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Rep. I. II. 1. A. 1. 2. Acta generalia, die Einrichtung des Comite der Oſtpreuß. und Litthaufchen Stände betrf. 
(1808.) [fol. 1 


(Abſchrift.) 
Actum Königsberg d. 11t. Febr. 1808. 
Ständiſche Committée. 


XLII No. 1 Punct XXII (Protocoll des General Landtags vom Febr. 1808). 


Es hat bis jetzt hier eine ſtändiſche Committée von 4 Mitgliedern beſtanden, welche 
von der Ritterſchaft periodiſch gewählt werden, und zum Zweck haben, daß ſie mit den 
Staats Behörden alle das Allgemeine betreffende Angelegenheiten concertiren, und da, wo 
von Abfaſſung neuer oder Abänderung beſtehender Geſezze und Verfaſſungen die Rede iſt, 
mit ihrem Gutachten vernommen werden; da, wo bey Vollziehung geſezlicher Verordnungen 
ſolche Beſchwerden, die ins Allgemeine gehn, veranlaßt werden, von den competenten 
Behörden ſich Auskunft erbitten und gegründete Anträge ſelbſt an Sr. Majeſtät dem König 
gelangen laſſen können. 

Die Committee beſteht nach wie vor aus 4 Mitgliedern, welche der Verfaſſung und 
des Geſchäftsganges kundig ſind und das allgemeine Zutrauen für ſich haben, und der 
General-Landſchafts-Syndicus führt das Protocoll über ihre Verhandlungen. 

Da die Wahlzeit der jezzigen Mitglieder verfloſſen iſt: ſo hat der General-Landtag 
zum Theil auf Antrag der Kreiſe eine neue Wahl anzuſtellen beſchloſſen und da gegen— 
wärtig auch der Stand der Beſizzer bürgerlicher Güter dem Landſchaftl. Credit-Syſtem 
zugetreten, mithin das Intereſſe deſſelben mit dem der Ritterſchaft näher vereint iſt: ſo 
ſind die anweſende Deputirte Bürgerlicher fol. 2 

Güter zu diefer Wahl gleichfalls, und zwar in 
der Art zugezogen, daß fie fir gedachten Stand auch ein Mitglied zu diefer Committee 
wählen möchten. 

Diefe nunmehr aus 5 Mitgliedern und dem Syndico bejtehende Committee wird 
ihre vorerwehnte Gejchäfte fortfezzen, bei bedenklichen Gegenftänden aber, beſonders bei 
folchen, welche eine Zahlungsverbindlichfeit der Guts-Beſizzer zur Folge haben, die Vota 
der Kreife einziehen und nach der Pluralität concludiren ohne für die Vota einzelner Kreiſe 
refponfable zu feyn. 

Die Berfammlung fehreitet nunmehr zu Wahl durch abgegebene Billets nach deren 
Durchſicht es fich findet, daß von der Ritterſchaft 

der Herr General Landich: Rath Graf von Schlieben Gerdauen mit 27; 
„»  n Sep: Suftiz Rath v. Brandt nut 221 2 
un. Randfchafts Director v. Krafft —W —— 
„nd Knobloch Bärwalde —W 
vom Stande der Beſitzer Bürgerlicher Güter aber der Herr Ober-Amtmann Schwinck 
unanimiter zu Mitgliedern diefer Committee auf 3 Jahre von Trinit: 1808 bis 1811 
gewählt worden. 

Die Berfammlung bittet, daß Sr. Königl. Majeftät fowol die gejchehene Wahl, als 

auch überhaupt diefe ganze Einrichtung allergnädigft zu beftätigen geruhen mollen. 


DIE 


Es wird nun ferner noch bejchloffen [fol. 2 
a) daß dem Syndico qua Confulenten ein jährliches Honorarium von 300 rtl. 
zuzubilligen 


b) daß ein Kanzellift mit 240 xtl. Gehalt, und 
c) ein Bote mit 120 rtl. Tractament 


anzufezzen, und alle diefe Gehalte von den Departements nach Verhältniß der 
Berfur aufzubringen. 


Da das Geheime Archiv unter der fpectellen Aufficht des jedesmaligen Kammer 
Präfidenten fteht: jo bittet die VBerfammlung um eine allerhöchfte Feſtſezzung, 


daß der ftändifchen Committee die benöthigte Nachrichten aus dem geheimen 
Archiv auf ihr jedesmaliges Anfuchen vorgelegt oder mitgeteilt werden möchten. 


Auerswald, Korff. Schlieben. Götzen. Sandes. 
Com. regius. 
Schimmelfennig Morftein. vd. Kannemurff. 
v. Sanden. Red. Bolfhwing Auer. Domhardt. Eulenburg. Bergfeld. 
vb. Hermann. DBarhmin dv. Krafft. HFindenftein Knobloch. Schleinitz. 
Berg v. Schau dv. Hindenburg Sydow vd. Buhl. Konradi. Fabeck. 
Wahfen Neuter. Nitter. Golendzio. Braun Kopka. Teſchner. 
Sprendel. Mafjur. Braufewetter. Schmwind. 
| Scheltz. Manitius. Jordan. 


Rep. EINER U) Rückſeite fol. 2 
Abſchrift. 


Des Königes Majeſtät haben mittelſt der im abſchriftl. Auszuge beigefügten hohen 
Cabinets Reſolution vom 27ten d. M. den Antrag des General-Landtags genehmigt 
daß die zur Comite der Land-Eigenthümer gewählten 5 Deputirte eine autoriſirte 
Repräſentation der Landeigenthümer bilden können, und daß dieſelben in allen 
Fällen wo die Behörde eine Berathung mit den Landeigenthümern nöthig finden, 
als Repräſentanten derſelben anerkannt werden ſollen. 


Da nun Ewr: Hoch und Wohlgebornen als General Landſchafts Director nach der 
allerhöchſten Beſtimmung auch der Dirigent des gedachten Comité ſeyn ſollen, ſo überlaſſe 
ich denenſelben die gewählte Deputirte zuſammen zu berufen, und den Comité zu organiſiren. 


Dies bedarf um fo mehr einiger Befchleunigung, als ich jest die allerhöchite Reſolution 
auf die Anträge des General-Landtages in ftändifchen Angelegenheiten dem Comité bekannt 
zu machen habe. 


Königsberg d. 28ten Febr. 1808. 
rigore Commissionis 
An Auerswald. 
des Herrn General-Landſchafts-Directors Freiherın v. Korff 
Hoch und Wohlgebornen hieſelbſt. 


Abſchrift. : [fol. 3 
Extract aus der Cabinets Nefolution de dato Königsberg den 27t. Febr. 1808. 


ad 1 genehmige Sch, daß die zum Comité der Land Eigenthümer gewählten 5 De- 
putirte an deren Spitze der jedesmalige General-Landfchaft3-Director ftehen fol, in allen 
Fällen, worin die Behörden eine Berathung mit den Land Eigenthümern nöthig finden, 
als Nepräfentanten derjelben anerfannt werden, und überhaupt eine autorifirte Nepräfen- 
tation der Land-Eigenthümer bilden können. 
Stimmt mit dem Driginal 
Müller. 


ER FRE 


Rep. I. U. 4. A. 3. 5. Seſſions-Acta der jtändiichen Committee. 
Actum Königsberg d. 9. März 1808. 


Praesentes: 9. Gen. fh. Direct. Freih. v. Korff. 
— Rath Gr. v. Schlieben. 
— Geh. Juſtiz Nath v. Brandt. 
— v. Knobloch. 
Nachdem Se. Königl. Majeſt. die von der Verſammlung des Gener. Landtages 
gewählte 
Ständiſche Committee 


zu genehmigen geruhet*): fo find die Mitglieder derſelben auf Einladung des H. Gener. 
Landſch. Director Freih. dv. Korff Heute zufammen gefommen, und es wird denenfelben 
fowol der Beſchluß des Gener. Landtags als die Königl. Bejtätigung bekannt gemacht, 
hiernächſt beſchloſſen, 
daß dieſe Committee in der Regel monatlich am erſten Mitwoch zuſammen 
kommen wolle; fällt ſelbiger aber auf den erſten Tag des Monats: jo wird 
die Seſſion den 8. gehalten. 


Der Verſammlung wird auch das Schreiben des H. Geh. Ob. Fin. Rath und 
Präſidenten v. Auerswald, qua Commissarii Regii vom 28. Febr. c. nebſt den con— 
cernirenden Beſchlüſſen des Gener. Landt. vorgetragen. 

Da der H. Landſch. Director v. Krafft abweſend iſt und nachrichtlich erſt d. 23. huj. 
in die Stadt kommt: ſo ſollen ihm ingleichen dem H. Ob. Amtm. Schwink, der zwar 
eingeladen aber nicht erſchienen iſt, die heutigen Verhandlungen vorgelegt werden. 

Außer den Verhandlungen des Gener. Landtages findet die Committee, daß gegen 
die neuerliche Verordnung vom 14. Febr. c. da ſolche weſentlich von den Modificationen 
des Edicts vom 9. Octbr. pr. abweicht, Gegen-Vorſtellungen zu machen ſeyn würden und 
wird die diesfällige Aufſäzze in der folgenden Seſſion den 6. April zum Vortrage bringen. 
Da auch von Ihro Excell. dem H. Staats-Miniſter und Kanzler Freih. v. Schrötter 
der Committee notificirt worden, daß der Fourage-Prozeß der Köllmiſchen gegen die adl. 
Güter der Weſtpr. Kammer-Juſt. Deputation abgenommen und den reſp. Regierungen auf— 
getragen, ingleichen daß den Köllmern Assistentia Fisci zugeftanden worden: jo hat die 
Committee hierüber einen befondern Beſchluß gefakt. 

Uebrigens tragen die Mitglieder der Committee an, daß einem jeden, Statt einer 
Beſtallung eine beglaubigte Abjchrift vom concernivenden Protocol des Gener. Landt. und 
von der Königl. Beftätigung erteilt werde. 


Mora 1 Drandt. Schlieben. v. Knobloch. 
Scheltz. 
Rep. I. I4. A. 3. 5. Seſſions-Acta. 
An 
H. ©. ich. Director v. Krafft Hochwohlgeb. 
und ebenjo an 
H. Ob. Amtmann Schwinf Wohlgeb. 


Da Em. der Seffion der Ständifchen Committee am 9. huj. nicht beigewohnt haben: 
fo mache denenfelben hiemit befannt, daß die nächfte Seffion am erſten Mitwoch am 
fünftigen Monate, alfo d. 6. April c. um 9 Uhr Morgens im Gener. Landſch. Haufe 
gehalten werden wird, und diefelben dann auch die vorherige Verhandlungen durchjehen können. 
Bet Königsberg, d. 14. März 1808. 
abg. * 15./16. Korff. 


*) Conf. Acta des Gener. Landtags. Ständ. Vol. Brot. No. XXI, XIII u. LXTI. 
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a Schreibens worden 333 
die Sache kommt. = ie gangs.| worden. s cernenten, |Q 815 5 
1.19. Geh. Ob. Fin. Rath Uebermacht die Königliche) 29. Feb. Einladung zur Gr.v. Schlieben|v. Krafft 2. März 
vd. Auerswald Sanetion der jtändischen Com— Seſſion v. Brandt 
mittee v. Krafft 
v. Knobloch 
Schwink 
2. Kanzl. v. Schrötter Königl. Einladung zur Pathen— 
Excell. ſtelle 
Mär; 1808. 
3.9. Minijter und Kanz- Nachricht, dag der Fourage 4 Wird um Abe] Staats - Mi- 9 
fer dv. Schrötter Exc. Prozeß an die Regierung ge jchrift des Vor⸗ niſterium 
wieſen ſey ſtellens und der 
Reſolution ges 
beten 
4. H. Geh. Ob. Fin. Rath Notificat. wegen der Beſchlüſſe 8 — 
v. Auerswald des Gener. Landt. 
5. P. M. des L. Director In Betref des Köllmer Bros 11 der Prozeß ſoll 
Freih. v. Korff zeſſes ſeinen Gang 
| fortgeben. 
6.9. Präſ. dv. Auers-theilt den Man zur Criminal| 11 zu commumi- 
wald Speiet. mit eiren. 
7. Loſch. Rath v. Bol⸗ wegen zweckmäßiger Unftellung 11 wird mitgetheilt Gener. Land. v. Brandt | 12 
ſchwing der Tapiauſchen Häuslinge und empfohlen Armen Direct. 
8. Staats Miniſterium Erteilt die ad No. 8 erbetenen 18 lad acta 
Abſchriften 
9.H. Präſident v. Auers- Mitteilung der Cab. Reſol,. 22 Mitgeteilt Depart. Direct. v. Krafft 
wald daß die Poſtfuhrzettel aufge— 
hoben ſeyen 
10. Miniſter v. Schrötter communicirt das Wege-Bau—— 26 [zum Vortrage, H. Miniſter Gr. 16 
Regl. das Original v. Schrötter v. Schlieben 
wird remitttirt 
11.9. Graf v. Dönhoff daß der H. Graf v. Lehndorff| 29 
Fridrichſtein den Auftrag wegen Heinr. 
Barklei beim H. Cab. Miniſter 
Gr. v. Goltz übernommen 
habe. 
12. Landſ. v. Bolſchwing Antrag zur Beſchwerde wegen 31 
der Einquartirung 


Reß IL. IL. AA. 35, 


ad No. 6. 





Seſſions-Acta. 











Actum Königsberg d. 6. April 1808. 
In Gegenwart der Herren 

v. Korff, dv. Brandt, Gr. dv. Schlieben, v. Knobloch, Schwinf. 

Die Ständiche Committee verhandelt folgende Gefchäfte 


Journal. ad No. 5. Wegen de8 Fourage Lieferungsprozeffes wird bejchloffen, Feine 
Schritte dieferhalb zu thun fondern der Sache ihren Gang zu laſſen. 





In Betref einer Criminal-Societät in den Kreifen — der mitgeteilte 


Plan des Marienwerfchen Kreifes ift mit den Abänderungen des Mohrungſchen Kreifes 
in jo weit jolche hier befannt find, den übrigen Kreiſen mitzuteilen und zu empfehlen. 

ad No. 7. — nichts weiter zu erinnern. 
ad — 8. — mie ad 5. 


al 9: 


Wegen Aufhebung der Boftfuhrzettel — da die Cabinets-Refolntion vom 


19. März c. den Depart. bereit3 communicirt ift: fo hat es dabei fein Bemwenden. 
ad Io. 10. Das vom H. Staats-Minifter Zreih. v. Schrötter mitgeteilte Wege 


Reglement ift mit dem verbindlichften Dank zu vemittiren und zu melden, daß Abfchrift 
davon zurückbehalten worden und auf dem nächften Gener. Yandtage oder Eng. Ausſch. zur 
Berathung gebracht werden folle. Bis dahin müſſe man die Vollziehung und Publication 
depreeiven, weil es vorauszufehen wäre, daß der projectirte Wegebau in hiefiger Provinz 
bei der jezzigen Lage des Landes durchaus nicht durchgeſezt werden könnte. 


—— 


ad No. 11. An H. Miniſter Grafen v. Goltz zu ſchreiben: er möchte Auskunft 
geben, ob die Päſſe für die Deputirten nach Petersburg bewilligt oder abgeſchlagen wären. 
Letzternfalls möchte er es veranſtalten, daß H. Heinr. Barklei einen officiellen Auftrag 
vom Hofe bekäme, um die Sache dort zu betreiben. Eine Beſchleunigung wird deshalb 
ſehr gewünſcht, weil H. Barklei ſich nicht lange mehr in Petersburg aufhalten würde. 

ad No. 12. Dem H. Landrath v. Bolſchwing zu antworten, man glaube, daß 
er nach den beftehenden Verordnungen, den adl. Höfen und Vorwerkern eine Einquartirung 
nicht hätte einlegen dürfen, ehe man alſo dieferhalb weitere Schritte thun Tönnte, wäre es 
erforderlich, daß H. Landrath die alleg. Cab. Drdre vom May 1737 mitteilen und zugleich 
notificiven möchte, wodurch er demohngeachtet zur Beqwartirung veranlaßt worden und 
welche adl. Höfe und Vorwerker er belegt hätte? 


Actenvolumen II. 1.A. 1.2. Acta generalia. Die Einrichtung des Committee der Oſtpreuß. u. Litthaufchen Stände 
betr. 1808 [fol. 4 


Extract aus dem Bericht des Königl. Oſtpreuß. Etat3-Minifterit 
| d. d. Königsberg d. 28. Aug. 1786. 


Es befteht nach den uralten Berfaffungen der Landtag aus dreien Ständen, davon 
den erften oder Herrnftand die vier Ober Hauptlente der Aemter Brandenburg, Schaaten, 
Fiſchhauſen und Tapiau und Acht Landräthe ausmachten, der zweite aus der Nitterfchaft 
und Adel, dem fich zugleich die Cöllmer und freien affoctirt haben, der dritte aber aus 
den Städten beftand, welche per Deputatos auf dem Landtage erjchienen. Da nun das 
ehemalige perpetuixliche Landraths-Collegium nach und nach) eingegangen ift, auch die Ober: 
hauptmannſchaften fo wie die übrige Hauptämter nicht mehr mit wirklichen Hanptleuten 
befezt find, mithin der erſte oder fogenannte Hervenftand eine merkliche Aeuderung erlitten 
hat: fo dürfte es, jo wie fchon bei dem Landtage von 1740 gejchehen, die Nothmwendigteit 
erfordern, diefen Stand durch einige von dem preuß. angefefjenen Adel ad hune actum 
gewiſſermaaßen zu ergänzen und wieder herzuftellen umd in diefer Hinficht würden wir nad) 
der uns beimohnenden Kenntniß von dem Perſonali 

zum Landraths Divector, welche Stelle ehedem der Dberhauptmann zu Brandenburg 

verwaltete, 

den ehemaligen clevifchen Kammer-Präfidenten v. Oſtau auf Lablad 
in die Stelle der übrigen drei Hauptleute von Schaafen, Fiſchhauſen und Tapiau 
den Kammerherrn Grafen dv. Dönhoff auf Fridrichftein 
den dv. Auer auf Goldfchmieden 
den ehemaligen Hofgerichtsrath Grafen Dohna auf Condehnen 

und zu den acht Landrathftellen 
. den v. Buddenbrod auf Powarben 
den v. Korff auf Bledau 
. den dv. d. Gröben auf Schrengen 
den dv. Tettau auf Wofellen 
den Baron Eulenburg auf PBraffen 
den Grafen v. Schlieben auf Neufchloß Gerdanen 
. den dv. Haubig auf Koslau und 
. den dv. Brandt auf Seewalde 
in allerunterthänigften Vorſchlag bringen, da wir diefelbe als einfichtige und der Yandes- 
Berfaffungen kundige Männer kennen zu lernen Gelegenheit gehabt haben, dahero wir denn 
deren allergnädigfte Beftätigung in Unterthänigfeit erbitten, damit alsdann das Nöthige 
wegen eines Landtages, welcher allemal etwa acht Tage vor der Huldigung gehalten zu 
werden pflegte, veranftaltet werden könne. 

Noch müſſen wir Ew. Königl. Majeftät um die guädigfte Erlaubniß bitten, im fall 
eines oder das andere der vorgefchlagenen Subjecte die ihm angetragene Stelle anzunehmen 
behindert feyn follte, ihn durch ein anderes vertreten laſſen zu dörfen, fir deffen Wohl— 
gemeintheit wir dennoch einftehen würden. 


Rannpomm 


a 


Extract aus dem Königl. Hof Nefeript an E. Königl. Oſtpreuß. 

Sriedrih Wilhelm König ꝛc. Unfere ze. 

Wir haben eure gehorfamfte Berichte vom 28. Auguft erhalten. 

Auf die von Euch gethane Anfragen dienet Euch folgendes zur Reſolution: — 
Wollen wir concediren, daß dor der Huldigung ein Yandtag berufen und auf die ehemals 
gewöhnliche Art, befonders wie im “Jahre 1740 gehalten werde. Wir approbiren auch, 
dag die Stellen der ehemaligen Hauptleute und der Landräthe durch die von Euch vor- 
gejchlagene [fol. 5 

Perfonen vorgeftelt werden und dag, wenn einige daran behindert werden follten, 
hr fie durch andere Subjecta vertreten laſſen Fünnet. 2. ꝛc. Sind 

Berlin d. 4. Septbr. 1786. 

Auf Sr. Könige. Majeſtät allergdgiter Special-Befehl 
v. Finkenſtein. v. Hergberg. 


Da der Graf v. Dönhoff-Friedrihftein zum Etats Minifter ernannt wurde 
und der Negierungs Rath dv. Brandt auf Seewalde die Function verbat: fo ascendirte 
der Baron v. Korff auf Bledau zur Oberhauptmannzftele und e8 wurden zu Land: 
räthen anderweitig ernannt: 

der Graf v. Finkenſtein auf Rofjitten und 
— Hauptmann dv. Hülfen auf Maraunen. 

Auf folche Weife wurde der Herrenftand conftituirt. 

De zweite Oberjtand it die Nitterfchaft und der Adel, aus welchem von jedem 
Hauptamte ein bi8 zwei Landboten oder Deputirten gewählt und erjchienen waren. 

Dieje wählten unter fich einen 

Landboten-Marfchall — Kammerh. v. Bolfhwing — und 
Dice Land-Marſchall — v. Brederlow- Maldeuten. 


Uctenvolumen II. 1.A. 1. 2. Acta generalia, Die Einrichtung des Comunittee der Oſtpreuß. u. Litthaufchen Stände 
1808 betr. [Lettes Drittel fol. 5 

Ihre Berfammlung führt den Namen: Yandbotenjtube. 

An diefen zweiten Oberftand fchliegen fih die Köllmer und Freien an, die nach 
alter VBerfaffung auf dem Landtage Feinen befondern Stand ausmachen, fondern von der 
Nitterfchaft und deren Landboten mit vertreten werden, denen ſie durch ihre nach den 
Hauptämtern zu wählende Deputirten die etwannige Defiderata zujtelen. 

Der Zte Stand find die Städte, deren Deputation folgendermaßen organifirt war: 

a) Königsberg 
1. Deputirte des Magiſtrats 
2. — — Stadtgerichts 
3. Deputirte der Kaufmanns- und Mälzenbräuerzünfte 
Altſtadt — Kneiphof — Löbenicht — 
4. Deputirte der andern Innungen und Gewerke. 
b) die übrigen Oſtpreußn. Städte 
incl. Marienwerder, Riefenburg, Bichoffswerder, Freiſtadt, Garnſee, 
Roſenberg und D. Eylau. 


Aus jeder Stadt waren einer bis vier, aus Memel und Tilfit aber 6 Deputirte 
abgeſchickt. 

Die Anträge der Ritterſchaft und Städte gehen an die Herrenſtube, welche darüber 
deliberirt, beſchließft und dem Königl. Staats-Miniſterio Vortrag macht. 

Aehnlicher Weiſe iſt es auf dem Ständiſchen Landtage im Jahr 1798 gehalten 
worden. 

Königsberg d. 17. April 1808. 
Scheltz. 
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15/9. Ober 
| Graf zu Dohna 


Marſchall Schickt die Berechnungen vom 


Contenta 
des 


Schreibens. 


April 1808 
13H. Miniſter v. Schrötter daß das Weſtpr. Feuer Societ. 


Regl. mitgeteilt wird 

Abſchrift vom Schreiben des 
H. dv. Maſſow aus Breslau 
in Betref der Kriegs Steuer 


v. Marwitzſchen Freicorps 
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(Schluß vom 6./4. 1808) Seſſions-Acta der Oſtpreuſſ. Ständiſchen Committee IT 4. A. 3. 5. 
Ohnerachtet die Committee zwar nicht dafür ftimmt, daß auch das 
Mobiliar Vermögen in der Feuer Societät verfichert werden folle: fo ift dennoch diefer 
Vorſchlag des H. Staat3-Minifter Freih. v. Schrötter den Kreifen zu feiner Zeit befannt 


ad Wo. 13. 


zu machen. 
ad No. 14. 


nichts zu erinnern. 


des 
De= 





Namen 


oo 
cernenten. ıQ & 


dv. Korff 
| Gr. zu Dohna 


waxı| N 





| 16 


— — 15. Iſt dem 9. Ober Marfchall Grafen zu Dohna die Rechnung des 
v. Marwisichen Frei-Corps mit der Nachricht zurücdzufenden, daß man fich Hierin nicht 


einlafjen könne. 


Die folgende Seffion wird auf d. A. May c. angefezt. 
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April 1808, 
16 Cab. Minijter Graf Daß die Päfje für die Depu-]| 14 Nochmals um/Y. Minifter |v. Korff 
v. Goltz tirten nach Petersburg ab— ein Schreiben v. Goltz 
geſchlagen ſind, und wegen an H. Barklei 
H. Barklei an H. Miniſter gebeten 
v. Stein zu ſchreiben wäre 
179. Präſ. v Auerswald Cabin. Reſol. vom 31. März 11 
| wegen Erleichterung der 3ten 
Landeslieferung den Departe=!communieirt 
18 Derjelbe do. vom 4. April wegen Ber: 16 ments 
äufjerung der Bupillen Güter 
und Klagen contra fiscum 
19 Derjelbe do. von 16. ej. wegen Unter-| 19 
jtüßung des Landes mit Saat- 
haber 
20 Derf. do, vom 12, daß dem Lande 19  |)desgleichen _ 
auf die Ruſſ. Forderungen 
ı 50/m. Sch. Mehl und Roggen 
ı bewilligt werden : 
21 Gener. Directorium daß den Kreifen die Wahl der 24 Wird gebeten Gener. Direct. v. Korff 4 May 
Landräthe nicht benommen die Beſtimmun⸗ 
worden gen befannt zu | 
machen 
229. Miniſter v. Schrötter, Hat den Antrag des Gener.| 27 
Landt. wegen der ten Lie— 
ferung erjt jeßt erfahren, je- 
doch Schon vorher das Näm— 
liche verfügt | 
May 1808, 
2319. Präſ. dv. Auerswald Communicirt 2 Cab. Schreiben 3 
a) vom 23. April — daß 
S.Maj. dem Lande 20/m 
Sch. Haber 
b) vom 25. ej. — deöglei- 
chen 23/m Sc). zur Saat 2 
bewilligt haben 
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Seſſions-Acta der ftändiichen Committee IT 4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg den 4. May 1808. 


In Gegenwart der Herrn 
v. Korff, Gr. v. Schlieben, v. Kraft, Schwinf, 


In der heutigen Seſſion der Ständischen Committee werden laut Journal folgende 
Angelegenheiten vorgetragen: 

ad No. 16. Da H. Minifter v. Stein nicht anweſend ift, fondern in Berlin ander- 
weitige Staats Geſchäfte zu verhandeln hat: fo ift H. Minifter Graf v. Goltz noch— 
malen zu erfuchen, an H. Barklei einen verbindlichen Brief zu fehreiben, und ihn ſowol 
von Staats- als Landes wegen um die Unterhandlung und Auswirkung der Vergütungen 
zu erjuchen, ihm auch eine Vollmacht cum facultate substituendi zu erteilen. Die 
Committee ift nicht im Stande, dem H. Barflei Suftruction zu erteilen, der H. Mi- 
nifter dv. Goltz kann aber von der Immediat- und Memelfchen Liquidations.Commiffion 
die erforderlichen Nachrichten einziehen. 

Zugleich wird beichloffen, an den Depart. Minifter zu fchreiben: daß fich das Ge- 
vücht verbreite, als wenn verjchiedene Nemeffen aus Rußland eingegangen wären. Man 
bittet dahero, folches befannt zu machen und dem Lande feinen Anteil nach Verhältniß 
verabfolgen zu lafjen. 

ad 17 — 19. An H. Minifter v. Schrötter zu fehreiben, daß die Königl. 
Offerte zwar ganz gnädig, die Nücforderung aber fchon um deswillen nicht ausführbar 
wäre, weil wegen der geringen Ausſaat es im Ganzen nicht möglich ift, den Haber 
Vorſchuß zur Hälfte durch Stroh zu erftatten. 

ad 20. Nichts zu bemerken. 

ad 21. An H. Miniſter vd. Schrötter zu fhreiben: Man bittet um Mitteilung 
der neneften Beſtimmungen, damit folche in den Kreifen befannt würden, und die Candi- 
daten jich hiernach prüfen könnten; ferner wird gebeten, daß zu ihrem Soufagement die 
Ob. Exam. Commiff. hier in Königsberg fortwährend organifirt werde. 

ad 22. 23. wie ad 17 fa. 

Die folgende Seffion wird auf d. 15. Junii c. angefezt. u. ſ. 
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249 Miniſter v. Schrötter Notificirt, daß Se. Maj. dem) 8 
Lande die Geitellung der - 
Graudenzſchen Veſtungs Bau- 
arbeiter dies Jahr erlaſſen 
25 H. Miniſter v. Schrötter Wegen Rückgabe dev Fourage 11 
26 7 Examination der Landräthe 16 
27H. Miniſter v. Goltz Schreiben wegen dev ruſſiſchen 17 dem Miniſt. 18 | 21 
Dep. Stein commu⸗ 
niciert 
28 Regierung allodification der Lehen in — dem Dep. fin 18 
Ermland Braunsberg 
u. Heilsberg 
Creis 
29 Miniſter dv. Schrötter zeigt an, daß Rußland no) 25 
feine Remeſſen gemacht hat 
30/Djtpr. Regierung daß im Köllmer Prozeß SOrth.| 28 der cafje zum 
zu bezahlen jind zum zahlen 
geſchickt 
31 dto. Vorſtehende Verfügung dem 28 
Geh: Rath Brand zu eommu— 
nieiven 
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Junii 1508, 
32Min. Schrötter wegen Veſtungs Ban 2 
33H. Minifter v. Schrötter — Ob und in twiefern dietem-| 4 
pore belli entitandene Feuer⸗ | 
ſchäden von der Societät zu 
tragen ? 
34|Ex off. Eine Deduetion, worin den a) Minister v. Korff 15 
Gutsbeſizzern durch die Ber- | v. Schrötter 
ordnung vom 14. Febr. c. AD 
wiederfahrene Beſchwerden n) en 
dargestellt werden : t 
35 dito Smmediat- Antrag, das Land an Se, Ma— v. Korff 15 
mit Gelde zu unterjtügzen und jejtät den Kö— 
die täglichen Abgaben einjt- nig 
weilen ruhen zu lafjen 




















Seſſions-Acta der jtändiichen Committee II. 4 A, 3. 5. 


Actum Königsberg d. 15. Junii 1808. 
In Gegenwart der Herren: 
v. Korff, v. Brandt, Gr. v. Schlieben, Schwinf. 

Bei No. 24 und 32 — die Zulage fir die Graudenzſche Veſtungs-Bau⸗Arbeiter 
betr. — iſt vorjeßt nichts zu bemerken. 

Ko. 25. 26. Desgleichen. 

No. 28 hat es vorläufig dabei fein Bewenden, daß die Ermländſche H. H. Kreis— 
Deputirten aufgefordert worden, die Anträge der Lehngutsbefizzer wegen Allodiftcirung 
einzufordern und einzufenden. 

Bei No. 27 und 29. Wegen der ruſſ. Vergütungen ift vor der Hand nichts 
weiter anzubringen. 

Bei No. 30 und 31. Wegen des Vorjchuffes im Köllmer Prozeffe ift bereit3 das 
Erforderliche veranlaßt. | 

No. 33. Wird dis zur Completirung des Entwurfs zum Feuer-Soc-Reg. ausgeſetzt. 

Dann ift noch eine Deduction in Betref der Verordnung vom 14. Febr. c. in 
Detref der Einziehung der Bauergüter vorgetragen und bejchloffen, 

lolhe an die H. H. Minifter v. Schrötter und dv. Stein einzufenden und 
auf abhelflihe Maaße anzutragen. 

Ferner findet die Committee nothwendig, bei Sr. Majeftät ein Vorjtellen einzureichen, 
daß Höchſt diefelben den Zuftand des Landes genau unterfuchen, und dem Lande 
eine Unterftüzzung in baarem Gelde angedeihen, auch daffelbe von den täglich) 
geforderten jetzt unerfchwinglichen Abgaben verichonen Laffen wolle. 

Für folgende Seffion wird auf d. 6. Juli angefezt. 

Rot. vd. Brandt. Schieben Schwinf. 
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36|9. Kr. Deput v. Schaullleberjchict das Braunsberg-]| 20  |vid. No. 39 
Ihe Fr. Tags Brotocoll, 
die allodifieirung der Erm— 
ländiſch. Lehne betvef. 
37 Se. Majeſt. der König Antw. ad No. 35 22 — 
38 H. Präſ. v. Auerswald Macht die Cabin. Nejol. aufl 29 Mitgeteilt den 3 Depart.|v. Korff 30 
einige Proponenda des Gen. Direct. 
Landt. befannt 
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Seſſions-Acta der ftändischen Committee IT 4 A 3. 5. 


Actum Königsberg d. 6. Jul. 1808. 


In Gegenwart der Herrn 
v. Korff, v. Brandt, Gr. v. Schlieben, v. Krafft, v. Knoblod, Schwind 


No. 34. und 40. Da der H. Minifter dv. Stein die Anträge wegen einer De 
claration der Verordnung vom 14. Febr. c. gänzlich abgefchlagen hat: jo befchliegt die 
Committee, da8 Schreiben mit hinlänglichen Belägen zu beantworten. 

No. 35. 37. ft nichts weiter vorzunehmen. 

No. 36. 39. Die Protocolle des Braunsberge und Heilsbergſchen Kreiſes wegen 
Alodificrrung der Ermländfchen Lehne follen der Kön. Oſtpr. Regierung eingejandt werden. 

No. 38. Die Cabinets Refolution wird den Depart. Directionen mitgetheilt — und 
die folgende Seffion auf den 3. Aug. beſtimmt. 

v. Korff. dv. Brandt. Schlieben. v. Krafft. v. Knobloch. Schminf. 
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39 Kr. Deput. von Helden Prot. wegen Allodifierung| 1 |Die Protocolla Oſtpr. Regie- |v. Brandt | 12. 
der Ermländjchen Lehne werden itber=| vung Suli 
ſchickt 
40Miniſter von Stein Schlägt die Anträge ad 34] 2 fernere Vor- H. Miniſter v. Brandt | 3. 
; ganz ab jtellung v. Stein Aug. 
41Präſ. v. Auerswald Verlangt das Gutachten wegen, 22 Iſt überſchickt Pr. dv. Auers=|v. Brandt | 3. 
Vergütung der Feuerihäden. wald Aug. 
Tempore belli nomen des 
Miniſteri 








| 
Auguſt 1808. 
42 Die gelehnte Kam. Präſ. v. Korff 
Volumina aus v. Budden— 
der Edicten brock 


Sammlung 
werden zurück⸗ 
gefordert 

43 Miniſter v. Schrötter Notificat daß Se. Majeſt. 3 
Excell. keine Cour zu Ihrem Geburts⸗ 


























tage annehmen 


Seſſions-Acta der ſtändiſchen Committee I 4 A. 3. 5. 


Actum Königsberg d. 3. Aug. 1808. 
In Gegenwart der Herrn 
v. Korff, dv. Brandt, Gr. v. Schlieben, v. Krafft, v. Knobloch. 

ad No. 34. Es wird eine Beantwortung des Schreibens St. Excell. des 9. 

Minifter v. Stein 
die Einziehung der Banerjtellen betr. 

orgetragen, genehmigt und abzuſenden beſchloſſen. 

ad No. 36. Ferner wird das Schreiben der Committee an die hieſ. Königl. Re— 
gierung, in Betref der allodifieation Ermländfcher Lehne, vorgetragen und vollzogen. 

41. Wird der vom H. Praeſ. v. Auerswald erforderte Bericht wegen Vergütung 
der SKriegsfeuerfchäden vorgetragen und unter den gemachten Bemerkungen zu vollziehen 
beichloffen. 

42. 43. Nichts zu bemerken. 

Schließlich wird das entworfene neue Feuer Societ. Negl. vorgelefen und befchlofjen, 
daß folches bei den Mitgliedern der Committee cireuliren ſolle. 

Die folgende Seffion wird anf d. 7. Sept. angefezt u. |. 


Korff. v. Brandt Schlieben. vd. Krafft. v. Knoblod). 
Scheltz. 
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Anguſt 1808. 


44 Oſtpr. Regierung Wegen Aufhebung der gan-⸗4 

zen Oſtpreuß. und Erm— 
länd. Lehns-Verfaſſung 

45 Staats Miniſterium theilt den Entwurf zum Reglem. 15 CGirxculirt bei den Mitgliedern v. Korff 19 

wegen Wusgleihung der der Committee 

Kriegsichäden mit 

46/9. Miniiter dv. Stein Antw. ad No. 40 — gleichen! 19 

Inhalts | 



































September 1808. 


719. Geh. Juſt. N. Schieft das Feuer-Soc. Negl.| 1 
dv. Brandt mit Bemerkungen retour 





1 








Hetenvol, II 4. A. 3. 5 Seſſions-Acta der jtändischen Committee. 


Actum Königsberg d. 7. Septbr. 1808. 


In Gegenwart der Herrn 
v. Korff, Gr. v. Schlieben, v. Krafft, v. Knoblod. 


ad No. 44. Wegen Aufhebung der Lehne wird noch die im Cabinets-Schreiben 
vom 13. Juli ec. erwehnte Darftellung des H. Kanzler Excell. erwartet, um über diefen 
Gegenftand ein Gutachten abzufaffen. 

ad No. A5. Wegen des entworfenen Neglements zur Ausgleihung der Kriegs— 
Ihäden werden Bemerkungen vorgetragen und unterzeichnet, welche an H. Staats-Minifter 
Freih. v. Schroetter Excell. einzufenden. 

ad No. 46. Wird aus dem Rückſchreiben des H. Minifter dv. Stein erfehen und 
utiliter angenommen, daß S. Excell. die Meinung, als ob die Banern urſprünglich 
Eigenthümer ihrer Höfe geweſen wären, aufgegeben haben. 

ad No. AT. Die Bemerkungen de8 H. Geh. Jul. Rath dv. Brandt gegen das 
entworfene neue Feuer Soc. Weg. und die Antwort des Syndici H. J. Rath Manitius 
werden von den Mitgliedern der Committee viritim geprüft; wornächſt fte ihr Sentiment 
abgeben werden. 

Die nächſte Seffton wird wegen des dazwiſchen kommenden Eng. Auſch. auf den 
2. Novbr. ce. angeſezt. 


Korff. Schlieben. dv. Krafft. vv. Kuoblod. 
Scheltz. 
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48 Staats Minifterium monirt die Erflärung ad 8  (Sitjchon geiternStaatg- v. Korff 8 
No. 45 abgeſchickt Miniſterium 
49 G. K. Präſ. v. Budden-hat feine Stücke aus der 9 
brock Edicten-Sammlung 
50 Oftpr. Kammer Die Nemumeration wegen der, 11 
Vejtungs = Bau Angelegen— 
heiten wiirde dem H. Kanzler 
Freih. dv. Schrötter gebitren 
51 Oſtpr. Regierung Wegen Aufhebung der Lehns 14 Wird umſchleu⸗Oſtpreuß. Ne |v. Korff 14 
und Fivei Commijj. Ver— nige Mittheis gierung 
faſſung lung der Hof⸗ 
Reſcripte ge— 
beten 
52 Dieſ. Hat nicht die Darſtellung des 21 Oſtpreuß. Ne v. Korff 14 
9. Kanzlers wegen Auf— gierung 
hebung der Lehne und Fidei 
Commiſſe 
53 Braunsbergſcher Kreis Antrag, die Feuer Schäden 25 Beim Eng. A. 
des Krieges auf das All— vorgetragen 
gemeine zu repartiren 
54 Oſtpr. Regierung theilt das Hof Nejeript wegen) 28 |Beim Eng. A. 
Aufhebung der Lehne und borgetragen 
| Fidei⸗-Commiſſe mit 
5519. d. Aıter Acceptirt die Stelle eines De-) 10 
putirten beim Bejtungsbau 
56 a) das rectificirte Feuer Soc. Neg. wird eingeft. H. Präſ. B.v. Krafft| 20 
vd. Auerswald 
b) daß die weſtpreuß. Aſſociirte von ihrer künftigen H.B.v Budden-B. v. Krafft| 20 
Ausjchliegung avertirt werden möchte brock 
57 der Extract wegen Beſoldung der Officianten 8 Depart. Di-B.v. Krafft 21 
wird mitgeteilt reet. 
58 P. M. wegen Aufhebung der Patr. Gerichte H. Miniſter 25 
v. Stein 























Hoventber 1808. 


59 Minifter v. Stein Antwort auf das vorigeP. M.]| 1 [Gegen Bor: |9. Minifter |v. Brandt 
jtellung v. Stein 


186) 


Seſſions-Acta der jtändiichen Committee I4. A. 3. 5. 


Actum Königsberg d. 2. Novbr. 1808. 


In Gegenwart der Herrn 
v. Korff, v. Brandt, Gr. v. Schlieben, v. Knobloch. 


ad No. 48. 49. 51. 52. 53. 54. 55. 56. 57 ift nichtS weiter zu bemerken. 
ad No. 50 ift beim Eng. A. abgemadt. 


ad No. 58. 59. betrift die Aufhebung der Patr. Gerichte. H. Geh. Juſt. Rath 
v. Brandt übernimmt die weitere Beantwortung des Antwortichreibens des H. Minifter 
u Stein 


rung gi 


Derſelbe produeirt auch ein Nefeript der Weſtpr Negierung in Betref des Prozeffes 

der Köllmer wider die adl. Gutsbeſizzer — worin ihm aufgetragen wird 
a) dem Mandatario, Crim. R. Bobrick, gewiffe Nachrichten mitzutheilen. 
b) 40 rth Vorſchuß einzufenden. 

ad a) werden ihm vorläufig die in der Ständiſch. Negiftratur befindliche Acten- 
Stüde mitgeteilt. Sind zurüdgeliefert d. 8. Febr. 9. 

ad b) foll der Vorſchuß aus der Gener. Loſch. Caſſe Hergegeben werden. Obiges 
Nefeript wird zu feiner Zeit ad acta kommen. 

In Detref der abermals ausgefchriebenen Lieferung werden die Vorftellungen bis 
zur folgenden Selften vorbehalten — welche d. 7. Dechr. c. eintrift. 

H. Graf dv. Schlieben machte noch die Motion, dem H. Minifter v. Stein 
bemerkbar zu machen, daß feine Kanzellei in dem Schreiben vom 16. Aug. c. der 
Committee das Prädicat: Löbl. beigelegt habe, wogegen derjelben ein höheres Prädicat 
zufäme. Die Bluralität ſtimmt jedoch dafür, diefen Umftand auf ſich beruhen zu Yaffen 

zit 
Korff. dv. Brandt. Schlieben. v. Knoblod). 


Journal der Oſtpreuß. Ständifhen Committee. 
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60 Minister v. Schrötter | Desgleichen ad No. 34 


61 Mimiſter v. Stem Der Plan zur Aufhebung der 16 Notifieirt den 3 Depart. v. Korff | 16 
Batrim. Gerichte wird den 
Ständen vorgelegt werden 
62 Mohrungicher Kreis Abſchrift des Petiti au Roi in 23 vd. Korff 
Betref der Conjeription der 

Batrim. Gerichte 





63 Caſſ. Aſſiſtent Weſſe \competirt um einen Poſten bei 24 Müßte ſich an Weſſe v. Korff 
der Angerburgſchen Feuer— die dortige Die 
Soti. rection wen— 
den. 
Nachricht Divect. Sandes 
Hoffmann 
64 Boritellen in Betref der Liefe- an Se. Maj.|v. Korff 24 
rung den König 
65H. Präj. v. Auerswald Antwort auf das Couferenz 1 [Beides mitgesden 3 Depart.iv. Korff 2 
Brot. in Feuer Sor. ©. theilt Directoribus 
66 Der]. hat dag DBerjehen im neuen 3 


Feuer-Soc. Neg. redreſſirt 


67 Se. Maj. der König Wollen die Lieferung erleich-⸗ 3 
tern 


689. Miniſter v. Schrötter Nämlichen Inhalts 6 























Seſſions-Acta der ſtändiſchen Committee II 4. A. 3. 5. 
Actum d. 7. Dechr. 1808. 


In Gegenwart der Herrn 
Dior DrDrandt „Shwint, 
Beim Dortrage der ftändiichen Sachen No. 60 bis No. 68 ift weiter nichts zu 
erinnern geweſen. 
Die folgende Seffion wird auf d. 4. Januar k. J. angefezt 
il: 
Korff. v. Brandt. Schwink. 


Scheltz. 
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69 Ldſch. Direct. Sandes in Betref der einzurichtenden 10 Anfragen H. Commiſſar. v. Korff. | 10 
v. Hoffmann Feuer⸗Societät R. 
70 Geh. Staats Rath hoft, daß das neue Feuer Soc. 11 
v. Auerswald Regl. nächſtens vollzogen 
werden wird 
71 Derſ. daß die Geſchäfte dev neuen) 15 4) ad 69 it ge-H. Dir. v. Korff. | 16 
Heuer Soc. in ang kommen antwortet und) d. Sandes * 
möchten die Cataſtra 
überſchickt 
b) Requiſ. die H. v. Budden— 
Cataſtra aus- brock 
zuliefern 
c) dito in simili Oſtpr. und 
Littſ. Kammer 
72 Derſ. hat die Kammern von Ein- 20 
richtung der Gen. Feuer Bor. 
Directorii benachrichtigt 
73|Derf. Ueberläßt dem Directorio die 21 die Nequifitiosan beide Kam- v. Korff. | 21 
Requifitiones an die Kam— nes find er=| mern | % 
mern lafjen 
74 Der]. Antw. ad No. 69 21 hhiernach ges 9. Direct. v. Korff. | 21 
antw. dv. Hoffmann 
75|Der]. Daß Rend. Schreiner das 24 [Bekannt ges Rend. Schrei-/v. Korff. | 24 
Dffic. bei der Kleinſtädtſchen macht ner 
Feuer Soc. Caſſe behalten 
könne 
76 Mohrungſche Landſch. Die Aufhebung der Lehne und 24 
Direction Fidei Commiſſe betr. 
77/9. Director Baron Wegen Einrichtung der Moh⸗ 25 Genehmigt — H. Bar. v. Korff. 27, 
| v. Schönaic) rungjchen Feuer Soc. Direct. Die Gehalts- v. Schünaid) 
ſäzze können 
aber nur vom — 
Eng. A. erhöht 
werden 
78 Angerb. Direct. Wegen Aufhebung der Fidei 26 zur gleichmäßi- Königsbergſche v. Korff. | 27 
Commiſſe gen Anzeige Direction 
aufgefordert 
79 Dftpr. Kammer Schlägt den Termin zur Ueber: 26 [wird acceptirt H. Direct. 
gabe der Caſſe auf den 8. Jan. — notifient | dv. Krafft 
vor 
80,9. Ob. Präſ. v. Auers-Schickt Abjchrift vom Königl. 28 Iſt von derid. Direct. 
wald Hausgejeß wegen aufgehobe= Committee mit| v. Buddenbroc 
ner Unveräußerlichfeit der unterjchrieben 
Domainen 
81 Oſtpr. Kammer Aendert ad 79 den Uebergabe- 30 Iſt den Com— 
Termin auf den 9. ab mifjarien be— 
fannt gemacht 
82 Angerburgiche Loſch. Schiekt Kreis-Tags Prot. wegen) 31 
Direct. Aufhebung der Patrimon. 








Gerichte 


Seſſions-Acta der jtändischen Committee II4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 4. Januar 1809. 


In Gegenwart der Herren 
v. Korff, dv. Brandt, Gr. dv. Schlieben, v. Krafft, dv. Kunoblod, Schwinf, 


Das Hausgefez wegen aufgehobener Unveräußerlichkeit der Domainen ift von den 
Mitgliedern der Committee theils unterm 28. Dec. pr. theil® heute unterfchrieben und 


unterfiegelt. 














E3 wird bemerkt, daß in der an die Committee überſchickten Abjchrift, 


wol die Unterfchriften Sr. Majeftät und der Prinzen, der Vollſtändigkeit wegen nachzu— 
tragen gewejen ſeyn würden, 

Zugleich bejchliegt die Committee, bei dem Minifter des Innern eine Vorftellung 
einzureichen, daß Feine Staat3behörde die Committee als untergeordnet anſehen und an 
jelbige veferibiren könne. 


er 


2% 


er — 
Hiernächſt werden in heutiger Sizzung die beide Gegenſtände wegen Aufhebung 
der Patrimonial Gerichte 
— Lehne und Fidei-Commiſſe 
vorgetragen. Wenn vom Königsbergſchen Depart. die Verhandlungen eingegangen ſeyn 
werden: ſoll wegen der Lehne und Fidei Commiſſe ein Schreiben an die Königl. 
Regierung mit Beifügung der einzelnen Stimmen abgefaßt werden. In simili ſoll em 
Borftellen in Betref der Patrim. Gerichte, mit Beifügung der Kreis-Protocole an d. 9. 
Kanzler eingeſchickt werden. 
Die folgende Seffion wird auf d. 8. Febr. angejezt. 


v. Korff. v. Brandt. Schlieben. v. Krafft. v. Knobloch. Schwinf. 
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v. Auerswald ciation der Domainen 
2 Derxjelbe Verhandlungen wegen der) 22 Repartit. durchizc. v. Auers- 8. 
4. Zandeslieferung die Landräthe) wald Teb. 








t 

















Seſſions-Aecta der ſtändiſchen Committee IT 4. A. 2. 5. 
Actum Königsberg d. 8. Febr. 1809. 


In Gegenwart der Herrn 
v. Korff, v. Brandt, Gr. v. Schlieben, v. Knobloch. 


ad No. 1 des Journals. Wird die beglaubte Abſchrift des Königl. Hausgeſezzes 
ad Acta die ſtändſche Correſpondenz betr. genommen. 

ad 2 Sit dem H. Geh. St. Kath v. Auerswald für die Mitteilung der Ver— 
handlungen in Betref der 4. Randes-Lieferung zu danken und anzuzeigen, daß die Sub- 
vepartitiones am füglichften durch die Kreis Landräthe anzulegen jeyn würden. 

Die folgende Seffion wird auf d. 8. März angefezt. 


U. 
v. Korff. v. Brandt. Schlieben. v. Knoblod. 
Scheltz. 
II A. I. 2. Acta generalia, die Einrichtung des Comité der Oſtpreuß. und Litthauſchen Stände betrf. [fol. 6 
P. M. 


Eine Ständifhe Verfaffung Hat in Preußen feit der Secularifation in der Art 
beftanden, daß von Zeit zu Zeit, bejonders bei dem Anfange der jedesmaligen neuen 
Negierung, unmittelbar vor der Huldigung 


Yandtage 
gehalten werden. _ 
Dieſe Landtage bejtanden aus 3 Ständen 

1. der Herrenftand — aus den A Oberhauptleuten der Aemter Brandenburg, 
Schaaken, Fiihhaufen und Tapiau, von welchen der zu Brandenburg der 
Landtags Director war; und aus 8 Yandräthen. 

Dies hieß die Herrenftube, welche aus 12 Mitgliedern beftand. 
2. die Nitterfchaft und der Adel, dem fich zugleih die Köllmer und Freien 


anſchloſſen. 
3. die Städte — welche durch Deputirte erſchienen. 


— 2 ae 


Die beide erſtere hießen die Oberjtände. Nachdem das ehemalige perpetuicliche 
Landrath3-Eollegium nach) und nach eingegangen war, auch die Oberhauptmannjchaften, 
fo wie die übrige Hauptämter nicht mehr mit wirflichen Hauptleuten befezt wurden: jo 
wurde bei den Landtagen 1740, 1786 und 1798 der Herrnftand durch einige von dem 
preuß. angefeffenen Adel erjezt, und vom ehemaligen Etats-Miniſterio, olim Landes- 
vegierung ernannt, der Adel aber und die Köll- Rückſeite fol. 6 

mer, ingleichen die Städte ſchickten Deputirte. 

Der Inbegrif des jezzigen Königreich Dftpreußen bejtand in diefer Hinficht aus 
den 10 Kreifen Brandenburg, Schaafen, Tapiau, Barten, Tilfit, Oletzko, Seheſten, 
Mohrungen, Neidenburg und Mlarienwerder. 

Die Deputirten des Adels aus diefen Kreifen formirten die Landbotenftube, aus 
welcher die Anträge an die Herrenftube und von diefer an das Etat3-Minifterum einge- 
jandt, die Nejolutiones des letztern aber durch die Herrenftube befannt gemacht wurden, 
und bejtätigte die 

Ständiſche Verfaſſung 
durch das Reſcript vom 10. April 1787 in der Art, daß 

1. der Adel berechtigt ſeyn ſollte, den Landrath und Deputirten ſeines Kreiſes 
zu wählen, 

2. daß von Zeit zu Zeit, wenigſtens halbjährig, Kreistage oder Verſammlungen 
gehalten und 

3. die Stände bei neuen Einrichtungen und Auflagen zugezogen und gehört werden 
jollten. | 

In Gefolge diefer Feſtſezzungen hat 

a) der Adel jowie die Städte Deputirten ernannt und gejchidt, welche bei 
Abfaffung des Oſtpreuß. ProvincialsLandrechts zugezogen worden. 
Es find 
b) die Landjtände bei der 
Lehns-Declaration 1792 
— Ordnung 
bei dem Mühlen— 
Cantons⸗ 
zugezogen, ſie haben 
c) Bei dem Veſtungs-Bau und 
Zapiaufchen Invaliden-Inſtitut 
ihre Deputirten gewählt, die auch noch vorhanden find; fie find 
d) Bei den allgemeinen, feit 1805 ftattgefundenen Landeslieferungen und jonftigen 
Nepartitionen, 3, E Tobad3-Dfficianten Beiträgen zc. zugezogen und gehört worden. 

Weil viele diefer Angelegenheiten von der Art find, daß eine mehrmalige und 
ununterbrochene Zuziehung der Stände erforderlich it, jelbige aber nicht öfters zufammen 
fommen fünnen: fo haben fie in der Hauptftadt 4 gewählte Deputirten oder Nepräjen- 
tanten gehabt, welche in vorkommenden Fällen mit den Landes Collegiis correjpondirten. 

Auf dem General-Landtage 1808 wurde der Antrag gemacht und don Sr. Majeftät 
dem Könige genehmigt, daß aus diefen ftändifchen Deputirten ein Comité oder eine 
authorifirte Nepräfentation der Landeigenthümer gebildet werden jollte. 

Solcher befteht aus A Nepräfentanten adlicher Güter und aus einem Deputirten 
der Köllmifchen und anderer nicht adlichen Güter; diefe 5 Mitglieder werden jedesmal 
auf 3 Fahre gewählt und machen unter dem Directoriv des jedesmaligen General: 
Landjchafts-Directoris eine authorifirte Nepräfentation aus, welche theils mit den 
Staat3- Rückſeite fol. 7 

behörden, theils mit den Kreifen oder auch einzelnen GutSbefizzern in gemeinen 
Landesangelegenheiten correfpondirt, hievon auch diejenigen, welche dazu geeignet find, dem 
jährlichen Engern Ausfchuffe oder einem General-Landtage zur Berathung und Beſchließung 
vorträgt. 


Reglement Kol. 


a N 


(Schluß.) Acta generalia II. 1. A. 1. 2. die Einrichtung der Comité der Oſtpreuß. und Litthaufhen Stände betr. 
Schluß Rückſeite fol. 7 


Diefer Ständifche Comite ift ſeitdem in Activität und Hat bereitS über einige 
Landesangelegenheiten, 
über das Reglement wegen Ausgleichung der Kriegsschäden, 
— das entworfene Wege-Nteglement, 
— die Mllodificrung der Lehne und Fidei-Commiffe, 
— die Subrepartition der 4. Landeslieferung, 
— die vorhabende Aufhebung der Patrimonial-Gerichte, 
— die Erb-Verpachtung der adlichen Bauerhöfe 
Ve 
mit den Staats-Behörden Verhandlungen gepflogen. 

Der Engere Ausschuß, welcher urſprüglich nur ven Landichaftlichen Gefchäften ge- 
widmet war, ift duch die Affociation der Köllmifchen und anderer nicht adlichen Güter 
vergrößert und fein Geſchäfts-Kreis durch Landes: und Ständifche Angelegenheiten, wohin 
beſonders die Nechnungen von der Kriegs-Contribution, und die Feuer-Societät-Rechnungen 
gehören, erweitert. 

Eben dies wird bei den, künftig zu haltenden General-Landtagen Anwendung finden. 


Scheltz. 2. Februar 1809. 


Journal der Oftpreng. Ständiſchen Committee. 





Datum 


M Benennung des Gollegii oder Individui, 
2 des Eingangs. 


von dem die Soche fommt. Contenta des Schreibens. 





3 | 9. Geh. Staats Rath dv. Auerswald Verhandlungen wegen der Aten Landes- | 20. Febr. 1809. 
Lieferung 








Sefjions-Acta der ſtändiſchen Committee II. 4. A. 3. 5. 


Actum Königsberg d. 4. März 1809. 


In Gegenwart der Herren 
v. Korff, dv. Brandt, Gr. v. Schlieben, v. Krafft, v. Knobloch, Schwint. 


Es wird proponirt, ob die Committee berechtigt und verpflichtigt ſey, gegen die 
erjcheinende Verordnung in Betref der Ablieferung oder Berftenrung des Silber3 bei dem 
Minifterio der Finanzen Vorftellungen zu machen, und zwar befonder3 darum, weil diefe 
Berordnung duch ein Berfehen der Druderei zu früh im Publico bekannt geworden und 
dahero der größere Theil der Stadteinwohner fein Silber bereit8 gegen baar Geld verfauft 
hat, mithin Hauptfächlich nur der unmwiffende Landmann und Klein-Städter darımter leidet. 

Die Committee bejchliegt, dem Miniſterio der Finanzen vorzuftellen, 

Es mache eine große Senjation, daß das Privat» Eigenthum in Neguifition 
gefezt jey; die Verordnung wäre vor der Publication einem großen Theil des 
Publicums befannt geworden, jelbiges hätte dadurch Gelegenheit erhalten, fein 
Silber gegen baar Geld zu verkaufen, der übrige Theil, beſonders der Land— 
mann und Slein-Städter müßte num fein weniges Silber, welches er zum 
Nothpfennig und zur Bezahlung der Kriegsftener aufgehoben, entweder ver— 
ſteuren oder gegen nicht realiſirbare Scheine hingeben. 

Dieſes Borjtellen ift Sofort gefertigt und unterfchrieben. 


Korff. dv. Brandt. Schlieben. v. Krafft. v. Knoblod. Schwink. 
der aber für den Ab— Schel 
So gang diejeg Schrei- he tz. 


bens nicht ſtimmt. 


*) D. i. v. Brandt. 
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Benennung ornlente Datum] Inhalt defjen An Namen Di 
eh des J des deg 
MR Collegii oder Individui des Ein- darauf erlaſſen wen verfügt Se: KLEE, 
bom dem Schreibens worden 2552 
die Sache fommt. 2 gangs. worden. cernenten. 35 3 
März 1809, 
419. Staats Miniſter Antwort auf das Boritellen 6 |den Mitglie- v. Sr. 
v. Altenftein wegen Ablieferung des Sil- dern des Co— 
bers mite commu⸗ 
nicirt 
5H. Miniſter Gr. zu Auf das Vorſtellen wegen Ein! 8 Erwiederung u. Gr. zu Dohna Gr. v. 9 
Dohna ziehung der Bauerſtellen Mitteilung 3 Depart. Die] Schlieben 
rect. 
6/9. dv. Queis Borjchläge und Anträge wegen! 9 — v. Brandt 
Landes Verbeſſerungen 
7 Kgsbrgſche Regierung Einladung zur Convocat. aufi 12 Werden erſchei- Regierung v. Korff 12 
dv. 18. nen 
8 Litthauſche R. in simili 12 Nachricht vom litthauſche Re— 
vorigen gierung 
9H. Miniſter Graf Antwort ad No. 5 16 — 
zu Dohna 
10 Gumbinnenſche Regie- Verlangt zu wiſſen, was hier 25 Nachricht Gumbinnenſche v. Korff 27 
rung in der Conferenz bejchlofjen ift Regierung 
April 
1119. Loſch. Direct. fann den 5. der Seſſion nicht| 4 — 
v. Krafft beiwohnen, reſervirt ſich ſein 
Votum 


Seſſions-Aecta der ſtändiſchen Committee II. 4 A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 5. April 1809. 


In Gegenwart der Herren 
dv. Korff, v. Brandt, Gr. v. Schlieben, v. Knobloch, Schwintf. 


Bei den eingegangenen Sachen No. 3 bis 11 des Journals ift nichts weiter zu 
bemerken gemejen. 
Da der Gener. Landtag gemäß Protocol vom 11. Febr. 1808 — ad No. XLII. — 
für den Kanzelliften der Ständifchen Committee ein Gehalt von 240 rth. ausgejezt und 
der Gen. dich. Secr. Hein diefes officiium ſeitdem verwaltet, jedoch noch fein Gehalt 
jondern bisher nur Copialien befommen hat: jo befchliegt die Committee, daß Hein in 
diefer Qualität beibehalten und ihm ein Gehalt von zwei hundert rth. vom 1. März c. 


angerechnet in Quartal-Ratis zugebilligt werden folle. 





dich. Direction zu veranjtalten haben wird. 
Die folgende Seſſion wird auf d. 3. May c. angefezt. 

















Welches fortmehro die Gener. 
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Korff, v. Brandt, Schlieben, v. Knobloch, Schwinf, 
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Bauerhöfe 
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Seſſions-Acta der jtändischen Committee II. 4. A. 3, D. 
Actum Königsberg d. 28. April 1809. 


In Gegenwart der Herren 
vd. Korff, dv. Brandt, v. Knoblod. 


Wegen der d. 1. May c. eintretenden Landtages hat der Committee Heute eine 
Sizzung gehalten. 
E3 wird bejchlofjen: 

1) Den H. Neg. Rath Grafen zu Dohna Wundlak als Direktor der Landes— 
Deputation zur Sizzung des Landtages einzuladen. Das Schreiben ift jofort 
erpedirt. 

2) Auf dem Landtage wäre die Propofition zu machen, daß gegen das Weglaufen 
des Gefindes und Annahme ohne Attejt gejchärfte Maasregeln feitgefezt werden, 
dagegen wird der Antrag zu machen jeyn, daß das drüdende Geſez, 

daß das forum originis in Criminalibus die Koften tragen folle 
modificirt werden möchte. 
Bei den Nummern 12—14 des Journ. ift nichts weiter zu bemerken. 
Die folgende Sefftion wird bejonders angejezt werden. 
u. ſJ. 
v. Korff. dv. Brandt. dv. Knoblod. 

















Scheltz. 
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die Sache fommt. Schreibens. gangs.| worden. worden. | gernenten. | S = 3 
April 1809. 
1519. Wi. Rath Braunsbergjches Kr. Tags 29 
v. Schau Protocol 
1619. Bar. dv. Schleinik |idem von Marienwerder 30 
May 
17|Se. Maj. der König Den Landtag betr. 1 





18/9. Land. Dir. dv. Jaski Mohrungſches Kr. Tags-Prot.| 3 
19 Juſt. N. Manitius Wegen der Einquartivung in) 26 Vorſtellen 9. d. Auers- |v. Brandt | 12 








Köllmiſchen Gütern wald 
209. v. Creytz Kreistags-Protocoll 4 
21 Geh. St. Rath Daß der Vorſiz beim Ständi⸗——“ 26 
dv. Auerswald ſchen Comité einstweilen dem 


9. Geh. Zuft. R. v. Brandt | 
aufgetragen worden 

Junii 

22 Graf zu Dohna Nachweiſung von der Krieges] 7 

Wundlack Steuer 





Seſſions-Acta der ſtändiſchen Committee IT AA 35 
Actum Königsberg d. 7. Junii 1809. 


Präfentes H. Geh Juſt. Rath v. Brandt. Gen. dich. Rath Grf. v. Schlieben. 
Ob. Amtmann Schwinf. 


Der H. Gener. Landſch. Director Freih. v. Korff hat das Directorium beim 

Ständiſchen Comité niedergelegt 
(Conf. Landt. Prot. vom 4. May c.) 

und folches ift gemäß Schreiben des Commiffarii R. H. Geh. Staat3 Rath v. Auers— 
wald vom 21. May c. einftweilen dem H. Geh. Juſt. Rath v. Brandt übertragen. 

Außerdem ift jeit der vorigen Seſſion eingegangen 

No. 19. Ein P. M. des H. Juſt. Rath und Landſch. Synd. Manitius, welcher 
ſich bejchwert, daß in. feinem Köllmifchen Gute Altenberg Natural Eingquartirung — 6 Mann 
von der reit. Artil. — eingelegt ift. 


6 


— — 


Es wird beſchloſſen, dieſe Beſchwerde dem Ober Präſidio vorzutragen und als Motive 
anzuführen, daß die Einquartirung überhaupt dem Lande, wo der Soldat ohne gehörige 
Aufſicht iſt und die Wirthſchaft auf alle Weiſe ſtört, läſtig, dagegen den Städten, die 
hierauf ſchon eingerichtet ſind, lucrativ wäre — und daß in specie die Köllmiſche Güter 
nach alter Verfaſſung Fourage liefern und Servis Gelder bezahlen müßten, alſo von der 
Natural Einquartirung zu dispenſiren ſeyn würden. 

Acta generalia Die Einrichtung des Comité der Oſtpreuß. und Litthauſchen Stände betr. I1. A. 1. 2. [fol. 8 
prä. d. 26. May 9. 

Laut Allerhöchfter Cabinets Drdre vom 13. d. M. Haben des Königes Majeftät 
den Herrn General-Landſchafts-Director Freiherr dv. Korff auf deſſen Immediat-Antrag 
von dem Vorſitze in Einem Comité der Oſtpreußiſchen Stände zu dispenjiren und dabei 
zu befehlen geruhet, daß diefer VBorfig dem Herrn Geheimen Juſtiz Rath v. Brandt 
einftweilen übertragen werde. Sowie ich dieferhalb an den Herrn v. Brandt das Nötige 
exlaffen Habe, mache ich Einem Comite ſolches mit dem Bemerken ergebenft befannt, wie des 
Königs Majeftät für die Zukunft Sich vorbehalten haben, den vorfigenden Rath bei Einem 
Comité nad) Allerhöchft Eigener Wahl aus den Mitgliedern Eines Comite zu beitimmen. 

Marienwerder d. 21. Mai 1809. 

Auerswald. 
Un 
Einen Comité der Oftpreugifchen Stände 
zu Königsberg. 

Dieſem Vorſtellen iſt beizufügen, daß die in dieſem Monat ——— Einziehung 
aller jungen Mannſchaft mit Einſchluß der dienſtfähigen Inſtleute für den Ackerbau und 
die Landwirthſchaft beſonders zur jezzigen Ackerzeit äußerſt nachteilig ſey und dahero 
gebeten würde, daß dem Lande die nothwendige Arbeiter gelaſſen werden möchten. 

No. 20 iſt ein Kr.Tags-Protocoll von Heilsberg. 

Nr. 22 ift ein Schreiben des Herrn Grafen zu Dohna-Wundlack mit einer Nach- 
weifung von der bezahlten und rejtirenden Kriegsſteuer. 

Diefe Schreiben erfordern weiter feinen Beſchluß. 


uf. 
v. Brandt. Schlieben. Schwink. 
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2419. v. Weiß Legt fein Amt als Kepräfen- dv. Brandt 


tant bei dem Städtſchen Co— 
mite nieder 


Seſſions-Acta der ſtändiſchen Committee II 4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 5. Jul. 1809. 
Zur heutigen Seffion des ftändichen Committee hat ſich Niemand weiter als der 
H. Landſch.Director v. Krafft 

eingefunden, welcher auch die beide eingegangene Schreiben No. 23 und 24 durchgeleſen. 

H. Geh. Zuft. Rath v. Brandt und H. Graf v. Schlieben Tiefen abjagen, erjterer 
wegen Krankheit, Letzterer wegen anderer Geſchäfte. 

Die Herren v. Knobloch und Ob.Amtm. Schwint find nicht erfchienen. 

— 


Magiſtrat hie= 
ſelbſt 


Wegen einer 
neuen Wahl 


























Scheltz. 


es) BE 


Currende. 
Den Wohlgebornen 
Herrn Ober-Landes-Gerichts-KRath Heidemann 
Herrn Kriegs Rath Velhagen und 
Herrn Negotiant Urbani 
machen wir hiemit ergebenſt bekannt, daß der Ständſche Comité Mittwoch d. 6. Sept. c. 
feine nächfte Seffion Halten werde und wir dahero Uft. Herren alsdann um 9 Uhr 
Morgens im Gener. Loſch. Haufe erwarten. 
Mund. u. abgg. eod. Schelz. 
Königsberg, d. 28. Aug. 1809. 
Comité der Oſtpr. Stände. 
Die nächfte Seffton wird Mittwoch d. 6. Sept. c. um 9 Uhr Bormitt. im Gener. 
dich. Haufe gehalten werden. 
Mund, u. abgg. eod. Schelz. 
Königsberg d. 28. Aug. 1809. 
AU 


n 
H. Gener. Loſch. Rath Grafen v. Schlieben Hochgeboren 
— Mich. Director dv. Krafft Hochmwohlgeboren 
— — Rath v. Knobloch-Bärwalde Hochwohlgeboren 
— Ob. Amtm. Schwink Wohlgeboren. 


Zonrnal der Oftpreng. Ständiſchen Committee. 








a a. 1) | 
Ben a ung ori — — deſſen An — D at 
e x A: 2 D Mi 2 es 
M un — — des ei aauf alaſſen wer verfügt | ne | al, nt 
die Sache fommt. Schreibens. gange.| worden. worden. cernenten. G 3 | A 
| Jul. 1809. 
25ISe. Maj. der König |Die Verordnung vom 14.| 15 *) fiehe Landtagsakten |1809 
Febr. 8 wäre untoiderruflic) S 
2619. Wich. Dir. v. Hoff-|Die Anftellung der Ständiſchen *) ſiehe Landtagsakten |1809 
mann Nepräjentanten bei dev Litth. p. 
Regierung wäre noch ausge— 
ſezt 
27 Wegen der vom H. Geh. St. v. Brandt | 5 





hiel. Magiftrat Rath. Auers⸗ 
unternonme= | wald 
nen Beſteu— 











rungen 
2819. Geh. St. R. ad No. 27 wird Remedur ers] 25 
v. Auerswald folgen 
Aug. 1809. 
29 hieſ. Magiftrat Es findet keine neue Wahl 2 
eines Repräſentanten im Co— 
mité der ſtädtiſchen Stände 
ſtatt 
3019. Synd. Schelz Vorſtellen des Mohr. Kreiſ. 7 
an das Meinifterium des 
Innern 
3119. Geh. St. Rath Landtags-Abſchied Sr. Maj. 7 *) ftehe Landtagsakten 11809 
v. Auerswald des Königs 
32106. Land. Gericht fordert ein Gutachten über die) 26 
Wechjelfähigfeit der ehemali- 
gen Kleinbürger 
3319. GISEN. Wegen der rufj. Vergütungen; 29 
dv. Auerswald | 














Seſſions-Acta der ftändifchen Comite IT 4 A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 6. Sept. 1809. 
Zur heutigen Seſſion des Ständifchen Comite find auch die Herrn Deputirten 

der Städte | 

Ob. Land. Ger. Rath Heidemann 

Krgs. Rath Velhagen und 

Vegotiant Urbant 
eingeladen und erſchienen. 


24 


— 


Auf die vorgetragene Gegenſtände iſt beſchloſſen 
ad No. 33 das Schreiben des H. Geh. St. Rath v. Auerswald in Betref der 
uff. Vergütungen fol 


abſchriftlich 


ad No. 32 


den 3 Departementd und 
den 3 ftädtichen Deputirten 
mitgeteilt werden. 


Wegen der Wechfelfähigkeit der ehemaligen Kleinbürger ift das Gutachten 


mit Ausschluß der Deputirten der Stadt Königsberg dahin ausgefallen, daß 
außer den wirklichen Kaufleuten, Mälzenbräuern und Apothefern, als welchen die 
Wechfelfähigkeit ipso jure zufteht, nur diejenige Gewerbetreibenden Bürger, welche 


nach dem 


allg. Kandr. p. 2. Tit. 8 


treiben und treiben können, für wechjelfähig zu achten wären. 
Der H. Ob. L. © Nath Heidemann übernimmt, das Antwortjchreiben an das 


Dberlandes Gericht abzufaffen und nächftens dem Comité einzugeben. 


8 475 und 476 Kaufmännfche Gejchäfte 


Der Deputirte 


von Königsberg H. Urbani ftimmt dafür, daß die Wechjelfähigfeit auf ſämmtliche Bürger 


ertendirt werden möge. 


wenngleich die Pluralität demfelben nicht beitritt. 
Die nächfte Seffton wird auf d. 1. Obtobr. c. angejett. 


Diefes Sentiment fol in Antwortfchreiben mit angeführt werden, 





























er 
v. Brandt. Schlieben Schwink. Heideman Belhagen Urbani. 
Scheltz. 
Zournal der Oſtpreuß. Ständiſchen Committee. 
Benennung Content Datum] Inhalt deſſen An Namen Dauum 
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tant in der Regierung erſt 
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36 Geh. St. Rath Nachrichten, dasapprovisionne-, 14 
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38 Kgsbgſche Landſch. Anzeige von der Wahl deri 24 
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39 Angerburgſche — Desgleichen 26 
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hagen Protocolle Heidemann 
41 Mohr. Kreis hat ein Kreis Committee ge) 1 
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Bürger 
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47 Synd. Schelz Verhandlungen des Eng. Aug) 1 
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Seſſions-Acta der jtändischen Committee IT 4 A 3. 5. 
Actum Königsberg d. 1. Octbr. 1809. 
Der Ständifche Comite hat folgende Gejchäfte verhandelt: 

1. Die Anzeigen der Depart. Loſch. Directionen und einzelner Kreife von den gemählten 
Eorrefpondenten, werden ad Acta genommen. 

2. 9. Kriegs Rath Belhagen übergiebt die Bollmachten der Provincial Städte 
Kgsbergſchen Departs. wodurch die ftädtfche Nepraefentanten im Negierungs-Eollegio 
gewählt find. 

3. Es merden die Berhandlungen des Eng. X. vorgetragen und auf felbige befchloffen 

ad I. Glaubt der Comité weiter feinen ausdrüdlichen Antrag machen zu dürfen. 
ad II. Wird H. Krgs. Nat) Hahn erfucht, die Antwort des H. Minifter des Innern 
und die weitere Correfpondenz dem Comité mitzuteilen. 
— I. Sit dem H. Commiff. R. bei Einfendung der Protocolle befonders bemerkbar 
zu machen. 
— IV. Nichts befonders zu bemerken. 
— V. Eben. 
— VI. Deögleichen. 
— VI. Sit dem H. Comm. R. befonders zu empfehlen. 
— VI. Wird anheim geftellt, ob auf diefen gegründeten und zwecdienlichen Borfchlag 
nicht zu rückſichtigen ſeyn möchte. 
— IX. ift mit No. VII. in Verbindung. 
— X. hat fein Bewenden; indejfen werden die Acten dem H. Kr. R. Belhagen 
zugeftellt, um feine Bemerkungen dem Comit& einzugeben. 
— XI hat fein Bewenden. 
— XII. Wird der Ständiſche Comité zuvörderft den H. Commiſſ. R. erfuchen, diefen 
Antrag zu machen, und abſchlägigenfalls ſolchen ſelbſt an S. Maj. gelangen 
laſſen. 

4. Das Gutachten wegen der Wechſelfähigkeit der Bürger wird vorgetragen und 

unterſchrieben. 
v. Brandt. Schlieben. Heidemann. Belhagen. 
Nach Abtritt des H. Kriegs-R. Velhagen wird noch der 2te Punct vorgetragen 
und vom Comite befchloffen, 
die Wahl deffelben zu unterftüzzen, weil er fein Officiant in officio mehr ift. 
9. Db. Land. Ger. Rath Heidemanı wird das Schreiben an H. Commiff. R. 
abfaffen. 
Die nächſte Seffton wird auf d. 8. Nov. angefekt. 


u. f. 
dv. Brandt. Schlieben. Heidemann. 
Scheltz. 


Rep. I. II5. A. 2. 5. Acta der Oſtpreuß. Ständiſchen Comite. Die Verhandlungen in Ständiſchen Sachen beym 


Engern Ausſchuß 1809 betr. 
pft. 1. Dctbr. 1809. 
E. Hochlöbl. Comité der Oſtpreuſch. und Litthaufchen Stände überreiche hiebei 
zufolge Auftrag der General-Landſchafts-Direction die 
Berhandlungen des Engern Ausfchuffes in Ständilchen Angelegenheiten 
originaliter — aus 12 PBuncten beftehend 
ganz gehorjamit 
Königsberg d. 1. Octbr. 1809. Scheltz. 
An 


H. Geh. Staats Rath v. Auerswald. 
Mund. u. abgeſ. d. 5. ej. Scheltz. 
* Ew. geben wir uns die Ehre, die beim Eng. A. in Ständiſchen Angelegenheiten 
x verhandelte Protocolle, 12 Punkte enthaltend, abjchriftlih mit der gehormften Bitte zu 
überjenden, auf die sub No. IT. III. VIL. VII. IX. XI und XII aufgenontene 


‘ 


— — — 


Gegenſtände geneigſt zu rückſichtigen, und die dabey gemachten Anträge gefälligſt zu 
unterftüzzen, und fügen ad No. II zugleich Abſchriften der mit dem Miniſterio des 
Innern geflohenen Correjpondenz ingleichen der hierauf Sr. Köngl. Majeftät unmittelbar 
überreichten Vorſtellung bey; ingleichen ad XI eine Abſchrift von dem Vorftellen, melches 
der Eng. U. an die Minifteria erlaffen hat. 

Königsberg d. 1. Detbr. 1809. 


Comite der Dftpr. und Litth. Stände. 
in 
des Herrn Krieges und Domänen Rath Hahn 
Wohlgebohren 
Mund. u, abgſ. d. 5. ej. Scheltz. 

Mit Bezug auf die Ew. Wohlgebohren bekante Verhandlungen des Engern Aus— 
ſchuſſes über die neu einzurichtende Landes Polizey erſuchen wir Ew. Wohlgebohrn ganz 
gehorſamſt uns eine Abſchrift des angeführten Antworts Schreibens des Miniſterii des 
Innern gefälligſt mitzuteilen 

Kgsbg. d. 1. Octbr. 9 

Comité ꝛc. 
v. Brandt. 


Actum Königsberg d. 26. Sept. 1809. 


In der Verſammlung des Eng. Ausſchuſſes ſind auch folgende Ständiſche Ange— 
legenheiten zum Vortrage gekommen: 

J. Der Mohrungſche Kreis trägt an, daß es zu mehrerer Beförderung der Communi— 
cation mit dem Lande denjenigen Kreiſen, welche aus ihrer Mitte noch keinen Deputirten 
im Ständiſchen Comité haben, geftattet werde, einen ſolchen Deputirten zu wählen — 
und daß diejenigen Kreiſe welche der Entfernung wegen keinen beſondern Deputirten 
abſenden wollen, befugt ſeyn, ihre Stimmen und Vertretung einem andern Mitgliede des 
Comités zu übertragen. 

Die Verſammlung findet gegen diefen Antrag Fein Bedenken und beauftragt den 
ſtändiſchen Comité , foldhen an den Königl. Commiffarium, H. Geheimen Staats Rath 
v. Auerswald zu befördern und zu unterjtügzen. 

II. Der Deputirte des benannten Kreifes, H. Kriegs Nath Hahn zeigt an, daß 
gedachter Kreis wegen der Anftellung der Policei-Affiitenten ein Borftellen an das 
Minifterimm des Innern erlaffen Habe, welches auch der Verſammlung großtenteils 
befannt if. Se. Excel. der H. Minifter Graf zu Dohna habe hierauf dem Kreiſe 
geantwortet, daß diefe Maasregel nur proviforifch wäre, daß jedoch 

ein Plan zu einer tiefeingreifenden Veränderung der zeitherigen Landes-Policei 
gefertigt jcy, welcher nach vorgängiger Prüfung, Sr. Majeft. dem Könige zur 
Bollziehung vorgelegt werden follte. 

Diefe Aeußerung habe den Kreis veranlaft, Se. Majeftät zu bitten, den bemeldten 
Plan vor der Bollziehung einem hierzu eigend zu wählenden Comite des Landes — 
wie 3. E. beim Allgemeinen und Prov. Landrecht und font mehrmals gefchehen wäre — 
zur gleichmäßigen Prüfung und Aufftellung ihrer practifchen Erfahrungen vorlegen zu laſſen. 

H. Proponent ftellt anheim, ob die Berfamlung diefen Antrag durch ein ähnliches 
Geſuch unterftüzzen wolle. 

Eonf. Acta Die Verfammlung erwägt daß mit Aufhebung oder Einjchränfung der gutSherr- 
a lichen Polizei zugleich die ganze Kraft einer Landwirtfchaft dahin fallen müffe und be- 
betr. ſchließt deshalb, bei Sr. K. Majeft. mit einem gleichartigen Gefuch einzufommen. 
(Eigenhändig) v. Korff. Schlieben. Brauſewetter. Bolfhwing v. Oldenburg. 
Goſtkofsky. (2) Brandt. Manitins. Hahn. Knobloch. v. Schau. 
Schmidt Goullon. Dieberftein. Siehe. Burdard. Lübtow. 
Bieberftein. Morftein. 
Scheltz. 


BEIN me 


Ständiide Saden 
fortgejezt d. 27. Sept. 1809. 


II. Der Deputizte des Tapiaufchen Kreifes, H. Kammerherr dv. Grotthus bringt 
in Anregung, daß mehrere Nepräfentanten im hiefigen Negierungs Collegio einen lang: 
wierigen Urlaub genommen haben und deren nur 2 oder 3 anweſend wären. 

Es Tiege am Tage, daß durch folche Abwefenheiten die Abficht Sr. Kön. Maj. offen- 
bar verfehlt werde und es zeige, daß derjenige, welcher dergleichen Urlaub nimmt, wenig 
oder gar Fein Intereſſe an der Sache nehme, derjenige aber, welcher den Urlaub bewilligt, 
die Gegenwart der Nepräfentanten fir entbehrlich halte. 

Die Berfammlung findet fich deshalb veranlaßt, diefer wegen bei dem Kön. Com- 
mifjario, H. Geh. Staats Nat) v. Auerswald qua. Ober Präfidenten Vorftellung zu 
thun und den Antrag zu machen, 

daß den Ständifchen Repräfentanten nicht ohne erhebliche Gründe und nicht 
auf jo lange Zeit ein Urlaub bewilligt werde. 
(@dUI5A25 
IV. Die H. H. Deputirte der Köllmifchen Güter machen den Antrag, 
daß bemeldte Güter von der Policei-Auffiht der Domainen Aemter eximirt 
und der des Landraths untergeordnet werden möchten. 

Sie wünſchen überhaupt der Brärogative der adlichen Güter theilhaftig und nament- 
lic) von der Fourage-Lieferung befreit zu werden. 

Die übrigen Mitglieder der Verſammlung haben gegen diefen Wunf und obigen 
Antrag nichts zu erinnern. 

V. Ebenfo wünjchen die Köllmiſchen GutSbefizzer im Ermlande, daß die Abgaben, 
welche jeit einigen “Jahren verfchiedenen Gütern und Grundſtücken für die Befreiung vom 
Getränkezwang aufgelegt find, wieder aufgehoben werden möchten. Die Berfammlung 
will zwar diefen Antrag an den H. Commiffar R. gelangen Laffen, glaubt aber folchen 
nicht weiter unterftüzzen zu können. 

VI Gemäß Landtags Protocol vom 3. May c. No. 2 wurde der Crim. Rath 
Hardt durch Parität und 2008 zum Nepräfentanten in der Negierung gewählt, dennoch 
aber ift H. Dock. Jachmann hiezu beftätigt. Die Verſammlung Tann nun zwar obgleich 
fie das den Ständen zugeftandene Wahlrecht hiedurch beeinträchtigt fieht, gegen diefe von 
Sr. Königl. Maj. vollzogene Betätigung nichts weiter unternehmen, findet fich aber doch 
veranlaßt, bemerkbar zu machen, daß H. Jachmann als gewählt nicht anzufehen fey. 
Weshalb der Antrag gemacht wird, 

daß künftig Fein nicht gewählter Nepräfentant angeftellt werde. 


(Eigenhändig) Korff. Schlieben. Brauſewetter. Bolfhwing v. Oldenburg. 
Goſtkofski. Grotthus. Brandt. Manitius. Hahn. Knobloch. 
v. Schau. Schmidt. Goullon. Bieberſtein. Siehr. Lübtow. 
Bieberſtein. Morſtein. Burchhard. 
Scheltz. 
(Rep. Tad II 5 A 2 5) Ständſche ©. 


Actum Königsberg d. 28. Sept. 1809. 


VI. Vom Deputirten des Mohrungfchen Kreifes wird vorgetragen: daß das in der 

Declaration de3 Landarmen Inſtituts Neglements, de 1795 angenommene Brincip, 
wornach die Verpflegung hilflos gewordener Menfchen, jo wie der Wahnfinnigen 
und Vagabonds derjenigen Commune obliegen foll, wo er zulezt ein volles 
Jahr gemejen, 

im Anfehung der Vagabonds eine Umbilligfeit mit fi) führe. So lange ein folcher 

Menſch noch 1 Jahr an einem Orte wohnt, Fan man ihn nicht für einen Vagabond 

erklären, ſondern er wird es erft dann, wenn er feinen Aufenthaltsort wöchentlich oder 

täglich wechjelt, oder eigentlich feinen Wohnort hat. 


a8 


In dieſem vagivenden Zuftande Fan man feine Qualitaet erkennen und hiernach 
Maasregeln nehmen, wogegen die Commune oder das Dominium, wo er ein volles “Jahr 
oder länger wohnte, an feinem nachherigen Vagabondiren durchaus Feine Schuld hat, 
mithin billigerweife feine Verpflegung nicht übernehmen kann. 

Dennoch Hat es Fälle gegeben, daß Vagabonds nach mehrern Jahren an den Dit 
zurückgeſchickt find, wo fie ehedem ein oder mehrere Jahre gewohnt haben und Feine Va— 
gabonds gemwefen find. Da wegen der zunehmenden Noth im Lande joldhe Fälle für das 
Künftige noch häufiger eintreten dürften: fo wäre es nothwendig, dem bemeldten Geſez 
mwenigftens die Modification beizufügen, 

daß die Kommune oder das Dominium wo ein Hülflofer, Wahnfinniger oder ein 
Bagabond ein Jahr durch gewohnt hat, nach feiner Entfernung eintretenden fall 
mm noch ein volles Jahr zu feiner Wiederaufnahme und Berpflegung verbunden 
feyn dürfe, mogegen folche fpäterhin demjenigen zur Laſt fallen folle, wo er 
zulegt, und wäre e8 auch nur kurze Zeit, mit Vorwiſſen und Genehmigung der 
PBolicei-Behörde fich aufgehalten hat. 

Die Berfammlung tritt dem Antrage bei und bittet, daß ſolches feitgejezt werde. 

VIII. Es ift hiebei vom Mohrungſchen Kreife noch in Anregung gebracht, daß in 
Anſehung des 

Transports der Bagabonden 
fehr viele Unordnungen dadurch entftanden find, dag die Behörde, welche diejelben ergriffen 
und auf den Transport gegeben hat, den Vorſchuß von der nächften und fofort bis zur 
fetten Behörde abfordert. . Wenn in diefer Kette, wie e3 oft der Fall gemefen, eine einzige 
Behörde fich meigert, den Vorfchuß zu erfezzen, fo entfteht eine Stodung, welche Streitig- 
feiten und Prozeffe veranlaßt. Gedachter Kreis hat dahero vorgefchlagen, daß die Ein- 
richtung getroffen werden möchte, daR die erfte Behörde den Vorſchuß zwar machen, fich 
aber fofort vom nächften Poſtamte erftatten Laffen, und die letzte Behörde folchen an ihr 
nächftes Poſtamt zurüdzahlen folle, welchenfall3 der Transport ohne DBeläftigung der 
Binnen: oder Zwifchen- Behörden unaufhaltfam fortgehen fünnte. Die Verſammlung glaubt, 
daß diefer Vorſchlag zweckdienlich feyn wide, erklärt jedoch, daß fie folchen nicht gehörig 
motiviven, mithin auch vorjezt nicht in Antrag bringen könne. 
IX. Der Deputirte des Braunsbergschen Kreifes bringt zu dem obigen Gegenſtande 
No. VII. al3 einen Zuſaz in Antrag, 
daß die Kinder verftorbener Vagabonds oder fonftiger Hülflofen nicht an ihren 
Geburtsort zurückgeſchickt, ſondern da verpflegt und erzogen werden möchten, 
wohin nach obigen Grundſäzzen ihre Eltern gehört hätten. 

Korff. Schlieben. Braufewetter. Bolfhwing v. Oldenburg Goſtkofski. 

? Grotthus. Brandt. Manitius. Hahn. Knobloch. v. Schau. 
Schmidt. Goullon. Bieberſtein. Burchhard. Siehr. Lübtow. Bieberſtein. 

Morſtein. 
Scheltz. 
(Rep. Tad I 5A 25), Ständide ©. ’ 
Actum Königsberg d. 29. Septbr. 1809. 

X. der Landtag hat gemäß Protocol vom 4. May c. sub b. eine Nachricht 

verlangt 
wie viel das Natural Quantum des Beitrages zum approvisionnement der 
von den Franzöfiichen Trouppen bejezten Beftungen fir die hiefige Provinzen 
betrage, 

Diefe Nachricht ift erfolgt und wird der Verfammlung vorgetragen, worauf felbige 
erklärt, 

daß e3 nicht gerathen fey, auf einen Natural Beitrag zu provociren. 

XI. Da dem Vernehmen nach eine 5. Naturallieferung vom Staate verlangt wird, 

fo bejchliegt die Verſammlung, ein VBorftellen an die Minifteria zu erlaffen und anzutragen, 
1. daß dem Lande mitgetheilt und befannt gemacht werde, wie viel der wahre 
Bedarf der jezzigen Armee in Oſtpreußen und Litthauen ſey; 


Be DEN, a 


2. daß die Rationes für den Gener. Staab und andere Berfonen, welche das 
Ganze angehen, nicht von Preußen allein gefordert werde, 
3. daß die Lieferung künftig ganz aufhören möchte. 
Borgelefen und unterjchrieben. 

Korff. Schlieben. Brauſewetter. Bolſchwing. v. Oldenburg Goftkofsfi. 
Grotthus. Brandt. Meanitins. Hahn. Knobloch. Schau Schmidt. 
Gullon. Siehe. Lübtow. Bieberftein. Morftein 

Scheltz. 
Actum Königsberg d. 30. Septbr. 1809. 


XII. Die neulich in der Erndtezeit gehaltene Revue hat verurſacht, daß viel Ge— 
treide und Heu auf dem Felde geblieben iſt. 

Die Verſammlung des Eng. U. beauftragt den Ständſchen Comite, ſolches 
Sr. Königl. Maj. vorzuſtellen und zu bitten, 

daß hinführo zur Erndtezeit keine Revue gehalten werden möge. 
Korff. Schlieben Branfewetter Bolfhwing Brandt. v.Oldenburg. 
Goftfofsfi. Grotthus. Manitius Hahn Knobloch. v. Schau. 
Schmidt. Goullon. Siehr Bieberſtein. Lübtow. Morſtein. 
Burchhard. DBieberftein. 
Scheltz. 

Das Mohrungſche Departements-Collegium hat die Bemerkung aufgeſtelt wie noch 
bis izt in der Uniformirung der landſchaftlichen Rendanten und Sindici ein Unterſchied 
obwalte. — Indem erſtere ſich nicht berechtigt glauben, gleich leztern ohne beſondre 
Autoriſation die Ständiſche Uniform tragen zu können. — 

Unterjchriebener ift denmach don Seiten de8 Departements fpeciel inſtruirt dahin 
anzutragen, das es dem Engern Ausschuß gefallen möge Einen Beſchluß zu faffen wo— 
durch der obwaltende Unterjchied gehoben, und den Nendanten ein gleiches Prädicat zu- 
gewandt werde. 

v. Schau. 

Unterfchriebener Deputirter Braunsbergſchen Kreyſes findet ſich verpflichtet nach— 
ftehenden Gegenſtand zur Sprache zu bringen. 

Seit einiger Zeit haben die Königl. Negierungen den Grundſatz aufgejtelt ſämtliche 
Srundbefizer zur Unterhaltung und Neubau derjenigen Defentlichen Brüden, fo in und 
an ihren Gränzen liegen zu verpflichten, und die Uebernahme diefer Verpflichtung durch 
Erecution zu Erzwingen. — 

Alle Nüdfichten werden bey Seite gefezt; es wird nicht weiter gefragt wein haben 
die Bauten friiher obgelegen. Dem Staat oder andern Commmen. Sondern es heißt 
Die Grumdbefizer müſſen Bauen. Und nur erst nach erfolgten Bau fol ihnen Gehör 
bergönt und remedur zu hoffen erlaubt jein, warn die Privilejis eine Exemtion von 
den Bauten deutlich ausfprechen. — 

Die Härte diefer Mafregeln find fo einleuchtend, daß es fehr verzeihlich felbe zum 
Gegenſtand der allgemeinen Befchwerden zu machen. — Da befonders der Braunsbergjche, 
angränzende Heilsberg und Mohrungiche Kreiß — felbe Masregeln wegen der vielen 
öffentlichen Brücken über die Alle und Baffarge fo im Kriege ruinirt worden, täglich in 
Anregung gebracht jehen. 

Sp werden Commmial-Laften ganzer Aemter aufgehoben, einzelnen Grundſtücken zu- 
gejchoben, und von felben bey androhung der ftrengften Execution die Uebernahme, und 
Ausübung verlangt. — ad Specialia führe ich hierüber den Fall an das erft ganz 
fürzlic) das Adl. Guth Schwentitten Braunsbergſchen Kreyfes — wie das Guth Pithenen 
Mohrungfchen Kreifes deren Gränzen die Pafarge fcheidet aufgefordert worden ohne 
weitres die öffentliche, [durch den Krieg ruinirte] Brücke zu bauen über welche die Straße 
von Liebſtadt nach Guttſtadt führt. — Diefe Brüde hat früher fett 100 und mehreren 
Jahren halb das Amt Wormditt und Halb das Amt Liebftadt gebaut wobey die Ein- 
jaffen die erforderliche Spann und Hand-Dienfte geleiftet. — 
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Schwenkitten und Pithenen haben nicht ein Stück Holz, wenig oder keine Einwohner, 
der gröſte Theil der Gebäude liegt ſeit dem Kriege in der Aſche, und doch ſind die 
Land-Räthe beauftraget beyde Gütter zur Uebernahme der Comunial-Laſt durch Execution 
anzuhalten. — 

Dieſe Maas-Regeln welche ſich immer mehr ausdehnen ſind nicht allein für jeden 
einzelnen Guthsbeſizer oder Dorffgemeine niederſchlagend, weil ſelbe durch zuweiſung einer 
Ihre Kräfte überſteigenden Laſt fürchten müſſen an den Bettelſtaab zu kommen. — Sondern 
find auch im vollen Maße für das Credittſiſtem beunruhigend weil durch dieſe neue 
Belaftungen, verfchiedene special Hypotheken verfchlechtert werden müſſen und dieſes 
feinen geringen Einfluß aufs ganze hat. ' 

Umb diefer Hinficht hofft unterfchriebener Es werde der Verſamlung des Engern 
Ausſchuſſes gefallen diefe zur Sprache gebrachte Beſchwerde als eine allgemeine anzufehen, 
felbe in Ihren protocollen zu verzeichnen, und diejenigen Wege einzufchlagen welche es 
möglich machen deren Hebung zu bewirken. 

v. Schau. 


Unterfchriebener Deputirte, der Coelmifchen und Bürgerlichen Grundbefizer des Erm— 
lands findet fich veranlaßt, nachftehende Anträge Nahmens feiner Comittenten zu machen. 
1. Die Translocirung der Policey in Anfehung der Coelmifchen und bürgerlichen 
Srmdbefizer an die Land Räthe. — | 
2. Die Aufhebung des Getränke Zmwangsbefreiungsgeld, welche Wiederrechtlich erſt 
feit einigen Jahren, durch die Veranſchlagungs Comifjarien, verjchiedenen 
Soelmifchen und Bürgerlichen Grumdbefizern auferlegt worden. — 
3. Wünſchen die Coelmiſchen und bürgerlichen Grundbeſizer. — Wegen der 
Fourage Lieferung, ähnliche Befreyung als die Adlichen Grundſtücke 
Schmidt. 

im allgemeinen wird daranf angetragen, daß denen Coellmifchen und Bürgerlichen 
Grund Beſitzer alle nur bishero vom Adel genoffenen Praerogative ebenfalls zu Theil 
werden möchte. 

Goullon. 


PBroponendum des Mohrungjchen Kreyſes. 


Die Declaration des landarmen Reglements von Anno 1795 beftimmt, daß die 
Berpflegung hülfloſs gewordener Menfchen, fo wie der Wahnfinnigen und Bagabonde der 
jenigen Commune obliegen fol, wo er zuleßt ein volles Jahr geweſen. 

Diefes Princip fcheint indeffen eine Unbilligfeit zu involviren, da Bagabonde jelten 
ein Jahr an einem Orthe verweilen, und alfo meiftens erſt nachhero da fie dieſen Auff— 
enthalt verlaffen, die herumzichende unthätige Tebensart ergreifen, und mithin eben fo 
wenig deren Verpflegung, wie der der Wahnfinnigen die erft nach Berlaffung ihres Wohn- 
orts in den unglücklichen Zuftand geraten find, billigerweife denen Communen zugenmtet 
werden Tann, wo fie arbeitende Mitglieder des Staates gemefen find. Die Erfahrung 
hat ſchon Häufig gezeigt, daß oft nach mehreren Jahren Vagabonde an den Orth zurück— 
gefchieft find, wo fie einftens ein oder mehrere Jahre gewohnet, die fich in der Zwiſchen⸗ 
zeit nirgens ſo lange an einen Orth verweilet haben, und fürs künftige dürften dergleichen 
Fälle häufiger als zuvor eintreten. 

Dieſem Geſetz wahrſcheinlich aus nothwendigen Rückſichten entſtanden, dürfte alſo 
wenigſtens die Modalitaet wünſchenswerth ſeyn, daß die Commune, wo ein ſolcher Hülf— 
loſer ein Jahr durch gewohnet, nach ihrer Entfernung eintretenden falls nur noch ein 
volles Jahr zu ihrer Wiederaufnahme und Verpflegung gehalten ſeyn dürfte, ſpäterhin 
aber demjenigen zur Laft fallen möge, wo er zuletzt und wäre e8 auch nur Kunze Zeit 
mit Borwiffen und Genehmigung der Policeybehörde gewohnet hat, da jeder der 
fpäterhin ein folches Subject aufnimmt, mit feiner Lebensart und Gebrechen befant jeyn 
kann, und ſich mithin felbft der Gefahr deſſen Verpflegung ausfegt, auch eher Mittel 
zu deven Abwendung zu ergreifen bemüht feyn wird. Dagegen den eltern Kindern und 


N 


Geſchwiſtern der Hitlflofen, die im Stande find ſich ihrer anzunehmen, allerdings immer 
ohne Beſchränkung einer Zeit die Verpflichtung dazu obliegen dürfte. 

Hiernächft Hat der Mohrungfche Kreyß noch in Anfehung des Transports der. 
Bagabonden bemerket, daß fehr viele Umordnungen dadurch veranlagt find, daß die 
Behörde die den Vagabonden aufgegriffen und auf den Transport gegeben hat, den 
Koſten-Vorſchuß von der nächften und fofort bis zur Fetten Behörde einfordert. Wenn 
in diefer Kette wie es oft der Fall geweſen eine einzige Behörde fich weigert, den Koſten— 
Vorſchuß zu erfegen, jo entfteht eine Stockung, welche Streitigfeiten und Proceſſe ver: 
anlaßt. Die erfichtlich dadurch am beften vorgebeuget werden könnten, wenn die erfte 
Behörde ſich den Koften-VBorfhuß von der Poſt exjegen, und diefe ihn wiederum von 
festen Behörde einzuziehen bevechtiget würde, alsdann nur die letzte Behörde mit der 
erften zu thun hätte, alle die Mittelbehörden aber mit den Weiterungen verjchonet blieben. 
Jedoch würde es um die Koften nicht zu vermehren winjchenswerth ſeyn, wenn jolches 
von den Poſten ohne Berechnung der Provifion erhalten werden Fünnte, 

Königsberg den 28ten Sept. 1809. 


Hahn als Deputirter. 
Proponendum des Mohrungjchen Kreyſes. 


Dem hieſigen Ständiſchen Committee würde die Communication mit dem Lande 
ſehr erleichter, und er von denen zu ſeiner Anſicht geeigneten Angelegenheiten deſſelben 
aus allen Theilen der Provinz viel volſtändiger und in mehrerem Vertrauen unterrichtet 
werden können, wenn Deputirte aus allen Theilen der Provinz deſſen Beſtandtheile aus— 
machten. Die jetzt wo der Ständiſche Comité zur Vermeidung ſonſtiger vielen 
Weiterungen, denen Landes-Repreſentanten im Regierungs-Collegio in Ihren gegenſeitigen 
Commumcationen mit den Lande, am füglichſten zum nothwendigen Vereinigungs-Punkte 
dienen Fünnte, beſonders bey den oft vorkommenden Local-VBerhältniffen der Kreyſe, noth⸗ 
wendiger als zuvor ſeyn dörfte. Der Mohrungſche Kreyß trägt demnach darauf an, daß 
es denen Kreyſen die noch keinen Deputirten aus Ihrer Mitte in dem Ständiſchen 
Comité haben, nachgegeben werden möge, einen dahin abzuſenden, es aber denen be⸗ 
ſonders entfernten Kreyſen, die vielleicht keine Mitglieder aufſtellen könnten, welche die 
oftern Reiſen hieher zu machen geneigt ſeyn möchten, zur Erſpahrung der Koſten geſtattet 
werden möchte, ihre Stimme und Vertretung entweder einem hier zur Stelle oder in der 
Nähe befindlichen Gutsbeſitzer anderer Kreyſe, oder auch einem der Herren Landes⸗Re⸗ 
preſentanten ſelbſt zu übertragen. 

Königsberg, den 25ten Sept. 1809. 

Hahn auf Stein 
als Deputirter. 


Proponendum des Mohrungjchen Kreyſes. 


Der Mohrungsche Kreyk von Sr. Excell. des Herrn Minifter des innern unter: 
richtet, daß ein Plan zu einer tief eingreifenden Veränderung der zeitherigen Landes-Polizey 
gefertigt wäre, der nach vorgängiger Prüfung des Königes Majeftät zur Bolziehung vor⸗ 
gelegt werden folte, Hat in einem Chrerbietigen Schreiben des Königes Majeſtät erfucht, 
diefen Plan vor der Volziehung einem eigens dazu zu erwählenden Comite des Landes, 
wie es bey dem Entwurf zum neuen Geſetzbuch und fonftigen jo algemein eingreifenden 
Anordnungen gefchehen, zur gleichmäßigen Prüfung und Aufftelung Ihrer practiſchen 
Erfahrungen vorlegen zu laſſen, und überläßt es dem Ermeſſen der reſpect. Herin De: 
putirten des jetigen engeren Ausjchuffes, diefen Antrag im Nahmen Ihrer Committenten 
durch ein ähnliches Geſuch zu unterſtützen. 

Königsberg, den 26ten Sept. 1809. 

Hahn auf Stein 
als Deputirter. 
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Format gr. 4. Original-Unterſchrift Seiner Majeſtät: 

Den Deputirten des engern Ausſchuſſes hieſelbſt kann, da fie ſelbſt Geſchäfts— 
männer ſind, nicht unbekannt ſein, daß Verwaltungs Gegenſtände erſt mit den dazu 
geordneten Behörden verhandelt und deren Antworten mit eingereicht werden müſſen, 
bevor deshalb Gegenvorſtellungen bey Seiner Majeſtät allerhöchſt Perſon vorgelegt 
werden können. Ihre Vorſtellungen vom 26ſten und 27ſten v. M. ſind alſo 
keinesweges motivirt und vorbereitet genug zur Allerhöchſten Entſcheidung, und 
Seine Majeſtät Haben fie daher au den Miniſter des Innern Grafen von Dohna 
zur nähren Grörterung remittirt. Königsberg, den 3ten October 1809. 

Sriedrih Wilhelm. 
An die Deputirten des engern Ausſchuſſes hieſelbſt. 
pre 4. 0087. 
Ständiſche Angelegenheiten. 
1. Wegen Aufhebung der Natural-Praeftationen. 


2. —  Einfehränfung der Policet auf dem Yande. 
An 
E. L. ©. Loſch. Direct. in Kgsbg. 
Mohrungen 
Angerburg 


E. überſenden wir hiebei die Verhandlungen des Eng. A. in Ständifchen Angelegen- 
heiten, ingleichen ein Nefeript des Minifterii des Innern abfchriftlich mit dem ergebenjten 


Erſuchen, dies alles in den Kreifen Ihres Depart. gefäligft bekannt machen zu laſſen. 


Königsberg, d. 10. Octbr. 1809. 


Mund, u. abgg. eod, Comité der Oſtpr. und Litth. Stände 
Scheltz. v. Brandt. 
Un 
E. K. Hochlöbl. Landſch. Direction 
hier 
in Mohrungen 
— Angerburg. 


Durch das abſchriftl. beigehende Schreiben des H. Geh. St. Rath v. Auerswald 
iſt uns die Reſolution der obern Staats-Behörden auf die Anträge und Beſchlüſſe des 
Eng. Ausſch. in Ständiſchen Angelegenheiten zugekommen und wir erſuchen E. g. ergbſt. 
ſolche den Kreiſen gefälligſt bekannt werden zu laſſen. 

Königsberg, d. 16. Nov. 1809. 

Mund. u. abgeg. d. 18. ej. Com. O. und L. Stände 
Schelz v. Brandt. 


Ein Comité der Oſtpreuß. und Lithauſchen Stände hat mir unterm Lten dv. M. 
verſchiedene beym Engern Ausſchuß des Creditſyſtems über ſtändiſche Angelegenheiten 
verhandelte Protocolle vorgelegt. Außerdem wareu in die von der hieſigen General— 
Landſchafts-Direction mir eingereichten Protocolle des Engern Ausſchuſſes verſchiedene wenig 
ſtändiſche Sachen eingemiſcht. Ich habe beydes zwar in Verbindung geſetzt und zur 
höheren Cognition gebracht. Indeß iſt der Beſcheid dahin erfolgt, daß der Engern Aus— 
ſchus gar nicht befugt geweſen, über ſtändiſche Angelegenheiten Beſchlüſſe zu faſſen, und 
wie e8 wegen diefer offenbaren und weſentlichen Form Verlegung heute der General- 
Sandfchafts-Divection zu erfennen gegeben iſt, wolle Ein Comité der Oſtpreuß. und 


Lithauſchen Stände aus abſchriftlicher Anlage erſehen. 
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Demnach hat auf jene Anträge, weil ſolche incompetent angebracht worden, in 
materialibus und mit Effect gar fein Befcheid erfolgen können. Nur nachrichtlich und 
eventualiter alfo ift auf die Materialien der Beſchlüſſe eingegangen und folgendes bemerkt! 

1. Der Antrag zu J, daß denjenigen Kreifen, welche aus ihrer Mitte noch Feine 
Deputirten bey Einem Comite der Oſtpreuß. und Litthauifchen Stände haben, die Wahl 
eines folchen Deputixten geftattet und ihnen, wenn fie der Entfernung wegen feinen be 


fondern Deputirten abjenden wollen, erlaubt werde, ihre Stimme und Vertretung einem 
andern Mitgliede Eines Comites der Oſtpreuß. und Litthauiſchen Stände übertragen zu 
können ift für nicht zuläffig erachtet worden. 

Wenn ein jeder Kreis einen Deputirten bey Einem Comité der Oftpreuß. und Lit- 
thauifchen Stände haben follte, jo wiirde bey der bevorftehenden Vermehrung der Kreife, 
Ein Comité der Oftpreuß. und Lithaufchen Stände, da derjelbe Dftpreußen und Lithauer 
- repräfentiert aus beynahe 50 Deputirten, und aljo ftärfer werden, als ein General— 
Landtag. Ueberdies würden dann auch die Städte mehrere Deputixte zu haben verlangen, 
und dadurch die Zahl weit höher fteigen. Auch jey gar nicht abzufehen, welches bejondere 
Intereſſe ein jeder einzelne Kreis haben kann, einen eigenen Deputirten zu haben, da 
Ein Comité der Oftpreuß. und Lithaufchen Stände ſämmtliche Gutsbeſitzer und Städte, 
und aljo gewiffermaaßen das Ganze beyder Provinzen rvepräfentirt, und die Mitglieder 
von allen Kreifen und Städten gewählt werden. 

2. Zu III, daß mehrere Landftändifche Nepräfentanten im Oſtpreuß. Regierungs 
Collegio Urlaub erhalten haben, ſey bloße Disciplinar-Sache, welche jo wenig den Engern 
Ausſchus, als die Stände etwas angehe, und worin fich felbige Feine Einmiſchung erlauben 
dürfen. 

3. Bu IV und V find die Anträge, den Kölmifchen Gütern (wegen deren vom 
Bolizey Neffort die nöthigen Beltimmungen feiner Zeit erfolgen werden) die Prärogative 
der Adelichen Güther, und nahmentlich Befreyung vorn der Fourage-Lieferung zuzuftehen, 
nicht minder die feit einigen Jahren verfchiedenen Gütern und Grundftüden für die Be— 
freyung vom Getränke-Zwange auferlegten Abgaben aufzuheben, für ganz unzuläffig erklärt. 

4. Anlangend der zu VII und IX in Antrag gebrachte Modification der Declara- 
tion des Land-Armen-Fnftitut3-NeglementS vom 16ten Novbr. 1805, in Anfehung der 
Berpflegung hülflofer Perjonen, jo wie auch der Wahnfinnigen und VBagabonden und der 
Kinder verftorbener Bagabonden oder fonftiger Hülflofen; fo jey dieß allerdings ein an 
fich erheblicher, jedoch von dem Engern Ausſchuß nicht eben mit Glück behandelter Gegen: 
ftand der Gefeßgebung, aber nicht einer Geſetzgebung fir die hiefige Provinz allein, ſon— 
dern für das ganze Land, in welchen nach ſehr verjchiedenen, faft überall unvollkommenen 
Grundfägen verfahren würde. 

Es wiirde daher felbiger, fo wie 

5. Der PBunct zu VIII wegen des Transport3 der Vagabonden von den Sectionen 
für die Allgemeine Polizey und für die Geſetzgebung in befondere Berathung gezogen 
werden und demnächſt nähere Beftimmung erfolgen. 

Hiernächſt folgen diejenigen ftändifchen Puncte, welche unrichtig in die von der 
General: Landichafts- Direction eingereichten Protokolle über Tandichaftliche Gegenftände 
eingemifcht waren und worauf ich Einem Comite der Oftpreug. und Lithanifchen Stände 
folgendes zu eröfnen angewiefen bin. 

Nehmlich 

6. Wollte der Engere Ausſchuß in Erfahrung gebracht haben, daß ein Geſez im 
Wercke ſey, durch welches, wie der Proponent, Herr Landſchafts-Rath v. Bolſchwing 
angegeben, alle bäuerliche Pächter die Befugniß erhalten ſollten, die Aufhebung ihrer 
Natural-Präftationen gegen eine Geld-Abgabe zu fordern; Von einem ſolchen Geſetze ſey 
nie die Rede geweſen, und hätten die Stände den oberen Staats-Behörden mehr Achtung 
gegen die wohlerworbenen Rechte des Eigenthums zutrauen ſollen. 

7. In Betreff der bey Ablauf des General-Moratorii zu erwartenden Capitals— 
Kündigungen ift der Antrag gemacht, daß der Creditor, welcher nach Ablauf des Indults 
fein Capital einem Grundbeſitzer willführlich kündigt, fich gefallen laſſen ſolle, folches in 
zinsbaren hypothefarifchen Staats- Papieren nad dem Nominal Werth zurücdzunehmen, 
daß jedoch jeder Creditor, welcher wegen nicht bezahlter Zinfen Fündigt, als ein millführ- 
licher Tindigender nicht anzufehen, vielmehr baare Zahlung zu fordern berechtigt jey. 
Hierauf dürfte zwar fo fehlechterdings nicht eingegangen werden fünnen. Inzwiſchen würde 
diefer wichtige Gegenftand auf Beranlaffung eines von mir über den bevorftehenden Ab— 
lauf des Indults befonders erftatteten Gutachtens zur forgfältigiten Berathung ſämmt— 
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Yicher Minifterien fommen, und wären die feiner Zeit zu publicirenden diegfälligen Maaß— 
regeln der Negierung abzuwarten. | 

8. Der Antrag, daß die Sportul- Säge bey Schuldprozeffen um die Hälfte ver- 
mindert werden möchten, gehörte lediglich zum Neffort des Juſtiz-Miniſterii, an welches 
die Stände fich deshalb wenden müßten. 

9. ift darauf angetragen, daß der Bau und die Unterhaltung der Brüden über 
öffentliche Flüffe, derjenigen Behörde oder Corporation, die folche jeit alten Zeiten zu 
bewirken gehabt hat, auch fernerhin zur Laſt bleibe. 

Diefer Antrag würde von den Sectionen für die Gewerbe-Polizey und für die 
Domänen und Forften beſonders geprüft werden, und demmächft darauf der nähere Be: 
ſcheid erfolgen. 

10. Endlich ift bemerflih gemacht, daß die Aemter und Städte bey weiten jchon 
mehrere Vergütung für die preußifchen Lieferungen befommen hätten al8 die Adlichen und 
Köllmiſchen Güter, daher gebeten werde, diefe Vergütung auch für lettere bald zu ge- 
währen. Hierüber hat fih das Finanz Minifterium den Beſcheid vorbehalten. 

Einem Comite der Oſtpreuß. und Lithauiſchen Stände überlaffe ih von dem In— 
halte dieſes meines Schreibens denen Ständen Kenntniß zu geben. 

Königsberg, den 8. Novbr. 1809. 


Auerswald. 
Ur 
Einen Comité der Oftpreuß. und Lithaufchen Stände 
hier. 
Abſchrift. prst. 12. 


Die von Einer Landſchafts-Direction und dem Comité der Oſtpreuß. und Lithauſchen 
Stände mir eingereichten Verhandlungen des Engern Ausſchuſſes verſchiedene ſtändiſche 
Angelegenheiten betreff, habe ich zur höheren Kenntniß gebracht und bin darauf angewieſen 
worden, deu geweſenen E. U. zu eröffnen, daß der E. U., welcher als folcher ſich nach 
jeiner Beftimmung nur mit Landfchaftl. Gegenſtänden bejchäftigen fol, ohne ausdrückliche 
höhere Authorifation überhaupt nicht befugt geweſen, über jtändifche Angelegenheiten wie 
bey einem ftändifchen Landtage Beichlüffe und Anträge zu formiren. Beym E. U. waren 
feine Nepräfentanten der Stände, fondern nur Deputirte des Creditſyſtems, und wenn 
gleich ein Theil der Protocolle dem Ständiichen Comite mit dem Auftrage übergeben 
wurde, ſolche unter feinem Nlahmen einzureichen, jo wurde dadurch das Berfahren nicht 
gerechtfertigt, denn die Berathung wäre nur vom E. U. des Creditſyſtems gepflogen, und 
die Protokolle jeyen nur von den bey diefem zugegen geweſenen Deputirten des Credit- 
ſyſtems unterfchrieben. Auch Hätten Teßtere Fein Recht, dem Ständiſchen Comité Aufträge 
zu ertheilen welcher eine ganz für fich beftehende Behörde fey, fich jedoch immer auch 
nicht die Zunctionen eines ſtändiſchen General-Landtagd anmaßen dürfe 

Diefe offenbare und weſentliche Form Berlegung bin ich beauftragt, Namens Sr. 
Könige. Majeftät dem E. A. fo wie den Ständifchen Comite zu erweifen, und beyden 
Behörden zu erfeimen zu geben, daß auf jene Anträge da die Proponenten nicht com— 
petent gewejen wären, in materialibus und mit Effect gar fein Beſcheid erfolgen könne. 

Nur nachrichtlich und eventualiter ift auf die Materialien der Beſchlüſſe eingegangen, 
und was darüber beftimmt worden, habe ich dem Ständifchen Comite bekannt gemacht. 
Eine Gen. Landſchafts Direction aber beliebe den beym E. U. geweſenen Deputirten, 
durch die Kreistage von dem Borftehenden Kenntniß zu geben. 

Königsberg den 8. Novbr. 1809. 

vd. Auerswald. 
An 
Eine Königl. Oftpreuß. General Landichafts-Direction 
hier. 
pst. d. 22. Nov. 

In Gefolge meines Schreibens vom sten d. Mts., die Anträge des Engern Aus— 

ſchuſſes in ftändifchen Angelegenheiten betreffend zu 9, mache ih Einem Comite der 


BE EL malen 


Oſtpreuß. und Lithauiſchen Stände hierdurd) befannt, daß durch ein an ſämmtliche Re— 
gierungen unterm dten d. Mts. ergangenes Circulare, wegen des Baues und der Unter- 
haltung der Brüden überhaupt, und in'sbeſondere derer über öffentliche Flüffe, nachjtehende 
Vorſchriften extheilt find: 

1. Die Amts Bolizgey- Behörden find dafiir verantwortlich gemacht, diejenigen, welchen 
die Unterhaltung zerftörter oder baufälliger Brüden obliegt, nachdrücklich zur Abftellung 
der Mängel anzuhalten, 

2. Bey bloßen Feldbrüden Tann ein Unvermögen zur Unterhaltung niemals vor- 
gejcehügt werden; fondern die augenblidliche Wiederherftellung darf nur inſofern Anftand 
finden, als es zweifelhaft wäre, wen jolche obliege. 

3. Aber ſelbſt in diefem Falle bleibt derjenige, welcher bisher die Brüde unterhalten 
hat, und falls auch diefes fogar noch zweifelhaft feyn möchte, der Grundbeſitzer zur 
Unterhaltung folange verpflichtet als nicht durch ein rechtsfräftiges Erkenntniß ein Anderes 
feftftehet. Die Dertlichen Volizey-Behörden haben fich daher in folchen Fällen bloß an 
die bezeichneten Perſonen zu halten, welchen dagegen der Negreß an diejenigen belafjen 
bleibt, denen ihrem Vorgeben nach die Unterhaltung eigentlich obliegt. 

4. Inſofern die Domainen= Behörde bisher Brüden unterhalten hat, zu deren fer- 
nerer Unterhaltung fie fich nicht verpflichtet glaubt; oder infofern bey einer Brüde auf 
Domanial Grunde überall nicht auszumitteln ift, wer diefelbe bisher unterhalten hat; fo 
wird zwar die Domainen-Behörde die Koften zur Unterhaltung vorſchußweiſe aus öffent: 
lichen fonds hergeben, dagegen aber diejenigen, welchen nach ihrer Meinung die Unter: 
haltung obliegt, wegen Erftattung des Vorfchuffes und Webernahme der ferneren Unter: 
haltung in rechtlichen Anfpruch nehmen. 

5. Denjenigen, welche unftrittig zur Unterhaltung von Feldbrücken verpflichtet find, 
kann feineswegs der Einwand dagegen zu ftatten kommen, daß Fiscus ihnen das jonft 
dazu hergegebene Holz verweigere. Sie bleiben vielmehr nach wie vor zur ungefäumten 
Wiederherftellung der Brüde verhaftet, und ift ihnen dagegen nur überlaffen, wegen des 
vorgefchoffenen Holzes fiscum im Wege Nechtens in Anfpruch zu nehmen. 

6. Wegen Wiederherftellung von Brüden können niemals langwierige Termine auf 
Koſten des dffentlichen Verkehrs geſetzt oder folche Zwangsmittel ergriffen werden, melche 
langwierige Högerungen veranlaffen könnten. Vielmehr wird in der Regel den Säumigen 
ein möglichft kurzer Termin unter der Bedrohung gefest, daß widrigenfals die Wieder: 
heritellung auf ihre Gefahr und Koften von Polizey wegen veranlagt werden folle. 

7. In NRüdfiht der Brücken über größere Gewäſſer finden zwar im Wefentlichen 
ganz diefelben Beitimmungen Statt, jedoch mit der Modification, daß bey diefen koſtbaren 
Dauten ein wirkliches Unvermögen, fie auf der Stelle zu beftreiten, eintreten fann. In 
diefen Fällen wird in Erwägung gezogen, ob nicht durch minder koſtbare interimiftifche 
Anftalten, als Fähren, Nothbrücden, Verlegung des Weges ꝛc. ꝛc. einftweilen dennoch die 
Communication zu unterhalten ift; oder ob es nicht möglich tft, etwa Entrepreneurs gegen 
Berwilligung eines Zolls zur Uebernahme des Baues zu bewegen. 

Einem Comite der Oſtpreuß. und Litthauifchen Stände überlaffe ich, hievon die 
Stände, als Beicheid auf ihren Eingangs gedachten Anträge zu unterrichten. 


Königsberg den 16ten Novbr. 1809. 


Auerswald. 
An 
Einen Comite der Oſtpreuß. und Lithauifchen Stände 
hier. 
An 


E. K. ©. Wi. Direction hier 
in Mohrungen 
— Angerburg 
Auf den Antrag des diesjährigen Eng. U. wegen Unterhaltung der Brüden, ins— 
befondere über öffentliche Flüſſe ift durch den Königlichen Commiffarium H. Geh, St. 
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Rath dv. Auerswald die abjchriftlich beigehende Beſcheidung erfolgt und wir E. ıc. g 
ergbit. jolche den Kreiſen Ihres Departs. gefäligit befannt machen zu Laffen. 


Königsberg d. 


Mund. u. abgg. d. 29. ej. 


Scheltz. 
An 


27. Novbr. 1809. 


&om. der D. und 2. Stände 
v. Brandt. 


H. Bar. v. Eichler auf Ameiden 
— — v. Nehbinder — Sudnicken 


G. 


machen. 


Hauptmann v. Bokum — Glaubitten p. Schippenbeil 


Landrath v. Perband — Eichen 
Grf. v. Dönhoff — Hohendorff p. P. Holland 
Loſch-Rath v. Schau — Knobelsdorff p. Wormdit 


v. Knobloch 


— Banſen p. Röſſel 


Dom. v. Collas — Gr. Koſchlau p. Neidenburg 
v. Bieberſtein — Baranowen p. Sensburg 
Landrath v. Morſtein — Gutten p. Oletzko 


(Inſterburgſcher 
Landſ. S. 


Kreis) 


Em. ermangeln wir nicht, von der auf die Anträge des Eng. U. in Landes Angelegen- 
heiten erfolgten Nefolution d. d. 8. Nov. c. insbejondere wegen Unterhaltung der Brüden 
über öffentliche Flüſſe d. d. 16. ej. beifommend Abfchriften mit dem g. ergbiten. Erſuchen 
mitzuteilen, jolche Ihren Herren Mitftänden im dortigen Kreife gefälligft bekannt zu 


und ten Landeslieferung vom 16. und 18. Nov. c. hiebei abjchriftlich mit. 


Königsberg d. 


Mund. u. abgſ. d. 20, ej. 


Scheltz. 


6. Dechr. 1809. 


Com, der D. und 2. Stände 
vd. Brandt. 


Sonrnal der Oſtpreuß. Ständiſchen Committee. 


In gleicher Abficht theilen wir Ew. auch die Nefolutiones in Betreff der Aten 
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rung Vorjtellungen machen 
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Seſſions-Acta der jtändiichen Committee II 4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 8. Novbr. 1809. 
Sefftons: Protocol de8 Ständiſchen Comité nach Anleitung des Journals. 


No. 48. Auf das Gefuch des H. Urbani, ihn bei der Landes-Deputation von 

der Eaffenvifitation und VBerantwortlichfeit zu entbinden, wird befchlofjen, 
das der Comité hievon nicht difpenfiren fünne, daß jedoch, weil der Canbtag 
nur blos feftgefezt hat, daß ein Mitglied zugegen feyn folle, diefeg Mitglied 
nur infofern einer PVerantwortlichkeit unterworfen ſeyn könne, wenn er ich 
hiebei eines vorfichtswidrigen Verfahrens ſchuldig gemacht haben jollte. 

No. 49. Da diefe Ste Landestieferung nun ſchon aufs ganze Jahr vepartixt ift: 
fo mußte, wenn der Gener. Staab und die Suite früher abgehen follten, der Nichtbevarf 
dem Lande disponible bfeiben. 

et sic No. 53. 57. — und e8 fol diefer wegen beim H. Ober Präfid. ein Antrag 
gemacht werden. 

Auf das Schreiben des H. Hahnrieder No. 58 kann der Comite nicht Rückſicht 
nehmen, da diefer Gegenftand Schon beim Landtage zur Sprache gebracht ift und nicht 
abgewendet werden Fonnte. 

ad 50. 51. Die NRefolution des Minifterii de8 Innern ift nicht befriedigend, 
wenn darin gejagt wird, daß eine zwangsweife Ablöfung der Naturaldienfte nicht eigen- 
thümlicher Einfaffen nicht ftattfinden wide. ine dergleichen Ablöfung bei erb- oder 
eigenthümlichen Einfaffen wäre aber eben jo nachteilig, oder vielmehr noch fchlimmer. 
Der Comits befchließt dahero, diejerwegen mit einem nochmaligen Vorftellen beim Minifterio 
des Innern einzukommen und dem H. Geh. St. Rath v. Auerswald hievon eine Ab- 
ſchrift zu erteilen. 

No. 54. Da das Nevifions Gefchäfte des Tapiauſchen Invaliden-Inſtituts dringend 
und die Rückkunft des H. Wachfen weit ausfehend ift: fo wird der H. Ob. Land. 
Ger. Heidemann als Deputirter der Litth. Städte erfucht, diefe Nevifion Namens des 
H. Wachſen zu übernehmen. 

a) Es fol ihm ein Commifforium ausgefertigt und 
b) H. v. Bolſchwing hievon benachrichtigt werden. 

No. 55. Iſt dem H. v. Bokum, da eine ähnliche Verfügung jezt an ihn ergeht, 
zu vemittiven und zu fchreiben, daß er dom Kreife als Correfpondent gewählt worden. 

No.59 wird der Bericht vorgetragen, genehmigt und ſoll an H. Ob. Präf. abgefandt werde. 

No. 60. Iſt derfelbe zu erfuchen, dem Comité eine fpecielfe Berechnung mitzuteilen, 
im Fall er dergleichen hat. 

ad No. 60 hat H. Kriegs N. Belhagen den Bericht zu machen übernommen. 

Die nächte Sefftion wird d. 6. Dec. ftatt finden u. ſ. 

v. Brandt. Schlieben. v. Rrafft. v. Knobloch. Schwink. Heidemann. 
Velhagen. Urbani. 
Scheltz. 
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N Collegii oder Individui des ner ku erlaffen wen verfügt De: Rep — 
von dem Schreibens worden 3322 
die Sache kommt. * gangs. worden. cernenten. S 
Uovbr. 1809. 
61/9. Geh. St. Rath Reſolut auf die Beichlüffel 12 
v. Auerswald des Eng. Ausſch. 
62 Bar. v. Eichler Verlangt zu wiſſen, was jeinel 11 
Function alSCorrefpondent jey 
6319. G. St. R. v. Auers⸗ Wegen Beſteurung der Exil 15 v. Brandt 
wald mitten 
64 Urbani giebt jeine Dimiſſion 17 
65,9. Geh. Et. Kath daß die noch rückſtändige 22 
v Auerswald Fourage Vergütung berichtigt 
werden jolle 
66 Der]. Rejolution auf den Antrag 22 | 
wegen Unterhalt der Brücken | 
67|Deri. do. wegen des Approvifionnes|) 23 | 
„ment? 
68 Graf Eulenburg UÜbernimmt das Amt e. Cor-| 23 | 
rejpondenten 
69 Geh. St. Rath Ermäßigung der dten Landes⸗ 25 | 
v. Auerswald lieferung betr. | 
Decbr, 1809, 
7018. L. Dir. Freih. [Wegen Erlafjung einer neuen] 6 
v. Korff Gefinde-Drdnung 
71O. L. ©. Rath Heide] Wegen der Wahl der Depu) 6 Requiſ. Regier. in 3. Januar 
mann tirten zum Landtage Gumbinnen 











Seſſions-Acta der ſtändiſchen Committee II 4. A. 3, 5. 
Actum Königsberg d. 6. Dechr. 1809. 


gu No. 61 wird ad No. 6 vermerft, daß unterm 8. Nov. eine abermalige Vor— 
ftelung an das Miniftertum des Innern erlaſſen worden. 

No. 66 wird bejchloffen, die Feftfezzung wegen der Brücenbauten den Kreis Cor- 
veipondenten noch befonders mitzuteilen; desgleichen auch die Aefolution No. 61. 

No. 63 den H. Commiffar. Neg. zu erfuchen, daß diefe Sache bei der mit der 
Revifion bejchäftigten Commiſſion der Hief. ftädtfchen Committee mit regulirt werde, 

No. 64. Iſt das Demiffions-Gefuch des H. Urbani dem hief. Magiftrat bekannt 
zu machen, damit derjelbe von den Stadt-Verordneten einen andern Nepräfentanten 
wählen laſſe. 

No. 65. Iſt dem Correfpondenten abjchriftlich mitzuteilen. 

— 69. Desgleichen. 
— 70. An den H Geh. Staats Nath v. Auerswald zu fchreiben und an— 
zutragen, daß auch die Gefinde-Drdnung frenge gehalten merde. 
a) in Betref de8 Lohns 
b) daß Niemand einen Dienftboten oder Inſtmann ohne Dienftfchein oder Abzugs- 
Atteſt annehme 
e) daß die Inſtleute 3 Fahre an einem Orte bleiben müßten. 

No. 71. Wird in der nächſten Seffion zu reproduciren feyn. 

Schließlich wird bemerkt, daß die Sache wegen Einziehung der Banerhöfe beim 
Minifterio des Innern wieder in Antrag zu bringen fey. 

v. Brandt. Schlieben. Schwink. Belhagen. 
Scheltz. 
Die folgende Seſſion iſt d. 3. Janr. 1810. 


Nachtrag. 
Da durch den Gener. Landtag beſchloßen iſt, daß bei Reviſion der Caſſe der Landes— 


Deputation ein Mitglied des Ständſchen Comité zugegen ſeyn ſoll: fo iſt bei denen im 
vorigen Monat vorgewejenen Nevifionen der H. Kriege Rath Belhagen gegenwärtig 
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gemwejen und übergiebt der p. Berfammlung die Cafj. Reviſ. Protocolle mit der Anzeige 
daß bei der Caſſe alles in Ordnung und Nichtigkeit gefunden worden. 


— 



































v. Brandt. Schlieben. Schwink. Velhagen. 
Scheltz. 
Zournal der Oſtpreuß. Ständiſchen Comittee. 
R 55 
ß Ben — g ——— — — deſſen An ee Sm 
4 2 1 4 es ) } es des 
ER 9 — BE E f 
= FREE de⸗ Ein- darauf erlaſſen wen verfügt De⸗ — 
Schreibens. 8 le worden. see 
die Sache fommt. gangs. worden. cernenten. a SS 5 
> & 
Decebr. 1809. 
72|Stände des Branden-Der Comité möchte die ruffi-| 10 | 
burgichen Kr. ſche Dergüfung urgiven 
73 Mohrungſch. Kreis [Wegen der Antural-Präftatio- 11 | | 
Committee nen erblider Bauren 
749. dv. Bofum Will das Amt eines Correſpon- 11 9. Graf zu 3. San. 10. 
denfen nicht übernehmen Eulenburg 
Praſſen 
75) „ v. Sydow Nochmaliger Vorſchlag, daß 12 [Antrag H. Geh. St. R. 3. Januar 
jeder Kreis ein Mitglied im v. Auerswald | 
Comite hätte 
76 Die 9. H. Negier.- Antrag des Brandenburgichen| 7 Requiſ. die Ma-H. 9. Negier.- 3. Januar 
Repräjentanten Kreifes wegen Aufhebung) gazin = Rech- | Nepräjentan- 
der 5ten Landeslieferung nungen zu ſ. ten 
‚Zeit mitzutei- 
fen 
7719. v. Schau Wegen Verwaltung der Bei] 24 Eingeſandt 9. v. Auers—⸗ 3. Januar 
ſchlagsgelder wald 
Januar 1310. 
19. Geh. St. Rath Wegen Adminiſtrirung der | 1. |defannt ge 9. Lfch. R | 3 
dv. Auerswald Beifhlagsgelder macht v. Schau 

















Seſſions-Acta der jtändijchen Committee II 4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 3. Januar 1810. 

1809. No. 71. Die Regierung in Gumbinnen zu vequiriven, daß fie diefe Wahl- 
Einteilung veranftalten möchte, fo daß von ſämtlichen Städten des Litthſch. Departs. 5 
Landtags Deputirte gewählt würden. 

— 72. Iſt nichts fpecialiter zu verfügen, weil bereit die erforderlichen Anträge 
gemacht find, doch fol diefes Anliegen in einem amnzufertigenden Haupt Vorftelen mit 
aufgenonmmen werden. 

— 73. Bird auf die bereits gefchehene VBorftellungen Bezug genommen. 

— 74. Werden die Expeditioned dem Mit Correfpondenten des Bartenfteinfchen 
Kreifes H. Grafen zu Eulenburg-Praffen zugeſchickt. 

— 75. Der Antrag foll zwar angezeigt werden, doch mit dem Bemerken, daß 
jolher dem Wunſch des Eng. A. nicht entfpräche; überdem wären aus denjenigen Kreiſen, 
zu welchen die ſich genannte Nepräfentanten gehören, ſchon Mitglieder im Comité vor- 
handen. Auch Fünnte überhaupt die Form, welche der Landtag dem Comité gegeben, 
nicht willführlich aufgehoben werden. 

76. Wegen der ten Landeslieferung find bereits Vorftellungen gemacht, doch find 
die H. H. Regier. Nepräfentanten zu erfuchen, daß fie fich die Nechnung von der Ber: 
wendung der Fourage vorlegen Laffen, folche beprüfen und dem Comité eine Weberficht 
mitteilen möchten. 

77. Wird eine Abfchrift der Protocolle dem H. Geh. St. Rath v. Auerswald 
eingejandt und ihm überlaffen, die Ermländfche Kreife hiernach zu befcheiden. Solche wird 

1810 No. 1. dem H. ich. Rath v. Schau bekannt gemacht und zugleich das 
Schreiben des H. pp. d. Auerswald mit der Berehmung vom Etat der Beifchlagsgelder 
mitgeteilt. 

— SKünftigen Sonntag d. 7. huj. wird eine Cafjen-Nevifion bei der Landes De- 
putation gehalten werden und H. Loſch. Direct. v. Krafft als Mitglied des Ständfchen 
Comités derjelben beimohnen. 


Nota. 
Die Protocolle 
ſind noch nicht 

eingeliefert. 


Generale 
Correſp. 


Natural 
Präſtat. 
Cor⸗ 
reſpondenten. 


Mitglied der 
Com. 


— 


Podem wird der Comité um 10 Uhr zuſammenkommen, um zu deliberiren welche 
Vorſchläge Sr. Maj. dem Könige wegen verſchiedener das Land drückender Beſchwerden 
zu machen wären. 


v. Brandt. Schlieben. v. Krafft. dv. Knoblod. Schwinf. Belhagen. 
Heidemann. 


Scheltz. 


Es wurde geſtern, (doch glaube ich nicht ganz beſtimmt) beſchloſſen, daß eine Ab: 
Schrift von der dem H. Minifter des Innern eingegebenen Darftellung wegen Einziehung 
der Bauerhöfe zc. dem Könige mit einem Borftellen eingefandt werden ſolle. Die Ab- 
ſchrift ift im der Arbeit und das Vorftellen würde ich auch entworfen haben; indefjen 
habe ich hiebei folgende Dubia: 

1. Daß man dem Minifter eine Abjchrift von demjenigen, was man dem 
Könige eingereicht hat, mitteilt, ift ganz in der Regel und hat den Zweck, 
daß der Minifter das Anliegen begünftigen und unterftüzzen möchte. — Obs 
aber umgekehrt paffend ſey? will mir nicht einleuchten. Es müßte dann eine 
abichlägige Antwort vom Minifter erfolgt ſeyn, welches aber hier nicht der 
Fall ift. 

2. Da der Comité ſchon eine Haupt-Vorftellung an den König einjenden will: 
jo würde ſich auch diefe Darjtellung darin anfügen lafjen, und folches meines 
Erachtens befjer feyn, als zweimal an den König zu fchreiben. 

Indeſſen erwarte hierüber Befehl und überjende 

2 Concepte an H. Geh. St. Rath v. Auerswald 
1 an die Gumbinnenfche Negierung 


1 - - 9 9. Negier. Nepräfentanten 
1 - - 9 Bid. Rath v. Schau 
— | 


nit gehormfamfter Bitte, folche baldmöglichſt zurüdzufenden, damit Hein die Reinfchriften 
Sonntag fertig haben Fönne. 


Königsberg d. 4. Januar 1810. Scheltz. 
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Seſſions-Acta der jtändischen Committee I 4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 7. Januar 1810. 


No. 3. Das vom H. Ob. Land. Gerichts Rath Heidemann dem Comité ein: 
geſchickte P. Mem. über die Vorjchläge zur Aufhelfung des Credits und Wohlitandes des 
Landes — wird der Berfanmmlung vorgelefen. 

und No. 5. Vom H. Lich. Rath v. Bolfchwing ift ein ähnliches PB. Mem. 
eingefommen. 8 wird bejchloffen, hievon einige Abfchriften fertigen zu laſſen und den 


at, 


Mitgliedern jo ſchleunig wie möglich zuzuftellen, damit jeder fein Sentiment beifüge; 
wornächft ein Bericht an die Staatsbehörde gefertigt werden foll. 

Ko. 71. Die Requifition an die Gumbinnenfche Regierung bleibt noch ausgefezt, 
um darinn auch den Punkt wegen der Wahl eines Deputirten zum Ständifchen Comite 
mit aufzunehmen, weil der H. Ob. Land.Gerichts-Rath Heidemann diefe Function 
aufgeben wird, da er von der Stadt Königsberg gewählt ift. 











—9 
v. Brandt. dv. Kraffe v. Knoblohd. Schwink Heidemann. Velhagen. 
Scheltz. 
Ionrnal der Oſtpreuß. Ständiſchen Committee. 
Benennung i i * Datum 
2 ) 34 CD. Mes 1 
M des Zr ee Individui Contenta des Schreibens. des 
die Sache kommt. Eingangs. 
Januar 1310. 
6 | Landich. Rath v. Bolſchwing Ferneres Sentiment in diefer Sache 10 
7 | 9. ©eh. St. Nath v. Auerswald Ediet und Hausgefez iiber die Veräußerlichfeit der Domainen 17 
8 | Landes Deputat. hat die militairiiche Beitreibung der Kriegsiteuer moderiert 18 
9 | 9. dv. Auerswald Die Wahl der correjpondirenden Mitglieder in den Städten 18 
des Litth. Depart3. betr. 
10 | ©. 2. Dir. B. v. Korff Borichläge, die Verlängerung des Indults betr. 19 
1119. ©. St. R. v. Auerswald Stimmt nicht fir die Anträge in Betref der Gefinde Ordnung 19 
12 | 9. Bar. v. Korff Sollicitirt in derj. Sache 20 
13 | dv. Auerswald hat das Benehmen des Jeromin gerügt 20 
14 | Ob. Land. ©. Heiden. theilt daS Hof Nejeript vom 24. Dec. mit, wornach nur 21 
Kaufleute und Mälzbr. wechlelfühig find 
15 | 9. Grf. Eulenburg Brafjen kann die Stelle eines Correfpondenten nur unter geroiijen 
Umftänden übernehmen 
16 | hief. Magijtrat in Stelle des Urbani iſt H. Ob. L. Ger. Rath Heidemann 24 
zum Repräjentanten beim Comite gewählt 
1719. ©. St. R. v. Auerswald Der 9. Ob. Präſ. Sack wird eine Ueberſicht von den hief. 30 
5 Approvifionements=-Beiträgen aufmachen 
Februar, 
18 | Landr. v. Schau, Antrag wegen Bejtätigung der Grundjäzze über die Ver— 3 
waltung der Beilchlagsgelder 
19 | dv. Sydow. Gutachten wegen der National-Bauk r 








Seſſions-Acta der jtändiicden Committee II 4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 7. Febr. 1810. 


Jo. 3. 4. 5. 6. bejchließt der Comité, die gefertigte beide Auffäzze an die Minifterien 
zu überjenden und dem H. Geh. St. Rath v. Auerswald mitzuteilen — die Pluralität 
beftimmt fi für den Aufſaz B. 

Ko. 19. wird nicht beigeftinmnt. 

No. 11. 12. Borzuftellen, daß das Berziehen des Landvolks nach den Städten 
mehr beichränft werden möchte. 

Ko. 2. Zu antworten, daß H. dv. Auer ſchon zum Deputirten von Dftpreußen 
und Litthauen gewählt und Wejtpreußen nicht hieher gehörig fey. 

No. 7. Iſt 1 Erempl. zur Negiftratur behalten, die übrige find verteilt. 

No. 8. Nichts zu bemerken. 

Ko. 9. ift bereit3 an die Gumbinnenſche Regierung gefchrieben. 

— 10. ift sub No. 3 sequ. aufgenommen. 

— hat ſein Bewenden. 

— 15. bleibt auf ſich beruhen — zu antworten, daß der Vorſchlag genehmigt werde. 

— 16. hat jein Bemwenden. 

— 17. Abzumwarten. 

— 18. Iſt die Nefolution des H. Commiff. R. abzumarten. 


v. Brandt. Schlieben. v. Knsblod., Schwink, 
Scheltz. 
11 
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Datum! Inhalt deſſen Namen 
Tu DESOH. Iıs Be des jo J es nn 
M U SI Na | des Ein- darauf erlaſſen wen verfügt De: vgl ng 
Schreibens. 3 N worden. 3382 
die Sache fommt. gangs. worden. cernenten. A EIS 5. 
— 
Februar 1810. 
2019. Geh. St. Rath Fabricant Preuß und Spedi“ 8 
v. Auerswald teur Kayſer find zu Regier.- 
Vepräfenfanfen ernannt 
21Derſ. kann dem Antrage, daß das 18 
Geſinde von den Städten 
zurückgehalten werden ſolle, 
nicht beiſtimmen 
22 Synd. Schelz Wegen Anſtellung eines neuen 13 
Aufwärters & 
23 Geh. St. R. v. Auers⸗- Wegen Bejoldung der Städt] 20 Ihaben folche zu H. dv. Auers- v. Brandt | 20 
wald ſchen Negier. Repräfenfanten veranftalten | wald 
jelbit über— 
nommen 
24 Litth. Negierung Weiſet die Anträge wegen der 28 
jtädtichen Wahlen an das 
Ober-Präfidium 
2506. Land. Gericht theilt die bäuerliche Taxprinc. 28 Heidemann 
mit 
26 Rasbrgiche Lich. daß der Schaakenſche Kreis jeine 28 
Direct. Forderungen an den Staat 
baar befommen möchte 
März 1810, 
2719. Geh. St. Rath |Die Städte jollen den Plan] 3 
v. Auerswald zur Nenumeration ihrer Be- 
präſentanten bei der Regie— 
rung — anfertigen 
28|Derjelbe Das Minifterium hat gegen 4 
die Aufhebung der Beifhlags- 
gelder nichts zu erinnern 
29/Ob. Land. Geriht Aufforderung zur Liquidation 4 |brevi manu Jan die Landesiv. Brandt 
der etivannigen rüchtändigen Deputation 
Kriegs-Contribution von Kl. j 
Klitten 
30 Mohrungſcher Kreis Ueberſchickt ein an das Finanz 5 
Miniſterium gerichtetes Vor⸗ 
ſtellen wegen der Brau- und 
Brandt-Wein Brennerei 
31 Seertr. Hein bittet in Rückſicht der mehreren 7 
Geſchäfte wegen der Städte 
um eine Remuneration 
32 v. Brandt überreicht ein Concept von! 7 
einem Borjtellen, welches der 
v. Sydow an Ge. Königl. 
Majejtät abgehen zur lafjen 
wünſcht 
| | 
| | 
| | 
| 









































Seſſions-Acta der jtändiichen Committee II 4. A. 3. 5 


Actum Königsberg d. 7. März 1810. 


ad No. 20. 25. und 27. — Die Oftpreufch. Städte find nach den im Landtags- 
Protocoll beitimmten Abteilungen zur Fertigung und Einreichung diefes Planes aufzufordern. 

ad No. 24. Wegen diefer 3 Wahlen ift an die Städte des Litthſ. Departs. zu 
jchreiben, und dem H. Geh. St. Rath v. Auerswald davon Anzeige zu thun — umd 
zugleich zu berichten, daß H. Ob. Land. Ger. Rath Heidemann zum Mitgliede des Comite 
für die Stadt Königsberg gewählt worden. | 

ad 21. Iſt nichts weiter zu machen. 

ad 22. Wird angenommen. 

ad 25. Iſt dem H. Ob. 8. Ger. Rath Heidemann zum Gutachten zugeftellt. 

ad 26. ft dem H. Geh. St. Rath v. Auerswald abfhriftlich einzufenden, 
mit dent Erfuchen, den Antrag zu unterftüzzen — auch in Anfehung anderer Kreife, die 
in dieſem Sale feyn möchten. 

ad 28. Dem H. Landſch. Rath v. Schau mitzuteilen. 

ad 29. brevi manu an die Landes Deputation abzugeben. 

ad 30. Das PVorftellen des Mohrungſchen Kreifes ift an das Finanz-Miniſterium 
mit einen Begleitungsfchreiben einzufenden und hierin auf die Correfpondenz de 1806 
Bezug zu nehmen, dem H. dv. Auerswald aber hievon Abfchrift mitzuteilen. 

ad 51. Die Berfammlung ftimmt fir die Zulage und befchliegt die Städte auf- 
aufordern, daß fie zu dem, ihnen befannt zu machenden Etat der Koften des Comite 
ebenfall3 beitragen möchten. 

In dem Schreiben No. 30 hat der Mohrungsche Kreis zugleich den Plan wegen einer 

National Bank 
in Anregung gebracht. Es wird beichloffen, dem H. Grafen dv. Dönhoff — Hohendorff 
als erſtem Mitgliede der dortigen Committee den Plan sub A et B mitzuteilen und 
bemerkbar zu machen, daß Feine officielle Anträge bei Sr. R. Maj. ehe geichehen würden, 
als bis darüber zuvor alle Kreife gehört wären. 

ad No. 32. Mebergiebt der H. Geh. Juſt. Rath v. Brandt einen vom 9. 
v. Sydom abgefakten Entwurf zu einem Borftellen an Se. Kön. Majeft. in Betref des 
neuen Zwangs-Anlehns. Die Verfammlung ftimmt dafür, daß ein Vorftellen an Se. 
Maj. abgeſchickt werde, welches die Mitglieder der hier conftituirten Landes-Authoritäten, 
nämlich der Landes Deputation, Gener. Loſch. Direction, der Comite und der Negier. 
Repräfentanten promiscue unterfchreiben. Jedoch ift die Verfammlung des Dafirhalteng, 
dag auf einen allgemeinen Landtag und Offenlegung des Etats nicht angetragen, fondern 
ftatt defjen Sr. Kön. Majeft. der hülflofe Zuftand des Landes Tebhaft gefchildert werde. 

E3 wird bejchloffen, diejes Sentiment der Landes Deputation vorzutragen und 
wenn diejelbe einftimmt, den H. v. Sydow zu erfuchen, daß er feinen Entwurf hiernach 
abändern möchte. 

Der H. Ob. Land. ©. Nath Heidemann trägt die Verhandlungen wegen der ge: 
ſchehenen Local-Revifion des Tapiaufchen Invaliden-Inſtituts vor. Der Comitd befchliet, 
die Acten der Policei-Deputation der hie. Negierung sub petito remissionis zu über: 
ihiden und diefelbe um Auskunft zu exrjuchen 

a) In welcher Art und zu welchem Zweck die jährlichen Heberfchüffe verwendet 
worden 

b) Was es mit dem gefchehenen Bau für Bewandniß habe 

c) Ob fie dafür ftimme, daß die Adminiftration den Ständen überlaffen werde. 


Wornächſt der Comité die Deliberation und Anträge über die fpeciellen Punkte ſich vor- 
behalte. 


d. Brandt. Schlieben. v. Krafft. Schwinf. Heidemann. 
Scheltz. 
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Acta generalia ‚die Einrichtung des Comité der Oſtpreuß. und Litthaufchen Stände betif. I 1. A. 1. 2. pag. 
[fol. 9 
E. Hochlöbl. Comite der Oftpreuß. und Titthaufchen Stände ift e8 bewußt, daß der 
General-Landtag im Jahr 1808 dem Regiftratur- und Kanzellei - Officianten ein Gehalt 
von 240 rth. bewilligte. 

Ich habe diefem Poſten bis jezo wie E. Hochlöbl. Comit& bewußt feyn wird gegen 
ein Gehalt von 200 rth. vorgeftanden und würde auch ferner hiemit fehr zufrieden feyn, 
mern nicht durch den Zutritt der Herren Deputirten der Städte die Arbeiten häufig ver- 
mehrt worden, dahero die ganz gehorjamfte Bitte wage die mir noch competivenden AO xth. 
gnädigſt anmweifen zu laffen und ftelle unterthänigft anheim diefe Summe allenfalls auf 
die Städte zu repartiren. 

Königsberg d. 7. März 1810. 


Hein. 
Rückſeite fol, 9 
An 
E. Hochlöbl. Magiftrat der K. Haupt» und Nefid. Stadt 
Königsberg. 


E. haben wir hierdurch ganz ergebenft zu motificiren nicht ermangeln wollen, daß 
der Landtag de 1808 gemäß dem abjchriftl. beigefügten, von Sr. Kin. Maj. beftätigten 
Beſchluß, den Offtcianten bei dem Ständiichen Comite, und zwar 


dem Confulenten . . ES LLUNEN I) 
— Regiſtrator und Songliten 2.240 — 
— Aufwärter . . an 120. — 


an Gehalt angejegt habe. 
Hierzu kommen für Schreib-Materialien, Druderfoften und 
andere Auslagen wenigitens .... 0.0 2.2.60 .— 


720 rth. 


Der Comité bejteht aus 9 Nepräjentanten, wovon 6 für das Land und 3 für die 
Städte beftellt find. Bon letztern iſt einer für die Stadt Königsberg beftimmt, welche 
daher nach Verhältniß des Anteils, den fie an diefer Nepräjentation hat, den Iten Theil 
zu obigen mit SO rth. jährlich beizutragen haben wilden. 


E. ꝛc. erfuchen wir folchen nad) g. ergebenft diefen ‚Beitrag gütigft aufbringen und 
uns für dieſes Jahr fobald wie möglich, fir die Zukunft aber jedesmal zu Anfange des 
Jahres gütigft zu überſchicken. 

Königsberg d. 7. März 1810. 


Prumd. u. abg. d. 18. ei. Com. der Oſtpr. und Litth. Stände. 
Dem. 
v. Brandt. 
die Antwort vid. in Actis die ꝛc. Beiträge betr. . 
(fol. 11 
pst. 13. Febr. 10 
Da der General-Landichafts-Aufwärter Hepmer geftorben: fo hat der H. ꝛc. Director 
a Ss Dar. v. Korff den dimittixten Unter-Officier Grieds zum Nachfolger deſſelben beftimmt, 
nehmige und weil er heute nach Bledau geveifet ift, mir den auftrag gemacht, felbigen auch 
d 21.50.1810 Em, Hochwohlgebornen zu präfentiven. 


v. Brandt. 
gu dem Ende wird er Hochdiefelben um Ihre geneigte Zuftimmung bitten. Er 
hat von allen Seiten gutes Lob und ich glaube dahero, daß wir mit ihm recht gut be- 
vathen jeyn werden. Die weitern DBerhandlungen werde Em. Hochwohlgebornen vorzu- 
tragen die Ehre haben und Ihre Befehle in Anfehung des Ständifchen Comite vernehmen. 


Scheltz. d. 13. Febr. 1810. 


Be... E 


Acta generalia die Einrichtung des Comite der Oftpreuß. und Litthaujchen Stände betr. II 1. A. 1. 2, 
[fol. 12 

(Ein halber Bogen Concept Papier, auf defjen äußerem Blatte die Namen der 
Sorrefpondivenden angegeben find: Des H. Geh. Juſtiz Rath von Brandt Hocdhmwohl- 
geboren und der des benachrichtigten brevi manu An de3 Herrn General - Landjchafft3- 
Directors Freyherrn von Korff Hoch und mwohlgeboren.) 

Da Em. Hochtwohlgeboren die Güte gehabt als Präſident des Comite zu bewilligen, 
daß der von mir bey der Feuer» Sorietät angenommene Aufwärter Voß zu Spahrung 
der Koften, auch bey der Comitée angenommen worden, jo will ich feine Beftallung in 
der Arth anfertigen laffen, daß ex mit dem aufwärter der Generaldirection zuſammen die 
Geschäfte aller 3 Behörden beforgen muß, und Senden Em. Hochwohlg. zur mit Unter 
ſchrift präfentiven, zugleich auch Ihn in der Qualität morgen vereyden lafjen. Es wird 
von Em. Hochwohlg. abhangen bey diefer vereydung zugegen zu ſeyn oder nicht. 


v. Korff. 


Ich habe nicht das allergeringſte gegen die getroffenen Arrengements und überlaſſe 
alles Ew. Hochundwohlgeboren gefälligen Verfügung ohne jedoch der Vereydigung bei— 
zuwohnen 

v. Brandt. 0.202, Apr, 10. 


Sch bitte eine Beftallung auf deyde Poften genau anzufafjen u. Sie mir morgen 
zu fehielen damit wir Sie beyde unter fchreiben. Morgen nah Tiih nach 3 komme ich 
zu dem ihn zu vereyden. 

DIRT 
[fol 13 

Der Johann Voß ift von der Generalfener-Societäts-Divection und zu verminz 
derung der Koften auch vom Divectorio des Comités der Oſtpreuß. umd Litthauſchen 
Stände zum Aufwärter angenommen, vereidigt und beſtallet. Er iſt verpflichtet, die ihm 
überlieferte Briefe Packete und Gelder promt, getreulich und pünktlich abzutragen, von der 
Poſt zu holen und alles was ihm von den Divectoren oder Namens derfelben und ſo— 
wohl von Seiten der gedachten Collegien, als auch der General-Landjchafts - Direction 
aufgetragen wird, mit allem Fleiß, Treue und Berfchwiegenheit zu beftellen und aus— 
zurichten, auch in feinen Anzeigen und Napports überall die ftrengfte Wahrheit zu be- 
obachten, für feine zu leiftenden treue Dienfte erhält er ein jährliches Gehalt von Ein- 
Hundert und zwanzig Thaler aus der General Landichafts-Lafje in Vierteljährigen Ratis 
praenumerando vom 1. May c. ab und freie Wohnung im Heinen Haufe, wogegen er 
das General-Landichaftshaus befonders die Caffen-Behältniffe zur Tages- und Nachtzeit 
wohl in Acht nehmen, die Mängel ausbeffern oder anzeigen, für die äußere und innere 
Keinlichkeit, auch fir die Heizung der Dienftftuben forgen, bei den Caſſengeſchäften hülf— 
fiche Hand leiften und überhaupt mit dem ener. Landſch. Aufwärter bei allen 3 Be— 
Hörden die Gefchäfte gemeinfchaftlich verrichten muß. Fir die Neinigung und Heizung 
befomt er fo viel, als bei der hiefigen Departements-Divectorio dafür gegeben wird. 

Urkundlich unter unferer Unterfehrift und Siegel. Gegeben Königsberg d. 26. April 
1810. 

(Siegel der Gener. Laudſch. Direct.) 


Mamd.u.abgg. General Landichafts und General: Directoriung des Comité der 
eod. h : 2 : * 
Hein. Stener-Societät3-Directorium Oſtpreuß. und Litthauſch. Stände 
398. 
fi Korff. v. Brandt. 
Hol. 14 
An 


E. Gener. Landſch. Caſſe 
Da der General-Landtag de 1808 fin den Aufwärter bei dem ftändiichen Comite 
ein jährliches Gehalt von Einhundert und zwanzig Thaler beftimmt Hat, und der Johann 


12 


ur ee 


Voß zum Aufwärter fowol bei dem Comité, als auch bei dem Gener. Landſch. und 
Gener. Feuer Soc. Direction, dem Grids zur Hülfe angenommen ift: fo wird dem 
Voß das befagte Gehalt von 1. Jumii c. ab in Quartal-Ratis für den Monat May c. 
aber bejonders zehn rth. praenumerando auszuzahlen hiemit angewiefen. 


Königsberg d. 26. April 1810. 


Mund. u. abgeg. eodem D. G. L. D. 
Hein. 3393 Korff. 


Actum Kgsbg. d. 26. April 1810. 


Der Johann Voß ift heute im Beiſeyn des H. Gener. Lich. Director Freih. 
v. Korff nah dem im dich. Negl. vorgefchriebenen Formular al8 Aufwärter bei der 
Gener. Loſchfts. — Gener. Feuer Soc. Direction und beim Ständiſchen Comit& vereidigt. 


Scelk. 


Acta generalia die Einrichtung des Comité der Oftpreuß. und Litthaufchen Stände betif. IT 1. A, 1. 2. 
(Gedrucktes Anjchreiben als Formular zum Ausfüllen.) [fol. 15 
Des Königes Majeftät haben die Herren Fabricant Preuß aus Braunsberg 
und Spediteur Kayſer aus Pillan als Nepräfentanten der jämmtlichen Oftpreußifchen 
Provincial-Städte bei der hiefigen Königl. Negierung beftätigt, und wir find von Herrn 
Geheimen Staats-Ntath und Dber-Präfidenten von Auerswald aufgefordert, die Ver— 
theilung und Aufbringung der Gehalte, für jeden 1,000 Rthlr, zu veranftalten. 


In diefer Hinficht theilen wir E. Wohllöbl. Magiftrat den von den Städtchen 
Herren Deputirten bei dem vorjährigen Landtage nach) dem Maaßſtabe der Faflions- 
Deiträge aufgemiachten Subrepartitions-Plan, wornach auf dortige Stadt Rthlr. 

gr. zutreffen, anderſeitig mit. 

Sollte nun E. Wohllöbl. Magiſtrat hiebei noch etwas Erhebliches zu erinnern finden: 
jo werden wir hierüber Dero gefällige Anzeige binnen 4 Wochen poftfrei erwarten, andern- 
falls aber diefen Bertheilungsplan als genehmigt anfehen und dem Ober-Präſidio zur 
weiteren Verfügung einfenden. 


Hiernächſt machen wir E. Wohllöbl. Magiftrat befannt, daß Herr Kriegs - Rath 
Bellhagen, welcher als NRepräfentant der Oftpreug. Provincial-Städte bei unjerm Collegio 
gewählt war und diefe Zunction bisher verwaltet hat, bei einem anderweitigen Poſten 
zu Königsberg in der Neumark angeftellt und vor Kurzem abgegangen, mithin feine Stelle 
hier wiederum zu bejezzen ift. 

- Wir erfuchen dahero E. Wohllobl. Magijtrat, einen andern und zwar jolchen Re— 
präfentanten, welcher entweder hier wohnt, oder doch ohne befondere Koften und Schwierig- 
keiten unfern Verſammlungen, gewöhnlich den erſten Monats beimohnen und Gefchäfte 
übernehmen Tann, unter Berathung und Uebereinſtimmung mit mehreren Städten, zu 
wählen, und uns baldmöglichft jpäthens bis Ende April c. anzuzeigen. Sollten die 
Stimmen der einzelnen Städte auf verschiedene Subjecte fallen: jo wird natürlich die 
Mehrheit für den Anzunehmenden den Ausſchlag geben. 


Um aber doch jo viel als möglich das allgemeine Zutrauen in einem Subject zu 
vereinigen, müſſen wir anheimftellen, ob nicht außer dem eigentlich Gemwählten eventualiter 
auch noch) einer oder mehrere, welche andere Städte gewählt haben, zur Wahl aufzunehmen 
ſeyn würden. 

Achnlicherweife hat der Landtag auch befchloffen und des Königs Majeſtät genehmigt: 
daß der Ständifche Comite in den Kreifen und Städten Hochfundige Guts- 
und Grundbefizzer wählen Laffe, um mit diefen in vorfommenden Fällen Ber- 
handlungen pflegen und duch fie auch die zur allgemeinen Berathung geeig- 
nete Sachen an die Kreife gelangen zu Laffen. 


Pr ——— 


Dem zufolge wird E. Wohllobl. Magiſtrat im Einverſtändniß mit den übrigen 
Städten des dortigen Kreiſes einen ſolchen Correſpondenten zu wählen und uns an— 
zuzeigen belieben. 

Im übrigen eröfnen wir E. Wohllobl. Magiſtrat, daß zwar die Mitglieder des 
Comitd zum Beſten des Landes ohnentgeldlich dienen, dagegen beim Landtage von den 
(ändlichen Befizzern folgende Gehalte ausgeſezt find, als: 


Für den Confulenten und Expedienten . . . . 8300 Rthlr. 
„„Regiſtrator und Canzellei-Officiante . . 240, 
22 Me aha ee 9 ae 
Wozu noch mwenigftend . . MIRIER OU 5 


auf Schreib - Materialien, Druderkoften, und 
andere Auslagen gerechnet werden müſſen 


Summa 720 Rthlr. 


Der Comité befteht aus 9 Nepräfentanten, wovon 6 für das Land und 3 für die 
Städte beftellt find. Don leztern trift einer auf die fämtliche Oſtpreuß. Provinctal-Städte, 
welche dahero, nach Verhältnig de3 Antheils, den fie an diejer Nepräjentation haben, den 
Iren Theil zu obigen Koften mit SO Rthlr. jährlich beizutragen hätten, wenngleich im 
Verhältniß der Gejchäfte und Unkoften ein größerer Beitrag erforderlich fein würde. 
PBroviforie haben mir obigen Beitrag, wornac auf dortige Stadt Rthlr. gr. 
treffen, der Eingangs bemeldeten Subrepartition beygeſchrieben und ſehen hierüber der ge— 
fälligen Erklärung E. Wohllöbl. Magiſtrats ebenmäßig entgegen. 


Königsberg, den Tten März 1810. 


Comité der Oſtpreuß. und Litthauſchen Stände. 
An 
E. Wohllöbl. Magiſtrat 


in 


Acta generalia. Die Einrichtung des Comite der Oſtpreuß. und Litthauſchen Stände betref. IT 1. A. 1. 2. 
(Gedrudtes Formular.) [fol. 16 
Auf dem vorjährigen Landtage ift bejchloffen und von Sr. Königl. Majeftät 
genehmigt daß 

1. die Städte der Pitthaufchen Departements 5 Deputirte zu den Yandtagen 
ſchicken und 

2. Im Ständifchen Comité einen Nepräfentanten haben follen. 

3. Daß diefer Comité in den Kreifen und Städten fachfundige Guts- und Grund— 
beſitzer wählen Yaffen folle; um mit diefer in vorkommenden Fällen Verhand- 
fungen zu pflegen und durch fie auch die zur allgemeinen Berathichlagung 
geeignete Sachen an die Kreife gelangen zu laffen. 


Da uns die Kreis-Verbindung der Litthaufchen Städte nicht hinlänglich bekannt if: 
fo Hat und die Königl. Negierung zu Gumbinnen in Hinficht der Eintheilung der De- 
partements die beigehende Nachmeifung der Bezirke mitgetheilt, welche wir dahero in 
Anfehung der Wahlgefchäfte zum Grunde legen. 


Sp viel nun den 


1ften Punct betrifft: jo find die 4 Bezirke Gumbinnen, Inſterburg, Rhein und Lyd 

für ſich beftehend und wir behalten und dahero vor, diejelben, bei Ausjchreibung 

eines Landtages, zur Wahl des Deputirten, wenn fein anderer Vorſchlag und Ber: 
einigung eingefandt werden möchte, in den angezeigten Abtheilungen anzunehmen. 

Da alsdann aber nur noch die Ste Abtheilung, melche einen Deputirten zu 

wählen haben wird, gemacht werden joll, jo glauben wir, daß Memel, Tilfit und 

Ragnit diefe Abtheilung bilden könne. Sollten aber andere Eintheilungen convenabler 


2ten 


3ten 


— 


ſeyn: ſo werden wir eine baldige Anzeige erwarten, damit dieſe Angelegenheit in 
Zeiten abgemacht werden könne. Zum 

Punkt bemerken wir, daß der Herr Oberlandes-Gerichts-Rath Heidemann bisher 
die Stelle des Nepräfentanten der Litthauiſchen Städte bei unſerm Collegio bekleidet, 
folche aber vor Kurzem deshalb aufgegeben Habe, weil er von der Stadt Königsberg 
in diefer Qualität gewählt worden. 

Wir erfuchen dahero E. Wohllöbl. Magiftrat, einen andern und zwar jolchen 
Kepräfentanten, welcher entweder hier wohnt, oder doch ohne bejondere Koſten und 
Schwierigkeiten unfern Verfammlungen gewöhnlich am erſten Mittwoch jedes Monats 
beimohnen und Gefchäfte übernehmen kann, unter Berathung und Webereinftinmung 
mit den übrigen Städten zu mählen und uns baldmöglichit, ſpäteſtens bis Ende 
April c. anzuzeigen. Sollten die Stimmen der einzelnen Städte auf verjchtedene 
Subjecte fallen, fo wird natürlich die Mehrheit für den anzımehmenden, den Aus— 
ichlag geben. Um aber doch fo viel als möglich das allgemeine Zutrauen in einem 
Subjecte zu vereinigen, müffen wir anheim ftellen, ob nicht außer dem eigentlich 
gewählten eventualiter auch noch einer oder mehrere, welche andere Städte jchon 
gewählt haben, zur Wahl aufzunehmen jeyn würden. Aehnlicherweiſe wolle E. 
Wohllöbl. Magiftrat zum 
Punkt im Einverftändnig mit den übrigen Etädten des dortigen Kreifes einen Cor- 
vefpondenten zu wählen und uns namhaft zu machen belieben. 

Im übrigen exröfnen wir E. Wohllöbl. Magiftrat, daß zwar die Mitglieder 
des Comite zum Beften des Landes ohnentgeldlich dienen, dagegen beim Yandtage 
von den ländlichen Beſitzern folgende Gehalte ausgejett find: 


Für den Confulenten und Exrpedienten . . . 300 Rthlr. 
Für den Negijtratur= und un nn . 240 — 
gür den Aufwärtr . . . ..120 — 
Wozu noch wenigſtens . . BER SUR Lkr 


auf Schreib-Materialien, Druder- Koſten und 
andere Auslagen gerechnet werden müſſen 


Summa 720 Rthle. 
Der Comité befteht aus 9 Nepräfentanten wovon 6 für das Land und 3 für die 


Städte beitellt find. Won letztern trifft einer auf die ſämmtliche Litthanifche Städte, 
welche dahero nach Berhältnis des Antheils, den fie an diefer Nepräjentation haben, den 
Iten Theil zu obigen Koften mit SO Rthlr. jährlich beizutragen haben würden. 


Zur Bertheilung derjelben Haben wir vorjeßt feinen andern Maapftab, als die in 


der Nachweifung benannte Zahl der Herrn Bürger, wornach auf jeden 1 gr. und 6 bis 
7 pf. preuß. zutreffen würden, und worüber wir demmach die gefällige Erklärung E. 
Wohllöbl. Magiftrats, mit obgedachter Wahlanzeige erwarten werden. 


Königsberg, den Tten März 1810. 
Comité der Oſtpreußiſchen und REN Stände. 
An 


E. Wohllöbl. Magiftrat 


in 


(Gedrucktes Tableau.) [fol. 17 


Uachweiſung 
von ſämmtlichen Städten des Litthauiſchen Departements, wie ſelbige nach Maaßgabe ihrer 
Lage, Größe oder ſonſtigen Beſchaffenheit 5 Abtheilungen oder Corporationen formiren und 
in jeder Abtheilung der zur Wahl-Verſammlung beſtimmte Ort feſtzuſetzen. 








Anzehl | Sind eingetheilt Angst Der Convocationsort 



























Kamen der Städte der er 
Bürger) in folgende Bezirke Bürger ift beftimmt nach 
1Angebng . . .| 214 Iſter Bezirk | 
er te 1. Ne lar.t > 10825 Tiſſit 
Baer, 189 SE, 
ADarkehmen . . .| 204 884 | 
5 6oldapp . . .| 318 2ter Bezirk Ä 
. Summehr. . |... | 900 3 Öumbimen . . .| 500 
7 Ssufterbng . . .| 459 A Stallupi 980 
8 Fohannisbng . .| 151 ir |" Gumbinnen. 
3 5 Schiwindt . . .| 182 
Ben U. |... «| „189 6, Billfalfen 1721 
Med 108. 1. -| "237 u \ 
11 Marggrabowa . .| 250 1154 | 
121 Mmed 2... .| 575 3ter Bezirf | 
13 Rifolattenda.  \.. 11297 Säfterburg. a. . 3.1 2459 | 
141 PBilffallen . . .| 172 | 8IDarkehmen . . .| 204 |, Sufterburg. 
Et Rama 2Ee. 1. 1.101599 Golldaphy413 | 
16 Rhein Dr. 4164 976 
17 Seusburg . . .| 223 Ater Bezirk | 
18 Shumwindt . . .| 182 ee | 
19 Stallupönen. . .| 280 ie ——— Sa HER One 
20 Titfit 135 LEreoBen ET Lo 
er Fe 12 Rhein +92. 1.172164 |. Adem. 
Summa| 5344 13 Sensbtung . . .| 223. | ° 
durch 5 thut auf eine 14 Rikolaiten”  -..1.1...129 1) 
Abtheilung. . .|1068%/, 889 | 
ter Bezirf | 
15 Marggrabowa . .| 250 |) 
Loy ‚ohren 0237] 
17 Fohannisburg . .[ 151 | Lyck 
I8 Bialla 44624 
— tr || 
876 
Gter Bezirk 
20Memel . . . .| 575 | Memel für fich allein, 
| meil eg 12 bi3 13 
Meilen von Tilfit und 
Ragnit entlegen. 








Acta generalia. 


OO IOOPOD — 





Namen der Stadt 


Allenburg 
Allenſtein 
Barten 
Bartenftein . 
Biſchofsburg 
Bilchofftein . 
Draunsberg . 
Domnan . 
Drenffurt 
Preuß. Eylau 
Fiſchhauſen. 
Srauenburg . 
Friedland 
Gerdauen 
Silgenburg . 
Guttſtadt 
Heiligenbeil . 
Heilsberg 
Hohenftein 
Preuß. Holland . 
Kreuzburg 
Labiau 
Landsberg 
Liebemühl 
Liebftadt . 
Mehljad . 
Mohrungen . 
Miühlhaufen . 
Neidenburg . 


Konigl. 


50 


Die Einrichtung des Comité der Oſtpreuß. und Litthauſchen Stände betr. 


Specification 


der 


Remuneration für die 2 Städtiſche Repräſentanten bey der 
Oſtpreußiſchen Regierung. 





Remune— 
rations⸗ 
Beitrag 


Rthlr. 


30 


Latus 11310 





gr. 


45 


Or 


Beitrag 
zum 
Comité 


Rthlr 


a 
DD 


Se an 





gr. 
20 
18 
I 


62 


36 


D4 | 


69) 














M1A.1.2. 


[fol. 


18 


-| Beitrag 


zum 
Comité 


Rthlr. 


Bass, EIER Ma 


aD 
— 


Remune 

Namen der Stadt rations— 
Beitrag 

Kthlr. gr. 
Nordenbng . . .| 40 — 
Ortlldbng . . .| 34— 
DMietode BEL |. „| AI — 
Baffenheim . . .| 24 
Pillau LG | 75 
Raftenbung . . .| 75l- 
Pſſte 0. B 
Saalfeld 161, kr. BaSe 
Schippenbel . .| 40)— 
Seebug 16% 7.1.20, 
Soldad (CS 4.,..] Bader 
Tapiau TIA Auıı] A212 
Warteribiitgl. I-..| ‚30188 
Willenberg . .. .| 30) 
Pbrmditker I. .| 32a 
Mehlad-ZaL 1.1.70) — 
Zinten Se 33 
Latus 2] 690 — 
„. 1113101 — 
Summa [2000 — 








6,0) 
oO 





gt. 


54 
32 
65 
87 


Be 
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as a .. S 
Ben en N ung eanterte a — deſſen An en Datım 
Tach ZUR i 8 o * es des 
ii u & N 4 fr * 
N u — Sr E > Ein- darauf erlaffen wen verfügt De- —— 
die Sache kommt. Schreibens. gangs. worden. worden. cernenten. 3 |5 — 


März 1810. 

33 Mimiſter. des Innern abſchlägige Antwort wegen der 8 
en N 

Dispofition über die Bauer: 


. ländereien 
3419. Landr. v. Bolſchwing wie No. 26 9 
(reiſe?) 
3506. Land. G. Rath Bäuerliche Taxpſeno betrf. 21 


Heidemann | 
36a) Der Tilfitiche Kreis) Hat den H. Ob.U.M.v. San=-| 31 

36 b) Angerburgjche den auf Tuſſeinen zum Corre⸗ 1. April 
Landſch. Direction ſpondenten gewählt 
37H. Geh. St. Rath lad 26. Die Compenjationg-| 23 


dv. Auerswald Caſſe wäre durchaus noth— 
wendig 
38 Der). Die Einjafjen desAmtsFrauen-! , 


burg wollen von den Bei- 
ichlagsgeldern befreit jeyn 
39 Königsbergich. Mas Verlangt die Königl. Beſtäti— 28 


giſtrat gung der ſtändiſchen Comité 
40 Landſch. Rath Die Ackerbauſchule wäre in] 30 
v. Bieberjtein Aweyden nicht jo zweckmäßig 
als in einem devaftirten Dom. 
Amte 


41 Miniſter. des Innern Wegen dev National-Bank ab⸗ 29 
ſchlägig beſchieden 


Seffions-Acta der ſtändiſchen Committee II 4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 4 April 1810. 


Ko. 33. Iſt den Kreifen mitzuteilen, dem Minifterio des Innern aber vorzuftellen, 
daß es hauptfächlich darauf anfomme, bei Austhuung der Bauererbe nicht darin bejchränkt 
zu feyn, daß die Erbpächter oder Exrbzinfer von dem Dienft- Getränke und Mühlenzwang 
befreiet jeyn follen. — Doch ift zuvor die Antwort der Kreiſe abzuwarten. 

Vo. 34. der hiefigen Landjch. Direktion die Antwort des H. ©. St.R. v. Auers— 
wald mitzuteilen. 

No. 35. Dem Ob. Land-Gerichte anzuzeigen, daß der Comite in Anfehung der 
ländlichen Grundftücde dem Sentiment der Gener. Loſch. Divection beitritt, in Betref der 
ftädtichen Grundftücde wird das Schreiben des Künigsbergichen Magiftrats mitgeteilt. 

No. 36. Nichts zu bemerken. 

No. 38. Wird dem Amte Frauenburg befannt gemacht, dag das Miniftertum gegen 
die Aufhebung der Beiſchlagsgelder nichts zu erinnern gefunden. 

— 39. ft dem hiefigen Magiftrat eine Abfchrift von der Königl. Betätigung 
des Comité mitzuteilen. 

— 40. Zu antworten, daß man hievon noch nichts beftimmtes oder offtcielles 
wiſſe; im Fall etwas erfahren würde, werde man e3 notificiren. 

— 41. ad acta zu nehmen und abzuwarten, ob und was die übrige Minifteria 
antworten werden. 

Das von den hiefigen conftituirten ftändifchen Behörden abgefakte Borftellen an Se. 
Kön. Maj. wird, weil es dem Beſchluß vom 7. März c. nicht gemäß ift, von den Mit: 
gliedern des Comité nicht unterzeichnet, fondern die Firma weggefchnitten und das Schreiben 
dem H. dv. Sydow remittirt. 

Da der H. Geh. St. Rath v. Auerswald gemäß Schreiben vom 17. Aug. ex. 
verfprochen hat, im Novbr. vor. J. eine vollftändige Nachweilung von der ruſſiſchen Ber: 
gütung mitzuteilen, folche8 aber nicht gefchehen ift, und Land und Städte diefe Nach— 
weifung zu haben wünſcht: jo wird befchloffen, dieferwegen ein Erinnerungsſchreiben an 
9. d. Auerswald zu erlaffen. Dirt; 

v. Brandt. Schlieben. v. Krafft. v. Knobloch. Heidemann. 

Scel; 
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Benennung m 
des Collegii oder Individui —* —— 
€ N 3 J 8 8 
don dem Eontenta des Schreiben? des 
die Sache kommt Eingangs 


— — — — — — —— — — — — — — — — — — — —— — —— 
April 1810. 
42 | K. Miniſt. v. Altenſtein Antwort auf die Vorſtellung wegen der Brau und Brennereien 15 
auf dem Lande 
43 | Geh. St. R. dv. Auerswald Reſeript des Juſt. Meinifterii wegen der Schulden auf Lehn- und 15 
Fidei Commiß-Güter 





44 | Der). Declaration des Kriegs Steuer Negl. fir Königsberg Ir 
45 | Der]. Nachweiſung, was auf die Ruſſ. Forderungen bezahlt ijt 17 
46 Magiſtrat in Mohrungen 

47 do. Wartenburg | 23 
48 do. Liebſtadt Erklärung wegen des Gehalts der Regier. Repräſentanten 24 
49 DD. Liebemühl | 27 
50 do. Pr. Holland 

51 Magiſtr. in Tilfit — SER i * 

52 ag N a |esgleichen wegen der Nepräjentanten im Comité 23 
53 do. Inſterburg lea 

54 do. Gumbinnen j desgleichen 
55 — Domnau 

56 — Allenſtein 

57 — Mühlhauſen 

58 — Nordenburg 

59 — Labiau Erklärung wegen des Gehalts der Repräſentanten bei der Regierung 30 
60 — Seeburg 

61 — Wehlau | 

62 — Neidenburg 

63 — Heiligenbeil I 1. May) 











Seſſions-Acta des ſtändiſchen Committee IT A. A. 3. 5. 


Actum Königsberg d. 2. May 1810. 


Der H. Db.-Land-Gerichts-Nat Heidemann übergiebt gemäß Beſchluß vom 7. 
März c. die Acten von der Nevifion des Tapiauſchen Invaliden-Inſtituts mit einem an 
die Policei-Deputation der Negierung gefertigten Anfchreiben, welches vollzogen und ab- 
zufenden bejchloffen wird. 


No. 42. Iſt ſowol dem Mohrungschen al3 den übrigen Kreifen mitzuteilen. 

243. 44, ann hegutratkt. 

— 45. Nochmals an H. Geh. St. Rath v. Auerswald zu jchreiben und zu fragen: 

a) Ob die Anforderungen des Landes an die ruffiiche Krone anerfannt? 
b) Ob ſolche an die Krone Preußen bezahlt find? 

— 46. bis 63. Sind die Erklärungen der übrigen Städte abzuwarten, wornächſt 
ein Auszug zu fertigen und dem H. Geh. St. Rath v. Auerswald mit Beifügung der 
Acten einzufenden. 

Der H. Geh. Juſt. Rath v. Brandt trägt der Verfammlung die mit den flän- 
diſchen H. H. Nepräfentanten bei der hieſ. Negierung geführte Correfpondenz vor, und 
e8 wird das entworfene Schreiben de hod. genehmigt und ıumterzeichnet; dagegen das 
gefertigte Vorſtellen au Roi zurückbehalten. 


Die nächfte Seffton wird aus bewegenden Mrfachen auf d. 18. Junii verſchoben. 


v. Brandt. Schlieben. v. Sraff v. Knobloch. Heidemann. 
. ; Schelz. 


u 5 zu 
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Benennung ER Namen 5 
des Collegii oder Individui 2er de |88 
Ä . » 2 E — o 
N en: Contenta des Schreibens. EIS Senn BO 
e= —2 
die Sache kommt 50 cernenten. * 
Mai 1810. 
6 Magiſtrat in Memel 
65 — — Rhein | 2 
6. — — Najtenburg Erklärungen wie vorhero 
67 — — Billau | 4 
668 — — Wormdit 
69 — ibid. | 
0 = — Dfterode — F 
7 — Saalfeld desgleichen 7 
Tea = — Br. Eylau 14 
0 — Mehlſack 
7419. ich. Rath v. Schau Verhandlung über die Beſchlüſſe des Eng. U. 9 
75 Derſ. do. wegen Aufhebung des Lehns Nexus 9 
76 Derſ. do. — der Beiſchlagsgelder — 
77 Die Repräſentanten bei der, Mitteilung ihres Immediat-Vorſtellens und der Cabinets- 20 
Dftpr. Regierung Nejolution wegen Zufammenberufung der Brovine. Depu— 
tivten 
78 Ex Actis der Gener. Loſch. Hreis-Tags Vrotofoll des Sehejtenjchen Kreijes iiber Landes- 23 
Direction fieferung, Treſorſcheine 2. 
799. d. Sanden Berlangt Abjchrift vom Borjtellen wegen Einziehung der | 18 
Bauererbe 
80 Magiſtrat in Braunsberg — —— 24 
— — Friedland GErklärung wegen des Gehalts der Repräſentanten 95 
z in nu ee do. wegen eines Deputirten im Comité 25 
84 Geh. St. Nath dv. Auerswald) Verlangt Antwort wegen des Gehalts der ſtädtſchen Regier“ 27 v. Brandt. | 28 


Repräſentanten 
85 Der). Reſolut des Innern Miniſt. — daß die Müller nicht 26 
angehalten werden könnten, die ehemal. Zwangsmahlgäſte 
zu fordern 

















86H. Gen. Loſch. Direct. Baron ES möchten Vorſtellungen gemacht werden, daß künftig die | 29 
vd. Korff Zwangsanleihen nicht willfüihrlich beitimmt werden. 
87 Magiftrat in Memel hat den H. Lich. Rath Burchard zum Mitgliede im Comite | 31 
gewählt 
Iunit 1810. 
88 Maaijtrat in Allenburg Proteftiert gegen das Gehalt der Negier.-Repräjentanten 1 
89 hieſiger Magijtrat Wird den Beitrag fir die Officianten des Comité zahlen. 6 





Seſſions-Acta der jtändiichen Committee. 


Actum Königsberg d. 18. Junii 1810. 


No. 64—73. wird auf den Beſchluß vom 2. May c. Bezug genommen. 

— 74. Nichts zu verfügen. 

— 75. Wird wegen Aufhebung der Ermländfchen Lehne ein Antrag ans Ob. L. 
Gericht beichloffen. 

— 76. Iſt H. Loſch. R. v. Schau um eine Anzeige zu erfuchen, in welcher Art 
es mit Aufräumung der Beſtände von den Beifchlagsgeldern gehalten werden joll. 
en — 77. Wird die Correfpondenz den Kreis Correfpondenten mitgeteilt. 

— 78. a) Wegen der Landeslieferung — ift ein Ertract des Protocoll3 des 
Seheftenfchen Kreifes dem H. Geh. St. Rath v. Auerswald einzufenden und 
derfelbe um Nachricht zu bitten, um den Kreis beruhigen zu können. 

b) Wegen der Treforfcheine ift weiter nichts zu veranlafjen. 

— 79. Dem H. v. Sanden find die verlangten Abfchriften von Mohrungfchen 
Petito, vom Schreiben des Comité d. d. 27. Janr. 6. und 10. März c. mitzuteilen. 

— 80—83. Wie oben No. 64. 

— 84. Borjezt nichts weiter zu verfügen. 

— 85. Iſt die Refolution des Minifterii den Streifen mitzutetlen. 

— 86. Soll beim Ob. Präfidio ein Borftellen gemacht werden, daß es nöthig 
feyn würde, bei Befteuerungen einen beftimmten Steuerpunct feftzufezzen, um alle Will— 
kührlichkeiten zu vermeiden — auch den Steuerbehörden die nöthige Beit zu laſſen und 
felbige nicht zu übereilen. 

14 


x Diner 


— 87. 88. Wie oben No. 64 fg. 

— 89. St der Gener. Loſch. Direct. bekannt zu machen. 

Der H. Geh. St. Rath v. Auerswald verfprach unterm 25. Janr. c. eine Weber: 
fiht von den Approvif. Koften mitzuteilen. 

Diefe ift um fo wünſchenswürdiger, weil jezt die Beiträge pro 1809/10 aus- 
gefcehrieben werden. Es ſoll dahero dieferwegen ein abermaliger Antrag gemacht werden. 

Die folgende Seffton wird auf d. 4. Jul. angejezt. 


v. Brandt. Schlieben v. Krafft. v. Kuoblod. Heidemann. 














Schelz. 
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Benennung Datum 
N des ae Sontenta des Schreiben?. des 
die Sache kommt Eingangs 
Julii 1810. 
90 Amtm. Kopp fordert Diäten und Reiſekoſten 2 vide M 104. 
91H. Gr. Eulenburg — alle Communicatoria zurück 2Imii 
4. Julii 
92Ldſch. Rath v. Schau Einziehung der Bauerhöfe betr. 19. Sun. 
4, Zul. 
93 Geh. St. Rath v. Auerswaldlfann in Betref der StaatSanleihe feine Milderung jchaffen) 25. Jun. 
4. Sul. 
94 Derſ. daß keine illegale Convocationes in den Kreiſen ſtatt finden 27. Jun. 
ſollen ul 
95 Mohr. Landſch. Direct. Antrag des Braunsbergſchen Kreiſes wegen Zahlung der 5 
ruſſ. Vergütung 
96 Magijtr. in Memel Ob jein Vorſchlag wegen Einteilung der Wahlbezirfe ges 1 


nehmigt worden 


Seſſions-Aecta der ftändischen Committee II 4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 4. Jul. 1810. 


Ko. 90. Zuvörderſt die Landes-Deputation um eine Nachweifung zu erfuchen: 
welche Litth. Beamte zur Zmwangsanleihe beigetragen haben und wie viel? 
Auf den Grund diefer Nachweifung ift die Gumbinnenjche Regierung zu requiriren 
daß fie eine Kepartition der Diätenanlagen und hiernach dem Amtm. Kopp 
fein Liquidum nach Abzug feines eignen Beitrages zahlen laſſen möchte. 
Der Amt. Kopp it hievon zu benachrichtigen. 
durch 9. Örafen No. 91. Dem H. Grafen Eulenburg find die Commmmicatoria zur eigenen Auf- 
v. Schlieben be⸗ i & 
wirkt.  bewahrung wiederum zuzuftellen. 

No. 92. Iſt befchloffen, den jezzigen H. Staats-Kanzler v. Hardenberg aufs 
neue eine Borftellung zu thun, daß die adliche Bauern in Preußen in der Regel fein 
Erbrecht haben, und daß es überhaupt fiir den Gutsbeſizzer hart fey, die durch den 
Krieg ruinirte Bauerhöfe wieder herzuftellen oder erblich wegzugeben. 

Bei diefer Gelegenheit find auch andere Gegenftände und Laften, welche das Land 
drüden, anzuführen und conjequente Anträge zu machen. 

Ko. 93. Iſt vor der Hand nichts weiter zu veranlaffen. 

— 94 Der Comite wird folhe Maasregeln treffen, daß Feine illegale Con- 
vocationes ftattfinden jollen. 

— 95 Sol in dem Borjtellen sub No. 92 mit aufgenommen werden. 

— 9. Zu antworten, daß zupörderft die Erklärung der übrigen Städte abzu- 
warten ſey. Zu dem Ende ift der Gumbinnenſchen Regierung der DVerteilungsplan auf 
5 Bezirke mitzuteilen und diefelbe zu befragen, ob fie etwa eine befjere Einteilung vor- 
zuſchlagen wiſſe. 

Wenn im Auguſt eine eilige Sache vorkommen ſollte: ſo wird eine ſchriftliche An— 
frage geſchehen. Die folgende Seſſion wird auf d. 24. Septbr. c. angeſezt, damit zu— 


gleich die Geſchäfte des Comité erforderlichen Falls mit dem landſchaftl. Eng. A. in 


Berbindung gejezt werden können. 


vd. Brandt. 
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Zournal der Oftpreng. Ständiſchen Comittee. 


Schlieben. 
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v. Krafft. 


Schwint ° 
Schelz. 
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Seſſions⸗Acta der ftändifchen Committee II 4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 24. Septbr. 1810. 


Praesentes: 9. Geh. J. R. v. Brandt. 
Graf v. Schlieben. 
„ Rich. Dir. v. Krafft. 
„ Db. Am. Schwinf. 
Die Borträge find folgende: 
Ro. 97. 98. ad Acta aufzubewahren. 
| — 99, und 113. werden den Mitgliedern des Comité fucceffive zugeftellt werden, 
um ihre etwanige Bemerkungen zu machen. 
— 100. nichts weiter zu bemerken. 
— 101. Cbenfall2. 
— 102. Enthält folgende Gravamina 
a) daß auf die gefezliche Beftimmungen dev Gefinde Ordnungen nicht gehalten 
werde. Der Auszug aus dem Allg. 8. R. welchen die Regierung bekannt 
machen Yaffe, entspricht dem Bedürfniß nicht und ift mehr zu Gunjten des 
Geſindes als der Herrfchaft geeignet. Auf dem Lande und in Keinen Städten 


Verhand⸗ treibt ſich immer noch viel dienſtloſes Geſinde herum. Im L. R. und in der 

lungen Geſinde-Ordn. ſteht, daß die Obrigkeiten das Geſinde zum Dienen anhalten 
des ſolle; dies ſteht im publicirten Auszuge nicht, u. ſ. w. auch ſteht im Auszuge 
oA nicht, daß die Kinder fi) im Wohnorte ihrer Eltern vermiethen müßten. 


b) Iſt angetragen, daß jedem Grundeigenthümer frei ftehn fol, die Bauerhöfe 
nach feiner Convenienz zu nuzzen. 
Beichwerde, daß die Landeslieferungen von adl. Gütern fortwähren, ohnerachtet 
der Frieden längft Hergeftellt if. Es wird fchon von einer 6. Land. lieferung 
geredet und im Schaakenſchen Kreife haben die Trouppen beim diesjähr. Herbft 
Manoeuvre ſchon darauf Anmeifung erhalten. 
d) dag die ftändifche Nepräfentation bei der Wegierung aufgelöfet werde, iſt an— 
getragen. 
| e) Beichwerde, daß die Köllmifchen Gutsbeſizzer zur Vorfpannleiftung aufgefordert 
wären. 
Da diefe Befchwerden erheblich find: fo behält ſich der Comité die dies— 
fälligen Anträge nach Beendigung der Gefchäfte des Eng. U. bevor. 

No. 103. Wird es bei der Eintheilung verbleiben können; der Gumbinnenfchen 
Regierung wird bemerkbar zu machen feyn, daß der Comite keineswegs ihre approbation 
gefucht habe; und es ift im nämlichen Stil an felbige zu ſchreiben. 

— 104. Iſt dem Amtm. Kopp das Verhältniß bekannt zu machen, um hiernad) 
die Vergütung bei der Litth. Regierung nachzufuchen, da hier Fein Fond dazu vorhanden ift. 

not. Unterm 4. Zul. c. No. 90 ift befchloffen, dieferwegen an die Litth. 
Negierung zu jchreiben. 

— 105. Sind diefe 1 xt). 46 pf. an die Gener. Landſch. Caſſe abzugeben. 

— 106. hat H. Ob. Brgmſtr. Heidemann noch bei ſich zum Fünftigen Vortrage. 

— 107. Nichts vorjezt zu verfügen. | 

— 108. Iſt fowol dem H. rafen von Doenhojf als den übrigen Kreis-Cor— 
vefpondenten mitzuteilen, was der Comite wegen der Bauerhöfe an H. Staats-Kanzler 
v. Hardenberg gefchrieben hat — nachdem ſolches zuvor dem Eng. A. vorgetragen 
ſeyn wird. 

— 109. Der Comite ift nach feiner Heberzeugung der Meinung, daß die Ber: 
faffung der Lehne und Fidei-Commiffe beftehen bleibe und folche nicht anders als mit 
Zuftimmung der ganzen Familie aufgehoben werden Fünnte. 

— 110. Nichts weiter zu bemerken, 

— 111. Ebenfalls nicht. 

— 112. Wie bei No. 102. 
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— 114. Iſt das Schreiben dem H. Ob. Präfidenten mitzuteilen. 
— 115. Wie No. 102. 
— 116. Deögleichen. 
— 117. Der H. dv. Knobloch hievon zu benachrichtigen. 
Die nächte ordentl. Seffion wird auf d. 7. Nov. angejezt. 
vd. Brandt. Schlieben. v. Krafft. Schwink. 
Scheltz. 


Das Actenſtück beſteht aus zwei Lagen à 3 Bogen, die an einander genäht ſind 
trägt die Aufſchrift: Abſchrift II6. 


Actum Königsberg den 25. Septbr. 1810. 
Die Verſammlung des diesjährigen Eng. A. fängt heute im Locale des General- 


Landschafts Haufes unter dem Präfidio des Königl: Commiffarii 


Herrn Geheimen Staats Nath und Ober Präfiventen auch Nitter 
des großen rothen Adler - Ordens Herin v. Auerswald 


ihre Sizzung an, und befteht aus folgenden Mitgliedern: 


A. von Seiten der General Direction find anmejend 
1. H. Gener. Landſch. Director Freih. v. Korff, 
ee „ Rath Graf v. Schlieben 
— RN » Draufewetter 
B. Bon den Departements Collegits 
H. Landſch. Direct. v. Krafft von Königsberg 
5, » Freih. v. Schleinik von Mohrungen 
Br Rath v. Herrmann von Angerburg 
C. Deputirte der adlichen und köllmiſchen Güter. 
a) Königsbergſchen Depart3. 
H. Landrath v. Bolſchwing vom Schaafenfchen Kreife 
Major v. Goſtkofski vom Bartenfchen Kreife 
„Landſchafts Nath v. Bolfhwing vom Tapiauſchen Kreife 
v. Negelein vom Brandenburgichen Kreiſe 
Grunau aus Wilmsdorf An * 
Schiemann aus Fürſtenau zn: 
b) Mohrungſchen Departs. 

13. „ Ritter Graf zu Dohna Schlodien vom Marienwerderſchen Kreiſe 
v. Sydow Terpen vom Mohrungſchen Kreiſe 
15. „ Landſchafts Rath Ritter v. Schau vom Braunsbergſch. Kreiſe 
16. „ v. Knobloch Banſen vom Heilsbergſchen Kreiſe. 

der Neidenburgſche Kreis hat auf den Deputatum ——— 

compromittirt (sie) [fol wohl heißen renonciert.] 
17. „ Criminal Rath Hardt auf Prohnen Kölmifcher Deputizter. 

c) Angerburgichen Departs. 

18. „ Landfchafts Rath v. Bieberftein vom Oletzkoſchen Kreije 
19, » Burchard auf Selasfen u a 
2A). A er aus Kiauten u 


Der Seheftenfche Kreis hat ‚den Deputatum Collegii compromittiit und der 


SEN 


en 
DHOosm@n 


la. Kreifes. 


Inſterburgſche zwar den Herrn Kammer Präſidenten v. Schimmelpfennig gewählt, ſelbiger 
aber einer nothwendigen Reiſe wegen nicht erſcheinen können und dahero ſeine Stimme 
dem Deputato Collegii übertragen. 


Die Wahl —* dritten Köllmiſchen Deputirten Angerburgſchen Departs. ſtand 


diesmal beim Seheſtenſchen Kreiſe. Selbiger hat den H. Hahnrieder in Oſſa gewählt, 
welcher aber wegen eines in einer ungebührlichen Schreibart abgefaßten an des Königes 
Majeſtät allerhöchſten Perſon gerichtetes Schreiben, zur Criminal Unterſuchung gezogen, 


15 


Be: 


in erfter Inſtanz zum BVeflungs-Arreft verurteilt und dahero vom Königl. Commiſſario 
als Deputirter bei einer Landes Verſammlung nicht angenommen, vielmehr der gedachte 
Kreis zu einer anderweitigen Wahl aufgefordert ift. Da er folche aber verweigert hat, 
vielmehr H. Hahnrieder vor Eröfnung der Seſſion erfchienen ift, und ein Vorſtellen ein— 
gegeben hat, worauf er Beſcheid verlangt: jo wird darüber bejonder3 deliberirt werden; 
vorjezt aber zu den vorfeyenden Verhandlungen gejehritten. 

I. H. Commiff. Neg. eröfnet den Vortrag mit derjenigen Correfpondenz welche von 
der General-Landfchafts-Direction wegen Suspenfion der Zinfen Auszahlung geführt ift; 
und die fo eben erfolgte Nefolution des Minifterii des Innern, deren mejentlichen In— 
halt H. Commiff. Neg. der Verfammlung befannt macht, giebt Beranlaffung zu nach- 
ftehenden Bemerkungen und Berathungen: 

a) das Königsbergfehe Depart. von welchem ber Suspenfiond Antrag eigentlich 
gemacht wurde, hat pro Joh. c. Feine Zinſen baar jondern nur zum Xheil 
durch Compenfation ausgezahlt; in Mohrungen und Angerburg, wojelbjt die 
Auszahlung von weit geringerm Belang ift, find die präfentirte Coupons theils 
baar theils compensando honorirt, weil diefe Departs. von der borjeyenden 
Maafregel, da folche noch nicht die Königl. Sanction erhalten, nicht officiel 
benachrichtigt werden konnten. Wie viel von den Departs. pro Joh. 10 
durch Coupons-Compenfation und reſp. baar bezahlt worden? wird im einer 
befondern Nachweilung benannt werden. 

b) Durch die fuspendirte Zinfen-Auszahlung hat das Königsbergſche Depart. nicht 
allein einige Anleihen abzahlen, fondern auch ein namhaftes Quantum auf 
feinen Depofital-Neft an die General-Cafje abtragen und diefe dadurch einige 
Anleihen des Mohrungschen Departs. ablöfen können, fo daß von beiden 
Departs. feit Joh. c. civca 53/m. rth. Schulden abgezahlt find. 

ec) Da nun das Minifterium des Innern es ſelbſt anerkennt, daß die Schuld 

Gapitalia welche zu Hohen Zinfen angeliehen find, vorzüglich abgezahlt werden 
follen, und unter den Schuldpoften nur wenige fich befinden, welche a 6 pet. 
nominaliter verzinft werden: fo findet der Eng. U. es durchaus zweddienlich 
und nothwendig, daß mit Tilgung der angeliehenen Schuld Capitalien fort: 
gefahren werde und es ift dahero ganz unmöglich, daß auf die Coupons Binfen, 
nach der Aeußerung der Minifterii pars quota gezahlt werden könne, zu ger 
ſchweigen daß diefes eine unvermeidliche Irrung bei den Cafjen nach) ſich ziehen 
würde. 

"Dagegen könnte und kann es den Gutsbeſizzern nicht gewehrt werden, daß ſie 
ihre Zinſen durch Coupons bezahlen. Sie ſelbſt find nur ſelten die Eigen⸗ 
thümer der betreffenden Pfbriefe ſondern haben die Coupons von ihren Schuldnern, 
insbeſondere von den Käufern ihrer Produkte in Zahlungsſtatt erhalten. Eben 
dadurch find aber die Inhaber der Coupons zu ihrer Befriedigung gelangt 
und es ift folchem nach ein bedeutender Theil der Coupons-Zinfen wenn auch 
nicht unmittelbar von der Landfchaft, jo doch mittelbar durch die Gutsbefizzere 
ſelbſt ausgezahlt. Die Legtern haben dadurch den Vorteil, daß fie ſucceſſive 
und durch Scheide Münze ihre Zinfen bezahlen können und die Landjchaft hat 
den Nuzzen, daß fie defto mehr auf ihre Activ-Pefte oder laufende Zinjen 
einfommt und im nämlichen Verhältniß ihre Paffiv-Zinfen vermindert. Aus 
diefen erheblichen Gründen Fan dahero auch das Compenfations-Syitem nicht 
gehemmt werden; es wird aber von felbft fich immer mehr ertendiren und es 
werden auf folche Weife auch viele bedürftige Coupons Inhabere mittelbar 
zu ihrer Befriedigung gelangen. Aber eben deshalb kann weder, wie obgedacht, 
eine pars quota baar bezahlt, noch der Termin zur Nachzahlung feitgejezt 
werden, dagegen verfteht es fich von felbft, daß nicht allein vom laufenden 
Termin, fondern auch von frühern Terminen die Coupons in Compenjation 
angenommen werden müffen, und leztere um fo mehr, da bis Weihn. 1809 
eigentlich alle Zinfen von der Landſchaft ausgezahlt werden jollten. 
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U. Mit dem vorherigen Gegenftande verbindet ſich die Angelegenheit der Zinfen- 
Einzahlung von Seiten der GutSbefizzer. Diefer wegen werden nachitehende Punkte er 
wogen und bejchlofjen. 

a) Wenn gleich nach dem vorhergehenden den Guts-Beſizzern gejtattet ift, ihre 


b) 


Binfen durch Coupons zu zahlen, fo veriteht es fich doch von jelbft, daß nicht 
lauter Coupons einkommen fünnen und müffen, weil fonft Fein fond vorhanden 
jeyn würde, die Anleihen nebjt den Zinfen davon zur bezahlen und die Gehalte 
nebjt den jonftigen baaven Ausgaben zu beftreiten. Ein jeder Gutsbeſizzer 
muß dahero wenigftens fo viel baar und in Courant einzahlen, als er auf 
feine Nefte in jedem Termin abzuzahlen verpflichtet ift, und hiernächſt auch fo 
viel als der Quittungs Groſchen beträgt. 

Wenn Zinfen eingezahlt werden: jo wird laut Beſchluß des General Landtags 
de 1809 No. XII !/, auf die alten Nefte und das Mebrige auf die laufenden 
Termine abgejchrieben. 

Das Proponendum des Königsbergichen Departs. wornad die Abzahlung 
der alten Reſte, welche auf Weihn. d. %. ihren Anfang nimmt, prorogirt 
werden fol, findet dahero nicht ftatt, weil der Eng. U. den diesfälligen aus- 
drücklichen Beichluß des General Landtages zu modificiren ſich nicht ermächtigt 
findet. 


c) Sobald eine Zahlungsfähigkeit oder Möglichkeit noch da ift: jo Fan und foll 


der Guts-Beſizzer Feine Aufopferung ſcheuen oder unterlaffen feiner Berbind- 
lichkeit Genüge zu leiften. — und die Landfchaft Hierunter nicht nachfichtig 
feyn. Vielmehr macht der Eng. U. die Divectione3 verantwortlich, wenn es 
fich in der Folge ausmittelt, daß diejenigen Maaßregeln, wodurch die Reſte 
hätten getilgt werden fünnen, verabjäumt worden. 


dA) Zu den Maaßregeln, welche gegen die Neftanten zu nehmen find, gehören 


1. Abpfändung und Berfauf der Effecten, insbejondere des GSilbers, der 
Luxus Wagen, Kutſch-Reitpferde, Koftbarkeiten 2c. zc. nach der Analogie 
8 333 des Negl. ganz im Sinne und nach den Vorſchriften der Allg. 
Ger. Ordn. Tit. 24. diefe Abpfändung kann, wenn der Gegenftand bis 
2000 th. beträgt, durch die Landjchaftl. Executores beigetrieben werden, 
die größere Schuldpoften werden die competente Gerichte um Beigebung 
ihrer Executorum requirirt und es wird gebeten felbige zu verpflichten, 
daß fie diefe Requiſitiones promt und unmeigerlich befolgen, wogegen 
aber die requirirende Landichaft3-Direction das Dbject der Execution 
auszumitteln und anzuzeigen oder vorzufchlagen verpflichtet ift. 

2. Die Directiones find benachrichtigt, diejenigen Gutsbeſizzere, welche noch 
offenen Credit haben, anzuhalten, daß fie auf ihre Güter Pfandbriefe 
ausfertigen laſſen und folche der Landſchaft überliefern, um folche durch 
den Verkauf derjelben, jo viel es thunlich von den Reſten abzuzahlen. 

3. Außerdem Fünnen und follen die Divectiones alle diejenige Zahlungsmittel 
benuzzen, welche fich nach den Local Umftänden darbieten, aljo 3. E. 

Die Speicher und Keller Borräthe à tout prix verfaufen. Aus 
den Waldungen fo viel Holz als ohne Ruin des Guts verfauft 
werden kann, zu jedem Preiſe Losichlagen. 
Einzelne Zweige der Wirtſchaft, z. E. die Kuhpacht, Propination, &e- 
fälle, Mühlen u. fo w. in Beichlag nehmen, und beſonders adminiftriven 
laſſen. 

4. Wenn aber dies alles nicht zum Zwecke führt: ſo müßte in der Regel 
und wenn kein zahlungsfähiger Pächter unter guten Bedingungen zur 
Hand iſt, oder wenn nicht durch die Verpachtung das deterionirte Gut 
alſobald in Cultur gebracht werden kan, ſofort und ohne weitern Ver— 
ſuch der Verpachtung zur Subhaſtation geſchritten werden. 


a a a 


II. Damit e8 den Gutsbeſizzern und jedem Debitori leichter werde, feine Zinſen 
und Abgaben entrichten zu Fünnen: fo ift der Wunſch und Antrag, daß auch in Dit- 
preußen und Litthauen der Iandübliche Zinfenfag, fo wie in den übrigen Provinzen der 
Monarchie auf fünf von Hundert gefezlich beftimmt werden möchte. 

IV. &8 wird das gewöhnliche P. M. vom Zuftande des Credit-Syſtems und das 
Tableau vom Schulden-Zuftande vorgetragen und der Verfammlung befannt gemacht, daß 
zur Abzahlung der Zinfen pro Weihn. 1809 


das Königsbergſche Depart. . . . . 62,500 ıth. 
„ Mohrungſche r Ns, aT. BOOT 
88,000 rth. 


negotüirt habe; pro Joh. 10 aber find Feine Anleihen gemacht, ſondern wie vorgedacht, 

ältere getilgt. Indeſſen kann dennoch der Fall fich ereignen, daß neue Anleihen gemacht 

werden müßten, und e3 kommt dahero in Anregung, ob der Antrag gemacht werden jolle, 
daft der 398te 8 des Negl. welcher die diesfällige Befugniß der Oeneral-Direct. 
beſtimmt, bis Weihn. 1812 verlängert werde. 

Die Berfammlung Hat hiegegen Kein Bedenken, infofern Gelder zur Abzahlung der An— 

feihen nothiwendig und gegen 6 pCt. Zinfen und Höchftens 1 pCt. Provifion zu erlangen find. 

Wäre dies aber nicht: jo wird es für gerathener gehalten die Verſatz Pfanöbriefe 
pro nune zu verfaufen, und fo bald ein fond da ift, andere mit Drio (detrimento) 
wieder anzufaufen. 

V. Das Königsbergiche Depart. hat die Verzugs-Zinfen von den Guts-Beſizzern 
feit 30h. 9 & 12 pCent das Mohrungfche aber feit Weihnachten 9 & 15 pCent berechnet 
und gefordert. 

Beiderlei Säzze find, befonder3 in Miterwägung des Termini a quo, — bis wo— 
hin nur 5 pCent gerechnet wurden — für übermäßig nicht zu achten, da die Randjchaft 
13 bis 15 pCent zahlen müffen. Indeſſen können beiderlei Maasregeln, nur als pro- 
viforifch angefehen werden und es wird nunmehro, da auf Weihn. der gefegliche Zinfen- 
fuß & 6 p&ent bergeftellt werden fol, eine Hauptberechnung von dem Verluſt welchen die 
Departements durch die höhere Zinfen und Provifion und Berfauf der Pfbriefe bis dahin 
erlitten haben, anzulegen und der Betrag pro rata des Quanti und der Zeit auf Die 
Reftanten nach den Negeln der Gejellichaftsrechnung zu repartiren ſeyn. 

VI. Zur Nachrevifion der Nechnung pro 1809 merden ernannt! 
a. Rechnung der General Direction 
H. Landih. Direct. v. Krafft 
— — — Bar. v. Schleinitz 
— — Rath v. Herrmann 
— Grunau. 
b. Königsbergſche Rechnung 
— Major v. Goſtkofski 
— Landſchafts Rath v. Schau 
— — v. Bieberftein 
— — — Burchard 
c. Mohrungſche Rechnung 
— Landſchafts Rath v. Bolſchwing 
— — — v. Herrmann 
— — — v. Knobloch 
— Criminal-Rath Hardt 
d. Angerburgſche Rechnung 
— Landrath v. Bolſchwin 
— v. Sydow | 
— Graf zu Dohna 
— Biefer. 
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VII Das Angerburgſche und Mohrungfche Depart. haben angetragen, daß die Um- 
fertigung der Taxprincp. bis zu einem günftigern Zeitpunet ausgeſezt bleiben möchte. 
Die General Direction tritt diefem Antrage bei und das Königsbergſche Depart. giebt 
ebenfalls feine Zuftimmmmg, dahero diefe Angelegenheit vor jezt als befeitigt angeſehen 
wird. Inzwiſchen wird von der Pluralität bejchloffen 

a) daß bei Tar-Ntecherchen nicht die ehemalige principia, welche bei Aufnahme der 
Taxe ftattgefunden haben, ſondern die jezt beftehende in den Einnahme und 
Ausgabe Artifein Anwendung finden follen. 

b) ift außer den Waldungen eine fpecielle Bermeffung Fein abfolut nothwendiges 
Erforderniß zu einer Taxe oder Recherche, fondern in folchen Fällen nach 
Borschrift des 8 25 der Taxpr. zu verfahren. { 

VIII. Die Berheifung des Staats, daß des Landichaft Domainenftücde überwieſen 
werden follen, um dadurch die Vergütung für die Kriegslieferungen zu tilgen — ift bis 
jezt nicht in Erfüllung gegangen und es werden dahero die Anträge des vorjährigen 
Eng. A. nr. IX. Hiemit erneuert. 

IX. Das Angerburgſche Depart. hat nach Borjchrift des Negl. 8 302 einen Exe— 
eutor mit 200 xth. Gehalt in der Art angefezt, daß hievon die Landfchafts-Caffe / 
die Feuer Societät3-Caffe aber ?/, zahlen fol. 

Die Verſammlung findet hiewider nichts zu erinnern, überläßt jedoch den andern 
beiden Departs. ob und welche Maasregeln felbige ihres Orts zu treffen für nöthig und 
dienlich finden; wovon ſodann der General-Direction Anzeige zu machen ift. 

X. Da im Mohrungfchen Depart. der Fall eingetreten ift, daß ein im Jahre 1807 
für beinahe 30/m xth. erfauftes Gut jezt nur 7500 rth. taxirt ift, mithin hiebei offenbar 
ein Scheinfauf zum Grunde liegt: fo wird, wenn Bewilligungen nach dem Maaßſtabe 
des Ermwerbspreifes vorkommen, nicht allein die Vorſchrift des Negl. 8 195 genau zu 
befolgen, fondern auch, wenn das Collegium und der Nath des Kreiſes vom wahren 
Werthe des Gut3, nicht genau informirt ift, daS Sentiment zweier benachbarten Guts-⸗ 
beſizzer einzufordern jeyn. 

Hiemit ift die heutige Sizzung gejchloffen und dies Protocol unterfchrieben. 


Anerswald Korff Schlieben Brauſewetter v. Krafft 
Goſtkofski Schiemann Bolfhwing Negelein Grunau v. Bolfhwing 
Sydow Dohna Scleinis dv. Schau Knobloch Hardt Ziefer Burchard 

Dieberftein v. Herrmann. 
Scheltz. 


3 


Fortgeſezt den 26. Septbr. 


Nachdem H. Commiſſ. Reg. die geſtrige Sizzung geſchloſſen und ſich wegbegeben 
hatte: ſo deliberirte die Verſammlung wegen des Zutritts des Köllmiſchen Deputirten 
Hahnrieder Seheſtenſchen Kreiſes und beſchloß, 

daß ſie ſolchen nicht geſtatten könnte, da H. Commiſſ. Reg. erklärt hatte, daß 
er unter Zuſtimmung des Miuiſterii des Innern und im Namen des Königs 
den Hahnrieder von der Verſammlung ausgeſchloſſen habe. 
Von dieſem Beſchluß erhielt derſelbe ſofort eine Abſchrift als Reſolution auf ſeine Ein— 
gabe, welche den Acten beigefügt iſt. 

In der heutigen Sizzung ſind folgende Angelegenheiten vorgekommen: 

XI. Wegen Bepfandbriefung der Königl. Forſten hat die General-Direction in ihrer 
Correſpondenz mit der Section für Domainen und Forſten nachſtehende Punkte zur Be— 
rathung des Eng. A. ausgeſezt 

a) Ob das bäuerliche Freiholz, welches künftig ceſſiren ſoll, und von den Bauren 
dahero gekauft werden muß, auch wahrſcheinlich aus Königl. Forſten erkauft 
werden wird, imgleichen 

b) das nach ſtädtſchen Holzgärten z. E. Königsberg, Gumbinnen ꝛc. abgeführte 
Holz — bei einer jeden Forſt dem nachgewieſenen Verkaufs-Quanto zu— 
geſchlagen — und 
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e) das übrige fchlagbare, jedoch nicht confumirte Holz nah $ 18d der Iand- 
ſchaftl. Forſt Tax Princ. mit ?/, der Holz Taxe der niedrigften Claſſe zum 
Anfchlage angenommen werden Fönne? 

Auf gefchehenen gutachtlichen Vortrag der in diefer Sache ernannten 9. 9. 
Deputirten befchließt die Verfammlung, daß 
ad a) das bäuerliche Freiholz nach Maasgabe eines SO jährigen Durch- 
ſchnitts — und | 
ad b) das nach ſtädtſchen Holzgärten abgeführte Holz, fofern deffen 
anderweitiger Abſatz nachgemwiefen wird, dem nachgemwiejenen 
Berfauf Quanto zugefchlagen, auch 
ad e) das fchlagbare nicht confuminte Holz nach 8 18d der Land: 
ſchaftl. Forſt Tarprinc. mit ?/, der Holz Tare niedrigfter Claffe 
zum Anſchlage angenommen werden Fünnen. 

Auf die fernen von der Öeneral-Direction gemachte Bemerkungen, bejchließt die Ver— 
ſammlung 

d) daß die Veranſchlagung nicht nach Klaftern ſondern laut Landſchaftl. Princ. 
nach Stämmen und Achteln geſchehen müßte, und 

e) der Nachwuchs im Voraus nicht veranſchlagt, überhaupt nur der in den Land— 
Ichaftl. Prine. beftimmte Turnus angenommen werden Fünne. 

Uebrigens würden 

f) die Ertrags Nachweiſungen im Gefolge der bereit3 bejtehenden Anordnung vom 
Collegio der Königl. Regierungen zu atteftiren ſeyn. 

XH. Bon einem Mitftande des Angerburgfchen Departs. ift ein Plan zur Errichtung 
einer Hagel Bergütungs Societät an die General Landſchafts Direction mit dem An: 
trage eingejchiett, jolchen dem Eng. U. vorzutvagen. 

Die Berfammlung bejchliekt, | 

daß diefer Plan den Departs. Directionen zum Bortrage auf den Kreijen 
mitzuteilen und nach Maasgabe deren Erklärung einem fünftigen Eng. 4. 
darüber Vortrag zu machen jey. 

XII. Auf die dem Eng. U. vorgelegte Frage, 

ob die Vorschriften B. 2 Cap. 14 des Negl. auch gegen einen Wächter der 

mit der Landfehaft nach Maasgabe 8 316 und 317 in Berbindung fteht, 
Anwendung finden? glaubt die Verſammlung fich allerdings bejahend erklären zu müſſen, 
indem ein jeder, der mit der Landſchaft Gefchäfte hat oder in Verbindung fteht, ſich auch 
den Verfügungen derjelben unterwerfen muß. 


XIV. Bei Gelegenheit der Taxe von Ober-Ecker ift zwifchen der General und 
Königsbergichen Departs. Divection eine Differenz wegen Abzug des Verwalter Gehalts 
entitanden. 

Die zum Bortrage diefer Sache ernannte Herren Deputixten erklären gutachtlich, daß 
der Werth diefes Guts zwar über 1O/m xth. befragen und die General Divection dahero 
nad) Vorſchrift der Tax prince. & 181 den quäft. Abzug in diefer Hinficht mit Recht 
gefordert habe, daß aber folcher der Billigkeit nach, hier darum nicht ftatt finden dürfte, 
weil der größefte Theil des Ertrages bei den baaren Erbpachts-Gefällen beſtehe, welche 
eines Verwalter nicht bedürfen. 

Die Berfammlung entfcheidet ſich für diefes Sentiment und bejchließt, daß in den- 
jenigen Fällen 

wo die baare umd feftitehende Gefälle den überwiegenden Theil des Ertrages 
ausmachen, und die adminiftrativen Rubriquen nur eine unbedeutende uote 
betragen, | 
das Berwalter Gehalt nur von diefen wirklich adminiftrativen Artikeln berechnet werden dürfe. 
XV. Bon Seiten des Angerburgſchen Departs. wird auf eine Maasregel angetragen, 
ob und nach welchem Maasftabe den in Sequeftration ftehenden Gutsbeſizzern 
eine Competenz geftattet werden ſolle? 
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Die Berfammlung erfläret fich, daß in fofern die Landfchaft die alleinige Gläubigerin ift, 
die Depart3. Direction eine dergleichen Competenz nach den jedesmaligen individuellen 
Umftänden nur unter Zuziehung und Einwilligung der ingroffirten Gläubiger veguliven 
und wenn Fein gütliche3 Uebereinfommen ftattfindet, den Competenten an die Juſtiz— 
Behörde verweifen um bei derjelben feine Ansprüche gegen die ingroffirten Creditores aus— 
zumachen. Findet aber die Departs. Direction felbjt das Competenz-Geſuch verwerflich: 
jo jteht dem Competenten nur der im Regl. vorgefchriebene Recurs offen. 

XVI Bon eben demfelben Depart. wird vorgejtellt, dag im Litthaufchen Negierungs 
Depart. ſchon mehrern zur Brau und Brw.-Brennerei nicht privilegixten Köllmiſchen Gütern 
jpecielle Concessiones erteilt und hiedurch nicht allein die privilegirten Guts-Beſizzere be- 
einträchtigt, fondern auch die Landichaftlichen Taxen und der darauf bewilligte Credit 
unficher gemacht wären. Die Verfammlung findet ſich aus diefem richtigen und erheb- 
fihen Grunde zu dem Antrage veranlaßt, 

daß den nicht privilegixten Gütern und Grundſtücken oder deren Beſizzern keine 
ſpecielle Concessiones zur Brau und Brw.Brennerei erteilt werden möchten. 

XV]. Auf die Beſchwerde der Fr. Obr. Lieut. v. Treyden als eingetragene 
Gläubigerin auf Menden Königsbergihen Departs. wegen verzögerter Einfendung der 
Taxe ans Oberlandes Gericht Behufs der Subhaftation — Hat der Eng. U. die Ur— 
ſachen diefer Verzögerung unterfucht und folche Hauptjächlich darinn befunden, daß 

a) die Taxe von Menden zwar im May 1809 angefangen, aber wegen fehlender 
Bermeffungs-Regifter erft im Herbſt vollführt und im Weihn. Termin zum 
Bortrage gebracht worden. 

b) Auf die Bemerkung der General-Direction vom 6. Febr. c. daß die jezzige 
Zare ohne Verbindung mit dem Kölmifchen Gut Tame eine fehr auffallende 
und nachteilige Verminderung des vorigen Taxquanti zu wege gebracht habe, 
hat die Depart3. Direction von der Frau pp. v. Treyden eine Erklärung 
in Betref diefer Zuſammenſchlagung erfordert und unterm 19. März c. er- 
halten, hierauf die Abſchäzzung von Tawe verfügt und im Joh.-Termin beim 
Collegio zum Vortrag gebracht. Gemäß Anzeige des Departs. Syndici ift 
jolche nunmehro in Oaleulo durchgelegt und foll in diefen Tagen zur Super: 
revifion an die General Direction eingefandt werden. — 

Es ift nun zwar diefe Taxe freilich hin und wieder aufgehalten, doch Fanı man 
diefen Aufenthalt nicht ſowohl dem Collegio und deffen Mitglieder, als den erwehnten 
Umftänden und den hiefigen jehr häufigen Taxations- und Sequeftrations Geſchäften zur 
Laft Legen; auch wird nunmehro das Geſuch der Frau Gravaminantin in Erfüllung 
gehen und der Eng. U. fieht fich dahero nur noch veranlaft, 

den Landjchaftl. Collegiis die äußerſt möglichite Beſchlennigung zu empfehlen. 
Der Frau Obr. Lieut. v. Treyden aber ift von der General-Landfchafts-Direction eine 
Abſchrift dieſes Beſchluſſes mitzuteilen. 

XVII. Die zur Nach-Reviſion der Rechnungen ernannte H. H. Deputirte Kiefern 
ſolche mit ihren Vorträgen zurüd: 

a) die Monita gegen die General— 

b) und gegen die Mohrungfche Rechnungen werden fofort beantwortet und er— 
läutert, und hierauf fir erledigt angenommen, 

c) gegen die Königsbergſche Rechnungen find Feine Monita gemacht, und weil 

d) die Angerburgfche Rechnung pro Weihn. 9 erft am 24. huj. eingegangen, 
mithin don der General Direction noch nicht fuperrevidirt ift: fo wird deren 
Nach Reviſion dem Fünftigen Eng. U. vorbehalten. 

Hiernächſt und meil ohne die Beläge eine Rechnung nicht füglich revidirt werden 
fann, wird generaliter feftgefezt, 

dag Fünftig auch die Beläge und Kafjen-Bijitations-Protocolle bei der Ver— 
jammlung des Eng. U. zur Hand ſeyn, und dahero dem Befinden nach ent- 
weder jo lange bei der General-Direction zurücbehalten oder an felbige von 
den Depart3-Directionen in Zeiten wieder hergeſchickt werden follen. 
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XIX. Es werden die Zulage-Öefuche der Gener.Landffts.Officianten vorgetragen: 

1. Die H. H. Deputirte de8 Mohrung und Angerburgſchen Departs. ſtimmen 

dafür, daß dem Calculator Tifchler, da die Gener. Direct. mit feiner Dienft- 

führung zufrieden ift, zu feinem Gehalt von 300 rth. eine jährliche Zulage 

von 100 rth. bewilligt und er folchergeftalt den Depart3-Calculatoren gleich 

gefezt werde. Es ift hierüber jedoch die Genehmigung der Kreife nachzufuchen. 

2. Das Gefuh des Aufwärter Gridich, welcher 180 rth. Gehalt Hat, wird 
zurückgewieſen. 

XX. Schon der vorige Eng. A. hat den Antrag gemacht, daß den Rendanten 
ebenfalls diejenige Uniform bewilligt werden möchte, welche die Mitglieder der Collegien 
und der Syndici tragen. Das Miniſterium des Innern hat aber Bedenken geäußert, 
dieſes Geſuch Sr. Königl. Majeſtät vorzutragen. 

Da indeſſen bei den jezzigen critiſchen Zeiten die wichtigſten Geldgeſchäfte zum Theil 
auf der Dexterität und Betriebſamkeit der Rendanten beruhen und ſelbige wegen der ſehr 
vermehrten Arbeiten und treuen vieljährigen Dienfte wenigſtens eine Auszeichnung zur 
Belohnung und Aufmunterung verdienen: jo Fan der Eng. U. ſich nicht enthalten, den 
Antrag, 

daß den Nendanten die Uniform des Collegit bewilligt werden möchte, 
hiermit zu erneuern und das Minifterium des Innern um einen diesfälligen günftigen 
Vortrag bei des Königs Majeflät nochmals inftändigft zu bitten. 

Die heutige Sizzung ift hiemit gefchloffen und dies Protocoll unterzeichnet 
Auerswald. Korff. Schlieben. Brauſewetter. v. Krafft. Goſtkofski. 
Schiemann. Gronau. Kegelein. Bolſchwing. Sydow. Dohna. 
v. Bolſchwing. v. Schleinitz. Knobloch. v. Schau. arDl., wnicjer. 

Burdhard. Dieberjtein. dv. Herrmann. 
Scheltz. 


Eodem. 


Nachdem vorftehende Vorträge beendigt waren und Herr General Landichafts Rath 
Graf v. Schlieben fich wegbegeben hatte, wurde die Sache des H. General Landſchafts— 
Nath Bar. v. Goetzen vorgetragen und auf den Borfchlag des Herrn Commiſſarii Reg. 
beichloffen, 

daß ein jeder Deputirter außer den Mitgliedern der General-Direction welche 
fich ihrer Boti enthalten, morgen fein Votum jchriftlih in der Art 
ob er für die Beibehaltung oder Nemotion des H. dv. Goetzen ftimme 
mitbringen und eingeben werde; wornächſt der Beſchluß abgefaßt werden fol. 


| Scheltz. 
Fortgeſezt den 27. Septbr. 


XXI In Gemäßheit des geſtrigen Beſchluſſes überreichten die H. H. Deputirten 
mit Ausnahme der Mitglieder der General-Landſchafts-Direction ihre Vota in Betref der 
Remotion des H. General Landſchafts Rath Bar. v. Goetzen. 

Bei Eröfnung derſelben fand ſichs 

daß nur 4 Deputirte für die Remotion, 13 dagegen für die Beibehaltung 
geſtimmt haben. 

Die Pluralität führt zum Grunde an, wie es ſich aus dem Erkenntniſſe des Criminal 
Senats d d. 30. März c. ergiebt, daß dasjenige, was Denunciat zum Agent Caſpar 
außerhalb der Eonferenz und insbefondere vor der Börfe gefprochen haben joll, -unerwiefen 
geblieben ift, indem pp. Cafpar pro privato zu einer Abbitte verurteilt worden. Dei 
denjenigen aber, was pp. Goetzen in der Conferenz der Öeneral-Direction zu pp. Caſpar 
geiprochen hat, findet die Verſammlung der Botirenden Teinen böfen Willen, jondern nur 
eine Unvorfichtigkeit und übel angebrachten Dienfteifer, welcher aber zu einer AmtSent- 
ſezzung nicht angethan wäre. 
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Im übrigen verjtehe es fich von felbft, daß dem pp. v. Goetzen fobald er wieder 
in fein Officium eintritt, das ihm während der Suspenfions Zeit einbehaltene Geyalt 
nachgezahlt werden müſſe. 

Mehrere Landichaftliche Gegenftände find nicht zu verhandeln gewefen dahero die 
Sizzung gefchloffen und dies Protocol unterfchrieben ift. 

Auerswald. vd. Krafft. Goſtkofski. Schiemann. Gronau. Bolſchwing. 
Negelein. v. Bolſchwing. Sydow. Dohna Knobloch. Hardt. Biefer. 
Durhard. DBieberftein. v. Herrmann. v. Schleinit. v. Schau. 

Scheltz. 
Acta der Verhandlungen in Ständiſchen Angelegenheiten beim Engern Ausſchuß 1810 betr. II 6. A. 2. 7. (1) 
Actum Königsberg d. 25. Sept. 1810. 


Die Verfammlung des Eng. U. beſchließt, jowol die Mitglieder des Ständifchen 
Comité als auch die 9. H. Nepräfentanten bei der Dftpr. Regierung zu einer Seffion, 
wo möglich auf übermorgen zu invitiven, um einige Ständifche Angelegenheiten zum 
Vortrage zu bringen. \ 

H. Geh. Loſch. Nath Graf v. Schlieben wird erfucht, diefe Invitation an den 
H. Geh. Juſt. Rath v. Brandt zu beforgen und H. Ldoſch. Rath v. Bolfhwing wird 
erfucht, die H. H. Repräfentanten zu invitiren. 

Kor. „Schlieben. „.. v..Rrafit. Weohna. Syow. DW. v. Bolfhwing. 
Schwink. v. Herrmann. Bolſchwing. Grunau Knobloch. Hardt. 
v. Schau. Negelein. _Bieberftein. Burchardt. Siehr. Goſtkowski. 

Scheltz. 
Ew. Hochwohlgeboren 
2 ei a Soll ich die beigehende Proponenda de8 Tapiaufchen Kreifes mit 
Schwink bitte ih hiervon Der gehorfamften Anzeige überfenden, wie der Eng. Ausich. es fehr 
en u lage wünjcht, dag Em. Hochwohlgeboren die Gemogenheit haben möchten, 
— A a wo möglich übermorgen, Donnerftag um 10 Uhr der Verſammlung 
RE N Beine hun) beizumohnen und die übrigen Mitglieder des Comite — wovon 
"9. Graf v. Schlieben und H. Landſch. Director v. Krafft ſchon 

dem Aufwärter — zugegen ſind — hiezu gleichfalls einladen zu laſſen. 
e0d. Die H. H. Negier. Repräfentanten will H. Landſch. Rath v. 
Bolfhwing imvitiren. 
Scheltz. 
den 25. Sept. 1810. 


3 
ich erlaube mir den Antrag, daß der Eng. A. bei den Herrn Staats Kanzler & 
cellenz darauf antrage, daß das Kredit Syftem nach dem Landjchafts Negl. welches nach 
der nenen Staats Organifation die Königl. Beltätigung erhalten hat, worinnen am 
Schluß ausdrüdlich gejagt wird, daß Sr. Mageftät ohnerachtet die Domainen-Güter dem 
Credit nftitut beitreten, dennoch aber die Landichaftl. Caffe und Rechnungen, Feiner Re: 
vifion und Controlle der Ober Rechenkammer oder fonftigen unmittelbaren Staats-Behörden 
unterworfen, jondern lediglich der Dispofition der Landſchaft vorbehalten feyn ſoll. 
Außer allem Verhältniß mit dem Minijterio des Innern gejezt werde. 
Die Nothwendigkeit dieſes Antrages erfordert der Credit, in dem ein folches Credit 
Syſtem im Ein und Auslande ftehen muß. 
Kein Credit-Syftem, welches feine Eriftenz durch Glauben und Bertrauen zu 
erhalten fuchen muß, erlangt diefen Zweck nicht, wenn die Staats Adminiftra- 
tion fih eine Einmifchung in deffen Operationen vorbehäft. 
Aus diefem Gefichtspunet, Hat der General Landtag bei Fundation des Landfchafts 
Neglements auf die Entjagung der Theilnahme von Seiten des Stacts angetragen. 
Würde es bei Einmifchung der Staats Adminiftration im Eredit-Syften verbleiben, 
jo hat das Credit Syſtem fich nie einen Credit im Auslande zu versprechen, daß das 
Eredit-Syftem aus obigen Grund im Auslande feinen Credit hat, kann ich aus Er- 
17 
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fahrungen, die ih in Niga und Danzig gemacht habe, bezeugen. in gleiches Zeugniß 
giebt die Anleihe in Hamburg, die nur mit Hülfe der neben -privat-Wechjel gemacht 
werden konnte. Außerdem erfordert eine zweite Nothwendigfeit, die Entfagung der Ein- 
mifchung von Seiten der Staats - Adminiftration im Credit-Syſtem, meil dem Credit— 
Syftem ein Commiffarius Neg. als Mittelsperfon zwifchen das Intereſſe des Credit— 
Syſtems und dem Monarchen vorgefezt ift. Diefer ift nach der Staat3 Drganijation 
der jedesmalige Ober-Präſident der Provinz. Diefer Staatsmann hat vermöge feines 
Ober(Haufſichtlichen Verhältniffes in der Provinz und da er in der Provinz zur Stelle 
ift, die richtigfte Anficht über den Zuftand des Provinzial Credit- Syftems, durch feinem 
alleinigen Zwifchenftellen zwischen dem Monarchen und dem Credit-Syjtem, ift ein ent- 
iprechender Erfolg zu erwarten. Dagegen eine abweſende hühere Behörde die dem 
Commissario Regio feinen directen Vortrag beym Monarchen beſchränkt, wie die Er- 
fahrung es uns eben belehrt hat, müffen misgriffe entjtehen. 


W. dv. Bolſchwing, Landſchafts Nath. 
fol. 5) 

Sr. Excellenz des Königl. preuß. Staats Kanzler und Ritter 

des Schwarzen Adler Ordens Herrn Freiheren v. Hardenberg 
Hochwürden, Hoch- und Wohlgeboren 
in Berlin. 
Hochmwürdiger Hoch- und Wohlgeborner Freiherr der Königl. Majeftät von Preußen 
Hochbeftallter Herr Staats Kanzler 

Ew. Excel. hohen Einficht und edelmüthigen Denkungsart unterwerfen wir 
eine der vwoichtigften Angelegenheiten unferer VBerfaffung, und diefe ift, daß die 
Berwaltung des Credit-Syftems nach der im Neglement enthaltenen Beſtimmung 
fedigfich dem Königl. Commiffario, quo General Landichafts - Präfidenten unter: 
geordnet bleiben, dagegen außer allem Berhältnig mit dem Minifterio des Innern 
und der Section der Gewerbe-Bolizei gefezt werden möchte. 

Denn dahin geht der Sinn und die Feftfezzung in der Königl. Confir- 
mation des Landfchafts-Neglements, welche d. 24. Dechr. 1808 und alfo um 
einige Tage fpäter al3 die Organiſation der neuen Staatsbehörden erfolgt if. 
Se. Königl. Maj. haben darin ausdrücklich erklärt, daß ohnerachtet Sie mit Ihren 
Domainen dem Credit-Inſtitut beitreten, dennoch die Landfchaftliche Caſſe und 
Rechnungen Feiner Nevifion und Controlle der Oberrechenkammer oder ſonſtigen 
unmittelbaren Staat3behörde unterwerfen, fondern lediglich der Dispofition der 
Landfchaft vorbehalten jeyn follen. 

Diefe Execution erfordert auch der Credit, worin das landſchaftliche Inſtitut 
im Eine und Aus-Lande ftehen muß. Es erlangt aber diefen Zwed nicht, und 
das Credit-Syſtem, welches auf Treue und Glauben der Landeigenthimer ge- 
gründet ift, hat fich im Auslande nie einen Credit zur verfprechen, wenn bie 
Staatsadminiftration fich eine Einmifchung in feine Operationen vorbehält. Dies 
find Erfahrungen, welche einer der unterzeichneten Mitftände in Riga und Danzig 
jefbft gemacht hat. Noch deutlicher beweift folches eine Anleihe, welche von der 
Landichaft in Hamburg gemacht wurde und nur mit Hilfe Kaufmännijcher 
Wechſel zu Stande gebracht werden Fonnte. 

Sp nachteilig demnach die Einmifhung der Minijteria des Innern und 
der Gemwerbs - Polizei dem Credit-Syſtem ift, eben fo wenig ift fie Sache der 
Nothwendigkeit, da nach der neuen Staats» Berfaffung der jedesmalige Dber- 
Präfident dem Landfchaftlichen Inſtitut als Königl. Commiffarius vorgejezt ift 
und die einestheils die Nechte des Staats, andernteil3 aber auch vermöge (fol. 6) 
feiner individuellen Kenniniffe und fortdauernden Anweſenheiten der Provinz, das 
Intereſſe des Landes wahrnimmt. Nur dann, wenn er allein das Credit-Syiten 
bei dem Monarchen vertritt, kann fich das letztere den gewünſchten Erfolg ver- 
iprechen, wogegen, wenn fein Vortrag durch eine höhere Zwifchenbehörde bejchränft 
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wird, nicht allein die Anfichten fich vervielfältigen, Tondern auch der günftige 
Augenblid, worauf es öfters ankommt, ummwiederbringlich verloren geht, und Mis— 
griffe entftehen Fünnen, deren Folgen nicht zu berechnen find. 

Zu Em. Exeellz. hegen wir das DVertrauen und wagen e8 zu hoffen, daß 
Hochdieſelben nicht nur im Allgemeinen die Rechte und das Intereſſe des Credit: 
Syſtems Fräftigft ftüzzen, fondern auch insbefondere bei Sr. Kön. Maj. hoch: 
geneigteft vermitteln werden, daß das landſchaftliche Zuftitut, feiner Fundation 
gemäß, blos dem Hauptlandichafts-Präftdio untergeordnet, dagegen von der Ein- 
miſchung des Minifterii des Innern und der Gewerbe-PBolizei eximirt blieben. 


In diefer Erwartung verharren wir refpectSvoll 


Königsberg Em. Ereell. 
d. 27. Sept. 1810. ganz gehorſamſte 
die zum Engern Ausſchuß verfammelte Oſtpreußiſche und Litthaufche ſtändiſche 
Deputirten. 


Korff. Schlieben. Braufewetter. Goſtkofski. dv. Herrmann. Negelein. 

Bolfhwing Hardt v. Schau Knobloch. dv. Krafft. Schiemanı. 

Grunau DW. v. Bolfdwing Sydow. Dohna. Schleinis. Sieht. 
Burdhard. DBieberftein. v. Herrmann. 


Actum Königsberg d. 27. Septbr. 1810. (fol, 7) 


Nachdem die Berfammlung des Eng. U. ihre Iandichaftl. Vorträge geendigt hatte: 
jo wurden die hier gegenwärtige Mitglieder des ftändifchen Comité, ingleichen die ſtändiſche 
9. H. NRepräfentanten bei der hiefigen Negierung auf heute zu einer Sizzung eingeladen, 
um über einige Zandesangelegenheiten Berathung zu pflegen. 

Zuvörderſt ift die ganze Berfammlung darin einverftanden, daß der Beſchwerden de3 
Landes fo viele von Wichtigkeit wären, daß dieferwegen dringende Anträge bei des 9. 
Staat? Kanzler Freih. v. Hardenberg Excel. zu machen es eben jo nothwendig als 
nüglich ſeyn würde. 

Bon mehrern Beichwerden werden vorläufig nur diejenigen, welche dad Land am 
wmehreften drüden, zum Vortrage gebracht. Dieje find 

I. Der Hohe Binfenfuß im Verhältniß des Geldmangel3 und der niedrigen Ge— 
treidepreife. 

Da jedoch von Seiten des Eng. U. ſchon darauf angetragen ift, daß der Zinfenfuß 
in Oftpreußen, welcher gefezlih 6 p. Cent beträgt, auf den Zuß der übrigen Königl. 
preuß. Provinzen moderirt werden möchte: fo läßt es die Berfammlung mit Ausnahme 
der Stadt Königsberg zwar hiebei bewenden, erinnert aber, wie bereit3 auf dem Gener. 
Zandtage de 1808 angetragen und von Sr. Kön. Majeftät genehmigt worden, 

daß die Schuldgefezze einer nähern Prüfung unterworfen und eine angemefjenere 
Beftimmung erhalten, auch das Verfahren dabei abgekürzt werden jolle. 

Diefer Antrag wird demnach erneuert. 

II. Eine fchon öfters angebrachte und immer von der Hand gewiejene, dennoch) 
aber fehr drüdende Landesbejchwerde befteht darin, 

daß auf die gefezliche Beſtimmungen der Gefindeorduung de 1784 nicht ges 
halten wird. 

Ohnerachtet in diefer Gefindeordnung, welche gefezlich noch gar nicht aufgehoben 
worden, ausdrücklich feftgefezt ift, daß die Summaria derjelben halbjährig ſogar von den 
Ranzeln befannt gemacht werden follen: fo hat dennoch die hiefige Negierung den Land— 
vath des Schaafenfchen Kreifes, welcher diefe Publication erueuerte, in Strafe genommen 
und dagegen einer Auszug aus dem Allg. Landr. befannt machen laſſen, welcher jedoch 
dem Bedürfniffe nicht entfpricht, und dem Provine. Landr. nicht ganz gemäß iſt. Im 
Allg. Landr. und in der Geſindeordnung heißt es z. B. daß die Obrigfeiten das Gefinde 
zum Dienen anhalten, und daß die Kinder fich im Wohnorte ihrer Eltern vermiethen 
follen. Hievon ift aber im gedrudten Auszuge nichts erwehnt, und daher kommt es, daß 


Be 


eines theils fich immerfort viel dienftlofes Gefindel auf dem Lande und im den kleinen 
Städten herumtreibt, andernteil3 das Geſinde, welches noch zu dienen Luſt hat, ein über: 
triebenes Lohn fordert. 
Der allgemeine Wunfch und Antrag ift dahero, 
daß die Negierungen gemefjenft angemwiefen werden, auf die DBefolgung der be 
ftehenden Gefinde-Drdnung mit aller Strenge zu halten, 
Ein hierüber eingerichtetes P. M. wird diefem Protocoll beigefügt. 
II. Hiemit jteht die Beſchwerde 
wegen zu häufiger und ungelegener Einziehung des männlichen Dienſtvolks, 
ja fogar der Verwalter — Wirthichafts- und Caſſen-Schreiber zum Militair 
in Berbindung Man will diefer Beichwerde von Seiten der Regierung zwar dadurch 
begegnen, daß wiederum jo viele Kantoniften ins Land zurüdentlaffen, als einige eingezogen 
werden. Es ift aber jehr eimleuchtend, daß diefes Verfahren durchaus Feine abhelflicye 
Maſſe gewährt, indem der Soldat fich der Landarbeiten entwöhnt, dagegen eine bequemere 
Lebensart und einen gewiſſen Trotz angenommen hat, der mit dem Dienft bei der Land- 
wirthichaft durchaus unverträglich ift. 
Es iſt dahero ein allgemeiner Wunſch, daß diefe Einziehungen vermindert und auf 
alle Fälle nicht in der Erndte oder Aderzeit auch, wie fonft bios auf den Grund einer 
landräthlichen Einziehungskiite vorgenommen werden möchten, 


IV. Eben jo drüden und ruiniven die viele und öfters planwidrige Militairfuhren 

das Land und es iſt dahero ein dringender Antrag, 
daß ſolche theil3 vermindert, theils nach vichtigem Verhältniß der Entfernung 
repartirt werden, nicht aber, wie vielfältig gefchieht, durch einander Freuzen und 
jo die drüdende Laſt vermehren. 

V. So viel die 5te Landeslieferung betrift: wird angetragen, daß die Proviant- 
Aemter angewieſen werden, 

ihre Berechnungen, wie ſonſt der Regierung einzuſenden — worauf dieſelbe 
(fol. 9, jolche dem ſtändiſchen Comité mitzuteilen hätte. 

VI Da nadrihtlih ſchon von einer 6ten Landeslieferung geredet wird, und im 
Schaafenjchen Kreife die Trouppen bei jezzigem Herbſt-Manoevre ſchon darauf Anweiſung 
erhalten haben: jo muß dringend gebeten werden, diefe Lieferung in Hinficht derjenigen 
Güter, welche bisher 

nicht geliefert haben, fortmehro, da der Friedenszuftand unmiderfprechlich vor: 

längft hergeftelt und der befannte Lieferungsprozeß. noch nicht entſchieden ift 
endlich völlig einzuftellen, dagegen die Vergütung für die vorherige Lieferungen dem Lande 
zukommen zu laſſen. 

Es wird in Betref der Lieferung ein Gutachten dem Protocol beigefügt ih be- 
merkt, daß die H. H. Nepräfentanten der Köllmiſchen Güter, mit Ausihluß der Erm- 
landiſchen, dem obigen Antrage nicht beitreten. geſchehen d. 8. Nov. vid. Acta die dte 
Land-Lieferung betr. 

VII. Die Köllmiſche Gutsbeſizzere haben ſich bejchwert, daß man von ihnen Vor- 
ſpann zu Gerichtsfuhren verlangt habe. 

Da fie folche nie geleiftet haben und dazu nicht verpflichtet find, mithin die Ge— 
jtellung der Vorſpannfuhren verfaffungswidrig iſt, jo wird gebeten, 

fie nicht allein von diefer neuen Beläftigung zu verjchonen, fondern auch gegen 
dergleichen Zumuthungen Fräftig zu ſchüzzen. 


Borgelejen, genehmigt und umterjchrieben. 


v. Brandt. Korff Schlieben. Brauſewetter. v. Krafft. Goſtkofski. 

Bolfhwing  Megelein. Dohna Grunau DW. v. Bolfhwing Hardt. 

Schwink. Knobloch. Sydom Schau. Heidemann. Sydomw Siehr. 
Goebel. Bieberſtein. v. Herrmann. Burchard. 


Scheltz. 


(fol. 10) 
Königsberg d. 27. Septbr. 1810. 
Broponendum. 


Unter mehreren Uebeln welche gegenwärtig den Landmann — der nicht nach dent 
provincial Ausdrud Bauer genannt wird — drüden, gehört vorzüglich mit, der jett 
herrjchende Mangel an Arbeitern bei Gewinnung feiner Broducte. 

Obgleich die unglüdlichen Folgen des letzten Krieges die Sterblichkeit der Einwohner 
de3 platten Landes ſehr herbey geführt, und die Bevölkerung merflich geſchwächt haben, 
jo traue ich mich dennoch zu behaupten, daß wir Hände gemug zur beftreitung unſerer 
Arbeiten haben, wenn diejelben blos für diefen Zweck verwandt werden. 

In früheren glüclichen Zeiten vor den Striege, merkte man diefen Mangel nicht, 
im Gegentheil herrſchte an Arbeitern ein folcher Ueberfluß, daß nicht nur jeder Landwirt) 
das erforderliche Geſinde ohne Mühe ſich miethen konnte, fondern daß in specie der für alfe 
Stände begünftigte Königl. immediat-Bauer für mehrere Familien Wohnungen errichtete, die 
Er nicht fir feine Arbeiter gebrauchte, fondern von deren Bewohnern Er nur eine höhere 
Miethe nahm, und die außer den wenigen Schaarwerkstagen in der Erndte gänzlich Ihre 
eignen Arbeiten fich felbft wählen, und für Ihren Unterhalt forgen mußten; gleichmäßig 
erbauten fich jelbft mehrere Arbeiter in Königl. Dörffer eigne Kathen, in denen Sie, 
feinem landwirthe zur Arbeit verpflichtet, Ihren eignen Erwerb nach Belieben ſuchten. 
Jetzt da die Bevölkerung abgenommen, hat. diefe Lizens die Folge, daß zwar die vor- 
gedachten Wohnungen befezt u. in Ihnen noch obenein theil3 verheyrathete, theils un— 
verheyrathete weibliche Perfohnen als Einlieger fich befinden, dagegen die für ftetes En- 
gagement zur Arbeit errichteten Wohnungen zur Hälfte Yeer ftehen. 

Die Urſache hievon Tiegt theils in (ol. 11) der Natur des Menfchen fein eigner Herr 
jeyn zu wollen, theils, und hanptfächlich in dem durch den Krieg überhand genommenen 
Hange zur ZTrägheit und Inmoralität! 

Derjenige, welchen ein ftete3 Engagement zur Arbeit verpflichtet, ift unter fteter 
Controlle ſeines Brodherven; hingegen derjenige, der in eigner Kathe, und auf jogenanndte 
hohe Miethe wohnt, beynahe ohne alle polizeyliche Aufficht! 

Der Erwerb diefer Menfchen befteht größtentheil in Holz-Defraudationen, in Verkauf 
von Krebſen und Fiſchen, Beren aller Arth, Kräutern etc. kurz von Früchten die Sie 
nicht gefät haben; und Ihre Trägheit erſtreckt fich jo weit, daß wenn Sie in der Erndte 
auf vieles Zureden Arbeiten annehmen, Sie felten länger als einige wenige Tage aus- 
dauren, indent das hohe Tagelohn welches Sie ſich ausbedingen, Ihnen fir ein paar 
Tage geleifteter Arbeit (bey den niedrigen Preifen der Lebensmittel) der Unterhalt fire 
beynahe jo viel Wochen giebt, die Sie in Unthätigkeit, zubringen Können, und diefe Ste- 
rilität lieben Sie in dem Maafe, daß Sie diefelbe bey Hungermal jeder anftrengenden 
Beichäftigung bey den beften Nahrungsmitteln und loſe vorziehen. 

Diefer bedeutende Abgang von Arbeitern die dem Feldbaue fo nüslich ſeyn fünnten, 
hat noch den nachtheiligen Einfluß, daß die wirklich arbeitende Claffe, durch das Beyſpiel 
diefer Nichtarbeiter angeftedt, nur halbe Arbeit Yeiften, das Lohn über alle Maafen ver- 
theuven; und wenn durch die Autorität der Wirthen Fleiß und Ordnung erhalten wird, 
Er die Ausficht Hat, mit jeden Jahre die Zahl feiner Arbeiter verringert zu ſehen; und 
in die DBerlegenheit kömmt, den größten theil feiner Aeder unbebaut liegen zu Laffen, und 
am Ende, ſchon aus diefer Urfache den Bettelftab in die Hand zu nehmen, und feine 
Wirthſchaft zu verlaffen gezwungen ift, wenn nicht anders der Staat ſchon bey Zeiten 
hier eine Remedur trift. 

Die von mir angeführten Thatſachen find fo wahr, daß ich mich ohnbedenklich auf 
das Zeugniß meiner Herrn Mittftände beziehen Tann, in speeie aber derjenigen die meinem 
Guthe im Brandenburgfchen Kreife am nächften wohnen. 

Dem Geifte der jegigen Staatsmarime feheint es entgegen zu feyn, den Lohn der 
Arbeiter von einer Taxe abhängig zu machen; ja felbft die Wahl der Arbeiter, und jeden 
beliebigen Gebrauch der Kräfte in jewiffe Schranken zu fegen! 
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Die Feſtſetzung eines Maximums in Rückſicht des Geſind- und Tagelohns würde 
wegfallen können, wenn die Concurrenz der Arbeiter nicht gehemmt werde, die Wegräumung 
der Hinderniſſe die dieſer Concurrenz im Wege ſtehen, Heißt nichts anders als dem Müffig- 
gange und der Trägheit Schranken ſetzen. Auf dieſem Wege werden Arbeiter genug her— 
beygeführt werden, und der lohn für die Arbeiter würde den Dienſtleiſtungen angemeffen 
ſeyn, und nicht durch den Mangel der Arbeiter übertheuert werden. Wenn der Menſch 
ſeine Kräfte nicht zum allgemeinen beſten gebraucht, oder ſie gar in Unthätigkeit ſchlum— 
mern läßt, alsdann glaube ich hat der Staat nicht nur ein Recht ſondern auch eine 
vollkommene Verpflichtung, dieſe ſchlummernde Kräfte zu wecken, und Ihren Gebrauch zu 
nützlichen Zwecken zu leiten! 

Der Menſch hat ſich hier ſeiner Freyheit verluſtig gemacht, und der Staat muß 
Ihn daher unter Vormundſchaft nehmen. 

Der Weg der am leichteſten zu dieſem Ziele führt, ſcheint mir ohne vorgreiflich 
folgender zu ſeyn. 

Die Regierung des Staats müßte folgende Verfügungen in polizeylicher Hinſicht erlaſſen 
und deren Beobachtung den Polizey-Behörden des platten landes auf das ſtrengſte einſchärfen. 

1. Müßte die Conceſſion zur Erbauung von eignen Kathen im gegenwärtigen 
Zeitpuncte ſuſpendirt bleiben. 
(11.13) 2. Müßten bey den jest vorhandenen Eigenkäthnern und Innſtleute Feine Einlieger 
noch ſonſtiges Dienftlofes Gefinde auf eigne Hand fich aufhalten können. 
3. Müßte Fein Huffen-Wirth mehrere Menfchen bey ſich in den Wohnungen auf- 
uehmen als Er Jahr über in feiner Arbeit ohn unterbrochen befchäftigen kann, 

Hier möchte wohl der richtige Maaßſtab der ſeyn, daß der fogenanndte Bauer 
(wenn Er auch 4 Hubenn Hat) — nicht mehr als 2 Paar Innſtleute Jahr über bey 
fi) in der Arbeit bejchäftigen Fann. 

Diefe in der Eile hingemworfene Idees bitte ich gehorfahnft zu begrüßen und wenn 
Sie annehmbar befunden werden follten, die ferneren diesfälligen Anträge höchft geneigteft 
zu veranlafjen. 

Sehr ſpät habe ich die befanntmachung von umnferer heutigen Zufammenberufung 
erfahren. Daher bitte ich meine Eile mir zu verzeihen. 

Goebel. 


Continuirt d. 28. Septbr. in ftändifchen Angelegenheiten. 


VII. Da der Eng. U. bereit3 den Antrag gemacht hat, 
daß den nicht privilegirten Gütern Feine fpecielle Conceffiones zur Braus und 
Dr. Weinbrennerei erteilt werden möchten, 
weil hierunter die berechtigten Güter Leiden und die Taxen derfelben nebft dem darauf 
erteilten Credit unficher würden: jo hat es bei diefen Punkt vorläufig fein Bewenden. 

Da jedoch vor einiger Zeit tabellarifche Nachrichten in Betref der Propination vom 
Lande gefordert worden: fo befürchtet dafjelbe irgend eine neue Beläftigung. Diele Be- 

te, „jorguiß ift durch das Schreiben des Finanzminifterit an den Ständifchen Comitd vom 
betr. 6. April c. nicht gehoben und dahero bittet die Verſammlung, 

daß das Land von allen neuen Auflagen oder Beläftigungen in Betref der Brau— 

und Dr. W. Brennerei verschont werde und hierüber eine Verficherung erhalte. 

Diefer Antrag erftredt fi) auch überhaupt auf alle, nicht dringend nothmwendige 
Communal-Laften. 

IX. Daß bei diefen geldarmen Zeiten fi) die Schuld-Prozeffe täglich anhäufen 
und die verjchuldete Gutsbeſizzer durch die Sporteln und Koften vollends zu Grunde ge— 
richtet werden, ift eine traurige Erfahrung. Die Prozeffe Fönnen nicht fiftirt werden, wol 
aber ift e3 möglich und es wird dahero fehr dringend um eine feftfezzung gebeten, 

daß die Gerichts Koften in Schuldprozefjen nur nach den niedrigiten Säzzen 
gerechnet werden Jollen. 

X. Es wird ein Plan vorgetragen, wornad die unzinsbare Staats Papiere in 
National-Scheine umgefertigt und diefe dann al8 baar Cour. Geld mit einem gezungenen 
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Cours circuliren könnten; ingleichen ein anderweitiger Plan, wornach ein Theil der Pfbriefe — 
in kleine Pfandbriefsſcheine, die als Geld circuliren ſollen, aufgelöſet werden könnten. es — 

Beiderlei Pläne betreffen einen Gegenſtand, der von der äußerſten Wichtigkeit iſt, ſcheine betr. 
und find dahero nicht geeignet, in dem gegenwärtigen engen Zeitraume grimdlich erwogen 
und debattirt zur werden. Die Berfanmlung befchließt dahero, daß folche zu einer nähern 
Prüfung des ftändiichen Comité mit Zuziehung eines fachverftändigen Banquiers aus- 
zufezzen und das Reſultat denen jezt gewählten Commiſſarien 


Bei der Bor- 


Herrn dv. Sydow und Durh- 
„ Bf. Nath dv. Bolſchwing el De 
‚daß diefe 

u — FEN v. Bergfeld Commiſſarien 

„ Barklei [:Heimich:] in Medenau gleichzeitig zu— 


ezogen werden 
vorzulegen, ihre Bemerkungen zu benuzzen und ſodann das ausgearbeitete Werk ſowol dem” Sollen, 


Königl. Commiffarto einzureichen, als der etwanigen Deputation mitzugeben. 
(fol. 15) 
XI Es haben 2 SKreife Königsbergichen Departs. den Antrag gemacht, daß die 
jtändijche Nepräfentation bei der hiefigen Negierung wiederum aufgehoben werden möchte. 
Die H. 9. Deputirte der übrigen DOftpreußifchen Kreife mit Ausschluß der Litthau- 
Ihen erklären fich fir die Beibehaltung, Sämtliche H. H. Deputirte erklären, daß fie 
mit den Dienftleiflungen und Bemühungen der jezzigen H. H. Repräfentanten wohl zufrieden 
wären und ihnen dafür im Namen ihrer Committenten den gebührenden Dank abftatten. 
Es wird in Anregung gebracht und durch eine Umfrage darüber abgejtimmt 
Ob der Antrag, in Staats Rath einen Nepräfentanten zu haben, wiederholt 
werden folle? 
Die Stadt Königsberg und der Deputatus des Braunsberafchen Kreifes ſtimmen 
damwider, die H. H. Deputirte der übrigen Kreife aber dafür. 
B G u 


v. Brandt. Schlieben v. Krafft. Siehr. Burkhardt. Bieberftein. Herrmann. 
Goebel. Heidemann. Negelein. Dohna-Schlodin. Knoblod. Dohna=Laud. 
v. Bolſchwing. Scheltz. 
(fol. 16) 
An 
die hier anweſende Herrn Deputirten. 

Im Gefolge der heutigen Abrede haben wir uns um 4 Uhr zur Conferenz ver: 
jammelt und ımterfertigte Herrn Mitftände erwartet. Da aber diefelben nicht erfchtenen 
find: jo wollen wir morgen früh um 8 Uhr wieder zufammenkfommen und erjuchen Uffgt. 
Herrn Mitftände um ihre Gegenwart g. ergbit. weil wir jonft außer Stande feyn würden, 
unjere Berathung zu beendigen und Befchlüffe zu fallen. 

Königsberg d. 28. Sept. 1810. 
Schlieben. Sydow. Bolfhwing Sydow. DBurdardt. dv. Herrmann. 
vd. Brandt. Goſtkofski. Goebel. Bolſchwing. v. Krafft. Knobloch. 
(fol. 17) 

In Gefolge der heutigen Abrede haben wir uns um 4 Uhr zur Conferenz ver- 
Jammelt und UhzEHErren Mitftände erwartet. Da aber diefelben nicht erfchienen find: 
jo wollen wir morgen früh um 8 Uhr wieder zufammenkommen und erfuchen UhzEHErren 
Mitftände um ihre Gegenwart ganz ergebenft, weil wir font außer Stande ſeyn würden, 
unfere Berathung zu beendigen und Befchlüffe zu faffen. 

Königsberg d. 28. Septbr. 1810. 
Dohna. Schlieben v. Krafft. Sydow. Bolſchwing. Sydow. Burdard. 
v. Herrmann. v. Brandt. Goſtkofski. Bolſchwing. Goebel. Jachmann. 
Knobloch. 

ich kann ſo gerne ich wollte nicht erſcheinen da ich Morgen einen Termin in Dal— 
heim abzuhalten habe den ich aufſchieben wollte es aber nicht that weil man mir ſagte 
daß bis Freytag alles beendigt ſeyn würde. 

| Dranfewetter. d. 28. Septbr. 
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ol. 18) ſoll ein National-Papier verfucht werden. 
pr. nein. 
Außer dem Ständifchen Committe 
Sydow. 
Bolſchwing. 
Bergfeld. 
H. Barkley auf Mednau. 
das Angerburgſche Departement ſtimt mit ein 
ſtimme ebenfalls für dieſe Wahl. Knobloch. 
Marienwerder ſtimmt für beyde erſtern Herrn 
von Sydow und v. Bolſchwing weil 
fie subseriptus kennet, die beyden lezten 
überläßt es der Pluralität. 
Dohna. 
Schwink. 


(fol. 19) Sortgejezt d. 29. Septbr. 


XI. Es wird der Antrag gemacht, daß die Nechnungen 
1. der Landfeuer Soctetät 
2. der Landes Deputation und 
3. — Königsbergſchen Kriegs Contrib. Caffe 
den Kreifen mitgeteilt werden, damit felbige folche durch gewählte Commiſſarien durch— 
ſehen laffen könnten. 
ad 1. Zu Anſehung der Feuer Soc. Rechnung, wovon viele Exemplare in die Kreiſe 
und Aemter geſchickt werden follen, find bereit3 vom Eng. U. Beſchlüſſe 
abgefaßt. 
ad 2. Bon der Land. Deputations Rechnung werden 2000 Exemplare gedrudt und 
eine große Anzahl in die Kreife geſchickt werden. 

Selbige können alsdann einen Deputirten wählen, der die Rechnung nebit 
den Belägen, als welche nicht verfchidt werden können, auf der Landes De— 
putation nachfieht und fi vom Gefchäftsgange informirt. Der Deputirte wird 
dem ftändilchen Comité angezeigt, damit derfelbe hievon die Landes Deputation 
benachrichtige. 

ad 3. Wird die Stadt Königsberg, nad) der Anzeige des H. Oberbitrgermeijter 
Heidemann das Amortiffement öffentlich befannt machen. Eine genauere 
Nachweifung bedarf das Land von der Königsbergſchen Kriegs-Contrib. Rech— 
nung nicht, da die Stadt und das Land jeparirt iſt. 

XIII. In Betref des Tapiaufchen Invaliden Inſtituts wird mit Bezug auf die 
von den H. H. Deputixten, welche vom vorjährigen Landtage zur Reviſion gewählt wurden, 
dem Comité eingefandte Verhandlungen vorjezt der Antrag gemacht, 

daß die Gener. Direction diefes Inſtituts der Fundation gemäß, fernerhin den 

Ständen verbleibe, alfo nicht mit der Policei-Deputation der Regierung ver 

einbart, fondern aus dem mumero der ftändiichen Regier. Repräfentanten ge- 
bildet werde. 

XIV. ı Daß diefe Angelegenheiten und Beichwerden Er. Majeftät dem Könige und 
Sr. Excel. den H. Staats Kanzler Freih. dv. Hardenberg vorgetragen und um ab— 
hülfliche Maaße gebeten werde — ift die einftimmige Meinung der Berfammlung; es 
kommt aber noch darauf an, ob dies fchriftlich oder durch eine Deputation gefchehen folle? 
Zwar find die mehrefte Stimmen für eine Deputation, die aus einem adlichen, einem 
Köllmifchen und einem ftädtfchen Deputirten beftehen folle; da fie aber von ihren Com— 
mittenten hierüber keinen Auftrag und Inftruction erhalten haben: jo wird der Comite 
beauftragt, diefen Gegenftand durch die gewählte H. H. Correfpondenten in den Kreiſen 
befannt machen und felbige befragen zu laffen, 


BARSLEN. u 


a) Ob eine Deputation geſchickt werden folle? 

b) In casu quod sie, wären die Deputirten zu wählen, und 

ec) zu beftimmen, ob ihre Remmmeration aus der Landes-Deputations-Caſſe bezahlt 
werden folle! — oder woher fonft? und wie viel? 

v. Brandt. Schlieben. v. Krafft. Negelein. Knobloch. Jachmann. 
Bolfhwing Goebel. Siehe. Burhard. Bieberftein v. Herrmann. 
W. v. Bolfhwing G. Dohna-Schlodien. ©. Dohna—-Lauck. 

Scheltz. 


Soll der Antrag, im Staats Rath einen Repräſentanten zu haben, wiederholt werden? 
Ja! Nein! 


ja, für den Repräſentanten in dem unter 
dem Staatskanzler verſammelten Miniſterien 


— Brauſewetter. Schau. 
— v. Krafft Heidemann. 
Goſikofsti Raſtenburg. 


Bolſchwing Schaken. 
Negelein Brandenburg. 
W. v. Bolſchwing Tapiau. 
Sydow Morungen. 
Schleinitz. 

Hardt. 

Knobloch. 

Zieſer Littauen. 
Oletzko*). 

v. Herrmann Sehſten. 
Burchard Littauen. 
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October 1810. 





118 Gener. Wi. Direct. Vota der Gutsbeſizzer Königs] 2 Gutachten Ob. Rand. Ger.|v. Brandt | 20 
bergjchen Depart2. wegen Auf- 
hebung der Lehne und Fidei- 
Commiſſe 

119 Landes-Deputation Auszug aus den Rechnungen 17 _ 
bon der Kriegsſteuer 

120 Magiftr. in Memel Die Wahleinfheilung der Lit- 4/19 daß der Comité Magiſtr. in 20 
thauſchen Städte betr. den Vorichlag; Memel 

genehmige 

ad Policei Deputat. der Es bedarf meiter Feines adl. ad acta 

120) Regier. Deputirten beim Land⸗Armen⸗ 
Inſtitut 

121H. Geh. St. Rath Monirt um Antwort wegen) 7/19 iſtſchon geantw. 

dv. Auerswald der Nemuneration der Neg.= 

Repräſentanten 











Uovbr. 1810. 


122 Derſ. Genehmigt die Einteilung der 4 
Litth. Städte bei Landtags 


Wahlen 
123 G. L. Dir. Baron Beſchwerde gegen die Policeii, 3 
v. Korff Deputation wegen Bejezzung 
der Bauererbe 

















*) Die Namens-Unterichriften eigenhändig, Dletfo ift vom Landichaftsraty von Bieberjtein als Vertreter 
des Oletzkoſchen Kreifes gefchrieben. 
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Seſſious-Acta dev jtändischen Committee IT 4. A 3. 5. 
Actum Königsberg d. 7. Nov. 1810. 

Praesentes: 9. Geh. Juſt. v. Brandt 
— Grf. v. Schlieben 
— Loſch. Dir. dv. Krafft 
— — Raͤth v. Knobloch 
— Ob. Amt. Schwink 
— Ob Brgmftr. Heidemann. 

Zu No. 118 ift ein Antw. Schreiben ans Ob Land. Gericht gefertigt. 

No. 119 ift den H. H. Correfpondenten der 11 Kreife mitzuteilen — die Landes 
Deputation wird noch 10 Exempl. herſchicken. 

No. 120 ift bereit3 beantwortet. 

Ko. 121. desgleichen. 

No. 122 Iſt den Litthaufchen Städten befannt zu machen. 

No. 123. Dem H. Staats Kanzler anzuzeigen, was für Converationen den Guts— 
befizzern gemacht werden. Dies ift ſchon in mehreren Kreifen gejchehen; die Landräthe 
werden Hingefchikt um zu unterfuchen, ob die cataftirte Bauererbe hefezt find? u. ſ. w. 
Wird gebeten, entweder auf die vorige Eingabe günftig zu entfcheiden oder bis dahin 
das Berfahren der Negierung zu filtiren. 

H. Oberbürgermeifter Heidemann macht einen Vortrag über die Angelegenheit des 
Zaptaufchen Invaliden-Inſtituts und wird erfucht, das Antwortjchreiben au die Policei- 
Deputation der Regierung hiernach abzufaffen. 

Hierauf werden die Verhandlungen des diesjährigen Eng. U. vorgetragen. Der 
Comité bemerkt zuvörderſt, daß er diefe Verhandlungen nicht als verbindende Beſchlüſſe, 
jondern nur als Inſtructiones oder Anträge der H. H. Deputirten anjehen könne. Aus 
diefer Urjache ift die Einfendung der Protocole an H. Commifjar. R. vorjezt nicht 
erforderlich. 

ad I kann dabei fein Bewenden haben, als der Eng. A. dieferwegen ſchon Anträge 
gemacht hat. 

ad II. Diefes Gravamen fol durch einen ausführlichen Bericht dem Königl. 
Commiffario vorgetragen werden. | 

ad III Desgleichen. 

ad IV Ebenfalls 

ad V. Kann noch ausgejezt bleiben, da ohnehin bei der Negierung ftändjche 
Nepräfentanten angeftellt find. 

ad VI zu unterftügzen und wegen der ruffifchen Vergütung ein befonderer Bericht 
abzuftatten. | 

ad VII der Antrag ift zu unterſtüzzen. 

ad VIII Noch auszufezzen, zumal hierüber fchon viel gefchrieben ift. 

ad IX auszufezzen, da nachrichtlich Friedensrichter angeftellt werden follen. 

ad X Die ernannte Commiffarien follen zur nächften Seffton d. 5. Dec. invitirt 
werden. Mittlerweile wollen die Mitglieder des Comité die Vorſchläge durchgehen. 

ad XI. Kann nicht aufgenommen werden, da der Beichluß des Landtages de 1809 
dawider ift. 

ad XI. St zum Theil ſchon gefchehen — die Stadt Königsberg wird den 
Amortiffements-Plan befannt machen. 

ad XII Diefer Antrag wird dem Schreiben an die Policei-Deputation eingerücdt 
werden. 

ad XIV. Da die erheblichften Beichwerden ſchon vorgetragen werden jollen: fo 
wird den H. H. Correfpondenten nur eine Abſchrift, dieſes Berichts mitzuteilen ſeyn, 
mit dem Anheimftellen, ob die Kreife annoch eine Deputation in Antrag bringen wollen. 


J 
v. Brandt. Schlieben. v. Krafft. v. Knobloch. Schwink. Heidemann. 
Scheltz. 


wage. 
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12419. dv. Sydow Nachrichten in Betref der dten Landeslieferung 8 ah R. 
v. Brandt 

125| „ Barklei fan feiner Kränflichfeit wegen der Conferenz nicht beitvohnen| 29 
126 Schaakenſche Kreis-Committeeträgt auf Gegen Borjtellungen wegen der neuen Finanze| 30 

Einrihtung an 
127 Tapiauſcher Kreis Desgleichen — 
128 Landrath v. Bolſchwing a der Bauhandwerfer Behufs des Veſtungs⸗ 21 

aues betr. 
1298 eh. St. R. v. Auerswald |Die ruffiiche Vergütung betr. 29 

Decbr, 1810. 

130 Loſch. Direct. v. Krafft kan dem Comité nicht beiwohnen wegen Krankheit De 


Seſſions-Acta der ftändifchen Committee II 4. A, 3, 5, 
Actum Königsberg d. 1. Dec. 1810. 


Der Eomite hat auf Veranlaffung des neuen Land-Confumtions-Stener-Neglements 
d. d. 28. Oct. c. 
ſich heute extraordinarie verſammelt und vorläufig beſchloſſen, dieſerwegen mit einem 
dringenden Vorſtellen bei Majeſt. einzukommen. 

Da einige hier anweſende Mitſtände, insbeſondere die Regier. Repräſentanten an 
dieſer Berathſchlagung Theil zu nehmen gewünſcht haben: ſo werden ſelbige auf morgen 
eingeladen. 

Es wurden die eingegangenen Sachen No. 124 bis 130 vorgetragen und wird 
ad No. 128 beſchloſſen, dieſerhalb ein Schreiben an den Königl. Commiſſar. H. Geh. 
St. Rath v. Auerswald zu erlaſſen. 


v. Brandt. Schlieben. v. Knobloch. Schwink. 
Scheltz. 


Actum Königsberg d. 5. Dechr. 1810. 


Praesentes: H. Geh. Juſt. Rath v. Brandt, 

— Gener. Loſch. Rath Grf v. Schlieben 

— Oberbürgermeiſter Heidemann. 
Hiernächſt die H. H. Regier-Repräſentanten 

vd. Bergfeld 

v. Sydow 

und 

H. Loſch. Rath v. Bolſchwing. 

Es find in Betref der National- und Pfbriefſſcheine verſchiedene Pläne beigebracht 
— die zum Theil wejentlich von einander abweichen; weshalb ein einförmiger Beihluf . 
zur Sache vor der Hand nicht zu erreichen ift. 

Dagegen wird abgemaht, daß der Comité diefe Eingaben extrahiren, die Gründe 
pro et contra anführen und diefe Ausarbeitung der obern StaatSbehörde mit den 
Anheimftellen, hiernach unter Zuziehung von National Deputirten eine Beftimmung zu 
machen, einjenden ſolle. 

Es ift dabei vorzuftellen: man fühle das Bedürfniß, ein Papiergeld zu creiren, 
rolle aber die Staat3-Regierung mit beftimmten Vorfchlägen nicht behelligen. 

Im Fall eine Deputation nach Hofe gejchidt wird: fol derſelben der Antrag 
mitgegeben werden. 


v. Brandt. Gr. Schlieben. Heidemann. Sydow. Bergfeld. v. Bolfchwing. 
Scheltz. 


—— 
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131|9. dv. Bergfeld Wegen Gehalts-Vorſchuß 6 |NReguifit. an dielLandes-Deput. |v. Br. 6 
13210. Geh. St. R. die Stadt Liebjtadt fan den 8 
. Auerswald Beitrag zur Renumerat. den 
ſtändiſchen Repräſentanten 
nicht aufbringen 
133 H. Loſch. R. v. Bol-Schreiben der Allenburgſchen 10 
ſchwing Kreis Stände wegen der neuen 
Finanz⸗ Einrichtung 
133b) H. Gr. v. Dönhoff Wegen ſeiner Wahl zur Des — 
putat. nach Berlin 
134 Buchdruck. Haberland Empfiehlt die Chronik des Zus 8 
cas David 
135 Heilsbergſcher Kreis 
136 Anonimus Beſchwerden gegen die ee) . 8 
137 Neidenburgicher — Finanz Einrichtung 11 
138 Pr. Eylauſcher — 
1399. Geh. St. Rath Wird den Beſchwerden wegen) 10 
v. Auerswald Geſtellung der Dehungs-Ban- 
Arbeifer abzuhelfen juchen. 
140| „ Land Rath v. Bol-Theilt den v. Trentfchen Plan) 13 
ſchwing wegen einerlei National Pa- 
piergeldes mit 
141/Landes-Deputation \theilt mit, was fie wegen deg| 15 zur dringenden Kr. Correjponz|v. Br. 17 
Gehalts der ſtänd. Negier. Zahlung auf⸗ denten 
Vepräfenfanfen an 9. vd. gefordert 
Auerswald gejchrieben 
142/Sehejtenjcher Kreis theilt mit, was fie an Se. 24 
9. v. Bieberitein Königl. Majejt. und einige 
Behörden gejchrieben haben 
14319. Kammerh. v. Grot=desgleichen vom Tapiauſchen — 
hus Kreiſe 
144 Bar. dv. Rehbinder d den wo vom Schaakenſchen — 
reiſe 
145 Derſ. Antrag, die Landes Deputation 28 
um einen Vorſchuß zu den 
Neijefojten der Berlinjchen 
Deputirten zu requiriren 
14619. v. Schau 20 
147| , Gr. v. Eulenburg 22 
dv. Eich! f — 
148 Si Ks Sr. a — Finanz⸗ Einrichtung 23 
zu Dohna er 
1491 Amt Sedenburg 24 
150 Gr. Eulenburg Brafjen!‘ 25 
151,9. Landr. v. Moritein Finanz Einrichtung 25 
152| „ v. Perbandt an Der, Regler.) 27 
153 Domh. dv. Collas Repräſentanten 29 
154 Reg. Repräſ. Kayſer Wegen eines Deputirten zum) 29 H. Preuß ge— 4. San. 
und Preuß &omite wählt u. notifi⸗ 
eirt 
| 

















Ianuar 1811. 


Domh. v. Collas Nemumerat. der Regier. Ne] 2 
Sr. v. Döndoff | mil. 
9: n. Genen 
Gr. bur sin 
Anivefende 7— Guts⸗ — Finanz Einrichtung 


beſizzer 


0 —— 
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ER 1 
Seſſions-Acta der ſtändiſchen Committee II 4. A. 3. 5. 


Actum Königsberg d. 4. Januar 1811. 


Be H. Geh. Juſt. Rath v. Brandt 
— Gen. fc. Rath Graf v. Schlieben 
— Mid. Direct. v. Krafft 
— Ob. Brgmftr. Heidemann. 


Die DOftpreugifche und Littſch. Kreife haben einftimmig erklärt, daß es nothmwendig 
ſey, eine Deputation nach Hofe zu ſchicken, welche damider, | 
dag die Privilegia des Landes jo ſchlechthin aufgehoben, alle Nechtsmittel 
unterfagt, auch die Schulden aller Provinzen zufammengeworfen werden jollen, 
ingleichen gegen das Land Conſumtions Steuer Negl. Beichwerden und Borftellungen anzu— 
bringen hätten. Da mittlerweile vom Hofe jelbft Deputirte nach Ben beruffen worden: 
jo wird für nöthig und dienfam erachtet: 
daß die vom Lande gewählte Deputirte fih an die von Hofe beruffene 
anfchließen und ein Borftellen Se. Königl. Mazeft. mitnehmen jollen. 

H. Oberbürgermftr. Heidemann erklärt, daß die Stadt Königsberg dieſem 
Beſchluß beitreten wolle. 

Aus den eingegangenen Protocollen werden die gewählte Deputirte entnommen und 
es findet ſich, daß 

H. Grf. v. Dönhoff-Hohendorff von 7 Kreiſen 

— v. Sydow auf Kloben von 5 Kreiſen und 

— Juſt. Rath Manitius von 4 Kreiſen 
gewählt worden und inſofern die Pluralität für ſich haben, dahero ſie auch vom Comité 
als Landes-Deputirte beſtätigt werden. 

Zwar wurden den Kreiſen 4 Deputirte vorgeſchlagen; da aber für den 4ten 
Deputirten keine entſchiedene Mehrheit vorhanden iſt, andernteils auch derſelbe durch den 
Deputirten der Stadt Kgsberg H. Aſſeſſor Collins (angeſehen, daß Stadt und Land, 
wegen Aufhebung der Privilegien ꝛc. einerlei Intereſſe haben) erſezt wird: ſo läßt es der 
Comité bei der Anzahl von 3 Land Deputirte bewenden. Vorgedachte 4 Deputirten 
ſollen hiervon ſchleunigſt benachrichtigt, auch hiernächſt die Landes Deputation um einen 
Vorſchuß von 3000 rth. zu den Diäten und Reiſekoſten der Land-Deputirten erſucht 
werden. 

Die Oftpreuß. und Litth. Städte find unterm 7. März v. J. aufgefordert, einen 
Deputirten zum Comité zu wählen. Diefe Wahlen find theil3 gar nicht gefchehen theils 
ſehr verfchieden ausgefallen. Weil jedoh der H. Negier. Repräſentant Preuß einige 
Stimmen erhalten hat: fo wird derjelbe vom Comité als Nepräjentant der Oſtpr. 
Provine. Städte beſtimmt und foll hievon benachrichtigt werden. 

H. Graf v. Schlieben übergiebt dem Comité eine Abjchrift von dem Schreiben 
des H. Staats-Kanzler v. Hardenberg und trägt an, daß der Comité Finftigen 
Mittwoch d. 9. huj. zufammenfomme, auch die H. H. Negier. Repräfentanten einladen 
möchte, damit für die Deputation annoch eine Inſtruction erteilt werde. 

Hiemit find die No. 131 bis 154 des Journals de 1810 und No. 1 bis 5 
des neuen Journals vorgetragen und darüber die vorjtehende Beſchlüſſe abgefakt. 

Noch wird befchloffen 

1. Wenn H. Grf v. Dönhoff die Deputation ablehnen jolte: fo ift H. Gr. 
v. Lehndorff- Steinort, als welher 3 Stimmen hat, zu vequiriven 

2. Der Diätenfag, welcher von Brandenburg und ZTapiaufchen Kreife auf 
12 th. ohne die extra Poſtmäßige Reiſekoſten vorgejchlagen ift, bleibt der 
Beftimmung der übrigen Kreife vorbehalten. 


v. Brandt. Schlieben. v. Krafft. Heidemann. 


Schebtz. 
20 


Conf. Acta 
die neue 
Yinanz=Ein- 
richtung betr. 


Einrichtung betr. 


— 


78 


Bermerf. 
Das Protocoll vom 9. Januar 11 befindet fich bei den Acten die neue Finanz 
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des 3 Gontenta Inh io j An 6 oe. 
N Collegii oder Individui des darauf erlaffen| Men verfügt 
von dem Schreibens worden 2:82 
| die Sache fommt. * worden. cernenten. = 8 5 
Iannar 1811. 
619. Landr. v. Morſtein Neue Finanz Einrichtung 4 
7 Magijtrat in Lyck Wahldes Landtags-Deputirtenı 4 
und Correjpondenten 
89H. Gr. dv. Dönhoff Wird diefe Woche herkommen 7 
9, ©. 8. Dir. Frh. IP. M. die Deputation nah) 7 
v. Korff Berlin betr. 
10 AnweſendeGutsbeſizzer in derj. Angelegenheit 8 
11/9. Landitallmeifter Vorſchläge zur Beſteuerung 7 
v. Below 
12/Heilsbergich. Kreis Wegen des Steuer Negl. 9 
13/9. Lich. Rath v. Herr- Iſt vom Litth. Negier. Prä- 10 
mann fidio zum Deputixten ernannt 
14 Regier. Repräfentanten|zeigen an, daß fie ihre Die] 19 
miffton genommen haben 
1519. d. NRehbinder theilt die Cabinets Reſolution 14 
mit 
16|, Ob. Brgmſtr. Heide] Wegen der Arrejtur der Se-| 14 
mann heitenjchen 2 Gutsbeſizzer 
1716. St. R. dv. Auers- Wegen Befreiung der Stadt| 17 nicht wohl an-H. v. Auers— 28 — 
wald Liebjtadt vom Beitrage zum gänglich wald 
Gehalt der Nepräjentanten 
18 Derſ. Genehmigt, daß H. Preuß als 18 Bekannt ge H. Preuß 
Repräſentant der Oſtpr. Prov. macht 
Städte im Comits angenom— 
men iſt 
19 2) H. Grf. v. Dönhoff Bi die Berliner Deputation] 10 
a 
19|b) Derſ. desgleichen 23 
20 Mohrungſcher Kreis Macht dem Comite Vorwürfe) — 
daß er nicht jogleich eine Con— J 
vocation und Deputation ver⸗ 
anſtaltet hat 
219. v. Sanden Verhandlungen des Sniter-| 26 
burgſchen Kreiſes 
ſebr. 1811. 
22], v. Lengefeld do. des Bartenſchen 2 
23] Bartenicher Kreis verlangt, daß der Comite per-| 2 
manent jeyn joll - 
24 Mohrungſch. Kr. Danft für das Borjtellen au] 2 
Roi 
25 Berliner Deputirte Notice vom Gange der Ge) 2 
ichäfte 
26/Tapiaufcher Kreis hat neue Deputirte zum Comite| 3 
gemählt 
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1. 3. A. 1. 7. Acta der ſtändiſchen Comitte. Die Wahl der Landjtändiihen Mitglieder deſſelben betr. 
1811/12/13. 1815: 
Abſchrift. (fol. J 
Actum Barten d. 28. Januar 1811. 


Anweſend: Herr v. Nautter auf Willkamm. Herr dv. Quéiß auf Pillwe. Herr Amtmann Schleuſing auf 
Beyditten. Herr Graf von Klinfomjtröm auf Korklad. Herr von Pfuhl auf Wöterfeim. Herr v. Tettau 
auf Tols. Herr Graf zu Eulenburg auf Gallingen. Here von Sauden auf Raudiichken. Herr Major von 
Stutterheim auf Stetenbruch. Herr Inſpector Daehne auf Dünhoffftädt. Herr von Schenk auf Woplack. 
Herr von Sohodolit auf Rojenthal. Herr Amtmann Müllner auf Drachenſtein. Herr Dengel auf Borken. 
Herr von Hayfing auf Ernftburg. Herr Holt auf Albrechtau. Herr von Bokum auf Glaubitten. Herr R. 
G. M. Heinrici auf Shi. H. R. G. M. Stabenow auf Birfenfeld und 26 Cöllmer Butzke von Rodehlen, Heil- 
meyer und Sturm von Rodehlen. Sprengel von Näthfeim, Koesling von Friedenberg. Aſt und Kallweit 
von kl. Sobroft. Bierfreund von Schmodehnen, Nitjch von Crelkeim. Giß von Wickelaik. Rohde von Go— 
dofen. Schiemann von Firftenau. Hübner und Neid von Gr. Bajohren. Sawatzky von fl. Bajohren. 
Schwedter von Meifterfede. Makohl und Komaß von Gr. Weſſellowen. Hain von Paris. Schultz von 
Girfienen. Langanke von Löwenften. Erdmann von Plümfeim Erdmann von Friedenberg. Rahnen— 
führer von Marienthal Bundt von Loskeim. Herr Shadow von Lehfnif, 


Auf Grund des Schreibens Sr. Majeftät des Königs an die Stände des Naften: 
burgſchen Creyßes al3 Antwort auf unfer Schreiben vom 21ten December a. p. hat Herr 
Graf zu Eulenburg auf Prafjen fänmtliche Stände de3 Creyßes convocirt und es find 
die ad marginem bemerfte Heren anweſend gewefen. 

Es wurde die Antwort Sr. Majeftät des Königs ſämmtlichen Herrn Creyß-Ein— 
gejeffenen vorgelefen und allgemein ift der Wunfch dag Allerhöchft derfelbe die und darinn 
verheigne Allergnädigfte Verfprechungen erfüllen mögen! — 

Ferner wurde von den verfammelten Herrn einftimmig bejchloffen: 

1. Ein Schreiben an die Ständifchen Herrn Nepräfentanten bey der Dft-Preuf.- 
Regierung wegen Beibehaltung ihrer Stellen und daß fie fich jogleich auf 
ihre Bolten verfügen mögen. 

2. In eben der Abficht an den Herrn Geheimen Staats-Nath von Auerswald. 

3. An eben denfelben eine Dank-Adreſſe für feine ausgezeichnete Bemühungen zum 
Wohl des Landes in Hinficht der neuen Steuer. 

4. Ein Schreiben an die Ständiiche Comitee zu erlaffen, worinn fie erfucht werden 
fol in der jebigen Zeit permanent verfammelt zu bleiben. | 

Noch Segen fie feft, zwey ihrer Mitftände zu wählen die fich entweder beide oder 
abwechjelnd immer während der jegigen Zeit in Königsberg aufhalten und fich dort bey 
der Comitée melden, und fich an diefer anfchliegen follen, um auf diefe Art fo ſchnell 
als möglich von dem Erfolge der Sendung der Deputirten nach Berlin und überhaupt 
von allen das Land betreffenden Angelegenheiten au fait gejezt zu werden. 

Es wird ſogleich zur Wahl diefer Herrn gefchritten und dazu benannt: Herr Graf 
von Klinkowſtröm auf Korklad, Herr Juſtiz-Kath Steppuhn auf Fl. Schwansfeld 
welche einftimmig das Zutrauen des Creyfes zu diefem wichtigen Gefchäfte und von Ihrer 
Liebe fürs allgemeine Beſte erwartet wird, daß fe fich diefer Angelegenheiten aufs treuſte 
unterziehen werden. 

Die Hochlöbliche Ständifche Comitée wird erfucht alle etwanigen Auffchlüffe über diefen 
Creyß oder die etwannige fchnelle Darftellung der Meinung derjelben, von einem oder beiden 
diefer Herrn einzufordern und ihnen die nöthigen Communicationes zu machen, damit man 
hier im Creyſe in der jegigen Zeit alles ſchneller, als jonft gewöhnlich, erfahren könne 

Es ift befchloffen worden noch zwey Schreiben an die General-Landfchafts und 
Departements Landichafts-Direction abgehn zu Laffen und ihnen bierinnen bey der all” 
gemeinen Noth der Guts-Befizer um einen Aufjchub der Sequeftrationg-Maasregel zu bitten, 
bis der erbetene Landtag einen weniger Unglück bringenden Ausweg ausmitteln kann, be- 
fonder8 da alle Theilnehmer des Landichaftlichen Crédit-Syſtems noch die bedeutenden 
Ruſſiſchen VBergütungs-Gelder zum Unterpfande ihrer Intereſſen-Berichtigungen anbieten 
fünnen; welche, dem Derfprechen Sr. Excellence des Staats-Canzler von Hardenberg 
gemäß, uns nächſtens werden follen. 

Da aus dem General-Protocoll des Landtages vom I1lten Febr. 1808 fich ergtebt, 
daß die jegige Ständifche Comitse zu Königsberg mit Trinitatis 1811 ihr Ende erreicht, 
fo ift von den anmefenden Mitgliedern bejchloffen neue Committenten zu wählen. 


er 


[fol. 2 
Es wird fogleich zur Wahl gefchritten und die Pluralität entjcheidet fich für: 
. Graf Dohna Schlodien 
. Ständifchen Nepräfentanten von Sydow 
. Zandichafts-Nath und Ständiichen Nepräfentanten von Bergfeld 
. Graf Eulenburg Praſſen 
. Graf Klinfowftröm 
und die Herin Cöllmer haben fich einftimmig für Herrn Ober-Amtmann 
Schwink erklärt. 
Hiemit wurde die heutige Ständiſche Berfammlung gefchloffen. 


Lengefeld 
im Nahmen Herrn Grafen zu Eulenburg Praſſen der wegen Krankheit ſeiner Frau 
Gemahlinn nicht perſönlich erſcheinen konnte. 
Dneis.  Klinlomwftrdm v. Eulenburg. Sauden. 
v. Stutterheim,. Schenf. v. Rautter. v. Sohodolig. Müllner. Dengel. 
v. Heyfing vd. Bokum. Holſt. Heinrici. Stabenow. Lengefeld. Schleufing. 
Butzke. Rahnenführer Nitfh. Giefe Af. Hain Kösling Langanke 
Rhode Schiemann. Hübner Makohl. Komaf. Erdmann. Heilmeier. 
Sawatzky. Schadow im Nahmen der zehn Cöllmer die des Schreibens nicht kundig find. 


1. 3. A. 1. 7. Acta der jtändifchen Comits die Wahl der Landftändifchen Mitglieder deijelben betr. 
1811/12/13. 1815. 


tar 


ps. d. 3. Febr. 11. [fol. 3 
Einer Hochloblichen Komittee der Oftpreuß. und Litthaufchen Stände 
habe ich die Ehre im Auftrage des Tapiauſch. Kreifes das auf den am 31. v. M. ge 
haltenen Streistag angefertigte Protocol zu überfenden und mit der vollfommenften Hoch— 
achtung zu verharren 
Einer Hochloblichen Komittee 
gehorfamer Diener 


Königsberg Grotthus 
d. 3. Februar 1811. als Correfpondent des Tapiauſchen Kreiſes. 
Actum Tapiau d. 31. Januar 1811. [fol. 4 


Der genannte Creistag hat unter andern Gefchäften auch erwogen daß laut dem 
Beſchluß de3 ©eneral-Landtages von 1808 das Amt der Comité der Oftpreuß. und 
Litth. Stände zu Johanni d. J. exfpiriret, weshalb er für gut befunden zur Befegung einer 
neuen Comité ſchon jest neue Mitglieder zu erwählen, wie ſolches wahrfcheinlich auch in 
andern reifen gejchehen wird. Der Tapiaufche reis hat dazu von Seiten des Adels 

Sammerherr von Grotthuß 
Graf von Eulenburg auf Widen 
Her don Sydow auf Ziegenberg 
Herr Kift auf Poweien 
von Seiten des Cöllmerftandes 
Herren Rendant Schreiner auf Zeith 
durch die Mehrheit der Stimmen erwählet. Die Unterzeichnete haben diefe Wahl deshalb 
getroffen, weil die Zufammenfunft von Johanni d. J. fehr ungewig ift, und zur Ver— 
änderung diefer Comite die Betätigung Sr. Königl. Majeftät nothwendig ift. 

Die Verſammlung danft denen Mitgliedern der Comite verbindlichft fir die Mühe 
und für den Eifer den fie während der Zeit ihrer Function für die gefammten Stände 
bewiefen, jedoch jchließt fie hievon den Director derfelben aus mit dem die Unterzeichneten 
durchaus nicht zufrieden feyn Eönnen. Nur den unentichloffenen Maasregeln deffelben ift 
e3 zuzufchreiben daß unſere Deputirte fo fpät nach Berlin abgefertigt worden, fo wie nach 
dem Wunſche des Herrn Director gar feine Deputation nach Berlin abgehen und die 
berufenen Glieder der großen Guthsbefiger mit unferen Aufträgen inſtruirt werden follten. 


ZEPRE NR 


Ferner hat das Divectorium unſere Abſchickung der Deputirten fo unbedeutend erachtet, 
daß fie denfelben nicht einmal eine Inſtruction zur norm und legitimation extheilet hat, 
wodurc jene Herren in die drüdende Verlegenheit kommen immer zeitverderbende Anfragen 
thun zu müfjen, ehe fie handeln fünnen. Endlich hat der Herr Director fogar Bedenken 
getragen eine ehrfurchtsvolle Bitte an Se. Majeftät den König um Gnade fir die Mit- 
ftände die fich deffen Allerhöchftes Mißfallen zugezogen, zu unterfchreiben. Aus allen 
diefen Gründen hat der H. Director der Comité das Bertrauen derer, die er vepräfentiren 
und als deren Drgan er handeln fol, auf immer verloren. Schlieklich finden wir eine 
dringende Pflicht in der Erkenntlichkett und in dem Dank welche wir denen Mitgliedern 
der Comite mit Ausschluß des Directors ſchuldig find, für die Theilnahme vie fie durch 
die Fürbitte für die arvetirte Herren Stände aus dem Seeheftenfchen Creife bezeugt haben, 
vorzüglich gebührt diefer Dank dem Herren Oberbürgermeifter Heidemann, der bey jeder 
Gelegenheit den Hohen Grad feines Patriotismus durch ein gleiches Intereſſe an Stadt 
und Land zu erkennen gegeben, und auch bey diefen Fürbitte fich rühmlichſt ausgezeichnet 
hat; wesfals e8 auch ganz unferm und dem Wunfch der Land-Stände entjprechen wird, 
den Herren Dber Dürgermeifter Heidemann fortdauernd als Mitglied der Comite zu wiffen. 
alle. 3 VE S. 
Holz. Seel. Gueritz. Thorun Nieman. Guttzeit. Rieman. Würfthoff. 
Giſich Bonek. Michelau. Lange v. Trend. v. Kleift. Hein v. Barchmin. 
Frintel. U Gr. Dönhoff. Wedell. gr. Trend Bolſchwing. v. Perbandt. 


An H. Kammerh. v. Grotthus. [fol 6 

Ew. Hochmohlgeboren haben ung unterm 3.1. Febr. ein Creisprotocoll vom 31. Jan. 
mitgetheilt, welches auf uns feine angenehme Wirkung machen konnte Wenn die Ber: 
ſammlung auf dem Creistage bereits zur Wahl neuer Mitglieder des Comitö gefchritten 
ift; jo können wir diefe, da hiebei die gefetlichen Vorjchriften nicht beobachtet find, nicht 
anerfennen. Der Comite ift eine von Sr. Königl. Majeftät beftetigte Behörde, daher 
die einzelnen Mitglieder auch nur durch die höheren Orts gejchehene Genehmigung ihres 
Dienfted entlaffen werden Fünnen, nach deren Entlaffung die neue Wahl Hohen Orts zu 
veranlaffen iſt. Da bis jett hievon nichts gefchehen ift, fo kann auch von einer Wahl 
nicht die Rede fein. 

Damit wir indefjen nicht den Schein haben, als wollten wir unfere Befugniß über 
die Gebühr ausdehnen; jo bemerfen wir ergebenft, wie wir bei d. H. Geh. Staatsrath 
v. Auerswald bereit3 den Antrag gemacht Haben, uns zu entlaffen und eine neue Wahl 
zu veranſtalten. 

So wenig wir alfo die fchon getroffene Wahl für angemeffen finden, fo viel weniger 
fünnen wir den in jenem Protocoll angebrachten Tadel und das Rob für angemeffen er— 
achten. Der Comite hat ftet3 im Ganzen als eine Behörde gehandelt, daher Tadel und 
Lob ihn nur gemeinfchaftlich treffen können. Auffallend muß es daher bleiben, wie einzelne 
Stände, welche nur von Hörenfagen das Benehmen einzelner Mitglieder der Comité er- 
fahren können, fich eine officielle Beurtheilung deffelben beilegen mollen. 

Endlich müfjen wir bemerfen, daß ſämmtliche Vorwürfe ungegründet find, und, daß 
die Deputirten nicht zu Spät gegangen find, hat die Erfahrung gezeigt. Eben fo ift ein- 
leuchtend, daß fie nicht eher abgehen Tonnten, bis der Conjens der Creife vorhanden war. 

Eine Inſtruction ift d. H. Deputirten durch das ihnen mitgegebene Schreiben er- 
theilt. Ein Mehreres zu thun fei ohne Verantwortlichkeit nicht möglich. 

Was den Vorwurf wegen des vom H. Divector nicht mitgezeichneten Bitt-Schreibeng 
an ©. Majeftät betrifft; jo Hätten wir von den Herin Ständen billiger Weife erwarten 
fünnen, daß fie jedem Einzelnen geftatten, nach eigner Ueberzeugung zu handeln, ohne 
ihn deshalb mit unverdienten Vorwürfen zu belegen. 

Em. Hochwolgeb. mögen belieben, diefe unfre Mißbilliguung jener Greistagsverhand- 
lung d. H. Ständen mitzutheilen. 

Königsberg den 9. Febr. 11. 

v. Krafft. Heidemann. Schwink. Breuf. 
2 


= a 


ps. d. 8. Fehr. 11. fol, 7 
Er. Hochlöbl. Ständifchen Komittee 

Gebe ich mir die Ehre anliegend die Berhandlungen des Schaafenjchen Kreijes vom 
lezten Kreistage, in Abjchrift ganz exgebenft zu überfenden, und Sie ganz ergebenft zu 
erfuchen in Angelegenheiten den Schaafenjchen Kreis betreffend, Fünftighin mit denen 
darin benannten Herin zu conferiren fchriftliche Mittheilungen aber unter Adrefje an mich, 
an den Herrn Grafen v. Finkenſtein zur weitern Befdrderung an mich, gütigft abgeben 
zu laſſen. 

Sudniden d. 8. Febr. 1811. 

v. Rehbinder Kreis-Deputirter. 

Seſſions-Aeta der ſtändiſchen Committee I4. A, 3. 5. 


Actum Königsberg d. 2. Febr. 1811. 


Bei Gelegenheit der früheren Verſammlungen ſind wegen der eingegangenen Schreiben, 
welche hauptſächlich das neue Steuer-Syſtem betreffen, bereits Vorträge gemacht. Gleicher— 
maſſen ſind heute die über den nämlichen Gegenſtand fernerweitig eingekommene Briefe 

Io ESF 0⏑ 8⏑⏑ 

ad No. 20 und 24 

— 18. 21 nichts zu bemerken 
— 22. 23. 25 zur morgenden Deliberation. 
v. Brandt. dv. Kraff. Schwint. Prenf. 
Scheltz. 
Actum d. 3. Febr. 1811. 


Zu No. 25 wird ein beſonderes Prot. verhandelt und zu den betreffenden Acten 
— die neue Finanz-Einrichtung betr. — genommen. 

No. 22 dem Bartenſchen Kreiſe iſt zu antworten, daß der Comite keine voreilige 
Schritte thun konnte, fondern erft beim Königl. Comifjario — wie geſchehen — anfragen 
mußte, ob die Dimiffion der H. H. Negier. Nepräfentanten angenommen worden? Nach) 
erfolgter Antwort wird das Weitere verfügt werden, | 

Io. 23. Während des jezzigen Zeitraums wird der Comite gewöhnlich alle Woche 
Sonnabends eine Seſſion halten. 

Ion. 26. Vorläufig ad acta zu nehmen, 


u. 
v. Brandt. v. Krafft 2. Anoblod. Schwink  Breuf. 











Scheltz. 
Zournal der Oftpreuß. Ständiſchen Comittee. 
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die Sache fommt, Schreibens. gangs. worden. worden. | cernenten. IQ & |& — 
Februar 1811. 
279. Geh. St. R. Billigt es, daß das Dimiſſ. 4 |Mbjchrift Negierungs- v. Br. 4 
v. Auerswald | Gejuch einiger Regier. Reprü⸗ dv. ‚ Repräſentan⸗ 
fenfanfen den Kreiſen nicht ten Bartensch. 
bekannt gemacht it Kreis. 
28H. v. Rehbinder Protocoll des Schaakenſchen 8 


Kr. 

29 Ldſch. N. v. Bolſchwing hat Nachricht, daß die Landes; 8 
Deputirten vom H. St. Kanzler 
aufgefordert wären bis zum 
Ausgang der Conferenzen 
dort zu bleiben 
30 Tapiauſcher Kreis wählt Bevollmächtigte, welche 9 
bein Comité den Kreis wäh- 
vend der Anweſenheit der 
Deputirten in Berlin repräſen— 
tiven jollen 
31/Brandenburgjcher Str. |desgleichen 9 
329. Geh. Juſt. N. Gutachten über die Vollmachts⸗ 9 | 
v. Brandt anträge der Kreiſe | 
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Acta des Ständiihen Comite, die Wahl der Landjtändiichen Mitglieder defjelben betr, IE 3 (A, 1. 7.) 
1811/12/13 1815. (fol. 8 
Abſchrift. 
| Actum Königsberg den 2. Februar 1811. 


Bey Gelegenheit des heutigen Kreistages fand fich Endes» unterzeichneter Kreis— 
Deputirter und Korrefpondent bey der Kommittee veranlakt, folgende Gegenftände in 
Antrag zu bringen. 

1. Wurde in Betref der Wahl der Deputirten bey der Kommittee folange die 
Herrn Deputirte in Berlin find und die Verhandlungen wegen de3 jezzigen 
Steuer-Syftems dauern, der nötige Vortrag gemacht. Es wurde einftimmig 
bejchloffen, für die adlichen Güter dieſes Gefchäfte d. H. Baron von Reh— 
binder auf Sudniden und H. Kift auf Powayen und für die Köllmer 
H Heller auf Kringitten zu übertragen und die nötige Vollmacht für fie 
angefertigt. 

2. Wurde mit der Wahl der Deputirten zur Ständifchen Kommitte für das 
Iriennium von Zrinitatis 1811 bis 1814 verfahren. Hiezu follen die 
Stände der adlihen Güter 4, die Köllmifchen Güter aber 1 Deputirten 
wählen. 

Die Mehrheit der Stimmen der adlichen Stände fielen auf d. 9. 
Landichafts-Director von Krafft, der mit 17 Stimmen, 9. Kift der mit 
16 Stimmen, H. Grafen von Eulenburg auf Widen der mit 14 Stimmen 
und H. von Sydom der mit 15 Stimmen gewählt wurde. Die Füllmifchen 
Herrn Stände wählten durch die Mehrheit der Stimmen H. Kriegs-Rath 
von Sanden auf Condehnen. 

3. Wurden den H. Ständen die Briefe dev Deputirten in Berlin vorgelefen. 

4. Wurde den H. Ständen befannt gemacht, den Beitrag zu den Koften der 
Deputirten nach Berlin an die Landichafts-Direction nach einer von dem 9. 
Landrath von Bolfchwing zu entwerfenden Nepartition zu bezahlen. 

5. Wurde ein Brief an die Herrn Nepräjentanten, worin felbige um die Wieder- 
Annahme ihrer Stellen gebeten wurden, vorgelefen ımd genehmigt. 

6. Wird von den fämmtlichen anmwefenden Herren darauf angetragen, daß die 
Hochlöbl. Ständiſche Komittee bey den höhern Behörden darauf anfuche, daß 
zum Soulagement des Ganzen fäntliche, ſowohl Künigl. als Sportel-Abgaben 
von den Königl. Kafjen in Münze angenommen werden. 


Mehreres war nicht borzutragen und wurde dieſes N ae genehmigt, unter- 
jchrieben und gefchloffen. 
a: u: 8: 
v. Rehbinder. Quaſſowsky. v. Bolſchwing. Kühn Mahraun. Scherres. 
Lambrücker Schwink. Bierkandt. v. Blankſchein. Auer. Gemnich. 
v. Kalkftein. Rift. Wifchhufen eemurg. Bierkandt. 
Klädtke. Rieß. Erdmann. 


Die Uebereinſtimmung vorſtehender Abſchrift mit dem Original-Protocoll wird 
hierdurch beſcheinigt. 
Hof Sudnicken am 7. Februar 1811. 
v. Rehbinder. 
An [fol. 9 
9. Dar. dv. Nehbinder 
im Grf. v. Finkenſteinſchen Haufe. 


Em. erwidern- wir auf das uns gefälligft überfchiete Brotocoll vom 2. huj., daß wir 


ad 1. Mit denenfelben unſere Correfpondenz ſonach wie vor führen werden, inzwilchen 
jehen wir der Hier benannten jedoch vollftändigen Vollmacht entgegen. 


— 


ad 2. Haben wir dem H. Geh. St. Rath v. Auerswald die Anzeige gemacht, daR 
die gegenwärtige Landſtändiſche Mitglieder des Comité ihre Stellen nicht länger 
als bis Trinit. d. %. beibehalten wollen und dahero eine neue Wahl vom Lande 
zu veranftalten wäre. Bor der Feſtſezzung hierüber Fan von einer nenen Wahl 
die Rede nicht feyn, ermangelt es dem Protocoll ohnedem an der Darftellung 
daß ſämtliche Stimfähige eingefeffene mit dem Gegenſtande zur Erklärung befant 
worden, und daß die Unterjchriebenen die Mehrheit der ftimfähigen im Creyfe 
ausmache. 

ad 6. Iſt der Antrag zwar wiünjchenswerth, muß aber zur Zeit noch zurücgehalten 
werden, um dadurch nicht etwa wichtigere Angelegenheiten zu verdrängen. 


Königsberg d. 9. Febr. 1811. 


Com. de Oſt. und 8. St. 


v. Brandt. 
Mund. u, abgg. eod. 9. 


Seſſions-Acta der jtändijchen Committee IT 4. A. 3. 5. 


Actum Königsberg d. 9. Febr. 1811. 


ad No. 26 wird beichloffen, den H. H. Ständen des Tapiaufchen Kreiſes misfällig, 
und mit rechtlichen Gründen zu antworten. 

— 27. ft bereit3 den Nepräfentanten und dem Bartenjchen Kreije bekannt gemacht. 

— 28. Zu antworten, daß der Comité jo nach wie vor die Correfpondenz mit 
ihm H. dv. Rehbinder führen würde, und die im Protocol benannte Vollmacht erwarte. 

Der Antrag, daß bei den Caſſen alle Abgaben in Scheide-Miünze angenommen 
werden möchten, iſt zwar wünſchenswerth, jedoch nicht dem Zweck, weshalb die Deputation 
nach Berlin gejchiet worden, angemeſſen und würde vielleicht wichtigere Anträge verdrängen, 
dahero folcher vor der Hand auszuſezzen. 

— 29. ad Aa. 

— 30. vid. Wo. 32. 

— 31. Desgleichen. 

— 32. wird bejchloffen 

a) dem Brandenburgichen und Tapiauſchen Kreife zu antworten, daß der 

Comite fo oft al8 es möthig gewefen, zufammengefommen und die 
Deputirten nicht zu ſpät, wohl aber zu früh nach Berlin gegangen, auch 
nicht ehe abgehen konnten, bis die Kreistags-Protocolle hier waren. 
den ſich gemeldeten 4 Herren Kreis-Bevollmächtigten die Borfchriften 
de3 Allg. Yandr. bemerfbar zu machen und ihnen zu erkennen zu geben, 
daß der Comité in den Grenzen der beftellten Mitglieder verbleiben 
müffe und den Umfang des Collegii durch Anfchliegung der Kreis— 
Deputirten nicht weiter ausdehnen könne, dagegen von ihnen die Be— 
Ichlüffe ihrer Kreife gerne empfangen wolle. 
Sit dem H. Geh. St. Nath dv. Auerswald die Anzeige zu machen, 
daß die Wahlzeit der jezzigen Ländlichen Mitglieder der Comite auf 
Zrinit. d. J. zu Ende ſey und daher anheimgeftellt werde, die neue 
Wahl zu veranftalten; mit dem Bemerken, daß die gegenwärtige Mitglieder 
auf alle Fälle abgehen werden. 
denjenigen Kreifen, welche bereit3 zu einer neuen Wahl gejchritten find, 
wird von obiger Anzeige Nachricht gegeben. 


u. 1. 
v. Brandt. v. Korff. Schwink. Heidemann. Preuß. 
Scheltz. 
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Benennung Datum 

1 Br ——— Contenta des Schreibens. des 
die Sache fommt. . Eingang3. 

Februar 1811, 
33 | 9. v. Nehbinder et Kiſt Stimmen Namens des Schaafenjchen Kreijes, daß die Deputirten 7 
in Berlin bleiben jollen 
34 | Gr. v. Eilenburg Brot. des Brandenburg. Sir. 11 
35 | ER. v. Perbandt Wünſcht ein Verzeichniß der adl. und Köllmiſchen Huben vont 5 
Tapiaufchen Kreiſe 
36 | Se. Majejtät der König haben die Sehefteniche Gutsbefizzer des Arreſts entlafjen 13 


Seſſions-Acta der jtändiichen Committee II 4. A. 3. 5 

Jo. 33. Wird darauf Bezug genommen, was ad No. 32 an mehrere, fich angegebene 
Kreis-Deputirte gefchrieben ift. Specialiter zu antworten: es würde vorausgefezt, daß fie 
die gehörige Vollmacht beibringen würden und ob fie Vorfchläge zu machen wüßten, mie die 
Deputirten beim längern Dortbleiben durch promte Vorſchüſſe zu unterhalten wären 

— 34. Bu erwiedern, daß das Schreiben des Comite vom 9. huj. ſchon die 
Antwort erhalte. 

— 35.a) gu antworten, daß die Köllmer allerdings zum Beitrage zuzuziehen wären. 

b) allen Kreifen hiervon Nachricht zu geben und aus den ontribut. 
Büchern die Hubenzahl der Köllmiſchen Güter bekannt zu machen. 

— 36. Dem Seheftenfchen Kreife zu fchreiben, daß Se. Maj. die Verwendung 
des Comité gnädig aufgenommen haben — und find die Worte, welche auf die übrigen 
Eingefeffenen Bezug haben, einzirüden. 

v. Brandt. v. Krafft. v. Knobloch. Schwinf. Preuß. 





Scheltz. 
Journal der Oſtpreuß. Ständiſchen Committee. 
Benennung Dotum | Inhalt deſſen 

des Collegii oder Individui F — a des jo 

M — Contenta des Schreibens— Ein- darauf erlaffen 
die Sache kommt. gangs. worden. 
Februar 1811. 

37 Grf. dv. Klinkowſtröm Die Koſten für die Berliner Deputirten betr. 16 
38. Eilenburg, v. Finkenjtein, 

dv. Grotthus, v. Bolſchwing, Wollen den Seſſionen des Comité beiwohnen u. ſ. w. 16 

v. Nehbinder | 
3919. Gr. vd. Dünhoff Der Mohrungiche Kreis jtimme fin das Dortbleiben der 17 

Deputirten 

409. v. Schau Der Braunsbergſche Kreis dagegen nicht 18 





41 Geh. St. R. dv. Auerswald Misbilligt es, daß den Kreifen vom Vorſtellen d. d. 9. Janr. 18 
Abſchrift mitgeteilt iſt 
42 Kreis Bevollmächtigte Grf. haben die Kreiſe wegen des Abgehens oder Dableibens der 19 














Klinkowſtröm, B. dv. Reh- Berliner Deputirten befragt 
inder 
43 Seheſtenſcher Kreis Erklärt, daß die Deputirten noch in Berlin bleiben möchten ꝛc. 
rechtfertigt jein Benehmen 
44|Berliner Deputirte Entihuldigen Dr Verfahren 21 
45 Domſ. dv. Collası Wird für den Beitrag jorgen \ 22 
46. Sr. v. Eilenburg Der Brandenburgjche Kreis iſt mit der Nepartition unzu⸗ 23 
frieden 
Acta des Ständiſchen Comite. Die Wahl der Landſtändiſchen Mitglieder deffelben betr. ITS. — A. 1. 7. 
1811/12/13 1815. [fol. 10 


n 9. Geh. St. Rath v. Auerswald. 

Gemäß dem Gener. Landtags Protocol vom 11. Febr. 1808 find die jezzige 
landftändiiche Mitglieder des Comité auf 3 Jahre bis Trinit. die. %. a und 
die hier gegenwärtigen werden ihre Stellen nicht länger beibehalten. 

Em. ftellen wir dahero gehorfamft anheim, da der Director deshalb —— früher 
beſondere Anträge gemacht hat, die gefällige Verfügung zu treffen, daß vom Lande neue 
Mitglieder gewählt, die gegenwärtige aber entlaſſen werden. 

Königsberg d. 9. Febr. 1811. 


Com. der O. und L. St. 
Mund. u. abg. d. 16. ej. v. Brandt. 


22 


a | a. 


fol, 11 
Auf das Schreiben des Comité der Oftpreuf. und Litth. Stände vom 9. 5 M. 
und den frühern Antrag des Herin Divectors, Geheimen Juſtiz-Raths v. Brandt, habe 
ih dem Herrn Staats-Kanzler Excellenz Anzeige gemacht, daß der Herr Director fogleich, 
die Landftändiiche Herin Herrn Mitglieder aber mit Trinitatis d J. Ihre Entlaffung 
nachſuchten. Ich bat zugleih um Beſtimmung wegen Wiederbefezzung ihrer Stellen. 
Darauf erhalte ich das abjchriftlich beiliegende Nüdfchreiben vom 4. d. M. worin 
blos d. Herrn Geheimen Juſtiz-Raths dv. Brandt, aber nicht der übrigen Herrn Land- 
ftändifchen Mitglieder des Comité der Oftpr. und Litthauenſchen Stände erwähnt ift. 
Ich kann nicht Veranlaffung nehmen, dieferwegen anderweit an d. Herrn Staats- 
Kanzlers Excellenz zu berichten. Ob aber der Comité der Oftpr. und Litt. Stände 
unmittelbar bei St. Excellenz einfommen will, muß ich anbeimftellen. 
Königsberg d. 15. März 1811. 
Auerswald. 
An 
den Comité der Oſtpr. und Litth. Stände 
hier. 
OCopia. [fol. 12 
Es ift den Berhältniffen angemeffen, daß der Geh. Juſtiz-Rath v. Brandt noch 
bis zu einem nicht ohne höhere Antorifation zu berufenden Landtage in feinem jezzigen 
Poften als Director des Comités der Oftpr. u. Litth. Stände verbleibe. Ew. zc. erjuche 
ih, dies H. dv. Brandt auf fein nach Ihrem gefälfigen vom 20. v. M. angebrachtes 
Entlaffungs-Gefuch zu eröfnen, 
Derlin d. 4. März 1811. 
Hardenberg. 


| An 
den Königl. Geh. Staats Rath H. v. Auerswald 
Hochwohlgeb. 
An [fol. 13 
d. H. Landhofmeifters v. Auerswald Excel. 

E. Exc. ermangeln wir nicht, ein wegen der probiforifchen Wahl der neuen Mit- 
glieder de3 Comite am 28. Januar c. verhandeltes Protocol hiebei abfchriftlich mit der 
gehorfamften Anfrage zu überreichen: 

Ob wir die Kreife zu ihrer Erklärung über diefe Wahl anffordern follen? 

Königsberg d. 1. Febr. 1812. 

Com. der D. und L. St. 
dv. Brandt. 

An 
die H. 9. Bevollmächtigten der Kreife Barten, Brandenburg, 
Schaaken, Tapiau, Mohrungen, Neidenburg, Heilsberg 

’et sie 

An d. H. Loſch. Direct. Baron dv. Schleiniz 

ich. Rath Burchard 

— — Ritter v. Schau 

Landrath v. Morſtein 

v. Biberſtein auf Baranowen. 

Em. benachrichtigen wir g. ergbft. daß wir das abſchriftl. beigehende Protocoll wegen 
der neuen Wahl der Mitglieder des Comite Sr. Excell. dem Landhofmeifter v. Auerswald 
eingereicht und angefragt haben. 

Ob wir die Kreife zu ihrer Erklärung über diefe Wahl auffordern follen. 

Wonächſt wir denenfelben- das Weitere bekannt machen werden. 

Königsberg d. 1. Febr. 1812. 
Com. der O. und 8. St. 
dv. Brandt. 


ea 2, 


Seſſions-Acta der ſtändiſchen Committee IT 4 A 3. 5. 


Actum Kgsbg. d. 23. Febr. 1811. 


No. 37. iſt bereits verfügt. 

— 38. zu antworten: 

a) Wenn etwas zu ihrer Kenntniß zu bringen nöthig ift, wird man ihnen den 
Zermin br. m. befannt machen und ihre Erklärung zum Brotocoll nehmen. 

b) Orig. Brot. können nicht von den Acten vemovirt oder zurückgegeben werden. 
Wenn ſie's verlangen, Können fie Abfchriften befommen l:im Fall die Rreife 
dergleichen nicht fchon ſelbſt zurückbehalten hätten:]. 

ce) Die Stimmfähigkeit der Subferibenten würden fie nach ihrer Qualität und 
dem Umfange ihrer Beftzzungen ſchon felbft zu beurteilen wiffen; und es wird 
nur gewünfcht, daß die Subjeribenten, da fie hier nicht alle befannt find, den 
Namen und die Qualität ihres Guts befchreiben möchten. 

— 39.| Bor der Hand ad acta umd den Herren welche ſich in der Verſammlung 

— te Comité einfinden wollen, vorzulegen. 

— 41. In vortommenden Fällen zu berücfichtigen. 

— 42. Sind noch mehrere Kveis-Erklärungen abzuwarten. 

— 435. Da die8 Schreiben früher abgefaft, als die Cabinets⸗Reſolution dem 
Kreife bekannt gemacht ift: jo hofft der Comité, daß der Kreis bei der gnädigen Re— 
jolution, wovon Abſchrift mitgefchiet wird, fich beruhigen werde und vemittirt das Vor— 
ftelen an 9. Juſt. Minifter v. Kircheiſen. 

— 44. a) Der Comitö findet ſich zwar nicht veranlaßt von feinem Beſchluß 
d. d. 3. huj. abzugehen, indem die H. H. Deputirten nach dem Inhalt des 
als Inſtruction mitgenommenen Vorſtellens vom 9. Januar und des Prot. 
vom 26. ej. ihre Anträge nicht gemacht haben, indeſſen wäre dies Schreiben 
den Kreiſen abjchriftl. mitgeteilt. 

b) Wegen ihres Dortbleibens oder Zurückkommens wäre nod nicht von allen 
Kreifen die Erflärung eingegangen und würden fie darüber nächftens benach- 
richtige werden, 

e) Die Nachſendung eines Aten Landftändifchen Deputivten hält das Comite für 
unndthig, doch follen auch hierüber die Stimmen der Kreife gehört werden. 

— 45. ad Acta zu nehmen. 

— 46. Chen fo wie dem Bartenfchen Kreife zu antworten. 


p. et. S. 
v. Drandt. v. Knobloch. Schwinf. 











Scheltz. 
Zournal der Oſtpreuß. Ständiſchen Committee. 
Benennung Datum 
een ——— 
Xdee re Contenta des Schreiben®. des 
die Sache kommt. Eingangs. 


BEE EEE pe FAN ————— 
Sebr. 1811, 





a7 | dv. Nehbinder et Kiſt Stimmen fir das Dortbleiben der Berliner Depufirfen; die Koſten 25 
würden fich finden 

48 | ObBrgmftr. Heidemann hebt die Verbindung der Land- und des Kgsbrgſchen Deputirten 25 
in Berlin auf 


49 | Sehejtenjcher Kreis hat den 9. Grfen v. Lehndorff zum Bevollmächtigten gewählt — 


März 1811. 


50 | 9. v. Berbandt Der Tapiaufche Kreis jtimmt fir das Dableiben der Deputirten 1 
51 — v. Morftein glaubt, daß jelbige zurückkommen jollten — 
52) — v. Knobloch Banſen Der Heilsbergſche Kreis überläßt ſolches ihrer Einſicht 
53 Berliner Deputirten daß H. dv. Sydow zu den Conferenzen admittirt worden 2 
54 | — Kreis Bevollmächtigte geben ihre Erklärung ein 2 








Pam. pe 


Seſſions-Acta der ftändifchen Committee II 4. A. 3. 5. 


No. 


daß eine 


— 
— 


Es 


Actum Kgsbrg. d. 2. März 1811. 


47. Iſt den H. H. in der heutigen Verſammlung ſchon vorläufig geſagt, 
andere Repartition angelegt werden wird. 

48. Nichts dagegen zu ſagen. 

49. Iſt darauf, wie bei den andern Kreiſen zu rückſichtigen. 

50. Als Special-Votum des Tapiauſchen Kreiſes ad Acta zu nehmen. 

51. Desgleichen als Votum des Oletzkoſchen. 

52. Desgleichen des Heilsbergſchen. 

53. Iſt den H. H. Bevolmächtigten der 6 Kreiſe heute bekannt gemacht. 
wird abzuwarten ſeyn, welche weitere Nachrichten von den H. H. Deputirten 


erfolgen werden. 
Unterdeſſen iſt an die H. H. Deputirten zu ſchreiben: 
a) Sie möchten bemerkbar machen, daß die Provinz Oſtpreußen und Litthauen, 


wenn ſie gleich bei weitem weniger als Schleſien bevölkert wäre, dennoch 
ihres rauhen feuchten Climatis wegen und da wir hier nicht, wie in Schleſien, 
einen Landwein haben — eine bedeutend größere Conſumtion an Brandtwein 
hätte, und dahero dieſes Fabricats nicht entbehren könnte. Hiernächſt wäre zu 
bemerken, daß die Provinz beinahe ganz von Pohlen eingeſchloſſen ſey. Die 
Bohlen Faufen hier das Getreide in jehr niedrigen Preifen und bringen Brand— 
weine heimlich ein. Ihre Defraudationes find nicht zu verhüten und richten 
die einländfche Fabricationes zu Grunde, weil fie ihre Brandweine für die 
Hälfte der inländischen Preife Liefern können. Aus dem allen exgiebt fich, 
daß diefe Provinz durch die Brand-Weinſteuer, die die Hauptabgabe ift, am 
mehreſten leidet. 

Sonft hat Bohlen fein Getreide hieher zum Verkauf gebracht, jezt holen 
fie e8 von hier, fabriciren Brand-Wein, wofür fie dort feine Steuer bezahlen, 
und bringen den Brand-Wein heimlich ins Land. 
habe ein Kreis : Oletzko: den Wunfch geäußert, daß die gewählte H. H. Des 
putirten ſich an die Ernannten anfchließen und mit jelbigen gemeinfchaftliche 
Sache machen möchten. 














c) Es werden ihnen die Extracte von den Erklärungen der Kreife, in Betref des 
Abgehens oder Dortbleibens zu überfchiden ſeyn und wird ihnen bemerkbar 
gemacht, daß der Comité in Anfehung der Koften oder Vorſchüſſe nicht anders 
als durch Ausſchreiben an die Kreife wirken Tonne, 

No. 54. Gedachtermaßen den H. H. Deputirten abjchriftlich mitzuteilen. 
v. Brandt. m. Rrafft. vd. Knoblod. 
Scheltz. 
Benennung Datum 
Be a Gontenta des Schreibens. des 
die Sache fommt. Eingangs. 
März 1811, 
55| 9. dv. Sanden Will die Grenzen ſ. Kreijes und das Verzeichnig der Güter mifjen 4 
56 Kgsbrgſche Landſch. Direct. Wünſcht, dak ihr Synd. H. J. R. Manitius aus Berlin zurück— 8 
fomme ’ 
57 | Berliner Deputicte theifen die bei der Conferenz vorgelegten Fragen mit 8 
58) 9. dv. Bergfeld Wünſcht zurücdzulonmen 8 
59 | SLR Braufewetter dab auf den BrWein ein neuer Impoſt von 10 rth. gelegt wäre 8 
60 | Gr. v. Finkenftein Trägt auf befondere Berücjichtigung des Neidenburgichen Kreijes an 9 
9 


61 





9. v. Collas 





ähnlichen Inhalts 


ZEN 


Sefions-Neta der ſtändiſchen Committee I 4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 9. März 1811. 


No. 55. Zu antworten: Er wäre Correfpondent für den ganzen Inſterburgſchen 
Kreis, welcher feine Fntegrität behalten mußte, doch könnte er die Gefchäfte privatim mit 
dem Mit-Correfpondenten G. Loſch.R. Burkhard theilen. Das Verzeichniß der adl. und 
Köllmiſchen Güter konnte er vom landräthl. Officio am beiten erhalten. 

No. 56 und 58. Iſt der Comite der Meinung, daß weder der 9. ZN. Ma: 
nitins noch IHN. dv. Bergfeld aus Berlin abgehen können, doch wird hierüber die 
Stimme der Kreife erfordert werden. 

— 57. St den Kreisbevolmächtigten vorzulegen und mitzuteilen; der Comité Fan 
fi hierüber zur Zeit noch uicht erklären. 

— 59. St den H. H. Deputirten jchleunigft zu communiciren, mit dem Erſuchen, 
ihre Anträge hierauf zu richten. 

— 60. Desgleihen — um bei Ihrer Beantwortung der vorgelegten Frage daranf 
Nüdficht zu nehmen. 

— 61. Deögleichen extractweife. 


v. Brandt. v. Krafft. Heidemann. 











Scheltz. 
Benennung Up Datum 
NM de⸗ Da Contenta des Schreibens. de 
die Sache kommt. Eingangs. 
Mär; 1811. 
62 | OR. dv. Bolſchwing Wegen der Kreis Verſammlungen 11 
63! 9. v. Schau Bezieht fich auf fein eingejandtes Protocol (No. 40) 11 
64 | Rreisbevollmächtigte Erklären ſich über die Berlinjchen Fragen Ki 
65| H. Geh. St. Rath v. Auers- | Eine Rejolution des H. Staatsfanzlers an die H. H. Stände 13 
wald 
66 | 9. Gr. dv. Dönhoff Daß der Mohr. Kreis den H. Pr. Rath Hahn bevoflmächtigt 14 








Seſſions-Acta der jtändischen Committee II 4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 14. März 1811. 


Ko. 62. ad Acta zu nehmen. 
— 63. Deögleichen. | 
— 64. Der Comite glaubt, daß durch das Vorſtellen der H. H. Deputirten vom 
27. Febr. c. der Wunfch und Antrag des Landes völlig erichöpft und dem frühern Be 
Ihluß vom 3. Febr. c. gemäß fey, und alles auf die Frage herauslaufe: Ob der Staat 
Rechte und Privilegia zu Gunften einer allgemeinen Gemerbefreiheit aufheben könne? 
Muß diefe Frage negative beantwortet werden: jo ift die Beantwortung aller übrigen 
Fragen überflüffig. Im übrigen aber fehlt immer die Meberzeugung, daß eine allgemeine 
Gemwerbefreiheit zum Wohl des Landes durchaus erforderlich ſey. Insbeſondere findet 
der Comite auf die Eingabe der H. H. Kreisbevollmächtigten vom 11. huj. zu bemerken, 
ad 1A bis J daß eine Firation nicht in Antrag zu bringen, ſondern eine Erſparniß 
vorzuschlagen fey. Das Specielle hierüber wird fich ergeben, wenn den H. H. Deputirten 
in Gefolge ihrer Anträge die Etats vorgelegt werden. 
ad K. Wird es nur darauf ankommen, daß die im Edict enthaltenen Verheißungen 
erfüllt werden. 
ad 2 Wäre anzutragen 
a) daß man Klagen anftellen könne, ohne den Werthitempel vorſchußweiſe bezahlen 
zu dürfen, vielmehr diefer Stempel blos dem fchuldigen Theil zur Laſt gelegt 
werde. 
b) daß die Gültigkeit eines jonft zu vecht beftändigen Inſtruments nicht vom 
Stempel-Bogen abhängig gemacht werde. 
23 
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e) daß die Privat-Geſchäfte des gemeinen Lebens in specie Rechnungen, Unit 
tungen etc. vom Stempel verjchont und dafür Lieber Luxus-Objecte, z. E. 
Karten, Zournale etc. der Stempelftener unterworfen werden möchten. 
A) daß bei Wechfeln etc. nicht der Werthitempel, jondern nur ber gewöhnliche 
gebraucht werde. : 
ad 3. 4. Wenn e8 unbedingt nothmwendig ift, daß die Baugerechtigkeiten aufgehoben 
werden Sollen: fo kann folches nicht anders als gegen vollftändige, durch den Wichter 
feftzufezzende Entſchädigung gefchehen, dieſe aber auch nicht blos verſprochen, ſondern 
ſofort gegeben werden. 
ad 5. Die Ablöfung der Grundſteuer dürfte ein verlornes Capital ſeyn, welches 
blos den jezzigen Beſizzer drüden würde; die Nachkommenſchaft ift dennoch vor einer 
nenen Grundſteuer wicht ficher. 
ad 6. Sun Preußen zahlen alle freie Befizzungen Grundſteuer [:welches in andern 
Provinzen nicht durchgängig der Fall ift:] und es kommt alfo nur blos darauf an, daß 
fie nicht noch mit einer 2ten Contribution belaftet werden. 
ad 7. Diefe Srage ift dem Comité in Ermangelung der Vorkenntniſſe nicht ver- 
ſtändlich. Es fcheint natürlich zu ſeyn, daß eim jeder nach feinen Debet zur Tilgung 
deffelben beitragen muß, allein es kommt hier in Erwägung, wie da8 Debet, feine Ent- 
ftehungsart, und die Kraft zur Bezahlung zu vechnen find. 3. Exrempel die Mark bringt 
1 Million für contractmäßige Lieferungen in ihr Debet, fie hat aber dafür die Fortdauer 
ihrer vorigen Wirthſchaft und den Ertrag erhalten können, Preußen bringt dagegen auch 
nur 1 Mill. für Beraubungen in fein Schuld-Conto und hat, weil die Wirthichaft und 
der Ertrag zerftört find und zur Wiederherftellung nichts gejchehen können, von den 
Grundſtücken feinen reinen Ertrag. Bon welcher Provinz kann man nun jagen: jie trägt 
zum allgemeinen Debet der Krieggübel mehr bei? die Mark, die noch einen Ertrag von 
Grund und Boden hat? oder Preußen, welches Feinen hat und die 5O/m vth. mit neuer 
Verſchuldung aufbringen mußte. 
ad 8. Bevor hier nähere Pläne vorgelegt werden, laſſen ſich Feine Vorſchläge 
machen. 
ad 9. Da das betreffende Edict von den H. H. Deputirten nicht mitgetheilt ift: 
jo findet der Comité es am zweckdienlichſten, daß diefelben dieſerwegen mit dem H. 
Grafen v. Schlieben conferieren möchten. 
ad 10. Iſt der Comité der einftimmigen Meinung, dag der Indult vorjezt nicht 
aufgehoben werden könne. Der Terminus ad quem witrde von der oberiten Behörde 
zu beſtimmen jeyn. | 
Gegen die Herabfezzung des Capitals oder der Zinfen proteftirt H. Ob. Brguſtr. 
Heidemann im Namen der Stadt Künigsberg, beſonders aller Wittwen, Waiſen und 
Stiftungen auf das feierlichfte, aus dem Grunde, weil Niemand dem andern das Seine 
nehmen könne. | 
H. ich. Director v. Krafft ftimmt für den erften Vorjchlag, nämlic Herunter: 
ſezzung des Capitals, aus dem Grunde, weil dadurch der Gutsbeſizzer, der den Krieg 
ausgehalten hat, und der let ingroffirte Gläubiger confervirt werden Tann, aljo doch ein 
Jeder etwas behält. | 
H. Geh. Zuft. Rath v. Brandt erffärt, wenn e3 gleich hart wäre, daß ber Guts⸗ 
beſizzer alles, und der Capitaliſt nichts in der Subſtanz ſeines Vermögens verlieren ſollte: 
ſo ſtimme er doch für die Herabſezzung der Zinſen darum, weil der Werth der Producte 
jezt unter dem Anſchlage ſteht, und ſolchem nach die Zinſen, wenn ſie voll bezahlt werden 
ſollen, das Verhältniß überſteigen. 
H. Ob. Brgmfte. Heidemann bemerkt noch, daß hiebei nach dem von Sr. K. Maj. 
beſtätigten Gener Landt. Beſchluß keine Stimmen-Mehrheit gelten könne. 
ad 65. Wird die Original-Antwort dem H. Bar. v. Rehbinder ausgereicht. 
— 66. Wird ad Acta genommen. 
v. Brandt. v. Krafft. Heidemann. 
Scheltz. 


Zournal der Oſtpreuß. HStändifhen Committee. 
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3 ne ERSTEN : 8 — 8 e 
M ———— ou) des |Ein- darauf erlaffen) wen verfügt a 
die Sache kommt. Schreibens. gangs. worden. worden. | cernenten. & |S 5 
März 1811. 
67 KrgsR. Hahn Gründe für ſeinen Antrag, 14 
wegen Reduecirung der Zinſen 
68 Grf. v. Klinkowſtröm Beantwortung derſelben 18 
69 Landr. v. Perbandt Uebergiebt ein Eirculair, betr.) 20 zugeſtellt 9. Kammer). 
die Beiträge zu den Koiten v. Grotthus | 
der Berliner Deputation | 
70 Loſch. Rath v. Hinde- Wünſcht Namens des Marien- 23 zugelaſſen 
burg werderſchen Kreiſes den Ver— 
handlungen beizuwohnen 
71)Geh. St. Rath die nee Wahl der Mitglieder 16/23 
v. Auerswald des Comite betr. | 
72 Grf. dv. Lehndorff Ueber die Misverhältnifje zwi] 23 den Deputirten 
jhen den Provinzen der zugeſchickt | 
Conſumt. Steuer . 























Sefjions-Neta der ftändiihen Committee II 4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 23. März 1811. 


No. 67. 68. Der Aufſatz des H. Kr.R. Hahn und deren Beantwortung ift den 
Herrn Deputirten abſchriftl. nachzuſchicken. 

— 69. Das von H. LR. v. Perband eingegebene Circulair iſt den H. H. Be 
vollmächtigten des Tapiauſchen Kreiſes zuzuſtellen und dem H. v. Perband ſolches zu 
notificiren. 

— 70. Bird gejtattet, daß H. Loſch. Rath v. Hindeburg Namens des Marien— 
werderſchen Kreiſes den Verſammlungen beiwohnen könne, und iſt derſelbe brevi manu 
invitirt. 

— 71. Wird der Beſchluß: ob die Landſtändiſche Mitglieder des Comité die 
neue Wahl auf dem künftigen Landtage abwarten oder dieſerwegen zuvor an den H. 
StaatsRanzler ſchreiben wollen? einer folgenden vollzähligen Seſſion vorbehalten. 

— 72. Die Eingabe des H. Grf. v. Lehndorff über das Misverhältnis zwiſchen 
den verjchiedenen Provinzen der Monarchie, den Städten und dem Lande in Betreff 
der Confumt. Steuer wird von den Mitgliedern beprüft und dem Befinden nach den 
9. H. Deputirten abjchriftl. mitgeteilt werden. 


v. Brandt. dv. Knobloch. Schwink. 








Scheltz. 
ad 69 hat H. Kammerh. v. Grotthus empfangen. 
Journal der SOftpreng. Ständiſchen Committee. 
Benennung | een 
A de3 — — Contenta des Schreibens. des 
die Sache kommt. | Eingangs. 
März 1811. 
73) Landr. v. Morftein Anzeige von der Meinung des Oletzkoſchen Kreifes in Betref der 29 
Berliner Deputirten 
74 | Berliner Deputirten Anzeige von ihren dortigen Anträgen 24/30 





Seſſions-Acta der ſtändiſchen Committee IT 4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 30. März 1811. 


No. 73. Die Unzeige des H. Landr. v. Morftein von dem Voto des Oletzkoſchen 
Kreifes ift den H. Kr. Bevollmächtigten befannt zu machen ımd ad Acta zır nehmen. 
Im übrigen Tan diefe Meinung eines einzelnen Kreifes in den frühern Beichlüffen um 
jo weniger eine Abänderung machen, da der 2te Deputirte H. J. R. Manitius fpäterhin 
auch zu den Deliberationen zugezogen worden. 


ei BR 


No. 74. Wird den H. H. Kreis-Bevollmächtigten das Schreiben der H. H. De 
putirten vom 19. huj. befannt gemacht, und ift darauf vorjezt nichts weiter zu beſchließen 
geweſen. 














u. 8 
v. Braudt. Preuß. 
Scheltz 
Zournal der Oſtpreuß. Ständiſchen Committee. 
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April 1811. 
75/9. Juſt. R. Manitius|Gutachtenüberdie Gragewegen| 1 
Erhaltung der Gutsbefizzere 
76 — Abſchrift eines von den Depu⸗ 4 
tirten dem H. Staatskanzler 
eingereichten Vorſtellens 
77 Magiſtr. in Saalfeld Wegen Rückkunft der Depu— 17. 
tirten, März 
wegen eines Kreis Correſpond. 6. April 


Abſchrift an Kreis Bevoll— 
die mächtigten 








7819. Graf v. Dönhoff reſignirt ſeine Function als) 6 
Kreis⸗Correſpondent 
79 Kr. Bevollmächtigte Verlangen, daß der Comite bi 8 [Werden von Kr. Bevoll- GL8R.v. Br. 





dem Compenſat. Weſen mit dem was vor⸗mächtigte 
der Landes-Deputation en läufig bei der 
Concert zu Werf gehe Landed-Depu- 


tat. beſchloſſen 
iſt, benachrich⸗ 
tigt | 
809. KrgsR. Hahn Ueberjchidt feine Vollmacht 12 

vom Mohrungſchen Kreije 
81 Derſelbe do. ein Protocoll deſſelben 
Kreiſes, worin gegen die Redu— 
cirung der Schuld-Capitalien 
protejtirt wird 











82 Gr. Dönhoff wie No. 78 6 
83 v. Bergfeld Meldet, daß er zurückkommen, 7 
werde 
84. Sydow Theilt Nachrichten mit 10 
85 Amtmann Kopp Bittet wiederholentlich um feine 13 
Diäten 





Seſſions-Acta der jtändiichen Committee II 4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 13. April 1811. 

No. 75. Das Gutachten des H. IR. Manitius ift den H. Kreis-Bevollmächtigten 
mitgeteilt. 

— 76. Das von H. Geh. Rath Frei abgefaßte und von fämtlichen 9. 9. 
Deputirten unterfchriebene Vorftellen iſt gleichfalls den H. H. Kr. Bevollmächtigten ab- 
ſchriftl. mitgeteilt. 

— 77. Das Schreiben des Magiftrats in Saalfeld wird ad Acta genommen. 

— 78. 82. Bor der Hand wird alle, den Mohrungjchen Kreis betreffende Cor- 
reipondenz dem H. Kriegs-Rath Hahn als Bevolmächtigten behändigt werden. 

— 79. Da die 9. H. Kr. Bevollmächtigten bereit® Antwort erhalten haben: 
jo find die etwannige weitere Anträge abzuwarten. 

— 80. Die Vollmacht des H. Kr. R. Hahn vom Mohr. Kr. wird ad Acta 
genommen. 

— 81. Das Protocol des Mohr. Kr. worin gegen die Herabfezzung der Ca- 
pitalten proteftirt wird, ift ad Acta zu nehmen, weil dieferwegen fchon das Erforderliche 
an die Deputirte erlaſſen ift. | 

— 83. Die Anzeige de3 H. v. Bergfeld von feiner Rückkunft wird den H. Kr. 
Bevollmächtigten befannt gemacht. 

— 84. Die von 9. v. Sydow mitgeteilte Nachrichten werden den H. H. Be 
vollmächtigten vorgelefen. — . 


— 


Das bei dieſer Gelegenheit beim Comité eingegebene P. M. iſt dem H. v. Sydow 
abſchriftlich mitzuteilen, — und ihm bemerkbar zu machen, daß, ohne Verletzung der 
Territorial Rechte kein fremdes Getränk eingeführt werden könne. — auch daß der Antrag, 
den Indult auf neue acquirenten zu extendiren, vom Lande nicht in Antrag gebracht 
jey. Auf den Fall, daß man in Berlin noch einen oder mehrere Deputirten verlangen 
follte, witrden felbige hier in Zeiten zır wählen feyn. Die 9. 9. Kr. Bevollmächtigten 
werden dahero requivirt, eventwaliter eine Wahl in ihren reſp. Kreifen zu veranftalten. 

— 85. Dem Amtın. Roppe zu antworten, daß er fich ſelbſt an die Litth. Re— 
gterung wenden möge. 

vb. Brandt. v. Knobloch. 
Scheltz. 


JZournal der Oftpreuß. Ständiſchen Committee. 
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April 1811. 





86 | H. Gr. v. Klinkowſtröm | Rajtenburgiches Kr. Tags Protocol 20 

87 | Lich. Rath v. Schad deögleichen 19/2 

88 Policei Deputation der Ne- | Wegen der Beiträge für die Kleinjtädtiche Regier. Nepräjentant. 18/20 

gierung 

89 | Diejelbe Verlangt zu wiſſen, was es mit den angezeigten Emigrationen 26 
für Bewandniß habe? 

90 | H. v. Collas a daß ſich fein Subferibent auf den Lucas David gefunden 26 
abe 

Alay 1811. 

91| 9. dv. Bergfeld theilt mit, was er an des Königs Maj. geichrieben und Sr. Maj. L 
geantiwortet Hat 

92| „ vd. Sydow Antwort auf die Anträge des Comite 8 

93| „v. Domhard Bittet, daß ein Antrag zu einem Geſez zwijchen Berpächtern und 9 

Pächtern wegen Vergütung der Conſumt. Steuer gemacht werden 
94| „ Gr. v. Schlieben theilt mit, was er an den 9. Staats-Kanzler gejchrieben 11 





Seffiong-Acta der ftändiichen Committee IT 4. A. 3. 5. 
Actum Königsberg d. 11. May 1811. 


No. 86. Das Raftenburgfche Kr. Tags Brot. ift ertractzweife an 9. dv. Sydom 
zu ſchicken. 

No. 87. Das Braunsbergſche — — ad Acta zu nehmen. 

— 88. 89. 90. 91. nichts weiter zu bemerken. 

— 92. Zur Beantwortung des Schreibens vom H.d. Sydom ift ein Separat- 
Protocol verhandelt. vide Acta neue FinanzEinricht. Vol. III 

Sowol der Brief als das Prot. ift den H. H. Kreis Bevollmächtigten vorgelejen. 

— 93. die Anzeige des ©. Zin. R. dv. Domhard ift vorläufig ad Acta nee 
Finanz Einrichtung betr. zu nehmen und derfelbe zu erſuchen, dem Comité das zu er- 
wartende Erkenntniß mitzuteilen. 

— 94 Ein vom H. Grafen dv. Schlieben mitgeteiltes BVorftellen an den 9. 
Staatsfanzler wird den H. Kreis-Bevollmächtigten vorgelefen und ad Acta [:generale 
Correfp.:] genommen. 

u. 8. 


v. Brandt. 
Scheltz. 
24 
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1811. 
95 Landräthl. Officium 187 
| et Ist der Auswanderungen u | 
96|do. vom Seheitenchen | der arbeitenden Volksklaſſe 20 | 
97/do. vom Mohrungjchen . 20.03 
989. Gr. v. Schlieben lehnt die weıtern Deputationg-) 27 |Mitgeteilt den Kreis Bevoll-\v. Br. 5 | 6 
| Geſchäfte ab | mächtigten Juni 
99 „ Loſch. R. v. Schau der Braunsb. Kreis erklärt, 16 | 
daß er keinen Bevollmächtigten 
| ı wählen wilde | 
100| „ v. Sanden Vota des Inſterburgſchen Krei/ 21 | 
| ſes wegen der Berlinjchen 
| | Deputirten | | 
101| , Geh. St. Rath Die Kreis Bevollmächtigten 21 | 
v. Auerswald | jollen nicht in den reifen) 
| orreipondiren 
102 — Officium des In Betref der Auswanderungen 21 
Neidenb. Kreiſes der niedrigen Volks-Claſſe 
Iulii 1811. 
TR Sr. dv. Schlieben communicirt Verhandlungen | 5  |Meitgeteilt Kreis-Bevoll- v. Br. 8] 
| | mächtigten 
— „Geh. St. Rath Wie No. 101 | N 
. Auerswald | 
105, Kreis-Bevollmächtigte si der Komite wegen Herab- 10 Mitgeteilt und H. v. Sydom 10 
jezzung der Zinjen ıc. an die Nachricht er- 
| | Deputirten nach Berlin jchrei- beten 
| ben möchte 
106/9. dv. Sydow Nachrichten von den Verhand⸗ 4/10 | 
lungen in Berlin 
107 Gen. Lich. Direct. theilt mit, was wegen beab-| 18 
| ſichtigter Separation des 
Angerburgſchen Departs. ver⸗ | | 
handelt ift | | 
10819. dv. Bergfeld Berzeichnig der Deputationd- 22 | 
Kojten | 
109| „ vd. Rrafft trägt auf eine Keffion an 22 geſchehen 
110 Derſ. Antrag wegen Beſchonung der 23 
| Gutsbeſizzer 


























Seſſions-Acta der ſtädiſchen Committee IT 4. A. 3. 5. 
Actum Kgsbg. d. 23. Juli 1811. 


In 9. Geh. Fuft. R. dv. Brandt. 
„ dh. Direct. v. Rrafft. 
„Ob. Brgmftr. Heidemann. 
Preuß. 

No. 95. 96. 97. 102. — die Auswanderungen der arbeitenden VolksClaſſe betrf. 
— find die landrätl. Anzeigen ad Acta zu nehmen. 

— 98. die Erklärung de8 H. Grfn. v. Schlieben, daß er als ftändifcher De- 
putirter Teine weitern Gefchäfte in Berlin übernehmen könne, ift bereit den H. H. Kreis— 
Bevollmächtigten abjchriftl. mitgeteilt. 

— 99. die Abjchrift des Braunsbergichen Kreis-Protocoll8 wird ad Acta genommen. 

— 100, Dem 9. v. Sanden ift zu antworten, dag die Stände des Inſterb. 
Kreiſes allerdings eine Deputation nad) Berlin in votis gehabt und den H. Randftallmeifter 
v. Below zu dem Ende anhero geſchickt haben, ſich .alfo dem Koftenbeitrage nicht ent- 
ziehen können. Uebrigen® wäre die Deputation noch immer zu früh nach Berlin ge- 
fommen und habe dort lange auf die erfte Audienz warten müffen. 

— 101. 104. Die Weifungen des H. Geh. St. Rath v. Auerswald an die 9. 
H. Kreis-Bevollmächtigten find vorgetragen und ad Acta genommen. 


— 103. 
— 106. 
Ko. 107. 


95 


105. ijt bereit$ das Erforderliche verfügt. 
vorgetragen und ad Acta genommen. 
dem Correfpondenten des Inſterb. Kreifes H. dv. Sanden zu fchreiben, 


daß der Comité eine Separation, in Anfehung des Tapiaufchen Invaliden-Inſtituts etc. 
nicht fir zweddienlich halte. 
Landt. Brot. vom 2. März 1809 No. V. 1. 
Es wird zugleich auf das Schreiben dev Gener. dich. Direct. vom 15. huj. Bezug 
genommen, mit dem Beifügen daß den Pfandbriefs-Inhabern die Rechte, welche fie durch 
das Reglement erlangt haben, nicht genommen werden könnten. 


Yo. 108. 


dem 9. v. Bergfeld zu antworten, daß fir die Nachzahlung des Bor: 


ſchuſſes geforgt werden ſolle, wenn das ganze Geſchäfte völlig abgefchloffen ſeyn würde. 


Ko. 109. 110. 


beichlieht die Bluralität des Comite, mit Ausſchluß des H. Ob. 


Brguftr. Heidemanı, die Eingabe des H. ich. Direct. v. Krafft dem H. v. Sydow 
abjchriftlich mitzuteilen und ihm zu überlaffen, ob und was er, befonders wegen Moderation 


der Zinfen auswirken könne. 


Jedoch it die Meinung, daß die Zinſen nicht auf eine 


Dividende geftellt, fondern auf eine Quote, nämlich auf die Hälfte des ſtipulirten quanti 


gejezt werden. 


Dies wäre ſowol von ländlichen als ſtädtſchen Grundſtücken zu verftehen und auf 
jo lange, als die jezzige Erwerbloſigkeit herrſchend ift. 
































U. S. 
vb. Brandt. . ww. Krafft.,  Heidemann. Preuß. 
Scheltz 
Zournal der Oftpreuß. Ständiſchen Committlee. 
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Auguſt 1811. 
111|Rreig-Bevollmäcdhtigte |provoeiren auf einen Genera-! 9 |Requifition Gen. Loͤſch. v. Brandt | 
Landtag Direct. 
112 Prov. Servis Caſſe Schickt Beiträge von 4 Oſtpr. 21 Quittung erteilt 21 
Brovine. Städten | 
113 Genr. Lich. Direct. hat die Departs. Direct. wegen) 11/26 
des Gener. Landtages befragt | 
1149. Landr. v. Morſtein Schickt die Lifte vun den aus 16/26 
„ gewünderten Perſonen und 
Familien 
115), v. Sydow theilt die Reſolut. des H. 9/26 
Staatskanzlers über dieſen 
Gegenſtand mit 
116Kr. Bevollmächtigte theilen mit, was fie an H. 9/26 dem H. v. Sy— v. Br. 20 
Staatsfanzler wegen Erbver- dow mitgeteilt 
leihung der Bauernhöfe ge— 
ſchrieben haben 
117 Gen. Wi. Direct. den Gener. Landtag betr. 27 
118 Nachrichten vom Deputations 
Is v. Sydow Geſchäfte und von feiner Rück— 
119 reiſe | | 
September 1811. 
1209. v. Sydow Nachrichten von den Berlin]! 15 |Mitgeteilt Kreis⸗Bevoll⸗ | 19 
— ſchen Verhandlungen mächtigte 
121 Derſelbe 19 
122 Derſelbe desgleichen 22 | 
123 Policei Deputat. der Vorſchläge d. H. Loſch. Rath 20 Zum Gutachten Kr. Bevoll- 25 
Oſtpr. Regierung v. Bolſchwing, die Jachtwachen mitgetheilt mächtigte 
auf dent Lande betr. 
1249. dv. Verband Wegen der Beiträge zu den 20 Die eingefom=iv. Verband 2 
Berliner Deputat. Koften menen Gelder 
wären an die 
hieſ. Departs. 
Landſch. Caſſe 
einzuſchicken 
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174,4, 


Augujt 1811.) 
pit. d. 9. Aug. 1811 Nachmittags. 


Nachdem wir in Erfahrung gebracht daß der Departement Landichafts-Direction der 
Provinz in denen Kreyfen behufs der diesjährigen engen Ausſchußverſammlung, durch ihre 
Departementsräthe die Kreife comvociren lafjen, jo eilen wir E. Hochlobl. Committee der 
Oſtpreuß. und Litthauifchen Stände ganz ergebenft zu bitten, bei der Dftpreuß. General- 
Landſchafts-Direction darauf anzutragen, daß ftatt dem gewöhnlichen Engen Ausſchuß ein 
General-andtag ausgejchrieben werde; wir glauben diefen Antrag mit folgenden 
Gründen hinlänglich zu rechtfertigen. 

1. Weil wegen denen mannigfaltigen Veränderungen durch welchen die Grundſtücke 
in ihren Einnahmen Rechte und Verhältniſſe geſchmälert ſind, ganz andere 
Grundſäze für das Credith-Syſtem erforderlich ſind, um daſſelbe aufrecht zu 
erhalten, für deren Beſtimmung eine Enge Ausſchuß Verſammlung nicht 
authorifirt ift, folglich würde folche bey dergleichen Anträge auf einen General: 
landtag provociren müſſen; der denn auch ohnausbleiblich nothmwendig ſeyn 
würde, wornach jodann der 

2. Grund umjeres Antrags entfteht, dag wen iezo gleich ein General-Landtag 
ausgefchrieben wird, die Koften de3 vorangegangenen Engen Aus: 
Ichuffes erſpart werden. 

Auch dürfte es Hinlänglich fein wenn die Kreife einftimmig den Beſchluß Fakten 
ihre zum Engen Ausfchuß gewählte Deputirte die Autoriſation als Deputirte zum 
General-Landtag mitzugeben, folglih daß die Engge Ausſchußverſammlung von allen 
Kreifen die Vollmacht erhalten in Stelle eines General-Landtags Beichluffe zu faffen, 
und daß dagegen von denen Kreifen die Verpflichtung abgegeben wird, dieje Beichluffe 
al von einem General-Landtag feitgefezt anzuerfennen. Wir bitten einer Hochlöblichen 
Committee ganz ergebenft um befchlennigende Beförderung diejes unfeligen Antrages damit 
in den entfernten Kreyſen Die SEN der General-Landichafts-Direction nicht zu 
Ipeth eingehe. 

Königsberg den Tten Auguft 1811. 

Die Bevollmächtigten des Brandenburg, Schaaden, Raſtenburg, Tapiau, Seehſten, 
Mohrungen und Neidenburgjchen Kreyſe. 
Eulenburg. v. Rehbinder. Kift. Klinkowſtröm. W. v. Bolſchwing. 
Grotthus. Lehndorff. Hahn. Finkenſtein. 


(Unter dieſe von den genannten Herrn eigenhändig unterſchriebene Eingabe iſt folgendes von Herrn v. Brandt 
auch eigenhändig als jeine Meinung gejchrieben.) 


Ich bin der Meynung dies Schreiben der general-Landjchaft3-Direction mit dem 
Anheimftellen zu communieiven durch den Commissarium regium die Notwendigkeit eine? 
general-Landtages in Antrag zu bringen, oder wenn dies wegen der Kürze der Heit 
unmöglich wäre die Departementszdirectiones zu inftruiren die deputirten zum Engern 
Ausſchuß auch zu ſolchen Anträgen zu bevollmächtigen, welche fonft wohl vor den 
general-Landtag gehörten, aber des Dranges der Umftände wegen bis dahin nicht ausge: 
fezt, Sondern fofort gemacht werden müfjen, um interimiftiiche Verfügung bis zum 
General-Landtage auszumirken. 

v. Brandt. 

d. 9. Aug. 11. 

Marienwerder und Niefenburg gehöret nicht minder zum Mohrungſch. Dep. 

(Hierunter fchreibt Herr Heidemann) 

ich trete diefer Meinung völlig bei 
Heidemann 
2: 


*) Bu Journal des Oftpreuß. Ständ. Committee No. 111. No. 113. No. 117. 


TR An 2.58; 
An 
Eine Königl, hochlöbliche general- (Eigenhändig von Herrn von Brandt gefchrieben.) 
Landichaffts-Direction 
hieſelbſt. 
vidi 10. Aug. H. 

Einer König hochlöblichen general-Landſchafts-Direction communiciren wir in der 
Anlage cum Petito remissionis das original-Schreiben der Bevollmächtigten verſchiedener 
Kreyſe ganz gehorfamft, und ftelen anheim durch den Herrn Commissarium regium 
die Notwendigkeit eines general-Tandtages in Antrag zu bringen, oder wenn dies wegen 
Kürze der Heit unmöglich wäre die Departement3-Directionen zu inftruiven, die deputirte 
zum Engern Ausſchus auch zu folchen Anträgen zu bevollmächtigen, welche fonft vor den 
General-Landtag gehörten, aber des Dranges der Umftände wegen bis dahin nicht 
ausgefezt, jendern fofort gemacht werden müffen, um interimiftifche Verfügungen bis zum 
general-Landtage auszumirken. 

Königsberg d. 10. Aug. 1811 

Comite der Oftpreuß. und Litthauifchen Stände 
v. Brandt. 
An 
die Herrn Bevollmächtigte ver- 
Ichiedener Kreyfe (Herrn Grafen 
zu Eulenburg, Baron von 
Nehbinder, Herrn Rift, 9. Em. Hohhohwohl und Wohlgebohrer teilen wir eine 
Grafen v. Klinfowftröm, H. Abſchrift des an die general-Landfchaft unter heutigen dato 
v. Bolſchwing, v. Grotthus) erlaffenen Schreibens auf Dero geehrtefte Schreibens 
im Haufe des Neichsgrafen vom 7. d. M. ganz gehorfamft mit, indem wir hoffen 


dv. Finkenſtein abzugeben. dadurch) Dero Abfichten nach Lage der Sache erreicht 
zu haben. 
Königsberg d. 10. Aug. 11 
Mund. u. abgg. eod. Comite der Oftpr. u. Litt. Stände 
® dv. Brandt. 


(Auch dieſes Anſchreiben eigenhändig von Heven v. Brandt.) 


pft. 11. Ang. 11. 
E. Hochlöbl. Comite der Oſtpreuß und Pitthaufchen Stände vemittiren wir die ung 


I. 120828 


mittelſt gefälligen Schreiben vom 10. huj. überfandte Eingabe einiger Herren Kreise 


bevollmächtigten, daS Ausfchreiben eines General-Landtages ftatt des diesjährigen Eng. X. 
betreffend, mit dem ganz ergebenften Bemerken, wie wir fowol den Commiffartum Herrn 
Geheimen Staats Rath v. Auerswald als den 3 Departements-Divectiones hievon 
Abjchriften communicirt Haben, damit leztere hierauf reſolviren können. 


Königsberg d. 11. Aug. 1811. 
Königl. Oftpreuß. Oeneral-Landichafts Direction 


3. v. Korff. 
An Hein. 
E. Hochlöbl. Comite der Oftpreuf. 
und Litthaufchen Stände 
hiejelbft. 
pi. d. 27. Augooıl. 

Der Herr Öeheime Staats Rath v. Auerswald hat ung benachrichtigt, daß er 
wegen des beabfichtigten ©eneral-Landtages an den Herrn Staatskanzler Freiheren 
v. Hardenberg Exeellenz berichtet habe, und daß die Ausfchreibung des General: 
Landtages bis zum erfolgten Befcheide verfchoben werden möchte. Da jedoch der Termin 

25 


en 


ad Acta 
d. 27. Geptbr. 
v. Brandt. 


— > 


zur Zuſammenkunft des Eng. U. heramnaht: jo haben wir den Departement3-Directionen 
anheim gegeben, die Kreife auffordern zu laffen, daß ihre zum Eng. U. abzujchidende 
Deputirten inftrniren und bevollmächtigen 
auch ſolche Anträge zu machen und vorläufig ſolche Beichlüffe abzufaflen, 
welche zwar vor den . General-Landtag gehören witrden, aber wegen des 
Dranges der Umftände bis dahin nicht ausgefezt werden können. 
Wir ermangeln nicht E. Hochlöbl. Comité hievon ganz ergebenft zu benachrichtigen. 
Königsberg d. 27. Aug. 1811. 


Königl. Oſtpreuß. General Landſchafts-Direction 
5. v. Korff. Brauſewetter. 
An 
E. Hochlöbl. Comité der Oſtpr. 
und Litth. Stände Hein. 
hieſelbſt. 


Seſſions-Acta der ſtändiſchen Committee I 4 A. 3. 5. 


Actum Königsberg d. 27. Sept. 1811. 
Praesentes: H. Geh. Juſt. Rath v. Brandt. 
Did. — 
„— Rath v. Knobloch. | 
Po. 111. 113. 117. den Gener. Landtag betif. wird gehoft, daß die Gen.-Loich. 
Direct. die baldige Beltimmung defjelben in Antrag bringen werde. 
No. 112. die Beiträge von 4 Dftpr. Prov. Städten find zur kleinen Auslage— 
Caſſe gezogen. | Ä 
— 114. Die Lite von den ausgewanderten Perſonen ift ad Acta genommen. 
— 115. 116 bis 122 betreffen die neue Finanz-Einrichtung, wovon den 9. 9. 
Kr. Bevollmächtigten Abfchriften mitgeteilt find und zum Teil noch mitgeteilt werden jollen. 
— 123. Die Borfchläge des H. Loſch. Rath v. Bolfhwing wegen der Nacht: 
wachen und Feuergeräthichaften ift den H. H. Bevollmächtigten mitgeteilt, um dariiber 
das Gutachten der H. H. Kreisftände einzuholen. 
— 124. 9.0. Berbandt erfucht, die eingegangenen Beiträge zu den Berlin- 
ſchen Deputat. Koften an die Departs. Loſch.Caſſe einzujchiden. 


u. S. 
0 Brandt. m Krafft  d». Kuobioi. 
Scheltz. 
Actum Königsberg d. 12. Oct. 1811. 
Praesentes: 5. Geh. Juſt. Rath v. Brandt. 
‚, Oberbürgermeifter Heidemann. 
„Repräſ. Preuß. 
Das in heutiger Seffion verhandelte Protocol befindet fich in den Acten die neue 
Finanz Einrichtung etc. betr. Vol. 3. 














Scheltz. 
Zournal der Oſtpreuß. Ständiſchen Committee, II 18. A. 1. 3. 
Benennun g u z h Datum 
IE PT Contenta des Schreiben®. des 
die Sache kommt. Eingangs. 
Sept, 1811. 
125 | v. Sydow Nachrichten a | 39 
October 1811, 
126 Raſtenburg. Kreisjtände betlagen jich wegen des Baner- Edict3 und tragen auf Gegenvor— 28 
jtellung an 
127 | Diejelben in simili 26 
128 | 9. Präſ. dv. Sydow Antwort auf das Schreiben des Comite 27 
129 | Derjelbe Reicht jeine Koften-Liquidation ein 29 





a BER 2, 


ä — ——— —— — ——— — — — — 











Benennung | —— Datum 
M des ET Contenta des Schreiben. des 
die Sache fommt Eingangs. 
Wonbr, 1811. 
130 | 9. ih. Dir. v. Krafft fann nicht zur Seſſton fommen 4 
131 | Präj. v. Sydow Schickt fein Concept in Betreff der hänerlid. Derhältnife 2 
132 | Kreis Bevollmächtigte Verlangen eine Convocation 5 
133 | Diejelben Eingabe iiber verfchiedene Gegenftände, insbejondere den 9. Präſi⸗ 6 
denten dv. Sydow qua Tandes Depufirfen betr. 


Seffiong-Acta der ftändifchen Committee II 4 A 3, 5. 
Actum Königsberg d. 6. Nov. 1811. 
Praesentes: H. Geh. Juft. Rath v. Brandt 
„ Sf. v. Schlieben 
„Loſch. NR. v. Knobloch 
„Ob. Am. Schwint 
‚ Repräſ. Preuß. 

No. 126. 127. 130. 131. Aus den Anzeigen und Eingaben des H. Präſ. v. 
Sydow ift nirgends zu erfehen, daß er nad) feinem ausdrücklichen Auftrage mit dem 
H. Grafen v. Schlieben in Betref der bäuerlichen Berhältniffe conjunetim zu Werke 
gegangen fey — Hierüber würde H. v. Sydow fich demnach noch auszulaſſen belieben. 

Die H. H. Kreis-Bevollmächtigte werden erſucht, die ihnen jedesmal mitgeteilte 
Correſpondenz in ihren Kreiſen bekannt zu machen und die Meinungen derſelben anzuzeigen; 
wornächſt mit den weitern Vorſtellungen an des Königs Majeſt. und H. Staats Kanzlers 
Excellenz vorgegangen werden wird. Es find hiebei hauptſächlich die Geſichtspuncte aufzuſtellen. 

1. daß in Preußen keine contribuable Bauren ſind. 

2. daß bei den Dom. Bauren ganz andere principia beobachtet werden. 

3. daß jeder Einzelne ſeinen Schaden nachweiſen werde, wenn im Ganzen keine 
Abänderung gemacht werden ſolle. 

No. 128. 132. 133. Die heutige Eingabe der H. H. Bevollmächtigten iſt dem 
H. v. Sydow abſchriftl. mitzuteilen. 

No. 129. Demſelben zu eröfnen, daß eine Compenſation feiner Forderungen als 
Nepräfentant bei der Negierung nicht ftattfinden könne, weil hiebei gar zu verſchiedene 
Caſſen concurriren und in Anſehung der leztern die Landſch. Caſſe befriedigt werden muß. 


v. Brandt. Schlieben. v. Knobloch. Schwink. 


— 








Scheltz. 
Zournal der Oſtpreuß. Ständiſchen Committee. 
Au i 
Ben . ung ee — AUCH” An — dat 
R N 5 3 IR 3 es 
M — a — —* Ein darauf erlaſſen wen verfügt De: —— 
die Sache kommt. Schreibens. gangs. worden. worden. cernenten. | 8 = 5 
I m nn 
Wonbr, 1811, \ 
134 adl. Gutöbefizzere Beſchwerde wegen des Bänerl.| 14 daß die Erklä-adl. Gutsbeſiz- v. Br. 18 
Raſtenb. Kreijes Eigenthums Ediets rung des H.v. zern im Erba. 
Sydow erfor⸗ Gerdauen 
dert und den 
H. H. Kr. Be— 
vollmächtigten 
mitgeteilt ſey 
13519. Präſ. v. Sydow Wird über ſeine Miſſion nach 16 Mitgeteilt Kr. Bevoll⸗ 18 
Berlin an die Kreife berichten mächt. 


136| „ Landhofmeiſter Der Comite möchte ein Bor) 17 
v. Auerswald Excell. ftellen ang Miniiter. wegen 
Beibehaltung der Paljions- 
ſteuer fertigen 

137| „ Kriegs Rath Hahn Zum Schulden-Negulirungs-| 18 
und Approviſionements⸗Weſen 
würden ſchleunigſt Deputirte 
nach Berlin zu ſchicken ſeyn 
138| „ Grf. v. Finkenſtein in simili 21 
139) Loſch. R. v. Schau Hubenzahl von den Köllmiſchen 21 
Gittern des Braunsbergſchen 
Kreiſes 























NO 
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Ben — ung en nn Inhalt deſſen An an D at 
J * — es ſo * es es 
N Collegii oder Individui des Ein⸗darauf erlafen wen verfügt De: tg 
— Schreibens worden Be 
die Sache kommt. ) 3 gangs. worden. cernenten. & = 3 
Decbr, 1811. 
140 H. Landhofmitr. Antwort wegen der Regie- 2 Mitgeteilt Kr. Bevoll- 2 
v. Auerswald Excell. rungs-Repräfentation mädt. 
141 Derſ. hat den Bericht wegen der 3 
Approvif. Beiträge nach Hofe 
begleitet 




















Actum Königsberg d. 4. Dechr. 1811. 


Praesentes: 5. Geh. Juft. Rath v. Brandt. 
„ Db. Am, Schwinf. 
H. ich. Divector v. Krafft hat angezeigt, daß er wegen eines gefährlichen Sturzes 
mit dem Pferde noch nicht reifen, alfo der heutigen Seffion nicht beimohnen Fünne. 
H. v. Knobloch hat fich durch einen heute vorhabenden auswärtigen Termin entjchuldigt. 
No. 134. 135. hat fein Bewenden bei dem, was auf die Eingaben bereits ver- 
anlaßt und geantwortet: ift. 
No. 136. 141. Approviſ. Beiträge betr. iſt bereit das Nöthige nach) dem Vor— 
ichlage der Kr. Bevollmächtigten geſchehn und letztere haben Abjchrift erhalten. 
— 137. 138. find die Kreife bereit8 zu einer Erklärung wegen der neuen Berliner 
Deputation aufgefordert. 
— 139. Die Nachrichten von der Hubenzahl des Braunsbergfchen Kreifes find 
den Acten beizufügen und die Officianten de8 Comite follen jezt eine 
Nachweifung von der Hubenzahl und Contributions-Summe von den adl. und 
Köllmiſchen Gütern in Oftpreußen und Litthauen 
anfertigen, damit folche dem bevorftehenden Eng. U. oder Gener. Yandtage vorgelegt und 
von jelbigem das Princip feſtgeſezt werde, 
ob die Beiträge nach der Hubenzahl oder nach der Contribut. Summe erhoben 
werden jolle. 
No. 140. Wegen der Negier. Repräſentanten ift die Antwort des H. Landhofmeifter 
v. Auerswald Ercell. den Kreis-Bevollmächtigten mitgeteilt. 


vd. Brandt. Schwinf. 
Nachtrag. 

H. Oberbürgmftr. Heidemann hat dem Aufwärter gejagt, dag er am jedesmaligen 
erften Mitwoch des Monats, eine Seffion auf dem Armen-Directorio habe und dahero 
nicht der Seffion des Comité beimohnen könne. 

Da der Neujahrstag auf einen Mitwoch einfällt: fo wird die nächjte Seſſion auf 
d. 8. Januar 12 angefezt. 

u. 8. 


Scheltz. 


prs. 30. Nov. 11. 

Ew. Wohlgebohren ſehe ich mich nochmahls ganz ergebenſt zu bitten genöthiget, 
Einem Verehrlichen Ständiſchen Committee anzuzeigen, daß es mir noch nicht möglich 
iſt meiner Geſundheit wegen nach Königsberg zu fahren, und ich dahero der Seſſion 
Derſelben anfangs December nicht beiwohnen kann. 

ich bitte ergebenſt dieſe meine Anzeige in Seſſions-Protocoll gefälligſt zu bemerken, 
und habe die Ehre mich hochſchäzzend zu unterzeichnen; 

Ew. Wohlgebohren 
| ganz ergebenjter Diener 
Krafftshagen den 27. November 1811. v. Krafft. 
An d. Heren Zuftiz Rath Scheltz Wohlgebohren. 


Seſſions-Aeta der jtändijchen Committee II 4 A. 3. 5. 
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Benennung 
des 


N Collegii oder Indwidui 


von dem 
die Sache kommt. 


Contenta 
des 
Schreibens. 


Datum DInhalt deſſen 


des 


ſo 


Ein- darauf erlaſſen 


gangs. 


worden. 


Decbr, 1811. 


ſtröm 


143 Kr. Bevolmächtigte 


14419. Kiſt 


145 Kgsbrgih. Landſch. 
Direct. 
Kr. Rath Hahn 


148, v. Morſtein 


149 Kreis⸗Bevollmächtigte 


150 
151 


2 Präſ. d. Sydow 





— 


2|„ Gr. v. Eulenburg 


Wicken 


3) ,„ Land. Direct. 
dv. Jaski 


4| „ Pröäſ. v. Sydow 


2/9. Grf. v. Klinkow— 


ich. Rath v. Schau Der 


„Grf. Klinkowſtröm 


der Raſtenburgſche Kreis ver— 
langt vorjezt keine neue Depu⸗ 
tation 

Anträge über dieſen und ſonſtige 
Gegenſtände 


daß der Schaakenſche Kreis 
nicht geneigt wäre, eine neue 
Deputation nach Berlin zu 
ſchicken 

verlangt vom H. Präſ. v. Sy— 
dow 479 rth. Diäten zurück 
Wegen der Beiträge zu den 
Berlinfhen Deyutat. Kofen 
Braunsbergſche Kreis 
ſtimmt für die neue Berliner 
Depufafion 

der Oletzkoſche desgleichen 
theilen mit, was jie an den 
König und Staats Kanzler 
gejchrieben haben 

Legen jeiner Berliner Diäten 
Abſchrift des Vorjtellens au 
Roi, wegen der bäuerlichen 
Berhältnifie 


9. Juſtiz⸗Miniſter wegen des 
Werts der Pfandbriefe bei 
Subhaftationen 

— die neue Berliner Depus 
tation und die Kofen Fiqui- 
dation der vorigen betr. 
Die Berlinjche Reiſekoſten wä— 
ren beiſammen, jedoch in 
Münze '/;; 

theilt eine Nejolution des 9. 
Staatsfanzler mit 





Seſſions-Aecta der jtändischen Committee II 4. A. 3. 5. 


Actum Königsberg d. 8. Januar 1812. 


Praesentes: 9. Geh. Juſt. Rath v. Brandt 
„ ich. Director v Krafft 
Nath v. Knobloch. 


Zuvörderſt wird beichloffen, die Seffiones künftig am erften Donnerſtage jeden 
Monats »zu halten, damit H. Ob. Brgmſtr. Heidemann folchen beizumohnen nicht 


behindert werde. 





5 


6 


7 
17 


23 
25 


Januar 1812. 
9. Grf. v. Finkenſtein Abſchrift vom Vorſtellen an 


1 


Boritellen 


Mitteilung 
Notificat 


Mitgeteilt 


möchte eimjchik- 
fen jo viel da iſt 








An a Datum 
wen verfügt De: * 
worden. cernenten. S = = 3, 

9. Staatsfanz- 6 

er 
„Landhofmſtr. 
„Kr. Bevol- 

mächt. 
9. dv. Sydow 20 


9. dv. Jaski 











No. 142. 144. 147. 148 ingleihen No. 2 betreffen die neue Berliner Deputation 
— 3 Reife find damwider, 2 dafür, die übrigen haben fich noch gar nicht erklärt; es 
müſſen alfo ihre Vota abgewartet werden. 
No. 143 auf diefe Eingabe der H. H. Kreis Bevollmächtigten iſt bereit3 das 
Erforderliche verfügt. 
No. 145. 146. 150 item No. 2 und 3 betreffen die Koften der Berliner 


Deputation. 


ad No. 150 ift dem Präf. v. Sydow zu antworten, daß fein Antrag wegen des 
6ten Thalers den Kreifen vorgelegt werden ſolle. 


ad 2. 


Depart. Loſch. Caſſe einfenden. 


26 


H. 2. Dir. v. Jaski möchte die Gelder salvo residuo an die hiel. 


— 12 — 


Ko. 149. No. 151. die Communicationes der H. H. Kreis Bevollinächtigten ad 
Acta zu nehmen. 

Auf die Aufforderung derfelben d. d. 6. Nov. pr. No. 3 ift in Anfehung der Bäuerl. 
Berhältniffe eine ausführliche Darftelung der gutSherrlichen Gerechtfame und der Gründe 
gegen die Anwendbarkeit des Edictd vom 15. Sept. pr. — gefertigt und vorgetragen, 

Es wird beichlofjen: 

a) folche mit dem bereit3 abgefaßten Vorſtellen an Se. Excell. den H. Staats: 
Kanzler einzujenden. 

b) dem Königl. Commiffario, H. Landhofmeifter v. Auerswald Exeell. davon 
Abſchrift mitzuteilen, 

e) die Darftellung, da fie ſehr lange ift alfo nicht jo gejchwinde fiir die Kreiſe 
abgejchrieben werden kann, in den unumgänglich nöthigen Exemplarien privatim 
abdruden zu laſſen. 

No. 1 (de 1812) ift ad Acta zur nehmen. 

— 4 das Commmmicatum des H. Präf. v. Sydow desgleidhen, bi8 vom H. 
Landhofmeifter ein Gleiches erfolgen wird. 

Wornächſt darüber näher deliberirt werden jol. 

u. 1 
v. Brandt. v. Rrafft. v. Knobloch. 
Scheltz. 


Acta des Ständiſchen Comite die Wahl der Landſtändiſchen Mitglieder deſſelben betr. II 3. A. 1. 7. 
Zum Comite d. 1. Febr. [fol. 14 


Actum Königsberg d. 28. Januar 1812. 
Abſchrift hievon 1.9. Lſch. R.v. Schau 
2. Graf v. Lehndorff 
3. Ldrath Morftein 
4. Loſch. R. Burchard 
5. Allen übrigen Kr. Bevollmächtigten zufammen. 

Bei Gelegenheit, daß jest aus ſämmtlichen Kreifen von Oſtpreußen und Litthauen 
Deputirte zum Eng. Ausich. hier gegenwärtig find, haben jelbige nebjt den hier anweſenden 
Kreis⸗Bevollmächtigten beim Ständifchen Comité den Antrag gemacht, daß eine proviforische 
Wahl der neuen Mitglieder des Comité veranftaltet und den Kreifen befannt gemacht 
werden möchte, 

Der Comite hat Fein Bedenken gefunden, diefem Antrage zu willfahren, indem die 
Amtszeit der jezzigen Mitglieder bereit3 verfloffen, auch von jelbigen auf ihre Entlafjung 
angetragen (der Landſchaftsdirector dv. Krafft erfläret eine Neue Wahl nicht anzunehmen) 
und ein Landtag, vor welchen die Wahl gehören würde, nicht bewilligt if. Gemäß der 
Berhandlung des Gener, Landtages de 1808 Hat die Nitterfchaft 4, und der KRöllmer- 
ftand 1 Deputirten zum Comite gewählt und diefe Wahl ift von Sr. Königl. Magelt. 
gemäß Cabinets Nejolution vom 27. Febr. 1808 mit der Maasgabe beitätigt, daß der 
jedesmalige Gener. Loſch. Director das Divectorium führen folle. 

Da der jezzige Gener. Lich. Director H. Baron v. Korff feiner anderweitigen 
vielen ſtändiſchen Geſchäfte wegen das Directorium niederlegte: jo haben Se. Kin. Maj. 
ſolches ad interim dem älteften Mitgliede H. Geh. Zuft. Rath v. Brandt übertragen. 
Der H. Baron v. Korff ift aufs neue zum Gener. Loſch. Director gewählt und es 
tritt dahero fernerweitig der Fall ein, daß er, als folcher, nicht das Directorium im 
Comité führen fan und mil. 

Um deswillen trägt die Verfammlung an, daß der Provinz geftattet werde, 

den Dirigenten des Comité wählen und die Königl. Beftätigung iachſuchen 
und verhoffeu zu dürfen. 

Diefe Wahl des Dirigenten wird von der Ritter- und Köllmerfchaft conjunctim he 

Die Wahl der A Deputirten der Ritterfchaft gefchieht in der Art, daß alle hier 
Anweſende in Kreife zufammentreten und folchergeftalt nach Kreifen wählen, damit 
hiernächſt von dieſen die Genehmigung eingeholt werden Tünne, 


— 103 — 


Nah Eröfnung der von den H. H. Deputixten der 12 Kreife abgegebenen Wahl- 


billet3 findet es fich fol. 15 
daß H. dv. Knobloch Bärwalde von . . . . 10 
act an 6 
— Grf. dv. Finfenftein Gilgenbug . . . 10 
— — v. Eulenburg-Widen und 
— —d, Klinfowftröm, jeder! von Yulsd 8 


Kreifen gewählt worden. Da H. Graf dv. Eulenburg die Wahl deprecirt: fo bleibt 
jolhe auf H. Grafen v. Klinkowſtröm beftehen. 

Bon deu anmelenden Herren 6 Deputixten der Köllmifchen Güter ift H. Loſch. Rath 
Maraun mit 5 Stimmen zum Mitgliede des Comitd gewählt. 

Eine fürmliche Wahl der Divectoris ift nicht vorgenommen, weil die ganze Ber: 
jammlung unanimiter declarirt, daß fie den Wunfch habe, 

dag Se. Königl. Maj. den jezzigen Dirigenten H. Geh. Zuft. Rath v. Brandt 
zu dieſem Amte fernerwillig zu beftätigen geruhen wollen, indem fte zu dem- 
jelben ein vollkommenes Bertrauen haben. 

Zugleich erklärt die Berfammlung, daß fie den bisherigen Mitgliedern des Comité 
fir ihre Bemühungen und Dienftleiftungen hiemit öffentlich Dank abftatte, 

Uebrigen wird noch vom Braunsbergfchen Kreife die Motion gemacht, daß der 
Comite mit den von den Kreifen gewählten Correfpondenten unmittelbar verhandeln und 
dahero Feine Societät von Kreis Bevollmächtigten hier ftattfinden möge. 

Diefer Antrag wird jedoch von der überwiegenden Pluralität infofern nicht ange- 
nommen, al3 es jedem reife überlaffen bleiben muß, entweder unmittelbar mit dem 
Comité zu correſpondiren oder zu diefem Zweck einen Bevollmächtigten hier zu beftellen. 


vd. Brandt. v. Krafft. 
v. Brandt. Eulenburg. Manitius. Morſtein. Bolſchwing. 
Mahraun Kiſt. Bieberſtein. ©. Klinkowſtröm. Hahn. 


(Oletzko. Kr.) (Raſtenburgs Kr.) 
Grotthus. Bolſchwing. Grabowski. Burchard. Siehr. 
Tapiauſch. Kr.) (Seheſtenſch. Kreiſes.) (Inſterburg. Kr.) (unleſerlich) 
Goulon CGletzko. Kr.) Ber —— v. S ch au (für den Braunsbergſche Kreiß). 
Finkenſtein 
v. Knobloch Geilsberger Kreis. Koſenitz. Schleinitz (Marienwerd. Kr.) 
Scheltz. 

ad Prot. vom 26. Januar 12 in den Gener.Acten Landes Angelegenheiten betr. [fol. 16 


Votum. 


Die Meinung des Inſterburgſchen Kreis-Standes über die im Monath Januar 
1811 von der hiefigen Comite nach Berlin gejfandte ftändifche Deputation, ift im Kreis— 
tags Prot. d. d. Tilfit den 21. May 1811 

welches fich in den Acten, E. Hochgeehrten Comite der Oſtpreuß. u. Litt. 

Stände „die neue Zinanz-Einrihtung u. Berliner Deputation betref. Vol. 111 

fol. 66 befindet 
zu deutlich ausgeſprochen als daß wir unterzeichnete Deputirte des Engeren Ausſchuſſes, 
über die, vom E. Hochgeehrten Comite zur Sprache gebrachte gemeinfchaftliche Vertheilung 
der, den obgedachten Herrn Deputirten zugebilligten Neifefoften auf alle Oſtpreuß. und 
litth. Kreife, unfer Votum, in Beziehung auf den Beytritt des Inſterburgſchen Kreifes, 
anders als durchaus Verneinend abzugeben befugt wären; jedoch verpflichten wir uns 
diefen Gegenftand auf den nächſten Kreis-Tag zum Bortrag zu bringen, und den näheren 
Beſchluß darüber, E. Hochgeehrten Comite nachträglich mitzutheilen. 

stönigäberg den 3. Januar 1812. 


Burchard. Siehr. 
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errn 
General Landſchafts Director Freiherrn v. Korff 
Hoch- und Wohlgeboren. 
vide Communicatorium in fine. 

Em. Hoch: und Wohlgeboren erhalten die vorftehende gedrudte Abjehrift, welche dem 
an Hrrn Staatsfanzler v. Hardenberg Excell. abgegangenen Schreiben beigelegt war, 
mit dem ausdrüclichen Erfuchen, folche nicht in Publico zu verbreiten, auch nicht cir- 
culiren zu laffen, fondern blos zu Ihrer Nachricht zu ‚gebrauchen und forgfältig aufzu— 
bewahren, damit durch eine unzuläffige Publicität Fein Misbrauch und Feine üble Folgen 
entitehen. | 

Königsberg d. 4. Febr. 1812. 

Comité der Oftpreufch. und Litthaufchen Stände. 
v. Brandt. 


Gründe | 


weshalb das Edict vom Idten September 1811 über die Regulirung 
der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe in den Provinzen OR- 
prenßen und Litthauen nicht anzuwenden if. 


Gedruckte Abſchrift) 


Um die Unanwendbarkeit dieſes Edicts vollſtändig beurtheilen zu können, müſſen wir 
ſowohl die wechſelſeitigen Rechte und Pflichten des Gutsherrn und ſeiner Bauern, als 
auch die Rechte des Staats an den Grund und Boden, und ſeine Anſprüche an beide, 
nemlich an den Gutsbeſitzer und an den adelichen Gutsbauern in ein näheres Licht ſtellen 
und mit dieſen entwickelten Rechten die Anordnungen des gedachten Edicts zuſammen 
halten. In ſolcher Anſicht bemerken wir folgendes. 

Nach den preußiſcheu Privilegiis find die Güther mit ihrer beſtimmten Hufenzahl, 
ohne zwischen Bauer- oder. Vorwerks-Hufen zu unterjcheiden, überall ganz gleich mit 
allen Rechten und Gerechtigkeiten, auch Herrlichfeiten, wie die Landesherrfchaft fie ſelbſt 
befeffen und genoffen, oder befigen und genießen können, den Beliehenen überlafjen worden. 
Diefes gehört zu den Kennzeichen eines adelichen Guths, 

Lehns-Conftitution vom 31ten October, Cap. II $ 1 Provincial-Reht Zuſatz 
162. 

Der N hat fich in diefen Privilegiis weder ein Miteigenthum noch eine Mit- 
nusung, noch contribuable oder Dienftbare Bauer» Hufen reſervirt, noch weniger den 
Bauern, oder andern Unterfaagen Anfprüche, oder bejondere Berechtigungen gegen ihre 
Gutsherren eingeräumt, und gerade deshalb, weil fämtliche Guthshufen an Feine Bauern, 
fondern mit gleichen Rechten an adeliche Befiger verlichen worden, find fie auch ſämtlich 
als freie Nitterhufen geachtet, und behandelt. Es war blos Sache des Guthsbeſitzers, ob 
er feine Guthshufen felbft mit Inſt- oder Miethslenten und Gefinde bewirthichaften, oder 
darauf Bauern anfegen, und mit diefen fich vereinigen wollte, 

Die Bauern wurden alfo nur auf den, dem Gutsbeſitzer verliehenen Nitterhufen 
fucceffive aufgenommen, fie erhielten ihren Ader, Wohnung und Garten, hauptjächlich als 
Belohnung für ihre dem Haupt-Guthe zu Teiftenden Hand- und Spammdienfte, und zahlten, 
je nachdem fie mehr oder weniger Dienfte, nach dem Wirthichaftsbedirfnig des Haupt— 
Guths leifteten, auch mehr oder weniger an baarem Gelbe. 

Wie wenig man die Gutsbeſitzer in diefen privilegien mäßigen, in dem Begriffe 
vom Eigenthum Tiegenden Befugniffen geftört hat, beweifet die Verſchiedenheit der Beſetzung 
der Güter mit folchen Unterfaaßen, die Verfchiedenheit der ihnen eingeräumten Ländereyen, 
und die Verſchiedenheit der davon zu leiftenden Abgaben und Dienfte. Denn man findet 
viele große Adeliche und köllmiſche Güter, die Feine Bauern, jondern nur Inſt- und Mieth3- 
feute, und umgekehrt Keine Güter, die Bauern enthalten, und die Abgaben umd Dienfte 
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an den Gutsherrn find nicht blos in den verschiedenen Gütern, fondern fogar in ein und 
— Pag. Us : 
demfelben Gut verjchieden. Da, wo ein ausdrüdiicher Contract, (denn ohne folchen waren 
alle Verhandlungen über ein Grundſtück ungültig. 
Preuß. Land-Recht d. a. 1721. Part. 2. Lib. 4 Tit. 6 Art. 7 81 pag 112. 
Art: U. 8 Top. 119. Kit.,9. Art. I 8.2. p. 154.) 
ein anderes nicht disponirt, Tonnte dem adelichen Bauern nach Ablauf von 3 Fahren, 
nach emanirtem Provinzial-Recht jährlich anfgefündigt werden, der Zufas im Provinzial- 
Recht No. SO lautet dariiber folgendergeftalt. 

81. Der Beſitzer folcher 6103 zur Benutzung und Cultur gegen gewiffe dem Eigen- 
thitmer vorbehaltenen Vortheile ausgethanen Güter, ift in Ermangelung fchrift- 
licher Berträge zum dreyjährigen Belize berechtigt. 

8 2. Der Eigenthümer. ift jchuldig, den Beſitz ſechs Monate vor Ablauf des Tetten 
Jahres aufzufündigen, im Unterlaffungsfall wird angenommen, daß das Befit- 
oder Nutzungsrecht auf ein Jahr verlängert ſey. 

8 3. Bey dem Abfterben des Befigers ift der Eigenthimer jedesmal befugt, das 
Grundſtück mit Ablauf des Wirthſchafts-Jahres zurück zu verlangen. 

Es giebt zwar einige Privilegia, worinn ausdrüdlich der bey einem Haupt-Guth 
befonder3 verliehenen Schulzenhufen gedacht wird, allein die Nechte diefer Unterfangen 
find nicht der Gegenſtand der jetzigen Betrachtung. 

Der Preußische Bauer leitet alfo fein Befisrecht nicht vom Staat, fondern vom 
Gutsheren ab. 

Aber deshalb iſt er von ihm nicht felavifch abhängig, fondern gerade nur fo wie 
jeder freie Mann im Preußischen Staat, an feinen Contract bis zu deſſen Ablauf ge- 
bunden. DBeyde, der Gutsbeſitzer, jo wie der Bauer, ftehen gleich vor dem Geſetz, der 
Richter ſchüzt fir Willkühr gegen die Perſon, und gegen die Sache, und es muß feinem 
Gutsbeſitzer einfallen, diefe Tyranney an feinen Einfaagen zu üben. 

Das Geſetz geftattet aber dem Gutsbeſitzer fo wie jedem andern Staatsbürger, fein 
Eigenthum auf die beftmögliche Art zu nutzen, daher auch bei Wiederausthuung einer 
jolchen Stelle über beliebige Bedingungen mit dem neuen Annehmer fich zu einigen. Der 
Zuſatz 109. des Provincial-Rechts drückt fich darüber folgendergeftalt aus: 

Bei Wiederbefegung ſolcher Stellen, die weder eigenthümlich noch erblich befeffen 
werden, ijt die Herrschaft am die bisherigen Bedingungen nicht gebunden, 
und indem es hierdurch die Rechte des Eigenthums jchüst, fichert es auf der amdern 
Seite, durch den Nachſatz: 
aber auch Tünftig nicht berechtigt, den Unterthan zur Annahme einer Stelle 
unter ſchweren Bedingungen anzuhalten, als unter welchen fie der zulest ab- 
gegangene unterthänige Wirth bejeffen hat, 
den Unterthan gegen perjönliche Bedrüdung, und überläßt alles dem freyen Mebereinkommen 
der Contrahenten, welches jest um jo mehr nur ftatt hat, als in Preußen Feine Unter: 
thanen mehr exiftiven. Gegen das allgemeine Dispofitions- und Nutzungs Recht der 
Gutsbeſitzer exiftirt in diefen Provinzen Feine andere Einfhränfung als die im Provinzial: 
Recht Zufas 106 aufgenommene, welche alfo lautet: 
Beränderungen bäuerlicher Befizungen, durch Einziehung der Stellen und der 
dazu gehörenden Realitäten, oder Zufammenfchlagung derfelben, dürfen ohne 
Genehmigung der Krieges- und Domainen-Kammer nicht vorgenommen werden. 
— pag.3 — 

Dieſe Einſchränkung ift nicht, wie die Flugfchrift „an meine Mitbürger” befage: 
8 8 Jahrhunderte alt, fondern fie gründet ſich auf die zuerft unterm 12. Auguft 1749 
erjchienene Verordnung, worin dergleichen Veränderungen bey Geld-Strafen unterfagt worden. 
Bis dahin disponixte jeder Gutsbeſitzer über den Banern-Hof als über fein Eigenthum wie 
er wollte, und indem Seine Königliche Majeftät durch die huldreiche Cabinet3-Nefolntion 
de dato Memel den 3. September 1807 den Preußifchen Gutsbefisern zum Erſatz für 
die Aufhebung der Unterthänigkeit die freye Dispofition über die Banerhöfe Allerhöchft 

27 
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zufagten, gaben Allerhöchſt diefelben ihnen blos eine alte Befugnif wieder, und es kann 
daher jene Einſchränkung, der wohlthätigen Zuſage zuwider, nicht vergrößert, fondern fie 
muß fir aufgehoben, oder (Conf. Rede p. 4. 25. 32. 39. [e] 40. 41) wenigftens für 
erleichtert dejto mehr geachtet werden, je mehr die freyefte Benugung feines Grund und 
Bodens zu den Vorzügen der neuen Gejeßgebung gehört. 

Die Abgaben an den Staat beruheten urjprünglih auf bloßen Bewilligungen des 
vorgelegten Bedirfniffes, und wurden von den adelichen Gütern (denn wir fchränfen un 
blos auf die adelichen Güter deshalb ein, weil in den köllmiſchen und andern unadelichen 
Gütern, Feine Bauern eriftiven) durch nachftehende Schöffe erhoben: 

a) duch den Hufenſchoß, / 

b) durch eine Kopf-Contribution oder Kopf-Acciſe, 
c) durch den Horn und Klauen-Schoß, 

d) dur die Trank-Steuer. | 

Auer dem Nitter-Dienft in vorfonmenden Kriegesfällen gab es bey den adelichen 
Gütern Feine Dienfte an den Staat, weder vom Gutsherın, noch von feinen Bauern. 
Schon vor mehr als 100 Jahren jahe man ein, daß die mit Erhebung gedachter Schöffe 
verbundenen Conftguationen, Chicanen der Dfftcianten, Unterfuchungen u. f. w. eine jehr 
drüdende Laft auf dem Lande jey, und daß es zum großen Vorzuge der Steuer-Erhebung 
gereiche, wenn ein Jeder ein fir allemal weiß, was er an Contribution fchuldig jey, 
und wenn der, dem es zujtehet, freye Hand bekommt, nach feinem eigenen Willen foviel 
Menfhen und Pferde zu halten, zu braunen, Brandtwein zu brennen, zu mahlen, und 
alles zu thun, welches ihm in feiner Nahrung vortheilhaft fcheint, ohne von Jemand 
beobachtet zu werden. 

Dieferhald beſchloß die damalige Staat3-Negierung mit den Guthsbefigern und Grund— 
eigenthiimern ein für allemal auf ein Fixum, welches auf die Hufen, unter dem Namen 
General-Hufen-Schoß 
gelegt werden ſollte, zu contrahiren, und den Grundbeſitzern es zu überlaſſen, die Kreis— 
Acciſe und den Kopf-, Horn- und Klauen-Schoß als eine Hülfs-Contribution von den 
auf ihrem Grundſtück aufgenommenen Perſonen für ſich einzuziehen. Dieſe Einrichtung 
iſt in dem Jahre 1715/16 getroffen. Se. Königliche Majeſtät Friedrich Wilhelm der Ite 
haben bi3 dahin vorgefommene Contributiones fie haben Namen wie fie wollen, erlaſſen und 
verfprochen insfünftige weder von den Hufen, noch andere Gefälle, vom Lande oder 
deffen Einwohnern fordern zu laſſen, fondern fich mit demjenigen zu begnügen, welches 
die Commiſſion einem jedweden insbefondere feitgejeget und regulirt hatte, Dieſes ſollte 
als eine bejtändige ein für allemal ohne fernere Auflage beftimmte Abgabe bleiben. 
Borftehendes ift der wörtlihe Anhalt der Allerhöchiten yuftruction vom 18: May 1715, 
der Immediat-Verordnung vom 31. October 1715, und des Patents vom 26. December 1716. 
— pag. 4 — 

US im Jahre 1732 die Preußiſchen Lehen alodificiret wurden, wurde den adelichen 
Gütern dafür ein Allodifications-Zins (der den unadelichen Lehngütern erlaffen worden) 
auferlegt, und in der Affecuration vom 18ten December 1732 8 III über die Abgaben 
und Laſten folgendes erneuert: 

Verſprechen Wir allergnädigft, daß durch Aufhebung des Nexus Feudalis 
inter dominum direetum et Vasallum die Qualität der Güter 
ratione der bisher genoffenen Immunitäten von diefen oder jenen Oneribus 
nicht alterivt, fondern solche zu ewigen Zeiten bon allen neuer— 
lien Oneribus und Auflagen ſowie bisher, alſo auch Fünftig 
‚überall gänzlich befreyt bleiben, auch davon weiter nichts, als die bisherigen 
darauf haftenden Bnera, nebit dem gegen Aufhebung der obgedachten 
Lehns = Befchwerlichkeit fejtgejegten Canon, gefordert oder verlangt, im übrigen 
aber denen Vaſallis jo wenig als ihren Gütern, in ihren fonft habenden 
Freyheiten, Immunitäten, Rechten und Gerechtigkeiten, welche wir hiedurch 
bon neuem bejtätigen und comfirmiren, nicht im geringften präjudicirt 
werden Joll. 
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In dem von Seiner Königlichen Majeftät Friedrich IT Allerhöchſt vollzogenen 
Patent über die Wiedervereinigung der Provinz Weftpreugen mit Altoftpreußen vom 
13. September 1772 geruheten Allerhöchft diefelben den Einjaffen ſammt und fonders 
zu verfichern 

fie bey ihren Befizungen und Rechten, im geiftlichen und weltlichen zu Laffen, 
zu jchügen und zu handhaben. 

Dahero kann das zum. Oftprenfiichen Departement gefchlagene Ermeland mit den 
alten Provinzen um jo mehr gleichen Anſpruch machen, als es befanntermaaßen mit 
Oſtpreußen urfprünglich einerley Rechte und Berfaffung gehabt, und ſich immer im 
Beſitz derſelben erhalten hat. 

Endlich und hauptfächlich haben bey der Tron-Befteigung unſers höchftverehrten 
Königs die hiefigen Provinzen, die in vidimirter Abſchrift angefchloffene, fo gerechte als 
huldreiche Afjecuration alles defjen, bey der Huldigung miederholentlich entgegengenommen. 

Nach diefer Darftellung würde das Edict vom 15ten September 1811 bey ftrenger 
Anwendung in Preußen: 

1) dem Guthsbeſitzer refpective ?/, oder !/, feines vollen Eigenthums nehmen, über 
die Nutzungs-Rechte des Eigenthümers, indem es folches dem Bauern unter felbft vorge: 
ſchriebenen Bedingungen verleihet, willführfich disponiven, und dadurch Staats-Verfaſſung 
und Privat-Contract gänzlich aufheben. 

Die völlige Sicherheit des Eigenthums und wohlbegründeter Nechts-Anfprüche find 
(Conf Rede p. 30) die anerfannten Grund-Rechte worauf jedes Individuum im Staat 
unumftöglichen Anſpruch hat, ihre Verlegung in einzelnen heilen bleibt Kränfung des 
Ganzen, fie ift Feiner Schägung fähig, und ftehet mit den fefteften Verfprechungen des 
Schutzes der Rechte und Privilegien im Widerſpruch. Diefe heiligen Grundfäge einer 
gerechten Staat3-Berwaltung können nicht erſt mit der neuen Übereigmung an den Banern 
anfangen, jondern fie müfjen als hergebracht und bey den Haupt-Gutsbefizern beobachtet 
merden. 

Zum alfgemeinen Wohl kann eine folche Zwangsweile-Überlaffung des Eigenthums 
nicht führen, denn wie die Unverleglichteit des Eigenthums nach den eben Angeführten 
allen andern Betrachtungen vorherrfchen muß, jonft alles gegenfeitige 
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Bertrauen aufhört, fo entftehet auch dadurd) Fein Zuwachs an Glüdsgütern, jondern nur 
eine Berwechjelung des Eigenthums und der Nugung, indem einer anfehnlichen Claffe von 
Staatsgliedern das genommen wird, was einer andern zugewandt werden fol. 

Wenn fich die Abnahnıe des Eigenthums, oder der Nutzung, durch die bloße Betrachtung 

daß folches in den Händen mehrerer dem Staate vortheilhafter fey — 

zechtfertigen ließe, jo würde diefelbe auf ein weites Feld der Eigenthung- oder Einfommens- 
Theilungen führen, weil wirklich nicht abzufehen ift, warum nur Guthsbefiger, welche 
Danern haben, ihr Eigenthbum und ihr Nugungsrecht zum Staats-Opfer darbringen follen. 

Dem erft nach unfern Dafeyn zu erwartenden vortheilhaften Erfolg der durch nichts 
verbürgt ift, ftehet die allgemeine Bemerkung entgegen, daß, wenn jegliches Individuum 
nur fir das andere, jeder gegenwärtige Staat nur für den zukünftigen, nad) ungewiffen 
Heitfolgen ſich aufopfern wollte, e8 bey den immer fortichreitenden Verbeſſerungs-Zwecken, 
mit dem Untergange und DVerderben Fein Ende, und mit dem Wohlftande nie einen 
Anfang nehmen würde. Wir haben viele Dörfer mit Heinen Eigenthümern vor Augen, 
und nicht gejehn, daß fie fi in Kraft und Willen vor andern Nichteigenthümern oder 
Haupt-Gutsbefigern ausgezeichnet hätten, oder daß fie die jest vielfältig gemachten 
Anjprüche de Staats vorzüglich zu befriedigen im Stande wären. Wir fünnen dahero 
mit wahrer Überzeugung verfichern, daß dies das Mittel nicht ift, der Noth auf eine 
milde und fichere Art den Hohen Zweden gemäß zu begegnen, und wir vertrauen anf die 
unterm Tten und 16ten Septemb d. J. öffentlich gegebenen Erklärungen, daß unfere 
weiſe Staat3-Berwaltung felbft individuelle Berlegung des Eigenthums und wohlerworbener 
Rechte nicht zugeben, am wenigften folche Opfer von einer ganzen Claffe von Staats— 
bürgern fordern werde. 
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2) Unter Umftänden, wie fte das Edict vom 15ten September 1811 gegen die 
vorigen geſetzlichen Beſtimmungen anordnet, müſſen die jebigen Käufer der Donmatnen-Amts- 
Borwerfer und ſämmtliche Gutsbeſitzer bejorgt feyn über kurz oder lang ein gleiches 
Schickſal zu Haben, wenn fie auf ihren Vorwerkern wiederum Kleine Etabliffements 
machen, und wenn fie immer die Hälfte ihrer Etabliffements abgeben follen, wird am 
Ende für die Haupt-GutSbefiger vom Grundſtück fo viel als nichts übrig bleiben. Daß 
diefe Beſorgniß aber eine ängftliche Wirthſchaft verurfachen, und einer Menge von 
Adersleuten, die zur Acquifition eines Eigentums zu ſchwach find, aber doch mehr 
Bermögen beſihen, als für Inſt- oder Miethsleute nöthig iſt, den Mittelweg verſchneiden 
wird, um zur größern Wirthſchaft zu gelangen, iſt leicht zu berechnen. Ein Arbeitsmann 
der fich ein paar Stück Vieh mehr zugezogen hat, als er in feinem Verhältniß braucht, 
und ernähren Tann, kann mit einer Zugabe von herrichaftlichem Beſatz eine Bauer: 
Wirthſchaft wie vorher itbernehmen, er braucht dazu fein Geld und feinen Credit, aber 
er wird viel Geld brauchen um fich eine Aderwirthfchaft von gleicher Größe anzukaufen 
und um darauf nur ein gleiches zu erwerben. 

3) Leſen wir in einer Flugichrift unter dem Titel 
(8 6 Litt A. 8) Un meine Mitbürger 
die mehrere Widerfprüche im fich, viel Unvichtigfeit und manche Einfeitigkeit enthält, alfo 
nicht8 weniger als überzeugend ift, auch die unerwartete Behauptung, daß der Staat 
durch das oft gedachte Edict blos die einem Lehnherrn zuftehenden Bu 
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und die Nechte eines Miteigenthümers reckamirt habe. Eine dem Domino directo 
zuftehende willkührliche Reluition Liegt nicht im Lehnvechte, in Preußen find auch nicht 
alles urjprüngliche Lehn, fondern es erijtiven nicht minder mit Bauern befeste Allodial- 
Güter, und feit der im Jahr 1732 erfolgten Allodification der Lehne, ift aller Nexus 
zwiſchen Domino directo und dem Vasallo aufgehoben, mithin in Oftpreußen und 
Litthauen von Rechten des Lehnsheren als folchen nicht mehr die Rede, und die jeßigen 
Beſitzer und Creditore8 haben im DVertranen hierauf gekauft, und creditiret. Daß der 
Staat ſich fein Mit-Eigentfum und feine Dispofitons-Nechte in Abficht der Banerhufen 
in den Verleihungsbriefen vorbedungen Hat, ift Schon oben dargethan, mithin der Vorwurf 
des ungenannten Berfafjers, wonach die Gutsbeſitzer über das Miteigenthum eines andern, 
nemlich des Staats disponiret hätten, in Anfehung der Provinzen Oftpreußen und 
Litthauen nicht begründet, 

4) Das Edict ſelbſt aber will alle feine Beſtimmungen durch die angenonmenen 
Sätze rechtfertigen. 

a) daß nach allgemeinen Staatsrechtlichen Grundfäten, das Necht des Staats 
auf ordentliche und außerordentliche LXeiftungen vorherrfchend fey, und Die 
Leiftungen an den Gutsherrn den Einfchränkungen unterliegen, daß die Guts— 

herrn den Unterthanen die Mittel Laffen müffen, ſelbſt beftehen, und den 
Staat befriedigen zu Fönnen. 

b) daß die Gutsheren verpflichtet find, die bäuerlichen Einfaaffen in contributiong- 
fähigen Stande zu erhalten, und bey entftehendem Unvermögen die Steuern, 
und andere öffentliche Abgaben und Leiftungen zu vertreten und 

e) daß dergleichen Einfaafjen Anſpruch auf Unterftüsung in Unglüdsfallen auf 
Hofwehr und auf Bauhülfen Haben, 

Edict vom 15. September 11. 
8 6 Litt. b. No. 1 et 4. 
8 8 Litt. e. 
592,35: 

Der Erlaß der Verpflichtungen sub a et b (jedoch nur in Abficht des mentgeldlich 
abzutretenden Landes von Seiten des Staats, und die Verzichtleiſtung auf die sub c. 
von Seiten des bäuerlichen Befigers, follen denen Gutsherrn Entſchädigung feyn, wenn fie 

nach 8 10 des Edicts 2), und 
nah 8 37 die Hälfte ihres Eigenthums abgeben. ’ 
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Die unter a—b und e vorausgefesten Pflichten des Gutsbeſitzers können aber an 
fich die im allgemeinen getroffenen Feſtſetzungen nicht begründen, und fie find in Preußen 
entweder gar nicht, oder nicht im dem berechneten Umfange vorhanden, oder fie erfordern 
©egenpflichten des Staats. 

ad a. Das vorherrichende Necht des Staats in Abficht der Befriedigung der 
Grundabgaben, giebt nur Rechte eines Neal-Gläubigers, es gründet weder ein Mit- 
Eigenthum, noch giebt es DBefugniffe zur Dispofition itber den Grumd und Boden des 
Schuldner. Da wo der Staat in Abfiht der Grund-Abgaben befriedigt ift, fällt alle 
Wirkung jenes vorherifchenden Rechts weg, und wie diefe Befriedigung auch in jebiger 
Zeit als gejchehen zu betrachten, bemweifet nachitehendes Bild, der unglüdlichen Bewohner 
Preupens, und de3 gegen fie angewandten Verfahrens: 

u EBEN 

Bir haben in Preuſſen zweierley Elaffen von Unglüdlichen, die eine welche die be- 
freundeten Truppen ruinirt und die zweyte, welche die feindlichen Truppen verheeret 
haben. Für den durch die erftern angerichteten Schaden hat die ruſſiſche Krone die Ver— 
gütung bezahlt, für den durch den Feind angerichteten Schaden, hat aber diefer wie 
natürlich Feine Vergütung zurüdgelaffen. Denjenigen Gutsbeſitzern und Einfaaffen, denen 
die ruſſiſche Vergütungen gezahlt werden follen, find ſolche auf ihre Abgaben an den 
Staat abgerechnet und da der Staat für fie mehr erhoben, als er zu fordern hat, fo 
kann an diefe gar Fein fernerer Unfpruch gemacht werden. Von den andern, nemlich die 
der Feind ruinirt hat, find, weil fe in der Art nichts oder wenig zu compenfiven gehabt, 
die Grund-Abgaben, ja jogar die, welche der Feind während feiner Befagung auf den 
Grund der preuffiichen Contributions-Anlagen und Ausfchreiben der preußiſchen Behörden 
ih zahlen Yaffen, zum zweiten mahle mit aller Strenge baar gefordert. Diefe Unglüd- 
lichen find mit Civil- und Eoftbaren Militair-Ereeutionen geängftiget, da mit Mühe an- 
gejchafte oder zugezogene Inventarium ift nicht gefchont, und wenn gleich das durch folche 
Zwangsmittel wirklich eiugezogene nur auf Koften der Wiederherftellung eingezogen worden, 
jo tft doch auch von diefer Claffe der Unglücklichen der größte Theil ihrer Abgaben be- 
richtiget, ein anderer Theil nicht erlaſſen, ſondern nur geftundet, und der wirklich erlaffene 
Theil in gar Fein Compenfations-Berhältuig mit den Opfern zu fegen, die dadurch ent- 
ftehen, wenn die jo Hart mitgenommene Gutsbeſitzer, einen Theil ihres Eigenthums, umd 
hiermit zugleich die Ausficht verlieren follen, ſich durch deveinftige vortheilhaftere Benutzung 
einen Erſatz wieder zu verichaffen. 

Werden die ruſſiſchen Vergütungen denjenigen, denen fie gehören, abgegeben, und die 
gerechten Ansprüche derer durch den Feind ruinivten nach demjenigen, was wir unten über 
die Verbindlichkeit des Staats zur gemeinfchaftlihen Tragung der Krieges-Befchädigungen 
al3 Folge der allgemeinen Staat3-Handlung jagen werden, beachtet, fo wird dadurch gewiß 
die zweckmäßigſte Wiederherftellung des Gewerbes begründet, die Grundabgaben an den 
Staat gehindert, und Die einfeitige Belaftung der Gutsbefiger in Preußen vermieden 
werden Fürmen, ohne daß e8 der in Nede ftehenden harten Maasregeln bedarf. 

Bon der Verpflichtung als Eigenthümer des Grundes, die darauf ruhende Abgaben 
zu tragen, ift aber 
ad b. Die Verbindlichkeit des Gutsheren, den bäuerlichen Einfaaffen im contri- 

buablen Zuftande zu erhalten, und ihn wegen feiner perfünlichen Societäts- und anderer 
öffentlicher Abgaben und Leiftungen zu vertreten, ſehr wohl zu unterfcheiden. 

gu der Uebernahme folcher perfünlichen fremden Schulden wird ein befonderer Titel 
oder Rechts-Grund erfordert, der weder in den Privilegii's noch im den Accords über die 
Contributions-Einrihtung noch in einem ausdrüdlichen Geſetz liegt. Deshalb weil der 
Staat den Bauern-Sohn zum Soldaten-Stande nehmen, und von einzelnen, oder von 
ganzen Dorfgemeinden Allgem. Land-Recht P. 2 Tit. 7 8 18 perfünliche Abgaben fordern 
Tann, folgt nicht die Verpflichtung des Grund-Eigenthiimers, Menfchen und Vermögen 
zu Ichaffen, — pag.8 — 
welche die Anfprüche des Staats befriedigen Fünnen. Diefe Verpflichtungen, find von den 
auf dem Grund und Boden »ruhenden Abgaben des Eigenthümers ganz unabhängig, umd 
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jede Erweiterung der Laften widerfpricht der Schriftfäffigfeit und den zu Anfang er: 
wähnten ausdrücklichen Zufagen: die Grumdverpflichtungen gegen den Staat nicht zu ver: 
mehren oder zu vergrößern. Die Bertretung des Gutsbeſitzers wegen der perjönlichen 
Abgaben und Leitungen feines Einfaaffen hat bier um fo weniger Gewicht, als die 
vecenfirten Anfprüche, felbft an die bäuerlichen Einfaaffen in dent vorausgeſetzten Maaße 
hier nicht anzutreffen find, da diefe auf abgaben- und dienftfreien Nitterhufen figen. 

Aus den oben angeführten im Zufag 106 des Provincial-Nechts enthaltenen Verbot 
der vom Grundbeſitzer vorzunehmenden Veränderungen mit dem bäuerlichen 
Grundſtück 

wenn man auch ſolchen durch die Allerhöchſte Cabinets-Reſolution vom 3. September 1807 
nicht fir aufgehoben anfehen möchte, Tann die Vertretung eines bäuerlichen Befig-Zuftandes 
gegen den Gutsherrn nicht erffärt werden, denn einmal find darin die Veränderungen 
mit den bäuerlichen Befigungen nicht abſolut verboten, fondern es ift das Verfahren damit 
auf die Genehmigung der Krieges: und Domainensfammer ausgefegt, und diefe muß unter 
den jegigen Umftänden gewiß überall wo fie nachgefucht werden würde, dringende Ver— 
anlaffung, fie zu ertheilen, darin finden, 
daß der Gutsbefiger unschuldig ruinirt ift, mithin jede Erleichterung zur Be— 
nusung feines Bauern-Guts wohl verdient, und folche der von Er. Königlichen 
Majeität in der Allerhöchlten Cabinet3-Nefolution vom 3. September 1807 
huldreichſt ertheilten Zuſage völlig gemäß ift, 
andererfeitd (Allg. 8. et. B. 1 Tit. 5 $ 40 et. seq. Tit. 6 8 10%. 2 Zit. 20 
878,386) 
folgt aus jenem Verbot nichts weiter, 
als daß der Gutsherr nichts vornehmen dürfe, was die vorige Guts-Beſchaffen— 
heit des bäuerlichen Beſitzers verändert. 

Diejenigen alſo, die ſich keiner Handlung zur Vernichtung der Bauer-Wirthſchaft 
ſchuldig gemacht, und diejenigen, die ſogar ſich bemühet haben, die vorige Lage wieder 
herzuſtellen, wenn auch der Erfolg, den Bemühungen nicht entſpricht, können mit dem 
Verluſt ihres Eigenthums und des Nutzungs-Rechts nicht beſtraft werden, da nur eigene 
Handlungen ſtrafbar machen, und nur derjenige für den Erfolg ſeiner Bemühungen haften 
darf, der ſolches ausdrücklich ubernommen hat. Was kann man endlich denjenigen ent— 
gegenftellen, die ihre Einfaaffen wirklich retablirt haben? 

In Unglüdsfällen hat die Negierung Nemiffion fogar von den Grund» Abgaben 
ausdrücklich verfprochen. Wenn man aljo auch den Bauern, al8 die zahlende Mittel: 
Perfon, in Abficht der vom Grund-Eigenthümer zu entrichtenden Grund-Abgabe annimmt, 
jo erledigt fich felbft in diefer Rückſicht das Gewicht der Vertretung; denn was erlafjen 
ift, darf nicht vertreten werden. Wir wollen die in dem Patent über die Contributiong- 
Einrichtung in Preuffen vom 26. Dechr. 1716 hierüber ertheilte Zuficherung wörtlich 
niederſchreiben: 

Weil auch ſchließlich geſchehen könnte, daß durch von Gott verhängende 
Landſtrafen, als Feuer vom Himmel, Peſt unter Menſchen und Vieh, ingleichen 
totaler Mißwachs und großer Hagelſchaden, ein oder andere Einſaaſſe, der den 
General-Hufen-Schoß accordiret hat, ſolchen verſprochenermaſſen 

— pag. I — 
abzutragen inutil gemacht werden kann, jo haben Wir annoch uns dahin aller: 
guädigft erfläret, daß wir auf folchen Fall die Billigfeit ftatt finden laſſen, mit 
den Berunglücdten in die Gelegenheit gehen, auch wohl denjelben nad) 
Deichaffenheit des erlittenen Schadens billige und proportionirte Remiſſion 
widerfahren, und dadurch Unfere landesväterliche Borforge und Gnade verfpüren 
laffen wollen. 

Diefe Zufage ift wiederholt und durch ein befonderes Remiſſions Reglement beftätiget. 

Krieges-Befhädigungen des bäuerlichen Einfaaffen zum Wortheil des Staats gut 
zu machen, ift nicht Sache des einzelnen Gutsbefizers, der felbft ruinirt ift, und der feine 
Ansprüche an den verunglücten Bauern erlaffen muß: Dies ift ganz eigentlich Sache 
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des Staats und gehöret zu den Pflichten, welche vorher gehen müſſen, wenn von dem 
Gutsbeſitzer und von ſeinen Bauern etwas gefordert werden kann, denn nicht die preußiſchen 
Gutsbeſitzer haben dem Krieg geführt, ſondern die ganze Nation, die mittel- und unmitiel— 
baren Folgen des Krieges find immer verheerend, und nicht zufällig ruinirend; dieſe 
Folgen einer gemeinfchaftlichen Handlung müffen alfo gemeinschaftlich getragen werden, 
und die Verordnung über die Finanzen des Staats und das Abgaben-Syftem vom 
7. September 1811 8 13 erkennt diefe Grundfäge an. Es witide freilich auf ein zu 
weites Feld der Entjchädigungs-Anfprüche führen, wenn man auch die Befchädigungen 
des entbehrlichen zum Erſatz aufftellen wollte, allein auf Erſatz deffen, wovon die Exiftenz 
de3 Beichädigten abhängt, nemlich die Mittel zum Erwerb für fi und um den Staat 
ſelbſt zu befriedigen, hierauf hat jedes Mitglied der großen Gefellihaft einen begründeten 
Anſpruch. Werden aber folche Beichädigungs - Anfprüche nur auf einzelne Claſſen von 
Staats-Bürgern, als Local-Zufälle, die fie nicht find, gewiefen, jo wird außer der gegen 
dieje ausgeiibien Ungerechtigkeit des Wiederherftellungs-Fond immer unzulänglich bleiben, 
und wir wiſſen nicht, daß Fiskus als Befiger der Domainen-Amts-Dörfer in Oftpreufen 
und Litthauen die sub. a. b. c. bemerkten Pflichten zur Wiederherftellung der Wirthfchaft 
des Domainen-Amts-Bauern anerfannt und bethätigt hat. 

So lange nicht ein jeder Staatsbürger fein Grund- oder anderes Eigenthum oder 
jeine jährliche Einnahme mit einem minder Begüterten zum Beften des Staates und des 
Erwerbes theilt und die Benutzung des Seinigen nicht ſoweit zurüd zieht, daß der Arme 
gleich ihm die Staat3-Forderungen befriedigen kann, fo Yange wird eine folche bloß an 
den Gutsbeſitzer, der Bauern hat, gemachte Forderung immer nur einfeitig ausgehen, und 
dem Hauptzwede 

Tragung der Laften nach gleichen Grundfäßen 
nicht gemäß ſeyn. 

ad c. Schon oben ift erwähnt, daß der preußifche Bauer feine Rechte am Grund- 
ftüde, und gegen den Gutsherrn, nicht vom Staate, fondern vom Gutsherrn felbft ab- 
leitet, über die mwechjelfeitigen WBerbindlichkeiten des Gutsherın und des Bauern kann alfo 
nur ihr beiderfeitiges Uebereinkommen entjcheiden, daher können die $ 6 Litt. b. No. 1—5 
erwähnten Pflichten als allgemein geltend nicht angenommen werden. in Weberein- 
kommen zur Uebernahme der Schulden des Bauern und zur Unterftügung in Unglücks— 
fällen wird fich fchwerlich auffinden Laffen, und ohne folches 

— pag. — 
kann dieſerhalb nichts mehr gefordert werden. Raff- und Leſeholz oder ſonſtige Wald— 
berechtigungen und Hütungen hat der Bauer an einigen Orten für jährliche Miethszahlung 
oder Dienſtleiſtungen erhalten, an andern nicht. Eine Hofwehr an Vieh, Acker-Wirth— 
ſchafts-Geräth und Saat, ingleichen Gutsherrſchaftliche Gebäude werden in einigen 
Gütern den Bauern von der Gutsherrſchaft gegeben, in andern nicht. An letztern Orten 
find fie Eigenthum des Bauern, und der Gutsherr darf ihren Verluſt nicht erſetzen. Nach 
diefer Verſchiedenheit find die Pflichten und der Werth der DVerzichtleiftung auf fie ver- 
Ihieden. Wir werden unten bey Berechnung des Werth der Entjhädigung nach 8 18 
den DVerluft zeigen, welchen diejenigen GutSbefiger erleiden, die Hofwehr gegeben haben. 

Das ehemalige Unterthänigkeits-Verhältniß legte den Gutsherrn zwar bejondere 
Pflichten gegen feinen Unterthan auf, allein diefe bezogen fich blos auf deffen Alimentation, 
nicht aber auf Bezahlung der Schulden für ihn, und gegen feinen zur Gewährung des 
Unterhalt: Verpflichteten, Kann die Execution jo weit gehen, daß er jelbjt umkommen 
darf, um ſich feiner Schuldigkeit zu entledigen, dahero würde es einem Gutsbeſitzer nicht 
zum Vorwurf geveichen, daß er, wenn er unter den jeßigen Umftänden beydes nicht Kann, 
zuerſt ſich zu retabliven jucht, ehe ex dieje Pflichten gegen andere erfüllt. Die Anforderung, 
zuerft den Bauernhof, und nach dieſem das Vorwerk zu vetabliren, darf am wenigjten 
der Staat machen, da diefer nicht minder einem nicht durch eigene Schuld verarmten 
Gutöbefiger, die Mittel zur Selbfterhaltung und Wiederherftellung feiner Wirthichaft 
jorgen muß. Bon den Unterthänigkeit3-Verhältniffen kann indefjen jest nicht mehr die 
Nede ſeyn, da dies Band ſchon aufgehoben ift und der Unterthan die wohlthätigen Folgen 
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davon genießt. Was aber auch die Gutsherrn für ihre freye Eingefeffenen wirklich gethan 
haben, kann gegen unfere Behauptung nicht angeführt werden, da es hier nicht auf Bei— 
fpiele, jondern auf Entwickelung der wahren Pflichten anfommt, und früher ein Vorſchuß 
für den Eingefeffenen oder auch ein Feiner Ausfall nicht der Erwähnung wert) war, jeßt 
aber eine Aufbirdung folder Pflichten bei den überall ermangelnden Fonds von Wichtig. 
feit jeyn muß. 

5) Treten wir dem Werthe der Entfehädigung näher, fo zerfällt diefer auf ein 
Nichts, oder auf eine Kleinigkeit gegen umerjegliche Opfer, die noch dazu denen am 
empfindlichften feyn müſſen, die am meiften gelitten haben. Wir wollen die Gegenftände 
zur Entfehädigung wie folget, berithren: 

a) Erlaß der BVertretungs » Verbindlichkeit wegen der ordinairen Grund- Abgaben. 

Die ordinairen Grund-Abgaben find vom Ertrage des Bauer-Guts vorweg 
abgezogen, und nach Abzug ihrer zahlte der bäuerliche Beſitzer für die ihm 
jest unentgeldlich zu überlaffende ?/, oder !/, Landes einen baaren Zins und 
feiftete Dienfte.e Wir wollen nicht beforgen, daß die Calamitäten diefer Zeit 
öfters und noch in größerem Maaße vorkommen werden, und wenn fie nicht 
abzuwenden find, fo würde auch alsdann, nicht minder wie jebt, dasjenige was 
dem Staat durch die aufgehobene Vertretung wirklich entgeht, auf eine andere 
Art gededt und eingehoben werden müffen, alſo für die Zukunft durch einen 
folchen Erlaß der Vertretung wenig Ausficht zum Gewinn vorhanden jeyn, 
und bey der Fortdauer diefer Verbindlichkeit das Schädlichjte doch in michts 
weiter beftehen, als was jetzt ſchon gefordert wird, nemlich fein Eigenthum 
zu abandonniven, und folches | 
— pag 11 — 
einem Menschen zu überlaſſen, der den Staat befjer befriedigen fanı. Cine 
bloße Beſorgniß Tünftiger und temporairer Ereigniffe giebt Feinen Maasſtab, 
um fie durch eine nahmhafte und bleibende Abfindung mit Vortheil abzufaufen. 
bh) Vergrößerung der Grumd-Abgaben, außerordentliche Staats-Forderungen, Extra: 
Stenern, Neben-Lajten, Einquartirungen können den Adelichen Bauern nicht 
angemmthet werden, fie müffen bey der Schriftfäffigfeit und den zu Anfange 
bemerkten Berficherungen, folche nie zu erhöhen, ihre Ziel haben, und auf fie 
kann im Voraus Feine Nücdficht genommen werden. 

Die Berfchiedenheit des Münz-Werths der neuern gegen die ältere Zeit, 
kann den Grund-Befigern nicht zur Laſt fallen, da fie Hierdurch nichts gewinnen. 
Erfordern aber außerordentliche Begebenheiten außerordentliche Opfer, jo ift zu 
ihrem Beytrage jedes Staatsglied und nicht blos der Guts-Beſitzer verpflichtet; 
fie find vorübergehend, können alſo feinen Maazjtab zum bleibenden Werth 
geben, und nie kann ihr Betrag fo Hoch gefpannt werden, daß das Eigenthum, 
wovon fie zu leiften find, feinen ganzen Werth verlieret, welches jest dadurch 
gefchiehet, daß die ?/, und 1/, des Bauer-Landes unentgeldlich abgegeben 
werden fol, denn wenn in Rückſicht diefer Extra-Steuern 2c. der Eigenthümer 
für das abgetretene Land nichts erhalten foll, fo müffen allerdings diefe ver- 
größerten Laften die Nutzung des Eigenthümers unnatürlich abjolviren. 

e) Kommunal und andere perfönliche Laften der Dorffchaften, zum Ex. Kalenden, 
Schulgelder, Perfonal-Decem, Krieges-Steuern u. |. w. darf der Gutsherr, fo 
wichtig auch diefe Vertretung vorgeftellt wird, fir fie nicht übernehmen, da es 
überall am Gefete, oder ausdrüdlichen Uebernahme folcher fremden Schulden 
ermangelt, wie folches oben sub No. 4 Litt. b. c. ſchon gejagt iſt. Wo die 
Bertretung ganz wegfällt, erledigt ſich auch ihre Wichtigkeit von jelbit. 
dev Erlaß der Fourage-Lieferung und des Vorſpanns, der an mehreren Orten 
fo Hoch veranfchlaget ift, hat für dem adelichen Gutsbefiger Teinen Werth, weil 
fein Bauer fo wenig als er jelbft zu beiden verbunden war, vielmehr leiden 
beide durch diefen Erlaß, weil durch größere Bezahlung folcher Leiftungen, die 
Staats-Ausgaben fich vermehret haben, und deshalb daran gedacht werden 
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muß, auch die Einnahmen zu vermehren. Der Domamen-Amtd-Bauer war 
zu beiden verpflichtet, und hat durch ihren Erlaß gewonnen Die in ver auf 
gehobenen Vertretung folcher Leitungen von Seiten der Dominit gejesten Vor— 
theile find alſo gerade da nicht anzutreffen, wo das Eigenthum und die Nutzung 
unentgeldlich abgetreten, und umgekehrt da zu finden, wo das Nutzungs-Recht 
gegen Bezahlung des vollen Werth nur abgetreten wird, denn in dem Do- 
mainen-Wemtern wird der volle Werth der Abgaben, eines wirklich belajtet 
gewefenen und auf allgemeine Koften frey gemachten bäuerlichen Grundftüds, 
an den Grundherrn (Fiscum) bezahlet, dem Privat» Gutsbefiger aber wird 
die Nutzung eines nicht belajteten Grundſtücks gar nicht vergütet, wie ſolches 
die folgende Bemerkung darthut. 
e) Die Abtretung des einen Drittel$ oder der Hälfte des Bauern-Grundſtücks enthält 
nicht die geringfte Realität. Das Eigenthum hat dem Gutsherrn immer gehöret, 
— pag. 12 — 
es wird ihm alfo hier blos das Seinige erhalten, dagegen verliert er ?/, oder 
'/, feines Eigentums und die Nusung davon auf ewige Zeiten, und indem 
er das ihm fogenannt abgetretene 1, oder die Hälfte nah 8 13 Lite. d. 
cum onere befommt, muß eine Brincipal-Verpflitung übernehmen, in Abficht 
welcher er vorhero eine Mittel3-Berfon hatte. Won der Nutzung diefes er- 
haltenen Bauer-Landes muß er einen Theil an den Staat abgeben, der zweyte 
Theil gehöret den Wirthichafts-Koften, die an die Stelle der Unterhaltung des 
Bauern treten, und der dritte Theil ift der reine Gewinn, der durch die un— 
mittelbare Bewirthichaftung herausgebracht werden jol. Wenn man alſo aud) 
bey der in 8 9. ganz unwillkührlich und gegen die hiefigen Contributions- 
Einrigtungs-Prineipien angenommenen Berechnung der dem Gutsherrn ge 
bührenden Nutzung zu 1/, ftehen bleibt: fo bleiben doch bei diefer Art von 
Abtretung dem Gutsbeſitzer im erjtern Falle nur T/, und im zweyten Fall nur 
1/, der vorigen Nugung, und er hat außer dem verlohrnen Eigenthum a 
2/, und !/, aud) an der Nutzung refpective ?/, und !/, durch die Abtretung 
des Banern-Pandes verlohren. Der Kontract- und Orts-Gebrauch über die 
Daar-Zahlungen und PBräftanda des bäuerlichen Einfaagen, können aber den 
weit ficherern Maasſtab, nemlich die wahre Nutzung des Gutsbeſitzers nach— 
weiſen. Der Gutsbefiger, dem fein Privilegium 100 Hufen zum freyen Eigen: 
tum und Nusung giebt, und der jest 66?/, oder 50 Hufen verlieren joll, 
und der Creditor, der auf 100 Hufen geborgt, und in der Nutzung eines 
jolchen Umfanges feine Berzinfung gefichert hat, werden ftch nimmer mehr über- 
zeugen, daß ein Drittel oder die Hälfte, alfo 331/, oder 50 Hufen, fo viel 
werth find, fo viel tragen, fo viel fichern, als das Ganze von 100 Hufen. 
Bey der durch Aufhebung der Dienfte nothwendig werdenden Eojtipieligern 
Wirthſchafts-Führung wird oft für beyde das ganze Bauern-Dorf verlohren gehen. 
Der Vorwurf einer exceffiven Nubung, bei einen freyen Uebereinkommen 
it nicht gerechtfertigt, und eben jo wenig abzufehen, warum nicht mit ver— 
befferter Cultur, auch die Nutzung des Grundherrn wachlen Tünne. 

6) Daß die Verpflichtung des Gutsheren gegen den Staat zur Vertretung des 
Dauern in Ablicht der öffentlichen Abgaben bey mehreren bemerkten Gegenftänden gar 
nicht vorhanden, und bey andern umerheblich ift, haben wir eben gezeigt, daß aber die 
gleichfall8 nicht überali ftatt habenden Ansprüche des bäuerlichen Beſitzers auf Unterftügung 
in Nothfälen, auf Hofwehr, Bau-Dienſte, Stener-Bertretung, diefen zu irgend welchem 
Anspruch auf Grund und Boden berechtigen follte, ift jedem Nechts-Begrif zuwider. Der 
bäuerliche Einfaage wird durch Annahme alles defjen fogar der Schuldner des Gutsheren, 
alfo zu voller Zurückzahlung der Vorjchüffe, und zur Zurüdgewährung des erhaltenen 
verbunden, und e8 gehört nicht zu den Pflichten oder Bortheilen des zahlenden Bürgen, 
jein übriges Vermögen mit feinem Schuldner zu theilen, damit diefer nicht fortfährt, fein 
Schuldner zu werden. 
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7) Bey der Abtretung der ?/, oder ', Landes an den Bauern, kommt noch in 
eine fehr wichtige Erwägung, daß beinahe ein jeder bänerliche Wirth zu feinen urjprüng- 
fichen Ländereyen von Zeit zu Zeit durch Rohdungen in Gutsherrlichen Waldungen, oder 
durch Sonstige Zulaffungen fich einen Zuwachs verichaft hat, und daß er zuweilen dafiir 
nebenher bezahlet, zuweilen aber auch die befondere Zahlung in da8 Ganze gezogen worden. 
Diefer dazu gefommene Acker kann nicht mit den übrigen gleich behandelt werden, eine genaue 
Abfonderung folcher Ländereyen wird viel Schwierigkeiten haben, und wenn der Zuwachs 
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eine Neihe von Fahren Schon gedauert hat, oft ganz unmöglich ſeyn. Ohne aber hierauf 
zu virffichtigen, wiirde dem Gutsherrn ein zweiter Nachtheil erwachfen, wenn die Duotification 
nach der ganzen Fläche der Beſitzung vorgenommen würde, wenn nicht vielmehr, fobald von 
einem 1. 2. ete. Hüfner im Dorfe die Rede wäre, der ohne einen unwiderruflichen Titel 
anf feine ganze Befigung, nur al8 Zeitpächter zur betrachten ift, die zu vertheilende 1. 2. etc. 
‚Hufen, nach Magdeburgiihem Maaße, zuerft abgemefjen und das Uebrige als zum theilenden 
Gegenftande nicht gehörig fondern dem Gutsherrn zurüdfallend, weggelafjen würde. 

Da es bei diefer Operation auf die Abtretung des Eigenthums und der Nutzung 
ankömmt, fo würden die Gutsbefiger diefer Provinzen, gegen die der andern dadurch prä- 
grabirt oder härter angezogen werden, wenn bet ihnen das culmifche, und anderwärtg, 
jo wie jelbft in den Domainen-Aemtern diefer Provinzen üblich ift, nur das Magde— 
burgische Maas angewandt würde. Es müffen alfo überall "nicht der wirkliche mehrere 
Befitftand, fondern die Anzahl der zwifchen dem Gutsheren und Bauern zu theilenden 
Hufen oder Morgen nur nah Magdeburgifchen Maaße zum Behuf diefer Theilung ver: 
mefjen werden, fonft würde der Gutsherr anftatt ?/, oder !/, Magdeburgiſch abzutreten, 
oft mehr al8 das Doppelte abtreten müſſen. Da die bänerliche Nutzung in den adelichen 
Gütern auf früheren ängftlichen Ausmeffungen des Flächen-Inhalts nicht beruhet hat, 
jondern beliebig ausgedehnt, und die Zugaben zurückgenommen werden fonnten, jo ijt diefer 
Gegenitand wichtig, aber das Edict hat, weil es nicht zur Sprache gefommen, auf diejen 
Umftand nicht gerüdfichtigt. 

8) Nach 8 16. 22. follen der Hof, der Garten, und die Holz-Diftricte zur eigenen 
Feuerung, von aller Theilung ausgefchloffen, dem Bauern unentgeldlich ütberlaffen bleiben. 
Wenn der Hof von bäuerlichen Befiger erbaut ift, oder ihm eigenthümlich gehört, jo ift 
e3 vecht, daß er ihm nicht genommen wird, wie folches im Ermelande, und an mehreren 
andern Orten im Lande der Fall ift, wenn er aber dem Gutsherrn gehört, fo bleibt es 
eben jo unrecht, daß man ihm folchen nebit dem Garten, der gewöhnlich bedeutend groß 
it, und fehr oft ein abgezäuntes Hufen-Stüd inne hält, für eine Entfehädigung nimmt, 
die es nicht iſt, denn der Umftand, daß der Bauer ad 8 16.2 fich von neuem zum 
Schuldner deffen bekennt, wozu er immer verpflichtet gewefen, gewährt dem Gutsbeſitzer 
feinen Vortheil, und die sub 6 refervirten Dienfte vergüten die Intereſſen der Bau-Koſten 
nicht, am wenigften daS Capital, und warum foll der Garten, der wie gefagt, grade bei 
einem Bauern-Wirth in der Negel größer als bei andern Tleinen Leuten ift, ebenfalls 
unentgeldlich weggegeben werden, da Haus und Garten an und für fich ſelbſt vortheilhaft 
an Inſt- und Miethsleute vermiethet werden können, wie fich diefe Beiſpiele an jedem 
Drte finden, und dadurch die den Gutsheren, durch folche freye Ueberlaffung erwachjene 
Schäden Har darthun werden. 

9) Wodurch kann e8 gerechtfertigt werden, daß nach 8 18 der Beſatz an Saaten 
nicht zurückgegeben werden foll® da folche bei einigen Gütern in die taufende von Scheffeln 
gehen, und bei den Magdeburgifchen Lehnen, von dem Lehn-Gutsbefiger den Allodial- 
Erben als Lehns-Beſatz-Stücke vergütet werden müffen. Die dem bäuerlichen Beſitzer 
vorbehaltene Wahl, den übrigen herrfchaftlihen Belag entweder in Natura zurüdzugeben, 
oder ihn nach der Taxe zur Zeit der letztern Ueberlieferung zu bezahlen, enthält neben 
den unentgeldlichen Abtretungen des Hofes, Garten und Ader nicht minder 

—  pag. 14 — 
eine große Beichädigung des Gutsbefigers, denn es ift bekannt, daß die Wirthichafts-Tare 
in Preußen niemald den gemeinen Werth des Inventarien-Stücks betrug, jondern immer 
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um */; oder auch mehr erniedrigt geweſen ift; es gebührte alfo die Wahl eher dem Eigen- 
thümer, al3 dem Pächter, und der Gutsbefizer, der den Beſatz an Vieh, Saat, Ader- und 
Wirthichafts-Geräth, gleich nach dem Kriege angefchaft hat, Ieidet bei den in diefer Zeit 
obgewalteten hohen Preiſen doppelt. 

10) In 8 38 ift dem Gutsherrn verboten, bei der neuen Austhuung fich ein Kauf— 
geld auszubedingen. Da nach der Verordnung vom 27. July 1808 und 16. März 1811 
bei Austhuung der Domainen-Amts-BanersHöfe die jährlichen baaren und andern Leiftungen 
zu Capital veranjchlaget und mehrere Bedingungen gemacht worden, welche dem Fisco 
berichtigt werden müſſen, jo läßt fich der Grund dieſer Verfchiedenheit nicht erklären. 

11) Das Altentheil nah 8 39 hat auf Pacht-Bauer-Höfen in Privat-Gütern nie 
geruhet, jondern nur bei den im den Domainen-Aemtern erblich befeffenen Bauerhöfen ftatt 
gefunden, es Tann alſo diefer jogenannte Auszug als eine Grund-Beläftigung gegen den 
Gutsherrn nicht in Anrechnung kommen, da zwiſchen dem Pächter und Verpächter folche 
Altmentations-Berhältniffe nicht vorhanden find, indem die beiderfeitige Verbindung mit 
Ablauf des Eontract3 völlig auflöstich ift 

12) Wären alle die 8 6 Litt. b No. 1—6 bemerften Berechtigungen der freyen 
bäuerlichen Beſitzer buchtäblich hergebracht, wie fie es nicht find, jo wiirde es nicht weniger 
Härte gegen die bäuerlichen Beſitzer ſeyn, wenn fie ſich auf folche Art jelbft überlaſſen, 
und auch ihnen vorgejchrieben witrde, was fie als Entichädigung annehmen follen. Sind 
der Gutsherr und Bauer mit ihren Contracten zufrieden und haben fie beide fich hiernach 
eingerichtet, jo ift es unbillig, beide durch einen präcairen Zuftand ihres frühern ehrlichen 
Uebereinkommens, in die Nothwendigfeit zu fegen, ihre Verbindungen, zum vermeintlichen 
Bortheil der Nachfommenfchaft, den Vorſchriften diefer Verordnung gemäß moduliven zu 
laffen. Eine wider Willen aufgedrungene Berbindung wird in der Negel einen, entweder 
den Gutsherrn oder den Bauern, oft auch beide, mit ihrem Zuſtande unzufrieden, alfo 
unglüdli machen. Wir halten daher dafür: 

13) Daß wenn dem Eigenthümer des Grund und Bodens, er ſey Haupt-Gutsbefiger 
oder Fleiner Beſitzer, oder unmiderruflicher Nutznießer, geftattet würde, über fein Eigenthun, 
e3 jey Vorwerk oder Bauerhof, frey zu disponiren, folches zu nußen, zu vertheilen, und 
zu veräußern, wie er will, wenn die Vorſchriften diefer Verordnung nicht als Zwangspflicht 
gegen wohl erworbene Rechte jondern als Richtſchnur zum freien Übereinkommen, welches 
nur allein das richtige Mittel zur vollftändigen Entfchädigung geben kann, und wenn blos 
bei Berträgen, nach Publication diefer Edicte die in 8 7 des Cultur-Edicts vom 14ten 
September 1811 bejtimmten Einfchränfungen ftatt finden dürften, jo würde hierdurch, ohne 
Eigentum und mohlerworbenes Necht zu verlegen der hohe Zweck allmählig erreicht, und 
mit dem Zuwachs an Liebhabern witrden fich auch Grundbeſitzer finden, die ihre Ländereyen, 
wo es nußbar und gelegen ift, von felbit dienſtfrey Fäuflich überlaffen möchten Alsdann 
würden beide Kauf: und Verkaufsluſtige gleihen Schritt halten, anftatt daß in dieſer Zeit, 
wo alles Banerland in den Domainen-Aemtern feil fteht, es an Piebhabern fehlen muß. 

— pag. 15 — 

Die Luft zum Grumd-Eigenthum, deffen Nechte jest jo ſchwanken, ijt nicht mehr die 
vorige, und man würde bald mit Berwunderung eine neue Schöpfung von Eigenthitmern 
jehen, wenn fich nur Käufer aus der Fremde finden möchten; daß aber vergleichen aus 
dem Auslande nicht herbeieilen, beweilet der Verkauf der Domainen und Foriten, da hier 
der Fall der Anfiedelung eines Ausländers mit baarem Vermögen gewiß eine Seltenheit 
bleiben wird, ohnerachtet hier alle8 aufgeboten ift, was zur Ucquifition Luft geben könnte. 
Der Staat hat überhaupt noch viel zu viel Land, um darauf bäuerliche Befiger anſetzen 
zu Fönnen, ohne nöthig zu haben, das Privat-Eigenthbum dazu zu verwenden. 

Uebrigens müſſen wir als eine Vergrößerung de3 Unglüds, welches diefe Provinz 
trift, es bedauern, daß man hier noch fo viel DBetriebs-Capital und Abſatz vorausfekt, 
um nichts weiter nöthig zu haben, als nur die Öelegenheit zur Anlage zu vervielfältigen. 


Königsberg, den 22ften December 1811. 
Comité der Dftpreuß. und Litthauſchen Stände. 
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Von 


Dr. B ujack, Bymnaftal-Oberlehrer. 








Königsberg 1889. 


Drud von Emil Nautenberg. 

















he 





Nachtrag 


zum erſten Triennium 


Comilés 


Dltpreuhilchen und LKittauiſchen Stände. 


Bon 


Dr. Bujack, Gymnaſial-Oberlehrer. 








Königsberg 1888. 


Drud von Emil Rautenberg. 





Dormwort. 


Don den Alten des Provinzial» Archivs find die vollftändigften diejenigen der erften 
Decennien unſeres Jahrhunderts. Mit Niückficht hierauf und auf die aktenmäßige Dar- 
legung der Entwidelung der Verhältniffe, unter welchen die Provinz Dftpreußen an der 
Befreiung von dem Napoleonifchen Joche Theil nahm, wie fie ein Bild de3 Herrn Malers 
Braufemwetter in dem Saale des Landeshaufes zur Anfchauung bringen wird, find zuerft 
die Verhandlungen des Landtags im Jahre 1809 *) und diejenigen des erften Trienniums 
des Comités der DOftpreußifchen und Littanifchen Stände vom Jahre 1808—1812 u 
für das Oſtpreußiſche Provinzial-Archiv veröffentlicht. 

Um einen gewiſſen Abſchluß zu erreichen, mußte für die erſte Wahlperiode das 
Journal vollſtändig und die Verhandlungen möglichſt vollſtändig gegeben werden, damit 
aus dieſen erklärlich wurde, wie aus einer dreijährigen Periode eine vierjährige werden 
konnte und damit für diejenigen Leſer, welche über dieſe wichtige, wenn auch unglückliche 
Zeit ſich weiter unterrichten und in ihr forſchen wollten, eine aktenmäßige Grundlage zu 
ſolchem Zweck vorhanden war. 

Die Publikation bot nicht und ſoll auch nicht eine hate Lektüre fir wenige 
Stunden bieten, fondern wird hoffentlich den Wunſch nach größerer Vollftändigkeit der 
Aktenſtücke erregen. 

Hiefür iſt aber eine Schranke gezogen, indem die Beftände des Provinzial-Archivs 
zuerjt veröffentlicht werden müſſen. Und wird der Vorwurf erhoben, daß fich in den 
Akten auch manche weniger wichtige Verhandlung befindet, fo mag hierauf entgegnet 
werden, daß fchon allein die Enkel umd Urenkel der in den Berhandlungen genannten 
Perfönlichkeiten, wenn auch nur wenige noch in dem großväterlichen Beſitze find, ar der 
Thätigkeit ihrer Vorfahren ein Iebhaftes Jutereffe nehmen. Diefe Arbeit, welche für die 
Provinz geliefert ift, mußte alfo auch die originale Eigenthümlichkeit der Aktenſtücke in 
Ausdrud und Ortographie als Gepräge der Zeit zu wahren fuchen, und durfte nicht durch 
Negeften und Auszüge Fürzen. 

Bon ſolchem Geſichtspunkt aus mag die Fortjegung der Publikation beurtheilt 
werden, welche noch nicht die großen Ereigniffe anı Schluß des Jahres 1812 behandelt, 
jondern einen wichtigen Nachtrag für das erfte Triennium des ftändifchen Comités bietet 
und bei dem DBeginne des zweiten Trienniums vermeilt. 


*) Für das Jahr 1885, 
**) Für das Jahr 1886. 


N 


In dem erften Triennium des Comités der Oſtpreußiſchen und Littauiſchen Stände 
p. 77 heißt e8 im Protokoll vom 4. Januar 1811: „Die Dftpreuffifche und Littaufche 
Kreife haben einſtimmig erklärt, daſſ es nothwendig ſey, eine Deputation nad) Hofe zu 
ſchicken, welche dawider, 

daff die Privilegia des Landes fo ſchlechthin aufgehoben, alle Rechts— 
mittel unterfagt, auch die Schulden aller Provinzen zufammengemorfen 
werden Jollen, 
ingleichen gegen das Landes-Confumtions-Stener-Reglement Beichwerden und Vorftellungen 
anzubringen hätten.“ 

Ferner heit es: Es wird fir nöthig und dienfam erachtet: 

daff die vom Lande gewählte Deputirte ſich an die vom Hofe beruffene 
anfchlieffen und ein Vorftellen Sr. Königl. Majeft. mitnehmen follen. 

Schließlich ift im Protokoll noch ein Antrag des Herrn Grafen von Schlieben 
verzeichnet, daff der Comité künftigen Mittwoch d. 9. huj. zuſammenkomme, auc bie 
H. H. Negier. Nepräfentanten einladen möchte, damit für die Deputation annoch eine 
Inſtruction erteilt werde, 

Dies Protokoll *) mit feinen Beilagen erfolgt als Nachtrag für das „erſte Triennium“ 
und die umftändliche actenmäßige Darlegung der Schwierigkeiten, unter denen die Ab— 
fendung der zweiten Deputation nad) Berlin vor fi ging als Hauptinhalt der Ver— 
Handlungen für den Beginn de3 zweiten Trienniums in der folgenden Publication. Beide 
Momente geben ein Bild des unfagbaren Maaßes von Leiden, von denen unſer Herricher 
und unſere Provinz damals heimgejucht wurden. 


Königsberg, den 31. Dezember 1887. 


Dr. Bujack, Gymnaſial-Oberlehrer. 





*) Erſtes Trienmium p. 78 unter „Vermerk“ erwähnt. 


Actum Königsberg beim Ständiſchen Comité 
de 92 Santae ar lan) V.3. [fol. 146 


Da ſowohl die Kreife als auch die hier anweſende Ständifche Herren Deputirte und 
andere Gutsbeſizzer eine gemeinfchaftliche Beratdung mit dem Comitd über die erfchienenen 
Verordnungen, in Betref des Neuen Stener-Syftems gewünscht haben: fo ift hiezu auf 
heute der Termin verabredet. 

Das Geſchäft wird damit angefangen, daff die Herren ſämtlich erfucht wurden, 
über dasjenige, was fie zum Beſten der Sache anzubringen hätten, noch anzuzeigen. 

Hierauf verlas der H. Oberbürgermeiſter Heidemann ein entworfenes Vorſtellen 
an Se. Königl. Mlajeftaet, welches durchaus genehmigt wurde, 

Die Berfammlung bejchließt, daff die von den Kreifen per plurima gewählte Depu- 

tirten diefes Borftellen mitnehmen follen. 
In Betref des Vorſchuſſes zu den Neifefoften der Land-Deputirten ift ein Separat- 
Protocoll aufgenommen und von den anmwefenden Herren GutSbefizzern unterzeichnet. 

H. Preuß als Nepraejentant der Oſtpreuß. Prod. Städte erklärt, daſſ diefe den 
ernannten Deputirten, H. Dejterreihh aus Braunsberg, auch al3 ihren gewählten Depu- 
tirten anfehen und mit demſelben fich wegen der Koften ausgleichen würden, fo wie dies 
bereit8 von der Stadt Königsberg in Anfehung des H. Aſſeſſor Collin gefchehen ift. 

Da e3 übrigens noch zweifelhaft ift: ob H. Grf. dv. Doenhoff die Reife über: 
nehmen werde: fo ift H. Grf. v. Lehndorff als zunächſt gewählter Land- Deputirter 
hierum auf alle Fälle requirirt und hat den Auftrag übernommen. 

Koch ift befchloffen, dafj von dem Borjtellen an Se. K. Majeſt. den Kreifen Ab— 
Ichriften mitgeteilt werden follen. 


v. Brandt. Schlieben. v. Krafft. Heidemann. Preuß. 
v. Bolfhwing Bolfhwing Grotthus. Klinkowſtroem. 
Bardeleben. Sydow. Falkenheyn. Rehbinder. 
H. Eulenburg Kit. Manitius. 

Scheltz. 


Actum Königsberg d. 9. Januar 1811. fol. 147 


Da die Landes-Deputation den vom Comité nachgefuchten Vorſchuſſ zu den Reiſe— 

foften der Land-Deputirten, abgefchlagen hat: jo macht die heutige Berfammlung den Antrag, 

daff die hiefige Departs-Landich. Divection aus ihrem Vorrath Serhstaufend 

Thaler Pfbriefe verkaufen und Hievon Dreitanfend Rth. an die gewählte Herren 
Land-Deputirten zahlen Laffen möchte. 


*) Das erite Triennium p. 78 „Vermerf“. 


PER 


Der Comitd wird erfucht, folches den Kreifen fofort befannt zu machen und jelbige 
zu vequiriven, daff fie den Vorſchuſſ durch Beiträge wieder aufbringen und ſolche in Cour. 
an die Departs-Direction einſchicken wollen, damit ſelbige wiederum Pfbriefe dafür an— 
ſchaffen könne. 


Klinkowſtroem. H. Eulenburg. 

v. Bolſchwing. Grotthus. 

Bardeleben. v. Rehbinder. 

G. Lehndorff. Kiſt. 

Sydow. Bolſchwing. 
Falkenheyn. 


[fol. 154 
Des Herrn Reichs-Grafen und Nitter dv. Doenhoff Hohendorff 
Hochwürden KHochgeboren 
Des Herin Landichaffts-Nath dv. Dergfeldt 
Des Herin v. Sydow Kloben Hochwohlgeboren und 
Des Ham Juſtiz-Rath und Landſchafts-Syndicus Manitius 
MWohlgeboren auf Altenberg 
find durch die Pluralitaet der Oftpreufifchen und Litthaufchen Kreife zu Deputirten des 
Landes gewählt und in PVeziehung des neuen Stener-Neglements nach Berlin zu reifen 
und bei Hofe zum Beten des Landes VBorftellungen zu machen. Wir erfuchen diejelben 
demnach ganz ergebenft das, in bemeldter Angelegenheit an Sr. Königl. Majeftät von uns 
abgefaßte Bittfchreiben, welches beigefügt wird, zur Allerhöchſten Behändigung zu befördern. 


Königsberg d. 9. Januar 1811. 


Comité der Oftpreußifchen und Litthaufchen Stände. 
dv. Brandt. Schlieben. dv. Krafft. Heidemann. Brenf. 


nach No. 130. 2. December 1810 Unter die Regeſten. 
V. 3. fol, 12. 
1. Triennium p. 75. 
An 
Se Majeft. den König. Tit. Nieg. 
Br. 


(von der Hand des H. von Brandt gejchrieben). 


Em. König: Majeftät unglüdliche Untertanen treten in der gröften Verzweyfelung 
zu den Füffen Höchft dero Thrones. — 


Hören Allerhöchftdiefelben das Nothgeichrey Ihrer Treuen, deren feyerlich geleijteter 
Eyd noch Fein unreiner Gedanke befledt hat. — Nah Hilfe und Rettung ſchmachtend 
erbliden fie plöglich mehrere Verordnungen die alle bisherige Verfaſſungen zerftöhren, und 
die ſogar dem elendeften Höchft Jhrer Untertanen, — dem Yandman, feinen lezten im 
Schweiße des Angeſichts erarbeiteten Biffen nicht mit Ruhe, und frey verzehren Yafjen. 
Die Conſumtions-Acciſe und die fo genannte Luxus-Steuer auf dem platten Lande [denn 
wer hat hier, wogegen Hunger angefämpft wird, wahren Lızum?] Wagen, die für Wind 
und Wetter ſchüzzen, Pferde und Haus-efinde find hier Fein Gegenftand des Luxus 
ſondern ein Bedürfnis zum Betriebe der Wirthichaft in ihren verfchiedenen Branchen ſo— 
wohl der Arbeit, als der Aufficht darüber. — Diefe Conſumtions- und Luxus-Steuer ift 
die drückendſte Laft welche in unfern ruinirten Provinzen erdacht werden könne. Sie muß 
bey der unbejchreiblichen Noth vom gröften bis zum niedrigften die Moralität ganz ver: 


er 


derben, ehrliche Untertanen in Betrüger umfchaffen, und jo das Unglück der Nation auch 
in ihrer Sittlichfeit vollenden. Mit dem 

fol. 13 
für den Landmann fo wichtigen Zeit-Berderb, durch Declarationen, Nachfragen, Bifttationen, 
Berfiegelungen und fo weiter, verfnüpft, wird derſelbe den unansftehelichen Plakkereyen 
der angeftelten Dfficianten ausgefezt feyn, und die unermeslichen Koften der Verwaltung 
werden den reinen Ertrag diefer Steuer wo nicht ganz vernichten, fo doch jehr zweifelhaft 
machen, denn der Landman von höchiten bis zum geringften hat jezt ſchon feine unum— 
gänglich notwendigen Ausgaben nicht beftreiten Fönnen, er wird alfo bey der Unmöglichkeit 
Vorſchüſſe und baar Zahlungen zu leiften, fein Händewerk hungrig unberührt liegen Laffen, 
und am Ende, wenn fich die gehofte Ergiebigkeit nicht bejtätiget, ein Heer von brodlofen 
Dfficianten ernähren müſſen. 

Zu diefem allgemeinen Ungemach trit bey uns der vorzüglich befchmwerliche Umstand 
hinzu, daſſ in allen Prowinzen gleiche Säzze eingeführet find, ohmerachtet alles, was zu 
ihrer Erträglichkeit notwendig, hier ungünftiger ift. | 

Die Getregde-Preife ftehn, in diefen Prowinzen jezt anı fehlechteften, und fte find 
zu jeder Zeit precair, da fte nicht auf die innere Conſumtion fondern auf dem unfichern 
und jezt ganz gehemten Handel ins Ausland berechnet werden können — Die hierauf, 
und auf die Getränke gelegten Abgaben erreichen beynahe ihren ganzen Werth, und der 
Aufwand zur Production iſt hier größer als anderwärts, denn das veränderliche Clima 
erfordert eine fehiwierige und koſtbare Bearbeitung durch Unterhaltung mehrerer Menschen, 
und Angeſpann, und viele andere Umftände 

fol. 14 
laffen den hHiefigen Erwerb gegen den, in andern Prowinzen, weit hinter fi. Stolz 
einem Urlande zu gehören, welches nicht durch die Macht der Waffen, fondern durch Liebe, 
und Anhänglichfeit an ihren Landes-Vater gebunden ift, und geftüzt auf die Heiligkeit 
Ew. Königl. Majeftät Allerhöchſt zugeficherten Schuz, für das durch Blut und Bermögen 
erkaufte, nnd auf uns gediehene Eigentum jeder Art wagen wir gemäs Auftrag, die aller: 
untertänigjte Bitte 

Em. Könige. Majeftät geruhen allergnädigit die ergangenen Verordnungen in 
Abſicht der auf das platte Land gelegten Abgaben und Anftellung der zu ihrer 
Erhebung erforderlichen Menge von Officianten nicht vollziehen, jondern mit 
Berücdfichtigung ſowohl des allgemeinen Zurükſeyns diefer gegen andere Pro— 
winzen al8 auch der jezigen traurigen Lage Preußens da3 unerlasliche Quantum 
diefer Prowinz, befant machen, und hierüber, jo wie über die Mittel der Auf- 
bringung fie hören zu Lafjen. 

Sit deffen Betrag erreichbar, jo geruhen Ew. König. Mageftät es einer biedern 
Nation zuzutrauen, daß fie alles aufbieten wird, um den Staat zur retten, iſt er uner— 
ſchwinglich ſo bleibt nichts übrig, als mit DVerlaffung alles Eigenthums Em. Künigl. 
Majeftät gefühlvolles väterliches Herz um Almofen zu bitten; In unverbrüchlicher Treue 
und ſubmiſſeſter devotion verharret | 


Königsberg d. 2. Dec. 1810. 
Ee. KM. 
alleruntertänigft treugehorfamft 


Der Comité der Oftpreuß. und Litthauifchen Stände. 
v. Brandt. Schlieben v. Knobloch. 


EN 


Vi Bimfol. 1: 


An 
des Königl: Preuß: Staats— 
Kanzler H. Freyherrn dv. Har— 
denberg | 


Excellence. 


(Ebenfalls von der Hand de8 Herrn v. Brandt gejchrieben). 


Zu überraſcht und beftürzlich über die ſchon herausgefommenen verfchiedenen Be— 
ftenerungs-Verordnungen, und gar nicht unterrichtet von den angefimdigten fernern Be— 
laftungs-Edicten haben wir ohne in irgend ein detail einzugehen ung nothgedrungen ge 
finden Sr. Majeftät nach der abjchriftlichen Anlage anzutreten, geruhen Ew. Excellenz 
das Elend diefer Prowinz zu beherzigen, und unfere Bitten hochgeneigt zu gewähren. 
Tauſende der Unglüflichen werden Sie dafür jegnen ꝛc. 


Königsberg d. 2. Dec. 1810. 
| v. Brandt. Schlieben v. Knoblod. 


An 
H. Geh. Staats Nath dv. Auerswald. 

Die unerwartete Erfeheinung einiger DBeftenerungs-Edicte hat uns in die Noth- 
wendigfeit gefezt, an des Königs Mageftaet ein Borjtellen abzufenden, wovon wir Em. 
beigehend eine Abjchrift mit der g. ergbften Anzeige überreichen, dafj wir Sr. Erxcell. dem 
H. Staats-Kanzler gleichfalls eine Abſchrift überſandt und mit dem abjchriftlich bei- 
liegenden Schreiben begleitet haben. Wir ſchmeicheln uns und bitten gehorſamſt, daſſ Ew. 
unfer Gefuch zu begünſtigen die Gewogenheit haben wollen. 


Königsberg d. 2. Dechr. 1810. 


Com. der D. und 2, Stände, 
dv. Brandt. 


Un [fol. 16 
die H. H. Correfpondenten 
der 11 Kreiſe. 


Die gegenwärtige wichtige Angelegenheit der neuen Beſteuerung hat ung genöthigt, 
vorläufig mit dem abfchriftlich beigehenden VBorftellen bei Se. Kön. Maj. einzukommen. 
Da das Steuer-Syftem im Ganzen noch nicht bekannt ift: fo haben wir ung eines 
Details enthalten, jedoch dem H. Staat3-Kanzler Freih. dv. Hardenberg Excel. eine 
Abſchrift eingefandt und denfelben um die Unterftügzung unſers auf die Suspenfion diejer 
Beſteuerung gerichteten Gejuch gebeten. 

Einige Kreyfe wünfchen eine Deputation nad) Hofe welche nach der ihnen mitzu— 
gebenden Inſtruction die nötigen Anträge zu machen haben, wenn E. Mitjtände, wie wir 
alauben, hiemit einverftanden find fo wird es darauf ankommen, daſſ Hiezu eine Anzahl 
von 4 Deputirten theil3 vom Adel, theils vom Köllmerftande jofort gewählet und beſtimmt 
würden, aus welchen Fonds? und wie viel? an Diaeten und Reifekoften einem “Jeden 
entrichtet werden jollen. 

Da es zu vermuthen ift, daff im den verschiedenen Kreifen auch verschiedene Deputirte 
gewählt werden dürften: fo würde zugleich der Comité zu authorifiren feyn, diejenigen 
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welche die mehrejten Stimmen haben oder aus andern UÜrjachen z. E. wegen befannter 
perfünlicher Conerionen vorzüglich qualificirt find, al3 vom Lande gewählte Deputirten zu 
defigniren und mit den erforderlichen Nachrichten zu verfehen. 

Nachricytlih bemerken wir, daff d Herr Grf v. Doenhoff-Hohendorff ſchon jezt 
vom Tapiauſchen Kreife als ein folcher Deputirter gewählt worden. 

Wir erfuchen nun Em. g. ergebit. diejes alles den H. H. Ständen des — chen Freies 
gefälligjt bekannt zu machen und uns den Beſchluſſ derfelben baldmöglicht anzuzeigen. 


Königsberg d. 2. Dec. 1810. 


Com. der D. und %. Stände 
dv. Brandt. 


Es find p. ©. noch folgende Deputirte in Vorſchlag gebracht: 
1. H. Gen. Loſch-Rath Grf v. Schlieben Gerdanen | 
2. „ Landih. Rath v. Bergfeld vom Adel 
euren: | 
4. „ Gener. Bid. Nath Branjewetter * 
a en | von Köllmerſtande. 

1. Triennium pag. 75. 
Ne. OR ALT: 
An 
H. Staatsfanzler Freih. v. Hardenberg 


Excel. 

bz. Land-Einricht. ©. 

Das Edict vom 27. Oct. c. und das neue Steuer-Reglement haben nicht allein 
jeden Landbewohner mit Kummer erfüllt, ſondern auch in den Zuſtand einer gänzlichen 
Muthloſigkeit verſetzt, da nunmehro ein Jeder das Vertrauen zu einem Emporkommen ver— 
loren hat. 

Theils als Stellvertreter der Stände, theils von ſelbigen aufgefordert, halten wir 
uns verpflichtet, Ew. Exc. den Schaden des Landes ehrerbietig vorzutragen. 

Wir wollen, um Hochdero ſelben koſtbare Zeit zu ſchonen, nicht mit weitläufigen 
Darſtellungen auftreten, ſondern erlauben uns in der Anlage blos eine Skizze des Elends 
der Provinz vorzulegen und hier nächſt in Beziehung auf obiges Edict nur noch folgende 
Punkte zur hohen Erwägung und geneigten Beherzigung anheimzuſtellen. 

1. Bei Einführung des General-Hubenſchoſſes oder der Contribution, 1716, und 
Allodification der Lehne, 1732, erteilte König Friedr. Wilh. J dem Lande die 
heiligſte Verſicherung auf ſein Königl. Wort, für ſich und ſeine Nachfolger an 
der Krone, daſſ gegen die eingeführte fixirte Abgaben das Land mit keinen 
mehrern Auflagen, insbeſondere mit keinen Recherchen beläſtigt, dagegen ein 
Jeder bei ſeinem Gewerbe, Privilegien uud Immunitaeten geſchüzt werden ſolle. 
Seine Königl. Nachfolger haben dieſe Zuſicherung ſtets erfüllt und Se. Majeſtaet 
der jezt regierende König bei der Huldigung, 1798, dem Lande eine unver— 
brüchliche Aſſecuration erteilt. 

Das Edict vom 27. Det. c. hebt alle Privilegia und Immunitaeten auf, 
beſchwert das ruinirte Land mit neuen unerjchwinglichen Abgaben und ſezt e8 
unter Controllen, die noch drüdender und läftiger find, als die Abgaben jelbft. 
Zwar heißt es 

2. daſſ durch die jezzige Steuern die bisherigen Abgaben aufgehoben und zu dem 
Ende neue Cataſtra gefertigt werden ſollen. Allein die Anfertigung, Prüfung 
und Beſtätigung der Cataſtern erfordert eine Zeit von mehrern Jahren; binnen 
dieſer Zeit laufen die alten Abgaben neben den neuen fort und werden alſo 
doppelt entrichtet — und das zu einer Zeit, wo der Landmann nicht einmal 
die gewöhnlichen Abgaben und Zinſen aufzubringen im Stande ift. 


2 


[fol. 18 
3. Das Allerdrüdendfte für das Land ift die Art der Steuereinhebung. Ew. Ere. 
fennen — zu unferm Troſt — diefe Provinz aus eigner Bereifung. Hoch— 


diefelben wiffen, wie rauh und unbeftändig hier dag Clima tft, wie bejchwerlich, 
oft halsbrechend hier zur Winterzeit die Wege find, und wie der Landmann 
nicht einmal Zeit genug hat, feine Wohnungen und Ställe gegen die Witterung 
zu ſchüzzen, wie er in den kurzen Tagen jede Minute braucht, um feinen 
Fenerungsbedarf zu beforgen, fein Vieh abzuwarten, fein Getreide zu dreichen 
und zu verführen; wie den gemeinen Mann die Sorge für feine Erhaltung 
von der Geiftes-Cultur zurücdhält und wie es ihm — aber auch dem gebildeten 
Theile — daher ganz unmöglich ift, die Prozeduren des neuen Steuer-Syſtems 
zu begreifen, zu behalten und die damit verfnüpfte Arbeiten, Gänge und Be— 
ſchickungen zu beftreiten. 

Unkunde, Zeitmangel, natüriiche und politiiche Hinderniffe, Zufälle und ſonſtige 
unverfchuldete Ereigniffe würden ein bejtändiges furchtbares Gefolge von nach- 
teiligen Unterfuchungen und verderblichen Strafen mit fich führen, und ehe der 
ruhige Landmann, der mit der Sorge für feinen dürftigen Unterhalt nicht einft 
fertig werden Fan, fich diefem Zeit: und Geld-Verluſte ausfezt, wird er lieber 
fein ftenerbare8 Gewerbe aufgeben, fich fo lange und fo gut e8 angeht, blos 
von feinen Natuverzeugniffen unterhalten, dann bonis cediven und feinen 
Oreditoribus das leere Nachjehen überlaffen. 

Ohne Em. Exec. hohen Einficht vorzugreifen, fönnen wir nicht umhin, unter 
unzähligen Schwierigkeiten nur folgende bemerfbar zu machen: 

a) die Mahlzettel ſollen nur den laufenden und folgenden Tag gelten, jelbit 

wenn fie auch nun erſt am Abende ausgegeben find. 

Preußen hat feinen jolchen Uberfluß an Mühlen, daff der Meahlende 
binnen 24 bis 48 Stunden mit feinem Gemahl ficher anfommen Fan. 
Bei Froft und Dürre find oft ringsum die Mühlen Wochenlang ge— 
hemmt, und der Yandmann braucht öfters, befonders zur Winterzeit mehrere 
Tage um nur erjt eine, vielleicht viele Meilen entlegene Mühle aufzu- 
finden, wo ihm das Gemahl angenommen wird. 

b) Die Quittungen follen an den Säden in der Mühle angeheftet, am Mahl: 

gange angeſteckt ſeyn und dennoch forgfältig aufgehoben werden. 


Drud-Eremplar pag. 75. 
use "tol.e19, 


Das letztere ift mit dem erſtern unverträglic. In einer gehenden 
Mühle, wo das Geräufh und Gedränge die Aufmerkffamfeit auf Neben- 
umftände verdrängt, wird der Muthwillen oder die Bosheit oder die Ge— 
winnfucht immer Gelegenheit finden, dergleichen Zettel wegzureißen und 
den Mahlgaft in Ungelegenheit zu fezzen. 

ce) Das Neglement ſcheint vorauszuſezzen, daff bet den Brtd-Brennereten überall 
ein Kupferſchmidt zur Hand oder doch alfobald abzulangen jey. 

Es find aber in Preußen nur wenige Städte, worinn Kupferſchmidte 
wohnen und folche find oft 7 bis 12 Meilen von einander entfernet. 
Eben jo nimmt 

a) das Neglement an, als ob die Dorfs- oder Bezirkseinnehmer jederzeit zur 
Hand wären. 

Dies iſt aber offenbar nicht der Fall, da die erftern außer dem Dorfe 
auch die Feine einzefne Ortſchaften, und legtere einen ganzen Bezirk zu 
verfehen haben. 

Zagelang wird dahero öfters der Confument den Cinnehmer juchen, 
oder auf deſſen Ankunft warten und unterdeffen fein Haab und Gut 
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dent Berderben aufjezzen müſſen. Bei weiten nicht fo läſtig waren die 
jährliche Conſignationes und Necherchen zu den Beiten des Königs Friedr. 
Wilh. I und dennoch fand er fie dem Betriebe der Landwirthichaft nach: 
teilig, und firirte deshalb die Abgaben. Sollten wir, die wir dem 
Staate jo viele Dpfer gebracht haben, die wir unverfchuldet in Noth und 
Elend verſunken find, von unſerm liebreichen, gerechten und väterlich ge— 
finnten Könige nicht einer gleichen gnädigen Berüdfichtigung uns zu 
erfreuen haben! Wir fühlen es, daff der Staat zu Auflagen genöthigt 
it, und fo arm Preußen auch ift: jo weigern wir uns doch nicht, fo 
viel beizutragen, als unfere Kräfte e8 zulaffen; wenn wir gleich verhoft 
hatten, daſſ die neue Auflagen nach alle dem, was den hohen Minifterien 
von Elende des Landes mehrmalen vorgeftellt und angezeigt ift, nicht 
das platte Land, fondern vielmehr die Städte betreffen würde. Sollen 
wir aber nicht ganz und gar allen Muth verlieren, uns wieder aufzu- 
helfen und dem Staate nützlich zu ſeyn: jo müffen wir auf das dringendfte 
bitten, daS platte Land, wo alles nur auf natürlichen Betrieb gegründet 
und berechnet ift, von der Kontrolle eines künſtlichen Steuer-Syftems zu 
verjchonen. 

Se. Königl. Maj. geruhen nad) Ew. Excell. geneigtem und gerechtem Vorſchlage zu 
bejtimmen, wie viel das platte Land diefer Provinz nach Abzug. deffen, was die Unter- 
haltung der Dfftcianten Foften würde, noch aufbringen folle und könne; und überlaſſen eg 
dann den Ständen, diefe Steuer unter der 

fol. 20 
Leitung eines Königl. Commiſſarii aufzubringen. 

Gewiß wird ein Jeder ſich Fieber kümmerlich behelfen und die Abgaben entrichten, 
als jeden Biſſen und Trunk zuvor verftenren und immer mit Controlleurs umgeben feyn 
wollen, die fich aller Berhaltungsbefehle ohngeachtet dennoch nur gar zu gerne Anmaßungen 
erlauben, welche das mühvolle Landleben noch mehr verbittern. 

Die Staatseinkünfte werden durch diefe Firation nichts verlieren, der Thron aber 
gewinnt die größere Liebe des Volks und diejes einen bedeutenden Theil feiner Foftbaren 
Zeit; auch die Moralitaet wird durch Feine Berfuche zu Contraventionen und Speculationen 
auf Denunctanten-Gebüre gefährdet. 

Wir find überzeugt, dag Ew. Exc. überall nur das Beſte des Staats und des 
Landes beabfichtigen. Deshalb Yegen wir diefes WVorftellen mit Ehrerbietung und Zuver— 
jicht in Dero weife und gütige Hände. 

Königsberg d. 1. Dechr. 1810. 
Com. der D. und 2. Stände. 


Drud-Eremplar pag. 78. 

V.382 Holger 147, 

„Vermerk“ oben. „Das PBrotocoll vom 9. Januar 11 befindet fich bei den Acten die neue Finanz-Ein— 
richtung“ betr. 
Tit. Regn. 


Em. Königlihen Majeſtät landesväterlicher Sinn flößt jeden Unterthan den Muth 
ein, ich mit feinen gerechten Bitten an den Thron feines Yandesvaters zu wenden. Die 
Provinz Dftpreußen, zu fehr durch das Unglück der Zeit niedergedrüdt, wagt es daher, 
von ihrem allgeehrten Könige Nettung und Heil zu erflehen. 

Das Elend des Landes und der Städte ift Ew. Königlichen Mageftät durch mehrere 
unterthänigfte Vorſtellen, fowie durch die Berichte öffentlicher Behörden zur Genüge be 
kannt. Em. Königliche Majeftät haben in einem Geſetze die vorzüglich bedauenswirdige 
Lage Oſtpreußens öffentlich ausgefprochen, daher es Allerhöchft dero Gnade ermüden 
hieße, wenn wir unfer Elend wiederhohlt jchildern wollten. Es ſey uns daher vergönnt 
zu unfern aller unterthänigften Bitten iüberzugehen. Die neue Geſetzgebung, von der wir 
Heil und Nettung erwarteten, hat unfer Unglück vermehrt und ung jchneller dem Ber: 
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derben zugeführt. Die erſte Grundſäule des Staats, die Heiligkeit des Rechts, iſt zer— 
rümmert, indem Rechte, deren Aufrechthaltung unſre Könige beſchworen, denen Schutz 
unſre Geſetze verſprochen, mit einem Federſtrich vernichtet ſind. 

Von der Laſt des Kriegs und ſeiner verderblichen Folgen zu Boden gedrückt, griff 
der Einzelne nach den Trümmern ſeines Eigenthums, um es zu verſuchen, aufs Neue in 
ſeine Pflichten zu treten. Aber gewaltſam verbirgt man ihm das Letzte, nicht weil eine 
unwiderſtehliche Noth gebeut, nein weil die Anſicht des ſtaatswirthſchaftlichen Syſtems 
ſich ändert. Uns kommt es nicht zu, hier zu unterſuchen, welches Syſtem das wichtigere 
ſey, ob das unſerer Vorfahren, oder das neuere; aber das wiſſen wir und haben es als 
treue Unterthanen aus unſern Geſetzen gelernt, daſſ niemand dem andern das Seine 
nehmen darf und ſelbſt der Staat dazu nicht befugt iſt, derſelbe vielmehr nur, wenn 
eiſerne Nothwendigkeit gebietet, Rechte der Einzelnen inſofern aufheben darf, als ſogleich 
eine volle Entſcheidung eintritt, über deren Höhe ſogar der Richter ſprechen ſoll, damit 
kein Unrecht geſchehe. 

Durch die Vernichtung der Rechte iſt eine große Anzahl achtungswerther Guts— 
befiter dem Verderben Preis gegeben. Sie bezahlten ihre Güter, im Bewuſtſeyn be: 
fonders verlichener Gerechtigfeiten, mit einem höheren Preiſe. 

Die Gerechtigfeiten werden aufgehoben und ein bedeutender Theil ihres Vermögens 
ihnen genommen. Wittwen und Waifen und andre, welche ihr Geld auf Güter aus- 
fiehen, ziehen fie mit in ihren Fall und fo feiden taufende unverjhuldet, denn niemand 
konnte denken, daff ein Staat, dem Heiligkeit der Nechte alles war, diefe verlegen und 
vernichten würde. 

Durch die Nichtachtung der Nechte und die darauf folgende Gewerbefreiheit ver— 
fieren die Bürger ihr Vermögen und gehen zum Theil zu 

[fol. 142 
Grunde. Mit Aufopferung ihres Vermögens hatten fie das Necht, das Gewerbe in einer 
beftimmten Sphäre zu treiben, erfauft, der Staat hatte es ihnen garantirt und ohne 
Entfehädigung wird es jeßt vernichtet. Brwd —, Apotheler — und andre Gerechtig- 
feiten waren einem Capitafe gleich zu achten, welches einen fichern Credit gemehrte. Es 
ft dahin und mit ihm fällt jeder, der Rechte für Heilig hielt und Geld auf Rechte borgte. 

Mag e8 immerhin Schön klingen, daff Gewerbefreiheit da8 Genie erhebt und etwas 
Vorzügliches Leiftet, mögen die Alten, welche durch Errichtung einer weiſen Ordnung die 
Jugend auf einen feiten Punct leiteten und die Staatsgeſellſchaft durch eine Menge 
Eleinerer Geſellſchaften fefter knüpften, mögen fie Unrecht haben; wir jehen es deutlich, 
daff die neue Einrichtung taufende zu Grunde richtet und aus ihrem Gewerbe fest. Wir 
fönnen nicht anders glauben, als daſſ in den Zeiten des Elends die Erhaltung von 
taufend Samilien mehr werth ift, als das Hervorbrechen einzelner Genies; welche übrigens 
auch bei der älteren Verfaffung nicht gerade Hin unterdrückt wurden. 

Neben diefer Umwälzung in ftaatswirthichaftlicher Hinficht tritt ein Finanzſyſtem 
auf, welches allen Muth zu Boden fchlägt. Unerfchwingliche Laften find die Folgen und 
der Oſtpreuße fteht bekummert da, dafj er, nur gewohnt den Befehlen feines Monarchen 
zu folgen, diefem nicht genügen kann. 

Em. Königliche Majeftaet überzeugen fich Teicht, daſſ Unmöglichkeiten nicht zu er— 
füllen find und doch Fünnen wir dreift behaupten, dafj die neuen Forderungen eine Un: 
möglichkeiten der Leiftung bilden. Neben diefer Unerfchwinglichfeit der Abgaben iſt eine 
Form derfelben gemählt, die die Nation, beſonders die geringere Klaſſe derjelben, mit 
MWiverwillen erfüllen muß. Wenn auf der einen Seite dem Volke Freiheit im Gewerbe 
rühmend verjprochen wird, jo werden auf der andern Seite dem Gewerbetreibenden und 
dem Einzelnen, der fein felbft erzogenes Korn und Fleisch verzehrt, die drückendſten Feſſeln 
angelegt. Ein Heer von Officianten wird befoldet und ihm Gelegenheit gegeben, wo es 
nur will, den Untertyan zu plagen. Die ewigen Controllen, wodurch auch der vechtlichite 
Mann für einen Betrüger gehalten wird, erſticken jedes Chrgefühl. Dies und die Noth 
bringt die Menfchen, die fonft achtungswerth geblieben wären, zu Betrügungen und Ver— 
brechen und der Neft der Nedlichkeit, welcher in diefer verheerenden Zeit gerettet ift, geht 
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und wehe, auf das Spiel zu jegen, und dem verfall meiner dconomifchen Verhältniffe mit 
gewißheit entgegen zu jeher. — ch würde jedoch zu einem jeden, und auch felbit zu 
dieſem Opfer bereit fein, wenn ich hoffen dürfte dadurch meinem Vaterlande und fomit 
meinen jehr geehrten Herrn Mittjtänden einen gewiſſen u. mwefentlichen Nutzen bringen zu 
können; Da indefjen — im gegenwärtigen Augenblicke wenigſtens — dieſes Feinesweges 
meine Ueberzeugung ift, jo muß ich Eur. Hochgebohren jo dringend als ergebenft bitten, 
meine triftige Entjchuldigung bey derjelben zu übernehmen. — Kan diefe Sendung big 
zu einem günjtigeren Zeitpumkte ausgejezt bleiben, jo werde ich ſehr gerne — felbft mit 
hintenanfegung aller übrigen Conftderationes, — ſowohl diefe, — als in nöthigen Fällen, — 
auch jeden anderen Auftrag, wodurch ich meinen Landsleuten nützlich fein Fan, gerne über- 
nehmen und mit vegem Eifer, fo wie nach beften Kräften zu erfüllen ftreben 


Em. Hochgebohren 
Steinort d. 121. Mah 1812. ganz umd frei ergebener Diener 


Sr. Lehndorff. 


An [fol. 67 
den adl. Gutsbeſizzer Herrn Kift 
Wohlgeboren. 

Aus der Anlage welche ich mir die Ehre gebe Em. Wohlgebornen gehorfanft mit \ 
zutheilen werden Sie erjehen, daß Sr. Excellenz d. Herr Staats-Sanzler v. Hardenberg ' 
jo wenig denen dorgefchlagenen Herren Geheimen Staats-Rath Niebuhr und Geheimen 
Finanz-Rath v. Klewenow, noch den Herrn Staats-Nath Grafen zu Dohna Wundlack 
das Geſchäfte der Repraeſentation für Oſtpreußen übertragen wollen, vielmehr darauf 
dringen, daß Deputirte von der Oſtpreuß. Ritterſchaft ſofort hingeſchickt werden ſollen, 
wozu Sr. Ereellenz auch die Reiſe-Koſten und einen Amonatlichen Vorſchuß zu 5 rth. 
täglich) auf die hiefige Regierungshaupt-Cafje angemwiefen haben welcher aber laut Schreiben 
Herrn Landhofmeifter v. Auerswald Ereellenz vom 21. c. bis auf 250 rth. für jeden 
Deputirten, al3 100 rth. zur Reife und 150 rth. Diaeten für den erften Monat jedoch) 
mit dem Berfprechen reducirt find, bei d. Herrn Staats-Kanzlers Excellenz daranf anzu- 
tragen: den gedachten Repraeſentanten den übrigen Theil des ihnen bewilligten Vorſchuſſes 
mit 900 rth. nach Ihrer Herkunft in Berlin aus einer der dortigen Caffen anmeifen 
zu laffen. 

Em. Wohlgebornen werden aus meinem Tetteren Schreiben vom 15. huj. welches 
ich als Praeſes der WahlVerſammlung an Sie erlaffen habe, erſehen Haben, daß der Herr 
Landſchafts-Rath v. Schau die Wahl von fich abgelehnt hat. Jezt gebe ich mir die Ehre 
Ewr. Wohlgebornen noch anzuzeigen, daß auch der Graf Finfenftein Gilgenburg und 
Graf Lehndorff Steinorth die Stellvertreter-Wahl gleichfalls abgelehnt haben. Eur. Wohl— 
gebornen find alfo ganz allein und ich bitte Sie ganz ergebenft wenn e3 irgend möglich 
ift fogleich hereinzufonmen und Sich geneigft über Ihre baldigfte Abreife zu erffären. 

Königsberg d. 25. May 1812 


Schl. 
An [fol. 68 
des Herrn Oenerallandfchafts-Nath pr. Gerdauen d. 22. May 12. 
Grafen v. Schlieben Gerdauen Hochgebohren 
hiefelbit 


Em. Hochgeboren benachrichtigen wir auf Ihr Schreiben vom 25t. v. M. ganz er- 
gebenft, daß, wie die in der unterm 26. v. M. gehaltenen Wahlverfammlung gewählten 
Repräfentanten bereit8 unterm 271. v. M. des Herrn Staats-Canzler Excellenz namentlich 
angezeigt und darauf angetragen haben, denjelben entweder einen Vorſchuß aus Königlicher 
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Er: 


— 


Caſſe zur Beſtreitung der Reiſekoſten zu bewilligen, oder den von einigen Wahl-Deputirten 
gemachten Vorſchlag zu genehmigen, daß zweien in Berlin ſchon anweſenden Männern, 
und zwar dem Herrn Geh. Staats-Rath Niebuhr und dem Herrn Staats-Rath Grafen 
zu Dohna-Wundlack die Repräſentation der Oſt-Preuß. Ritter-Guts-Beſitzer übertragen 
werde. Letzterer Vorſchlag iſt von des Herrn Staats-Canzlers Excellenz, wie Ew. Hoch— 
gebohren aus dem abſchriftlich anliegenden Schreiben deſſelben vom 12t. d. M. erſehen 
werden, gänzlich zurückgewieſen, dagegen aber nachgegeben worden, daß wir den beiden 
Repraeſentanten, welche die Wahl angenommen haben, einen viermonatlichen Vorſchuß zu 
5 rth. täglich) und die Koften zur Hinreiſe nach Berlin aus der hieſigen Haupt-Regierungs— 
Caſſe auszahlen Laffen Fünnen; jedoch, wie es ſich von jelbit verjteht, unter der ausdriid- 
lichen Bedingung, daß diefer Vorſchuß binnen der vier Monaten wieder erftattet werde. Da 
indeffen die Beſtände der hiefigen Haupt-Regierungs-Cafje jest jo unbedeutend find, daß 
fie nicht einmal für die nothwendigften Militair-Ausgaben hinreichen, fo können wir höchfteng 
den beiden Nepräfentanten zufammen 500 rth., jeden derjelben alfo 250 rth. und zwar 
100 rth. zu den Neifefoften und 150 rth. als die Diaeten für den erften Monat aus— 
zahlen laffen, werden jedoch bei des Herrn Staats-Canzlers Excellenz darauf antragen, 
den gedachten Nepraefentanten den übrigen Theil des ihnen bewilligten Vorſchuſſes mit 
900 rth. nad) ihrer Ankunft in Berlin aus einer der dortigen Caffen anmweifen zu laſſen, 
jobald Eur. Hochgebohren und die Namen derjelben werden angezeigt haben, indem wir 
bis gest noch nicht davon benachrichtigt worden find, ob der Herr Landſchafts-Rath 
v. Schau die auf ihn gefallene Wahl angenommen hat oder melcher von den beiden 
Stellvertretern ftatt feiner nach Berlin abgehen wird. Wir erwarten daher diefe Anzeige 
aufs fchleunigfte, damit wir ſowohl die hiefige Haupt-Regierungs-Caſſe zur Auszahlung 
des Vorſchuſſes anweiſen, als auch bei de8 Herrn Staats-Canzler Excellenz den oben ge- 
dachten Antrag machen können, und überlaffen zugleich) Em. Hochgebohren, die beiden Ne- 
praefentanten mit den getroffenen Anordnungen befannt zu machen, und zur 

[fol. 69 
Ichleunigen Abreife nach Berlin aufzufordern. 

Mebrigens kann, wie Sie aus der abjchriftlichen Anlage erfehen werden, der Vor— 
behalt der Creife, ihre Nepräfentanten eigenbeliebig abrufen zu wollen, nicht anerkannt 
werden, und e3 it daher zu erwarten, daß man aus eigener Weberzeugung über die Un- 
vichtigfeit diefer Anfiht von einer jolchen Forderung abftehen werde. 

Königsberg, d. 21ten Mai 1812. 


Königl. Oſtpreuß. Regierungs-Praeſidium 
Auerswald. 
Oopia. 
An ſtol. 70 
das Königl. Oſt-Preuß. Regierungs— 
Praeſidium. 

Auf die unterm 27t. v. M. eingereichte, die Wahlverſammlung der Oſt-Preuß. 
Ritterſchaft betreffende Anzeige des Königl. Oſtpreuß. Regierungs-Praeſidii eröffne ich 
demſelben, daß es nothwendig iſt, daß nicht bloß mit dem Schuldenweſen der Provinz 
bekannte, ſondern ſolche Männer zu Repraeſentanten gewählt werden, die auſſerdem durch 
ihre eigenen Verhältniſſe mit der Lage der Provinz, dem Zuſtande der Gewerbe derſelben 
und den Mitteln, ihnen aufzuhelfen, praktiſch bekannt ſind. Dieſe Eigenſchaften aber 
fehlen den Herren, Geheimen Staats-Rath Niebuhr und Geheimen Finanz-Rath 
v. Klewenow, die bei aller Verdienſtlichkeit, in zu geringer thätigen Berührung mit 
derſelben leben. Was dagegen den Herrn Staatsrath Grafen zu Dohna-Wundlack 
betrifft jo iſt derſelbe bereit an dem Bauern- und Cöllmerſtande von Litthauen zum Re— 
präſentanten gewählt und dieſe Wahl iſt genehmigt worden. Er kann alſo nicht füglich 
neben der Repräſentation von zwei Provinzen auch noch die Repräſentation zwei ver— 
ſchiedener Stände übernehmen. 


BE ET (ui 


Um indeffen die Rittergutsbeſitzer von Dftpreußen nicht ohne Nepräjentation zu 
Yaffen, wird das Königl. Oftpreuß. Regierungs-Praeſidium hiedurch autorifirt aus den 
Ertraordinariis der Negierungs-Haupt-Caffe den beiden, welche die Wahl angenommen 
haben, einen vier monatlichen Vorſchuß zu 5 rth täglich und die Koften zur Herreife aus: 
zahlen zu laſſen. Es verjteht fich dagegen von felbit, dag für die Erftattung dieſes Vor— 
Tchuffes binnen der vier Monate Sorge getragen werden muß. 

Vebrigens kann der Vorbehalt der reife, ihre Nepräfentanten eigenbeltebig abrufen 
zu wollen nicht anerfannt werden. Es ift daher zu erwarten, daß man aus eigener 
Ueberzeugung über die Unrichtigkeit diefer Anficht von einer folchen Forderung abftehen 
iverde. 

Berlin, d. 12. May 1812. 


Hardenberg. 


An [fol, 71 
H. Kammerh. v. Grotthus. 


Em. habe die Ehre g. ergebit zu benachrichtigen, daß einesteils des H. St. 
Kanzler Excell. den Vorſchuß für die H. H. Deputirten bewilligt, dagegen die fchleunigjte 
Abſendung derfelben urgirt, hiebei jedoch den Vorſchuß der Kreife, ihre Nepraerfentanten 
eigenbeliebig abruffen zu wollen, nicht anerkennt, andernteils die Herin Grafen v. Finken— 
ftein und v. Lehndorff die Milfton als Stellvertretern abgelehnt haben. Da diefent 
nach eine abermalige Wahlverfammlung erforderlich ift: fo erfuche Ew. gehorfamft, Sich 
wo möglih jchon morgen Mitwoch Hier gütigft einzufinden, und dero Ankunft mir fo= 
gleich zu motificiren, indem die übrigen Herrn Wahlmänner, welche bei unferer letzten 
Berfammlung zugegen waren, bier fchon anmejend find. 


Königsberg d. 26. May 1812. 
Schlieben. 


mud. und abg. eod. 


(fol. 72 
Berhandelt Königsberg den 28. May 1812. 


Zu meiterem Beichlugnahme auf die von der H. Staats-Kantzlers Excel. einges 
gangenen Nefolution vom 12. May c. haben fich von den hier anmwejenden Mitgliedern 
der conftituirten Wahlverfammlung 

Der Praeſes Graf von Schlieben Gerdauen 

Herr OberftzLieut. Graf v. Kalnein 

Herr Graf von Finkenſtein Gilgenburg 

Herr Rammerherr von Grotthus Podollen und 

Kriegs-Nath Hahn auf Stein 
in aedibus des Herrn Grafen von Kalnein verfamlet und das Reſolutum vorläufig 
dahin gefaßt, in Betracht der zum 2. Neprefentanten gewählte Herr Landſchafts-Rath und 
Nitter von Schau unterm Iten May diefe auf ihn gefallenen Wahl gleich denen zu 
Stellvertretern gewählten Herren Grafen von Lehndorff Steinort und Herren Grafen 
von Finkenſtein Gilgenburg aus zureichenden Gründen gänzlich abgelehnt haben, die 
übrigen vor jest abweſenden Mitglieder der conftituirten Verſamlung jofort behufs der 
anderweiten Wahl eines Nepräfentanten und zweyer Stellvertreterin zum 8t. Junius Vor— 
mittags 10 Uhr in aedibus des Herrn Grafen von Kalnein einzuladen. 


Schlieben 
Grotthus 
Kalnein 
Finkenſtein 
Hahn. 


u a 


a [fol, 73 

Um denen bier anweſenden Herren Mitgliedern der Wahlverfamlung die Antwort 
des Herrn Staats-Kanzlers dv. Hardenberg Erzellenz über die Abfendung der Reprae— 
jentanten nach Berlin, vorzulegen, und hierüber Ihre fernere Beichlüffe zu vernehmen, 
lade ich Sie ganz ergebenft ein, heute Vormittag um 11 Uhr fich gefälligft in der Woh— 
nung des Herrn Major Grafen v. Kalnein einzufinden. 

Königsberg den 28. May 1812. 
Tour. Schlieben. 

. Obrift Gr. v. Kalnein wird erſcheinen K. 

. Kammer Herr Baron v. Grotthus. 

. Graf v. Klinkowſtröm. Jm Falle Gefchäfte mich verhindern follten an 
der heutigen Verſamlung Theil zu nehmen, fo 
werde ich mich machgehends diefe Mittheilung 
erbitten. Kl. 


mm m 
wrlerter 


it S hier 4. H. Landſchafts-Rath v. Brand. 
5. 9. Krieges-Nath Hahn. 
6. 9. Graf v. Finkenſtein wird erfcheinen. 
G. F. 
An ſkol. 74 


H. Loſch. Rath v. Brandt 
— v. Bolſchwing 
— v. Bardeleben 
— v. Schau u. dv. Buhl 
— v. Knobloch u. Wern. 


H. Staats-Kanzler Fr. v. Har denberg Excell. haben einesteils den Vorſchuß für 
die Herren Deputirten bewilligt, jedoch die ſchleunigſte Abſendung deſſelben urgirt, 
andernteils dagegen gemäß beiliegenden Extract den Vorbehalt wegen der Zurückbe— 
ruffung nicht anerkannt. 

Diefe Beicheidung ſowol, als der Umftand, dag H. fh. Rath v. Schau und 
die Herren Grfen dv. Lehndorff und v. Finkenftein die Miffion gänzlich abgelehnt 
haben, macht eine abermalige Zuſammenkunft nothwendig. Solche ift auf d. 8 achten Juni 
dieſ. J. um 10 Uhr Borm. in der Wohnung des H. Obr. 8. Grafen v. Kalnein ver: 
abredet und ich erfuche dahero Em. g. ergbit. Sich alsdann gleichfalls gütigft einzuftnden, 
andernfall® auf das Schleunigjte Ihr Votum jchriftlich Herzufchiden, jedoch ſolche Depu- 
tirten vorzufchlagen, von welchen man erwarten kann, daß fie die Wahl annehmen werden. 


Königsberg d. 28. May 1812. 
Schlieben. 


An 
H. Landhofmſtr. v. Auerswald 
Excell. 

Em. zeige g. ghrſt. an, daß H. Loſch. Rath v. Schau ſowol, als auch die H. H. 
Grafen v. Lehndorff und v. Finkenſtein die auf fie gefallene Wahl reſp. als Depu— 
tirter und als Stellvertretern, gänzlich abgelehnt haben und dahero die Wahlverſammlung 
auf d. 8. Juni c. Behufs einer anderweitigen Wahl zuſammen kommen wird, worüber 
ich die Verhandlung Ew. einzureichen nicht ermangeln werde. 


Königsberg d. 28. May 1812. 
| Schlieben. 


Sr. Hochgeboren fol, 75 
des Herrn Grafen von Schlieben Kbg pr. d. 6. Yunit 12. 
auf Gerdauen, Praefident der Wahlver- 
jammlung der DOftpreuß. Stände 
au 
Königsberg. 

Em. Hochgeboren gebe mir die Ehre den richtigen Eingang der gefälligen Einladung 
vom 28ften May c., zur Wahlverfammlung auf den Stern d. M. gehorfamft anzuzeigen. 

Da nun meine Umftände, und die häufigen Truppen-Bewegungen mir nicht erlauben 
der Verſammlung beizuwohnen, jo mache von der bemwilligten Erlaubnif das Votum 
Ipriftlich einzureichen Gebrauch, und gebe meine Stimme für die nach Berlin zu fendende 
Herrn Deputirten 

a) den in Berlin befindlichen Staats-Rath, Graf zu Dohna Wundlack 
b) dem Geheimen Juſtiz-Rath Brandt auf Scewalde. 

Deide Männer fennen die Provinz und das Schulweſen derfelben, wie den erlittenen 
und noch bevorftehenden Ruin: Beide Fünnen diefe Miffton um fo füglicher annehmen, 
da jo manche Umftände gehoben werden. Zu Stellvertreter gebe mein Votum den Graf 
v. Kallnein und kriegs-Kath Hahn auf Stein 

v. Schau. 


10 pf. Borto i [fol. 76 
An 9. pp. Grafen v. Schlieben. Kbg. pr. d. 7. Junii 
Hochgebohrner Herr 
Inſonders Hochzuehrender Herr Neichsgraf. 

Em. Hochgebohrnen geehrten Zufchrift vom 28. May h. a. habe die Ehre zur 
erwidern, daß ich dem Wahltage der Kreisdeputirten zu Königsberg wegen Negulirung 
de3 Kriegsſchuldenweſens nicht beywohnen kann und ergebenft hiedurch ablehnen muß, da 
meine perfönliche Kränklichkeit und die jegige fo fehr beſchwerliche Einquartirung, die mich 
wohl endlich nöthigen könnte, das Gut zu verlaffen, e8 mir nicht erlaubt. Ich gebe aber 
meine Stimme als Deputirter zur Kriegsſchuldenweſens-Regulirung dem Herrn Grafen 
zu Dohna Wundlad und dem Herrn Grafen zu Dohna Lauf. Sollte e8 aber einer 
diefer Herrn ablehnen, jo gebe ich mein Votum dem Herrn geheimen Juſtizrath v. Brand. 
auf Seewalde. 

Der ich mit der tiefiten Hocachtung verharre 
als 


Em. Hochgebohrnen 
ganz gehorfamfter Diener 


Großkoerpen d. 4. Juni 1812. v. Buhl. 


An H. pp. Grafen v. Schlieben [fol. 77 


Auf Euer Hocdhgeboren Aufforderung vom 28!" vorigen Monat3 Habe ich die Ehre 
ganz gehorfamft zu antworten: Wie es mir unter den jegigen Umftänden unmöglich ift 
den Hit perfönlich zu erfcheinen, indem ich an der Yandftraße Tiegend feinen Augenblick 
Herr über Leute und Pferde bin. Das fchriftliche Votum zur wiederholten Wahl gebe 
ih dahin ab: 

Zu Deputirte Graf Ralnein 
Graf Dohna Lauf 
zu deren Stellvertreter und wenn diefe die Wahl ablehnen follten, 
Graf Eulenburg Widen 
Krieges Rath Hahn 
Kupgallen den 4ten Junii 1812 Brandt. 
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[fol. 78 


Actum Königsberg d. 8. Junii 1812. 


Unterzeichnete Wahlmänner find auf die Einladung des Praeſes H. Grafen 
v. Schlieben, heute wieder zufammen gekommen. 

H. Loſch. Nath v. Schau hat fich wegen feiner Militärifchen Gejchäfte nicht einge- 
funden, dagegen zu Deputirten 

den H. Staats-Nath Grfen zu Dohna-Wundlad und 
— — Geh. Juſt. Rath v. Brandt 
und zu Stellvertretern 
den H. Obr. Grafen v. Kalnein und 
— — Kriegs Rath Hahn 
Tchriftlich vorgefchlagen. 
H. pr. v. Buhl entichuldigt ſich duch Kränffichfeit und Einquartirung amd jchlägt 
zu Deputirten 
die Srafen zu Dohna-Wundlack und Laud 
eventualiter den H. Geh. Juſt. Rath v. Brandt vor — Nicht geantwortet haben 
H. Ldſch. Nath v. Brandt 
— — — v. Bolſchwing, welcher jedoch dem H. Kammerh. v. Grotthus 
mündlich ſagen laſſen, daß er herkommen würde. 
— ar bistnphlikunn 
— Kreis Deput. Wern. 

Dem H. Grafen zu Dohna Lauf Hat H. Kriegs-Nath Hahn den heutigen Termin 
gemeldet, da derjelbe aber in Elbing mit dem ZTrouppen = Berpflegungs - Wefen beichäftigt 
it: fo hat er nicht geantwortet. 

Die Berfammlung ift überzeugt, daß bei den jezzigen Conjuncturen Feine zweckmäßige 
Wahl ftattfinden Fünne, weil Fein Gutsbeſizzer jezt auf lange Zeit von Haufe fich ent: 
fernen kann. 

Sie fteht ſich alſo genöthigt, bet Sr. Königl. Majeft. unmittelbar die Bitte anzu- 
bringen, daß die Pepraefentation und Negulivung des Kriegsjchulden- Weſens bis auf 
Weiteres ausgeſetzt werden möchte. 

Da es ſich trift, daß H. Grf. v. Klinkowſtröm eine kurze Reiſe nach Berlin 
machen wird; ſo wird ihm dies Bittſchreiben mitgegeben werden und die Verſammlung 
erſucht ihn, ſolches mit mündlichen Verträgen zu inſceniren. Um dieſes Bittſchreiben zu 
fertigen, beſchließt die Verſammlung eine abermalige Zuſammenkunft d. 18. dieſ. M. 


Schlieben. Klinkowſtröm. Hahn Kiſt. Kalnein. Finkenſtein. 
Scheltz. 


[fol. 79 
Un 
H. Landhofmeiſter v. Auerswald 
Erxcell. 
Em. ermangele ich nicht, vom heutigen Protocoll der WahlPerfammlung eine Abjchrift 
hiebei gehorfamft zu itberjenden. 


"4 Königsberg d. 8. Junii 1812. 
d. et abag. d. 9. ej. 1 
mm). et abgg 3 e) Schlieben. 
[fol. 80 


repräf. d. 14. Jun. 12. 


Der Herin Staats-Ranzler Freiherr v. Hardenberg Exeellenz haben eines Theils 
den Vorſchuß für die Herrn Deputirten bewilligt, jedoch die jchleunigfte Abſendung der- 
Bine urgirt, andern theil3 dagegen gemäß beyliegenden Ertract den Vorbehalt wegen 
“der Zurücberufung nicht anerkannt. 


3% 


a 


Diefe Beicheidung jowohl, als der Umftand, daß Herr Landichafts-Nath v. Schau 
und die Heren Grafen v. Lehndorff und v. Finfenftein die Miffion gänzlich abgelehnt 
haben, macht eine abermalige Zuſammenkunft nothwendig. Solche ift auf den 8t. Achten 
Juniy um 10 Uhr Vormittage in der Wohnung des Herrn Obrift Pieutenants Grafen 
v. Kalmein verabredet, und ich erfuche dahero Euer Hochwohlgebohren ganz ergebenft, Sich 
alsdann gleichfalls gütigft einzufinden, andernfalls auf das fchleunigfte ihr Votum fehriftlich 
herzujchiden, jedoch ſolche Deputirte vorzufchlagen, von welchen man erwarten Fan, dat; 
fie die Wahl annehmen werden. 


Königsberg d. 18. Mai 1812. Schlieben. 


Grtract 
Aus dem Schreiben des Herrn Staats-Kanzler v. Hardenberg Ercellenz 
dd. 12. May 1812. 


Uebrigens Fan der Vorbehalt. der Kreife, ihre Nepräfentanten eigenbeliebig abrufen zu 
wollen nicht anerfannt werden. Es ift daher zu erwarten, daß man aus eigner Ueber— 
zeugung über die Unvichtigkeit diefer Anficht von einer ſolchen Forderung abftehen werde. 


[fol, 81 
22 fg. Porto 
pjt. d. 14. Sun., 12. 

Die von Ew. Hoch: und Hochwohlgebohren mir in dem Schreiben vom 26. April d. J. 
vorgeftellten Hinderniſſe, welche die Herkunft der Nepräfentanten der Oftpreußifchen Nitter- 
gut&befiger damal3 verzögerten, find inzwifchen dadurch befeitigt worden, daß ich unterm 
12. v. M. das Dftpreußifche Regierungs-Präſidium autorifirt habe, für diefelben die Diäten 
auf 4 Monate und die Neifekoften, Vorſchußweiſe zahlen zu Yaffen. Nachdem diefe Ver: 
fügung ergangen war, durfte ich mit Necht erwarten, daß die Nepräfentanten fich unver 
züglich hierher begeben würden; diefe ift aber bis jezt nicht nur nicht gefchehen, fondern 
es iſt jogar über die Zeit ihrer Ankunft nicht einmal eine Anzeige eingegangen. Ich 
erwarte nunmehr, daß die Deputirten von der Erfüllung ihrer einmal übernommenen Pflicht 
ſich durch nichts weiter abhalten laſſen, und ihre Reife fogleich antreten werden. Die 
Deputirten aller iibrigen Provinzen, Weftpreußen ausgenommen, find bereits hier verfammelt. 


Berlin d. 8. Juny 1812. 
Hardenberg. 


[fol. 82 
Gerd. pr. d. 19. Juny 12 
An 
des Herrn General-Landichaftsrath 
Grafen v. Schlieben Gerdauen 
Hochgeborn. 


Ewr. Hochgeboren werden aus dem abjchriftlich anliegenden Schreiben des Herrn 
Staats-Kanzlers Freihern von Hardenberg Erellenz vom 8t. d.*) gefälligit erſehen, daR 
ich durch daffelbe aufgefordert bin, die Abreife der Deputirten der Oftpreußifchen Nitter: 
Gutsbeſitzer zur Negulirung des Provinzial- und Kommunal: Kriegsschulden-Wefens dringend 
zu urgiren, und ‚den leztern zu eröffnen, daß bei längeren Ausbleiben die Geſchäfte der 
General-Commilfion auch ohne fie anfangen werden. Da mun hierdurch fir die hiefige 
Provinz ein jehr bedeutender Nachtheil entjtehen ditrfte, jo erjuche ih Ewr Hochgebornen 





*) cf. fol 81. 
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ganz ergebenft, eine anderweitige Wahl der Deputirten, und Stellvertreter aufs baldigite 
zu veranlaſſen und die gewählten Deputirten zur Beſchleunigung ihrer Abreife nach Berlin 
aufs dringendfte aufzufordern. Diefes wird meines Dafürhalteng jezt um fo füglicher 
geſchehen können, da wahrſcheinlich die Durchmärſche der Fayferlich franzöfiichen und ver- 
bündeten Truppen durch die hiefige Provinz nächftens beendigt ſeyn werden, und letztere 
alsdenn wieder zu einem Zuſtand der Ruhe gelangen wird, die es den Deputirten mög⸗ 
lich macht, ſich ohne gar zu große Beſorgniß von Hauſe entfernen zu können. Uebrigens 
iſt nach einem Schreiben des Herrn Staatsminiſters Freiherrn von Schrötter Excellenz 
an mich ihre baldige Abreiſe nach Berlin nicht blos deshalb nothwendig, damit die 
General-Commiſſion zur Regulirung des Kriegs-Schuldenweſens ihren Anfang nehmen 
könne, ſondern damit auch einige Männer dort ſind, welche die neuen Unglücksfälle, welche 
die hieſige Provinz bei den jetzigen Kriegs-Unruhen betreffen und ſie wieder auf viele 
Jahre zurückgeſetzt haben, durch eigenen Augenſchein kennen, und dringend um ſchleunige 
Hülfe bitten können. Um deſto mehr hoffe ich, daß die Wahlverſammlung ihren unterm 
Sten d. gefaßten und in der auf den 18ten d. befchloffenen Zufammenkunft noch näher 
zu beftimmenden Beichluß bei des Königs Majeftät. um die Ausfegung der Nepräfentation 
bi8 auf ruhigere Zeiten anzutragen, wieder zurücknehmen, und die Wahl der Deputirten 
nicht weiter ausfegen, fondern vielmehr die Abreife derjelben aufs möglichfte befchleunigen 
werde. | 
Königsberg, den 141. Juny 1812. 


Auerswald. 


[fol. 84 
Actum Königsberg in der ritterfchaftl. Wahlverſammlung den 22. Junii 1812. 


Auf Veranlaſſung des Schreibens St. Excell. des H. Staatskanzler vom 8. Junii c. 
verfammelten ſich heute die anweſende unterzeichnete Wahlmänner und bejchloffen, 
bei Sr. Königl. Majeſtät chrebietigft vorzuftellen, daß die jezzige Trouppen- 
Durchmärſche dem Lande alle Getreidebeftände, die mehreften Pferde, Ochſen, 
Kühe, Wagen mitgenommen, auch zum Theil Gebäude zu Bivuacs abgebrochen, 
mit einem Worte die Provinz in die allertraurigfte Page gebracht haben und 
dahero ein jeder nur darauf bedacht ſeyn müffe, die Trümmer feines Ber- 
mögens zu bergen, mithin Niemand jest im Stande wäre, feinen Heerd zu 
verlaffen. Es würde dahero gebeten, die Abfendung der Deputirten, ohne 
Praejudice der Provinz, noch fo lange zu fuspendiren, bis im Lande wiederum 
einige Ruhe herrſchen würde. 
Dieſer Antrag iſt um ſo dringender, da ſelbſt H. Kiſt erklärt, daß er jezt ohn⸗ 
möglich von Hauſe ſich entfernen könnte. 
An den H. Staats-Kanzler wird ein gleichmäßiges Vorſtellen eingeſandt. 


Schlieben 
Kalnein 
Kiſt 
Dohna 
Hahn 
Finkenſtein. Schelz. 
An [fol. 85 
d. 9. Landhofmeifter v. Auerswald 
Excel. 

Em. überreiche von dem heutigen Protokoll der Wahlverfammlung 
und von dem Immediat-Vorſtellellen derfelben hiebei gehorſamſt eine 
Abſchrift. 

Königsberg, d. 22. Junii 1822. 
Schl. 


FIR. fol, 86 


Em. Königl. Majeftät haben allergnädigft geruhet den Ständen Ihrer Monarchie 
eine Nepraefentation zu verleihen, und eine Verfamlung vorläufig zu dieſem Zweck be- 
ſtimmter Deputirten durch allerhöchit dero Staats-Kanzler nad) Berlin zu berufen. 


Mit innigem Dankgefühl für die uns dadurch erwiefene Randesväterliche Huld, haben 
wir nach denen von ©. E. dem Staats-Canzler vorgefchriebenen Formen, bereit8 mehrere 
Mahle die Wahl derer vollzogen, denen wir diefe Function anvertraut zu fehen wünſchen. 
Die gegenwärtige Friegerifche Verhältnifje verhindern jedoch die Annahme unferer Wahlen 
bey allen die durch Grund-Eigenthum ein vorzügliches Intereſſe an dem Wohl der Provinz 
nehmen, weil bey den gegenwärtigen und noc zu erwartenden Durchmärfchen jeder Guts- 
befiger durch perjünliche Gegenwart jo viel als möglich von den Trümmern feines ehe: 
maligen Vermögens zu retten fuchen muß. 

Unfere Lage ift im höchſten Grade verzweiflungsvoll, denn Unfere Felder find zum 
Zheil abgehauen, unſer Biehftand und Angefpan find größtentheils genommen, und unfere 
Beſitzungen durch diefe militairifche Überſchwemmung auf folche Art devaftirt, daß eine 
zwedmäßige Vorſorge fir die Wiederherftellung deſſen was noch tiederhergeftellt werden 
könnte, nur den Eigenthümern felbft möglich ift. 

Wir bitten daher aller unterthänigft die Abreife der von uns geforderten Nepraefen- 
tanten biß nach vollendeten Durchmarich der fremden Truppen verschieben zu dürfen, und 
ſchmeicheln ung um jo mehr mit einer guädigen Gewehrung unferes Geſuchs, da eine 
frühere Gegenwart derfelben in Berlin ohnehin von feinem Nusen feyn Fan. 

Wir erfterben. 


An [fol. 88 
H. Staats-Kanzler | 
Freih. v. Hardenberg 
Excel. 


Obſchon Em. Excell. durch Bewilligung eines Vorſchuſſes zu den Neife-Koften und 
Diaeten für die adel. Gutsbeſitzer von Oſtpreußen nach Berlin geforderten Repraefentanten 
das bißherige Haupt-Hinderniß ihrer dortigen Erfcheinung zu heben geruhet haben, fo ift 
e3 uns biß je&t dennoch unmöglich geweſen deren unverzügliche Abreife zu bewirken weil 
bey den gegenwärtigen militairifchen Bewegungen in diefer Prowintz ein jeder Gutsbeſitzer 
durch perjühnliche Gegenwart jo viel als möglich von den Trümmern feines ehemaligen 
Bermögend zu retten fuchen muß. 

Wir haben daher ©. K. M. gebethen die erforderte Abreife unferer Repraefentanten nach 
Berlin bis nad) vollendetem Durchmarfch der fremden Truppen auffchieben zu dürfen, 
und bitten Ew. Excel. diefes durch die Umftände ung abgedrungene Gefuch gnädigft zu 
unterjtügen. 


Königsberg in Preußen d. 22. Juni 1812. 
Die Wahldeputirten der Oftpreuß. Ritterfchaft. 


(In gr. 4). [fol. 89 


Un die Wahl-Deputirten der Oſtpreußiſchen Ritterſchaft 
zu Königsberg in Preußen. 


Ich habe Ihren Antrag vom 22ten v. Mts. an den Staats-Canzler gelangen 
lafjen, um folchen in Erwägung zu nehmen, und Ihnen, jo weit es mit der beab- 
20 
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ſichteten Einrichtung verträglich iſt, die erbetene Friſt zu Ihrer Ueberkunft nach 
Berlin zu geſtatten. 


Charlottenburg den 1ten July 1812. 
Sriedrih Wilhelm. 


Eingegangen d. 9. Sul. 12 


eod, Herrntandhofmeifterv. Auerswald Excel. 
Abſchrift der vorftehenden Cabinet3-Rejolution 
überjandt. 
d. 10. d. Graf v. Kalnein zur weitern Mit- 
theilung zugejandt. 
Schl. 

legi Dohna d. 11t. Jul. 

22 jrg. Porto. 


Botum des Landſchafts-Rath [fol. 90 
von Bolſchwing als Bevol- 
mächtigten des Tapiauſchen 
Kreijes in der Wahl-Ber: 
famlung am 8t. $uny 1812. 


(das Botum wie die Anlagen eigen- 
händig von v. Bolſchwing gejchrieben.) 


Sanditten pr. d. 23t. Juny 12. 


Auf die von dem Herrn Staats-Kanzler Freyherın von Hardenberg Erellenz extheilte 
Genehmigung des Vorſchuſſes für die Deputirte von Oft Preußen behufs des Kriegs: 
Schulden-Wefens in Berlin und deren urgirte jchnelle Abjendung gebe ich als Bevoll- 
mächtigter de8 Tapiauſchen Kreifes meine Stimme dahin ab, daß wenn von der Königl. 
Dft-Preuß. Regierung fir diefe Deputirte wenigftens ein viermonatlicher Vorſchuß Ihrer 
Suftalation und die Neife-Koften angewiefen wird, ich nur zum Beweife eines Gehorfamsg, 
da die Hinfendung der Deputirten fo angelegentlich verlangt wird, obgleich ich mir in 
heutigen Zeitverhältniffen weder von der Nothwendigkeit noch von dem Nuten Ihrer 
Miſſion überzeugen Tann, für deren Abfendung erkläre; Sollte aber von der Königl. 
Dft- Preuß. Regirung nichts weiter als nur die Reiſekoſten angewieſen werden, fo ſtimme 
ich gegen die Abfendung der Herrn Deputirten, indem einestheild ich es Niemanden an— 
muthen kann, auf der Ungewisheit, ob Er dort einen Vorſchuß für Seine Subfiftenz er- 
halten wird die Sendung fih zu unterziehen. Anderntheils im Fall der Verweigerung 
des Vorfchuffes auf vier Monathe es zum Voraus zu ſehen tft, daß der Bedarf für 
Ihren Unterhalt aus der Provinz nicht in der Zeith herbeizufchaffen ift, in welcher die 
Zuſendung erforderlich ift. 

Zu Deputirte wähle ich 

den Herrn Landſchafts-Director von Krafft 

den Herrn Kammerherrn von Grotthus 
und den Herrn Landſchafts-Kath von Dfdenburg auf DBeisleiten. Für den Fall daß 
einer diefer Herrn oder alle drey Herren die Miffton nicht annehmen, jo wähle ich den 
Herrn Staats-Nath Grafen Dohna auf Wundlad, den Herrn HoffMarſchall Grafen 
von der Groeben und den Herrn Hoff-Marfhall Graf Truchſeß von Waldburg auf 
Kapuftigal. 

Hinfichts der Erklärung Sr. Ereellenz des Herrn Staats-Kanzler Freyhern von 
Hardenberg daß höchſt derjelbe die wilführliche Zurücdberufung der Herren Deputirten 
in die National Neprefentation nicht anerkennen‘ wollen, muß ich nahmens des Tapiaujchen 
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Kreifes eine Proteftation gegen die Theilmahme der zum Kriegs-Schuldenweſen erwälten 
Heren Deputirten an der National-Repräfentation hiemit ganz ergebenft einreichen. 


Schelteden d. 7. Juny 1812. vd. Bolfhwing. 


Sr. Hochgebohren 
de3 Königl. General Landſchafts Rath 
Herrn Graf von Schlieben zu Königsberg. 
Bor eröfnung der Wahl-Berfamlung 


geneigft zu eröfnen. [fol. 91 


Ä Gerd. pr. d. 128. Juny 12. 
Hochgebohrner Herr 
Hochzuehrender Herr Graf. 

Ew. Hochgebohren Aufforderung vom 28. v. M. zu folge muß ich um geneigte 
Entſchuldigung bitten, wenn id) den Wahl- Termin nicht attendire; die durch den heutigen 
tumultuariſchen Zeith-Umſtänden veranlaßte und mir zur Pflicht liegende Geſchefte würden 
mich bey näherer erörterung hinlänglich um fo mehr entjchuldigen, wenn im der eben be— 
rufnen DVerfamlung, wie ih aus E. Hochgebohren geerthen Schreiben vermuthen muß, 
nicht3 weiter als nur die Wahl vorgenommen werden folte In diefem Fall füge ich 
iiber den in Rede ftehenden Gegenftand mein Votum ganz gehorfamft bey. 

Meiner Meinung nach gaben aber die feit unferer erften Verſamlung verlebte Er- 
eigniffe uns ſowohl Stoff al8 Aufforderung genug, um darüber zu Kath zu gehen was 
zur Erleichterung unferes Geſchicks zu thun ift und welche Mittel und Wege einzufchlagen 
find, um wenigftens ein algemeines Elend zu verhüten, denn bey dem jetzigen Requiſitions— 
Syſthem wird auch dem das tieffte Grab gegraben, der durch befjere, glüclichere Verhält— 
niffe, und durch feine Betriebſamkeit die Ausficht hatte am Beſchluß noch nicht ganz. 
gefallen zu fein und dem alfo noch einige Ausficht für die Zukunft blieb. 

Zu den größten Uebel durch denen alle Stände und Gewerbe zufammenftürzen 
rechne ich 

1. Daß das Anfehen und die Würde unfers Monarchen durch den Behörden ver- 
feßt worden ift, wodurch wir von denfelben der Gewalt und Wilführ einer 
Stärferen Macht überantwortet find, hiezu hat die erfte Veranlaſſung jenes 
Edict der Oſtpreußiſchen Regierung gegeben, worinnen folche die Achtung für 
König und Landes-Gefege verlegte umd einem jeden mit dem Franzöſiſchen 
Militair-Gericht drothe. Solte auch würffich der Commandirende General Prinz 
von Eckmühl diefe drohende Worte denen Provintial Behörden geäußert haben, 
ſo war es deren Sache die Würde des Monarchen ımd der Landes-Geſetze 
dadunch zu vertreten und aufrecht zu Halten, daß Sie die VBolziehung der Be— 
ftrafung über fich nahmen, und annenfals die härtefte Drohung mit der Autoritaet 

a fol. 92 

Preuß. Gewalt und Geſetze machten. Durch jene von der Provintial-Behörde 
anerfante Gewalt einer fremden Macht, ift nicht nur jenem Machthaber das 
Recht eines Wilkührlichen Verfahrens öffentlich zugeltanden; jondern es hat 
ſchon die Beilpielemengge Folgen gehabt, daß Individuen fremder Truppen fich 
wilführfiche Befehle und Vorschriften gegen Unterbehörden anmaften und von 
denfelben anerfant werden, weil das Beispiel der Ober-Behörden ihnen zu einer 
Ungewißheit und Wankelmuth für die Landes-Obern und Gejege veranlaft 
haben. Auch find wir Stände und ein jeder Unterthan des Königs in hiefiger 
Promwinz durch jene Weigerungs-Verordnung in den Berdacht gejezt als hegten wir 
für König und Landes-Geſetze feine Achtung und Gehorfan mehr, und dag wir 
alſo nur durch die Macht einer fremden Gewalt zum Gehorſam zu halten wären. 
Diefe dem König unfern Monarchen, den Landes-Geſetzen und den Ständen 
zugefügte Verlegung folte uns wohle eine Aufforderung fein, mit rüdjicht ber 
politischen Verhältniſſe unferes Staats zur Franzöfiichen Macht es dahin aus- 
zugfeichen, daß gegen ung doch noch immer im befreundeten und nicht über- 
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mwältigten Verhältni verfahren wird, wodurch Bereitwilligkeit nach unſren Kräften, 
(die jetzo wohl ſchon anerfodert fein werden), einerjeit3, und Behauptung als 
Angehörige eines noch fir Sich conftitnirenden Staats anderer Seits, zur 
Sprache zu bringen wäre Hierdurch würden wir Achtung und Vertrauen ung 
bewürfen, und die durch die Vrovintial-Regierung uns zugezogene Herabwürdigung 
von uns entfernen. 

. erfordert der Zuftand der für die Franzöfifche Armee errichtete Magazine, und 
die die Kräfte des Landes überjchreitende ausgefchriebene Lieferung eine genaue 
und prüfende Berathung. 

Denn wenn gleich die Königliche Militair-Deputation in Ihrer Verordnung 
zu jener großen Lieferung eine folgfame und bereitwillige Leiftung des erforderten 
als das einzige Mittel gegen der Verherung und Verwüſtung unferer Frucht 
Felder empfielt jo hat es allen Anfchein, daß auch die möglichjte Zuſammen— 
bringung des erforderten und gegen die drüdendfte Behandlung der Franzöſiſchen 
Einquarthierung nicht ſchützen wird, weil ſchon jego in den etablirten Magazienen 
für die Franzöfiihe Armee, jo wenig für deren Unterhalt gejorgt ift, daß 
ſolche aus [fol. 93 
denen Ihnen zugewieſenen Magazinen nichts erhalten, und dahero nothgedrungen 
find, ihren Unterhalt von den Quarthier Ständen zu forderren; wodurch ganz 
natürlich ohnzubefriedigende Forderungen und Erprefjungen entftehen; zum 
Beijpiel jener meiner Behauptung kann ich nahmentlich anführen. 

In Genslad rückte Franzöſiſche Cavallerie ein, folche verlangte den erften 
Tag drey Wagen nach) Tapiau um von dort die Bedürfnifje zu holen, alle 
drey Wagen Famen leer zurüd, den anderen Tag wurden wiederum 3 Wagen 
nach Wehlau gefordert, auch von da Fehrten jolche Teer zurüd, den 3. Tag 
wurden A Wagen nach Königsberg erfordert, diefe brachten nur etwas Brod 
zurük; die nathürliche Folge war, daß die Einquarthierung vom Guth mit 
allen verpflegt werden mußte, und ein jeder Soldat Täglich einen halben 
Brandwein und 2 bis 3 Stof Bier verlangte Wenn nun jego jchon die 
Magazine die jchon feit beinad 2 Monathe für die Ankunpft der Sranzöfifchen 
Truppen vorbereit fein folten, deren Bedarf nicht nur nicht befriedigen fondern 
die Wagen nach Prouiant ganz leer zurüf fahren lafjen, was it im fpeterer 
Zeit) zu erwarten, wenn die Vorräthe des Landes aufgezärth fein werden? 

Der Grund folder Anordnungen und falichen Maafregeln fcheint nur zum 
mehreften in der übermeßigen Furcht für die anmaßende Gewalt der Franz 
zöfifchen Nequifitionen und in der Unfunde des Landes wie auch in falfchen 
Maßregeln bey den Behörden zu liegen dahero 
. eine Berathung wegen den Bedarf der Zuhren und deren Erforderung noth- 
wendig if. Denn daß, wie e8 im Amte Labiau und Laukiſchken der Fall ge- 
weſen ift, durch eine Nequifition von Erfterem 24 und von letteren 12 Fuhren 
und gleich den nehmlichen Tag wiederum vom Erjteren 130 und von letteven 
64 Fuhren nach Königsberg auf 8 Tage binnen 24 Stunden erfordert worden, 
und als folche fo viel deren aufgetrieben waren nach Königsberg abgegangen 
waren, kam gerade zu der Zeith als die Zuhren ſchon in Königsberg fein 
mußten eine Contre-Drdre daß die lezte Zuhren Geſtellung von refp: 130 und 
64 Fuhren nicht erforderlich wären; denen denn Eilbothen nachgeſchickt wurden, 
worauf welche zurüffamen und die dort gebraucht wurden, nur zu einer Reife 
nad) Domnau gebraucht waren und den Aten Tag jchon zurük kamen. Die 
eintretende nachtheilige Folgen waren, daß viele die Neife nach Königsberg ver- 
gebens gemacht hatten; und da die, welche dort gebraucht waren und jtatt 
8 Tage dort bleiben follten ſchon den [fol. 94 
Aten Tag zurüf famen das Zutter, das Zehr-Geld und die Lebens-Mittel auf 
8 Tage in vier Tage verzerth hatten; wären fie nur auf jo lange gefordert, 
als fie gebraucht find, fo wäre viel Futter, Zehr-Geld und Lebens-Mittel er- 


a — 


ſparth. Die kümpftige üble Folgen der übereilten und zu großen Fuhren-Er— 
forderung wird die fein, daß der größere Theil in der Abfendung der fümpftig 
erforderten Fuhren feumig fein wird, umd wenn etwa wieder eine Abbeſtellung 
ſtattfindet, nicht vergebens welche geſendet zu haben; geſchieht dieſes nicht, ſo 
tritt die Ausführung der Drohung, vor dem Franzöſiſchen Kriegs-Gericht ein. 

4. ſcheint es mir nothwendig darauf Bedacht zu nehmen, auf welchem Wege eine 
ſichere Nachricht über die abzahlung der Franzöſiſchen Kriegs-Schuld erlangt 
werden kann; Nach der Meinung glaubwürdiger Männer denen die Überſicht 
hierin zugetraut werden kann, ſoll durch die Verpflegung der Kayſerlich Fran— 
zöſiſchen Truppen ſeit ihrem jetzigen Marſch durch Preuß. Länder, die gänzliche 
Schuld abgetragen ſein, wäre dieſes der Fall, ſo dürfte ein ehrerbietiges Geſuch 
beim Franzöſiſchen Kayſer um baare Zahlung der Bedürfniſſe Franzöſiſcher 
Truppen, mit Genehmigung unſers Monarchen und Darſtellung der Noth— 
wendigkeit mehr baar Geld in circulation zu bringen den wohlthätigen Wunſch 
hierum erreichlich machen. Wenn Ew. Hochgebohren und die Geerthe Verſam— 
lung dieſe Gegenſtände zur haupt-Beſchefftigung der Verſamlung würdigen und 
den feſten Entſchluß faſſen für zweckmäßige Maaßregeln Beſchlüſſe zu faſſen, 
jo bin ich bereit mich auf Ew. Hochgebohren Auf durch den Überbringer dieſes, 
der fich zu dieſem Behuf nach einer Antwort bey Em. Hochgebohren melden 
wird, Über-Morgen in der Sigung zu erjcheinen, der ich denn gern die Reife 
und die Verſeumniß meiner hiefigen Geſchefte aufopfern will. 


Mit der gehorfamen Bitte mich den verfammelten Herren aufs freundfchaft- 
lichfte zu empfehlen habe ich die Ehre mit der vorzüglichiten Hochachtung zu fein 


Schellefen d. 7. Juny 1812. 


Em. Hochgebohren 
ganz gehorfamfter 
Diener dv. Bolfchwing. 


[fol. 95 
Gerd. pr. d. 12. Juny 12. 


Durch die unerhörteſte Dumheit und Faulheit desjenigen den ich Geftern Morgen 
um 3 Uhr von bier abjchiete, und der wenn es mit rechten Dinggen zugegangen wäre 
um 9 Uhr geftern Vormittag zugegangen wäre, um 9 Uhr Geftern Vormittag Ew. Hoc): 
gebohren den Brief hätte überreichen können, ift derfelbe Gott weiß durch welche fahr: 
läffigkett allererft Geftern Mittag um 1 Uhr in Königsberg angefommen, und weil Er 
Ihnen alsdann nicht mehr bey den Herrn Graf von Kalnein gefunden hat, fo ift er 
wieder zurüdgefommen umd hat den Brief zuricgebracht, obgleich ich nun wohl glauben 
muß, daß ich im jeder Hinficht mit diefem Schreiben zu fpet einfomme, fo fehide ich ihn 
doch durch einen Expreffen retour, um mich fir Sie darüber zu rechtfertigen, daß ich 
Geftern weder in Perfohn noch durch ein Votum bey E. Hochgebohen eingefommen bin. 
ich wünfche ſehr hiedurch bei E. Hochgebohrn gerechtfertigt zu fein, indem ich keinen ange 
legentlichern Wunſch habe, als Dero Geneigtheit verfichert zu fein, indem ich mit der 
größten Hochachtung und Wertſchätzung beharre 

Em. Hochgebohrn 
Scelleden 9. Juny 1812 ganz gehorfamft ergebenfter 


Morgens um 7 Uhr. Diener dv. Bolfchwing. 


er 


Acta generalia 
des Comite der Oftpreuf. und Litth. Stände 


Landes-Angelegenheiten betr. 
1812. 


Er init, [fol. 1 
No. 149. 1. Triennium pag. 101. pst. 9 170 Dee IN 


Einer Hochlöbl. Comittee geben wir und die Ehre in den Anlagen die an des Königes 
Majeftät und des Herrn Staats Canzlers Freyherrn von Hardenberg Excellenz unterm 
30ten November c. von ung unterzeichneten Creisbevollmächtigten gerichteten beyden Vor— 
ftellungen in Abjchrift ganz ergebenft zu überjenden. 


Königsberg den Aten December 1811. 


Die Bevollmächtigte der Oſtpreuß. und Pitthauifchen reife Brandenburg, Schaaken, 
Naftenburg, Tapiau, Mohrungen, Neivenburg, Heilsberg und Seheften. 


Eulenburg. Kiſt. Klinkowſtroem. 
Finkenſtein. Lehndorff. 


An die Comittee der Oſtpr. und 
Litthauſchen Stände alhier. 


Abſchrift. ol. 2 
Tit. Regis. 


Die raſchen Abänderungen unſerer älteren Verfaſſung die uns ſeit dem lezten Kriege 
o oft wechſelnd zu Theil wurden, machten die Abſendung einer Deputation an Ewr. 
Königl. Majeſtät Allerhöchſten Perſon nothwendig und es war erforderlich Männer zu 
wählen welche mit der Vollmacht ihrer Mitſtände verſehen, denen Deputirten die nöthige 
Inſtruction auch dann ſchleunigſt zu ertheilen im Stande waren und handeln konnten, 
wenn ſonſt die Ständiſche Comitée allererſt eine Rückfrage an die Stände bedurft haben 
würde. Das Zutrauen unſerer Brüder berief uns auf dieſe Stelle, und wir waren ihm 
zu entſprechen kräftigſt bemüht. So ſehr wir aber auch Ewr. Königl. Majeſtät Gnade 
dankbar erkennen, die unſeren Deputirten bei der Prüfung einiger Geſezzes— 
Rückſeite fol. 2 
Borfchläge Mitwirkung geftattet, und nach den beiden Allerhöchften Edicten vom 7t. Septbr. c. 
uns einen geringen Theil der früher fo ganz vernichteten Neal-Privilegien wiedergab; fo 
müffen wir es doch mit tiefem Bedauern befennen, daß die wenigften unjerer Bitten und 
Erwartungen Erledigung gefunden haben, und daß unſer Deputirte v. Sydow wenn er 
es vor feinem Abgange gewagt Ewr. Königl. Majeftät in einer Addrefje folche al3 er- 
fedigt anzugeben, hierin eben fo fehr als in manchen andern unferer ſelbſt nach feiner 
Ubberufung noch gemachten Anträgen feinen Auftrag überfchritten, und wir anerfennen 
müfjen, in ihm einem Mann das Vertrauen der Provinz gejchenkt zu Haben, der auch 
in feiner Anftellung als General-Commiffarius zur Negulivung der Bäuerlichen 
[fol. 3 
Berhältniffe, demfelben nicht zu entfprechen vermag, da er in biefer Eigenfchaft Grundfäge 
in Ausführung zu bringen übernimmt, die er felbft als verderblich anerkannte, und als 
jolche vorzuftellen beauftragt war. 

1. Der gröfte Theil der dem platten Yande und den Städten ertheilten und mit 
einem Federftrich vernichteten Neal-Privilegien (obgleih Ewr. Königl. Majeftät 
deren Aufvechthaltung feierlich angelobten) nicht wieder hergeftellt, und an deren 
Stelle eine Gewerbefreiheit eingeführt geblieben, die bei allen blendenden Vor— 


a 


zügen bei einem ungleich vertheilten National-Bermögen den unleugbaren Erfolg 
hat, daß alle Gewerbe nur in die Hände der Neichen Fommen, und die Armeren 
wegen mangelnden Verlags-Kapitals davon ausgejchloffen werden. Noch find 

Rückſeite fol. 2 


. Die Geſetze gegen das dienftlofe Gefinde und der nothwendige Zwang des 
dienftfähigen zum Dienftnehmen nicht wiederhergeftellt, ohne die doch bei einer 
fo wenig bevölferten Provinz (dies lehrt uns bereit3 traurige Erfahrung) das 
Gefindelohn eine ſolche Höhe erhalten muß, daß der Aderbau nicht mehr die 
Koften der Production aufbringt, und die zum Vortheil des Getreide-Handels, 
des einzig bedeutenden der Preußen treibt, wieder hergeftellt werden müſſen. 

. Schütt zwar das Edict vom 208. Juni c. den fchuldlos unglüclichen Schuldner, 
gegen Subhaftation und augenbliclihe Verarmung, es läßt ihm aber feine 
Zinſen-Reſte zur Laft, unter denen er bet der unerfchwinglichen Höhe derfelben, 
dem Bettelftabe früher oder jpäter nicht entgeht, wovon ihn fo wie dem gröften 

(fol. 4 
Theil jeiner Gläubiger nichts al3 eine im Geiſt des Edict vom 21. April 1763 
zu veranlafjende den jezzigen Verhältniſſen angemefjene Herabjegung der Zinfen 
retten kann. 

. Können wir das Edict vom 14. Septbr. c. wegen Negulirung der bäuerlichen 
Berhältniffe für Preußen durchaus nicht anpafjend finden, weil hier der Mangel 
an Menfhen, und der duch den Krieg umd die zeitigen Handlungs-Ber- 
hältniffe herbeigeführte höchſte Geldimangel der Sache ſchon im allge: 
meinen ganz und unausreichbar entgegenftehen. Wir enthalten und nur Ewr. 
Königl. Majeftät nicht zu ermüden, der weitern Ausführung von mehreren 
Gründen, ‚die practiich unbeftreitbar dagegen aufgeftellt werden Fünnten, da ein 
mehreres hierüber Allerhöchft denenfelben von unferm Mitftande dem Grafen 
v. Schlieben 
Rückſeite fol. 4 

allerumterthänigft vorgeftellt worden ift, und wir früher ſchon ausführlich über 
diefen Gegenftand uns an Ewr. Königl. Majeſtät Staats-Kanzler gewendet, 
aber freilich Feine Befcheidung darauf erhalten haben. Doc müfjen wir noch 
hinzufügen, daß durch diefes Edict geradehin der gewaltjamfte Eingrif in umfer 
Eigenthum gefchehen ift. Ein Eingrif, der um fo fchmerzlicher für ung ſeyn muß, 
als wir durch folchen weder dem Staate noch dem Bauer fonderlich geholfen 
fehen, und bei defjen Aufrechthaltung wir allein vettungs- und hülflos ver- 
lohren ſeyn witrden. 

Dei jezt aufgehobener Erbunterthänigfeit haben wir unjere Nitter-Huben 
(denn von Staate verliehene Bauerhuben beſaßen wir nie) 

[kols5 
an freie Leute verpachtet. Ein zwifchen beiden Theilen freier Contract auf eine 
beliebige Dauer, ift daS Band welches den Bauer an feinen Gutsheren knüpft. 
Es ift ganz das Berhältniß eines Pächter von einem Gute, wo beide Theile 
die Bedingungen des Contract nach ihrer Convenienz einrichten. ine Ein- 
richtung bei deren Fortdauer ung zur Erhaltung unferer Wirthichaften, unter 
den jezzigen Berhältniffen unumgänglich nothwendig if. Daß die Verleihung 
von Eigenthun nicht immer das Mittel zum Wohlftande ift, dies zeigen uns 
deutlich die Domainen Bauern, denen vor 3 Jahren ihr Land-Eigenthum ver- 
fiehen wurde, und die jezt größtentheil3 hülfloſer als vor dem Kriege find. 
Der Grund hievon liegt 

Rückſeite fol. 5 
für jeden Sachkundigen im Mangel des erforderlichen Berlags-Kapitals, und 
im Mangel des Neal-Credits, der die Hleineren Güter mehr al3 die größern 
drück. 


— 


Wir dürfen es nicht wagen Ewr. Königl. Majeſtät in ein näheres Detail 
dieſer tief auf uns laſtenden Übel, einzuführen, die wir umſtändlich in den 
allerumterthänigft beigefügten Borftellen an Ewr. Königl. Majeſtät Staats- 
Kanzler mit weitern Gründen unterftügt haben. Nur haben Ewr. Königl. 
Majeftät die Allerhöchite Gnade Sich wohlwollend zu überzeugen, daß wahrlich) 
nicht bloße Gewohnheit des Alten, fondern die fefte Überzeugung daß bei Ewr: 
Königl: Majeftät Näthen eine Vorliebe für neue Staats-Wirthſchaftliche Theorien 
nicht unterſtützt von Erfahrung 

[fol. 6 
vorherrfcht, und dazu verpflichtet, gegen jede Theilnahme der Gewaltſamen 
Neuerungen, welche feit den Kriege in fletS wechjelnder und nach Zeit und 
Ort nur felten in paffender Form hervortreten uns aufs feierlichite hiemit zu 
verwahren. 

Geruhen Ewr. Könige. Majeftät unfere Bitten hierunter Huldreichjt zu 
deferiren, jo wird ferner der Schuß des Eigenthums und die Kraft der für 
alle gleich geltenden Gejeze, der große Vorzug unferer Negierung feyn, die 
Liebe und Anhänglichkeit an König und Vaterland (deren hohen Werth die 
Erfahrung des Jahres 1806 bewies) wiederhergejtellt werden, und der Nation 
nur der Wunfc übrig bleiben, daß fie in einer aus practifchen Männern ge 
bildeten, nur dem Lande verantwortlichen Nepraefentation eine Garantie dafitr 
erhält, daß nicht ferner die Stimme einfeitiger Theorien die Stimme der Er— 
fahrung unterdrüdt, daß diefer Nepraefentation auch bereit bei der Neorgani- 
ſation de3 Staat eine Stimme gejtattet, und das Glück gewährt wird zu 
Ewr. Könige. Majeftät Allerhöchften Perſon in viesfälligen Angelegenheiten 

Zutritt zu erhalten. 
Mit Ehrfurcht und Treue erfterben wir 


Ewr. Königl. Mageftät 
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Mit Necht theilten auch wir in der Provinz Oftpreußen und Litthauen die hohen 
Erwartungen von der durch Ewr: Exeellenz Fürforge zur Wiederbelebung des allgemeinen 
Wohlftandes angeordneten National-Nepraefentation. Indeſſen müffen wir und unfere 
Drüder, in deren Namen wir und Ewr. Ercellenz zu nähern die Erlaubniß nehmen, es 
mit Bedauern befennen, daß die wenigften unferer Winfche und Hofnungen bei den vor— 
gewejenen Berathungen Erledigung gefunden haben. Wir verehren tief des Königs Gnade 
die durch Ewr. Excellenz wohlwollende VBermittelung das vollkommene unerfchwingliche 
neue Steuer-Syſtem welches da3 Edict vom 28ten Dectobr. pr. über uns ausſprach, er— 
mäßigte. Wir verehren ſolche auch darin, daß die neueren Edicte 

Rückſeite fol. 7 
unfern Beligungen wenigftens einen geringen Theil ihrer wohlerworbenen Gerechtfame, 
wiedergaben, die früher ein Federftrich ganz verwifchte, und wir erfennen e3 dankbar an, 
dag Ewr. Excellenz den deputirten unferer Provinz den Zutritt zu den dortigen Be— 
vathungen geftatteten, obgleich diefe Berathungen nicht den erwarteten Erfolg haben konnten, 


da die Deputirten bei der verweigerten Vorlegung des Etats mit den Bedinrfniffen des 
Staats fremde blieben, und ihnen auch in Feiner Audienz bei des Königs Majeftät, nur 
in jeltenen Fällen und mit vieler Schwierigkeit bei Ewr. Excellenz felbft geftattet war, 
die unerfüllten Wünfche und Hofnungen dev Provinz perfünlich darzulegen. 

Wenn alſo unfer Deputirte v. Sydow vor feinem Abgange es gewagt hat, in einer 

[fol. 8 
Addreffe an des Königs Majeſtät Allerhöchiten Perſon diefe Bitten und Hofnungen der 
Provinz als erfüllt darzuftellen, jo hat er hierin fo wie in manchen andern von der Pro: 
vinz ausgegangenen Anträgen jenen Auftrag überfchritten, und vielleicht dadurch zur Ver- 
fängerung unſerer drückenden Übel beigetragen, fo wie e8 auch unſer Vertrauen gegen ihn 
ſchwächen muß, daß er als ©eneral-Commiffarius zur Negulivung der bäuerlichen Ver: 
hältniffe Grundfäge in Ausführung zu bringen übernahm, die er als Deputirter der Pro- 
vinz für verderblich anerkannte, und als folche darzuftellen verpflichtet wırde Um alfo 
allen Mißverftändniffen vorzubeugen, um uns und unfere Brüder vor Zeit und Nachwelt 
zu vechtfertigen und vor Theilnahme zu verwahren 
Rückſeite fol. 8 
halten wir es für Pflicht Ewr. Excellenz offen und ehrfurchtsvoll zu fagen, daß wir fein 
Heil in der jezzigen Neorganifation des Staats fir die Provinz Preußen finden Können, 
daß vielmehr unfere Erfahrung und Kentniß der Provinz uns die Unhaltbarfeit der 
mehreften dabet zum Grunde gelegten neuen Staats-Wirthichaftlichen Theorieen erkennen 
und das Berderben des Vaterlandes beforgen Lafjen. 

Wir find diefe Erflärung uns, wir find ſolche Ewr. Excellenz als erſtem Staats: 
Diener mit höchſtem Vertrauen des Königs beehrt, fchuldig, eines Königes der ung, wir 
wiffen und erkennen es, glücklich zu jeden wünfcht, und unter deffen weifen Regierung 
wir in zeitheriger Berfaffung glüdlich waren. 

Unverlezbarer Schutz des Eigenthums, Gefezze, die alles und alle ohne Unterfchied 

fol. 9 
ihrem Ausfpruch unterworfen, aber auch auf örtliche Verhältniffe berechnet wirzden, Ab: 
gaben, die der Beitrags-Fähigkeit angemeffen waren, Unterftiigung des Bedrängten zur 
get der Noth und der einer jeden Beſchwerde und Unterdrüdung offene Zutritt zum 
Throne, dies war der große fo oft von fremden Staatsbürgern beneidete Um— 
fang unferes Glüds. 

Die neuern Feftjezzungen dagegen verwifchen jeden zeitherigen Begrif von Eigen- 
thum. Wer Tann etwas fein Eigen nennen, wo Geſetze heute diefen, morgen jenen Theil 
defjelben einem andern der weder Nechte noch Anfprüche darauf hat, übertragen. Die 
jezzigen Feſtſezzungen entbinden fich vom richterlichen Ausspruch, wo wohlerworbene Rechte 
gejhmälert werden, und dehnen folche, die vielleicht nach Zeitumftänden und örtlicher Lage 
auch nüzlich feyn mögen, 

Rückſeite fol. 9 
unbefümmert um die fo große DVerfchiedenheit der Berfaffung, Lage, Clima, Population 
und jo weiter andern einwirkenden Umftänden in den preufifchen Provinzen, ohne Unter- 
Ihied auf alle aus, es blute wer da wolle. Die jezzigen Feſtſezzungen ftellen für alle 
Provinzen gleiche Abgaben und Laſten als heilfam und nothwendig auf, umbefiimmert um 
die jo überaus große Berfchiedenheit in den Erwerbsquellen derfelben. Die jezzigen Felt: 
ſezzungen beſtimmen gevadehin entgegengefezte Mittel zur Aufhülfe der durch den Krieg 
jo ganz verarmten Staatsbürger (befonders aber dieſes achtbaren Theils derjelben der 
Grundbeſitzer) als die waren, die nach Beendigung des 7jährigen Krieges unter der Re— 
gierung Friedrich des großen unvergeßlichen Andenkens, vor nothwendig erachtet wurden 

fol. 10 
der damals die Artillerie und Train-Pferde dem Lande ſchenkte, ihm die Beſtände ſeiner 
Magazine gab, die Contribution 2 Jahre erließ, 2339000 rth baar den unglücklichſten 
Gegenden auszahlen ließ, die Zinſen des anſäſſigen privat-Schuldners auf 3 Procent 
herabjezte, und fir den größeren Flor der Gewerbe die Einrichtungen einer Banque und 
eines Landfchaftlichen Eredit-Syftems traf. Wohl vertraut mit der großen DVerfchiedenheit 
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der Lage die jetzt keine baare Unterſtützungen erlaubt, iſt es aber doch ſchwer zu erwarten, 
daß ganz entgegengeſezte Mittel gleiche Reſultate herbeiführen ſollten. Und doch ſind 
es dieſe neuern Feſtſezzungen die hinführo unſer Glück begründen ſollen. Im 
vollen Vertrauen wagen wir ſie Ewr. Excellenz eigenem Gefühl anheim zu geben. 
Rückſeite fol. 10 

Berzeihen Ewr: Excellenz wenn wir nach unſern Anfichten die Äußerung wagen, 
dag die Prüfung der Gefege die das Glück eines Staats begründen follen, nur Männern 
gehört, deren Begriffe ducch Erfahrung berichtiget find. Dies hat des Könige Weißheit 
früher durch die verfügte Prüfung einiger Geſetzes-Vorſchläge von Seiten Ständifcher 
Deputirten anerfannt. Diefe Erfolge glaubten wir auch von der jezt angeordneten National- 
Nepraefentation erwarten zu dürfen. 

Man ließ aber die Stimme der Erfahrung nicht die lezte jeyn, fondern man unter 
warf deren Prüfung wiederum dem Wirkungs-Kreiſe der Theorie, und hiernach hat man 
denn als vorzügliche Mittel zur Wiederheritellung des Wohlitandes im preuß. Staat: 

fol. 11 

1. Die Aufhebung aller Privilegien und Zünfte und die Einführung einer allge- 
meinen Gewerbefreiheit proclamirt. 

2. Eine neue Gefinde-Ordnung eingeführt, welche mit DVerwerfung aller Lohn: 
Zaren alles der freien Concurrenz überläßt, und die älteren Geſetze gegen das 
dienftlofe Gefinde aufhebt. 

3. Die Verbindlichkeit feftgefezt, die Hälfte aller cataftrirten Bauererbe unentgeldlich 
und dienftfret in fremdes Eigenthum hinzugeben, dagegen die andere Hälfte in 
Borwerfer, oder wiederum in precaire Bänerlichen Beſitzungen umzuwandeln. 

4. Bei Aufhebung des General-Indults für den Gutsbeſitzer Modalitäten feit- 
geftellt, die ihn gegen Kapitals-Ründigungen fichern, und die Subhaftation 
verschieben, feinen Zuftand aber durchaus in nichts gründlich befjern. 

Rückſeite fol. 11 
Erlauben Ewr. Exeellenz es gütigjt Kürzlich zeigen zu dürfen, wie wenig 
diefe Mittel ihrem Zwed eines wieder zu belebenden Wohlitandes der Staats: 
bürger entſprechen dürften. 
ad 1. Man hat alle Privilegien des platten Landes und der Städte mit einem Feder— 
ftri) vernichtet, und Millionen die Hierauf im höchiten Vertrauen angelegt 
waren, ihren Eigenthimern ohne den geringsten wirklichen Erſatz (al8 die fromme 
Wünſche oder Theoretiſche Vorausfezzungen begründen) genommen, unbeachtet, 
daß Heiligkeit vieler diefer Privilegien ſchon die ausdrückliche Bedingung der 
Subjectiond-Acte war, als wir uns in unferm DBerfahren freiwillig der Yandes- 
Herrichaft unterwarfen; daß andere in fpäterer Zeit von ihrem Eignen Steuer 
erfauft, oder als Lohn ausgezeichneter Berdienfte um den Staat ihnen zuge 
billigt worden; 

[fol 12 
unbeachtet, daß Heiligkeit diefer Privilegien von allen Negenten Preugens und 
jo auch von des jezzigen Königs Majeftät bei Allerhöchit dero Ihronbejteigung 
an Eidesftatt dem Lande zugefagt war. Diefe Privilegta verlezten Feine Menſchen— 
Nechte, man war durchweg daran gewöhnt, fie waren jezt ohne Ausnahme 
theuer erfauft, und Hofnung zu deren Überfommung wurde für viele großer 
Betrieb des Kunft- und Gemwerbe-Fleifes, wozu die Motive jezt wegfallen. 

Man Hat in die Stelle diefer Privilegien die allgemeine Gewerbefreiheit 
proclamirt, und glaubt hiedurch allgemeinen Wohlftand zu verbreiten, man 
glaubt, daß nur die freie Concurrenz allein im Stande jey die Marftpreije 
aller Dinge auf den Natur-Preis zu reduciren, und hält fich mun deshalb 
jelbft aller polizeylichen Einwirkung auf die Gewerbe und die Preife ihrer 
fabricate entübrigt, ohne 

Rückſeite fol, 12 
es zu berücfichtigen, daß, fo lange zu jedem Gewerbe Sachkenntniß und eigene 
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Anlagen gehören, eine willführliche Veränderung des Gewerbes (von der die 
Theorie die Ausgleihung unverhältnißmäßiger Preife hauptſächlich erwartet) 
nicht möglich ift. 

Dei dem Zuftand eines allgemein gleich vertheilten Vermögens würde die 
Gewerbe⸗Freiheit vielleicht ein Mittel zum allgemeinen Wohlftande feyn, fobald 
aber das Vermögen einer Nation ungleich vertheilt ift, liegt e8 in der Natur 
der Sache, daß alle Gewerbe nur in die Hände der wenigen Tommen, welche 
mit größerem Betriebs-Kapital verfehen” find, und alle minder vermögende 
hievon ausjchliegen. Die Concurrenz wird unter diefen Umftänden nicht ver- 
mehrt, jondern vermindert; ohne Einwirkung einer Fräftigen Landes-Bolicey ein 

[fol. 13 


Monopolien-Preis den man vermeiden wollte herbeigeführt, und der Gewerbe 
und Kunftfleis, wegen Unerreichbarfeit des erforderlichen Betrieb-Kapitals zu 
coneurrivenden Unternehmungen erftict, oder wieder auf Erwerbung des täg- 
lichen Unterhalt8 bejchränft, und in feinem Wege ift wenigitens eine Ent— 
ſchädigung für diejenige abzufehn, denen man diefe Privilegia und mit ihnen 
den gröften Theil ihres Bermögens nah. 

Man hat in der neuen Gefinde-Drdnung außer mehreren eine Abänderung be- 
dürfenden Feſtſezzungen, die hauptjächlich gefährlichen Grundfäge aufgeſtellt, daß 

a) Niemand zum Dienftnehmen angehalten werden könne, und die weiſen 

Geſezze gegen das dienftlofe Gefinde aufgehoben. 
b) Alte Lohn-Taxen eingeftellt, und die Höhe 
Rückſeite fol. 13 
des Lohn dem freien Uebereinfommen zwifchen Gefinde und Herrschaft 
und der freien Concurrenz überlaffen. 

Der Grundſatz ad a hat den Erfolg, daß bei niedrigen Getreidepreifen, die 
den Unterhalt erleichtern, das Geſinde nicht Aderdienfte fucht, fondern Teichtern 
Erwerben in den Städten und auf dem platten Lande nachgeht, und daß die 
wenigen die diefe Dienfte ſuchen, ihren Lohn ungebührlich in die Höhe treiben 
können, da der ad b erwähnte Grundſatz fie jeder Schranfe überhebt. Beide 
Grundſätze aber haben den Erfolg, daß mit Niedrigfeit der Getreide-Preife der 
Geſinde-Lohn umd durch ihn die Ausgaben der Wirthichaft beträchtlich fteigt 
wenn jeine Einnahme fi mindert. Die Erfahrung Hat die Nichtigkeit diefer 
Beſorgniß leider ſchon beftätigt, 

[fol. 14 
indem jezt der Lohn des Ader-Gefindes eine doppelte Höhe gegen die frühere 
Zeit erreicht, während der Getreidepreis nur den Aten Theil des ehemaligen 
Ertrages abmirft. 

Ohne Fräftige Geſetze gegen das dienftlofe Gefinde, kann höchftens nur in 
ſehr volfreichen Provinzen der Aderbau, in Preußen aber gar nicht beftehen. 
Zu jederzeit würde demmach dieſes Gefez für Preußen verderblich geweſen feyn. 

Jezt aber wo die Handels-Sperre den Werth des einzig verkäuflichen Pro— 
ducts des Landmanns jo unendlich heruntergefezt hat, jezt greift es auf eine 
unzuberechnende Art in den Cultur-Zuſtand der Provinz nachtheilig ein, es 
bringt den Aderbau um alle Rente, hat die Verminderung der Cultur und der 

Rückſeite fol. 14 


Production zum Nachtheil der Handel3-Berhältniffe und der Staat3-Exiftenz 
zur unmittelbaren Folge, und die weiteren Folgen, die für den Zufammenhang 
des Ganzen hier daraus befonder3 entjtehen müfjen, liegen jedem offen. 
Wird durch die wiederhergeftellten Geſezze gegen das dienftlofe Gefinde eine 
wirkſame Concurrenz wiederhergeftellt, jo wird der Preis des Gefindelohnes 
ih hiedurch von felbjt auf eine mit dem Werth ihrer Arbeit in Verhältniß 
ftehende Höhe beftimmen; — Dann find Lohn-Taren minder dringend noth- 


SR a 


wendig, obgleich wir in ihnen das Verwerfliche nicht anzutreffen wiſſen, mas 

die neuere Theorie aus nicht ganz haltbaren Gründen in ihnen anzutreffen 
wähnt, und fie von mancher Seite allerdings nützlich bleiben. 

[fol. 15 

ad 3. Das Edict vom 14. Septbr. c. verpflichtet den Befiger innerhalb 3 Jahren 

feine Baner-Güter zur Hälfte in Vorwerker umzuwandeln, zur Hälfte aber 

den Bauern frei von Einkauf, Zins oder Dienfte in Eigenthum zu überlaffen. 

Die Feſtſezzungen diefes Edicts find für Preußen der beifpiellofefte Eingrif 

in das Eigenthum des Grumdbefigers und des Gläubigers, ohne daß fie dem 
Bauern oder auch dem Staat fonderlichen Nuten gewähren Fünnen, und wir 
müffen um Erlaubniß bitten dies einzeln zu beweiſen. 

a) Das Eigenthum des Grumdbefigers in Preußen erjtvedt fi auf den vollen 
Umfang feiner Bauerhöfe und nit auf die Hälfte derfelben, und noch 
weniger ift von einem Mit Eigenthum des Staats je die Nede gemejen, 
welches der Verfafjer der Piece „An meine Mitbürger” ausdrüdlich zu 
behaupten ſich erdreiftet. 

Rückſeite fol, 15. 

Wir kennen nicht die wahrfcheinlich mindern Berechtigungen der Grund- 
befiter in andern Provinzen darauf. Nur in Preußen wo den Bauer: 
Hufen diefelben Rechte und Pflichten beimohnten, wozu das Vorwerks Land 
des Haupt-Gutes berechtigt und verpflichtet war, können wir den Begrif 
nicht verbinden in der Hälfte feines wohlerworbenen allein durch polizey— 
fiche Gefezze zur partiellen Verpachtung befchränkten Eigenthums Ent- 
ſchädigung des Verluftes vom Ganzen finden zu follen. Geſezt aber wir 
könnten diefen Begrif aufnehmen, fo vermögen wir doch jo wenig im der 
freien Dispofition über die andere Hälfte befonders im jezziger Heit- 
Periode eine Entſchädigung anzutreffen, als uns die Beranlafjung ein- 
feuchten wird, warum wir mit Zinsfreier Aufopferung der Hälfte unferer 
Ländereien, die Bauern entfchädigen follen. Denn was die feztern betrift, 
jo ift die dem 

(fol. 16 
Gutsherrn obliegende Bertretung bei Abgaben feit undenklichen “Jahren 
jezt vielleicht zum evften male geltend geworden, und diefe Vertretung 
feine Einbuße ſondern nur ein Vorſchuß des Gutsbeſitzers zu deffen Wieder: 
erftattung ex in kommenden günftigeren Jahren volles Necht behält. Eine 
Verpflichtung zu Unterftügung bei Unglüdsfällen hat bei freien der Erb— 
unterthänigfeit nicht unterworfenen Bauern für den Befiser nie ſtatt— 
gefunden. 

Die den bäuerlichen Eenfiten eingeräumte Befugniß zu Sammlung des 
Raff- und Leſe-Holzes, ift fehr Local, und mit feiner fonderlichen Auf- 
opferung für den Beſitzer des Waldes verknüpft, jo daß er mithin nur 
alfein der Laft zur Unterhaltung der Gebäude überhoben wird, die doch 
mit Hingabe der ganzen Hälfte feiner Bänerlichen Beſitzungen in fein 
Einverhältnig zu bringen iſt. Was aber die evjtere nehmlich die freie 
dispofttion Rückſeite fol. 14 
iiber die andere Hälfte betrift, fo ift der Menfchen Mangel der uns 
meiftens fchon überall bei nothwendiger Bewirthichaftung der Vorwercks— 
Ländereien in diefer Provinz fo Fräftig in den Weg tritt, und die reine 
Unmöglichkeit zur Herbeifchaffung des Betrieb-Kapitals (bis auf wenige 
Ausnahmen) das unausweichbare Hinderniß die Hälfte des Bauern-Landes 
in Vorwerfer umzuwandeln, der fich noch eine Menge anderer Schwierig: 
feiten entgegen fezzen, die nicht zu befeitigen feyn dürften, die wir aber 
vorerst übergehen wollen. Es bleibt uns alſo meiftend nur der Ausweg 
offen, denen Bauern die andere Hälfte in Pacht zu überlaffen, wobei 


b) 
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Erde, 


wir indefjen wegen der dazu erforderlichen Gebäude wiederum in die Hand 
der Bauern gegeben find, die verlohrne Dienfte würden uns aber außerdem 


‚zur Berftärtung unferes Vorwerd3-Angefpannes und Erweiterung der Ge- 


bäude nöthigen, zu deffen Anfchaffung wieder ein fehr Eoftjpieliges Betriebg- 
Kapital erforderlich jeyn würde, weil auf. eigene Anzucht zu diefem Behuf 
bei dem noch überall fehlenden Vorwercks-Angeſpann in der kurzen Beit 
die das Edict beftinmt durchaus nicht zu rechnen ift, oder wo diefes 
nicht herbeizufchaffen, und die örtliche Lage die Haltung mehreren Betrieb: 
Viehes nicht erlaubt, zur Unkultur des Vorwercks-Ackers bringen, welcher 
Nachtheil in beiden Fällen bis auf eine vielleicht fehr geringe Differenz 
auch noch den übrig bleibenden Ertrag unferer ehemaligen Bauerhöfe 
abjorbiven, und wir mithin den ganzen Rein-Ertrag der Bauer-Grundſtücke 
einbüßen. In den mehreften Banerdörfern war einem der Wirthe der 
Betrieb der Krug und Schanf-Nahrung 

Rückſeite fol. 17 
übertragen, und fein Gebäude biernach eingerichtet. Bekanntlich ftehen 
Tendenz für Aderbau in fo directer Dppofition gegen einander, daß, 
wer Sinn fir eine Branche hat, darüber die andere vernachläffigt, und 
es gehörte die Freiheit de8 Auffündigens dazu, um den rechten Mann 
für Combination beider Gewerbe zu treffen. Soll jezt die Befugniß des 
Aufkündigend aufhören, und ift der Befizer zum Aufbau neuer Krüge 
nicht im Stande, fo wird in der Negel der Krüger mehr Bauer als 
Krugwirth ſeyn, und der Beſitzer verliert außer den bäuerlichen Leiftungen 
auch den größeren Theil ſeines Ertrages von der Propination. Die 
Richtigkeit dieſer Berechnungen und wie alfo unfere vermeinte Entfehädigung 
zu ftehen kommt, wird jeder der die Verhältniffe der Provinz Oftpreußen 
fennt, als richtig beftätigen. 

[fol. 18 
Daß der Gläubiger an der Freiheit verliert, wenn das Eigenthum des 
Beſitzers gefchmälert wird, bedarf feiner weitern Nachweifung; für ihn 
aber begründet das Gefez einen anderweiten Berluft in der Feltjezzung, 
daß zur Anfchaffung der Gebäude und des erforderlichen Inventarii ein 
Theil des abgetretenen Bauerlandes verkauft, oder das Ganze verpfändet 
werden kann, ohne das den Nechten des Gläubigers irgend ein Vorzugs— 
Recht der Prioritaet weiter zufteht. Dieſe Feftfezzung mag zur Realifation 
des Vorfchlages freilich nothwendig gewesen feyn, fie benimmt dem Gläubiger 
aber beinahe alle echte feiner Special-Hypotheque an die Bäuerlichen 
Ländereien, fie weiſet ihn auf dem öfters fehr ſtark verfchuldeten jezt ge- 
ſchmälerten Vorwerfs-Befis feines Schuldners zurüd, und ift allen Grund» 
jägen von Necht jo geradehin entgegen, 

Rückſeite fol. 18 
daß wir dieferhalb auf das eigene Zeugniß des preußiſchen Juſtiz Minifters, 
wenn er das Edict nicht felbjt unterfchrieben hätte, Bezug nehmen würden. 
Daß dem Bauern nicht unter allen Umftänden durch das freie Eigen: 
thum ſeines Grundftüds geholfen werde, ergeben die Beiſpiele der che- 
maligen Domanial-Bauern, welche gröftentheil3 hülfloſer find, als fie es 
vor erlangtem Eigenthum waren. Die Urfachen diefes auffalenden Phae- 
nomens liegen im Mangel des Betrieb3-Kapital3, und Liegen jedem Sach: 
kundigen offen, gehören hier aber nicht zur umftändlichen Erörterung. 
Unbezweifelt aber wird er ungleich bejfer bei Privat-Gütern, wie dort zu 
ftehen kommen, mern ihm das Geſez die eine Hälfte ganz jchenft, und 
der Befiger genöthiget wird, ihm die andere Hälfte für eine unbedeutende 
Abgabe eine Pacht zu überlaffen. Der 
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[fol. 19 
Beſitzer von Privat-Bauern ift um fo Schlechter geſtellt, und es entfteht 
ein Unterfchied zwifchen Domanial- und Privat-Bauer-Gütern, welche für 
die erftern nachtheilig wirken muß. Wenn aber der Grundbefiger, worauf 
das Geſez doch rechnet, die Hälfte zum eigenen Betriebe ihm abnimmt, 
er dadurch im feinem ganzen zeitherigen Wirthichaft8-Betriebe geftöhrt, die 
nehmlichen Feiner jonderlichen Beſchränkung fähigen Wirthichaft3-Ausgaben 
treiben, und die zur vorigen Wirthichaft eingerichteten Gebäude unter: 
halten, fie auch bei deren Verfall erbauen und fich das Inventarium an— 
faufen oder das inhabende baar bezahlen joll; jo wird e3 fich zeigen, 
dag er dazu unfähig ift, und in keinem Fall fonderlichen den großen Auf: 
opferungen des Beſitzers entiprechenden 
Rückſeite fol. 19 
Nutzen davon ziehen wird. Daß 
d) dem Staate nicht geholfen werden könne, wo der Gutsbeſitzer fo viel 
verliert, und der Bauer fo wenig gewinnt, liegt am Tage. Welchen un- 
bedeutenden Einfluß kann aber auch ihr jo wenig vergrößerter Wohlitand 
für die Provinz Preußen (von der wir immer nur veden) auf das Ganze - 
haben, da befanntlich der Überfluß von Erzeugnifjen für den Handel nur 
zu einem jehr geringen Theil von Banergütern in dem Verhältniß zu 
den Borwerd3-Ländereien, die in dem Betriebe ihrer Wirthichaft in diefer 
Provinz duch die Einrichtung jo ganz unerjezlich zurückgefezt werden, zeither 
geliefert find! und Doch machen gerade diefe Erzeugniffe den ganzen 
alleinigen Neichthum der Provinz aus, wo überdem jezt nach aufgehobener 
[fol. 20 
Erbunterthänigfeit alles zu freien Contracten zwifchen Pächter und Ver— 
pächter ausgejezt und mithin von Feiner Seite ein Bortheil für den Staat 
dabei abzuſehen ift. 

Geruhen Ewr: Excellenz unſere ausführliche Darſtellung hiebei mit der 
hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes für uns zu entſchuldigen, und ent— 
binden Sie durch Höchſt dero Vermittelung uns von einem Geſez bei 
deſſen Aufrechthaltung wir Rettungs- und hülflos verlohren ſeyn würden. 

ad 4. Verehren wir dankbar die Vorſorge des Staats für den Grundbeſitzer in Betref 
des General-Indults; Leider aber ift diefe Hilfe eben fo drückend für den 
Gläubiger als für den Schuldner, fo lange ihm die Zinfen die er aufzubringen 
nicht vermag zur Laſt bleiben, und er jede mögliche Verbeſſerung feiner Um— 
ftände in 
Rückſeite fol. 20 
jeinem Leben, nur zu Verwendung einer Schuld zu verwenden die Ausſicht 
hat, in die er ſchuldlos verfiel. Der jezzige Zinſenfuß iſt durchaus mit dem 
jezzigen Ertrage der Ländereien und ſo lange das Geſindelohn nicht eine ange— 
meſſenere Höhe erhält, in keinem Einverhältniß. Die Schuld des Grund— 
beſitzers und mit ihr die Unſicherheit des Gläubigers vergrößert ſich alljährlich. 
Nur allein eine den Zeitverhältniſſen angemeſſene Herunterſetzung der Zinſen 
im Geiſte des für einen analogen Fall gegebenen Geſezzes vom 21ten April 1763 
fann dem unglüdlichen Grundbefiger einige Erleichterung gewähren. Wir ge 
jtehen, daß wir ungern an der Zwedmäßigfeit der und vorgefchriebenen Geſetze 
und einen Zweifel erlauben, und daß wir mit Miptrauen gegen unfere eigene 
Überzeugung 
[fol. 21 
fie jorgfältig prüften, ehe wir fie Ewr. Excellenz vorzulegen uns erlaubten; wir 
find es aber überzeugt, daß jeder practifche Mann unfere Überzeugung fir 
richtig anerkennen und es mit uns bedauern wird, daß der Stimme der Er- 
fahrung jo weniger Einfluß geftattet und die Geſezgebung nur Männern von 


— Vo 


großer wiſſenſchaftlicher Bildung anvertraut ift, welche die einzelne Provinzen 
und ihre Verfchtedenheit nicht Fennen, und die großen Modiftcationen überjehen 
welche die Theorie bei ihrer Anwendung auf concrete Fälle nothwendig erleiden 
muß. Wäre practifchen Männern ein größerer Wirkungskreis geftattet, fo 
wäre vielleicht ein großer Theil des Finanzdruds erfpahrt, den jezt die Ein- 
richtung von Univerfitäten, aftronomifchen Obfervatorien, botanischen Gärten, Ver— 
größerungen Rückſeite fol. 21 
des Civil- und Penfions-Etats und die unaufhörlichen Veränderungen in der 
Organifation der Collegien nothwendig gemacht haben, und man hätte dieje 
zum Theil ſehr zwedmäßige Ausgaben bis auf die Zeiten des wiederkehrenden 
National-Wohlftandes hinausgeſezt. 

Weifen Ewr: Excellenz durch Höchſt dero Vermittelung der Stimme der Er— 
fahrung einen größeren Wirfungsfreis an, als den fie zeither einnahn, fie wird 
das Zeitbedürfniß nicht außer Acht laſſen und ficherer zum Biele führen. Und 
mern Ewr: Excellenz zu dem Ende dem Lande durch Höchſt dero Vermittelung 
in der Nepraefentation ein Geſchenk von wirklichen Belange machen wollen 
jo geruhen Sie joldhe | 

1. bei der Nevrganifation des Staats zuzuziehen, und nicht allererft nach 
deren Vollendung eintreten zu laſſen, indem fie im 

[fol, 22 
im letztern Fall den mejentlichiten Zweck ihres Daſeyns nicht mehr er- 
füllen Fann. 

2. ihr einen Wirkungskreis zu ertheilen, der dem Uebergewichte der Theorien 
nicht ſchlechthin unterliegt, und geben ihr durch die Vermittelung eines 
freien BZutritt8 zu Ewr. Excellenz den fräftigen Schu gegen dieſe Be— 
jorgniß. 

3. Aber laffen Sie deren Wahl von einem Land-Tage ausgehen, und der 
Provinz die fie fendet verantwortlich jeyn. 

Schließlich aber erlauben Ewr: Excellenz noch der ruſſiſchen Vergütung 
Erwähnung thun zu dörfen, denen die Provinz ſchon feit Jahren, geſtützt 
auf die feſteſten Verheißungen dazu, und auf das Heiligſte Recht darauf, 
vergebens entgegen ſieht, und durch deren Vorenthaltung der jezt hülfloſe 
Zuſtand der Provinz hauptſächlich veranlagt if. Es ſollen uns ſolche 
durch Bons vergütigt werden 

Rückſeite fol. 22 
welche im Courſe mehr als felbjt die übrigen Papiere verlieren, obgleich 
folche von der ruffifchen Negierung baar für uns gezahlt find. Sind 
folche fir Staats-Zwede verwandt; jo ſcheint e3 uns in der Natur der 
Sache begründet, daß fie als Vorſchuß für die gefanmten Provinzen der 
Monarchie behandelt, auch nach dem Verhältniß der Population und des 
Areals auf alle Provinzen der Monarchie repartivt werden, welchenfalls 
Preußen zwar den auf ihn fallenden Theil ſelbſt tragen, dagegen aber 
auch den Betrag von den übrigen Provinzen baar vergütet erhalten müſte. 
In diefer Art würde Preußen unferes Dafürhaltens am zuläffigiten zu 
befriedigen feyn, ohne daß es da durch in eine Ausgleichung der Provinzial- 
Schulden verwidelt würde, welche die Provinz allerdings 

[fol. 23 
nicht wünfcht, obgleich es vor allen übrigen Provinzen der preußifchen 
Monarchie erweislich den gröften Verluſt erlitten hat. Sollte eine Aus— 
gleihung in diefer Art aber aus uns unbelannten Gründen nicht an— 
gänglich feyn, fo würden wir uns wenigſtens zu der Bitte veranlaft 
finden, den zu emittivenden Bons einen Cours dadurch zu fchaffen, daß 
fie bei allen Zahlungen an Königl. Kafjen nach dem Nennwerthe ange 
nommen erden. 


u. a 


Die immer theure Pflicht jedes Patrioten dem verehrten Regenten und 
dem den Er mit feinem Bertrauen fo vorzüglich beehrte, jeine aus Er- 
fahrung gefchöpfte Beforgniffe, feine Wünfche zum Heil des Ganzen dar- 
zulegen, beftimmten ung auch jezt dazu, und nöthiger wie je, ſchien uns 
diefer Zeitpunct dazu geeignet, wo fo viel neue fo oft wechjelnde Theorien 
unfer künftiges Loos unfer Lebens-Glück und das unjerer Nachlommen 
beftimmen follen. 

Indem wir alfo diefer Pflicht in unferm und im 

Rückſeite fol. 23 

Kamen unferer Brüder für die wir veden jchuldigit nachlommen, glauben 

wir die hohe Achtung am thätigften zu beweifen, indem wir uns zeichnen 
Ewr: Ercellenz 


ganz gehorfamite 


Königsberg Die Bevollmächtigten der Oftpreuß. und Litthauenſchen Kreife 
den 30t. Novbr. Brandenburg, Schaaken, Raftenburg, Tapiau, Mohrungen, 
1811. Neidenburg, Heilsberg und Seeheiten. 


H. v. Eulenburg. Kiſt. Gr. v. Klinkowſtrdem. W. v. Bolſchwing. 
Gr. v. Finkenſtein. Hahn. E. E. Gr. v. Lehndorff. v. Knobloch. 


An des Herren Staats Canzlers pp. 
Freyherrn von Hardenberg 
Excellenz. 


Ko. 1. 1. Triennium p. 101. 
[fol. 24 


ps. 1. Januar 12. 


Em. Hochmwohlgebohrnen gebe ich mir die Ehre in der Anlage die verfprochene Ab- 
4 fchrift des von den Kreisbevollmächtigten unter dem 17.1. d. M. an des 9. Juſtiz Mi— 


w, 


nifter v. Kircheiſen Excellenz gerichteten Vorftellens ganz ergebenft zu überjenden. 
Finkenſtein. 
Kgb. d. 30. December 1811. 


Abſchrift. Tit. [fol. 25 
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Wir bringen in Erfahrung, daß gegen den von dem hieſigen Oberlandesgericht geltend 
gemachte Grundſatz: 
daß bei Subhaſtationen ?/, der Taxe in baarem Gelde oder Papieren nad) 
dem Börſen-Courſe erreicht feyn müffen um den Zufchlag fordern zu fünnen; 
von Seiten der General-Landfchafts-Direction sub 231. Octobr. c. Beſchwerde erhoben, 
und auf die Feſtſezzung angetvagen ift, daß das Geboth von ?/, in Pfandbriefen nad) 
dem Nennwerthe zur Forderung des Zuſchlags bereits berechtige. 

Wir müffen geftehen, daß wir es uns nicht zu erflären vermögen, wie man von 
Sandichaftlicher Seite einem Grundſatze das Wort hat reden können, der die Landjchaft 
um alle ihre bedeutenden Zinfenvefte, und auch um den großen Theil der Kapitalien bringt, 
welcher bei dem allgemein niedrigen Abjchluffe der jezzigen Abjchägungen gegen die ältere, 


en 


nicht mehr innerhalb der ?/, der neuern Subhaftations Taxen liegt! — beides geht ver: 
lohren, wenn ?/, des Giüterwerths in Pfandbriefen nach dem Nennwerthe zum Zufchlage 
hinreichen, und ſoll ausnahmsweiſe die Landichaft berechtigt bleiben auf ihre volle Be— 
friedigung beftehen zu können, fo wird fiir bepfandbriefte Güter fich fein Käufer finden, 
fondern die Neigung der Kaufluftigen ſich nur auf nicht bepfandbriefte Güter hinneigen, 
bei denen Pfandbriefe nach dem Nennmerthe im Betrage von ?/, der niedrigen Taxe 
hinveichen — mithin gegen das Tandichaftliche Intereſſe der Verkauf erfchwert und nicht 
erleichtert. Allein diejen 

Rückſeite fol, 25 
Berluften, die dem Credit-Syſtem den Untergang drohen, oder der gleich großen Verlegenheit 
unterwerfen, alle Güter diefer Art für eigene Rechnung anfaufen zu müſſen, kann nur 
dadurch vorgebeugt werden, wenn der Grundſatz des Oberlandes-Gerichts aufrecht erhalten 
und fein Zuſchlag ertheilt wird, jobald das Meiftgeboth nicht ?/, des Taxwerths in 
Gelde oder Papieren nach dem Börfenfours erreicht. 

Wenn wir aber auch den Einfluß, den diefer Grundſatz auf das unſerer Borjorge 
nicht unmittelbar untergebene Credit-Syitem hat, ganz ignoriven wollten (:obgleich die 
unmittelbare Sorge für ftändifcheg Wohl womit das Zutrauen unferer Meitftände uns 
beauftragte mittelbar auch auf das Credit-Syſtem einfließt:) jo fcheint uns der Grund— 
fat der General-Landfchafts-Direftion auch weder logisch richtig, noch dem Zeitbedürfniß 
und dem humanen Geifte der Geſezgebung angemeffen zu ſeyn, und vermehrt ohne alle 
Beranlaffung die große Noth der Nation nur immer mehr. Er ift nicht logiſch richtig, 
indem, wenn ?/, der Zare in Pfandbriefen nach dem Nennwerth bezahlt werden, nach) 
dem heutigen Werthe der Pfandbriefe nicht ?/, jondern nur 1/, bezahlt wird, da fie 
50 pro Cent verlieren, er ift aber auch dem Geiſte der Sefezgebung, den die Rede 
des Herren Staat3-Kanzler8 vom 28.1. Juni c. jo ſchön ausfpricht, nicht angemeffen, 
indem Kauf und Leih-Kapitale beide verlohren gehen, Schuldner und Gläubiger Bettler 
werden, und der ältere Güterwerth, welcher 

[fol. 28 
möglichft confervirt werden jollte, auf 33!/, pro Cent feines ältern Betrages zurückſinken 
muß, wenn mit Papieren, die fir 50 pro Cent ihres Werth gekauft werden können, die 
Bezahlung von ?/, des Güterwerths nach dem Nennmerthe geichehen Tann. 

Der Bortheil, daß durch den Vorjchlag ‚der General-Landichafts-Divectton der Cours 
der Pfandbriefe fich beffern, und gegen den DVerluft an der Börje ein Gegengewicht er- 
halten werde, dürfte gegen alle die erwähnten Uebel gar feiner Erwägung werth feyn, zu 
gefchweigen, daß gegen die große Menge der conrfivenden Pfandbriefe die Anzahl der— 
jenigen völlig unbedeutend ift, welche bei Subhaftationen mehrere Anwendung finden würden, 
und mithin auf die Berbefferung des Courſes diefe Maaßregel von feinem bedeutenden 
Einfluß einſt ſeyn kann, fo vermögen wir e8 ung auch nicht zu denken, wie man von 
einer Berbefferung des Pfandbrief3-Courfes bei einer Maaßregel Iprechen Tann, die dem 
ganzen Landichaftlichen Credit-Berbande — zuzieht, die es nicht übertragen kann, und 
es ſeiner Auflöſung zuführt! 

Unſeres Erachtens iſt der Srundfag des Königl. Ober-Landes-Gerichts ſowohl logiſch 
richtiger als dem Geiſte der Geſetzgebung gemäſſer, und das einzige Mittel um der 
völligen Verarmung des Gläubigers und des Schuldners ſo wie der Dilapidation des 
National-Bermögens 

Rückſeite fol, 26 
wenn auch nicht gänzlich vorzubeugen, jo doch wenigſtens Aufſchub zu gen. Wir werden 
hierüber bei dem nächften Engern Ausjchuffe, welcher fih den 20. Januar a. s. ver- 
fammeln wird, fernere Anträge machen, und wenn wir gleich es jehr überzeugt find, daß 
die Gefeggebung den Bedarf der Nation, ohne auf Separat- Intereſſe der Minderzahl 
Rückſicht zu nehmen, hinreichend twitrdigen wird, jo halten wir ung doch für verpflichtet 
bei Ewr. Excellenz gehorfamft darauf anzutragen: 

den Antrag der General-Landihafts-Divection bis dahin, daß der Engere Aus- 
ſchuß fich über ihn näher erklären wird, zu ignoriven und ihn wenigftens nicht 
24 
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dafür anzunehmen, als ob er dem allgemeinen Wunſche der verbundenen Stände 
entſpreche. 
Wir verharren mit der vollkommenſten Hochachtung 
Ewr: Excellenz 


ganz gehorſamſte 


Königsberg Die Ständifhen Bevollmächtigten der Kreife 
den 17. Dechr. Schaafen. Brandenburg. Barthen. Tapiau. Mohrungen. 


RR 811.. Neidenburg und Seeheften. 


H. dv. Eulenburg ©. v. Klinfomftrvem. Kift. 
W. v. Bolihwing. Hahn. Gr. v. Finkenſtein. 
Gr. v. Lehndorff. 


An 
des Königl. Preuß. Juſtiz Miniſtre ppp. 
Herrn v. Kircheiſen 
Excellenz. 


No. 4. 1. Triennium p. 101. fol. 27 
pst. d. 6. ‚San. 11. 


Des Herrn Staats-Kanzler Excellenz haben mir als Reſolution auf meine für die 
Provinz gemachten Anträge, einkiegende Abſchrift Ihres an des Herrn Landhofmeijter 
von Auerswald erlaffenen Schreibens über diefen Gegenstand zugeſchickt und ich beehre 
mich Einer Hochlöblichen Komite der Oſtpreuß. und Litth. Stände durch Mittheilung jener 
Abſchrift von dem erhaltenen Beſcheide Kenntnig zu geben. 


Königsberg den 6ten Januar 1812. 
Sydow. 


An den Hochlöbl. Komite der Oſtpr. u. Litth. Stände. 


Abſchrift. fol. 28 


Em. p. muß ich jegt mit Bezug auf das geehrte Schreiben vom 20. Aug: d. J. 
den Antrag der Oftpreufifchen Landſchaft wegen Zufammenberufung eines General-Land— 
tages betreffend, ergebenft eriuchen, die bisherige Verzögerung meiner Antwort nur dem 
Andrange gehäufter Dienftgejchäfte beizumefjen. 

Der vorhin erwähnte Antrag ift von dem damaligen Oſtpreußiſchen Deputirten Herrn 
von Sydow in dem hier abfchriftlich beigefügten Schreiben vom 17. Sept. d. J. ad 3 
ebenfall8 berührt worden. Dieß giebt mir nähere Veranlaffung, Ew: nach Anleitung diejes 
Schreibens mit den Befchlüffen auf die darein enthaltenen Anträge bekannt zu machen. 

ad 1. ift die Gewährung des Antrags deshalb unzuläfftg, weil Kopf, Horn, und 
Klauenſchoß, forwie die Trankſteuer, welche die Adlihen und Kölmifchen Güter 
in Oſtpreußen und Litthauen entrichten, mit den Mühlenzwangs-Befreiungs— 
geldern gar nichts gemein haben. Jene find eine Abgabe, welche ſchon vor 
der Regierung König Friedrich Wilhelm I Statt fand, und nachher mit den 
übrigen Abgaben nach den Werth-Berhältniffen der Güter, der Einrichtung der 
Contribution oder Grundftener zur Grundlage gedient hat, auch größtentheils 
unter dem Nahmen des General-Hubenſchoſſes begriffen und erhoben wird, 
mithin völlig als Grundſteuer anzufehen ift. Dagegen find die Mühlenzwangs- 
Befreiungsgelder die an den Staat gezahlte Entſchädigung für Aufhebung eines 


ad 


ad 


ad 


ad 


ad 


ad 


ad 


ad 


ad 10. 


8. 


I 


——— 


Regals, welches mit der allgemeinen Gewerbefreiheit unverträglich war. Nur 
dieſem Grundſatze zufolge und aus Rückſicht auf die Armuth der Preußiſchen 
Provinzen iſt die bisherige Entſchädigung des Staates aufgegeben worden. 


. über die den verſchuldeten, zum Moratorio verſtatteten Grundbeſitzern zukommende 


Competenz, wird die noch zu erwartende nähere Inſtruction über die Behand— 
lung der Moratorienſachen die nöthigen Beſtimmungen enthalten. 


. der Antrag wegen Geſtattung eines General-Landtages iſt durch die im 8 14 


de8 Gefeges vom 7. Sept. d. J. über die Finanzen des Staats, allen Ständen 
bewilligte Repräjentation für. erledigt anzunehmen. 


. Die baare Auszahlung der Forderungen für geleiftete Lieferungen 


Rückſeite fol. 28 
an Preußiſche Truppen hängt von dem Zuftande der Compenfations-Caffe ab, 
welcher Gegenſtand, ſowie 


. die Ausfertigung der Bons fir Ruſſiſche Forderungen von dem Caſſendepartement 


bearbeitet wird. 


. Ganz unftatthaft aber ift der Antrag, durch folche Bons die landfchaftl. Zinfen 


zu bezahlen; fie treten vielmehr als Anweiſungen auf Fünftige Zahlung in die 
Klaffe der übrigen Staatspapiere und können als folche nach dem Nominal- 
werth Feinem Gläubiger in Zinfenzahlungen aufgedrungen merden. 


. Wegen völliger Überlafjung der zur Unterftügung des dortigen Kreditſyſtems 


bemilligten 300,000 rth baar und einer gleichen Summe in Pfandbriefen 
fann der Antrag für jetzt um jo mehr auf fich beruhen, als des Königs 
Majeſtät diefe Vorſchüſſe keineswegs werden einfordern Laffen, fo lange der 
Zuftand der Provinz die Nüdzahlung nicht erlaubte. 
Ein Vorſchuß zur Befoldung der Ständifchen Nepräfentanten in der dortigen 
Regierung kann von Seiten der Staatsfaffen nicht geleiftet werden. Es gereicht 
der Provinz DOftpreugen zum großen Vorwurf, daß, ungeachtet, fie allein von 
der Königl: Erlaubniß zur Nepräfentation in der Regierung Gebrauch gemacht, 
die Beſoldung der Nepräfentanten jelbjt regulirt und zu deren Aufbringung 
ſich verbunden hat, fie dennoch ihrer Pflicht fo wenig nachgekommen, und zum 
großen Nachtheil der Nepräfentanten mit diefer Befoldung völlig im Rückſtande 
geblieben ift. 
Der Antrag, die Armuth Oſtpreußens bey Aufbringung der Feitungsverpflegungs: 
gelder zu berückſichtigen, erledigt fich durch das diefen Gegenftand betreffende 
Edict. 
Was die Abjendung eines hiefigen Staatsbeamten zur Unterfuhung des traurigen 
Zuſtandes der dortigen fol. 29 
Provinz betrifft; jo wünſche ich zuvörderft, ehe ich mich darüber entjcheide, 
duch Ew: p. zu erfahren: ob Sie eine ſolche Maasregel bey dem Vertrauen, 
welches ich im die Berichte der dortigen Behörden ſetze, nothwendig finden. 

Über den Zuſtand des platten Landes hat überdem die Provinz Oftpreufen 
in der Perfon des General-Intendanten von Itzenplitz, welcher die dortigen 
Domainen befanntlich bereifet hat, den gültigjten Zeugen. 

Ew. p. erfuche ich, das hiernach Nöthige den Adlichen und Köllmifchen 
Gutsbeſitzern der dortigen Provinz auf ihre durch den p. dv. Sydow gemachten 
Anträge zu eröffnen. 


Berlin den 24. Dezember 1811. 
An v. Hardenberg. 


des Königl. Oberlandshofmeifters 
und Geh. StaatSraths 


Herrn von Auerswald 


Excellenz 
zu Königsberg. 


No. 5. Siehe das Sournal diejes Hefts. [fol. 30 


prs. 10. Janr. 12. 


Einer Königlichen Hochlöblichen Kommittee der ſämtlichen Stände in Oſt— 
preußen und Litthauen, 


ertheilten Auftrage gemäs haben wir der den 31. Dezember v. Jahres gehaltenen Kreis— 
verfamlung den Borfchlag wegen der Wahl der Deputirten nach Berlin vorgetragen und 
find von derfelben beauftragt, im Namen des Kreifes zu erklären, da der Herr Graf 
von Dönhoff-Hohendorff durch feine Geſundheits-Umſtände, bei der lezten Sendung das 
angenommene Geſchäfte, nicht auszuführen, im Stande geweſen, und man bei dieſer 
wichtigen Gelegenheit das Nemliche befürchten könne, ſo wünſchte der Kreis zu Tapiau 
zu Deputirten nach Berlin den Herrn Grafen von Schlieben Gerdauen und den Herrn 
— Kiſt aus Poweihen in Vorſchlag gebracht zu ſehen. 

Was die Rechtfertigung des H. v. Sydow betrift, die dem Kreiſe zitgetfeitt worden, 
hat derſelbe beiliegendes Protocoll als ſeine ſpecielle Meinung darüber zu den Akten ge— 
bracht und unterläßt nicht ein unterſchriebenes Exemplar zu den Akten einer hochlöblichen 
ſtändiſchen Kommittee zu überreichen. 


Eichen den Tten Januar 1812. 
Neue Berl. Deputat. 
Die Korrefpondenten des Tapiauſchen Kreiſes. 
Grotthus. v. Perbandt. 


[fol. 31 


Actum Tapiau den 31. Dezember 1811 auf dem Kreistage! 


Aus der Rechtfertigung de Herrn von Sydom vom 21. Novbr. 1811 die uns 
auf jein Verlangen mitgetheilt worden, haben wir volle Überzeugung erhalten, daß der: 
jelbe die Aufträge fo ihm theil® von Einer ftändifchen Kommittee, theils von unfern in 
Königsberg befindlichen Deputirten committirt worden, nicht nur unbefolgt gelaffen, fondern 
auch im Hauptgegenftänden, ganz zumider unſrer Denfungsart und unferm Intereſſe — 
feine Grundſäzze als unſre Meinung öffentlich verlautbart hat: 

Da aber Hear von Sydow als unfer Bevollmächtigte verbunden war, nur die 
Wünfche und opinion der Provinz, als deren Organ Er fich gerirte, richtig vorzutragen, 
feinesmweges aber feine Privat-Anfichten unfern beftimmten Aufträgen zu jubftituiren, fo 
fühlen wir ung bevechtiget, zu erklären, daß Herr von Sydom feine erhaltene Vollmacht 
überfchritten habe. Dieſes leuchtet unmiderfprechlich zu Tage 

1. Aus der Erklärung des H. von Sydows an den Herrn Staat3-Fanzler vom 
13. Septbr. sub Lit. G. wegen der national repraejentation worin er den 
Vorſchlägen d. 9. v. Öyern sub Lit. H. beitritt. In diejen leßteren aber 
it im 4ten Artikel ein Projekt zur Nepraefentation des Bauerftandes enthalten, 
wodurch der Schein gegeben wird, als ob Ditpreußen die mutation der bäuer- 
lichen Belizzungen als vechtsmäßig und heilfam anerfenne, welches diametralement 
gegen die dem H. dv. Sydom ertheilten Vorſchriften in Rückſicht dieſes Gegen: 
ſtandes ftreitet. 

2. Aus den Bemerfungen sub Lit. K. über das Edift wegen der bäuerlichen 
Beſizzungen, in welchem er ſich Namens der Provinz hierüber in Discuffion 
einläßt, da er doch gerade darüber feine Meinung hätte abgeben ſondern gegen- 
theil3 bitten müſſen diefe wichtige Materie an einen ©eneral-Landtag zu 
remittiren. 

3. Aus der äußerſt unzulänglichen Antwort auf die Fragen d. Herrn Staats- 
kanzlers sub Lit. M. die 9. v. Sydow eine fo erwünfchte als ſchickliche 
Veranlaſſung gaben, die Unausführbarfeit diefes Planes mit Energie und un: 
widerleglich darzuthun! 


ae 


4. durch den Beitritt zu dem Schreiben an S. Majeftät Unferm Allergnädigften 
Könige und Herrn sub Lit. O., wodurch der gerechte Monarch vermogt wird, 
zu glauben, daß die neue Einrichtung auch Oſtpreußen zum Heile gereichen könne. 

5. Endlich dadurch, daß H. dv. Sydow feine lezte Erklärungen fimpliciter im 
Namen der Provinz eingereicht hat, ob er gleich ſchon damals feine Amtes 
al3 unſer Bevollmächtigter entlaffen und von feiner milfion abgerufen war, 
wodurch er fich einer unbefugten Anmaaßung zum Nachtheil der Provinz 


Ihuldig gemacht. 
Daß Herr von Sydow alle Wünſche der Provinz durchaus in Erfüllung bringen 


jollte, daß Fonnte Niemand von uns begehren, der es weis, daß alles, was gefchehen ift, 
gefchteht und gefchehen wird, höheren Rückſichten unterlieget. Aber daß H. von Sydom 
die Öefinnungen und defiderien der Provinz, die ihm unzweidentig befannt waren, als 
ihr Organ, deutlich, beftimmt, unumwunden da, wo e3 nöthig war, vorzutragen und 
ohne Schen wie unjre Stimme, verlautbaren follte das war unftreitig feine Pflicht als 
unjer Bevollmächtigte. Und gerade diefe ift durch ihn unerfüllt geblieben. 
Zapiau den 81. Dezember 1811. 
v. Berbandt. Bolſchwing. 

Gr. v. d. Trend v. ——. v. Seemen v. Kleiſt. Wichert. Pfeifer. 
Wuſthoſt. v. Wallenrodt. DB. v. Schwarz, Grotthus. Langer. Hink. 
Loeſtenm Himmermann. Wik— 

Lemcke. 


No. 6.pag. 110. [fol, 32 
pst. d. 12. Januar 1812. 


Dem Comité der DOftpreußifchen und Litthauifchen Herren Stände, eröfne ich auf 
den Antrag vom 6. Dezember v. J., daß die Zufanımenberufung der Mitglieder aus den 
Ständen auch dortiger Provinzen, zu der nächſtens in Thätigkeit zu feßenden General- 
Commiffion zur Ausmittelung, Yiquidation und Ausgleihung der Provinzialfchulden, nach 
der Beftimmung 8 13 der Verordnung vom 7. September 1811 erfolgen wird. 


Berlin d. 5. Januar 1812. 
Hardenberg 
den H. Kreys-Bevollmächtigten abfchrifft- 
ih mitzuteilen K. d. 13. Yan. 12. 
An v. Brandt. 


das Comité der Dftpreußifchen und Litthauifchen 
Herren Stände zu Königsberg Pr. verte. 


Rückſeite fol. 32 
An 
die Herrn Kreis-Bevollmächtigten 


Bon dem Antwortfchreiben des H. Staats-Kanzler Freih. v. Hardenberg Exeell. 
wornad die Zufammenberufung der Herren Deputirten erfolgen wird, theilen wir Ew. 
hiebei eine Abjchrift mit, um folche Ihren Herrn Committenten gefälligſt befannt zu machen- 


Königsberg d. 13. Januar 1812. 


mund. u. abgg. d. 14. ej. Com. d. D. und L. St. 
‚ St. v. Brandt. 
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No. 8 pag. 110. [fol. 33 
pst. d. 17. San. 12. 


Auf das Anfchreiben Einer Hochlöbl: Comittée der Oftpreuß. umd Litthauifchen Stände 
vom 28. Novbr. v. J. an den Herrn Grafen v. Lehndorff, welches auf dem heutigen 
Kreiftage zum Vortrag gefomen, erwiedern wir in ergebener Antwort. Wie unfere Er: 
Härung dahin geht — daß wir d. Herrn Grafen Doenhoff Hohendorff zum Deputirten 
nach Berlin gewählt wiünfchen, indem wir glauben daß auch Ein Deputirter hinreichen 
werde, unfere Gerechtſame wahrzunehmen. Auf jeden Fall treten die Stände dieſes Kreijes 
der Stimmen-Mehrheit in der Wahl zu diefem höchft wichtigen Geichäfte bey, im Fall 
der Herr Graf v. Lehndorff durch Umftände abgehalten werden follte, unfere Wahl an- 
zunehmen. 

Rhein d. 10. Januar 1812. 


Die Stände des Sehftenfchen Kreifes. 
Ziegler 
Mirbach 
Hippel 
Erueger 
Prziborowsky 
Herrmann 2te 
Bieberſtein 

Kullak 
Goltz 
v. Herrmann 


v. Tippelskirch. 


Stempelbogen zu acht Groſchen. No. 9 pag. 110. [fol. 34 
| prst. 18. Jan. 12. 


Unter abjchriftlicher Mittheilung der in Sachen des Lederfabrifanten und Rathsver— 
wandten Samuel Schmidt zu Zinten gegen den Lederfabrifanten Johann Ernft Preuß 
zu Braunsberg von dem Juftiz-Commiffarius doctor Tortilovius als Mandatarius des 
Klägers bei uns eingereichten Borftellung vom 31. October a. c. wird Eine Wohlöbliche 
Committde hiemit erfucht, von dem p. Preuß welcher als ftädtjcher Deputirter bey der 
biefigen Regierung angeftellt ift, durch Arreftlegung auf die Hälfte feines 400 rth über- 
fteigenden Gehalts die Forderung des Klägers an Capital und Zinſen, dem Antrage 
gemäß, desgleichen die für den p. Tortilovius mit 15 ıth 12 Silb. 94 feſtgeſetzten 
Gebühren, und die hier mit 3 rtd A Silb. 3 J. rückſtändigen Koften executorifch ein- 
ziehen zu laffen, und vefp. poftfrey an den Kläger, den Tortilovius und Unfere Salarien- 
Caſſe zu übermachen. 

Königsberg den 31. December 1811. 


Königl. Preuß. Oberlandesgericht von Oſtpreußen. 


An Schmitt. 
Eine Wohlöbliche Committee 
der Stände 
hieſelbſt. 


ö— — — — 
Copia. Rückſeite fol. 34 
Schmidt — Preuß. 


Da ſowohl die in das Mobiliar-Bermögen des Bef. von mir nachgefuchte Execution 
fruchtlos ausgefallen als auch die gegen die Perſon deffelben nachgefuchte Execution für 


— N — 


unzuläſſig erklärt worden, weil derſelbe als Deputirter bey der hieſigen König. Regierung 

angeſtellt iſt, ſo bringe ich das Gehalt, welches er in dieſer Qualitaet genießt, als Gegen⸗ 

ſtand der Exrecution in Vorſchlag und bitte Ew. Excellenz und Ein Obrgericht unterth. 
mittelft Nequifition der hieſigen Kgl. Regierung die 236 rth 8 gr. AN, 9. 
und die 1105 rth 18 gr. 131, 4. mit Zinfen zu 6 pC. vom 22. July 1809 
ab, fowie meine Koften, die bi8 zum 7. April l. J. 10 rth. 6 fg. 4 R) 
betragen und wozu feitden nach der nebenfeitigen Rechnung noch 5 vi). 5 ſg. 9 I. 
fommen, aus dem Gehalt des bekl. beizutreiben und an mic auszahlen zu 
lafjen. 


Mit der größten Hochachtung habe ich die Ehre 


Königsberg d. 1. October 1811. 
Rathsverwandter Schmidt 


per Tortilovius. 


[fol. 35 
Un 
E. KG. Ob. Land. Gericht. 


Ew. erwiedern wir auf das gefällige Nequifitions-Schreiben in ©. de3 Raths VW. 
Schmidt — Fabrifant Preuß vom 31. Dec. pr. eingegangen d. 18. Januar c. m. 2266 
ganz ergebft. daß die Gehalte der Städfchen Nepraejentanten bei der hiefigen Königl. Re— 
gierung zwar vom Comite auf die Oftpreug. Provincial-Städte vepartirt, diefe Nepartition 
aber der Negierung mitgeteilt ift und von derjelben die Gehalte a 1000 rth eingezogen 
und an die Nepraefentanten ausgezahlt werden. | 

Solchem nach gehört es nicht zu unferm Wirkungskreiſe, daS Gehalt des pp. Preuß 
in Beichlag zu nehmen und davon Zahlungen an pp. Schmidt zu veranftalten. 


Königsberg d. 1. Febr. 1812. 


Comite der DO. und L. St. 
mund. u. abgg. d. 3. €). 


Sr 


No. 10 pag. 110. [fol. 36 
pst. 23. Janr. 12. 


Einem Hochlöblichen Comitte der Oftpreußifchen und Littauiſchen Stände, itberreiche 
ich in Anlage abjchriftlich ganz ergebenft den artikel, — der am 10ten Januar a. c. zu 
Rhein gehaltenen Kreis-Verfamlung und de bey dieſer Gelegenheit gefertigten Protocolls, — 
welcher auf die, von dem Hochlöblichen Comitté, durch die Kreisbevollmächtigten an die 
Kreife erlaffene Aufforderung, ihre meinung über eine neue Deputation nad) Berlin und 
deren wahl, abzugeben, — bezug bat. 

Zugleich gebe ich mir die Ehre einem Hochlöblichen Comitté ganz ergebenft anzu— 
zeigen, wie dringende Familienverhältniffe und eine daher nothwendige reife deren grenzen 
ich nicht beftimmen kann; — es mir unmöglich machen länger dem auftrage meines 
Kreiſes zu genügen, und mich nöthigen meine bisherige mitwirfung in den Gefchäften 
und Berfamlungen der Herin Kreisbevollmächtigten aufzugeben, — ic) bitte daher Einen 
Hochlöblichen Comitte, mir gütigft, meine, von dem Seeftenschen Kreife erhaltene Voll— 
macht, — welche ich demfelben bey meiner anfunft hiefelbft u. bey übernahme meines 
Auftrages, — eingereicht, zu remittiven; damit ich folche dem mich bevollmächtigten (joll 
heißen: bevolfmächtigenden) Kreife wider einhändigen könne, welcher, wie ich hoffe, 
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Rückſeite fol. 36 


ein anderes Mittglied des Kreifes ernennen wird, um der Verſammlung der übrigen Herrn 
Kreisbevollmächtigten beizutreten. 


Königsberg den 24ten Januar 1812. 
Gr. Lehndorff.*) 


[fol. 37 
(Graf Lehndorf jchreibt eigenhändig weiter :) 


—————— Zugleich ſehn wir uns veranlaßt Hier zu bemerken, daß wir zwar von der 
nothwendigkeit einer abermaligen Deputation nach Berlin, behufs der regulirung des alge— 
meinen Schuldenweſens volkommen überzeugt find, daß aber die abberufung des H. Depu- 
tirten v. Sidow von Berlin zu voreilig geweſen; da zu der Beit al8 fie geſchah; — 
ohne daß wir mit dem grunde dazu gehörig befannt gemacht wurden, — die Reſultate 
der Berathung in Berlin noch eigentlich nicht erfolgt waren; — zwedmeßiger und weniger 
foftfpielig für die Provinz, würde e3 daher geweſen fein; den von uns ſelbſt gewählten 
deputirten noch nicht abzuberufen fobald Er feinen Anlaß zur Unzufriedenheit, durch fein 
Betragen gab; — Die nachtheiligen Folgen davon äußern fi) mun auch fehon dadurch, 
daß man in Berlin die Verhandlung wegen der algemeinen Schulden-Ausgleihung anfängt, 
ohne die Stimme unferer Provinz, welche doch dabey die wichtigfte ift, zu hören, indem 
die abberufung unſeres Deputirten, nothwendig höheren Ortes fo angejehn werden mußte, 
als hätten wir ung unſerer Stimme begeben. 

Der übrigens fehr zweckmäßige Vorſchlag einer proteftation gegen die bisherigen auf 
das Schuldenwefen abzweckende 

Rückſeite fol. 37 

Verhandlun⸗ 
gen mit denen aus anderen Prowinzen zurückgebliebenen deputirten; ja ſelbſt unſere neue 
deputation könte leicht zu ſpäth kommen, und die nachtheile welche alsdan für uns daraus 
entſtehn dürften, ſind zu einlaeuchtend, als daß ſie einer beſonderen erörterung bedurften 


L. 
Verhandelt Rhein den 10ten Januar 1812. 


v. Biberſtein. — Crüger. — v. Prziborowsky. 
v. Hippel. — v. Goltz. — v. Kulak. — v. Tipelskirch. 
vd. Herrmann. dv. Mirbad. vd. Herman 2. 


(Graf Lehndorf hat mit jener Hand auch die Namensunterjcriften unter dag Protocoll gejeßt). 


*) Das Anjchreiben eigenhändig. 
(Unter diefe Eingabe ichrieb der Vorfigende des Comites:) 


Die Zurückgabe der Vollmacht fan deshalb nicht nachgegeben werden, weil dies die Urkunde ijt, welche die 
bisherigen Erklärungen und Verhandlungen des H. Grafen v. Lehndorff, und die von dem Comitö darauf be— 
gründeten weitern Maasregeln rechtfertigen muß, indefjen wird es hHinlänglich jeyn, wenn dem H. Grafen die von 
ihm gejchehene Aufkündigung des Auftrages, durch. diefe Antwort bezeuget und dem Kreyſe dadurch Veranlafiung zu 
jeinem fernen Entjchlufje gegeben wird. Übrigens wird der Herr Graf zugleich zu erfuchen jeyn feinem Kreyſe ge— 
fälligjt befannt zu machen, daß die Bejorgniffe über die nachteiligen Folgen einer zu voreiligen Zurücd-Berufung des 
von dieſem Kreyſe jelbft gewählten Deputirten, dadurch vollfommen erlediget find, daß alles worüber jezt ſchon Feſt— 
ſezzungen erfolgt find, unter Zuziehung und mit Beratung diefes gewählten Deputirten verhandelt werden, dab der 
fernere Aufenthalt defjelben bey den in diefen Promwinzen übernommenen wichtigen Gejchaeften doch nicht hätte jtatt 
finden fünnen, und daß nach dem abjchriftlich beyzulegendem Antrage und darauf erfolgten Antwort nichts weiter 
borgenommen worden, jondern dazu noch bejondere Aufforderungen erfolgen werden. d. 25. Jan. 1812. 


v. Brandt. 
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fol. 38 
An 


H. Grafen * Lehndorff. 


Auf Ewr. gefälliges Schreiben vom 24. huj. erwiedern wir ganz ergbſt., daß wir 
Ihnen Ihre vom Sehejtenfchen Kreife erhaltenen, zu unfern Acten eingegebenen Vollmacht 
um deswillen nicht zurückgeben können, weil dies die Urkunde iſt, welche Ihre bisherigen 
Erklärungen und Verhandlungen und die vom p. Comité darauf begründete Maasregeln 
rechtfertigen aß. Inzwiſchen ift es hinlänglich, daß die von Ewr. gefchehene Auffindigung 
Ihres Bollmachts-Auftrages durch diefes Schreiben bezeugt und dadurch dem Seheftenfchen 
Kreife zu fernerweitigen Entfchlüffen Beranlaffung gegeben wird. 

Übrigens wollen Ewr. demfelben gefälligft befannt zu machen belieben, daß die Be- 
ſorgniſſe wegen nachtheiliger Folgen einer zu voreiligen Zurückberufung des von diefem 
Kreife mitgewählten Deputirten dadurch vollkommen erledigt find, daß alles worüber jezt 
ſchon Feſtſezzungen erfolgt ſind, unter Zuziehung und mit Berathung dieſes gewählten 
H. Deputirten verhandelt worden, daß der fernere Aufenthalt deſſelben bei dem in dieſen 
Provinzen übernommenen wichtigen Geſchäften dennoch nicht hätte ſtattfinden 

Rückſeite fol. 38 
fönnen und daß nach dem abjchriftlich beigehenden Antrage und darauf erfolgten Antwort: 
ſchreiben des H. Staats-Ranzler v. Hardenberg Excel. nichts weiter vorgenommen worden, 
jondern dazu noch befondere Aufforderungen erfolgen werden. 


Königsberg d. 25. Januar 1812. 
Kom. der D. und 8. Stände. 
vd. Brandt. 


No. 11 pag. 110. [fol. 39 
(Format gr. 4). 
pst. 26. Jan. 12. 
(Links übergefchrieben):: 

Ich glaube dag morgen früh um 11 die 
Geſchäfte geendet find, und bitte alfo die Herren 
davon zur benachrichtigen, den Brief aber retour 
zu bringen. 

Korff. 


Em. Hochundwolgeboren erfuche ich ganz ergebenft, dem Engern Ausſchuß in meinem 
Nahmen um die Exlaubniß zu bitten, daß ich morgen, nach beendeter Sizung, den Herrn 
Deputirten meine Wünſche und Bitten an die Provinz mitgeben darf. 

Ich habe in der Einlage auch die Herrn Kreisbevollmächtigten erfucht, daß 
fie die Berfammlung der Herrn Stände, durch ihre Gegenwart verehren möchten ; 
nnd wenn Em. Hoch- und mwolgeboren glauben, daß eines wie das andre Feine 
Schwierigkeit finden dinfte, fo bitte ich ergebenft die Einlage an den Herrn 
Grafen von Finkenſtein etwa gütigft abgeben, und demfelben wiffen zu Laffen, 
wenn die Sizung des Engern Ausſchuſſes beendet feyn dürfte; mir aber auf 
jeden Fall morgen früh noch gefällige 

Rückſeite fol. 39 
Antwort zu geben, ob jenes Proponendum welches Eur Hochundmwohlgeboren 
dem Engern Ausſchuſſe zu machen wohl jo gütig ſeyn werden, durchgegangen ift. 


Königsberg den 26. Januar 1812. 


Sydow. 
26 
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[fol. 40 
Bogen in 4. 


ps. d. 20 Vannar 12. 


Ich habe um die Erlaubnig gebethen, in Ihre Berfammlung M. Hg. E. Herrn 
treten zu dürfen, und habe dasjenige Ichriftlich aufgefezt, was ich öfentlich fagen zu können 
glaubte, damit meine Empfindungen nicht — wie e8 bei mimdlicher Nede möglich ge- 
weſen — über das Biel hinausgehen möchten, welches ich denfelben zu jagen für nöthig 
erachte. 

Sie errathen leicht HgE. Herrn, daß meine gegenwärtige Abſicht keine andere, als 
die, ſeyn kann, ſchneller die Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, welche unglücklicher Weiſe 
zwiſchen mir und der Provinz obwalten, die aber, bei meinem Charakter, und der Handlungs— 
weiſe die ich mir vorgeſchrieben habe, auch nie von langer Dauer ſeyn können. 

Dieſer Eingang wird Ihnen M HgE Herrn ſchon jagen, daß ich keinesweges mit 
dem Gefühle der Schuld 

Rückſeite fol. 40 
in Ihrer Mitte auftrete; aber ich will mich auch nicht über das beklagen, was mir be- 
egnet ift. 
Wir wollen, nach meinem Wunjche, da8 Bergangene der DVergeffenheit übergeben. 
Und felbft die Antworten welche ich noch von einign Kreiſe zu erwarten habe, will ich 
als ungefchehen betrachten, wenn in einzelnen derjelben die Anfichten, oder die Wahl der 
Ausdrüde, mir vielleicht auch nicht pafjend ſcheinen follten. 

Der neue Beweiß den ich von der Gnade unfer3 Königs erhalten habe, läßt den 
Verdacht nicht zu, daß eigenüzige Beſorgniß meinen gegenwärtigen Schritt leitete, fondern 
ich glaube Ste und mich zu ehren, wenn ich geftehe, daß es blos ein Bedürfnig für mein 
Herz und fir mem Verhältniß iſt: Ihre und der Provinz Meinung von mir, fchnell 
wiederhergeftellt zu jehen. 

[fol. 41 

ir mein Herz iſt's ein Bedürfniß, weil ich viele von Ihnen M HgE Herrn 

genau, und als zu den edelften Männern der Provinz gehörig, kenne, und Sie folglich 

achte und jchäze. Fir mein Verhältniß iſt's ein Bedürfniß, weil, um mit völlig unbe- 

fangenem Gemüthe, und deghalb um fo richtiger zu handeln, mir der Glaube nöthig ift: 
daß man mir Bertranen fchenfen will. 

Darum — und daß Sie mid) unverändert für das halten, was ich bin, und auch) 
Ihrer Meinung nah im Anfange v. J. war — habe ich Sie felbft, und die Provinz 
in Ihnen, vecht angelegen bitten wollen. 

Verzeihen Sie, daß mein Blick, jezt, in den Mienen zu errathen ſucht, welchen Ein— 
druck meine wohlgemeime Abſicht auf Sie gemacht Hat, damit ich die Überzeugung mit 
mir nähme, wenigſtens größtentheil3 vecht verſtanden zu ſeyn; und es tief in meinem Herzen 
behalte, auf weſſen Freundſchaft ich zu rechnen habe. 


Königsberg den 271. Januar 1812. 
Sydom. 


Dieje Rede iſt vom H. Praeſident dv. Sydow heute in der Verſammlung des Eng. A. und der 
9. 9. Kr Bevollmächtigten gehalten und zurücgelafien. Die Verfammlung trug mir auf, ſolche zu 
den Acten Aurel und fiir jeden Kreis eine Abſchrift machen zu laſſen. 


factum Scheltz 
H. d. 27. Sanuar 12, 


Ko. 14. pag. 110. [fol. 42 
ps. d. 25. Yan. 12. 
Da nad) der Beſtimmung des Herrn Staats Kanzlers und Freyheren von Harden- 


berg Excellenz vom 24ten Dechr. v. J. vor der Hand fein eneral-Landtag zu erwarten 
fteht, ich aber jezt noch mehrere nicht blos Landfchaftliche jondern auch rein ftändifche 
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Angelegenheiten vorgefunden haben, welche ſonſt dem gemerallandtage unterworfen ſeyn 
würden, jo erjuchen Wir die Hochzuehrenden Herren Mitglieder des Engeren Ausichuffes 
hiemit ganz ergebenft nach beendigten Landfchaftlichen Gefchäften des Engeren Ausſchuſſes 
mit dem Ständifchen Comittse zufammenzutreten und uns gefälligft zu diefer Verſam— 
fung zuzuziehen, damit Wir unfern Hochzuehrenden Herren Mitftänden die erwähnten An- 
gelegenheiten, zum Beyſpiel 
1. die Beſtimmung wegen unferer Negierungs-Repraefentanten, welche von dem 
fetten General-landtage auf drey Jahre gewählt von des Königs Majeftät 
aber nur auf Ein Jahr beſtätigt werden, 
' Rückſeite fol. 42 
2. die Beltimmung wegen der Fünftigen Wahl des ftändiichen Comittee 
und einige andere mehr vortragen können. 
Königsberg den 24te Januar 1812. 


Die Bevollmächtigten der Kreyfe Brandenburg Schaafen Raſtenburg Tapiau Mohrungen 
Heilsberg Scheften und Neidenburg. 


Eulenburg Kiſt. Klinkowſtröm. Knobloch. Hahn. 
Finkenſtein. Bolſchwing. 


[fol, 43 
p38.. 0... %ebr. 12. 
Im Anſchluß überfende ich Ew. Hochtwohlgebohren ganz ergebenft die Proponenda 
welche mit Zuftimmung meiner Herren Mitbevolmächtigten ich in der von denenfelben 
beftimten Berfanlung auf den Sonnabend vorzutragen ich um Erlaubniß bitte, 


Jeruſalem d. 291. Januar 1812. 
Hochachtungsvoll habe ich die Ehre zu fein 
vid. Sess. Prot. vom Em. Hedwohlgehohren 


5. März 12. ganz gehoriamfier Diener 
vd. Bolſchwing. 


Ko. 15. pag. 110. [fol. 44 
Actum Königsberg d. 1. Febr. 1812. 


Über die vom H. Loſch. Nath v. Boljhwing eingegebene Borichläge — Nr. 15 
des Journals — werden die Meinungen der anmwejenden H. H. Kr. Bevollmäch— 
tigten vernommen: 


ad Nr. 1. der Antrag ift, 
a) daß das Special-Moratorium auf die Dauer des Gener. Moratorit zu 
verlängern, 
b) daß das Special- Moratorium auch auf die rücftändigen Privat Zinfen 
bis Joh. 12 incl. zu extendiven jey — auffer Tapiau ſtimmten auch die 
Kreife Schaafen, Neidenburg, Brandenburg und Barten dafür — 
Mohrungen niht — von den übrigen Kreifen weiß man es nicht. 


ad Nr. 2. daß den nicht bepfandbrieften Gütern in Anfehung der Curatel die nämliche 
Befugniſſe und Gerechtſame zu Statten Tommen, als fir die bepfandbrieften 
nachgefucht worden 
Wird von allen Anweſenden zugejtimmt. 
ad Nr. 3. Wegen Verminderung der Sportels in Schuldprozeffen — 
desgleichen. 
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ad Nr. 4. Wegen Suspenfion des Werthitempels — ebenfalls 
ad Nr. 5. Wegen Anftellung der Friedensrichter — ift bereits beſchloſſen. 
ad Nr. 6. — bleibt auf fich beruhen. 
Rückſeite fol. 44. 
ad Nr. 7. Dem Antrage wird beigeftimmt in der Urt, daß ſolcher beim Königl. Com- 
miffario H. Yandhofmeilter dv. Auerswald Exc. angebracht und gebeten werde, bei 
a) Einziehung der Cantoniften mehr auf ſolche Leute gefehen werde, die fich 
mit ftädtfchen Arbeiten abgeben und dem Lande entbehrlich find. 
b) daß in den Städten und auf dem Waffer Feine militairfähige Leute ohne 
Atteſt des Landraths, welches fih auf Attefte der Grundherrſchaften 
gründen müßte, angenommen werden. 
ad Nr. 8. Stimmen Anweſende fir den Antrag. 
ad Nr. 9. deögleichen. 


vd. Brandt. v. Krafft. 
Bolſchwing. Kiſt. Hahn. Eulenburg. 
G. Klinkowſtroem. Finkenſtein. 
Scheltz. 


[fol. 45 
(Eigenhändig von Herrn von Brandt gejchrieben.) 

Ueber die Propofitiones des H. dv. Bolſchwing hat der Comité noch nichts be- 
Ichlofjen, und es ift bedenklich, da fie über Nechte und Verbindlichkeit aller Staatsbürger 
iprechen, darüber fofortige Anträge zu thun, Em. Wohlgebohren erfuche ich alfo alles den 
übrigen Herrn Mitglieder des Comite zur gefälligen Bemerkung ihres Voti vorzulegen. 

Königsberg d. 2. Febr. 1812. 


vd. Brandt. 


Eigenhändig von Herrn von Krafft geichrieben.) 
Auch mir Jcheint diefe Vorichläge nicht ſolche Eile zu haben, und dahero glaube ich 
daß ſolche bis zur nächſten Sigung der Ständiſchen Committe zurückbleiben. 
Königsberg den 3. Februar 1812. 


vid. Sess. Prot. vom 5. März 12. D. Kaafft 


Anträge in Ständiſchen Angelegenheiten. fol. 46 
(eigenhändig von Herrn von Bolſchwing geſchrieben.) 

1. daß die rüdjtändige Zinfen bis “Joh. 1812 gejtundet werden bei beſſre Zeithen. 

2. daß bey Güter die feine Tandichaftliche Anleihe haben, und im Zinfen - Rüd- 
ftand jtehn, die DBelizer nach denen von diesjährigen Enggen Ausſchuß an— 
genommene Grundfäze in der Dispofition der Wirtſchaft verbleiben und hiefür 
ebenfal® nach jenen Grundſäzen entjchädigt werden. 

. daß der Herr Staats-Kanzler erfucht werden daß alle duch Schuld-Forderunggen 
entftehende Sportel auf die hälfte ermäßigt werden, bis die Zeithen zurückkehren 
daß Schulden fträflich zu achten find. die Bitte verdient alle nur mögliche 
Unterftügung; indem zum Gläubiger wegen Vorſchüſſe ein großer Theil theil 
Seine Unterhalt, da Ihm Zinfen ausbleiben, und vom Schuldner die lezten 
Kräfte die Er zu HZinfen-Zahlunggen und unterhaltung der Wirtfehaft ver- 
wenden könnte zur Sportel-Kafje fließen; bey der ungeheuren Vergrößerung der 
Schuld-Prozeffe, würde doch immer fo viel einfommen, als zur unterhaltung 
der Gerichtshöfe erforderlich. ift. 


00 
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4. daß der Werth-Stempel in allen Schuld: und Subhaftations-Prozeffe bis zu 
befjere Zeithen ſuspendirt werde. 

Rückſeite fol 46. 

5. Zur mehreren einftelung der Prozeſſe, daß Friedens-Richter conftituirt werden, 
wie e8 in der Bewilligungs-Acte auf den Yantag von 1808 von Sr. Majeftät 
verheißen: ilt. 

6. daß die Gericht8-Höfe angewiefen werden die Juſtiz-Commiſſarien mit Ihren 
Forderunggen für die bedienung Ihrer Mandanten an diefelbe und nicht an 
den beklagten zur verweiſen. dieſes ift billig weil der Kläger der aus Bequem- 
lichfeit oder Unmiffenheit einer Hülfe bedarf, auch hiefür büffen kann, und 
nothwendig ift es, weil der unglüdliche Schuldner der jeden Thaler, den Pro- 
zeſſe Eoften, feiner Nothdurft und Wirthſchaft entzieht. 

7. daß bey Einziehunggen der Kantoniften mehr auf Müſſig-Gängger und folchen 
Santoniften vigilirt wird, die vom Aderbau zu ander Gewerbe vorzüglich in 
den Städten und auf dem Waffer einen Erwerb fuchen. desfals würde es 
nothwendig fein in den Städten und vorzüglich in Königsberg denen Magi- 
fträten gejchärftere Ordres zu ertheilen, vom Lande Niemanden der fich durch 
Seine Hände Arbeit ernärth als Einwohner und Tagelöner einen Erwerb in 
den Städten zu geftatten, der nicht einen Erlaubniß-Schein vom Land-Rath 
des Kreiſes [nicht aber vom Kreiß-Aſſiſtenten, denn die mehrefte diefer Herren 
find in der Landwirthichaft zu unfundig, da fie groftentheils Fein Eigenthum 
befigen und witrden hierin zu gleich gültig verfahren] vorweifen kann, die Yand- 
Näthe dürften auch nicht eher einen folchen Erlaubniß-Schein ertheilen, bevor 
Sie von der Drtsherrjchaft oder Orts-Obrigkeit den Beweiß 

[fol. 47 
erhalten haben, daß ein ſolcher Menſch fir den Anbau untauglich ift. 

8. Von denen Behörden der Regierung wird die baldige einrichtung der land— 
räthlihen Dfftcta verheigen; und nad) denen Nachrichten die man Hin und 
wieder ziemlich zuverläſſig hat fteht uns diefe Einrichtung fehr nahe bevor; 
diefe werden, wie es zum theil von bejagten Behörden ſelbſt fchon geäußert 
it, zu Folge haben, dag die Land-Räthlich-Kreiſe verkleinert und alfo mehr 
Land-Näthliche Officia organifiert werden; hiebey intendirte mann die bisherige 
Kreiß-Aſſiſtenten welches zum Theil ehemalige Militaiv- oder Civil - Beamte 
waren, die feine practifche Kenntniß von der Yandwirthichaft haben, und deren 
Intereſſe vom Grund-Beſitz ganz entfernt ift, als Land-Räthe anzuftellen. Wie 
jehr ein folcher Kreiß zu bedauern ift, dem ein folcher Land Rath vorgefezt 
wird, können wir zum Theil aus der Kenntniß mancher derartigen Kreiß— 
Affiitenten, zum theil aus dem Verfahren der Gott ſey dank nur wenigen Land- 
Käthe die fih nicht als DVorfteher und Vertreter Ihrer Kreife, fondern als 
ftrengge Königl. Officianten betrachten, entnehmen. 

Mein desfälliger Antrag geth dahero dahin, darum zu bitten, daß in 
denen neu organifirten Land -Näthlichen Kreifen die anzuftellende Rand - Räthe 
aus der Zahl der Guths-Beſizer von den Guths-Beſizer diefer Kreife gemälth 
werden. Rückſeite fol. 47 

9. dag in den Königl. Kaffen die ehemalige 8 gr. Stüde wie ehedem ohne Ab- 
Iheidung der falfchen Stücde angenommen werden; da nach der einen Anzeige 
des General-Münz- Director es nicht von erheblichfeit ift, und der Staat von 
diefen falſchen Gelde als Metall zur miſchung mit dem filber Gebrauch machen 
fann: wofür der Staat fchon dadurch zum theil entichädigt wird, indem Er 
alle Zahlunggen unter einem Thaler in ehemaligen 8 gr. Stück mur zu 5 ft. 
anninımt. folglich auf jeden Thaler in diefer Arth Einnahme 7°/,, ſl. fortheil 
hat; Der Berfehr würde in Handlenden Publikum dadurch außerordentlich ge 
winnen, indem das nur hiedurch läftige der Zahlunggen in diefer Münze auf- 
hören würde Weil diefer Miünz- Sorte die Beitimmung gegeben ift, fie jo 
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ſchnell als möglich einzuſchmelzen, ſo erhält die Münze ſie doch mit dem Unter— 
ſchied jeso durch Koſten des Publicums, welches für denſelben Hart iſt, da 
daſſelbe keinen Antheil an dem umlauf der falſchen Münze hat, und dann 
vielleicht ohne oder nur mit einem geringgen Verluſt. 


Bolſchwing. 


| ausgeſezt. [fol. 48 
Un 
H. Landhofmftr. v. Auerswald 
Excel. 


Em. überreichen wir hiebei eine auszügliche Abfchrift von den beim Comité vorge- 
tragenen Borichlägen des H. Loſch. Rath v. Bolſchwing mit dem gehorfamften Bemerfen, daß 
vide Wr. 2. 3. 4. 

— TE 

ad 2. den Antrage dahin beigeftimmt wird, daß den nicht bepfandbrieften Gütern 
in Anfehung der etwa anzuordnenden Curatel die nämliche Befugniffe 
und Gerechtſame zu Statten kommen möchten, welche fir die Bepfand- 
briefte nachgefucht find. 

add. und 

— 4. Haben wir nicht beizufügen, ſondern müffen allerdings wünfchen, daß in 
Schulöprozefjen die Sporteln vermindert und die Werthftempel fuspendirt 
werden möchten. 

ad 7. Wirden wir die Anträge dahin modificiren, daß 

a) bei Einziehung der Cantoniften vorzüglich und mehr als bis jezt 
wol geſchehn ſeyn mag, auf folche Leute gefehen werde, die fich mit 
jtädtfchen Arbeiten abgeben und dem Lande entbehrlich, im Militair- 
Dienft aber defto brauchbarer find, 

b) daß in den Städten und auf dem Rückſeite fol. 48 
Waſſer Feine zum Militairdienſt fähige Leute ohne Atteft des Land- 
raths, welches ſich auf ein Atteft der Grundherrſchaft gründen mußte, 
angenommen werden. 

ads. dem Antrage: daß in den neu zu organifirenden Landräthlichen Kreifen 
mr Gutsbeſizzer als Landräthe angeftellt, — und daß 
ad 9. die vormalige 2 gg. Stüde (jezt 521/,:) in den Königl. Caffen durchweg, 
ohne Ausscheidung angenommen werden möchten — müſſen wir beitreten. 
Em. Exc. bitten wir gehorſamſt, diefe Anträge bei den vefp. Behörden 
Hochgeneigteft zu unterſtüzzen. 
Königsberg d. 1. Febr. 1812. 


Com. der D. und 8. St. 
No. 16 pag. 110. 
zum Comité d. 1. Febr. [fol. 49 
Actum Königsberg auf dem General-Landihaftshaufe 
d. 26. Januar 1812. 







Ata general. 
des Comité der Stände 


Landes-Angelenheiten 
1812, betr. 


Auf Anjuchen der: hier anmwefenden Herren Kreisbevollmächtigten. hat der: Ständifche 
Comite heute eine Sizzung der Ständifche Comité heute eine Sizzung gehalten und bei 


— 107 — 


derjelben auch die von den Kreiſen zum Engern Ausſchuß hergeſchickten Herren Deputirten 


nach dem 
vernehmen. 
I 


Wunſch der Herrn Requiventen zugezogen, um die Anträge derfelben, zu 


Des H. Staats - Kanzler v. Hardenberg Excellenz haben in dem Schreiben 
an d. 9. Landhofinftr. v. Auerswald Exeell. vom 24. Dec. pr. ad Nr. 3 
geäußert, daß der Antrag wegen ©eftattung eines Gener. Landtages durch die 
im Geſez vom 7. Sept. pr. & 14 allen Ständen bewilligte Nepraefentation 
für erledigt anzunehmen jey. 

Die Anweſende bemerken jedoch, daß ein ftändifcher Landtag durch die zu 
organifirende National-Repraeſentation nicht erfezt werden könne, indem letztere 
wol nur als eine berathende und nicht wie der erftere als eine befchliefende 
und antragende Behörde anzufehen fen. 

Es wird dahero der Antrag gemacht, daß der Comits mit Auseinander- 
ſezzung der Provin- 

Rückſeite fol. 49 
cial-Berfafjung bei d. H. Staats-Kanzler Excell. Vorſtellungen mache, 

damit die Provincial-Berfaffung in Betref Ständifcher Yandtage beibehalten 

und bei Organifirung der National-Nepraefentation Hierauf Rückſicht ge- 

nommen werde. 


. Wird von den Herren Deputirten von der Provinz Oftpreußen angeführt, daß 


die Landſtändiſche Nepraefentanten bei der Oſtpreuß. Regierung vom Yandtage 
1809 zwar auf 3 Fahre gewählt, von Königl. Majeft. aber nur auf 1 Jahr 
beſtätigt, jedoch in der Folge keine neue Wahl veranſtaltet worden; demohn⸗ 
geachtet die Landſtändiſche Herren Repraeſentanten in ihren Functionen länger 
geblieben und ihre Gehalte bisher bezogen haben, obgleich mehrere nicht einmal 
hier zur Stelle ſind. 

Die Herren Kreisbevollmächtigten haben bereits die Landſtändiſche Herren 
Regier:Repaeſentanten hierüber ſondirt, die H. H. v. Bergfeld, und dv. Barde- 
leben haben ſimpliciter renuncirt, H. D. Jachmann [fol. 50 

hat zwar auf fein Gehalt 
jeit Dec. pr. Verzicht gethan, will aber fein Offtcrum insbefondere die An- 
gelegenheiten bei dem Tapiauſchen Invaliden-Inſtitut beibehalten; der Ate Re— 
praejentant, 9. v. Sydow, ift als fortmehriger Praefident des Decon. Collegii 
ausgejchieden umd die beide übrige Nepraefentanten H. Grf. zu Dohna-Laud 
und Loſch. Rath Goebel haben fich bisher gar nicht erklärt. 

Praeſentes erfuchen den Comité, bei dem Königl. Commifjario, H. Land- 
hofmeifter v. Auerswald Excel. Vorftellungen zu machen 

a) daß die Einrichtung der Nepraefentation einftweilen und bis auf beffere 
Hgeiten fuspendirt werden möchte. 

b) daß ein Termin beftimmt werde, bis zu welchem das Gehalt an die in 
Activitaet gebliebene H. H. Nepraefentanten gezahlt werden folle, wobei 
jedoch darauf Rüdficht zu nehmen wäre, daß diejenigen, welche fchon feit 
geraumer Zeit nicht mehr hier anweſend gewefen, feit ihrem Abgange 
auf ihre Güter, Fein Gehalt genieken könnten. 

Rückſeite fol. 50 

c) Wird gewünfcht, daß in Stelle des H. D. Jahmann bei dem Tapiaufchen 
Invaliden-Inſtitut ein in der Nähe wohnender Mitjtand, mit dem ver- 
faffungsmäßigen Gehalt pro 100 rth. angefezt werde, wozu H. Kammerh. 
v. Grothus in Vorſchlag gebracht wird. 


. Da die, nach den Votis der Kreife gewählte Herren Landes - Deputirten im 


Januar v. J. jchleunig nach Berlin abgehen mußten und der Geldbedarf zu 
ihren Reiſekoſten durchaus nicht anders aufgebracht werden Fonnte: fo wurden 
von der hiefigen Depart3. Landſch. Cafje unter Authorifation der Gener. Loſch. 
Direct. 6000 rth. Pfbriefe vorſchußweiſe hergegeben und verkauft. 
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Solde müfjen nun wieder erftattet werden und der Comité hat im vorigen 
Jahre auch Sreisbeiträge ausgefchrieben mo wider jedoch von einigen Kreifen 
Motiones gemacht werden. 

Diefer wegen ift aus den Contributions-Huben-Cataftris eine auszügliche 
Nachweiſung von allen adlichen und Köllmiſchen Huben mit dem Contrib. quanto 
gefertigt, auch bereit den H. H. Kreis-Bevollmächtigten mitgeteilt. 

[fol. 51 

Dem zu folge ift der Verſammlung, unter nochmaliger Vorlegung der 
gedachten Nachweiſung proponirt, nach welchem Maasftabe die befagten Beiträge 
eingefordert werden follen? 

Die Herren Deputirten aus dem Juſterburgſchen Kreife widerfprechen über— 
haupt der Verbindlichkeit dieſes Kreifes, zu den Deputations-Koften beitragen 
zu dürfen und behalten fich vor, ein diſſentirendes Votum *) zum Protocol zu 
geben. Bon den übrigen Anweſenden ftimmt die Pluralitaet dafür, 


daß die Beiträge nach dem Contributions-Thaler mit dem Rabat, welcher 
jhon bei den Beiträgen zum Veſtungsbau angenommen ift, eingefordert 
werden ſollen. 
Ferner wird bejchloffen, dap um die Koften einer mmthmafflichen neuen Deputation 
und jonftige Ausgaben zu beftreiten, i 
über den angezeigten Bedarf noch ein Ueberſchuß von zweitaufend Rth repar— 


tirt und eingefordert werden folle. 
| Rückſeite fol. 51. 


Meber dieje Gelder joll beim Comité die Adminiftration und Rechnung geführt, die 
Gener. Loſch. Direction aber exfucht werden, das Geld felbft in ihrer Caffe aufbewahren 
zu laffen. 

4. Wird gewünſcht, daß der Antrag des Gener. Landt. d. 1808 wegen Anftellung 
der dom Lande zu mählenden Friedens-Richter erneuert und in Ausführung 
gebracht. werde. 


dv. Brandt. v. Krafft. v. Knobloch. Heidemann. 
Brandt Manitius Eulenburg 
aus dem reife Brandenburg 
Bolſchwing Mahraun Kiſt Götzen 
als Deputirte des Schaakſchen Creyſes 
Goſtkofski G. Klinkowſtröm 
Dep. u. Bew. des Barthenſchen Kreiſes 
Grotthus Bolſchwing Hahn 
d. Tapiauſche Kreiſſ Mohrunſcher Creyſſ 
Bieberſtein Goullon Knobloch für den Heilsbergſchen Kr. 
bes Oletzkoſch. Kreiſ. Oletzko Av. Schau für Braunsberg et Marienwerder 


Cöllmerſtand 
Burchard Siehr Müller 
Inſterbg. Kreyfi Cöllmerſtand Adel. Rep. Inſt. Er 


2 Cwiborowski vom Adelftande des Scheſtenſchen Kreiſes 
Berg Deputirter des Neidenburgſchen Kreiſes 
Finkenſtein Bevollmächtigter des Neidenburgſchen Creiſes 
u. |. Scelp. 


*) Diejes Votum befinddet fich bei den Acten: die neue Wahl der Landftändifchen Deputirten 
des Comité betr. de 1811 segg. 
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No. 18 pag. 110. [fol. 52 
pst. 1. Febr. 12 


Einer Hochlöblichen Comitd der Oftpreufifchen und Litthauſchen Stände gebe ich 
mir die Ehre dem Auftrage des Barthenfchen Kreiſes zufolge eine Abjchrift der Antwort 
dieſes Kreiſes an den Praefidenten von Sydow auf ein von demfelben an den Barthenfchen 
Kreiß gerichtetes Schreiben einliegend zu communiciren. 


Königsberg den 31. Januar 1812. 
G. Klinfowftroem. 


Abſchrift. | Hol. 58 


Ewr. Hohmohlgebornen haben Sih in einem Schreiben d. d. Königsberg den 
211. Novbr. 1811 an den Herrn Landrath dv. Stechom gewandt, um dadurch Ihr 
Benehmen als Deputirter von Oſtpreußen zu entfehuldigen. — Der Herr Landrath 
v. Stehom hat uns bei der heutigen Convocation die Papiere welche eine Rechtfertigung 
für Sie feyn follen, vorgetragen, wir finden darin aber bloß die Nepetition derer uns 
vom ſtändiſchen Comitée durch unfern Deputirten den Grafen v. Klinfowftröm commu- 
nicirten Verhandlungen, und zwar diefe unvollftändig. 

Ewr. Hochmohlgebornen hatten ſchon umter den 274. Auguft 1811 (beide Briefe 
liegen hier in Copia bei) und erlaubten Sich in diefem folgende Periode: 

„So machte ſich von felbft, oder fo führte ich das Geſpräch welches nach) 
„Tiſche eine gute Zeit währte, obgleich mehrere angejehene Perfonen im Neben- 
„zimmer waren. 

„Was ich davon anführen Kann, enthält freilich nicht viel Neues, aber die Art 
„mit welder St. Excellenz ſich äußerten, ließ mich davon abftehen, was ich 
„anfänglich gewollt.” Ich war beftochen, aber wahrlich nicht durch Artigkeit, 
„ſondern durch den Herzlichen Ausdruck inniger Sorge, die doppelt furchtbare 
„Criſis glücklich zu leiten, und ich vermochte es nicht dabei zu beharren, wovon 
„ich mußte, daß es als abfichtlich perfünliche Kränfung angefehen werden würde. 
„Ich würde mich nicht entfchuldigen wenn ich unvecht gehabt hätte, aber ich 
„habe denn doch aus Feiner unedlen Abficht gefehlt.“ 

Ewr. Hochmwohlgebornen werden aus diefen angeführten Stellen gefälligft erſehen, 
daß wir ſämtliche Papiere Ihre Sendung betreffend, befiten, und mögen Sich überzeugen, 
wie nachtheilig es ift, wenn ein Deputirter feine eigene Meinung von der des Landes 
und jeiner Comittenten nicht zu fcheiden verfteht. Es war nicht gut, daß Ewr. Hoch: 

Rückſeite fol. 53 
wohlgebornen plürten. Sie hätten, im Fall Sie nichts wirken konnten, eine Proteftation 
einreichen, hauptfächlich aber, nach erhaltenem Rückruf, Sich Feiner Ständifchen Angelegen: 
heiten mehr unterziehen müffen, indem Sie hiedurch deutlich überführt waren, daß man 
Ihre Einwirkung nicht mehr wünſchte. 

Wir fehen und daher veranlagt diefelben zu erfuchen, Sich mit Ihren Nechtfertiz 
gungen an die in Königsberg befindlichen von uns authorifirten Herren Creis-Bevoll— 
mächtigten und den Ständifchen Comitd zu wenden, indem wir den lestern durch mehrere 
Eingaben gebeten haben, Ewr. Hochwohlgebornen zur Nechenfchaft zu ziehen. 


Barthen den 14. Januar 1812. 


Eulenburg-Praffen, v. Schad v. Wittenau, Heinrici v. Bodum, 
v. Schimmelfennig, v. Lengefeld, v. Goſtkowski, v. Pyſyku, v. Goltz, 
Gröben auf Schwansfeld, Schadow v. Steiher, Eulenburg-Gallingen, 
v. Suchodolez, Schenk zu Tautenburg, v. Suchodolez, v. Tettau, 


Gröben, v. Bülow, Egloffftein, Talutzko. 
28 
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— Contenta Datum Inhalt deſſen An Namen |Datum 
N Collegii oder Individui des = io wen verfügt * Ss 
von dem - ; P 5 = 
die Sache kommt. Schreibens. gangs. darauf erlaſſen, worden. cernenten. crets. 
Jauuar 1812, 
1/9. Graf v. Finkenſtein Abſchrift vom Vorſtellen an H. 1 
Juſtiz⸗Miniſter wegen des Werths 
der Pfandbriefe bei Subhaſta— 
tionen. 
2! Gr. z. Eulenburg- Die neue Berliner Deputation 2 
Wicken und die Koſten-Liquidation der 
vorigen betr. 
3 |, Land⸗Direct. Die Berlinjche Neijefojten wären) 4 Möchte ein- 
v. Jaski beiſammen, jedoch in Münze !/,, Ken fo viel 
a ilt 
4| „ Praeſ. dv. Sydow theilt eine Rejolutiondes 9. Staat3-! 6 
Kanzler mit 
5| „ Zandrath. v. Per-der Tapiaufche Kreis ftimmt für) 10 
bandt die neue Berliner Deputation 
6 | „ Staats-flanzler Die Zufammenberufung der Des) 12 |Mkitgeteilt Sr. Bevoll⸗ 13 
v. Hardenberg Excell. putirten wird erfolgen. mächt. 
7 Landes Deputation Wegen der Koſten des Landtags 15 
de 1809, 
8 Seheftenjcher Kreis [Wählt den H. Grafen Doenhoffl 17 
zum neuen Deputirten nad 
Berlin 
9 Ob. Land. Gericht Beſetzt das Gehalt des H. Reg. 18 
Nepraejentanten Preuß 
10 9. Graf vd. Lehndorff|giebt feine Dimiſſion als Bevoll- 23 
mächtigter des Gehejtenjchen 
Kreijes 
11 |, Praeſ. v. Sydow eine Rede an die Eng. A. Ver=| 26/27 
ſammlung 
12 Juſt. Com. Henning Erkenntniß in ©. der köllmiſchen 26 
und adlichen Gutsbeſizzer 
13 Land. Direct. v. Jaski hat 321 Thlr. an die Departs| 27 
Landſch. Caſſe geſchickt 
14 Pr. Bevollmächtigte Wünſchen eine Zuſammenkunft in 25 geſchehen 
der Verſammlung des Eng. A. 
‘ebr. 1812. 
15 H Loſch. R. v. Bol-Einige Proponenda 1 
ſchwing 
16 Synd. Scheltz Prot. vom 26. Janr. 1 
17 Deſſ. dv. — 28. ej. 1 
18 |Bartenjcher Kreis Die dem H. Praeſ. v. Sydom er 1 
teilte Antwort wird mitgeteilt 
Acta generalia 
Des Comite der Oſtpreuß. und Litth. Stände [fol. 54 


Wo. 5. 


Landes-Angelegenheiten II 7 (A. 3. 7.) 


betr. 


1812 


— 


Aetum Königsberg d. 1. Febr. 1812. 


Wegen verfchiedener Anträge der Herren Eng. Ausſch. Deputirten und Kr. Bevoll- 
mächtigten hat der Comité heute eine extraord. Seſſion gehalten und die eingefonmene 
Sahen nah) Anleitung des Journals vorgetragen. 


Der Tapiaufche Kreis ſtimmt fir eine neue Deputation nach Berlin. 


„ 6. Die Refolut. des H. Staatsfanzler Ercell. in Betref eines Gen. Land— 
tage8 ift bereit8 den H. H. Kr. Bevolmächtigten mitgeteilt. 

„» 7. Iſt der Landes-Deputation nach Maßgabe des P. M. des Syndici zu 
antworten. 

„» 8 Bleibt auf fich beruhen, bis H. Staatskanzler das Weitere verfügen wird. 


il) 
—— 
u 


1a, 
— 
Anke: 
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Dem Ob. Land. Ger. zu antworten, daß H. Preuß hier Fein Gehalt 
habe, wenn gleich der Comité die Nepartition auf die Prov. Städte 
gemacht und der Negierung mitgeteilt hat; von welcher auch die Ein- 
ziehung gejchieht. 

Iſt dem H. Grafen v. Lehndorff bereits geantwortet. 

Abgemacht. 

Iſt die Meinung, daß die Ritterſchaft appelliren ſolle — wider die köll— 
miſche Gutsbeſizzer, Fourage-Lieferung betrf. 

ad Acta. 

Die Zufammenfunft ift bereits gejchehen. 

Wird befonders verhandelt werden über die Vorjchläge des H. Loſch. R. 
v. Bolſchwing. 


ad Nr. 16. — Protofol vom 26. Yanr. 


zu Nr 


zu Wr. 


zu Nr. 3 


dem Antrage gemäß an H. Landforſtmſtr. zu jchreiben nit den Extract 
des Prot. beizulegen. 


2 ebenfalls 


ift die anderweitige Nepartition anzulegen und mittelft Extract de3 Prot. 
den Kreifen mitzuthetlen 


zu Nr. 4 kann auf fich beruhen bleiben, da eine neue Juſt. Berfaffung tim Werk 


ad Nr. LT 


ad Nr. 18 


An 


ſeyn ſoll. 
Protoc. vom 28. Janr. 
a) dem H. Landhofmſtr. abſchriftl. einzuſenden und anzufragen ob die 
Kreiſe zur Genehmigung der Wahl aufzufordern ſind. 
b) den Kreiſen und Kr. Bevollmächtigten zu notificiren und ihnen 
Abſchrift des Prot. mitzuteilen. 
ad Acta genommen. 


U. S. 


vd. Brandt. v. Korff. 
Scdel;. 


fol. 55 


H. Landhofmftr. v. Auerswald 


Excell. 


Nota nr. 1 und 2. Eur. geben wir und die Ehre beigehend eine Abſchrift von dem am 


26. Janr. c. abgehaltenen Protocol! zu überjenden und 


ad 1. gehorfamft bemerkbar zu machen, daß ohne der frühern Yandtage zu 


gedenken, nur neuerlich in den Jahren 1808 und 1809 ftändifche 
Landtage gehalten und auf denfelben, ſelbſt zur Zufriedenheit Sr. 
Majeftaet des Königs, viele wichtige Landesangelegenheiten abge: 
handelt worden, e8 alfo allerdings zu wünſchen ſey und BERN auch 
des Antrages bedurfe, 
daß bei Organiſirung einer National-Repraeſentation auf die 
Ständiſche Landtage Rückſicht genommen werde; 
indem ſolche der Provincial-Verfaſſung gemäß und gedachtermaaßen 
eben ſo nützlich als der Einheit wegen nothwendig ſind. 
ad 2. Den Anträgen wegen der Landſtändiſchen Repraeſentanten bei der 
Königl. Regierung Haben wir nichtS weiter beizufügen, als daß die 
Wahl und Aufftellung derjelben nicht auf Anfuchen der Provinz 
Oſtpreußen, fondern auf Allerhöchites Feſtſezzen geichehen ift, und 
der Provinz nichts zur Laft gelegt werden Fünne, wenn fie wegen 
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de8 zunehmenden Geldmangels auf die einftweilige Suspenfion diefer 
Einrihtung und Aufhebung der diesfälligen Beiträge jetzt anträgt. 


Königsberg d. 1. Febr. 1812. 
Com. der D. und 8. Stände 


md. ı. abgg. d. 4. 9. v. Brandt. 
\e) 
An fol. 56 
H. Landhofuftr. v. Auerswald 
Excel. 


Ewr. haben wir die Ehre gehabt, unterm 18. Januar c. eine Abfchrift 
von den, Sr. Excell. dem H. Staats Kanzler eingereichten Gründen wegen Nicht: 
anwendbarkeit de3 Edicts über die bäuerlichen Berhältniffe in Preußen, gehorfamft 
mitzutheilen, und find ſolchem nach itberzeugt, daß diefer Auffag Hochdenenfelben 
befannt iſt. 

Da wir in Gefolge der Allerhöchft beftätigten Verfaffung unſers Collegii 
den Kreifen von allen Verhandlungen und Eingaben Abjchrift mitteilen müffen; 
diefer Aufjat aber jo lang ift, daß zum vielfachen Abfchreiben eine geraume 
Zeit erforderlich gewejen wäre: jo fahen wir uns veranlafft, die benöthigte 
Abjchriften durch die hiefige Hartungſche Hofbuchdruderei sub rubro: gedrudte 
Abſchrift in eimer beftimmten Anzahl Cremplarien, nämlich 50 Std, ab- 
druden zu laffen. 

Diefer Abdrud ift auch bereitS gefertigt, der H. Hofbuchdruder Hartung 
hat aber jo eben angezeigt, daß ihm vom Policei-Praeſidio die Auslieferung 
der Exemplare jo lange unterfagt wäre, bi8 Ew. Exec. darin confentirt haben 
würden. Wir glauben an Eur. Exc. hohen Genehmigen nicht zweifeln zu 
dürfen, weil die Abjchriften nicht für das Publicum, fondern für die Kreig- 
Bevollmächtigten und Kreis Correspondenten inngleichen für die Mitglieder des 
Comité bejtimmt find umd der Inhalt des Aufjazzes ſowol Hochdenenfelben, 
als jelbjt Sr. Exec. dem H. Staatslanzler vorgetragen, mithin für ein heimliches 
oder verbotenes Werk nicht zu achten ift. 

Auch wird beim Comité die Lifte der Empfänger geführt und den Acten 
beigefügt werden. 

Nach Anzeige des H. Hartung will der H. Policei Praefident v. Stein 
Eur. Excel. von diefer Sache morgen perfünlichen Vortrag machen und wir 
bitten demnach gehorfamft, die Auslieferung diefer gedrucdten Abſchrift hoch— 
geneigteft zu geftatten. 


md. u. abg. eod. Königsberg d. 1. Febr. 1812 
I. Comite der O. und 2. Stände 
v. Brandt. 
Nov. 19 pag. 116. 
An 
einen Comite der Dftpreuß. und Litthaufchen Stände ol. 57 


bier. pst. d. 2. Zebr. 1812 


Einem Comite der Oſtpr. und litthauiſchen Stände erwiedere ich auf den Bericht 
vom It. d. M. daß ich zwar dem Bolizei- Bräfidenten v. Stein die Anweifung gegeben 
habe, den Abdruck der dem Herrn Staats Kanzler eingereichten Gründe wegen Nichtan- 
wendbarkeit des Edikts über die bäuerlichen Verhältniffe zu geftatten, daß ich aber Einen 
Comite der Stände dafiir verantwortlich machen muß, daß Fein Exemplar jenes Aufſatzes 
in andere Hände komme, als welche Ein Comite der Stände in dem vorgedachten Bericht 
mir angezeigt hat. Es wird zu diefem Behuf nothwendig feyn, ein jedes Exemplar auf 
eine dem Zweck entfprechende Art zu bezeichnen, damit wenn ein Exemplar ins Publikum 


ee 3 
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kömmt, man gleich wiffen könne durch weſſen Schuld folches gejchehen. Die Empfänger 
wird ein pp. Comite zu inſtruiren beblieben, daß folche fich nicht beifommen laſſen müffen, 
andern Gebrauch davon zu machen, als ihnen vorgefchrieben wird. 


Königsberg den 2t. Februar 1812 


Auerswald. 


(Eigenhändig von v. Brandt heruntergefchrieben:) 


Auf jedem auszuteilenden Exemplar wird der Empfänger defjelben nicht nur aus— 
drücklich zu bemerken, fondern diefer an den es gerichtet wird zugleich anzuweiſen ſeyn, 
keinen weitern Gebrauch davon zu machen als denjenigen welcher in dem Communicatorio 
vorgeſchrieben worden. 


Königsberg d. 2. Febr. 12. 


v. Brandt. 
Rückſeite. 


An 
— | 
Eur. erhalten al8 1. Bevollmächtigter ; 
2. Eorrespondent | des hehe 
3. Mitglied des Ständiſchen Comité 


Abschrift des an des Herrn Staats-Kanzler v. Hardenberg Ercell. abgegangenen Schreibens 

nebft vorftehendem Eremplar einer gedrudten Abjchrift der Beylage zu jenem Schreiben 

mit dem ausdrüdlichen Erſuchen folches nicht im Publico nicht zu verbreiten, auch nicht 

circuliren zu laffen, fondern blos (den Herren Ständen in der Kreis-Berfammlung dor Die einge 

zutragen umd) bei Ihren Acten forgfältig aufzubewahren, widrigenfalls die Folgen einer sera 

unzuläffigen Publicitaet oder eines etwanigen Misbrauchs Ihnen zur Laft fallen” würden. — 
er fen und 


Marz ten Gattır 
Königsberg d. 4. Febr. 1812 — = ng 
Com. der Dftpr. und L. Stände 
v. Brandt. 
[fol. 58 


Ohnmaaßgeblich würde das Commmmicatorium auf das Eremplar felbft zu jezzen 
ſeyn — da wo der Drud zu Ende ift; und auf der erften Seite könte gefagt werden: 


Dben: Vid. Communicator. in fine 


Unten: d. He —. — — 


salvo me 


Scheltz. 


(Hierunter von v. Brandt geſchrieben:) 
Ganz richtig! und wird in der Art zu bewirken ſeyn. 


v. Brandt. 
29 


die roth unterftrichene*) find mit 
dem Commmmicatorio vom 4. 
Febr. 1812, welches vom 9. 
Geh. Juſt. Rath v. Brandt 
vollzogen worden, ausgegeben. 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
i) 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
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Vertheilungs-Liſte [fol. 59 
der 40 Exempl. der gedructen Abſchrift über die 
gut3 herrl. und Bäuerl. Verhältniffe. 





. &L-Dir. Bar. v. Korff 


— Rath Grf. v. Schlieben 

Dir dv. Krafft 

Nov. Knobloch 

Ob. U. M. Schwint \ Mitglieder des Comite. 
Ob. Brgmſtr. Heidemann 

Repräſ. Preuß 


— Loſch R. Maraun 


Exempl. zu den Gener. 


Kift-Schafen An die Herin Correfpondenten 


1 Exemplar nebft Schreiben 


h 1 Exemplar nebjt dem Schreiben an 9. 
2 N. Derbano Zapiau 
ih N. dv. Bolfwing Staatskanzler v. Hardenberg, 


EN. dv. Bolfhwing Schaafen az 
Gr. dv. Eulenburg-Widen 
FR. Steppuhn 
St Si ARE | Barten — 1 Exemplar dito 
v. Knobloch-Banſen — Heilgb. — 1 Exemplar dito 
LoſchkK. v. Schau — Braunsb. Ldito dito 
Gr. v. Dönhoff 
AN Hahn | Mohrungen — 1 Exemplar dito 
Sr. zu Dohna Land 
Gr. v. Finkenftein 
Nittmftr. v. Berg Neidenb. — 1 Eremplar dito 
Dom. dv. Collas 
J Inſterburg — 1 Eremplar dito 
Loſch. v. Morftein 
— v. Bieberſtein 
Gr. v. Lehndorff 
v. MEHR Baranowen —— 
ih. Direct. Bar. v. Schleinitz — Exemplar dito 
SL. Synd. FR. Scheltz 
Ldſch Synd. „Manitius — 1 Exemplar dito 
— „Leitner in Angerburg — 1 Exemplar dito 
— „ ‚Jordan in Mohrungen 
— „ Ungerbühler-Mohrungen — 1 Exemplar dito 


| Acten — 2 Erempl. dito 


Kammerh v. Grothus 


| Drand. — 1 Exemplar — dito 


Oletzko — 1 Exemplar dito 


» — — Special 


bleiben bei der Negiftratur zur Reſerve. 





*) hier mit einem Punft verjehen. 
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Vorſtehende Lifte unterwerfe hochgefälliger Feftfezzung mit dem gehorfamften 
Anheimftellen, ob’ die Herrn Gener. Loſch. Räthe B. v. Götzen 

und Braufemetter 
die 2 übrig bleibenden Exempl. erhalten fönnten. 


Scheltz 
d. 6. Febr. 12. 


Hierunter von v. Brandt eigenhändig geſchrieben:) 


Es können außer den Mitgliedern des Comité und der General-Landſchafts-Direction 
welche jedoch auch noch zurückzubehalten ſind, bis ſie gewünſcht und bezeichnet werden 
niemand mehr Exemplaria mitgetheilet werden — und an die abweſenden Herrn 
Correſpondenten kan immer auch nur 1 Exemplar nehmlich dasjenige abgehen, worauf 
das Zuſendungs-Schreiben mundiret iſt. 


Königsberg, d. 6. Febr. 1812. v. Brandt. 


(Hierunter von Scheltz geſchrieben:) 

Ich bitte gehorſamſt, diejenigen durchzuſtreichen welche kein Exemplar bekommen 
ſollen, weil die Übrigen darauf begierig fein werden. Mehr als ein Exemplar habe ich 
für Niemand angefezt. Den Symdicis könute wol eins anvertraut werden, wenigſtens 
dem H. Manitins, da felbiger in dergleichen Sachen mitarbeitete. Jedoch fubmittire. 


Scheltz 


(Hierunter von v. Brandt geſchrieben:) 
Ja mit der Anweiſung an M. 


Acten-Exemplar. [fol. 6067 inel. 
Gedruckte Abſchrift.* 
Gründe 


weshalb das Edict vom 15ten September 1811 über die Regulirung der gutsherrlichen 
und bäuerlichen Verhältniſſe in den Provinzen Oſtpreußen und Litthauen 


nicht anzuwenden iſt. 
[fol. 68 


folgende Schreibe—-fehler find im gedrudten Exemplar zu verbeffern 
pag. 9 anftatt beftätigt betätiget, pag. 12 Nr. 6 anftatt Bürgers Bürgen 
zehn Cremplaria habe ich gerade behalten. 


Königsberg, d. 5. Febr. 1812. v. Brandt. 


Nr. 5 des 1. Das Protokoll vom Tapiaufchen Kreyfe 
your. und 


2. da8 Schreiben des H. Yandhofmeilter v. Auerwald Excellenz erfolgen 

Nr. 20 des | in der Anlage, bey Iezterm wird Nr. 2 in Betracht zu nehmen feyn, 

Sour woraus fich vielleicht die Anträge des H.v. Bolſchwing erledigen werden, 

da wo ich nicht irre diefelben Anträge ſchon früher gemacht find. K.d. 
5. Zebr. 12 


v. Brandt. 


* ſiehe Das erjte Triennium der Comites der Oftpreußifchen und Litthauifchen Stände von Dr. Bujack, 
Gymmafial-Oberlehrer, Königsberg 1887. Drud von Emil Rauternberg, pag. 104 — pag. 115. 
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Benennung Datum 
£ ). OT 
M des a Contenta des Schreibens des 
die Sache fommt * Eingangs 
Febr. 12, 
19 | 9. Landhofmitr. v. Auerswald Excell. bewilligt unter Einfchräntungen den Abdrud des Auf- 
ſazzes von der Unanmwendbarfeit des Bäuerl. Edicts 2 
20 | Derfelbe Extract aus einem Schreiben des H Staats-Kanzler Excell. 5 
21 Synd. Scheltz Repart der Beiträge zu den Berlinſchen Deputat. Koſten 6 
22 | 9. Kr. Rath Hahn Ueber die Vorfchläge des H. dv. Bolſchwing wegen Nacht- 
wachen 8 
23 | Derf. Wegen der Berlinichen Deputat. Kojten N 
24 | 9. Land. Dir. dv. Jasfı hat 347 rth. Beitrag an die Kgsbergſche Landſch. Caſſe 
eingejchickt 11 
25 | „ Landhofmitr. v. Auerswald Excell. Nachgejuchte Entlaffung des H. v. Bardeleben als Regier. 
Repraeſ. | 15 
26 | Derj. — die Wahl des Comite kann den Kreifen vorgelegt werden 23 
Acta generalia de8 Comite der Oftpreuß. und Litth. Stände Landes-Angelegenheiten betr. II7. A, 3.7. 
Actum Königsberg d. 5. März 1812. [DIPS 


Nr 


Nr. 


Nr 


Sn der heutigen Seſſion wird noch die Eingabe des H. Loſch. Rath v. Bolſchwing 
. 15 vorgetragen und beſchoſſen, 


1% 
20. 
21. 
‚22.23. 


24. 


25. 


ad 26. 


Einer 


daß folche, da fie in verfchiedene Negierungs-Branchen eingreift, füglicher vor 
die Fünftige National-Reprälentation gehöre und dahero bei derjelben in Antrag 
zu bringen ſeyn würde. 

iſt abgemadht. 

ift mit Nr. 4 gleichen Inhalts und hiebei vorjezt nichts zu veranlafjen. 

Die Beiträge zu den Berlinfchen Deputat. Koften find bereit3 ausgejchrieben. 
die Anzeigen des H. kriegs Nath Hahn in Betref der Vorſchläge des H. 
v. Bolfhwing und der Berlinfchen Diaeten find ad Acta zu nehmen. 


Desgleichen die Anzeige des H. Land. Direct. dv. Jaski, die eingejandten 
Beiträge betr. 

Iſt den H. Kr. Bevollmächtigten befannt zu machen, daß H. d. Bardeleben 
die gefuchte Entlaffung als Negier. Nepraefentant erhalten habe; die Cabinet3- 
Berfügung ift abjchriftl. beizulegen. 

Den H. Kreis-Bevollmächtigten und Correfpondenten zu notificiren, daß fie über 
die proviforifche Wahl der Tandftändifchen Mitglieder des Comité die Erklärung 
der Kreife zu erfordern und einzujfenden haben würden. 


v. Brandt. Heidemann. Preuß. 
Schelz. 
[fol. 70 
pst. 11. Januar 12 
(geichrieben von der Hand des Herrn v. Brandt). 
mihi den 5 Febr. 


Scheltz. 


No. 20 ſiehe oben. 


Königlihen Comité der Stände theile ich hiebei dasjenige im Auszuge mit, 


was auf die wahrjcheinlich in deſſen Akten befindlichen Anträge die Herrn Praefidenten 
v. Sydom, die Aufhülfe von Oftpreußen und Litthauen betreffend, von ded Herrn Staat: 
Kanzlers Ereellenz in einer unterm 24ten v. Mts. an mich ergangenen Verfügung be— 
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ftimmt worden, mit dem Bemerken, daß die auf das Tandfchaftliche Intereffe Bezug haben- 
den Punkte gleichzeitig der Königl. General-Landfhafts-Divection bekannt gemacht worden 
find. 

Königsberg, den Tin Januar 1812. 


Auerswald. 
An 
Eine Königl. Comite der Stände 
biejelbft. 


Auszug [fol. 71 
aus dem Schreiben des H. Staats-Kanzler v. Hardenberg Excellenz 
d. d. Berlin d. 24. Dezbr. 1811. 


ad 1. ift die Gewährung des Antrages deshalb unzuläflig, weil Kopf, Horn und 
Klauenſchoß, fo wie die ZTranfftener, welche die Adelichen nnd Köllmiſchen 
Güther in Oftpreußen und Litthauen entrichten, mit den Mühlenzwangs-Be— 
freyungs-Geldern gar nichts gemein haben. Jene ſind eine Abgabe welche ſchon 
vor der Regierung Königs Friedrich Wilhelm I. Statt fand, und nachher mit 
den übrigen Abgaben nach den Werth-Verhältniſſen der Güter, der Einrichtung 
der Contribution oder Grundftener zur Grundlage gedient hat, auch größten: 
theil3 unter dem Namen des General-Hubenjchofjes begriffen und erhoben 
wird, mithin völlig als Grundftener anzufehen if. Dagegen find die Mühlen: 
zwangs-Befreiung3-Gelder die an den Staat gezahlte Entſchädigung für Auf- 
hebung eines Regals, welches mit der allgemeinen Gewerbefreiheit unverträglich 
war. Nur diefem Grundfage zufolge und aus Nücficht auf die Armuth der 
Preußifchen Provinzen ift die bisherige Entjchädigung des Staates aufgegeben 
worden. 


2. über die verfchuldeten, zum Moratorio verftatteten Grundbeſitzern zulommende 
Kompetenz wird die noch zu erwartende nähere Inſtruktion über die Des 
Handlung der Moratorien-Sachen die nöthigen Beftimmungen enthalten. 


3. Der Antrag wegen Öeftattung eines Öeneral-Landtages ift durch die im 8 14 
des Gefees dom Tin Septbr. d. %. über die Finanzen des Staats, allen 
Ständen bewilligte Nepraefentation für erledigt anzunehmen. 


ad 4. Die baare Auszahlung der Forderungen für geleiftete Lieferungen an Preußifche 
Truppen hängt von dem Zuftande der Kompenfations-Kaffe ab, welcher Gegen: 
ftand, ſowie 


ad 5. Die Ausfertigung der Bons für Nuffifhe Forderungen von dem Kafjen-De- 
partement bearbeitet wird. 


ad 8. Ein Vorfhuß zur Befoldung der Ständifchen Nepräfentanten in der dortigen 
Regierung, Tann von Seiten der Staats-Kaſſe nicht geleiftet werden. Es 
gereicht der Provinz Oſtpreußen zum großen Vorwurf, daß, ungeachtet fie 
allein von der Königl. Erlaubniß zur Nepräfentation in der Negierung Ge— 
brauch gemacht, die Befoldung der Nepraejentanten ſelbſt regulirt, und zu 
deren Aufbringung fich verbunden hat, fie dennoch ihrer ‘Pflicht jo wenig nach— 
gekommen und zum großen Nachtheil der Repräfentanten mit dieſer Befoldung 
völlig im Rückſtande geblieben tft. 

ad 9. Der Antrag, die Armuth Oſtpreußens bei Aufbringung der Feſtungs-Ver— 
pflegungs-Gelder, zu berücfichtigen, erledigt fi durch das dieſen Gegenftand 
betreffende Edikt. 

p. p. 


30 
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No. 22 pag. 116. ol. 72 
ps. d. 8. Febr. 12. 


Einer Höchftverordneten Ständifchen Comittée ermangle nicht auf die gefällige Zu— 
fchrift vom 2öten Sept. a. p. in betref der vom Herrn Landſchafts-Rath von Bolſchwing 
bey der Policey-Deputation hiefiger Königl. Negierung gemachten Vorſchläge zur Ver— 
minderung der Feuers-Gefahr und VBerbefferung der Löfchungs-Anftalten, das Gutachten 
meiner Comittenten anfchlüßlich ganz gehorfamft in Abjchrift zu übermachen. 


Königsberg, den 8ten Febr. 1812. 


Conf. Spec. Aa. 
die Vorſchläge d. 9. 
v. Bolſchwing betr. 


Hahn 
Bevollmächtigter Mohrungfchen 


Kreyſes. 
Copia. 


Das was in dieſen Vorſchlägen gutt zweckmäßig und anwendbar iſt, iſt längſt be— 
kant, und an jedem Orthe in welchem eine wachſame und thätige Policey herſcht, auch 
ſchon immer beobachtet worden, wenigſtens können wir von Mehrheit dieſes Kreyſes mit 
Zuverſicht ſagen. 

Herr! das haben wir alles gehalten von unſrer Jugend auf! Das in dieſen Vor— 
ſchlägen enthaltene, wenige neue d. i. die Wahl eines Vorſtehers bey denen übrigens nicht 
erft zu bildenden, fondern durch die Nachbarlichen Berhältniffe Nechte und Pflichten ſchon 
immer exriftivenden Löſch-Societaeten, die Verpflichtung für jeden größtentheils aus eignem 
Drang und Liebe herbeyeilenden Nachbar, bei diefem Vorſteher ſich erſt zu melden, und 
deffen Anordnung abzuwarten, ehe er die Hülfebegierige Hand ans Werk legen darf, 
ſcheint ung bey der Verwirrung die bey jeder Feuersbrunſt zu herfchen pflegt, und jonderlich 
des Nachts ganz unausführbar, auch in ihren nothwendigen Wirkungen eher nachtheilig 
als vortheilhaft, dahero wir diefem Vorſchlage nicht beiſtimmen können, alle übrige darin 
enthaltene aber ganz paffend und zwedmäßig, und die Realiſirung derſelben, in allen 
denen Gegenden, wo fie noch unbefannt jeyn folten, nothwendig finden. 


Rau den 12. Decembr. 1811. 


Dohna Lau. Dohna Schlodien. Brederlom. Doehnhoft Hohendorff. 
Sydom. Hart. Domhart. 


No. 23 pag. 116. [fol. 73 
ps. d. 8. Febr. 12. 


Einem Hocverordneten Ständifchen Comittee ermangle nicht gehorſamſt anzuzeigen, 
wie der Mohrungfche Kreyß fich 
a) zufrieden erflärt daß vom Herrn Juſtitz-Rath Manitins die von der berlinfchen 
Miſſion überſchießenden 293 rth. feinem Antrage gemäß nicht wieder erjtattet, 
ſondern Nücfichtlich feiner anderweit willigen Dienfte in Ständiſchen Angelegen- 
heiten belafjen werden mögen. 
b) e8 ebenfalls für ganz billig und gerecht findet, daß dem Herrn Praefidenten 
von Sydow für die Zeit feiner Miffion nach Berlin ein gleicher Diaeten-Sak 
wie den beiden andern Herrn Deputirten à 6 rth. täglich verwilligt werde. 


— 119 — 


al3 worüber ich nie früher ohne Zuſtimmung des Kreyſes nicht einwilligend erflären zu 
können, für ermächtigt hielt. 
Königsberg den 10ten Febr. 1812. 
Conf. Acta 
die Beiträge zu den 
Berlinſchen Deputat. Koften 
betrf. 


Hahn. 
Bevollmächtigter des Mohrungſchen 
Kreyſes, ſowohl des Adels als 
Cöllmer Standes. 


Sournal der Oftpreuffh. Ständiſchen Committee II 18. A. 13. 








Benennung Datum 
NM des ri ben Individui Contenta des Schreibens des 
die Sache kommt Eingangs 





März; 1812. 


27 | Gen. Loſch. Direct. hat ihre Caſſe angewieſen, die Beitrags-Gelder zu empfangen 10 
und zu berechnen. 

28 | 9. Sr. Rath Hahn Der Mohr. Kreis genehmigt die Wahl der Mitglieder des 11 
Gomite 

231% we Rath v. Schau Braunsb. Kr. Protocolle 15 

30 | „ Gr. v. Schlieben bittet um Nachrichten wegen Negulirung des Kriegsſchulden— 19 

/ Wejens 

31 | „ Landhofmitr. v. Auerswald Excell. die ‚Wahl der Deputirten zum Schulden-Regulirungs-Wejen 24 

à Berlin betr. 





32 Derſ. — Reſolut. des H. Staat3fanzlers, in welchen Fällen Landtage — 
bewilligt werden ſollen 
33 | „ Juſt. Comm. Hennig den Prozeß der Köllmiſchen wider die adl. Gutsbeſizzer betr. 
34 | „ Staat3-fanzler v. — Antwort auf das Vorſtellen wegen Verpflegung der franz. 30 
Excell. Trouppen 


Acta generalia des Comite der Oſtpreuß. und Litth. Stände Landes-Angelegenheiten betr. II 7. 4. 3 7. 
[fol. 74 


Actum Königsberg d. 2. April 1812. 


In der heutigen Seffion iſt Niemand als der pp. Director des Comité erſchienen. 
No. 27. Ein Antwortfchreiben der Gen. Loſch. Direct. ad Acta zu nehmen. 

No. 28. 29. Der Mohr. und Braunsb. Kr. hat zwar die Wahl der neuen Mitglieder des 
Comité genehmigt. Da aber die Herren Grf. v. Klinkowſtröm und Kiſt 
zu Deputirten nach Berlin gewählt ſind: ſo werden in ihre Stelle andere 
Mitglieder gewählt werden müſſen. Welches jedoch noch bis auf weitere Ver— 
anlaſſung auszuſezzen iſt. 

No. 30. Iſt die Abſchrift eines Berichts der vorjährigen Deputirten an d. H. Staats— 
kanzler, dem H. Grafen v. Klinkowſtröm mitzuteilen. 

No. 31. Die Bekanntmachung des H. Landhofmeiſter iſt ad Acta zu nehmen, da die 
Wahlverſammlung bereit geſchehen ift. 

No. 32. Die Nefolution de8 H. Staats-Kanzler in Betreff der Landtage — ift den 
Kreiſen 

No. 33. Dem H. S. C. Hennig iſt zu antworten, daß ihm überlaſſen würde nach 
den in Händen habenden Datis zu fertigen. Die verlangte Koſten ſind mit 
T xth 27 ſg AU, Pf. zu überſchicken und iſt deshalb die Gener. Loſch. Direct. 
um den Vorſchuß zu erfuchen. 

No. 34. Die Antwort des H. Staat3-Kanzler Excel: wegen Verpflegung der Trouppen 
ift den Kreiſen befannt zu machen. 


dv. Brandt. Uses 
Scheltz. 


(vd. Brandt's eigenhändige Marginal- 
emerfung :) 
9. L. Schelz Wohlgeboren 

Die in der Negiftratur über den 
vorjeyenden Gegenſtand vorhandenen 
Nachrichten bitte ich doch aufzujuchen, 
und werde noch einen Bericht der ehe= 
maligen H. Deputirten in Berlin beylegen, 
wenn ich zufürderft von 9. Grafen 
Schlieben darüber noc nähere Aus— 
kunft erhalten habe. 

Kgsb. d. 19. Mart. 12. 

v. Brandt, 


An 
Hochlobl. Comite der Stände 
hierſelbſt. 


120 
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No. 30 pag. 119. 
pst. d. 19. Mart. 1812. 
Vormittage um 11 Uhr. 


In Gefolge des Ausfchreibens des hiefigen Königl. 
Negierungs-Präfidii find von der Wahlverfammlung ‚der 
Dftpreuß. Ritterfchaft die Herren Graf von Klinkow— 
ftroem und Kift als Deputirte zur Wegulirung des 
Kriegsfchuldenmwefens in Berlin gewählt und ich als 
Praefes bemeldter Verſammlung erfuche in Gemäßheit 
de8 von felbiger erhaltenen Auftrages E. Hochlöbl. 
Ständifchen Comité hiedurch ganz ergebenft den benannten 
Herrn Deputirten die erforderliche Nachrichten über das 
Kriegsſchäden- und Schulden-Wefen von der Provinz 
Dftpreußen excl. Litthauen fo bald und fo vollftändig 
wie möglich gütigft erteilen zu laſſen. 


Königsberg d. 18. März 1812 
Schlieben 


[fol. 75 


[fol. 76 
pst. d. 24. März 1812 


No. 31 pag. 119. 


Dem Comite der Dftpreuf. und Litth. Stände fommunizire ich zur Nachricht in 


der gedruckten Anlage, was von Seiten des Negierungs-Präfidiums wegen der Wahl der 
Mitglieder bei der in Berlin zu errichtenden General-Comiffton zur Negulirung des 
Schuldenweſens, desgleichen wegen der vorläufigen Bildung einer National-Itepräfentation 
an die Landräthe des Oſtpreuß. Departements erlaffen worden ift. 
Königsberg den 241. Febr. 1812 
Auerswald. 
An 
den Comite der Oſtpreuß. 
und litth. Stände 
hier. 
[fol. 77 
Copia. pst. d. 24. Mart. 12 

Ewr. Ercellenz geehrtes Schreiben vom 25t. v. M. veranlagt mich, Ihnen hierdurch 
zu eröffnen, daß bis zur definitiven Organifation der National- Repräfentation Landtage 
der Provinzial-Stände nur auf jedesmaligen befondern Antrag für ſolche Angelegenheiten 
bewilligt werden follen, welche von den Ständen der Provinz jelbjt verwaltet werden. 


Berlin den 12. März 1812 
von Hardenberg. 


No. 32 pag. 119. 


An 
den Kgl. Landhofmeiſter 
Herrn v. Auerswald 
Excellenz 
Abſchrift dem Comite der Oſtpreuß. und Litth. Stände 
nachrichtlich. 
Königsberg den 21t. März 1812 
Auerswald. 
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An 
die H. H. Kr. Bevollmächtigten 
item 9. Loſch. Rath v. Schau 
— — Burdard 
— — v. Morftein 
— — v. Biberftein Baranomwen 


Borftehendes Schreiben wird? Ew. zur weitern 
gefälligen Bekanntmachung ergbft mitgetheilt 


Königsberg d. 2. April 1812. 
Com. der D. und 2. St. 
v. Brandt. 


No. 34 pag. 119. [fol. 78 


pst. d. 301. Nachmitttags 
um 6 Uhr. 

Auf das Schreiben vom 12ten d. Mts. glaube ih Ein Löbl. Committs am 
gewiſſeſten über die aufgeftelltern Beſorgniſſe beruhigen zu können, wenn ich demfelben den 
Grundſatz mittheile, welcher in Nücficht der Verpflegung der franzöfifchen und allirten 
Zruppen beobachtet werden fol und von des Königs Majeftaet vorläufig genehmigt 
worden ijt. | 

Die bevorjtehenden Laften follen von allen Provinzen und allen Individuen mit 
gleihen Schultern nad) dem Maaß ihrer Kräfte getragen werden, und es wird daher für 
jede außerordentliche Leiftung, jo ſchnell als es nur immer gefchehen kann, eine vollftändige 
Entihädigung erfolgen. 

Diefer Grundſatz wird in den hiefigen Departements bereit3 zur Anwendung gebracht 
und wird in Kurzem in den darüber erfolgenden näheren Beitimmungen zur Befeitigung 
aller voreiligen Beſorgniſſe genauer entwicelt werden. 

Berlin den 26ten März 1812. 


Hardenberg. 


An 
das Committe der Dftpreußifchen und 
Litthauifchen Stände zu 
Königsberg in Br. 


An 
die H. H. Kreis-Bevollmächtigten 
item 9. Loſch. Kath v. Schau Ew. theilen wir die Antwort Sr. 
FETT Bur chard⸗ Excell. des H. Staatskanzlers auf unſer 
a ar leur tee Borftellen in Betreff der Berpflegung 
— — od. Dieberftein-Baranowen. der franzöfiichen Trouppen hiebei ab- 
Ihriftlich mit dem ergbften Erſuchen mit, 
ſolche Ihren Herrn Mitjtänden gefälligft 
bekannt zu machen. 
Königsberg d. 2. April 1812. 
Com. der D. und 2. St. 
v. Brandt. 
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[fol. 79 
ad nr. 34 
y (Das ganze Stück eigenhändig von 9. v. Brandt gejchrieben:) 
An 
des Königl. Preuß. Staatskanzlern, und 
der groffen Adler Ordens Nittern Herrn 
v. Hardenberg Excellenz. 


In den öffentlichen Blättern leſen wir eine Bekanntmachung de dato 
Berlin den 5t. Mart d. %. daß alle Zahlungen in baarem Gelde auf die 

per Eftafette. rückſtändige Contribution von dem lezten Kriege aufhören, und jelbige durch 
Landes - Producte, und mittelft der DBerpflegung der franzöfifchen alliirten 
Truppen abgeführet werden fol, 

es iſt unabwendbar, daß diefe natural-Lieferung, und Verpflegung 
fremder Truppen von den Provinzen Oft: und Weftpreuffen und Litthauen 
zum gröften Zeil wird gefordert werden müfjen, da in allen andern Pro— 
winzen entweder wenige, oder nur kurz dauernde Berührungen der zu ver— 
pflegenden Truppen vorfallen können. 

Wir enthalten uns alles Urteils über die Möglich-, oder Unmöglich— 
feit der Befriedigung diefer Anfprüche, indem nur der Ausgang darüber 
richtig entjcheiden Fan, indeffen folgt aus dem groffen Bedarf bedeutender 
Truppen-Corps von jelbit, daß, bey der Leiftung der Naturalien, der Furen, 
der Eingquartirungs-Verpflegung, und der mit allen diefen verbundenen Geld: 
Ausgaben, ein jedes in folcher Art in Anfpruch genomene Individuum aus 
jeinem bisherigen Verhältnis eines ſucceſſiven Beytrages zur Staat3-$trieges- 
Contribution herausgerücdt, und zu einem (fol. 80 
höchftorüdenden und öfters felbft unerfchwinglichen Beytrage auf einmahl 
gendtiget werden wird, welcher durch eine mehrere Jahre ſpäter erfolgende 
Ausgleihung nie entjchädiget werden Fan. 

Die Provinzen Preußen und Litthauen Haben ſchon einmahl das Unglüd 
gehabt, daß die für fie von der Krone Nusland wirklich bezahlten Ver— 
gütungen ihnen nicht baar zurücdgezahlet, fondern bey voriger Staats-Ver— 
waltung zum Beften des ganzen Staats aljo auch aller übrigen Prominzen 
verwandt, und daß die Beichädigungen des Feindes |: Folgen der allge 
meinen Staats-Handlung des Krieges ] als vechtmäfftge Forderungen an 
den Staat nicht fo tätig beachtet worden, daß fie dadurch einen fond in die 
Hand befommen Haben, womit fie ihren vorigen Zuftand wiederheritellen 
fünnen. In ihrer hülfsbedürftigen Lage fich felbft überlaffen, find fie alfo 
bey nenen Abgaben, von Jahr zu Fahr in mehrere Schulden an den Staat, 
und an privat-Berfonen geraten, es fehlet noch in diefem 6ten Fahre nach 
dem Kriege, an der PVollftändigkeit der Ausfaaten, an Hinlänglichem An— 
gefpan, Betrieb und Nuz Vieh, und an mancher andern Wiederherftellung 
früherer Nuzzungs Artikel. Dadurch find anfehnlihe Summen jährlich 
verlohren gegangen, die wenn fie auch erjezt würden, doch den Einfluß nicht 
gut machen Fönnen, der in den folgenden „Jahren (fol. 81 

auf die Neproduction 
nachteilig fich äußern muß. Unter folchen Umſtänden müfjen die genanten 
Provinzen auf die milden Grundſäzze Ewr. Ereellenz Staats-Berwaltung 
vertranend Höchft dero Vorſorge es dringendft unterwerfen, daß ihnen durch 
die vorſeyende Anfprüche, weder neue Vorſchüſſe für das Ganze des Staats 
auf deren Wiedererjtattung Hin Jahre lang warten müffen, zugemutet, noch 
auch ſolche als Abzahlungen auf Reſte der Staats-Abgaben gefordert werden, 
da diefe Reſte ſchon Lange getilgt, wenn jene Anfprüche diefer Prominzen 
auf die ruſſiſchen Gelder, und auf Erſaz der feindlichen Beichädigungen 
zeitig, und vollſtändig befriediget wären. 
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Bey dem vorjährigen allgemeinen Miswachs am Getreyde und am 
Futter, der fo gros gewefen, daß an vielen Orten Nuz und Betrieb⸗Vieh 
geſchlachtet und die Strohdächer zum Futter abgedeckt werden müſſen, und 
bey der Ungewisheit wohin der Marſch der Truppen zutreffen durfte, wird 
eine ordnungsmäſſige natural-Leiſtung nicht überall ausführbar ſeyn, und 
dahero nicht fehlen, daß Brod, Saat, und ander Bedürfnis des Grund— 
beſizzers da nicht geſchont werden wird, wo ſich etwas auffinden läßt, was 
dem nachbarlichen, Mitverpflichteten, in dem Augenblick des militair-Bedarfs 
mangelt, oder was aus Mangel an Angeſpan nicht hat zugeführt werden 
können. Auf ſolche Art kan auch der Reſt der ſich noch haltenden Grund— 
beſitzer zu Grunde gerichtet werden. Wenn nun dazu die Bezahlung des 

[fol. 82 

gelieferten nur in Papieren geleiftet, und 

jelbft diefe mehrere Jahre verfpätet werden möchten, fo würden diefe einzelne 

Prominzen und einzelne Individuen zum 2ien Mahle des allgemeinen 

Staat3 Opfer werden, denn der Werth der Bons die nicht auf die neueften 

Staats-Abgaben nach dem Nennwert) angenommen werden, verlieret im 

gemeinen Verkehr 10 pro Cent wenn diefe Staat3-Papiere zum Verkauf 

ſchon vorhanden find, und für demjenigen noch 10 bis 11 pro Gent, der 

ſolche bis jezt noch nicht erhalten können, fondern blos DVerficherungen 
darüber verkaufen muß. 

Diefe höchſt beforgliche Lage unferer Mutter-Prowinzen veranlaft ung 
zu der ganz gehorfamften Bitte 

die Vergütung der matural-Lieferungen, der Fuhren, der vor: 
kommenden Beihädigungen, und der Einquartirungs-VBerwendungen 
nicht ander al3 in baarem Gelde, und zwar ohne allen Zeit 
Verluſt leiſten, ſoviel als möglich die erforderlichen Bedürfniſſe für 
Rechnung des geſamten Staats durch Entrepreneurs aufbringen und 
ſolche in verteilte Depots aufnehmen zu laſſen. 

Wir halten unſern ganz gehorſamſten Antrag der ſofortigen Baar— 
bezahlung auch durch den Umſtand gerechtfertigt, daß zur Berichtigung der 
Staats —Krieges —Schuld in allen Prowinzen der Monarchie die Beyträge 
baar eingehoben werden, und aller Grund zu ermangeln ſcheint, dieſe baar— 
Hebungen auf Koſten einzelner, ihrer Beſtimmung zuwider, zu verwenden. 
Selbſt die marſchirenden Truppen werden es wünſchen müſſen, daß ihrem 
Marſch die Nachrichten der Erfüllung des obigen Antrages voran gehen möge. 

Eine 2te Beſorgnis iſt die, daß ſehr 

[fol. 83 
oft die Beymontirte oder andere 
Individuen bey dem Beweiſe ihrer Forderungen in DVerlegenheit kommen, 
und dag ihnen alsdann die Liquidationen wie bey den unquittirten und 
andern ruſſiſchen Vergütungs-Forderungen gefchehen it, geftrichen werden 
können. Dieſer Zal wird fich hauptfächlich bey unerlaubten Beſchädigungen 
oder andern Unregelmäßigfeiten ereignen, denn preuff. Commiffarien welche 
die Truppen führen, e8 anzumuten, die Unterfuchungen, deshalb anzuftellen, 
den Schaden, auszumitteln, und dem Beichädigten, die Beglaubigung darüber 
zu erteilen, gehet wegen ihres Fortmarjches nicht an, dahero erlauben wir 
uns ganz gehorfamft auch die 2te angelegentliche Bitte 

Eur. Excellenz geruhen ſowohl fejte allgemeine Anweifungen über die 
Art der Beweisführung der gejchehenen Lieferungen, der geleifteten Fuhren, 
der erlittenen Beſchädigungen, und anderer natural und Geld-Verwendungen 
huldreichſt zu erteilen, als auch befondere Behörden höchftgeneigft anzuordnen, 
welche alles auf der Stelle unterfuchen, und dem Befchädigten oder Liefernden 
über feine Bergütungs- Forderungen glanbhafte Attefte ausſtellen, wenn die 
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Erteilung der Duittungen oder anderer vorgefchriebenen Befcheinigungen 
veriveigert worden, oder Beſchädigungen vorgefallen find. 


Ein Commiſſarius der den marfchirenden Truppen auf den Fuße folgt, 
das Betragen controllivet, und die erforderlichen Unterfuchungen auf der 
Stelle anftellet, wird allen Verdacht eigennüzziger Angaben ausfchliegen, und 
den ehrlichen Man zum Seinigen verhelfen, mithin den guten Erwartungen 
entiprechen können. 

[fol. 84 

Ew. Excellenz weiſern Ermeffen unterwerfen wir zwar die über das 
Berfahren zu treffenden Maasregeln, jedoch wiederholen wir auf angelegent- 
lichſte unſere dringenfte Bitte der fogleich erfolgenden baar-Zahlungen, weil 
nur dadurch der völlige Ruin diefer Prowinzen aufgehalten werden Fan. 


Königsberg den 12. Mart. 1812. 


Comite der DOftpr. und Litthaufchen Stände 
Kreys:Bevollmächtigte und anweſende Gutsbeſizzer 
v. Brandt. 


An 
des Königl. Preuß. Landhofmeifter, Negierungs- 
Chef-Prefidenten, und des großen rothen Adler 
Ordens Nitter Herrn v. Auerswald 
Excellence. | 

Em. Ercellenz überreichen wir ganz gehorfamft in Abjchrift diejenigen Anträge welche 
wir in Abſicht der bevorftehenden Truppen Märfche bey des Herrn Staat3- Kanzler 
v. Hardenberg Excellenz zu thun ung veranlafjt gefunden haben, und erjuchen Hoch: 
diefelben ganz gehorfamft und angelegentlichit, nicht nur jolche hochgeneigft zu unterſtüzzen, 
fondern auch vorläufig die darnach nötigen Beranftaltungen zu treffen, weil andernfals 
bei dem Undrang der Truppen nicht zu verhindern ift, daß diefe lere Dörfer und Woh— 
nungen finden werden, da ſchon jezt die Leute mit ihren Habſeligkeiten teils nach den 
Städten flüchten, teils derjelben fich ganz zu entäußern fuchen. 

Der Fall daß nicht bloß einzelne Individuen, und Ortſchaften, jondern ganze 
Gegenden e3 nicht möglich werden machen können, ohne baar Geld die ſchon jezt ausge: 
Schriebenen Vorbereitungen zur Aufnahme der Truppen aufzubringen, wird fich gewiß ſehr 
oft finden, und daß Geld-Vorräthe auf dem Lande nicht zu fuchen find, ift befant. Ew. 
Excellenz zmwecmäffigen, hohen Berfügungen unterwerfen wir dahero auch diefen Yal, 
damit bey geforderten Unmöglichfeiten die marjchirenden Truppen nicht in Verlegenheit ge 
raten, und diefe dem umfchuldigen, unvermögenden entgelten laſſen. 


Königsberg den 12 Mart. 12 
v. Brandt. 


[fol. 85 


Folgende Unterfchriften befanden fich unter dem Schreiben an dv. Hardenberg und 
v. Auerswald Ereellenz vom 12 Mart 1812 


v. Brandt Schlieben Heideman 


G. Klinfowftroem, v. Bardeleben, v. Schau, dv. Buhl, v. Korff, Eulenburg, 
Sinfenftein, Maffenbah, Knobloch, Werner, Dohna, Hahn, Bolſchwing, 
Grotthbus, Brandt, Kalnein, Kiſt, Branfewetter, Manitius, Reinhold, 
Schmidt, Ollech, Stadie, Engelbredt. 


= = 


No. 36 pag. 134, [fol. 86 
pst. d. 5. April 12 


Am Kreistage zu Rhein d. 16 d. hatte ich das Vergnügen die mir bis dahin mit- 
getheilte Verhandlungen Einer Hochlöblichen Comittse den Ständen vorzutragen. Die 
mir bei diefer Gelegenheit gefchehenen Aufträge, glaube ich nicht am vollftändigften ent- 
fedigen zu können; indem ich die Verhandlungen diefes Kreistages Einer hochlöblichen 
Comittée abjchriftlich beilege. 

Hochachtungsvoll unterzeichne mich 

v. Bieberftein 
Baranowen 
d. 18ten Maert 
1812. 


Verhandelt Rhein d. 6ten Maerz 1812 


An dem heutigen Kreystage veranlaßt durch das Ausſchreiben des Herrn Landrath 

v Hippel hat unterſchriebener Correſpondent des Seheſtenſchen Kreyſes die durch den 

Herrn Grafen v. Lehndorff von der Hochlöbl. Ständifchen Comittée zu Königsberg dem 

Kreyſe mitgetheilte Verhandlungen den anweſenden Herrn Mitſtänden vorgelegt und um 

ihre weitere Erklärung hierüber gebeten: 

a. Sind die Verhandlungen der Ständiſchen Comittée über die Gutsherrlichen 

und bänerlichen DBerhältuiffe mündlich — referirt; und Haben die Herrn 
Stände hierüber nichts zu bemerfen, als mir aufgetragen, E. Hochlbbl. 
zc. Comittee ihren gemeinfchaftlichen Beyfall hierüber, ſowie ihre ganz be- 
jondere Achtung, und Dank, dafür auszudrüden. 

b. Das Anschreiben des Herrn Grafen v. Lehndorff vom 2 Februar c. fo wie 
die Deylage E. Hochlöbl. Comittee vom 25. Yan. c. betreffen deffen Abdankung 
als Nepräfentant des Scheftichen Kreyfes; die verfammelten Stände befchliefen, 
daß, da die Neprefentation durch den Herrn Grafen v. Lehndorff als beendigt 
anzujehn, der Correfpondent beauftragt wird, im Namen des Kreyſes, dem 
Herrn Grafen v. Lehndorff fir feine Bemühung zum Wohl des Kreyſes 
den ergebenjten Dank, hochachtungsvoll abzuftatten; übrigens tretten die Stände 
dem Antrage, des braunsbergjchen Kreyſes, in dem Protofoll vom 28ten 
Januar c. die neue Wahl der Hochlöbl. Ständifchen Comittee betreffend bey, 
und bitten E. Hochlöbl. Ständifche Comittee nöthigenfalls mit dem Correfpon- 
denten dieſes Kreyſes die weitere Correfpondence gütigft fortzufegen, und iu 
nöthigen Fällen, die Zuftimmung des Kreyfes, durch ihn zu verlangen. 

Das Anfchreiben E. Hochlöbl. pp. Comittee v. 6. Dechr. 1811 an den Herrn 

Staatskanzler dv. Hardenberg Ercellenz fowie auch die darauf erhaltene 

Antwort d. 5. Jan. c. das in der Anlage aufgenommene Kreystags-Protofoll 

bezeigt die weitere Erklärung der Stände hierüber, auf die jeigen politifchen 

Conjuneturen gerücdfichtigt. 

d) Die Verhandlung in dem General-Landichaftshaufe dv. 26ten Kan. c. in der 
Verſammlung der gefammten Herrn Bevollmächtigten zum engeren Ausschuß 
und erwählten Herrn Kreysbevollmächtigten. Ad 1. und 2. finden die gegen- 
wärtigen Herrn Mitftände nichts zu bemerken, ad 3. genehmigen fie ganz den 
Antrag, und haben in einem befonderen Anfchreiben vom heutigen dato Herrn 
Zandrath v. Hippel um die fehleunigfte Nepartition und Beytreibung der 
403 rth 54 gr. dringenft erfucht und gebeten, fobald diefes Geld zufammen 
ift, nad) Abzug des bereit3 gezahlten, diefes Geld E. Hoclöbl. ftändifchen 
Comittée gemeinfchaftlich mit unferm Herrn Correfpondenten einzufchieen. Auch 
ift vom Herrn Landrath 


v. Hippel zu feiner Nachricht das Pr. M. mitzutheilen. 


© 
— 


[fol. 88 
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ad 4. Diejes Altenftiik wegen der Friedensrichter; bleibt der Antrag 
zur gelegneren Zeit, auch von den Ständen des Seheftenfchen Kreyfes als 
wünſchenswerth, und bitten daher ihn zu erneuern. 

e) Das Protofoll v. 28. Yan. c. betreffend die Proviſoriſche Wahl, der neuen 
Mitglieder der ſtändiſchen Comittee, bey Gelegenheit der Verſammlung ſämt— 
licher Herin Deputixten zum engeren Ausschuß, und Herrn Kreysbevollmächtigten. 

In Betreff deſſen tritt der Kreys der Erklärung der Herrn Reprefentanten völlig 
bey, und vorzüglich der Motion des braunsbergſchen Kreyſes, welches fie unter den 
jesigen Umftänden auch für ihren Kreys anwendbar finden, wie fchon ad 6 bemerft. 


v. Bieberftein. 
Mirbach. Tripellskirch. Crüger. Przyborowsky. v. Herrmann It, 
Hippel. Herrmann 2ter. Weller. Scharne. Knoba. Stach. v. Golzheim. 
v. Kormorowsky. 


Abſchrift. 
Verhandelt am Kreistage in der Stadt Rhein d. 16 Märtz 1812. 


Die Herren rejp. Nitter Guthsbeſitzer, des Secheftenjchen Kreiſes waren zum heutigen 
Kreistage mittelſt Currenden eingeladen, damit der Befehl, Eines Königl. litth Negierungs- 
Praefidii vom 21 Febr. c. HinfichtS der zu ernneenden Deputirten, welche bei der Pro— 
vincial-Berfammlung mit Authorifation, der zum Behuf der zu errichtenden General-Com— 
miſſion wegen Regulivung des Krieges-Schulden-Wejens zu wählenden Nepraefentanten, 
genüget, und die diesfälligen Verhandlungen eingefandt werden können. 

Die vom Unterzeichneten, über die in Rede ftehenden Gegenftände, erlaffene Circu- 
laive, find zu den Acten übergeben, und bewiefen, daß die reſp. adlichen Guthsbeſitzer 
nicht allein von dem heute angefetten Kreistage gehörige Kenntniß gehabt, fondern auch 
bon dem eigentlichen Zwecke unterrichtet fein konnten, da jedem Circulair ein Extract, aus 
gedachter hoher Verfügung beigelegt war. 

Die hieſelbſt verfammelten Stände des adelich Seeheftichen Streifes erflähren ein- 
ſtimmig wie fie gezwungen find zu bitten, feine Wahl-Deputirte zur Provincial-Ver— 
jammlung, nah Gumbinnen zu fenden, als auch bei diefen Kriegerifhen und bedrängten 
Heiten, National-Repraefentanten in Berlin zu haben, vielmehr wünfchen, diefe Reprä— 
jentation, bis zu beffern Zeiten, ausgeſetzt zu fehen. 

Ein Mehreres hatten die anweſenden Ritter-Gutsbeſitzer nicht zu bemerken und unter 
Iprieben diefe Verhandlung zum Zeichen der Nichtigkeit eigenhändig. 


Tippelskirch. Bieberftein. v. Herrmann. Mirbach. Stach. v. Golsheim. 
Kommorowsky. Hermann 2er, v. Hippel Landrath und Commiffarins. 


[fol. 89 
No. 37 pag. 134. 
pst. 30. April 12. 

Einer Höchlöblihen Comité der Oftpreufifchen und Litthaufchen Stände gebe ich 
mir die Ehre hiermit anzuzeigen daß ich meiner Privat-Verhältniffe wegen mich veranlaft 
gefunden habe die auf mir ausgeftellte Vollmacht des Barthenfchen Kreifes demfelben 
zurüd zu jenden und mithin die Gefchäfte als Bevollmächtigter diefes Kreifes als 
beendigt anfehe. 

Königsberg den 30ten April 1812. 


Klinfowftröm. 
An 
Eine Hochlöbl. Comite der Oftpr. und 
Litthauſchen Stände 
hierſelbſt. 


(Landſchafts-Syndieus Scheltz macht 
die Marginal-Bemerkung:) 

Es hat ſchon der Eng. A. auf 
Wiederherſtellung der 8 Contrib. Monate 
angetragen, ſolches iſt aber von der vor— 
geordneten Section sub dato 26. Febr. c. 
abgejchlagen — welches ich dem H. Kiſt 
vorläufig notifieiert Habe. 

Scheltz 
28. März 12. 
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No. 39 pag. 134. [fol, 90 
pst. 23. März 12 


Zufolge eines fpectellen Auftrages des Schaafenjchen 
Kreyfes, erſuche ih E. Hochverordn. Committe der 
Stände im Nahmen deffelben; bey der competenten Be— 
hörde, und nöthigenfall3 bey Sr. Excellenz d. H. Staats- 
Kanzler darauf anzutragen: 

Daß die bißherige Einrichtung 8 Contributions— 
Monaten beibehalten, und die beabfichtigte neue 
Eintheilung der Contributions - Erhebung in 12 
Terminen unterlaffen werden möge; 
inden durch letztere (ohne Vortheil fir den Staat) 
denen Steuerpflichtigen nur die unnütze Laft aufgebürdet 
werden würde, jährlich vier wohl öfterer als bißher nad) 
den Contributions-Aemtern zu ſchicken; welches drüdender 
it als es auf den erften Anblid fcheint, wenn man bey 
näherer Unterfuchung fich überzeugt, daß bey der jebt 
beftehenden Eintheilung gerade darauf bejonder3 gerück— 
fichtigt worden: in denjenigen vier Monaten wo der 
Landmann mit den nothwendigften Wirthſchafts Geſchäften 
überhäuft ift, und wenig oder gar Feine Einnahmen hat, 
ihm Verſäumniſſe und Zahlungen zu erfpahren. 

Dabey ftelle ih E. Hochl. Committe zugleich anheim, 
ob es nicht gut feyn würde Sr. Excell. Herrn Staats- 
Kanzler für die der Provinz bewilligte Getreyde-Unter: 
jtügung zu danken, und bey diefer Gelegenheit die Ge— 
wehrung ‚der vorjtehenden Bitte nachzuſuchen. 


Poweyen 16 März 1812 
Kift. 


pst. 16 März 12 


F [fol 91 
D. 3048). 


No. 40 pag 134, 


Einem Königl. — Committe der Oftpr. Stände gebe mir die Ehre in beyfonmenden 
Abjchriften des Regierungs-Nefkript vom dt. ſamt meinem darauf erjtatteten Bericht, wegen 
Berpflegung der Truppen, mit der ergebenften Bitte zu überfenden, höheren Orts deshalb 
dringende Vorftellungen zu machen, auch dem Kreife, durch Ihre Herren Mitglieder davon 


geneigteft Kenntniß zu geben. 


Carmitten 12 März 1812 


Königl. Preuß. Landraths Officium Schaakenſch. Kreiſes 


An 
E. Hochlöbl. Committe der 
Oſtpr. Stände. 


Oopia. 
— re — 


Bolſchwing. 


[fol. 92 


Die Verpflegungs-Bezirks-Directionen beklagen fich überall, daß fie bey der Aus— 
führung ihres wichtigen Geſchäfts von mehreren Unterbehörden nicht gehörig unterftüst 
würden. — Jeder derfelben begnüge fich in der Negel damit, den Anforderungen und 
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Klagen im Allgemeinen entgegen zu fegen, ohne mit eigner Umficht und mit Gefühl für 
Pflicht zu handeln, da wo «8 nöthig fei durchzugreifen, und durch eine Mühwaltung und 
Ihätigkeit die nothwendigen Einleitungen in Ausführung zu bringen. Würden dieje 
Behörden Erwägen, daß durd ihre Sorglofigfeit die Verforgung der Magaziene behindert 
wird, und daß die Eingefeffenen bei dem Mangel einer ordnungsmäßigen Berpflegung 
Fouragirungen und der hiebey vermeideten willkührl. Behandlung von Seiten der Truppen 
ausgefezt bleiben, worunter fie oft aber mehr als durch angemefjene Lieferungen von 
Naturalien leiden, wofür Bezahlung für hohen Preifen erfolgt; jo wiirde unftreitig ein 
zweckmäßigeres Benehmen ftatt finden. Hiedurch werden wir ungern gendthiget, ſämtl. 
Unter-Behörden auf die traurigen Folgen aufmerffam machen zu müſſen, welche ein der— 
gleichen pflichtwiedriges Betragen unausbleiblich nach fich ziehen wird; wir erwarten jedoch, 
daß jede derfelben fich durch pünktl. Erfüllung ihrer Obligenheiten in Beziehung auf die 
Aufträge der BVerpflegungs-Bezirfs-Direftionen der Verantwortung und der trengjten 
Beahndung überheben werde, welche bey Unfolgfamkeit des Benehmens unerläglich noth— 
wendig wird. Die Verpflegung-Bezirfs-Divedtionen find angewieſen ung jeden einzelnen 
Fall, in welchem ihnen von irgend einer Unterbehörde die nöthige Afjiftenz verjagt wird, 
zur Unterfuhung und Exemplariſchen Beſtrafung augenblicklich anzuzeigen. 


Königsberg d 5. Mey 1812. 
Königl. Pr. Regirung 
An vd. Auerswald Frey Schmidt 
ſämtl. Herrn Landräthe pp. 


Copia. fol. 93 
Carmitten d. 12. Mey 1812 
Wegen Berpflegung der Truppen. 


Auf das am 10. d. erhaltene Nefeript Einer Hochverordneten Regierung von Djt- 
prenfen vom 5. d. No. 2677 erlaube ich mir ganz gehorfamft anzuzeigen, daß über den 
Schaackenſchen Kreyk von dem Herrn Verpflegungs-Bezirks-Director noch Feine Klage ge— 
führt fein Tann, indem noch fein Fall vorgekommen, daß von diefem etwas aus dem 
Kreife vequiriert worden: ich ftelle aber zugleich mit Bezug auf die von mir erjlatteten 
Berichte wegen der Truppen» Verpflegung eherbietigft vor, daß wenn der Zall eintritt 
und aus diefem Kreife Natural-Lieferungen vequirirt werden, die Unterbehörden, obgleich 
fie einfehen, daß es nichts helfen kann, ihre Schuldigkeit durch dringende Ausjchreiben 
und Aufforderungen erfüllen werden. Daß diefe ohne Wirkung ſeyn müſſen ift 
durch die ſchon eingereichte Nachweifungen über die Natural-Vorräthe bewieſen, und können 
auch die Höchft verfprochenen Preifen Feine Lieferung zu wege bringen, da eine jehr große 
Quantitaet Naturalien fehlt, um nur die nothwendigite Beditrfniffe für die Landbemohner 
zu befriedigen. Wird nun, im Falle eines Einmarfches von fremden Truppen, von den 
höheren Behörden und eventualiter durch die Bezirfs-Berpflegungs-Direction wicht hin— 
länglich dafür geforgt daß die Truppen ihre Beditfniffe aus dem Magazin vollitändig 
erhalten, fo find Gewaltihätigfeiten auch beym beiten Willen der Unterbehörden nicht zu 
vermeiden, da die im größten Elend Lebende Landbewohner u. daR Lebte was fie allen- 
fals noch zur Befriedigung des Hunger und Friftung des Lebens haben, nicht im Guten 
weggeben wird und Fan. Ya diefes muß auch ſelbſt mit VBaterländiichen Truppen endlich 
der Fall feyn, wenn fie wie es ſchon gefchieht je länger je deichter zufammen gelegt werden, 
und in den gedrängten Cantonivungen die wenige Lebensmittel aufzehren. ES gehört 
fregfich nicht fir meine Benrtheilung, ich rechne aber auf gnädige Nachficht einer Hoch- 
verordneten Oſtpreuß. Regierung wenn ich8 mir erlaube über die Verpflegungs-Art der 
fremden Truppen im Gegenfas mit dem Baterländifchen bey diefer Gelegenheit die ge 
horſame Bemerkung zu machen, daß die erfteren auf alle Tage die vorgefchriebene Portionen 
erhalten und daher fehr regelmäffig mit allen Bedürfniffen verjehen werden, ftatt Die 
fegtern nur auf 4 Tage Lebensmittel erhalten, und alfo 3 Tage den quartier » Wirthen 
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zur Laſt fallen. Noch auffallender, muß diefer Unterfchted denn werden, wenn beyde Truppen- 
Oattungen zufammenftehen, wie folches fchon in diefem Kreyfe auf der frifchen Nehrung- 
Spitze der Fall ift, wo das Bataillon Heſſiſcher Truppen unter den Obrift Lieutenant 
v. Zimmermann gemeinjchaftlih mit preuß. Militair. die Fortifications-Arbeiten beforgt. 
Der preuß. Soldat der doch mit jenen Truppen gegen einen gemeinfchaftl. Feind fechten fol, 
muß bey Bemerkung diefer Begünftigung der fremden, Muth los werden und fich zur 
Exrpreffungen und Gemaltthätigfeiten beftimmen laſſen, daher unmafgeblich vorzuschlagen 
it bey der höchiten Behörde die Anordnungen auszuwirken, daß die vaterländifche Sol- 
daten mit dem fremden Militair nach gleichen Grundſätzen verpflegt werden, welches im 
Ganzen ſchon nicht viel Unterfchied machen Fann, indem man für einige 100/m Mann 
fremde die Bedürfniſſe nach dem bekannten Tarif aufgebracht werden, es wohl möglich 
ſeyn wird, folche nach demſelben Maaßſtabe auch fir die 20/m Mann preuff. Militair 
zu beihaffen. Die Einwendung, daß der preuff. Soldat gegen den fremden mehr Sold 
befommt wird fehr Yeicht dadurch gehoben, daß durch das wenige bare Geld in gedrängten 
Cantonirungen dem Soldaten Fein Lebensmittel verjchaft werden kann. 

Geruhen Eine Hochverordnete Dftpr. Negierung diefe Aeufferung dafür zu nehmen, 
was fie find, fir Vorfchläge die aus gemeinnügiger Abficht und zum nützlichen Soula- 
gement de3 elenden Landmannes gemacht werden, und demnach höheren Ermeffen die 
ferner weite Einleitung deshalb gnädigft zutreffen. 


vd. Bolſchwing. 


An 
Einer Königl. Oftpr. Höchftverördneten 
Regierung. 
[fol. 94 
Nr. 41-42 pag. 134, 
vid. Spec. Acta 
die Beiträge von 
den Städten betr. 
No. 43 pag. 134. (fol. 95 


pst. d. 14. Junius 1812. 


ich habe mich als General-Repraeſentant des DOftpreuffischen Köllmer und Bauernftandes 
aus Beranlafjung der Circular-Verordnung, welche die Regierungs-Praeſidia von Oſt— 
preuffen und Litthauen in Bezug auf das Edict vom 7. September 1811 8 13 die 
Wahl der Deputierten für die Negulierung des Krieges-Schuldenweſens und die vorläufig 
zu bildende National-Nepraejentation betreffend vejp. unterm 19. und 21. Februar c. au 
Jämtliche Landräthe im Oftpreuff. und Litthauifchen Departement exrlaffen haben, bewogen 
gefunden, bey des Herrn Staats-Kanzlers Freiherın dv. Hardenberg Excellenz darauf 
anzutragen 

bei der Fünftigen genauern Organiſation der National-Nepraefentation das durch 

die Wahl von zwei Deputirten au den Adlichen Gutsbeſitzern mit Ausschluß 

der Köllmer und Freyen geftöhrte Gleichgewicht wiederum herzuftellen. 

Was mir des Herrn Staats-Kanzlers Excellenz unterm 6. diefes darauf zu erwiedern 

geruht haben, gebe ich mir die Ehre E. Hochlöbl. Comité der Stände in der abfchrift- 
ihen Anlage nachrichtlich gehorſamſt mitzutheilen. | 


Königsberg den 11. May 1812. 


Brauſewetter. 
An 
Ein Hochlöbl. Comité der Stände 
allhier. 
ar 
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Abſchrift / fol. 96 

Ew. Wohlgebornen geehrtes Schreiben vom 2. v. M. ift mir durch den Herin Staats⸗ 
vath Grafen zu Dohna zugefommen. Die darin enthaltene Darftellung der Verhältniffe 
der Köllmer in Oftpreußen und Litthauen zu den Nittergutsbefisern und bäuerlichen Ein- 
faaffen ift eben fo fachgemäß, als Ihr Antrag wegen Berüdfichtigung dieſes Berhältniffes 
bei der Fünftig definitive zu organifivenden Nationalrepraefentation gerecht ift und beachtet 
werden muß. Deun obgleich die Abfonderung der Köllmer durch frühere izt entweder auf: 
gehobene oder unanmwendbar gewordene Privilegien Tein bejonderes Nepraefentations-Necht 
begrimden kann, fo find doch diefelben theils durch die Zahl und die Perfönlichfeit ihrer 
Mitglieder ihres Standes, theils durch die Größe ihrer Befitungen jo achtungSmwerth, daR 
fie eine angemeffenere Repraefentation verdienen, als Ihnen izt duch die Anfchliefung an 
den Bauernftand zu Theil geworden ift. 

Berlin, den 6. Juny 1812. 


Hardenberg. 


Oſtpreuß. General-Landichafts-Rath 
Herren Branjemetter 
MWohlgeborn 
m.&. m Pr. 
(Folgendes eigenhändig von Herrn dv. Brandt gejchrieben). [fol. 97 

Es wird nötig feyn, durch eine an Sr. Königl. Majeftät unmittelbar gerichtete 
Darftellung das Unglüd der Provinz in dem Fall zu Ihildern, wenn durch Abfonragirungen 
der befäten Winterfelder, durch Wegnagme des Brod umd Sommerfaat-Öetreydes, des 
Betrieb- und Nuz-Viehes, die Einfaaffen zur Berlaffung ihrer Wohnungen gezwungen, 
denen Armee-Corps nachgehen werden, um fich von ihnen Brod zu erbetteln, da aus 
Mangel an Gelde wenig vom Auslande zur Berforgung der Armee hereingezogen wird. — 
Schon find dergleichen Gebahrungen vorgefallen und es verlautet, daß mit der ftrengiten 
Erecution einem jeden feine Saat und fein letztes Prod im Nothfall der in der Regel 
nach der bekannten Lage der Provinz zutreffen wird, genommen werden ſoll. Wie diefe 
drohende Gefahr abzuwenden, darüber find wir zwar außer Stande Borfchläge zu machen, 
weil es hier überall an allem fehlet, indeffen müſſen wir es der Weisheit und der Vater: 
(andsliebe Sr. M. unterwerfen welches Mittel Höchſtderſelbe dazu für zwedmäßig feitzu- 
ſezzen geruhen werden. 

Ew. Wohlgebohren erfuche ich ganz geharfamft eine folche Borftellung nach Ihrer 
eigenen kurzen und treffenden Art gefälligſt zu entwerfen, und die Unterſchrifft ſo zu faſſen 
wie die lezte Vorſtellung über dieſen Gegenſtand an den Herrn Staatskanzler gefaßt 
worden. Ich habe einen ſchweren Kranken im Hauſe, daher kann ich keinen zuſammen— 
hangenden Gedanken aufſezzen, da ich immer abberufen werde. 


d. 22. May 12. 
v. Brandt. 
Un 
des Herin Zuftig Rath Schelz 
Wohlgebohren 
An fol. 98 
S. Maj. den König Tit. Reg. 


Eur. 8. Maj. landesväterlihen Blick und Herzen iſt die Armuth und Noth diefes 
unglücklichen Landes ftet3 gegemwärtig geweſen und wir bedürfen dahero feiner wieder- 
holten Schilderung im Allgemeinen; wol aber zwingt uns die gegenwärtige Lage zu dieſer 
fo unterthänigen als wehmutsvollen Bittſchrift. Wir jehen mit grenzenlofer Bangig- 
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Teit dem fehredlichen, zum Theil fchom eingetretenen Ereigniffe entgegen, daß durch Ab- 
fonragirung der Wiefen und befäeten Winterfelder, durch Wegnahme des Brod- und 
Sommterfaatgetreides, ſowie des Betrieb: und Nutz-Viehes, die Landgüter und Grundftüde 
in die Ruinen, woraus fie feit dem lebten Kriege noch lange nicht emporgefommen waren, 
zurückſinken und die Einfaffen nicht allein ihre Wohnungen verlaffen, fondern auch großen- 
teil8 dem Armee-Corps nachziehen und von felbigen ihren Unterhalt erbettein, hiedurch 
aber die Summe des Bedarfs in eben dem Maße vermehren werden als die Anzahl der 
Arbeiter und Producenten vermindert wird. 

Wie diefe drohende Gefahr abzuwenden ſey, wilfen wir zwar um fo weniger anzu— 
geben, weil es überall im Lande an allem, auch an Geld zum etwanigen Ankauf im 
Auslande fehlt, dagegen Tünnen und müfjen wir e8 Ew. höchften Weisheit und Vaterliebe 
unterwerfen, welches Mittel allerhöchlt diejelben hiezu zweckmäſſig finden und feit- 
ſezzen werden. 


md. u. 2; ej. Em. K. Maj. 
Königsberg in Preußen Allerunterthänigſt gehorſamſte 
d. 24. May 1812. die Mitglieder des ſtändiſchen Comité nebſt anweſenden 


Kreis-Bevollmächtigte und Gutsbeſizzer 
v. Brandt v. Krafft Heidemann 
Kift v. Brandt Eulenburg Finkenſtein 
v. Maffendbah Kalnein We Hahn. 
(Cabinets Reſolution in gr. 4 mit allerhöchiter Unterichrift:) [fol. 99 
No. 44 pag. 134. 

Ich heile die von den Mitgliedern des ſtändiſchen Comite in ihrer Eingabe vom 
Aten v. M. geänßerten Beforgniffe mm fo lebhafter, je weniger der Drang der angenblick- 
lichen Verhältnife Hilfsmittel übrig läſſt, den der Provinz drohenden nnd von der jehigen 
kriegerifchen Stellung unzertrennlichen Uebeln zu begegnen. Deſto angelegentlicher werde Ich 
aber darauf bedadjt ſeyn, jede Erleichterung und Aushilfe zu gewähren, welde eine minder 
bedrängte Zeit irgend zuläſſig macht. 

Potsdam den Iten Juny 1812. 

Friedrich Wilhelm. 
Eingegangen den 17. Junins 1812, 
An die Mitglieder des ſtändiſchen Comité pp. zu Königsberg in Preußen. 
No. 45 pag. 134. [fol. 100 

Die hier anmefende ritterfchaftliche Herren Wahl-Deputirten haben den dringenden 
Wunſch, dap der Ständifche Comite in Vereinigung der Deputirten bei Sr. Königl. 
Majeftaet Borftellung thun möchte, die dem Lande angebeutete Bermögens-Steuer auf: 
heben zu lafjen. 

Zu dem Ende erfuche Ew. Hochwohlgebornen Namens der Wahl⸗Verſammlung ganz 
ergebenſt, die Herren Mitglieder des Comité gefälligſt zu einer ſchleunigen Zuſammenkunft 
einzuladen — wo möglich noch heute, etwa um 7 Uhr Abends, oder morgen 
Sonnabend Vormittage. Auf alle Fälle erbitte eine gütige Antwort und Benennung der 
Stunde. Die Zufammenfunft gefchieht in meinem Haufe. 

Königsberg d. 7. Aug. 1812. 
Schlieben. 
(Hierunter ſchreibt Herr dv. Brandt:) 

Die Herrn Mitglieder des Ständiſchen Comite erfuche ich Heute um 7 Uhr ſich 
gefälligft in dem Haufe des Herrn Grafen Schlieben einzufinden, wo ih ohnfehlbar 
erſcheinen werde. Königsberg d. 7. Aug. 1812. 
ich werde erjcheinen 7—8 


Heidemanı. v. Brandt. 
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Kgsbrg. 7. Aug. 12. [fol 101 


Em. Hochgebohren zeige ich ganz ergebenft an, daß ich die Herrn Mitglieder des 
Ständiſchen Comite erfucht habe, ih heute um 7 Uhr bey Ihnen einzufinden. — Ich 


werde ohnfehlbar erſcheinen. Königsberg d. 7. Aug. 1812. 
Un v. Brandt. 
den Herin Grafen von Schlieben 
Hochgebohren. 
An 
Se. Majeftaet den König. | [fol. 102 


Em. K. M. haben die Gnade gehabt, die Erhebung der Bermögensitener vom Lande 
und Landftädten in diefer Provinz bis Detbr. dief. J. ausfezzen zu laſſen, und wir er- 
fennen diefe Befriftung mit dem unterthänigiten Danfe um jo mehr, da jezziger Zeit der 
Pandmann auf nichts weiter als auf die Fümmerliche Erhaltung der Trümmer feiner 
Haabe bedacht feyn kann. Indeſſen iſt diefer und felbit ein längerer Aufſchub nicht ver- 
mögend, und zu der vom Staate genommenen Maasregel anzujchiden. 

Denn durch die Concentrirung, noch mehr durch die Eilmärfche mehrerer hundert: 
taufend Mann, durch die Wegnahme der Beltände und Inventarien Stitde, durch die 
noch fortdauernde Durchmärfche, und durch Requiſitiones mancherlei Art find viele, fehr 
viele Landwirthichaften außer Activitaet gefezt. 

Man hoffte von der diesjährigen Erndte einen Seegen und einige Erholung, aber 
der ftarfe und anhaltende Negen hat die Fruchtfelder niedergefchlagen, da3 Getreide wächit 
auf dem Halm aus, es Fann, jo weit die Jahreszeit auch vorgerücdt ift, im Ganzen noch 
nicht zur Erndte kommen und wir können wenig mehr als Stroh und verdorbne Körner 
erwarten, aber auch dies aus Mangel an Pferden nicht einmal in die Scheunen ſammeln. 

Jede nähere Aufdelung unſers Vermögens — oder vielmehr Schulden-zuftandes 
wide Em. K. M. Iandesväterlichem Herzen wehe thun, die geringe Überbleibjel unfers 
geſunkenen Credits völlig zu Grabe geleiten und bei dem allen dennoch der Staat3-Caffe 
feinen bedeutend mehrern Nuzzen bringen, als felbige dadurch fchon erlangt, dag die auf 
den Gütern haftende Pfandbriefe von den Inhabern und die Privat-Schulden von den 
Creditoribus, deren mehrefte in Königsberg oder andern zur Steuer gezogenen Handels- 
jtädten wohnen, verftenert werden. 

Geruhen Ew. KM. diefe Umftände die von Preugen und Yitthauen im Berhältnig 
gegen andere Provinzen bereits getragene weit größere Kriegs-Contributionen und bejonders 
die unausſprechliche Noth des Landes in lieb: und huldreiche Erwägung zu nehmen und 
die unglücliche Provinzen Oſtpreußen und Pitthauen als Patien— (fol. 103 
ten anzufehen, denen nicht neue Wunden gefchlagen werden können; geruhen Sie alfo aller- 
gnädigft uns von der Vermögenzitener gänzlich zu verjchonen. 

Selbft, wenn wir fein baares Geld, (welches auch ohnehin nicht vorhanden oder zu 
ſchaffen ift:) zahlen, jondern die bei weiten nicht vollitändig erhaltene franzöſiſche Bons 
bingeben follten: würde der Staats-Caſſe nicht geholfen uns aber das legte Mittel ge- 
nonmen feyn, die Schon angehäufte Abgaben, vielleicht auch) einige Zinſen, abtragen und 
die jezt exlittene neue Schadenftände einigermaaßen retabliren zu Fünnen. 

Es ift alfo einleuchtend, daß auch hiedurch dem Staate Fein Nuzzen, fondern ihm 
und uns nur Nachtheil zu Wege gebracht werden würde. Wir wiederholen daher unfere 
unterthänigfte Bitte um huldreiche Berfchonung von der Bermögensftener, und exjterben tn 


tieffter Treue und Ehrfurcht Ew. K. Mar. 
Königsberg in Preußen allunterthänigſte treu ergebenſte 
— Mitglieder des Comité der Oſtpr. und Litth. Stände 
v. Krafft. v. Korff. v. Haufen nebft einigen anmefenden Gutsbeſizzern. 


(diefe 3 Unterjchriften wie der ganze Aufſatz : 
von Sanbihafl-Shabiars Eels de v Brandt. Schlieben. Knobloch. Schau. 
ſchrieben) Kiſt dv. Bardeleben. Kalnein. 
Sinfenftein. Hahn. Dohna. 
(Die vechtS ftehenden 10 Unterjchriften eigenhändige). 


— ER 


An 
d. 9. Staats Kanzler 
Sreiheren dv. Hardenberg Ereell. 


Em. geben wir und die Ehre hiebei eine Abfchrift von unſerm Bittfchreiben an 
des Königs Maj. wegen Aufhebung der Vermögensſteuer mit der gehorfamften Bitte zu 
überreichen, unfern nothgedrungenen Antrag Hochgeneigteft zu unterſtüzzen, indem wir uns 
überzeugt halten, daß Ew. eben fo fehr das Elend unferer Provinzen Fennen, als demfelben 
möglichft abzuhelfen bereit find. 

Königsberg in Pr. d. 8. Aug. 1812. 
(Unterſchrift wie vorher). 
An 
d. H. Landhofmeifter v. Auerswald 


Wir haben an des Könige Maj. das abjchriftl. beigehende Bittfchreiben wegen Auf- 
hebung der Vermögensftener gefandt und dem H. Staats-Kanzler eine Abfchrift mit Bitte 
um Unterſtüzzung deffelben, mitgeteilt. Eur. Excellenz ermangeln wir nicht, hievon ergebenfte 
Anzeige zu machen und zu bitten, die Vollziehung der angeordneten Organifation annoch 
gütigft zu fuspendiren. 

Königsberg d. 8. Aug. 1812. 


Unterfchr. wie vorher. 


No. 47 pag. 134. 
(Cabinet3-Rejolution Sr. Majeitaet in gr. 4) 
mit beigefiigtem Couvert. 


So berückfihligungswerth das Geſuch des Comittee der Oftpreußifchen und Litthauſchen 
Stände in Belref der Vermögensſteuer auch iſt; fo habe Ich Mich dod) darauf befhränken 
müfen, die Vorkellung vom sten d. A. an dem Staats-Ranzler Freyherrn von Hardenberg 
zur Prüfung und zur Vorbefcheidung der Supplikanten gelangen zu laffen und das Comitte der 
gedachten Stände hat daher die weitere diesfällige Verfügung zu erwarten. 

Töplih, den 24iten Auguft 1812. 

Friedrich Wilhelm. 
Eingegangen den 2. Septbr 12. 

Un 

das Comitte der Oftpreußifchen und litthauſchen Stände 
| zu Königsberg in Br. 
(Auf einem Blatt in 4.) 

An 
H. Landhofmeifter v. Auerswald Exreell. 

Em. Exc. ermangeln wir nicht, von der Cabinets-Refolution, die gebetene Aufhebung 
der Vermögensſteuern betr. beigehend eine Abjchrift gehorlamft zu überfenden. 

Da hiernach einige Hofnung ift, daß unfer Gefuch ftattfinden könnte: fo wiederholen 
wir unfern Antrag vom 8. Aug. c. daß Em. die diesfällige Voranftalten auf dem Lande 
annoch zu ſuspendiren die Gewogenheit haben möchten. 

Königsberg, d. 4. Sept. 1812. 
md. u. abgg. d. 5. ei. Com. der D. und 2%. Stände, 
dv. Brandt. 
No. 49 pag. 134. 
pst. d. 8. Septbr. 12. 

Einem Commite der Oftpr: und Litthaufchen Stände wird für die gefällige Mit- 
theilung der Cabinets-Ordre d. d. Töplig den 24. Aug. c. gedanfet. 

Wann gleich dadurch nicht alle Hoffnung zur Aufhebung der Vermögensftener auf 
dem platten Lande genommen worden, jo findet man fich dennoch dadurch noch nicht ver- 
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anlaßt, die eingeleiteten Voranftalten auf dem Lande zu fuspendieren, denn diefe Vor: 
arbeiten involviren für das Land Teinen Nachtheil, und würden nur auf den Fall, warın 
dem gemachten Antrage gewillfährt werden follte, ohne weitern Erfolg fein. 

Mebrigens tft das Praeſidium mit Einem Comite zu feinen Anträgen, die e8 über 
diefen ©egenftandt bei des Herrn Staats-Kanzlers v. Hardenberg Excellenz gemacht 
bat, aus gleichem Gefihtspunft ausgegangen. 

Königsberg d. 6. Sept. 1812. 


Königl. Oft Preuß. Departements-Commilfion 
zur Erhebung der Vermögens: und Einkommenfteuer 



































Nicolovius 
In Abmweienheit des Herrn Landhoffmeifters v. Auerswald Excellenz. 
An 
Einen Comite der Oft Pr. und Litthaufchen 
Stände. 
Journal der Oftpreufd. Ständifhen Committee II 18. (A. 1. 3.) 
Benennung abe ig 
> t —— eſſen ſo 
M des Collegii oder Individui Gontenta des Schreiben des darauf er⸗ 
von dem Ein⸗ laſſen 
die Sache kommt gang? | wolden 
April 1812. | 
35 | Kgsbrgiche Landſch. Direct. | da 9. Prüf dv. Sydow die iiberhobene 475 rth. 9 | gejchrieben H. Praeftd 
noch nicht zurück gezahlt habe, an v. Sydow. 
361 9. dv. Bieberftein Prot. des Seheſtenſchen Kreiſes über verjchiedene 9 
„ Gegenftände 
36/,| 9. Zuft. Comm. Hennig UÜberſchickt die Quittung iiber feine Gebüren 23 
37 | 9. Grf v. Klinkowſtröm hat das Amt eines Bevollmächtigten de3 Barten- | 30 
ihen Kreiſes aufgegeben. 
May 1812. 
38 Kgsbgſche Lich, Direct. der Brandenb. Kreis ratihabirt die Wahl der Mit- | 19 
glieder des ftändiichen Comité 
39| 9. Rift Der Schaakenſche Kreis trägt auf Herjtellung der | 23 
8 contrib. Mon, an 
40 H. Landr. v. Boljchwing theilt jeine Correfpondenz mit der Negierung | 16/30 
wegen der Truppen Verpflegung mit, 
unii 1812, 
41 | Brov. Servis-Caſſe Schidt Beiträge von den Provinc, Städten 2 
42 Gener Loſch. Caſſe Quittung darüber 10 
43 | Gener. Lich. Rath Braufe- | Abjchrift vom Schreiben de3 9. Staats-Slanzlers, | 14 
wetter die NRepraejentation des Köllmerjtandes betr. 
44 | ©. Maj. der König Wird für die Aufhülfe des Landes forgen 17 
Auguſt 1812. 
45 | 9. Gr. v. Schlieben Bittet um eine Conferenz 7 
46 | 9. Gen, Lich. Nend. daß die Kämmerei-Caſſe den Beitrag nicht zahlen | 13 Requiſ. 
Quaſſowski wolle an den 
Magiſtrat. 
Sept. 1812, 
47 | Se, Majeſt. der König hat das Vorſtellen wegen Abwendung der Ver— 2 
mögensſteuer an 9. Staatsfanzler vemittirt 
48 | Magijtrat hat die Kämmerei-Caſſe zur Bezahlung der 80 rth 7, 
angetviejen 
49 | Depart. Commiſſ. der Ver- | kann die Voranſtalten auf dem Lande nicht ſus— 8 
mögen=Steuer. pendiren 


Br ae 


ganz zu Grunde. Um nun das Elend auf den höchſten Gipfel zu bringen, wird, wenn 
der Einzelne Rechte des andern verletzt, die Hülfe des Richters, die einzige Stütze des 
Beleidigten, durch das Stempelgefeg ihm unmöglich gemacht, denn nur mit einer Hand 
voll fchweren Geldes darf man zum Tempel der Gerechtigkeit 

fol. 143 
gehen. Wer aber kann Hoffen, daff ihm diefer Tempel geöfnet wird, da nur en be- 
dentende Summe Geldes, die in der jegigen Zeit felten jemand hat, die Ayultiz bewegt, 
ihm Hülfe zu leiften. 

Wendet man mın endlich feinen Blick auf einzelne Provinzen, fo ergiebt fich auch 
hier die Aufficht zu einer Bedrückung für Oftpreuffen. Trotz des Elend, welches Dit- 
preuffen in fo hohem Grade erlitt, wandte es mehr al8 gewöhnliche Kräfte auf, ſein 
Kriegsihuldenwefen zu mindern. Während andere Provinzen forglos ihre Schulden mehrten, 
hatte Dftpreußen bereitS eine ftrenge Adminiftration. Statt daſſ andre Provinzen durch) 
Enterprifen die Schuldenmaffe de8 Ganzen häuften u. den Einzelnen ſchonten, lieſſ Dit: 
preuſſen die Einzelnen liefern und befchwerte fie mehr, indem es die Schuld des Ganzen 
minderte. Wenn nun vielleicht durch die verheiffene Ausgleichung der Provinzial- und 
Communal-Kriegs-Schulden bloff auf auf den Schuldenjtand der Provinzen gerücichtigt 
und Oftpreuffen noch verpflichtet wurde, zu den Schulden andrer Provinzen beizutragen 
oder auch nur von der Hilfe des Staats ausgeſchloſſen würde, jo wiirde Dftpreuffen 
durch feine gröffere Anftrengung und beffere Adminiftration ausnemend leiden. Nur 
gevecht fcheint e8 zu feyn, daſſ wenn den Einzelnen bejondere Laſten zugetheilt find, es 
diefe allein tragen und andere nicht Hineingezogen werden. Allergnädigſter König und 
Her! Wohin wir fehen, verfündet die neue Gefeggebung ung Unglüd. Geruhen Aller: 
höchft dieſelben unfre Bitten mit dem landesväterlihen Sinne aufzunehnten, der ſchon 
längft Preuffens Negenten ſchmückt. Wo jollen wir Zroft und Rettung fuchen al3 bei 
unferm innigft verehrten Monarchen, der uns alles it? Iren und ewig ergeben find wir 
dem Throne unſers gerechten Monarchen. Aber mit Wehmuth müſſen wir bekennen, daſſ 
das Bolt Laut fein Miffpergnügen erflärt und eine bange Beforgniff unſre Herzen beun— 
ruhigt. Sollte e3 nicht möglich feyn, unfer Elend zu mindern? follte nicht eine Menge 
bedeutender Ausgaben im Innern zu erfparen ſeyn? follte nicht das innere Glück der 
Unterthanen dem Staate eine gröffere Feltigfeit geben, als Toftbare Einrichtungen, welche 
die Kräfte des Staats überfteigen? follte es nicht möglich jeyn, in den jeßigen Zeiten 
des Elends das Nothmwendige dem Nüslichen vorzuziehen und cher auf Erhaltung der 
Unterthanen, al3 auf Einrichtung neuer Inſtitute zu denfen, die zur Zeit des Wohlitandes 
nüglich feyn können? follte nicht in den jebigen Zeiten Minderung des Elends der erſte 
Gefichtspunct und PVerbefferung aller Formen, welche ftet3 viele Koſten erfordert und 
Unglückliche mehrt, eine Rückſicht feyn, die man befferen Zeiten vorbehalten Fünnte? 

Hier nähere Vorschläge zu machen, würde die Gränzen de3 unterthänigiten Vor— 
ftelleng überſchreiten heiffen. Allein dringend ift der Wunſch, daſſ Ew. Könige. Majeftät 
geruhen möchten, einen Generallandtag auszufchreiben und zu dieſem Deputixten aus allen 
Ständen und Provinzen, welche die Nation zutrauensvoll ſelbſt wählt, den Zutritt zu 
geftatten. In Bereinigung eines Tandesväterlich gefinnten Regenten und einer freien 
Nation könnte viel Gutes gefchehen und dem unglüdlichen Staate vielleicht geholfen werden. 

Em. Königl. Majeftät erringen den höchjten Lorbeer, wenn Sie als Vater des 

[fol. 144 
Volks das Elend der Zeit mindern, und fpäte Enfel, deren Bäter durch Em. Königl. 
Majeſtät Huld erhalten find, werden das Andenken des Monarchen fegnen. Vertrauensvoll 
hoffen wir auf die Gnade, welche uns fchon oft zu Theil geworden iſt und erjterben in 
tieffter Ehrfurcht al3 pp. 


Königsberg 9. Yan. 11. 
v. Brandt. Schlieben. v. Krafft. Heidemann. Preuß. 


(Der Entwurf iſt von der Hand des oben unterſchriebenen Mitgliedes Ober— 
bürgermeiſter Heidemann geſchrieben.) 
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1. Triennium p. 78. Journal Januar 1811 No. 13. fol. 155. 
pst..d. 10. San. 11. 

Sch halte mich verpflichtet E. Hochlobl. Committee der Dftpreuff. und Litthauifchen 
Stände die an mich per Eftafette von dem Königl. Litthauiſchen Regierungs-Praeſidio 
sub dato Gumbinnen de 3ten d. M. ergangene Verfügung in Abichrift zu überreichen, 
und wind felbige meine Beftimmung al3 ernandter Deputirte der adlichen Güther Lit— 
thanifchen Departements, und die dieferhalb nach Berlin zur unternehmende Reiſe das 
Nähere darthun. 

Da die Zeit zu kurz, und die Ausfchreibung eines befonderen Kreistages nicht 
möglich; jo habe ich mich verpflichtet gefehen, die mir übertragene Deputirten Stelle an— 
zumehmen, und werde bereit in diefen Tagen die Reife nach Berlin antreten. 

ich wünſche bei diefem höchſt wichtigen Gefchäfte mit gehöriger Anweifung von 
E. Hochlöbl. Ständifchen Committee verfehen zu werden, damit ich folche bey der bebor- 
ftehenden Deliberation benuzzen und das Beſte der Provins und der vertretenden adelichen 
Güthern wahrnehmen Tann. 

Gut und fehr vortheilhaft witrde es feyn, wenn die von den Kreiſen erwählte, und 
von E. Hoclöbl. Ständefchen Comittee beſtimmte Deputirte der Proving Oftpreuffen und 
Litthauen um die feftgefette Zeit fich gleichfolls in Berlin einfinden würden, weil der 
Gegenftand der Deliberation für unfer Vaterland fehr wichtig, und eine gemeinfchaftliche 
Veberlegung nöthtg machet. 

E. Hochlöbl. Ständifche Committde Haben von fänmtlichen Kreifen die Vorſchläge 
zur Abwendung der Beftenerung eingefendet erhalten, und welche Vorſchläge E. Hochlöbl. 
Ständefche Committee mit dem Locale der Provintz umd den Kräften der Nation ver- 
einbart finden, folche geruhe E. Hochlöhl. Ständefche Committse mir hochgefälligit mit- 
theilen zu laſſen. 

ich werde mich beftreben dem Auftrage E. Hochlöbl. Commtittse pflichtſchuldigſt nach— 
zukommen, und bitte die an mich zu erlaffene Verfügung nach Berlin hochgefälligit zu 
addreffiren. 

Heinrichshoefen d. 7t. Januar 1811. 


v. Herrmann. 
Un 
Die Hochlöbl. Committee der Oftpreuff. 
und Litthaufchen Stände 
in 
Königsberg. 


1. Triennium p. 78. Sournal Januar ad No. 13. 
[fol. 156 
Uopia. 

Des Herrn Staats Canzler dv. Hardenberg Exeellenz haben und befannt gemacht, 
daff es befchloffen fey, einige vorzüglich tüchtige Männer aus den verjchiedenen Ständen 
nach Berlin zu berufen, theils um mit Ihnen über die erforderliche Modiftcationen des 
neuen Abgabe-Syftems zu beratfchlagen und von den örtlichen Verhältniſſen näher unterrichtet 
zu werden, theil3 um den innern Zufammenhang der ergriffenen Maaſſregeln darzulegen 
und Miffverftändniffe zu befeitigen. Die Auswahl diefer Männer ift uns überlaffen, doch 
aber beſtimmt, daff fie aus 
einem Mitgliede der Präſidii oder der Regierung 
einem Stellvertreter des ſtädtſchen Intereſſe 
einem Stellvertreter des Intereſſe der Erbpächter, Pächter, Collmer und Bauern 

und 
einem oder zwey Stellvertreter der gröffern Guts-Beſitzer beitehen und 
fpäteftens bis zum 20ten d. M. in Berlin eintreffen follen. 


1. —— 


Wir haben die Vertretung der Guts-Beſizzer dieſer Provinz, Niemanden beſſer als 
Ewr. Hochwohlgeborn übertragen zu können geglaubt. Wir halten uns überzeugt, daſſ 
Sie diefen großen Beruf, einen großen Theil der Nation zu vertreten bereitwillig folgen, 
vor dem 2Oten d. M. in Berlin eintreffen und jedes Hinderniff, das Ihre Privat-Ber- 
hältniffe Ihnen darbieten Fonnte, gerne entfernen würden. 

Sie bedürfen weder Inſtruction noch weiterer Vollmacht. Ihre uns befannten Ein- 
fichten und Ihr Gemiffen allein werden Ihre Vorfchläge und Ihr Benehmen beftimmen 

Ueber die Nenumeration, die Ihnen zugeftanden werden fol, ift uns noch nichts 
befannt gemacht: es ift aber feinem Bedenken unterworfen, dafj fie angemeffen bejtimmt 
werden wird. 

Zur Reife nach Berlin werden Sie ſich der Extra-Boft bedienen müſſen, wir erfuchen 
Sie dabey aber zur Erſparung der Koften mit d. Herin pp. Golendzio in Czymochen 
al8 Stellvertreter der Erbpächter zufammenzufahren, indem fte beyde nebſt einen oder 
zwey Bedienten dann nur A Extra Poftpferde werden nehmen dürfen. Bon Seiten der 
hiefigen Negierung ift der Negierungs-Directovr Schulz zum Deputirten ernannt, der eben— 
falls noch vor dem 20ten huj. in Berlin einzutreffen bemitht fein wird. 

Das gemeinschaft. Intereſſe diefer Provinz wird dort gewiß Mittheilung der Herrn 
pp. Deputirten nötig machen: wir erjuhen Sie daher auch, jobald Ste in Berlin ein— 
treffen, Ihre Udreffe dem Regierungs-Director Schulz, deſſen Addreſſe Sie bey dem 
Herrin Staats Rath Nicolovius erfahren werden, zuzuftellen und mit dem Schulz als— 
dann Rückſprache zu nehmen. 

Ihre Erklärung darüber, daff Sie unſerm Antrage willfahren, und jpäteftens bis 
zum 2Oten Januar c. in Berlin eintreffen werden, erwarten wir mit umgehender Boft. 

Sollten aber unüberfteigliche Hinderniffe Ihnen die Neife gar nicht geitatten, fo 
erfuchen wir Sie uns dies ganz unfehlbar fogleich p. Citafette anzuzeigen. 

Hole157. 

Uebrigens überlaffen wir es Ihnen, fih auf Borzeigung diefes, bey irgend einer 
der dortigen Königl. Caffen einen Vorſchuſſ auf Abfchlag der Diaeten und Reiſe-Ver— 
gütung von 200 xth. zahlen zu laffen: erwarten davon aber fowohl von Ihnen als von 
der Caſſe ſogleich Anzeige. 

Wegen der etwa erforderlichen mehrern Entjehädigung wird in Berlin das Nötige 
veranlagt werden. 

Wir fügen mit Zuwerficht den Wunſch Hierbei, das Ihr Geichäft, fernen Zweck, 
zum Wohl diefer Provinz beyzutragen, ganz erreichen möge. 

Gumbinnen d. 3 Januar 1811. 


Königl. Preuff. Litth. Negierungs-Präfidium. 
Schön. Schulz. 
An 
den Gutsbefizzer Herrn- 
Landſchafts-Rath v. Herrmann 


Hochmohlgeboren 
in 
Heinrich&hoefen. 
Rückſeite fol. 159. 
An die Heren Correſpondenten 

der 11 Kreiſe Em. benachrichtigen wir g. ergbft. daff in Betref 
auch des neuen Finanz-Reglements nachbenannte Deputirte: 

1. H. Grf. v. Schlieben vom 

an 2. ,, Amts-Rath Peterſon aus Tapiau | hf 


d. Maj. Grf. zu Dohna 
und H. Loſch. Rath v. Hindeburg 
in 


Nofenberg. 


„Regierungs-Director Frey aus I 
Aſſeſſor Collin Königsberg| Oſtpreuſſ. 
Amts R. Krabe aus Pr. Mark Regier. 


Negotiant Defterreich aus Braunsberg Praeſidio 


„ 
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7. H. Negierungs-Director Schult 
3. , Wh. Rath v. Herrmann 
9. „Gutsbeſizzer Gollendczio 
ernannt und nach Berlin abgegangen ſind. 
Bon Seiten des Landes find durch die Pluralitaet der gen gewählt: 
1. 9. Grf. v. Doenhoff-Hohendorff, 
2. „v. Sydomw auf Kloben, 
3 Rh Nathıin. Bergfeld auf Schellenberg und 
4. ,, Juſt. Rath Manitius auf Altenberg. 
Diefe Land-Deputirten werden in diefen Tagen nach Berlin abreifen und das ab- 
Ichriftl. beigehende Borftellen an Se. 8. Maj. mitnehmen. 
erelus. Roſenberg: Zu ihren Reiſe-Koſten ift hier eine Anleihe von 3600 xth. negotürt, 
welche von den reifen Hol. 160 
aufzubringen find, und worüber wir dag Nähere bald- 
möglichjt bekannt machen werden. 
nach Roſenberg. Wir überlaſſen dem dortigen reife, ob derfelbe diefe Herren Deputirten 
ebenfall8 mit Aufträgen verfehen oder einen befondern Deputirten abjenden und 
derfelbe fih an die Gedachten anfchließen wolle. 


mund. u. abge. d. ej. Königsberg d. 11. Januar 1811. 
H. Com. der Dftpr. und 2. St. 
v. Brandt. 


vom Litth. 
Regier.-Praeſidio 


1. Triennium pag. 75 No. 126. 
CV 3. fol. 4 
ps. d. 30. Nov. 10. 


Eine Hochlöbl. Ständifche Committee 

werden unbezweifelt ſowie faemtlichen Ländlichen Grundbefigern, die uns bis jetzt 
durch die öffentlichen Blätter officiell befannt gewordenen Edicte die Erhöhung unferer 
Abgaben betreffend, mit der Ueberzeugung erfüllt haben, wie nachtheilig ja beynahe uner- 
Ihmwinglich fie fir uns find, wie aud daß fie den mehreften unter ung bey der gänzlichen 
Abnahme unferer und bis jest von unfern ſämtlichen bisherigen Beherrjchern zugeficherten 
und gehaltenen auc von Sr. Majeftaet unferm jet regierenden guädigen Könige noch bey 
ſeiner Thron-Beſteigung fo huldreich anerkannten Nechte und Privilegien, nicht allein den 
Defig ihres Eigenthums um die Hälfte verringern ihn uns beynahe gänzlich rauben. 

Wir dinfen ums mit voller Ueberzeugung rühmen, treue Diener des Staats, gute 
Patrioten und eben jo treue Anhänger an die Perſon unſers geliebten Königs zu feyn. 

Wenn wir alfo von diefen Motiven geleitet auch bis jett ftetS willig und ohne 
Murren jede von den oberen Staats-Behörden von uns verlangte Aufopferung, fo drückend 
fie auch fir uns bey der ganz gefammten Handels-Concurrenz waren, getragen haben, fo 
find wir doch jest wo das Elend am höchſten geftiegen ift und auch dem Producenten 
jede8 Gewerbe, daß nur durch Färgliche auch fehr relative Einnahme, ihm und feiner 
Familie die Eriftenz friftete, aufs höchite erfchwert werden foll, als der Erhaltung diefer 
Exiſtenz ſchuldig Sr. Mlajeftaet dem König allerunterthänigft um Milderung der ſchon 
erlaffenen und uns noch bevorftehenden Edicte, und Huldreiche Berücfichtigung der ſchon 
durch Mangel alles Numerairs und jedes nährenden Erwerbes ganz ruinixten Provinz zu bitten. 

E3 würde zur weitläuftig und überflüffig ſeyn Eine Hochlöbliche Ständifche Committee 
welche zum Theil aus GutSbefigern befteht, detaillivt auf jeden einzelnen Punkt auf- 
merkſam zu machen, der nicht allein den nachtheiligften Einfluß fowohl auf die Subftanz 
unferer Güther als auf ihre Revenüen hat, auch find Sie mit dem vollen feften Vertrauen 
der Provinz als ihre Stellvertreter gewählt und haben auch bis jett ſtets durch Ihre 
Maasregeln zu unferm wärmften Dank und diefem Vertrauen. berechtigt. 

Wir begnügen uns alfo damit, dem Wunfche der mehrften Mitglieder des Schaafenfchen 
Kreyſes zu entiprechen und Eine Hochlbbůche Ständiſche Committée dringendſt und ergebenſt 


re 


zu bitten, fich zu Gunften unfrer mit denen Herrn Negierungs-Repraefentanten zu ver— 
binden und die fir ung zweckdienlichſten Gegenvorftellungs-Maasregeln, ſowohl wider die 
uns ſchon bekannt gewordenen als die noch bevorjtehenden Beſteurungs-Edicte, worunter 
unſeres Erachtens noch erhöhtere Grundſteuer und ein noch zu erhebendes Anlehen, für 
die Provinz ganz unerfchwinglich fein würden, zur treffen. Wir bitten ferner ergebenft 
die Stände des Schaafenfchen Kreyfes nöthigenfal3 zu convociren oder wenigſtens von 
unferm Kreife zwey Deputirte welche bereit in den Berfonen des Baron von Rehbinder 
auf Sudniden und Krieges-Nath von Sanden auf Condehnen gewählt find, zur Berath— 
ſchlagung und Mittheilung der Wünfche des Kreyſes zuzuziehen. Dbige Herren Deputirte 
ſollen ſogleich mit gehöriger gerichtlicher Vollmacht verjehen werden, um augenblidlich der 
Aufforderung Einer Hoclöblichen Ständifchen Committde genügen zu können. 

Ohnmasgeblich erlauben wir uns gehorfamft noch eimen Gegenftand zur nähern 
gefälligen Beprüfung aufzuftellen. Es ſcheint uns nur zu wahrfcheinlich: daſſ wir fo 
unglücklich bleiben und uns die ſchrecklichen Auflagen gefallen laſſen müſſen werden. Allein 
wodurch hat es wohl die produeivende Claſſe verdient, dafj fie gegen die Gewerbe-Kaſte 
der Städte deterioris eonditionis werden fol? An den Städten ift der Ge— 

[fol. 5 
tränfe-Debit gemwiffermaffen zu beftimmen, daher ficher — die Gründe zu diefer Behauptung 
liegen zu klar, als daß wir durch die Aufreihung derfelben einer Unbefcheidenheit uns 
nicht ſchuldig machen folten; — Auf dem Lande dagegen hängt die mehrere oder mindere 
Getränfe-Confumtion einzig und allein von der fteigenden und fallenden Concurrenz ab. 
Da diefe durch den gefammten See-Handel ganz fehlt, — einzelne zufällige Umftände 
fönnen bierunter nie entfcheiden, — fo iſt's auch ganz natürlich, daß jobald der Getränke— 
Preiß fteigt und fteigen muß, der Abſatz fucceffive abnehmen muß. Der Oetränfe-Fabricant 
in den Städten hat dies nicht nur nicht zu fürchten, fondern fieht noch offenbaren Gewinn 
mit Gewisheit voraus, weil feine Abgaben beynahe diejelben bleiben, die des Getränke— 
Sabricationg-Berechtigten auf dem platten Lande aber ungeheuer gefteigert werden. Das 
menigfte alfo, was uns zu mwünfchen erlaubt feyn muß, tft die gewiſſen Verhältniffes, 
nemlich eniweder, e8 werden jene mit einer Mehrabgabe, der unfrigen gleich, belegt oder 
unfere werden erlaffen; — denn die Abjegung der Trankſteuer allein, im Fall fie Statt 
finden follte, würde nur eine höchſt unbedeutende Entſchädigung jeyn. 

Wir itberlaffen es jedoch, wie ſchon gejagt, ganz gehorfamft, ob und in wie fern 
Eine Hochlöbliche Ständiſche Committde diefen Gegenftand einer nähern Beprüfung und 
Berückſichtigung werth halten und unterzeichnen ung mit vorzüglichiter Hochachtung 


Einer Hochlöblichen Ständiichen Committee 
ganz ergebenft 
Die Kreif-Committe des Schaakenſchen Kreyjes. 


Sudniden Heller. Sanden. vd. Rehbinder. 
den 28. Nobr. 1810. 


1. Triennium pag. 75 u. 127. 


4 ct. V. 3. (fol. 6 
Zabiau d. 27. Nov. 1810. prs. d. 30 e). 


Nachdem wir unterzeichnete Guths-Befizzer im Tapiauſchen Kreife durch die Berliner 
Zeitungen in Erfahrung gekommen find, daff gemäß einem Königlichen Decvete vom 
281. Octbr. d. J. dem platten Lande auch eine Conſumtions- und Luxus-Steuer auferlegt 
ift, die denen jezzigen Berhältniffen, und Kräften des platten Landes fo jehr entgegen ift; 
daff wenn auch die erſte Aufbringung erreicht wird, die Induſtrie hiedurch in ihren 
ältern Standpundte, tie fie vor Jahrhunderte war zurückkehren muß, und ſonach zur 
zweiten Aufbringung diefer Abgabe ein fo geringer Teil concurriren wird, daß eine andere 
artige Auflage zur Beftreitung der Staats-Bedürfniffe erforderlich fein wird. Wir haben 
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es demmach für notwendig erachtet und zu vereinigen um darüber zu Nath zu gehen ob 
nicht durch irgend ein Mittel jene neuen Auflagen abzumenden find. 

Obgleich der Gegenftand fo jehr wichtig ift, daſſ es einen allgemeinen Landtag durch 
Verſamlung aller Stände in der ganzen Anzahl erfordert, jo ift hiefür die Zeit zu kurz 
um durch die hiedurch ohne Zweifel zu erreichende Einſtimmung und Borftellung vor der 
Einrichtung der Accife-Erhebung auf dem platten Lande die Suspenfation zu bewirken: 
Wir haben dahero den Entihluß und Beihluß gefaßt E: Hochlöblichen Commeté der 
gefamten Stände zu erfuchen nach denen Ihnen zuftehenden Mittel und in Bereinigung 
mit mehreren Gliedern unſerer Stände, vorzüglich mit Zuziehung der Herrn Negierungs- 
Repreſentanten, diejenigen Mittel zu wählen und einzufchlagen, durch denen die Abftellung 
der Conſumtions-Steuer und eine Nemedur in der Lurus Steuer in einigen Branchen 
bewürkt werden könnte. 

Behufs deſſen Haben wir die Herrn Landſchafs-Rath v. Bollſchwing und Kammer— 
Herrn v. Grothuſen 
welche ſich gröſſtentheils in der Nähe von Königsberg aufhalten, erſucht und bevollmächtigt, 
wenn ſie von einem Hochlöblichen Commete zum Beitritt in Ihrer diesfalſigen Verſamlung 
aufgefordert worden, derſelben zu gnügen und nach Ihrer Kentniß vom Kreiſe unſer 
Intereſſe wahr zu nehmen. 

Wenn es uns auch unbekannt iſt, ob das durch dieſe neue Steuern, höhere Ein— 
kommen in der Staats-Kaſſe zur Erhaltung des Staats ohnumgänglich notwendig iſt, 
und bis zu welcher Höhe dieſes Einkommen vermehrt wird; ſo leuchtet es uns nach unſerem 
Dafürhalten hervor, daß der Beitrag äuſſerſt ungleich und ohne Rückſicht des wahren 
Verhältniſſes und der Kräfte der concurrirenden erfordert iſt. Wenn auch das durch dieſer 
Steuer erwartete Einkommen aus der ganzen Provinz jährlich herbeizutreiben möglich iſt, 
welches wir ſehr bezweifeln, ſo kann, ſo viel als nach dieſer Beſteuerung von denen 
Grundſtücken welche im Beſitz einer Brauerey und Brennerey ſind wahrſcheinlich erwartet 
wird, ſchlechterdings nicht aus dem Erwerb dieſer Grundbeſizzer denen ſchon die Leiſtung 
ihrer Zinſen für die ſchuldigen Capitalien, der Beitrag zur Feuer-Societaets-Caſſe die 
Frievens-Contribution die Faſſions-Steuer uud der Appropifionement3-Beytrag obliegt, 
herbei getrieben werden. 

Dbgleich die Mehrheit der in der Provinz befindlichen Ländlichen Bier- und Brand» 
weins-Fabriken, nun nach den ausgemittelten Debiet diefer Getränfe, die Hofnung gemacht 
hat, daß durch die angeordnete Steuer auf die Ländliche Bier und Brandweins-Fabrikation 
der gröffte Teil der erwarteten Einname einkommen wird; fo ift die Täuſchung diefer 
Erwartung mit Gewiffheit zu beſtimmen, indem 

1. der gröfite Teil der Dier- und Brandweins-Fabricationen durch diefe Auflage 
des fehlenden Vorfcehuffes wegen um die Steuer zu entrichten aufhören muß. 
2. Wenn auch der auf dem Lande fabricirte Brandtwein der Steuer 
[fol. 7 
wegen in den Berhältnig mit dem in den Städten fabrieirten Brandwein fteigen 
wird, und hiedurch der Fabricant feinen Vorſchuß und einen mäſſigen Weber: 
ſchuß erbält, fo findet ein gleiches Verhältnig bei der Brauerey nicht ftatt, da 
der Preis des Dieres in denen Städten mit dem Bier auf dem Lande al pari 
ftehet, ohnerachtet in den Städten diefe Steuer ſchon bezahlt wurde, welches 
darin feinen Grund hat, weil die ftädtjchen Bier-Fabrikanten aus dem Hefen, 
Treber und Tafel-Bier ein folches Einkommen gewinnen, wodurch die Acciſe 
und die mehren Koften hinlänglich gededt werden, dahero die jtädtjchen 
Fabrikanten Feine Veranlaffung haben den Preis des Bieres zu fteigern; die 
ländliche Brauerey dagegen ift durch die Beſteuerung gezwungen den Preis des 
Bieres zu fteigern, um die Vorjchüffe, und den durch den Erwerb ſey es im 
Wege des eigenen Beſizzes oder der Pacht, in Anfchlag gebrachten Ertrag zu 
deden. Wenn dahero die Städte das Bier mwohlfeiler als der Landmann ver- 
kaufen; fo ift es bei dev jet frey gewordenen Concurrence im Verkauf en detaille 
borauszufehen, daß an den Land-Straßen fich viele Bier-Schanfen etablieren 
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werden, die ſtädtſches Bier verkaufen, Hiedurch wird alfo ein großer Teil der 
Srundbefizzer, die größten Teils Bier und Brandwein fabriciren durch den 
Ausfall der Dier-Fabrication außer Stande gefezt den nöthigen Vorſchuß zur 
Brandweins-Fabrikation zu Teiften. 

Wollte man nun auch entgegenftellen, daß die Staats-Kaſſe durch die Ausfälle der 
ländlichen Brandwein= und DBierfabrifation feinen Ausfall erleidet, wenn dagegen die ftädtjche 
Fabrikation um jo viel ftärfer betrieben wird; jo ift der Erfolg nicht zu bezweifeln, daß 
der Guths-Beſizzer welcher den bisherigen Gewinn von beiden Fabrifationen verliert, außer 
Stande gejezt wird feine andern früher genannte Abgaben an die Staats-Kaſſe zu leiten. 

Die angeordnete Steuer auf der Brandweind- und Bier-Fabrikation wird auch noch 
den üblen Erfolg erweisen, daß da die Guths-Beſizzer welche jene beiden Gewerbe trieben, nur 
allein aus deren Ertrag ihre ganze Wirtfchaft unterftellten, durch der aus den angeführten 
Gründen ruhenden Fabrikation außer Stande gejezt werden ihre Wirtfchaft weiter zu 
unterhalten, der nötige Bedarf zur Wirtjchaft wird nicht angefchaft werden können, die 
Zagelöhner und Lohn-Dienſt-Leute werden nicht ihren Kohn erhalten können, wodurch fo 
dann eine Unordnung unter den Dienftlenten entftehen muß fowie die Ader-Cultur zu 
Grunde gehen wird. 

Wenn, wie e8 wahrjcheinlich, und ung vorläufig bekannt ift, bey jezziger Aufname 
der Drandweins-Beftände, die Grapens fo Lange verriegelt werden, bi8 die erforderliche 
Einrihtung zur Controlle und zu Erhebung der Steuer getroffen ift, jo wird hiedurch 
die Maftung unterbrochen und der Brandweins-Fabrifant feidet einen unerſezlichen Verluft. 

Auch wird diefe Auflage zu Entfehädigungs-Forderungen der Pächter am Eigenthümer 
Beranlaffung geben, wodurch noch mehr Kräfte der Kultur entzogen und der den unglüc- 
fihen Landmann ſchon mordenden Sportel-Kaffe zufliegen. 

Durch die Steuer auf das Drodt-Mehl und Fleifch ift einer Bauer» Familie eine 
Auflage von mehr als 5 pCt. jährlich auferlegt, welche Auflage einer folchen Familie in 
dem Verhältniß wie dem Guts-Herrn trifft; indem beide ihre Erhaltung und Abgaben 
nur in dem Anſpruch an den Grundſtücken die fie befizzen fuchen müffen, und bei den 
wohlfeilen Getreide-Preiſen bey aller Tätigkeit und Fleiß nicht finden können; Diele 
Abgabe-Erhöhung muß dahero dem Zinß entzogen werden, der ohne denfelben mwenigftens 
um jo viel richtiger entrichtet wäre; alfo auch an den bejtändigen Gefällen muß der 
Guths-Befizzer ein Minus erleiden. 

[fol. 8 

Hiernächft Fünnen wir nicht unbemerkt Laffen, zu welcher Unzufriedenheit und Ber- 
druß diefe Abgabe bei der untern Kaffe Veranlaffung geben muß, da nach dem lezt 
verordneten Mühlen Edict die Hand-Mühlen und Querdlen frey gegeben wurden, worin 
die untere Klaffe um jo mehr ihre Freude fand, da fie Hiedurch von dem DBetruge der 
Muller befreit wurde; wenn nun, wie die (Abage |?]) Abgabe von 2 ggr. 6 Pf. es not- 
wendig macht, die Handmühlen und Duerdlen wiederum verboten werden. Auch ift es 
im Boraus zu jehen, daß die Roßmühlen welche nach dem letztern Mühlen-Edict auf 
denen Höfen wo die Brennerey und Brauerey ftarf betrieben, angeleget worden, deshalb 
verboten werden, weil die Kontrolle gegen Contravention unmöglich ift. 

Die Abgabe fir Reit: und Wagen-Pferde ift nicht minder drüdend, indem derjenige 
Land-Mann, welcher fich dergleichen Pferde hält, fie feines Erwerbes wegen welches ihn 
zu Reifen behufs eines Einkaufs feiner Wirthfcgafts-Bedürfniffe, oder wegen des Verkaufs 
feiner Produkte nöthigt, oder auch deſſen ausgedehnte Wirtfchaft ihm Neut Pferde für 
fich und feine Gehülfen zu halten notwendig macht; wilden zu folchen Zwecken die 
Acker-Pferde gebraucht werden, jo würde die Wirtfchaft leiden. Bei einem Land-Mann 
diefe Pferde dem Luxus zuzufchreiben ift die größte Ungerechtigkeit; noch ungerechter ift 
e8 aber, für diefe bisher gehaltenen Pferde fir die verfloffene Zeit, in der diefe Pferde 
ohne der Beſorgniſſ hiefür eine Abgabe erlegen zu müſſen, die fo hohe Steuer zahlen 
zu müffen. 

Nachdem nun, die vom Staat ohnerfchwingliche geforderte Abgaben, die Ohnmöglich- 
feit fie Teiften zu können, und die vorauszufehenden Folgen, wenn fie nicht geleitet werden 
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fünnen, und dennoch mit Zwangsmittel darauf bejtanden wird, ung jest ſchon unglücklich 
macht und darnieder fchlägt; jo macht uns die Ausficht ganz verzweifelnd, dafj wir 
wehrend der größten Anftvengungen, die geforderte Abgaben zu Teiften; dem Zwange einer 
Einſchränkung und einer Aufficht in unferem Eigenthum untergeordnet werden; die unjere 
Betriebfamkeit hemmen und uns lähmen muß. Bey allem Unglüf und während dem 
harten Schickſal welches uns der unglüdfiche Krieg und deffen Folgen zuzog; genoſſen 
wir ohnerachtet dem beſſern und glüclichern Verhältniſſ des Städters doch noch den 
Borzug, in unferem Eigenthum zwangs-frey zu leben und ohne fpecielle Kontrolle und 
Auffiht unfer Eigenthum nach unferem eigenen Dafürhalten zu nußen, jezzo wird ung 
auch diefer Iezte Vorzug genommen; die uns befante Aufficht und der Zwang dem der 
Städtfehe Bier- und Brandwein-Fabrikant unterworfen ift, die Schlächter- und Mühlen: 
ordnung in den Städten ift demfelben äufferft Täftig und hat manchen veranlajjt fein 
Gewerbe niederzulegen, um wenn auch bei einem geringeren Auskommen ruhiger zu leben. 
Indeſſen ift der Städter nur mit einem diefer Gewerbe befchäftiget, dahero hat er fich 
eher denen Vorfchriften und in den Zwang fügen können; ganz anders ftehet es um uns 
Guths-Beſizzer, die wir nächft diefen Gewerben auch noch die Ader-Kultur treiben; deren 
verfchiedentlich erforderliche Beihäftigungen es öfters erfordern; die Bier- und Brand: 
weins-Sabrication nach der Ader-Arheit und andern Wirthſchafts-Geſchäften zuzufügen, 
wir werden biedurch öfters nur mit groffen Aufopferungen die ung erwartende Borjchriften 
befolgen können; denn die Stunde der Einmeiſchung, das tägliche Zumefjen des Brand» 
wein-SchrotS in Gegenwart des Controlleurs, wie e8 in den Städten eingerichtet ift, 
und uns wahrfcheinlich auch bevorftehet, erfordert eine Zeitverwendung die wir wichtigeren 
Geſchäften widmen können. 

(fol. 9 

Die, jedesmalige Anmeldung zum Brauen und Schlachten, wird und, wenn ver 
hieritber Ahtgeftellte Of Dfficiant nicht zur Stelle ift, Menfchen von den wichtigften Geichäften 
entfernen; diefe Anordnungen, die wir entgegen fehen miüffen, werden uns den Drud 
diefer Auflage täglich fühlbarer und verzweifelnd machen, und uns zwingen einem Erwerbe 
lieber zu entfagen, und kümmerlich zu Leben als uns täglich folder Bein auszuſezzen. 

Wir haben es fir notwendig erachtet Einen hochloblichen Commete die uns durch 
die angeordnete neue Auflage bevorftehende Dpfer, und umleidliches Verhältnig, worüber 
fich noch viel mehr fagen lieffe, um das uns bevorftehende Uebel in mehreren zu jchildern, 
jo weitläufig darzuftellen, um darzuthun; wie fehr mit aller nur möglichen Anftrengung, 
Ernft und Nachdrud, diefen Abgaben entgegen zu würken notwendig ift. 

Wir zweifeln daher auch nicht, daß Eine Hochlöbliche Commette unlerem Bertrauen 
hierin das Möglichfte zu thun entfprechen werde, dahero wir Ein Hoclöbliches Commette 
hiemit bevollmächtigen und autorifiren, eine Deputation an den Herrn Staats-Kanzler zu 
wählen und abzufenden; wozu wir wiederholentlich den H. Grafen von Dönhoff auf 
Hohendorff in Vorſchlag bringen. 

Schlüfflih müffen wir noch unfern Vorſchlag den wir, um die Siftirung der an— 
geordneten Abgaben zu bewürfen, fie dem zwedmäfligen Erachten bemerklich machen und 
Ihnen ihre Prüfung anheim ftellen. 

Wir find nehmlich der Meinung, daß der Herr Staats-Kanzler erjucht werde, uns 
befannt zu machen, wie hoch der Betrag angenommen fey, den man fi) von der ‘Provinz 
Oſt-Preuſſen durch diefes neue Auflage-Syſtem verſpreche; und fo denn bei dem Herrn 
Staats-Kanzler darauf anzutvagen, daß es der Provinz Oſt-Preuſſen überlaffen bliebe 
durch einen aus allen Ständen und Gewerben der Provinz erwählten Commette; wo— 
innen der Vrefident der Negierung und einige der achtbarften Männer des Regierungs- 
Collegii zugezogen werden; den Beitrag durch ein Auflage-Syſtem zu verteilen, wodurch 
die Unterhaltung einer fo groffen Anzahl Officianten, welches diefes angeordnete Syſtem 
erfordert, und wodurch die Immoralität befürdert, erſparet wird, hiernach jcheint es uns 
wahrfcheinlicher, daß auf allen Individuen nach ihren Verhältniſſen und Erwerb die Laſt 
gleicher vertheilt werden wird, als es jezzo der Fall iſt, indem durch dieſe Auflagen 
denen Capitaliften Feine höhere Auflage gemacht ift. Indem jenes Abgabe-Syſtem von 
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Männern ausgearbeitet zu fein fcheint denen das Verhältniß der Provinz und noch mehr 
der Zuftand des platten Landes ganz unbekannt ſeyn muß, dahero wir auch zur Ehre 
der Eingebornen der Provinz welche Mitglieder der oberften Zinanze Behörden find, hoffen 
wollen, daß Niemand derfelben hiebei concurriret habe. 


v. Knobloch. v. Bieberftein. v. Trend. 
Graf v. d. Trend. v. Kleift. 
Wilhelm Eiefielski. 
Ferdinand v. Cieſielski. Seembrüder() Scherreſz. Dinski. Suplei. 
Preno (nomine der Gutsbeſitzer von Meyerhof. Wenger Richter. Luks. 


Deblitz. Franck. Warcher. Römke(?) Thomasky. 
Grunau. Horn. Kirchhof. Wagner. Wagner. 
v. Perbandt. v. Wichert. Bolſchwing. 


(Eingabe an das Comité der Oſtpreußiſchen und Littauiſchen Stände, ohne Präſen— 
tations-⸗Vermerk, mit weitgehenden Vorſchlägen, in das Journal nicht aufgenommen, aber 
in die Zeit Ende 1810 oder Anfang 1811 fallend.) 

V,r8, (fol. 21 


Sehr gerne find die Oſtpr. adeligen u. Köllm. GutSbefiger bereit die zur Nettung 
de8 Staat3 jezt ummmgänglich erforderlichen Opfer mit patriotifchem Gemeinfinn darzu— 
bringen und hiedurch das Band der Liebe und des Vertrauens zwifchen S. M. und dero 
treue Volk immer feiter zu knüpfen uud bitten jo ehrerbietigft als zutvauensvoll nach— 
jtehende Vorfchläge, die blos beabfichtigen, daß die von diefer Provinz zu erwartende 
Abgaben, ficher, wenig Foftipielig und ohne Stöhrung der ländlichen Gewerbe einfommen, 
guädigft zu prüfen und zu gewähren. Wir find weit entfernt uns in diefer Sache eine 
beſſere Einfiht anzumaffen, unſre ehrebietige VBorjchläge gründen fich blos auf genaue 
Kentniß unſrer Provinz und den Charakter ihrer Bewohner, auf die Laft unfrer Schulden 
und auf das unbegrenzte Zutrauen zu E. M. gnädiger Erklärung am Schluß Dero Edikts 
d. 27. Det. c. daß Sie unfern Rath gerne zu bemuzzen geruhen wolle. 

Die Oftpr. GutSbefizzer find erbötig zur jegigen Nettung des Staats, ftatt der bis— 
herigen die doppelte Kontribution von ihren Grundſtücken zu zahlen, wenn E. M. geruhen 
ihre Grumdftüffe von den neuen Confumtions Abgaben von Fleiſch, Gemahl (Mahlwerk) 
Dier und Brantwein befreit zu laſſen, und follte dies dem zu erwartenden Ertrag noch 
nicht gleich Tommen, fo find fie erbötig die Thor-Acciſe fo nach wie vor, auch erforderlich 
als doppelt zur entrichten oder wenn die Thor-Acciſe nicht mehr beftehen fol, alsdann 
noch 5 p. C. von ihrer jegigen einfachen Contribution dafür zu entrichten, denn fie beab- 
ſichtigen nichts hiedurch zu lucriren, e3 ſchmerzt nur ihr moralifches Gefühl daß E. M. 
durch Dorfs-Einwohner dasjenige controlivende Gewerbe ftöhrend von ihnen abfordern 
laffen wollen, was fie E. M. frei und ehrerbietigft jelbft zu überreichen wünſchen, fie 
beabfichtigern auch noch hiebei der Aufwand der Erhebungsfoften zum Beten der Provinz 
und de3 Staat3 zu erjparen, da folcher bedeutend und wenigſtens 1,, der zu leiftenden 
Abgaben betragen würde, vorzitglichlt aber beabfichtigen fie hiedurch die Erhaltung der 
Moralite der Staatsbürger, welche durch jene Art der Einforderung der Abgaben und 
Verdacht von Unterjchleifen etc. gefährdet wiirde. 

Aus den nemlihen Gründen bitten wir daß die Confuntiong = Abgaben fämtlicher 
bäuerlicher und ländlicher Einfaffen, Tagelöhner diefer Provinz von Fleiſch Gemahl etc. 
auf etwas gewiffes an Geld bejtimmt würden, um auch felbige vou der fo Eoftfpieligen 
als läſtigen ftöhrenden Controle zu befreien die nur Verdacht und Gelegenheit zu Unter 
jchleif und andre unüberfehbar nachtheilige Folgen für die Moralite erweden Fönnte, 
und überlaffen das desfals feftzufezzende E. M. gnädigfter Beſtimmung, bitten aber ehr- 
erbietigit jolches wenigjtens um ?/, zu vermindern nach dent jezt angenommenen Maas- 
ftabe der Mahl-Acciſe vom Scheffel Roggen und Schlachtvieh, und dam dies auf den 
Bedarf einer bäuerlichen Tagelöhner-Familie zu berechnen, weil der hiedurch jcheinbare 
Minus eines Drittel, ducch den erjparten Aufwand der Erhebungsfoften, durch die Sicher: 
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heit de3 Einkommens und Verhütung alles Unterfchleif3 jo reichlich erſetzt würde, daß 
wir fogar amäthig find auch nur die Hälfte der Mahl: und Fleiſch-Acciſe von diefen 
Yändlichen Familien zu begehren weil auch felbjt alsdann Fein Geld-Verluft, fondern 
veichlicher Gewinn für ihre Moralite-Confervation und ruhige Art der Erhebung diefer 
Abgaben entftünde, und wir find von der Wahrheit diefer Gründe fo gewiß überzeugt, 
daß wir erforderlichen Falls bloß zu Gewährung diefer Bitte annoch 2 pCt. von unferer 
jeßigen einfachen Contribution aufopfern würde. 


Allen übrigen Forderungen von Abgaben zur Luxus-Steuer unterwerfen wir uns fo 
ehrerbietigft als patriotiſch zur jegigen Rettung des Staat® aus der jehr natürlichen 
Urfache daß wir deffen Glieder find, aber auch desfals auf unfre eigne Erhaltung bedacht 
feyn müffen, wir wünfchen fogar dag im Fall durch unfre obige ehrerbietigfte Vorjchläge 
nicht dasjenige einfäme was EM. zu Nettung des Staat3 bedürfe, daß um folches zu 
ergänzen die Luxus-Steuer dann erhöht oder auf mehrere Gegenftände vermehrt würde, 
und fchlagen auf diefen Fall ehrerbietigft vor, Abgaben auf Kleider Luxus 3. B. auf 
Kleidungsftüde von Seide, Sammt, Manchefter, ausw. Pelzwerk, Kanten, allenfall3 für 
alle Stände und Gefchlechte oder doch für gewiſſe zu beſtimmende Stände im Staat zu 
fordern, welches wir jedoch ehrerbtetigft E. M. überlaffen, aber ebenjo ehrerbietigft auf die 
Gewährung unfrer obigen Bitte, als ein Beweis der Gnade und Liebe unſers Dberhaupts 
zu feinen Gliedern zutvauenspoll rechnen. [fol. 22 

(ein Duartblatt). 

Welches find die größten Nachtheile der einzuführenden land-Acciſe in ihrer Begleitung 
und Folge 

1. Sit fie eine unaufhörlihe Inquifitions-Controlle für den Landmann 

2. Lähmt fie duch Aufenthalt den Gang feiner Gefchäfte 

3. Kann fie nicht mit gleichen Schultern getragen werden. 

4. Sft ihre Erhebungsweiſe äußerſt Eoftbar. 

5. Verdirbt fie alle noch bey dem Landmann übrig gebliebene Moralität. 

6. Iſt fie fo übermäßig daß fie nicht mehr den Charakter einer Abgabe behält. 

7. Zft fie in der Provinz Oſtpreußen und Pitthauen unerſchwinglich. 

ad 1. liegt in ihrer Natur. 

— 2. Gleichfalls 

— 3. Weil die Diftanz der ländlichen Wohnorte eine genaue Aufficht unmöglih macht 
und daher diefe Abgabe vorzüglich nur den Ehrlichiten unter den Bewohnern 
des Landes drück. | 

— 4. Wegen der angrenzenden großen Menge Dffizianten und anderer desfalſiger 
Einrichtungen. 

— 5. Wegen der unausbleiblichen Defrandationen und Denuntiationen. 

— 6. Weil der Landmann in einigen Rubriken z. B. Bierbraurey und Brantwein- 
brennerey mehr durch fie zahlen würde als fein reines Einfommen betragen Tann. 

— 7. Wegen de8 fo geringen Geldbetriebes und der wenigen Vortheile, die jezt die 
Gewerbe abwerfen und der Ohnmacht in welche der Landmann durch den Krieg 
und deffen Folgen verſetzt ift. [fol. 23 


Sollte E. M. unfre unterth. Bitte nicht zu erfüllen geruhen, welches wir jedoch 
weit entfernt find von unferm Landes = Bater zu erwarten, fo find diejenigen von 
ung, deren Güther ?/, und drüber verfchuldet find — und die mehrften von und 
find jezt Thon in dieſem Fall — genöthigt und bereit, E. M. unſre Güther mit 
den daranf haftenden Schulden als ein freiwilliges Opfer zu Nettung des Staat3 ehrer- 
bietigft zu cediven um folche zu Höchft Dero Domainen einzuziehen, weil wir alsdann 
doch außer Stande wären und in deren Beſitz zu erhalten und erbitten uns nur dafür, 
eine von E. M. allergnädigft felbft zu beftimmende Penſion, blo8 zu einem noth- 
dürftigen Lebens-Unterhalt, und diejenigen von ung deren Güther bis jezt noch nicht jo 
verſchuldet find, bitten ehrerbietigft nach 2 Jahren um diejelbe Gnade, wenn der gegen- 
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wärtige Zuftand der Dinge dann noch fortwährt, weil fie fich alsdann in derfelben Lage 
befinden würden. 

Wir erfterben in tieffter Ehrfurcht 
Zur Deputation an ©. M. fchlagen wir unvor— 


greiflich vor E. RM. 
H. Graf v. Schlieben zu Gerdauen 
den Gr. v. Dönhof zu Hohendorf Below auf Lugowen 
— 2. Rath Braufewetter v. Sauden auf Tarputſchen 
— v. Dergfeld und einige benachbarte adelige Guths— 
— Doktor Jahmann befiger im Erb. H. Amt Gerdauen. 


— Baron v. Eichler. 


1. Triennum p. 76 Wo. 133. 
ER [fol. 24 
Brs.:10..98c 10. 
Einer hochlöblichen Committe der gefamten Stände überreiche ich im Anfchluß ganz 
gehorfamft das mir von dem Herren Haupt-Mann von Darcehmen zur abgabe zugejfante 
Schreiben der Herren Guths-Beſitzer des Allenburgfchen Bezirkes im Tapiaufchen Kreife. 
Es ift diefes durch die Poſſt aufgehalten, dahero es jetzo zu fpeth Hochdenenfelben 
zu Händen fomt. 
Mit der vorzüglichiten Hochachtung habe ich die Ehre zu fein 
Einer hochlöblichen Committe der Geſamten Stände 


Königsberg, den 6. Dec. 1810. ganz gehorfamfter Diener 

Bolſchwing. Kol. 25 

Das in den Zeitungen vom 14te. d. M. befindliche Edikt, nach welchem die Acciſe 

auf dem platten Yande leider eingeführt werden fol, ſetzt ung unterzeichnete Mitftände des 
Zaupiaufchen Kreijes, in Fein geringes Entfegen, denn einmal haben wir es fir unmöglich 
gehalten daß der Staat bey dem, was wir feit dem “Jahre 1806 gelitten haben, ein 
jolches Edikt entwerfen Fönnte und fürs zweyte Fennen wir aus unferer Lage, den mehr 
als graufamen Drud diefer Anordnung und deffen unmögliche Ausführung ganz genau. 


Würden die obern Staatsbehörden dem Minifter des Innern Grafen zu Dohna, 
der auch Beſitzungen in diefer unglücklichen Provinz hat, deſſen Einwohner dem Bettelftabe 
von oben ab bis zum Geringſten ganz nahe find, aufgetragen haben zu berichten, ob die 
traurige Provinz deren Erxiftenz nur allein vom Handel abhängt und der ihr feit 3 Jahren 
gänzlich fehlt, noch im Stande fey, das jest verlangte große Opfer feinem Monarchen 
zu bringen, jo würde derfelbe nach Pflicht und Gewiſſen nur den Bericht haben abgeben 
können 

daß wir nach unſerer Lage nichts mehr zu leiſten vermögend ſind. 


Das Wohl der Unſrigen für deren Erhaltung wir vom Staat nach deſſen jetzigen Lage 
nichts erwarten könuen, wenn wir mit ihnen am Bettelſtabe das nothdürftigſte Brodt 
ſuchen müſſen, macht es uns zur Pflicht jetzt in Gemeinſchaft die Unmöglichkeit der Er— 
füllung des Geſetzes, daß auch das Land ſeine Lebensbedürfniſſe veracciſen ſoll, darzu— 
ſtellen, durch welche Beſtimmung das Ganze in Stocke gerathen muß, weil die beträcht— 
lichen Vorſchüſſe, wenn Getreyde zum Brandwein oder Malz zum Brauen nach der Mühle 
geſchickt wird, nur ein ſehr geriuger Theil, aus Mangel an Geld zu leiſten vermögend 
ſeyn wird. Dieſes ſo harte Edikt benimmt dem Gutsbeſitzer gegenwärtig gänzlich die 
Möglichkeit ſich länger halten zu können, wodurch alſo das Ganze niedergeriſſen und ein 
Raub der Verzweiflung werden muß. 


In der Erwartung daß die oberen Staatsbehörden auf eine richtige Darſtellung von 
der unglücklichen Lage, in der die Einwohner dieſer Provinz ſich befinden, geneigteſt Rück— 
ſicht nehmen werden, erſuchen wir unterzeichnete Mitſtände des Tapiauſchen Kreiſes 
E. Höchſtverordnete Committé ganz gehorſamſt mit Zuziehung des Herrn Regierungs— 
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Praeſentanten und der von uns aus dem Tapiauſchen Kreiſe gegenwärtig erwählten 
3 Herren Deputirten als 

1. des Herrn Landſchafts-Rath von Bolſchwiug 

2. do. — Kammerherrn von Grothuß 

3. do. — Commerz- und Admiralitäts-Rath von Weiß 
in Gemeinschaft geneigteſt zuſammen zu treten und zu beratſchlagen, was bey dieſem er— 
laſſenen ſchrecklichen Edit, durch welches unfre Erxiftenz durchaus aufhören muß, für ein 
Mittel und Abhelfung von demfelben zu erlangen, einzufchlagen wäre. Obgleich wir nad) 
unferm Verhältniß, welches der Rückſtand unſerer Binfen bey der Landichaft genugſam 
erweift, nicht entfernt in der Lage find auch nicht das Geringfte mehr fir den Staat, 
al3 ein Opfer darzubringen, fo würde dennoch nach unferer Meynung auf dem Wege die 
Möglichkeit eine neue Laſt zu tragen, zu bewirken ſeyn: 

Wenn von der StaatSbehörde der Provinz nachgewieſen würde, wie 
hoch man das platte Land derfelben bey diefer neuen Auflage der 
Accife in Anfchlag gebracht habe und daß es der Provinz überlafjen 
würde, nach den DVerhältniffen der Einſaaſſen diefe erforderliche 
Summe mit aller Denffraft auszufpähen um ein befferes Gleich— 
gewicht in diefer Abgabe bewürfen zu Fünnen. 

Es läßt fich erwarten, daß wenn E. Höchftverordniete Commité diefe unſere Meynung 
richtig fände, die obere Staatsbehörde, ſolche nicht nur confentiren, jondern als einen 
unermüdeten Eifer unferer Unterwürfigkeit zur Wettung des Staats-Namens Huldreichit 
aufnehmen wird; wenn überdem noch der nothiwendige Erwei von und gemacht wird, 
dag wir den Scheffel Roggen, Gerfte ꝛc. höher veraccifen müfjen, als wir ihn bezahlt 
befommen und daß der immıer mehrere Fall der Getreyde-Breife und mit einer noch 
traurigern Ausficht für die Zukunft erfüllt. Nicht zu vergeffen das Landjchaftliche Ver— 
hältniß, deren frühere Taxen durch den Verluſt des Inventariums, durch die von Seiten 
des Staats aufgehobene Leibeigenfchaft und durch die jest beftimmte Acciſe einen folchen 
Berftoß befommt, daß das Bertrauen des Publicums zur Landſchafts-Caſſe in jedem Fall 
ſchwinden muß, wobey nun auch das Intereſſe der Gutsbeſitzer, die geben jollen, in 
Anfpruch gebracht werden muß, denn ſämmtlich beynah find Guthsbefiger nach altem 
Styl, wo diefe Abzüge vom Kauf-Bretium nicht fubtrahtrt werden. Diefe Subtraction 
vom Werth der Güther alten Styls, verwirft auch die ausgemittelte Faſſions-Steuer 
und kann alfo auch nicht mehr als Baſis zu derjelben das Kauf-Bretium angenommen 
werden, ſondern ift eine neue anzuordnende Taxe von allen Grundſtücken erforderlich, indem 
die Beraccifung der Lebeusmittel für das Gefinde und Inſtleute, wie auch für die Revenue 
von Brandwein und Bier in Abzug käme, denn der Geift der Zeit geftattet Feine Ge: 
findeordnung nach den meifen Einfichten der obern Behörden, folglid) macht ung auc) 
jeder anziehende Inſtmann und Deputant die tranguile Bedingung, daß er feinen Mehl— 
bedarf frey durch uns gemahlen befomme. 

Nach dem weiſen Ermeffen der obern Staats-Behörde, foll durch die Tragung der 
Accife vom platten Lande, ein gewiſſes Gleichgewicht mit dem Städter bewürkt werden, 
ift aber dabei nicht berüdlichtigt, daff nicht nur das platte Land fir den jonft Statt 
gefundenen Nittergrofchen eine fehr bedeutende ontribution bezahlen muß, deren Höhe 
jest durch die Anficht einiger Thalerjcheine um 10 g. pro Thaler geftiegen ift, ſondern 
auch der Bier» und Brandwein-Debit in den Städten, mit dem platten Lande in gar 
feinem Verhältniſſ befteht, wodurch die Städter folglich gleich im Vorſchuſſzuſtande fich 
befinden und daff der größte Theil der Güther auch noch nach entlegenen Mühlen ihren 
Brodt- Schrot- und Malzbevarf ſchicken müffen, wofür nun noch von den mehrften Dit- 
Ichaften pro Pferd 3 gr. Brückengeld bezahlt werden müffen, indem Privatunternehmer 
jolche auf ihre Koften feit dem letzten unglücdlichen Kriege fahrbar erhalten; nicht noch 
der Prozeffe zu erwähnen, die nothwendig zwilchen Berpächter und Wächter entjtehen 
müffen, da fein Guthsbefiger diefe Auflagen vorausſehen Tonnte, die dem Grundſtück, es 
jey auch noch fo Fein, ein Capital entzieht, für welches er fich bey Schliegung des 
Berpacht-Contract3 gar nicht fichern Fonnte. Meberhaupt war ja unfer, welches wir jett 
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einfehen müſſen, unfer Bermögenszuftand ſtets imaginair, das Syftem einer Credit-Caffe 
entftand durch innere Geldvorräthe die ein dauerhaft erfämpfter Friede und erhabene 
Negententugenden bildete, indem fchon mancher Capitalift und Privatmann, nicht beffer 
fein Geld unterzubringen wußte, al3 in diefe Eredit-Caffe, der der Monarch ſelbſt Garantie 
leiftete und die bis zum Fahre 1806 durch die Berhältniffe der Staaten, den Wohlſtand 
des Landes imaginair erhielt; aber auch manchen wenig bemittelten veranlafjte, Acquirent 
von fogenannten Adlichen Grundftüden zu werden, welches Elend er jebt herbe 
fühlen muß. 

Nach diefer wahren Darftellung des Credit-Syftems und des DVerhältniffes vom 
größten Theil der Guthsbefiger, ift es um fo mehr hart, wenn die Staal3-Behörde glaubt, 
daff der Guthsbefiger, der nicht Zinfen zahlen kann, im Stande fey, durch Hingebung 
feiner legten Refourcen zu Fonds beizutragen, eine Summe Geldes zu bezahlen, die 
durch jede Weberlegenheit des Fandes, welche wir jchon fo jchrediich gefühlt Haben, be- 
ſtimmt ift. 

Indem wir E. Höchitverordneten Commité diefe unſre von den traurigen DVerhält- 
niffen veranlafjte, Eingaben überreichen, erlauben wir ung noch der Hofmungsäußerung, 
daſſ Hochdiefelben die Geneigtheit haben werden unfern Antrag mit den vorerwähnten 
vefp. Mitgliedern auf das Kräftigfte bey der Staatsbehörde zu unterjtügen. 


Allenburg d. 28. Nombr. 1810. 


(E3 folgen die eigenhändigen Unterjchriften:) 
Hauptmann v. Barhmin auf Trimmau, und als Bormund des Unmindigen v. Manftein 
2ter Ehe auf Hohenfelde. 
von Weiß junior al8 Stellvertreter des Commercien-Raths v. Weiß wegen Plauen 
und Leiſſienen 
v. Goltz auf Cortmedien 
Zychlinski auf Ernftwalde 
Polenz auf Progen 
Studradt auf Steinwalde 
Finde (2). auf Wommen 
v. Gol& als Vormund auf den Karfchaufchen Güthern 
Porlom auf Kufehnen. 
Triennium p. 76. No, 135, 
v3. fol. 27 
pst. ‚8. "Dee. TO. 


Einem Wohllöblichen ftändifchen Comitte überreichen die Stände des Heilsbergſchen 
Kreifes mit kommendes abjehriftliches Protocol, worin fie übereingefommen, um den 
unerfchwinglichen Auflagen, die durch den neuern Finanz Plan der Provinz zu theil 
werden, zu entgehen, das der ftändische Comitte mit Zuziehung der Nepraejentanten und 
Deputirten der Kreife diefen Plan prüfen und dagegen proteftiren möchten. 

Heilsberg d. 29. Novbr. 1810. 


Un dv. Nycz 
den Ständifchen Comitte Sikorski Piſaaski 
zu Urban vd. Marquardt 
Koenigsberg Wedell Knobloch-Banſen 
Schmeckels Bendrat 
v. Conradi. 
[fol. 28 
Abſchrift. Actum Heilsberg den 29t. Novbr. 1810. 


Im Nahmen der Repraeſentanten bei der Oft-Pr. Regierung hatte der Herr von 
Sydow, dem Heilsbergichen Kreife befannt gemacht, dafj nach einem neuen Finanz Plan 
zu vermuthen ftehe, dafj eine Vermögens-Steuer von 4 Pro Cent aufgebracht werden 
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folle, um die ſämtlichen Schulden der ganzen Monarchte zufanmen zu werfen, wodurch 
Dft-Preußen vorzüglich praegravirt werden müßte. Es hatten ſich zu diefem Ende unter- 
zeichnete Stände hierher begeben, um diefe für uns und unfere Nachfommen gefährliche 
Operation zu prüfen, und daherofolgendes darüber bejchlofjen. 

Bey Borlefung de3 mit gehöriger Aufmerkſamkeit gewürdigten Gegenftandes wurde 

zuerft die Frage aufgeftellt: 
wird, wenn der zu ernennende Finanz-Plan vollzogen, der Kreis im Stande 
fein, diefe Abgabe zu Teiften? 
welches einftimmig, nicht als bloße Weigerung, fondern durch die zu ſehr allgemein be- 
Tante Wahrheit, beftätigt: daff der Kreis fih in einer fo traurigen Lage befinde, daſſ 
er die jest Schon beftehenden Abgaben nicht entrichten Fann, fondern, wenn ihm nicht 
ichleunige Unterftügung zu Theil wird, als völlig zahlungsunfähig zu betrachten jey. Die 
Unmöglichkeit ivgend etwas zu Teiften, führt zur Frage: was ift zu thun, und wie weit 
geht das Necht, welches uns in unfern Eigenthum erhalten muß, da durch die früher 
und Schon jest ergangenen Edicte der Confumtions: und Gewerbe-Steuer die Guths— 
Privilegien als vernichtet zu betrachten find? 

Zu diefem Ende glauben daher die refp. Stände, daff es Pflicht der Ständiſchen 
Committee fei, diefer gewaltfamen Handlung des Staats zu begegnen, und dahero nad) 
dem Geſuch der Nepraefentanten bei der Dftpr. Wegierung, felbige bei Ihren Conferenzen, 
wenn die Nepraejentanten durch mehrere Kenntniß von der Yage der Sache die betreffenden 
Gegenftände näher erörtern Fünnten, und die Ständifche Comittee es für das Wohl der 
Provinz noihmwendig fände, zuziehen möge, jo wie auch diefen nenen Finanz Plan, mit 
Ihrer Zuziehung und mit den Deputirten des Kreiſes zu prüfen und dagegen zu pro— 
teftiven, ſobald nicht diefer Plan der Provinz [fol. 29 

eine fchleunige Unterftügung zu Wege bringt. 

Ob zwar die Stände alles Zutrauen in der Ständifchen Committee ſetzen, fo glauben 
fie aber auch, daff die Wahl eines Deputirten derfelben nicht unangenehm fein wird, da 
bei Prüfung des Planes ftet3 auf die Verhältniffe der verfchiedenen Kreife Rückſicht ger 
nommen werden muß, das Männer aus jedem Kreife, die genau mit den Derhältniffen 
bekannt find, unterftügt zu werden, und daher zur Wahl des Deputirten für den Heils— 
bergichen Kreis gefchritten und einftimmig der Herr Randes-Deputirte von Knobloch 
auf Banfen gewählt, welcher das unumſchränkte Zutrauen des Kreifes befitt, und daher 
mit feiner vollftändigen Inſtruction verjehen wird, und als Vollmacht wird felbigem eine 
Abschrift diefer Berhandlung exrtheilt, woraus Herr von Knobloch zum Theil feinen 
Geſichts-Punkt zur Prüfung des Finanz Plans entnehmen Fanı. 

Nach gefchehener Vorleſung wurde, da nichtS weiter zu vermerken war, dieje Ver— 
handlung zum Zeichen der Genehmigung wie folget, unterjchrieben 


v. Nycz Sikorski. Piſagski. Wedell. v. Marquardt. Urban. 
Knobloch-Banſen. Schmeckel. DBendrat. 
v. Conradi als Mit-Beſitzer. 
a. u. 3. 
v. Conradi. 
„Triennium“ p. 76 No, 136. 
— [fol. 30 
pst. d. 8. Dec. 10. 

Zufällige Gedanken bei der Anzeige, 
daß nach dem neu zu emanivenden neuen Yinanb- 
Plan eine Vermögens-Steuer dv. 4 pro Ct. 
erhoben und die Schulden der verjchiedenen 
Provintzen der Preußiſchen Monarchie zufammen- 
geworffen, worunter 11 Millionen Thaler 
Schulden-Laſt der Mark begriffen find, gemein: 
Ichaftlich bezahlet werden follen. 


—— 


Wann dieſer noch zu erſcheinende neue Finantz-Plan in denen Prowintzen der 
Preuſſiſchen Monarchie mit Conſervation des Staats ſelbſt, derer Prowintzen und der 
darinnen befindlichen Vaſallen, Bürger und Unterthanen wirklich durchgeſetzt werden ſoll: 
ſo iſt zu vermuthen, daß die Bearbeiter dieſes großen Plans eine hinreichende Kentniß 
von der Verſaſſung des Staats, derer Provintzen, ihrer Vaſallen, Bürger und Unterthanen 
haben müſſen, um ſolchen wirklich durchſetzen zu können; ſonſten würde dieſer große Plan 
nur auf dem Papier ſehr gründlich und annemlich ausgearbeitet ſtehen, aber keinesweges 
realiſiret werden können; man muß dahero abwarten, wie der neue Finantz-Plan für alfe 
Provingen ausgearbeitet worden ift; ob er dem Allgemeinen Wohl des Staats und der 
Provinzen entjpricht, oder nur allein das Königliche Intereſſe zur Abficht hat. 

Da Oft Preußen mit unter die Provingen der Preußiſchen Monarchie gehöret: fo 
beweifen ſchon die Faſſionen der Güther die Unmöglichkeit diefes Plans; es find fo viele 
Schulden, daß die Zinfen davon nicht bezahlet werden können und es ift eine That-Sache, 
daß die Krieges-Steuer durch militairiſche Execution beygetrieben werden muß, wodurch die 
Guths-Beſitzer noch mehr ruinirt werden. 

Die Landſchaftlichen Taxen ſowohl als die Gerichtlichen, desgleichen die Güther 
Kauff-Contracte ſind zu Zeiten aufgenommen und geſchloſſen worden, da gute Getreyde— 
Preiſe waren; jetzt ſind gar keine Getreyde-Preiſe, noch Getreyde-Abnahmen; ſo geht's 
mit den Kuh-Pachten und den Schaaf-Nutzungen, mit Bier-Brauerey- und Brandwein— 
brennereyen, kurtz mit allen Artikuln der Land-Wirtſchaft, dergeſtalt, daß kein Guthsbeſitzer, 
er habe auch ſeine durch den Krieg zerrüttete Wirthſchaft mit der größeſten Anftrengung 
und Aufnahme großer Capitalien wieder völlig ergäntzt und fuche als ein denfender Land- 
wirth alle Zweige feiner Wirthichaft zwedmäßig zu benugen, doch immer in diefen ver- 
derbten Zeiten, wo Handel und Wandel Liegt und der 
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Geld-Mangel 

über alles Denken überhand nimmt, fich nicht vühmen kann, ein Mann vom Vermögen 
zu ſeyn; vielmehr drüden ihn die gewöhnlichen — und die Verzugs-Binfen. 

Dagegen find die mehreften Guths-Beſitzer und Landes-Einfaffen, welche nicht im 
Stande gewejen find, Credit zu erhalten, um ihre durch Feind und Alliirte ruinirte Güther 
dur) Anjchaffung des Betrieb- und Nutz-Viehes wieder in nusbaren Stand zu feten, 
banquerott. Sie erhalten Feine Unterftügung, noch die ihnen gebührende Krieges-Ent- 
ſchädigung und Ruſſiſche Vergitungs- Forderungen und follen die jährl. Steuer zahlen, 
ohnerachtet fie Feine Einnahme haben; wo nichts ift, hat der Kayſer fein Necht verlohren. 

Wenn Bermögens-Etener eingeführt werden foll: fo muß doch zuvörderft das Ver— 
mögen der DBafallen, Bürger und Unterthanen gründlich ausgemittelt werden; ift vieles 
durch vechtjchaffene Männer nach wirklichen Beftänden vollzogen worden: fo hat Niemand 
Urfache, fich über diefen neuen Finanz-Plan zu beſchweren: denn man wird wenig, oder 
gar fein Vermögen finden. — Gefchieht diefes nicht: fo ift es nur eine Genie-Arbeit auf 
dem Papier ohne Nuten und Anmwendimg und der gange neue Finank- Plan kann von 
den Provinzen nicht angenommen werden. 

Oft Preußen hat Vier Armeen im legten Kriege mit dem Vermögens Verluſt ernähren 
müfjen und ſoll die Schulden-Laſt der Marf von 11 Millionen Thaler übertragen helffen; 
die Märkiichen Pfand-Briefe gelten mehr, als die Oſt-Preußiſchen; ein Be- 
weiß, daß der Credit jener Proving ftärfer ift. 

Courant ift nur in den Händen der Wucherer und man fol alle Abgaben in Courant 
bezahlen; in der Proving ift feine Müntze vorhanden, davon man 8 bis 10 pro Et. 
Agio zahlen muß; Entweder ift diefe zu jesiger Zeit gang unanmwendbare Forderung ein 
Defehl der Regierung oder Unterfchleiff der Nendanten. 

Was verfteht man aber unter dem Vermögen, von welchem man die Steuer 
4 pro Ct bezahlen foll? 

Diefe Frage verdient eine befondere Aufmerkfamfeit, um Vermögen von Reichthum 
zweckmäßig zu unterfcheiden; Vermögen ift eigentlich der nöthige Vorrath an zeitlichen 
Güthern und zur Beftreitung der öffentlichen und Privat-Laften, ohne nöthig zu haben, 
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Schulden dazu aufzunehmen und die Zinfen davon zu zahlen. Don einem folchen Ver— 
mögen kann die projectirte Steuer 4 pro Ct. nicht gezahlet werden. 

Wenn aber ein Gutsbefizer fo viel Vermögen hat, al3 er vor fich nnd die Seinigen 
zur Nothdnrft 

[fol. 32 
Bequemlichkeit und zum Wohl- 
Stande bedarff und noch dabey ein Mehreres übrig hat, als er auf die Fünftige Zeit 
noch wahrſcheinlich bedarf: jo verdient dieſes Vermögen den Nahmen des Reichthums 
und nur die Befiber defjelben können von dem Überfluß ihres Vermögens die Steuer 
a 4 pro Ct. ohne Nachtheil bezahlen, wenn der neue Finantz-Plan die wahre Abficht Hat, 
das Allgemeine Wohl und Intereſſe des Staats und der Provingen zu vereinigen und 
zu befördern. Nach diefem Grund-Satze wird fich finden, daß 
1. auf dem platten Lande wenig oder gar Fein Neichthum 
2. in den feinen und Mittel-Städten bey Capitaliſten, Wucherern, Kauf-Leuten, 
Mälten-Bräuer und Brandwein-Brennern und 
3. in großen Städten bey den Lapitaliften, Wucherern Chriftlicher und Jüdiſcher 
Nation, Materialiften, die durch den Berfauff der Coloniel-Waaren Millionen 
profitiret haben, bey den en Gros-Händlern, bey den angefehenen Kauffleuten, 
bey den Bier» und Brandweind-Fabricanten, bey den Handwerkern von allen 
Gewerben, darunter viele Equipagen zu ihrem und der ihrigen Vergnügen 
halten und einem ehrlichen Yand-Mann nicht Rede ftehen wollen, vorhanden ift; 
alle diefe haben im Kriege nicht3 gelitten, Erſtere vielmehr Millionen profitiret 
und am Ende muß das durch den Krieg total ruinirte Yand die Kriegs-Steuer 
für fie zur Ungebühr bezahlen helffen. 

ALS Friedrich der Große den Siebenjährigen Krieg endigte, gab ihm Seine Weißheit 
und Klugheit an die Hand, viele Millionen zur Netablivung feiner durch den Krieg zer: 
ftörten Provingen zu verwinden und die Landleute mit Brodt-Saat-Getreide, Pferden von 
den reducirten Cavallerie-Negimentern und mit Geld-Vorſchüſſen zu verforgen; große Eolonien 
von Ausländern wurden angeleget und nach dem Sriege wurden alle feine Provinzen 
volfreicher, al3 fie vorher waren und der Staat verlohr nicht einen Heller au feinen Ein- 
fünften, ſondern profttirte vielmehr; Feine Provinz durffte die Schuldenlaft der andern 
übertragen helffen und ohnerachtet Er der Provinz Oſt-Preußen wegen vermeintlicher An— 
hänglichfett an die Ruſſen nicht gnädig war: fo erhielt fie 
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fih durch Seine Weißheit im 

Wohl-Stande; Er hinterließ 100 Millionen Thaler im Schate und 11 Millionen in 
der Chatonl, wenn gleich Seine Monarchie nicht fo groß, wie nachher in den folgenden 
Negierungen, war. Itzt ift die Kette der Weifen Negierung Friedrich des Eintigen 
zerriffen und die Preußische Monarchie neu organifiret; es ift nichts im Schage; nichts 
in den Caſſen; die Circulation des Geldes höret auf, weil Feines gepräget wird und Gold 
und Courant in fremde Länder verjendet worden; das wenige noch in der Provintz vor— 
handene Gold und Courant ift in den Händen der Capitaliften und Wucherer, die zum 
offenbaren mehreren Ruin des Landes und der Einfaagen ungeheure Pro&te fich zahlen 
laſſen; das PBapier-Geld verlieret auch anſehnliche ProCte; kurtz alles vereiniget fich, die 
Ihon durch den Krieg unglücklich gewordene Guths-Befigere und Landes-Einſaaßen gant 
arm und elend zu machen; e3 iſt dahero eine Auswanderung von vielen 1000 Familien 
zu befürchten, wenn der neue FSinang- Plan, die Vermögens - Steuer à 4 pro Ct. in der 
Proving Oſt-Preußen allgemein einzuführen, durchgefegt werden follte.e Denn die Guths— 
und Landes-Beſitzere mögen gegen ihren beften König und den Staat noch fo viel reinen 
Patriotismum im ihren Herzen haben: fo können fie doch nichts geben, meil fie nichts 
haben und diefes iſt Thatſache ohne alle Einwendung, die für fie und die Wahrheit der 
Sade jpriht. Ohne Zweiffel wird der neue Finantz-Plan bald erfcheinen und es werden 
eben fo gefchiefte Männer zur Beurteilung und Beprüfung deffelben erfordert, als die’ 
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Genie-Männer find, die denfelben bearbeitet haben; dahero ift der Vorfchlag der Neprä- 
jentanten fehr annehmlich 
1. dem Ständiihen Committe den Auftrag zu machen, daß derjelbe diefen Plan, 
jobald er erjcheinet, mit den Nepräfentanten gemeinichafftlich beprüfe, ob der 
Inhalt defjelben mit der wahren Conjervation der Provintz beftehe; mit einer 
Proving, die die ärmefte ift und unter allen die unglüclichite Lage in Anfehung 
des Clima hat, wo bey der größeiten 
[fol. 34 
Cultur des Bodens und unaufhörlichen 
Betriebſamkeit der beiten Wirthe der Körner-Ertrag nur fehr mäßig heraus- 
gebracht werden kann; dann und wann giebt es fruchtbare Fahre, wo die Wünfche 
und unermüdete Bemühungen des Landmanns im Gantzen gefrönet und belohnt 
werden; diefe vorzüglihe Wohlthat ereignet fich aber außerordentlich felten in 
der Provinz Oſt-Preußen; 
Auch it allgemein befannt, daß nur einige Kreyffe einen vorzüglich er— 
giebigen, die mehreften aber jchlechten, ſehr ſchlechten undankbaren Boden haben; 
Es iſt gleichfals eine unumſtößliche Wahrheit, daß die Provinz Litthauen 
bey der vorigen Wirthichafts-Einrichtung, da zur rechten Zeit die Winter und 
Sommer-Saaten in 2 höchſtens 3 Tagen durch die Anzahl der Dienftbauren, 
dem firengen Boden angemeffen, beftellet werden Fonnten, den borzüglichften 
Körner-Ertrag in Oſt-Preußen hervorgebracht habe. — bt, da die Dienfte 
aufgehoben worden und jeder Pachter und Erb-Pachter die fonft fo ſehr florirte 
Ader-Wirthichaft mit feinen eigenen Leuten und Angefpann bearbeiten muß, 
ift kaum der Schatten davon übrig und es fällt einer nach dem andren aus; 
Und was wird Tünfftiges Jahr erfolgen, da wegen der außerordentlich lange 
angehaltenen Dürre die ftarfe und leichte Aecker größten Teil ult. Oftobr. 
und im Anfange Novbris d. J. mit der Winter-Saat beftellet und die früher 
beftellte Saat wegen Mangel an Wegen nicht hat aufgehen können; dieſes ift 
zwar ein feltenes Natur-Ereigniß, allein ein Beweiß, daß die Provinz Oft- 
Preußen allen Calamitäten unterworfen ift. Das find alles Folgen der Natur 
und der neuen Organifationen nnd wenn der neue Yinank- Plan nicht eben 
diefe unheylſame Folgen haben folte: jo müffen nach dem Vorſchlage der 
Nepraefentanten 
2. aus ſämtlichen Kreyſen Oft Preußens erfahrne, Staats: und Landes: Tundige, 
Enge, vechtfchaffene und unerjchrodene Männer als Deputirte fogleich gewählet 
und mit Inſtruction und Vollmacht verfehen werden melche das Allgemeine 
Defte der Proving ſowohl, als auch das Intereſſe ihrer Kreyfe wahrzunehmen 
geeignet find. 

Im Neidenburgſchen Kreyfe qualificiven ſich unmaßgeblich der Landräthliche Stell- 
vertreter Herr Nittmeifter von Berg auf Groß-Borken und der Herr Proviant: Meifter 
Gepler auf Tannenberg; diefes ift ein blos unvorgreiflicher Vorfchlag; es können immer 
2 andere verdienftvolle Männer als Deputirte zu diefem Höchftwichtigen Gefchäfte gewählet 
werden: denn es bleibt noch immer die Frage, ob die vorgefchlagenen Herren diefes 
Geſchäfte übernehmen werden? 

Solde Männer, auf welche der gantze Kreyk fein unbegrentztes Vertrauen feget, daft 
fie da3 wahre Intereſſe defjelben mit vaftlofer Tätigkeit zu bewirken und zu befördern 
juchen werden, müſſen al3 Repräfentanten und Sprecher des Kreyſes in Anfehung der 
Diäten und Weges Koften gleich abgefunden werden; Unmaaßgeblich profitiret der Kreiß 
durch ihre thätige Wirkungen unendlich und die Diäten und Neife-Koften find eine geringe 
Bergeltung für die außerordentliche Mühemwaltung und Anftrengung zum wahren Wohl 
des Kreyſes. 

Bey General-Landtagen und Engen Ausſchüſſen erhalten die Deputirten 3 ıth. tägl. 
Diäten und Urth. 60 4 pro Poft-Meile an Reiſe-Koſten. 


* 


BU: we 


Würde es nicht vom Kreiße ein Beweiß der wahren Erfentlichkeit jeyn, wenn er 
jeden Deputirten mit den erforderlichen Qualitäten unter den obwaltenden bedenklichen 
und gefährlichen Umftänden 6 xth. täglich an Diäten und 1 xth. 60 9. pro Poſt-Meile 
an Reiſe-Koſten accordiren und fich fehriftlich obligiren wide, diefe Koften nach der Huben- 
Zahl der Güther prompt zu bezahlen. Natürlich) muß dieſer unmaasgebliche Vorſchlag 
durch die Mehrheit der Stimmen bejchloffen und vatihabiret werden. 


Bol. das erſte Triennium p. 99 No. 137 Journal November 1811 


Acta Das Comite der Oftpreuf. und Litthaufchen Stände 


die neue Berliner Deputation betr. 


18119W. LA 125.)%ol. IL fol. 3. 
prs. 18. Nov. 11. 


Mehrere Mitftände des Mohrungschen Kreyfes fprechen den Wunſch aus, die Stände 
diefer Provinz gleich denen der andern bey dem fo fehr bedeutenden Gejchäfte der Regu— 
lirung de3 allgemeinen Schulden-Wejens, und der Claffification zur Aufbringung der 
Berpflegungs-Deyträge fir die Franzöfifchen Truppen, durch einen oder mehrere Mit: 
ftände der Provinz fchleunigit vertreten zu fehen. 

Nach verfchiedenen früheren Aeußerungen de8 Herrn Staats-Kanzlers Excell. und 
aufest noch nach deffen bey Entlaffung der Landes Deputirten gehaltenen Rede, follen 
zwar die Provinzen annoch befonderer Amwveifung zur Wahl der Deputirten zu diejem 
Geichäft entgegen fehen. Inzwiſchen wird nicht allein nach Anzeige unſeres ehemaligen 
Deputirten Herrn von Sydow, fondern auch nach mehrfeitigem Verlaute, ohne daff jene 
Anweiſung biff hiezu erfolgt ift, mit beyden Geſchäften bereits vorgegangen, und der für 
die Provinz entftehende Nachtheil fich dabey ohne Vertretung zu fehen, Tann leicht umb 
fo fühlbarer werden, da Sie bey beyden Gefchäften ein fo vorzügliches zum Theil von 
den übrigen Provinzen ganz abweichendes Intereſſe Hat, welches durch fremde Vertretung 
die ihr wegen Mangel eigener Deputirten, wie beforglich, dort vielleicht gegeben tft, nicht 
wohl nach unferm Wunjche aufrecht erhalten werden dürfte. 

Diefe Beſorgniß verbunden mit der, daß der Mangel eigener Deputirten für die 
Provinz wiewohl ſchuldlos die nachtheilige Meinung erneuen könnte, daß Ste unbekümmert 
um ihr eigenes Intereſſe mit allen über zu verhängenden Schikjahlen zufrieden jey, ver 
anlaßt mich demnach nicht nur den ansgefprochenen Wunfch jener ein fehr hohes Intereſſe 
bey der Sache habenden Mitftände, fir den Wunfch des ganzen Kreyſes als defjen 
bevollmächtigte aufzunehmen, fondern giebt mir auch die Ueberzeugung, daß Ein Hoch: 
löblicher Comitée der Oſtpreußiſchen und Litthaufchen Stände, von der Nothwendigkeit 
überzeugt diefem Antrage zur fchleunigen Abfendung eines oder mehrerer Deputirten bei- 
zupflichten belieben werde, obgleich wegen augenblicklicher Abweſenheit der übrigen Kreyß— 
bevollmächtigten, der Antrag vorjest nur von diefem Kreyſe allein ausgehen Kann. 

Inzwiſchen ift die Sache fo dringend, daß die Wahl der Deputirten ohne den er 
heblichften Nachtheil für die Provinz, wegen de3 davon unzertrennlichen Zeitverluſtes, 
nicht füglich von den Kreyfen ausgehen Tann, und mithin ganz der Fall eintrit, wo ſolche 
von Einem Hochlöblichen Ständifchen Comittee wegen Gefahr im Berzuge Verfaſſungs— 
mäßig beſtimmt werden Tann. 

Sollte jedoch Ein Hochlöblicher Comittde diefe Wahl in thunlichſte Mebereinftimmung 
mit den mehreften Kreyſen zu bringen winfchen, und behufs deffen die leichter einzu: 
ziehende Stimme der bevollmächtigten verlangen; fo ift in diefer Vorausſetzung die 
Stimme des Mohrungſchen Kreyfes nur vorzüglich auf den Herrn Grafen von Doenhoff 
Hohendorff gerichtet, fir den früher fchon ſämmtliche Kreyfe beyder Promwinzen ihr hohes 
Vertrauen einftimmig ausgefprochen haben, und der vielleicht bey einer dringenden Auf- 
forderung des Hochlöblichen Ständifchen Comitee, umerachtet feiner ſchwankenden Gefund- 
heit3-Umftände der Provinz diefes Opfer zu bringen jet umb jo mehr entfchliegen möchte, 
als dieſes Gefchäfte wahrſcheinlich nicht von langer Dauer feyn wird, und mit der 


a ur en. 


fünftigen Neprefentation der Provinz in feiner Verbindung fteht. Solte aber hiernächit 
noch ein zweyter Deputirter al3 erforderlich erachtet werden, und die übrigen Provinzen 
auch von mehreren dabey repraeſentirt ſeyn, welches mir nicht beimohnt; fo fchlieffe mich 
Nahmens des Mohrungschen Kreyjes fehr gerne der Meinung derjenigen an, welche die 
thätigen Bemühungen des Herrn Grafen von Schlieben- Gerdauen bey den früher ftatt- 
gefundenen Beratungen dankbar anerkennen, und wird es der Kreyff in diefer Hinficht 
unbezweifelt jehr zufrieden feyn, wenn er das Gejchäfte, welches bei defjen eigenem groffen 
Intereſſe umb jo mehrere Wichtigkeit fir ihn gewinnt, zu übernehmen entfchlieffen möchte. 
Auf wen nun aber auch die Wahl Eines Hochlöblichen Ständiſchen Comitée fallen 
mag; jo muß ich wiederholentlich nur darauf gehorfamft antragen, daß denen Herren 
Deputirten der fchleunigfte Abgang zu diefer Beitimmung empfohlen, und Sie zugleich 
erfucht werden, die Koften diefer Sendung Vorſchußweiſe ex proprio zu beftreiten, indent 
meines Wiſſens Feine Ständiſche Paratiffima diefen Vorſchuß erlauben, und die theilweife 
Einziehung 
[fol. 4 
der Koften aus den Kreyjen in jo Furzer Zeit völlig unthunlich wird. Königsberg, den 
17. November 1811. Hahn. 


Vgl. das erſte Triennium p. 99 u. 158 Journal November 1811. 


Acta Das Comité der Oſtpreuß. und Litthaufchen Stände 
die neue Berliner Deputation betr. 


1811. WE (A.MSIDW Vol ol ft} 
pst. d. 21. Nov. 11. 


Eine Hochlöbl. Ständiiche Comittee hat, wie mir bewußt it, durch den Mohrungschen 
Kreis die Aufforderung erhalten, die Abjendung einer Deputation nach Berlin in Anregung 
zu bringen, da bei den dort jegt vorſeyenden Gefchäften der General-Schulden-Regulirungs- 
Comiffion niemand die Rechte der Proving DOftpreußen vertritt. Dbgleih nun die Er- 
Härung der Provins fich Feine Gemeinfchaft mit den übrigen Provincialfchulden gefallen 
lafjen zu wollen, bereit3 mehre male abgegeben ift, mithin diefes Gefchäft auch, in fo 
fern auf diefe Erklärungen Nücdjicht genommen wird, Fein ſpecielles Intereſſe für unfere 
Proving haben dürfte, fo ift doch bet den jegigen Berathungen jehr Leicht der Fall denkbar, 
daß über und Beſtimmungen ergehen, von denen wir gar nicht, oder doch erſt zu ſpät 
unterrichtet werden, und daß man es uns einft al3 einen Mangel an Aufmerkfamkeit zur 
Laft Iegt, daß wir an diefen Berathungen feinen Theil haben nehmen wollen, und über 
unfer künftiges Schickſal hierin ganz ſorglos geblieben find. 

Aus diefem Grunde glaube ich, obgleich ich ſpeciel zu diefem Antrage nicht beauftragt 
worden bin, im Namen des Neidenburgfchen Kreiſes meine Erklärung dahin abgeben 
zu müſſen: 

das ich in dem vorliegenden Fall die Abſendung einer Deputation nah Berlin, 
jedoh nur unter der ausdrüdlichen Borausfegung fir zweckmäßig halte, daß, 
diefelbe mit einer vollftändigen Inſtruktion: 

1. zum Proteſt gegen alle Webernahme der von der Schulden-Kegulierungs- 
Commiffion ung etwa zur Laft zu Legenden Berbindlichkeiten 


2. über die etwa zu erwartenden Discuffionen wegen Aufbringung der Approvi- 
fionnementsgelder der Feſtungen 

3. wegen Aufhebung der Edicte, — die Aufhebung der bisherigen bäuerlichen 
Berhältniffe betreffend 

4. in Rückſicht des zu machenden Antrags wegen Herunterfegung der bisherigen 
Zinſen nach Berhältniß der jegigen Zeit und nad) Anleitung des Edicts vom 
21. April 1763 und 


— — 


5. wegen der zu machenden Anträge, wie dem unglücklichen Wucher mit dem 
Courant vorzubeugen — und daß von nun an, die Münze in den Königl. 
Caſſen, und bei Zinßzahlungen, ſowie die Ruſſiſchen Bons wenigſtens in den 
Königl. Caſſen für voll angenommen werden müſſen, 
verſehen wird. 

Auf dieſen Fall, und wenn die Meinung der übrigen Kreiſe hiemit einverſtanden 
iſt, wird die Wahl ſelbſt Ei. Hochlöbl. Comittee nicht ſchwer fallen, da dieſe ſchon früher 
auf den Herin Grafen v. Dönhoff auf Hohendorfi, und den Herin Grafen von Schlieben: 
Gerdauen gefallen ift, denen ich in diefer Hinficht auch wiederholt die Stimme des 
Kreifes, deſſen fol. 2 
Bevollmächtigter zu feyn ich die Ehre habe, zu geben ich die Ehre habe feinen Anftand 
nehmen kann. 

Königsberg, d. 20. Novbr. 1811. 

Sintenftein 


al3 Bevollmächtigter des Neidenburgichen 
Kreyſes. 


[fol. 5 
An 
die Herren 
Graf dv. Eulenburg Widen Brandenb. 
— v. KHlinfowftroem Barten 
Dar. v. Nehbinder Schaafen 
Kammerh. v. Grothus Tapiau 
Landr. v. Morftein Oletzko 
Ob. A. M. v. Sanden-Tuſſeinen Inſterburg 
ich. Rath Ritter v. Schau Braunsberg 
— v. Knobloch Banſen Heilsberg 
— Graf v. Lehndorff Steinort Seheſten. 


Es iſt von einigen Kreiſen durch ihre Bevollmächtigten der Antrag gemacht, 
daß wegen des in Berlin jezt vorſeyenden General-Schulden-Regulirungs-Weſens, 
wegen der Veſtungs-Approviſionnements-Beiträge und anderer Gegenſtände wegen der 
nach dem Edict v. 7. Septbr. a. c. angeordeten Deputation nach Berlin geſchickt 
werden möchte, welche bei allen vorkommenden Angelegenheiten die Rechte und Ver— 
faſſungen des Landes wahrzunehmen und daſſelbe gegen Praegravationes zu vertreten 
habe. Die Herren Kreis-Bevollmächtigte haben zugleich angezeigt, daß ihre Commit- 
tenten in votis hätten, die Herren Grafen v. Doenhoff-Hohendorff und v. Schlieben- 
Gerdauen zu Deputirten zu wählen, und wir finden diefe Wahl in aller Rückſicht 
zum Beſten diefer Provinzen ausgefallen. 


Damit wir mun über dieje wichtige Angelegenheit baldigft einen Beſchluß fafjen 
und hierauf das Erforderliche veranlafjfen können: erjuchen wir Ew. ganz ergbit. 
und die Meinung und Anträge des —ſchen Kreiſes gütigſt und jo bald wie möglich 
zufommen zu laffen. 


Königsberg d. 22. Nov. 1811. 


Mund. u. abgg. d. 26. ei. Con. de D. und 2. St. 
D. v. Brandt. 


vgl. 1. Triennium pag. 101 Wo. 142. 


An [fol. 6 
Die Comite der Oftpr. und pst. d. 5. Dec. 11. 
Litthauſchen Stände 
hieſelbſt. 


Einer Hochlöbl. Comité der Oſtpreußiſchen und Litthauſchen Stände habe ich die 
Ehre auf das Schreiben vom 22t. Novbr. eine Deputation nach Berlin betreffend ganz 
ergebenft zu erwiedern, daß die Meinung de3 Naftenburgjchen Kreiſes dahin gehet 
daß vielleicht jpäterhin aber nicht jezt der Moment fein wird 
wo die Abfendung einer Deputation nach Berlin erforderlich 

v. Brandt, fein dinfte 
welches ich hiermit im Nahmen defjelben erfläre, und weshalb ich diefem Kreife die Wahl 
der zu fendenden Deputirten auch noch bis dahin hiermit ausdrüdlich vorbehalte. 

Sch habe Gelegenheit gehabt mit der Comité meines Kreiſes über diefen Gegenjtand 
Rückſprache zu nehmen, und bin demzufolge von diefer ganz bejonder3 beauftragt worden 
Einer Hochlöbl. Comité der Oſtpr. und Litthaufchen Stände bei diefer Gelegenheit die 
Anzeige zu machen daß ihrer Meinung nad von der Wahl des H. Orafen v. Dönhoff 
auf Hohendorff zum Deputirten wohl nicht füglich mehr die Rede fein könne, da der: 
ſelbe diefe Stelle als fie ihm in der wichtigiten Epoque vor einem Jahr einftimmig vom 
Lande angetragen ſei von fich abgelehnt und dadurch nicht allein Veranlaſſung gegeben 
habe daß der H. v. Sydow der erfte der Deputation geworden, welches keineswegs die 
Meinung des Landes geweſen fei, fondern man auch jezt befürchten müſſe daß ein ähn- 
fiches Benehmen des H. Grafen Dönhoff auch wieder ähnliche Reſultate hervorbringen 
fönne, welches man auf jede Weife zu verhindern fich bemühen müffe. 


Königsberg den 5. Dechr. 1811. 
G. Klinkowſtröm. 


Abſchrift. Kol. 8 
Actum Königsberg den Aten December 1811. 


Ad Actazu nehmen 
BD Ur Dee, 


In heutiger Verfammlung der Bevollmächtigten des Brandenburg, Schaafen, Raften- 
burg, Tapiau, Seeheften, Neidenburg und Mohrungjchen Kreifes wurde bejchloffen 

1. Den Ständifchen Comittée zu erfuchen, bei des Herrn Staats-Canzler Excellenz 
aufs fchleunigfte gegen alle Verhandlungen bei Negulivung des allgemeinen 
Schulden-Wefens im Namen der Provinzen Oftpreuffen und Litthauen zu pro— 
teftiren, indem die Provinzen zu Feiner Abfendung von Deputirten officiell 
aufgefordert wären, und felbft für den Fall, daß ohne diefe Aufforderung ſich 
die Mehrheit für die Abfendung der Deputirten ausſprechen ſollte, jelbige doch 
viel zu ſpät kommen dürfte, um an diefen Unterhandlungen den thätigen Theil 
zu nehmen, der nur die Theilnahme am ganzen Hergang des Geſchäftes von 
Anfang an herbeiführen könnte. 

2. Den Ständifchen Comitte zu erfuchen, bei des Herrn Landhofmeifters Excellenz 
auf Entlaffung ſämmtlicher Negierungs-Repraefentanten de3 platten Yandes 
fogleich anzutragen, weil 

einmal das Regierungs- Collegium nicht mehr denjenigen Umfang ihres 
Wirfungs-Rreifes Hätte, der früher die Stände zur Wahl der Repräſen— 
tanten beſtimmt hätte, 

zweitens, ſich die Bevollmächtigten der Kreiſe überzeugten, daß die Herren 
Repraefentanten nicht weiter den Nuten für die Provinz erzwecken konnten, 
den fie früher davon erwartet. 

drittens aber die Provinz fi außer Stande befände, die bedeutenden 
Koften der Befoldung aufzubringen, auf welche die Abweſenden ohnehin 
feine Ansprüche zu machen haben würden. 

8 


— ra 


viertens, aber auch die Wahl der Stände von des Königes Majeftät mır 
ausdrüclih auf ein Jahr beftätiget wäre, und diefe Feſtſetzung von 
Niemanden ohne Ausnahme überfchritten werden könnte. 
3. Den Ständifchen Comittée wiederhohlentlich zu erfuchen die Koften-Berzeichniffe 
der Berlinſchen Herren-Deputirten den Kreifen des baldigften zu übermachen. 


act: ut. sup: 
H. v. Eulenburg Kiſt. Klinfowftroem. Hahn. v. Bollfhwing v. Finkenſtein. 


(Folgende Vorſtellung von der Hand des 9. dv. Brandt gejchrieben). 
An [fol. 9 
des Königl: Preuß: Staats: 
Canzlern, dirigivenden Miniftern, 
umd der beyden großen Adler 
Ordens Nittern Heren Freyheren 
v. Hardenberg 
Excellenz zu Berlin 


ach der Verordnung über die Zinanzen des Staats, und das Abgaben-Syftem vom 
7. Septbr. v. J. und na Ew. Excellenz im Septbr. v. J. hochgeneigft getanen münd— 
lichen Eröfnung ift die Hofnung gegeben, daß zur Negulirung des allgemeinen Schulden: 
Weſens, und anderer noch vorfeyenden Gegenftände, Deputirte aus jeder Provinz zufammen- 
berufen, und über die Art der Wahl das Nötige befant gemacht werden follen; an die 
Promwinzen Oftpreußen und Litthauen ift aber darüber noch nichts gelangt und, dem Ver— 
laute nach wird über dergleichen Gegenftände fchon jezt verhandelt, die verichiedenen Kreyſe 
diefer Provinzen find daher bejorgt, dag aus Mangel an Nachricht, Local-Umftände über- 
gangen werden Fönten, welche für fie Sprechen möchten. 

Bon Em. Excellenz Gerechtigkeit können die dieffeitigen Prowinzen zwar hoffen, daf 
Hoch diejelben keinen Beſchluß über fie zulaffen werden, ohne fie ſelbſt gehöret zu haben, 
indefjen halten wir es für Pflicht Em. Excellenz hiedurch ganz gehorſamſt zu bitten, den 
diefeitigen Provinzen diefes zur Beruhigung Hochgeneigft zu erkennen zu geben. 

Königsberg d. 6. Dec. 11. 


Mnd. u. abgg. ca. Comite der Oſtpreuß. und Litthauiſch. Stände. 
9 v. Brandt. 
(Folgendes Schreiben von der Hand des H. dv. Brandt.) [fol. 10 
An 


das Königl. Preuß. Yandhofmeifter 
Negierung3-Chef-Prefidenten und 
des großen rothen Adlers Ordens 

Nitter Herrn v. Auerswald. 

Erxcellenz. 
Prot: dv. 4 Dec. 11 No. 1. 

Em. Excellenz geben wir uns die Ehre dasjenige ganz gehorfamft mitzuteilen, was 
die Kreyſe durch ihre Bevollmächtigte unterm 4 Dechr. a. c. an uns gelangen lafjen, und 
was wir darauf dem Herrn Staats-Canzler vorzuftellen Veranlaffung genommen haben, 
und erfuchen, Hochdiefelben, den gerechten Wunfch daß ohne diefe Provinzen, mit ihrer 
Nothdurft gehöret zu haben, nichts gegen fie entjchieden werde, hochgeneigft zu unterftüzzen. 

Königsberg d. 6. Dec. 1811. 


Comite der Oſtpreuß. und Littauiſchen Stände. 
v. Brandt. 


mund. u. abgg. ej- 


(Folgendes Schreiben von der Hand des 9. dv. Brandt.) 


An 
die Herrn Bevollmächtigte 
der Kreyſe ac. 
Hoch, Hochwohl, und Wohlgeb. 


E: communiciven wir ganz ergebenft dasjenige was wir ad Nr. 1 des Protofoll3 4 dec. an 
des H. Staat3-Canzler v. Hardenberg und Landhofmeiiter dv. Auerswald abgehen laſſen, 
über den 2t Gegenftand haben wir bey de8 H. Landhofmeilter Excellenz das Verlangte = 
Ihon früher angetragen Antwort erhalten, und diefe Excel. in Abjchrift mitgeteilet, wir 
vermuten, daß fich diefer unterm At Dec. a. c. gemachte wiederholte Antrag, mit unfver 
Mittheilung begegnet haben muß. 

ad 3 commmmiciren wir €. die Koften - Liquidationes nebſt dem Schreiben der 
H. dv. Bergfeldt und v. Sydow, und die von ums erteilten Antworten, e3 fehlet uns 
noch die Liquidation des Juſtitz- Rath Manitius darüber. Da die Kreiſe ihm ohne — 
zweyfel denjenigen Betrag zubilligen werden, welchen H. v. Bergfeld berechnet hat, ſo — 
würde in Anſehung des einzuziehenden Betrages der ſich hiernach auf — 2551 th. 
20 Silb. — d. — ermittelt, die Berfügung zur Einziehung nicht aufgehalten werden v.Berg: 
dürfen, allein in Abficht der Art der Einziehung ſchien uns die Sache nach dem Teztern — 
Conferenz Protocol vom 4. huj. wovon wir Abſchrift über dieſen Gegenſtand anfügen, dom 508. 7 
dem Engern Ausschuß vorbehalten werden zu müffen und wir haben durch die abjchrift- 
liche Anlage über die Huben-Zahl und Eontributions-Thaler zu dem zu faffenden Entfchluß cin._1000.— 
die nötige Vorbereitung getroffen. 2551.20 


Deo Bee Tl. 
Comite ꝛc. 
v. Brandt. Heidemann. 





(144) vid. 1. Triennium pag. 101 No. 144. [fol. 11 
peit. 9. Dee, 11. 


Auf die von E. Hochgeordneten Committe unterm 22. Nobbr. a. c. an Herrn 
v. Nehbinder gerichtete Aufforderung, habe ich in defjen Abweſenheit als Mitbevollmächtigter 
des Schaafenfchen Kreykes die Ehre anzuzeigen: daß ich die Mehrzahl meiner Committenten 
der Abfendung einer neuen Deputation nach Berlin zur Theilnahme an der Generals 
Schulden- und Veftungs-Approvifionnements-NRegulirung nicht geneigt glaube, weil man bey 
dem allgemeinen Geldmangel jede Ausgaben zu vermeiden ſucht, und an einer Maſſregell 
gegen die ſich die Proving fo oft und fo beſtimmt erffährt hat, Teinen Antheil zu nehmen 
wünſcht; jo lange eine ausdrüdliche Beftimmung der obern StaatSbehörde e8 nicht unum— 
gänglich nothwendig macht. 

Meberdem würde die Wahl von Deputirten zur General-Commiſſion, wenn fte nicht 
nad) den Beftimmungen des 13 S der Gefegfammlung No. 20 vollzogen wäre geſetzwiedrig, 
und die Annahme derjelben ungewiß ſeyn; auch die Befeitigung de3 Geſetzes durch Feine Gefahr 
im Berzuge entfchuldigt werden können, indem fein Beſchluß der General-Commiſſion für 
Oftpreußen verbindlich feyn Tan, fo lange es nicht auf die im 13 8 der Geſetzſamlung 
No. 20 beftimte Weife daran Theil nehmen Fonnte. 

Bieleicht würde es aber nicht unzweckmäßig feyn, wenn E. Hochverordenete Committe 
PB. E. den Herin StaatE-Canzler unverzüglich darauf: dag die Proving Oftpreußen bey 
denen der Sage nad) in Berlin beveitS angefangenen Verhandlungen der General-Com— 
miffion von Niemand vertreten wird, aufmerkſam machen; und daraus die Nothwendigkeit 
einer feyerlichen Verwahrung gegen alle einfeitige und nachtheiligen [fol. 12 
Beſchlüſſe derjelden herleiten möchte. 


BE 


Sollte als den auf Erfordern P. E. die Wahl einer Deputation nothmwendig werden, 
fo wird fie wenigftens ihrer Annahme gewiß abgehen, und mit Nachdrud die etwannig 
nothwendige Abänderungen deſſen was vor ihrer Ankunft bereits gejchehen ſeyn folte fordern 
fönnen; auch der Provinz die Koften erfpahren. 


Powayen 8. X. br. 11. 


Kift. 
An 
E. Hochverordnete Committé 
der Oſtpr. u. Litt. Stände 
zu 
Königsberg 
(147) fol. 13 
(vgl. 1. „Triennium“ p. 101.) ps. d. 21. Dee. 11 
An Einem Hochlöblichen Comite der Dit: 
Einen hochlöblichen preußifchen und Lithaufchen Stände, überreiche 
Comitte der Oſtpreußiſchen in Gefolge der verehrlichen Verfügung vom 
und Lithaufchen Stände 22ten praesentatum den 30ten Novbr. a. c. 
zu die bey der geftrigen Convocation von deren 
Königsberg. Ständen zu Protocol gegebenen Erklärung, hin— 


ficht der Wahl des Herrn Graffen Doenhoff auf 
Hohendorff, und des Herrn Graffen Schlieben 
auf Gerdauen als Deputirte nach Berlin. — 
Desgleichen überreiche zu den privat-Kentnif, 
eine Abfchrift der Erklärung, jo die Stände 
auf der, an felbe gerichtete Schreiben des Herrn 
Economie Praefidenten v. Sydow, wie der 
Borgelegten Beläge mit Bezug auf deſſen nad 
Berlin ftattgehabte Miſſion von fich gegeben. 


Korbsdorff bey Wormditt den 15ten December 1811. 


v. Schau. 
[fol. 14 


Abſchrift. Actum Wormditt den 14ten December 1811. 


Bey Gelegenheit der heute ſtatt gehabten Convocation der Stände des Brauns— 
bergichen Kreyfes, ward denenfelben von dem Landrath defjelben v. Lingk das an ihn 
gerichtete Schreiben des Königlichen Praefidenten des Economie-Collegi v. Sivau (fol 
heißen Sydom) vom 26ten Novembr. a. c. desgleichen defjen Schreiben vom 21ten Novbr. 1811 
an die Stände des Kreyfes, wie ein Heft Beylage-Acten itber deffen Miffton als Landes— 
Deputirter nach Berlin und der dadurch entjtandenen Weiterungen, in extenso Vorgetragen. 

Nachdem diefer Vortrag, welchem alle Aufmerkſamkeit gewidmet jo jolcher erfordert 
beendigt; Sp erflärt fich die Verfamlung dahin wie es jehr zu ihrer Beruhigung gereichen 
würde, wann diefelbe durch den Bortrag denen in Rede ftehenden diejenigen Anfichten 
hätten abgewinnen können, von welchen diejenigen Ueberzeugungen unzertrennlich wären, 
welche denen Winfchen des Herrn v. Sidau am mehreiten begegnetten. 

So jehr diefes der Wunſch der Verfammlung ift; um fo mehr fühlt jelbe ſich be- 
fimmert, das Sie aus ſämtlichen Beylagen zc. nichts entnehmen können, welches dieje 
Veberzeugung gewähret. 

Es bleibt dahero denfelben nichts übrig als fich an die Beſchlüſſe des Comitee der 
Oftpreußifchen und Lithauſchen Stände und der- Herrn Kreyk-Bevolmächtigten anzufchliegen. 


BR N 


Schlieglih wird der LandRath des Kreyjes authorifirt diefe Erklärung im Driginal 
an den königl. Praefidenten des Economie-Collegii Herin dv. Sidau Hochmohlgebohrnen 
als Antwort auf deffen Schreiben vom 21ten Novembr. a. c. gelangen zu Laffen. 


V, G. U. 
Albert v. Marquard. 
v. Schau. 
Kolberg. 
Lingk. 

H. v. Marquard. 

Strungk. 
Actum Wormditt den 14ten December 1811. [fol. 15 


In Gefolge der Verfügung des Comitte der Oſtpreußiſchen und Litthaufchen Stände 
vom 22ten Novmbr. a. c. ftand auf heute hiefelbjt der termin zur Wahl der termin zur 
Wahl der nach dem Edict vom Tten Septbr. a. c. angeorönetten Deputation nach Berlin an. 

Nachdem in Gefolge der durch unterzeichneten Rath des Kreyfes mittelft Circulaire 
erlaffener Einladungen, an die Stände Braunsbergichen Kreyfes, ſich nachftehend unter- 
Ichriebene eingefunden, fo ward die Berfamlung mit Vortrag der alligirten Berfügung 
vom 22ten Nombr. eröffnet, nach deren Beendigung die Verfamlung bemerkt. — Wie fie 
die Wahl der beabfichtigten Deputation gerne einem landtage zugewieſen hätte, welcher 
jo nothwendig, jo jehr gewünfcht, und mit jeden Tage dringender wird. — Und von 
welchem die für die Deputirten zu entwerfende Inſtruction mit mehrerer Umficht veranlagt 
werden Fonnte, als ſolches durch hinweiſungen und Wünſche aus einzelnen Kreyſen er- 
folgen kann. — 

Indeſſen ſo ſehr dieſer Landtag gewünſcht wird. So wollen unterzeichnette 
dieſen Wunſch doch nicht Veranlaſſung ſein laſſen den an Sie gerichteten Antrag von 
ſich zu weiſen. Im Gegentheil pflichten dem gemachten Vorſchlage den Herrn Graffen 
Doenhoff-Hohendorff und Grff. Schlieben-Gerdauen zu Deputirten zu wählen, um den 
in Berlin jezt vorfeienden General-Schulden-Regulirungs-Weſen, desgleichen wegen der 
Beitungs approvifionement3-Beyträge und anderer Gegenſtände beizumohnen, und überhaupt 
bey allen vorkommenden Angelegenheiten, die Nechte und Berfaffungen dieſes Landes 
wahrzunehmen und dafjelbe gegen alle Praegravationes zu vertretten — völlig bey. — 
Und erjuchen einen hochlöblichen Comittee diefe Erklärung al3 eine vollgüiltige Wahl von 
unferem Kreyſe anzujehen, und darnach die richtigen Beſchlüſſe zu faffen; wie das er- 
forderliche zu veranlaffen; Schlieglich tragen die Stände noch an dag es einen Comitte 
gefallen möge alle diejenigen Vorftellungen höhern Orths zu machen, welche die zuſammen— 
Berufung des verheißenen Landtages, die Aushändigung der Bond! — wie die Bahre 
Bezahlung für Lieferung an unfere truppen (Truppen) herbeyzuführen. 

D. g. 


Adalbert v. Marquart, Lingk Kolberg Hyacinthius v. Marquart 
Strunck v. Schau. 


(148) Triennium pag. 101. [fol. 16 
Gutten d. 7. Dechr. 1811 pstlrd? 172 Dechr. 11. 
Einer 


Hochlöbl. Comitte der Dit Preuß. und 
Littauſchen Stände 
in 
Königsberg. 
Einer Hochlöbl. Comitte der Oftpreuß. und Littaufchen Stände ermangele ich nicht 
auf das gefällige Schreiben vom 22. Novbr. gang gehorfamft zu erwiedern, wie nach ge= 
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nommener Rückſprache einiger meiner Creif-Eingefeffenen fie ſehr zufrieden find, daß die 
Wahl auf die beyden Herrn Deputirte Grafen von Schlieben und von Doenhoff- 
Hohendorff gefallen ift, welche gewiß das befte der ſämmtl. Creyſe wahrnehmen merden. 

Die Ereyfe von Oft-Preußen haben durch den Krieg und den vielen Märjchen der 
verfchiedenen Truppen am mehreften gelitten; e8 wäre dahero auch zu wiünjchen daß 
hierauf reflectirt werden möchte. 

Meine Creis-Eingefeffene wollen Feine bejondere Anträge formiren, nur wünſchten 
fie wenn e8 Zeit und Umftände erlauben, daß den Herren Deputirte gründliche Bor: 
ftellungen wegen der Einführung der Bäuerl. Verhältniffe formiren und es dahin bringen 
möchten, daß die Verhältniffe dem Uebereinfommen nach Contracte entweder mit Dienfte 
oder baarer Zahlung überlaffen bliebe, und bey Kleinen Güthern auf welchen fich wenige 
Bauern befinden, es der Herrichaft frey gefaffen werde, Inſtleuthe oder Morgner mit 
einem verhältnigmäßigen Deputat anzufegen, weil 6. bis 8. Bauten welche Eine Hube 
Land befigen im fchlechten Boden wenn fie die Hälfte abgeben jollen, nicht mit der 
„Weyde“ beftehen, auch felbft die Gebäude ohne Hilfe aufzubauen nit im Stande 
bleiben können. 

der Land-Rath Morftein. 


2) vgl. erſtes Triennium pag. 101. [fol, 17 
P& 0.12, sanı. 2, 

E. Hochlöblichen Comitte der Dft-Preuf. Littaufchen Stände erwiedere ich in ganz 
ergebenfter Antwort, auf die an mich erlaffene Anfrage vom 228. v. M. Nahmens des 
Drandenburgifchen Kreifes, daß nach den mir mitgetheilten Anſichten der Kreis Comittee 
meines Kreifes, die Abſchickung von Deputirten nach Berlin noch vor der Hand ausgejezt 
werden möge, doch werde ich dieſen Gegenftand nachmahlen bey dem erſten Kreistag, der 
bereit3 ausgejchrieben zum Vortrage bringen. 

In Rückſicht der eingegebenen Liguidationen der Herren Deputirten, von Bergfeld, 
von Sydow und Juſtiz-Rath Manitius erkläre ih mich im Nahmen meines Streijes 
dahin, daß ſämtliche Liquidations angenommen werden; und die itberhobene Summe des 
Herren ZuftizNath Manitius in Nücdficht der von Ihm außer feiner Deputation viel- 
fältige, gefällig übernommene Arbeiten in Ständifchen Angelegenheiten, niedergejchlagen 
wird. vom Lande aber nicht allein die wirkliche Koften der Deputation ausgejchrieben 
werden, fondern ein folcher fond mehr ausgefchrieben wird und ad Depofitum der 
Comittee der Oſt-Preuß. und Litthanifchen Stände bleibt, damit in Fünftigen Fällen der 
Mangel an Gelde nit das erfte und größte Hinderniß ift, wodurd etwas zweck— 
mäſſiges unterbleibt. 

Die Arth der Aufbringung ftelle ih E. Hochlöbl. Comitte ganz anheim, und erde 
jo bald ich die Nepartition habe, für die Aufbringung Sorge tragen. 

Widen d. 281. Dechr. 1811 
H. Eulenburg 
als Bevollmächtigter des Brandenburgichen Kreyfe2. - 


V.2. (A. 12 6) 


Acta der Wahlverfammlung 
die Berlinfche Deputation der Oſtpr. Nitterfchaft betr 
1812 [fol. 1 
An pr. d. Löten März 12 
Eine Wohllöbl. Provinzial-Wahl-Berfammlung Schlieben. 
der Oſtpr. Nitterfchaft 
hier. 

Es find dariiber Zweifel entftanden, ob von den Provinzial-Wahl-Berfammlungen 
auch folche Perfonen zu Nepräfentanten gewählt werden dürfen, die bei denfelben nicht 


Bon... 


erfchienen find. Es Tiegt num ſchon im Geifte unferer Verfügung vom 19. dv. M. daß 
aus allen Provinzen und Ständen diejenigen als Nepräfentanten gewählt werden follen, 
welche das allgemeine Bertrauen in einem vorzüglichen Grade befiten. Den größten 
Beweis aber erhalten diejenigen, welche auch abwesend durch Stimmen-Mehrheit von den 
Wahl-Deputirten zu Nepräfentanten auserfohren werden. Dergleihen Wahlen find daher 
nach der ausdrücklichen Beſtimmung des Herrn Staats-Canzler3 Excellenz vom 6t. d. M. 
völlig zuläffig; jedoch verfteht es fich vou felbft, daß die gewählten Nepräfentanten wir: 
liche Grundbeſitzer ſeyn, und zu demjenigen Stande, der ſie wählt, gehören müſſen. Da 
es jedoch in ſolchen Fällen zweifelhaft iſt, ob der abweſende Gewählte ſeine Ernennung 
annimmt, und da überhaupt während der Dauer der Repräſentation Einzelne genötiget 
ſeyn kongen, ihre Stellen als Repräſentanten aufzugeben, ſo wird eine Königl. Wohl llöbl. 
Provinzial⸗ Wahl: -DBerfammlung auf den Grund der gedachten Verfügung de3 Herrn 
Staats-Canzlers Excellenz angewieſen, fir jeden Gewählten zugleich einen Stellvertreter 
zu ernennen, und und diejen gleichzeitig mit Jenen namhaft zu machen. 


Königsberg den 131. März 1812 


Auerswald Nicolovius Frey 


[fol. 2 
Actum Königsberg d. 16. März 1812. 


Behufs der Wahl zweier Deputirten nach Berlin, als Commiffarien der Provinz 
Oſtpreußen bet Negulirung des Kriegs-Schuden-Wefens find die von den reifen und 
zwar von den adlichen Herrn Gutsbeſizzern gewählte Herren Wahlmänner, der Berfügung 
des Königl. Oſtpr. Regierungs-Praeſidii gemäß, heute im Locale der Gener. Landſch. 
Direction zufammengefommen, nämlich: 


H. Landichaft3-Nath dv. Brandt auf Kupgallen . . | Brandenburgfchen 
. 9. Graf v. Kalnein auf Porſchkeim und Kiffitten . | Kreiſes. 

ui Gener. dich. Rath Graf v. Schlieben-Gerdauen | Barter 

— Graf v. Klinkowſtroem auf Neumühl — 
— Landſch. Rath dv. Bolſchwing auf Genſelack. 
— Kammerh. Bar. v. Grotthus auf —5 : 
— v. Bardeleben auf Nienau . Sara. 
— Kift auf Powayen. RG: ar 

— Graf zu Dohna Lund . . . "had Mohrungichen 


j \ Tapiau — 


ER Anunrwwr 


10. — Kriegs-Rath Hahn auf Stein . ; Kreiſes. 
11. H. Landſch. Rath v. Schau auf Korbsdorff 
12. — Hauptmann v. Buhl auf Gr. ã— 
13. — v. Knobloch auf Banfen. . . . Heilsbergichen 
14. — Kr. Deput. Werm auf Podlafjen . en Kreiſes. 


Aus dem Neidenburgſchen Kreiſe iſt kein Wahlmann erſchienen. 


Dieſe, aus 14 Mitgliedern beſtehende Wahl-Verſammlung hat ſich zuvörderſt damit 
beſchäftigt, aus ihrer Mitte einen Praeſes zu wählen und die Pluralitaet von 8 Mit— 
gliedern hat ihre Vota auf den 

Herrn Grafen v. Schlieben-Gerdauen 

gerichtet, welcher mit Dank für das ihm bewieſene Zutrauen dieſe Funktion ale 
und der Verſammlung das Schreiben des Königl. Negierungs-Praefidii vom 13. huj. — 
wornach die Deputirten nicht bloß aus den anmejenden Herren Wahlmännern, fondern 
auch abweſende adliche Gutsbeſizzer [fol. 3 

gewählt werden können, vorgetragen. Hiernächft wurde 
auch das Circulair des Regier. Praefidit vom 19. Febr. c. der Verſammlung vorgelefen, 
und fodann das Weitere verhandelt —. Zuvörderſt werden die VBollmachten der Herren 
Wahlmänner erfordert und folgendermaffen producirt: 


Braunsberg — 


u, 


Die Kreife Brandenburg, Barten, Tapian und Mohrungen haben denfelben wirkliche 
9, Vollmachten mitgegeben; Schaafen eine, jedoch nicht beglaubte Abjchrift des, der Künigl. 
O/ Negierung eingejfandten Protocol; Braunsberg und Heilsberg haben die Wahl Protocolle, 
%Y ‚nad Anzeige der Herren Deputixten, an das Königl. Negier. Praeſidium eingejandt, 
%/ worauf fie demnach Bezug nehmen. 
In Anfehung des Neidenburgjchen Kreiſes hat fih die VBerfamlung das Kreistags— 
Protofoll von d. H. Landhofmftr. v. Auerswald Excell. erbeten. 
Dei Prüfung der Qualiftcation der H. H. Wahlmänner ift nur folgendes zu be 
merfen geweſen: 

a) Da die Grundſäſſigkeit des H. Grafen v. Kalnein vorjezt noch nicht befannt 
ift: jo producirt derjelbe einen gericht. anerfannten KRauf-Contract, wornach 
jein Vater, H. Obermarfchall Graf v. Kallnein Exeell. ihm die adl. Dörfer 
Porſchkeim und Kiffitten erb- und eigenthümlich verfauft hat. 

b) das Gut Stein ift, fo viel man weiß, auf den Namen der Ehefrau des 9. 
Kriegs-Rath Hahn eingetragen. Der lebtere zeigt an, daß er mit feiner Ehefrau 
in Gemeinschaft der Güter lebe und felbige das Miteigenthum, auch nach) ihrem 
etwannigen fritheren Abjterben das völlige Eigenthum abgetreten habe. In— 
zwifchen habe fchon der Landtag de 1809 Laut Protokoll vom 2. May feit- 
gejezt, daß auch der Ehemann einer GutSbefizzerin als Nepraefentant gemählet 
werden fönne Wobei die Berfammlung acquiescirt. 

Dieſelbe befchließt hierauf, 
daß fie zwar jezt 2 Commifjarien zu Negulirung des Kriegs-Schulden-Wejens 
wählen wolle, jedoch dringend darauf antragen müſſe, daß die Abjendung der— 
jelben in Hinftcht der jezzigen Conjuncturen, wo Niemand fein Grundeigenthum 
hinter fich laſſen Fünne, und die bei Ausschreibung diefer Deputation noch nicht 
in Berlin befannt waren, wie auch um des willen, weil jezt Fein Land» 
eigenthümer die Koften aufzubringen im Stande wäre — annoch ausgefezt 


und bisher Fünftigen Hinberufung der Deputirten das Gefchäft der 
[fol. 4 


bemeldten Regulirung fuspendirt werden möchte. 

Die Berfammlung findet fich veranlaßt, diefen Antrag durch eine Eitaffette an Se. 
Excel. den H. Staats-Slanzler zu befördern, und wird hievon Sr. Excell. dem H. Land- 
hofmftr. v. Auerswald eine Abjchrift mitteilen. Im übrigen bemerft die Berfammlung 
hiebei, daß durch die jezt vorzunehmende Wahl der Deputirten, blos das Kriegsichulden- 
Weſen gemeint, nicht aber etwa die, den Ständen bewilligte National-Nepraefentation oder 
ein andere8 Geſchäft bezwect ſeyn ſolle. Vielmehr behalten Anmwefende diefermwegen das 
Weitere für die Zukunft der Provinz bevor, und bitten ausdrüdlich, daß diefer Vorbehalt 
höchiten DrtS genehmigt werde. Dagegen follen die jezzige H. H. Deputirten verpflichtet 
ſeyn, das officium eines Nepraefentanten fchlechterdings abzulehnen, fondern fich blos mit 
dem Schuldenweſen diefer Provinz zu bejchäftigen und hiebei nach der Ihnen erteilten 
Inſtruction zu verfahren, auch bei ihrem Ehren-Wort zu verfichern, daß jobald fie von 
der Provinz abgeruffen werden, fie ihre Function fofort niederlegen, und während ihrer 
Miffions- Zeit, auch in den drei folgenden Jahren Feine Staatsbedienung, Penfion, oder 
andere Begünftigung annehmen wollen: 

Mitlerweile erfolgte auf die Anfrage des H. Praefes: 

Ob, da der Neidenburgjche Kreis Feine Deputirten zu diefer Wahlverfanmlung 
gejchiet Hat, die jezzige hier anmwejende Berfammlung wählen und dem Neiden- 
burgſchen Kreiſe die DVerpflihtung zur Nenumeration beizutragen, auferlegt 
werden könne? 

Bon des H. Landhofmeifter v. Auerswald Excel. die Antwort: 

daß dies allerdings geſchehen könne, und daß den H. H. Ständen des gedachten 
Kreifes bereit vom Negier. Praefidio gejchrieben wäre, daß ihre Nichtabfendung 
von Wählern, fie von der Verbindlichkeit der Nenumteration nicht entbinde. 


Ben „_. 


Se. Excell. haben der Verſammlung auch das Neidenburgſche Kreis-Tags-Protocoll 
mitgeteilt, wobei nicht8 weiter zu bemerken ift. 

Ferner wird Über die den beiden H. H. Commiffarien zu bewilligende Nenume- 
ration deliberirt. 

Die Kreife Brandenburg, Barten, Tapiau, Schaafen, und Heilsberg ſtimmen dafür, 
daß jeder Deputirter täglich [fol. 5 

Sechs Thaler Diaeten und die Neifefoften befommen folle; 
Barten und Schaaten fchlagen noch vor, daß jedem Deputixten auch noch) zmeihundert 
Thaler zur erjten Einrichtung gezahlt werden möchten. Mohrungen ftimmt für ein Fahre 
gehalt von zmweitanfend — Braunsberg für zweitanfend und fünfhumdert Thaler — mit 
Inbegrif der Neife- und Einrichtungskoſten. Die Pluralitaet hat ſolchem nach fir 6 rth. 
tägliche Diaeten und die Reiſekoſten geſtimmt. 

Inzwiſchen Tiegt es daran, daß gedachtermaßen jezt Fein Gutsbeſizzer die Koften 
aufzubringen, und die Deputivten ohne Vorſchuß abzureifen nicht im Stande find. 

Dahero wird E. Königl. Negierung dringend gebeten, 

dag diefe Koften aus einer Königl. Caſſe vorſchußweiſe gezahlt werden möchten. 

Fortmehro wird duch Billets zur Wahl der H. H. Deputirten und Stellvertreter 
geſchritten. 

Als Deputirte haben 

HD. Graf vd. Schlieben-Gerdauen . . . . 10 um 
H. Geh. Juſt. Rath v. Brandt auf Seewalde 9 Stimmen 
Als Stellvertreter haben 
Bee Berateldın.... a LD 
„ ©raf v. Finfenftein- Silgenburg. EEE 
und ſolchem nach die mehrejte Stimmen erhalten. 

Da indeffen der Grf. v. Schlieben wichtige Entfehuldigungsgründe anführt: fo be- 
ſchließt die Verſammlung, eine anderweitige Wahl des Deputirten zu veranftalten und 
durch diefelbe hat Graf v. Finkenſtein-Gilgenburg die mehrefte, nämlich 4 Stimmen, 
erhalten; und weil hiedurch das Amt eines Stellvertreters erledigt it: fo wird hiezu durch 
7 Stimmen, alfo perplurima der H. Kiſt auf Powayen gewählt; und diefes Protocoll 
nach gejchehener Borlefung unterjchrieben und gejchloffen. 


Sclieben. Dohnaskaud. Hahn. 
Grotthus. G. Klinkowſtroem. Knobloch. 
Brandt. Kalnein. v. Buhl. 
v. Schau. v. Bardeleben. Kiſt. Wern. 
Bowlſchwing. 
Scheltz. 
A. fol. 6 


Nah Vorſchrift des 8 2 der hiebey gehefteten Aufforderung des Königl. Negierungs- 
Präfidit- vom 19te. Febr. c. bevollmächtigen wir endesbenannte adl. Guthsbeſitzer des 
Drandenburgichen Kreifes, die bey der heutigen Kreis-Berfammlung durch Stimmen-Mehr- 
heit zu unfere Deputirten gewählte und diefe Wahl acceptirte 

Herin Obriſt: Lieutenant Graf dv. Kalnein 

und Herrn Landſchafts-Rath v Brandt 

hierdurch ausdrüdlic und in rechtsbeftändiger Kraft: 
bey der angeordneten Provinzial:Wahl:Verfammlung in Königsberg zu erfcheinen, 
und im Nahmen der Nitterfchaft und adlichen Gutsbefiger des Kreifes nach 
deutlicher Anweifung der allegirten BPraeftdial:Berfügung, und den mündlich 
gegebenen Beftimmungen — den zur vorläufigen National: Nepraefentation 
infofern eine Ertheilung der Inſtruction nicht ausgefchloffen wird und zum Mit- 
gliede der Kriegs: Schulden : Negulirungs : General: Commiffion nach Berlin 
10 
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abzufendenden Nepräfentanten der Ritter-Guthsbeſitzer, zu wählen, und alle mit 
dem Zweck diefer Sendung verfnüpfte Geichäfte, gemeinjchaftlich mit den iibrigen 
Deputirten der Oftpreußifchen Kreife nach befter Überzeugung abzumachen. 
Zu Urkund deſſen ift diefe Vollmacht von und eigenhändig unterjchrieben 
Creußburg den 6. Maerz 1812. 
Die zur Wahl und Bevollmächtigung der Deputirten, zur Provinzial: Wahl: Ver— 
ſammlung anmefenden Ritter: Guthsbeſitzer de8 Brandenburgichen Kreijes 
Knobloch. Bowlſchwing. G. v. Dönhoff. 
Chamier. Deutſch. udet Manitius. 
v. d. Groeben. Schmidt. 


Daß vorſtehende Vollmacht in meiner Gegenwart declarirt, und von den 
verſammelten Herrn Guthsbeſitzern eigenhändig unterſchrieben worden, wird 
hierdurch von mir glaubhaft beſcheinigt. 


der Landrath Major von Podewils. 
(Das Landräthliche Siegel darunter.) 


(Drud-Bogen in folio.) fol. 7 


In dem 8 13 des in der Geſetz-Sammlung für die Königlich Preußiſchen Staaten 
No. 20 befindlichen Edicts über die Finanzen des Staats und das Abgaben-Syitem tft 
beftimmt worden, daß von jeder Provinz 

zwei Mitglieder aus den Ritterguts-Beſitzern und 

zwei Mitglieder aus den Bewohnern der Städte und des platten Landes, 

außerdem aber von jeder der drei Hauptftädte, Berlin, Königsberg und Breslau 

Ein Mitglied 
gewählt werden, und in der in Berlin zu errichtenden General-Commiſſion zur Liquidation 
und Negulivung des Provincial-Krieges-Schuldenweſens zufammentreten, auch daß diefe 
Deputirten zugleich eine Nazional-Repräfentation vorläufig und fo lange bilden follen, bis 
eine genauere Organijation derfelben zu Stande gefommen jeyn wird. 

Da nunmehr zufolge der von dem Herrn Staatskanzler Freiheren von Hardenberg 
Excellenz an das unterzeichnete Negierungs-Präfidium unterm I1ten d. erlaffenen Ver— 
fügung die deshalb nöthigen Wahlen fogleich veranlagt werden jollen, fo find bei denjelben 
folgende Beitimmungen zu beobachten: 

1. Aus den drei Ständen, welchen die Wahl von Nepräfentanten zufteht, find 
nur folche fähig zu wählen und gewählt zu werden, welche Beſitzer von Grund» 
ſtücken find. 

2. Die Nitter-Gut3-Befiger wählen auf befonders deshalb zu haltenden Kreistagen 
unter dem Vorſitz des Landraths von jedem Kreife zwei Mitglieder, welche mit 
der Vollmacht zu verfehen find, in der ProvinzialWahlverfammlung zwei aus 
ihrer Mitte als Nepräfentanten der Provinz zu wählen. 

3. Die bäuerlichen Grundbefiger wählen ebenfalls, jedoch durch einen Stellvertreter 
eines jeden Dorfs, unter dem Vorſitze des Landraths, den Deputirten de3 
Köllmer- und Bauerftandes für jeden Kreis mit der Vollmacht, in der Wahl: 
Berfammlung der Provinz den Repräfentanten zu wählen. Die Bauern-Dörfer 
können in der Negel durch ihre Schulzen oder Geſchwornen auf den Kreistagen 
vertreten werden. 

Es verfteht fich aber von felbit, daß, da die Nepräfentation hauptſächlich 
von dem Grundbeſitze abhängt, die Yandräthe mur jolche Deputirte der Dörfer 
zu den Kreistagen einzuladen oder zuzulaffen haben, die ein Grund-Eigenthun 
von wenigftens Einer Hufe Magdeburgifch befigen, und daß ſowohl die Ritter— 
Gutsbeſitzer, als auch die von den Dörfern deputirten Grundbeſitzer auf den 
Kreistagen jelbft in Perſon erfcheinen müffen, und Feine Stellvertreter abjchiden 
dürfen. Es find daher auf denfelben nur wirkliche Grundbeſitzer und Feine 
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Deamten, Beſitzer von Dienftländereien, Heitpächter, Adminiſtratoren oder fonftige 
Bevollmächtigte zuzulaffen. Jedoch find zu den wirklichen Grundbeſitzern auch 
die Erbpächter zu wählen, und zwar müffen die Exbpächter ganzer Vorwerke, 
welche adeliche Rechte haben, zu den Ritter-⸗Guts-Beſitzern, dagegen die Erb- 
pächter von Heinen Parzelen und Grundſtücken zu den bäuerlichen Grund- 
bejigern gerechnet werden. Zu den Ießtern gehören auch die Cöllmifchen und 
Chatoul Cöllmifchen Gutsbefiger, wie überhaupt alle Befiger der nicht zu adelichen 
Rechten verliehenen Güter, jedoch nur folche, die fie entweder eigenthümlich oder 
in Erbpacht befizen; mithin alle Befizer der Königlichen Immediat-Bauerhöfe, 
weil dieſe ſchon ſämtlich das Eigenthum derfelben erhalten haben, nicht aber 
die adelichen Bauern, in fofern fie nicht etwa ihre Höfe jeßt Schon zu eigen: 
thümlichen oder Erbpachts-Rechten beſitzen, fondern nur als bloße Laßbauern 
oder Zeitpächter anzufehen find. 

Dieſe dürfen daher Feine Deputirten zu den Kreis-Verſammlungen ab- 
Ichiden. 

. Die Städte wählen nach) der Städte-Drdnung jede aus ſich einen Deputirten, 
den fie zu dem deshalb von dem Landrathe zu Haltenden Kreistage fenden, 
jedoch mit Ausschluß der Stadt Königsberg, weil diefe einen bejonderen 
Nepräfentanten nach Berlin abſchickt. Hier ernennen diefe Deputirten Kreis— 
weile ebenfalls einen aus ihrer Mitte, und verfehen ihn mit der Vollmacht, 
auf der Provincial-Wahl-Berfammlung den ftädtfchen Nepräfentanten in Berlin 
zu mählen. 

. Die Kreis-Verſammlungen müffen, wie e3 fich von felbft veriteht, von den drei 
Ständen, den Nitter-Gutsbefigern, den bäuerlichen Grundbefigern und den 
ſtädtſchen Deputirten befonders gehalten werden, und zwar an einem fo viel als 
möglich in der Mitte des Kreifes belegenen Orte, und fpäteftens in den erften 
Tagen des fünftigen Monats, fo daß die MWahl-Protocolle über die Wähler 
oder Wahl-Deputirten, welche von den Landräthen an das unterzeichnete Re— 
gierungs = Präftdium eingereicht werden müffen, fpäteftens den 1O ten März 
d. J., hier eintreffen. Jeder fpätere Eingang wird mit 5 Rthlr. Strafe 
geahndet werden. 

. Die Wahl-Verſammlung für die Provinz foll den 16.ten k. M. hier in Kö— 
nigsberg und zwar für jeden der drei Stände befonders gehalten, und darin eines 
der anmejenden Mitglieder durch Stimmenmehrheit für das Wahlgefchäft zum 
VBorfiger ernannt werden. Die Wahldeputirten müffen daher fpäteftens den 
15 ten k. M. hier eintreffen umd fich fogleich nach ihren Ankunft bei mir dem 
Landhofmeifter von Auerswald perfönfich melden. 

. Die Wahl-Berfammlung eines jeden Standes wählt alsdann ihre Nepräfen- 
tanten, nämlich die Ritterguts-Beſitzer zwei, die bäuerlichen Grundbeſitzer Einen 
und die Städte Einen. 

Den beiden Testen Ständen ift hierüber ſchon vorher durch die Pandräthe 
bemerklich zu machen, daß für jegt eine gegenfeitige Vertretung der bäuerlichen 
Grundbeſitzer durch die Nepräfentanten der Heinen Städte und umgekehrt, wie 
fie das Anfangs erwähnte Edict vorfchreibt, noch nicht ftattfinden fann, da 
weder die völlige Gleichftellung der Meinen Städte mit dem platten Lande 
erfolgt ift, noch auch beide Klaffen von Staats-Bürgern ſchon daran gewöhnt 
find, ihr Intereſſe für völlig übereinſtimmend zu halten. 

. Sobald das Geſchäft der Provinzial-Wahl-Berfammlung beendigt ift, muß von 
dem Dirigenten derjelben das Wahl-Protocoll dem unterzeichneten Negierungs- 
Präftdio eingereicht werden, damit von demfelben geprüft werden kann, ob 
gegen die Form des Wahlgefchäfts gefehlt, oder gegen die Perſönlichkeit der 
gewählten Nepräfentanten etwas Wejentliches zu erinnern if. Da nun zuvor, 
ehe die Provinzial-Verſammlung auseinandergehen Fan, alle dergleichen Anftände 
gehoben, umd auch die Erklärungen der gewählten Nepräfentanten abgewartet 
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werden müſſen, fo haben fich die Wahl-Deputirten fo einzurichten, daß fie fich 
mehrere Tage hiefelbft aufhalten. Die gewählten Nepräfentanten müſſen aber 
in der Art ihre Neife anordnen, daß fie gegen den 10ten April d. %. in 
Berlin eintreffen. 


9. Uebrigens haben die Landräthe die Kreis-Berfammlungen darauf aufmerkſam 
zu machen, daß uur unbefcholtene, einficht3volle, mit gehöriger Kenntniß ihrer 
Provinz ausgerhftete, dem Königlichen Haufe und ihren Waterlande notoriſch 
treu ergebene, vorurteilsfreie Männer zu National-Nepräfentanten erwählt werden 
dürfen. Es bedarf daher für folche Feiner andern Inſtructionen, als nur über 
das Kriegs-Schuldenweſen ihrer Committenten. Jede andere Inſtruction wird 
nach der ausdrüclichen Feſtſetzung des Herrn Staatsfanzlers Erzellenz zurüd- 
gewiefen, und der Repräſentant, der fie dennoch geltend machen wollte, von 
allen Berathungen ausgefchloffen werden. Die Natur und die Würde eines 
Nepräfentanten der Nation erfordert es, daß er feinem andern Führer als 
feiner Ueberzeugung folgen, und feinen andern Nichter als fein Gewiſſen haben 
darf; ſowie diefer Grundſatz auch in allen Staaten, in denen die National- 
Nepräjentation Statt findet, anerkannt und ausgeübt wird. 


10. Was die Nemumneration anbetrifft, jo ift e8 als der Sache am angemeffenften 
feftgefezt, daß jede Provinz und jeder Stand die Nemumeration feines Re— 
präfentanten trägt. Diefes ift daher den Ständen bemerflich zu machen, und 
zugleich den Kreis-Verfammlungen der Rath zu ertheilen, daß fie ihre Wahl- 
Deputirten wegen der Gröffe der zu bewilligenden Nenumeration mit näherer 
Inſtruction verjehen, damit folche demmächjt bei der Hiefigen Provinzial-Wahl- 
Verſammlung fejtgejegt und den gewählten National-Nepräfentanten befannt 
gemacht werden kann. Damit jedoch diefelben nicht durch den gar zu geringen 
Betrag der ihnen zu bemilligenden Nemumeration abgehalten werden, die auf 
fie gefallene Wahl anzunehmen, muß jolche in der Art feitgefegt werden, daß 
fie ihrem Stande, ihrer Würde al8 National-Repräfentant und den örtlichen Ber: 
hältniffen der Stadt Berlin für angemejfen erachtet werden Fanır. 


Nach diefen Beltimmungen hat nun der Landrath des Kreifes ſogleich und ohne den 
mindeften Anftand die zu Haltenden Kreistage zu veranlafjen, den Termin zu denfelben 
feftzufegen und die Nitter-GutSbefiger durch Currenden zum perfünlichen Exfcheinung bei 
denjelben, die bäuerlichen Grundbefiger aber durch die Domainen-Beamten ımd Intendanten, 
und die Städte durch die Magifträte zur Abfendung der Deputirten aufzufordern, wie 
auch mit der eigentlichen Abſicht der SKreistage und der hier zu haltenden Provinzial: 
Berfammlung durch Mitteilung diefer Verfügung befannt zu machen, zu welchem Behuf 
Abdrücke derjelben in der Anlage beigefügt werden. | 


Uebrigend muß der Herr Landrath bei den Kreistagen felbft den Vorſitz führen, und 
im Fall er etwa durch Krankheit oder andere fehr wichtige Umftände daran verhindert 
werden follte, einen der landräthlichen Gehülfen feines Kreiſes als feinen Stellvertreter 
dazu ernennen, wie auch fogleich nach Beendigung der Kreistage und fpäteftens bis zum 
obengedachten Termin die Wahl-Protocolle einreichen. 

Bon dem Zage de3 Einganges diefer Berfügung muß mit umgehender Poſt dem 
unterzeichneten Praeſidio Anzeige gemacht werden. 


Königsberg, den 19ten Februar 1812. 
Königl. Oſtpreuß. Regierungs-Präfdium 
vd. Auerswald. Nicolovius. Niederſtetter. Frey. 


An 
ſämtliche Herren Landräthe im Oſtpr. Regierungs-Departement. 
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B. 8. 


Nachdem wir endesunterfchriebene Ritter-Guths-Beſitzer des Raſtenburgſchen Kreifes, 
in folge der Königl. Dftpreuff. Negierungs-Präfidial: Berfügung vom 19. Februar c. a. 
1. den Herin Grafen von Schlieben zu Gerdauen und 
25 4 5 „ von Klinfowftroem zu Korklaffen 
zu Kreis-Wahl-Deputirten für die Provincial-Wahl-Verfammlung, die am 16t. dieſes 
Monaths zu Königsberg jtatt haben wird, und durch welche die Deputirten zu der, zu 
Berlin, Behufs Liquidation und Regulirung des Provincial-Krieges-Schulden-Weſens, zu 
organiſirenden General-Commiſſion, und für die vorläufige National-Repraeſentation gewählt 
werden ſollen, am heutigen Tage hieſekbſt erwählt haben; fo bevollmächtigen wir die 
genannten Herren hiedurch ausdrücklich 
in der gedachten Wahl-Berfamlung fowohl in Betref der Wahl der Deputirten 
ſelbſt, als wie auch in Abficht der denfelben zu ertheilenden Inſtruction und 
zu bewilligenden Nenumeration, ihre Stimme in unferm Namen, und mit 
Berückſichtigung unferer in dem Wahl-Protocoll vom heutigen Tage abgegebenen 
Erklärung, abzugeben 
als worüber wir die gedachten Herrn Wahl-Deputirten mit der erforderlichen Inſtruction 
verjehen haben. 


Barten den 10ten Maerz 1812 


Die Nitter-Guthsbefiger des Raſtenburgſchen Kreiſes 


E. dv. Schad v. Wittenau Eulenburg- Prafjen 
Lehndorff Boehm 

v. Stutterheim Stadie 

Tyszka Perkuhn 

v. Rautter Geßner 

Holſt Schulz. 

v. Tallatzko 

v. Mullerheim 

Kroszewski 


Daß vorſeitige Vollmacht auf die Herrn Grafen von Schlieben u. von Klinkow— 
ſtroem von den unterſchriebenen Ritter-Gutsbeſitzer des Raſtenburgſchen Kreiſes ausgeſtellt 
und eigenhändig unterſchrieben iſt, beſcheiniget hiemit 

Barten den 10. Maerz 1812 


der Landrath 
Stechow. 


(Stempelbogen für Acht G. Groſchen). 
9, 
Vollmacht 
in Prozeſſ-Angelegenheiten. 


(Gedrucktes Formular, von dem aber nur 9 gedrudte Worte ſtehen geblieben ſind, alles übrige gedruckte aber aus— 
gejtrichen) 


Wir Endesunterfchriebene thun fund und befennen hiermit, daß fir den Tapiauſchen 
Creyß in Sachen der zu entrichtenden General-Commiſſion de8 Krieges-Schulden-Wefens 
der Herr Sammer Herr v. Grotthus auf Podollen 
u. der Herr Landfchafts-Nath v. Bollſchwing auf Öensladen 
zu Wahl-Deputirte ernannt find. 
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Dieſen unſern Deputirten tragen wir hiemit ausdrücklich hiemit auf 


In der Provinzial-Verſammlung nur dann zwey aus ihrer Mitte als Re— 
preſentanten der Provinz zur Liquidation und Regulirung des Krieges-Schulden- 
weſens zu wählen, warn der unter der Alche Todernde Krieg nicht zum Aus— 
bruch Fommt, weil fonften diefe ganze Sendung nur fehr zwecklos ſeyn würde. 


. Gegen eine National-Nepraefentation zu proteftiven, wenn die Neprefentanten 


mit feiner Inſtruction verfehen werden follen, weil auf diefem Fall weder der 
Kreis mit den Grumdfägen, der National-Neprefentation überhaupt bekannt 
gemacht witrde, welches doch verlangt werden kann, noch in Ermangelung der 
Berbindung mit den epraefentanten die Haupteingreifenden Veränderungen und 
Geſetze, im Finanz Juſtiz- und Polizeywefen vor der gefeglichen Beftimmung 
Kentnig erhalten würde, mithin fie weder von uns inftruirt werden fönnten, 
noch fie ein gleich getheiltes votum deeisivum mit den Staat3-Beamten 
(ohne welches fie und nicht nüglich ſeyn können), erhalten würde. 


. daß wir nad) willkühr und nad) unferer wahren Ueberzeugung mit unfern 


Neprefentanten eine Veränderung zu treffen, und 


. daß unfere Wahl derfelben, nur von uns beftimmt, und feiner anderweitigen 


Entſcheidung ausgejest ift. 


. Daß wir auf den Fall, daß gegen die Perfönlichfeit des von uns gewählten 


Neprefentanten etwas zu erinnern gefunden werden folte, wir uns die Wahl 
eines andern aus unferer Mitte vorbehalten. 


Sp gefhehen Tapiau den 9. Merk 1812. 


A. ©. v. Dönhoff 
v. Berbandt 
Wedell 
v. Wallenrodt 
Loeffeke 
Groeben. 
—D 


Wir Endes Unterzeichnete bevolmechtigen hiemit den Herren Grafen zu Dohna Lauck 


und Herren Krieges-Rath Hahn auf Stein im Nahmen derer Ritter-Guths-Beſitzer des 
Mohrungſchen Creiſſes als erwehlte Deputirte nach Königsberg zu der beſondern daſelbſt 
abzuhaltenden Wahl-Verſamlung für die Provintz um die Auswahl der nach Berlin zu 
beſtimmenden National-Repreſentation gemeinſchaftlich zu bewirken. 


Mohrungen den 6ten Martii 1812. 


Brederlow für Bar: Korff und Graf Hülfen 
Groeben Kalliſten 
Dohna Reichertswald 
Sydow als Bevollmächtigter 
der Major v. Domhardt 
d. Hauptmann v. Foelckerſamb 
v. Woisky, auch als Bevollmächtigter des Herrn 
—— von Krockow und H. Amtts-Rath Weißermel 
auf Saulehnen 
* Dohna von Schlodien 
Graf Gröben Ponarien 
Gröben Grasnitz 
Pohl Banners 
Podewils 
Jaski 
Dreher 
Saffran. 


= 
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Actum Königsberg d. Tten Maerz 1812. 
BR. 12. 


. Gen. Landfchafts Director Freiherr von 
Korff auf Bledau 
. Oberjt-Lientenantv.Huellejfemauffluggen 
, Haufen=Aubier auf 
Crumteich 
v. Bardeleben auf Rienau 
Landſchaftsrt Maraun auf Commau 
Klinger auf Sudau 
Ambtmann Rauſchning auf Algarten (7) 
Wiſchhuſen auf Trenck 
Schneider auf Goercken 
Doctor Gemnich auf Barücken 
Kiſt auf Powayen 
Groß auf Quanditten 
Landſchafts⸗ Rath v. Oldenburg auf Beys— 
leiden 
Hoyer auf Sähuhften 
Dubaur (?) auf Miſchenburg (?) 
Landſchaftsrath v. Bolſchwing auf Caro- 
lienenhoff 
Obriſt Graf v. Dönhoff im Nahmen ſeiner 
Frauen Schweſter, der Gräfin Dohna auf 
Condehnen 
von Kenſtein auf Prasnicken 
Calculator Kaſtner auf Galgenberg und 
Powarben 


„Baron Rehbinder auf Sudnicken 

auch waren die Vollmachten der H. Joh. Rieß 
auf Wanglich (2) und Scheltz Roemſche und 
Wolfsdorff 


Es wurde hierauf zur Wahl diefes Deputirten, 
Ichritten, und bey Eröfnung der Wahl-Billets gefunden, daß Herr Kift auf Powayen mit 
14 Stimmen, und dann Herr dv. Bardeleben mit 10 Stimmen gewählt waren. 
Herrn Stände befchliegen, den Heren Deputirten nicht eine befondere Inſtruction zu geben, 
ſondern durch Abjchrift dieſes Protocolls ſowohl die nöthige Inſtruction als auch Bollmacht 
zu ertheilen. 


Dem erhaltenen Auftrage des Königsb. 
Oſtpreuß. Regierungs-Praefidii vom 19ten 
Febr. c. gemäß hatte der unterzeichnete Landrat 
auf heute die Herrn Adlichen Stände des 
Schaakenſchen Kreiſes convocirt, dem diefer 
halben exlaffenen Circulaire Hatte unterzeich- 
neter zugleich das gedrudte Schreiben des 
Königl. pp. Regierungs-Praeſidii zur befferen 
Inſtruction und Einficht den Herren Ständen 
beygefügt, und gebeten fich zahlreich zur 
Wahl des Deputirten, zur Provincial-Ver— 
ſamlung einzufinden. 


Bon denen Herren Ständen der Ab. 
Güther hatten fich die neben bemerften Herrn 
eingefunden. 


Den Herren Ständen wurden exft noch— 
mals drei Punkte No. 9 und 10 der hohen 
Berfügung des Königl. Neg. Praefidii vom 
19ten Febr. in Erinnerung gebracht. 

Sämmtlihe Herrn Stände find der 
Meinung und feßen im Nahmen des 
Schaafenichen Kreiſes hiemit feit 

feine Nepraefentanten der Nation, 
vor jest zu wählen, jondern nur 
2 Commiffarien, zur Liquidation, 
und Requirierung des Provincial— 
Kriegs-Schulden-Wejens zu wählen. 


in der Provincial-Verſamlung ge- 


Die 


Die beyden oben durch Mehrheit der Stimmen gewählten Herrn Deputirten erklären 


„hierauf fegen die Herrn Stände feit, 


fich bereit diefe Wahl anzunehmen, und bitten um eine genaue Inſtruction. 


1. Daß fie fich nicht beichränfen Tiegen, allein aus bet Mitte der Verfamlung 
jondern aus dem ganzen Lande wählen zu dürfen. 


2. Zu denen Commifjarien, der Schulden-Requirierungs-Commiſſion, Feines Weges 


aber zu National-Repraeſentanten 


a) den H. Öeheimen Justiz Rath Brand 
b) den H. Landſchafts-Rath v. Brand auf Kupgallen zu wählen. 
3. Als Commiffarien beym Krieges: Schulden Wejen den Herrn dasjenige als 
Nenumeration zu accordieren, was die im Januar 1811 nach Berlin abge- 
gangenen Landes-Deputirten erhalten haben. 
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Den Herin Deputirten wurde hierauf vom Endesunterzeichneten noch befannt gemacht, 
daß felbige fich den 151. März bey d. H. Landhofmeilter v. Auerswald zu melden und 
ſich ſo einzurichten hätten, daR fie mehrere Tage fich hier aufhalten Fünnten. Uebrigens 
würden die Herrn Stände, ſelbſt bey der jetzt jo drücdenden Geld-Verlegenheit ſich doch 
entjchliegen und National-Repraefentanten zu wählen, und fich auch bemühen, eine Renume— 
vation für jelbige aufzubringen, wenn ihnen der Staat folgende Bedingungen zuftände, 


1. daß fie fi) mit den Repraefentanten in Verbindung treten könnten, felbige ver: 
pflichtet wären, von allen, haupteingreifenden Veränderungen und Gefegen im 
Finanze und Juſtiz-Weſen und der Provincial-Adminiftration, von der gejez- 
fihen Beftimmung der Meinung der Provinz und Inſtruction, verant: 
wortlich blieben. | 


2. Daß wir nah Willführ mit denen Nepraefentanten eine Veränderung treffen 
fünnen. | 


3. Daß auch nur die von ausgewählten Nepraefentanten beftätigt werden Fünnten, 
indem vorauszuſetzen ift, daß nur ein folcher gewählt werden könne, der ein 
trener Anhänger Sr. Majeftaet und dem Vaterlande iſt. 

Schließlich erfuchen die Herrn Stände den 9. v. Dardeleben und Herin Kift, 
den von der Wahlverfamlung zum Behuf der Negulirung des Kriegs-Schulden-Wejens zu 
wählenden Commiſſarien noch dahin 13 
daß fie ſich bey dem feitzuftellenden Grundſazze bey der Negulivung des Krieges-Schulden- 
Weſens, auf feinen ſolchen einzulaffen, wornac Oſtpreußen etwa gar noch zuzugeben hatte, 
jondern in diefem Falle dagegen zu proteftieren und zurüd zufommen, mehreres hätten 
die Herrn Stände nicht zu bemerken, und wurde diefes Protocol nach nochmaliger ge 
Ichehener Verleſung genehmigt und unterjchrieben. 


v. Hülleffem. v. Korff. Haufen Aubier. 
Dardeleben. Wiſchhuſen. Schneider. 
Gemnid. Kiſt. v. Dldenburg. 

Hoyer. Dubaur v. Bolfhwing v. Döhnhoff. 
Kenftein. Kaftner. Nehbinder. 

v. Bolſchwing. 


*) Die Abſchrift iſt von Herrn Landrat v. Bolſchwing ſelber gemacht, welcher eine ſchwer leſerliche Hand— 
ſchrift hat. 


Klinger. 
Rauſchnig. 
Mahraun. 


Sr. Excellenz 
des Königl. Preußiſchen Landhofmeiſter, Regierungs— 
Chef-Präfidenten, und des großen rothen Adler Ordens 

Nitter Herrn von Auerswald 


E3 wird hier die Frage aufgeworfen, 
ob, da der Neidenburgfche Kreis Feine 
Deputirten zu diefer Wahl-Verſamlung 
geſchickt hat, die jezige hier anweſende 
Berfamlung wählen, und dem Neiden: 
burgichen Kreis die Berpflichtung 
auferlegt werden fann, zur Renume— 
ration beizutragen. 


Die Herrn wünfchen, das Wrotocoll des 
Neidenburgſchen Kreifes zu fehen, ich mug Ew. 
Ercellenz e8 anheimftellen, in wie fern Sie 


Allerdings! 


Diefe Meynung halte ich für nicht richtig, 
auch ift den Ständen des Neid. Kreifes 
vom Präſidio bereits gejchrieben, daß ihre 


diefem Wunfche genügen wollen, und erbitte 
mir um jo mehr Ihren Rath, indem die Ber- 
ſamlung behauptet, daß das Geſetz die Ab- 


— 2 — 


Nichtabſendung von Wählern, ſie von der weſenden zu der renumeration nicht verpflichten 
Verbindlichkeit der Renumeration nicht ent- kann. 


binde. Das Protocoll erfolgt hiebey Königsberg den 16. Merz 1812. 
Auerswald Schlieben. 
(Marginal-Antwort). 
Herrn Grafen von Schlieben 
Hochgeboren. 
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Das Nefultat der Testen Miffion nach Berlin hat die Meinung erregt, dag man 
dort weniger darauf bedacht gewejen, die auf Local- und Sachfenntniffe gegriindete Gut- 
achten der Deputirten zum Staatswohl zu benugen; als diefe Herren don der Nichtigkeit 
derer dort jetzt herjchenden Theorien auf eine oder die andere Weife zu überreden. 

Die Beſorgniß ähnlicher Folgen Haben in der Provinz allgemeines Miftrauen und 
Abneigung gegen alle ferneren Mifftionen hervorgebracht, und ich glaube behaupten zu 
dürfen, daß man die jetzt im Werke jeynde Wahlen mehr aus Gehorfam als aus Neigung 
befördert hat. 

Diefe Stimmung ift für die Wahlfähigen ſehr mißlich, und die Achtung fir die 
öffentliche Meinung, die ich bey jedem Manne von Ehrgefühl vorausfege, läßt mich 
glauben: daß einem jeden derjelben ſolche Maßregeln wünſchenswerth feyn werden melche 
ihn bey Übernahme diefer Miffton gegen allen Verdacht von Nebenabfichten ficher zu 
jtellen fähig find. 

Furcht und Hoffnung find als gewöhnliche Waffen der Höfe bei Unterhandlungen 
mit ihren Ständen befant. Daß ihre Anwendung fich Hier beforgen läßt, will ich keines— 
weges behaupten, nur dem Verdachte eines möglichen Einfluffes diefer Art auf unfere 
Deputirte vorzubeugen würde e8 vieleicht zweckmäßig feyn. 

1. feinen zu wählen der irgend einen öffentlichen Boften bekleidet, defjen möglicher 
Berluft den Verdacht von Furcht gegen ihn erregen Fünte 
16 
2. Bon den gewählten Deputirten eine fchriftliche Verpfändung ihres Ehrenworts 
zu fordern: daß fie weder während ihrer Miſſions-Zeit noch in den erften drey 
Jahren nachher irgend ein Amt, penfion oder andere Begünftigung des Hofes 
annehmen wollen. 
(Geſchrieben wahrjcheinlih von Kiit auf Rowayen). 


An 17 
H. Landhofmſtr. dv. Auerswald 
Excell. 
Em. gebe mir die Ehre, das in heutiger Wahlverfammlung aufgenommene 
Protocol g. ergbit. in Abfchrift zu überreichen. 
| Kgsbg. d. 16. März 1812. 
Schlieben— 
An 
H. Geh. Juſt. Rath v. Brandt. 

Ew. habe die Ehre g. ergbſt. zu benachrichtigen, daß dieſelben in der 
heutigen Verſammlung der Herren Wahlmänner durch die Pluralität zum Depu— 
tirten bei Regulirung des Kriegsſchulden-Weſens in Berlin gewählt worden. 

In der Überzeugung und angenehmen Hofnung, daß Ew. dieſes Ge— 
ichäfte, welches Ihnen durch ein allgemeines Vertrauen der Provinz übertragen 
wird, nicht von fich ablehnen werden, exbitte ich mir bis morgen früh um 
9 Uhr eine geneigte Erklärung, und theile Ihnen sub petito remissionis das 


12 


a 


Wahl-Protocoll originaliter mit, indem ich ergbit. bitte, folches nach gejchehener 
Durchlefung dem H. Grafen v. Finfenftein-Gilgenburg gütigft zuzufchiden. 
Et sie. 


An 
H. Grafen v. Finfenftein-Öilgenburg. 


—— Wie vorher, bis zum Worte „Erklärung — Alsdann: Das Wahl- 
Protocol! werden Ew. von H. Geh. Juſt. Nath v. Brandt in orgine zu: 
geichiet erhalten und ich bitte ergbit. mir ſolches dann gefälligſt wieder zuzu— 
jtellen. 

Schlieben. 


An des Königl. preuß. Staat3-Sanzler u. Ritter 
ſämmtlicher hoher Orden p. p. 
Herrn Reichs-Freiherrn dv. Hardenberg 
Excellenz. 
Hochwürdiger zc. 

In Gefolge Er. Excellenz verehrlicher Verfügung v. 11. Febr. ce. find wir heute zu- 
fammengetreten, um mit der Wahl derjenigen zu verfahren, welchen die Vertretung der 
Gerechtſame der Nittergutsbefiter bei der Negulivung der Provinzial» Kriegsfchulden über- 
tragen werden fol, indeffen finden wir in der Lage der Zeitumftände, welche bei den 
ungeheuren und allgemeinen Geldmangel der jo die renumeration der Deputirten erfchwert, 
iezt wiederum aufs neue mit den Durchmarſch mehrerer Truppen bedroht, und ‚wobei die 
Gegenwart der Gutsbeſitzer auf ihren Gütern von fo jehr weſentlichem Einfluß feyn kann, 
ein Hindernig, welches mehrere Annahme der auf fie treffenden Wahl Fräftigft abmahnen 
mögte. Wir haben daher die uns aufgetragene Wahl zwar vollzogen, erlauben es uns 
indefjen Ew. Excellenz gehorfamft zu bitten 

der Bollziehung der Provinzialfchulden-Kegulirung annoch gefäligft fo lange Anftand 
zu geben, bis die Page der äußern Umftände den zu mwählenden Deputirten die Entfernung 
von ihren Gütern zuläffig machen wird, und den Zermin v. 10. April geneigteft zu 
prorogiren. 


mund. u. pr. Citaffette abgg. eod. 
Hein. 


Rd. 16. Mal 


Schlieben Gr. Dohna Lauck. Hahn. Grotthus. 
v. Bolſchwing. v. Buhl. v. Schau. Knobloch. 
Kiſt. Wern. 


Wir verharren mit der vollkommenſten Hochachtung. 


20 
Kgsbrg. pr. d. 17. März 12. 
Schl. 

Ew. Hochgebohren gefälliges Schreiben über die auf mich gefallene Wahl zum Depu— 
tirten bey der Krieges-Schulden-Regulirungs-Commiſſion zu Berlin, und das demſelben im 
original angefügte Wahl-Protocoll geben mir einen ſehr ſchäzbaren, Beweis von den mir 
gütigft beygelegten Eigenfchaften zu diefem Gefchäfte Ich würde gewis den Erwartungen 
zu entjprechen, nach meinen Kräften gejucht haben, wenn nicht meine individuelle Ver— 
hältniffe in jedem Betracht die Annahme diefes Auftrages ſchlechterdings verhinderte. 
Em. Hocgebohren und Eine hochzuverehrende Wahlverfamlung erfuche ich daher ganz 
gehorfamft, mich davon gefälligft zu entbinden. 

Königsberg den 17. Mart. 1812, 
v. Brandt. 


21 
Kbg. pr. d. 17. März 12. 
na Schl. 

So ſehr ich mich durch das Vertrauen, welches Ew. Hochgebohrnen und die Hoch— 
zuehrenden Herren Wahl-Männer in der Geſtrigen Verſamlung mir durch die Wahl zum 
Deputirten nach Berlin Behufs der Negulivung des Krieges-Schuldenweſens, zu beweijen 
die Güte gehabt haben, geehrt fühle, fo fehe ich mich dennoch genöthigt Em. Hochgebohren 
und die Hochzuehrenden Herren WahlMänner ganz gehorfamft zu erfuchen mir die Ueber— 
name diefes Geschäfts gefälligft zu erlaffen, indem meine Privat-Berhältniffe und meine 
weitläufigen Wirtfehaftsgefchäfte, mir befonders zur jegigen Beit, eine Abwejenheit von 
hier, deren Dauer bey dem Umfang des Gefchäfts fich gar nicht bejtimmen läſt, un 
möglich) machen. 

Königsberg den 17. Maerz 1312. 
Sinfenftein. 


pr. Rbg. den 17ten März 12. 
Schl. 


Aus dem uns vom Herrn General-Landſchafts-Rath Grafen v. Schlieben Gerdauen 
eingereichten Wahl-Protokoll vom geſtrigen Tage haben wir erſehen, daß der Herr Graf 
v. Finkenſtein Gilgenburg und der Herr Geheime Juſtiz-Rath v. Brandt auf Seewalde 
als Deputirte zur Regulirung des Kriegs-Schulden-Weſens, und als deren Stellvertreter 
der H. Landſchafts-Rath v. Bergfeldt und der adliche Gutsbeſitzer Herr Kiſt auf Powayen, 
durch die Mehrheit der Stimmen gewählt worden ſind. Wir haben nun zwar gegen die 
Perfönlichkeit dieſer gewählten Deputirten und Stellvertreter nichts zu erinnern; da die— 
ſelben ſich indeſſen zur Annahme der auf ſie gefallenen Wahl noch nicht bereitwillig erklärt 
haben, ſo wird ſolches noch geſchehen müſſen, ehe Eine Wohllöbliche Provinzial-Ver— 
fammlung auseinander geht, damit, im Fall einer oder der andere die Wahl ablehnen 
follte, ein anderes qualificirtes Subject an deffen Stelle gewählt werde. Da übrigens 
in dem Allerhöchft felbft vollzogenen Edikt vom 7. September v. J. iiber die Finanzen 
des Staats und das Abgaben-Syftem 8 14 ausdrüclich beftimmt worden ijt, daß dies 
jenigen Mitglieder, welche die in Berlin zu errichtende General-Commiffton zur Liquidation 
und Negulivung des Provinzial-Kriegs-Schulden-Wefens ausmachen werden, auch vorerit 
die Nationul-Repräfentation Fonftitwiven, und hierzu von den Wählenden mit bevollmächtigt 
werden follen; jo kann von diefer gejeglichen Beftimmung auf feinen Fall abgewichen und 
das Gefchäft der Deputirten nur allein auf die Negulivung des Provinzial-Kriegs-Schulden— 
Weſens befchränft werden; vielmehr find die gewählten Deputirten zugleich al3 vorläufige 
National-Nepräfentanten anzufehen und zu bevollmächtigen. Die dagegen eingelegte 
Proteftation kann um fo weniger berüdfichtigt werden, als der Provinz dadurch Feine 
mehrere Koſten verurſacht werden, inden beides in einer Perſon vereinigt ift. Auch möchte 
es ein fehr nachtheiliges Acht auf die Oftpreuß. Nitter-Gut3-Befiger werfen, wenn fie 
die ihnen durch die Königliche Gnade dargebotene Wohlthat einer National-Vtepräfentation 
verfennen, und undankbar zurüdweifen follten. Eben fo wenig darf auch die Dauer der 
Funktion der gewählten Nepräfentanten beſchränkt werden, indem die Einberufung neuer 
Repräfentanten ganz allein von der höheren Beſtimmung abhängt. 


Was die Aufbringung der dazu erforderlichen Koſten betrift: jo muß es Einer 
Wohllöbl. Provinzial-Berfammlung überlaffen werden, dergleichen Maßregeln zu treffen, 
daß die nach Berlin abgehenden Nepräfentanten mit dem nöthigen Vorſchuß verjehen 
werden, indem das unterzeichnete Regierungs-Praeſidium ſich nicht für befugt hält, ſolchen 
ohne höhere Genehmigung auf die Königl. Caffen anzumeifen; auch find letztere für jest 
nicht im Stande dergleichen Vorſchüſſe Herzugeben, weil die in derjelben vorräthigen Gelder 


zur jeßigen Mobilmachung der Armee nothwendig gebraucht werden. Wenn übrigens Eine 
Wohllöbl. Provinzial-Berfammlung beim Herrn Staat3-Canzler Freiherrn v. Hardenberg 
Excellenz darauf angetragen hat, daß die Abfendung der Nepräfentanten nach Berlin bei 
den jetigen Zeitumftänden noch ausgeſetzt werden möge, jo wünſcht das unterzeichnete 
Präfidinm von der erfolgten Antwort, ſobald fte eingehet, benachrichtigt zu werden. 
Königsberg den 171. März 1812. 


Präfidium der Königlichen Negierung von Oſtpreußen. 
Auerswald. 


23 
pr. Kbg. d. 17. Mär; 12, 


Str. Hochgeboren Schl. 
dem Herrn Grafen von Schlieben 
Praeſes der verſammelten Wahl-Commiſſion 
hieſelbſt. 


Ew. Hochgeboren habe die Ehre auf Dero gefällige Zuſchrift vom heutigen dato 
gehorſamſt zu erwiedern, daß, ſo ehrenvoll der Auftrag als Deputirter der Provinz zur 
Regulirung des Krieges-Schulden-Weſens nach Berlin zu gehen für mich ſeyn muß, mein 
Ihwächlicher Gejundheit3-Yuftand verbunden mit meinen häuslichen Verhältniffen mir nicht 
geftatten diefe Milftion anzunehmen. Ich ſehe mich alfo durch die Nothmwendigfeit ge: 
drungen, die mich fo jehr beehrende Wahl mit dem innigjten Dante für das erhaltene Ver: 
trauen gehorjamft abzulehnen. 


Königsberg d. 17. März 1812. 
Bergfeld. 


Actum Königsberg in der Wahl-Verfammlung d. 17. März 1812. 


Das geftrige Protocol wurde heute noh vom H. ich. Rath v. Bolfhwing 
unterſchrieben. H. Praeſes macht der Berfammlung mittelft Borlefung der eingegangenen 
Driefe befannt, daß jowohl der H. Geh. Juſt. Rath v. Brandt als der H. Graf 
von Finfenftein-Gilgenburg die auf fie gefallene Wahl fchlechthin abgelehnt habe, und 
ütberläßt der Wahlverfammlung die weitern Masregeln. 

Ferner wird der Verſammlung das fo eben eingegangene Schreiben des König. NegterungS- 
Präſidii vorgetragen. 

Die Verſammlung beſchließt zuvörderft, den gewählten Stellvertreter H. dich. Rath 
vd. Bergfeld wegen Annahme der Wahl zu befragen und es wird dahero ein Schreiben 
an felbigen erlaffen; wogegen der pp. Kiſt jeiner angeführten Privat-Verhältniffe wegen 
die Wahl deshalb ablehnt, weil er nicht ehe, als binnen 3 Monaten von hier abzureifen 
im Stande und die Renumeration für diefen Zweck zu geringe wäre ben feiner Ber: 
hältniffe wegen hat auch H. dv. Bergfeld die Wahl und zwar fchlechthin deprecht. 

Die VBerfammlung fchreitet daher im Wahlgejchäfte fort. 

Da das Königl. Regierungs-Praeſidium derfelben zu erkennen gegeben, daß mit dem 
Geſchäfte der Schulden-Negulirungs-Deputirten nach der Feftfezzung des Edicts vom 
7. Sept. pr. 8 14 auch die function der vorläufigen National-Nepraefentanten verbunden 
ſeyn folle; die geftrige Meinung der Berfamlung aber dahin gerichtet war, daß beiderlei 
Function getrennt und die National-Nepraefentation der Provinz vorbehalten werden möchte: 
jo deliberivt die Berfammlung, ob und im wiefern ſchon jezt in eine Wahl der Nepraefen- 
tanten eingegangen werden Tolle. 


u, 2: 


E3 wird unanimiter bejchloffen, 


die Deputirten de3 Kriegsſchulden-Weſens zu vorläufigen National: Repraefen- 
fanten nur lediglich auf den Fall zu wählen, wenn des H. Staats-Ranzlers 
Erxeellenz dem Lande die hier zu verzeichnende Anträge zuvor zu bewilligen 
die Gewogenheit haben. 

; 25 
Sobald eine ſolche Bewilligung erfolgt: follen die jezt zu wählenden Schulden 
Regulirungs-Deputirten als vorläufige National-Pepraefentanten bevollmächtigt 
werden. Andernfalls ſoll die jezzige Wahl in Anfehung der National⸗Repraeſen⸗ 
tation als nicht geſchehen angeſehn werden. 

Die vorbemeldte Anträge ſind folgende: 


1. daß die National-Repraeſentanten zuvörderſt vom Umfange ihres Wirkungs— 
Kreiſes, mithin von ihren Gerechtſamen und Pflichten informirt werden. 

2. daß die Repraeſentanten gehalten ſeyn ſollen, nicht nur die Inſtruction von 
der Provinz anzunehmen, ſondern auch die Meinung derſelben in wichtigen 
Fällen einzuholen; 

3. daß ſie für die Nichtbefolgung ihrer Inſtruction der Provinz auf ihr Ehren— 
wort und rechtlich verantwortlich bleiben. 

4. daß es von der Provinz abhange, die Neprasfentanten willkührlich abzuruffen 
und jelbige ſolchenfalls ihre function fogleich niederlegen. 

5. dag in jeder Verfammlung von Staat8-Beamten und Nepraefentanten Fein 
Beſchluß mit rechtlicher und vollzichender Wirkung abgefaßt werden könne, wenn 
die Pluralitaet der Repraeſentanten entgegen ift. 

Die Verſammlung beſchließt, diefe Anträge unmittelbar a. H. Staats-Kanzler Excellenz 
in einem Vorſtellen gelangen zu laſſen. | 

Der Tapiaufche Kreis hat fein Votum befonder3 zum Protocoll gegeben. 

Noch wird, bevor die Deputirten gewählt werden, wegen etwanniger Erhöhung ' 
der Renumeration deliberirt und befchloffen daß es bei der geftrigen Beſtimmung 
verbleiben ſolle. 

Der H. Kift erklärt, daß er feine vorige ÄAußerung wegen zu geringer Nenumeration 
zurücknehme. 

Die Verſammlung reſolvirt ſolchem noch, nur einen Deputirten und 2 Stell-Vertreter 
zu wählen. 

Nach Eröfnung der Wahl-Billets 26 

findet fih, daß als Deputirter 
H. Graf v. Klinfowftroem mit 4 Stimmen die Mehrheit erhalten habe. 
Da derjelbe die Wahl annimmt: fo werden die 2 Stellvertreter gewählt: 
H. Graf dv. Ralnein hat 8 und 
9. d. Knobloch auf Baerwalde 3 Stimmen, und dadurch die Mehrheit erhalten. 

Weil von letzterm nicht fofort die Erklärung gefchaft werden Fan: fo wird eventualiter 
ein Subftitut gewählt, und es hat der H. Graf v. Eulenburg-Widen die Pluralitaet 
für ſich. 

Diefe ganze Wahl ift übrigens davon abhängig, daß der Vorſchuß zu den Reife: 
foften und wenigſtens fechsmonatlichen Diaeten, ohmerachtet jolcher vorläufig vom Negie- 
rungs-Praeſidio abgefchlagen ift, aus einer Königl. Caffe bewilligt und gezahlt werde. 

Die Berfammlung wird hierauf bei d. H. Staats-Kanzler Excel. antragen. 

Schlieben. ©. Dohna-Lauck Hahn. v. Brandt. Kalnein. 
Klinfowftrvoem. Knobloch. v. Schau Wern. 
dv. Buhl. Grotthus. v. Bolfchwing. 
v. Dardeleben. Kift. 
| Schelz. 


An H. Landhofmſtr. v. Auerswald 
Excel. 


Em. überreiche hiebei eine Abſchrift des in der heutigen Wahlverfanlung verhandelten 
Protocol3 und des im geftrigen erwehnten Vorftellens an H. Staatsfanzler dv. Harden- 
berg Excel. mit der gehorfamften Bitte, die VBerfammlung auf das erftere, wo möglich 
bis morgen früh um 10 Uhr geneigteft zu befcheiden, weil einige entfernte Mitglieder den 
dringenden Wunfch haben, des Baldigften nach ihrer Heimath zurückehren zu können. 


Königsberg d. 17. März 1812. 


Schlieben. 
An 
H. v. Knobloch auf Baerwalde 


Ew. ſind nebſt dem H. Grafen v. Kalnein zum Stellvertreter der, Behufs der 
Regulirung des Kriegsſchuldenweſens nach Berlin gewählten H. Deputirten Grafen 
v. Klinkowſtroem und Kiſt auf Powayen, durch die Mehrheit der Wahlverſammlung 
gewählt worden, und ich, als Praeſes dieſer Verſammlung, erbitte mir dahero Ihre ge— 
fällige und baldige Erklärung, ob Sie dieſe Wahl anzunehmen geneigt ſeyn wollen. 

Königsberg d. 17. März 1812. 


Schl. 


An 
H. Staatskanzler Freih. v. Har— 
denberg Ereell. 


Mit Bezug auf unſer Vorſtellen vom geſtrigen Dato erlauben wir uns, Ew. g. 
gehrſt. vorzutragen, daß die Abſendung unſerer Deputirten zur Regulirung des Kriegs— 
ſchulden-Weſens weſentlich auch davon abhängt, daß der Vorſchuß zu den Reiſekoſten 
und wenigſtens ſechsmonatlichen Diaeten (:à 6 ıth per Tag:) aus einer Königl. Caſſe 
bewilligt und gezahlt werde, indem wir eben ſo wenig eine Anleihe aufzubringen als die 
Deputirten auf eigenen Vorſchuß zu reiſen im Stande, die Beiträge der Provinz aber 
wegen des herrſchenden Geldmangels allmälig zu erwarten ſind. 

Das hieſige Königl. Regierungs-Präſidium, welches wir um dieſen Vorſchuß baten, 
hat ſolchen hauptſächlich darum abgeſchlagen, weil es dazu ohne höhere Genehmigung nicht 
authoriſirt wäre. 

Damit nun die Abſendung der Deputation durch Ermangelung des Vorſchuſſes nicht 
behindert werden möge: fo finden wir uns genöthigt, Ew. mit der gehorſamſten Bitte 
anzutreten, Hoch diefelben wollen das hiefige Negterungs-Präftdvium zu authorifiren ges 
ruhen, unfern Deputirten einen Vorſchuß von etwa 2400 rth aus einer Königl. Caſſe 
auf jechsmonatlihe Friſt zahlen zu Laffen. 

Hiernächft erlauben wir uns, Em. auf den Fall, daß bemeldte Deputixte zugleich 
die Function der vorläufigen National Nepraefentanten übernehmen und hiezu bevoll- 
mächtigt werden follen, um die Hochgeneigte vorherige Bewilligung nachjtehender Anträge 
ehrerbietig zu bitten, 

1. daß die National-Nepraefentanten, zuvörderft vom Umfange ihres Wirkungs- 
Kreifes, mithin von ihren Gerechtſamen und Pflichten informirt werden, 

2. daß felbige gehalten ſeyn follen, nicht allein von der Provinz Inſtruction anzu 
nehmen, fondern auc die Meinung derfelben in wichtigen Fällen einziiholen. 

3. daß fie fir die Nichtbefolgung ihrer Inſtruction der Provinz rechtlich und auf 
ihr Ehrenwort verantwortlich bleiben. 

4. daß es von der Provinz abhange, die Nepraefentanten willführlich abzuruffen 
und ſelbige ſolchenfalls ihre function fogleich niederlegen, und 


Ba. 


5. daß in jeder Verſammlung von Staatsbeamten und Pepraefentanten Fein Be— 
ſchluß mit rechtlicher und vollziehender Wirkung abgefaßt werde, wenn die 
PBluralitaet der Nepraefentanten entgegen ift. 

Wir ſchmeicheln uns, daß Em. diefe zum Wohl der Provinz nothiwendige Anträge 
hochgeneigteft genehmigen werden umd bitten ung darüber zu befcheiden. 


Königsberg d. 17. März 1812. 
Die Bahlverfammlung der Oftpr. Ritterſchaft. 


Schlieben. Klinkowftröm Dohna-Laud. Knobloch. Wern. 

v. Bolihwing Brandt. Kiſt. Grotthus. Bardeleben. v. Schau. 

Kalnein. Hahn. Buhl. 
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Der Tapiauſche Kreis hat Endes-Unterzeichnete aufgetragen zu erklären, daß folcher 

zu feiner Deputation bon nafionalvepraefentanten nach Berlin feine Beiftimmung geben 

fann, wenn nicht duch Erklärung der oberften Staats-Behörden zuvor folgendes be— 
ftimmt wird. 

1. daß die vepraefentanten das Necht und die Verbindlichkeit Haben, unfre Auf- 
träge und Inſtruktionen in den Berfamlungen geltend zu machen. 

2. ferner daß bei allen Vorträgen, die uns und umfern Bevollmächtigten bis iezt 
unbekannt geblieben, die repraeſentanten verbunden ſind, an uns wegen neuer 
Verhaltungsregeln zu recurriren. 

3. daß don einem jo großen und wohlthätigen Plan, als eine neue National- 
repraeſentation ift, der Kreis nicht umbillig wünfcht, zuvor von dem Zweck und 
dem progectirten Entwurf unterrichtet zu feyn. 

4. daß unſre Repraefentanten in den Verfammlungen mit allen ZIheilnehmern ein 
gleichgeltende3 votum deeisionum genießen follen. 

5. daß die Wahl unſrer Repraefentanten immer nur von uns abhänge, feiner 
confirmation bedürfe und, im Fall einer gültigen Einwendung gegen die perfün- 
liche Beſchaffenheit eines Gemählten, nur die Wahl eines andern Subjeftes 
frei ftehen folle. 

Königsberg in der Sizzung der 
Wahlverfamlung den 17. März 1812. 
Grotthus. Bolſchwing. 
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An 
des Herrn Landhofmeifter v. Auerswald 
Excellenz 


Ew. Excellenz ſind vorzüglich mit der jammervollen Lage der Provinz bekannt und 
mit welcher Beſorgnis jeder Gutsbeſizzer die Märſche eigener und fremder Truppen ent— 
gegen ſehen muß, da die mehreſten derſelben nicht hinlänglich Brodt und Saat haben: 
wenn dieſe uns abgenommen werden ſo muß der Hunger die Maſſe der Nation auf— 
reiben. — Wir bitten demnach Ew. Excellenz ganz gehorſamſt, durch dero eigene Ver— 
fügungen ſo wie durch Vorſtellungen höheren Ortes es zu bewirken, daß die Gutsbeſizzer 
ihre dürftige Vorräthe an Saat und Brodt erhalten werden, auch den wenigen Beſizzern, 
welche etwa überdies Vorräthe haben, ſolche nicht eigenmächtig ſondern nur für baare Be— 
zahlung abgekauft werden. 

Königsberg d. 18. März 1812. 
Die Oſtpreußiſche Wahlverſamlung der Gutsbeſizzer 
Schlieben. Klinfowftröm Kalnein. Grotthus. 
Drandt. Bardeleben. Knobloch. Kiſt. 
Wern. v. Schau dv. Bolſchwing. 


An 30 
H. General-Gouverneur v. “Ford 
Hochwohlgeb. 

Oſtpreußen befindet ſich in einer ſehr traurigen Lage. Nach allen Bedrängniſſen des 
Krieges und ſeinen mannigfachen verderblichen Folgen hat die vorjährige Dürre und der 
daher entſtandene Miswachs vollends alles zu Grunde gerichtet. Der gröſte Theil der 
Gutsbeſizzer hat für ſeine Erhaltung nicht genug Brodt, zu Beſtellung ſeiner Felder nicht 
genug Saat, nur äußerſt wenige beſizzen überdies noch Vorräthe. In dieſer ſchrecklichen 
Lage ſcheinen uns Durchmärſche eigener und fremder Truppen zu drohen, deren Unter— 
haltung der Provinz durchaus unmöglich wird. 

Wir ſind daher verbunden Ew. Hochwohlgebornen als unſern höchſtverehrten Herrn 
General-Gouverneur ergebenſt zu bitten, durch dero Veranſtaltungen ſo wohl, als durch 
nothwendig werdende Vorſtellungen höheres Ortes dahin zu wirken, daß für die unver— 
meidlichen Truppenmärſche vom Staat die Verpflegung beſorgt werde, da wir im Ganzen 
außer Stande ſind, ſie ſelbſt zu leiſten; daß aber auch die über den Bedarf ſich vor— 
findenden Vorräthe nur gegen baares Geld angekauft — nicht willkührlich genommen 
werden. Denn wenn Saat und Brodt in Beſchlag genommen, muß unausbleiblich Hungers— 
noth mit allen ſchweren Folgen daraus entſtehen. 

Wir können uns ſicher auf die ſtrengſte Unterſuchung berufen, wie in unſrer Vor— 
ſtellung nicht das Geringſte übertrieben iſt. 

Königsberg den 18t. März 1812. 

Die Provinzial Wahlverfamlung der Oſtpreußiſchen Ritterſchaft. 
Schlieben. ©. Dohna-Lauck. Hahn. Knobloch. Wern. 


Klinfowftroem. v. Schau. v. Buhl. Brandt. Kalnein. Kift. 
v. Bardeleben. Grotthus. Bolſchwing. 


An Eine Wohllöbl. Provinzial-Verfammlung 31 
der Oſtpreußiſchen Ritterſchaft 
hieſelbſt 
citissime! Königsberg. praes. d. 18. Märtz 1812. 
abzugeben an den Herrn Grafen v. Schlieben Schl. 


im Deutſchen Hauſe. 


Aus dem uns von Herrn Grafen v. Schlieben überreichten anderweitigen Wahl- 
Protokoll von heutigen Tage haben wir erfehen, daß die geftern gewählten Repräſen— 
tanten, der Herr Geheime Juſtiz-Rath v. Brand und der Herr Graf v. Finkenſtein 
Gilgenburg die auf fie gefallene Wahl gänzlich abgelehnt haben, und daß dagegen in der 
heutigen Wahl-Berfammlung der Herr Graf v. Klinkowſtröm und der adeliche Guts— 
befiter Herr Kift zu Nepräfentanten und der Herr Graf dv. Kalnein und Herr dv. Knobloch 
zu Baerwalde gewählt worden find. Wir finden gegen die Perfönlichkeit diefer gewählten 
Subjecte nicht8 zu erinnern, und da die drei erjten „die auf fie gefallene Wahl bereit3 
angenommen haben, fo wird nur noch die Erklärung des Herrn v. Knobloch, und im 
Fall ſolche verneinend ausfallen follte, die feines Subftituten des Herrn Grafen v. Eulen: 
burg-Wicken aufs fchleunigfte zu erfordern und uns mitzutheilen jeyn. Da es indeſſen 
nicht wahrſcheinlich ift, daß beide die Wahl ablehnen jollten, jo haben wir nichtS dagegen, 
daß Eine Wohllöbliche Provinzial-Verſammlung nunmehr auseinander gehen kann; übrigens 
müffen wir e8 ihr lediglich überlaffen, die zu Protokoll verjchriebenen Anträge wegen der 
National-Repraeſentation und wegen Bewilligung eines Koſten-Vorſchuſſes bei des Herin 
Staats-Canzlers Excellenz unmittelbar anzubringen, indem jie von unferer Seite, als den 
gefeglichen Vorſchriften entgegen, nicht bewilligt werden können. 

Königsberg den 17. März 1812. 
Präfivium der Königlichen Negierung von Oſtpreußen. 
Auerswald. 


Sr. Hochgeboren 32 
H. Grafen von Schlieben praes. Königsberg d. 181. März 12. 


Em. Hochgeboh. habe ich die Ehre ganz ergebenft zu erwiedern, wie ich die Wahl 
als Stellvertreter zur Schuldenregulirung nach Berlin annehme, im Sal Herr von Knobloch— 
Behrwalde die auf ihn getroffene Wahl nicht annehmen folte, 


Königsberg d. 18t. Maertz 1812, 
H. Eulenburg. 


33 
Actum Königsberg in der ritterfchaftl. WahlVerſammlung d. 18. März 1812. 


In der heutigen Sizzung wird zuerft das Antiwortichreiben des Königl, Negierungs- 
Praeſidii auf das geftrige Protocol vorgetragen und das Vorſtellen an H. Staats-Kanzler 
Excell. vollzogen. 

H. Graf v. Eulenburg-Widen hat erklärt, daß er die Wahl zum Subftituto des 
H. d. Knobloch als Stellvertreter annehme. 

Es wird beichloffen, die Königl. Regierung, Landes-Deputation und den Ständifchen 
Comité um die nöthige Nachrichten für die H. H. Deputirten zum Kriegsichulden-Wefen 
zu erſuchen. 

Die Verſammlung ſchließt vorläufig ihre Siazungen und wird, fobald von Herrn 
Staatsfanzler Excel. eine Antwort eingeht oder ſonſt eine nöthige Beranlaffung eintritt, 
ſich wiederum hier einfinden. 

Jedoch wird die den H. H. Deputirten mitzugebende Bollmacht und vorläufige In— 
jtruetion bet dem Kriegs-Schuldeu-Regulirungsweſen ſchon jet entworfen vorgetragen und 
vollzogen. 


Schlieben. Klinkowſtröm. Dohna-Lauck. 
Hahn. Knobloch. Wern. Schau. 

v. Buhl. Brandt. Kalmein. DBardeleben. 
Grotthus. Bolſchwing. Kiſt. 


Scheltz. 


34 
(Entwurf, wahrſcheinlich von der Hand des Grafen von Schlieben geſchrieben.) 


Die Herren N. N. bevollmächtigen wir unterzeichnete Deputirte der Oft. Preuß. Wahl- 
Berfammlung bey der Kriegs-Schuldenregulivungs- Liquidation in Berlin die Gerechtſame 
der Provinz Oſt-Preußen und vorzüglich die Intereſſe der adlichen Befizzunggen in Oſt— 
Preugen nah Ihrer beiten Überzeugung und Einficht wahrzunehmen. Vorzüglich machen 
wir es den oben genanten Herren zur Pflicht die von der Dberften Staats-Behörde ge 
trofenen Anordnungen, wie die Kriegs- Schuldenregulirungs-Liquidationg-Commilfion zur 
Fortfegung ihrer Gefchäfte organisch ift, und welche Grundfäge zu diefem Behuf aufgeftelt 
find, wie auch die von erwenther Verſamlung aus allen Provinzen des Königl. Preuß. 
Staats aufgeftelte Grumdfäge in diefen gefcheften der Ständiſchen Committe von Oft-Preußen 
fogleich anzuzeigen, und deren Guthachten in Bezug der Provinz Oft-Preußen abzumarten, 
bevor Sie in der Sache ſelbſt Beichlüffe faffen; Wir verpflichten Sie auch fo langge 
diefe Gefcheffte dauren, von Zeith zu Zeith und wenigftens alle 14 Tage einmahl über 
den Fortgang diefer Gefcheffte der Ständifchen Commtitte von Oſt-Preuſſen Berichte zu 
eritatten. Ferner erwarten wir e3 von oben genannten Herrn und machen e8 ihnen zur 
Prlicht, von allem fo die Provinz Oſt-Preußen betrifft, und worüber Sie genaue Kennt- 
niffe erhalten, erwehntem Ständifchen Committe zu berichten, und deren Aufträge auch 
in andern algemeinen Angelegenheiten der Provinz nach Ihren Kräften zu erfüllen. 

14 


— 


Vorzüglich machen wir es aber den Herrn N. N. bey dem von Ihnen uns gegebenen 
Ehren-Wort zur Pflicht in der National-Repreſentation eine Vertretung oder Erklärung 
fir die Provinz Oft-Preuffen und deren Adlichen Grundſtüke nicht eher zu übernehmen oder 
abzugeben, bevor Sie hiezu nicht ganz befonder3 von den Grundbeſitzer oder von der Com- 
mittee der Dft-Preuß. Stände dazu beauftragt oder bevolmächtigt find. Im entgegenge- 
fetten Fall erklären wir alle und jede in obiger Angelegenheit fir die Provinz Oft-Preufen 
von Ihnen eingegangene Verpflichtungen um Erklärungen fin mul und nichtig. 

Auch machen wir es deren Herrn N. N. zur Pflicht daß fofern einer von Ihnen 
oder Sie beide von der Ständifchen Committee abberufen werden, Sie ohnverzüglich Ihre 
Rückreiſe antreten, oder Sich wenigitens als von Ihrer Ihnen hiedurch gegebenen Vol— 
macht entbunden anfehen. Indem wir in diefem Fall, nach dem Eingang der Abberufung 
ung an nichts, auch felbft in den Kriegs-Schulden-Regulirungs-liquidations-Geſcheft fo 
von Ihnen fir die Provinz Oſt-Preußen eingezogen wäre gehalten oder verbindlich an— 
erkennen. 

Vor Ihrer Abreife beauftragen wir Sie von der OſtPrß. und Littaufchen Landes— 
Deputation und von der Dft- Preuß. Regirung alle die Nachrichten und Kenntnifje ein 
zuholen fo für den Zweck Ihrer Sendung erforderlich ift. 
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Berhandelt Königsberg d. 18. März 1812. 


Die von den Kreifen der Brovinz Oftpreußen zur ritterfchaftlichen Wahlverfanımlung 
anhero geſchickte Wahl-Deputirten haben ordnungsmäßig durch die Mehrheit der Stimmen 
1. den Herrn Grafen v. Klinkowſtroem auf Neumühl und 
2. den H. Kiſt auf Powayen 
als Deputirte zum Kriegsfchulden-Deputations-Wefen in Berlin gewählt und bevollmächtigen 
diefelben dahero biemit, ſich dem bemeldten Schulden-Liquidattons-Gejchäfte (mach der ihnen 
erteilten und fernerhin zu exteilenden Inſtruction) zu unterziehen und hiebei das Beſte 
diefer Provinz wahrzunehmen, überhaupt dasjenige, was auf das befagte Special-Geſchäft 
Bezug hat, in Antrag zu bringen und abzumachen, dagegen ihre Function, fobald fie 
davon abgeruffen werden oder fie folche für die Provinz nachteilig finden, niederzulegen. 
Diefe Vollmachts Verhandlung ift von fämtlichen Wählern unterzeichnet 


Schlieben. Dohna-Lauck. Hahn. Knobloch. Wern. 
———— Kalnein. Brandt. vd. Bardelcben. 
Grotthuß. v. Bolſchwing. 
legi Klinkowſtroem. legi Kiſt. in fidem Protocolli 
Scheltz. 
Gen. Loſch. Synd. 


36 
Actum Königsberg d. 18. März 1812. 


Denen zur Regulirung des Kriegs-Schulden-Weſens in Berlin, von der ritterſchaftl. 
Wahl-Berfamlung gewählten Deputirten, 
Herrn Grfen v. Klinkowſtroem auf Neumühl und Korklack und Herrn Kift 
auf Powayen 
wird vorläufig mit Bezug auf die Protocolle die Inſtruction ertheilt, daß ſie 

1. Von der hieſigen Regierung, Landes-Deputation, Ständiſchen Comité und wo 
es ſonſt thunlich, die erforderlichen Nachrichten ſich zu verſchaffen und mit— 
zunehmen bemühen. 

2. Nicht zu geſtatten, daß die Provinz Oſtpreußen in eine Compenſation gezogen 
werde, wornach ſie andern Provinzen zu übertragen oder an ſelbige nachzuzahlen 
haben würde; vielmehr darauf zu halten, daß dieſe Provinz für die erlittene 
Kriegsſchäden nach Möglichkeit entſchädigt werde. 


— — 


3. Wenn ſie wahrnehmen, daß ſie ſolches durch alle ihre Bemühungen nicht ab— 
wenden können, ihre Miſſion als beendigt anſehen und ſich weiter in keine 
Verhandlung einlaſſen wollen. 

4. Schlechterdings müßten die H. H. Bevollmächtigten den Auftrag zur Junction 
der National-Nepraefentation von fich ablehnen, wenn fie hiezu nicht eine be- 
fondere Vollmacht von der WahlVerfammlung erhalten, und die bei des 9. 
Staat3-Kanzler Excel. gemachte Anträge nicht erfüllt werden. 

5. Su allen wichtigen Punkten über das Kriegsſchulden-Weſen haben die 9. 9. 

Bevollmächtigten fernerhin von Zeit zu Zeit mit dem Ständiſchen Comite zu 
correfpondiren und von jelbigen Inſtructiones anzunehmen, 


Schlieben. Dohna-Lauck. Hahn. Knobloch. 

Wern. A. v. Schau. v. Buhl. 

Kalnein. Brandt. Grotthuß. 

Bolſchwing. 

legi Kiſt. legi Klinkowſtröm. 

Scheltz. 


I 


> 


An 

H. Landhofmftr. v. Auerswald 

Excel. 

Ew. ermangle ich nicht, vom heutigen Protocol der Wahlverfammlung eine Abjchrift 

mit der gehorfamften Bitte zu überreichen, die Königl. Regierung geneigteft zu beauftragen, 

daß fie den gemählten Deputirten, H. Grafen v. Klinkowſtroem und H. Kiſt die Nach-⸗ 

richten von den Kriegsſchäden dieſer Provinz ſo bald und ſo vollſtändig wie möglich er— 
theilen möchte. 

Königsberg d. 18. März 1812. 
G. 


An 
E. K. H. Landes-Deputation. 

In Gefolge des Ausſchreibens des hieſigen Königl. Regierungs-Präſidii ſind von der 
Wahlverſammlung der Oſtpreuß. Ritterſchaft die Herren Grf. v. Klinkowſtroem und 
Kift als Deputirte zur Regulirung des Kriegsſchulden-Weſens in Berlin gewählt und ich, 
als Praeſes bemeldter Verſammlung, erſuche in Gemäßheit des von ſelbiger erhaltenen 
Auftrages E. hierdurch ganz ergbſt benannten Herren Deputirten die erforderliche Nach— 
richten über das Kriegsſchäden- und Schulden-Weſen von der Provinz Oſtpreußen excluſ. 
Litthauen ſo bald und ſo vollſtändig wie möglich gütigſt erteilen zu laſſen. 


et sic Königsberg d. 18. März 1812. 


An E. G. Comité der Oſtpreuß. 
und Litth. Stände. 


An | 38 
die Herrn Wahldeputirten der Oſtpreußiſchen 
Ritterſchaft 
zu 
Königsberg 
i. Pr. 


Kbg. pr. d. 13t. April 12. Abends 
halb 10 Uhr. Schlieben. 


Die von Em. Hoc: und Hochwohlgeboren in der Eingabe vom 17 ten v. M. ge: 
machten Anträge find ganz unzuläſſig. Es bleibt unabänderlich bey den Borjehriften der 


— ER 


allgemeinen Wahlverfügung vom 11ten Februar d. J. nach welcher die herzufendenden 
durch das Vertrauen der Stände erwählten Repräjentanten ihrer individuellen Heberzeugung 
gemäß ohne Inſtruction und bejchränfte Vollmacht handeln follen. Wenn der Stand der 
Ritter» Gutsbefiger Feine Deputirten jchidt die hienach allgemein bevollmächtigt worden 
find; jo wird er in Nüdficht der Negulirung des Schuldenwefens von den Deputirten der 
anderen Dftpreußifchen Stände vertreten werden. Sollten fich aber auch von diefen Feine 
Deputirte einfinden, fo würden Königliche Dfficianten die mit dem Schuldenwefen von 
Oſtpreußen befannt find, von Staats wegen zu diefem Geſchäfte zugezogen merden. 

Für alle übrigen Angelegenheiten bleibt es, Em. Hoch- und Hochwohlgeboren mögen 
Repräfentanten herjenden oder nicht, bey den befannt gemachten Gejegen und Anordnungen 
und die Folgen fallen auf die Wählenden allein. Ew. Hoch und Hochmohlgeboren haben 
ih bis zum Ende d. M. noch zu erklären ob und wen Sie nach den Borfchriften der 
allgemeinen Wahlverfügung vom 11 ten Februar d. J., als Repräfentanten herfenden wollen. 
Nach) diefem Heitpunkte werden von den Ritter-Gutöbefigern des Oftpreußifchen Departements 
feine Nepräfentanten mehr zugelaffen werden. Von allen anderen Departements ift die 
Repräſentations-Befugniß mit Dank angenommen worden, und feins derjelben hat Vor— 
ſchuß verlangt. Diefer Fan unter den jegigen Umftänden auf Feine Weile aus Staats- 
caſſen erfolgen. 


Berlin den 3ten April 1812. 
Hardenberg. 


Un 
die Herrn Wahl-Deputirten 

ꝛc. Expeditiones kreisweiſe 

citissime zu behändigen 

H. Land. ©. 

Em. habe die Ehre g. ergbit. zu benachrichtigen, daß Se. Excel. der H. Staats- 
Kanzler Freih. v. Hardenberg unfere Anträge in Betref der Repraeſentation, des Bor: 
ſchuſſes und Aufſchubs etc. abgefchlagen und dabei feitgefezt hat, dag wenn die Nitterfchaft 
feine im allgemeinen bevollmächtigte Deputirten hinſchickt, felbige beim Kriegsfchulden-Wefen 
durch die Deputirten der übrigen Dftpreuß. Stände, oder auch im Fall von denjelben 
gleichfall8 Feine volljtändig Bevollmächtigte erfchienen wären, duch Königl. Offtcianten, 
welche diefe Provinz kennen, vertreten werden jolle. 

Se. Excell. verlangt hierüber bis Ende diefer M. unſere endliche Erklärung und ich 
bin dadurch veranlakt, Em. g. ergbft. zu erfuchen, Sich Sonnabend d. 25. huj. um 10 Uhr 
Bormitt. allhier in unferer Verfammlung gütigft einzufinden, 


md. u. abgg. d. 15. ej. Königsberg d. 14. April 1812. 
9. Sdi. 
Un 39 


H. Yandrath dv. Berg. 


Obgleich der dortige Kreis zu der am 16. März c. hier gehaltenen Wahlverfamm- 
(ung Feine Deputirten hergeſchickt hat: jo finde ich als Praeſes diefer Berfammlung mich 
dennoch veranlaßt, Em. ganz ergbſt. zu benachrichtigen, daß Se. Excell. der H. Staats- 
Kanzler Freih. v. Hardenberg die auf Auffezzung der Berliner Deputation, Koften- 
Vorſchuß etc. gerichteten Anträge der Verſammlung gänzlich abgefchlagen hat. Ich habe 
dahero die Herren Wahl-Deputirten auf den 25. dief. Mon. Sonnabend Pormitt. um 
10 Uhr anhero convocirt und überlaffe es dem Neidenburgſchen Kreife, ob derfelbe zu 
diefer Conferenz 2 Deputirten als Wahlmänner herichiden wolle. 


Königsberg d. 14. April 1812. 
Schl. 


Zu a 7. Be 


An 40 
H. Staats-Kanzler Freyh. dv. Hardenberg. 


Ew: Erzel. verehrliches Schreiben an die Wahl-Deputirten der Oſtpr: Ritterſchaft 
v. 3. huj. habe ich erſt geſtern gegen 10 Uhr Abends von der Poſt erhalten woſelbſt es 
aus Berjehen 4 Tage liegen geblieben ift und als Praeſes der Wahlverfamlung die Mit: 
glieder derjelben die theils abweſend und zum theil beim jezzigem Marſch und Ver— 
pflegungs-Gejchäfte angeftellt find, auf d. 25. huj. anhero convocirt, um über dasjenige, 
was nun weiter in Anfehung der Deputation nach Berlin gejchehen ſoll und kann, ge— 
meinſchaftlich zu deliberiren. Wir werden unfre Erklärung fo viel wie möglich befchleunigen, 
jedoh wollen Em: es hochgeneigteft entfchuldigen, wenn folche bei den angezeigten Um— 
ftänden nicht ftricte mit Ende dieſes Monaths einfomt und ich muß dahero ganz ge 
horfamft bitten, ſolchenfalls noch nichts zu unferm Nachtheil zu verfügen oder vornehmen 
zu laffen. Schon habe ich vorläufig mit tiefem Kummer die ungünftige Meinung, melche 
Em. von der Oſtpr. Nitterfchaft zu hegen jcheinen, empfunden und finde mich bewogen 
Em. Exzel. pflichtmäßig vorzuftellen, daß bei derjelben weder Undankbarkeit noch Nenitenz 
anzutreffen, jondern daß lediglich der drüdende Geldmangel, verbunden mit den jekigen 
friegerifchen Unruhen und Berpflegungsforgen, der Grund it, warum die Deputirten auf 
einen Aufſchub ihrer Reife und auf einen Vorſchuß zu der Reiſe- und dortigen Zehrungs- 
foften angetragen haben. 

Auch weiß ich privatim, daß von den Weſtpr. Deputirten ebenfal3 eine Dilation 
nachgefucht und den Litthauifchen ein Vorfchuß bewilligt ift. 

Das Unglüd der Provinz Oftpreußen würde, jo groß es fchon an fich ift, noch 
einen niederdrückenden Zuwachs erhalten, wenn wir noch Em. Miffallen erfahren follten 
oder befürchten müßten, daß hochdiefelben den, immer nur ſchwachen Schilörungen unfres 
Elendes nicht völlig Glauben beimefjen müßten. Gegenfeitig Fönnen wir nur in Hoc 
dero Wohlwollen und weiſen Mapregeln einen Troft fuchen und halte mich verfichert, daß 
Em: uns folchen nicht entziehen fondern vielmehr nach dem Mafitabe unfres Bedürfniffes 
zugehen lafjen werden. 


md. u. abgg. d. 16. und 17. ej. Königsberg d. 14. April 12. 
». Schlieben. 


41 
Kbg. pr. d. 14t. Apr. 12. 


An den Herrn Prae- 
fidenten einer hochlöbl. 
Wahlverfamlung der Dit- 
pr. Stände, Grafen von 
Schlieben Hocgeb. 


Späterhin für mich eingetretene Verhältniffe bewegen mich die früher angenommene 
Stellvertretung eines Deputirten zur allgemeinen Schuldenregulirungs-Commiffion in Berlin, 
in die Stände Ew. Hochgebohrnen als Präfidenten der Hochlöblihen Wahlverfamlung 
ergebenft niederzulegen, mit der gehorfamften Bitte im Fall der Zufammenberufung der 
bochlöblichen Wahlverfamlung derjelben meine für diefen Augenblif gegebne Dimiffion anzu— 
zeigen, und zur Wahl eines neuen Stellvertreter8 vorjchreiten zu Laffen. 


Königsberg d. 14. April 1812. 


Ralneın. 
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Des 42 
Herrn Grafen von Schlieben 
Hocgebornen 
Poſtfrey Wehlau. auf Gerd. pr. d. 31. März 12. 
———— Gerdauen. 


Hochgeborner Herr 
Höchſt zu Ehrender Herr Graf! 


Ew: Hochgebornen haben geruhet als Präſes der Verſammlung in Betref der Wahl 
hieſiger Deputirten behufs der Regulirung des Kriegsſchuldenweſens, mir gefälligſt anzu— 
zeigen; daß ich von dieſer Verſammlung zum Stellvertreter der dazu ernennten Subjecte 
beſtimmt worden. 

So viel Dankbarkeit ich gegen meine Mitſtände für dieſes mir bewieſene Zutrauen 
empfinde und ſo gerne ich mich beſtreben würde demſelben durch meine Willfährigkeit zu 
entſprechen; ſo erlauben es doch meine Verhältniſſe nicht, daß ich mich dieſer Function 
eventualiter unterziehen kann. | 

Ew. Hochgebornen geruhen die Berfiherung meiner wahren Hochachtung und Er- 
gebenheit anzunehmen, mit welcher ich mich unterzeichne als 

Bärwalde bey Tapiau d. 2Tten mart. 1812. 


Ew: Hochgebornen 
ganz gehorjamften Diener 
v. Knobloch. 


48 
Kbg. pr. d. 24ten April 12. 
Sr. Hochgeboren 
Des Herrn Reichs-Grafen und Erb-Hauptmann 
von Gerdauen 
von Schlieben 
H. Landes ©. zu 
Königsberg. 
Bey Gelegenheit eines Stundenzettels. f 
Ewr: Hochgebornen beehre ich mich auf die geehrtefte Zufchrift vom 14t. d: M: 
eingegangenen die hodierno ganz gehorfamft zu erwidern: wie ich dato Herrn Reichs— 
Grafen v. Finkenſtein im Namen der Herrn Nitter-Oüther-Befizzer des Neidenburgſchen 
Kreyſes erfucht Habe, der von hochderenjelben am 25. d: M: veranlaften Convocation 
nicht allein beyzumohnen, fondern in feiner achtbaren Perfon 2. Deputirte des hiefigen 
Kreyſes zu vepräfentiven, denn wegen Kürze der Zeit iſt's unmöglich, dag ein 2ter Depu- 
tirte alldort eintreffen kann. 
Paſſenheim d. 20. Aprl. 1812. 


Derg. 


44 
Kbg. pr. den 24ten April 1812. 
Str. Hocgebornen 
Des Herrn NReich3-Grafen und Erb-Haupt-Man 
des Erb-Amts Gilgenburg 
von Finkenſtein 
H. Yandes ©. zu Königsberg. 


Bey) Gelegenheit eines Stundenzettels. 


Ewr: Hochgebornen Haben allgemeine Achtung, allgemeines DBertrauen im biefigen 
Kreyfe, davon habe ich feit 12 Fahren Hinlänglich vedende Beweiſe erhalten, hinfichts 


EN 


deſſen bin ich jo frey, tm Namen ſämtlicher Nitter-Güther-Befizer unfers Kreyſes Hoc: 
diejelben (da dadurch daß alles von Sr. Excellence d. Herrn Staats-Cantzler abgefchlagen 
it, was die Provinzial-Verſammlung ſich erlaubte vorzufchlagen, e8 doch wohl nothwendig 
jeyn dürfte, daß die Nitter-Güther-Befizzer des Neidenburgschen Kreyfes, Theil an den 
fernern Berathungen nähmen) eben fo inftändigft als gehorfamft zu bitten: 
„der Berfammlung auf den 25t. d. M. unter dem Vorſizz des Herrn Grafen 
„vd. Schlieben nicht allein beyzumohnen, fondern in Ihrer hohen Perſon aud) 
„ven 2ten Deputirten zu vepräfentiren, indem e8 wegen Kürze des Termins 
„ohnmöglich, daß ein 2ter Deputirter alldort zur rechten Zeit eintreffen kann.“ 


Alles was Ewr. Hochgebornen fi gut halten, bey diefer Verſammlung zum beften 
des hiefigen Kreyjes umd zur Wohlfarth des Allgemeinen vorzufchlagen oder zu beftimmen, 
wird von den p. Ritter-Gitter-Befizzern vertreten, und fo angefehn werden, als wenn Sie 
jelbjt e8 vorjchlügen und beſtimmten. 


Und jo ift denn vertraunngsvoll abermahls ein höchſt wichtiges Amt in Ewr. Hoch— 
gebornen rechtliche Hände gelegt, und da Hochdiefelben die Laage unferes höchſt und alfer- 
unglüdlichften Kreyſes, fattfam kennen; jo Habe ich nichts mehr hinzuzufügen, als daß 
auf Nahbringung einer Bollmacht Ewr: Hochgebormen provociren Fünnen, die ich erforder- 
fihenfall3 fogleich herbeyſchaffen werde. 


Genehmigen Sie die allervolfommenfte Hochachtung und Ergebenheit, mit der ich 
die Ehre habe zu jeyn 


Paffenheim am 201. Aprl 1812. 


Emr. Hochgeboren 
gant gehorfamfter Diener 


Berg. 


Dem Herren Major Grafen von Ralnein 
Ritter des St. Johannitter und pour le merite Orden 
Hohmürden und Hochgeborenen 


In der Königftrage Wohnhaft. for 
46 Königsberg. 
Citissime. 

Durch eine Gejchaefts-Neife, mein befter Herr Graf! habe ich eine Erkältung und 
Unpäßlichkeit gewonnen, die bei dem vollftändigften Winter im Frühling und dem unfahr- 
baren Wege mir nicht erlaubt, Ihre Nequifition zu befolgen, fondern mich als ihren Diener 
zwingt die Stube zu hüten. Die beiden Deputirte find übrigens ja gewählt, und da 
Kift e3 angenommen, fo muß er auch abgehen. Wenn nur Geld da wäre! — Kann 
dies nicht herbeigefchafft werden; jo bin ich der Meinung im einem zutrauungsvollen 
Schreiben an den Staats-Canzler, den wahren Grund anzugeben, und Ihm das Wohl 
unjerer Provinz an's Herz zu legen. 

Sie werden Mein befter Herr Graf überzeugt fein, daß es mir Wehe thut 
Ihrer gittigen Einladung mich nicht erfreuen zu können, und meine gehorfamfte 
Bitte zur erfüllen die Güte Haben: in meinen Namen mit zu befchliegen, und 
der unbedingten Anerfennung verfichert zu fein. 


Dem Herin Praefidenten bitte ich meine Entjchuldigungs-Gründe ehrfurchtsvoll vor- 
zufragen. 


Genehmigen Sie die Verficherung meiner vollfommenften Hochachtung und Ergebenheit 
Kupgallen den 19ten Aprill 1812. 
Brandt. 


Adreſſe an [fol.. 46 
(Herrn Grafen Schlieben) Kbg. pr. d. 2öt. April 12, 
Hocgebohrner Herr 
In fonders Hochzuehrender Herr Graf, 


Ew. Hochgebohrmen habe ich die Ehre anzuzeigen, daß ich nicht der Verjammlung der Herrn Wahlmänner 
auf d.25t. huj. beimohnen fann, indem ich heute in Königl. Gefchäften nach Marienwerder abreijen muß. 
Mit der vorzüglichjten Hochachtung habe ich die Ehre zu jein 
Euer Hochgebohren 


Königsberg d. 18ten April 1812. ganz gehorjamiter Diener 
v. Bardeleben. 


[fol. 47 


Actum Königsberg d. 25. April 1812. 


Seitdem die Berfammlung der Herren Wahl-Deputirten auseinandergegangen, haben 
der Herr Graf von Kallnein* und H. v. Knobloch**) Baerwalde dem Präfivi 9. 
Grfen von Schlieben gemeldet, daß fie erheblicher Hinderniffe wegen die Functiones als 
Stellvertreter nicht übernehmen könnten. 
a Auf die d. 13. huj. beim H. Grafen v. Schlieben eingegangene Antwort des Herrn 
Staatskanzler Freih. v. Hardenberg Ereell. d. d. 3. huj hat erfterer unterm 14. ej. 
die Herren Wahlmänner zu einer DVerfammlung auf heute eingeladen, auch hievon den 
Neidenburgichen Kreis benachrichtigt. 
Bon Seiten des letztern ift der bisherige Bevollmächtigte deffelben, Herr Grf 
v. Finfenftein-Gilgenburg vermöge des dortigen Landrahts H. Nittmeifter v. Berg***) 
erschienen und wird die ihm verfprochene Bollmacht nachbringen. 
Bon den vorigen Wahlmännern find außer dem Praeſes gegenwärtig: 

a) Vom Brandenburgſchen Kreife — H. Graf dv. Kallnein, melcher durch ein 
Schreiben des H. Lich. Rath v. Brandt****) nachweilet, dag jelbiger Kränf- 
fichleit halber nicht herkommen können. 

b) Aus dem Bartenfchen SKreife find die Herren Grafen v. Schlieben und 
Klinfowftroem anweſend. 

c) Aus dem Schaafenfchen der H. Rift, wogegen der H. dv. Bardeleben durch 
eine Reiſe als Divifions-Marih-Commiffarius nah Marienwerder abge- 
halten worden. 

d) Aus dem Tapiauſchen — der H. Kammerherr Bar. v. Grotthus — 9. 
Ldſch. Nath v. Bolfhwing ift nicht erſchienen. 

e) Aus dem Mohrungfchen der H. Kriegsrath Hahn, wogegen H. Grf zu Dohna- 
Laud das officrum eines Marjch-Commifjarit übernommen hat, aljo nicht her: 
fommen fünnen. 

f) Aus dem Braunsbergjchen und 

&) Heilsbergfchen Kreife ift Niemand erjchienen. 

Das Eingangs gedachte Schreiben Sr. Excellenz und das proviſoriſche Vorſtellen 
des H. Grfen v. Schlieben vom 14 ej. wurde vorgetragen und zur Berathung gebracht. 
1. Ob die Provinz gegenwärtig im Stande jey, Deputirte nad) Berlin zu 
ſchicken, da e8 an Vorſchuß ermangelt, und vielleicht Niemand in den 
gegenwärtigen Fritifchen Umftänden ſein Domicilium zurüclaffen möchte, 
48 
2. Ob es aljo gerathener jeyn würde, zwei in Berlin wohnende Deputirte 
zu wählen, wozu H. Praeſes eventualiter 2 Männer in Vorjchlag bringt, 
deren Geſchicklich — Rechtlich- und Anhänglichkeit theils allgemein, 
theils dem H. Vroponenten ganz bejonders befannt find. — oder 
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*) pag. 57. Mften fol. 41. 

**) pag. 58. Alten fol. 42. 
***) pag, 58. Wften fol, 43 u. fol. 44. 
rk) nag. 59. Aften fol. 45. 
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3. Ob überhaupt, da die Anträge abgeichlagen find, die Provinz Nepraefen- 
tanten zu ſchicken wünſche? indem im der vorigen VBerfammlung fir die 
Negative geftimmt und dem zu Folge blos Deputirte zum Schulden— 
Regulirungs-Weſen gewählt worden. 

Die gegenwärtige Berfammlung zieht in Erwägung, daß nach der Abficht Sr. Majeſtaet 
des Königs umd der oberften Staatsbehörden die Nepraefentation zur Wohlfarth der 
Provinz gereichen fol, und dahero nicht abzulehnen wäre. Sie ftimmt dahero dafür, dak 
die bereit3 gewählte Deputirten 

H. Grf. v. Klinfowftroem umd 
H. Kift 
auch als Nepraefentanten anzufehen feyn jollen. 

Diefelben erklären, daß fie den Auftrag wiederhofentlich übernehmen, jedoch nur unter 
der Bedingung, daß ihnen ein angemeffener Vorſchuß, wo nicht jogleich gezahlt, To doc 
auf einen kurzen Termin gefichert werde. 

Die Mitglieder der Verfammlung finden diefe Bedingung zwar allerdings recht umd 
billig, die Erfüllung derfelben aber unmöglich, weil die Provinz in folcher Unvermögenheit 
ift, daß fogar die Beiträge zu den Koften der vorigen Deputation bei weiten noch nicht 
aufgebracht werden Fönnen. An neue Beiträge wäre bei der Menge der in Sequeftration 
ftehenden Güter und bei den jezzigen Kriegsunruhen gar nicht zu denken und dahero Fein 
anderer Ausweg übrig, als Se. Excell. den H. Staats-Kanzler nochmals jehr dringend 
um den benöthigten Vorſchuß zu bitten und ihm anheim zu ftellen, ob und in welcher 
Art folcher nebft den fernerweitigen Beiträgen vom Lande wiederum einzuziehen wäre, 
indem die Ständifche Behörden feine Beitreibungsmittel in Händen haben. Die Ber: 
fammlung behält fich die fernere Zuſammenkunft, fobald es die Umftände erfordern, bevor 
und fan [fol. 49 
fich iiberhaupt nicht ehe für aufgelöfet anfehen, als bis diefes Geſchäfte vollendet ſeyn wird. 

Schlieglich gaben die Herren Gewählte der Berfammlung noch anheim, 
0b jelbige bei den veränderten Umftänden, andere Nepraejentanten zu wählen 
fir gut finde? diefelbe erklärt aber, daß fie es bei der Wahl lediglich bewenden 
laſſen wolle. 

Eventualiter wurde auch noch der H. Grf dv. Finkenſtein Gilgenburg 
als Stellvertreter gewählt und diefe Wahl von ihn angenommen. 


Schlieben. Klinfowjtroem Finkenſtein. 
Kalnein. Grotthus. Kiſt. Hahn. Scheltz. 


An 'fol. 50 
H. Staats-Kanzler Freih. v. Hardenberg 

frei. 

In Gefolge Ew. verehrlichen Schreibend vom 3. huj. iſt die ritterfchaftliche Wahl- 
Berfammlung, wiewol wegen der jezzigen Trouppen-Bewegungen nicht vollitändig, heute 
aufammengetreten und hat in danfbarer Erkennung der landespäterlichen Abſicht St. Ma— 
jeftaet des Königs und Em. Wohlgemeinten Belehrung, beichloffen, daß die zum Kriegs— 
Schulden-Regulirungs-Weſen gewählte Deputirten, Grf. v. Klinkowſtroem und Kift 
zugleich das Amt der Nepraefentanten übernehmen jollen und wollen. 

Selbige verlangen jedoch, daß ihmen ein angemefjener Vorſchuß, wo nicht fogleich 
gezahft, fo doch auf einen kurzen Termin gefichert werde, indem e3 jezt jeden Particulier 
unmöglich wäre, Auslagen zu machen oder fich Credit zu verſchaffen. 

Wir finden diefen Antrag zwar recht und billig, können aber die Erfüllung desjelben 
weder übernehmen noch verbirgen, indem die Provinz ſich in folcher Unvermögenheit be- 
findet, daß fogar die Beiträge zu den Koften der vorigen Deputation bei weiten noch 
nicht aufgebracht werden Fünnen, und bei der Menge der in Sequeftration ftehenden Güter 
und bei den jezzigen Kriegsunruhen an neue Beiträge gar nicht zur denken ift. 
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Es bleibt und dahero Fein anderer Ausweg übrig, als Ewr. nochmals g. ghrft. und 
inftändigft um den bendthigten Vorſchuß zu bitten und Hochdenenfelben anheimzuftellen, 
wann umd im welcher Art folcher nebjt den fernerweitigen Beiträgen vom Lande wiederum 
eingezogen werden folle; indem die Ständifche Behörden Feine Beitreibungsmittel in Händen 
Haben. Geruhen Em. uns fobald wie möglich und unferer Bitte gemäß, Hochgeneigteft 
zu befcheiben. 
mud. und abgeg ej. Königsberg d. 25. April 1812 

9. 


die Wahlverfammlung der Dftpr. Nitterfchaft. 


Des 51 
Herrin Grafen v. Schlieben-Gerdauen 
Hochgebohren 
zu 
Königsberg. Kbg. pr. d. 26. April 12. 


Em. Hochgebohren gebe mir die Ehre auf die Berehrliche Einladung zur Convocation 
nach Königsberg auf den 25ten diefes, vom 14! , praesentatum den 19! April a. c. 
in ganz ergebenfter Antwort zu erwiedern wie die ftatt findenden Truppen-Bewegungen 
und Lieferungen es mir unmöglich machen der Anberaumten Convocation beywohnen zu 
können. Hauptmann dv. Buhl welchen ich davon Kenntnig gegeben wird wahrfcheinlich 

gleichmäßig nicht erſcheinen Fünnen, wie folcher aus beygebogenem Schreiben mit mehreren 

zu entnehmen. — Und jo wird es Wohl mehreren der H. Wahlmannen gehen. — 

Pi Meine Anficht ift da fchwerlich die Verſamlung wird volzählig zu machen fein das man 

bey izigen Conjuncturen ganz von der Deputation nach Berlin abftrahire, und dorten 

bejchlieffen Laffen was fie wollen. Dann da die Deputirten mit Feiner Inſtruction über 

den Wirklihen Zweck Ihrer Sendung verjehen werden follen — fo ift auch nicht zu 

erwarten, das ihre motivirten Wiederjprüche, und Berufungen auf Ihre Wolmachtgeber, 
Provinzial-Gerechtſame, und Statuten werden berüdjichtigt werden. 

Hinfolglih tft nicht abzujehen wie es der Deputation möglich fein folte fiir die 
Proving was erfpriekliches auszurichten. — Dahero es am gerahteniten fein dürfte davon 
ganz zu abftrahiren. 

Korbsdorff bey Wormditt den 22. April 1812. 


Up Schau. 
An 
Herrn Landichaftsrath von Schau praesent. den 23. April 1812. 


Hochwohlgebohrner Herr 
Inſonders Hochzuverehrender Herr Yandichaftsrath! 


Auf Ew. Hochwohlgebohrnen geehrtes Schreiben und beygefandte Abfchrift der Auf- 
fordrung des Herrn Grafen v. Schlieben uns in Königsberg einzufinden, Habe ich die 
Ehre zu ermwidern, daß ich ſchon feit 8 Tagen mich in einer Kränklichkeit befinde, die 
mich das Haus zu verlaffen verhindert hat. Sollte ich mich bis zum Sonnabend aber 
mwohlbefinden, und wir haben bis dahin von den Franzofen Feine Märſche und Befchwer: 
lichkeiten zu befürchten, fo würde ich zu Donnerftag die Neife nach Königsberg machen. 
Aber wenn auch ungeachtet meines Wohlbefindens die Franzoſen ſchon näher rücken, und 
uns überziehen follten, bin ich nicht im Stande an der Landſtraße beynahe gelegen, mein 
Haus zu verlaffen und mich in Königsberg einzuftellen, und ich bitte Ew. Hochwohl- 
gebohrnen ganz ergebenft, da ich ganz Ihrer Meinung bin, daß Nepraejentanten nad) 
Berlin zu Schiffen unnütz ift, und daß fie ja, wenn es nöthig wäre, eben fo gut von 
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Dfftcianten, die die Provinz genau kennen, und ein allgültiges Zutrauen befisen vorge 
jtanden werden können, meine Stelle in Königsberg bey Ihrer Hinreiſe gleich mitzuvertreten. 


Der ich mit aller Hochachtung verharre 


Em. Hohmohlgebohren 
ganz ergebenfter Diener 
Großkörpen d. 21ten April 1812. vd. Buhl. 


An fol. 53 
Eine Hochlöblihe WahlBerfamlung der 
Dftpreuffiihen Stände 
zu 
Königsberg. ps. d. 26. April 12. 

Die täglich zu erwartende Kriegerifche Ereigniffe machen e8 mir in meiner privat- 
Lage unmöglich jezt mein Guth zu verlaffen. Da nun die Deputation zur Regulierung 
des Schuldenweſens aber augenblicklich abgehen fol, fo muß ic) E. Hochlöblichen Wahl- 
verfamlung ganz ergebenſt erfuchen, ftatt meiner einen andern Stellvertreter zu wählen. 

Widen den 25t. April 1812. 


H. Eulenburg. 


[fol. 54 
PSED. 26. IDEEN]. 


Einige mir privatim höchſt mißfällige und in jeder Hinficht unanftändige Aeußerungen 
bon der einen, und zwedlojes, zweideutiges Benehmen von der andern Seite, bejtimmen 
mich, die auf mir gefallene Wahl zum Neprefentanten nach Berlin hiermit abzulehnen 
und verfichere ich, daß — wenn gleich mehrere, anderer Meinung find? — ich wenigſtens 
e8 demjenigen mit Danf erkennen werde, ‚der durch die Wahl dazu beſtimmt gefällig 
genung fein wird diefes Geſchäft ftatt meiner zu übernehmen. Ich verlange daß dieje 
Erklärung dem Protocolle einverleibt, und bei allen Abjchriften fteetS beigelegt werde. 


Königsberg den 26ten April 1812. G. Klinfowjtroem. 
[fol. 55 
Extract. An H. Kriegs-Rath Hahn. 


Meine Meinung in Anfehung der Eröfnung des H. Staats-Kanzler Excel. würde 
dahin gehen, 

daß da laut Erklärung deffelben im ausbleibenden Fall unfrer Deputirten er 

die Maasregeln ergreifen wolle: 
unfre Provinz durch Königl. offictanten vertreten zu laffen 

wir darauf antrügen, 
den Staats-Rath Grafen zu Dohna-Wundlack (und vielleicht fällt Ihnen 
wol noch ein dazu paſſendes Subject bei) zur Bertretung der Provinz 
bei Negulirung des Schuldenweſens zu ernennen. 


ee EN Dohna Lauck. 
d. 22. April 1812. 


(Beilage zum Protokoll vom 26. April 1812.) [fol. 56 

Deputirter des Tapiaufchen Kreifes macht über die vorjeyende Motive den Antrag 
daß die Wahlverfamlung an den H. Staatsfanzler fchreibe, wie fie in Gefolge des Auf: 
trage zur Wahl der Nepräfentanten ohne Inſtruktion gefchritten fey und folcher die 
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Bertretung der Provinz in allen vorfallenden Gelegenheiten aufgetragen haben. Indeſſen 
ſey es im der höchſt traurigen Geldnoth, in der wir ung befinden, unmöglich die Koften 
ihrer Abfendung fogleich herbeifchaffen zu fünnen. Die Wahlverfammlung habe und werde 
deshalb die nöthigen Vorftelungen thun, um die Mittel herbeizufchaffen und bis dahin 
hoffen Sie, daß ihnen ihr Antheil an den Berathichlagungen nicht werde entzogen werden. 


d. 26. April 1812. 
Grotthus. 


An [fol. 57 
H. Landhofmftr. v. Auerswald 
Excel. 


Des H. Staats-Kanzler Freih. v. Hardenberg Excel. hat die Anträge der Wahl- 
Berfammlung zurücgewiefen und letztere dahero heute eine abermalige Conferenz gehalten. 
Em. gebe mir die Ehre, von dem Protocol beigehend eine Abjchrift mit der gehor- 
Samften Anzeige zu überfenden, daß wegen des unentbehrlichen Koſten-Vorſchuſſes ein 
abermaliges Vorftellen an H. Staats-Ranzler abgefandt wird. 
mnd. u. abgg. j; 26. ©). Königsberg d. 25. April 1812. 
; Unterzeichnet Gr. Schlieben. 
N 
Auch erfolgt eine Abjchrift des 
heutigen Protocoll3 von 26. ej. 
ingleichen vom 27. e). 


An [fol. 58 
H. Staats-Kanzler Freih. v. Hardenberg 
fr. Excell. 


In Gefolge Ew. verehrten Schreibens vom 3. huj. iſt die Wahlverſammlung der 
Oſtpreuß. Nitterfchaft, wiewol wegen der jezzigen Troupen-Bewegungen nicht vollftändig, 
zufammengetreten und Hat in danfbarer Erkennung der Landes Bäterlichen Abjiht Sr. 
Majeft. des Königs und Em. wiederholten Beftimmung die Wahl der Repraejentanten 
ohne Inſtruction vollzogen, auch davon dem H. Landhofmftr. v. Auerswald An- 
zeige gemacht. 

Bei der jezzigen drüdenden Geldnoth, worinn fich die Provinz befindet, bei der 
Menge der in Sequeftration ftehenden Güter und bei den kriegeriſchen Unruhen iſt e3 
jedoch unmöglich, die Koſten der Abjendung und einftweiligen Unterhaltung der Deputirten 
jogleich aufzubringen, da ohnehin die Beiträge zu den Koften der vorigen Deputation bei 
weiten noch nicht eingefommmen find. 

Wir wollen nun zwar die Mittel zu diefen Koſten herbei zufchaffen fuchen, bitten 
aber ganz gehorfamft, daß bis zur möglich zu machenden Erſcheinung unſerer Deputirten 
der Provinz ihr Antheil an den DBerathichlagungen nicht entzogen werde. Da e8 indefjen 
doch ungewiß ift, ob und wann diefe Koften von der Provinz werden aufgebracht werden 
fünnen: fo erlauben wir uns die nochmalige dringende Bitte, daß Em. den benöthigten 
Vorſchuß aus einer Königl. Caffe zu bewilligen Hochgeneigteft geruhen mollen. 


Königsberg d. 26. April 1812. 


Die Wahlverfammlung der Oſtpr. Ritterſchaft. 


In der Neinfchrift haben unterzeichnet 


Schlieben. Klinfowftroem. Hahn. Finkenſtein. 
Grotthus. Kiſt. Kallnein. 


Actum Königsberg d. 26. April 1812. [fol. 59 


Der Praeſes der Wahlverfammlung H. Grf. v. Schlieben trägt die ihm fo eben 
behändigte Briefe des H. Loſch. Rath v. Schau”) und Hauptmann dv. Buhl**) Braunsbgs. 
Kreiſes vor, worinn beide erflären, daR fie die Abſendung einer Deputation nach Berlin 
nicht für zmeddienlich halten, ſondern Sr. Excell. dem H. Staats-Kanzler überlaffen der 
Provinz Bevollmächtigte zu beitellen. 

H. Graf zu Dohna Laud Hat in einem Briefe an H. Kriegs-Rath Hahn ***), wovon 
derjelbe einen Ertract ad Acta nehmen läßt, die nämliche Meinung geäußert und namentlich 
den H. Grfen zu Dohna-Wundlad in Vorſchlag gebracht. 

H. Loſch. Rath v. Brandt hat auch gefchrieben, daß, wenn fein Geld zu den Koften 
zu Schaffen wäre, er der Meinung jey, diefes dem H. Staats-Fanzler vorzuftellen. 

Andernteils überreicht H. Grf dv. Klinkowſtröm ****) ein Pro Memoria, worinn er die 
Wahl abjolut und feine Erklärung nicht allein ins Protocol aufzunehmen, fondern auch 
bet allen Abjchriften mitzuteilen verlangt. H. Kift erflärt, daß er ohne Vorſchuß das 
Deputations-Gefchäft nicht übernehmen könne. 

Ebenſo erklärt H. Grf. v. Finfenftein, daß er unter gleichen Umftänden auch nicht 
da8 Amt eines Stellvertreters übernehmen könne. 

Auh H. Grf. dv. Enlenburg-Widen hat dies Amt abgelehnt. 

Durch diefe Ereigniffe haben demnach die geftrige Beichlüffe eine andere Wendung 
genommen, und es werden nun folgende PBräliminairfragen aufgeftellt: 

1. Ob Repräfentanten gewählt werden follen? Die Pluralität ſtimmt bejahend. 

2. Ob und welche Bedingungen den Nepräfentanten gemacht werden follen? da ihnen 
feine Inſtruction mitgegeben werden darf. Die Pluralität ftimmt dafür, daß ihnen feine 
weitere Bedingung gemacht werden folle, als 

daß fte erklären, fobald fie durch die Pluralität der Kreiſe von ihren Poſten 
abgeruffen werden möchten, fie ihre Function fofort niederlegen und fich davon 
durch Feine andere Motive abhalten Yaffen wollen. 

Es wird bemerkt, daß diefe Bedingung feinen Anftand haben könne, da die Auf- 
hebung einer Vollmacht den echten nad) zuläffig wäre. 

Hierauf geſchah die Wahl zweier Nepräfentanten und zweier Stellvertreter durch 
Billets; nad) be Eröfnung Fand ſichs, 

daß H. Kiſt auf Powayen mi 0 DS cumwen 
Se, 
zu Repräſentanten, 
H. Grf. v. Finkenſtein-Gilgenburg mit 2 Stimmen 
— Grf. dv. Lehndorff— Steinorth — 3 
zu Stellvertretern 
gewählt worden. —— 

Die beide anweſende Gewählte erklären, daß ſie die Wahl zwar annehmen, jedoch 
nur unter der Bedingung daß ihnen ein Vorſchuß zu den Reiſekoſten und 6monatlichen 
Diäten gezahlt werde; welchenfalls ſie ſich auch zu der oben gemachten Bedingung ſub— 
mittiren, nämlich daß ſie im Fall der Abberufung ihre Function ſofort niederlegen wollen. 

Von den beiden Abweſenden Gewählten ſoll ihre Erklärung ſchleunigſt eingeholt werden. 
Auf den Fall nun aber in Ermangelung eines Koſten-Vorſchuſſes jezt keine Deputation 
abgehen könnte, macht H. Präſes den Vorſchlag, 

Ob mittlerweile die Herren Geh. St. Rath Niebuhr und Grf. zu Dohna 
Wundlack zu bevollmächtigen ſeyn würden? 

H. Kriegs-Rath Hahn ſtimmt für ſich und H. Grafen zu Dohna-Lauck mit der 

Maasgabe bei, daß er in Stelle des H. pp. Niebuhr den H. Geh. St. Rath v. Klewenow 





*) pag. 62, Meten fol. 51. 
**) pay. 62. Xeten fol 52. 
FR nag, 62. Meter Io 55: 
**xx) mag. 62. Acten fol. 54, 
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wählen würde H. Kiſt erflärt, daß er die Nepräfentation der Provinz dur) Staat3- 
Beamte nicht für zweddienlich halte. 

Die Herren Grafen v. Klinfowftröm, v. Kalnein und von Finfenftein find 
der Meinung, daß diefer Vorfchlag vorjezt zu befeitigen wäre und bleiben bei der Wahl 
der Kepräfentanten und Stellvertreter ſtehen. 

H. Kammerherr v. Grotthus giebt ein fchriftliches Votum ein und die Verſammlung 
beſchließt, 

Sr. Excellenz dem H. Staatskanzler vorzuſtellen, daß fie zwar die Wahl der 

Repräfentanten vollzogen haben, jedoch um Vorſchuß dringend bitten müßten. 

u. 8. 
Schlieben. G. Klinkowſtröm. 
Kalnein. Hahn. Grotthus. Finkenſtein. Rift. 
Scheltz. 
An 

H. Landſch. Rath Ritter v. Schau 
u. Grafen v. Lehndorff-Steinorth 

Landes-Deputat. S. 

Nach der Anweiſung des H. Staatskanzler Freih. v. Hardenberg Exec. hat die 
Wahl-Verſammlung der Oſtpreuß. Ritterſchaft 2 Repräſentanten in Berlin und 2 Stell— 
vertreter, jedoch mit der Bedingung, daß ſelbige ſobald ſie durch die Pluralitaet der Kreiſe 
abgeruffen werden, ihren Poſten niederlegen und ſich davon durch keine andere Motive 
abhalten laſſen, zu wählen beſchloſſen und nach vollzogener Wahl hat ſich gefunden, das 
Ew. nebſt H. Kiſt durch eine Mehrheit zum Repraeſentanten — 

(daß Ew. nebſt H. Grfen v. Finkenſtein-Gilgenburg durch eine Mehrheit 
zum Stellvertreter) 
gewählt worden. Als Praeſes der Verſammlung erbitte mir des Eheſten Ihre gefällige 
Erklärung g. ergebſt. ob dieſelben die Miſſion anzunehmen und nöthigenfalls und wenn 
H. Staats-Kanzler den wiederholentlich erbetenen Koſtenvorſchuß nicht bewilligen möchten, 
ohne Vorſchuß abzureiſen geneigt ſeyn wollen? 
Königsberg d. 26. April 1812. 
suberps. Gr. Schlieben. 
[An pp. Grf. Schlieben:] 62 
Kgb. pr. d. 27. April 12. 
Hochgebohrner Herr! 
befonder8 Hochzuverehrender Herr Graf 

Auf Eur. Hochgebohrnen gütige Aufforderung vom 14ten d muß ich die Ehre haben 
Hochdieſelben gehorfamft zu bitten, Sowohl den Herren Landichafts-Nath von Knobloch 
al3 auch mich bey E. Hochlöblichen Provincial-Wahl-Berfamlung gefälligft zu entfchuldigen. 
Erfterer hat zwar, indem er als defignirter Diviſions-Commiſſarius bereit von E. Hoch- 
verordneten Negierungs-Militaer-Deputation den Yuftrag erhalten hat, zu diefen Poften 
nach Moewe abzugehen, mich zu feiner Stimme autorifirt; aber auch mich binden hier 
bey meiner Entfernung von Königsberg u. Annäherung der Truppen mehrere Verhältniffe 
u. Rückſichten. 

Bekant aber mit dem reinen und aufgeklärten Intereſſe für die Provinz bey den 
übrigen Herrn Wahldeputirten, von deren Erſcheinung, wegen der gröſſeren Nähe ſchon, 
ich überzeugt bin, wird ſich der Heilsbergſche Kreis den Beſchlüſſen dieſer reſp. Ver— 
ſamlung gerne ſubmittiren. Wenn Eur. Hochgebohrnen das Befchloffene Hochgefälligſt 
und mittheilen zu laſſen geruhen wollten, würden wir diefen fehmeichelhaften Beweiß 
Hochdero Gewogenheit mit Dankbarkeit erkennen; inden ich mich zugleich mit den refpect- 
volften Gefinnungen zu unterzeichnen die Ehre habe 

Euer Hochgebohrnen 
Podlafjen bey Wartenburg gehorfamiter Diener 
den 22ften April 1812. Kreis Deputirter Wern. 


68 


Actum Königsberg d. 27. April 1812. 


Vom H. Kreis-Deputirten Wern ift heute eim Schreiben eingegangen, gemäß welchen 
er durch verfchiedene Berhältniffe, der H. Lich. Rath v. Knobloch aber durch eine 
militaivifche Dienftreife nach Mewe an der Theilnahme der Verfammlung behindert wird, 
worinn er aber verfichert, daß der Heilsbergſche Kreis fich den Beichlüffen der Berfanmlung 
lediglich conformiven werde. 

Letztere hat hiedurch Feine Beranlaffung gefunden, ihre vorige Beſchlüſſe abzuändern. 

Dagegen erfucht diefelbe den H. Grafen v. Klinkowſtroem um eine nähere Er- 
Härung wegen feines geftern eingegebenen Pro Memoria, in&befondere darüber, wer ihm 
hiezu Urfache gegeben und morinn die gerügte Unanftändigfeiten beftanden haben? indem 
die Verfammlung fich dergleichen nicht bewußt wäre. 

Hierauf erflärt der H. Graf, daß fein P. M. nicht das Corps der VBerfammlung 
betreffe, fondern ihn blos rechtfertigen folle, daß er nicht ohne Grund und erhebliche 
Urfache die einmal acceptirte Wahl wieder abgelehnt habe. Um die Berfammlung hier- 
über zu beruhigen, fügt H. Grf v. Klinkowſtroem das Wort: privatim hinzu, wobei 
die Berfammlung acguiescirt. 

So viel mın noch die den H. H. Deputixten, Behufs des Kriegsſchulden-Weſens 
zu exteilenden Inſtruction betrift: jo wird auf die diesfällige frühere Verhandlungen mit 
der Maasgabe Bezug genommen, daß dasjenige, was in Anfehung des Amts eines 
Repraefentanten dort gefagt worden, fortmehro fir wegfallend zu achten, und hievon nur 
blos der Punct in Betref der vorbehaltenen Zurückberuffung beizubehalten. 


Schlieben. Klinkowſtroem. Finkenſtein. Hahn. Grotthus. 
Kiſt. Kalnein. Scheltz 


Dieſes mir nachträglich vorgelegte Protocoll unterſchreibe ich hiedurch zum Zeichen 
meiner Zuſtimmung Königsberg d. 18. Oct. 12. 


3. Dohna. 


[An pp. H. Grafen v. Schlieben.] 64 
Kbg. pr. d. 15t. May 12. 


Ew. Hochgebohren gebe mir die Ehre in ergebener Antwort auf dero verehrliches 
Schreiben vom 26ten April praesentatum den sten May, in welchem Sie mir Kennt— 
niß geben wie die Mehrheit der Wahlverfamkung mich zum Nepraejentanten nad Berlin 
beftimt ganz gehorfamft zu erwiedern. — Das jo jehr id) mid) dur daS Vertrauen 
der Wahlverfamlung geehrt fühle; und fo gerne ich wünſchte dem Berlangen 
meiner Mitftände entfprehen zu fünnen. So befinde ich mich doch bei den 
gegenwärtigen Zeiten außer ftande, die auf mic) gerichtete Wahl annehmen, 
noch folcher entfprechen zu können. — Ew. Hochgebohren erſuche demnach ganz 
gehorfamft der vefpectiven Wahl-Berfamlung mit dem Demerfen hievon 
Rentniß zu geben. — Daß, das gefchenkte Vertrauen meinem Herzen ſtets 
theur und unvergeklih fein wird, und das id) mih bemühen werde felber 
ftet8 zw bewehren. — Hochdieſelben bitte ich aber die Berficherung der unbegränzten 
Hochachtung zu genehmigen mit welcher ich die Ehre habe zu beharren 


Em. Hochgebohrnen 
gehorfamfter Diener 
N. v. Schau. 


re 


Sch erfuche Sie mein guter Schelt einen Auszug hievon für jämtl, Herrn der 
Wahl-Verfamlung fertigen, und mir gefälligft vorlegen zu laffen 
Schlieben 
Kbg. d. 15. May 12. 
Vorläufig erfolgen die Schreiben an die Wahlherren, 


die Auszüge werden, ſobald H. Secr. Hein nach Hauſe 
kommt, beſorgt werden 


Scheltz 
factum Hein 
Deu] 2. 
Heilsberg d. Iten May 1812. 
Un 
H. Grafen v. Klinkowſtröm 
— v. Finkenſtein 
— v. Kalnein 
— Kammerh. Bar. v. Grotthus 
— Kriegs Rath Hahn 
— Kiſt | 
Nota die um- Em. habe die Ehre, eine Abfchrift vom Schreiben des H. Loſch. 
zogenen Stellen Path v. Schau mit dem ganz ergbiten Vermelden mitzutheilen, daß von 
und dem H. Grafen v. Yehndorff-Steinorth als gewählten Stellvertreter 
Fiſchel. noch keine Erklärung über die Annahme dieſer Wahl erfolgt iſt. 


Königsberg d. 15. May 1812. 
Sıl. 


[fol. 65 
(An pp. Grafen v. Schlieben.) 
Gerd. pr. d. 221. May 12. 

Em. Hochgebohrnen gebe ich mir die Ehre auf die gefällige Anzeige vom 15t. et 
präf. den 198. d. M. ganz ergebenft zu erwiedern, wie e8 mir bey den jezt immer mehr 
zunehmenden bedrängten Beiten auf dem Lande unmöglich wird, die in der lebten Wahl- 
Berfammlung übernommene Stelle eines Stellvertreter bey einer etwanigen Sendung 
nach Berlin beizubehalten, fondern ich vieimehr ganz ergebenft bitten muß mich davon ge- 
fälligft zu entbinden, weil e8 mir bey der gröften Bereitwilligfeit unter den jetzigen Ber: 

hältnifjen unmöglich wird mich von hier auf längere Zeit zu entfernen. 
Königsberg 20. May 1812. 
Finkenſtein. 


[fol. 66 
St. Hochgebohren 
dem Königl. Oeneral-Landfchafts-Nath 
Herrn Grafen von Schlieben 


zu Gerdauen. 
pr: Gerd: d. 251. May 12. 


Sp Schmeichelhaft mir, die auf mich getroffene Wahl der geehrten Herin Stände 
Dit-Preußens gewißlich ift, und fo gerne ich Ihren Ruf zur Neprejentation und Schulden- 
Ausgleichungs-Commiffion zu Berlin, nachfommen würde, fo ift e8 mir doch, ſowohl meiner 
momentanen perjöhnlichen Berhältniffe halber, al8 in Bezug der gegenwärtigen Zeitver— 
hältniffe, völlig unmöglich, Ihrem verehrlichen Willen zu folgen, ohne mein ganzes Wohl 
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Drud von Emil Nautenberg. 
1689. 


Narr 





Vorwort. 


Den 27. Zebruar 1808 genehmigte König Friedrich Wilhelm III. zu Königsberg, 
daß die zu einem Comité vom General-Landtag am 11. Februar gewählten vier Mit- 
glieder der Nitterfchaft und ein aus dem Stande der Beſitzer bürgerlicher Güter gewähltes 
Mitglied, alſo insgefammt fünf Deputierte*), „eine autorifirte Repräfentation der Land: 
eigenthümer bilden können, und daß diefelben in allen Fällen wo die Behörde eine Be— 
rathung mit den Yandeigenthümern nöthig finden, als Kepräfentanten derfelben anerkannt 
werden follen”. 

Das PBrotofoll des Landtags vom 1.—T. Mat i J. 1809”) erweiſt bereitS die 
Thätigkeit diefer Behörde und zählt die Gefchäfte auf, die feit Februar 1808***) in den 
monatlich einmal im General-Landſchaftshauſe gehaltenen Seffionen erledigt find. Das 
Protokoll bei diefem ftändifchen Comité führte der zweite Landſchafts-Syndikus als Con- 
fulent und Expedient gegen ein Honorar von 300 Thalern, während die fünf Comite- 
Mitglieder ein Ehrenamt verwalteten. 

Dieſen Comite-Sigungen wohnten auch Meitglieder andrer Körperfchaften und Re— 
präjentanten bei, wie u. a. der Director der Landes-DeputationT) die Deputirten ver 
StädterF), die Negierungs-Repräfentanten. 

Die 21 Mitglieder des Engeren Ausſchuſſes * umgekehrt das ſtändiſche Comité 
zu ihren Sitzungen ein. Als i. J. 1811 die Kreiſe der Provinz für einige Zeit ihre Kreis— 
Bevollmächtigten andauernd nach Königsberg geſandt hatten, um die ſchnellſte Nachricht 
über den Gang der Verhandlungen aus Berlin zu erhalten, verlangten dieſe die Zulaſſung 
zu den Sitzungen des ſtändiſchen Comités. 

Damit das Comité in ſteter Beziehung zu dem Lande bliebe, waren nach der da— 
maligen Eintheilung der Provinz in 11 Kreife, in denjelben Correjpondenten gewählt. 
Dieje hatten aber bei den Erwartungen jeit dem Jahre 1811 nicht mehr genügt. 

Als in der Sigung des Engeren Ausſchuſſes am 29. September 1810IT7) der 
Beſchluß gefaßt wurde, um Abhülfe von Beſchwerden und Erledigung anderer Angelegen- 
heiten den König und den Staatsfanzler Freiherrn von Hardenberg anzugehen, fiel die 
Entſcheidung den Kreisftänden anheim, ob dies jchriftlich oder durch eine Deputation ge- 
Ichehen follte, die aus einem adligen, einem köllmiſchen und einem ftädtifchen Deputirten 
zufammen zu fegen wäre, wofür die Stimmung der Mehrzahl der Mitglieder des Engeren 
Ausschuffes geweſen mar. 





*) 4. Triennium der ſtändiſchen Comite. Serausgegeben 1887. 
*#) Unter dem genannten Titel 1886 herausgegeben. 
FA), "ebenda pı 5: 
7) Graf Dohna-Wundlad den 28. April 1809. 1. Tr. p. 21. 
+) Ob. Land. Ger. Heidemann, Kriegs-Rath Velhagen Negotiant Urbani 6. September 1809, 
1222, 9.28 
22 


IV 


Auf dem mit Bezug hierauf berufenen Kreis-Verfammlungen wurde diefe Wahl troß 
der damals herrſchenden Indifferenz“) zum Zeil mit Aufregung vollzogen, weil den 
28. Dftober 1810 das neue Land-Conjumtions-Steuer-Reglement**) erlaffen war. 

Allen Kreifen zuvor that es der Seheftener (jet ungefähr entfprechend den Sens— 
burger). Sie beichlofjen Steuer-Verweigerung, bis ihre Deputierten aus Berlin zurüd- 
gekehrt fein würden, umd teilten diefen Beichlug der Gumbinner Regierung wie dem Comite 
mit. Die Antwort der Regierungs-Behörde war die Verhaftung der beiden Männer, die 
ihre Namen***) al3 die erjten der bei der Stände-Convocation zu Sehejten verjanmelten 
unterfchrieben. Es hatten aber die in dem Protokoll genannten nicht alle ſelbſt unter- 
Ichrieben — im Ganzen find 63 verzeichnet — weder von feiner Hand noch mit feiner 
Einwilligung war der Namen des Grafen Lehndorff-Steinort unter das Protofoll geſetzt. 

Dies brachte den in Ausficht genommenen Verhandlungen der gewählten Deputation 
infofern einen Nachteil, als Graf Lehndorff, der nicht von feinem Kreife gewählt, 
jondern durch die Mehrzahl der Stimmen in den andern Kreifen zum Landes-Deputierten 
beitimmt war, die Wahl ablehnte, weil er durch fein Erfcheinen bei Hofe wegen der Miß— 
billigung, die der Scheftener Vorfall bei Seiner Majeftät gefunden, den Vorftellungen 
der Deputation nur ſchaden würde. 

Die Verhafteten, von Collrepp und von Sierakowski, erhielten ihre Freilaffungs- 
Ordre aus dem Königlichen KabinetF) erft in der zweiten Hälfte des Februar 1811, 
indem Oberbirgermeifter Heidemann die beiden genannten F) in einem Bittſchreiben 44) 
des ſtändiſchen Comité al8 unbedachtſam entjchuldigte. 

Sonft ift nur noch eine Angelegenheit ähnlicher Art in den vorliegenden Acten ver: 
zeichnet: obwohl zum Mitglied des Engeren Ausjchuffes gewählt und zum beftinmtten 
Termin in Königsberg erjcheinend, wurde Hahmenrieder in Dffa, der umehrerbietige 
Aeußerungen gegen Seine Majeftät gemacht, nicht in die VBerfammlungen aufgenommen. 

Die Kreis-Verfammlungen befchäftigte aber nicht nur die Wahl der Yandes-Deputirten, 
jondern auch die Abfaffung der Vorftellungen an Seine Majeftät. Weil das ftändifche 
Comité von allen diefen Abjchrift erhielt, jo konnten dieſelben al8 wichtiges hiftorifches 
und national-ökonomiſches Material für damalige Verhältniffe meiftens in extenso wieder: 
gegeben werden. Ein folches Vorftellen,*F) wie der Ausdrud damals beliebt wurde, von 
„Below auf Lugowen und von von Sauden auf Tarputjchen und einigen benachbarten 
adeligen Gutsbefizern im Erb-H. Amt Gerdauen”, deren Namen aber nicht genannt find, 
unterzeichnet, enthält folgende Erklärung: Im Falle die Confumtiong-Steuer nicht auf- 
gehoben wird „find diejenigen von uns, deren Güter ?/, und darüber verfchuldet find — 
und die mehrfien von uns find jetzt ſchon in diefem Fall — genöthigt und bereit E. M. 
unfre Gitter mit den darauf haftenden Schulden als ein freiwillige8 Opfer zur Nettung 
de3 Staats chrerbietigft zu cediven, um folche zu Höchlt Dero Domänen einzuziehen, 
weil wir alddann doc, außer Stande wären, und in deren Beſitz zu erhalten und erbitten 
und nur dafür, eine von E. M. allergnädigft felbit zu beftimmende Penſion, blos zu 
einem nothdirftigen Lebensunterhalt.” 


* p. 104 No. 99. 
a ve ls 
x***) p. 3. 

D. 56. %o.30. 
nr pP: 37 No. 16. 
+ry) p. 42 unten. 
7) Sa p.. 18, 
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Dieſe Vorſtellungen der Kreiſe an Se. Majeſtät oder den Staats-Kanzler oder beide 
zugleich werden durch bei Hofe angeſehene Männer dem Könige perſönlich oder durch ihre 
Bermittefung übergeben. So gelang es dem Seheſtener Streife durch den General-Feld: 
marſchall Grafen von Kalkreuth, dem Tapiauſchen und Schaakenſchen Kreife durch den 
General von Köderis, an den der SAjährige Feldmarjchall von Brünned eine Em: 
pfehlung gefchrieben hatte, eine Denkſchrift an höchiter Stelle vorzulegen. 

Solche Vorftellung erließ auch der Landrat des Oletzkoſchen Kreifes, aber in Bezug 
auf die Deputation fchreibt er dem ftändifchen Comite: Die Abjendung einer ſolchen 
wollten die Stände nicht genehmigen, „weil dergleichen Deputationen jelten etwas aus— 
richten, ihre Vorftellungen mit Bertröftungen abgelehnt und fie mit jelbigen wieder zurüd- 
gejchiet zu werden pflegen, doch aber wollen fie auch dieſem, wenn das allgemeine dafür 
jeyn follte, nicht entgegen feyn und das ihrige dazu beytragen.“ 

Eine andre wichtige Aufgabe fir die Kreis-VBerfammlungen war die Abfaſſung der 
Inſtructionen für die Deputierten, auch der General-Landichafts-Director und Mitglied 
des ftändifchen Comits von Krafft verfaßte eine folche. Diejenigen Kreife, deren In— 
ftructionen für die Landes-Deputierten wir befonders nennen, find der Brandenburgifche 
und Rajtenburaijche. 

ALS Landes - Deputierte wurden endgültig gewählt: Graf Dönhoff auf Hohendorf, 
Zandes-Repräfentant von Sydow auf Kloben, Landfchaftsrat von Bergfeld auf 
Schellenberg und Landſchafts-Syndicus Manitins auf Altenberg. 

Die Beitreibung der Reiſekoſten und Diäten fehien den Aufbruch der Deputierten 
für eine kurze Zeit in Frage zu ftellen: Die Landes-Deputation hatte fich gemeigert den 
Vorſchuß zu leiften. Die General-Landſchaft trat fürdernd ein: es wurden Pfandbriefe 
im Nominalwert von 6000 rth in baar Geld umgefest und es Fonnte ein Vorſchuß von 
3000 rth gemacht werden. 

Wenn auch ein Landes-Nepräfentant bei der Aegierung von Sydow auf Kloben 
und ebenfo von Bergfeld auf Schellenberg zu Randes-Deputierten von Seiten der Kreiſe 
gewählt waren, jo fahen doch die übrigen Landes-Nepräfentanten bei der Negierung 
v. Bardeleben, D. Jachmann, Graf zu Dohna-Lauf und Landſchaftsrat Goebel 
ein Miftrauensvotum von Seiten der Regierung darin, daß ihnen andere Männer vor- 
gezogen und nach Berlin berufen wurden, nämlich Graf Schlieb en-Gerdauen und Amtsrat 
Peterſon in Tapiau. Bon Seiten der Gumbinner Regierung waren dazu von Herr: 
mann auf Heinrichshöfen und Golendzio auf Czymochen aus dem Beſitzerſtande bejtimmt. 
Die Stadt Königsberg fandte Affeffor Collin. Der Wunfch der vorhergenannten Re: 
gierungS-Ntepräfentanten zurüdzutreten, wurde ihnen von der Regierung nicht gewährt, ſon— 
dern gab dem Landhofmeifter von Auerswald in feiner Stellung, die wir heute die 
eineg Ober-Präfidenten nennen, Beranlaffung, die ſäumigen Kreife an die Einzahlung ber 
Beiträge für die. Repräfentanten zu erinnern, und einigen Kreifen, den Nepräfentanten bei 
der Regierung ein Danfesvotum auszufprechen. 

Eine neue Frage entftand beim Aufbruch der Landes-Deputierten von Königsberg, 
ob diefe mit den von der Regierung einberufenen Repräfentanten gemeinjchaftlic oder ge- 
trennt verhandeln follten. Dberbürgermeifter Heidemann war für letzteres, fügte jich aber 
dem Director des Comites, Juſtiz-Rat von Brandt, der für gemeinjchaftliche Ver— 
handlung war. 

Nur ein Landes-Depntierter, Graf Dönhoff-Hohendorf erfchien nicht: die Schwierig- 
feit der Beitreibung der Koften für die Neife und der Umftand, daß der König eine 
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Notabeln-Berfammlung nad) Berlin berufen Hatte, vermochten ihn in die Meinung zu 
verfegen, die Deputation würde nicht abgefchikt werden. Als ein alter Mann, der ſich 
nicht für die Reiſe vorbereitet, entfchuldigte er fein Ausbleiben und da feine Stelle nicht 
durch Neuwahl befegt wurde, trat‘ als Führer der Deputation von Sydow-Kloben in 
die dirigirende Stellung. Graf Dönhoff hatte ihn als ſolchen in feinem Abjagebrief 
mit folgenden Worten defigniert: „Er befitt Edelmut und Patriotismus und wird aud 
ohne meine Mitwirkung alles aufbieten, um fir die Provinz auszuwirken was fich unter 
den jetigen Umftänden nur irgend auswirken läßt.“ 

Obwohl ein BVorftellen an Seine Majeftät vom 2. Dezember 1810,°) das den 
Direktor des ftändifchen Comité, Juftizrat von Brandt, zum Berfafjer hatte, begleitet 
von einem entſprechenden Schreiben**) an den Staatskanzler Freiherrn von Hardenberg 
vom 1. December 1810 nach Berlin gefandt war, exhielten die Lande3-Deputierten ein 
neues Bortellen von der Hand des Dberbürgermeifter Heidemanı“**) zur perfönlichen 
Ueberreihung an Seine Majeftät. Die Darlegungen von Brandt's und Heidemann’s 
erfuhren eine verjchiedene Beurteilung, die Naftenburgichen und Mohrungschen Kreisftände 
fprechen ihre Bewunderung für den Iegteren Entwurf aus, während vom erſteren verlaut⸗ 
bart, es wäre beſſer geweſen, wenn man ihn gar nicht Seiner Majeſtät vorgelegt hätte. 
Der Landhofmeiſter von Auerswald wirft aber dem Negotianten Preuß als dem ſtädti— 
ſchen Repräſentanten im ſtändiſchen Comité vor, daß er das Heid emann' ſche Vorſtellen 
zur Beunruhigung der Gemüter verbreitet hätte, worauf nur der Landrat von Morſtein 
im Oletzkoſchen Kreiſe die Nachricht giebt, daß er genannten Entwurf ſeinen Ständen nicht 
bekannt gemacht hätte. 

Noch den 11. Januar verhandelt von Sydow ſchriftlich in Königsberg mit dem 
Direktor des ftändifchen Comite und den 18. Januar find die Landes-Deputierten in Berlin 
eingetroffen und von Sydow und von Bergfeld wohnen im goldenen Adler auf dem 
Dönhoffsplag.F) Sie haben höchſtens eine Woche zur Reiſe gebraucht. Wie fie gereift 
find, ift nicht angegeben, nur in Betreff, der Negterungs-Repräfentanten des öftlichen Teiles 
der Provinz, von Herimanu-Heinzichshöfen und Golendzio-Czymochen, erfahren wir Die 
Anmweifung der Gumbinmer Regierung, daß fie zuſammen mit vier Extvapoftpferden und 
mit zwei Dienern fahren jollen. — 

Als die erſten Briefe der Landes-Deputierten aus Berlin in Königsberg eintrafen, 
deren Beförderung meiſt ſechs Tage Zeit erforderte, wählten einzelne Kreiſe Bevollmächtigte, 
damit ſie permanent in Königsberg blieben, während die Deputation ſich in Berlin aufhielt, 
Zutritt zu den Sitzungen des ſtändiſchen Comités hätten, und ſo ſchnell wie möglich die Ber— 
liner Nachrichten in die Heimat ſenden könnten; denn man verſprach ſich außerordentliche 
Erfolge: fo thaten es der Raftenburgifche, 7) der Tapiauſche, FT) der Brandenburgifche,*F) 
der Neidenburgifche, *+) der Seheftenfche ***F) Kreis, welcher den Grafen Lehndorff 
bevollmächtigte, der Mohrungſche Kreis*F7), deſſen Abgeordneter Kriegsrat Hahn war. 
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Die LandessDeputierten hatten darauf gerechnet, in Berlin ſechs Wochen“) zu bleiben, 
denn ihr Zweck war nur geweſen, in Beziehung des neuen Steuer-Reglements und bei 
Hofe zum Beſten des Landes VBorjtellungen zu machen: e8 wurden aber aus den ſechs 
Wochen mehr als ſechs Monate, wenn auch nicht alle Yandes-Deputierten, fondern nur 
ihr Führer, v. Sydow-Kloben, fo lange dort blieb. 

Der Staatskanzler Freiherr von Hardenberg war zuerft leidend und der König 
durch das Heidemannſche Vorftellen unangenehm berührt, welches durch Vermittelung 
des General-Tieutenant von Köckeritz d. 22. Januar übergeben**) war. Auch hatten 
die Landes-Deputterten felbft noch ein neues Vorftellen an Seine Majeftät verfaßt. 

Den 23. Februar meldet von Sydow, daß erſt drei Conferenzen***) mit den Con— 
bocierten der Provinzen unter dem Vorfig des Geheimen Staats-Nat von Schumann 
gehalten jeien, — die fpätere Fortführung desfelben ergab das Bauern-Edict vom 15. Sep- 
tember 1811 — daß eine Conferenz mit den convocierten Mitgliedern der Provinzial- 
Regierung beim Staatsfanzler die Hoffnung auf Abänderung des Abgabe-Syftems Faffen 
fießey) und daß der Berichterftatter v. Sydow durch den Staatsfanzler zur Teilnahme 
an den ferneren Beratungen und Verſammlungen aufgefordert ſei P) 

Den 8. März erklärt die Königsberger Landſchafts-Direktion die Rückkehr des erften 
Syndicus Manitius auf Altenberg wegen dringender Gefchäfte für notwendig. 

Mittlerweile it die Beratungs-Verſammlung zur Anfertigung des Finanz-Etats in 
Berlin in 4 Comités geteilt und Manitius noch vor dem 2. März auch einem Comite 
aggregiert. Den 27. Zebwarzyy) hat er noch ein Vorftellen an den Staats-Kanzler 
mit von Sydow, v. Bergfeld und Collin unterzeichnet. Um die Mitte des April 
muß aber der Landſchafts-Syndicus Manitius-Altenberg, der Vertreter der Köllmifchen 
Befiger, wieder in Königsberg gewefen fein. Den 30. März richtet der Landichaftsrat 
von Dergfeld eine Denkſchrift an den König") und fchreibt gleichzeitig an: das ftändifche 
Comite in Königsberg, **F) dag er in Folge des Todes feiner Frau wegen Erbſchafts— 
Regulierung heimkehren müfje. Schon den 25. Kebruar***-) hatte Oberbürgermeifter Heide- 
mann im ftändilchen Comité erklärt, daß der Aſſeſſor Collin als Königsbergſcher De- 
putierter in Berlin feine gemeinfchaftlichen Verhandlungen mit den Landes-Deputierten aufheben 
jollte, welchem Gebot er allerdings nicht ſogleich nachkam, denn zum legten Male Hatte er 
am 5. April!) mit von Sydow und Manitins Eingaben an die Staats-Behörden in 
Berlin gerichtet. Graf von Schlieben Gerdauen, von welchem ein Vorftellen gegen die „ge— 
Ichärften Maaßregeln” ++) in Rüdfiht der Confuntions-Steuer-Exrhebung an den Staats— 
Kanzler: gerichtet war, wurde den 11. Mai***-7) vom ſtändiſchen Comite aufgefordert, 
ich) an den Verhandlungen der Provinz Preußen auch in der Eigenfchaft eines gewählten 
ſtändiſchen Landes-Deputierten zu beteiligen. Er lehnte dies in einem Danffchreiben aus 
Berlin vom 21. Mai ab, weil die Pflichten gegen jeine Kinder feine baldige Rückkehr 
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erforderten. Vom 28. April an berichtet von Sydow allein, die zurückkehrenden Landes— 
Deputierten hatten eine Nachwahl nach Lage der Verhältniſſe nicht für notwendig erachtet. 
Die Nachrichten, welche von Sydow dem ſtändiſchen Comité ſchon vorher und nun folgend 
gab,*) find zu inhaltreich, um fie in kurzen Worten zu recapitulieren. Acht Monate nach 
feiner Ankunft in der Hauptftadt verließ er nach feinen lesten an das ftändifche Comite 
vom 17. September datierten Brief Berlin, inden er die letten Monate von Juni an 
auf PVeranlaffung des Staats-Kanzlers und ohne Berüdfihtigung der Anweiſungen des 
ftändifchen Comites vom 24. Mai dort zurücgeblieben war. 

Daß er als Präſident des Dekonomie-Kollegiums heimkehrte und den Erlaß des 
Bauern-Edikts von 15. September abmwartete und damit troß eines ſchwachen Proteftes 
die Wünſche des Committenten ignorierte, hatte zur Folge, daß in der Provinzial-:Wahl- 
Berfammlung der Oſtpreußiſchen Nitterfchaft am 15. März 1812**) in Betreff der neuen 
Deputierten der Beſchluß gefaßt wurde, daß fie verpflichtet fein follten: „auch bei ihrem 
Ehrenwort zu verfichern, daß, ſobald fie von der Provinz abgerufen werden, fie ihre 
Funktion fofort niederlegen und während ihrer Miſſionszeit, auch in den drei folgenden 
Fahren feine Staatsbedienung, Penfion oder andre Begünftigung annehmen wollen.‘ 

Die Nechtfertigungsrede, welche Präfident von Sydow als gemwejener Landes— 
Deputierter am 27. Januar 1812 im General-Landichaftshaufe hielt, ift im vorhergehen- 
den Heft***) bereit8 veröffentlicht, desgleichen die Ber und Verurtheilung, daß er feine 
Vollmacht überjchritten habe, durch den Raſtenburg-Bartenſchen Kreis, 7) durch den 
Tapiaufchen, 77) durch ein jehr gejchraubtes und wunderbares Mißtrauens-Votum des 
Braunsbergſchen Kreifes zu Wormditt. TFT) 

Zur VBervollftändigung diefer Vota gehört in diefem nun folgenden Hefte das Pro- 
tofoll der Kreisbevollmächtigten in der Sitzung der ftändifchen Comite am 12. October*F) 
1811, eine Eingabe desjelben vom 6. November, **F) die Bejchwerde der adligen Guts— 
befiger des Naftenburgifchen Kreifes***7) wegen des bäuerlichen Eigentums. Nicht minder 
intereffant ift aber des Bräfidenten von Sydow fchriftliche Entgegnung auf das 
Schreiben des Comites aus Königsberg vom 26. Oktober. 

Die Beichwerde der Kreis-Bevollmächtigten gegen das Edikt der bäuerlichen Ver— 
hältniffe* 7) wurde bei dem ftändifchen Comité al3 gegen einen Eingriff in das Eigentum 
geführt, indem fie geltend machten, daß nach demfelben Grundjag der darin ausgejprochenen 
Entſchädigung „der Mieter eines Hanfes durch Abtretung der Hälfte an den Eigenthümer 
das Eigenthumsrecht der andern Hälfte würde erwerben können oder der Schuldner durch 
Bezahlung der Hälfte feiner Schuld fich den Erlaß der andern zu fichern befugt fein.‘ 

In Folge der fih hieran Fuüpfenden Beratungen, Ueberlegungen, jchriftlichen Er— 
Härungen entftand ein Proteft in Form der „gedrudten Abjchrift” eines Aufſatzes unter 
dem Titel „Sründe, weshalb das Edict vom 15. September 1811 über die 
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Regulirung der bäuerlihen Verhältniffe in den Provinzen Oftpreußen und 
Litthauen nicht anzuwenden ift.“ *) 

Nur 50 Exemplare wurden bei dem Hofbuchdruder Hartung angefertigt, die Ab— 
lieferung war aber von dem Polizei-Präfidenten fo lange unterfagt worden, **) bis der 
Landhofmeifter von Auerswald feine Zuftimmung erteilt hatte Diefe erfolgte erft, 
nachdem der Director des ftändifchen Comites feine fehriftliche Zuficherung gegeben, daß 
diefe gedrucdte Abjchrift nicht für das Publikum, fondern für die Kreis-Bevollmächtigten, 
die Kreiß-Correfpondenten und die Mitglieder des Comités beftimmt feien und daß jedes 
Sremplar auf eine dem Zweck entfprechende Weife, d. h. mit dem Namen der Empfänger 
bezeichnet werden wiirde. So konnte fofort, wenn ein Eremplar ins Publikum Fam, con- 
ftatiert werden, durch weſſen Schuld es gefchehen wäre. 

Bei aller gegen den Präfidenten von Sydow herrfchenden Exrbitterung wagte aber 
in der Seheftener Stände-Berfammlung, die zum Schluß des Jahres 1810 die Sus- 
penfion der Steuern bejchloffen hatte, Graf Lehndorff-Steinort Ende Januar 1812 in 
gewiffer Art für den Beklagten einzutreten und dem Comité einen Vorwurf zu machen. 
Die Notwendigkeit einer neuen Deputation für das Jahr 1812 nach Berlin, wo die 
Neichs = Berfammlung den neuen Finanz » Etat aufftellte, den Kreisftänden darlegend, 
ſchickte er dies Protofoll an das ſtändiſche Comite nach Königsberg: ***) „die ab- 
berufung de3 H. Deputirten v. Sidom von Berlin ift zu voreilig gewefen; da zu der 
Zeit als fie gefchah; — ohne dag wir mit dem Grunde dazu gehörig befanıt gemacht 
wurden, — die Nefultate der DBerathung noch nicht erfolgt waren; zweckmäßiger und 
weniger Foftjpielig für die Provinz, würde e8 daher gewefen fein; den von uns felbit 
gewählten deputirten noch nicht abzuberufen, fobald er feinen Anlaß zur Unzufrieden- 
heit, durch fein Betragen gab; — Die nachtheiligen Folgen äußern fi nun fehon dadurch, 
dag man in Berlin die Verhandlung wegen der algemeinen Schulden-Ausgleichung an— 
fängt, ohne die Stimme unferer Provinz, welche doch dabei die wichtigfte ift, zu hören, 
indem die abberufung unferer Deputirten, notwendig höheren Ortes fo angejehn werden 
mußte, als hätten wir uns unferer Stimme begeben.” 


Königsberg, den 31. Dezember 1888. 


Dr. ©. Sujak, 
Gymnafial-Oberlehrer. 


*) Abgedruckt 1. Tr. p. 104 — p. 115. 
**) Nachtrag zum 1. Tr. p. 111 —p. 115. 
*rr) Nachtrag zum 1. Tr. p. 100. 
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(Acta des Comitö der Oftpr. und Litth. Stände das Land-Conjumptions-Steuer-Reglement d. d. 28. Oftbr. 1810 
betr., ingleichen die neue Finanz-Einrihtung und die Berliner Deputation.) 


Seheftenjcher Kreis H. v. Bieberftein theilt mit, was fie an Se. Majeftät und einige Behörden 
geichrieben haben. [fol. 52 
20 g Porto pi. d. 24. Dec. 10. 


Einer Königlichen hochverordneten General-Landfchafts-Direction überreiche ich in 
der Anlage das Protocol des Lreistags, den ich auf Veranlaffung Hochdero Anfchreibeng 
Königsberg den 21m December a. c. abgehalten nebjt den übrigen abjchriftlichen Beylagen 
sub A, B, C, D, E, die ih nach Verlangen der verfammelten Stände zu beforgen be— 
auftragt worden bin; und die ich auch unterm heutigen Dato an die beyden hohen Be— N 


hörden des Landes p. Eftafette und an den General-Feld-Marſchal Grafen von Kalckreuth NR 


nebft Einlage an Seiner Majeftät, unſern König bejorgt habe. 
Mit nn Hochachtung habe die Ehre mich zu unterzeichnen 
Ew. Hoch: und Wohlgeboren 


Vermerk. 
Dieſes Schreiben muß, als an den Ständiſchen Comité ge— St gehorſam ſter 
richtet, N werden, da diejer, nicht — — Wi: Bieberftein. 
Direction, d. 2. huj. an die H. H. Correjpondenten der | 

Kreife gejchrieben Hat. Rhein, d. 20. Dechr. 1810. 
Schelz. 
24. Dec. 10. 
Verhandelt Rhein d. 20. December 1810. [fol. 53 


Auf Veranlaſſung der Königl. oftpreuß. Oeneral-Landihafts-Direction, durch das An— 
Tchreiben vom 21m December Königsberg et praes. d. 11! an den Correfpondenten des 
Seheſtenſchen Kreyſes, dv. Bieberftein auf Baranowen, tft der heutige Kreistag veranlaßt, ausge: 
Schrieben, und Unterfchriebene Stände dieſes Kreyſes find erfchienen. Nachdem fie fich von 
dem Inhalte des Anfchreibens der General-Landichafts-Direction und den abjchriftlich 
beygefügten Anfchreiben an Sr. Majeftät dem König, der Comitée der oftpreuß. und 
Litthauifchen Stände de dato Königsberg den 2er December 1810 unterrichtet; jo haben 
fie folgendes bejchlofjen: 

Die verfammelten Stände des Seheſtenſchen Kreyjes ftimmen dem An- 
trage der General-LandfhaftsDirection ganz darinnen bey, daß es zmed- 
mäßig jey, Deputirte vom ganzen Lande Preußens an Sr. Majeſtaet abzu— 
ſchicken, und ihnen die nöthige Inſtruction zu ertheilen; Unfere Anträge zur 
Inſtruction für die Deputirten find diefe: 
erftlich auf die Annahme der einzuführenden Steuern Fünnen und wollen wir uns nicht 

einlaffen, weil fie unmöglich find, und Unmöglichkeiten zu fordern, heißt der Ge— 

rechtigkeit Hohn fprechen, die fich, wie die Geſchichte aller Zeiten lehrt, auf eine 

- fürchterliche Art an den Höheren zu rächen pflegt, jollten andere Kreyſe fich auf 

mehrere Berpflichtungen einlaffen wollen, als die in diefer Verhandlung bemerkten, 

jo können wir e8 ihnen unmöglich währen, indem ein jeder feinen Zuftand am beften 
kennen muß, wir aber Endesunterfchriebene erklären, „daß wir uns auf weiter 
nichts, al3 was wir in diefem Protocol! jagen, einlaffen können und 

werden.” 1 
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wir offeriven unfer ſämmtliches ungemünstes Gold, und Silber, ftatt der Krieges- 
Steuer zur Befriedigung des Kayfer Napoleons hinzugeben, und bitten uns dagegen 
von der Landes-Regierung Thalerfcheine, für den Werth deffelben aus, damit wir 
die nöthigen Taufchzeichen zum innern Verkehr Haben, indem wir unſern letzten 
Nothpfennig in Metall Hingeben. Jedoch unter der Bedingung, daß dieſe Papiere 
unter una für vol, bey Zahlungen aber an die Staats-Kaffe zu ?/, de ganzen 
Betrages nach dem Nominal-Werth angenommen werden. 
Hat Sr. Majeftät der König, in dem Cabinets-Refeript welches auf den Landtage 
1809 vorgelefen wurde veriprochen, die Staats-Domainen, zur Tilgung der Schuld 
zu verwenden, Sr. Majeftät waren damals felbft, von unferer Unvermögenheit über- 
zeugt, indem Sie diefes Verſprechen thaten und es 
R [fol. 54 
it befannt, daß unfer Ver— 
mögen, in diefer Zeit, nicht zu, fondern im Gegentheil außerordentlich abge- 
nommen. Nur mußte man bey dem Verkauf die Bedingung fo fegen, daß fie dem 
Käufer annehmbar wäre; da ſich ja nicht erwarten läßt, daß bey dem gegenwärtigen 
Geldmangel viele Einländer zum Ankauf der Domainen ſich verſtehen würden, 
Man müßte darauf bedacht feyn, vorzüglich Ausländer ins Land zu ziehen, dieſes 
fünnte aber nur dann gefchehen, wen die preuß. Verfaffung, in allen ihren Brangen 
beffer gemacht würde, als fie in denen Nahen und Entfernten benachbarten Staaten 
zur Zeit ift: wozu vorzüglich diefes gehört, dag man unfere Grundprivilegia ohne 
Einwilligung des Ganzen, nicht angreife, und auf die Art alles, was Jedem heilig, 
umftürze, und dadurch alle Berfprechung der Regierung unzuverläſſig mache. 
In der Wahl zu unfern Deputirten find, Adliche und Köllmiſche Befiger darin 
einftimmig, daß es nicht nothwendig jey, für diefen oder jenen Stand 
befondere Deputirte zu wählen. Es find dazu des einftimmigen Er- 
achtens, Männer von Kopf und Herz nöthig, und wen fie aucd weiter Feine 
Connexion hätten (die oft mehr ſchädlich als nützlich find) umd in diefer Beziehung 
haben daß größte Vertrauen de3 Kreyſes 
a. Herr Graf v. Döhnhoff auf Hohendorff 
b. Landſchafts-Rath v. Bollihwing 
c. Regierungs-Neprefentant v. Sidow 
d. Herr Landſchafts-Rath v. Bergfeldt. 

Und fügen die verfammelten Stände, die unmaßgeblihe Meinung noch Hinzu, 
daß es hier nicht auf die Duantitaet, fondern vielmehr auf die Qualitaet der De- 
putirten ankömmt, und wen zwey Deputirten nicht die Ausführung unferer Anträge 
vollführen können, vieren es auch kaum beffer gelingen werde. 

Wegen Beftimmung der Diaeten, geht die gemeinfchaftlihe Erklärung 
dahin, daß diefe, und die Reiſekoſten ganz der Beftimmung, der General: 
Landichafts-Direction und der Großmuth der Deputirten überlaffen bleibt. 
Die Aufbringung diefer Koften, wollen wir gemeinfchaftlih nad den 
Hufenftande tragen, und berechtigen auch die General-Landſchafts-Di— 
vectton hiemit ausdrüdlich nöthigenfalls, die Gelder zur Beftreitung 
der Koſten vorzufchießen, oder für unfere Rechnung aufzunehmen. 
Autorifiren wir verfamleten Stände für fih und im Nahmen ihrer Comitenten dies 
jenigen Männer, als Deputirten de8 ganzen Landes auszumwehlen, die die meiſten 
Stimmen in diefer Beziehung für fich haben. [fol. 55 
Hat diefer Kreys fo wie die übrigen Kreyfe befchloffen, ein Schreiben an St. Ma— 
jeftät dem König, durch den General-Feldmarſchall Grafen v. Kalkreuth megen 
Aufheben des Steuer-Edictd einzureichen, und. ihren Correjpondenten beauftragt, dieſes 
zu vollziehen. 

Haben die hier verfamleten Stände befchloffen, an die Regierung nah Gumbinnen 
und an das Ober-Landes-Gericht nach Inſterburg den fchriftl. Gefuch, einzureichen, 
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alle Executive Maafregeln des Steuer-Edicts einzuftellen, 6i8 unfere Landes-Depu- 
tirten, aus Berlin zurückgekommen ſeyn merden. 

Htene Haben ſich alle verſamleten Stände für ſich, und im Nahmen ihrer Committenten 
vereinigt, dem Steuer-Edict fich nicht zu unterwerfen und ſich al8 Neftanten der zu 
zahlenden Abgaben, in diefer Beziehung zu betrachten, auch alle Executive Maaß— 
regeln mit Güte abzulehnen bis die Randes-Deputirten nach ihrer Zurückkunft aus 
Berlin uns mit den Finalgefinnungen Sr. Majeftät befant gemacht haben. 


a. e. v. SUpTa. 


Sierafovgki. Collrepp. Ellren. Lübeck. Pilchowski. Lieben. Scend. Gok. Gortfen. Krobba. Kirſchner. 
v. Maſſenbach. Tippelskirch. Ludowerold. Hoffmann. Johan. Scheumann. Szomack. Jaſtrzembok. Skrotzky. 
Schütz. Vidibu. (7) Schecek. Weisner. Kullack. Drygalskti. Neuman. Jann Charubin. (7) Crüger. 
Gregorovius. Goebler. Brepulſtic. (2) Shruppek. Zonk. Stach v. Golzheim. Volty. Ziegler. Poray. Müller. 
Kullak. Bonasky. Fidriſik. Feit. Konopatzky. Juna. Penski. Kopka. Inckelburg. Dröpte. Nagell. Leipholtz. 
Jaltza. Graf Lehndorf auf Steinorth. Meibach. Goltz. Rutkowsky. Schumann. Stabbek. Bürbi. Smetka. 
Kokopezka. Kranza. Kaprech. Pr. Gacek. Prijawa. Kneſch. Meyer. Koſſmann. Zatrin. Decarra. Winterfeld. 
Weller. Gruswald. Kalinowski. Kaminski. Hahnrider. Pilkowsky. v. Bieberſtein. 


Schreiben an die Landes-Regierung zu Gumbinen und an das Oberlandes-Gericht zu Inſterburg der am 
heutigen Tage verfammelten Stände des Seeheftichen Kreyjes. 

Die hier unterfchriebenen, auf Beranlaffung der General-Landfchaft3-Direction ver: 
ſammelten Stände des Seheft.jchen Kreifes, haben bejchloffen, in Verbindung, mit den 
übrigen Kreifen der Provinz, eine Deputation wegen Zurücknahme des Steuer-Edicts an 
Sr. Majeftät den König abzufchiden; und da alle hier verfanmelten Stände, und com: 
mittirten, der übrigen, feft entfchloffen find, fich dem in Anregung gebrachten Steuer: 
Edicte nicht zu unterwerfen, jo Haben fie bejchloffen Einer Königl. allerhöchftverordnete 
Landes-Regierung dieſes anzuzeigen, und zugleich zu bitten, ihren Unterbehörden aufzır- 
geben, fich bi8 zur näheren Entſcheidung der Sache, und Rückkunft der Deputirten aus 
Berlin, Teine Executive Maapregeln zur erlauben, indem dadurch Begebenheiten veranlaft 
werden könnten, die nicht mehr zu redreffiren wären, — Wir bitten nochmals diefer 
fo unentlich wichtigen Sache die nöthige Aufmerkſamkeit zu fchenfen, den fie betrift nicht 
uns allein, jondern einen jeden Einwohner des Staats, er befinde fich in einer Rage, in 
welcher er wolle. Und vorzüglich bitten wir den Müllern aufzutragen, da8 Gemahl nicht 
zu verweigern, fondern die etwanigen Mahlgäfte, als Neftanten der zu zahlenden Aufgaben, 
in ihren Büchern aufzufchreiben. Hol. 56 

Ehrfurchtsvoll unterzeichnet von den verfantelten Ständen, 
des Landräthl. Seheftichen Kreifes 


Schreiben an St. Majeftät den König T. R. 
S.K.M. Erlauben wir uns, durch allerhöchft Dero treuen Diener, den General- 


Feldmarfhall Grafen Kalkreuth, zu deſſen Nechtichaffenheit, und ächten patriotifchen \ 


Sinn, wir Vertrauen haben, unſer Anliegen vorzutragen. 

Ewr. Königl. Majeftät, jagen in dem gegebenen Stener-Edict, daß Abgaben von 
uns, behufs der zu zahlenden Krieges-Contribution an Kayfer Napoleon erhoben werden 
müffen. 

Ewr. Königl. Majeftät, hatten fi im Jahre 1809 beveit3 überzeugt, daß wir bey 
unferer Unvermögenheit zu diefer Zahlung nichtS beitragen können, wie folches durch das 
Cabinet3-Schreiben, welches auf dem Landtage vorgelefen wurde, der Nation befannt 
gemacht ward. Man hat gewiß E. K. M. die VBorftellung gemacht daß unfere Umftände 
fich in diefer Zeit gebeffert Hätten, fonft wäre es nicht möglich gewefen, diefes Opfer von 
ung zu fordern. Haben E. M. das Bertrauen zu unferer Denkungsart, und fordern von 
uns Nachricht über unfern Zuftand, al3den werden E. K. M. fich völlig überzeugen Fünnen, 
daß unſere Umftände fich nicht num nicht verbeffert, jondern fehr verjchlimmert haben, und 
wir daher bey dem beften Willen, die durch das Stener-Edict uns aufgelegten Abgaben, 
ohnmöglich übernehmen können. Solten E. K. M. allergnädigft geruhen wollen, von uns 
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Beilage E. 
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einige Borfchläge anzunehmen, die auf Erfüllung diefes Zweds, nehmlih auf Abtragung 
der Krieges-Contribution Beziehung haben: fo erbitten wir ung von E. K. M. Befehle dazı. 
Ehrfurchtsvoll erfterben die E. K. M. allergetreufte Stände 
des Seeheſtſchen Kreiſes 
Um Kreistage zu Rhein d. 20m Dezbr. 1810. 


Schreiben an Sr. Excellenz den Herrn G. F. M. Grafen v. Kalkreuth. 


Ew. Excellenz haben durch vielfältige Beweiſe höchſt dero reinen Patriotismus an den 
Tag gelegt. Die Unterzeichneten haben ſehr oft innigſt bedauert, daß höchſt Dero Ein— 
ſichten und unverfälſchte Vaterlandsliebe, bey der Reorganiſation unſeres Staats unbenutzt 
blieben; die jetzige Gefahrvolle Kriſis, durch das neue Steuer-Edict veranlaßt, nöthigt uns 
Ew. Excellenz Schutz in Anſpruch zu nehmen, und ganz gehorſamſt zu bitten, beigehende 
Vorſtellung an Sr. Majeſtät den König, in unſerm Nahmen höchſt ſelbſt zu überreichen, und 
ſelbige kraftvoll zu unterſtützen. Ew. Excellenz haben als Militair kraftvoll gehandelt, 
handeln Ew. Excellenz als Staatsbürger mit eben dieſer Kraft, und die Lorbeeren um 
Ihr Haupt werden durch die Bürgerkrone in einem helleren Glanze erſcheinen. In dem 
Vertrauen, daß wir gegen Ew. Excellenz unſer Herz ausſchütten können; ohne nachtheilige 
Folgen für uns zu befürchten erlauben wir es uns höchſt Denenſelben bemerkbar zu machen, 
daß die Stimmung der Gemüther, veranlaßt durch das Steuer-Edict von der Art iſt, 
daß ſie leicht in Handlung übergehen könte, welche die Geſchichte mit Grauſen nent; 
In dem feſten Vertrauen keine Fehlbitte gethan zu haben, unterzeichnen wir uns, 
mit aller höchſt dero Verdienſte ums Vaterland angemeſſene Hochachtung als 
Em. Excellenz 
ganz gehorſamſte 
die Stände des Seheftichen 
Kreiſes. 


Berhandelt Rhein, den 20. Decbr. 1810. [fol. 57 


Die hier verfammelten Stände haben bejchlojfen, jih dem Steuer-Edict, jo 
lange nicht zu unterwerfen, und e3 hiemit zu jußpenfiren, bi3 wir diejerhalb 
eine Erklärung von Sr. M. dem Könige erhalten haben, indem wir der feiten 
Hoffnung find daß man uns feine Unmöglichkeiten verlangen, und der Vernunft Hohn 
Iprechen werde. 

Zum Zeichen und Feſthalten diefer Vereinigung haben, alle Unterjchriebenen ſich die 
Hände darauf gegeben, und feyerlich, verjprochen, und wie folgt unterjchrieben, falls einer 
oder Andere, bey der Unterfchrift der Vorſtellungen nicht gegenwärtig jeyn jollte, jo wird 
ein Jeder anweſende Mitftand bevollmächtigt, in feinem Nahmen zu unterjchreiben p. p. 


Bemerfung des Correfpondenten vd. Bieberftein. 
Alle diefe Verhandlungen, find von den, obig bereitS unterjchriebenen Mitjtänden im Originale unterjchrieben. 
e. u. S. 


v. Bieberftein. 
* (cf. die Namen unter „Verhandelt zu Rhein pag. 3.) 


No. 143 — Das erite Triennium p. 76 V. 3 (A. 12. 2). pj. d. 24 Decbr. 10 [fol. 58 
9. Kammerh. v. Grothus teilt mit, was der Tapiau’iche Kreis an Se. Königl. Majeftät und einige Behörden ge- 
ichrieben Haben. 


Tapiaufher Frey. 

Einer Hochlöblichen Kommittee der Oſtpreuß. und Litthauiſchen Stände überreichen 
wir im Anſchluß das Protokoll der Berfammlung der Gutsbefizzer des Tapiauſchen Kreifes . 
worinnen nebft den Anfichten diefes Kreifes zu einer Inſtruktion auch von demfelben die 
Berfonen zur Deputation an Se. Majeftaet Unferm Allergnädigften Könige und Herrn 
durh Stimmenmehrheit gewählt find. 

Wenn e3 auch der allgemeine Wunfch des Taptaufch. Kreifes ift, zu der Deputation 
Sr. Erzellenz den Herr Generalfeldmarfhall und Ritter von Brünned zu erbitten, auch) 
der Herr Landfchaftsrath von Bolſchwing und der Herr Landrath v. Perbandt aus 
der Verſamlung deputirt waren, Sr. Excellenz perfünlich dazu zu bewegen jo hat derjelbe 
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doch feines hohen Alters diefes Geſchäfte, mit Erkenntlichkeit gegen da3 ihm geäußerte 
Bertrauen von fich abgelehnt, jedoch fich anerboten, den Herren Deputirten eine andring- 
liche Empfehlung an den Herrn General von Köderig mitzugeben. 

Auf einftimmiges Verlangen der Verſammlung des Tapiaufchen Kreifes iſt auch der 
Herr Landichaftsrath von Bohlſchwing zum Deputirten gewählt worden. 

Wir unterlaffen auch nicht Einer Hochlöblichen Kommittee das Schreiben an S. Königl. 
Majeftaet als das an Sr. Exrzellenz dem Herrn Staat8 Kanzler von Hardenberg, fo die 
Berfamlung nach Berlin abgehen Laffen, abjchriftlich hier beizulegen. 


Königsberg, den 24. December 1810. 


Johann Ulrih B. Grotthus 
für mich und im Namen des H. Landrath von Perbandts 
als Korreſpondenten des Tapiauſchen Kreiſes. 


Copia. [fol. 59 
Durchlauchtigſter Großmächtigfter König 
AUllergnädigfter König und Herr! 

Em. Königlihen Majeſtät getreue Oſtpreußiſche Unterthanen erduldeten mit ftiller 
Ergebung alles Ungemac der Zeitläufte und hHofften als völlig unfchuldig leidende von 
der waltenden Vorſehung und von ihrem gerechten Monarchen Erleichterung ihrer fie ſchon 
zu tief beugenden Binde, al3 das neue Steuerſyſtem erfchten. Dies Hat alle Hoffnungen 
zermalmet, alle Privatglücjeeligkeit auf Generationen vernichtet und wird hohe und geringere 
Herren und Diener dürftig machen. 

Alles trauret. reife wanken ihre lezten Schritte zum Grabe in allen ihren Thränen 
hin: Männer, die oft unerfchroden dem Feinde ins Weiße vom Auge blieten, klagen iezt 
verzagt über ihren gänzlichen Verfall; Jünglinge irren dumpf umher, die daS lezte ver- 
lieren, was ihnen zur Ergreifung eines Lebensftandes übrig war; vor allen aber fteht der 
Gutsbefiger, der an Treue Liebe und Gehorfam für feinen Monarchen feinem Stande ja 
feinen Bolfe der Welt nachfteht, ftaunend und verzweifelnd vor einem Geſez, dem Folge 
zu leiften, ihm durchaus die Mittel fehlen. Aller Beweis ift überflüffig, Aus öffent: 
lichen Adten erhellet ar, daß die bisherigen Leiftungen an Grundſteuer, Zoll, Akziſe, 
Stempelgebühr, Lieferungen, Kriegskontribution, Feuer-Sozietätsgelder und Zinfen von real 
und perfonal-Kredit, Feiner anders als durch Kontrahirung neuer Schulden, ja wie viele? 
gar nicht bezahlen Fünnen. Die erhöhete neue Steuerſäzze übertreffen alle Möglichkeit, 
und ftehen in feinem Berhältnis mit den Preifen der Produdte und der in der Provinz 
befindlichen Geldmaſſe. Kann es aber für ein loyales Volk einen bitteren Schmerz geben 
al3 wenn eiferne Nothwendigkeit es außer Stande fezt, Geſezze, die e8 immer verehrt, 
auch zu erfüllen. 

Ew. Majeftät haben im Schmud der Krone nie den Charakter eines grosherzigen 
Menfchenfreundes verläugnet; wir wiffen und glauben daß unferm gütigen Monarchen 
das Wohl feines Volkes theuer ift und in diefem Tindlichen Vertrauen, das jedem tugend- 
haften Negenten mwohlgefällig ift, wenden wir uns bei diefer ängftlichen Lage an Ihr von 
Menfchenliebe Hochklopfendes Herz. Gerade wir Gutsbeſitzer leiden am härteften. Wir 
müſſen unfere Produkte wohlfeil verkaufen und durch enorme Preife, den Dienftboten, 
Handwerkern und Kaufleuten ihre Patentfteuern vergüten. So jollen wir immer ausgebeı, 
während wir nichts einnehmen; follen zahlen, was wir nicht haben oder müfjen die von 
unfern Vorfahren oder ung wohl erworbene Güter al8 Bettler verlaffen. 

Bor Gottes Angeficht flehen wir Em: Meajeftät Gerechtigkeit: laſſen Sie nicht 
Allergnädigfter König und Herr! getreue Unterthanen ungehört aufopfern; es geht um 
unfre ganze Eriftenz; Erlauben daher Ew. Mazeftät die Zufammenberufung 
eines Xandtages aller Stände aus freigewählten Deputirten, die Allerhöchit 
Denenjelben den wahren Zuftand der Provinz wahr und urkundlich vorlegen dürfen. Die 
Erfinder des neuen Steuerſyſtems Fennen Oftpreugen auch gar nicht, 

[fol. 65 
fonft würden fie nicht 
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nehmen wollen, wo nichts zu nehmen ift — nichts, denn wir ſtehen ohnehin fchon 
am Rande des DPerderbend. Bei dem Gott der über uns alle mwaltet, beim An— 
denken glovreicher Vorfahren, die Preußen mit feegnender Vaterhand regirten, bei der 
liebenswürdigen Herrfcherin, die in aller ihrer Grazie und immer vor Augen ift, und 
vielleicht iezt al3 bittender Schuzgeift uns umſchwebt, befchwören wir Ew: Majejtät ver- 
ſchließen Sie Allergnädigjter König und Herr! Ihr Ohr nicht den Klagen Ihrer Unter: 
thanen, die im Wohlftande wie im Elend für ihre immer gleich heilige Pflicht achten, in 
tiefer Unterwerfung und mit glühender Liebe und Ehrfurcht zu jeyn 
Em. Königlichen Majeſtät allerunterthänigfte Gutsbefiger des Tapiauſchen Kreyſes. 


v. Bolß. v. Bieberftein. v. Cieſielsk). Loefffe. Graf Trend. v. Kleiſt. vd. Trenf. Cieſielsky. Richter. 

Seemen. Hein. v. Frieben. Grf. von Dönhoff. Lemke. Broszey. Richau. Gerlach. Wagner. Minuth. 

Wagner. Kirchhoff. Baumbach. Gueritz. Pfeiffer. v. Perbandt. v. Varchmin. Broszey. Wueſthoff. Schütz. 

Suplie. Johann. Hennig. v. Wedel. Plew. Minuth. Panzer. v. Bulow. Borbſtaedt. Petriek. Wergier. 

Wenger. Hintz. Petriek. Mich. Gies. W. v. Bolſchwing. Michael. Schulz. Corinth. Gottfried. Hoffke. 
Grunau. Albrecht. 


Copia. [fol. 60 
Hochmohlgebohrner Freiherr 
Inſonders Höchltzuverehrender Herr Staat3-Ranzler und Witter! 

Bisher haben wir im guten Bertrauen geglaubt, daß und Gutsbeſizzer in der 
preußifchen Monarchie unftveitige Gerechtſame zugeftanden; nunmehro aber will es ſcheinen 
als wenn diefer Gedanke nichts als ein thörigter Dünfel jey. Denn nach den Prinzipien 
des neuen Steuerſyſtems muß man vorausfezzen, daß das Eigenthum eines Gutsbefiters, 
jo er duch feine oder feiner Vorfahren Verdienſte oder durch baaren Einkauf überkommen, 
ein herrenloſes Gut fey, über das jede Kameraliftifche Kammer nach Gutbefinden ver- 
fügen könne. Nach unferer fehlichten Anficht befteht der Staat, der beſonders auf Ader- 
bau gegründet ift, aus einer Gefellfchaft, in welcher dem Gutsbeſitzer Feine geringe Stelle 
gebürt. Daher waren wir der unbefangenen Meinung, daß jo lange wir unjere Pflichten 
al3 Staatsbürger erfüllen, dieſes auch verbunden jey, uns bei unfern Nechten zu ſchüzzen. 
Unfre Begriffe von den Berhältniffen zwifchen Haupt und Gliedern zeigten uns diejelben 
als gegenfeitig, woraus folgen würde, daß der Unterthanen-Eid eben jo unverbrüchlich 
wäre al3 die feierliche Zufage der Herricher. Doch das muß wohl jo nicht feyn, da 
die neuen Steuergefege uns Gutsbeſitzern Nechte nehmen, die bisher nicht einem Zweifel 
unterworfen waren. Man giebt z. DB. die Brau- und Brenngerechtigkeit allen Menſchen 
frey, die bis iezt nur das Eigenthum gewiffer Güter war — man geftattet allen Schaenfen 
das Necht, Waaren zum Detail zu nehmen, wo fies fir gut finden, obgleich jogar die 
Krone an Gutsbefizzer das Necht für Krüge, ja jelbjt fir Dörfer zu brauen theuer ver: 
Tauft hat. Man legt überhaupt auf die Aderwirthfchaft Abgaben, die den Werth des 
Ertrages und der ſchon damit verknüpften Koften itberjteigen. Der ganz gegen alle Er— 
fahrung angelegte Blafenzins bringt nach richtiger Berechnung die Acciſe von einem Ohm 
Brandtewein nach hier üblicher Art der Deftillation auf 32 rth 15 Gr für ein Produft 
das in den legten Zeiten 10 bi8 12 rt) gegolten hat. Auch die jchon frühere Auf— 
hebung der Dienftpflichtigfeit hat den 
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Gutsbeſitzer genöthigt, Dienftboten zu ungebühr- 

lichen Preifen zu Dingen, aber iezt durch die nene Gefindeordnung, die jo ganz zu 

Gunften der Dienftboten (welche doch nicht allein den Staat Eonftituiven:) abgefaßt ift, 

wird diefer wichtige Punkt in der Landwirthichaft noch ſchwieriger. Dazu follen wir die 

duch Krieg, Kontribution, Lähmung des Handeld und Mangel an baarem Gelde jihon 

bi3 auf die Haut ausgefchält find, unfer Korn, ehe wir genießen, und Bier und Drandt- 
wein vor jeiner Geburt verfteuern. 

Wirklich, man wird ganz irren, wenn man bedenkt wohin das alles führen joll. 
Zur Erhaltung des Staates doch nicht; denn noc find alle Staaten durch unerſchwing— 
liche Abgaben zu Grunde gegangen. Alſo zum Ruin des Gutsbeſizzers? Wer kann das 
wollen? doch wohl nicht der Staat, defjen nöthiges Mitglied der Gutsbeſitzer unftreitig ift. 


DR: 


Man jagt wohl, e3 ift beffer, daß Einer fterbe, als daß ein ganzes Volk verderbe, 
aber ein jo rejpectvoller Korps, als ſämtliche Gutsbeſitzer eines Aderbautreibenden Staats, 
gänzlich aufzureiben, und man weiß nicht! welchen entfernten Zwed zur erreichen, oder 
welhen Stand zu begünftigen, das ift wenigftens noch unerhört. Es kann feyn, daß 
Leute, die Finanzpläne fördern, zuweilen nichts von der wahren Lage des Landes wiſſen, 
und für folches zwedmäßige Mittel zu wählen. Darum ift e3 ſicherlich geſagt: das 
Rathſamſte die Bürger ſelbſt zu hören, weshalb wir auch in angebogenem 
abſchriftlichen Schreiben Sr. Königlihen Majeftät um die Sujammenberufung\ 
eines Landtages aller Stände allerunterthänigft gebeten haben. 

Daß wir fo hart angegriffen und offenbar mit Stumpf und Stiel ausgerottet mer- 
den jollen — womit haben wir dies verdient? Vor Gott vor dem Könige vor Mit- 
und Nachwelt ftehen wir in unbefledter Unschuld da: Wir haben die Unglüdsfälle der 
lezten Jahre nicht herbeigeführt — wir haben im Kampfe, was in unfern Kräften ftand 
(man darf jagen) mit dem Muthe der Verzweifelung gethan. 

Ew. Ercellenz können uns felbft das Zeugniß nicht verfagen — Ja felbft im äußern 
Anftande haben wir uns eines preußischen Volkes fo würdig betragen, daß der Feind es 
an und gelobt hat, weil wir in feiner Gegenwart uns als befonnene loyale Menfchen 
bezengten. Kann unfere biedere Anhänglichfeit den Lohn erwarten, daß ein Federſtrich 
das Wohl fo viel Taufender Familien vernichtet; daß e8 wahr wird, was Niemand von 
ung glauben wollte, man fünne die lebende Gerteration der Gutsbeigger aufopfern, um 
den Staat zu retten. [fol. 62 

Humanität und Tiberale Gefinnungen find Teere Worte, wenn die erſte Humanität 
nicht darin beſteht, Jedem das Seine zu laffen, und die erfte Pieberalität darin, daß man 
den unzureichenden Finanzzuftand feinen Unterthanen mittheilen und gemeinfchaftlich mit 
ihnen die nöthige Verbefferung deffelben ausmittele. 

Es ift ſchlechterdings unmöglich eine nachthetligere Art von Auflage zu erfinden, als 
die nene Steuer it. Der Vorſchus, der im ganzen Lande präftiit werden muß, ift 
größer als die Summe des baaren Geldes, das fi in den Händen der Gutsbeſitzer 
befindet. 

Wo joll er fo ruimirt, wie er fchon ift, diefen ohne Kredit auftreiben? Fuhren aus 
den Städten kehren mit ihren Produkten nach Haufe, weil fie nicht fo viel erhalten 
fünnen, al8 zur Bezahlung der Steuer und zur Anſchaffung ihrer Lebensbedürfnifje er: 
fordert wird. Bier und Brandtewein-Fabride hören auf, weil der Fabrifant offenbaren 
Schaden hat. Im Furken wird der gemeine Mann, der durch Wegnahme der Quirnen 
und Beherbergung jo vieler Einnahmen ſchon ſchwierig ward, durch den Verluſt des ein- 
zigen Labſals, bei dem er fein Farges Schickſal vergifft, zu größerer Unzufriedenheit ge- 
reizt. Seine Stimme tönt ſchon hier und da entjcheidend. Seine Funken lodern leicht 
in großen Flammen auf. Wer wird dann Löfchen? 

Wir wünjchen nicht viel, wünfchen nur jo viel von unferem Eigenthum zu retten, 
dag wir mit Ehren in die Grube fahren und die Hoffnung mitnehmen können, daß uns 
fern Kindern eine mildere Sonne leuchten werde Darum bitten wir Ew. Erxcellenz 
auf das angelegentlichfte unterftügen Sie unfer ehrerbietiges Gefuh bey Sr. Majeftät 
unferm allergnädigften Könige und Herrn um einen Landtag Em. Excellenz find ja 
jelbft ein Glied des Standes, dem die nahe Gefahr drohet. Wenn es Ihnen auch nichts 
Tchaden Tann, wofern alle GutSbefiger untergehen, jo erfordert e3 doch Menschlichkeit, ſich 
deren anzunehmen, zu denen man gehört, und die diefen Beiſtand durch nichts verwürkt haben. 

Seit Jahrhunderten fteht das preußische Volk in den Jahrbüchern der Gefchichte berühmt, 
wegen ihrer Treue gegen ihre Beherrfcher aus dem durchlauchtigſten Brandenburgifchen Haufe. 
Wir lebende haben unfern Vorfahren in diefem frommen Gefühl nie nachgeftanden. Auch 
der König hat Glauben an uns: wie vermöchte der gütigfte Monarch über uns ein fo 
hartes Urtheil auszusprechen? Wenn jolches es 

ol. 63 
ausgeführt werden fol, jo find neun Zehn: 
theile der jezzigen Gutsbeſitzer an den Bettelftab, und das übrige Zehntheil jo bes 


BEE Ne 


Ihränft, daß es feinen verarmten Brüdern auch keinen Almofen mehr reichen kann. Die 
Aufhebung des Edict von Nantes hat in Frankreich Unglückliche die Menge gemacht, 
demnach entflohen viel Tauſend Familien mit ihrem Vermögen, wovon große Summen 
jelbjt nach) Preugen Tamen. Uns arme durch Krieg und Kontribution ausgefogene Guts— 
befiger, wen wir auch mit Berlaffung aller Habe weiter wandern wollen, wird Niemand 
aufnehmen. Bettler hat jeder Staat überflüſſig. Was denn anfangen? Gemerbe haben 
wir nicht; zum Ackerbau fehlen uns phyſiſche Kraft und Mittel — mas bleibt uns dann 
übrig, al3 freiwillig unfer Biel zu befchleunigen oder gräßlicher langſam zu verjchmachten. 

Auch jene die von Zinſen Feiner oder großer Kapitale lebten und fich unter der 
Aegide der preußifchen Gerechtigkeit völlig ficher glaubten — D! Gott! wie viel arme 
Wittwen und Waifen find unter diefen — find durch diefe Finanz-Operation um Kapital 
und Zinfen, mithin um ihren lezten Lebenstroft getäufcht. Denn fortan giebt e8 nur 
einen Kreditor auf unfern Befizzungen — nemlich der Staat mit feinen Auflagen. Wer 
kann dieſe erſchwingen? Und kann der Gutöbefizer das nicht, wovon will er Binfen 
zahlen? Und verdient das unter obrigkeitlicher Autorität erft errichtete Inſtitut des Kredit- 
ſyſtems Feine Rückſicht? Iſt der mit Ihrem Verfall nothwendig werdende Nationalbanferott 
gleichgültig befonders iezt, da ein großer Theil ihrer Pfandbriefe fi) bei auswärtigen 
Nationen verpfändet oder verfauft befinden? ntftehen daraus nicht neue drüdende politifche 
Berhältniffe? 

Endlich kann dem Staate dadurch geholfen werden, daß ex in feinen Grundpfeilern 
erjhüttert und ihm jonach feine bisherige Exiftenz zwedlos genommen wird? Wer kann 
auftreten und fagen, daß Oftpreußen bisher nicht alles mit ftiller Ergebung erduldet bat, 
was ihm auch ehr ſchwer wurde, blos weil es der Wille feines unbegränzt geliebten 
Königes war? Allein Gott felbft kann feine Gefchöpfe nicht zwingen, Unmögliches zu leiſten. 

Wer ein ächter Preuße ift wird gern thun, was er zur Erhaltung und Ehre des 
preußiſchen Namens beitragen | 

(fol. 64 

fann. Darum wünfchen wir auf einem Landtage 

die Bedürfniffe des Staates kennen zu lernen, umd nach der fpeciellen Kenntniß 
von unſerer Lage, die Anfopferungen, die uns möglich werden, zu unterlegen. Wir 
fönnen nimmermehr glauben, uns werde die fo ehrfurchtsvolle als ge= 
vechte Bitte verfagt werden, das würde in unfrer jammervollen Lage nichts anders 
heißen, als das Zodesurtheil über einen ganzen Stand ausfprehen. Alle 
Klaſſen, alle Stände mögen mit uns in einer Berfanmmlung zufammen- 
treten, wir wollen ung mit allen berathen, und Feinem in der Liebe zum 
Baterlande und im Gehorſam fin unfern allergnädigiten König und Herrn nachftehen. 
Em. Excellenz merden e8 dem Charadter fchlichter Landleute, die noch in wahrer Gottes— 
verehrung ihren Troſt finden, anpaffend achten, daß wir, hoffen, mit Ihnen nach der 
furgen Spanne dieſes Lebens vor dem heiligen und lebendigen Gott zur ftehen der vecht 
richtet, und auc da wünjchen wir nicht als Ankläger zu ericheinen. So lange wir aber 
feben, werden wir nicht3 unverſucht laffen, unſer Jammergeſchrey vor dem Throne des 
Monarchen zu, bringen, der zarten Geiſt hat, Menfchenleid zu begreifen — ein. edles 
Herz, ſolches in allen Nerven zu fühlen und feten Willen nach Möglichkeit es zu fühlen. 

Ewr. Excellenz als erſtes Organ der Staatsverwaltung können iezt in einem großen 
folgenreichen Augenblid als ein höheres Weſen Seegen über Millionen ausfpenden. Dann 
werden inniger Dank, wortlofe Nührung und wahre Hochachtung — das. ehrenvolleite 
Gefühl unter Männern — die Empfindung ſeyn, mit: welcher wir verharren 

Em. Ercellenz 
ganz gehorfamfte Gutsbefizer des Tapiauſchen Kreifes. 


Tapiau, den 17. Dechr. 1810. | 


v. Golf. dv. Varchmin. dv. Trend. Loeffke. 
Nichter. v. Seemen. Lemcke. Suplie. Hin. Grunau. Wenger. Wagner, Weifthoff. Hennig. Bieberftein. 
v. Cieſielsky. Broßey. Wedell. Cieſielsky. Gerlach. vd. Kleiſt. v. Frieben. Borbſtaedt. Kirchhoff. Goeritz. 
Baumbach. Broſzey. Hein. Bolſchwing. Minuth. Pfeiffer. Frank. Wagner. %. Fleiſs, Wergier. Petrick. 
Corinth. Peltrick. Graf Trend. v. Bülow. v. Perbandt. Mid. Gies. Schul. Weber. Richau. Panzer. 


No. 144. (1. Triennium p. 76.) [fol. 66 


| Protokoll der Stände de3 Schaafenjhen Kreijes zu Königsberg vom 19. Dec. 1810. 
mit einem Begleit-Schreiben der Herren von Sanden und dv. Bardeleben vom 22. December 1810 Königsberg 
praes. 23. Dec., in welchem Seine Excellenz der Feldmarſchall v. Brünneck auf die Aufforderung, als Deputirter 
nach Berlin zu "gehn, erklärte: [fol. 67 


* „daß dies Vertrauen Sie ehre; daß Sie Sich von der Nothwendigfeit der Deputirten- 
Abjendung fehr wohl überzeugten, jedoch durch ein Alter von 84 Fahren und durch 
einen Fußſchaden behindert würden: eine folche Neife, befonder8 in der jezzigen 
Jahreszeit zu unternehmen; daß Sie aus diefen Urfachen ſchon einen ähnlichen 
Antrag der Stände des Tapiaufchen Kreifes ablehnen müffen; daß Sie jedoch fich 
veranlagt gefunden hätten: Herrn Seneral-Lieutenant von Kökritz Excellenz 
Ihriftlih zu erfuchen, e8 zu vermitteln: daß die mehrgedachten Herrn Deputirten 
Sr. Majeftät höchiter Perſon vorgeftellt werden. Solten die Refolutions Sr. Majeflät 
de3 Königs auf die VBorftelungen Einer Hochlöbl. Ständiichen Comitte und der 
Stände felbft den allgemeinen Wünfchen nicht entiprechen, jo haben Sr. Excellence 
Herr Feldmarfchal Sich vorbehalten: in diefer drüdenden Angelegenheit unmittelbar 
an Seine Majeftät zu fchreiben, weshalb Sie Sich Abfchriften jener Reſolutions 
von Einer Hochlöbl. Ständifchen Comittee erbitten. 

Aus dem genannten Protofoll fol. 72 Rückſeite: 

Wir werden tragen was möglich ift; wir wollen willig opfern auch das lezte. Nur 

eine Bitte erlauben Ew. Königl. Majeftät für jet: Die Befreiung des Landes von der 

Conſumtions- und Gewerbeſteuer. — 

— Wenn Euer Königl. Majeſtät außer dem noch geruhen, die 

[fol. 73 

und gnädigſt ver: 

heigene Nepräfentation aller Stände und Deputirten aus allen Provinzen zufammen 

berufen zu Lafjen, welche von der Nothwendigkeit vergrößerter Abgaben überzeugend unter: 
richtet werden; dann wird uns unfer Hauptwunfch erfüllt zc. 


No. (1. Triennium 2c. p. 76). [fol. 74 
Aus dem Sthreiben der Committee des Schaafenjchen Kreifes v. Sanden. v. Rehbinder. de dato Königsberg, \ 
28. Decbr. 1810, praes. d. 28. Dec 


Die Deputirten find nun zwar gewählt, jedoch — unſerer individuellen Ueber— 
zeugung beynahe ſämtlich außer Stande: den Koſten-Aufwand vorſchußweiſe zu beftreiten. — 
Um daher die Herrn Deputirten in den Stand zu ſezzen: ihre beſchloſſene Reiſe ſchleunig 
möglichſt anzutreten, finden wir uns veranlaßt, Eine Hochlöbl. Ständiſche Committée ganz 
gehorfamſt zu bitten: die Landes-Deputation zu erſuchen, aus ihrem fond zu dieſem Behuf 
einen Vorſchuß, der hinreichend iſt, und in gleichen Ratis an die Herrn Deputirten gleich— 
zeitig verabfolgt werden könnte, zu bewilligen, — 
und verſprechen wir: daß die zur Deckung dieſes Vorſchuſſes auf den Schaakenſchen Kreis 
treffende Rate nicht nur gewiß, ſondern auch ſehr bald aufgebracht werden ſoll, zu welchem 
Ende wir ſofort die nöthigen Repartitions anlegen und die Einziehung der Gelder nach 
Maasgabe derſelben beſorgen, auch den Vorſchuß pro Rate decken werden. 

Aus einer Anlage über die Beſchwerden des Schaakenſchen Kreiſes 

[fol. 78 
gegen das Steuer-Edict: Diefe Mahlfteuer wird für die Aermeren ſowohl als die andern Yand- 
bemohner dadurch am verderblichften durch die Unterfagung der Grüzz und Graupp-Hand— 
mühlen, womit der gemeine Mann diefes fir ihn fo fehr wichtige Nahrungsmittel nach 
feinem jedesmaligen Bedarf felbft fabricirte. 

Er kann weder viel ©etreide auf einmal dazu beftimmen, noch ift er im Stande, 
die hohe Steuer und das Mahl-Geld zufammen dafür zu bezahlen, und felbft die wenigften 
Handmühlen find zum Graupp mahlen aptirt, und es ift häufig in einem mit mehreren 
Dörfern bebauten diftrict kaum eine Wind» oder Waffer-Mühle anzutreffen, welche noch 
dazu wegen Mangel des Windes oft ftille ftehen müfjen. Iſt nun dem gemeinen Land— 
arbeiter durch Wegnahme feiner Handmühlen die Möglichkeit benommen, fich zu jolchen 
Zeiten aus feinem Getreide felbft Nahrungs-Mittel zu bereiten, fo ift er gerade zu dem 
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Hunger und der Verzweiflung unausbleiblic) Preis gegeben. Ferner muß er nach dieſer 
Steuer-Einrihtung daſs jo äußerſt ſchwer durch die Steuer zu erringende Brodtmehl aud) 
noch mit vieler Gefahr und Verſäumniß feiner Arbeit erfaufen. [fol. 79 

Gegen die 8 4 für den Fall geordnete Strafe, dag die Quittung des Einnehmers 
nicht mit dem zur Mühle geförderten Getreide ſtimmt, kann der größere Theil unferer 
gemeinen Landbewohner, fi gar nicht ſchützen, da ſie Fein Gejchriebenes leſen können, 
und alfo auf guten Glauben nehmen müfjen, was der Einnehmer gefchrieben hat. 

Die ärmfte Clafje der Landbewohner wird demmach hierdurch offenbar eines wichtigen 
Theils feiner Nahrungsmittel als Graup ze. ganz beraubt, die Erhaltung des Brodts 
wird ihm entjezlich erſchwert, und endlich ift der Landbewohner jeder Claffe in beftändiger 
Gefahr den unerfchwinglichen Strafen unterliegen ohne etwas widerrechtliches begangen zu 
haben, ja nicht einft in feinen vier Wänden ift er für läſtige Durchfuchungen, einen 
Augenblid ficher, da jede Verdachts-Angabe eines Dfficianten ihm derjelben unterwirft. — 
[Folgendes gegen die Conjumtions-Schlagtftener:—] Die Erfahrung hat es bereits erwieſen, 
daß der theoretiich richtige Grundſatz daß der Arbeits-Lohn fih nach den Preifen 
der erjten Bedürfniffe regulive in prari hier nicht bewährt ift, der Preis des Roggens 
ift jezt hier 13 bis 14 gg. und noch mehrere Gutsbeſizzer haben bei diefer Erndte 
12 99. Tagelohn, mithin 3/, des Werths von 1 Sch. Roggen aus Mangel an Menfchen 
zahlen müfjen. Unjere Bevölkerung jtehet | [fol. 80 

nicht mit diefer Theorie in Einverſtändniß, 
fommen nun dergleichen drüdende Erſchwerniſſe für die Subfiftenz des Land-Arbeiters 
hinzu, fo muß nothwendig die Zahl derjelben, fich noc) weit mehr vermindern und es 
dem Gutsbeſizzer unmöglich machen fein Grundſtück zu cultiviven. — [gegen $ 14 und 
8 8 des Edikts in Betreff des Mühlen-Neglements.] — [fol 81. 

[In Bezug auf das Reglement wegen des Brauens:]| ES bleibt alfo dem auf 
dem platten Lande branenden nur die traurige Wahl zwiſchen einen Verkauf mit Berluft 
jeiner baaren Auslagen oder dem gänzlichen Aufgeben dieſes Gewerbes. 

Die Brandtweind-Yabrication auf dem. platten Lande wird durch das erwähnte 
Sonfumtiong-Steuer-Edict, ſowohl wegen der darauf gelegten unerfhwinglichen Auflage, 
als die dabei eintretenden nicht zu überſehenden Erſchwerniſſe ganz unmöglich gemacht. 
[Weitere Ausführung der Befchwerde, befonders gegen die Blaſenſteuer. 

fol. 82 
Daß Berjehen, welche bei diefen Steuer-Geſetzen fo ehr leicht vorfallen können, und De 
nicht zu vermeiden möglich jind, in Abſicht der Beahndung mit „vorfäßlicde Contraven- 
tion” beynahe in einer Categorie ftehen, fezt den armen Landbewohner der größten Gefahr 
aus, und es ift eben jo gewiß, daß einige Feſtſezzungen als z. E. die Zuficherung von 
2/, und ?/, Denuncianten-Antheil höchſt nachtheilig auf die Moralität wirken werde, in- 
dem der unglüdliche Landbewohner ganz außer Stand ift, fich für den Mißbrauch, ge 
wiffenlofer eigennügiger Müller und Offtcianten in Acht zu nehmen. — 

Sr. Königlichen Mageftät werden ſich aus denen der ftrengiten Wahrheit gemäs 
hier allergehorfamft dargeftellten Bemerkungen fol.’ 83 

zu überzeugen geruben, daß diefes Steuer: 
Syſtem die Claſſe ihrer Landbewohner den unausbleibligen Ruin zugeführt und 
die Städte vorzüglich begünftigt. E3 kann deshalb auch nie eine größere Einnahme für 
den Staat gewähren, weil e3 den größten Theil der Gewerbe auf dem platten Rande 
ing Stoden bringt und in Anficht dev Erhebung, wird es höchſt koſtſpielig jeyn indem 
nothiwendig, wenn der Zweck diefer neuen Steuer-Verfaſſung ziemlich erreicht werden fol, 
eine jehr große Anzahl von DOfftcianten dazu erfordert wird, deren Befoldung der Nation 
zur Laſt fällt, ohne daß die Staat3-Cafje dadurch was erhält. Die Beſchwerde gerichtet 
gegen die projectirte Confumtiond-Steuer-Einnahme]. 


Nr. 147. 1. Triennium 2. p. 76. Acten-Zeichen V. 3 (A. 12. 2). [fol. 90 
Gr. v. Eulenburg und Baron v. Eichler. Die neue Finanz-Einrichtung betreffend. 


Einem hochlöblichen Comité der Oſtpreuß. und Litthauifchen Stände, über welche 
wir in Folge des unterm 2. Dechr. erhaltenen Auftrages: 


ad. 


* 
— 


a | 


1te Abjchrift des unterm 16. d. M. bey der Convocation der Stände des 
brandenburgichen Streifes, abgefagten Verhandlungs-Protocolls. 8 
2 Abjehrift. ugleichen die von der Verfammlung genehmigten Ideen, zum 

Entwurf einer Inſtruktion, für die nach Hofe beſtimmten Deputirten. — 

Aweyden d. 22. Dechr. 1810. 

Die Correſpondenten des Brandenburgſchen Kreiſes. 

H. Eulenburg. Eichler. 

fol. 91 


Aus dem zu Creugburg den 16. Dechr. 1810 geführten Protocoll ift auf der linken Folio-Seite folgende 
Wahl verzeichnet: 


Bon Adel: 
1. den Hr. dv. Sydow auf Ziegenberg mit 35 Stimmen, 
2. den Hr. Feldmarfhall v. Brünnef Ercellenz mit 34 Stimmen. 
Vom Köllmer Stande: 
1. den Hr. Juſtiz-Kath Manitius I. mit 37 Stimmen, 
2. des Hr. dv. Sanden auf Contehnen mit 34 Stimmen, 
Nächftvem hatte a. Gr. v. Dönhoff von Hohendorff 26 Stimmen, 
b. Gr. v. Lehndorff Steinorth 25 Stimmen. 


ad 2. Inſtruction für die zu erwählenden Herrn Deputirte. [fol. 98 
* der Deputation an Sr. Majeſtät den König wird 
1. es hauptſächlich in Antrag zu bringen ſeyn, daß Sr. Majeſtät in der Verord— 
nung vom 27. October c. eine zweckmäßige Repräſentation ſowol in den Pro— 
vinzen als fir das Ganze einrichten zu wollen zugefagt hätten. Um die fchleunige 
Drganifation diefer Nepräfentation bäten wir, und wit diefen Nepräfentanten 
bäten wir alle Gegenftände der Geſezzgebung in Berathung zu ziehen, die Noth- 
wendigfeit diefer Zuziehung aber durch ein Staatsgrundgefez als unerlaßlich fort- 
zujegen. Die Nothwendigkeit dieſes Antrages fey Hauptlächlich den Ständen 
durch die jo wichtigen Edicte vom 27. und 28. Dftober und die ernenerte Ge— 
jindeordnung einleuchtend geworden, da diefe mit den Ständen nicht concertirt 
wären, und durch deren Zuziehung fo manches in diefen DVerfaffungen unter- 
blieben jeyn würde, welches practiſch ohnausführbar und ſchädlich ſey. Denn 
2. Durch die neu eingeführte Steuer-Berfaffung fol der fehlende Bedarf des Staats 
zum Theil durch die Conſumtions-Steuer vom platten Lande aufgebracht werden. 
Daß das platte Land unvermögend fey neue Laften zu übertragen, ergebe fich daraus, daß 
der Güterbefiger nicht einft die Zinſen jeiner eingetragenen Lapitalien und feine 
Nealabgaben aufbringen Tünne, welches die juspendirten Zinszahlungen aller Geld- 
Suftitute und die vielen durch Feine Execution beizutreibenden Reſte an Contribution 
am beiten bewiefen. Bekanntlich habe der Werth der Güter von Oftpreußen vor 
dem Kriege nur im Ermwerbspreife 23,607,467 rth betragen, und hierauf wären 
20,778,355 rth an Schulden eingetragen; nehme man darauf Rückſicht, daß der 
Werth der Güter im Kriege gewis um mehr als den Ueberihuß der 3 Millionen 
Thaler vermindert worden (:da die Forderungen an die Kaiſerlich ruffiiche Krone allein 
8,375,667 rth betrugen:) fo fey es einleuchtend, daß fein wahrer Territorial-Werth 
weiter exiftire, und für extraordinaire Auflagen ein Fond hiezu um jo weniger vor- 
handen fey, da die Preife aller Producte jo bedeutend gefallen wären. 


. Nach den officiellen Tabellen fehlen an 


[fol. 99 

den lebenden Inventario gegen deſſen Zu: 

ftand vor dem Kriege noch 40,748 Pferde, 54,910 Dchfen, 76,064 Kühe, 
170050 Schaafe, und an der Ausjaat noch 348,374 Schef. Der große Berluft 
an lebendem Inventario hat die Einbuße an BViehnusung und an Düngung zur 
Folge, und der Berluft am Getreyde-Ertrage wird bei verjchlechterter Düngung mit 


C. 


= 
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jedem Jahre größer. Bei diefen Umftänden wird der Aderbau von Jahr zu Jahr 
ertraglofer, und zwar um jo mehr, da 
die große Wirthichaftsansgabe auf Gefindelohn durch den großen Mißgriff bei Um— 
arbeitung der Gefindeordnung jo bedeutend erhöht ſey. Man habe die fonjt ftattge- 
fundene Verpflichtung des dienftfähigen Gefinded zum Dienftnehmen aufgehoben und 
bei der Wohlfeilheit der Lebensmittel dadurch den Erfolg vorbereitet, daß alles auf 
feine eigene Hand zieht, daS wenige Gefinde welches noch Dienfte jucht, den Preis 
feiner Anftellung erhöht, und viele Wirthichaften ohne hinreichendes Gefinde bleiben. 
Der Erfolg Hiervon ift, daß der Aderbau nicht ferner die Koften feines Betriebes 
hergiebt, mithin eingefchränft wird und das Land, welches nur Getreyde allein 
dem Auslande zuführt, Fein "ferneres Austaufchmittel gegen die Bedürfniffe des Aus— 
landes hat — ein Zuſtand der zum DVerderben zu führen droht. Die Herrn Des 
putirte werden diefe Gründe nach ihrem Gewicht möglich geltend zu machen fuchen 
und den Antrag zu machen haben, daß Sr. Majeftaet Sich iiber die Möglichkeit der 
fernern Belaftung der Gut3befiger mit Ihrer Regierung und den Nepraefentanten der 
Stände concertiven und andere Mittel der Aufbringung diefer Staatslaft wählen, wozu 
e3 vielleicht am zweckmäßigſten fchiene die Reduction der Armen und die Einfchränfung 
des fo fehr erhöhten Civiletats und der Penfionen in Vorſchlag zu bringen: befonders 
werden fie die baldige Zahlung der ruffischen Bergütungsgelder in Antrag zu bringen haben, 
und, wenn fich die Gelegenheit dazu ereignet, auch der andern Mittel der Belebung 
de3 landwirthichaftlichen Verkehrs zu [fol. 100 
erwähnen haben 3. B. der Aufhebung des 
Damnos der Münze durch deren Annahme in den Staat3-Caffen. 

Wenn Sr. Majeftät Sich übrigens von der Unmöglichkeit der fernern Belaftung 
des Güterbeſitzers nicht geradehin überzeugen und den Verſuch machen wollten, wie 
viel fich von den neuen Laften werde beitreiben laſſen, jo würde haupt] ächtich, zu 
dedueiren jeyn, daR 

A., das neue Steuer-Syſtem 

a., fein taugliches Mittel zum Zweck feyn und wenig einbringen werde. 
b., gegenfeitig die Gewerbe des Aderbaus, der Viehzucht und Brandtwein- 
brennerey ruinire. 
@., ftatt der beabjichtigten Gewerbefreiheit Monopolten gründe. 
d., mit den Grundſätzen des Rechts zum Theil umverträglich jey. 
e., die Moralität der Nation untergrabe und 
f, den Realcredit vernichte 
daß mithin 
B., Auf Aufhebung der Verordnungen vom 27 und 28 October c. nebſt ihren 
Folgen und darauf anzutragen fey, daß ein Landtag von gewählten (nicht 
ernannten) Deputirten aller Provinzen geftattet werde, welchen der dringend 
nothmwendige Bedarf des Staats nachgewiefen, demnächſt aber der Modus 
contribuendi in jeder Provinz der Regulirung zwijchen den Ständen und 
den Chefs der Regierungen und der Oberlandes-Gerichts überlaffen bleibt. 
ad a daß die ländliche Conſumtionsſteuer den erwarteten Ertrag nicht Kiefern werde, 
ſey daher zu beforgen weil 
aa der gemeine Landmann nicht mit hinreichendem baaren Gelde verjehen ſey 
um feine Accife fofort bezahlen zu Fünnen, gleichwohl aber es nicht möglich 
fein werde ihn dem Hungertode deshalb zu geben weil er die Xccife 
nicht entrichten könne. 

bb Die Erhebungs-Koſten diefer Steuern wären zu bedeutend, und die Kontrollen 

derfelben zu unzuverläffig, da jeder Dit feinen Orts— Einnehmer fordre und 
Controlleurs und die Bezirckeinnehmer noch außerdem erfordert würden, dem—⸗ 
nächſt aber die Officianten der Thor-Acciſe eben ſo wenig erſpart werden 
könnten. Die Schulzen als Ortseinnehmer ſind größtentheils des Leſens 
und Schreibens unkundig. 
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und bei Berantwortlichfeit die fie für jede verdorbene oder weggelommene 
Stener-Duittung übernehmen müßten, ſey e8 zur beforgen, daß diefe die Receptur 
nicht lange übernehmen, mithin eigne theuer bezahlte Officianten in jedem 
Orte würden angeftellt werden müſſen. 

ce) Die Getränkſteuer wird eine Theurung des Getränfs auf den Betrag diefer 
Steuer zur Folge haben, und wird es dadurch bewürfen, daß bei der allge 
meinen DVerarmung der gemeine Mann fich in Genuß des Getränds ein- 
Ichränden muß; es wird daher in dem verfleinerten Debit der Grund der Be- 
forgniß liegen, daß auch diefe fonft jo ungeheure Steuer nicht viel einbringen wird. 

ad b. Durch diefe Steuer würden folgende Gewerbe ruinirt: 

aa) Der Betrieb der Brandtweinbrennerey. Man hat den Betrag der Accife, ftatt 
fie von der Scheffelzahl des Getreydes zu erheben, in einen Blaſenzins ver: 
wandelt, und, wenn gleich in diefem modo contribuendi allerdings eine Er: 
leichterung ftatt finden wirde, fie dennoch dadurch unerreichbar gemacht, daß 
man hiebey den falfchen Grundſatz angewandt hat, daß 

a) der Inhalt der Blaſe bi8 zur Mündung des Helms gemefjen wird, da 
fie do) nur wenig über ?/, gefüllt werden kann, wenn nicht alle 
Diftillation aufhören fol. 

8) daß man Far — und Sauer-Örapen, beide nach ihrem Innhalt aus: 
mißt, da doch nur in beiden Grapen einerley Gut abgetrieben wird, und 
ein bejonderer Klar-Grapen nothwendig iſt, da der Lutter fich zu raſch 
verflüchtigt, und daher nicht längere Zeit aufbehalten werden darf. 

y) daß man annimmt, als wenn der Alt Theil des SauergutsS Brandtwein 
vom 3. Grad werde, da doch bei der Eonftruction unfrer hiefigen Grapen, 
auf welche der Bragen mit aufgefüllt wird, nur der 164° Theil, und 
bei der Brennerey von Cartoffeln nur der 24te Theil als Brandtwein 
gewonnen werden Fanı. 

Werden diefe Grundfäge nicht geändert, fo beträgt die Steuer mehr als 
der heutige Werth des Fabricats; die Verminderung der Abgabe bei der 
Importation fremden Brandtweins giebt der 
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innländiſchen Fabrication vollends 
den Tod und Cartoffelbrennereyen müfjen ganz ceifiren, weil bei den größer 
erforderlichen Gefäßen ihr Verhältniß gegen den Getreide-Brandtwein falich 
zu ihrem Nachtheil geftelt if. Durch die Einrichtung des Blafenzinfes 
it für den Brenner das Bedürfniß eingetreten, jo geſchwinde als möglich zu 
brennen, und es ift dadurch nothwendig geworden, nicht fortgejeßt, fondern nur 
jo lange zu brennen, al8 der praefumtive Abjas von Getränd und der Vorrath 
von rohem Material es erlaubt. Die Maftung von Vieh muß bei diefen 
Umftänden ganz aufhören, und mit ihr der größte Ertrag der Brennerey, mit 
ihr aber verliert 
bb) der Betrieb des Aderbaues. Es entgeht 

a) die Düngung der Maftftälle, die von vorzüglicher Bedeutung ift, 

g) wird die Land-Acciſe eingeführt, jo muß der Beſitzer diefe nicht allein 
von feinem Gefinde-Deputanten und Inſtleuten tragen, jondern er trägt 
fie auch von feinen Bauern, welche ihm um jo weniger an Zins zahlen, 
und er trägt fie auch von allen den vielen Handwerkern, mit denen er 
es zu thun hat, umd welche den Betrag ihrer Steuer auf ihre Arbeiten 
Ichlagen. Wohin foll e8 führen, wenn der Beſitzer bei der feit dem 
Kriege verſchlechteren Düngung weniger jäet, vom Geſäeten weniger 
erndtet, für das gebaute Getreyde jo erbärmliche Preife erhält, daß fie 
gegen die Preife, in Berlin und Breslau nur die Hälfte betragen, ein 
ferneres Sinfen der Getreydepreife bei der Einichränfung der Brennereyen 
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und dem größern DVerfauf in Körnern bejorgt werden muß, und wenn 
bei der jo fehr verminderten Einnahme, welche nicht mehr für Binfen 
und Öffentliche Abgaben Hinreicht, num noch die bedeutende Getreyde- und 
Schlacht-Uccife für alle diefe Leute übernehmen fol? Der Erfolg ift, 
daß jeder feine Giter verläßt, und auch niemand fie weiter wird kaufen 
und fich einem Gewerbe widmen wollen, welches bei jo unbedeutendem 
Ertrage mit jo beſchwerlichen Chicanen verfnüpft ift. 

y) bisher wurde das Sintergetreyde des Weitzens, mit zur Brennerey ver: 
wandt; bei der Höhe der Steuer hört diefer Verbrauch auch ganz auf, 
weil es nicht hinreichend den Spiritus abgiebt; zum Brodtgetreyde 
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kann Hinterweizen wegen Höhe der Acciſe auch nicht gebraucht 5 
ebenſo wenig iſt es zur Fütterung tauglich und es bleibt daher für Hinter— 
weizen ferner gar kein Gebrauch übrig. 

In dem Verkauf der Güter an neue Beſitzer darf der Staat ebenſo 
wenig eine Rettung ſuchen, da die Maſſe des circulirenden baaren Geldes 
zu klein iſt, um die großen Summen des aufzubringenden Bedarfs her— 
zugeben, oder an Ankäufe zu glauben, beſonders da auch bei dem kleinſten 
Kaufgelde der Ackerbau nie den Ertrag abgeben kann, den der bloße Handel 
mit Staats-Papieren ohne alle Beſchwerde abwirft. Die Schwierigkeit der 
Veräußerung der Königl. Domainen beweiſt die Richtigkeit dieſer Anſicht. 

ce) Der Betrieb der Viehzucht leidet in fo ferne durch die Verminderung des 
Ackerbaus, weil's am nöthigen Strohfutter fehlen wird, und die Noth des 
Landes, feinen Fleifchbedarf für fchmwere8 Geld aus dem Auslande zu Faufen, 
wird hierdurch verewigt, bejonders da nach dem Oben gefagten die Maftung 
durch Bragen wegfält. 
ad e Die hohe Abgabe von der Brau- und Brandtweinbrennerey muß praenu- 
merando bericgtigt werden, und in der heutigen geldarmen Zeit muß der größte Theil der 
Brau- und Brennereyen ganz eingehen. Zur Fortfegung diefer Gewerbe find nur die wenigen 
Befiter im Stande, welche Berlags-Capital haben und dieſe wenigen können auf ihr ©etrände 
den Monopolien-preis legen, und ftatt der DVerbefferung der Fabrication und der Preife 
durch Concurrenz muß nothwendig fchlechteres Getrände und höhere Preife hiedurch entftehen. 
ad d &3 ift gegen alle Grundfäße des Rechts, wenn 
1. bei der Aufhebung aller Zwangs- und Banngerechtigfeiten gar nicht darauf 
gerücfichtigt werden foll, daß diefe Privilegia in den Kaufpreifen der Gitter 
bezahlt, und den darauf verficherten Gläubigern verpfändet find. Diejer Gegen: 
ftand ift nicht allein in Abſicht der ausfchlieglichen Befugniß zum Getränk— 
Debit fondern auch in Abficht des Mühlenweſens von höchfter Bedeutung, da 
die Entfehädigung welche der bisherige Zwangsmahl- 
[fol. 104 
gaft für die Aufhebung 
de8 Zwanges an den Eigenthümer bezahlen mußte, hiedurch, für aufge 
hoben zu achten jeyn wird, welcher bei einem einzigen der Landſchaft vers 
pfändeten Gute ein jährliches Einfommen von 600 rth mithin einen Capital3- 
werth von 12,000 xth beträgt. Hören diefe Privilegia auf, fo wird dem 
Beier und Gläubiger ein Theil feines Eigenthums gewaltfam geraubt, alle 
Credit-Jnftitute, die der Staat garantirt verlieren ihren Credit und ihr Dafein, 
und es ift für diefes Aufhören Fein wmefentlicher Grund vorhanden, da das 
exrclufive Necht der Brau- und Brennerey Fein unveräußerliches Menjchenrecht 
lädirt, und eine bloße theoretische Grille allgemeiner Gewerbefreiheit Unge- 
rechtigfeiten diefer Art nicht rechtfertigen kann. 
2. Daß der Gutsbefiger für die Contraventionen feiner Gutseinfaffen, und der 
Declarant beim Dorfseinnehmer für Schreibefehler der letztern verantwortlich 
jeyn jolle, ift unausführbar und ungerecht. 
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3. daß ohne allen Unterfchied der Fälle Fein Miller einen Mahlzettel von älter 
als 48 Stunden annehmen kann, hat den Erfolg, daß wenn üble Wege oder 
Krondheit den Mahlgaft hindern zur Mühle zu fahren oder wenn mehrere 
Mühlen die das Mahlgut zurüdgewiefen, einen Zeitaufwand von mehr ale 
48 Stunden nothwendig gemacht Haben, der Mahlgajt fein Gut zum 2ten 
male verjtenern muß; diefe Ungerechtigkeit würde auf jeden Sal einer Remedur 
bedürfen. 

4. daß der gemeine Landmann fich weder Graupe noch Grütze ftampfen Tann, ift 
ungerecht, da fein Müller ein fo kleines Quantum als der gemeine Landmann 
für Graupe und Grütze beftimmen kann, zur Bermahlung annehmen Tann, auch 
nur wenige Mühlen mit Graupengängen verfehen find. 

5. daß fein gemengtes Getreide zur Mühle gebracht werden kann, ift jo fern 
ungerecht, als feine Mühle Erbſen oder anderes Nundgetreide allein und ohn— 
gemengt, vermahlen Tann, und es ift auch Fein Grund hiezu vorhanden, als 
die vermengten Getreidearten gleiche Steuer tragen. 

ad c. daß die Moralität der Nation durch diefe neue Steuerverfaffung untergraben 
werde, iſt inſofern hinreichend 
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begründet, daß 

1. durch den hohen Denuncianten Antheil von ?/, ein Hang für Denunctationen 
erzeugt werden wird, welcher die Nation avdilirt, und 

2. daß durch das Verhältniß des Drts-Einnehmers zu den Steuerpflichtigen, 
welche zum Theil des erſtern Vorgeſetzte find, ein Mißverhältniß begründet 
wird, welcher den Amts- oder Privat-Verhältniffen der Orts-Einnehmer nach— 
theilig wirken muß. 

3. Bei der Höhe der Abgabe ift e8 allerdings zu beforgen, daß mehrere in den 
Städten (:denn auf dem Lande ift diefes wegen der vielen Collifionsfälle nicht 
zu erwarten!) in Defrandationen der Acciſe-Gefälle ihre Rettung fuchen, und 
es dadurch dem ehrlichen Mann unmöglich machen werden mit dem extern 
Preis zu halten. Es wird daher eine allgemeine Neigung für Defraudationen 
entftehen welche die Nation verfchlechtert. 

ad fe Wenn die Grundſteuer einer andern DVertheilung unterworfen werden foll, 
jo enthält diefes für denjenigen, welchen eine höhere Abgabe trift eine Erhöhung, und 
vernichtet den Nealcredit, ohne den ein Ackerbau treibender Staat nicht leben kann. Es 
läuft aber auch der Affecnration entgegen, welche Sr. Majeftaet der König bei der Thron- 
befteigung felbft dem Lande ertheilt haben. 

Nach vorftehenden Grundfägen beauftragen die verfammelten Herren Stände ihre zu 
wählenden Deputirte ihr Beftes in einer bei Sr. Majeftaet dem Könige nachzufuchenden 
Audienz wahrzunehmen. 

Meberzeugt von der Güte und Reinheit ihrer Abfichten hegen fie zu ihren Depu— 
tirten da8 Bertrauen, daß fie mit der Sprache der Wahrheit und der Ehrfurcht gegen 
ihren verehrten Monarchen den Weg zu feinem landesväterlichen Herzen fich eröfnen und 
finden werden, und verftehet es fich übrigens von felbft, daß die Herrn Stände alles was 
von diefen ihren Deputirten in Gefolge der Inſtruction verhandelt wird, zur jelbfteignen 
Bertretung übernehmen, ihre Eröfnungen auch in allen ihren Folgen als von allen 
Kreifen gemacht angefehn werden follen. 

No. 148. 1. Triennium p. 76 (V 3 A. 12. 2) pst. d. 13. Dec. 10. z [fol. 106 

v. Hindeburg, Graf zu Dohna, die neue Finanz-Einrichtung betreffend. 

Die Neife-Committirten, welche beauftragt find, bei vorkommenden Gegenjtänden 
ih mit E. Hochlöbl. Ständifchen Landes-Comittée in Correſpondenſe zu fegen, erklären, 
daß die refp. Herren Stände des Niefenburgifchen und Marienwerderichen Kreijes die 
wegen der, nach den jest ergangenen Edicten und Patenten angeordneten &ewerbe- und 
Confumtiong-Steuern, bei den Brau= und Bremmereyen, der Braupfannen- und Blafenzing, 
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welche das platte Land aufbringen fol, fir unerfchwinglich Halten, und den Herrn Graf 
Dönhoff auf Hohendorff zum Deputirten gewählt haben. 
Sinfenftein, den 21. Dechr. 1810. 


Hindenberg Dohna 
Wegen der Koſten iſt nichts erfläret. 
Königsberg, d. 25. Decbr. 10. auf Neudeck. auf Brunau. 
v. Br(andh). 
No. 150 1, Trienuium 26,0: 76, Nr A122.) RS. D25, Dee a0. [fol. 110 


Gr. Eulenburg Prafjen, die neue FinanzEinrichtung betr. 

„Ich gebe mir die Ehre, ſämtliche in der Convocation des Raſtenburgſchen Kreifes 
verhandelte Sachen auf das Schnellfte in Eopia einzufenden und bitte ergebenft, und auf 
das Ichnellite von dem Abgange der Herrn Deputirten zu benachrichtigen, indem es mir 
zur Pflicht gemacht ift, dem Kreife davon Nachricht zu geben. 

Ebenfo nun fehen die H. Eingefefjenen des Kreifes, das[S] die Nepartition der Bei- 
treibung der Neifefoften, nicht von den Contribution-Conto, fondern von mir gemacht 
werde, wozu ich gern bereit bin, und über die Anzahl der adlichen und Cöllmifchen Hufen 
behuf8 der General-Nepartition der Hochlöbl. Comite gern Auskunft geben will, falls es 
diefelbe glaubt, das[8] fie auf diefe Art auf die fchnellfte Art zu diefer Specification gelangt. 

Es iſt aus befondren Gründen der Berfieglung der Grapen nicht zu widerjegen, 
jondern diefe gefchehen zu laſſen, mann hatt diefe Maßregel für nöthig gefunden, um fich 
bei dem allgemeinen Berein des Nichtbrennend, mehr der kleinen Brennereien der Cöllmer, 
in der Gegend von Darfehmen zu verfichern, welche bei der Berfieglung, und dem fich 
auf der Convocation gefügten Beſchluß, nicht zu brennen, um jo größere Sicherheit der 
Füllung des allgemeinen Vereins geben. 

Die Einzahlung der Neprejentanten Gelder habe ich aufs Neue in Anregung gebracht, 
doch iſt dieſes Geld jederzeit vom Landrat) des Kreiſes eingezogen, weshalb auch 
diefer bloS auf die Einzahlung dringen Fanır. 

Das vom hiefigen Kreife an Sr. Majeſtaet abgejchidte Vorftellen Lege ich ebenfalls 
in Copia bei und bitte gehorfamft, diefes dem Briefe an die H. Deputirten bei defjen 
Einhändigung beizulegen, indem im Briefe darauf Bezug genommen tft. 

Prafjen, d. 22. December 1810. 
Eulenburg. 
[fol. 111 
Inſtruction für die nach Berlin gehenden Ständifhen Herren Deputirten aus Oftpreußen, 
aufgejegt in der Raſtenburgſchen Kreis-Verfammlung zu Barthen d. 21. Dechr. 1810. 

Wir endes unterzeichnete haben unterm heutigen dato wegen der dem Lande neu 
auferlegten drüdenden Steuern an Sr. Majeftät den König ein Schreiben erlaffen, worin 
Wir um die Aufhebung jener zu unferm Verderben gefchaffenen Edicte, und um die Auf- 
vechthaltung unferer Gerechtſame gebeten Haben. Wir legen dieſes Schreiben in Copia 
hier bei, aus deſſen Innhalt die Hochzuverehrende Herren Deputirte dasjenige erfehen 
werden, was die unterzeichneten winfchen,: daß durch deren Sendung nach Berlin bewirkt 
werden möge Wenn nun gleich in dem Schreiben alle Gegenftände nur in gedrängter 
Kürze vorgetragen ftehen, jo find unterzeichnete doch von den hohen Einfichten der Hoch- 
zuverehrenden Herrn Deputirten überzeugt, daß fie den Sinn davon faſſen, und deutlich 
auseinander jegen und ihre Wünfche, die wahrjcheinlih in der ganzen Provinz gleich- 
fautend gehegt werden, foviel als möglich befördern werden. Unterzeichnete nehmen fich 
die Freiheit, den Hochzuverehrenden Herrn Deputirten die höchſte Standhaftigkeit bey den 
in Berlin zu machenden Anträgen und die größte Einigkeit unter fich felbft, damit nichts 
fehle was dem großen Zweck ihrer Sendung entfpricht, auf's dringendfte anzuempfehlen 
und hoffen gewiß, daß fie der großen Hochachtung und dem hohen Zutrauen, welches 
unterzeichnete für fie hegen, vollfommen entjprechen werden. 


Shah v. Wittenau. Tyszka. v. Rautter. Stutterheim. v. Suchodoletz. Daehne. Wernsdorff. Dengel. 
Wernsdorff. v. Freſin auf Bomsdorff. Hirſch. Queis.  Lengefeld. Kurowsky. Eulenburg. G. Eulenburg. 
Egloffſtein. Schenck. Schenck. Tettau, v. Bodum. F. H. W. Sauden. Klinckowſtroem. Steppuhn. Bülow. 
Saucken auf Tarputſchen. v. Pfuhl. Holſt. Graf Truchſes zu Waldberg. Stechow. 

Schadow als Kreis-Deputierter im Nahmen aller. 
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Das Borftellen an Seine Majeftaet. Hieraus folgendes fol. 112 
befonder8 wichtig: Geruhen 
Em. Königl. Majeft. uns zugleich die Verficherung zu erlauben, daß wit weit davon 
entfernt find, uns von denen den Staat befchwerenden Laften ausfchliegen zu 
wollen. Im Gegentheil find wir entichloffen alle umfere Kräfte aufzubiethen und das— 
jenige herbeizufchaffen was die Nothmwendigfeit einfiweilen, von diefer Provinz erheifchen 
könnte, und was die Armuth umd der tramige Zuftand von Preußen geftatte. Wir 
tragen jedoch auch bey Em. Königl. Majeſt. allerunterthänigft darauf an, daß das Be— 
dürfniß des Staats einigen von uns felbft zu wählenden Depntirten vorge: 
legt, dieſes alsdenn denen VBerhältniffen der verfchiedenen Provinzen ange- 
meſſen vepartiret, und uns dann felbft die Art und Weife überfaffen werde, 
wie wir dasjenige Quantum, welches davon auf Preußen treffen dürfte, aufzu- 
bringen für dienfich halten werden, und hoffen daß Em. Künigl. Majeftät uns diefe 
gerechte Forderung nicht verfagen werden. 

Noch wagen wir Em. Königl. Majeft. ehrfurdhtsvoll darauf aufmerkſam 
zu machen, daß die beabfichtigte Zufammenschmelzung der Schulden ſämmt— 
lider Provinzen, zu welcher Maasregel wir dur) Em. Königl. Majeft. Edict 
bom 27. Detober d. J. vorbereitet werden follen für Preußen höchſt unge: 
recht fein würde, weil wir hier durch den Krieg fo jeher hart mitgenommen 
find, daß die Wunden davon noch mehrere Fahre bey uns bluten werden, 
und um jo mehr ſchmerzen müffen, da wir von denen uns rechtmäßig zu- 
fehenden Ruſſiſchen Vergüthungen wenig oder gar nichts erhalten haben, 
dahingegen andere Provinzen des Staats welche Schulden gemacht haben, 
die man füglich hätte vermeiden können, fchon jebt ihr erlittenes Ungemach 
längft vergefjen haben, und endlich weil wir nun fehon feit drey Jahren mit 
der größten Anftrengung an der Verminderung unferer Schuldenlaft arbeiten. 

fol. 113 

Schon jest widerfegen fich die Menfchen melche oft nur einige Hände voll Getreide 
zu ihrem nothdürftigen Unterhalt quivdlen können, der befohlnen Abichaffung oder Her: 
förung ihrer Quirdeln und Stampen, und es ift nicht ohne Grund zu beficchten, daß 
diefer bisher noch nie bemerkte Geift der Wiederfeglichkeit de8 gemeinen Mannes mit ver 
eiwannigen Einführung der neuen Steuer weitere Fortfehritte machen dürfte. 

Ein großer Theil der Güther Hier im Lande ift ſchon unter Segueftration oder ift 
zur Subhaftation ausgebothen, und täglich mehrt fich ihre Zahl, fo daß die ſchlimmſten 
Folgen ſowohl für das Land als für unfer Creditfiften zu befürchten find. Der Werth 
des größten Theils unjerer Güther ſowohl adlicher als Köllmifcher Dialität, ift und 
wird täglich durch die Aufhebung der darauf haftenden Gerechtfane, die bey dem Ankauf 
des Grundſtücks baar bezahlt find, vermindert, weil folche bei allen Taxen und bey dem 
denenjelben gemäs darauf gegebenen Credit wir natürlich mit veranfchlagt find. Diefe 
Maasregeln find die gemwaltfamften Eingriffe in das Eigenthum des Landbeſitzers, und 
deren Gläubiger, und Löfen alle Bande des Zutrauens und der Nechtfchaffenheit. —- — 


Barthen, d. 21. December 1810. 
Es folgen diejelben Namen wie unter fol. 111 und unter Schadow als dem dem erſten Köllmifchen Befiter 
folgen: Hollitein, Erdmann, Süßmann, Koſack, Heilmeyer, Schröder, Wallengen, Lofjeffa, Schiemann, Sprengel, 
Kutzki, Nehberg, Schutter, Koſack, Hellmich, Sturm, Schiemann, Pitzki, Neumann. 


Copia. [fol. 114 
Die hiefigen anweſenden Herrn Stände des Naftenburgfchen Kreifes entfcheiden fich für: 
1. den Herrn General-Feldmarſchall v. Brünned, 
2. den Heren Grafen v. Doenhof auf Hohendorf, und fals diefer es nicht 
annimmt, für den Grafen zu Dohna auf Schlodien, 
3. den Herrn Major Graf v. Lehndorf auf Steinort, 
4. den Herrn Negierungs-Reprefentant v. Sydow. 
Und die Cöllmer 
für den Juſtiz-Rath Manitius ven Xelteren. 


ER 


[fol. 115 

Wir wünfchen, daß diefen Herrn die Neifefoften nach einer von ihnen einzureichenden 
Liquidation ausgezahlt werde, und dieſes jezt gleich, entweder von der Landichaft, der 
Landes-Deputation, oder irgend einem handelnden Haufe negociirt werde, und jo auch 
gleichförmig von den Hufen eingezogen werde. 

Schließlich ijt noch zu bemerken, daß ſämmtliche Herren übereinfonmen, ſich der 
Berfiegelung der Grapen nicht zu widerfezzen, jedoch die Brennerey gänzlich bis 
zur Rückunft der Herrn Deputirten ceffiren zu laſſen. Uebrigens iſt dieſes Protocol 
gefchloffen und unterjchrieben. 


Barten, d. 21. Dechr. 1810. 


Scend. v. Rautter. Holſtein. 
Gr. Klinkowſtroem. v. Saucken auf Tarputſchen. Loſefski. 
Groeben. Tyßka. Schiemann. 
v. Saucken. Wernsdorf auf Truntlak. Schroeder. 
v. d. Goltz. v. Freſin auf Rohmsdorf. Maſuhr. 
v. Suchodoletz. Hirſch auf Prandlack. Sprengel. 
Schenck auf Woplauken. v. Wernsdorf auf Pollecken. Lutzki. 
Dengell. Müllner auf Drachenſtein. Wollenger. 
Bülow. v. Bokum. Bierfreind. 
G. Eulenburg auf Gallingen. Holſt. Sieſs. 
Tettau auf Tolks. Schadow. Rehberg. 
Schleuſing-Beyditten. Graf Truchſeſs zu Waldburg auf Kurkenfeldt. Erdtmann. 
Heilmeier. 
Koſack. 
Queis auf Pilwe. Lengefeldt. Da wir eine andere Verbindung in Bartenſtein, in 
Heinricy. Kurowski. Rückſicht der Brennerey eingegangen ſind, ſo halten wir 
Stechow auf Rehſtall. Pfuhl. uns jener Verbindung verpflichtet, bis wir unſere Unter— 
Eglofſtein auf Lamgarben. Eulenburg. J ſchrift zurück erhalten, denn treten wir dieſem Beſchluß bey. 
Schoch v. Wittenau. 
Daehne. 


Major v. Stutterheim. 


Ro. 151. 1. Trienniune 06— [fol. 116 
Landrat v. Morſtein, Finanz-Einrichtung betreffend. 
Gutten, d. 15. Decbr. 1810. 

— wir find von allen großen Städten entfernt, find von der Natur fchon auf fchlechtere 
Ländereyen gejeßt, und haben uns bis dato noch durch die Verwandelung der Producte 
in Geträncke erhalten, welches Gewerbe jebo bey diefen Abgaben gänzlich aufhören muß. 
Die Abfendung einer Deputation wolten felbige (die Stände des Oletzkoſchen 
Kreifes) nicht genehmigen, weil dergleichen Deputationen felten etwas aus— 
richten, ihre Borftellungen mit Bertröftungen abgelehnt und fie mit felbigen wieder 
zurück gejchidt zu werden pflegen, doch aber wollen fte auch diefem, wenn das allge 
meine dafür ſeyn folte, nicht entgegen feyn und das ihrige dazu beytragen; dieſes 
ermangele ich nicht, Einer Ständifchen Comittee gant gehorfamft anzuzeigen. 

Der Land Rath Morftein. 


No. 153. 1. Triennium ze. p. 76. V. 3. (A. 12. 2.) pft. d. 29. Dee. 10. [fol. 117 
Domh. dv. Collas. Neidenburgiche Kreys. 


— vom Kreiſe find zwei Deputixten in der Perfohn des Nittmeifter v. Berg auf 
Dorfen und Cort dv. Meyern auf RL. Tauerſee gewählt. 


(An das Präſidium der Oftpr. Regierung). [fol. 119 
Abſchrift —. Es ift befchloffen worden, tüchtige Männer aus den verfchiedenen 
Ständen und Behörden zur Berathung fpätftens zum 20. Januar k. J. Hierher zu be 
rufen. Diefe Männer müfjen wegen ihres Patriotismus und Charakters unbefcholten, 
mit den DBerhältniffen der Provinz, den Intereſſen jeden Standes und insbefondere auch 
mit den Gewerben vorzüglich mit der Brandtwein-Fabrication und dem BrauWefen, 
vertraut jeyn, welche durch die neue Conſumtions-Steuer befonders getroffen werden. Das 
Königl. Präfidium Hat daher fogleich zu diefem Zweck zu wählen, und zur Herkunft zu 
veranlafjen. 


ee 


1. ein mit jenen Öegenftänden völlig vertrautes und mit den Local-Umftänden hin— 
reihend befanntes Mitglied der Präfivii, oder der Negierung. 

2. einen Stellvertreter der Intereſſen der Erbpächter, Pächter und insbefondere der 
Kölmer und anderer Unterthanen bäuerlichen Standes. 

3. einen Stellvertreter der Intereſſen der Stadt Königsberg befonders in Rückſicht auf 
Brennereyen und Brauerei. 

4. einen Stellvertreter der Intereſſen der Meinen Städte. 

5. für die größeren Gutsbeſizzer und den Adel find die Herren Graf dv. Schlieben 
und Amts-Rath Peterfon aus Tapiau hieher zu befcheiden. 


Berlin den 27. Dechr. 1810. 
v. Hardenberg. 


An 
das Präfidium der Königl. Dftpr. Regierung. 


Nr. 4. 1. Triennium x. p. 76. V 3, A. 12. 2, pft. d. 4. San. 10. [fol. 120 
Graf Eulenburg Neue Finanz-Einrichtung betr. 


Graf Eufenburg: Praffen zeigt dem ftändifchen Comite an, dag fir den Fall, daß 
eine Zufammenberufung von Deputirten aus den Kreifen nothwendig erachtet werden 
jollte, die Herin Stände des Naftenburgichen Kreifes den H. Baron dv. Heyfing auf 
Ernſtburg, Hexen v. Lengefeld und den Unterfchriebenen dazu ernannt haben mit Bei- 
fügung eine8 Briefes genannter Stände, 


Aus dem Brief: (fol. 121 

— Ein Zufammenwerfen der Provinzial Kriegs-Schulden-Laft foll nicht zugegeben 
werden. — 

„Eine Ausgleihung tft hier um fo weniger möglich, da die gutwillig mit Entre- 
preneurs eingegangenen Berbindlichkeiten den Provinzen jenfeitS der Oder die Güter 
erhielten, hingegen wir durch das Kriegs-Theater unfere Befigungen verheert fahen und 
diefe Theilweife noch nicht wieder herftellen können. Es hat ebenfalls jenfeits der Dder, 
die uns Landleute zu Grunde gerichtete (fol heißen: richtende) Vieh-Seuche, nicht geherrſcht. 

Die Provinz Oſt-Preußen und Litthauen ift überdem zu Approvifionnivung der von 
Sranzöftiihen Truppen beſetzten Feſtungen angeftrengt, und durch alle diefe Maafregeln 
überzeugt, wie partheiifch unfere Provinz trotz dem thätigften und Fräftigiten Patriotismus, 
den wir bei jeder ©elegenheit zu zeigen uns beftrebt haben, zurücgefegt wird. Diefes 
nährt in uns die entfchiedenfte Unzufriedenheit! 


Den 1. December 1810. 
Die ſämmtliche Stände des Raſtenburgſchen Kreyffes. 


. Walther v. Croned auf Losgehnen. 
.Pfuhl auf Wöterfeim. 

. Gottberg auf Tromitten. 

. Neichart auf Rojchenen. 

. Müllenheim auf Wadasıkein. 
. Bortatius auf Glommen. 
.Goſtkofski auf Markinen. 
Gnabſs auf Loyden. 

v. Kauffmann auf Pillwen. 

v. Tettau auf Tolx. 

v. Freſin auf Lingen. 

v. d. Groeben-Plenſen. 

von Meiyer auf Pohlenhoff. fol. 126 
v. Beßinger auf Schwarumen, 
&. Eulendburg auf Gallingen. 
von Krafft auf Quoſſen. 

v. Ingbrecht auf Lakmedien. 
Steppuhn auf fl. Schwanzfeld. 
Groeben Schwangfeld. 

Mirbach auf Cremitten. 

dv. Frefin auf Nomsdorf. 

v. Hinrich auf Brantlad. 


EST SESTELSTT 


BR 


[fol. 122 
Ein Brief deffelben Inhalts und derfelben Form den 1. Dechr. 1810. 
Die ſämmtliche Stände des Raſtenburgſchen Kreifes. 
Eilenburg auf Praſſen. Lengefeldt auf Kinfeim. 
Queis auf Pilwe. Daenere auf Loxdoyen. 
Stehow auf Rehſtall. verwitwete v. Elditt auf Windfeim. 
Wobejer auf Weitdorff. Gerlach auf Wangotten. 
Sroeben auf Pötſchendorf Egloffitein auf Lammgarben. 
Dengel auf Borken. v. Schenk auf Woplad. 
v. Suchodoletz auf Dueden. Schenk auf Partſch. [fol. 125 
Heinrici auf Schilz Major von Stutterheim auf Staedtenbrud. 
Goltz auf Siltzkeim. v. Lentzke auf Kudwinnen. 
Bülow auf Schätzels. v. Bülow auf Krauſen. 
v. Rautter auf Willkamm. G. Klincowſtroem auf Korcklack. 
F. 9. v. Saucken auf Raudiſchken. dv Wernsdorff auf Pellecken. 
Truchſeß Waldburg auf Kurkenfelde. Holſt auf Albrechtau. 
Heyking auf Adamsheyde. E. v. Saucken auf Tarputſchen. 
Schimmelfennig v. d. Oye auf Elkinehlen. Heyking auf Ernſtburg. 
v. Heyking auf Gszeriſchken. v. Heyking auf Eszeriſchken. 
L. dv. Buchholz auf Abſcherninken. 
Nr. 3. 1. Triennium 2e. A12, 2 Upft 82 San, 11. [fol. 123 


9. v. Sanden Neue Finanz-Einrichtung betr. 
Schreiben de dato Thuffeinen den 27. Dechr. 1810. 


Inhalt: pp. dv. Sanden foll feinen Mitftänden nad) einem Schreiben vom 2., eingehändigt 11. Dec. 10 das 
über das neue Beſteurungs-Edikt Sr. Majeftät abgejandte Vorftelfen befannt machen und anfragen, ob mit Rückſicht 
darauf eine Deputation nach Hofe zu ſchicken jei. Die Zufammenkunft ift auf den 7. Sanuar 1811 angejebt. 
dv. Sanden ift al3 Correſpondent für den Tilfiter, Ragniter und Memeler Kreis erwählt, erhielt aber feinen Auftrag 
al3 Correjpondent für den ganzen Infterburger Kreis. Nach einer Mittheilung des Cammer-Präſidenten v. Schimmel- 
pjennig auf Breitenftein hat v. Sanden die Gejchäite eines Correjpondenten fir alle 4 Kreiſe zu bejorgen. Obwohl 
dem 9. d. Sanden ein Verzeichniß ſämmtlicher, vorzüglich der Kölmifchen Beſitzer des Anfterburger Kreifes, die 
aufgefordert werden müſſen, fehlt und obwohl die Ausdehnung des genannten Kreijes jehr groß ift, hofft er dennoch 
60—70 Gutsbefiber zum Termin auffordern zu fünnen, bittet aber um ein Verzeichniß der 

[fol. 124 
Adlihen und Köllmiſchen Güter. 


„Die Sache der Beſteurung felbft erfordert wohl alle Mittel, um das Herz unferes 
Monarchen zu bewegen, daß er feinen getrenen Vaſallen nicht diefe ihre Nechte und die 
Nusung ihres Eigenthums zerftövende Auflage auferlegen laſſe.“ 

v. Sanden hält eine Deputation fir durchaus notwendig. 

„Auf den Fall Feine befondere Deputirte gewählt werden follten, würden die Oſt— 
Preußiſchen Herren Deputirten erfucht werden, unfere Stimmen zu übernehmen, und die 
nöthigen Inſtructionen von uns in Empfang zu nehmen.” 


v. Sanden vermuthet, daß auch diefer Kreis feine bejondere Deputivten abſchicken wird, wiewohl er es per- 
jönlich nicht für nötig erachtet, da der Gegenstand nicht einzelne Provinzen, fondern das Allgemeine betrifft. 
[fol. 127 


v. Brandt, der Dirigent de8 Comitös fchreibt ohne Datum an Landichafts-Syndiens Schelz perjönlich 
Es ift notwendig 

1. daß dem Grafen v. Doenhoff die gewählten Mit-Deputinten und daß fie den 10ten 

d. J. abgehen befant gemacht werden 

2. dem Marienwerder- und Niefenburgfchen Kreyfe wird gleichmäßig befant zu machen 
ſeyn, daß v. Echlieben, Peterfon 2c. von oben ausgewählt worden und daf den 
früheren Wünſchen der Kreyſe gemäs auch die Herrn Gr. v. Dönhoff, von Sydow, 
Manitius fich anfchliegen werden, entweder dieje Heren mit befonderer Inſtruction 
zu verjehen oder ihnen ein befonderer Deputirter beyzugefellen, daß die berufenen 
den 20. d. M. in Berlin feyn follen und daß fie dahero den 10. d. M. abgehen 
werden. 

6. Laſſen Sie uns aus den mitkommenden Acten Abfchrift der Demerfung über die 
perfönlichen Berhältuiffe der Eingefeffenen in Preußen zc. um dies loco Infor- 
mationis den H. Deputiten mitzugeben abfchreiben 

7. An den 9. ©. St. R. dv. Auerswaldt wäre wegen der Zahlung der Zinſen aus 
der Landes-Deputations-Caffe zur Gewinnung der Zeit gut, von Seiten des Comité 


a 


zu fchreiben, und um Genehmigung zu bitten, indem man ihm anzeigt, daß den 
von Hofe nahmentlich beorderten Deputirten auch die früher ſchon gewählten zuzu— 


gejellen für gut gefunden worden — 
[fol. 128 


den 4. Januar geht an E. 8. ©. Landes-Deputation ein Antrag auf Vorſchuß zu den Reiſekoſten von dreis 
taujend R. Thalern ab. 


No. 8. 1. Triennium x. pag 78 präs. 6. San. 11. [fol. 129 
Graf v. DönhoffsHohendorff will in der Mitte der Künftigen Woche nad Königsberg kommen. 

Er jchreibt am 4. Januar 1811 den Herrn Mitftänden unter andern, „ob es 
nicht überhaupt rathſamer feyn dürfte, den Gedanken einer Deputation” nach Berlin, 
wenigitens vor der Hand noch auszufegen, und die weitere Wendung der jezt noch im 
Dunklen liegenden Angelegenheiten in Berlin abzuwarten, um fo mehr da fi das Ge— 
vücht verbreitet hat; daß des Königes Majeftät bereitS die Zuſammenberufung von No- 
tablen angeordnet haben foll. 


No. 9. 1. Triennium x. p. 78 — (V 3 A. 12. 2) pst. d. 7. San. 11. [fol. 130 
9. ©. 2. Dir. Frh. v. Korff P. M. die Deputation nach Berlin betr. 


Da ber) dem DBotiren der Landes-Deputation nur 2 Stimmen für, alle übrige 
aber gegen den Vorſchuß aus der Caſſe waren; fo fehe ich nicht ein, wo das Geld 
für die Depntirte herkommen joll. 

Ich glaube aber auch, daß es vielleicht beffer ift, wenn die Landes-Deputirte fpäter 
abgehen, bi man erfährt, was die berufenen Deputirte gewirkt haben. Meine Gründe 
dazu find folgende: 

1. Wenn wir den berufenen Deputirten in ihrer Inſtruction oben an fegen, daß Sie 
nah Wiffen und Gemiffen, dort zu berathen und zu deduciren haben, was zum 
Belten und Verderb de8 Landes in den neuen Einrichtungen beiträgt und wie es 
abzuändern; im Webrigen aber wären Sie gehalten ad aecta zu erklären, daß ihre 
Bota nur Privat-Meinungen wären, und daß das ganze Land feierlich declarirt 
habe, Sie fünnten nichts für das Land Verbin(den)des verfprechen. 

Hierdurch wäre aller Gefahr für uns vorgebengt. 

2. Müſſen Sie gehalten ſeyn, unter ficherer fremder Adreffe und Petſchaft die Comité 

wöchentlich zu benachrichtigen: 
wie die Sachen dort ftehen — mas die andern Provinzen für 
Maaßregeln ergreifen, infonderheit, wegen Aufhebung aller Privi- 
legien — und aller Banngerechtigfeiten, als Propination und 
Mühlen und wegen verweigerter Juſtiz-Hülfe. 

3. Wenn, wie man vermuthet, dem Credit-Syitem eine verderbliche Veränderung bevor— 

ftehet; jo könnten 

a) die künftige Deputirte mit einem male diefe wichtige Negotiatton übernehmen. 
Für jest weiß man noch nichts, und darf alfo nicht anfangen. Noch heute 
um 12 Uhr Mittags habe ich beiliegende kurze Antwort des pp. d. Auerswald. 

Diefe kurze Antwort lautet fo: „ich weiß von nichts.” 

auf meine Anfrage erhalten, die ich zu den Acten der General-Direction zu 
geben bitte Ich fürchte beinahe eben ſolche Maaßregeln mit den Stadt: 
Obligationen. join 

b) Die jegigen Deputirten müſſen den Auftrag erhalten, auch über diefe, das 
ganze Land betreffende fehr wichtige Angelegenheit mit den Deputirten der 
andern Provinzen ſich zu berathen, und ſchnell ihre Gefinnungen zu rappoztiren. 


5. d. Korff. 
dJan 1811 


um 1 Uhr Mittags. 
6 


u 9 


Eigenhändiger Entwurf de8 Herrn dv. Brandt. 


An 
J [fol. 132 


E3 find diejenigen Herrn zu benennen welche an den 
Comité das Schreiben wegen Abfendung einer befondern 
Deputation erlaffen haben und welches gerade am 
Seffiond-Tage einging. 

Hoch Hochwohl und Wohlgebohr. 
Die Oftprauß. und Titthaufche Landes-Deputation hat den Vorſchuß zu 
den Reiſe-Koſten der Ständifchen Deputivten nach Berlin verweigert, 
wenn Ew. pp. alfo Feine Mittel ausfindig machen können, denfelben 
jonft aufzubringen oder die Ständifchen H. Deputirte die Koften nicht 
jelbft vorfchußweife übernehmen können, fo bleibt nichts übrig, als den 
Wunſch aufzugeben, daß die von Creyfen erwählten mit den berufenen 
in gemeinschafftlicher Vereinigung die Anträge bey Sr. Königl. Majeftät 
perfönlich erneuern, die die Creyſe teils ſchon getan Haben, teild bey der 
Zuſammenkunft am 9. d. M. noch für gut gefunden werden möchten, 
folglich die abgehenden H. Deputirten zu erfuchen alles diefes allein ohne 
weitere Zugefellung zu thun. Der fchleunigen Erklärung fehen wir ganz 
gehorfamft entgegen. 

— Sau Sl. 


mumd. u. abg. ej. 
Sch. 


An 
die Herrn v. Sydow und Herrn 
Landſchafts-Syndicus Manitius. 
Hochwohlgeb. und Wohlgebohr. 

Ew. Hochwohl und Wohlgebor. werden aus der abjchriftlichen Anlage die 
Hinderniffe die fih Ihrer Abreife nach Berlin entgegenftellen zu erſehen 
belieben, wir eilen Ihnen folches befant zu machen um vielleicht mit 
den übrigen in der Anlage genannten Herrn noch Mittel zum Zweck 
ausfindig zu machen da uns folche gänzlich ermangeln. 


K. d. T. San. 11: 


mund. u. abg. e). 
Sch. 


vd. Brandt. 


[fol. 134 


Snhalt: Das Comitö d. DO. 8. St. ladet am 4. Januar 1811 die Ständiihen H. H. Nepräfentanten zu 
einer Sitzung um 10 Uhr Vormittags Mittwoch d. 9. im Gener. Lich. Haufe ein und der Berathung, 
welche wegen der den Herren Deputirten in Betref des neuen Finanz Syitems nad) Berlin mitzugebenden Inſtruction 
angeftellt werden wird, beizumohnen. 


rt. 0... 1.7 A tleimliint 2cr Di 18,7 2 a OA SUR DT. [fol. 136 
9. Landrat v. Morftein Neue Finanz-Einrihtung. 
Eingefefjenen des Oletzkoſchen Creifes. 
Einige Punkte aus dem an den Staats-Cantzler Minifter v. Hardenberg de dato 14. Dechr. 1810 vom Landrath 
Moritein überjandten Schreibens. Gutten d. 28. Dechr. 1810. 

Geruhen Em. Er. höchſt zu erwägen daß wir im Laufe des Krieges drey Armeen 
genährt umd verpflegt haben, daß der Feind beim Ausmarſch uns Vieh und Pferde mit- 
genommen, und eine verheerende Vieh-Peſt Hinterlaffen Hatte, von der wir noch nicht 
retablirt find, daß wir nad) dem Kriege die große Kriegs-Steuren neben allen Laften und 
Abgaben des Landes, und der Stempelumg und Abgabe des Silbers, dag unsre Vor— 
fahren erworben, getragen haben. 

Die Natur hat uns fhon ftiefbrüderlich auf fchlechte Ländereyen in einer Bergkette 
weit von allen großen Städten vorlängft der jegigen auf3 neue gezogenen Grentze des 
Herzogthums Warſchau gefegt, wo unfer einzige Erwerb-Zweig die Verwandelung unferer 


a —— 


Producte in Getrände war, wozu uns zu unferer Erhaltung die erften Negenten des 
Landes weislich privilegiert haben; und diefe uns ertheilte Privilegia die Jahrhunderte 
beftanden, jollen jetzo nicht allein aufgehoben, fondern auch mit einer unerfchwinglichen 
Abgabe belegt werden. 
— Billig haben wir bis hiezu alles gethan, was unfere 
[fol. 137 
Kräfte erlaubten, und 
ebend jo willig werben wir zu der Aufbringung der Rriegs-Contribution betragen, wenn 
uns das Gewerbe frey gelafjen und wir nicht der Chicane der Officianten Preif gegeben, 
und mit ftehenden Abgaben fir immer belaftet werden. 
— Bir wollen noch alle Kräfte aufbieten, unſern Geliebten Monarchen alle nur 
mögliche Beweiſe unſerer großen Anhänglichkeit und Liebe zu geben, wodurch der Staat 


erhalten, das nehmliche erreicht, wir der Chicane entzogen, und das Heer von Officianten 
unndthig werden wird. 


p. 141—44 des Oberbürgermeifters Heidemann Entwurf zum Vorftellen an S. Majeftät abgedruckt. „Nach— 
träge zum 1. Triennium des Comite 2c. p. 7 ev. 1888. 
Nr. 10. 1. Triennium ze. p. 78 V 3 [fol. 145 
Anweſende Gutsbefiger — die Deputirten nach Berlin betr. 
pit. d. 8. San. 11 um 1%, Uhr NM. 

Einer Hochlöblihen Kommittee der Oftpreufichen und Litthauifchen Stände unter- 
lafjen wir nicht auf das erhaltene Schreiben vom 7. ergebenft zu erwiedern wie wir nach 
der Tage der Umftände und da die Abfertigung der Herrn Deputirten Schwierigfeit hat, 
wohl glauben, daß vor der Hand die Sendung derfelben ausgefezt bleiben Konnte, 
worüber wir die Kreife fogleich zu unterrichten bitten. Aus den deutlich verlautbarten 
Meinungen der Kreije ift e8 nie der Wunfch gemefen, die von der Randfchaft gewählte De- 
putirten mit denen dahin Berufenen zugleich zu bevollmächtigen wie wir denn 
auch gewiß glauben daß Eine Hochlöbliche Kommittee diefen Herren Feine Aufträge im 
Namen der Stände ertheilen werden indem nach unferer Kenntniß von den 
Kreifen folche gewis durchaus von denfelben widersprochen werden würde. 

Zugleich erfuchen wir Eine hochlöbliche Kommittee ganz ergebenft, die Deputirte 
der Kreife ohne Berzug hieher zu berufen, um die Meinungen der Kreife zu vernehmen. 

Königsberg, den 8. Januar 1811. 


H. vd. Sn. Haufen. H. v. Kunheim. vd. Stutterheim. Below. G. v. Kalnein. Dohna. Brandt. Bardeleben. 
Dldenburg. Gößen. Goebel. Mahraun. G. Klinforwftroem. Bolſchwing. U. v. Oldenburg. Sydow. Grotthus. 
W. v. Bolſchwing. 


Die Einladung erfolgt zu-dem Ende d. um 10 Uhr 
Borm. allhier im Gen. Loſch. Haufe. 


Königsberg, den 9. Januar 1811. 
Com. d. der DO. md L. St. 
(gejehrieben von der Hand de3 Landſchaft-Syndicus Schelz.) 


Protokoll vom 9. Januar 1811 beim ftändifchen Comite. [fol. 146 


Inhalt: Die ftändifchen Herrn Deputirten und andere Gutsbeſitzer find zu einer gemeinjchaftlichen Be— 
rathung mit dem Comite iiber die erjchienenen Verordnungen in Betref des neuen Steuer-Syſtems erſchienen. 

Das verlefene Borftellen des Dberbürgermeifter Heidemann an Ge. Königl. 
Majeſtät (abgedrudt Nachtrag zum 1. Triennium 2c. 1880 p. 7) wird durchaus ge- 
nehmigt. Beſchluß: Die von den Kreifen per plurima gewählten Deputixten follen diefes 
Borftellen mitnehmen. Ein Separat-Brotofoll in Betreff des Vorſchuſſes wird aufge- 
nommen und unterzeichnet. Nach des Herin Preuf3 als Repräfentanten der Oſtpreuß. 
Prov. Städte Vorſchlag fol H. Defterreichh aus Braunsberg auch als der von ihnen 
gewählte Deputirte angefehn werden und die Koften ausgeglichen werden, wie dies mit 


Affeffor Colin gefchehn if. Herr Graf Lehndorf hat die eventuelle GStellvertretung 
des H. Grafen Dünhoff übernommen. Die Kreife jollen Abjchriften von dem Borftellen 
des Oberbürgermeifter Heidemann an ©. Königl. Majeftät erhalten. 


v. Brandt. Schlieben. v. Krafft. Heidemann. Preuſs. W. vd. Bolfhwing. Bolſchwing. Grotthus. 

Klinkowſtroem. Bardeleben. Sydow. Falkenheyn. Rehbinder. H. Eulenburg. Kit. Manitius. Schelz. 

[fol. 147 

Inhalt: Separat-Protofoll d. 9. Januar 1811 über den Vorſchuß zu den Reiſekoſten der Land-Deputirten. 

Antrag: die hiefige Departs. Landſch. Direktion verfauft aus ihrem Vorrat jechstaufend Thaler Piandbriefe und läßt 
hievon Dreitaufend rth. an die gewählten Herren Land-Deputirten zahlen. 


Klinfowftroem. H. Eulenburg. 
W. v. Boljchwing. Grotthus. 
Bardeleben. v. Rehbinder. 
G. Lehndorff. Kiſt. 
Sydow. Bolſchwing. 
Falkenheyn. 
No. 12. 1. — [fol. 148. 


Heilsbergich. Kreis, Wegen der Steuer Regl. (adl. und köllmiſche Gutsbefiger) de dato Biſchofsburg 31. Dechr. 1810. 
pi. d. 9. Sanuar 11. 
Inhal 


t: Die gewählten Deputierten: 
2. 
3. 


). Graf und Nitter von Doenhoff auf Hohendorff. 
). Regierungs-Reprejentant von Sydow. 

9. Landichaftsrath von Bergfeld. 

4. 9. Juſtiz-Rath und Landſchafts-Syndicus Manitius. 


Die Feftfesung und Beftimmung der Neifefoften und Diäten wird dem Ständijchen 
Committee überlaffen, die Landes-Deputation ſoll den Betrag einziehen laſſen. — Statt 
des neuen Finanz. Syftens* wird eine angemefjene Kopf-Steuer”* und Aufhebung einiger 
unangemeffenen Penfionen vorgejchlagen, wie es ausführlich in dem beigelegten Vorſtellen an 
S. Königl. Maj. dargelegt ift. 


RER 


Bifchofsburg, d. 31. December 1810. 


v. Kurowsky. Schelitz. A. Gerdlete. Lauterbach. 
v. Velden. Koralli. v. Hycz. Schorski. 

v. Quoſs. Bomelitz. Birckhahn. 
Lunitz. Keuchel. Wern. 
Bludau. Kuchare. ? v. Badynsky. 
Steffen. Groſs. Watell. 
Miller. Frytag. (?) Palmowski. 
Poetz. v. Knobloch. de Kock. 
Lengowsky. Bekowky. 
Labert. Lutewiez. 


als Deputirter 
der Dorfſchaft Sauerbaum. 


*) fol. 149: Bezahlung von 15 Millionen Contribuzion, ohne daß die Privilegien gekränkt und das Eigenthum 
verfürzt wird. 

[fol. 149] „Wir Haben nähmlich immer fagen hören, daß fid) die Volksmenge der 
Preußiſchen Monarchie auf 5 Millionen belaufe Wenn mm von jeden Individuum 
ein Beitrag von einem Ahle. zwei Jahr hintereinander aufgebracht würden, jo würden 
dadurch ſchon allein ?/,tel diefer Kontribuzion getilgt werden können, und das legte Drittel 
würde leicht aus den Einzufchränfenden häufigen Penftonen, dem Verkauf der Domainen, 
und Königl. Forſten in ebenmäßiger Frift herbeigefchafft werden können. Da num bie 
Suthöbefiger, Pfarrer, und Obrigfeiten ohne große Mühe, und zu bemwilligenden Gehalt 
den auf jeden Ort oder Kirchfpiel Fommenden Antheil erheben, und an die Behörden ein- 
fenden Fönnten, fo witrden dadurch mehrere Millionen fir eine unerhört große Anzahl 
zur Einnahme beftellter Officianten erfpaart, der Unterthan durch felbige nicht gedrückt 
und geneckt, und Jeder in dem ruhigen Befig und Genuß des Seinigen gelaffen werden. 
Folglich ift nicht zu leugnen, daß eine beträchtliche Anzahl der ärmeren Volksklaſſen dieje 
Abgabe entweder gar nicht, oder doch mur zu einem kleinern Theile zu entrichten im 
Stande fein würde. 

(Ein Quartblatt) [fol. 150 

pst. d. 10. Jan. 11 

Abends um 5 Uhr. 
Em. Hohmohlgeboren werden e8 fehr natürlich finden, daß die Wahl des 21 De- 
putirten nach Berlin mir äußerſt intereffant ift. v. Bergfeldt will zwar, aber nur 
äußerſt ungerne, v. Bolſchwing auch, aber nur immer erft dann gehen, wenn das Allge- 


De 


meine es erfordert. Beide würden gewiß einem Manne, der mehr, als fie es von ſich 
glauben, zu dieſer Sendung geeignet wäre, den Vortritt laſſen. Ich Fenne niemanden 
von den anweſenden Herren der ſich mehr dazu qualificirte als v. Bardeleben, weil er 
auch die Welt und den Hofton kennet, ingleichen einige Befanntfchaften in Berlin hat. 
Em. Hochmohlgeboren würden mir außerordentlich verpflichten, wenn Sie die Güte Hätten 
mir durch den Meberbringer gütige Nachricht zu geben, ob v. Bardeleben auch die Stimmen 
der —— für ſich hat, und obviel daran fehlet, daß er auf Herrn v. Bolſchwing 
olge? — — 

folge Sydow. 


PP. v. Brandt macht die Marginal-Bemerkung: H. v. Bergfeldt Hat die meiſten 
Stimmen da auch der Heilsbergſche Kreys für ihn geſtimmt hat. — H. v. Barde— 
leben hat keine Stimme ſondern mehrere Auswärtige einzelne Stimmen. — Dies iſt mit 
dem Zuſaz ſogleich geantwortet, ſich Liſten darüber vorlegen zu laſſen. 


[fol. 151 


pft. d. 10. San. 11, 
Abends um 6 Uhr. 


Inhalt; Meldung an Geheim. Juſtizrat von Brandt: Graf Lehndorf Iehnt die Deputation nach Berlin ab. 
Derjenige, welcher nächſt dem Grafen Lehndorf die mehreften Stimmen zur Sendung nad) Berlin gehabt, möge 
jogleich die Nachricht erhalten, in deſſen Stelle zu treten und fpäteftens Sonnabend von bier abgehen. 


Königsberg, d. 10. Januar 1811. 


Sydow. Klinckowſtroem. Finkenſtein. H. Eulenburg. v. Nehbinder. Bergfeld. 


[fol. 152 


pit. 8.10: San. Er, 
(in gr. 4) Abends um 7 Uhr. 


Einer Hochlöblichen Comitté der Stände, gebe ich mir die Ehre, zu Deren ermeffen 
einen jo eben vorkommenden Fall anzuzeigen, welcher in Abficht meines Beitrits zu der 
nach Berlin abzufendenden deputation, vielleicht eine Abändrung nöthig machen dürfte: 
Durch einen vom Soeftenfchen (Seheften) Kreife genommenen Beſchluß, welcher mit der 
Unterfhrift aller dort verfammelten Mitglider befräftiget worden, — ift Sr. Majeftät 
höchſter unmwille erregt; — auch mein Nahme, obgleich nicht von meiner Hand unter- 
zeichnet und ohne meine beftimmte Einwilligung, findet fich unter dieſem actenftüde, und 
hat unbezweifelt beim Könige einen nachtheiligen Eindrud gegen meine Perfon bewirkt; 
wodurch Diejelbe vielleicht einen eben jo nachtheiligen einfluß auf die Wirkungen und 
Zwecke, der abzuiendenden deputation, wenn ich ihr beitrete, — haben Könnte, 

Ich habe getveu mit hintenanfegung meines particultarien intereffes, nur in der 
Hoffnung, durch guten Willen, Beharlichfeit und Eifer in diefem wichtigen momente 
meinem Baterlande nutzbar werden zu können — und um dem Rufe meiner werthen und 
geachteten Mitftände zur genügen — gerne den Ehrenvollen Antrag ein Mitglied der 
deputafion zu fein angenommen. 

Der gegenwärtige Fall ändert diefe Anficht in meinen Augen; jezt vielleicht Könnte 
meine Perfon der guten Sache fchaden, wie ich geftern mich ſchmeichelte, ihr nüglich fein 
zu Können, die aber ift allein das Ziel meiner Wünfche, und ich eife, einer hochlöblichen 
Comitte die Lage der Sache zur Beurtheilung vorzulegen, ohne dabey mein individuum 
ander8 in Betracht zur zihen, al8 in fofern unter. gegenwärtigen Umftänden meine Per— 
ſöhnlichkeit vieleicht ungünftig auf den guten Fortgang unferer aller Wünfche influiren 
Tönnte; bet) diefer begründeten Anficht aber zum erſatz meiner ftelle den aufzufordern, welchen 
die Stimmenmehrheit der Kreife dazu beruft. 


Königsberg, d. 10. Januar 1811. 


Lehn dorff. 
7 


(v. Brandt madt 
folgende Marginal⸗ 
Bemerfung::) 
Ueber das Geld 
fann nur die Lands 
ſchaft disponiren, da 
ſie ſolches hergiebt. 
Der Comite kan 
hierin nichts thun. 
an die Landſchaft 
werden ſich alſo die 
Herrn Deputirten 
zu wenden haben. 


Iſt gut und zu 
beſorgen. 


Dies kan ge— 
ſchehn. Ich glaube 
die Abſchrift der 
Bemerkung noch 
Vormittag oder 
zwiſchen 1—2 lie= 
fern zu fünnen. 


— 26 


fol 153 

Ew. Hochmwolgeboren remittire ich gehorfamft das mir gütigft 
communicirte Schreiben des Grafen von Dönhoff; und bemerfe zugleich, 
daß, da es ungewiß ift, ob derfelbe mit nach Berlin gehet, in Rüdficht 
der Neifekoften aber doch auf ihn gerechnet werden ſoll, e8 wegen unjerer 
minderer Beläftigung mit baarem Gelde weshalb wir überhaupt wünſchen 
mit dem gröbften Courant welches in der Caſſe ift, verjorgt zu werden, 
wohl befjer jeyn würde, und den etwa auf ihn treffenden Antheil in 
Pfandbriefen mit zu geben, welche, nach Beftimmung Einer Hochlöbl. 
Ständ. Comite, entweder von Pr. Mark zurüd gefandt, oder aber von 
den übrigen Deputirten, auf den Fall eines längeren Aufenthalts in 
Berlin, mitgenommen werden Fünnten. 

Zugleich bitte ich gehorfamft, daß wir fehon heute unfere vollitändige 
Abfertigung erhalten; daß unfer Auftrag nach Berlin in duplo aus— 
gefertigt, und in dem einen der Graf Dönhof mit benannt werde; 
und fchlage endlich vor, ob nicht alles, mit Einfchlug von Em. Hoch— 
wolgeborn Bemerkungen, bey dem Herrn Juſtiz-Rath Schelz deponirt 
werden könnte, damit wir es von dort abholen laſſen, weil fonjt, zu 
einer unbeftimmten Stunde und zugefchidt, wir vielleicht nicht zu Haufe 
ſeyn Fönnten. 


Königsberg, den 11. Januar 1811. 
Sydow. 


An 
9. Iſtz-Rath Schelz Wohlgeboren. 


Ich bitte nach den Marginalien dem H. dv. Sydow brevi manu Nadhricht 
zu geben. 


d. 11. Kanuar 1811. 
v. Brandt. 
[fol. 154 


Des Herrn ReichsGrafen und Ritter von Doenhoff Hohendorff 


Hochwürden Hochgeboren 


Des Herrn Landſchaffis Rath v. Bergfeldt 
Des Herrn v. Sydow Kloben Hochwohlgeboren und 


Des Herrn Juſtiz-Rath und Landſchafts-Syndicus Manitius Wohlgebornen auf 


Altenberg 
ſind durch die Pluralität der Oſtpreußiſchen und Litthauſchen Kreiſe zu Deputirten des 
Landes gewählt, um in Beziehung des neuen Steuer-Reglements nach Berlin zu reiſen 
und bei Hofe zum Beſten des Landes Vorſtellungen zu machen. Wir erſuchen dieſelben 
demnach ganz ergebenſt das, in bemeldter Angelegenheit an Sr. Königliche Majeſtät von 
uns abgefaßte Bittſchreiben, welches beigefügt wird, zur Allerhöchſten Behändigung zu 
befördern. 
Königsberg, den 9. Januar 1811. 
Siegel auf Oblate abgedrudt. 
Comite der Oftpreußifchen und Litthaufchen Stände. 
v. Brandt. Schlieben. v. Kraft. Heidemann. Preuß. 


(Bon der Hand des H. dv. Brandt gejchrieben.) [fol. 159 


Es ift nötig allen Kreyſen hierunter dem Marienwerder Riefenburgfchen den Abgang 
ſowohl der Graf v. Schlieben, Peterſon, Amts-Rath Krabe, Collin, und Defterreich 
als auch der befonder8 Deputirten mit Anfügung der Vorftellung die fie überreichen jollen 
ſchleunigſt befannt zu machen. 

Alles übrige Tiegt bey. 

d. 11. San. 11. 
v. Brandt. 


u, 


(Bon der Hand des H. Preuß gejchrieben.) 


Gehören die Städte auch zu diefen Kreifen oder Hein! «8 ift nur von den Land» Depu- 
müffen diefe befonder8 davon benachrichtigt werden. In tirten bie Rebe. Schelz. 
legterm Falle würde die Aufbringung der 3000 weg— 
zulaſſen, aber die Nachricht beyzufügen ſeyn, daß auch 
H. Oeſterreich ſich an dieſe Deputation anſchließen 


wird. Preuß, 
Sa 11. 
An 
die Herren Correſpondenten der 11 Kreiſe 
auch 
an 


d. H. Grafen zu Dohna 
und H. Landſchafts-Rath v. Hirdenberg 
in 


Roſenberg. 


Ew. benachrichtigen wir g. ergbſt, daß in Betref des neuen Finanz-Reglements 
nachbenannte Deputirte: 
1. H. Graf v. Schlieben, Gerdauen 
2. ,, Amts-Rath Peterſon aus Tapiau vom Hofe 


3. ,, Regieruugs-Direftor Frey vom 

4. „ Aſſeſſor Collin Dftpreuf. 

5. ,, Amts-R. Krabe aus Pr. Mark Negier. 

6. ,, NegotiantDefterreich aus Braunsberg) Präfidio 

7. „Regier.Direktor Schulg 

8. „Loſch. Rath v. Herrmann A 
9. ,, Gutsbefizzer Gollendczio Aue 


„ 
ernannt und nah Berlin abgegangen find. 
Bon Seiten des Landes find durch die Pluralität der Kreife gewählt: 
1. 9. Grf. v. Dönhoff, Hohendorff 
2. — v. Sydow auf Kloben 
3. — ih Rath v. Bergfeld auf Schellenberg und 
4. — Juſt-Rath Manitins auf Altenberg. 
Diefe Land Deputirten werden in diefen Tagen nach Berlin abreifen und das 
abjehriftlich beigehende Vorftellen an Se. 8. Maj. mitnehmen, 
exelus. Rofenberg: Zu ihren Neife-Koften ift hier eine Anleihe von 3000 rth. 


negotiirt, welche von den Kreijen 
[fol. 160 


aufzubringen find, und worüber wir das 
Nähere baldmöglichft befannt machen werden. 
Nach Roſenberg: Wir überlaffen dem dortigen Kreife, ob derjelbe dieſe Herren 
Deputirten ebenfalls mit Aufträgen verjehen oder einen bejondern Deputirten 
abjenden und derjelbe ſich an die Gedachten anfchliegen molle. 


mund. u. abgg. d. ej. Königsberg d. 11. Januar 1811. 
er Som. der Oſtpr. nd 2. St. 


v. Brandt. 
Ucta der Dftpreuß. Ständiſchen Comitö III 7. No. 75 fol. 6 
Die Repräjentanten im Regierungs-Collegio betr. 
1809. pst. d. 12. Dec. 9. 


Königsberg den 13. Dezember 1809. 


Bekanntlich hat der lezte Landſchaftl. engere Ausſchuß bey Sr. Majeſtät darum 
angetragen, daß jeder Kreis einen Deputirten zum Ständiſchen Comite erwählen dürfe, 


———— 


und die Abſicht hierbey iſt geweſen, eine Vereinigung zwiſchen demſelben und den Reprä— 
ſentanten zu bewirken. Die Nüzlichkeit dieſes Zwecks iſt mir ſo einleuchtend geweſen, 
daß ich bey einer ſchicklichen Gelegenheit dieſes Geſuch wiederholet habe, und wenn ich 
auch gleichfalls damit abgewieſen bin, ſo hat der Herr Geheime Staats-Rath v. Auers— 
wald doch verſichert: wie es kein Bedenken hätte, daß die Repräſentanten ſich mit Einer 
Hochlöbl. Ständiſchen Comité in jede ihrer beiderſeitig vortheilhafte Berührung 
ſetzen könnten. | 

Der Herr Graf Dohna Lauck und Herr Landfchafts-Nath von Bergfeldt, die 
einzigen mit denen ich darüber gefprochen habe, find hierüber mit mir einverftanden, daf 
eine Bereinigung zwiſchen ung, dem Intereſſe des Landes angemeffen feyn möchte, und 
ich zweifle nicht, daß die übrigen Heren Nepräfentanten auch hierinn mit uns einftimmig 
ſeyn follten. 

Es käme demnach nur darauf an, ob Eine Hochlöbl. Ständiſche Comite diefe Anficht 
mit und theilet und die Wünfche der Kreife genug berücfichtiget, um uns Vorſchläge über 
diefen Gegenftand gütigft zu machen, die der Sache anpaffen, und eine gemeinfchaftliche 
Wirkſamkeit unter die verfchiedenen Stellvertreter der Provinz begründen könne. 


Sydow. 
(fol. 7 
H. v. Brandt ducchitreicht eine ablehnende Antwort Mile Dre Schelz und fchreibt zur Mundierung 
An 
des Herrn dv. Sydow 
Hohmohlgebohren 
hieferbft 


Es wird uns jehr angenehm jeyn, wenn Ew. Hochwohlgebohren und die übrigen 
Heren Nepräfentanten ung über vorkommende oder in Antrag zu bringende Gegenftände 
Ihre Ideen mitzuteilen, und zum allgemeinen Beten wohlthätig mitzuwirken belieben zu 
wollen. Einer darüber feitzufezzenden befondern form feheint es nicht zu bedürfen, da 
die zu guten Zwecken dienenden Aeußerungen und Vorjchläge zu jeder Zeit und in jeder 
Art willkommen feyn müfjen. 

den 3 Jan. 1810 
Com. der Oft. und 2. Stände. 
v. Brandt 
mund. u. abg. d 8. h. 

No. 27. (1. Triennium p. 42) abgedrudt p. 44 wegen Bejoldung der Repräjentanten der ſämmtlichen Oftpreuß. 
Provinzial-Städte III V fol. 12 Preuß u. Kayſer, welche vom Comitö zuerſt ignoriert wırrde und wegen der Be— 
jegung der Stelle des Repräjentanten der Oſtpreuß. Provinzial-Städte im Lollegio des Comitös, die friiher Mriegsrat 


Vellhagen inne halte, der aber bei einem anderweitigen Poſten zu Königsberg in der Neumark angeftellt ift und 
vor Kurzem dahin abging, heißt es in der 2. Hälfte wörtlich: 


Im übrigen eröfnen wir E., daß zwar die Mitglieder des Comité zum Beften des 
Landes ohnentgeldlich dienen, dagegen beym Landtage von den Ländlichen Befizzern folgende 
Gehalte ausgefezt find, als 


für den Confulenten und Expedientn . . 2. 300 ıth 
— — Regiſtrator und Kanzellei-Dfficiantn . . . . 240 ıth 
[fol. 12 
für den? Miihoärter SHAB un. ne. la 
Wozu noch wenigftens . . . . 60 — 


auf Schreib-Materialien, Druderkoften und andre Aus- 
lagen gerechnet werden müffen. | 
720 rth 
Das Comite befteht aus 9 Nepräfentanten, wovon 6 für das Land und 3 für die 
Städte beftellt find. 
Königsberg d. 7 März 1810 
Com. der DO. u. 2. Stände 
v. Brandt. 


a OR 


No. 100 (1 Triennium p. 55.) a. 1810 Act. II 7 (A. 12. 1) [fol. 16 


Geh. St. Nath dv. Auerswald erinnert den Comité zu forgen, daß das Gehalt der 
Regier. Repräfentanten aufgebracht werde. 

„Die Beiträge gehen fehr unzulänglich ein.” — 

„Ein Comité der Dftpreuß. und Lith. Stände wird fühlen, wie höchjt unbillig die 
Stände hierbei handeln. 

Denn die in das hiefige Regierungs-Collegium eingetretenen 6 ftändifchen Nepräfentanten, 
welche ganz. ohne ihr zuthun vom Landtage gewählt werden, müßten durch die Saum: 
jeeligfeit der Stände bei Entrichtung der Beiträge leiden. Es ift doch offenbar hart, 
ihnen zuzummthen, daß fe für ihren Unterhalt am hiefigen Orte, entfernt von ihren 
Wirthichaften jelbjt forgen und Aufopferungen machen follen, welche für fie allein drückend, 

bei der Bertheilung auf jämtliche Stände eben für jeden Einzeln nur unbedeutend find. 
| Wollen die Stände darauf antragen, daß die Nepräfentanten-Stellen wieder ein— 
gehen mögen, jo ift die Tediglich Separat-Sahe. In jedem Falle aber muß doch den 
Individuen, welche jest Aeprälentanten find, die Nenumeration gewährt werden, welche 
der Landtag ihnen verfprochen hat. 

Im Dertrauen auf dies DVerfprechen werden die Stellen von ihnen angenommen. 

Ich Hoffe, daß ein Comite von der Nechtlichkeit und Billigkeit des Verlangens der 
Neprefentanten fich überzeugen, den Ständen folches vorjtellen und dafür forgen wird, 
daß die noch rücjtändigen Beiträge nunmehr fchleunigft berichtigt werden. Ein 
p. Comite wird den Ständen dabei bemerflich machen, daß wenn wieder VBermuthen die 
wiederhohlte Aufforderung fruchtlos bleiben follte, die Regierung fich genöthigt fehen würde, 
zur Einziehung der Beiträge Zwangsmittel anzuwenden. Die Regierung ift hierzu un— 
bedenklich befugt, da der beftätigte Landtags-Beſchluß, wie ſchon erwähnt (Landtags-Pro- 
tocoll vom 3. Mai 1809) gefegliche Kraft hat. 

Indeß läßt fich erwarten, daß die Stände in einer ſtändiſchen Angelegenheit es nicht 
zu Zwangs-Maaßregeln werden kommen laffen, worüber ich die baldige Anzeige Eines 


p. Comite erwarte, 
Königsberg den Iten Juli 1810. 


An Auerswald. 
Einen Comite der Oſtpr. 
und Lith. Negierungs- 
Stände 
hierſelbſt. 


den 26. Juli erläßt der Comite, unterzeichnet von Brandt und Heidemann, 
mund. und abgegangen d. 24 ej., an die H. H. Correspondenten der 8 Dftpr. Kreiſe 
die Mahnung „bei nächfter Verſammlung dafür forgen zu helfen, daß die Beiträge zu 
den ©ehalten der Negierungs-Repräfentartten baldigft und richtig gezahlt werden. 


No. 114 (1. Triennium p. 55). [fol. 18 
Kreistags-Protofoll vom 10. September 1810 zu Wormöitt. 


In Bezug auf die von den Kölmern zu den Repräjentanten-Gehältern nicht gezahlten 
34 ıth 67 gr. 7ch heißt e8:* „Gewöhnt fich bei allen Umftänden der Väterlichen Vor— 
forge des Staats zu überlafjen, haben die Stände im ganzen ihre Stimmen noch nicht 
laut werden laffen, auf fpecielle Befriedigung der rüdftändigen VBergütungs-Gelder 
fir an die Kıone und dem Staate geleifteten Lieferungen Borfpann etc. zu leiften. 
Durch den Drang der itigen Zeit-Umftände, wo aller Handel liegt, wo es unmöglich 
ländliche Producte abzufegen, wo e8 an Arbeitern fehlt |: in dem die. durch die Zeitläufte 
entftandene merfliche Entvölferung :| und noch feine Ausficht deren Mängel zu heben; 
ferner, da alle laufende Contributionen mit unerbittlicher Strenge eingefordert worden, 
und folche aus oben beregten Gründen nicht aufgebracht werden können, jo finden fich 
Unterzeichnete veranlaft, E. Ständiſche Comitte zu erjuchen, daß es demfelben geftattet 


*) fol. 1% 
8 


dungen, H1q Ind zaoauußgß SI) 


BAR: 


. feyn möge die Bitte an die Negierung gelangen zu laffen und zu unterftügen, daß die— 
jenigen Forderungen welche aus beregten Lieferungen und Leiftungen an die Krone ent- 


mu 


Z ftanden find, baar vergütet und ausgezahlt werden mögen, weil dieſes der einzige Weg 
3; ift, bei gegenwärtigen bedrängten Zeiten der Staats-Caſſe gerecht zu werden. 
= Lingk. Hatten. 
_ Adalbert v. Mearquart. 
H. v. Marguart. 
Strunk. vu. Mether 
9. dv. Schau. Protofollführer. 


[fol. 28 
No. 1. (1. Triennium p. 76.) Domh. v. Collas wegen Nenumeration der Negier. Repräſ. Act. I 7. (A. 12. 1) 
pst.». 2, San. 14, 


Gr. Koſchlau d. 24 Dechr. 1810 


Wegen der fchleunigen Berichtigung der Nenumeration für die landſtändiſchen Re— 
präfentanten werden die erforderlichen Neguifitionen exlaffen, allein bei dem außer 
ordentlichen und wirklich Faum denkbaren Elende dieſes Kreifes, wo die vorhero wohl: 
habende und reiche Guthbefizer fo verarmet find, daß fie nicht die Contribution bezahlen 
fönnen, wo wir alles entbehren was felbft Nothöurft erheifchet, weil alle Necourfe ung 
benommen find, wo e8 ſchon fo weit gelommen ift daß einige nicht Gefinde 
halten können, und die Feld-Arbeit felber verrichten müfjen, wo der wenigite 
Theil (aus Mangel) ſich noch nicht fein nothwendigſtes Inventarium und Saaten an— 

.o gefhaft alfo der größte Theil Ader fteril Tieget, wo jeder fein bischen Hausgeräth gerne 
5 verfaufen müſte um hieraus die Contribution zu bezahlen und den ewigen Chicanen der 
8 Civil und Militaiv-Egecution zu entgehen, wo reife izt auf ihre alten Tage aller 
= Pflege beraubt find die in ihrer Jugend folche in vollem Maße genofjen, da die Noth 
= fo groß ift daß Sie den hartherzigften zu Thränen rühren würden, die ſehn warlich 
2 jchmwerlich ein daß fo bald dero gerechter Wunſch erfüllt werden kann; indem feine Aus» 
—, fihten zu beffern Zeiten find, der Handel Tieget, das Getreide gielt nichts, durch Auf- 
* hebung der Unterthänigkeit, find die Zingbanern da fie in Vohlen 6 Frei-Jahre bekommen 
zum Theil dahin gezogen und der etwannige baare Zinß fält auch aus und der Eigen: 
thümer muß noch die Laften der izt mwüften Huben tragen, und denn nun die ungehenre 
Laft der Beftenerung und Aufhebung ſämtl. Privilegien die gänzlich ung Eigenthümer 
I ruiniren, fo daß wir unfre Gütter verlaffen müffen; Diefes ijt die wahrhafte Tage 
unſres Kreifes, für welche ich mit meinem Kopf garantire. 

Auch muß Denenfelben gehorfamft bitten Ihrer Kanzeley aufzugeben, daß Sie nicht 
ſtets vergißt ©. Landes Sachen auf die Briefe zu jezen, indem bereits d. 

Dat ee > 
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habe bezahlen müffen, vor dem Kriege würde darüber Feine Worte gemacht haben, izo 
aber find 66 gr. ſchon ein Capital. 

Der ich mit aller Hochachtung verharre 


al 


1 wpyyp> 


Ew. Hochverordneten Comite 
ganz gehorſamſter Diener 
Barde Eollas. 


Nr. 132. (1. Triennium p. 76). IT 7 (A 12. 1). [fol. 30 


H. Geh. St. R. v. Auerswald fchreibt: die Stadt Liebſtadt kann den Beitrag zur Renumeration der 
ſtändiſchen Repräjentanten nicht aufbringen. 


„Bei meiner diesjährigen Bereifung der Provinz bin ich ſelbſt auch in 
Liebftadt gewefen und habe mich überzeugt, daß wirklich noch der bei weiten größte 
Theil diefes Orts im Schutte liegt und die Einwohner fih in äußerſt Hilflofer 
Lage befinden. ch glaube daher, daß allerdings hierauf gerückfichtigt werden müfje, und 


NR 


das Geſuch des Magiftrats, um Erlaffung des Beitrags für die Nepräfentanten ganz 
billig jey. Indeß muß natürlich der hiedurch entftehende Ausfall durch Erhöhung des 
Beitrags anderer Städte gededt werden und die diesfällige Beranlaffung ftelle ich 
Einem Comite der Oſtpreuß. und Litth. Stände anheim, erwarte darüber jedoch baldige 
Nachricht. 
Königsberg den 5. November 1810. 
Auerswald. 
Un ein Comite ꝛc. 


Die Städte Seeburg und Heiligenbeil find ebenfall3 abgebrannt und noch nicht 
zetablirt. Erftere fol 20 rth., letztere 28 rth. zahlen. In einigen Städten wird diefer 
Beitrag nicht colligendo aufgebracht, fondern aus der Kämmerei bezahlt. Died Fönnte 
alfo auch wol bei Liebftadt gejchen; denn ein Uebertrag auf die übrigen Städte würde 
vermutlich vielen Widerfpruch verurfachen. 

Schelz. 
8. Dec. 10. 
[fol. 31 

Die Polizei-Deputation der Regierung von Oſtpreußen beantragt de dato Königsberg vom 29. Det. 1810 bet 


dem Geheimen Staat3-Rath und Ober-PBräfidenten v. Auerswald, daß der Stadt Liebftadt der von ihr zu zahlende 
Beitrag zu den Gehälten der Repräjentanten erlaffen werden möchte. 


„Der Magiftrat zu Liebjtadt Hat — vorgeftellt, daß das namenloje Elend der 
dortigen durch Krieg und Brand ganz unglüdlich gewordenen Einwohner Nüdfichtigung 
verdiene, Daß es wenigen nur geglüdt ſey bei Anftrengung ihrer legten Kräfte und durch 
verihaften Credit ihre Wohngebäude zu erbauen, ohne jedoch wegen der ausgebliebenen 
Feuer-Caſſen-Gelder in Standt gefett zu ſeyn, die öffentlichen Abgaben zu bezahlen, und 
daß von den übrigen derer Häufer noh in Schutt und Aſche liegen und die ihren Zu: 
fluchtsort in andere Gegenden genommen haben, durchaus nichts eingezogen werden Tann. 


No. 14.. (1. Triennium p. 78.) II. 7. (A. 12. 1.) [fol. 32 
Negierungs-Nepräfentanten zeigen an, daß fie ihre Dimijfion genommen haben. 
An H. Geh. St. Nath. v. Auerswald. 

Gemäß der abjchriftlichen Anlage haben die bei der hiefigen Königl. Negierung ange 
ftellte Ständfhe Herren Nepräfentanten Goebel, dv. Bergfeld, v. Sydom umd 
v. Bardeleben ihre Dimiffion nachgefuht und uns aufgefordert, ſolches den Kreifen 
Tchleunig befaunt zu machen. 

Wir finden uns jedoch zu diefer Bekanntmachung vorjezt noch nicht veranlaft, 
fondern wünfchen zuvörderjt von Em. zu vernehmen, ob gedachte Herren, oder welche von 
ihnen, etwa zu denjenigen Nepräfentanten gehören, die in Gefolge der Verordnung vom 
26. Dec. 1808 8 19 für das nächſt folgende Jahr ausſcheiden follen? 


Königsberg, d. 26. Januar 1811. 


mumd. u. A eod. Com. der DO. und 8. St. 
v. Brandt. 
Abſchrift. Königsberg, den 6. Jan. 1811. [fol. 33 


Em. Hochw. und Hochmw. ift es befannt, wie wenig Gelegenheit ſich bis jezt für 
ung Neprefentanten zu einer wahrhaft nüzlichen TIhätigkeit fand, ohngeachtet uns von 
Seiten Einer Königlichen Keine erlaubte Mitwirkung zum allgemeinen Beften verfagt 
wurde. Sr. Er. der H. Staat3-Canzler v. Hardenberg haben jezt wo nicht Depu- 
tierte aus den Provinzen zufanmengerufen, aber doch individuen aus der Nation, die mit 
ihrer Meinung gehört werden follten, natürlich) nur diejenigen fordern laſſen, welche 
höchftdiefelben mit dem größten Vertrauen beehren, und wenn es und perföhnlich auch 
nicht Fränden andern und verdienten Männern in diefer Rückſicht nachzuftehen, fo mußten 
wir dadurch doch die deutlichfte Meberzeugung erhalten, daß die Neprefentation nicht fo 
glücklich ift, deffen Vertrauen zu geniegen. Unter diefen Umftänden könnten nur Privat: 


Be N. 


Abfichten ung beftimmen, länger in unferm Dfficiellen Berhältnig zu bleiben. Den Vor— 
wurf, welcher jezt unfern wenigen Einfichten gelten Tann, würde anders unfer Character 
verdienen. Um aber diefen unbefcholten zu erhalten und der Provinz Gelegenheit zur 
geben, die für einen Mißgrif erfannte erfte Wahl der Neprefentanten zu verbefjern, bitten 
wir Em. Hochw. und Hochmohlg. ganz gehorfahmft, Einem Königl. Minifterio des innern 
anzuzeigen, daß wir unterzeichneten glauben, unfern Poften niederlegen zu müſſen, damit 
es bei ähnlicher Gelegenheit nie an Männern fehle, die eben fo gewiß find, fowohl das 
höhere Vertrauen als das ihrer Mitbürger zu befizzen. Die Abwefenheit eines unjerer 
Collegen darf diefen unfern genommenen Entſchluß nicht verzögern, da er eine bloße 
Privat-Sadhe ift, von der wir aber dennoch unfern Committenten Nachricht zu geben 
ſchuldig find. Nächſtdem halten 

[fol. 34 
wir es für eine und zwar fehr angenehme Pflicht dag wir in dem Augenblid in welchem 
wir die officielen Beziehungen in denen wir bis jezt zu Ew. Hochw: und Hochwohl. zu 
jtehen die Ehre gehabt beinahe jchon als aufgelöft betrachten Tünnen, Hochdiefelben zu 
verfichern, daß während unjeres Hierſeins unfer Vertrauen zu der Königl. Oftpreuß. Re— 
gierung fich feit begründet hat, und wir befonders in Ew. Hochw. und Hochwohl. auch 
diejenigen Eigenschaften ſchätzten und verehren gelernt haben, welche das Reſultat eines 
vieljährigen Geſchäftslebens in größeren Wirkungs-Kreiſen und der für — Verhältniſſe 
nöthigen öftern abſtractionen von demſelben ſind 


Dohna (Wundlack). Bergfeld. Sydow. 
Bardeleben. Goebel. 


Abſchrift. 

Ich glaube daß wir unſere Dimiſſion dem Comite zur weitern Anzeige an die 
Stände nicht ehe melden können, bis wir ſie wirklich haben. Und dazu müſſen wir die 
Antwort des Geh. St. R. v. A. abwarten. Sollte dieſe ausreichend ausfallen; ſo würden 
wir uns entweder anders beſinnen oder andere Schritte thun müſſen. Auf jeden Fall 
denke ich daß die Anzeige unſerer Dimiſſion nicht vor dem endlichen Reſultat erfolgen 
fann und alsdann auch immer zeitig genug erfolgen wird, dahero ich fir mein Theil, 
beiliegende Anzeige nicht habe unterfchreiben Fönnen. 


Königsberg d. 10. Januar 11 Dohna. 


N. S. 


Sp eben habe ih von G. St. R. v. A. gehört, daß er mündlich gegen H. v. Sydow 
und H. dv. Bardeleben die Aeußerung gethan, daß er ihnen beiden die fortwährenden. 
Befuche der Sizzungen der Regierung bis zur endlichen Beſcheidung unſers Vorſtellens 
zur Pflicht gemacht, und daß beide fich diefer Pflicht fubmittirt haben; ſowie auch ich es 
gethan habe. Wir haben demnach unfere Stellen noch nicht niedergelegt, und können 
alfo — meines Erachtens — dem Comite auch nicht anzeigen daß wir es gethan ‚haben. 


D. 


No. 17. (1. Triennium zc. p. 78) IT 7 (A. 12. 1 fol. 35) präf. 17. Januar 1811. [fol. 35- 


G. St. R. dv. Auerswald wegen Befreiung der Stadt Liebjtadt vom Beitrage zum Gehalt der Nepräfentanten 
(ef, II 7. fol. 30) 


Hierauf die Antwort: 
An 
9. Geh. St. Rath v. Auerswald. 

Auf Em. gefälliges Schreiben vom 5. Nov. pr. und 9 huj. erwiedern wir g. ergbit. 
daß die Stadt Viebftadt einen Erlaß oder die Niederfchlagung des auf fie mit 25 rth 
vepartirten Beitrages zum Gehalt der Nepräfentanten bei der hiejigen Königl. Negierung 
um deöwillen nicht füglich verlangen könne, weil die Nepartition laut Beſchluß des Land: 
tages de 4 Maji 1809 — nad) den Faffions-Cataftris eingerichtet, die Faffion von 
Liebftadt aber zu einer Zeit aufgenommen ift, als die Stadt ſchon abgebrannt 


Sr ur 


war. Ohne Zweifel ift alfo bei der Faſſions-Aufnahme fchon auf den erlittenen Brand» 
ſchaden gerücfichtigt, auch finden wir bei der von mehreren Städten geäußerten Unzufrieden- 
heit Bedenken, den ohnehin geringen Beitrag von Liebſtadt auf die übrige Städte zu ver- 
teilen, da ohnehin die Städte Seeburg und Heiligenbeil ebenfall® im und nach dem 
Kriege abgebrannt, aber dennoch nad dem angeführten Maafftabe zum Beitrage queft. 


ind. 
angezogen | Königsberg d. 18. Januar 1811 
Com. der D. und 2. St. 
v. Brandt. 


No. 27 (1. Triennium 2. p. 82) DI 7 (A. 12. 1). [fol. 36 


Geh. St. R. v. Auerswald billigt e8, daß das Dimiff. Gefuch einiger Negier. Nepräjentanten den 
Kreiſen nicht befannt gemacht ift. 


praes. d. 4. Febr. 1811. 


Ich billige e8 vollfommen, daß der Comite der Dftpr. und Litth. Stände nach dem 
Schreiben vom 26ten d. M. Anftand genommen hat, das Entlaffungs-Gefuch einiger der 
Herren ftändifchen Wepräfentanten bet der hiefigen Wegierung, den Kreiſen bekannt zu 
machen. Der von felbigen angeführte Grund ihres Geſuchs läßt fich gar nicht aner- 
fennen. Ich Habe den gedachten Herren Nepräfentanten eröfnet, wie fie durch den Um— 
ftand, daß nicht fie zu der jest in Berlin verfammelten Conferenz berufen worden, fich 
durchaus nicht beleidiget finden Fönnten, daß fie aus ihrer Benennung eine ganz unrichtige 
Folgerung zögen, indem ihre Beltimmung in der Verordnung vom 26er Dezbr. 1808 
ar ausgejprochen, die wirkliche und eigentliche Nepräfentation aller Stände aber bei dem 
Comite der Dftpreuß. und Lit. Stände wäre, und aus demjelben ein Mitglied nach 
Berlin befchieden jey, daß fie übrigens, da fie aus einer von den Ständen präjentirten 
Zahl von Candidaten Allerhöchiten Orts ausgewählt, und zu Repräſentanten bejtätigt 
wären, auch nur von des Königs Majejtät unmittelbar von ihren Stellen wieder ent— 
bunden werden Fünnten, 


[fol. 37 
An 


die Herren Stände des Bartenfchen Kreifes. 


Da Em. Ihre Unzufriedenheit dariiber geäußert haben, daß Ihnen das Entlaffungs- 
geſuch einiger Ständifchen Herrn Nepräfentanten bei der hief. Königl. Negierung nicht 
befannt gemacht ift: fo finden wir uns veranlaft, Ihnen beigehend eine Abjchrift vom 
diesfälligen Schreiben des Königl. Commiffarii, H. Geh. St. R. v. Auerswald mitzu- 
teilen und glauben hiedurch wol gerechtfertigt zu feyn, daß wir nicht voreilig verfahren 
haben. 

Königsberg den 4. Febr. 1811. 


Com. d. OD. u, Mit. St. 
vd. Brandt. 


No. 88 (1. Triennium 2. p. 93) II 7 (A. 12. 1). [fol. 38 
Boliceis-Deputation der Regierung wegen der Beiträge für die Kleinſtädtſche Regier. Repräjentant. 
praes. 18. April 1811. 

„Ein Theil der Beyträge (dev Herrn Nepräfentanten Kayſer und Preuß) für das 
erfte Jahr (ihrer Anftellung) ift noch immer rückſtändig.“ — Wir ftellen hiebey anheim, 
den Städten bemerflich zu machen, daß es angemeffen ſey, wenn fie den fraglichen 
Beytrag der übrigen Geldbedürfnifje der Cämmerey hinzurechneten, und das Ganze auf 
die Commune erteilten, fondern auch den Beytrag in Zolle ? aus der Cämmerey-Caſſe 
hierher einzahlten. Im verfloffenen erften Jahre haben nehmlich mehrere Städte unzwed- 
mäßiger weife ihre diesfällige Beytrags-Quote beſonders repartirt. 


Königsberg den 9. 4. 1811. 
9 


ci. Acta die 
nene Yinanzs 
Einrichtung be⸗ 
treffend. 

vol. IH. 


An 
E. H. Policei-Deputation 
der K. O. Regierung 


E. erwiedern wir auf das gefällige Schreiben vom 9. huj. g. ergebſt daß wir die 
auf den Grund des Landtags-Beſchluſſes de 1809 unterm 7. März v. J. angelegte 
Repartition der von den Oſtpreuß. Provinzial-Städten aufzubringenden Gehaltsbeiträge 
für die Herren Nepräfentanten Kayfer und Preuß fo lange bis dieſer wegen durch 
einen anderweitigen Landtagsbeſchluß etwa andere Principia feftgefezt werden, beibehalten 
und dahero E. überlaffen müffen, von bemeldten Städten auch für diefes “Jahr die näm— 
lichen Beiträge gefälligft einziehen zu Iaffen und den Magifträten die Weifung, daß fie 
diefe Beiträge aus der Kämmerei-Caſſe entnehmen können und follen, zu erteilen, da fie 
einen diefälligen Vorſchlag von uns vielleicht nicht gehörig berüdfichtigen möchten. 

Königsberg d. 27. April 1811 


mund. u. abgg. N h. Com. der DO. und 8. St. 
v. Brandt. 
fol. 40: 
An 
d. H. Landhofmeiſter v. Auerswald 
Excell. 


Ew. geben wir uns die Ehre, beiliegend eine Abſchrift von der Eingabe der hier 
anweſenden Kreis-Bevollmächtigten g. ergebſt zu überſenden. Selbige beabſichtigt, daß 
das Gehalt für die Ständiſche Herren Regierungs-Repraeſentanten nicht weiter, als für 
das erſte Jahr, als ſo lange ſie von Sr. Majeſt. dem Könige nur beſtätigt ſind, vom 
Lande eingezogen werden möchte. 

Wir können dieſem Antrage um fo weniger entgegen ſeyn, als bekanntlich einige 
Kreiſe wirklich um die Aufhebung dieſer Repräſentation Anſuchung gethan haben, und 
die Provinz Litthauen von dieſer Auflage befreit geblieben iſt. | 

Ew. bitten wir dahero gehorfamft, die geneigte Vorkehrung zu treffen, damit auch 
den 8 Dftpreußifchen Kreifen das onus der Salarirung der bemeldten Nepraejentanten 
abgenommen, und deren Gehalt von der Provinz nicht weiter aufgebracht werde. 

Auf alle Fälle würde folder in Anfehung der verflofjenen Zeit wenigſtens für die- 
jenigen, welche ihre function niedergelegt, oder doc nicht verwaltet haben, nicht mitzu— 
rechnen jeyn. 

Königsberg d. 11 Nov. 1811 


mund. u. abgg. ej. Com. d. D. ud S 
v. Brandt. 
No. 140. (1. Triennium 2c. p. 100.) II 7 (A 12. 1.) [fol. 4t 


Zandhofmftr. v. Auerswald Excell. Antwort wegen der Regierungs-Repräjentation. 


Bom Herrn Staats-Canzler Excellenz erfolgte unterm 19. Dechr. v. J. der Beſcheid, 
daß die gedachten Aepräfentanten vorerft nicht ausfcheiden, auch vor eingeholter Genehmi— 
gung feine nene Wahlen veranlaßt werden follten. So lange num aber die Herrn Re— 
präfentanten auf ihren Poften bleiben, Fann das Gehalt ihnen nicht verfagt werden. 
Daß diejenigen, welche ihre Zunction niedergelegt haben, das Gehalt nicht meiter fordern 
fönnen, verftehet fi von ſelbſt. Was die verflofjene Zeit betrift, jo mache ich Dem 
Comite der Oftpreuß. und Pitth. Stände nur bemerflich, daß einige der Herrn Nepräfen- 
tanten zu Zeiten lediglich aus dem Grunde auf ihren Gütern abwejend zu ſeyn genötiget 
waren, weil wegen des Zurückbleibens der Beiträge ihnen die Nenumeration nicht gezahlt 
werden konnte, und e8 ihnen daher an Unterhalt fehlte. Für das erfte Jahr 1. Sep— 
tember 1809/10 Haben noch ſämmtliche 6 Herrn Nepräfentanten den Gehalt3-Betrag 


Ban 


fir die zwei Monate July und Auguſt zu fordern; nur auf das zweite Jahr vom 
1. Septbr. 1810 ab gerechnet, find fo viel Beiträge eingefommen, daß für fünf Reprä— 
fentanten das Gehalt bis ult. May d. %. hat angewieſen werden Tonnen. 


Königsberg den 16. Novbr. 1811. 
Auerswald. 


Commenicetur den Herrn Creys-Bevollmächtigten in Abjchrift mit 
dem Bemerfen, daß der Comite dafür halte diefen Gegenſtand bey 
den gegebenen Erklärungen auf fich beruhen zu Lafjen. 

Königsberg d. 23. Novbr. 11. dv. Brandt. 


No. 25. (Nachtrag zum erſten Triennium 2. p. 116). DI 7 (A. 12. 1.) [fol. 42 
Landhofmeiſtr. v. Auerswald Ereell. Nachgefuchte Entlafjung des H. v. Bardeleben als Negier. Regereß. 


[fol. 43 
Copia. 

Auf Ihren Antrag bewillige Ic dem p. v. Bardeleben anf Rienan hiemit, die von 
ihm nachgeſuchte Entlafung ans dem bisherigen Verhältniffe eines fändifchen Kepräfentanten 
bei der Oſtpr. Regierung. 

Berlin den 23. Januar 1812. 
Sriedrih Wilhelm. 
An \ 
den Staat-Canzler Frh. v. Hardenberg. 


Nr. 15. (1. Triennium x. p. 78.) V. 4 (A. 12. 3). [fol. 1 und fol. 2 
Ha v. Rehbinder theilt die CabinetS-Nejolution mit. de dato Sudniden 14. Januar 1810. 
Copia. 

Das Edikt über die Finanzen und die neuen Abgaben vom 27. October v. I. richt 
deutlich aus, daß für die Gegenden in Preußen, welche befonders durch den Krieg ſehr ge- 
fitten haben, außerordentliche Hilfsmittel eintreten follen, um ihnen die Laſt zu erleichtern, 
welche ans den Confumtionsftenern entfichet. Die Grundbeſiher des Schaakenſchen Kreifes 
hätten alfo auf diefe Zuſage vertrauen, und nicht voreilig äußern follen, daß ihnen nur An- 
fpriiche aber keine Hoffnungen übrig blieben. Mit nod weit größerem Unrecht wenden fie 
aber diefe Aenßerung anf die ganz eigentlich zu ihrem Beſten gereichende Anordnung einer 
Commiſſion zu Ausgleichung der Provinzial- und Communal Kriegsihulden an. Ich weis 
daß Preußen fehr viel gelitten hat, aber es kann fid) durch die allgemeine Schanptung, daß 
diefes der Fall ſey, keinesweges durchaus and für alle Theile von jeder nenen Abgabe be- 
freien. Die übrigen Provinzen würden mit Kecht über Vervortheilung, wenigftens ber zu ſchnelle 
nicht hinveichend begründete Berückfichtigung jener Auſprüche klagen, wenn fe nicht mit den 
ihrigen in die Wagſchaale gelegt würden, fie werden id) beruhigen und überall Gerechtigkeit 
fehen, wenn man alle prüft und die wahren Verhältniffe vor Augen legt. Bei dem bisher 
beobachteten Verfahren, weldyes kaum den Behörden eine Ueberſicht der gegenfeitigen Derhält- 
niffe gab und die Provinzen ifolirte und ſich ſelbſt überlich, find die Beſchwerden nicht minder 
allgemein und weit gegrimdeter gewefen. Diejenigen Modifikationen der neuen Beftenerung 
welche lokale Verhältniffe ibt nöthig machen, find kheils bereits ergriffen, theils werden Darüber 
die aus den verſchiedenen Provinzen berufenen Deputirten gehört werden. Für die Erhaltung 
der Grmmdbefiker werde Ic) gewiß alles thun, was die Verhältniſſe erlauben, und bleibt zu 
bedenken, daß der größte Cheil der fie jet driickenden Uebel, entweder durch unabweisbarr 
Weltbegebenheiten, oder duch übertriebenes Contrahiren von Schulden, ohne früher auf einen 
Tilgungsfonds Bedacht zu nehmen, entfianden if. Diefe Uebel laſſen ſich zwar mindern, fie 
aber fogleich ganz zu heben, liegt nicht in der Gewalt der Regierung. Durch Vertrauen und 
Gehorſam gegen dieſe amd Unterwerfung gegen das Unvermeidliche wird die Heilung am 
eichteften und ſchnellſten vor fich gehen. Einer jeden Provinz aber ein eigenes Steuerſyſtem 
zu verfiatten, wiirde den Bwerk, einen Geiſt und ein gemeinfehaftliches Intereffe in der ge- 
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fammten Nation hervorzubringen, ganz zuwider feyn und nur Nachtheil bewirken. In Abficht 
anf die Ständifche allgemeine Repräfentation verweife Id) die Grundbeſiher des Schankenfchen 
Kreifes ebenfalls auf das erwähnte Edikt vom 27. Oktober 1810 v. 3. 


Friedrich Wilhelm. 
An die Grumdbelizer des 
Schaakenſchen Kreiſes. 


No. 19a (1. Triennium ꝛc. p. 78) V. 4. (A. 12. 3.) [fol. 2 
9. Grf. v. Dönhoff lehnt die Berliner Deputation ab. 

Einem Hochlöblichen Ständifchen Committé eriwiedere ganz gehorfamft daß mir die 
ernenerte Aufforderung mich an die nach Berlin abgehende Deputation anzuſchließen, um 
fo unerwarteter war, weil ich mich der veften Meberzeugung überlaffen Hatte, daß jet 
bey der eingetretenen Berfammlung der Notablen in Berlin, von einer ſepa— 
raten Deputation wenigjtens vor der Hand nicht mehr die Rede feyn würde. Ich darf 
nicht Teugnen, daß mir der Zeitpunkt für die Deputation ungünftig ſchien, weil der König 
gerade in dem Augenblid, da er vielleicht glaubt duch Zufammenberufung der Notablen 
alle8 gethan zu haben, was das Land verlangen kann, nicht geneigt ſeyn dürfte, 
außerdem noch einer bejonderen Deputation Gehör zu geben. Ich glaubte um jo mehr, 
daß diefes die allgemeine Meinung feyn würde, da ich wuſte, daß auch der Herr Geh. 
St. Rath von Auerswald unter diefen Umftänden die Deputation für itberflüffig Hielt. — 
Gerne unterwerfe ich meine Privat-Meinung der Mehrheit, und wenn ich jünger und ge- 
junder wäre, fo würde ich es für Pflicht gehalten haben, auch gegen meine Weberzeugung 
dem Rufe des Vaterlandes zu folgen. Jezt aber kam Hiezu noch: daß ich eine fir mich 
jo befchwerliche Neife, zu der ich, da ich fie fir aufgegeben oder wenigftens nicht für jo 
nahe bevorftehend hielt; die nothwendigen Vorbereitungen gar nicht getroffen; (die auch 
zum Theil nur in Königsberg hätten getroffen werden können) auf das alerjchleunigite 
hätte unternehmen, und mit VBerfagung aller für meine jezt fchon wieder ſehr leidende 
Gefundheit, nöthige Pflege durch Tag und Nacht Hätte reifen müſſen. 

Diefes find Unternehmungen, zu denen Jugend und Gefundheit gehört, vor allem 
aber der Innere Muth und die überzeugende Hofnung, daß durch jolche Opfer; wo Tod 
und Leben auf dem Spiele fteht: ein großer und mejentlicher Endzwed auch wirklich 
erreicht werden Fönne. Meberdieß bin ich überzeugt, daß Herr von Sidow, der einzige 
von den Herrn Deputierten, den ich genauer zu Fennen die Ehre habe, Edelmuth und 
Patriotismus befizt, und auch ohne meine Mitwürfung, alles aufbiethen wird, um 
für die Provinz auszuwürken, was fi) unter den jetigen Umftänden nur irgend aus— 
würfen läßt. Es bleibt mir daher nichts übrig, als die Deputation mit meinen herz- 
lichſten Wiünfchen zu begleiten, und von dem Erfolge derjelben die möglichſt günftigiten 
Nefultate zu hoffen. 

Hohendorff, d. 15. Januarii 1811. 
Dönhoff. 


No. 19b. (1. Triennium pag. 78) V. 4 (A. 12. 3.) [fol. 3 
Graf v. Dönhoff Hohendorf lehnt die Berliner Deputation ab. 


Ich vereinige meine eifrigen Wünſche, mit denen eines jeden Patrioten, daß es denen 
zur Berfamlung der Notablen abgehenden Preußiſchen Männern gelingen möge, durch 
Einsgefintheit, fih Achtung zu verfchaffen, und durch ihre vereinten zwedmäßigen Be— 
mühungen de8 Herrin Staats - Ranzlers Creellenz zu überzeugen, wie fehr Preußen vor 
allen andern Provinzen, durch das neue Steur-Syſthem prägravirt ift; und daß einige 
wenige hin und wieder ausgetheilte Vorſchüſſe und andre Hilfsmittel zu denen man 
Hofnung gegeben, fo wie jelbft die Auszahlung der Nuffifchen Forderungen, wenn fie 
nicht in baarer klingender Münze gefchieht, bei weiten nicht Hinlänglich find, den unmieder- 
bringlihen Schaden zu erfegen, den und die neuen Steuern zufügen, und der auch felbft 
nach Sufpenfion des Blaſenzinſes, noch immer ungeheuer genug ift, um Gutsbeſitzer die 
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ehemals mwohlhabend waren, unvermeidlich zu ruiniven; um fo mehr da aus Mangel an 
Vorſchuß Brauereien und Brennereyen an vielen Orten werden eingehen müffen, auch der 
Grundſatz ganz unrichtig ift, daß die Steuer auf die Confumtion gefchlagen werden fünne, 
weil fie jo hoch ift, daß jeder Conſument fich einfchränft, und der Debit um die Hälfte 
verfümmert wird, ja an manchen Orten wohl ganz aufhört. — Gläubiger und Schuldener 
find durch dieſes Syſtem gleichmäßig gejchlagen, das Eredit-Syftem muß fallen, die 
Gewerb treibende Claſſe, welche durch diefes Syſthem begünftigt werden foll, geht ebenfo 
zu Örunde wie alle Andre, weil zum Gewerbe vor allen Dingen Berlag gehört; der 
Ackerbau muß liegen bleiben, und die Wiederherftelung des ruimirten Landes wird une 
möglich gemacht. Möge die Verfamlung der Notablen weile, durchdachte und annehmbare 
Borichläge machen, durch welche die freilich unleugbaren Bedürfniffe des Staats, auf 
eine mildere und nicht das Land ruinivende Art gedeft werden Fünnte. 


Hohendorff d. 7. Januar 1811. Gr. Dönhoff. 


0, 10, 1 Zrtennum 9 D.D7BEV A (A, 10, 3), [fol. 4 
Ob. Brgmftr. Heidemann Wegen Arreftur der Seheftenihen 2 Gutsbeſizzer. 


DER 1A, San. 11. 
um 10 Uhr Borm. 


Ein Hochverordneter Comite der Dftpr. und Litthanifchen Stände möge es mir 
verzeihen, mern ich eine Sache in Anregung bringe, melche ich für fehr wichtig halte 
und möge alfo meine gut gemeinte Abficht überftehen, wenn die Sache vielleicht nicht fo 
bedeutend ift. 

Die verfügte Arreftur der Herin von Colrep u. v. Sierakowski, welche beide in 
der Provinz, die wir veprefentiren, angefeffen find, ift e8, die nach meiner Meinung die 
Aufmerffamkeit und Thätigleit der Comite erfordert. Zwei Fälle find denkbar, entweder 
fie fommen dem Königl. Befehle geneigt, oder nicht. Im erſten Falle fcheint es mir 
nothmwendig, daß der Comite ehrfurchtsvoll ©. Königl. Majeftät antritt, und um Be- 
freiung der Arretirten und Niederfchlagung der Sache bittet. Dadurch werden wir nicht 
TIheilnehmer, wohl aber Vermittler zwifchen einem guten Regenten und einer treuen 
Nation, indem ich feit überzeugt bin, daß beide nur Gelegenheit wünfchen, das Mifver- 
ſtändniß in Güte auszugleichen. Im letzten Falle, wenn fie fich der Arreftur nicht fügen, 
ſcheint es mir nothwendig, daß wir mit aller Kraft wirken, daß fie dem Königl. Befehle 
gehorchen, denn ohne dies find alle Bande gelöfet und fehredfiche Folgen ftehen bevor. 
Bielleicht könnten wir Deputirte nach dem Seheftenfchen Kreife ſchicken, welche die beiden 
Herrn gleich mitbrächten. Dann hätten wir zugleich einen guten Grund, uns um Be— 
gnadigung bei Sr. Königl. Majeftät zu verwenden. 

Mag ein Hochverordneter Comite nun handeln wie es ihm beliebt. Mir jcheint 
ein ſchleuniges Wirken nothwendig zu ſeyn, damit die Sache nicht zu weit getrieben werde. 


(propria manu.) Königsberg d. 14. Jan. 1811. 
Heidemann. 


Dem Comite it zur Heit weder die VBeranlaffung zur Verhaftung der genanten 
beyden Herrn befant, noch hat derfelbe Grund zu glauben, daß fie fich dem Befehle 
ihrer Verhaftung zu entziehen Gelegenheit gehabt haben — Ohne vollftändige Kentnis 
von der Art des Berbrechens in feinem ganzen Umfange, würde jede Verwendung 
oder Einwirfung unaufgefordert, itberall unzweckmäßig und bedenklich ſeyn, ich bin dahero 
der Meynung, daß der Comit& vor jezt nichts gründliches antragen, und unter nehmen 
fan — Es fcheinen überdem Borbitten die Sache des betreffenden Kreyfes zu feyn. 


RIVA. TA 1. v. Brandt. 


Obſchon die Comite duch dag Kreystags-Protocoll Feine Unwiffenheit vorfchieben 
Tann, jo mag ich dennoch weiter hierüber fchriftlich Feine Vorschläge machen. ich Trage 
aber darauf an daß der Herr Director die Comite deswegen verfanmeln möge, um ges 
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meinfchaftfich hieriiber zu berathen, und zu befchliegen was der Comite Bfliht ſey, ich 
habe mir die Freyheit genommen pp. dv. Knobloch zu benachrichtigen, und hofte Er wird 
nad) Königsberg kommen. 


Königsberg den 15. Januar 1811. v. Krafft. 


Einer gemeinfchafftlichen Beratung des Comite kann ich nicht entgegen ſeyn, dazu 
gehövet aber auch der Herr pp. Schwinf und es wird aljo auch diefer hrevi manu zu 
erfuchen feyn, fich allhier einzufinden. — Uebrigens wiederhole id, daß mir von dem 
Berbrechen, deffen fi die beyden Herrn als fchuldig anerkannt haben, da ich ihre Ver— 
höre nicht gefefen habe, nichts befant ift — Das Ereystags-Protocoll entjcheidet gegen 
fie noch gar nichts; da den Verlaute auch Unterfehriften jupplieiret jeyn follen — So— 
dann bin ich vollfommen überzeugt, daß die Vorbitten einzelner, die nach Beichaffenheit 
der Umftände von den nach Berlin berufenen Landftänden zu erwarten find, mehr fruchten 
werden, als wenn man diefe Captur zur allgemeinen Landes-Sache macht —- 


v. Brandt. 

1.6. 9, 5ait Il: 
Die Sache Scheint mir nur aus Verſehn vorgelegt zu feyn, da ich meine Meinung 
ſchon geſagt habe und fie der Meinung der andern [fol. 5 


Herrn unterwerfe. 

Das ftadt Fundige Vergehen des Seheftenfchen Kreifes ift ung durch Cinfendung threr 
Actenſtücke officiell mitgetheilt. 

Die Fürbitte betrifft nach meiner Meinung nicht den H. v. Collrep und Cherakowski 
(Sieratowsti) allein, fondern den ganzen Kreis und ich glaube den Comite wol um jo 
mehr zu einer Handlung verpflichtet, als er mittelbar durch Ausſchreibung von Creistagen 
zur Wahl der Deputirten zu diefem Mißgriffe Veranlafjung gegeben hat. 

Noch bemerke ich ausdrüdlich, daß ich der Meinung bin, daß der Comite niemahls; 
wenn ihm unehrbietige Sachen eingereicht werden, fich dabei beruhigen Fan. Das habe 
ich ſchon früher behauptet. Ob es auf ung ein günftiges Licht werfen wird, wenn wir 
zu folchen Sachen ſchweigen, überlaffe ich einem jeden andern zur Beurtheilung. 


DRS san DR. Heidemann. 


to. 20. (1. Triennium ıc. p. 78). :V 4. (A, 12. 3). pt. 18. Jan. 11. [fol. 8 


Mohrungjcher Kreis macht dem Comite Vorwürfe, daß er nicht jogleich eine Convocation und Deputatior 
veranftaltet hat. eingegangen 23. Januar 11. 


Wir find durch den geringen Ernſt, welchen Ein hoclöblicher Ständiſcher Comite, 
noch der Nefignation des Herrn Oeneral-Landfhafts-Divector Baron v. Korff, bei Wahr: 
nehmung des Intereſſes der Provinz bewieſen, auch jezzt aufs neue durch die Höhen 
Orts ergriffene Maafregel die Zufammenrufung der Notablen betreffend, wobei 
die Deputirten der Guths Befizzer und des Adels ſchon bezeichnet find, und 
man die Wahl der übrigen Deputirten der Königl. Regierung überläßt, um 
die einzige Hofnung gebracht, die wir noch auf die Erhaltung unſeres Eigenthums und 
unjerer Verfaſſung ſezzten. 

Eine von allen Kreiſen auf Veranlaſſung Einer hochlöblichen Ständiſchen Committé 
erwählte Deputation von allen Klaffen der Staatsbürger würde vermocht haben Gr. 
Majeftät dem Könige deutliche und Fräftige Gegenvorftellungen gegen die verjchiedenen neuen 
Beftenrungen zu machen, die fich fo wenig mit der Möglichkeit der Ausführung als 
unjerer garantirten Berfaffung vertragen. 

Aber durch die unverantwortlich langſame Beitreibung diefer fo höchſt wichtigen 
Sache, ſehen wir alle Hoffnung die wir auf wichtige Schritte von Seiten Eines Hoch— 
löblichen Ständiſchen Committe zu erwarten berechtigt waren, getäufcht! 

Wir Hätten nie verlangt daß die Mittglieder Eines hochlöblichen Ständiſchen 
Committé, ſich perfönlich fir das Wohl der Provinz exrponiven follten, wo vieleicht das 
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eigne Interefje dem Wohl des Ganzen entgegen geftanden hätte, obwohl wir überzeugt 
find, daß ein folches Collegium nur aus ſolchen Männern beitehen darf, welche um's 
Wohl des Ganzen gerne ihre Erxiftenz zum Opfer bringen. 

Zu einer Zeit, wo niemand glauben darf allein ſtehen zu bleiben, wo das 
erfchüütterte Gebäude des Staats zufammen zu fallen droht, wäre «8 eine Schwäche die 
wir weder bei unfern Mitbrüdern noch bei unfern Nachkommen verantworten fönnen, 
wenn wir in den Schranfen der Convenienz noch länger anftänden, Einem hochlöblichen 
Ständifchen Committé von unſern Abfichten und Erwartungen zu benachrichtigen. 

Es ift der einzige Weg wurdurch E. Hochlöblicher Ständifcher Committe, Sich von 
der Berantwortlichkeit aller verabſäumten Schritte, die bereitS einiger maßen ſchon unfren 
Ruin beſchleunigt haben, befreien Fan, wer Wohl derfelbe e8 übernehmen will, die von 
Hofe aus beitimmten Herrn Deputirten als den Herrn Grafen von Schlieben 
und Herren Amt3-Nath Peterſon, zu beftimmen, daß diefelbe die auf fie 
gefallene Wahl ablehnen, damit an deren Stelle diegenigen die bad Zutrauen 
der Kreiſe befizzen und die mit Muth, Kraft und guten Willen ausgeritftet 
find, in Stelle der Bezeichneten, zur Entfcheidung unfrer und umferer Nachkommen 
Schickſal abgeſendet werden. 

Der Mohrungſche Kreis hat einmüthig mit den meiſten der andern Kreiſe, hiezu 
den Herrn Grafen von Doenhoff auf Hohendorf erwählt und wir ſind ſämtlich über— 
zeugt, daß dieſer ausgezeichnete Mann ohne perſönliche Rückſicht, genug ol. 9 
redlichen Eifer, Muth und Kraft hat, um vor dem Throne Str. Majeftät 
unferes gerechten Königes diejenige Sprache zu führen, die ſich mit der feit Fahrhunderten 
bewährten treuen Anhänglichkeit des Preußiſchen Adels gegen feine Souverains verträgt. 
Auf diefen fezzen wir unfer Vertrauen, daß Er in unſerm Nahmen erflären werde, daß 
wir zu allen möglichen Anfopferungen zur Erhaltung des Staats bereit find, daß wir 
aber auch von der Vaterliebe unſres Monarchen es erwarten, daß wir nicht unfundigen 
Bedrückern des Landes Preis gegeben werden. 


Mohrungen, den 7. Jan. 1811. 


Die Stände des Mohrungfchen Kreifes. 


Bıederlow. Hülſen. Korff. Dohna. Domhavd. v. Földerfamb. 
Dohna. Radecke. Bodek. Loſch. Sydow. Willamowitz. Gröben. 


pft. d. 24. San. 11, [fol. 10 
Schreiben der Land$-Deputierten v. Bergfeld und von Sydow aus Berlin. 
Berlin, den 19. Yanıtar 1811. 


Eimer Hochlöblichen Ständifchen Comite zeigen wir gehorfamft an, daß wir geftern 
hier eingetrofen find, und Heute ſchon Gelegenheit gehabt haben, theil3 mehrere von den 
herberufenen Ständen der verfchiedenen Provinzen Fennen zu lernen, und mit Ihnen unfere 
Ideen über die im Werke ftchenden wichtigen Staatseimvichtungen auszutaufchen, theils 
mit den acht Deputirten, welche Schlefien hergeſchickt, in nähere Berbindung zu treten. 

Lezteren ift die Audienz umterfagt, indeffen einer von ihnen, wie man ſich ausgedrüdt, 
deßhalb zum Mitgliede der allgemeinen Verſamlung mit aufgenommen, um die Provinz 
in der Deputation zu achten; die anderen Herin aber aufgefordert worden, fo lange hier 
zu bleiben, bis die allgemeinen Vorſchläge ein Nefultat herbeigeführt. 

Sie haben ſämtlich eine Eingabe an Sr. Maj. den Könige gemacht, worin fie 
theils die nehmlichen Beichwerden über das neue Beſteuerungs-Syſtem umd die übrigen 
Einrichtungen geführet, welche von Oſtpreußen gemacht find, theils darauf angetragen 
haben: daß fie bis zur Errichtung des Staats-Rathes hier bleiben dürften, und bei wich- 
tigen Veränderungen in der Adminiftration mit ihrer Meinung gehöret werden jollten. 

Ein Hochlöbl. Comite Hat ung keine beſtimmte Inſtruktiones gegeben, jondern über: 
Saffen, den Umftänden gemäß zu Handeln. Wir werden deßhalb, da es überdem hier von 
patriotifeh gefinnten Männern für gut gehalten wird, wahrscheinlich dem Beifpiele der 
Schleſiſchen Herrn Deputirten folgen, da wir eben jo wenig eine Audienz erhalten dürften; 
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und auch den Antrag machen: daß DOftpreußen bis zur Organifation des Staats-Raths, 
bier Deputirte haben könne. Wir werden uns felbjt aber nicht hierzu im Borjchlage 
bringen, weil die Provinz hierzu vielleicht andere Männer lieber wählen möchte, und mir 
überhaupt jo wenig als möglich von der uns gelaffenen Freiheit Gebrauch machen wollen. 

Ein Hochlöbl. Comite kann über diefe Angelegenheit wohl fchwerlich die Meinung 
der Kreife anfragen, da dieſes zu 
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langwierig feyn dürfte, fondern wird uns die Beſchlüſſe 

welche dieferhalb von Wohldemfelben, wahrjcheinlich in Gemeinfchaft mit denen in Königs— 

berg gerade anweſenden Herrn Ständen gefaßt find, jo fehnell al3 möglich zu kommen 
laſſen. 

Graf von Hardenberg aus Schleſien ſagte mir heute, daß die erſte Verſammlung 
erſt den 25-—26ten ſtatt haben durfte, weil der Herr Staats-Kanzler unwohl ſey; daß 
in dieſer demſelben ſo viel als möglich von den Etats vorgelegt werden würde, daß als— 
dann die Mitglieder der einzelnen Provinzen unter ſich in Berathung treten, und ihre 
Vorſchläge aufſezen ſollten, daß alsdann die Männer jeder Provinz einen aus ihrer 
Mitte zum Engern Ausſchuß wählen, dieſer die verſchiedenen Anſichten, Vorſchläge und 
Wünſche in ein Ganzes bringen, und wenn dieſes geſchehen, erſt wieder eine gemein— 
ſchaftliche Verſamlung in Gegenwart des Herrn Staats-Kanzlers Exzellenz ſtatt haben, 
ſonſt aber fein Commissarius Regius bey den einzelnen Verſamlungen, wie man es 
anfänglich beabfichtigte, gefezt werden ſolle. i 

Wir find in Erwartung der Benachrichtigung wie e8 mit der Berhaftung des Herrn 
v. © u. v. ©. geblieben? und bitten um fehleunige Antwort 

Bergfeld. Sydow. 


Goldener Adler auf dem Döhnhoffichen Blaze. 


pa. 2. 20. nsutt. 11. 


Es ift geftern ein Schreiben der Herrn Deputirten aus Berlin an den Comité 
eingelanfen, welches den in Königsberg anweſenden, H. Ständen vorgelegt werden ſoll — 
Ew. Wohlgeboren belieben alfo nicht nur die Herrn Mitglieder des Comite, jondern 
auch die hier anmefenden Herrn Mitjtände auf Morgen um 10 Uhr an den gewöhn— 
lichen Conferenz-⸗Ort ſich einzufinden, einzuladen. Sie werden aus dem ‘Protocoll über 
die befchloffene Abſendung der Deputation ihre Nahmen, und vielleicht auch ihre Wohnung 
erfahren, ich bitte feinen von denfelben auszulaffen. 


Königsberg d. 25. Jan. 1811 
vd. Brandt. 


legi Heidemann Außer den Herren Mitgliedern des Ständifchen Comite haben 
nachbenannte Herren GutSbefizzere das Protocoll vom 9 huj. unterzeichnet: 


H. Landrath dv. Bolſchwing* 
„Landſchafts-Rath v. Bolfhwing“ 
‚, KRammerh. Baron dv. Grothuß. hier gemwejen* 
„Grf. v. Klinfowftroem* 
„» 2. Bardeleben (H. v. Sydomw)* 
„ ». Salfenhayn 
„, Baron dv. Rehbinder* 
„ ©raf dv. Eulenburg 
„ Kift CH. FR. Manitius) 

Außer denfelben waren auch 
H. Grf. zu Dohna-Lauck 
„ty lehnt 

anweſend. 


VE 


Meines Wiffens wohnen hier noch folgende Herren GutSbefizzere: 
Se. Excell. d. Herr Gener. Lieut. Grf. v. Runheim* praes. 25 Yan. 1811 
Sen brcdl;,,.. ,,  aujen® 
H. Öeneral v. Stutterheim* gel. 
H. Obrilt v. Belomw* 
9 Gener. Landſch. Director Bar. v. Korff. legi. 
— — Rath Bar. v. Goetzen.* legi Götzen 
— — Braufewetter* geleſen Brauſewetter 25 Jan. 11 
— — Reth Hahn“ legi 
— Tribunals Rath v. Mafjjenbadh* 
— Commerce. Rath Schwinf 
Auch find vielleicht einige Herren Landſchafts-Räthe anweſend. 


Scheltz d. 25. Januar 1811. 


Pro Memoria (eigenhändig von 9. v. Brandt gejchrieben.) [fol. 13 


Die nach) Berlin abgefandten H. Deputirte v. Bergfeldt und dv. Sydow haben 
an den Comite der Oſtpreuß. und Litthauifchen Stände ein Schreiben erlaffen defjen 
Inhalt außer den Mitgliedern des Comité auch den hier ſich aufhaltenden Mitſtänden 
mitgeteilt werden fol. Dieſemnach find auf Heute die hier befanten H. eingeladen. Das 
Schreiben wird verlefen und darauf folgende Antwort in Antrag gebracht. 

Es jey unmöglich denen Herren Deputirten von hier aus eine bejtimte Inſtruction 
zu erteilen, da eine ſolche Begrenzung in unvorhergefehenen Fällen diefelben vielleicht dem 
Ganzen fchädlich binden Fünte Die Herrn Deputirten hätten die Wahl der Kreyfe für 
fi, und das geſamte Vertrauen derjelben in fich vereint, fie Fanten die Lage der Pro— 
vinz, und die Wünſche ihrer Eingefeffenen, e8 müfje ihnen alfo nach Befchaffenheit der 
Umftände zu handeln überlaffen bleiben, und Tonne im allgemeinen nur jo viel bemerkt 
werden, wie die Wünfche der Creyſe dahin ausgefprochen wären, daß „bey bleibenden 
Einrichtungen ein jeder bey feinem wohl erworbenen Eigentum und Recht erhalten, und 
weder die Zuflucht zum Nichter, noch die allgemeinen Grundjäzze des Rechts beichränfet 
werden,” — wenn e3 auf Erklärungen anfommen follte über aufzubringende Ab— 
gaben die aufhören, wenn das Bedürfnis beftritten werden, die Provinz über die Auf— 
bringungs-Mittel beſonders gehöret zu werden wünſche. 

Gegen welche zur Sprache kommenden fpecielle Anordnungen obige Winjche in 
ehrerbietigen der Treue der Provinz würdigen Anträgen geltend zu machen find, würden 
die Herrn Deputirten leicht finden, fo wie denn auch die von ihnen. gefaßten Entjchlüffe 
wie fie in gleichen Fällen von Deputirten anderer Provinzen fir gut gefunden worden, 
als zwedmäßig nicht verfant werden. MUebrigens habe der Comite feine Beranlafjung, 

[fol. 14 
zu vermuten daß die Creyſe andere Männer al8 die Berufenen und gewählte zu den 
dortigen Beratungen erwählen würden, indeffen würde den Creyſen das Schreiben und 
Antwort befant gemacht werden. 

Bon der Lage der Sache der beyden aus dem Seheftenjchen Creyſe jey dem Comite 
nicht3 weiter befant als daß fie verhört ſeyn jollen, ob daß Verhör höheren Orts und 
mit welchen Anträgen abgefandt worden, ift jo wenig befant geworden als wenig dieſer 
Creys, oder irgend jemand demfelben etwas von diefer Captur bekant gemacht hat. 

Auf den Speciellen Antrag wegen Verwendung für diefe beyde H. erkläre ich mich 
aljo daß man die Sache eher verderbe als gut machen Fan, wenn man fie zu einer 
allgemeinen Landes Sache macht. 

vd. Brandt. 


[fol. 15 


Actum Königsberg d. 26. Januar 1811. 


Ein, vorgeftern, an den Comite eingegangenes Schreiben der Herren Land-Deputirten 
v. Bergfeldt und v. Sydomw d. d. Berlin d. 19. huj. veranlaßte eine Zuſammenkunft 
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des p. Comite, wozu auch die Hier anweſende Herren Gutsbeſizzere eingeladen wurden. 
Bemeldtes Schreiben wird der Verfammlung vorgelefen und hierauf folgende Antwort in 
Antrag gebracht: | 

Es ſey unmöglih, den H. H. Deputirten von hieraus eine beftimmte Inſtruction 
zu erteilen, da eine folche Begrenzung in unvorgejehenen Fällen viejelben vielleicht, dem 
Ganzen ſchädlich, binden Fönnte Die H. H. Deputirte hätten die Wahl der Kreife für 
ſich und das geſammte Vertrauen derfelben in fich vereinet, fie Tennten die Tage der 
Provinz, und die Winfche der Eingefeffenen, es müſſe ihnen aljo nach Beichaffenheit der 
Umftände zu handeln, überlaffen bleiben und könne im Allgemeinen nur jo viel bemerkt 
werden, wie die Wünfche der Kreife dahin ausgeſprochen wären, daß „bei bleibenden Ein- 
richtungen ein jeder bei feinen wohl erworbenen Eigenthum und Recht erhalten und weder 
die Zuflucht zum Nichter, noch die allgemeinen Grundfäzze des Rechts bejchränft werden,” 
weil ohne folche, und durch den Grundſatz, „daß der eine belaftet — damit der andere 
befreiet werde” die hohen Zwecke der Wiederherftellung des geſunkenen Wohlitandes und 
Belebung des Credits, nie erreicht werden würden, und daß, wenn es auf Erklärungen 
ankommen follte — über aufzubringende Abgaben, die da aufhören, jobald das 
Bedürfniß beftritten worden, die Provinz über die Aufbringungsmittel beſonders gehört 
zu werden wünſche. 

Gegen welche zur Sprache kommende fpecielle Anordnungen obige Wünſche in 
ehrerbietigen, der Treue der Provinz würdigen Anträgen geltend zu machen find — wür— 
den die H. H. Deputirten leicht finden; fo wie denn auch die von ihnen gefaßten Ent: 
fchfüffe — wie fie in gleichen Fällen von Depntirten anderer Provinzen für gut gefunden 
worden, als zweckmäßig nicht werden verfannt werden. 

Uebrigens habe der Comité Feine Veranlafjung zu vermuthen, daß die Kreiſe 

[fol. 16 
andere Männer, als die Berufenen und gewählten zu den dortigen Berathungen ermählen 
würden, indeffen wiirde den Kreifen das Schreiben und Antwort befannt gemacht werden. 

Ob und wie lange die H. H. Deputirten dort anweſend bleiben, oder ab gehen 
ſollen, kann hier nicht beftimmt werden, fondern bleibt den Umftänden vorbehalten und die 
Herren Deputirte werden fich beſonders hierinn nach den Entichlüffen der Deputirten 
anderer Provinzen zu richten belieben. Inzwiſchen ift der Wunſch, daß die Oſtpreußiſche 
und Litthauifche Herren Land-Deputirten, ſich bei ihren Berathungen und in ihren Ent- 
fchlüffen mit den ſtädtſchen H. H. Deputirten zufammenthun möchten, damit in dieſer 
gemeinfamen Landes-Sache überall mit gemeinfchaftlichem und übereinftimmendem Rath: 
Ihluß zu Werke gegangen werde. 

Es kommt num noch die Angelegenheit der Captur zweier Gutsbeſizzer aus dem 
Scheftenfchen Kreife zum Vortrage; und fowol die Berfammlung als die Pluralität 
des Comité beſchließt, dieferwegen ein ehrerbietiges Schreiben an Se. Maj. den König 
abzufenden und um die Niederfchlagung dieſer Sache zu bitten. (Dr. H. Ob. Brgmit. 
Heidemann übernimmt die Abfaffung diefes Bittjchreibens.) Dem Seheftenfchen Kreiie 
fol Hiervon fofort Nachricht erteilt werden, damit nicht etwa weitere Fehlichritte gejchehen. 


v. Brandt. v. Krafft. v. Knobloch. Heidemann. Preuß. 

Maſſenbach. Hahn. Mahraun. 
Grotthus. v. Rehbinder. Bolſchwing. 
Falcenhayn. Korff. Hauſen. 
Götzen. v. Bolſchwing. 
v. Haufen. Unleſerliche Namen **) 

Schelz. 

[fol. 17 


An 
Se. Maj. den König. Tit. R. 


Ew. K. Maj. haben gegen zwei Gutsbefizzere des Seheftenjchen Kreiſes wegen un— 
gemäfigter Schreibart die Verhaftung ergehen laſſen. Wir find weit entfernt, uns über 


**) Won der Hand des Protofollführers Herrn Juſtizrat Schelz gejchrieben: 
Sit der Name des Guts und heikt: Crumteich. 
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diefen Vorfall irgend eine Beurteilung zu erlauben oder eine Rechtfertigung beizubringen: 
Doch foviel dürfen wir ehrerbietigft bemerken, daß das, was vom gedachten Kreiſe ge: 
fehrieben ift, feinen böfen Willen zur Abficht gehabt haben fünne Preußens Unterthanen 
zeichnen fich durch ihre unverbrüchliche Treue gegen ihren angeftammten Monarchen aus; 
und fo wie wir als NRepräfentanten diefer Provinz unerfchütterliche Treue und Anhäng- 
fichfeit gegen unfern theuerften König als die heiligfte unferer Pflichten anerkennen: jo 
können wir ein gleiches von unfern oftpreußifchen und Litthaufchen Mitftänden verfichern, 
wenn gleich einzelne Glieder durch die gegenwärtige Noth des Landes zu einem nicht 
wohlerwogenen Schritte verleitet jeyn möchte. 


(Der Entwurf von Oberbürgermeifter Heidemann ift etwas länger, aber von Juſtizrat Schelz gekürzt 
und nur mit wenigen formellen Aenderungen veriehn. Der folgende Schluß des Schreibens von ber Hand des 
Oberbürgermeifter Heidemann ift ganz unverändert geblieben‘) 


Em. Königlichen Majeftät huldvolle Gefinnung hat es fchon längſt dem Lande kund 
gemacht, daß allerhöchft diefelben die Stimme de3 gütigen Landesvaters der des jtrengen 
Richters vorziehen. 

An jene wenden wir und ehrfurchtsvoll und wagen die allerunterthänigfte Bitte, 

daß Em. Königliche Majeftät dem Seheftenfchen Kreife Allerhöchft dero volle 
Gnade ſchenken und was gefchehen ift, der BVergeffenheit übergeben mögen. 

Gott fegne den König, der als Vater gegen feine Unterthanen handelt, wird dankbar 
jeder Preuße ausrufen, und aufs Neue wird er feinen Kindern Irene und Ergebenheit 
gegen den huldvollen Monarchen zur heiligiten Pflicht machen. 

Bertranensvoll hoffen wir Erhörung unferer allerunterthänigften Bitten uud erfterben 
mit unerfchütterlicher Treue und in tieffter Ehrfurcht als 


mund. u. abgg. d. 28. ej. E K. M. M terthäniaſt 
Königsberg, den 26. Jan. 1811. —J— 
u Allerhöchſt 
—6 ſubſcrips. 


v. Krafft. v. Knobloch. Heidemann. Preuß. 


(fol. 19 


Den Heren Ständen des Seheftenfchen Kreifes geben wir und die Ehre, Abſchrift 
eines Vorſtellens an S. Königl. Majeſtät in Hinſicht der gegen den Seheſtenſchen Kreis 
getroffenen Maaßregeln ergebenſt zu überſenden. Wir glauben dadurch den Herrn Ständen 
unfere Achtung und Theilnahme bewieſen zu haben und haben das gerechte Zutrauen, daß 
Sie mit ung die Gefinnung der Treue umd Ergebenheit, welche wir gegen unjern ver— 
ehrten Monarchen geäußert haben, theilen werden. 


mund. u. abgg. d. 30. ej. Königsberg d. 26. Januar 1811. 
n Heidemann. 


An [fol. 20 
d. H. Landſch. Rath v. Bergfeld 
und H. v. Sydow 
in 
frei! Berlin 
im goldenen Adler 
auf dem Doenhoffſchen Platz. 


NB. Auf der Adreſſe wird nur 
der erftere benannt. 


Em. Hm. ermangeln wir nicht zur Beantwortung Ihres gefälligen Schreibens vom 
19. huj. beigehend eine Abfchrift der heutigen Verhandlung g. ergbft. mitzuteilen, um | 
darans ſowol die Gefinnungen der Herren Stände zu entnehmen, als auch bejonders zu 
erfehen, daß der längere Aufenthalt oder Abgang Lediglich Ihrem Ermeffen und den dor: 
tigen Ereigniffen anheimgeftellt bleiben folle. Wir fehen ferneren gütigen Nachrichten ent- 
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gegen und bemerfen übrigens, daß die Herren v. Sierakowski und v. Colrepp, joviel 
und privatim befannt ift, verhört find und fi) noch im Arreft befinden. 

mund. u. abgg. d. 28. ej. Königsberg, d. 26. Januar 1811. 

n Com. d. D. und %. Stände, 
An 

die H. H. Correfpondenten 

der 11 Kreiſe. 

Dem oben mitgeteilten Protocoll entiprechend abgefaßt. 


Zum Schluß des Schreibens heißt es: [fol. 21 
pro Seheften. 


Wir werden Em. fobald es thulich ift, von dem diesfälligen Schreiben (an Se. 
Majeftät wegen Aufhebung der Captur des 2c. von Sierakowski und von Colrepp) 
eine Abſchrift mitteilen, und wünſchen, daß vom dortigen Kreiſe nicht etwa weitere Fehl⸗ 
ſchritte gemacht werden. 

Königsberg, d. 26. Januar 1811. 


Com. d. D. md L. St. 


ſubſcript. d. 2. Febr. 
v. Brandt. v. Krafft. v. Knobloch. Schwink. Preuß. 


Ro. 21 1. Triennium p. 78. V. 4. A. 12. 3. pst. d. 26. Jar. 11. [fol. 22 
H. v. Sanden-Tuffeinen. Verhandlungen des Inſterburgſchen Kreiſes. 

v. Sanden ſchreibt de dato Tufjeinen d. 20. Januar 1811 dem Comité pp., dab der anmwejende Teil 
der Gutsbefißer ihn zum Deputierten erwählt hat. Er trägt aber Bedenken, die Wahl anzunehmen, weil er in 
Kriegsrat dv. Noebel auf Gerpenten eine geeignetere Perſönlichkeit jieht. Zum Schluß Heißt e3 in dem Schreiben: 

Uebrigens kann ich nicht umhin die Lauigkeit mehrerer Herren zu beklagen, die auch) 
in folhen wichtigen Angelegenheiten nicht zur Handlung und zum beſtimmten Entſchluß 
zu. bewegen find. Es ift eine folhe Scheu für Verſamlungen in ihnen, daß fie lieber 
die Sache auf fi) beruhen laſſen als an den Verfamlungen Theil zu nehmen. Welche 
mohlthätigen Folgen würden aus einer glüdlichen Bereinigung mwohldenfender Männer 
aus einer dem Staate fo wichtigen Claffe von Bürgern hervorgehen, wenn ein jeder es 
fühlte wie nothiwendig für ihre Angelegenheiten es fey fich öfters über dergleichen ihr 
Wohl betreffende Dinge zu berathen, abgefehn davon daß ein gewiſſer Gemeingeiſt da- 
durch erzeugt werden witrde, der fir das große Verhältnig der Nation al3 fiir die Ver— 
hältniſſe der Familien felbft, die exfprieglichiten Folgen haben würde. Die divergirenden 
Richtungen aber, in welchen fich die Theilnahme der Herren Gutsbeſizzer an dem allge- 
meinen Wohl von einander fcheidet, ift ſehr traurig, und ſetzt das Ziel einer concentriren- 
den Vereinigung, leider! noch weit hinaus: 

| [fol. 32 

Und doch ift nicht zu zweifeln, dag König und Baterland ſich bei einer warmen 
Bereinigung fo bedeutender Hausväter im Staate, die ihn ftügen und nähren, jehr wohl 
befinden, und eine Kraft der Nation zum Glüd für Thron und Land daraus entwidelt 
werden könnte, der nichts gleich fäme — 


Berhandlung zu Nagnit d. 7. Januar 1811 von Seiten [fol. 23 
der Herrn Mitftände des Ragniter, Tilfiter, Memeler und überhaupt des Inſterburgenſchen 
Kreiſes. fol. 26 


Die hier anweſenden Guthsbefiger haben den einmüthigen Entſchluß gefaßt den 
Guthsbefiger von Sanden auf adelich Touffeinen zum Deputirten des hiefigen Creyſes 
zu erwählen, fie garantiven nicht allein im Nahmen ihrer abwefenden Mitftände den 
Erſatz feiner Reife und Zehrungs-Koften fondern auch alle zu dieſem Zweck verwandte 
Ausgaben, fie haben noch ohnehin das unbegrenzte Zutrauen daß gedachter Herr von 
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Sanden alles anwenden wird was nach Lage der Umſtände zu erreichen möglich iſt. 
Wir finden übrigens nicht für nöthig mehrere Umſtände aus einander zu ſetzen und 
unterzeichnen zum Zeichen der feſteſten Genehmigung dieſe Verhandlung. 
Hoffmann 
Donalitius 
Reimer Nagel. 
Es folgt die Zählung der Stimmen. 


No. 22. 1. Triennium ıc. p. 78. praes. 2. 1811 V 4. A. 12. 3. (fol. 34 
v. Lengefeld Verhandlungen des Bartenjchen Kreijes. v. Lengefeld auf Kinfeim überjchict eine Abſchrift 
Des Rönigl. Schreibens als Antwort auf das des Kreifes vom 21. December 1810 und das Protokoll der 
Eonvocation. 
Copia. Schon vor dem Eingang der Vorftellung der Stände des Raftenburg Barten- 
Shen Kreiſes habe Ich nähere SKeftimmungen ertheilt, welche die örtlichen Verhältniffe in 
Hinficht auf die neuen Stenern nöthig zu machen ſchienen; dahin gehören unter andern die 
über eine dem jezzigen Zuſtande der Brennereyen angemeflene Hebung der Abgabe vom 
Srandtweinfhrot, fo wie über die einflweilige Confervation der Handmühlen. Andere Er- 
leichterungen für Preußen werden binnen kurzer Friſt durch die Entfcheidung über die Art 
der Dergütung ruſſiſcher Forderungen und der Compenfationen erfolgen; endlich werde ich für 
die fo wichtige Erhaltung der Grumdbefizer jede Maasregel ergreifen, welche theils Die 
Kräfte des Staats, theils die Rückſicht anf alle andern Claſſen von Unterthanen verfiatten. 
Die Stände des Raftenburg-Bartenfchen Kreifes hätten ſich bey anfmerkfamer Erwägung des 
Edicts vom Iren Oetbr. v. I. über die Finanzen und die neuen Abgaben jede Beſorgniß 
erfparen können, da in ſolchem außerordentliche Hilfe fir die Gegenden, welche vorziiglid) 
durch den Krieg gelitten, befonders für Preußen, ausdrücklich zugefagt if. Diefer Provinz 
foll nichts Unerfchwingliches auferlegt werden, fie kann aber nicht verlangen ſich gänzlich zu 
ifoliren, und für jede Provinz ein befonderes Steuer-Syſtem zu gefalten, wirde höchſt nad- 
teilig — und dem Zweck, einen allgemeinen Wationel-Geift und gleiches Intereffe hervor- 
zubringen, gerade zu entgegen ſeyn. Die in den nenen Geſezzen über die Provinzialfchnlden 
enthaltenen Aeußerungen find keineswegs fo zu verftchen, daß eine Provinz, welche an Capital- 
Vermögen viel aufgeopfert hat, die Schulden einer andern, welche dies nicht gethan, durch 
eine zweite Aufopferung bezahlen folle; fondern es foll die Lage, der Verluſt und die Hilfs- 
quellen der einen Provinz aud) der andern vor Augen gelegt werden, damit 3. 8. der Märker 
nicht mehr ohne Kenntniß vom Preußen etwas verlange, diefer nicht mehr jenen ohne Ueber- 
ficht aller Derhältniffe anklage. So nur können die Vorurtheile ſich zerſtreuen, fo nur kann 
das Belle und Gerechtefte erwählt und ächte Vaterlands-Licbe überall befördert werden. Ich 
erwarte von den guten Gefinnungen der Outsbefizzer des Raftenburg-Bartenfchen Kreiles, 
daß fie durch Vertrauen und Folgfamkeit Meinen nur auf das Kefte Meiner Unterthanen 
gerichteten Bemühungen willig entgegen kommen werden. 


Berlin d. 5. Iannar 1811 
Friedrich Wilhelm. 
An 
die Stände des Raftenburg-Bartenfchen 
Kreiſes. 


[fol. 36 
An 
E. Hochlöbl. Commitee der Stände 
zu Königsberg. 

Sie meine Herin einzelne Mitftände, welche das ehrenvolle Zutrauen des ganzen 
Landes durch die Wahl zur Commite beftimmt, und dadurch eine Stellung erhalten, wo 
Sie mit Thätigkeit für unfere Gerechtfame wachen jollen, und mit Fraftvoller Spracde 
hierüber energifche Vorftellen an die Negierungs-Berwaltung machen müffen, find allerfeits 
Männer, welche unfere Achtung befizzen. 
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Die Aufgebung des Blafenzinfes ift für uns fein Steuer-Erlaß, indem hierdurch 
blos die Principien des Edicts verändert find, uns (? „muß ganz unverjtändlich) blos die 
Möglichkeit der Brandtwein-Fabrication wiedergegeben ift, die Steuern hingegen die nehm- 
lichen geblieben, wir dagegen noch ärgern Chicanen und Controllen unterworfen find, und 
des gemeinen Randbewohners gar nicht erwähnt ift. — Wir werden wahrjcheinlich mehrere 
dergleichen Scheinvortheile, die keineswegs das Stener-Syftem alteriven, erhalten, die 
Regierungs » Verwaltung wird hierdurch den Geift der oppofition zu unterdrücken ſuchen, 
ipäterhin bey Zuficherung mancher Scheinvortheile die Beruhigung dev Gemüther zu be- 
würfen fuchen und dann den uns unglüdlich machenden Plan mit allem feinem Unglüd 
ohne Hinderniffe über das Land ziehen. Diefe Anfichten veranlaffen und der Hochlöbl. 
Commité viel Aufmerkfamkeit in diefer fir uns jo critiihen Lage anzuempfehlen. 

Ferner müffen wir bemerfen, daß wir es ſehr empfinden, daß wir die für und fo 
wichtige Abtretung der Ständifchen Herrn Nepräfentanten von der Oſtpreußiſchen Regierung 
nicht durch unfern Commitee, nur durch Privat Correfpondence einiger einzelnen Herrn 
Mitftände erfahren haben. — Auch leugnen wir es keinesweges, daß das communicirte 
Borftellen des Hochlöbl. Commitee an Str. Majeftät dem Könige vom 21m Dechr.*) 
nicht unfern Beifall hat, indem wir darin die Fraftvolle Sprache eined Mannes; und um 
fo mehr die unfere Commitee als ein von Sr. Majeftät dem Könige janctionirten Körper 
in Ständiichen Angelegenheiten, welche mit freimüttiger Energie für unſere Gerechtſame 
ſprechen foll, gänzlich vermißt haben, dagegen aber eine Menge Bermuthungen und Wahr: 
ſcheinlichkeiten ohne belegte Gründe, ausgenommen des einzigen, des Mehrangejpanng 
wegen de3 Climas, mit etwas zu Trichenden Perioden gefunden haben; dennoch müfjen 
wir fir das Borftellen vom Yten Januar**), welches die Hochlöbl. Commitee den Herrn 
Deputirten mitgegeben, umfern ganzen Beifall und Danf zu erfenmen geben, da wir in 
diefem die Wärme wiedergefumden haben, die wir mit unangenehmer Empfindung in dem 
vom 2ten Dechr. gänzlich vermißt haben. — 

Barten den 28. Januar 1811. 


Die Stände des Raſtenburgſchen Kreifes. 


Queis. Pfuhl. Klinkowſtröm. Schleuſing. ©. Eulenburg. v. Tettau. v. Sauden. v. Stutterheim. Schend. 
v. Rautter. v. Suchodolez. Mitller. Dengel. Holſt. v. Hayfing. v. Bokum. Semen. Lengefeld. Eulenburg. 
Aſt. Bierfreund. Heilmeyer. Bulcy (?). Rahnenführer. Nitſch. Gieſe. 


No 23. (1. Triennium 2. p. 78) V 4 A 12.3. [fol. 33 
Bartenfcher Kreis verlangt, daß der Comité permanent ſeyn joll. 
An ps. d. 2. Febr. 11. 
Eine Hochlöbliche Ständiſche 
Comite 
zu Königsberg. 

Von der Nothwendigkeit überzeugt, daß in der jezzigen Zeit die Ständiſche Comite 
ſich viel öfter als ſonſt gewöhnlich verſamlen müſſe, um die Nachrichten der nach Berlin 
gejandten Deputirten zu empfangen und ihre etwanigen Anfragen zu beantworten, und 
den Vortheil berücfichtigend der aus dem öftern Zuſammenkommen derſelben während 
diefer Zeit für das Land entjpringen dürfte, fordern Wir Eine Hochlöbliche Ständiſche 
Comite hiermit auf, von jezt ab, und während unfere Deputirten in Berlin find permanent 
in Königsberg verfamlet zu bleiben. 

Wir find überzeigt daß Eine Hochlöbliche Ständifche Comite mit und hierin gantz 
einverftanden fein wird, und fehen in jedem Fall der Erfüllung diefer Aufforderung ohne 
allen Zweifel entgegen. 

Barthen den 28. Januar 1811 


Die Stände des Naftenburgjchen Kreife2. 
(Diejelben Unterſchriften wie ober.) 





*) Abgedrudt Nachtrag zum eriten Triennium pag. 2—4. 
x**) Abgedruckt Nachtrag zum erjten Trienntum pag. 7—9. 


Un 
H. Grafen zu Eulenburg. 

Auf das Schreiben der Herren Stände vom 28. Januar c. eriviedern wir, daß wir 
während des jezzigen Zeitraums wöchentlich eine Zuſammenkunft verabredet haben; welches 
auch ohne Ihre Aufforderung geſchehen feyn würde. 

mund. u. abgg. d. 9. ei. Königsberg d. 3. Febr. 1811. 


Comité der D. und 8, Stände, 
vd. Brandt. 


Nr. .24, 12 Titenkium- x. p. 78. [fol. 37 
Mohrungicher Kreis danft für das Vorſtellen au Roi. präj. 2. Febr. 1811. 


Unterzeichnete haben mit Bewunderung das jo gründliche und vortreffliche Vorftellen 
€. Hochlöblichen Ständiihen Committe vom 9. hujus am des Königes Majeftät gelefen. 
So viel Federn auch das neue Steuer-Syftem in Bewegung geſetzt hat, und fo viel 
Aufſätze darüber zu ihrer Kenntniß gekommen find, fo befennen fie doc) Frey, fie haben 
noch Feine Schrift gefehen, die die Sache in ihrem ganzen Umfang fo erfchöpfte, als das 
mehrerwähnte Vorſtellen. 

Sp wie Unterzeichnete nun E. Hochlöbl. Ständifchen Committe fir den männlichen 
Entſchluß dieſes vortreffliche Vorſtellen mit deſſen Unterfchrift verfehen, ar des Königes 
Majeſtät abgehen zu lafjen, auf das verbindlichite danken, fo bitten fie ins befondere dem 
Herrn Verfaſſer defjelben die Tebhaftefte und aufrichtigfte Dankbarkeit von ihrer Seite 
geneigteft anzunehmen. 

Je mehr Unterzeichnete indeffen den großen Werth diefer in gedrängter Kürze fo 
überaus veichhaltigen Schrift erfennen, um fo größer und ſchmerzhafter ift ihr Bedauren, 
befürchten zu müffen, daß folche dem Monarchen zu fpät eingehändigt werden wird, um 
diejenige Wirfung hervorzubringen, die man zu erwarten fich berechtigt gehalten hätte, 
wenn ſolche 4 Wochen früher abgegangen wäre. 

Denn wofern die Männer welche am Staats-Nuder zur Seite ftehen nicht ent— 
ſchloſſen find, mit Starrſinn alle auch die gerechteften und gründlichſten Neclamationen 
gegen das neue Steuer-Syſtem zurückzuweiſen, und gefühllos Lieber taufende von Familien, 
theil3 Land⸗ [fol. 38 

beſitzer theils ihre Creditoren an den DBetteljtab zu bringen, als die ver- 
derbliche Land-Acciſe aufzugeben, fo glauben wir man würde der Wahrheit nicht ganz 
wiederjtanden, und in die angeführten Gründe einzugehen fich bewogen gefunden Haben. 

Hochachtungsvoll haben wir zu beharren die Ehre. 


E. Hochlöblichen Ständifchen Committé ganz ergebenft verbundene 


3 vd. Foelferfumb. dv. Nadefe. Dohna. Groeben. 
Mohrungen Korff. Brederlow. Bodeck. 
den 25. Januar 1811. Sydow. Hilfen. Donmhardi. 
Nr. 25. 1. Triennium x. p. 78. präſ. 2. Februar 1811. VA (A. 12. 3.) fol. 42 


Berliner Deputirte. Notice vom Gange der Gejchäfte. präj. 2. Febr. 1811. 

Einer Hochlöblichen Ständifchen Comite zeigen wir ganz gehorfamft an, daß wir 
da8 Schreiben an Sr. Majeftät dem Könige am 22. an den Herrn eneral-Lientenant 
von Kökkritz Ereellenz abgegeben, um defjen Abgabe gebeten, und daffelbe mit dem ab- 
Ichriftlich beiliegenden Pro Memoria (sie: Memorium) begleitet haben. 

Diefer Schritt war und angerathen, und wir fanden ihn den Umftänden fo ange- 
meffen, daß wir die Billigung defjelben von der Provinz erwarten, auch nicht fürchten 
dürfen daß uns deßhalb die Audienz verfagt werden möchte. 

Wolten Se. Königl. Majeftät annehmen, aus gerechten Eingaben die Wünfche 
Preußens fchon erfehen zu fünnen, und es deswegen für unnöthig halten ums die nach— 
gejuchte Erlaubniß zu gejtatten; jo würden anders fich auch immer Gründe von ähnlicher 
Zriftigfeit gefunden, und wir eine Hofnung übrig behalten haben, diefelbe zu erreichen. 


— 


Der Herr General-Lieutenant v. Kökkritz haben uns indeſſen die Zuſicherung gegeben: 
daß Se. Königl. Majeſtät uns gewiß ſehen würden; allein es bleibt immer noch die 
Frage unter welchen Umftänden uns diefe Ehre zu Theil werden, und ob die Erfüllung 
unferer Wünfche eine Folge davon ſeyn wird. 

Auch bey dem Herrn Staats-Kanzler Erzellenz ſind wir noch nicht vorgelaſſen. 
Die fortdauernde Unpäßlichkeit iſt der Grund weßhalb dieſes Glück niemanden zu theil 
wird, und auch die Berathung der convocirten Stände noch nicht ſtatt findet. 

Man glaubt daß Montag die erſte Conferenz ſeyn würde. 

Ob wir zugezogen, und auch mit unſern Anſichten gehört werden möchten, iſt noch 
die Frage. Wenn wir darzu aufgefordert werden ſollten, dürfen wir, unſerer Inſtruktion 
gemäß, nicht anders als derſelben beiwohnen, und würde 

[fol. 46 
diejes vielleicht nicht unnüze 
jeyn. Ob wir aber auch, entgegen gejezten Falls bis dahin hier bleiben follten, wo das 
Nefultat der Berfamlung befannt wird, um Sr. Majeftät alsdann, die vielleicht noch 
übrig bleibenden Wünfche der Provinz vorzutragen, darüber erwarten wir mit um— 
laufender Boft die Beſtimmung Einer Hochlöbl. Comite, und werden unfern hieſigen 
Aufenthalt durchaus nicht länger ausdehnen, al3 wir von unfern refp. Heren Comitenten 
darzu authorifiret find. 

Berlin den 26. Januar 1811. 


Die Deputirten der Provinz Oſtpreußen und Litthauen. 
Sydow. DBergfeld. Manitius. 
(Das Schreiben von H. dv. Sydow's Hand.) 


Abſchrift. [fol. 43 
P., M. 

Das Schreiben der Comite der Oſtpr. und Litth. Stände it in einem Zeitpunkte 
abgefaßt, wo Preußen noch durchgängig im Zweifel ftand, ob die Edicte von 27ten und 
281 Det. d. J. auch fo weſentliche Abänderungen erleiden würden, als es bejonders die 
traurige Lage jener Provinz erheiſcht; — es ift als ein Extract der Klagen anzufehen, 
welche die verjchiedenen Kreife Oſtpr. an ihrer Comite gemacht, und von derfelben erwartet 
haben, daß fie jelbige unmittelbar an Se. Königl. Majeſtät bringen werde. 

Sie hält es daher für angemefjen, daß, wenn fie auch nicht befugt jeyn kann, die 
erwähnte Eingabe zurüdzuhalten, e8 doch gewiß ganz im Sinne ihrer Comitenten jeyn 
wird, dem Iandesväterlich gefinnten Herzen Sr. Königl. Maj. die fchmerzlichen Gefühle 
zu erfparen, welche für Allerhöchit diejelben damit verbunden feyn müßten, wenn eine 
Provinz jezt noch glauben Fünnte, daß unfer gnädige und gerechte König nicht lieber einen 
gegebenen Befehl zurück nehmen, als feine treuen Unterthanen mit unerjchwinglichen und 
überhaupt jo drüdenden Abgaben belegt laſſen würde. 

Sr. Königl. Majeftät haben, aber beinahe auch nur allein, die unverhältnigmäßtgen 
Berlufte der preuß. Provinzen anerkannt, und e8 wird gewiß nichts als der Erinnerung 
derfelben zu bedürfen um Sr. Maj. zu überzeugen, daß die vielfältig von Dftpr. einge: 
gangenen Klagen die Ehrfurcht nicht verlezen follten; und daß, wenn der Ton zumeilen 
verzweiflungsvoll war, dies mit der allgemein gefühlten Noth zu entjchuldigen ſeyn möchte. 

Die Notorität derfelben verfpricht unterzeichneter Deputation die gnädige Erfüllung 
der Anträge, welche fie zu machen gefonnen ift, nehmlich daß Sr. Königl. Majejtät geruhen 

1. die Vergütungen von der Kaiferl. Ruſſ. Krone, 

2. die für gemachte Lieferungen an die Armee an Dftpreußen auszahlen zu Laffen, 

3. diefe Provinz gnädigft nicht nur vor Mebertragung der übrigen Provinzen 
entbinden, jondern diefelbe bis zu hergeftelten fol. 44 
Seefrieden, wenigftens aber auf 2 Fahre, mit den neuen Confumtiong-Abgaben 
verihonen zu Taffen, jo erleichternd die bevorftehenden Modifikationen auch 
ausfallen mögen, weil ſchon die bisherigen Abgaben nicht einzuziehen find. 


— 4) — 


Fordern die Anfprüche Frankreichs aber eine neue Anftrengung, jo kann und wird 
fich niemand von diefer entbinden wollen, und Preußen der Nothwendigfeit um jo williger 
auch das Lezte zum Opfer bringen, als Sr. Königl. Maj. die gnädige Verheißung ge- 
geben, und gewiß bald erfüllen werden: 

der Nation durch eine zweckmäßig angeordnete Nepräfentation über die Ver— 
wendung ihrer Aufopferungen die gewiſſeſte Ueberzeugung zufommen zu laffen. 


Berlin den 22. Januar 1811. 


Deputation der Oſtpr. u. Litth. Stände. 
Sydow. Bergfeldt. Meanitius. Kolien. 


(fol. 39 


Actum Königsberg d. 3. Febr. 1811. 


E3 wurde das Schreiben der gewählten Herren Land-Deputirten vom 25. Janr. c. 
und das beigefügte, mit Concurrenz des H. Deputirten der Stadt Königsberg abgefakte 
P. M. vom 22 ej. vorgetragen. Aus den letztern erfieht der Comite, daß die Herrn 
Deputirten durch ihre Erklärung nicht allein das Intereſſe des Landes und der Städte 
getrennt und letzteres in Hinficht der Gewerbeftener, jo wie beide in Anſehung der 
Privilegien, Eigenthumsrechte und rechtlichen Hülfe nicht beachtet, jondern im Grunde 
wirkliche Nüdfchritte gethan haben. Denn es fieht nach diefem P. M. wirklich darnach 
aus, ald wenn das Land fich bei den einftweilen ergangenen, ſehr unbedeutenden Mo— 
dificationen fehon beruhigt habe, und ob es ſchon genug jey, daß dem Lande die Ver— 
gütung für die Lieferungen und die Nepräfentation verjprochen worden, oder daß die 
Einführung des Stener-Syftems auf 2 Fahr ausgefezt werden möchte. Im Gegentheil 
hält fich der Comite überzeugt, daß es der Provinz nicht übler ergehen könne, als wenn 
Se. Majeftät den Antrag der Deputirten für den ganzen umd einzigen Wunſch des 
Landes anſehen und folchen, aber nichts weiter, gewähren möchten. 

Der Comite wiederholt die von allen Kreifen, mit Beiftimmung der Städte, ſehr 
deutlich ausgefprochenen Wünfche, 

1. daß ihre Privilegia und Eigenthumsrechte gefchitzt 
2. Die Gewerbe nicht durch Steuern und allgemeine Gewerbe-Freiheit beein- 
trächtigt 
3. Auch die in den neuern Verordnungen benannte fonftige Auflagen nicht einge— 
. führt, fondern 
4. Wegen Aufbringung der zur Nettung des Staats nothwendig erforderlichen 
temporellen Auflagen, ein Gener. Landtag veranftaltet 
werde. Dies war in den Vorftellen an Se. Künigl. Maj. beftimmt gejagt und es Fonnten 
demnach die H. H. Deputirten durchaus nicht jagen, dag die Provinz nun nicht mehr 
diefe, fondern blos die im P. M. angeführte Anträge in votis hätte. 

Der Comit& bedauret dahero zum höchften, daß diefer Miß- und Rüchkſchritt gemacht 
ift und empfiehlt den H. H. Deputirten ſehr angelegentlich, folchen wie e3 am füglichiten 
gejchehen Kan, zu vepariven. Wegen ihrer dortigen, fernern Verweilung oder Rüdkunft 
bezieht fich der ComitE auf das Protocoll vom 26. Janr. c. und bejchließt, ſowol die 
obgedachte Briefe als diefen Beſchluß den Kreifen 4— 

ol. 40 

| abſchriftlich mitzuteilen und jelbigen, 

wie hiemit gejchieht, aufzufordern, daß fie fpäteftens bi8 zum 20. dief. Mon. fich erklären, 

ob fie die Nüdfunft oder das fernere Dortbleiben der H. H. Depntirten 
wünfchen? 

Die Pluralität wird fodann die weitern Maasregeln des Comite bejtinmen. 

| u. 8 | 
v. Brandt. v. Krafft. v. Knobloch. Heidemann. Schwink. Preuß. 
13 


BE 


An fol. 46 
die Herren Deputirten Hochwohl. und Wohlgeb. 
adreſſe 
An 
d. H. Loſch-⸗Rath v. Bergfeld 
fr. 259 


Ew. gefälliges Schreiben vom 26. Januar c. beantworten wir durch das abſchriftlich 
beigehende Protocol g. ergbft. und werden nicht ermangeln, Ihnen das Reſultat von den 
zu erwartenden Erklärungen der Kreiſe mitzuteilen. 

mund. u. abgg. d. 4. ej. Königsberg d. 3. Febr. 1811. 

2 Com. der O. und 2. Et. 


An 
die H. H. Correfpondenten der 11 Kreiſe. 
Ew. ermangeln wir nicht von dem Schreiben der Herren Deputirten aus Berlin 


und deſſen Beilage, ingleichen von unferer heutigen Verhandlung beigehend Abjchriften zur 


gefälligen Bekanntmachung mitzuteilen. 


mund. u. abgg. d. 6. ej. Königsberg d. 3. Febr. 1811. 
* Comité der O. u. L. St. 
v. Brandt. 
fol. 47 
An 


die Herren Stände des 
Mohrungſchen Kreiſes 
ab extra 
an H. v. Brederlow auf Maldeuten 
per Saalfeld. 


Es haben einige der Herren Stände des Mohrungfchen Kreiſes für gut gefunden, 
den Comité in einem Schreiben d. d. 7. Januar nicht allein mit Vorwürfen einer Un- 
thätigfeit zu überhäufen, fondern auch aufzufordern, daß er die vom Hofe berufenen 
Deputirten, H. Grafen v. Schlieben Gerdauen und Amtsrath Peterfon zur Ablehnung 
der auf fie gerichteten Wahl dijponiren folle. 

Was die Vorwürfe betrift: fo find wir überzeugt, daß Ewr. Hoch- und Hochmwohl- 
geboren folche bei Durchſicht der verhandelten Acten zurückzunehmen bereit jeyn würden 
und wir glauben Ihnen nur blos bemerkbar machen zu dürfen, daß mir es mit 
11 Kreiſen und einigen Separat-Soeietäten zu thun gehabt haben und dahero wol nicht 
fo gefehwinde zum Schluß kommen können, al3 ein einzelner Kreis e3 verlangt und wir 
ſelbft es gemwünfcht hätten. Wir können aber auch nicht unbemerkt Laffen, daß vom 
Mohrungjchen Kreife nicht einmal ein Protocoll über den jezzigen Gegenjtand beim Comité 
angefommen ift. 

In Betref des zweiten Punkts müffen wir zuvörderſt bemerken, daß wir diejen 
Antrag als vom ganzen Mohrungjchen Kreife gemacht nicht anfehen können. Denn nicht 
allein, daß wir aus mehreren Hauptämtern Feine Unterfchriften wahrnehmen, ſondern es 
hat auch der einftimmig gewählte Deputirte, H. Graf v. Doenhoff ſelbſt fein Bedenken 
geäußert, ob es jezt, nachdem Notabeln beruffen worden, noch der Abjendung gewählter 
Deputirten bedürfe. Geſezt aber, es hätte auch der ganze Mohrungſche Kreis einftimmig 
den bemeldten Antrag gemacht: fo wäre dadurch doch nur erft die Stimme des 11!et Theils 
der Provinz ausgefprochen, und es hätte wenigftens noch von 5 Kreifen ein jolcher Antrag 
gemacht werden müffen, wenn wir auf den Grund der Pluralität eine folhe Motion 
zu machen, hätten Anlaß nehmen können. 

Indeſſen ift diefer Antrag nicht allein von feinem andern Kreife, auch nicht von den 
hier anmefenden Herrn Gutsbefizzern gejchehen, fondern wir Haben auch vielmehr Grund 


a, a 


zu vermuthen, daß mehrere Kreife nicht dafür geftimmt haben würden. Ohne zu er 
wehnen, daß ‚fol. 48 

H. Graf v. Schlieben auf einem General-Landtage durch die Mehrheit 
der Stimmen zum Mitgliede des Comite gewählt ijt und dahero das Zutrauen des Landes 
für fich hat: fo ift nicht außer Acht zu laſſen, daß er einer der größten Gutsbeſizzer 
beider Provinzen iſt und dahero bei der Steuer- und ſonſtigen Einrichtung in jeder 
Rubrike ein ſehr wichtiges Intereſſe hat. Wenn das aber auch alles nicht wäre: ſo 
ſehen wir doch nicht ab, wie in einem monarchiſchen Staate, zumal von einem Collegio, 
die Convenience bei Seite geſezt werden könne, ohne der Sache ſelbſt zu ſchaden. 
Ew. haben dieſes auch ſelbſt erkannt, da Sie die Sprache, welche vor dem Throne ge— 
führt werden ſoll, ganz recht der treuen Anhänglichkeit des preußiſchen Adels angepaßt 
wiſſen wollen. Ueberdem hat mitlerweile ein Beiſpiel gelehrt, daß der Monarch einen 
Verſtoß gegen die Convenience nicht ungeahndet hingehen läßt. Was dagegen mit recht— 
lichen Gründen geſagt werden konnte, Haben wir Kön. Maj. unterm 2. Dec. und 9. Jan. 11 
vorgeftellt und glauben hiedurch allen billigen Wünfchen des Landes genügt, zugleich aber 
unfere Pflicht erfüllt zu haben. 

Mebrigens finden wir ſämmtlich uns von dem Argwohne frei al3 ob unjer Privat: 
Intereſſe dem Wohl des Ganzen entgegenftände, vielmehr find wir völlig überzeugt, da 
unfere Exiftenz mit dem allgemeinen WoHl innig verwebt ift und wir dahero nicht einmal 
jene zum Opfer bringen dürfen, wenn wir fir diefes fprechen und handeln. Ob andern- 
falls ein Aufruff, wie der vom 7. Januar eine Motive ſeyn Fünnte, ung dem Dienfte 
der Herren Stände zu widmen, wollen wir dahin geftelt jeyn laſſen. 


Königsberg d. 2. Febr. 1811. 


Com. d. DO. und 8. St. 
mund. u. abgg. 6. ©). v. Brandt. v. Kraft. v. Knobloch. Schwink. Preuß. 


No. 29. (1. Triennium 2c. p. 82). praes. 8. Febr. 1811. V 4 (A 12. 3.) [fol. 49 

Loſch. R. v. Bolſchwing hat Nachricht, daß die Landes-Deputirten vom H. St. Kanzler aufgefordert wären, 
bis zum Ausgang der Conferenzen dort zu bleiben. 

Derfelbe fchreibt: „wie ich aus einem fo eben erhaltenen Schreiben aus Berlin die 
Nachricht erhalte Wie unfre Herren Deputirte den Lten Febr. bey dem Herrn Staats: 
Kanzler zum Mittag gefpeift den Beſcheid erhalten Haben, gleich den anderen dortigen 
Deputirten bis zum Ausgang der Conferenzen dort zu bleiben. Nach diefem nehmlichen 
Schreiben follen die Conferenzen früheftens den Sim Februar angehn.‘ 


de dato Königsberg d. 7. Febr. 1811. 


No. 30. 1. Triennium x. p. 82. praes. 9. Febr. 1811. V 4 (A 12. 3). [fol. 51 


Tapiaufcher Kreis wählt Bevollmächtigte, welche beim Comite den Kreis während der Abweſenheit der Depu- 
tirten in Berlin (in Königsberg) repräfentiren follen. 


Actum Tapiau den 31. Januar 1811. 


— Es werden — gewählt 
der Herr Landſchafts-Rath v. Bolſchwing, 
und „Cammerherr v. Grotthuß 
und erjucht ſich ſofort nach Königsberg zu verfügen, und womöglich jo lange zuſammen 
in Königsberg zu verbleiben als die Herren Deputirte der Provinz in Berlin verweilen; 
Sie werden ferner erfucht ſich bey der dortigen ftändifchen Comité als unfere Repräſen— 
tanten anzuschließen und fi) durch Verweiſung dieſes unjeres Beichluffes als unfere 
Nepräfentanten in jeder Angelegenheit, die den Tapiauſchen Kreis betrifft, und wesfals 
eine Anfrage an den Creis nothwendig jeyn dürfte, zu legitimiren. Wir authorifiren fie 
hiemit in allen denen Angelegenheiten, in welchen fie im Nahmen unferer einen Beichluff 
und Erklärung ohne eine Anfrage an uns zu thun für gerathen halten in unferem 
Nahmen in fofern es unfer Beſtes betrifft nach ihrer Meberzeugung und Gutachten zu 


— ED 


verfahren und zu bejchließen; und werden wir ihr Verfahren als von uns jelbjt ausge- 
gangen achten; zur Betätigung dieſes unferes Willens Haben wir nach nochmaliger 
Durchleſung uns eigenhändig unterjchrieben. 
Gerrit. Thonn. See. Wüſthoff. Wedel. Hinh. v. Varchmin. dv. Trend. Stein. vd. Kleift. v. Trend. 
Panzer. A. G. v. Dönhoff. dv. Perbandt. 
No. 31. (1. Triennium ac. p. 82. praes. 9. Sebr. 1811. V 4 (A 12. 3). [fol. 52 


Brandenburgfcher Kreis wählt Bevollmächtigte welche beim Comite den Kreis während der Anweſenheit der 
Deputirten in Berlin repräfentiven follen. 


Einer hochlöbl. Ständifchen Comitt& können wir unfer Mißvergnügen nicht verbergen, 
welches mir bey dem langſamen Geſchäfts-Gange derfelben empfinden, in diejer fo 
wichtigen Epoche find wir um fo mehr berechtigt von diefer unfer Neprefentation zu 
fordern, daß Sie ſich mit mehr Kraft und Thätigfeit nimmt, und dadurch das Unglüd 
zu melden ſucht, welches uns zu vernichten droht. — Ein Comite ift in diefer wichtigen 
Beit mır einmal extraordinär in pleno verſammelt geweſen, obgleich die Zeitumftände e3 
wohl nöthig gemacht hätten, daß Sie beftändig zufammen geweſen, oder fich wenigſtens 
dfter verfammelt hätten. Wir erfuchen diejelben daher recht dringend Ihre Berfammlungen 
in diefer Zeit öfter zu halten und unfere Deputirte fo wie die Ständifche Neprejentanten 
(die durch Ihr Benehmen unfere ungetheilte Achtung befizzen) zu felbigen zu zuziehen, 
damit der Kreis von den Vorfällen und Befchlüffen fehneller unterrichtet wird, und hoffen 
wir, daß Eine Hochlöbliche Ständifche Comite durch Ihr Benehmen die Achtung und 
das Vertrauen erneuern wird, welches wir früher derfelben zu fchenfen uns veranlaßt fanden. 


Zinten d. 2. Febr. 1811. 


Die Stände de8 Brandenburgichen Kreiſes. 


H. Eulenburg. Hülſen. Weſſelshöfen. Saden. Rautter. Negelein. Chamier. Striesbeck. Wiedemann. 
Bronjart. Groeben. Prieß. Hömpler. Nindfleifh. H. v. d. Groeben. Quaſſowski. Supliedt. v. Sinnen. 
Wachtholtz. Kurowsky. 

An 
die Herren Stände des Brandenb. Kr. 
ab extra. 
An d. H. Grfen v. Eulenburg 
auf 
Wicken. 


Den H. H. Ständen des Brandenb. Kreiſes erwiedern wir auf das Schreiben vom 
2 huj. daß der Comité fo oft als es nöthig und zweckdienlich geweſen, zuſammen ge— 
kommen, und die Deputation nach Berlin, wie der Erfolg gezeigt hat, nicht zu ſpät ab— 
gegangen iſt, im übrigen aber auch nicht ehe abgehen konnte, als bis die Zuſtimmung 
der ſämtlichen, wenigſtens der mehreſten Kreiſe eingekommen war. 


mund. u. abgg. ej. Königsberg d. 9, Febr. 1811 
H. Com. der DO. und 8. St. 
vd. Brandt. 
No. 32. 1. Triennium 2. p. 82. V. 4. A. 12. 3. (fol. 53 
H. Geh. Juſt. R. v. Brandt Gutachten iiber die Vollmachtsanträge der Kreiſe. praes. 9. Februar 1811. 
—8Bo 


zum Vortrage in künftiger Sonnabends Seſſion den 9. Februar a. c. 
Es haben mir geftern Nachmittag die Herrn 

1. Graf v. Klinkowſtroem Nahmens des Barthen-Raftenburgjchen Creijes 

2. Landſchafts Nath v. Bolfhwing Nahmens des Tapiauſchen Creifes und 

3. dv. Rehbinder Nahmens des Schaafenjchen Creyſes, und 

4. Graf v. Finkenſtein Nahmens des Neidenburgichen Creyjes 
angezeigt, daß fie, jeder von feinem angeführten Creyſe Auftrag erhalten hätten, von dem 
Comité alles dasjenige zu empfangen, anzunehmen, darüber Nahmens ihres Creyſes zu 
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befchließen, und den Beſchluß dem Comité zur ferneren Verfügung einzureichen, was 
unter den jezt befanten Umftänden, und nah den Verhandlungen der Deputirten im 
Berlin zu einer Communication an die Creyſe, und Beichlüffe darüber notwendig erachtet 
werden möchte Da die fich zu diefen Berhandlungen angemeldete Herrn Eingeſeſſene 
ihrer Creyſe befantermaßen find, fo ift nach Maasgabe des Allg. Bor. P. 2. Tit. 6. 
8 60. 61 gegen einen folchen Auftrag nichts zu erinnern, allein er muß ihnen jchriftlich 
volftändig, und nah Maasgabe des Allg. ©. Rechts Pars 2 Ti. 6 8 135. 136 
erteilet, und dem Comite überreicht werden, damit man beurteilen Tan, in wie ferne dieje 
oder die fich meldende Herrn, ihre Creyſe, oder nur fich jelbft, oder beftimte Perſonen 
nah Maasgabe des Allg. L. R. P. 1 Tit. 13 8 228 ꝛc. verpflichten wollen. Die 
Creys-Tags-Protocolle müffen die nach der Pr. Ord. Tit. 3 840 ꝛc. vorgefchriebenen 
Nequifita haben, und befonders dann die Dualität eines jeden Stimmenden als Eigen: 
tümer des zu benennenden Guths genau bemerfet werden, damit man Feine Zweyfel gegen 
die Stimfähigfeit der Unterfchriebenen aufwerfen darf. Pächter, Berwalter, Cämmer und 
dergleichen find nicht ftimfähig. Ich glaube, dev Comite, [wenn er fich gleich jelbit zu 
deden wiſſen wird] ift e8 auch den Bevollmächtigten ſchuldig zu fagen, wie fie ohne fich 
blos perfönlich zu verhaften, ficher zu gehen haben werden. Daß übrigends der Comite 
auf feine mündliche Erklärungen etwas verfügen Fan, jondern alles jchriftlich Haben muß, 
was defjen Verfügung veranlaßt, ſcheint eine unbedingte Nothwendigkeit zu werden. 
Königsberg den 7. Febr. 1811. 
Zum Journal. v. Brandt. 


An | 
H. Grafen dv. Klinkowſtroem [fol. 54 
— Loſch. Nath dv. Bolfhwing 
— Bar. dv. Nehbinder 
— Grafen dv. Finkfenftein 
— Grafen zu Eulenburg-Widen. 

Auf die von Em. Hoch- und Hochwohlgeb. bei unſerm Directori gentachte mündliche 
Anträge, müßen wir, obgleich folche zum Theil durch Protocolle aus dem Schaafenfchen 
und Tapiauſchen Kreife beftätigt worden, Ihnen dennoch hiedurch eröfnen, daß die von 
Ihren refp. Greifen gefagten Befchlüffe wodurch Ew. zu Bevollmächtigten derjelben er— 
nannt feyn follen, diejenige PVollftändigkeit nicht haben, welche nach den Geſezzen — 
Allg. Landr. P. 2 Tit. 6 $ 51 bis 635 — erforderlich ift, um Ihr Votum, für den 
ganzen Kreis und jedes Individuum defjelben als verbindend anzufehn. Es conſtirt 
nicht, daß die Kreife ausdrüdlich zu dem Gegenftande einer folchen Bevollmächtigung 
zufammen beruffen worden |:$ 54 :| und der Augenfchein beweiſet es, daß die Protocolle 
bei weiten nicht von 2 Dritteilen der Gutsbeſizzer unterfchrieben find 8 55: zu 
gejchweigen daß fich unter den Subferibenten mehrere finden, deren Stimmfähigfeit 
bezweifelt wird. 

Wir haben ung verbunden erachtet, Ew. diefes zu Ihrer eigenen Dedung bemerkbar 
zu machen (: P. 1. Tit. V 8 228. 229:) Wenn Sie inzwiichen die Vollmacht des 
Kreifes übernehmen wollen: jo müffen wir Ihnen überlaffen ſolche nach gejezlichen Bor: 
Ihriften abfaffen zu laffen und bei nnd einzugeben. Bis dahin können wir nur vom 
ganzen Kreife Beichlüffe annehmen. Wir wollen folche gerne durch Em. empfangen und 
Ihnen die unfrige zuftellen Laffen, dagegen finden wir uns nicht ermächtigt, das von Cr. 
Kön. Maj. feitgefezte Perfonale unſers Collegii durch ihre Anſchließung zu vermehren. 

Uebrigens benachrichtigen wir Diefelben, dag wir dem Königl. Commiſſario H. Geh. 
St. R. dv. Auerswald die Anzeige gemacht Haben, daß die Wahlzeit der Landjtändifchen 
Mitglieder des Comite auf Trinit. d. %. zu Ende geht und ſelbige ihre Stellen nicht 
länger beibehalten werden, mithin eine neue Wahl vom Lande zu veranftalten wäre. 

mund. u. abgg. ej. Königsberg d. 9. Febr. 1811 

9. Com. der DO. md 8. St. 
v. Brandt. 
14 
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No. 33. (1. Triennium 2c. p. 85). praes. 7. Sebr. 1811. V 4 (A, 12. 3.) [fol. 55 
9. d. Rehbinder et Kift ftimmen Namens des Schaafenjchen Kreiſes, daß die Deputirten in Berlin 
bleiben follen. 


Einer Hochlöblichen Ständifchen Komitte wird ſowohl durch Einfendung des Kreis: 
tags⸗Protokolls des Schaafenfchen Kreiſes d. d. 2. Febr. a. c. al8 durch die perſönliche 
Bekanntmachung des Baron von Rehbinder die auf ung unterfchriebene gefallene Wahl 
zu Deputirten in Königsberg während der Anweſenheit der gemählten Herrn Deputirten 
in Berlin und damit verbundenem Nefultate für den Kreis bekannt feyn, nach welchen 
uns, vom Kreiſe bevollmächtigt, der ehrenvolle Auftrag geworden ift, mit Einer Hochlöb- 
lichen Ständifchen Komittee in genauere Verbindung zu treten und die Beſchlüſſe und 
Wünſche des Schaakenſchen Kreijes auszujprechen. 

Wir fühlen uns daher veranlaft, auf das geehrte Schreiben Einer Hochlöblichen 
Ständifhen Komittee d. d. 3t. Febr. 1811, nach welchem Sie bi8 zum 20. m. c. unter 
Mittheilung des Schreibens der Herrn Deputirten vom 26. Januar und darüber ge- 
faßten Beichlüffe eine Erklärung wünſcht. 

„ob der Kreis die Rückkunft oder das fernere Dortbleiben der gewählten 9. 

Deputirten in Berlin wünjcht?” | 
in ergebenfter Antwort zu eriwiedern, wie wir, wenn wir gleich au dem von denen Herrn 
eingereichten Promemoria noch Feine wefentlichen Nachtheile fürs Ganze erfehen, da die 
Herrn ſich noch auf Feine eigentlichen Modulazionen eingelaffen haben, dennoch nicht anders, 
als mit Dank der nohmaligen Erinnerungen an die denen Herrn als Inſtrukzion 
borzüglich zum Antrage beauftragten Punkte 1, 2, 3 und 4 beipflichten; Als Antwort 
auf die Anfrage der Hochlöblichen Ständifchen Komittee Namens unferer Mit-Komittenten 
aber zu erklären, daß der fortdauernde Aufenthalt der von uns gewählten Herrn Depu- 
tirten in Berlin, jo lange bis fernere Resultate ihrer Bemühungen in unferer 
Sache uns zu einem andern Beichluß ftimmen follten, unerläglih und jegt um 
fo nöthiger ift, da bis jetzt in der Sache jelbft noch nichts gejchehen ift, und die Herrn 
Deputirten felbjt in ihrem Schreiben und zu gegründeten Hofnungen einer perfönlichen 
Andienz bey Sr. Majeftät dem Könige und wahrfcheinlicher Zuziehung zu den allgemeinen 
Konferenzen der berufenen Deputirten berechtigen, mithin. jest ihre Zurückberufung oder 
ſchon Entfcheidung darüber, zweckwidrig und zu früh wäre. 

Wir erfuchen alfo Eine Hochlöblihe Ständiſche Komitte ganz ergebenft, diefen Be— 
ſchluß des Schaakenſchen Kreifes, welchen höchftwahrfcheiniih, auch die Pluralität der 
andern Kreife beiftimmen wird, den Herrn Deputirten bekannt zu machen. 

Königsberg am 8. Februar 1811. 
Die Deputirten des Schaafenfchen Kreifes 
v. Rehbinder Kift. | 
An [fol. 56 
H. Bar. dv. Rehbinder 

und H. Kift. 

In der Vorausſezzung, daß Ew. vom Schaakenſchen Kreiſe entweder die gehörige 
Vollmacht oder die Genehmigung der in Ihrem Schreiben vom 8. huj. abgegebenen Er— 
klärung, wornach die Herrn Deputirten noch fernerhin in Berlin verbleiben ſollen, bei— 
bringen werden, erwarten wir Ihre Vorſchläge, durch welche bereite Fonds die Deputirten 
bei ihrem fernern Dortbleiben unterhalten werden Können und ſollen? 


mund. u. abgg. eod. Königsberg d. 16. Febr. 1811 
H. Com. der O. md 8. St. 
v. Brandt. v. Knobl. 


Nr. 34. 1. Triennium 2c. p. 85. präf. 11. Febr. 1811. VA (A. 12. 3.) [fol. 58 
Graf Eulenburg Widen ſchickt das Protofoll des Brandenburgſchen Kreijes. 
Copia. Actum Binten den 2. Febr. 1811. 
Nachdem bey Selegenheit des Landfchaftlichen Kreis-Tages die anmwefende Herren auch 
über die vorgefallene Ständifche Angelegenheiten benachrichtigt wurden, fand man, daß die 
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Mittheilung in diefen Angelegenheiten immer fehr ſpät erfolgte, und um den Kreis mit 
dem Gange des Geichäfts beftändig befannt zur erhalten, wurde der Borfchlag gemacht, 
daß 2 Deputirte gewählt wirrden, von denen einer fogleich nach Königsberg geht und 
den Sizzungen der Comité beimohnt, indem die jezzige Epoche, wo unfere Deputirte in 
Berlin find, jehr wichtig ift, und öfters fo ſchnell Beichlüffe gefaßt werden müffen, daß 
e8 die Zeit nicht erlaubt, die Kreife zu convociren. Um die Deputirte nun aber in 
ſchneller Verbindung mit den Kreifen zu erhalten, jo ſoll eine Kreis-Comitd eingerichtet 
werden, die aus 6 Mitgliedern befteht, welche die Verpflichtung Hat, fich nicht allein 
monatlich, auch fo oft es die Gefchäfte erfordern, ertraordinair zu verfammeln und dem 
Kreis hievon Bericht abftatten. Diefer Vorfchlag wurde von der Pluralität angenommen, 
und es wurde zur Wahl der Deputirten gefchritten. 

Diefelbe fiel auf die Herin Graf zu Eulenburg Widen, den Juſtiz-Rath Stepun 
auf Grumdfeldt. Alsdann wurden die Mitglieder der Kreis-Comité gewählt und die 
Mehrheit der Stimmen hatten die Herrn von Oldenburg Beifeleiden, H. v. Chamier auf 
Maraunen, H. Kammer-Rath Deutſch auf Graventien, H. v. Brand auf Roſſen, Graf 
v. Schulenburg Rippen, U. H. Cöllmer Prieß auf Moritten. 

Das achtungswerthe Benehmen der Ständifchen Herrn Nepräfentanten wurde auch 
dem Kreife bekannt gemacht und hierauf befannt gemacht und hierauf beftimmt, denenfelben 
eine. Dank-Adreſſe fir ihr Benehmen zu übergeben, fo wie den Herrn Geheimen-Staats— 
Rath von Auerswald jchriftlich zu erjuchen, die Dimiffion-Eingabe nicht anzunehmen; 
indem wir diefe unfere Nepräfentation nicht entbehren Tünnten. 

Endlih an die Ständiihe Comité zu fchreiben und um mehrere Schnelligkeit im 
Geſchäfts-Gange zu erfuchen. 

Schließlich wurde noch ein Brief an Sr. Majeftät dem Könige weggefchiet, und um 
die Loslaſſung unferer Ständifchen Mittftände des Seheftener Kreiſes gebeten. 

Nach gehöriger Vorlefung wurde das Protocol gejchloffen und unterjchrieben. 


9. Eulenburg. Saden. Kurowsky. Hülſen-Weſſelshöfen. Chamier. Nautter. Negelein. Bronjart. Striesbeck. 
Wiedemann. Groeben-Weßlienen. Haenger. Prieß. Nindfleiih. Quaſſowski. Haldwolin. Supliedt. Wochholtz. 
Fi fiann (?). Brandt. 


Nr. 35.. 1. Triennium. x. p. 85. präf. 11. Febr. 1811. V 4 (A. 12. 3.) [fol. 60—61 


ER. v. Perbandt wünfcht ein Verzeichniß der adl. und Köllmiſchen Huben vom Tapiaufchen Kreife. 
Eichen den 7. Februar 1811. 


2%. Comite der Oftpreuß. und Litthaufchen Stände hat mir mittelft Schreiben vom 
18. Jan. et präſ. d. 3. Febr. c. den Auftrag zu machen beliebet, daß ich dem hiefigen 
Tapiauſchen Creyſe den auf denfelben treffenden Beytrag zu den vorgefchoffenen Reife 
Koften von 3000 Rth. für die H. Deputirten nach Berlin, bekannt machen und die 
Creyp-Eingefeffenen auffordern fol, die auf den Creyß repartirte Summe von 262 Rth. 
81 Gl. an die Departements-Landichafts-Caffe einzufenden. Wenn ich nun hiezu eine 
Subrepartition auf einen jeden Guthsbeſitzer nach der Huben-Zahl anfertigen muß; fo 
habe doch mit Anlegung diefer Subrepartition noch Anftand nehmen müſſen, weil die in 
dem mir gewordenen Schreiben E. Comite der p. Stände bezeichnete und von dem Taptaufchen 
Creyſe angenommene Huben-Zahl von 1918 Huben, von denen die ertranrdinaire Kriegs: 
Steuer im Jahre 1808 von Dftpreußen und Litthauen erfordert wurde, lauter Adel. 
Huben waren, indem die ertraordinaire Krieges-Steuer damahls von den Cöllmern durch 
die Domainen-Aemter erhoben worden. Da ich aber glaube, daß es der Billigfeit gemäß 
jey, daß auch die Cöllmer zu dem obigen Beytrage der vorgefchoffenen Reiſe-Koſten con: 
curriren, weil wenn die Deputation zur Erleichterung des Landes etwas ausrichtet, es 
nicht allein zum Wohl der Adel. Güther, fondern auch der Cöllmer gereicht; fo nehme 
ih mir die Erlaubniß bei E. Comité der Oſtpreuß. und Litthaufchen Stände hiemit ge- 
horſahmſt anzufragen; ob ich auch die Cöllmer zu der anzufertigenden Subrepartition mit 
zuziehen, umd diefe von dem pro rata zu bezahlenden Beytrage, die erforderliche Nach— 
richten mittheilen ſoll. 
Die nur diefen Augenblid von E. Comité de p. Stände erhaltene und durch den 
H. Cammerheren v. Grotthuß mir überfandte Schreiben fol. 61 
der 9. Deputirte aus Berlin, 
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fowie die abfehriftl. beygefügte Verhandlung vom Zt Febr. c. werde ich zwar nicht ver- 
fehlen, dem hiefigen Creyſe fo Ichleunig als möglich per Circular in extenso befanndt 
zu machen, indeffen zweifle ich, daß bis zu dem im der Verhandlung beftinunten Zermin 
bom 20, d. M. die erfgrderten Erflährungen, ob fie die Rückkunft, oder das fernere 
Berbleiben der H. Deputirte in Berlin wünſchen? zeitig genug eingehen dürften. 
v. Berbandt. 
notandum 


Su einem Protocol d. J. Tapiau d. 31. Janr. heißt e3, daß der Kreis die Herrn 
Kammerh. u. Grotthus 
Loſch. Rath v. Bolſchwing 
zu dieſer Erklärung bevollmächtigt habe. 

Dieſe Vollmacht iſt nach Ausweis des gegenwärtigen ſpäteren Schreibens nicht 
als allgemein anzuſehn, ohnerachtet des H. v. Perband, obgedachtes Protokoll mit 
unterſchrieben hat. 

(geſchrieben vom Juſtizrat Schelz,) 


An 

den H. Landrath v. Perband auf Eichen. 

Auf Ew. gefällige Anfrage vom 7 huj. erwidern wir, daß die Köllmiſche Guts— 
befizzer, da fie mit den adlichen bei dev Berliner Deputation gleiches Intereſſe haben 
und aus ihrer Mitte gleichfalls: ein Deputirter abgefchiet ift, zu dem Koſten beizutragen 
allerdings verbunden find. 

Selbige beſizzen im Tapiaufchen Kreife gemäß den Contributions Cataſtris 
870 Huben 9 Morgen welche unter der in unferm Schreiben vom: 18. Jamnar c: an⸗ 
geführten Hubenzahl nicht: mit begriffen find. 

mund. 1. abgg. d. 20. ei. Königsberg d. 16. Febr. 1311 

H. Com. der. DO. und 2. St. 
vd. Brandt. v. Knobloch. 


No. 36. 1. Triennium ꝛc. eingegangen 13. Febr. 1811. V. 4 (A. 12. 3.) [fol. 63 
Se. Majeftät der König Haben die Seheſtenſchen Gutshefizzer des Arreft3 
entfaffen. 


Die verhaftet gewefenen beiden Guthsbefiber, des Scheflenfchen Kreiſes find. bereits wieder 
in Freyheit gefebt. worden. Es ift Mir angenehm, hierdurch der Bitte der Comité der Ofi- 
prenßifchen und. Litthanifchen: Stönde vom 26er y. M. zunor. gekommen, zu feyn, da Ich den 
Mitgliedern, welde die Provinz, repräfentiven, in ihrer Verſicherung, daß den Einſaßen des 
Scheftenfchen Kreiſes nahmentlich dem beiden verhaftet, gewefenen. beiden Gutsbeſihern nur der 
Vorwurf der Unbedachtſamkeit zu machen. fey, gern Glauben beymeſſe, welches Vertranen Ich 
ihnen. and, wäre dns Geſuch der Erfüllung. voransgegaugen, durch die Gewährung bethätigt 
haben wiirde. 

Berlin: den 6, Februar 181 

Friedrich Wilhelm. 

An die Comite der Oftpreuß. und Litthauiſchen Stände zu Königsberg in Preußen. 

Eingegangen d. 13, Febr. 11. 


No. 38. 1. Triennium x. p: 85. praes, 16. Febr. 1811. V & (A. 12. 3). [fol. 68—69 


v. Eulenburg, d, Finfenftein, v. Grotthus, v. Bolſchwing, v. Rehbinder wollen den Seſſion des Comité beitvohnen ı. |. w. 
praes. nach dem Schluß. der. Seijton. 


Aus dem von €. ae Comittée der Oftpreuß. Stände am L4tn erhaltenen 
Schreiben vom Yen d. Mi haben. wir: erfehen, daß die Comittee: unjere: Bevollmächtigung 
noch. nicht für vollftändig erachtet um; un& zu. den. Berathungen der Comittee: als Stell- 
neutweter der Creyſe zuziehen: zu Fünnen. 
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Wenn wir gleich den, uns von E. Hochlöbl. Comittee in Hinficht der Creystags— 
Berfamlungen und bey denfelben aufgenommenen Verhandlungen, zu unferer eignen 
Sicherheit gegebnen Wink mit allem Dank erkennen, jo müffen wir doch bemerfen, wie 
die dieferhalb allegirte Stelle des Allg. Land R. Th. 1. Tit. 13 8 228. 229. auf uns 
feine Anwendung finden Tann indem wir uns in feine fremde Rechte zu mifchen gefonnen 
find, vielmehr nur das gemeinfchaftliche Intereſſe unferer und unferer gefamten Mitftände 
wahrzunehmen den Auftrag haben. 

Wir erbitten und demnach zu Vervollftändigung unferer Vollmachten die Driginal- 
Creystags- Protokolle des Schaken-Tapiau- und Raſtenburgſchen Creyſes zurück, ſowie wir 
auch die Anzeige derjenigen Subferibenten erwarten, deren Stimmfähigfeit von E. Hoch— 
löbl. Comittee bezweifelt wird. — Es iſt indeffen doch auffallend daß in diefer Zeit, wo 
E. Hochl. Comittée alles zur Erleichterung des Gefhäftsganges beyzutragen bemüht feyn 
folte, diefelbe Formulitäten auffucht die feit undenflichen Zeiten nicht berücfichtigt worden, 
jo daß nach diefer Aufſtellung vielleicht der gröfte Theil der Verhandlungen feit vielen 
Jahren nichtig ſeyn würden, und wir fehen ung daher genötigt E. Hochlöbl. Comittee 
auf den wiedrigen Eindruck, welchen die Berfagung unſeres Beytritts zu den Berfamlungen 
der ComittE nothwendig auf die Ereyfe, unſere Committenten machen muß, aufmerffan 
zu machen, indem dadurch der bey unferer Wahl beabfichtigte Zweck, nehmlich der fchnellere 
Betrieb der den einzelnen Creyſen zu commmmicirenden wichtigen ©egenftände, durch die 
Comitée felbft vereitelt, und diefelbe für alle desfalfige Verzögerungen der Provinz ver: 
antwortlich werden wird. — Denn wenn in dringenden Fällen, die an uns als Stell: 
vertreter unferer Creyſe zu erlaffenden Anfragen erſt fchriftlich expedirt und zum jchrift- 
lichen voto vorgelegt werden jollen, jo werden diefe Expeditionen doch unftreitig viel mehr 
Berzögerung veranlafjen, als wenn wir perjünlich gegenwärtig in der Comittee und durch 
die Anfichten derfelben unterftüzt unſere Meinungen über die uns mitgeteilten Gegenftände 
auszutauschen und dann ſogleich unfere Erklärung abzugeben in Stand gejeßt werden, 
wovon und dad von der Comitté bereits am It an ung erlaffene und uns hier Ans 
wefenden erſt am 14ten d. M. zugefommene Anfchreiben einen überzeugenden Beweis 
gegeben hat. 

Es würde die Berfagung des Beytritts zu den VBerfammlungen E. Hochl. Comittee 
unſren Creyſen um fo auffallender feyn müſſen, als es denjelben nicht unbekannt ift, daß 
Ion früher mehreremahle, hier zufällig anmefende Herren Gut3-Befiger zu den Ver— 
jamlungen der Comittée zugezogen worden find, und es den Creyfen unmöglich verdacht 
werden Fann, in diefem verhängnißvollen Zeitpunkt alle möglichen Mittel zu ergreifen, um 
durch Beichleunigung des fol. 69 

Gejchäftsganges Ihrem Ziel näher zu kommen. Wir fordern 

Eine Hohl. Committde demnach hiermit ergebenft auf 

und dem Auftrage unferer Ereyfe gemäß gefälligft zu Ihren Berfamlungen 

zuzuziehen 
und find es von der Billigkeit der Comittée überzeugt, daß diefelbe alle Mittel anwenden 
wird, um den beabfichtigten Zweck der Creyſe erreichen zu helfen, und was durch peinliche 
Berfagung des ZutrittS zu Ihren Berfammlungen die Erreichung de3 nüslichen Zwecks, 
welchen die Creyfe bey unferer Beauftragung vor Augen gehabt haben, nicht erſchweren, 
jondern uns hierauf, auf jeden Fall mit einer gefälligen Antwort verjehen wird, damit 
wir diefe unſern Creyſen mittheilen Fünnen. 


Königsberg den 16ten Februar 1811. 


H. Eulenburg v. Rehbinder Grotthus 
für mich und im Nahmen für mich und im v. Bolſchw ing 
meines mit⸗Correſpondenten Namen meines für ng und im Nahnen 
9. Suftiz Comiff. Steppun Mit-Correjpondenten ee Stande nes 
auf Grundfeldt Herrn Rift auf Powayen Tnpinitfehen; Kreifes: 
Klinfowftröm Sintenftein Steppuhn 


Der H. Geheime Zuft. Rath v. Brandt minfcht hierüber die Vota der Herrn Mitglieder des Comite zu 


Schelz. 
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wiſſen. 


(ol. 70 

Es kommt der Ständifchen Comitte nicht zu in ihrer Einrichtung und Beftädigung 
Abänderungen zu machen in fo weit es die Drganifation derjelben betrift. ich ſtimme 
aber davor, daß über alles was die gewählte Deputation in Berlin betrift, jo bald e3 
einget die Comitte fich gleich verfammle, und hiezu die Herrn Deputirte der Creyje ein- 
lade, und ihre Vorjchläge vernehme. Königsberg den 16. Februar 1811 

v. Krafft. 

Da die Herrn Deputirten für jest nicht weiter wünjchen, als zu unfern Der: 
fammlungen zu kommen, um dort unjre Meinung bejfer und vajcher zu vernehmen und 
fo rafcher fir eine regelmäßige Antwort zu jorgen, fo flimme ich ganz für ihre Zu— 
ziehung und die8 um fo mehr, da vielleicht dadurch das gute Vernehmen zwiſchen Comite 
und Ständen wieder hergeftellt wird. 

Vebrigens verfteht es fich, daß die Deputirten nichts Nahmens der Creife beitimmen 
können, weil e8 ihnen dazu an Vollmacht mangelt. Der Comite leidet übrigens durch 
diefe Zuziehung Feine Aenderung, da es bei dergleichen Berfammlungen jehr üblich ift, 
Ehrenmitglieder zuzuziehen. 

d. 17. Febr. 11. ‚Heidemann. 

Nach) der beftätigten Verfaffung des Commité kann zwar nach meiner Meynung 
derfelbe nicht mehr concludivende Mitglieder zuziehen, indeſſen würden jpecielle beauftragte 
der Kreyſe in Betref der jet vorhandenen wichtigen Gegenftände (um fo mehr wenn 
die fchnellere correfpondence mit den Creyfen dadurch erleichtert witrde) bey den Ber: 
jammlungen der Commite zu erjcheinen, einzuladen ſeyn. 

d. 17. Febr. 1811. v. Knobloch. 
mit dem Bemerken, daß die Termine zu den erforderlichen Erklärungen allmonatlich be— 
ſonders bekant gemacht werden ſollen. Es iſt hierauf die Antwort zu entwerfen, jedoch 
verſtehet es ſich von ſelbſt daß die original-Protocolle der Schaaken, Tapiau, Barten und 
Raſtenburgſchen Creyſe, da ſie ein Theil der Actenſtücke geworden, und darauf Verfügungen 
und Entſchlüſſe ergangen, von den Acten nicht weggegeben werden können. 

8.219 — v. Brandt. 


Pr. 39. 1. Trienmium ec. p.'85. Pit. d. 15. San. [fol. 71 

Hr. Gr. v. Dönhoff Der Mohrungſche Kreis ſtimme fir das Dortbleiben der Deputirten. 

Einem Hochlöblichen Ständiſchen Committé ermangle ich nicht auf das geehrte An- 
Ichreiben vom 18m Januarii ganz ergebenft zu erwiedern; daß ich dafjelbe ohne allen 
Anftand dem Herren Landes-Director von Jaski zugefandt, und denjelben erjucht habe, 
dem fehr billigen Verlangen Eines Hochlöbl. Committs gemäß, wegen Subrepartition der 
auf den Mohrungſchen Kreis gefallenen 321 Rth. 18 gr. das Nöthige zu verfügen. 

Was das zweite Schreiben vom ter Februari betrift: jo war es bei der Kürze der 
zur Beantwortung offen ftehenden Frift wohl unmöglich das Sentiment des ganzen Kreiſes 
darüber einzuholen. Ich habe mich dahero begnügt, die vorgelegte Frage den Mitgliedern 
de8 von Mohrungſchen Kreife gewählten Committé mitzuteilen, und jelbige haben ein- 
ftimmig erklärt; wie fie e8 durchaus für zwedmäßig und nothwendig hielten, daß die 
Preußifchen Herren Deputirten Berlin nicht zu frühe verlaffen, und wofern es irgend 
möglich, die Nefultate der Verſammlung der Notabeln abwarten. 

Hohendorff d. 141m Februar 1811. 


Graf v. Dönhoff. 


No. 40. 1. Triennium x. p. 85. pft. d. 18. Febr. 1811. V.4A. (A. 12. 3.) [fol. 73 u. 74 
9. v. Schau Der Braunsbergiche Kreis ftimme gegen das Dortbleiben der Deputirten. 
Actum Wormditt den 13" Februar 1811. fol. 73 


Die Aufmerffamkeit welche unterzeichnette dem Vortrage oben beregter Gegenftände*) 
gewidmet, hat denenfelben die beruhigendfte Weberzeugung gegeben, wie der Comitte der 





*) a) Schreiben des Comite vom 11. Januar a. c. in Betreff der wegen des neuen Finanz-Reglements nach 


Berlin abgegangenen Deputirten. b) Das den Landes-Deputirten mitgegebene Vorftellen. c) Schreiben des Comite 


ag 


Dftpreußifchen und Lithaufchen Stände, mit regem Eiffer fir jedes gutte alle Vorfchritte 
gethan, um diejenigen Gegenftände zur Sprache zu bringen, fo die Wohlfarth des Landes 
zu erhalten erheiſchen. — Beſonders beruhigend ift die Conformitte der Anfichten des 
Comite mit denen der unterzeichneten; (Wie die Erhaltung des Wohlerworbenen her- 
gebrachten Privilegien und Gerechtſame von Stand und Land, die Erleichterung des Zu— 
tritts zum Richter; die Sufpenfion des neuen Steuer-Siſtems. — Wie die hörung des 
Landes, wenn wegen Rettung des Staats die Aufbringung von temporellen Auflagen 
nöthig ſey:) 

Der Hauptgegenftand aller unſerer Bitten und BVorftellungen fo zu den Füßen des 
Thrones niederzulegen fein müſſe, — Und das in diefer Angelegenheit das Wechfelfeitige 
Intreſſe von Land, und Stadt ſtets zu berücfichtigen und nicht zu trennen fey! — 

Unterzeichnette finden ſich demnach verpflichtet im Nahmen des ganzen Kreifes dem 
Comitte einftimmigen Öffentlichen Dank zu votiren, und mit dem Bemerfen 
niederjchreiben zu lajjen, diejelben mit allen durch den Comitte aufgeftellten 
Anſichten einverftanden find, und die zum Bortrage gebrachte Verhandlungen 
defjelben genehmigen. 

Specialiter wird fih nun noch über nachftehendes ausgelaffen. — wie über die 
sub a, b, c, d bemerfte egenftände nichts weiter zu erinnern, als das die auf den 
Kreiß repartirten Koften jofort repartirt und ſpätteſtens medio Maerb eingereicht werden. 

Ueber das Schreiben der Herrn Deputirten, und das beygebogene P. M. 
derfelben erklären fich unterzeichnette wie fie nicht abfehen, welche Veran- 
lafjungen und Anſichten es erforderlich gemacht haben mögen felber abzu- 
faffen und damit das Borftellen des Comitte zu begleiten Dann um 
Anhänglichkeit Liebe und Ehrfurht an die geheiligte Perſohn feiner Majeftät 
unferes allgemein Berehrten Königs an den Tag zu legen (!woran es feinem 
Preugen fehlt und worin niemand mangquiren will:) hat es wahrlich diefes 
Pro memoria nicht bedurft:) Unterzeichnete finden demnach den Beſchluß 
de3 Comite vom dien Februarii welchen Sie an die Deputirten gelangen 
laffen völlig der Sache angemefjen; Und bemerfen nur noch das, da die 9. 
Deputirte Kenntniß gegeben, wie den Seheftenfchen Deputirten eine Audientz 
verfagt. — und für Sie felbft wenig Hoffnung zu foldhen zu gelangen vor- 
handen jeyn dürfte; da es unfern Dafürhaltens (fol. 74 

für das zweckmäßigſte erachtet 

wird, wann die Heren Deputirten ihre Miſſion al3 beendigt anjehen und retour: 
niren. — Und dagegen es dem Comitte gefallen möge diejenigen Vorſtel— 
lungen an ©. Königl. Majeftät, oder H. Staats Canzler Ercellenz ferner: 
weitig gelangen zu laffen; welcher felber für nöthig erachten dürfte un dem 
Zande die wohl erworbene Gerechtſame zu erhalten, wie die Dauer der neu 
eingeführten Beſteurung zu begränzen, und zu fufpendiren. 

Adalbert Marquardt. 

v. Spies. Bludau. 

Hatten. Kolberg. 


Hofius. Naumann. 
9. Marquardt. 


Strud. 
9. 3%. Schau. 


Nr. 41. 1. Triennium 2. p. 85. präf. d. 18. Februar 1811. V. 4. (A. 12. 3.) [fol. 75 


Geh. St. R. v. Auerswald Misbilligt es, daß den Kreifen vom Vorjtellen d. d. 9. Januar Abfchrift 
mitgeteilt ift. 


Es läßt fich zwar nichts dagegen erinnern, daß der Comité der Oſtpreuß. und 
Litthauenfchen Stände den Kreifen und Ständen im Allgemeinen von den höheren Orts 


vom 18. Januar wegen der repartierten und aufzubringenden Koften. d) Schreiben des Comite vom 26. Januar 
die Antwort an die in Berlin befindlichen Deputierten betreffend, e) Schreiben des Comite vom 3. Februar. 
- f) Bericht der in Berlin befindlichen Herrn Deputierten vom 26. Januar a. c. g) P. M. beregter Herrn Depu- 
tirten vom 26ten Januarii, womit Sie das’ abgegebene Vorjtellen begleitet. h) Berhandlung und Beichluß des Co— 
mittee vom 3ten Februarii mit Bezug auf den Bericht und das P. M. der Herrn Deputirten. 


a 


gemachten Anträgen und Vorschlägen Kenntnig ertheile. Ich kann es aber durchaus nicht 
billigen, daß Vorſtellungen wie diejenige welche der Comité zc. unterm er v. M. an 
des Königs Majeftät gerichtet hat, in Abfchrift den Kreifen mitgetheilt worden, wie dies 
nach der von einer Behörde mir gemachten Anzeige, von dem ftändijchen Nepräfentanten 
Heren Preuß wirklich gefehehen ift. Ohne mich ſelbſt über gedachte Borftelung zu 
äußern, ift e8 doch augenjcheinlich, daß die allgemeine Bekanntmachung derjelben jehr zur 
noch größern Erhizzung der Gemüther beitragen muß. Dies forgfältig zu vermeiden ſollte 
aber der Comité der Oſtpr. und Lith. Stände um ſo mehr ſich angelegen ſein laſſen, da 
des Königs Majeſtät dem Vernehmen nach jene Vorſtellung ſehr übel aufgenommen haben. 

Den Comité ꝛc. muß ich deshalb ausdrücklich hiedurch auffordern, Vorſtellungen 
ſolcher Art künftig nicht wieder überall den Ständen in Abſchrift mitzutheilen. Es darf 
dies weder von dem Comité der Oſtpr. und Litthauſchen Stände noch von deſſen ein— 


zelnen Mitgliedern geſchehen. Königsberg d. 13. Februar 1811. 
An Auerswald. 


den Comitté der Oftpr. und 
Litth. Stände 
hier. 


No. 42. 1. Triennium 2. p. 85. präſ. d. 19. Februar 1811. V. 4. (A. 12. 3.) 'fol. 76 


Kreis-Bevollmächtigte Grf. v. Klinfowftröm, B. v. Rehbinder haben die Kreije wegen des Abgehens 
oder Dableibens des Berliner Deputirten befragt. 


In Beziehung auf die von E. Hochlöbl. Comittée an die Correſpondenten des 
Brandenburg-, Raſtenburg-, Schaaken-, Tapiau- und Neidenburgſchen Creyſes 
communicirten Nachrichten vom Zen d. M. das Anſchreiben der Herren Deputirten in 
Berlin und die Dauer deren dortigen Aufenthalts betreffend, haben wir die Ehre E. Hoch— 
löbl. Committée biemit zu benachrichtigen daß wir unterzeichnete unſren reſp. Creyſen die 
oberwähnten Verhandlungen, nebſt unfren untenfolgenden voto über die Dauer des Aufent- 
halts unferer Herren Deputirten in Berlin communicirt haben, um, wenn ſie demfelben 
noch etwas hinzuzufügen für nöthig finden, uns davon bis zu dem von Hochl. Comittee 
auf den 2Often d. M. feftgefezt geweſenen Termin, ohnfehlbar zu benachrichtigen, widrigen- 
fall3 angenommen werden wirde, als wenn fie unfere vota pure genehmigen. 

Es ift bis jezt darüber an uns nichts eingegangen, und wir müſſen demmach unfere 
Erklärungen Namens unferer refp. Creyfe dahin abgeben: daß da in den von Berliner 
Herren Deputirten eingegangenen Anzeigen, die Gründe, welche die Herren 
zu den veränderten Schritten bewogen haben, nicht enthalten find, ſich auch 
in der Entfernung weder ausmitteln und alfo um fo weniger beurtheilen 
faffen und wir es denfelben überlafjen müffen, welche Mittel und Wege fie 
für zwedmäßig halten werden, um diefen Schritt dem Auftrage des Comittee 
und den Wünfchen des Ganzen gemäß umzuändern, 

die Beftimmung der Dauer Ihres dortigen Aufenthalt3 vor der 
Hand unmöglich ift, da bis jezt noch gar nicht wesentliches dafelbit 
vorgefallen ift, und wir haben daher erft wenn das Geſchäft im 
ange jeyn wird, eine gewiffenhafte Anzeige unferer Herren Depu— 
tirten in Berlin erwarten fönnen und müſſen — ob und wie lange 
fie durch ihre dortige Gegenwart, der Provinz nüzlih jeyn zu 
föünnen glauben? — indem es nachher doch noch von der Provinz 
abhängt, wenn diefelbe das Dortbleiben der Herrn Deputirten, 
jelbft wieder den Wunſch derjelben für nöthig erachten ſollte, diejes zu 
beftimmen. 
Königsberg den 181m Februar 1811. 


Klinfowitröm. v. Nehbinder. Grotthus. Steppuhn. H. Eulenburg. Kift. 
W. v. Bolihwing. Finfenftein. 


ZA NER ——— 


No. 43. 1. Triennium p. 85. präf. 19. Februar. 1811. V. 4. (A. 12. 3.) (fol. 77 

Seheſtenſcher Kreis erflärt, daß die Deputirten noch in Berlin bleiben möchten 2c., rechtfertigt fein Benehmen. 

Die Stände de8 Seheftenfchen Kreifes danfen Einer Hochlöblichen Stände-Comittee 
für den guten Willen, den Sie durch das Anfchreiben an Sr. Majeftät den König, an 
den Tag legen wollen; finden darin aber auch Aeußerungen, die Feine ganz vortheilhafte 
Gefinnung des Stände Komitee von dem Seheftenfchen Kreife anzuzeigen fcheint. „Es 
haben hier Feine einzelnen Mitglieder nicht wohl erwogen gehandelt; jondern was wir 
ausfprachen, ift die Stimme des Gantzen Creifes. Ya felbft der Stände-Comittde: „fiehe 
das Anfchreiben ar uns vom Zn Februar 1811.” 

Das Verfahren Sr. Maj. des Königs gegen unfre Mitbrüder verdienen nur Ver— 
brecher, unfere Aeußerungen an die Negierung zu Gumbinnen find Feine Berbrechen; alle 
Geſetzkundigen führen nur eine Stimme hierüber; wir müffen alfo un Gerechtigkeit bitten, 
und um ©enugthuhung gegen diejenigen, die Sr. Majeftät durch ein faljches und un— 
wahres Borftellen zur folchen harten Schritten, gegen getreue Unterthanen veranlaßt haben; — 
denn was find wir, wenn Fein Geſetz und mehr Schütt? — 

Für jest und die Zukunft bitten wir die Ständiſche Comitte als National-Reprä- 
jentanten um kraftvolle Unterftügung unfer gerechten Sache im nöthigen Fall. Unfrer 
Seits werden wir nicht unterlaffen alle beſchloßnen Maafregeln der Ständiichen Comittee 
ergebenft mitzutheilen. In diefem Vertrauen überreichen wir eine Vorftelung an ©r. 
Ercellenz den Groß-Kantzler dv. Kircheifen, und bitten diefes durch unfern Deputirten in 
Berlin einreichen zu Taffen, und um finale Entfcheidung zu bitten; mit dem ausdrücklichen 
Verſprechen unſrer Seit, daß wir Sr. Excellenz als Schiegrichter betrachten wollen, 
über deffen Entjcheidung wir nicht weiter appelliven werden; und münfchen, daß  diefe 
Berhaftnehmungs-Gefchichte ein gutes und baldiges Ende erreichen möge. 

Schlüßlich verfichern wir, daß in Erfüllung getrener Unterthane-Pflicht, wir gewiß 
feinem Kreiſe nachjtehen werden. 

Mit Hochachtung unterzeichnet von der Kreis-Comitte 

Rhein des Seheſtenſchen Kreiſes. 


d. 15. Febr. 1811. Schend. Tippelsfich. ©. Lehndorff. Lüderwalde. 
Weller. v. Bieberftein. 


Berhandelt Rhein d. 15. Februar 1811. Fol. 78 


Auf der heutigen Berfammlung der Kreiß-Comitte des Seheſtenſchen Kreiſes, find 
die Eingaben der hochlöbl. Ständifchen Comitte bis zum heutigen dato eingegangen, fo 
wie auch des Mitjtandes v. Sierakowski vom Kreiß-Correjpondenten vorgelegt, und die 
Berfammlung beichlieft. 
11m: Wird der Herr Kreiß-Correfpondent erjucht alle den Kreiß betreffende Vorſchüſſe 

und Zahlungen, in fo ferne fie nicht eine unerfchwinglihe Summe überjteigen, für 

Rechnung des Kreifes fofort oder aufs baldigfte zu beſorgen, und aljo auch die 

44 xth. Courant die der Kreis als Beitrag zu denen Diäten und Neifefoften der 

Landes-Deputirten in Berlin zu zahlen hat und die zu zahlen er fi bis zum 

1. Märtz dieſes Jahres verpflichtet. In Rückſicht feiner wollen wir ihn im Nahmen 

des Kreifes in der Art vertreten, daß er Halbjährig die Liquidation feiner Auslage 

einreiche, und alsdann auf den Kreiß mit einmal repartire, mit Zuziehung unfer, 
und wofür wir ihm halbjährig 6 pro Cent an Zinſen accordiven umd fir die Ein- 
ziehung aus dem Kreiſe forgen wollen. (Subjeription auf Lucas David.) 

2tens Ueber das Ausfchreiben der Ständifchen Comitte vom 26. Januar ftatten die Ver: 
fammelten den ergebenften Dank ab, und pflichten ihrem Entſchluß nach der Beit- 
folge ganz bey. 

Ztens Auf die mitgetheilte Abſchrift des Ausjchreibend der Ständifchen Comitte an Sr. 
Majeft. den König erwidern die Verſammelten den ergebenften Dand, in einem be- 
fondern Antwortfchreiben, und bitten ganz ergebenft nach Inhalt deffen um ferneren 
gütigen Beyftand und gütige Beforgung der Deylage, nach dem hierin gethanen Antrage. 
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Ein Schreiben 
an Sr. Ere. 
den Groß Kanz⸗ 
ler v. Kird= 
eiſen. 


re 


4tens Der Berhandlung vom 3. Februar als Folge der Eingabe Berlin d. 26. Januar 
der Deputirten der Provinz Oft-Breugen und Littauen dv. Sydow, v. Berfeld, 

Manitius und Collin ftimmen die Berfammelten nahmens ihres Kreife8 ganz 

bey, und bringen in Specie noch folgende Bemerkungen bey. 

Der Kreiß ift der bejtimmten Meinung daß die vom Lande abgejchieten Deputirten 
fo lange in Berlin bleiben, bis der beabfichtigte Zwed ihrer Sendung erfüllt ift, 
nehmlich eine völlige regulivung des Abgabefyftems zur Befriedigung Napoleons nach dem 
ausgefprochnen Wunfche des ganzen Landes, welcher Zufridenheit zur Folge haben muß 
und ihnen dadurch Beit gelaffen werde, die begangenen Rüdjchritte zu repariren. 

[fol. 79 
Bis jebt wird das neue Abgabe-Syitem im wahren Sinne treuer Bürger nicht erfüllt, 
und wir gejtehen es offenherzig dag wir auf jede uns nur mögliche Art defjen entziehen, 
auch) Teinen Einzigen fennen der es nicht thut, Warum? — weil wir nicht wiffen es 
möglich zu machen, mehr auszugeben als wir einnehmen, und diefes ift der Fall bey 
allen die Intereſſen und Abgaben bezahlen, und doch das Steuer-Edict erfüllen follen. 

Napoleon ſoll bezahlt werden ijt die Aufgabe die das Steuer-Edikt löſen fol, er 
verlangt Gold, Silber und Juwelen, man gebe ihm, fo viel wir davon haben, und des 
gemüngzten Courant-Silbers jo viel als man auftreiben Fan, und es thunlich ift, nur gebe 
man dagegen Tauſch-Zeichen dafür, damit wir unfern innern Verkehr treiben können, 
verlangt Napoleon mehr, fo erlangt er's nicht. 

Das Steuer-Edict Schafft Fein edles Metall mehr als wir haben, wohl aber macht 
e8 Familien unglüdlich, die fi) auf die garantie des Staats, jeines Oberhaupts, und 
der Geſezze verlaffen haben, und diefe zu annuliren ift Fein Srumd. 

Sit ein neues Abgabe-Syitem für uns als einer nach Fortfchritten in der Eultur 
ringenden Nation nothiwendig, jo ſey e8 von der Art, daß wenigftend der größte Theil 
damit zufriden fey, und zum Erſatz der bisherigen Acciſe bringen wir in Vorſchlag, eine 
Kopfftener nah Claſſen ohne Ausnahme Jeder Staatd-Bürger vom 12. Jahre 
ab bis zum 60. gebe Monatl. einen Tag feines täglichen BVBerdienftes an den Staat ab, 
außer der bisherigen Grundſteuer. 

Schlüßlic tragen die Berfammmelten darauf an daß die Ständifche Comittee die 
Güte habe, eine wörtliche Abjchrift de3 ganzen 4. Paragraph diefer Berhandlung als 
Anfiht des Seheftenichen Kreifes denen Herren Landes-Deputirten zu deren Beherzigung 
einzureichen. 

Comittee des Sehjtenfchen Kreijes. 
Schend. v. Tippelskirch. ©. Lehndorff. Bieberjtem. Lüderswalde. Weller. 

Soll nad) obigem Antrage der 4. Punkt der Berliner H. H. Deputirten, in Extenſo — oder Ertract — 
oder Inhalts-Weiſe befannt gemacht werden? (gejchrieben von der Hand des Juſtizrat Schelb.) 

Sn Extenjo nur mit Weglafjung des vorjeitigen Anftriche. 

v. Brandt. 
(d. j. die Worte: daß wir auf jede uns num mögliche Art deſſen enteiehen, auch feinen Einzigen fennen, der es 
nicht thut.) 


An fol. 80 
H. dv. Bieberftein auf Baranowen Rhein 
an den H. Major Grafen v. Lehndorff Hochwürden und Hochgeboren 
allhier abzugeben. 

Einige der Herren Stände des Geheftenfchen Kreiſes haben und das and. 9. 
Juſt. Minifter v. Kircheifen abgefaßte Vorſtellen zur weitern Abjendung an die in 
Derlin fih aufhaltende Deputirte zugefchikt. Da aber bei Abfaffung defjelben die ab- 
Ihriftlich beigehende Cabinets-Reſolution dem Kreife noch nicht befannt war: fo glauben 
wir, daß jelbiger bei diefer gnädigen Nefolution ſich beruhigen werde, und remittiren 


dahero das bemeldete Borftellen. Königsberg d. d. 23. Febr. 1811 


Com. de DO. und L. St. 
v. Brandt. 


mund. u. abgg. 


DENER Va 


No. 44. 1. Triennium 2c. p. 85 präft. 21. Febr. 1811. VA. A. 12. 3. [fol. 81 —84 
Berliner Deputirte entjchuldigen ihr Verfahren. 
22 gr. Porto. [fol. 81 

Ein Hochlöblicher Comite hat unterzeichneten Deputirten in dem mitgetheilten Protofoll 
vom 3. d. Borwürfe gemacht: 

das Intereſſe des Landes und der Städte getremmt, und Lezteres in 
Hinficht der Gewerbefteuer, jo wie beides in Anfehung der Privilegien, 
Eigenthumsrechte und rechtlichen Hülfe nicht beachtet; 

auch in unferm Pro Memoria gejagt zu haben: daß die Provinz weiter 
feine, al8 die in demjelben angeführten Anträge in Votis hätte. 

Sp wenig wir einfehen Fünnen, was zu diefem auffallenden Mißverftändniffe Ver— 
anlafjung gegeben, jo ditrfen wir doch mit Gewißheit annehmen, daß Ein Hochlöbl. 
Comite bei nochmaliger Durchlefung unſers P. M. diefe Anfchuldigungen zurüdnehmen 
und die Doreiligfeit bedauern wird, auch vielleicht den Kreiſen eine unrichtige Anficht 
gegeben zu haben. 

E3 würde überflüffig ſeyn den deutlich ausgefprochenen Sinn des mehr erwähnten 
P. M. auseinander zu fezen; denn es verftehet fich von ſelbſt, daß man Bitten und 
Beichwerden nicht aufgiebt, von deren Gerechtigkeit mar, dem ausdrüdlichen Geftändniffe 
nach, überzeugt ift, und von denen man gejagt hat: daß fie nur zur Erfparung unange- 
nehmer Empfindungen, und deshalb nicht wiederholet werden, weil man ſich ohnehin 
Hofnung auf ihre Erfüllung oder Abftellung macht. 

Nothwendig wird es aber zu unferer Nechtfertigung, die Gründe, welche wir, anders, 
gerne bis zu mündlicher Mittheilung aufgelpart hätten, jezt weitläufig anzuführen: warum 
wir nehmlich das Schreiben Einer Hochlöbl. Comite mit einem P. M. begleiteten. 

Wir fanden die Schlefifchen Deputirten bey unferer Ankunft ſchon hier, allein fie 
hatten, da ihnen alle Hofnung eine Audienz zu erhalten genommen war, diefelbe gar nicht 
nachgefucht. 

Uns jchien dieſes unpafjend zu fein, und zwei von uns erfuchten daher den Herrn 
General-Lieut. v. Kökritz um die Erlaubniß: ihn des andern Tages in pleno um die 
Bermittelung unferes Wunjches, und die Abgabe des Briefes bitten zu dürfen. Gr. Ex: 
cellenz fchien in Anfehung des letztern Antrages bedenklich zu feyn, und [fol. 82 
gewährten ihn erſt dann, al8 wir eine Abjchrift deffelben mit einzureichen verjprachen. 

Es war in Königsberg ſchon beftimmt worden, daß das Schreiben Einer Hochlöbl. 
Comite, noch vor der Audienz an Sr. Majeftät befördert werden jollte, damit das 
Schwürige unferes Auftrages dadurch gemindert wiirde, und wir, mündlich, das nur bittend 
wiederholen dürften, was, fehriftlich, eine Forderung unferer verzweiflungsvollen Lage war. 

Männer die e3 gewiß gut mit Preußen meinen, und ficher den Muth haben Wahr- 
heit zu fagen wenn fie fruchten kann, wiederriethen uns die Abgabe de3 Briefed ganz, 
weil der König ſchon ungnädig wegen der Testen Vorfälle, auf unjere Provinz wäre, 
weßhalb es ihnen und uns fehr einleuchtend war, daß der im Schreiben vorherrjchende 
Zon das Uebel nur verfchlimmern, und uns auf jeden Fall den Zutritt erſchweren würde. 

Deßhalb, und weil von einem ganz neuen Finanzplan gefprochen wurde, mußten 
wir fo wohl das unmefentliche des Briefes mildern, als wir auch, ohne Nachtheil, Bitten 
auf fich beruhen laſſen Fonnten, zu denen, möglicher Weiſe, jest Feine Beranlafjung 
mehr feyn mochte. 

Bey der erwähnten, ungünftigen Stimmung, und da es befannt war, daß Se. Ma- 
jeftät fich, früher, immer am theilmehmendften für Preußen geäußert hatten, Konnte leicht 
und um fo eher etwas verdorben werden, als die Schlefifchen Deputirten fich bereit zu 
einer Fix-Abgabe und freiwilliger Berzichtleiftung auf ihre Privilegien erklärt hatten. 

Wir verfuchten es erſt unferer Anficht Eingang zu verfchaffen, allein es war des 
andern Tages fehon durch die ganze Stadt das Gerücht verbreitet: daR Preußen durch— 
aus gar nichts thun wolle, welches ſelbſt bey den Ständen anderer Provinzen Senfattort 
machte, und wir waren daher um fo mehr genöthigt, den entjtellten Sinn unferer Er— 
Härungen officiell zu commentiren. 
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Die Art, in welcher wir diefes gethan, ift den Berchlüffen der Provinz durchaus 

nicht entgegen, fondern blos eine Beruzung 
[fol. 83 
der Erlaubnig — ohne welche mir die 
Sendung nicht angenommen hätten — nehmlih: den Umpftänden gemäß zu Handeln. 

Preußen war einig darüber, daß wenn ein General-Landtag zufammen berufen, und 
demfelben die wirklichen Bedürfniffe des Staats vorgelegt würden, er auch, jo ferne es 
nöthig, die Nepartition billig, die Erhebungsart fchonend wäre: ſelbſt das Letzte opfern 
wolle. 

Dem Wefen nach ift jezt aber hier ein General-Landtag verfammelt und auch 
die andere Bedingung erfüllt, wenn die Comvocirten ihrem gegebenen DVerfprechen treu 
bleiben: zuförderft die Vorlegung der Etat zu verlangen, und fich bei allen wichtigen 
Gegenftänden auf das Gutachten der Deputirten zu beziehen, welche jezt von allen Pro— 
vinzen, damahls nur noch blos von Pommern nicht hier waren. 

Sie durften daher wohl jagen: daß wir von den bevorftehenden Steuern, welche 
wir als gehörig modiftcirt vorausfezten, bis zum Geefrieden, wenigftens aber auf 
2 Fahre entbunden zu ſeyn wünfchten; aber wir konnten wohl, weder noch den Geſezen 
der Billigfeit, noch mit einiger Ausficht auf Erfolg verlangen: daß wir mit den neuen 
Einrichtungen und Abgaben, für immer, verfchont blieben, die da8 Gouvernement und die 
andern Deputirten zur Erhaltung des Ganzen fiir nöthig finden möchten, und denen ſich 
alle übrige Brovinzen unterwerfen würden; 

wir durften ohne Vorwürfe zu befürchten, um die Auszahlung unferer Forderungen 
vom Staate bitten; 

wir durften in der gewiffen Vorausſezung, daß alle übrige Anträge der Provinz 
noch zur Sprade fommen müßten feinen fpeciel wiederholen (nachdem wir im all- 
gemeinen freiwillig unfere Meinung über diefelbe geäußert hatten) und fanden jenes nur 
bei einem: die Erklärung der Provinzial-Schulden zu Staats-Schulden, nöthig, weil ge: 
rade damahls 700,000 ıth für die Marken bezahlt wurden und es alfo Noth that 
den Wunſch Preußens, in diefer Rüdlicht, befonderS herauszuheben. 

Mehr als des ſchon gefagten wird es nicht zu unferer Recht: 
[fol. 84 
fertigung bedürfen, 
und wirflih hat der Erfolg auch beftätiget, daß durch unfer P. M. wenigitens Fein 
Mißſchritt gethan ft, da Sr. Majeſtät nach Durchlefung des Briefes Einer Hochlöbl 
Comite geäußert: daß derfelbe ſchon wieder in dem Zone gejchrieben, und das Urtheil 
der vorigen Negenten, über den Charakter der Preußen, wohl das richtige ey. 

General Lient. v. Köfrit welcher uns den Tag zuvor nehmlich als wir in pleno 
bey ihm waren, er aber fchon von unferm Hierſeyn geiprochen hatte, uns die feſte Zu: 
ficherung gab, daß der König uns fehen würde, nahm fpäter uns diefe Hoffnung, und 
fagte, daß, als er den Unwillen Sr. Majeftät über das Schreiben, durch die Abgabe 
und Anzeige des P. M. befänftigen wollen, er einen Verweis befommen, diefes nicht 
zuerft abgegeben zu haben. 

Einige Tage nachher verbreitete ſich das ©erücht: daß der König nicht, wie er an- 
fänglich gewollt, diefes Frühjahr einige Monate, ſondern blos 3 Tage in Königsberg 
bleiben würde. | 

Es wird überflüffig ſeyn Einer Hochlöbl. Comite zu bitten, unfern Erklärungen der 
HE. HE. Ständen fogleich, zu Mittheilung an die Kreife befannt zu machen, damit wir 
nicht, ohne unfer Verfchulden, um die Meinung kommen, welche wir früher zu befizen 
jo glüclich waren, und jezt nicht weniger verdienen. 

Immer aber bfeibt e8 uns ſehr empfindlich, daß diejelbe noch nicht fo begründet 
ift, um einen leichten Verdacht widerftehen zu Fünnen, und da wir fühlen, daß unfere 
jegigen Aufträge zu wichtig, die Verhältniffe zu veränderlich find, um daß die Provinz 
ruhig feyn kann, wenn fie ihr Wohl in den Händen von Männer fiehet, die ihr unbe: 
dingtes DVertrauen nicht haben — und wir auch Feine beftinmten Inſtructionen ohne 
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allen Spielraum annehmen können; — fo bitten wir ganz ergebenft jchleunigjt unfere 
Ablöſung zu veranlaffen, mwenigftend aber noch einen Deputirten herzufchiden an dem man 
die erforderlichen Eigenschaften mit Gewißheit vorausſezt. 

Bis dahın werden wir, wenn irgend ein Wunſch der Provinz in den Konferenzen 
nachtheilig entjchieden werden follte, gegen diefen Beſchluß proteftiven; aber nie früher als 
bis wir die Gewißheit erhalten, daß die verheißgene Modification nicht genügend für unfer 
gemeinfchaftliches Wohl ift. — Schließlich müſſen wir indeffen doch bemerken, daß die 
Provinz nicht anders als im Einverftändnig mit den übrigen handeln wollen kann nnd 
wird, und nur blos darauf billige Anfprüche behält, daß auf ihre größere Kriegsſchäden 
vorläufig, aber nicht auf alle Zeiten, gerüdfichtigt wird. 

Berlin den 15ten Februar 1811 


Sydow. Bergfeld. Manitius. Collin. 


NB. Alle Schreiben der Alt-Preußiſchen Landes-Deputirten ſind von der Hand des Herrn von Sydow 
geſchrieben. 


No. 45. 1. Triennium x. pag 85 V. 4A. (A. 12. 3) 
Dom. von Collas wird für den Beitrag jorgen. prä. d. 22 Febr. 11 


Gr. Koſchlau d. 14 Febr. 1811 [fol. 85 


Em. Hochverordnieten Comite der Oftpreußifchen und Litthauiſchen Stände habe die 
Ehre auf Dero Anjchreiben vom Alten u. 18ten Januar a. c. fo ꝛc. 2ten und Tten 
Febr. c. hier eingegangen, ganz gehorfamft zu berichten, daß die Repartion wegen der 
aufzubringenden 114 rth 36 Gr als Neife-Koften für unfere Yand-Deputirten vom Neiden= 
burgfchen Rreife Schon an die Contributions-Aemter abgefchidt habe, und daR ich auch 
vermuthe, daß folcher Beitrag baldigft eingehen werde, weil die Hofnung einen jeden be: 
lebt, daß unfre Deputirten und Hülfe und Stellung in unfrer großen Noth und Reſti— 
tution unfrer vom Monarchen affecurirten Brivilegien auswürken werden dahero auch 
jeder gerne feinen lezten Grojchen zu den Reiſe-Koſten hingeben wird. 


Allein ob ich gleih Em. Hochverordneten Comité ſchon gebeten habe mir unfranfirte « 


Briefe zukommen zu laffen jo waren auf die lezten beiden wieder die Rubrique HE. ©. 
vergeffen und ich habe dafür 2 fl. 4 & bezahlen müffen, diefes bin ich nicht im Stande, 
dahero nochmahlen ganz gehorfamft meine Bitte wiederhohle, der Canzeley anzubefehlen 
das fie nicht vergeffe HE. Land ©. zu fezen. 
Der ih mit volllommener Hochachtung verharre 
Em. Hochverordnetem Comite 
ganz gehorfamer Diener 
Barde Collas. 


Nr. 46. 1. Triennium w. p. 85 V 4. A. (12. 3.) präf. 26. Febr. 1811 [fol. 86 
Gr. v. Eulenburg Der Brandendurgiche Kreis ijt mit der Nepartition unzufrieden. 

Die Repartition welche E. Hochlöbliche Ständiſche Comitte zur Anfbringung der 
Herren Berliner Deputirten mitgegebenen 3000 rth angelegt und zur Mittheilung und 
Subrepartition für den Brandenburgfchen Creys den Correjpondenten des gedachten 
Kreyfes übermacht hat, ift zu diefem Behuf der Creys-Comitte des Drandenburgifchen 
Kreyjes übergeben worden. 
| Die Höhe des Beytrags von 905 th 27 ©r. für den Brandenburgifchen Creys 
welcher beynahe !/, des Ganzen ausmacht, obgleich in Oftpreußen und Litthauen 12 Creyſe 
find, giebt die Vermuthung daß entweder ein Schreibefehler oder eine andere Irrung Hin- 
ficht3 diefer repartirten Summe ftattfinden Tann. Uns ift dahero der Auftrag geworden, 
bey E. Hochlöbl. Ständifchen Comitte den Antrag zu machen. 

1. daß die ganze Repartition ausgeſezt werde, bis man die ſämtlichen Koften der 
Sendung nach Berlin wiffe weil wenn jolde die Summe von 3000 rth. 
überfteige eine zweite Nepartition unnöthige Weitläufigfeiten machen würde. 

17 


Bei nächſter 
Gelegenheit zu 
ntiorten, daß 
dies nicht 
herrſchfl. 
(: poftfreie:) 
Landes ©. 
wären. 


2. daß, wenn die Nepartition angelegt‘ wird, ſolches nach den adlich und Cöll⸗ 
miſchen Contributions Hufen geſchehe, damit alle Creyſe auf eine gleiche Bar 
dazu concurriren, 

Endlich find wir noch beauftragt Ew. Hochlöbl. ftändifchen Comitte die Verficherung 
zu machen, daß ar nach einem richtigen Maafftabe die Nepartition angelegt und das 
Geld erforderlich feye, der Brandenburgische Creys gewiß nicht jäumen wird die auf ihn 
treffende Summe jogleich zur berichtigen. 

Königsberg d. 19. Februar 1811. 


H. Eulenburg 
für mid und im Nahmen meines Mit- 
Bevollmächtigten Herrn Juſtiz Commiſſarius 
Steppun auf Grundfeldt. 
Au 
H. Grafen dv. Eulenburg-Widen. | | 
Mit Bezug auf unſer Ausjchreiben vom 16. huj. müffen wir auf die von Cm. 
unterm 19. huj. gemachten Antrage, daß 
1. die Erhebung der Beiträge zu den Koften der Belmer Deputation bis nach 
Beendigung dieſer Angelegenheit ausgeſezt und 
2. die Repartition nach der contribuablen Hubenzahl ſämmtlicher Kreiſe angelegt 
werden möge — 
mit Bezug auf unſer Schreiben vom 23. Febr. a. c. unſern Beſchluß ſuspendiren, bis 
von mehreren Kreiſen Erklärungen eingegangen ſeyn werden, jedoch nicht unbemerkt Yafjen, 
daß nicht jede contribuable Hube gleichen Beytrag leiſten Fan, jondern hiebey das von 
den Negierungs-Behörden anerfante Verhältnise beybehalten werden muß. 


[fol. 87 


Extract aus dem Sefftons Protocol! des Ständifchen Comite d. 2. 23. Febr. 1811 das Schreiben der Berliner 
Herren Deputirten d. d. 15 ej. betr. 


- Nr. 44. ſchon abgedrudt 1. Triennium 20. p. 87. 
An 
die Herren 
Grafen v. Eulenburg und Juſtiz Rath Steppuhn 
Freih. v. Rehbinder und Kift 
Kammerh. v. Grothus und Landſchafts Rath v. Bolſchwing 
Grafen v. Klinkowſtröm 
— v. Finkenſtein 

H. Major Grafen v. Lehndorff 

Hoch Hochwohl und Wohlgebohren 


Es iſt jorgfültig nachzuehen daß Ew. theilen wir hiebei eine Abſchrift von dem heute 
kein erwählter Deputirte übergangen 

ſondern die aus jedem Grehje ge- eingegangenen Schreiben der Berlinjchen Herren Depu- 
wählte zuſammen genommen werden tirten d. d. 15. huj. und unfere vorläufige Beſchlüſſe 
— Wenn ih) in Ermangelung der n 5 d_übert E09 es 
Acta umvolljtändig zugelezt, oder arauf mit und überlaffen über die aufgeftellten drey 
geirrt haben ſolte, jo bitte ih um A *\ 9: A ta Ihrer betreffenden 
Vervollſtändigung und Rectifirung. Gegenſtände die Erklärung hmens Ihr et d 


Kreiſe entweder ſchriftlich einzuſchicken, oder künftigen 
Sonnabend, den 2. März c. um 11 Uhr Vormitt. in unſerer Verſammlung zum Pro— 
tocoll, in beyden Fällen und aber auch die ausdrücdliche Verficherung zu geben, daß Sie 





) 1. Triennium pag. 87 No. 44. 

a) Der Comits findet ſich zwar nicht veranlaßt von feinem Beſchluß d. d. 3. huj. abzugehn, indem die 
9. 9. Deputirten nach dem Inhalt des als Inſtruction mitgenommenen Vorftellens vom 9. Januar 
und des Prot. vom 26. ej ihre Anträge nicht gemacht haben, indeffen wäre dies Schreiben den Kreijen 
abjchriftl. mitgeteilt. 

b) Wegen ihres Dortbleibeng oder Zurückkommens wäre noch nicht von allen Kreifen die Erklärung ein- 
gegangen und wilden fie darüber nächſtens benachrichtigt werden. 

°) Die Nachjendung eines 4ten Landjtändiihen Deputirten hält das Comite für unnöthig, doch follen 
auch hierüber die Stimmen der Kreiſe gehört werden. 
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für die Zuſtimmung der Mehrheit der ftimmfähigen Eingefeffenen Ihres Creyſes einftehen, 
und für die Nachbringung der Genehmigung forgen werden. 

Solte die Fortdauer des Dortbleibens der Deputirten auf unbeftimte Zeit be- 
ihloffen werden, jo darf man billiger weiſe denfelben nicht anmuten die Koften vor- 
zufchiegen, und nachzuliguidiren, und der Comité hat weder fonds zur Beſtreitung dieſer 
Koſten noch weis er Mittel ſolche herbey zu ſchaffen, wenn die Deputirten auf Zufendung 
antragen möchten, es muß alſo derſelbe bey Zeiten den Wunſch zu erkennen geben, 
darüber Entſchlüſſe zu faſſen, die denſelben in den Stand ſezzen, im vorkommenden Fall 
die Deputirten zu befriedigen, weil ſonſt dieſes denen Deputirten Veranlaſſung geben 
konnte und müßte Berlin früher zu verlaſſen. 

Dafern auch künftig dergleichen Angelegenheiten zu Ihrer Kenntniß zu bringen nöthig 
ſind, werden wir Ihnen allemal den Termin zu Ihrer Erklärung bekannt machen. 

Uebrigens erwiedern wir auf Ew. Eingabe vom 16. huj. daß im Kal die Kreiſe 
nicht Abjehriften oder Duplicate von ihren eingeſchickten Protocollen zurücbehalten hätten, 
Ihnen ſolche von hier erteilt werden follen; indem die Originale [fol. 88 
den Acten einverleibt find und von felbigen nicht remodirt werden fönnen.. Die Stimm: 
fähigkeit der Subjeribenten werden Ew. nach der beffer als uns befannten Qualität und 
dem Umfange dev Beſizzungen der Subferibenten ſelbſt zu beurteilen wiffen, und damit 
über diefe Stimmfähigfeit bey uns feine Zweifel obwalten, wünfchen wir, daß Fünftig die 
Subjeribenten, weil jelbige nicht alle bier bekannt find, den Namen und die Qualität 


re en Königsberg den 23. Februar 1811. 

mund. u. abgg. d. 26. ej. 
H. Com. der O. und L. St. 
v. Brandt. 
An 

die Herren Correfpondenten 
des Mohrungjchen Kreifes 
der beiden Ermländfchen 
und der 3 Pitth. Kreiſe 


Em. ermangeln wir nicht, vom Schreiben der Berlinfchen Herren Depu— 
tirten und unſerm heutigen vorläufigen Beſchluß eine Abfchrift mitzuteilen und 
wünſchen die Erklärung de3 dortigen Kreifes über die aufgeftellten 3 Gegenftände 
baldmöglichit zu erfahren. Solte die Fortdauer des Dortbleibens 2c. (wie das 
vorige Schreiben bis zu den Worten: „zu verlaſſen“) 

mund. u. abgg. d. 28 ej. Königsberg d 23. Febr. 1811 
v Com. der O. und 2. St. 


An 
die H. H. Deputirten in Berlin 
H. HN. v. Bergfeld. 

Ew. theilen wir zur vorläufigen Beantwortung Ihres gefälligen Schreibens 
vom 15. huj. unſern heutigen Beſchluß inngleichen eine Abſchrifft des Schreibens 
an die Herrn Creys-Repräſentanten in ſo ferne es auf dieſen Gegenſtand Bezug 
hat, extractweiſe [der Extract des Schreibens muß von Anfange bis zu Ende 
über den Koften-Punft usque ad verba früher zu verlaffen gefchrieben werden, 
und nur das übrige fällt weg] Da wir Ew. beyde Schreiben vollftändig und 
ohne alle begleitende Erläuterung den Kreyſen mitgeteilet haben, ſo hoffen wir, 
Em. werden in dieſem Berfahren die Beruhigung finden, das wir Ihre ausführ- 
liche jehr deutliche geehrte Zufchrifften durch Feine, unglüdlich geratene Comentare 
verftimmelt, alfo auch Feine Voreiligfeit zu bedauern haben. 

mumd. u. abgg. — ej d. 23. Febr. 11 


Comite der DO. u. 8. Stände. 
v. Brandt. 


— — 


No. 47. 1. Triennium ꝛc. p. 87 präſ. 25. Febr. 1811. V 4 (A, 12. 4). [fol. 89 
dv. Rehbinder et Kift ftimmen fin das Dortbleiben der Berliner Deputirten; die Koften würden fich finden. 

Eine Hochlöbliche Ständiſche Komittee hat auf unfere umterm 9. m. c. für unſre 
Mitftände des Schaafenfchen Kreifes itber die Rückkunft der Herrn Deputirten aus Berlin 
gemachte Erklärung 

1. die Legitimazion in unferer Berechtigung dazu und 
2. eine Nachricht verlangt, aus welchen bereiten Fonds die Nenumerazion der Herrn 

Deputirten bey ihrem längern Aufenthalt entnommen werden joll, 

Wenn wir num die von Einer Ständifchen Komittee verlangte Vervollitändigung 
unferer Bolmachten eingeleitet haben; jo finden wir ung, bis folche erfolgt, dennoch in 
ergebenfter Antwort zu erwiedern berechtigt. 

ad 1. Wie Eine Hochlöbliche Ständiihe Komittee fich erinnern wird, daß bey der 
Ankunft des erſten Schreibens der Herren Deputirten aus Berlin, zu defjen 
Bekanntmachung ſämtliche anweſende Herrn GutSbefiger eingeladen wurden, 
worunter auch viele Herrn Stände des Schaafenjchen Kreife8 waren, un— 
animirter dahin geſtimmt wurde, daß die Herrn Deputirten Berlin nicht vor 
der ausdrüdlichen Beltimmung der Kreife verlafjen möchten, und glauben ſchon 
hierin Legitimazion unſrer Erflärung zu finden, jo wie wir und mit einer 
Anfrage hierüber an den Kreis zu compromittiren befircchten, weil derfelbe, da 
er einmal die Koften der Sendung angewendet, doch wahrscheinlich auch von 
und eine Nachricht über ihren Erfolg erwarten würde, und alſo, ehe folche 
hinveichend erfolgt, oder zu irgend einer Maasregel Anlaß giebt, ohnmöglich 
für die Rückkunft der Herrn Deputirten ftimmen kann und wird, da er fi 
unfers Wiffens noch nicht feiner Anfprüche, zu welchen die den Deputirten 
gemachten Aufträge ihn zu berechtigen, begeben hat. 

ad 2. bemerken wir, daß es uns nicht befannt ift, daß der Schaafenjche Kreis bereite 
Fonds zu dergleichen extraordinairen Nenumeracionen etablirt hat, wir eben- 
mäßig aber erklären zu müffen glauben, daß eine Anfrage und Demarche, ihn 
auszumitteln uns noch zu früh dünkt, indem die Herrn Deputirten alleverft 
5 Wochen abwejend find, und wahrſcheinlich noch Feines Zufchuffes zu der 
ihnen mitgegebenen Nenumeracion bedürfen, auch uns ihr Verlangen hierüber 
noch nicht befannt worden tft. 

Sollte eine ſolche Erklärung der Herrn Deputirten erfolgen, jo erjuchen wir eine 
Hochlöbliche Ständiſche Komittee ung folche mitzutheilen, wo wir denn nicht verfehlen 
werden, fogleich nach Maasgabe der Umftände die Willensmeinung unferer Mit-KRomittenten 
einzufordern, fie einer Hoclöblichen Ständifchen Komittee mitzutheilen, und das Nefultat 
ihrer Konferenzen über diefen Gegenftand und der Stimme jämtlicher anderer Kreife zu 
erwarten. 

Bis zu diefen eingetretenen Zeitpunkt ftellen wir e8 Einer Hochlöblichen Ständifchen 
Komittee anheim, ob nicht alle Umfragen hierüber zu fuspendiren wären. 


Königsberg am 23. Februar 1811. 
v. Nehbinder. 


Kift. 
No. 48. 1. Triennium 2. p. 87. pft. 25. Febr. 1811. V. A. (A 12. 4.) [fol. 90: 
Ober Bramftr. Heidemanı hebt die Verbindung der Land» und des Kgsbrgſchen Deputirten in Berlin auf. 


ae 


Aus Hochachtung gegen den Herrn Director und der achtbaren Mitglieder des 
Comite trat ich Nahmens Königsberg der abzufendenden Deputation, über welche die 
Berhandlung ohne mich angelnüpft war, in fo fern bei, daß ich zuftimmte, daß Herr 
Eollin fih mit den Landdeputirten vereinigen könnte. 

Die jezzigen DVerhältniffe, über welche ich mich nicht näher auslaffen mag, machen 
es eben nothwendig, daß ich “die Vereinigung wieder aufhebe. Mit der morgen abgehen- 
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den Poſt jehreibe ih H. Collin und erfuche ihn, jede Verbindung mit den Yanddeputirten 
abzubrechen. Eine Hochverordnete Comite bitte ich daher, mich in allen Verhältniffen, die 
hierauf Bezug haben, nicht als Mitglied zu betrachten. 
In jedem andern Verhältniffe, auch wenn ein Schreiben an die aus unferer Mitte 
ernannten Herrn Deputirten nöthig ift, bin ich zu jedem Voto und jeder Arbeit bereit. 
Heidemann. 
20 See]: 


No. 49. 1. Trienmium 2c. p. 87. präf. 25. Zebr. 1811. .V. A. (A. 12. 4.) [fol. 91 
Sehejtenjcher Kreiß Hat den H. Grfen v. Lehndorff zum Bevollmächtigten gewählt. 


Dey der heutigen Berfamlung erfährt die Comität des Seheftenjchen Ereyfes, daR 
die übrigen Kreyſe dieſes Landes einen und mehrere abgeordnete bey der Ständiſchen 
Comität haben, um in dieſem wichtigen Zeitpunct von allen das Land betreffenden An— 
gelegenheiten, ſchneller informiert zu ſeyn, und darnach handeln zu können: Dem zufolge 
hat die verſammelte Comität den Herrn Grafen von Lehndorff dieſes zu übernehmen 
erſucht, deſſen Menſchliche und freundliche Güthe ſich auch hiezu bereitwillig erklärt. Wir 
befollmächtigen ihn hiemit: in jeder Angelegenheit des Creyſes in unſern Nahmen zu 
handeln zu ſprechen und ſeine Zuſtimmung zu geben was er geſetzlich verantworten kann, 
in er Fall wir unjere Zuftimmung nicht verweigern, und hiemit zufichern. 

Rhein den 15. Febr. 1811. 
Schend. v. Tippelsfird. 
Dieberftein. Weller. Luderswalde. 


Rn. 50. 1. Triennium x. p. 87 präft. 1. März 1811. V.4 (A. 12. 4.) ifol. 92 
9. dv. Berbandt. Der Tapiaufhe Kreis ſtimmt für das Dableiben der Deputirten. 


Ko 51. 1. Triennium x. p. 87 präft. 1. Mürz 1811, V (A 12.4). [fol. 93 
9. dv. Morftein glaubt, daß jelbige zurüdfommen wollten. 
Gutten d. 22. Febr. 1811. 


2 99. ‘Porto. : 

Auf das gefällige Schreiben vom 3. huj. ermangele ich nicht Einer Hochlöbl. 
Ständiſchen Comitte gantz gehorfamft zu erwiedern, wie ich Bedenken getragen denen 
Ständen meined Kreyjes das Pro M. der Herrn Deputirten in Berlin vom 22. Yan. 
welches fie Sr. Majeftät eingereicht, durchweg bekannt zu machen, indem dieſes bey 
meinen Creiß-Eingejeffenen eine befondere Senfation verurfacht haben würde, da die drey 
berührte Punkte erftere zwey zu bitten gant überfließig, und der dritte dem Zwecke ihrer 
Sendung gan entgegen wirkend ift, mwelche8 meinen Creiß-Eingefeffenen um jo mehr 
auffangen würden, als wir von hier aus ſowohl an der höchſten Perfohn als bey feiner 
Excellence dem Staats-Cancler v. Hardenberg mit zweymaligen jchriftl. Eingaben fo 
‚Fräftig zu wirken gejucht, daß wir von beyden die Fräftigfte Verficherung der Abänderung 
erhalten haben. ich Habe dahero nur mit einigen darüber Rüdfprache genommen, und 
Jämmtliche waren der Meinung daß nach dieſem PVorfchritte die längere Beybehaltung 
‚der Deputirte in Berlin von feinem Nutzen feyn, und nur unnütze Koften verurjachen dürfte. 

Die Bitte wegen der Preuß. und Ruſſ. Vergütung war hier eigentlich eine Neben- 
Sache die ſchon früher in Anregung gebracht, und zugefichert war, und der dritte Punkt die 
Einführung der Conjumptiong-Abgabe in Oft-Preugen bi3 zum hergeftellten See-Frieden, 
und mindeitens auf 2 Jahre auszufegen, genehmigt den Plan gantz, und wirft allen übrigen 
Eingaben gant; entgegen. 

Eine Hochlöbl. Comitte Hat in der uns gefälligft mitgeteilten Beantwortung vom 
3. huj. der Herrn Deputirten auf die ihnen mitgetheilte 4 Haupt-Punkte nochmahls 
träftigft, und zu reparirung ihrer Miß- und Rückſchritte angewiefen, doc) glaube ich Faum 
daß dieſes mehr möglich ſeyn wird, da man fie durch) Gewährung ihrer erjten Bitte zu— 
frieden zu ftellen, und alle noch vorzubringende dadurd) [fol. 94 

zu entfräftigen fuchen wird. 
18 
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Die von der Littauſchen Regierung abgeorduete auserwählte der Stände mit welchen 
ich correfpondire, haben ihr befremden geäußert daß die Herrn Deputirte fich mit fie gar 
nicht conjungiren fondern einjeitig handeln, da fie doch ſämmtlich zum gemeinjchaftlichen 
Zwede zu wirken wünſchen, diejes ſcheint mir unerklärbar, indem hier doch billig alle 
Einſeitigkeit wegfallen ſollte. 

Wir überlaffen ſehr gerne die weitern zu ergreifenden Maaßregeln, Einer Hochlöbl. 
Comitte indem wir überzeugt ſind, daß ſie jederzeit zum allgemeinen Wohl abzwecken werden. 

v. Morſtein, 


Land-Rath. 
Nr. 52. (1. Triennium ꝛc. p. 87.) präſ. 1. Mart. 1811 V 4. (A. 12. 4.) fol. 95—-98 
9. v. Knobloch Banjen. Der Heilsbergiche Kreis überläßt, ob die Landes-Deputirten in Berlin. bleiben 
oder zurüdfommen jollen, ihrer Einficht. [fol. 96 


Actum Amt Wartenburg den 24ten Febr. 1811 


— Der Köllmer Stand des hiefigen Amtes — einftimmig und ohne alle auffor- 
derung erklärt: 
daß fie gerne den Beichluß welcher vom Adel und Köllmer Stande 
morgen in Biſchofsburg wegen der in Berlin anweſenden Deputirten 
gefaßt werden jollte mit acceptiren, und e3 fo annehmen werden, als 
wenn fie fich zur diesfälligen von Herrn von Knoblauch veranlaßten 
Convocation perföhnlih in Biſchofsburg eingefunden, und dort mit 
votirt hätten. 
De 


Briesfon aus Adriden. Marti Poetz. Sale Gorlitzli. Joſefus Senkowsky. Casmir Ludrina. 

Johan Zinck aus Kirſcheleinen. *** s. m. des Schulzen Czodrowsky. ſchultz Witt. ** Lenkowsky. Doetſch. 
x*xx* Leſchner. *** Brieskorn. Grotzki. Potakovskti. *** Klettka. *** Pollaksky. *** Anna Herrmanska. Aurik. 
er Brom. 97% Surlar PBalmovsti. Menſowski. Kufovsosfi. Jacob Waleszkevski. *** Klupper. *x Lieds. 
*xx Barfemshr. Softsdorfl Dolafovsty. Anton Kapiewi. Schul. Bawinsky. *** Kowitka. *** Junkwitz. 

(14 KRölmer, welche nicht ſchreiben konnten und 3 Kreuze *** machten). Burſch. 


Actum Biſchofsburg den 2dten Febr. 1811. [fol. 97 


— — Die von den — durch 12 Currenden eingeladenen Herren GutSbefizzer 
der Adl. und Kölmiſchen Güther des Heilsbergifchen Kreifes erklären nach genommener 
Durchfiht der — — — Sachen, daß fie der Ständifchen Committee, für die, in dem, 
von derjelben unterm 9. Januar d. J. an Sr. Majeftät den König abgefaßten und denen 
Berliner Deputierten mitgegebenen Schreiben getroffene richtige Anficht, und Darftellung 
der Dinge, fo wie wegen des unterm 3t. Febr. von Ihnen abgefaßten Conchufums in 
beiref de8 Sr. Majeftät dem Könige von diefen Herren Deputirten über gedachtes 
Schreiben eingereichte PB. M. vom 22ten Januar c. ihren völligen Beyfall und Danf 
abitatten. 

Wen(n) fie num von der Einficht diefer jo achtbaren Herren Deputirten mit recht 
hoffen, daß fie dem von der Ständifchen Committe in dieſem Concluſo bemerkten, in den 
4 Punkten enthaltenen algemeinen Wunſch des Landes nicht außer Acht gelaffen Haben, 
noch Laffen Fönnen, fo wird Ihnen, da Sie e8 am. beiten beurtheilen fünnen ob Sie durch 
ihr längeres Dafeyn dem algemeinen Wunfche und Interreſſe Nuzzen zu ftiften vermögen 
Ihr längeres dort bleiben [fol. 98 

oder Abgehen Ihrem Ermeſſen itberlaffen. 
0... 


Knobloch. Nyez. Lauterbad. dv. Gerth. Salowsky im Nahmen des Adel. Dorfes Sauerbaum. Wedel. 
v. Sikovski. v. Hyez (?) v. Melitz. J. Koralfi. 


No. 53 (1. Triennium ꝛc. p. 87). präſ. 2. Mart. 1811. V 4 (A. 12. A), [fol. 99— 102 
Berliner Deputirten daß 9. dv. Sypomw zu den Conferenzen admittirt worden. [fol. 99 


Eine Hochlöbl. ComitE der Dftpreußifchen und Tittaufchen Stände haben wir die 
Ehre von dem jeit unjerm lezten Schreiben vom 15. huj. hier ftattgefundenen Vorſchreites 
der allgemeinen Angelegenheiten, folgende ergebenfte Anzeige zu machen. 


BE NL 


Es haben feit der Zeit drei Conferenzen mit denen ihrer Convocirten der Provinzen 
unter dem Borfizze des geheimen Staat3-Rathes v. Schufmann ftatt gehabt, bey welcher 
ein Entwurf zu einem neuen Gemeinheits-Auseinanderſezzungs-Reglement und zu einem 
Negulativ wie e8 bey Einziehung der Bauer-Ländereien zu Vorwerken, und Ablöfung der 
Servituten Natural» und Dienftleiftungen der Bauern gehalten werden foll, in Vortrag 
gebracht wurden. Beide Entwürfe wurden Provinzweife denen H. Convocirten zur Ber 
vathung übergeben, und diejenigen der Provinz Dft-Preußen zogen die Deputicten zu 
diefen Berathungen, und e3 wurden hiebey diejenigen Anträge gemacht welche der pro- 
vinziellen Verfaſſung und der gegenwärtigen Lage der Provinz und dem allgemeinen 
Deften angemeffen gefunden wurden. Da die verfchiedenen Meinungen und Anfichten 
jäntlicher Provinzen noch den ferneren Conferenzen zur Diskuffion unterworfen werden 
müfjen, jo iſt es vor der Hand noch nicht angänglich E. Hochl. Comité Nefultate diefer- 
halb mittheilen zu Tünnen. Was die bey der Gemeinheit3-Auseinanderjezzungs-Entwurf 
aufgeftellten Prinzipia betrift jo find ſolche gröftenteils fin anpaffend zu erachten, und 
bey denjenigen welche nac den provinziellen Berhältniffen eine Abänderung bedurften find 
die diejerhalb erforderlichen Anträge in den Berathungs-Berfamlungen der Provinz gemacht 
worden. In Betref der Einziehung der Banerländereien zu Vormerken, und Ablöfung 
der Servituten, Natural und Dienftleiftungen der Bauren find von der Provinz folgende 
Anträge gemacht. 

1. Bey Bauerdörfern in welchen die Erbe durch den Krieg über die Hälfte ihrer 
Zahl nad) devaftiret find, jol es dem Befizzer frey ftehen, uneingeſchränkt 
über das Ganze zu disponiren. 

2. Bey nicht devaftirten Bauerdörfern jollen die Befizzer befugt feyn die Helfte 
der Ländereien in Vorwerks-Acker zu verwandeln ohne gemöthigt zu feyn die 
andre Hälfte eigentümlich oder erbpächtlich auszuthun wenn er nur diefelbe 
mit Zeit-Pachts-Bauern nach beliebigen Contracts-Bedingungen erhält. 

3. fol die Ablöfung der Servituten 2c. 2c. nur bey Bauern welche Eigenthümer 
oder Erbpächter find nach vollſtändiger Entjchädigung des Berechtigten gefordert 
werden köpen, bey Zeit-Pachts- oder Laß-Bauern ſoll dieſe Ablöſung nicht 
anders als mit gegenſeitiger Uebereinſtimmung ſtattfinden. 

4. Jagd-, Burgdienſte, und diejenigen Dienſte welche zur Erhaltung des Gutes 

| erforderlich find, dürfen nie ein Gegenftand der Ablöfung werden. 

Sobald hierüber entjchieden, werden wir nicht unterlaffen E. Hochlöbl. Comitd die— 
jelben unverzüglich mitzuteilen, als wir es auch für Pflicht Halten werden, wenn hiebey 
dem Intereſſe der Grund-Befizzer der Provinz von Seiten der Staat3-Adininiftration 
nachteilige Prinzipia aufgenommen werden folten, feierlich dagegen zu proteftiven. Was 
das neue Abgabe-Syitem betrift, jo Hat bis jezt nur erſt im diefer Angelegenheit eine 
einzige Conferenz mit denen convocirter 

(fol. 102 
Mitglieder der Provinzial-Regierungen beym 9. 
Staats-Kanzler ftattgefunden. Wir überreichen in der Beilage abfchriftlich die in den- 
jelben gemachten Eröfnungen. Da diefe Feſtſezzungen aber noch nicht ofiziell befandt 
geworden, jondern nur privatim zu unferer Notiz gefommen find, jo werden wir die erfte 
Conferenz der Stände, welche nunmehro jehr bald ftatt finden foll, abwarten, und wenn 
ſich hiernächſt die Nichtigkeit diefer Eröfnungen auch beftätiget, wodurch eine jede Hofnuug 
zur Abänderung des Abgabe-Syſtems ſchwindet, und die Provinz Preußen vorzüglic) dem 
grenzloß elenden Schikſahle überlaffen wird, und fogleich dagegen die angemeffeniten feier- 
lichſten Vorſtellungen mit vorzüglicher Berückſichtigung aller ausgefprochenen Aufträge und 
Anfichten unferer Comittenten dem Könige und den H. Staats-Kanzler übergeben, und 
dem hochl. Comité unverzüglich ergebenfte Anzeige machen. 

Nach einem Schreiben des H. Staat3-Ranzler8 von Hardenberg vom heutigen 
dafo, ijt von denen Deputirten der Provinz Dft Preußen H. von Sydow aufgefordert 
worden, denen ferneren Berathungen und Berfamlungen beizumohnen. Wir überreichen 
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dieſes Schreiben hier abſchriftlich, und bemerken noch hiebey daß von denen Deputirten 
der anderen Provinzen ebenfalls einer, von Schleſien aber zwey, zu den Conferenzen zu= 
gelaſſen werden. 


Berlin d. 23. Febr. 1811. 


Sydom. Bergfeld. 
(Der Bericht gejchrieben von der Hand des Herrn von Sydom). 


Abschrift. [fol. 100 


Herr Staats-Ranzler Freiherr von Hardenberg hat die geftrige Sizzung mit der 
Aeußerung eröfnet; ’ 

Ein Staat welcher wieder Fräftig werden wolle, fünne nur von dem Gefichtspunfte 
völliger Gewerbe-Sreiheit ausgehen, und diefe mache e8 notwendig daß theils alle Zwangs— 
und Bann-Rechte aufgehoben, teils die Abgaben fir Stadt und Land gleich beftimmt 
würden. Der Staat habe bis izt in denen indireften Abgaben die ergiebigfte Duelle 
gefunden umd in diefer Art müffe der Bedarf des Staates auch izt aufgebracht werden. 
Diefer vollftändig im detail nachgewiefen ſey den Zeit-Umftänden nicht angemefjen, in- 
deffen würden fo viele Nachrichten hierüber mitgeteilt werden, al3 die Beruhigung der 
Nation erfordere. Auf die franzöfifche Kriegs-Contribution waren 63 Millionen francz 
abgetragen und die Abtragung des Neftes würde Feine große Bejchwerde machen. Jedoch 
habe man bey der im September angelegten Abrechnung noch DBerzug-Zinfen von 
7 Millionen gefordert, welche obgleich) in der Total-Summe begriffen, dennod) aus dem 
Grunde gefordert würden, weil ein Spezialftand hiefür conftituirt jey, auch habe man 
50,000 Fr. für die Proteſtkoſten gefordert. Die Rückgabe von Glogau habe man bis 
zur Zahlung der Verzug-Zinſen ſuspendiret. 

Der geſamte Bedarf werde auf dem Wege der indivecten Stener aufzubringen ſeyn, 
und wenn e8 gleich noch unentfchieden fey ob die Beftenrung von Brandmwein ob trodener 
oder naffer Weg vorzuziehen fey, jo fen wenigftens foweit Har, daß der Heine Brenner 
der für den eignen Bedarf brenne gegen den zu begünftigen ſey deu zum Gewerbe brenne, 
und der Zweck der Berfamlung ſey fich nicht über die Kunft-Tendenz des Zinanz-Planes 
zu erklären, fondern nur die nach der Iocalitaet ftatthabenden Abmeichungen anzugeben, 
welche übrigens eben jo wenig für perennirend anzufehen find, da fie mit der Zeit ein- 
gehen müften. Größere Beläftigungen einer Provinz im Stiege können nicht die Be— 
freiung derfelben von denen Abgaben fondern nur das zur Folge haben daß man für fie 
durch Vorſchüſſe und Stundung ihrer direkten Abgaben, oder wie e3 font gejchehen könne 
in den Stand fezzen werde, die indireften Abgaben aufzubringen. Der Unterjchied ein: 
zelner Brovinzen ſey ferner nicht, jondern nur die gleiche Dualität von Staatsbürgern 
zu berücfichtigen, um nicht Provinzialität zu begünftigen würden die Conferenzen in 4 Co: 
mités vertheilt dergeftalt zu Halten feyn daß unter dem Vorfiz der 4 Negierungs-Präfi- 
denten pp. Grofchet, Maas, von Balthafar und Wismann in jeder Comite Deputirte 
aus allen Provinzen zufammentreten, und fich über die Ihnen vorzulegenden Fragen er- 
klären würden, jeden Abend aber der Präſident nebft 2 Deputirten das Reſultat jeder 
Sonferenz dem H. Staatsfanzler mitteilet. 

Die Fragen find vorläufig in Vortrag gebracht, jedoch nicht ſpeziell bemerfet, da. 
ihre Anzahl zu groß gewefen, ihre fchriftliche Mitteilung auch verfüget ift. 


d. 21. Febr. 1811, 


Abſchrift. fol. 101 

Se. Majeftät der König wollen, um Ihren getrenen Preuß. Ständen einen Beweis 
Ihres gnädigften Vertrauens zu geben, bei den jezt vorfeienden Berathungen wegen der 
neuen Steuern, auch noch von den hierher geſchickten den Herrn v. Sydow mitzuziehen. 
affen. Dieferhalb erfuche ich gedachten Herin dv. Sydow hiemit ergebenft, Sich heute. 
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Sonnabend den 23. Februar um 7 Uhr Abends bei mir einfinden zu wollen, un der 
erften Verſammlung beizumohnen und das Weitere zu vernehmen. 


Berlin den 23. Februar 1811. 
Hardenberg. 
An den Herrn von Sydow Hocmohlgeb. 


No. 54. 1. Triennium 2. p. 87. präf. 2. März 1811. V. 4A. (A. 12. 4.) [fol. 103—5 
H. Kreis-Bevollmächtigte geben ihre Erflärung ein über das Dableiben der Deputirten in Berlin. 


Einer Hochlöbl. Comittse der Oſtpreuß. und Litthauifchen Stände unterlaffen mir 
nicht auf Ihre fchriftliche Aufforderung vom 23ten d. M. hiermit ergebenft zu eriwiedern: 
wie wir 

ad 1. nicht fäumen werden das Schreiben der Deputirten vom dt d. M. unfern 
Creyfen fofort mitzutheilen jedoh auch E. Hochlöbl. Comittée erjuchen müſſen 
denen Herren Deputirten gefälligft zu eröfnen daß wenn gleich da8 Vertrauen 
der Creyſe, auf die Deputivten, daß das Beſtreben derſelben das Beſte der 
Provinz zu wollen und zu bewürfen, deren ftetes und alleiniges Augenmerk jey, 
keinesweges verlohren gegangen, die Creyſe doch den Wunſch wiederhohlen müſſen, 
daß die Herren in Ihren ferneren Anträgen, künftig fih immer an den Inhalt 
des von Ihren Comittenten erhaltenen Schreibens an des Königes Mageftät, als 
der Ihnen ertheilten Inſtruction, halten mögen, 
ad 2. über das Dortbleiben der Deputirten bereit unterm 18m d. M. E. Hochl. Co- 
mittee, im Namen unjerer Creyſe die Erklärung abgegeben haben, und 
ad 3. ebenfalls der Meinung des Comittee find, daß die Abjendung eines vierten Depu— 
tirten nach Berlin überflüſſig jey. 

Auch ftehen wir Teinesweges an, Einer Hochl. Comittee die Verficherung zu 
geben, wie wir die Bervollftändigung unferer Volmachten gemäß gejeglich bey- 
bringen werden. 

Außerdem haben wir auch bereit3 die Berliner Deputirten erfucht im Fall 
des ferneren Geldbedarfs, Ihre Anträge bey E. Hochl. Comittée, wenigjtens ſechs 
Wochen vorher zur machen, damit diefe die nöthigen Aufforderungen an und zur 
gehörigen Zeit zu erlaſſen im Stande ift. Die Anzeige müfjen wir demnach ge- 
fälligit abzuwarten bitten. 

Mebrigend wiirde e3 unferes Dafürhaltens alle Communication erleichtern und 
den Gefchäftsgang befchleunigen, wenn E. Hochl. Comittse belieben wolte, einen 
beftimmten Tag in der Woche zur Conferenz mit ung gefäligit anzuberaumten. 


Königsberg den 1er Maertz 1811. 
Klinkowſtroem. H. Eulenburg. Bolſchwing. Grotthus. Nehbinder. Stift. Lehndorff. Finkenſtein. 


An E. Hochl. Comittée der Oſtpr. 
und Litthauiſchen Stände. 


Actum Königsberg, d. 2. März 1811. fol. 104 


BZufolge der gefchehenen Einladung waren die Herren Kreis-Bevollmächtigten gegenwärtig. 

Da mit geftriger Poſt ein abermaliges Schreiben der H. H. Deputixten aus Berlin 
eingegangen ift: fo murde ihnen folches vollftändig vorgelefen und Abſchrift davon ver- 
fprochen. 

In Betref des vorigen Schreibens werden die Herren Comparenten um eine Er— 
Härung über den ihnen mitgeteilten Beſchluß des Comite vom 23. pr. erjucht. 

Sie überreichen eine fchriftliche Eingabe, worin diefe Erklärung enthalten ift. 

Da fie hiernächft winfchen, daß ihnen während der jezzigen Epoche eine fortwährende 
Beiwohnung im Comité zugeftanden werde: jo wird ihnen eröfnet, daß das Comité zur 
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Zeit fich jeden Sonnabend hier verfammle, und es ihnen überlaffen ſey, gedachten Tages 
fh um 11 Uhr einzufinden. 
2. © we AU 


dv. Brandt. vd. Krafft. v. Knobloch. Lehndorff. H. Eufenburg. Grotthus. Bolſchwing. Klinkowſtroem. 
Rehbinder. Kift. Finfenitein. 
Schelz. 


[fol. 105 
Conf. Seſſ. Prot. d. 2. März 11. 
cf. 1. Triennium p. 88. ad No. 53. 
An 
die H H. Deputirten in Berlin. 


Indem wir Em. in Gefolge unſers Schreibens vom 23. pr. hiebei eine Abfchrift 
von der Erklärung der hier anmefenden H. H. Kreis-Bevollmächtigten mitteilen: fo be- 
nachrichtigen wir diejelben zugleich ergebjt, daß wir Dero geftern eingegangenes gefälliges 
Schreiben de eod. heute den bemeldten Herren befannt gemacht und abfchriftlich zuge- 
jtellt haben. 

Da wir munmehro einer nähern Nachricht vom Erfolge der dortigen Conferenzen 
bald entgegen jehen können: jo behalten wir die fernere Eröfnungen vor und erfuchen Em. 
unterdeffen g. ergbft. in Ihren Anträgen in Betref der Brandmeinftener, als welche hier 
die Hauptabgabe ausmacht, beſonders bemerkbar zu machen, daß diefe Provinz beinahe ganz 
von Bohlen eingefchloffen jey, daß Pohlen fonft fein Getreide zum Verkauf hieher brachte, 
mm aber bei den jezzigen äußerſt niedrigen Preifen folches in den Grenzorten auffauft, 
hievon Brandwein, der dort Feiner Steuer unterworfen ift, fabricirt und dann den Br. 
Wein nicht allein heimlich ins Land einbringt, fondern auch um die Hälfte der inlän- 
diſchen Preife losſchlägt, hiedurch aber die inländifche Fabrication gänzlich zu Grunde 
richtet, weil der Einländer, folange die Steuer abgegeben werden muß, fein Sabricat fo 
wohlfeil nicht verkaufen Fan, alfo entweder auf dem Halfe behält oder die Brennerei 
Ihlechterdings einftelen muß, da es nicht möglich ift, daß die Contrebande ohnerachtet 
aller Vorferungen verhütet werden Tan, inden folche von den Einfaaffen des geringern 
Standes, wie leicht zu erachten, jelbjt begünftigt wird Denn für den gemeinen Mann 
ift der Brand-Wein hier wegen de3 rauhen und Falten Clima und vieler Gewäſſer durchaus 
ein Bedürfniß und daher kommt's, dag die Confumtion in diefer Provinz weit ftärfer ift, 
al3 in einer andern, felbjt in Schlefien, ohnerachtet diefes weit mehr bevölkert if. Es 
fehlt bier auc das Surrogat des Tandweins, der dort zum Theil den Brand-Wein exrfezt, 
wogegen man hier den Wein feiner Theurung wegen auch der des höheren Standes ent- 
behren muß, und wenn die Abgabe von Brand-Wein hier beftehen bleiben follte: jo würde 
hier der diftillirte ebenfalls fo theuer werden, daß man ihn eben fo wie den Wein ent: 
behren müßte, Em. wollen demnach mit möglichitem Eifer dahin zu wirken fuchen, daß 
Preußen in Hinficht feiner Lage und der pohlnifchen Contrebande von der Br. W. Steue 
befreiet bleibe. | 

Ihre Anträge in Anfehung der Bauren genehmigen wir mit dem Wunfche, daß 
jolche gewährt werden mögen. 

In Anſehung Ihres fernern Dortbleibens oder Abgehens theilen wir Ihnen die 
diesfällige bis jezt eingegangene Erklärungen der Kreife und der H. H. Correfpondenten 
mit, und bemerken nur noch zu der oben benannten Anlage, daß wir in Anfehung der 
Koften und Vorſchüſſe nicht anders als durch Ausfchreiben an die Kreife wirken können. 
Uebrigens notificiren wir noch, daß ein Kreis den Wunfch geäußert hat, Ew. möchten ſich 
an die berufene H. H. Deputirten des Titthauifchen Departement? anfchliegen und mit 
jelbigen gemeinfchaftliche Sache machen. 

Königsberg, d. 2. März 1811. 
Com. der DO. und 8. St. 
v. Brandt. 
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No. 56. 1. Triennium p. 88 präſ. 8. März 1811. V. 4. (A. 12. 3.) [fol. 106 
Kgsbrgſche Landſch. Divect. wünſcht, daß ihr Synd. H. 3. R. Manitius aus Berlin zurüdtomme. 


brevi manu der Comite abgegeben. 
Korff. 


Unterzeichneter Zandfchafts-Director findet fid) bei dent großen Andrange ſowohl der 
biefigen landfchaftlichen Gefchäfte, al3 auch der in denen Kreifen porfallenden dringenden 
commifforial-Gefchäfte veranlaft, E. Königl. Hochlöbl. Oftpr. General-Landfhafts-Direction 
diefes mit dem Bemerken pflichtmäßigft anzuzeigen, daß es wohl nothwendig feyn dürfte 
unfern, den In Syndicus Juftig-Ratd Manitins sen. von der Deputation aus Berlin 
zurückzurufen, damit Teine wefentliche Geſchäſte der Landſchaft zurücbleiben, und etwas 
drunter verfäumt werden dürfe. Die Ständifche Deputations-Gefchäfte in Berlin dürften 
hierunter nicht leiden, da befanntlich doch nicht alle Deputirten zu den vorfallenden Con: 
ferenzien alldort zugleich zugezogen werden, und ich ftelle demmach ganz ergebenft anheim, 
diefen meinen Antrag der Ständifcden Committee bei der wmorgenden Seffion gefälligft 
mitzutheilen. 

Königsberg, d. 8. Mart 1811. 


Königl. Oftpre. Yandjchafts-Direction. 


v. Rrafft. 
No. 57. 1. Triennium p. 88. präj. 8. März 1811. V.4. (A. 12. 3.) (fol. 107-114 
Berliner Deputirte teilen die bei der Conferenz vorgelegten Fragen mit. (fol. 107 


Einer Hochlöbl. Comite benachrichtigen wir im Berfolge unſers Schreibens vom 
2zten Febr. d. J. ganz gehorfamft, daß der Herr Staats-Kanzler bei der au ges 
dachtem Tage ftatt gefundenen allg. Conferenz, den verfammelten Ständen auch zugleich 
einige Noticen über die Finanzen des Staats mitgetheilt Hat, aus denen wir entnehmen 
mußten 

a) daß auf die Schuld an Frankreich 63,700,000 francs, aljo ohngefähr joviel 
abgetragen find, wie in der Beilage unfers vorigen Briefes angegeben. 

b) daß feit der Abminiftration des Herrn Staats-Kanzlers 1'/, Mil. Thaler 
an Frankreich abgezahlt worden. 

€) daß man den ZTotal-betrag ſämmtl. neuen Abgaben auf . 6,188,862 rth. 
anfchlagen Fünne, davon aber die Summe von . . . . 1,854,330 th. 


welche in verfchiedenen alten Abgaben und aufgehobenen 

Leiftungen erlaffen, im Abzug bringen müffe, wenn man fi) 

nicht in der Summe irren wolle welche der Staat jezt mehr 

aufbringen fol, und die um. . 2 nn nn. 4,224,532 vth. 
betiage. 

Bon diefer Mehreinnahme hoffe man es möglich zu machen, jährlich 1'/, Million 
den unglüdligften Gegenden an baarer Unterftüzung zukommen zu lafjen, welches 
mehr zur Aufhülfe derfelben beitragen würde, als wenn man dieſe bios durd 
den Erlaß der Abgaben erreichen wolle. 

e) Der Ertrag der neuen Steuern pro Dechr. ſey nicht ſehr ergiebig geweſen, 
und hätte nur ungefähr den dritten Theil des gehofften erreicht, indeſſen könne 
diefes nicht befremden wenn man wiffe, wie viel von den Vorſchriften zur 
Beftenrung nachgelaffen fei und wie ungleich die Modificationen wären, welche 
die verfchiedenen Provinzial-Regierungen gemählet. 

Das übrige it aus der in den Zeitungen eingerüdten Rede zu erſehen, welche von 
dem Grafen von Schlieben mit wenigen aber pafjenden Worten erwiedert wurde. 

In der erften Seffton des Aten Comitee, dem ich, der v. Sydow zugetheilt bin 
las der Präfident Wißmann ein Schreiben des Herin Staats-Kanzlers vor, in dem 
von Sr. Excellenz einige Angaben berichtiget wurden, welche diefelbe der Verſammlung 
mündlich gemacht, und aus Ihnen vorliegenden Ertractis erfehen hätten. 


d 


N 


wen? 


curae 
posteriores. 


a N 


Nach diefen Erflärungen tft die feit der Adminiftration de3 Herrn Staat3-Ranzler 
an Frankreich abgefüihrte Summe nicht 11/, Millionen Thaler fondern 24,263,000 francs. 
Und das Einkommen der neuen Steuern ‚wäre nur fir den halben Monat December 
ertrahirt, mithin der Unterſchied zwiſchen demjelben und den erwarteten Einfünften, auch 
nur halb fo groß, als angegeben gewejen. Bet der Kurmarf wäre der ganze Betrag, 
bis auf 600 rth., richtig eingefommen. 

Welche Fragen von den verfammelten Ständen erwogen und beantwortet werden 
jollen, ingleihen zu welchen Erklärungen ich, der v. Sydow, mich gegen den Herrn 
Staat3-Kanzler Er. bei meiner Zuziehung zu den Konferenzen genöthiget geglaubt, wird 
Eine Hochlöbliche Comite aus der Beilage gefälligft erſehen. 

[fol. 108 

Der Juſtiz-Rath Manitius ift, fpäter, auch einer Comitee zugetheilt, und wird 
die Erklärung welche er bei diefer Gelegenheit gemacht wohl mit nächften Einer Hoch 
löbl. Comite einfchiden. 

Aus allen diefem ergiebt fich, daß wir den Zweck unferer Sendung nicht vollftändig 
erreichen, und genöthiget werden können, unfere Mitwirfung bei den Conferenzen ganz auf: 
geben zu müſſen, wenn wir wie wir e8 bis jezt gethan ung ftrenge an die früheren, und 
wie e3 ſcheint unerreihbaren Wünfche der Provinz halten jollen. 

Der Antrag, dag ihr die Subrepartition überlaffen werde wird vergeblich gemacht, 
und von feiner andern Provinz unterftügt werden. Würde e8 alfo nicht beffer feyn, 
wenn wir von demſelben abgehn dürften, da Preußen denn doch noch immer Vorfchläge 
machen fünnte, wie die jezt feſt zu ftellenden Grundfäze noch beffer für feine örtlichen 
Berhältniffe zu modiftciren feyn würden? 

Wir überlaſſen die Entfcheidung diefer Frage, und ob man nicht iiberhaupt beffer 
thun würde, völlig in Uebereinftimmung mit den übrigen Provinzen zu handeln? der 
Beurtheilung Einer Hochlöbl. Comite, und fügen noch, als Beweis, unferm Berfprechen 
tren geblieben zu jeyn, Abjchrift des Briefes (von Herrn pp. Manitins entworfen) bei, 
welchen wir jezt an St. Excellenz abjchiden zu müſſen glaubten, weil die Hoffnung ge- 
Ihmwunden ift, daß der neue Finanz Plan, im wejentlichen eine Abänderung erleiden möchte, 

Sollte e3 nicht die Anficht Einer Hochlöbl. Comite ſeyn, uns dahin zu bevoll- 
mächtigen, daß wir in jo weit von unfern frühern Aufträgen abgehen können, al3 e3 die 
Umftände erfordern, jo glauben wir unfere Abberufung wünſchen zu müffen, weil 
unjer längeres Bleiben durchaus von feinen Nuten ſeyn kann. 

Die Kürze der Zeit verftattet und nicht die Unterfchrift unferer Herrn Mitdeputirten 
zu bejorgen, allein wir können verfichern dag auch fie der Meinung find: das Wieder- 
holen unjerer Wünſche werde das Schidjal der Provinz um nichts beffern, und wenn 
auch nicht ale Laften und Aufhebungen unſerer Gerechtfame abzuwenden find, fo wäre 
doch vielleicht durch enges Anſchließen an die übrigen Provinzen, und nur dadurch allein, 
doch etwas zu erlangen. | 

Berlin den 2ten März 1811. 


| Sydow. 
Nachträglich muß ich noch bemerken, daß die geſamten Staats-Schulden 70 Mill. 


betragen ſollen und nur 19, Mill. im Auslande aufgenommen find. 
©: 


Fragen. [fol. 109 


1. Die Gleihitellung der Steuern in den Städten und auf dem Platten Lande, 
mithin auch der Contumtionsftener iſt unzertrennlich von der Gewerbefreiheit, 
die das Woh! des Landes durchaus erfordert. Es frägt fih aber 

A. find unter diefer Vorausfezzung firationen anwendbar: 
a) für einzelne Gegenftände 
b) für einzelne Dijtrifte 
e) unter welchen Beftimmungen? 
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B. Iſt bey dem Brandwein un dem. Bier die Beſteurung auf dem nafjen Wege, 
‚der Schrotbeftenrung vorzuziehen, und 

C. wie ift in diefem Falle die Controlfe einzurichten? 

a) durch Ablieferung der Helme oder 
b) duch BVerfiegelung 

D. Zft neben der Beftenrung auf naſſem Wege auch noch eine Schroot-Controlle 

notwendig? oder 

- Sind alle Brennereyen nach gleichen Grundſäzzen zu beftenven; oder ift 

. eine Cfaffification möglich oder räthlich, es ſey 
a) nach den Vorichlage der Kurmärkichen Regierung bey Brennereien die der 

fabriffteier wegen betrieben werden, und bey folchen die wegen Vieh— 
Fütterung und Maftung im ange find, oder 
b) in mehreren Klaſſen, nach der individuellen Eigenfchaft der Brennereyen? 

G. welches ift die zwedmäßigfte Controlle der Brennereyen, damit fie auf der 
einen Seite nicht unnötig läſtig fey, und des andern nicht die Defrandanten 
begünftige und die Rechtlichen drüde. 

H. durch welche Mittel ift das Einfchleppen des fremden Brandweins am ficherften 
zu verhüten? 

I. da die Hand-Mühlen und Quirle nicht überall gleich abzufchaffen find, welche 
Mittel giebt «8, den Mißbrauch mit folchen zu verhüten und zu controlliren, 
und wie find fie nach) und nach abzufchaffen® | 

K. welches find die beften Aushelfer für ſolche Diftrikte die durch Unglüds- Fälle 
vorzüglich gelitten haben, da eine geringere indirefte Abgabe durchaus nicht 
räthlich erjcheinet. 
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Iſt in dem Stempel-Edict ohne Verluft an der Einnahme etwas zu verbefjern. 
. Wie find die wegen der Gewerbefreiheit, befonder8 von Seiten der jogenannten 


Bankberechtigter erhobenen Einwendungen am beften zu heben. Das Edikt jo wie 
e8 projectiret ift, iſt vorzulegen. 


. Die Aufhebung der Braun (?) Rechte wird zwar bey freier Concurrenz für den feinen 


Berluft nach fich ziehen, der gute verfäufliche Waare Liefert, indeſſen bat der Staat 
bey wirklich nachgewiefenem Verluſt eine Entfhädigung zugefihert. In wiefern tft 
es für den Fall des geführten Beweiſes billig und rätlich, die bisherigen Brau(?)- 
pflichtigen zu jenen Entſchädigungen beitragen zu lafjen. 


. Bey der neuen Ausdehnung des Syftems der indirekten Steuren, und dem ent- 


fchiedenen Vorzuge deffelben, frägt fi), ob die bisherige Ländliche Grundftener nicht 
ganz abzuföfen ift, und welche Grundſäzze dabey zu beobachten ſeyn dürften. 


. Da die Grundftener nach dem Finanz-Edikt vom 27. Octbr. pr. auf alle freie Be: 


ſizzungen ausgedehnt werden ſoll, jo frägt fich, wie die Koftenfteirung am leichteſten 
und fchneflften zu bewürken ſey und wie auch hier die Ablöſungs-Grundſäzze zur 
Anwendung gebracht werden Türmen. 


7. Läſt ſich die Höhe diefer neuen Grundftener nach dem Berhältnig bejtimmen als 


der Staat zu den Provinzial- Schulden und rüdftändiger Contribution Zahlungen 
beiträgt und die einzelnen Provinzen nach der Haupt-iquidation im Debet verbleiben 
3. B. wenn die Gutsbefizzer der Kurmark 1 Million Provinz. Schulden nach der 
Liquidirung auf ihre Privat (2) Hypothek abnehmen und tilgen müfjen jo zahlen 
fie dafür jährlich 50 000 rth. neue Örumdftener, und jene Summe wird aus dem 
Staat2-Schulden-Fond entnommen. 


. die Abficht ift daR die Servis Abgabe teils gleichheitlich von allen Stadtbewohnern, 


teils aus dem allgemeinen Landesfond getragen werden ſoll; es frägt ſich, wie bie 
Nepartition diefer Laft am zwedmäßigften, und mit der Rückſicht zu machen jey, 
daß die Städte einen Beitrag geben, welcher der Grundſteuer des platten Landes 
analog iſt, und die Gleichheit der Beſteurung noch vollkommener macht. 


was find für Maas Negeln in Abſicht auf die Gemeinheitsteilungen, und die bäuer— 


fichen Berhältniffe zu nehmen? Die Verhandlungen find vorzulegen. 
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10. Auf die Erhaltung der Grumdbefizzer kömt fehr viel an. Auf welchen Wege Fan 
dieſes am ficherften bewirkt werden? Was find alfo in Abficht auf den Inhalt für 
Maasregeln zu nehmen. 


Abſchrift. [fol. 110 
An des Herrn Staats-Kanzler Freiheren von Hardenberg Excellence. 

Sr. Majeftät der König haben, um denen Oſtpreuß. und Neumärkiſchen Ständen 
einen Beweiß Ihres gnädigften Vertrauens zu geben, von den hiehergeſchickten Deputirten 
der vorgedachten Provinzen, die Unterzeichneten zu denen jezt vorjeienden Berathungen 
ziehen laſſen, Ew. p. p. befohlen, daß wir der geftrigen Berfamlung beimohnen jolten, 
um das Weitere zu vernehmen. In den Eröfnungen welche Ew. Er. denen verjamleten 
Ständen gemacht fanden wir viele Gründe die gnädigen Gefinnungen St. Majeftät des 
Königes und die wohlmeinenden Abfichten Ew. Ex. zu verehren. Allein wir müffen auch 
freimüthig geftehen, daß die Aufhebung aller Zwangs- und Bann-Rechte ohne jogleich 
erfolgende vollftändige Enfhädigung für eine unerläßliche Bedingung zum Wieder-Aufblühn 
des Staates erfant worden, und weil das zur Schuld an Frankreich noch fehlende nun 
durch überall gleiche indirekte Steuer aufgebracht werden fol, wir nicht einzufehen ver- 
mögen, wie die nothgedrungenen Wünfche unferer Provinzen, von diefer Baſis aus, zu 
erreichen find. Geruhen Em. Er. zu erwägen, daß wir den Aufträgen unferer Kom— 
mittenten nicht anders als treu bleiben dürfen, und daher der gnädigen Erlaubnig, den 
Sonferenzen der gebildeten Comittee beizumohnen auch nur die Tendenz unterlegen können, 
ung in den Stand zu fezzen der Provinzen einen überzeugenden Beweiß von der Sorg- 
falt mitzuteilen, womit ihre wichtigften Angelegenheiten beherzigt werden, 


Berlin d. 24. Febr. 1811. 
v. Kalkreuth. Sydow. 


Antwort. 

Ew. pp. ſteht es frey bey denen vorſeienden Berathungen Ihre Meinung über die 
Art der Entſchädigung wegen Aufhebung aller Zwangs- und Bann—-Rechte zu jagen, 
ebenfo über die Modifikationen, welche Sie bey der imdirecten Steuer für nötig halten. 
Beide Gegenftände find mit unter denen Begriffen, welche einer Erwägung ausdrücklich 
zu unterwerfen bejchlofjen worden ift, und diefe wird mit großer Sorgfalt gejchehen. 
Aber die Grundlage der Königlichen Gefezze, wegen des Steuer-Weſens, find unabänderlich. 

Sr. Majeftät der König werden verordnen, was Allerhöchit-viejelben für das beite 
des Staates, und alfo auch der Provinzen von denen Sie abgejchidt find am ange 
meffenften finden, wenn Höchftdiefelben die Nefultate der Berathungen vernommen haben 
werden. Die Aufträge Ihrer Comittenten können wohl feine andere Tendenz haben, als 
Darftellung ihrer Wunſche und Eröfnung ihrer Anfichten, nachher aber Erfüllung der 
Pflichten treuer Unterthanen. 

Auf eine damit ftreitende Anmaßung eines Wiederſpruch-Rechtes können fie nicht 
gerichtet feyn. Nur im Vertrauen hierauf haben Sr. Majeftät auch gnädigſt gejtattet, 
daß Em. pp. der Conferenzen beimohnen fünnen. Hoffentlich werden Sie es durch Ihr 
Benehmen rechtfertigen. 

ch Sehe nachdem was ich fo eben auseinandergefezzet habe nicht ein, was Em. pp. 
zu Ihrem Schreiben an mich veranlafjen Eonte. 


An die H. v. Kalkreuth und dv. Sydom. 
Berlin d. 25. Febr. 1811. 


Hardenberg. 


Em. Er. Haben nach dem hochverehrten Schreiben vom 25. d. die Abficht nicht er- 
kant welche uns zu unferer ganz gehorfamften Eingabe vom 24. d. veranlagt hat, und 
wir halten es dieferhalb fir nothwendig zu verfichern, daß Ew. Er. VBorausfezzungen in 
dem Umfange unferer Aufträge keinesweges durch die und don unjerer Provinzen erteilte 


—— 


Inſtruktionen überſchritten iſt, und wir nur blos ein Hinderniß im denſelben ſehen, auch 
nicht die freiwilligen Ueberzeugungen, welche wir vielleicht noch erhalten könnten, zur 
Grundlage unſerer Votorum zu machen. 


An des Staatskanzlers Berlin d. 25ten Febr. 1811. 
Freiherrn von Hardenberg Er. v. Kalfreuth. v. Sydomw. 


Antwort. 


Ew. p.p. erwiedere auf das gefällige Schreiben vom heutigen Tage, daß Sie aller: 
dings auch die Anfichten der Provinzen Neumark, und Oftpreußen bey den jeßt bevor- 
ftehenden Berathungen darlegen können: daß fie aber auch nicht an Aufträge und An— 
fichten defjelben allein gebunden, fondern auch verpflichtet find nach Ihrer Einficht bey 
der größeren Ueberzeugung des Zufammenhanges der neuen Einrichtungen, und der Be— 
dürfniffe Ihrer Meinungen abgeben zu können. 


An die H. von Kalfreuth nnd v. Sydom. 
Berlin d. 26. Febr. 1811. 
Hardenberg. 


Abſchrift. (fol. 111 


Die Stände von Oſtpreußen und Litthauen, in tiefem Gefühl der ſie belaſtenden 
Leiden der Zeit, aber auch in der lebendigen Ueberzeugung, daß die Gnade Sr. Majeſtät 
des Königes und der humane Geiſt ſeiner Regierung ihnen zwar nach Möglichkeit ab— 
helfen will, haben uns einſtimmig erwählet, um die Kentniß ihrer Leiden und ihrer Wünſche 
zum Throne zu bringen und die lezteren der kräftigen Unterſtüzzung Ew. Excellenz ge— 
horſamſt zu empfehlen. Indem wir wiederholt um Erlaubniß bitten Ew. Ex. perſönlich 
aufwarten zu dürfen erlauben wir es uns vorläufig einen Gegenſtand zur Sprache zu 
bringen welcher der Hauptgegenſtand unſerer Sendung iſt, indem er die Art der Auf— 
bringung der neuen Steuern betrift, und den wir nicht früher zur Sprache brachten, weil 
es möglich war daß auch ohne unſern Antrag auf die Erfüllung unſerer ſo gerechter 
Wünſche Bedacht genommen werden würde. Dieſe Möglichkeit iſt indeſſen jezt ausge— 
ſchloſſen, indem wiederholt 

1. Aufhebung aller Privilegien des platten Landes und der Städte, und Auf— 
hebung aller Zwangs- und Bannrechte 

2. Die völlige Gewerbefreiheit und die hieraus folgende gleiche Belaſtung von 
Land und Städte-Bewohner als die alleinige Baſis der Reorganiſation des 
Staates ausgeſprochen, außerdem aber feſtgeſezzet iſt, daß 

3. die aufzubringenden Abgaben, wovon kein vollſtändiges Detail ſondern nur 
ohngefehre Ueberſichten mitgeteilet werden könnten, und auf dem Wege der 
indirekten Steuern aufzubringen wären; Abweichungen von dieſen Grundſäzzen 
durch Excluſivität begründet, nicht perennirend ſondern nur intermiſtiſch ſtatt— 
finden könten. 

4. größere Beläſtigungen einzelner Provinzen im Kriege nicht deren Befreiung 
von der Abgabe ſondern nur die Folge haben konten, daß man ſie durch 
Stundung ihrer direkten Abgaben oder auf welchem Wege es ſonſt geſchehen 
könne in den Stand ſezzen werde die indirekten Steuern aufzubringen. Wenn 
ſchon Preußen weit entfernt iſt ſich von der zur Rettung des Staates eben 
ſo patriotiſch notwendigen, als unvermeidlichen Mit-Wirkung loszählen zu 
wollen; ſo erlauben E. Er. gütigſt, dag wir unſere und die Anſichten unſerer 
Comittenten über diefe Gegenſtände einzeln mitteilen dürfen. 

ad 1. Preußen erhielt gröftentheils feine Privilegta ſchon von den Drdenszeiten her, 
und als es fich freiwillig der Krone Pohlen unterwarf, war Aufrechterhaltung der Pri- 
pilegien eine ausdrücliche Bedingung der Subjections-Akte, welche von Seiten der Stände 
gemacht von Seiten Pohlens zugeftanden wurde. Aufrechthaltung der, Privilegia war 
die ausdrückliche Stipulation als der Churfürft Friedrich Wilhelm der Große die Sou— 
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veränität annahm, und Aufrechthaltung der Privilegien die ausdrükliche eidliche Zufage 

eined jeden der nachfolgenden Regenten fobald ihnen die Erbhuldigung gefeiftet wurde. 

Des jezt regierenden Königes Majeftät haben die Heiligkeit der Privilegien bey Allerhöchſt 

Dero Thronbefteigung gleichfalls an Eidesftatt zugefichert, und auf Grund diefer Randes- 

herrlichen Zuſagen find in den Städten Innungen und Zünfte eingerichtet, Millionen auf 

den Ankauf der berechtigten Brau und Brennereyen und Betriebe anderer Gewerbe ange 
leget, auf dem platten Lande aber Einrichtungen zum excluſiven Betriebe diefer durch Pri- 
vilegien bevechtigten Gewerbe getroffen, und gleichfalls Millionen auf den Beſitz folcher 

Gerechtſame verwendet, indem es in der Natur der Sache lag daß ein Grundftüd einen 

bedeutend höhern Werth erhalten mufte, wenn es die Berechtigung zu einem Neben-Ge- 

werbe bejaß oder nicht. Mit welchen Nechte könnten diefe Privilegien ohme vorher ge- 
gangene vollitändige Entihädigung der Berechtigten aufgehoben werden, da eine ausdrückliche 

Bedingung in der Subjections-Alte deren Aufrechterhaltung feſt fezte? Mit welcher Rechte 

die Befizzer oder Oläubiger der Gefahr ausfezzen die hierauf verwendbar großen Summen 

verlieren zu müſſen da die veriprochene künftige Schadloshaltung unficher ift und Feinen 
vollftändigen Erſaz geben dürfte? Mit welchem Rechte durch Aufhebung der Privilegien 
den Staatsfredit und die hierauf gegründeten Kredit-Inſtitute untergraben, da ohne Real— 

Kredit ein vorzüglich Aderbau treibender Staat nicht beftehen fan? Und muß es durchaus 

notwendig ſeyn das Gewerbe der Bier und Brandweinsfabrifation frei zu geben, da 

wenigftend in Preußen und Litthauen noch jeder Füllmifche Befizzer ſeyn Hausbier felbft 
ziehen durfte, und jedem jedes Gewerbe zum eignen Bedarf unbenommen war? | 

ad 2. Die hiegegen aufgeftelte Behauptung daß ewerbefreiheit denjenigen nicht 
nachteilig feyn werde, welcher fein Gewerbe mit Fleiß und Sorgfalt betreibet, hat das 
gegründete Bedenken gegen fich, daß die größere Zahl derer welche ein Gewerbe treiben 
notwendig die Folge hat daß die Größe des Debits welcher gegeben ift und fich nicht 
willkürlich vermehren läſt, fich unter die mehrerer teilet, mithin der Vorteil ein fo Heiner 
wird, und die Unbeftimtheit des Umfangs in welchem das Gewerbe betrieben wird, muß 
die Urfache werden daß auf den Betrieb diefer Gewerbe bey Kauf und Creditgeber gar 
nicht weiter gerücfichtigt werden kan. Gewerbefreiheit ift unſeres Erachtens überhaupt 
bedenklich, für Preußen in feiner izzigen Lage gefärlich. 

a) Gewerbefreiheit fol die größere und befjere Produktion und Fabrikation be— 
günftigen. Wird diefer Zwed in Nüdficht der Quantität erreichet 

fol. 112 
jo ift e8 zu gleicher Zeit nötig, daß für diefes größere Quantum ein Markt 
gejchaffen wird, welcher bey der gegenwärtigen Handel3-Sperre unmöglich ift, 
indem andernfall8 die größere Menge den Preis unter feine natürliche Höhe 
herabfinfen macht, und hierin liegt wiederum der Grund, daß hierauf verwendete 
Berlags-Kapitale verlohren gehen, und Familien verarmen. Wird Produktion 
und Fabrikation in Rückſicht ter Qualität erhöhet, fo ift ein höherer Preiß 
die gemönliche Folge und diefes bey einer verarmten Nation Fein wünfcheng- 
werther Zwed. Daß für die größere Produktion und Fabrikation Fein Abſaz— 
Ort ift, fo lange das Continental-Syſtem beobachtet werden muß iſt ein- 
leuchtend, indem Preußen nach der Jndividualität feiner geographiichen Lage 
nur über See Handel zu treiben im Stande ift. 

b) Jede Anlage eines Gewerbes fordert bedeutende Verlagskapitale, und Be- 
günftigung neuer Anlagen Fan nur dann den erwarteten Zwecken  entfprechen, 
wenn Gapitale in einer Nation vorhanden find, welche bey denen fchon be— 
ftehenden Gemwerben feine Befchäftigung finden. Wie wenig diefes in Oft: 
Preugen und Litthauen der Fall ſey, wo nicht einft für den Aderbau hin— 
reichende Capitalien vorhanden find, bedarf Feiner weiteren Auseinanderfezzung. 

€) Gewerbefreiheit hat den notwendigen Erfolg da biebey nur derjenige im Vor— 
teil ftehet, welcher feyn Gewerbe mit dem großen Berlagsfapitale betreiben Fan, 
dagegen jeder der nicht in diefem Falle ift fein Gewerbe aufzugeben genötiget 
iſt. Hiedurch wird der fchon Neiche noch reicher, der große Theil der Nation 
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aber der Berarmung Preis gegeben. Eine zu umgleiche Verteilung des 
National-Bermögens Fan aber wohl nie einen wohltätigen Einfluß auf National: 
kraft haben. 

Gewerbefreiheit macht es unmöglich, den Nahrungs-Erwerb jedes einzelnen 
Individui genau zu controlliren, deffen die Landes-Polizey jo dringend bedarf. 
Frankreich proclamirte gleichfall® völlige Gewerbefreiheit, e8 hat fie aber aus 


. Gründen, welde die Erfahrung Iehret, in denen Städten wieder einführen 


müſſen. 


ad 3. Daß zu denen durch außerordentliche Zeit-Umſtände veranlaßten außerordent— 
lichen Laften es neuer Abgaben bedürfe, und diefen jeder das Erforderliche zum Opfer 
bringen müſſe, liegt in der Natur der Sache, und ift jemals von Preußen verfant worden. 
Der Gegenftand unſeres Bedenkens ift der modus eontribuendi, und in Abficht diefes 
erlaubet Ew. Er. nachitehende Bemerkungen: 


Wir tragen daher gehorfamft darauf an: Preugen und Litthauen in feinen Pri- 


vilegia zurüdzufezzen, und ein Syftem aufzugeben, welches, da es der Ankampf 
gegen wohlerworbene Vor-Rechte vorausſezzet, von einem Prinzip ausgehet, welches 
die Staat3-Gefellihaft in ihren Grundveſten erfchüttert, übrigens aber durch höhere 
Rüdfihten auf Staats-Wohl fo wenig unterftüzzet wird. 


2) 


b 
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Sollen die Abgaben auf dem Wege der indirekten Steuern und zwar von den 
unentbehrlichſten Bedürfniſſen erhoben werden, ſo wird der Kapitaliſt auf dieſem 
Wege groſſentheils überſehen. Denn mit dieſer Gleichheit der Beſteurung iſt 
notwendig ein Mißverhältniß zwiſchen Vermögen und Beleiſtigung verbunden, 
indem der Aermere eben ſo viel als der Bemittelte hergeben muß. 

Soll eine Beſteurung an Brodt und ſonſtigem Getreide ſtatt finden, ſo macht 
dieſes das Verbot der Hand-Mühlen und Stampfen notwendig. Dieſes leztere 
iſt in Preußen und Litthauen unausführbar, da es Diſtrikte von 4 und meh— 
reren Meilen giebt, wo keine Mühlen exiſtiren und auch nicht täglich angelegt 
werden können, ſo lange die allgemeine Verarmung ſtatt finden wird. 

Jede Abgabe hat die Folge, daß der Handwerker und Fabrikant ſie wenigſtens 
mit dem Duplo auf ſeine Arbeit aufſchläget, da er den Umfang ſeiner Ar— 
beiten im Voraus zu berechnen nicht im Stande iſt, am wenigſten bey allge— 
meiner Gewerbefreiheit. Iſt die Auflage auch noch im quanto erſt beſtimt, 
ſo wird ſie das Arbeitslohn noch mehr erhöhen. Der Produzent hat kein Mittel 
in Händen, ſich dafür zu entſchädigen, indem in Oſtpreußen und Litthauen 
Conſumtion und Produktion in einem ſolchen Verhältniſſe ſtehen daß der 
Produzent einen mit Käufern angefüllten Markt nicht findet, da der Conſu— 
ment nur allein der Käufer iſt, ſondern er muß um jeden gebotenen Preiß 
verkaufen Die erſten Bedürfniſſe an Tagelohn und Handwerker: Arbeiten 
werden hiedurch über alles verteuret, und es entjtehet für den Aderbau trei- 
benden Staatsbürger dag er feine Ausfaaten verringern und bloß auf die 
beften Aecker beichränfen muß, welche wegen größerer Ergiebigkeit die Koften 
der Produktion jener noch aufbringen, aber nicht jo viel Getreide tragen können, 
tie vom Ganzen gewonnen werden Tan, und daher, wenn günftigere Handels— 
Conjuncturen einft wieder eintretten nicht mehr fo viel Produkte vorhanden 
find, um die auswärtige Nachfrage zu befriedigen. 

Hiedurch gehet der Handel auf immer verlohren. Diefe Verlegenheit ift 
für Preußen und Litthauen, welche nur ©etreide allein zum Austauſch haben 
von äußerſter Wichtigkeit, und um fo größer wenn auch noch durch die bey 
der Gefinde-Ordnung aufgenommenen Grund-Säzze die Produktions-Koſten jo 
bedeutend erhöhet werden, weshalb wir auf dem zu umferer Kentniß gekommenen 
Antrag des General-Landſchaft Rathes Grafen von Schlieben ganz ergebenft 
Bezug nehmen. 


d) die Conſumtions-Steuer auf dem platten Lande macht die Anftellung vieler 


DOffizianten auf dem platten Lande notwendig die höchſt Foftbar feyn wird, und 
21 


dieſe Koſten müſſen ebenfalls von der Nation aufgebracht werden. Man hat 


dieſe Koſten zu 9 pro&t. berechnet, allein man wird mit dieſem Quanto ent- 


weder gar nicht ausfommen oder diefe Offizianten jo anftellen, daß fie in 
Begünftigung von Defraudationen ihren Unterhalt fuchen müſſen. Wenn aber 
auch der Saz von 9 pr&t. angenommen, und der Ertrag der Steuern nad 
Angabe der Schrift „Wünfche der preußifchen Landes-Deputirten-Berjamlung 
vorgelegt ©. 61” auf 12 Millionen berechnet wird, jo würden die Erhebungs- 
koſten 1,080,000 ARthlr. betragen, melche [fol. 113 

| von der Nation weniger beige 
trieben werden dürfen, wenn ein anderer modus contribuendi diefes Heer. 
von Offizianten, welche ſich allen für die Provinzen Dftpreußen und Litthauen 
auf 3072 belaufen, entberlich macht. Vielleicht it aber das Erſparniß in 
Hinficht der beiden obigen Aüdfichten wohl gar auf 2 Millionen, mithin */, 
des Zotal-Detrages der Abgaben zur berechnen. 


e) die Gewerbeſteuer involviret eine Beeinträchtigung derjenigen, denen der Betrieb 


eine8 Gewerbes nach bisherigen Grundſäzzen bereit3 für bedeutende Abgaben 
geftattet war. 


f) die neue Stempel-Tare, nah denen erhöhten Säzzen erjchweret die Juſtiz, und 
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dem Kauf-Mann den Betrieb ſeines Gewerbes. 
die Brandweins Fabrikation iſt einer Steuer unterworfen. Wir ſind weit 
davon entfernet dieſe Branche des Erwerbes nicht einiger Abgaben fähig zu 
halten, welche der Conſument dem Fabrikanten wieder erſtatten muß, allein 
der modus contribuendi iſt Hier mit unendlicher Schwierigkeit verknüpft. 
Auf dent Wege des rohen Materials ift fie nicht zu erheben weil der Staats— 
Dedarf eine größere Abgabe vom Brandweins:Schroot al3 vom Brodt und 
Sutter-Getreide fordert, und diefes Defrandationen veranlaffen wiirde Auf 
dem Wege des Blaſen-Zinſes ift fie wenigſtens in der jezt beftehenden Art 
nicht zu erheben, weil, wenn auch der angenommene Tarif bey vervollfonmmten 
Brenn-Anftalten fich erreichen Tiege, wir auh der Behauptung des Geheimen 
Rathes Hermbitädt darin Glauben beimefjen wolten, daß die Umformung 
der alten Brenn-Geräthe mit keinem bedeutenden DVerlufte —J——— ſind, den- 
folgende Nachteile übrig bleiben 
1. daß die Maſtung nicht in bisherigem Umfange betrieben werden kan, 
indem keine Schlämpe ſich länger als 24 Stunden zur Mäſtung tauglich 
erhält, und auch bey Verkleinerung der Blaſen nicht immer das richtige 
Berhältnig nach dem Viehſtamme beobachtet werden fan. Dieſes wirkt 
höchſt nachteilig auf die Aderkultur ein, indem derjelben die gehörige 
Düngung entzogen wird, derer fie jezt bey denen ſo ſehr berringertem 
Viehſtamme mehr als je bedarf. 

2. daß Fein Hinter-Getreide beym Brennen verwendet werden Tan, weil e8 
die Steuer nicht träget, gleichwohl dieſes die einzig mögliche Art ift 
und dieſes fo fehr bedeutende Quantum vom Erbau. irgend in Geld zu 
jegzen, da es als Brodtkorn die Steuer nicht träget, und für Futterung 
nicht brauchbar if. ZE. Hinter-MWeizzen, Roggen ſtark mit Rahde 
beſezzet. 

3. daß beym Blaſenzinſe nur detjenige auskomt, welcher die Brandweins⸗ 
fabrikation fabrikenmäßig treibet, der Land— Mann aber, der e8 als Neben— 
geschäft treibt die Brennerey aufgeben muß, weil jeden Augenblid 
Hindernifje eintretten können, welche den Erfolg haben, daß er in einer 
Zeit nicht brennen Tan, für welche er gleichwohl feine Steuer bezahlet hat. 

4. daß wenn der DBlafen-Zins feine izzige Höhe behält, Brandtwein aus 
dem angrenzenden Herzogthum Warſchau zum Ruin der preußifchen 
Brennereien eingeführet werden wird und dieſes zu verhüten 5 e3 fein 
Mittel. | 


er en 


5. daß wenn die Abgabe des Blaſen-Zinſes praenumerando erhoben wird, 
diefes da3 ganze Gewerbe in die Hände des Neichen bringet, und dem 
Minder Reichen das Gewerbe ganz raubet. 

Diefe Nachteile witrden nun zwar zum Theil abgeholfen werden, wenn der Blafen- 
Zins bedeutend ermäßiget und postnumerando erhoben würde, wenn über die in jeder 
Provinz verfchiedene Ausbeute von Brandwein aus jeder Getreide-Art und über ihr Ver: 
hältniß des Waſſers in der Meijche genauere Verſuche angeftellet würden, die Säzze der 
Beſteurung aller Getreide - Arten im Durchſchnitt beftimt, und mit der Einrichtung 
allererit vom 1. Septbr. d. J. ab der Anfang gemacht würde, indem eine frühere Ein- 
führung die Brandweins-Fabrifation und Maftung in der zum Brennen allein tauglichen 
Zeit unterbrochen, und den Beſizzern die Zeit zur Umformung der Brenn-Geräthe rauben 
würde. Indeſſen find wir von [fol. 114 

unſern Romittenten nicht zu beftimtem Surrogat-Antrage, 
fondern nur dazu beauftraget, unter Aufhebung der im Edikte vom 27t. und 28t. Dc- 
tober pr. beftimten Steuer-Berfaffung darauf gehorſamſt anzutragen 

a) denen jezt anmefenden Deputirten aller Provinzen, fie mögen ernant oder er- 
wählt worden jeyn, den Bedarf des Staat näher nachzumeifen. 

b) von diefem Bedarf denjenigen Anteil näher auszumitteln, welcher auf die 
Provinzen Dftpreußen und Litthauen zu übertragen ift, wobey das zur Der: 
teilung der Aproviſionements-Koſten angenommene richtige Verhältniß der Pro- 
binzen vielleicht auch hier anwendbar ſeyn dürfte, demnächſt aber den Provinzen 
Dft- Preußen und Pitthauen. 

ce. die Art in welcher ihr Beitrag aufzubringen iſt dergeftalt zu überlaffen daR 
diefes auf einen zu berufenden General-Land-Tage feine Beltimmung erhält. 

ad 4 Sp jehr wir die Gnade Sr. Majeſtät des Königes verehren, indem fie 
verjpricht, daß denen im Kriege vorzüglich zurücdgefommenen Provinzen, durch Stundung 
ihrer direkten Abgaben, oder auf anderen Wegen die von der Möglichkeit abhängen werden, 
einige Hülfe angedeihen fol, um fie hiedurch in den Stand zu fezzen, die von ihnen ge— 
forderten indirekten Abgaben aufzubringen; fo müſſen wir hiebey gehorfamit bemerken, 
daß hiernach nichts zu der jo dringend notwendigen Netablirung, der noch immer allge 
mein an Entlräftung und Devaftation leidenden Grundftüce übrig bleiben Tan, und die 
gerechte Beforgnig äußern, daß bey längerer Dauer der für Preußen fo unglüdlichen 
Berhältniffe, diefe Mittel für den Zwek wohl fehwerlich werden zureichend ſeyn können. 
Preußen hat nie die Abficht gehabt fich vor der Teil-Nahme an dem Opfer, welche die 
Nettung des Staat? von feinen Bürgern fordern Fünte auszufchliegen, die Ausführung 
wird aber in der Unmöglichkeit der Leiftung eine Gränze finden, die in einem Lande wo 
wegen Mangel an Abſaz und erhöhten Produktionskoſten Fein Grundftüd mehr eine Rente 
abwirft, wo daher ?/, der Privat-Güter bereits unter Sequeftration und Subhaftation 
ftehen, wo das Elend des LandMannes das Elend der Städte zur Folge haben muß, 
ichwerlich eine Abgabe wird beigetrieben werden können, welche nicht in jedem Falle auf 
den Grund-Beſizzer zurüdfallen wird. 

Genemigen Höchft diefelben die Verficherungen der vollfomenften Verehrung mit 
welcher wir die Ehre haben zu verharren | 

| | Ew. Er. 
An allergehorſamſte 
— — — b Sellen Sydow. Bergfeld. Manitius. Collin. 
Se RT Deputirte von Oſtpreußen und 
Berlin d. 27. Febr. 1811. Rittauen. 


No. 58. (1. Triennium p. 88.) V. 4. (A. 12. 3.) [fol. 115 

9. dv. Bergfeld wünſcht zurüdzufommen prä). 8. März 1811. 
Durch die nunmehro erfolgte Organiſation der vier Comittes, in welchen die De— 
liberation der Convoirten Stände über die in denen Fragen aufgejtellten Gegenftände ſtatt 
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haben follen, ift e8 endlich dahin gediehen, daß die Conferenzen d. 4. d. M. den Anfang 
nehmen, und wöchentlich dreimal gehalten werden. 

Die Wichtigkeit der zu berathenden Gegenftände und der langjame Gang der Be- 
arbeitung derfelben, fezt e3 außer Zweifel, daß gewiß noch zwey Monate vergehen werden 
ehe die Berathungen finaliter werden beendiget ſeyn können. Ew. Hochlöbl. Comtittee 
wird zum Theil der Umfang meiner mir »obliegenden Gefchäfte, welche außer denen land— 
fchaftlichen noch in Bearbeitung zweier wichtiger Vormundſchaften, und gegenwärtig über: 
dem in Regulierung des mir zugefallnen äußerſt verworrenen Nachlaffes des verftorbnen 
Hanpt-Mann von Troye auf Laggarben bejtehen, nicht unbekannt feyn. Diejes zu: 
ſammen genommen macht e8 mir unmöglich, ohne mich der großen Berantwortlichfeit und 
unansbleiblichen Nachteilen auszufezzen, wenn während einer jo langen Abmejenheit alles 
liegen und wumberichtiget bleiben muß, diefen ganzen Zeit-Raum noch hier zubringen 
zu Fünnen. 

Ich muß dahero Ew. Hochlöbl. Comitte gehorſamſt bitten 

mir zu erlauben, daß ich von der Deputation abgehen, und zurüdfehren darf. 

Ob mein biefiger Standpunct durch jemand wieder bejezzet werden ſoll, ftelle ich 
der Benrtheilung und der Beitimmung Ew. Hochlöbl. Comitte gehorfamft anheim, wenn 
ih Schon gleich der unmaßgeblichen Meinung bin, daß wohl füglich von denen hier 
bfeibenden Herren Deputirten die Gefchäfte der Deputirten wahrgenommen werden Fönnen. 
In der fo höchſt warfcheinlichen Borausjezzung daß die Anweſenheit der Deputation 
allhier höchſtens ſechs Wochen erforderlich feyn Fönte, unterwerf ich mich dem Willen 
der Stände bey Vebernehmung diefes mich beehrenden Auftrages, glaube aber in der 
gegenwärtigen Lage Entichuldigung zu verdienen, wenn ich auf meine Abrufung ges 
horfamft anfrage. 

E. Hochlöbl. Comitte bitte ganz ergebenft mich dieferhalb gefälligit jo ſchleunig als 
möglich zu befcheiden, indem ich es fir Pflicht halte die ferneren Beftimmungen noch 
Allhier abwarten zu müffen. 

Mit vollkommenſter Hoch Achtung habe ich die Ehre zu verharren 

Ein Hochlöbl. Comitte 


Berlin d. 1. Mer 1811. ganz gehorjamfter 
Dergfeld. 


An [fol. 116 
H. Loſch. Rath v. Bergfeld. 

Die Gründe, welche Ew. in Ihrem gefälligen Schreiben vom 1. huj. Ihrer Ab- 
ruffung wegen, anführen, find allerdings erheblich, indeffen halten wir und die hier an— 
weiende H. E. Kreis-Bevollmächtigte es für mejentlich nöthig und nüslich, daß Ew. mit 
Ihren reellen Landſchafts- und Landes-Kenntniffen den beiden andern Herren Deputirten 
noch fernerhin affiftiren und erfuchen Sie dahero g. ergbſt, diefen allgemeinen Wunfche 
gütigft zu willfahren und folchen nach fo lange dort zu bleiben, bis das Gefchäfte der 
fämtlichen Herren Deputirten beendigt ſeyn wird. 

Königsberg d. 9. März 1811. 


mund. u. abgg. De ej. en De 
v. Brandt. 
Actum Königsberg d. 9. März 1811. (fol. 122 


Die H. H. Kreis:Bevollmächtigten werden zuvörderſt befragt: 
Ob und was fie in Anfehung des ihnen neulich mitgeteilten Schreibens der 
9. H. Deputirten vom 23. Febr. beizufügen hätten? 
Sie erklären, daß fie hiebei ein Mehreres nicht zu bemerken hätten, insbejondere die 
gemachten Anträge wegen der Gemeinheitstheilungen zweckmäßig finden. 


Ze 


‚Hierauf wurde ihnen das geftern eingegangene Schreiben der H. H. Deputirten 
vom 2. huj. nebjt allen Beilagen vorgelefen, originaliter mitgegeben, um davon Abjchrift 
nehmen zu lafjen. 

Ferner wird ihnen das Schreiben des H. Loſch. Nath v. Bergfeld, melcher feine 
Abberufung wünſcht, vorgelefen und darüber ihre Erklärung erfordert. Sie find der ein- 
ftimmigen Meinung, daß es fehr zweddienlich ſeyn würde, wenn 9. v. Bergfeld, der 
mit reellen Yandes und Landfchaftsfenntniffen verfehen ift, bis zu Ende des Gejchäftes 
dort bleiben möchte; und fie erfuchen dahero den Comité, ihm diefen allgemeinen Wunſch 
zu eröfnen umd ihn zum längern Aufenthalte zu vermögen. 

Es wird eine fernere Zufanmenkunft auf übermorgen Montag d. 11. huj. um 
3 Uhr Nachmitt. verabredet. 


dv. Brandt. v. Krafft. Heidemann. H. Eufenburg. v. Rehbinder. Kift, Lehndorff. Klinkowſtroem. Grotthus. 
Hahn. Finkenjtein. 
Schelz. 


Actum Königsberg d. 11. März 1811. 


Die Herren Kreis-Bevollmächtigte übergeben ein Protocoll, worin ſie auf die, vom 
H. Staats-Kanzler den H. H. Deputirten vorgelegte Fragen, ihre Beantwortung auf— 
geſezt haben. 

Bei der Vorleſung ſuppliren ſie 
ad 2 den Antrag dahin, daß überhaupt vom Kläger Fein Vorſchuß für den Werths— 
ſtempel erhoben werden müchte. 

Noch wird der Antrag gemacht, daß der Comité fich dahin verwenden möchte, damit 
feine Depofiten-Gelder ander3 an die Banquen eingefchikt werden dürfen, als wenn die 
Bormünder und jonftige Intereſſenten darinn ausdrüdlich willigen. 

Schelz. 


Kr. 63. 1. Triennium p. 89. V. 4. (A. 12. 3.) präf. 11. März 1811. [fol. 123 
9. v. Schau bezieht ſich auf fein eingejandtes Protocol (No. 40). 

Einem hochlöblich Comite der Oft-Preußifchen und Pittaufchen Stände gebe mir die 
Ehre in Gefolge der ſehr verehrlichen Verfügung vom 23ten Februarii a. c. präft. den 
sten März mit Bezug auf da8 beygegeben gewejene Schreiben den in Berlin befindlichen 
H. Deputirten vom 15. Febr. und den Ertract des Seffion-Protocols einer Hochl. Comite 
vom 25. Februar dem gemäß über die darin aufgeftellten drey Gegenftände die Erflärung 
des hiefigen Kreyſes eingezogen werden fol. — Die ganz ergebenfte Antwort bemerfbahr 
‚zu machen wie dieje verlangten Erklärungen in dem Convocations-PBrotocol ausgeiprochen 
und enthalten find, welches ich bitten muß desfals nochmahlen zum Vortrag bringen 
zu laſſen. — 

Hier ſey mir nur erlaubt nachſtehendes aus beregtem Protocol auszuheben und zu 
alligiren, welches zur Antwort der drey Gegenſtände dient. 

ad 1. ſind die Stände mit den aufgeſtelten Anſichten E. Comite völlig einverſtanden, 
und haben nach reifer Ueberlegung den Beſchluß desſelben vom 3. Februar der 
Sache völlig angemeſſen gefunden. 

ad 2. — hatten die Stände es einſtimmig für zweckmäßig erachtet daß die H. De— 
putirten ihre Miſſion als beendigt anfehen, und retourniren möchten. — 

ad 3. — wird durch das votirte retourniren der H. Deputirten von felbft erledigt. 

Da nun meined Dafürhaltens die in Anfrage geftelten drey Gegenftände fich durch 
das alligirte Comvocations-Protocoll hinreichend erledigen; und fürs erfte Feine weitere 
Abftimmung erforderlich. — Sp werde das mir zugefertigte Schreiben der Herrn Depu- 
tirten den Ständen des Kreifes mittelft Umfchreiben fofort zur Kenntniß bringen. 


Korbsdorff bei Wormditt den 7. Märtz 1888. 
v. Schau. 
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No. 64. 1. Trienmium p. 89. V. 4. (A..12. 3.) präj. 11. März 1811. - (fol. 124 
Kreisbevollmächtigte erklären fich über die Berlinfchen Fragen. 
Actum Königsberg den 11. März 1811. fi 

In Folge der von Einer Hochlöbl. Ständifchen Comittée unterm It. d. M. er: 
haltenen Mittheilung in Betref derer in Berlin über das neue Steuer-Syftem ftattge- 
fundenen Berhandlungen finden wir uns veranlaßt E. Hochlöbl. Comittée zuförderft zu 
bitten denen in Berlin anweſenden Herren Landes-Deputirten unſere Zufriedenheit und 
unfern Dank zu erfennen zu geben, der die ganz im Sinne ihrer Inſtruction des 9. 
Staat3-Lanzler Excellenz gemachte Eröfnungen mit allem echte verdiente; hiernächit aber 
denen Herren Deputirten zu eröfnen daß die unterzeichneten Bevollmächtigten der Creyſe 
e3 fich nicht verhehlen Fünnten, wie die Ausführung des neuen SteuerSyſtems die Bey— 
tragsfähigfeit der ruinirten Provinz überftiege, in der durch alle Grade der erecutivifchen 
Gewalt kaum mehr die Hälfte der alten directen Abgaben beigetrieben werden könnten. 
Der Hunger diefer unerbittliche Executor auf den das neue Steuer-Syitem rechnet, wird 
zwar vorerſt einigen Mehrbetrag durch zerftörende Dpfer aufbringen; es kann aber bey 
den wenigen noch übrigen Opfern nur auf Furze Zeit feyn, und der Ausgang wird gleich 
nachtheilig auf den ganzen Staats-Verband zurüdfallen. Dieſes wird und muß alsdann 
um jo empfindlicher auf die Gemüther wirken als 

a) nad der von des H. Staat3-Canzler3 Excellenz unterm 28. Febr. den dortigen 

Deputirten gegebenen Auficherung die Staats-Caſſe von den zeitherigen Intraden 
Ihon einen großen Theil ausmwärtiger Schulden getilget und voraugfichtlich alfo 
auch, den Staatshaushalt felbft in feinem anfcheinend Hohen Betrage daraus be- 
jtritten Hat, mithin nicht in fo verzweiflender Lage zu ſeyn jcheint, fich nun des— 
halb fo zerjtörender Mittel zu bedienen. Cr muß 

b) denen Theilnehmern noch empfindlicher werden, wenn die als Premiffe der aufs 

geitellten Fragen intendirte fol. 125 

| Gewerbefreyheit als Grund der neuen Belaftung ange- 
nommen werden folte, indem die ächte für den Staat wohlthätige Gewerbefreyheit 
wo unter polizeylicher Aufficht jeden Gewerbetreibenden jo viel Raum für feine 
Thätigkeit verfchaft wird, als zu feiner Erhaltung und zum allgemeinen Nutzen 
nötbig if. Was die neuen Einrichtungen zur Folge haben dürften fcheint uns 
cher den Namen von Gemwerbezügellofigfeit zu verdienen die zur VBerwilderung 
führen wird; denn mo Pflanzen die einer gleichartigen Nahrung bedürfen im zit 
naher Berührung ftehen ift in der Regel die höchite Mittelmäßigkeit, und oft das 
Erftiden aller die Folge. 

Die unterzeichnete Bevollmächtigte der Creyſe können nach dem vorgejezten daher 
mir dvermuthen, daß anderweite zur Publicität nicht geeignete Gründe den Staat zur Ein 
führung des neuen Stener-Syitems bejtimmen. Im gewohnten Bertrauen auf die Ne 
gterung ehren fie aber auch diefe unbekannten Gründe können indeffen bey den erfchöpften 
Kräften die mehrjeitig erwieſen find, von den nächſten Behörden anerkannt find, ohne die 
Regierung ſelbſt zu täufchen, fich zu Feiner größeren Belaftung beftimmt erklären. Um 
aber doch das unmöglich fcheinende zu verfuchen, jo find fie bereit mit feſtem Willen 
verſuchsweiſe unter folgenden, nur allein für die Provinz pafjenden Modalitäten das neue 
Steuer-Syjtem in Anwendung. zu nehmen und erfuchen E. Hochlöbl. Comittee denen 
Herren Landes-Deputirten ſolche zur Unterjtütung zu empfehlen: 

ad A. daR ftatt der imdirecten Steuer für das platte Land, eine firation der Abgabe 
erfolge, diefe aber fämtliche in dem Edict vom 271. Dftober enthaltene Gegenftände der 
Beiteurung ohne Ausnahme umfaffe, weil jonft der alleinige Zwed des Antrages, der iiber 
alles Yäftigen Controlle der Acciſe-Offizianten zu entgehen unerreicht bleiben würde. daß aber 

aa. diefe firationen nach einem billigen fol. 126 

| dem erſchöpften Zuſtande der Provinz umd 

ihren ſchon gebrachten Opfern angemeffenem Betrage feitgeftelt, gegen die übrigen 

Provinzen höchftens nach der Duotifation der. bejtehenden Feltungs-Approvilione- 
ments Gelder erfolge, und davon: 
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'1., die jetigen Erhebungs-Koſten und 
2., alle die in der Contribution des platten Landes außer der Grundfteuer 
begriffenen Gegenftände als namentlich der Tranffteuer, Nitterdienftgelder 
Kopf Horn und Klauen Schoß 2c. davon in Abzug geftelt werden. 
bb. daß die Art der Aufbringung einem Provinzial-Landtage bedinglich überlaffen 
bleibe. 
ee. daß es bey dem gänzlichen Mangel an couranter Münze geftattet werde, den 
Beytrag in Scheide-Münze nad) dem Nominal-Werth zu entrichten, 
wodurch die in den Fragen von A bis incl. I. enthaltenen Gegenftände ihre 
Erledigung finden würden. 
ad K jener Fragen glauben wir daß die alleinige Aushülfe für ſolche Diftricte die 
vorzüglich durch Unglücsfälle gelitten haben baare Unterftüsung ſey und diefen ſowohl 
wie den übrigen wenn gleich nicht in dem hohen Grade zurückgeſetzten Gegenden durch 
Abnahme ihres Getreydes in die Königl. Magaſine gegen firirte billige Breife und baare 
Bahlung geholfen werden könne. 
ad 2 jener der H. Deputirten vorgelegten Fragen dürfte es zwar ſchwer ſeyn ohne 
Berluft an der Einnahme einer Verbefferung des Stempel - Edicts zu erwähnen. Nur 
glauben wir doch daß die Befreyung bey Nechtsftreitigkeiten und Injurien vom Werth- 
Stempel das Witnfchenswerthefte für die Provinz feyn dürfte; weil fonft der Schuß der 
Geſetze, woran alle ein gleich heiliges Necht haben, nur den Degüterten zu Theil werden 
Tann, und diefes früher oder fpäter zur Anarchie führen muß. 
ad 3 u. 4 jener Fragen müffen wir es zwar Tedigfich denen Herren Deputirten über- 
laſſen nad | 
(fol. 127 
Maasgabe des uns unbekannten ihnen aber zur Prüfung vorgelegten Edicts 
unfere Gerechtſame wahrzunehmen, müffen aber doch dabey bemerken daß wir durch Auf- 
rechthaltung unferer in jedem Betracht jo wohlerworbenen Privilegien uns allein geholfen 
finden fönnen, die uns ohne Grund genommen und andern ohne Grund gegeben 
werden jollen. 
ad 5 u. 6 dinfte fich diefe Frage durch die bekannte Zahlungs-Unfähigfeit von 
jelbit erledigen, deren Eingang auch ohne ſolche ums nicht väthlich erfcheinen würde. 
| ad 7 iſt und die Frage nicht ganz deutlich: wenn aber das gegebene Benfpiel von 
den Schulden der Churmark zureichende Exleiterung derfelben ift, fo würde folche nur 
die Zinfen ihrer Provinzialſchuld aufzubringen haben, dagegen der fond der Capitals der 
Staat3 Caſſe, mithin auch unſern Beyträgen zur Laft fallen, wodurch wir die wir zum 
Theil ſchon das Capital mit den gröften Aufopferungen getilgt und die Zinfen ſtets prompt 
entrichtet haben, ungebührlich prägravirt ſeyn würden um deren Abwendung nach den näheren 
ihnen bekannten Details, wir vorzüglich die Herren Deputirten zu inftruiren bitten. 
ad 8 befinden wir uns außer Stande bey den uns erdrüdenden Abgaben noch 
eine Iheilnahme an den Servis-Abgaben der Städte zu Teiften und müſſen uns hiegegen 
auf das feyerlichjte verwahren; dagegen diefe jo wie manche andere Belaftung durch 
Minderung des Militairs, und durch die Erſparniſſe des Civil-Etat3 und der fonftigen 
Adminijtration am füglichften erreicht werden könnte. 
ad 9 müſſen wir E. Hochl. Comittee und den H. Landes-Deputirten überlaffen, die 
zweddienlichten Maasregeln dieferhalb in Vorſchlag zu bringen da ung die beftehenden 
Verhandlungen darüber unbekannt find und doch würde auf alle Fälle gegen die Aus⸗ 
gleichung der bäuerlichen Dienſte in baarem Gelde eine ganz beſtimte Gegen-Erklärung 
der Provinz abzulegen ſeyn, da mehrere fol. 128 
Gegenden und Güter ihren Untergang und Ver— 
nichtung aller wirtſchaftlichen Verhältniſſe in dieſer Ausgleichung finden würden. 
ad 10 ſtellen wir zwar die Mittel zur Erhaltung der Grundbeſitzer der Regierung 
anheim, finden uns aber doch im Bewuftfein, daß eine Herunterfegung der ingroffirten 
Pfandbriefe und anderweiten Capitalien bis auf ?/,tel ihres Nominal-Werths nur allein 
Radical Helfen könne, die fpäterhin auch vieleicht nicht einftens mehr den Zweck erreichen 
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würde, durch Pluralität der anmejenden Creys-Bevollmächtigten bewogen hierauf anzu= 
tragen, dagegen e3 die Bevollmächtigten des Naftenburgichen, Seheften und Tapiaufchen 
Creyſes auf die Herunterfegung der Pfandbriefe auf allein 50 P. E. ihres Nominal- 
Werth, und zwar Herunterfegung der Zinfen von den übrigen Capitalien auf 3 %/, bis 
ein Jahr nach hergeftelltene Seefrieven ihre Stimmen abgeben und nur der Bevoll- 
mächtigte des Mohrungjchen Creyſes allein gegen jede Herunterfeßung der Capitalien, 
wohl aber für die Herunterfegung der Zinfen und zwar von den Pfandbriefen bis auf 
2 %/, von den ingrojjirten Capitalien bis auf 3 %/, bis zum hergeftellten Seefrieden feine 
Meinung abgiebt. Eben fo glauben wir insgefamt, daß wir auf die Aufgebung der 
Zinfenzahlungen pro Weihnachten 1810 und Fohanis 1811 von den Landfchaftl. Pfand- 
briefen zur Erhaltung der fonft ohne Rettung für die DBefiger verlohrnen Grundftüde 
antragen und dabey zugleich vermerken zu müffen, daß die Aufhebung des Indults es 
jey unter welchen Modalitäten e8 immerhin wolle, fi) nur allein mit dem Auin fämt: 
licher Grundbeſitzer endigen könnte daher der Indult wenn deren Confervation bezwekt 
jeyn jolte, bis ein Jahr nach hergefteltem Seefrieden fortgefezt werden, die Zinfen big 
dahin durchaus in Münze von den Creditoren angenommen werden müfte Diefe Vor— 
Ihläge wünſchen wir durch unfere Deputirte dem H. Staat3-Canzler als Bedingungen 
vorgelegt zu fehen unter denen wir [fol. 129 
die Einführung der firationen nur allein für möglich halten. Solten Se. Excellenz folche 
nicht zu genehmigen geruhen, fo glauben wir den ferneren Aufenthalt unſerer Deputirten 
in Berlin unnütz und behalten ung vor, fie auf ihre nächfte Anzeige davon mit näherer 
Inſtruction zu verjehen bis dahin wir aber auch den H. dv. Bergfeld zu erfuchen bitten 
feinen dortigen der Deputation und der Provinz nur nutzbar bleibenden Aufenthalt zu 
verlängern. 


a. V. 8. 
H. Eulenburg. v. Rehbinder. Kiſt. Klinkowſtröm. Bolſchwing. Grotthus. Lehndorff. Hahn. Knobloch. 
Finkenſtein. 
No. 65. 1. Triennium p. 89. V.4. (A. 12. 3.) präf. 13. März 1811. [fol. 131 


9. Geh. St. Rath v. Auerswald. Eine Nejolution des H. Staats-Kanzlers an die 9. H. Stände. 

Die beiliegende Abjchrift einer Vorftellung mehrerer Gutsbefiger des Königsbergſchen 
Landſchafts-Departements vom 31ten Januar d. J. ift von dem Herrn Staats-Canzler 
Ercellenz mir mit dem Auftrage überjendet worden, den gedachten Herrn Gutsbeſitzern die 
urfchriftlich beiliegende Antwort Sr. Excellenz vom 271. v. M. behändigen zu Taffen. 
Einen Comite der Oftpr. und Litth. Stände erjuche ich, lezteres fchleunig zu bemirken. 


Königsberg, den 9. März 1811. 


Auerswald. 
An 
den Comite der Oftpr. und Litth. Stände 
hier. d. 14. März an 9. dv. Nehbinder im Beifeyn der übrigen 
Kreisbepollmächtigten überliefert. 
Schelz. 
Abſchrift. [fol. 132 


Hohmwirdiger und Hoc Wohlgeborener Herr Staat8-Canzler p. p. 


Em. Excellenz haben wie wir wiſſen und vorausfehen dürfen fchon eine genaue 
Kenntniß von dem Zuftand der Provinz Oft-Preuffen erhalten, demnach find wir es ung 
und unjern Kindern ſchuldig Ew. Excellenz in dieſem Augenblid, da höchft diefelben aus 
allen Provinzen Männer berufen haben, um Sie bei dem entjcheidenden Unternehmen eines 
anzufertigenden Finanz Etats zu Rathe zu ziehen, mit dem gänzlich hülfloſen Huftand der 
Provinz Oſtpreußen befannt zu machen, womit unfere Deputirte vielleicht nicht jo beach— 
tend gehört werden, als «8 zur Nettung der Provinz nothivendig und noch Zeit jein 
dürfte, weil die der Provinz aufgelegte Beftenrung uns die Weberzengung giebt, daß der 
Zuſtand der Provinz noch nicht bekannt genug: ift. 


an 


—Um Em. Excellenz edle Zeit nicht zu verfürzen, überreichen wir Höchftdenenjelben ein 
Tableau derer dem Königsbergſchen Randfchafts-Departement - verpfändeten Güter, woraus 
e3 jich mit einem Blick ergiebt wie der Werth der Güter durch höhere Cultur binnen 
21 Jahren gejtiegen war, da der lest angeführte Güterwerth größtentheil$ durch genaue 
Prüfung nach Tandfchaftlichen - Detarations-Principien ermittelt ift, und wie feit vielen 
Jahren diefe Güter fo tief geſunken find, daß, da beinah fünftheil fchon unter Seque— 
ftration fteht, und der übrige Theil bis auf ein fechstel binnen A Wochen unter Seque- 
ftration fommen wird, dagegen denenfelben ſchon die Sequejtration verfügt ift, denen Guts- 
befigern die das Opfer für den Staat geworden find nicht? als die Folgen der Ver— 
zweiflung übrig bleibt; in diefem nemlichen Verhältniß ftehen auch die der Landſchaft nicht 
verpfändete Gitter und die beiden andern Departements des Djtpr. Credit-Syftems. 

Der Beweiß der jeit 20 Fahren geftiegenen Cultur verdient wohl ſehr berüdfichtiget 
zu werden, und die Provinz vom Untergang zu retten, und die Gutsbeſitzer die die 
Schöpfung diefer Eultur find zu conjerviren. 

Em. Excellenz find Edel und Hochherzig das wiſſen wir, und hierin auch nur allein 
jegen wir unfer Vertrauen, daß wir mit Berücdfichtigung unferer jetzigen Berhältniffe z 
handelt werden. 


Mit Ehrfurcht und Ergebenheit beharren wir 
Em. Excellenz 
Königsberg d. 31. Januar 1811. 


a 


d. Trend. v. Varchmin. Wedell. Hein. v. Kleift. Panzer. Hintz. vd. Trend. Görrtz. Henning. Thonun. 
Stobbe. Behrends. Seel. Niemann. Wilhelm. Gotthilf. Wulfshofj. Bever. Rumann. Boned. Hauchwitz. 
Bolſchwing. Schmidt. Wiedmann. vd. Perbandt. Grotthus. v. Kalfitein. dv. Oldenburg. Bolſchwing. 

v. Blanfichein. dv. NRehbinder. Kühn. Klaedtke. Gemnich. Kit. 
[fol. 133 





A B C —J E F G 
- Werth der (en Die Güt Die Güter 
N = Die Güt ie Güter —— 
— Werth der | Güter nach der find nn find im Weih- ſollen ‚on | Die Güter De Sales 
der Güter im | Abjchäsung f nachts⸗ /jährigen ſind unter ration if 














ndet 
rl a Sahre 1786 oder Bis Termin Reit Zinſen Sequeſtra⸗ 

u: Ermwerbepreis gegen — zahlen tion geſezt. verfügt. 

rth. gſ. tth. gi. 7h ETH. CH. tth. gi. 

236 | Güter des | 

Königs- 

bergichen 

Eredit- 

Syſtems 

a a 

verpfändet | 5,039,129i—| 10,818,734|—15,646,006|—| 437,698 |51| 123,703 24 36 143 
Abichrift. | [fol. 134 


Den adlichen und köllmiſchen Herren Guts-Befizzern, welche mit einem Schreiben 
vom 31. v. M. ein Tableau der, dem Königsbergfchen Landſchafts-Departement verpfän- 
deten Güter bei mir eingereicht haben, nehme ich nicht Anjtand hierauf zu erwiedern, 
daß Sie in Berüdfichtigung der Unterftüzzungen, welche die Gnade St. Majeftät deg 
Königs dem Oſtpreuß. Credit-Syftem, durch Bewilligung eines Vorſchuſſes von 500,000 rth. 
in Pfandbriefen, und 300,000 rth. in baarem Gelde bereits gewährt hat, fich über- 
zeugen werden, wie jehr die Erhaltung der Güter-Befizzer der Provinz, die Borforge der 
Regierung beſchäftigt. Die Maafregeln welche zur Berichtigung der ruffischen Forderungen 
: deren bei weiten größter Theil, ein Erſatz der Kriegsbejchädigungen ift, für welche den 
übrigen Provinzen nichts zu theil wird :| und wegen Abtragung der Nefte aufs neue ge- 
troffen werden, wird diefe Heberzeugung verjtärkt haben, und indem ich mich darauf be- 
Schränke, Ihnen die VBerficherung zu wiederholen, daß die Wiederherftellung eines blühenden 
Zuftandes aller Provinzen der Monarchie der Yandesväterliche Zwed St. Königl. Majeftät 
ſey, auf deſſen Beförderungen, alle meine Anftrengungen pflihtmäßig und unabläffig ge- 
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richtet find, fo fchmeichle ich mir, daß die Herren Gutsbeſitzer in Djtpreugen auch an 
ihrem Theil mit patriotiſchen Gemeinfinn zur Erlangung diefes Zwecks — ent⸗ 
ſchloſſen ſeyn werden. 
Berlin d. 27. Febr. 1811. 
Hardenberg. 
An 
die adlichen und Köllmiſchen Herrn 
Gůterbeſitzer in ia 


No. 66. 1. Triennium pag. 89. V. 4. (A. 12. 3.) (fol. 135—138 
H. Graf dv. Dönhoff. Daß der Made: Kreis den 9. Kr. Hahn auf Stein bevollmächtigt 
[fol. 137 


als Deputirten nach Rönigäberg zu ſchicken, um ſich in nähere, Berbindung mit E. Stän- 
bifchen Comite zu ſetzen, weil vielleicht Fälle vorkommen dürften, wo es zweckmäßig wäre 
im Nahmen ſämtlicher Kreiſe der Provinz denen Herrn Berliner Deputirten ſowohl In⸗ 
ſtruction zu ertheilen, als auch die von dort einkommenden Nachrichten den reſp. Sache 
aufs ſchleunigſte mitzutheilen. 

Maldeiten d. 20. Febr. 1811 Brederlow, Sydow, Domhard. 

Hohendorf d. 25. Febr. 1811 Dönhoff. 

Prohnen d. 27. Febr. 1811 Harth. 

Schlodien d. 1. März 1811 Dohna. 


Hol. 140 
Actum Königsberg d. 14. März 1811. di 

Den Herren Rreis-Bevollmächtigten wird der Beſchluß auf ihre Eingabe vom 11. hu. 
vorgelefen. 

H. Kriegs-Rath Hahn überreicht ein P. M. über den Gegenftand wegen der Reducirung 
der Schuld-Capitalien oder Zinſen — wovon die übrige H. H. Bevollmächtigte um eine 
Abſchrift bitten und eine Beantwortung beibringen wollen. 

19H. Graf v. Klinko wſtroem hat das Original erhalten und will es nächſtens zurückgeben. Schelz) 
Beides ſoll dann den H. H. Deputirten mit nächſter Poſt nachgeſchickt werden. 


v. Brandt. v. Krafft. Heidemann. Klinkowſtroem. Rehbinder. Hahn. H. Eulenburg. 
Knobloch. Steppuhn. Finkenſtein. Lehndorff. 
An | 


die H. H. Deputirte. 


Em: überfenden wir im Gefolge unſers Schreibens vom 11. huj. eine Abſchrift von 
unferm Beſchluß auf die Eingabe der H. H. Rreisbevollmächtigten. 


Königsberg d. 14. März 1811. 
Con. der O. und 2. St. 


No. 67. 1. Triennium pag, 9. V.5. (A. 12.4.) präft. 14. März 1811. an ATOLL 2 
Kriege R. Hahn. Gründe für feinen Antrag wegen Reducirung der Binfen. N 

No. 68. 1. Triennium pag. 91. V.5. (A. 12. 4) fol. 3—6 präjt. 18. März 1821, [fol. 3—6 
Graf v. Klinkowſtroem. Beantwortung derjelben. 

No. 72. 1. Trienmium pag. 91. V.5. (A. 12. 4). präft. 23. März 1811. [fol. 9—12 


Graf ov. Sender! über die Mißverhältniſſe zwijchen den Provinzen der Conſumt.-Steuer 
d. 23. März den Deputirten zugefchieft. (Eigenhändig vom Verfaſſer geſchrieben.) 


No. 73. 1. Triennium pag. 91. V.5. (A. 12. 4.) präſt. 29. März 1811. | (fol. 13 
Landrat dv. Morftein. Anzeige von der Meinung des Oletzkoſchen Kreiſes in Betreff der Berliner Deputirten. 
— Die Creiß-Eingefeffenen halten dafür daß Kol. 14 


da nur der eine Deputirte Herr v. Sydom zu Conferenzen admittirt ift, daß jelbiger 
auch bis zum Ende dabey bleibe, und das beſte der Proving wahrnehmen möchte, die 
andern 3 dagegen fogleich abgerufen werden. ditrften, indem ihr Dafeyn wenig. wirken, 
und nur Koften vermehren werden. — | ' 


No. 74. 1. Trienmium pag. 91. V. 5. (A. 12. 4.) pſt. 24. März 1811. fol. 15 
Berliner Deputirten. Anzeige von ihren dortigen Anträgen. 


Pit Bezugnahme auf das verehrliche Schreiben vom 11. präjt. 17. huj. nebit 
deffen Beilagen haben wir die Ehre E. hochlöbl. Comitte der Oſtpreuß. und Litthauiſchen 
Stände folgendes ergebenft anzuzeigen. 

Da der Inhalt de8 Schreibens der Herren Domherrn v. Colla3 vom 4. hu). 
die Auswanderung der Einfaffen der an der Gränze des Großherzogthun 
Warſchau belegenen Güter und das Pro memoria de8 Herrn General-Landjchafts- 
Nath Braufewetter vom 7. huj. die von der Oſtpreuß. Negierung verordnete Erlegung 
von 10 rth. pro Ohm Brandwein welcher in die Städte gebracht wird, betreffend, jolche 
Gegenftände berühret, welche bei den Berathungen der hier conftituirten Komitte nicht zur 
Diseuffion gebracht werden können; fo find wir der Meinung geweſen diefe Beſchwerden 
an diejenige betreffende Behörden bringen zu müffen, von denen eine ſchleunige Remedur 
zu erwarten if. Wir werden dahero Sr. Ereellenz den Herrn Staats-Canzler in einem 
Borftellen mit dem Inhalte des erſteren, und durch eine Eingabe der Section für directe 
und indirecte Abgaben im Miniſterio der Finanzen mit dem Inhalte des zweiten ſchleunigſt 
bekandt machen, und auf Abſtellung aller der Provinz hieraus erwachſenden Nachtheile 
antragen, auch nicht ermangeln E. hochlöbl. Komitte Abſchrift hievon mitzuteilen. Was 
die Eingabe der Herrn Kreis-Bevollmächtigten vom 11. huj. betrift, ſo werden wir das 
uns mit nächſter Poſt verheißene Sentiment E. Hochlöbl. Comitte noch abwarten. So— 
dann ſind wir aber der Meinung aus dem Inhalte beider ein Vorſtellen an des H. 
Staats-Canzlers Excellenz abzufaſſen, ſolches demſelben perſönlich einzuhändigen, und ihm 
noch mündlich die notgedrungene Veranlaſſung der Provinzen Oſt-Preußen und Litthauen 
die nun durch Erfüllung dieſer Anträge allein vom Untergange gerettet zu werden hoffen 
dürfen, vorzutragen. Die Reſultate dieſes wiederholten Verſuches werden wir ebenfalls 
E. Hochlöbl. Comitte mitzuteilen nicht verfehlen, und es ſodann dem Ermeſſen derſelben 
und der H. Kreis-Bevollmächtigten ergebenſt anheimftellen wie e3 mit unferem Hierbleiben 
gehalten werden fol, und welche Inſtructionen wir noch zu erwarten haben. 

Zugleich) glauben wir E. hochlöbl. Comitte die Anzeige ſchuldig zu jeyn, daß die 
Berathungen der Fonftitwirten Comitteen über die aufgeftellten Fragen mit Ende diefer 
Woche in allen vier Comittee beendigt feyn werden. Ob aber die fich hieraus ergebenden 
Reſultate fogleich feitgeftellet, und Bublizität erhalten werden, Täft ſich geradezu nicht be— 
ſtimmen. Sobald aber nur irgend etwas bekandt wird, toetbeh wir die fchleunigjte An— 
zeige für Pflicht Halten. Wir glauben auch daß es E. hochlöbl. Kommitte angenehm 
jeyn dürfte, Abſchriften der in den konſtituirten KRomitteen ftattgehabten Verhandlungen zu 
befizzen, wir werden dahero uns bemühen, diefe wo möglich herbei zu fchaffen, und felbige 
bey unferer Rückehr mitzubringen. 

Schlüßlich müffen wir noch ganz ergebenft bemerken, wie der beim H. Land-Rath 
von Morflein in feinem Schreiben vom 24. v. M. und gemachte Vorwurf, daß wir 
nicht mit den Herrn Convocirten der Provinz Litthauen gemeinjchaftlich ſondern einfeitig 
bandeln, nicht zu verdienen glauben. In allen Angelegenheiten, welche nicht geradezu die 
Borträge in den Kommitteen betroffen haben gemeinfchaftliche Berathungen ftattgehabt, 
und hiedurch ift das Wirken zum gemeinfchaftlichen Zwed nicht aus den Augen gejezzet 
worden. Diejes glauben wir mit Beweifen belegen zu können. 


Berlin d. 19. Mers 1811. 
Sydow. Bergfeld. Manitiuß. 


No. 75. 1. Triennium pag. 92. präf. 1. April 1811. V.5. (A. 12. 4.) fol. 16—28 
9. Juſt. R. Manitins Gutachten über die Frage wegen Erhaltung der Gutsbejizzere. 
Rückſeite fol. 28. 
Schließlich würde ich anheimftellen, Sr. Majejtät den König um baldige Einrichtung 
der Huldreichft verfprochenen NRepräfentantion aller Stände bey der Geſetz— 
Gebung (nicht den vollziehenden unteren Behörden) dergeftalt zu bitten, daß hiedurch die 


Ba 


Nation die vollftändige Dedung dagegen erhält, daß ihr Wohl nicht ferner‘ von jeder 
abgeänderten Anficht ftaatswirthichaftlicher Theorien, und von Verſuchen abhängig 
gemacht werde, deren zweckmäßige Beranftaltung fo jehr von Zeitumftänden: abhängt, und 
noch die Bitte hinzufügen, die zum Etabliffement der‘ Grundbeſitzer zu treffenden Ver— 
fügungen von Seiten der Geſetzgebung aufs äuferfte zu bejchleunigen, weil die Noth mit 
jedem Tage größer, und zulegt unabwendbar wird. 
Manitius. | 
d. 5. März 1811. 


Nr. 76. 1. Triennium pag. 92. präf. 4. April 1811. V. 5. (A. 12. 4.) [fol. 29-32 
Abſchrift eines von den Deputirten dem H. Staatsfanzler eingereichten Vorſtellens. 


No. 83. 1. Triennium p. 92. präf. 7. April 1811. V. 5. (A. 12. 4.) [fol. 44 
v. Bergfeld meldet, daß er zurüdfonmen werde. 


Durch den Tod der Frau von Kreygen auf Silginnen erhalten meine zu führenden 
Euratel-Gefchäfte einen bedeutenden Zuwachs, und meine Anmwejenheit, in der Provinz 
‚einen noch nie gehabten Grund der Notwendigkeit. Schon mehrere dringende Anforde: 
rungen find mir hier geworden bald möglichft zurüdzufehren, um den eingetretenen Un- 
ordnungen und Untegelmäßigkeiten bey diefem Gefchäfte zu begegnen. . Ich ſezze mich 
einer nicht zu vertretenden Verantwortlichfeit bey dem obervormundjchaftlichen Gerichte, 
und der Familie Nachteilen aus, welche nie mehr abgewendet werden Fünnen. 

Diefe Beranlaffungen werden mich bey dem KHochlöbl. Komitte, wie ich hoffen darf, 
entfehuldigen, wenn ich gehorfamft anzeige daß ich in der Mitte April rückkehren muß. 
Zugleich bitte ich gehorjamft die H. Kreis-Bevollmächtigten, jo wie die Kreis-Stände ſelbſt 
gütigft hievon zu benachrichtigen, fowie fie zu verfichern, daß mein Gefühl ſehr ſchmerz— 
haft ift, daß mich Berhältnifje in die Notwendigkeit fezzen nicht das Erſcheinen der Re— 
jultate abwarten, und dem mich beehrenden Wunfche der Herrn Stände. gemäß handeln 
zu können. 

Ich glaube, daß es nicht nötig jeyn dürfte, meinen Abgang durch einen andern aus 
der Provinz abzufendenden Deputirten zu erfezzen, indem die Berathungen des Komitte 
in wenigen Wochen beendigt find, und alles nunmehro auf die fanctionirten Rejultate 
wartet. Sobald diefe erfcheinen (welches aber jobald noch nicht zu erwarten fteht) dürfte 
nach denen dann noch dagegen einzulegenden Proteftationen, die durchaus: zu befürchten. 
find, das Gefchäfte der hiefigen Deputirten als beendiget anzujehen jeyn. 


Berlin, d. 30t. Merz 1811. 
Bergfeld. 


No. 84. 1. Triennium p. 92. präf. 10. April 1811. V. 5. (A. 12. 4.) [fol. 45 — 48 
v. Sydow teilt Nachrichten mit. (fol. 45. 


Ein Hochlöblicher Comite hatte ung in dem verehrlichen Schreiben vom 14!" März 
ein Protokoll mitgetheilt, woraus wir Wohlvesfelben Anfichten über dem ung von dem Herrn 
Kreisbevollmächtigten zugefommenen Auftrage in Betref der Kapitald- und Zinſen-Herab— 
fezung der verfchuldeten Grumdbefizer entnehmen jollten, und der Herr Landſchafts-Rath 
von Bergfeld wird fich mündlich näher darüber erflären können, warum wir jenen 
Gegenftand nicht zum befonderen Antrage gemacht. 

Da wir nun aber nad) der geehrten Zufchrift vom 23ten v. M. und von neuem 
überzeugen müffen, daß, wenn die Anfichten über demfelben noch immer jehr verjchieden, 
doch, der Mehrheit nach, für den Antrag find; fo Haben wir unferer perfünlichen Meinung 
entgegen, in beiliegender Eingabe dem Herrn Staats-Kanzler auch die Wünſche der Pro- 
vinz in jener Rückſicht bekannt gemacht, und uns nur blos verpflichtet geglaubt, bemerten 
zu müffen daß die Stadt Königsberg und der Mohrungſche Kreis gegen diefelben pro- 
tejtirt hätten. 


Ueber die geſchärften Maasregeln in Rückſicht der Conſumtions⸗Steuer⸗Erhebung auf 
dem platten Lande, von denen der Graf von Schlieben am erſten benachrichtigt war, 
iſt von demſelben ein Vorſtellen an den Herrn Staats-Kanzler, welches wir alle unter: 
zeichnet haben, eingefandt, aber noch Feine Antwort erfolgt. Auch haben wir in Gemein- 
Ihaft mit demfelben ein Pro Memoria über die projectirten künftigen Verhältniſſe der 
bäuerlichen Einfaaffen, ganz im Sinne einer Hochlöbl. Comite eingereicht. 

Mit Gewißheit fehen wir in den erften Tagen Tünftiger Woche dem Vorbeſcheid 
des Herrn Staats-Kanzlers auf die Anträge und Meinungen der Comités entgegen; und 
wenn derjelbe nicht ganz nach den Wünfchen der Berfamlung ausfallen follte, fo werden 
die Deputirten noch Zeit übrig behalten, fich von neuem an die Gerechtigfeitsliebe Sr. 
Erzellenz und die Gnade Sr. Majeftät des Königs zu menden. 

Zur Aufhülfe der Brovinz ift von den Oftpreuß. Deputirten und Konvocirten jeparat 
darauf angetvagen, daß 

1. die Ruſſ. Forderungen verzinfet 

2. die rückſtändigen direften Abgaben niedergejchlagen 

3. bei den Dftpr. Caffen Bons bei Zahlung der Grundſteuer angenommen, und 
jie auch beim Verkaufe der Domänen als baares Geld angefehen würden. 

4. die Conſumtions-Steuer ermäßiget und in eine Perfonal-Abgabe verwandelt, auch 
die ausſchließlichen Rechte, mit Ausnahme der Zwangs-Nechte der Conſumenten 
beftehen bleiben, und von Ausgleihung der Grumdfteuer abgeftanden werde. 

5. daß die Klein-Städtfche Feuer-Societäts-Caffe die zugeficherte Summe ausge⸗ 
zahlt erhalte 

Schließlich fügen wir noch Abſchrift des Pro Memoria bei, welches der v. Sydow 
in der vorlezten Verſamlung des Aten Comite eingereicht, in der lezten aber einige Stellen 
in demſelben unterſtrichen und ſchriftlich erkläret hat, daß einige der anweſenden Repräſen⸗ 
tanten der Provinz dieſelben weggelaſſen gewünſcht, weshalb er ſie auch nicht als im 
Nahmen der Provinz, ſondern nur als von ihm perſönlich gemacht, angejehen wiffen 


wollen. 
Berlin den 5ten April 1811. 
Sydow. Manitius. Collin. 


Abſchrift. fol. 46 

In Gefolge der von Sr. Majeftät dem Könige ausgeftelten Erlaubniß haben wir 
zwar zum Theil den Berathungen über die vorgelegten Fragen in der ernanten Comitteen 
beigewohnt indejfen erhalten wir von unfern Comittenten fo eben eine Inſtruction, in 
Gefolge deren wir zu folgenden Anträgen verpflichtet find. 

1. Wiederholt war die Bitte um Aufrechthaltung der dem platten Lande und den 
Städten erteilten Privilegien, indem ohne Entfhädigung der Privilegivten deren 
Aufhebung nicht denkbar, deren Entſchädigung aber teil8 an ſich unmöglich, teils 
relativ zur einer Zeit nicht ftattfindend fey, wo der Staat fo wenig als der ein- 
zelner Staat3-Binger im Stande wäre einft die notwendigften Ausgaben zu 
beftreiten, und ſonach noch weniger für minder ohmentberliche Zwecke Opfer zu 
bringen, welche um jo weniger Opfer zu verdienen fehienen, da die Gewerbefreiheit 
alle Gewerbe in die Hände der Reichen bringt, und den übrigen Inhabern alle 
Gewerbe raubet mithin zu Monopolien des Neichthums macht, und zu ungleicher 
Berteilung de3 Vermögens hinführt. Befonder findet man e3 in der Natur der 
Sache gegründet daß die Entjhädigung nicht nad) dem Ablauf. mehrerer Jahre, 
jondern ſofort in dem Augenblide da das Privilegium exclusivum  aufhöret 
entrichtet werden müſſe, und daß auch über die Höhe der Entſchädigung der Weg 
Rechtens offen bleiben müße, indem diefes die Grund-Verfaffung eines jeden Staats 
ſchlechthin notwendig fordere, übrigens aber auch die Entſchädigung nicht bloß auf den 
unmittelbaren Schaden, fondern aucd auf den wmittelbaren auszudehnen ſey z. B. 
bey der Einfchreibung der Brau- und. Brandwein-Brennerey auf den Verluſt beym 
Ackerbau, und Biehzucht. 
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2. Haben unfere Comittenten in der Aeußerung Ew. Er. in der Rede vom 1. Mrz. 
d. J. wonach aus den Einkünften des Staat3 nicht blos der Staatshaushalt 
fondern auch die Berichtigung eines bedeutenden Teils der Staats-Schulden Hat 
geleiftet werden können, einen neuen beruhigenden Beweiß von der Sorgfalt der 
Adminiftration allein auch die DVeranlaffung zu der Hofnung angetroffen, daß 
e8 vielleicht bey der Verkleinerung der Staats-Schulden möglich feyn werde durch 
Berminderung der Ausgabe die Abgaben zu verringern. Sie haben uns daher zu 
der Bitte beauftraget, den hier anweſenden Deputirten die etat3 und die Nach: 
weifung der, gegen die neuen Abgaben mwegfallenden älteren Abgaben geneigteft vor- 
legen zu laſſen. 

3. Solte zur Aufiringung des Staats-Bedarfs Fein anderer Ausweg al8 der Weg 
neuer Abgaben vorhanden feyn, fo wird Preußen und Litthauen zwar die Möglich- 
feit aufbieten um den auf fie treffenden Anteil aufzubringen, jo fehr die große 
Armuth des Landmanns (dev nicht mehr einen Rein-Ertrag feiner Grundſtücke auf 
zubringen vermag) die Beſorgniß nähret, daß ein großer Teil der Einwohner zu 
feiner Abgabe im Stande feyn wird. Sie haben uns beauftragt die Anträge 
zu machen. 

a. der große Staats-Bedarf nach dem fehr rationellen Verhältniffe welches bey 
Berteilung der aproviſionements-Beiträge der Oder-Veſtungen angewandt ift 
zu verteilen, und wenn hHiernach der Beitrag von DOftpreußen und Litthauen 
nah Abzug derjenigen Abgaben welche nicht eigentlich Grundſteuer find. 
3. DB. der Tranffteuer, des Nitterdienft-Geldes, Kopf, Forft, und Klauen- 
Schoſſes, Servis, p. p. und welche mit den jezt auferlegten Abgaben precaires (?) 
find, und daher wegfallen müßen, ausgemittelt ift Preußen die Ausmittelung eines 
modi contribuendi auf einem zu berufenden Provinzial-Landtage zu überlaffen. 

b) den Provinzen die Zahlung ihrer diesfälligen Beiträge in Scheide-Münze al 
pari zu geftatten. 

c) für die fehr beforglichen Ausfälle einen Remiſſions- und Unterftüzzungs-Fond 
zu bilden. 

d) für einen angemeffenen Theil der Staats-Abgaben Getreide in natura für 
die angenommenen höheren Preife in die Königl. Magafine anzunehmen, ohne 
daß jedoch eine VBermifchung der Provinzial und Staats-Schulden hierdurch 
begründet würde, indem eine Ausgleichung der Provinzial- Schulden unter ſich 
bey dem verfchiedenen und nicht genau anszumittelnden Betrage der die eine 
zelnen Provinzen betreffenden Kriegsſchäden, und der fehr verfchiedenen Höhe 
der hierauf geleifteten Zahlungen gar nicht denkbar ift. 

e) in Abficht auf das Stempel-Edift nicht allein ſämtliche Vorfchläge zu fonte- 
niven, welche das bey der Troſellelſchen Comitté abgegebene Gutachten unſeres 
Mit-Deputirten enthält, fondern fogar auf Aufhebung des Werth-Stempels in 
allen Nechts-Streiten, und namentlich bey allen Injurien-Prozeſſen fo wie auf 
Aufhebung des Nechnungs: und Duittungd-Stempel® anzutragen, da bey Ge— 
Ichäften diefer Art, welche zu häufig vorfümen, Kontraventionen gar nicht zu 
vermeiden oder zu controlliren wären. Der Erfaz könne nur auf Spielfarten 
und Journäle zu legen höhere Steuer bilden. 
bei Übficht der Ansgleichung zwiſchen der Grundſteuer des platten Yandes und 
der Servis-Abgabe der Städte gegen jede Erhöhung zu proteftiren, welche die 
Grundſteuer des platten Landes hiedurc jemals erleiden könnte, indem das 
platte Land fchon feine dermaligen Abgaben zu einer Zeit nicht aufzubringen 
vermöchte, wo ganz allein die Ausgabe an Geſindelohn durch eine großenteils 
fünftliche Erhöhung bereit3 eben 4 Korn des Ertrages koſtete und für die 
ferneren Rüdfchritte in der Aderkultur und Produktion zittern machten, 
gegen jede Einſchränkung der Befugniß der Befizzer in Abjicht der Dispofition 
über ihre Bauer-Rändereien, und befonder8 in Abficht der von den Bauern zu 
leiftenden größentheil8 nicht aufzuhebenden Dienfte zu proteftiren. 
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h) zum Soulagement der Grundbefizzer 

a) ale Real-Schulden ohne Ausnahme auf ?/, herunterzufezzen und nad) 
dem Verhältniß der heutigen Getreide-Preife die Zinjen der Pfand-Briefe 
auf 2 pr. Ct. und dem übrigen eingetragenen Capitalien auf 3 pr. Ct. 
bis zu dem Zeit-Punkte eines Jahres nach wiederhergeftellten Seefrieden 
herunterzufezzen. i 
die der Landichaft jchuldigen Pfandbriefs-Zinfen für den Weihnacht: 
Zermin 1810 und Yohannis-Termin 1811 niederzufchlagen und aus 
Staats-Fonds zu deden indem bey dem niedrigen Stande der Getreide: 
Preiſe Fein Grundſtück weiter irgend einen Nein-Ertrag abgemorfen habe. 
den General-Indult entweder auf unbejtimte Zeit fortdauern zu laſſen 
oder aber ihn bis auf 3 „Jahre nach bergefteltem Seefrieden zu erten- 
diren, ihn im Abſicht der unter dem Indult begriffenen Forderungen auch 
auf den Käufer nad) dem Kriege auszudehnen, und zu Gunften des 
Gläubigers welcher den Indult zu geben verpflichtet ift, auch feine Be— 
rechtigung auf gleiche Indult-Anſprüche feitzufezzen. 

Zum Teil find diefe Anträge bey den Comitteen in Deliberation gezogen und wir 
bitten insbejondere bey der Beantwortung der 10! Frage auf das vollitändige detail des 
S. M. eingereichten bezug nehmen zu dürfen, zum Theil find fie aber dort nicht vorge: 
nommen, und werden der ferneren Prüfung mit dem gehorfamjten Bemerfen unterworfen, 
daß da mit dem finfenden Werth der Güter die Agrikultur im Ganzen fintt, da bereits 
mehr als die Hälfte des Ackers die Fünftlich erhöhten Produktionskoſten nicht mehr trägt 
und unbeſtellt bleiben muß, dieje Unfultur aber järlich größer wird und dergejtalt endigen 
muß, daß nicht einft der Seerfrieden weiter den Provinzen Rettung gewähren Fan, unfere 
Komittenten dur) die Größe des außerordentlichen Hebel! entjchuldigt zu ſeyn hoffen, 
wenn fie außerordentliche Mittel der Nettung in Vorſchlag bringt. 


Berlin d. 231. Merz 1811 
Deputirte der Grumdbefizzer von Oftpreußen und Litthauen 
Sydom. Bergfeld. Manitius. 
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Abſchrift. [fol. 47 
Pro Memoria. Berlin den 27ten März 1811 


Am Schluffe unferer Verhandlungen halte ich es für meine Pflicht, ein freimüthiges 
Urtheil über diefelben zu fällen. 

Wir Haben uns ſtreng an die uns vorgelegten Fragen gehalten — mir haben ung 
Mühe gegeben Borfchläge zu machen, wie die einzuführende &ewerbefreiheit und eine 
gleiche Beſteurung mit der Gerechtigkeit, den örtlichen Verhältniffen und der allgemeinen 
Berarmung der Gutöbefizer und des Landmannes überhaupt zu vereinbaren jey; und haben 
in diefer Nücdficht gewiß das Zeugniß verdienet, des Vertrauens nicht unmerth zu feyn, 
welches in uns gejezt ift. 

Da nun aber Gehorſam zwar die lezte, aber nicht die einzige Pflicht eines getreuen 
Bafallen ift — da unfere Abfendung der Berufung in der Abficht geihah, daß wir als 
Staatsbürger die ihren König und ihr Vaterland lieben freimüthig äußern jollten was 
wir zum Wohl des Ganzen für nothwendig hielten: jo würden wir ung jchmer verant- 
wortlich machen, wenn wir nicht darinn auch dem Zwecke unferes Hierſeyns entiprechen 
wollten. 

Ohne Scheu müffen wir, mwenigftens ich daher befennen, daß die von und vorge- 
fchlagenen Modifitationen nur Nothbehelfe find, welche dem bedroheten Eigenthumsrechte 
zwar einigen Vorſchub thun, und das drüdendfte und umausführbare des neuen Abgabe: 
Syftems aufheben könnten, (in fo ferne die ärmften Gegenden auf eine andere Weife 
foulagirt werden) daß fie aber auf Feinen Fall zureichend ſeyn würden, die von allen 
Seiten des Reichs eingegangenen und fort dauernden Klagen zu befeitigen. 
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Den Oftpr. Convocirten ift verfprochen, daß fie mit dem innern Zufammenhange 
der ergriffenen Maasregeln bekannt gemacht werden follten; allein wir haben in dieſer 
Rückſicht weiter Feine Auffchlüffe erhalten: als dag die Bedürfniffe des Staats neue Opfer 
verlangten; daß die vermehrten Auflagen nicht einzig zur Erfüllung unabwendlicher An- 
forderungen, fondern theilweife auch zum Erſaz für erlaffene Abgaben nothwendig würden; 
und endlich find wir an die bekannten Theorien von den Vorzügen der indirekten vor den 
direkten Auflagen, und der Niüzlichfeit einer allgemeinen Gewerbefreiheit erinnert worden. 

ch darf es nicht verhelen, daß hierdurch meine Anfichten über das neue Finanz: 
Syſtem nicht geändert find. 

Was die Bedürfniffe des Staats betrift, jo. hätte ich gewünfcht daß der Nation 
befannt geworden wäre, in wie weit diejelben durch die verheigenen Erjparungen ver— 
mindert find und werden; und wie die Abzahlungen an Frankreich gefchehen müfjen? — 
In Nücficht der erlaffenen Abgaben hätte Preußen überhaupt beſonders aber die Beſizer 
adelicher Güter wünſchen müſſen, daß fie wenigſtens bis zu einer günftigeren Zeit beibe- 
halten wären, weil e8 mit zum Erſaze beitragen muß, ohne Mittel darzu übrig zu haben, 
und ohne ſelbſt durch einen Erlaß entjchädiget zu jeyn. — Angehend die indirekten Steuern, 
fo find die neuen diefer Art jo drüdend daß der Gewinn in gar feinem Verhältniß mit 
dem Nachtheil zu ftehen fcheinet, welchen ſchon allein das läſtige der Controlle auf: den 
Geiſt des Volkes zeigen wirde. — Und endlich die Gewerbefveiheit betreffend, jo verfennt 
niemand die Vortheile welche fie hat, allein jeder weiß auch daß jo wie fie jezt eingeführt 
werden follte, der Glaube an die Öerechtigkeit der Negierung und das Vertrauen auf die 
Sicherheit des Eigenthums gejchwächt, mithin Bande gelöſet werden witrden, die man 
befonders jezt nicht feit und innig genug verjchlingen kann. 

Das Baterland ift ein leeres Wort für Nationen deren Verfafjung ge— 
waltfan umgeformt wird, und in denen niemand weiß, was er morgen noch 
fein nennen fann. Ich würde fürchten daß es auch für Preußen feinen Sinn 
verliehren müßte wenn die Edicte vom 27% und 28er Det. v. %. in ihrer Kraft 
blieben, und daß uns alsdann nur noch ein, aber ein heiliges Band ketten könnte: 
die Liebe zu unferm König!! 

Es jcheint mir überflüfftg über unfere bisherigen Verhandlungen und den DVeran- 
faffungen dazu ein mehrere8 zu jagen. 

Ich gebe diefe8 P. M. zu den Acten, damit es meine Rechtfertigung jey, wenn 
meine Meinung nicht allemahl ausdrüdlich in den Protofollen aufgenommen it; und ich 
bitte den Herrn Negierungs-Präfidenten Wiſsmann gehorfamft, diefe meine Anfichten 
in extenso zur Kenntnig Str. Er. des Herrn Staats-Kanzler Freiheren von Harden- 
berg zu bringen, damit Höchftdiefelden Hiernach gnädigſt beurtheilen mögen, welche Be— 
rücfichtigung fie jo wohl ihrer Abficht nach, als beſonders deswegen verdienen, weil fie 
im Nahmen von Oftpreufen und Litthauen gemacht find. 


Sydom. 
[fol. 48 
An ‘ 
d. H. Landes-Deputirten v. Sydow 
in 
Berlin 
fr. 44 9. im goldnen Adler 


auf dem Doenhoffihen Plab. 


Das Schreiben der Herren Deputirten vom 5. huj. ift Heute den Herren Kreis: 
bevollmächtigten vorgetragen und wird von denjelben vielleicht beſonders beantwortet werden. 
Auf den Fall, wenn man in Berlin etwa noch einen oder mehrere Deputirten verlangen 
jollte, haben wir die Herren a erjucht, in ihren Kreifen eventualiter einen 
oder mehrere wählen zu Laffen. 


u 


In Anfehung der uns mitgeteilten Beilage machen wir Em. bemerkbar 

. 1. daß nach den Gefezzen der Randes-Berfaffung in die zur Brau- und Br.-Wein 
Drennerei berechtigten Güter, ohne Verlezzung der Territorial-Rechte Fein fremdes 
Getränf eingeführt werden Tonne, 

2. daß der Antrag: den Indult auf neue Acquirenten auszudehnen, nicht vom 
Lande gemacht ift, auch deshalb nachteilig feyn dürfte, weil dadurch die alten 
Gutsbeſizzer fehr Leicht durch neue, beſonders durch hinten ftehende Gläubiger 
verdrängt werden Fünnten. 

Hiernächſt überfenden wir Em. auch ein abjchriftl. P. M. mit dem ganz ergebenften 
Erjuchen, bei dem Schulden-Liquidationg-Gejchäfte gefälligft dahin zu fehen, daß diejenige 
Gegenden, welche durch den Feind ruinirt find und wenig oder gar Feine ruffiiche Ver— 
gütung zu fordern haben, auf eine andere Weife ebenmäßig entjchädigt werden. 


Königsberg, d. 13. April 1811. 


Comité der Dftpr. und Litth. Stände. 
v. Brandt, 


Mumdirt und abg. April 1811. 
H. 


Bein: fol. 49 


Die im Schreiben der Herrin Deputirten vom 5t. April a. c. nebft deffen Bey: 
lagen vom 23t. und 271. Mart. a. c. enthaltenen Bevorwortungen und Anträgen zeigen 
zwar den Eyfer für das Wohl der hiefigen Provinz, und verdienen allen Dank, allein 
es find darin doch noch nicht diejenigen Drtichaften, und Gegenden berüdfichtigt, wo der 
Feind die Verwüftungen angerichtet hat, es wird aljo notwendig der Aufmerkſamkeit der 
Herrn Deputirten noch folgendes zu empfehlen. 

E3 giebt in diefen Provinzen zwey Haupt-Claſſen von Unglüdlichen, die eine denen 
die befreundeten Iruppen das Ihrige ruinivet oder genomen haben und die andere 
Claſſe bey denen der Feind während dem Kriege, oder nachher alles verheeret, und ge: 
nommen bat. 

Die erftere foll, weil die ruffiiche Erone die von ihren Truppen gemachten Be— 
ſchädigungen, und ihnen geleiftete Lieferungen bezahlet hat, eine Vergütung für das erlittene 
Krieges-Ungemach erhalten, die zweyte Claſſe aber Hat, weil die franzöfifche Krone auch 
felbjt für die Verheerungen nach dem Tilfiter Frieden nichts vergütet, von dieſer Seite 
nichts zu hoffen. 

Es ift aber nicht gerecht, daß einzelne Judividua, Ortſchaften oder Gegenden die 
Zügelloſigkeit des gemeinfchaftlichen Feindes, und die Laſt des Krieges allein ohne Ber: 
geltung übernehmen follen, denn der Grundjaz, daß der Zufall den Eigentümer trifft, 
fan da, wo von den unmittelbaren Folgen des nicht zufälligen Krieges die Rede ift, nicht 
angewandt werden. Diefe Grundfäzze liegen auch in dem Edict vom 27. Octbr. 1310 
p. 26 und 30 der Geſezſamlung, es ift dahero folgender Antrag in diefem Edict ges 
rechtfertiget 

daß jene durch den feind unglücklich gemachten für ihre Verluſte eben jo ent: 
Ihädigt wilden, als es in Abſicht der andern erfolgen ſoll, welche durch preuß. und 
ruſſiſche Truppen ruinirt worden, laffen fich entweder allgemein paffende Hilfs-Mittel, 
oder auch folche vorjchlagen, welche nach der Größe des Berluftes oder nach dem Grade 
de8 Bedarfs angepaßt find, denn 
1. die Berzinfung der Forderungen an ruſſiſchen Vergütungen ift zwar ganz billig 
allein fie Hülft dem ruinirten gar nichts der feine folche Korderungen hat. In 
Abficgt der. ruſſiſchen Vergütungs-Forderungen tritt der bejondere Umſtand Hinz 
daß diejenigen ruinirten die gar nichts erhalten jollen, zum fond woraus fie 
zu befriedigen beytragen, und diejenigen, welche fie erhalten, indem fie gleich fals 
zu dieſem beytragen fich jelbft bezahlen. 
2. Der Erlaß der directen Abgaben welche einen Zeil der Guts-Revenu aus- 
machen entfchädiget blos dafür, daß man wenig oder gar Feine Nevenit gehabt 
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hat. Es würden dafür diejenigen dadurch vorzüglich entſchädiget, wo die fran- 
zöfifchen Truppen bis Ende Dechr. 1807 geftanden, wo fie die Winter-Saaten 
de anno 1806 abfouragiret, die Sommer: und Herbit-Saaten im Fahre 
1807 und die Borbereitung zur Saat fürs Jahr 1808 verhindert, indem 

[fol. 50 
fie Saat und Vieh wegnahmen, und die Gewächje in den Gärten verzehrten, 
und folchergeftalt einen zweyjährigen Ertrag vernichtet haben, allein diejer 
Erlaß entfcehädigt nicht den Ruin an der Subftanz der Grumdftüde, und des 
todten und Tebenden Inventarii. Wenn nicht die Mittel gefchafft werden, die 
Subftanz der Grundftüde mit ihrem Beſaz wiederherzuftellen, jo geht der Vers 
luft der Nevenit immer fort und der Erlaß muß verewigt werden. Denjenigen 
welche Forderungen an die ruff. Crone haben, fol deren jezige Berichtigung 
zum Mittel der Wiederherftellung der Subjtanz ihrer Grundftüde dienen, für 
die durch die feindlichen Truppen ruinirten aber, ift in diefer Beziehung noch 
gar Fein Maasjtab gegeben, dahero wird die Aufftellung des obigen Haupt: 
Grundjazzes zum beften dieſes unglüclichen notwendig. 

3. In Abficht der Anjchaffungs-Mittel ift e8 von der äußerſten Wichtigkeit, daR 
nur foldhe in die Hände gegeben werden, welche augenblicklich zum Zwecke der 
Wiederherftellung brauchbar find, entweder baar Geld, oder Papier welches 
überall Curs hat. | 

4. In Abficht der Ermäßigung der Ausgaben, durch Feitfezzung der den Kräften 
angemefjenen öffentlichen Abgaben, Verlängerung des Indults, und Sicherung 
eines jeden bey feinem Eigentum und Recht zc. ift jchon fo viel gejagt, daR 
es überflüffig wäre etwas mehr zu erwähnen. 

Königsberg, d. 13. April 1811. 
v. Brandt. 


Nr. 91. 1. Triennium ꝛc. p. 93. prä. 1. Mai 1811. V. 5. (A. 12. 4.) 
9. dv. Bergfeld teilt mit, was er an des Königs Maj. gejchrieben und Sr. Maj. geantwortet hat. 
Abſchrift. [fol. 52 
an Sr. Majeftät den König 
DR 


Die unwandelbarſte Treue, die höchſte Liebe und Verehrung für E. Königl. Majeſtät 
geheiligte Perſohn, beſeelet die lebende Generation Allerhöchſt dero getreuen Unterthanen, 
ſie bewundert E. K. M. unübertrefbare Milde und Gerechtigkeitsliebe, die die Jahrbücher 
der Geſchichte verewigen, und zum ruhmwürdigen Vorbilde beglückender Nachahmung für 
alle kommenden Herrſcher aufſtellen werden. Zu den Stufen eines Thrones den ein 
Regent zieret der Vater ſeines Volkes iſt, deſſen Krone der Abglanz der Gerechtigkeit 
umſtralet, darf auch ein einzelner Unterthan ohne Furcht ſich nahen, wenn er ſich bewuſt 
iſt, daß reine Liebe für König und Vaterland ſeine Bruſt erfüllt. Dieſe Ueberzeugung 
läſt mich es wagen einliegenden Aufſaz zu den Füßen E. K. M. untertänigſt zu legen, 
deſſen Gedanken Feine andre Tendenz haben fünnen, als jene zu erkennen zu geben. 
Heilige Liebe für König und Baterland find die Gefühle, in denen und für welche ich 
noch lebe. — Geruhen fih E. K. Majeſtät Allerhöchft zu überzeugen, daß dieſes Band, 
welches mich noch nach meinem Tode an mein DBaterland Tnüpft, auch gegenmärtig die 
Vebhafteften umd innigften Wünſche für feine Wohlfart in meiner Seele erzeugen müfjen. 

Berhältniffe die mir Feine Wahl gejtatten machen meine Nüdreife unaufſchiebbar. 
Ich reife zu meinen Mitbrüdern zurück, die in der Liebe und Treue fir ihren Huldvollen 
Monarchen auch ihren Ruhm finden. Ich werde, wenn über den Drud der Gegenwart 
die Verzweiflung fie ergreifen will, ihmen fagen daß die Gnade und Gerechtigkeit ihres 
Monarchen, daß das menfchenfreundliche Königliche Herz ihres Herrſchers ihr Schuzengel 
feyn wird. E. K. M. Milde und Gerechtigkeit wird die bittende Stimme Ihres Volkes 
um Erleichterungen nicht unerhört nicht unberückſichtigt laſſen, und die vergeltende Vor— 
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ſehung, die alle Wandlungen der Menſchenbeglückung gerecht wäget und lohnet, wird auch 
dieſe an den hohen Nachkommen unſeres treuen und geliebten Königs-Hauſes ſegnen. 


Mit tiefſter Devotion erſterbe 
E. K. M. 


alleruntertänigſter 


B. 


Berlin d. 30. März 1811. 
Autwort. 


Ic) laſſe den Werth des Aufſahes, welchen Sie mir unter dem 30. v. M. überreicht 
haben ganz auf fi) beruhen, da die Berathungen, welche gegenwärtig unter Leitung des Staats- 
kanzlers hier flattgefunden, fi) auf die Gegenftände, welche jener Aufſat enthält, erſtrecken, 
und Ic deren Refultat erwarte. 

Berlin d. 2. Apr. 18ll. 


Friedrich Wilhelm. 


Abſchrift. fol. 58 


Die gegenwärtige Rage des preußifchen Staates ift von der Beichaffenheit, daß fie 
den Finanzen ein weites Feld zu |peculativen Operationen öffnet, wodurch, die Verbeſſerung 
der zerrütteten Finanzen erreicht werden fol. Man fucht Hülfe im Gebiete der Theorien, 
formirt Finanz-Syftem, jucht den Beweiß für die Ausführbarfeit derfelben durch deren 
Anwendung in andern Staaten zu eremplificiren, und macht die daſelbſt eingeführten Ein- 
richtungen zum Kriterio der Verfaffung des Staates, deſſen Finanzen man verbefjern will. 
Hiegegen aber fträubet fi die alte Fundamental-VBerfaffung, fie muß mit Gemaltjtreichen 
niedergeworfen, feine gewohnte Form Fan beibehalten werden, taufend Reibungen erjchweren 
den Gang der Staat3-Mafchiene, furz alles muß erſt desorganifiret werden, um der Neorgani- 
jation das Feld zu einer neuen Schöpfung zu öffnen. Der ſchon kranke und gejchwächte 
Staatskörper leidet munmehro durch die Finanz-Reform an innen Krämpfen, und fein Uebel 
ift vermehrt aber nicht vermindert. ft es denn aber jo ganz unvermeidlich notwendig, 
daß in einem Staate, der durch eigne Kraft-Anftrengungen ji) aus feiner bedrängten 
Lage helfen ſoll, eine jede alte Verfaffung einer neuen weichen muß? Iſt es ratjam dem 
von außen her flarf erſchütterten Staats-Gebäude auch nun noch den innern Verband zu 
nehmen, der ihm länger wie ein Jahrhundert Sicherheit, Feftigkeit, Macht und Glorie 
gab? Iſt e8 billig alle Grumdlagen heiliger Verträge zu untergraben und das Palladium 
der Gerechtigkeit zu durchlöchern um ein Finanz-Syſtem aufrecht zu halten, welches noch 
viel zu jung ift, als daß die Erfahrung für feine Bewärtheit ſprechen Tan, das ficher 
zufammenftürzen wird fobald die gegenwärtigen politiſchen Convulfionen aufhören? Iſt es 
menschlich dem Erſchöpften einen bewärten feften Stab zu nehmen, umd an defjen Stelle 
ihm ein Rohr aufzudringen worauf er ſich nicht jtüzzen, womit er ſich viel weniger noch 
verteidigen fan? Der Staats-Adminiftration müfte die Bereitwilligfeit der Nation die 
dringenden Bedürfniffe des Staats aufzubringen, genügen. Erreicht fie diefen Haupt 
Zweck, fo ift die AufrechtHaltung der neu anfgejtellten Grundjezze, nach welchen Die 
erforderlichen Abgaben von der Nation aufgebracht werden jollen nur Nebenfache, auf 
welche fie ihren Willen gegen den Wunſch der Nation nicht firiren darf. Es jcheint 
aber, als wenn die Staats-Verwaltung den aufgeftellten Grundſezzen der Erhebungs— 
Art ein folch entſcheidendes Gewicht beileget, daß e& ihr mehr um deren Aufrechthaltung 
als um Aufbringung der dringenden Staats-Bedürfniffe zu melchen ſich die Nation be- 
veitwillig erklärt zu thun if. Wie wäre fonft der Wiederfpruch erklärbar den die Staats— 
Berwaltung dem Anerbieten der Nation leijtet. Wie ift aber auch wohl der Beweis 
praftifch zu führen daß die neu ausgejprochenen Finanz-Prinzipe wirklich den hohen Zweck 
erfüllen werden den man ſich von ihnen verjpricht, wie zu erreichen daß das was durch 
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indirekte Befteurung auffommen fol, auch wirklich auffommen wird, welches aus mehreren 
Gründen zur bezweifeln if. Und wenn es nun nicht aufkömt, die Staats-Adminiſtration 
alsdann genötiget würde, den Drud noch mehr zu verftärfen, oder wiederum andere neue 
Auflagen zu machen, wie nun dann? | | 
Der Haupt-Zweck ift aber auch mit Beibehaltung der alten Verfaſſung vollkommen, 
und ohne Wiederfprudy und Zwang zu erveichen, denn nicht gegen die Aufbringung der 
Auflagen ſowohl, ſondern gegen die Art und Weiſe derſelben äußert die Nation ihre 
Unzufriedenheit. Iſt denn die treue fich hingebende Bereitwilligkeit bey Uebernahme neuer 
und fo drüdender Abgaben eine Rückſicht die fo ganz und gar nicht beachtet zu werden 
verdient? Man mache der Nation nicht den Vorwurf daß fie nur aus Liebe zum 
Alten allein fih der neuen Beſteurung wiederſezze. So ilt es nicht, wenn jchon un- 
beftreitbar viel Härte darin Liegt jeder Biffen Brod, jeder Trunk beſteuret und ſich 
überdem von einem Heer von Aufpaffern umlagert zu fehen. Und gejezt dieje Liebe für 
alte Berfaffung wäre zum Teil Mitinfahe. O in ihr Tiegt die ficherfte Bürgſchaft für 
Baterlandsliebe, Treue und Anhänglichleit an den Negenten. Eine erhabene Bolfstugend 
die mehr geehrt, als Vorwürfen Preiß gegeben werden folte Mag das aufgenommene 
neue Finanz-Syſtem immerhin einigen Werth haben, es ift nicht für den Geift und die 
Berhältniffe der Nation paffend, alfo nicht auf Nationalfentnig begründet, eine Rükſicht 
die feine Gejez-Gebung übergehen darf. ES fan alfo in der Anwendung nie Glüd 
mahen! &3 ift in feinen inneren Zeilen zu compliciret, der Erfolg aber jo wenig ein- 
leuchtend, als ficher, und zu überfehn, Tan alſo nie allgemeines Zutrauen gewinnen, wird 
ftet3 ein Hinderniß werden, daß das Vertrauen zwifchen Nation und Staats-Verwaltung, 
welches in der gegemmwärtigen Rage dringender als je nötig ift, erzeuget und belebet wer— 
den Fan, welches ein fimpfifizirtes Abgabe-Syſtem leiſten würde. Dieſe Gedanken-Reihe 
veranlaßt mich zu prüfen wie das gegemvärtige Bedürfniß de8 Staates auf einem Wege 
befriedigt werden könne, wo Einfachheit de8 modi contribuendi, und Sicherſtellung der 
Abgaben, mit dem Wunfche der Nation vereiniget werden könne. 
Es muß fin die Bedürfniffe des Staates auf zwiefache Art geforgt werden. Diejes 
eichieht 
h 1. durch Aufbringung derjenigen Abgaben, welche der Staat zu jeinen jährlichen 
gemefjenen, bejtimten Ausgaben bedarf. 
[fol. 54 
2. durch Aufbringung derjenigen, welche zur Tilgung jeiner Schulden jo dringend 
bedarf. 
ad 1. Zur Aufbringung desjenigen was der Staat zu feinen beſtimmten järlichen 
Ausgaben nötig hat, bedarf es feiner neuen Auflagen. Er beziehe jo nach wie vor die 
ihm nach der alten Verfaffung zugefloffenen Einahmen. Allenfalls jchaffe er ſich durch 
Einführung der Luxus-Steuer die nur den Vermögenden trift, und für höhere Stempel- 
Abgabe, aber nach fehr ermäßigten und paffenden Säzzen neue vermehrte Einnahme, um 
hiedurch einige, durch die gegenwärtigen merfantilifhen Konjunkturen veranlaßten Ausfälle 
zu deden. Verbindet die Finanz-Verwaltung hiemit Einſchränkungen und Erſparniſſe in 
den Staats-Ausgaben aller Art, wozu wohl Fein Zeitpunft mehr als der izzige dringende 
Beranlaffung geben Tan, fo wird diefes Staats-Einfommen durchaus für die Staats⸗Aus⸗ 
gaben hinreichend ſeyn, auch wohl noch einen Ueberſchuß gewähren, zu deſſen zweckmäßiger, 
und auf ſolide Verbeſſerung der Finanzen woltätig einwürkender Verwendung, es an mannig- 
faltigen Gelegenheiten nicht fehlen wird. ine Konſolidirung der neuereu Staats-Verhält— 
niffe fan nicht anders als fehr vorteilhaft auch auf die äußern influtren. 
ad 2. die gegenwärtigen Schulden des Staates zu deren Tilgung Mittel von der 
Nation herbeigefchaft werden follen, zerfallen ihrer Natur nad) in zwey Klafjen 
a) Schulden an das Ausland abzuführen 
b) Schulden welche der Staat aus irgend Verbindlichkeit feinen Bürgern zu 
zahlen verbunden, oder National-Schulden. | 
ad a. da diefe vorzüglid) aus den Koften der an Frankreich zu zahlenden Kriegs— 
Contribution beftehen, fo können folche auch nur allein mit baarem Gelde bezahlt 
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werden. Da fie fo jchleunig als möglich getilgt werden müffen, der Verkauf der 
Domainen aber in den gegenwärtigen ungünftigen Conjunkturen hiezu nicht ſchnell 
genug führen Fan, jo jchlage zur Aufbringung deffen, was von diefer Schuld noch 
nicht bezahlt worden, eine Kopfitener vor. Sobald alles berichtiget wird felbige 
jogleich eingeftellt. Ich weiß wie viel man gegen die Art diefer Befteurung ein- 
wendet; allein fie hat den einleuchtenden Vorteil, daß bey einer mit Umficht und 
Billigkeit angeordneten vielgradigen Klaffifitation, die Abgabe mehr dem Verhältniß 
und Vermögen der einzelnen Staat3-Bürger angepaßt, und die ärmere Klaffe am 
mehreften jehonend dabey berüdfichtigt werden Fan, diefes Staats-Einkommen ficher, 
und ohne neue Adminiſtrations-Koſten erhoben werden kann. 

ad b. Bey Berichtigung der National- Schulden, bedarf e8 weder neuer Auflagen noch 
beläftigender Eile. Hiebey Tan der Staat die reffources, die er in feinen Domainen 
und Forſten befizzet, durch deren fucceffiven Verkauf benuzzen, und felbige auf diefem 
Wege tilgen. Ich Ichlage Hiezu vor 

1. daß der Staat an jeine inländilchen Gläubiger für alle noch zu entrichtenden 
Zahlungen zinstragende Papiere giebt. 

2. die Binfen diefer Papiere ſowohl als die rücftändigen und laufenden Zinfen 
der Banco und Seehandlung, und andere Staat8-Obligationen ebenfalls mit 
Zins-Scheinen bezahle, welche aber in allen Königlichen Caffen nach ihrem 
Nennwerthe angenommen werden müffen. 

3. ftelle er gefamte Domainen und Forſten zum Verkauf, und nehme wenn Ein: 
ländere die Käufer find, den Werth derjelben in diefen Papieren nach ihrem 
Nominal-Werthe bezahlet, mit Einfchluß der Zins-Scheine, Münz-Scheine, und 
Pfandbriefe. Lebtere bejonders aus dem Grunde, und auf eine indirefte Weife 
zur Erhöhung des Courſes derjelben, und des mit demfelben verbundenen 
Werthes der Grundftüde. 

4. Er ftelle beym Berfaufe der Domainen und Forſten jolche Bedingungen, die 
den gegenmärtigen Zeiten angemefjen find und wodurch die Käufer amgereizet 
werden. Beſonders erleichtere er den Verkauf an Ausländer, wenns auch mit 
Heinen Opfern gefchehe. 

Denn außer der Quote, welche der Ausländer beym Ankauf baar zahlen muß, 
bringt er gewiß noch bedeutende Kapitalien in Umlauf, die er Anlagen und Ber: 
befferungen verwenden wird. 


Nr. 92. 1. Triennium x. p. 93. präj. d. 8. May 1811. V 5. (A. 12. 4.) [fol. 55 
9. d. Sydow Antwort auf die Anträge des Comite. (im gr. 4) 
Marginal-Bemerkung gejchrieben von der Hand des Herin von Brandt. 
d. Hten May 1811 vorläufig um feine Zeit zu verlieren, mit der reitenden Poſt, meine eigene Meynung 


geichrieben, und ad 4 Hauptjüchlich gebeten den Antrag als einen Anfang zur volljtändigen Beantwortung 
der 10. febr. jogleich zu machen. 


Ein Hoclöblicher Comite hat uns durch das geehrte Schreiben vom 13ten d. M. 
gütigit — 
1. daß in den Kreiſen eventualiter ein oder mehrere neue Deputirte hierher ge— 
wählet werden follen 
2. erinmert, daß Geſeze und Randes-Berfaffung, fremdes Getränk in die zur Brau- 
und Brennerei berechtigter Güter einzuführen verbiethen. 
3. bemerkbar gentacht, daß die Ausdehnung des Indults auf die neuen Acquirenten 
der alten Beftzungen nachtheilig ſey und 
4. empfohlen bey dem Schulden-Liquidations-Geſchäft auch für Entjchädigung der: 
jenigen Gegenden und Ortfchaften Sorge zu tragen, welche bey Auszahlung 
der NAuffifchen Forderungen leer ausgehen. 
Hierauf muß ich ganz gehorfamft erwiedern. 
ad 1. dag mir die Nachfendung von wenigftens noch einem Deputirten jehr erwünſcht 
ſeyn würde, weil jezt erit die wichtigiten Berhandlungen noch vorkommen müfjen, 
26 
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und ich, nad) der baldigen Abreife des Herrn pp. Manitins ganz allein hier ftehen 
bleibe, und e3 mir nicht zutraue in fo ſchwierigen und verfchiedenartigen Verhält— 
niffen den Anforderungen zu genügen, welche die Provinz an ihre Repräfentanten 
macht und machen muß. 

Je weniger diefelbe ji damit begnügen zu können glaubet, was die übrigen 
nur beizubehalten wünjchen, und warum fie nur antragen wollen, je nothwendiger 
und dringender wird e3, einen neuen Deputirten herzufchieen. 

Da es aber ſchwer halten möchte, daß derfelbe bey den Berathungen zugezogen 
wird, jo möchte e8 am beften jeyn mir die Rückkehr zu geftatten, und um die Ver— 
günftigung zu bitten, daß er meine Stelle erfezen darf, welches alsdann nicht wohl 
abgefchlagen werden kann. 

Fällt nun die Wahl glücklich aus, fo ift diefes der weſentlichſte Dienft welchen 
ich der Provinz zu leiften vermag, und man ift mir die Gerechtigkeit fchuldig zu 
glauben, daß ich ihn gerne bringe. 

Sollten die Kreife aber nicht belieben Deputirte nachzufchiden oder 

[fol. 56 
diejelben, was auch möglich. ift, zu fpät ankommen; fo bitte ich Einen Hochlöbl. Co- 
mite gehorjamft überzeugt zu jeyn, daß ich alle meine Kräfte aufbiethen werde, fo 
viel als möglich auszuwirken; nur muß id wünſchen daß die Brovinz geneigt wäre 
auch etwas an ihren Forderungen nachzulaffen. 

Sitz. ®. 

ad 2 zwar einiger Verluſt zu befürchten, wenn das Zwangs-Recht über die Confumenten 
aufgehoben wird, man kann demfelben aber größtenheils durch Privat-Verträge vor- 
bengen, und es jchien jämtlichen Deputirten aller Provinzen räthlich, ihre Zuſtimmung 
den neuen Einrichtungen zu geben, die nicht mit zu wefentfichen Nachtheilen für die 
Derechtigten verknüpft find, um es dem ouvernement zu erleichtern, auf unfere 
Wünſche Rückſicht zu nehmen. 

ad 4 gehören, wie Ein Hochlöbl. Comite fehr richtig bemerkt, die BVorfchläge zur Ent 
ſchädigung der am mehreften mitgenommenen Gegenden für die Liquidations-Com— 
mifjarien, und konnten wir in unfern Anträgen zur Unterftigung der Provinz, nicht 
füglich weiter gehen, als e3 gejchehen ift, ohne einem Syſtem beizutreten, gegen das 
wir Vorſtellungen gemacht, und welches uns nie frommen wird, weil die Staats— 
Caſſen nicht Mittel haben es allgemein anzımenden. 

ad 3 mug ich mir anklagen unjere Eingaben nicht felbft mit den Vorſchriften welche wir 
zu denjelben erhalten collationirt zu haben. Für meine Perſon habe ich auch bey 
den Derathungen gegen jene Ausdehnung geftimmt, weil die Folgen davon fich leicht 
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Actum Königsberg den 11. März 1811. llol. 57 


Das Schreiben des pp. v. Sydow d. d. Berlin d. 28. April c. wird beim Co— 

mité zum Vortrage gebracht und darauf folgendes zu antworten befchloffen. 

ad 1. Wäre von einer neuen Wahl eines oder mehrerer Deputirten nur in fo fern die 
Rede geweſen, als folche von den obern StaatSbehörden in Berlin erfordert werden 
möchten, wozu das Schreiben des H. Staatskanzler v. Hardenberg Veranlaffung 
gab. Wenn dagegen von den Staatsbehörden Feine mehrere Deputirten nöthig be- 
funden werden: jo fallen auc die Vorbereitungen wegen einer neuen Wahl weg, 
vielmehr wünſcht der Comite ingleichen die Herren Kreis-Bevollmächtigten daß die 
dort befindlichen Herren Deputirten ingleichen die Herren Kreis-Bevollmächtigten 
nämlich: 9. Graf v. Schlieben, 9. dv. Sydow, 9. J. R. Manitins ihre Ge- 
Ichäfte fortſezzen. | 
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ad 2. Muß bemerkt werden, daß diefer Gegenjtand von der äußerften Wichtigkeit ift. 
Defters beruht die ganze Propinations-Anlage blos oder doch hauptfächlich auf der innern 
Conſumtion der Einfaffen, welche ficherer ift, als der Krug-Debit, befonder8 wo der 
Krug auf feiner frequenten Straße belegen if. Durch Contracte Fan fich der Guts— 
befizzer oder Verlags-Berechtigte nicht Hinlänglich ſchüzzen oder fichern, wenn auf- 
hebende Edicte erlafjen werden. In den mehreften Fällen find auch die Contracte 
nicht erſt zu machen fondern Schon gemacht. 

ad 3. St der Comite mit dem H. v. Sydow darinn einverftanden, daß es nicht rath- 
jam jey, den Antrag zu machen, daß der General-Indult auf den neuen Befizzer 
übergehen ſoll. | 

ad 4. Wird auf das P. M. vom 13. Aprit c. welches dem H. v. Sydow mitgeteilt 
it, Bezug genommen und wiederholentlich bemerkt, daß der Antrag wegen Entichä- 
digung des durch den Feind ruinirten GutSbefizzer fehr wefentlich zur Beantwortung 
der 10ten Frage gehört. Denn, jo gut man fich dabei die ruſſiſche Vergütung 
ausbitten konnte, eben jo gut konnte man auch eine Entjchädigung der durch den 
Feind ruinirten Güter und gemachten Nequifitionen erlangen — indem beides nur 
eine Bergütung der erlittienen Schäden ift, und beides durch die Nation bezahlt wird. 

Bon diefer Berhandlung ift dem H. dv. Sydomw eine Abichrift zu erteilen. 


v. Brandt. Schelz. 


An [fol. 61 
9. pp. v. Sydow. 


Zur Deantwortung Ew. gefäligen Schreibens vom 28. April c. überjenden mir 
denenſelben eine Abjehrift des heutigen Protocolls auch zugleich einen Extract aus dem 
Raftenburgichen Kr. Brot. worin mit Grunde bemerkt ift, daß die VBerfaffung und Yage 
diefer Provinz eine gleichartige Behandlung mit andern Provinzen fchlechterdings nicht 
immer geftattet und daß dahero die Anfichten oder Beichlüffe der H. Deputirten aus den 
übrigen Provinzen für die hiefigen feinen Maasftab abgeben Fünnen. 

Hiernächit erfuchen wir Ew. auch g. ergbft. bei den dortigen obern Staats-Behörden 
die Berlegenheit der Landbewohner: Courantgeld und reſp. Thalerfcheine bei Entrihtung 
ihrer Steuern zu jchaffen, fehr dringend vorzuftellen und auf abhelfliche Maaße anzu— 
tragen, indem auf dem Pande, bejonder3 in denen von den Handelsftädten entfernten 
Gegenden jchlechterdings weder Courant-Geld noch Thalerfcheine aufzutreiben find, wes— 
halb im den entfernten Dertern Depots von Thalerjcheinen fehr nötig wären. 


Königsberg d. 11. May 1811. 
Com: a0, Dun. 


v. Brandt. 
An fol. 62 
d. H. Gen. Lich. Rath Grafen v. Schlieben 
jezt 
in 
fr. Berlin. 


Die hier anweſende Herren Kreisbevollmächtigte Haben in der heutigen Verſammlung 
den Wunfch geäußert und den Antrag gemacht, daß es Em. gefallen möchte, den dortigen 
Berhandlungen und den Angelegenheiten diefer Provinz Sich auch in der Eigenfchaft eines 
gewählten Ständifchen Landes-Deputirten gütigft zu unterziehen und, wie bisher fo rühmlich 
geichehen, auch noch ferner fir das DBefte des Landes zu handeln. 

Wir finden ums eben fo bereit als verbunden, Ew. dieſes Anliegen zu eröfnen, da 
uns die Energie, womit Wohl diefelben fiir unfer aller Wohl gearbeitet haben, ſehr wohl 
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befannt geworden ift; und indem wir Em. hiefür den gebürenden Dank abitatten: jo er— 
ſuchen wir diejelben zugleich g. ergbft. die Gejchäfte in Gemeinschaft mit dem H. dv. Sydow, 
der von unfern Ans und Aufträgen fortwährend, auch noch heute benachrichtigt ift, gefälligit 
fortzufezzen. 

Diefes Gefuch ift jezt um fo dringender, da von den gewählten H. H. Deputirten 
bereit3 zween retournirt find und H. dv. Sydow dahero felbft auf einen Erſatz ange- 
tragen hat. | 

Königsberg d. 11. May 1811. 
Com. der O. md L. St, 
v. Brandt. 


Tr. 98. 1. Triennium x. p. 94. präſ. 27 May. V. 5. (A. 12. 4.) [fol. 63 
9. Graf v. Schlieben lehnt die evectiven Deputationsgejchäfte ab. 


Indem ich denen Herrn Kreis-Bevollmächtigten fir das mir durch den ehrenvollen 
Auftrag vom 11./5. c. bewieſenen gütigen Vertrauen, hierdurch) meinen verbindlichiten 
Dank abftatte, muß ich bedauern: daß ich mich demfelben nicht unterziehen Tann. Die 
Pflichten gegen meine Kinder fordern meine baldige Rückkehr, und ich werde wahrjcheinlich 
den hiefigen Verhandlungen, nicht bis zu ihrer Beendigung beimohnen können. Was ich 
übrigens in meinen bisherigen Verhältniffen Habe leiten Fünnen, war meine Schuldigfeit. 
ich darf mir alfo den Dank nicht anmaßen, mit welchem eine hochlöbliche Comite mid) 
gütigft beehrt hat; aber ganz ergebenft bitten muß ich, den Kreiſen gemeigtejt bekannt 
machen zu wollen: daß ich aus dem oben angeführten Grunde, nach meiner Rüdkunft, 
an den Gefchäften des Comite der Dftpr. u. Litthauifchen Stände ferner feinen Antheil 
nehmen kann. Für die bisherige jehr ehrenvolle Anſtellung der Hochlöblichen Ritterſchaft 
werde ich indeffen ftet3 die dankbarſte Erinnerung behalten. 


Berlin d. 21. May 1811. Schlieben. 


Nov. 99. 1. Triennium ı. präl. 16. Suni 1811. V.5. (A. 12. 4.) !fol. 64 
9. Landich.=R. dv. Schau der Braundberg. Kreis erflärt, daß er feinen Bevollmächtigten wählen würde. 


No. 100. 1. Triennium ze. präf. 21. Juni. V. 5. (A. 12. 4.) fol. 65—67 
v. Sanden. Bota des Inſterburgſchen Kreiſes wegen der Berlinſchen Deputirten. 
[fol. 65 
Einer verehrte Comite wird aus dem Abjchriftlich beygelegten Protocol vom 21ten 
Mai d. I zu erfuchen belieben daß die Herrn Stände 
1. fi) nicht zu den Koften der Oſtpreuß. Herren Deputirten verftehen wollen. 

2. Diefelbe ganz dero Meynung find, daß die Herren Deputirte in Berlin durch 
hinzufügung eines P. M. zu dem ihnen ıitgegebenem Vorſtellen die Grenze 
ihres Auftrages überfchritten haben. 

3. Auf den Antrag ob die Herren Deputirte länger in Berlin verweilen jollen, 
nicht3 zu erwähnen finden, da fie die Sache als gleichgültig betrachtet haben. 

Dergleichen Verhandlungen als ich bier zum Vortrage gebracht habe, Fann ich nicht 
in bejondern Verſamlungen vortragen, fondern muß hierzu die elegenheit anderer 
wichtigern Verſamlungen abwarten, da jelbft bey wichtigen Kreistagen kaum eine folche 
Zahl von Guthsbefigern fich einfindet, daß die Gegenftände des Vortrags gehörig geprüft, 
und darüber ein gehöriger Beſchluß gefaßt werden Tann. 

Die Herren entfernen fich ſehr von einander, und die wenigiten derjelben nehmen 
auch nur den geringften Anteil an dem was jolche Berfammlungen veranlaffen, und in 
jelbiger bejchloffen werden könnte. ich wünjche daß ins SKünftige die Sachen mit mehr 
Wärme betrachtet werden möchten, welches vielleicht der Sal fein wird, wenn die Kreiſe 
verkleinert werden, und wenn nicht wie aber zu fürchten ift, die Stimmen der Stände 
bey neuen Anordnungen, immer weniger in Erwägung gezogen werden folten. 


Tußeinen den 8. Juny 1811. 
vd. Sanden. 
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— An [fol. 67 
H. Ob. Amtmann v. Sanden 
E auf 

Tußeinen 

p. Ragnit 


Em. erwiedern wir auf ihr gefälige8 Schreiben vom 8. Junii c. und bitten den 
Herren Kreisftänden bei der nächiten Verſammlung befannt zu machen, daß wir ihre 
verlangte Ausschliegung von den Berlinſchen Deputations-Gefchäften und Koften um jo 
weniger zugeftehen können, als nicht allein die Provinz Litthauen durch die Anherofendung 
des H. Landitallmeifter v. Below ihre Zheilnahme an diejer Angelegenheit zu erkennen 
gegeben Hat, fondern auch die Deputation eben jo zum Beſten der dortigen als hiefigen 
Provinz gewirkt hat und übrigens Feinesweges zu |pät, jondern noch ehe zu früh in Berlin 
angelangt ift, indem die Herrn Deputirten noch einige Wochen auf die erfte Conferenz 
warten mußten. 


Mundirt Juli 11. Königsberg d. 23. Juli 1811. 
9. 
ji Com. der DO. und 2. St. 
v. Brandt. 
No. 103. 1. Triennium ꝛc. p. 94 prä. d. 5. Sul. 11. V. 5. (A. 12. 4.) fol. 68 


9. Graf dv. Schlieben communicirt Verhandlungen. 


Einem hochlöblichen Komitee der Dftpr. u. Litthauifchen Stände erſuche ich ganz 
ergebenft beigehende zwei, von hier noch anweſenden Deputirten mit unterjchriebenen, 
Schreiben an Sr. Majeftät den König, refp. vom 8t. Junit c. wie auch die Allerhöchite 
Antwort-Schreiben vom 18t. u. 271. Junii c. den Jämtlichen Creyſen gefälligft auf das 
baldigſte mitzutheilen. E 

Berlin den 29. unit 1811. 

die Beil. hat H. Geh. Juft. Rath Schlieben. 

v. Brandt an Sich genommen 

DD Ss. LI 


(Die Marginal-Bemerkfung geſchrieben von der Hand des Landihafts-Syndicus Sch el;z.) 
(Bei den Metern nur die zweite Beilage vorhanden.) 


Copia. [fol. 70 

Der Druck unter dem Ofiprengen durch mandjerley Umſtände leidet, wird von mir fort- 
dauernd beherzigt; Meine Fürforge iſt unabläſſig daranf gerichtet, ihn zu mildern, fo viel es 
irgend möglich if, wonon nächftens neue Beweife erfolgen werden. 

Ic gebe keiner Vorlicbe für. die eine oder die andere Provinz meiner Monarchie Ge- 
hör, fondern widme einer jeden gleiche ‚Sorgfalt. Die Oſtpreuß. Depntirten mißverfichen die 
Abficht der Edicte vom 27. Octo. v. ımd 27. Ianmar d. I. ganz, wenn fie daraus die Zu— 
fammenwerfung der Provinzial-Schulden herleiten. Ebenfo unrichtig beurtheilen fie die Publi- 
cotion der Verordueten der Knrmärkifchen Landſchaft vom ten d. I. Sie hätten ſich von 
der eigentlichen Befchaffenheit der Sache unterrichten follen, che fie ſolche zu einem Gegenftande 
ihrer Befchwerden machen. Sie wirden dann erfahren haben, daß die Capitalien von denen 
in Ddiefer Bekanntmachung die Rede ift zu den Staatsfchulden gehören umd daß die Benennung 
Landſchaft hier einen andern Sinn hat, der fie irre leitete. 


Berlin den 27. Junii 16. 
Friedrich Wilhelm. 
An | 
die Oftpreuß. Deputirten Gr. v. Schlieben 
die Negierungs-Directoren Frey und Schulz 
und dv. Sydow 
bierfelbft. 
a7 
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No. 106. 1. Triennium x. p. 94. V.5. (A 12. 4) [fol. 72 
9. dv. Sydow. Nachrichten von den Verhandlungen in Berlin. 
präf. d. 4. Jul. 11. 


66 Pf. Porto. Berlin, den 29. Juni 1811. 


Einer Hochlöblichen Comite und den Herrn Creisbevollmächtigten benachrichtige ich 
ganz gehorfanft, daß des Herrn Staats-Kanzlers Freiherrn von Hardenberg Excellenz 
die von denen hier noch anweſenden Deputirten der Provinzen welche an den Derathungen 
teilgenommen, geftern zufammenberufen und uns die Befehle Sr. Maj. de? Königs in 
Rücficht des aufgehobenen Indults, des Verfahrens beym Verkaufe der Domainen und 
der Modificationen welche das neue Stempel-Edict erhalten, befannt gemacht hat. 

Wegen Lezteren will ich nur bemerfen daß die Nullität von Wechfel, Quittungen ꝛc. 
auf nicht geftempeltent Papiere aufgehoben, und die Sätze größtenteils ermäßiget. find. 
Ueber die beiden erſten Gegenftände beehre ich mich aber, einen von den an uns andge- 
theilten und erft morgen im Publifo erfcheinenden Bogen der Geſez-Samlung, welcher 
jene Verordnungen enthält Hier anzubringen, und erwähne noch, daß da wo ed dem 
Schuldner verftattet ift, in Pfandbriefen zu zahlen, er diefe auch nach dem Nennwerthe 
angeben Kann, welches zwar aus dem Sinne des Edicts hervorgehet, aber nicht ausdrücklich 
gejagt ift, jedoch nachgeholt werden wird. 

Es maht mir ungemein viel Vergnügen, durch die Verordnung wegen Aufhebung 
des Indults, Ihnen M. H. pp. Herrn von hier ang eine Nachricht mittheilen zu können, 
weldhe geeignet ift die Beſorgniſſe der Grundbeſizer zu vermindern; und verfichern zu 
dinfen, daß die darinn enthaltene Feftfezungen zu Gunſten unglüdlicher Schuldner nur 
der Fürforge des Gouvernements zu danken find, indem die Abänderungen, nad) den 
Borichlägen der Deputirten, lange nicht fo zwedmäßig, wenigſtens nicht jo vortheilhaft 
für die Öutöbefizer ausgefallen ſeyn würden. 

Des Staats-Kanzlers Ercellenz wünſchten in der und ges [fol. 76 

haltenen Anrede: 
daß die Provinzen aus diefen Edicten Vertrauen fchöpfen möchten, wie fehr man bemühet 
die traurige Lage der Unglüdlichjten zu mildern; und glauben daß wir beſonders dahin 
wirken könnten, jenes zu erwecken. | 

Es ift jezt aber auch wirklich die Hofnung in mir entftanden daß noch wirklich einigen der 
drüdendften Webeln abgeholfen werden wird. Nicht nur äußerten der Herr Staats-Kanzler 
daß man Sorge tragen würde, die Zinfen welche von den Gutsbeſizern etwa nicht aufgebracht 
werden könnten, da, wo e3 nöthig wäre, zu deden, ſondern gaben und auch noch eine Ueber: 
ficht, von dem wider alles Erwarten glücklichen Fortgange des Verkaufs der Domainen 
u. geiftl. Güter, von denen die bis jezt verfauften in der Art losgeſchlagen find, daß die 
Binfen des erhaltenen Kaufſchillings beinahe das Doppelte der ehemaligen Nente erreichen. 

Hierdurch und bei den weiteren VBeräußerungen würden die Staats— Caſſen ſo hoher 
Abgaben nicht mehr bedürfen, und man hoffe fie vermindern zu können. 

Innerhalb 14 Tage, ſpäteſtens 3 Wochen würden Sl die übrigen Fragen ent— 
ſchieden ſeyn. 

Privative verſicherten Sr. Excellenz mir noch, daß man beſonders Bedacht nähme, 
Preußen aufzuhelfen. Sie hofften darüber in wenigen Tagen ausfürlicher mit mir zu ſprechen. 

Ich habe geglaubt mir mr im allgemeinen auf meine Anträge beziehen zu müſſen, 
und werde denmächft benrtheilen können welche fpeciel zu wiederholen bleiben. 

Dem Geheimen Kath Frei ift bei feinem Abgange gejagt worden, daß die "Stadt 
Königsberg 300,000 rth, die Heinen Städte Oftpreußens 100,000 rth. erhalten follen. 


Sydow. 


No. 110. 1. Triennium x. pag. 94. präft. 23. Zuli 11. V.5. (A. 12. 4) [fol. 77 
9. v. Krafft. Antrag wegen Beihonung der Gutsbefizer. 
1. Der Antrag an d. H. Staats-Canzler Ercellenz: das Edict von 20. Juni c. habe zwar 
den Grumdbefizern mehrere Aushülfe leiſten wollen, allein fie wären nicht aus— 
kömmlich, weil 
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a) die angeordnete Controlle die Vorausfegung enthalte, daß es Guths-Einfünfte 
gebe, welche den Gläubigern entzogen werden Tonnten, diefe Vorausſetzung aber 
untichtig fey, indem Fein Guth reine Einkünfte gebe, und beſonders da der 
Mißwachs diefes Jahres dem Beſitzer die lezte Kräfte vauben müffe. 

b) da eine bloße Zinfenftundung hiedurch begrümdet werde, jo könne dieſe Aus— 
hülfe nicht viel Helfen, indem es den Befiger in immer größere Zinfenrefte 
verwickele, die felbft bey verbefferten Zeitumftänden unzahlbar werden. 

Gegenfeitig winden durch das Edict viel Hoffnungen Hingehalten die unerfüllbar 
wären, und e8 jey daher winfchenswerth auf. eine Abänderung des Geſetzes anzutragen, 
wie fie die Lage des Staats und Grundbeſitzers fordern. 

Hiezu würde gehören * 
daß alles was an Zinſen durch die Wirthſchaft nicht herauskähme, nicht blos geſtundet 
ſondern niedergeſchlagen würde. 

2. Antrag eines General-Landtags, an Stelle des Engeren Ausſchuſſes zur Erſparung 
der Koften, weil es nothwendig werden dürfte nach dem Engern Ausſchuß doch einen 
General-Landtag zu halten. 

3. Antrag wegen Einziehung der 3000 xth. fir die Berlinſche Deputirten. 

- 4. Antrag daß die Nenumeration der Regierungs-Reprejentanten vorſchußweiſe auf 

Staat3-Fond3 angewieſen würde. 


Königsberg den 23. July 1811. dv. Krafft. 


mundirt 


No. 118 und No. 119. 1. Triennium x. p. 99. V. 5. (A. 12. 4). 
H. v. Sydom. Nachrichten vom Deputations-Geſchäfte und von jeiner Rückreiſe. 

No. 118: präſt. d. 3. Sept. 1811. [fol. 84 

Einer Hochlöblichen Comite verehrlihes Schreiben vom 20 d. M. habe ich heute 
früh zu erhalten die Ehre gehabt, und treffe fofort Anftallten zu meiner Abreife, welche 
noch vor Ausgang der Woche erfolgen fol, da es mir nicht überlafjen ift meinem fteben- 
monatlichen Aufenthalte noch einige Tage zuzulegen, um auch den Ausgang der Conferenzen 
beizumohnen. 

Zugleich zeige ich gehorſamſt am, daß ich mitteljt eben erhaltener Anweiſung der 
Sektion für die Staats-Caffen, vom 23ten Februar c. ab, fünf Thaler tägliche Diäten 
aus Lezteren zu erheben authorifirt bin. 


Berlin den 2Tten Auguft 1811. 
| Sydow. 


Nr. 119. | präf. d. 3. Sept. [fol. 85 

Einem Hochlöblichen Comite benachrichtige ich ganz gehorjamft, daß ich dem Herrn 
‚Staats-Ranzler Freiherın von Hardenberg meine Zurückberuſung angezeigt habe, und 
auf die Anfrage deffelben: welchen Grund die Provinz zu jelbiger gehabt? nur antworten 
konnte, daß die Kreiſe meine längere Anmejenheit für überflüffig anfähen, indem ſie ge- 
glaubt daß weiter Feine Beratungen mehr ftattfinden mirden. Gr. Ercellenz erwiederten: 
daß des Königs Majeftät den Provinzen eine Gnade erzeigen wollen, inden Sie von 
den felbtgewählten Deputirten einige bei den Conferenzen zuziehen laſſen; und Sr. Er- 
cellenz winfchten, daß ich die wenigen Tage, fpätefiens bis zum 6—Tten k. M. noch 
hier bleiben möchte, um das Reſultat dieſer Verſamlung abzuwarten, und daß ich der 
Provinz benachrichtigen möge: hierzu aufgefordert zu ſeyn. 

Gewiß ließ mir der Ton in dem dieſes geſagt wurde nicht vergeſſen was darauf 
zu antworten geweſen, allein ich wollte dieſes bis zum Ende der Unterredung verſchieben, 
und erſt theils meine früheren Anträge wiederholen, theils noch einige neue machen. 


NB. 


NB. 
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In Nücficht des erbethenen Landtages fagten Sr. Erzellenz daß auch ſchon der 
Herr Geheime Staats-Rath von Auerswald um demfelben angetragen hätte — fie da- 
gegen nichts zu erinnern fänden und innerhalb 14 Tage das nähere darüber beftimmen 
würden. Auf meine Bemerkung, daß alsdann ſchon der Engere Ausſchuß zufanmen be 
rufen wäre, ward mir der Auftrag: der Provinz im Nahmen Sr. Exzellenz zu jagen, 
daß diefes bis zu der zu erwartenden Reſolution unterbleiben möge. 

Der Herr Staats-Kanzler äußerten fich ferner: daß Sr. Majeftät nachdem dieſe 
Berfamlung entlaffen worden, den Provinzen befehlen würden, durch freie Wahl Männer 
zu beftimmen, welche Ihre Allerhöchite Perfon bis dahin umgeben follten, wo eine zweck⸗ 
mäßige Nepräfentation eingeführet werden könnte. 

Des Könige Majeftät glaubten, daß hier und da einige Unzufriedenheit herrſche, 
alfein Sr. Exzellenz wären verfichert daß diefes in einigen Jahren wenigſtens nicht mehr 
der Fall ſeyn würde. 

Sie hätten auch gerne jezt ſchon der Nation völligen Aufſchluß über die Finanz 
Berhältniffe des Staats gegeben, wenn es anderer Urſachen wegen räthlich geweſen; 
allein fie machten e3 fich zur Chrenfache, es ſobald als möglich zu thun. 

Noch immer fahre man fort von der bevorftehenden Negulirung der Provinzial- 
Schulden Beeinträchtigung zu befürchten. Die Arbeiten der Commiſſion, welche nächſtens 

[fol. 86 


organifirt werden folle, würde den Ungrund diefer Beforgnifje beweifen, und. zeigen, daß 
man weder die Leiftungen einzelner Provinzen ungerechnet laſſen, noch ihnen die Verſehen 
anderer zufchieben wolle. 

Fir Preußen würde alles mögliche gefchehen, und alle Borfchläge zu defjen Auf- 
Hilfe genau erwogen werden. Bei den Abgaben müßte freilich ein General-Grundſatz 
ftattfinden. Er würde fehr ermäßiget werden und immer noch Einſchränkungen zulafjen. 

Es wäre zu bedauern daß die Umftände des Königs Neife nad) Preußen für jezt 
behinderten. St. Exrzellenz würden in Höchft Dero Gefolge gewefen ſeyn und fich viel 
Gutes davon verfprochen haben. Jezt müffe man in Gedult und fefter Vereinigung 
befjere Zeiten erwarten. 

Zu jener gehöre auch, daß der Bauern-Stand zufrieden ſey. Beſonders in Schlefien 
fonne man die Sache nicht mehr fo Halten. Ich Hätte aber vecht, daß die Eigenthums- 
verleihung in einer Gegend nachtheiliger als in der andern für den Gutsherrn wäre; 
daß nichts entgegenftände wo diefer und die Einfaafjen mit dem bisher Beitandenen zu: 
frieden wären, es, durch Contracte, auch noch auf 20 Jahre in der nehmlichen Art fort- 
dauern zu Laffen; und befonders könnten Dienfte weit über dem im Projekte fejtgeftellten 
Saze zur Ausgleihung dienen. 

Alles würde noch genau durchgefehn werden, nur freilich wäre die Einftimmung derer 
nicht zu erwarten, die ohne Nüdficht auf die Urfachen der Abänderung zu nehmen, auch) 
nicht einen Schritt vom Alten abgehen wollten, 

Ueber die Art der Aufhebung des Indults würde viel, befonder8 von den Kapitalijten 
geklagt. Man hätte Teinen andern Ausweg, den jetigen Verhältniſſen anpafjend, eitts 
ichlagen Fünnen, da es Hauptjache wäre den Grundbeſizer zu erhalten. 

Daß diefes durch bloße Stundung der Zinfen in einer Schulden-Laft käme die ihn 
erdrücken müſſe, bliebe freilich unbeantwortet, und die Andeutung daß Fälle eintreten 
könnten, wo der Gapitalift noch Opfer zur Nettung des Staat® bringen werde, war 
fein Troſt. 

Die Competenz unglüdlicher Gutsbeſitzer hätte man ſchon beftimmt genug geglaubt. 

*) Sp machte fi) von felbft, oder fo führte ich das Gefpräch, welches nach Tiſche 
eine gute Zeit mwährete, obgleich mehrere angefehene Perjonen im Nebenzimmer maren. 

Was ich davon anführen können enthält freilich nicht viel Neues, aber die Art, mit 
welcher ſich St. Exzellenz äuferten ließ mir davon abftehen was ich anfänglich gewollt, 





*) Der Abdruck des Schhufjes dieſes Briefes ſiehe „Nachtrag zum erjten Triennium 2c, Königsberg 1888“, 
p. 109 aber, nicht nad) dem Original, jondern nach einer Abjchrift. eu OEL 
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Ich war beftochen, aber wahrlich nicht durch Artigkeit, fondern durch den herzlichen Aus: 
druck inniger Sorge, die doppelt furchtbare Krifis glüdlich zu leiten, und ich vermochte 
es nicht dabei zu beharren, wovon ich wußte daß es als abfichtlich perjönliche Kränkung 
angejehn werden mitrde. 

Sch will mir nicht entfchuldigen wenn ich Unrecht gehabt haben follte, aber ich habe 
denn doch aus Feiner unedlen Abficht gefehlt. 


Berlin den 30. Auguft 1811. 
Sydow. 


(fol. 87 
prüft. D. 29. Sepibun’LS 11: 


Einer Hocdlöblichen Comite Habe ich vom Nefultate der Konferenz, welche am 
Tten d. M. Statt gehabt gehorjfame Anzeige zu machen, und wünſche daß die Haupt: 
fachen, welche mir bei dem nur einmaligen Vorlefen der neuen Edicte iiber die weitern 
Finanz-Einrihtungen und die Gewerbe-Freiheit im Gedächtniffe geblieben, darzu 
dienen fünnten die Zufriedenheit der Provinz zu befdrdern. 

Des Herrn Staats-Ranzlers Excellenz ſagten ung: 

„daß St. Maj. von den Mitteln welche Sie jchon früher zum Wohl des Landes 

„zwecdienlich gefunden, Sich den gehoften Erfolg auch gewiß verſprächen, und die 

„Anwendung derjelben nur in fo ferne ausfezen würden, als fie entweder dem feit 

„v. 3. veränderten DVerhältniffe nicht mehr anpaſſend mären, oder ſich, im einzelnen, 

„befonders Läftig gezeigt hätten, dem zu Folge würden vom 1. Oct. d. J. ab 


I. Wegen Gleichftellung der Abgaben von den Städten und platten Yande 
folgende Modificationen getroffen, daß 


1. die ländlichen Steuer-Offtcianten abgejchaft 
2. die Brodftener in den kl. Städten und auf dem platten Lande in eine Perjonal- 
Abgabe von 12 gg. p. Kopf (von allen über 12 Jahr alt) verwandelt würde. 

„Es müſſe einleuchten, daß das rechte Einfommen diefer jo jehr ermäßigten Abgabe 

‚zu füchern bliebe, und deßhalb würde fejtgefezt: daR die Comumen die Unvermögenden 

„übertragen müßten, oder es würde fo viel an Grundſteuer mehr eingefordert werden, 

„als es nöthig ſey, jene möglichen Ausfälle zu deden. 

„Die Stener Einnehmer erheben die Kopf-Stener namentlich mit T/,,. der freie 

„Gebrauch der Handmühlen und Quirlen würde, von jezt ab, verftattet, und das 

„Mühlenzwangs-Befreiungs-Geld erlaffen. 

3. Die Getränte-Abgabe würde dahin modifiziert daß 

a) beim Bier der Schfl. Malz 6 ggſ. (wenn ich nicht irre von Weizen— 
Malz 6, vom Gerfte-Malz 4 ggſ.) Steuer entrichtet, 

b) beim Branntwein zwar die Abgaben zwar durch. DBlafenzind erhoben 
würde, jedoch Commiffionen den Zuftand der Brenngeräthe (welcher daher 
natürlich, ohne Anzeige nicht abgeändert werden dürfte) unterjuchen follten, 
um darnach auszumitteln, wie viel der Grapen auf 12 oder 24 Stunden 
an Zins entrichten fünne, und das Fabrifat doch nicht höher als der 
4te Theil des vorigen Sazes, nehmlich mit 3 Pfennige p. Quart be 
iteuert werde. 

Hieraus gehet ſchon hervor, daß auch Declarationen, auf 12 Stunden brennen zu 
wollen, zuläffig find. Diefes ift jedoch nur Meinen Brennereien erlaubt, und große, oder 
jeder der da will, kann auch auf das ganze Jahr declariven, als dann diefe® aber von 
der Abgabe-Deputation gefchiehet. 

„In großen Städten (welche noch, als folche beſtimmt werden follten) ie 

ol. 88 

„bleibt es bei den bisherigen neueren Einrichtungen, und kann daher die Thor- und 

„Nachſchuß-Acciſe nicht aufgehoben werden. Nur die Heinen bleiben dem platten 

28 
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„Lande gleichgeftellt, entrichten zu dem Ende aber von jezt ab auch eine verhältniß- 

‚mäßige Grundſteuer“ (die meiner Meinung nad) ihre ältere Servis— ‚Abgabe nicht 

„überſteigen dürfte). 

Es war nicht ausfürlich gejagt, wie die Kontrolle in Nüdfiht des Blaſenzinſes, 

bei Abdankung der ländl. Steuer-Officianten geführt werden ſollte, und nur bemerkt 

„daß die Dorfſchulzen oder andere Perſohnen zur Uebernehmung derſelben verpflichtet 

„werden wilrden. 

„Da man alle Chicanen hierbei aufheben wolle, jo wäre man genöthiget zur Sicherung 

„per Einkünfte 

a) große Strafe auf jede Contravention zu fezen, welche darum beftehen folle, 
daß der Defraudant 300 rth. erlegen und die Gewerbe-Berechtigung ver- 
fiehren Jolle. 

b) ſich vorzubehalten, daß, wenn ein Diftrift auch diefe fo fehr ermäßigte Abgabe 
nicht aufbrächte, er daS fehlende außerordentlich zuſammenſchießen müffe. 
„Durch diefe Feſtſezung glaube man das eigene Jutereſſe zum Wächter für die Be— 

„solgung des Geſezes zu machen. 


II. Gewerbefreiheit. 


Dec: mit einigen Einſchränkungen beibehalten, und zu diefem gehörig fortgefezt. 
„daß die Eonceffion zur Anlage einer Brau oder Brennerei, nur auf Grund— 
fucke ertheilt werden ſollte, deren Taxwerth 15 000 et, ift und würden 
„diejenigen, welche, von diefer Norm abweichend, jett gegeben, gegen Ent- 
‚„Hädigung der Koſten aus der Staats-Caſſen, zurückgenommen. 

2. „daß der Krugvertrag bleibe, das Braurecht aber nicht wieder eingeführt werde. 

3. „daß die Gewerbeberechtigung in den Städten tarirt werden, und die neu hinzu 
„tretenden eine jährliche Verhältnigmäßige Entſchädigung bis zu völliger Ab— 
„löſung der Privilegien zahlen ſollten. Jeder Profeſſioniſt könne fich die zu 
‚einem Hantwerke erforderlichen Werkzeuge, zu eigenem Gebrauche, ſelbſt 
‚machen. Der Unterjchied zwiſchen fich ſehr ähnlichen Gewerfen höre auf, wie 
‚„Bantoffel und Schumacher zc., und der Stellmacher Tünne 3. B. auch die 
„Schloſſer, Niemer, Gürtler und Schmiede-Arbeit zu den von ihm: gebauten 
„Wagen verfertigen, und fein Werk complett ftellen. 


III. Dedung des Berluftes der Staat3-Lajjen. 


„Durch die Ausfälle bei genannten Abänderungen jet, wie man einjehen werde, 
„nothwendig. Die ordinairen Bedürfniffe des Staats wären zwar gededt, allein 
„nicht die koſtbare Berpflegung der jezt noch jo ſehr verftärkten Bejazung in den 

„Dder-Feftungen, von denen Glogau, nach der Convention und dem Verhältniß der 

„bereit abgezahlten Contribution zwar ſchon geräumt feyn follte, dariiber bis jezt 

„aber nur noch unterhandelt würde. Weil alfo nur bis zur Rückgabe jener Zeitungen 

„ein auperordentlicher Zufchuß der Staats-Caſſen nothiwendig fey; fo hätte man es 

„beifer gehalten, obige Abgaben jo weit als möglich herunter zu jezen, und das 

„Approviſionement der Feſtungen appart vom Lande zu fordern. Der ohngefähre 

„Koftenbetrag derjelben würde den Deputirten bekannt gemacht werden, und fie 

„möchten |pätftens bi3 zum Sonnabend Vorſchläge einreichen, wie e8 auf die Pro- 

[fol. 89 

„vinzen zu repartieren jet.‘ 

Sch bemerfe Hierbei, daß ich zwar dahin anzutragen gefonnen bin, daß für Oft- 
preußgen fein ungünftigere® Berhältnig al3 das frithere fejtgefezt werde, daß ich mir aber 
wenig Hofnung mache damit durchzukommen bejonderS weil uns die ordinaire Contribution 
erlaſſen werden fol. Auch bin ich ſchon mit mehreren Deputirten einftimmig, zu bitten, 
daß nur die Verpflegung der ftipulirten 10. m. Mann vom Lande gefordert werde, meil 
man die Koften für die übrigen auf die Contribution abrechnet, tale doch ohne unfere 
Beihülfe abgeführt werden fol. 
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IV. Die Repräfentation betreffend 


‚Sollen wir auch bis zu erftgedachtem Tage Vorſchläge machen. Es müßte hierbei 

„Schleften ferner Größe und Bevölkerung wegen für 2 Provinzen gelten, ımd man 

„hielte dafür daß jeder derjelben überhaupt von den NittergutSbelizern 2, von den 

„ſür große Städte erkannten 1, von den X. Städten und Ruſtikal— Grundbefizern 

— Deputirten zur General -Repräfentation wählen müſſe, wie auch jede der 3 Haupt— 

5 — einen zu derſelben ſchicken könne.“ 

Ueber dieſen Gegenſtand werde ich die Anſicht der Provinz, nach dem mir von den 
H. H. Creisbevollmächtigten gemachten Auftrage, durch ein eigenes Pro Memoria aus- 
ſprechen, und für meine Perſon dahin antragen, daß wenigſtens, wenn die Repräſentation 
dennoch nach dem Wunſche der übrigen Provinzen eingeführt werden ſollte, zur Erſparung 
der Koſten von den gewählten Repräſentanten höchſtens nicht mehr als Einer aus jeder 
Provinz permanent hier bleibe, und die andern nur bei außerordentlicher Gelegenheit her— 
berufen würden. Man würde durchs Loos oder andere Uebereinkunft beſtimmen können, 
welche 3 Provinzen jede einen Ritterſchaftl. Gutsbeſizer, welche 3 jede einen köllmiſchen 
Gutsbeſizer, und welche 3 jede einen Städtis den Grundeigner zurücklaſſe. 

Dieſes ſind meine Vorſchläge und Grund-Ideen über dieſen Gegenſtand, von welchen 
ich aber noch keine Ausarbeitung gemacht habe, und dieſe daher auch erſt mit nächſter 
Poſt abſchriftlich zu überſchicken die Ehre haben kann. 


V. das Schuldenweſen 


„würde durch die Repräſentation regulirt werden, und man könne jezt ſchon be— 

„ſtimmen: daß die rückſtändige Kriegs-Kontribution Oſtpreußens nicht nur vom 

„Staate übernommen, ſondern dieſer Provinz auch noch außerdem herausgezahlt 

„werden müſſe. Die Einkommenſteuer höre dort deßhalb ſogleich auf. 
| Sch habe geglaubt hiergegen proteftiren zu können, weil ohnehin kein neues Aus— 
ichreiben gemacht war, und es mir ſchien, daß die Stadt-Obligationen hierdurch jogleich 
einen bedeutenden Mehr-Berluft erleiden müßten, wenn die Art ihrer Einlöfung nicht 
zugleich beſtimmt wiirde. Weil ich hiermit nicht gehöret bin, jo machte ich bei des Herrn 
Staats-Kanzler Er. den Antrag: daß die Stadt-Obligationen wenigfteus von jezt ab auch 
beim Verkauf der Domainen angenommen werden ſollten, und dieſes wurde bewilligt. 
Ich hoffe daß ſie dadurch wenigſtens nicht unter den Cours der übrigen Staats-Papiere 
kommen werden, und dieſes war alles was ich bewirken konnte. 

Aeußerungen die Andere über die Regulirung des Schuldenweſens gemacht, ließen 
nur befürchten daß der Zuſtand von Oſtpreußen nicht gehörig gewürdigt werden möchte. 
Ich glaubte daß hier ſchnell gehandelt werden müſte und bat ſogleich den H. Geheimen 
Staats-Rath Sad darinn zu willigen, daß ich bei des Herrn Staats-Kanzlers Excellenz 
daranf antrüge, daß er das Sommifforium exhielte, ſich perfünlic) zu überzeugen 

[fol. 90 
in wie weit die Berichte der Provinzial-Behörde unjerer Provinz ihren Verluſt und den 
jegigen Zuftand derfelben noch anpaffend wären, damit unfere Fünftigen Deputirten fich 
bei ihren Angaben auf fein unpartheiifches Gutachten berufen Fönnten. 9. pp. dv. Sad 
war nicht abgeneigt hierzu und des Herrn Staats-Kanzlers Excellenz äußerten ſich ein- 
willigend aber nicht beſtimmt. 

Bweifelhaft ob mein ſchnell gefaßter Entfchluß auch alles berückſichtige, war ich weiter 
nicht dringend. Da aber ver Staats-Rath Dohna, Herr von Hippel und Präfident 
Wifmann demfelben billigten, fo werde ich ihn weiter verfolgen und wünſchen dag Ein 
Hochlöbl. Comite mit demfelben zufrieden jey. 

Sp wird man zuweilen genöthiget auf der Stelle und entfcheidend zu handeln, umd 
in folchen Fällen muß die Weberzeugung exit recht angenehm jeyn daß man auf Ver— 
trauen und billige Richter bei der übernommenen Berantwortlichkeit rechnen kann. 

Das Edict wegen Regulirung der Bäuerl. Verhältniſſe wird uns erſt Tünftigen 
Sonnabend vorgelegt, und hoffentlich alsdann unfer ganzes jetziges Gejchäft beendet ſeyn. 
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Ich warte diefes ab, obgleich ich von Einem Hochlöbl. Comitee zur Rückehr auf: 
gefordert bin, und weil ich nicht weiß wie dieſes gedeutet werden Tann, jo betrachte ich 
jede ſchon für künftige Gefchäfte auf mich gefallene Wahl als ungefchehen, und werde 
meine weitere Stellung fo nehmen, daß fich das Bertrauen der Provinz durchaus nicht 
gebunden fiehet. 

Berlin, den 9. September 1811. 
Sydom. 

Noch muß ich bemerken: daß dem Gouvernement 
feine Hinderniffe mehr im Wege ftehen, auf ausländische 
Produkte einen Impoſt von 25 p.&t. zu legen, oder 
fie ganz zu verbiethen. 


No. 121. (1. Triermium 2. p. 95.) präj. 19. Septbr. 1811. [fol. 91 

v. 9. v. Sydow Nachrichten von den Berlinihen Verhandlungen. 

Einem Hodlöbl. Comit& habe ich in meinem Schreiben vom Iten d. M. die Ab- 
änderungen befannt zu machen die Ehre gehabt, welche das Edikt vom 28ten Oct. v. J. 
erhalten hat, und nur vergefjen anzuführen, daß die Fleiſch-Acciſe in den Kleinen Städten 
und auf dem platten Lande Tünftig nicht mehr durch das Gewicht beftimmt, fondern 
einzig ftüchweife erhoben werden wird, fo dag vom Ochſen 2 rth. von der Kuh 1 rth. 
12 ggl. vom Schwein ggl. u. |. w. gezahlt werden follen. 

In der Beilage wird Ein Hochlöbl. Comité unter No. 1. 2. 3 meine Correjpondenz 
mit dem Herin Staats Kanzler Excellenz in Betref der Negulirung der Gutsherrl. und 
Bänerl. VBerhältniffe finden. Es war dem, was jchon von allen Seiten gejagt ift, nichts 
mehr zuzufezen, und meiner Meinung nach Fam es nur darauf an, Vorſchläge zu machen, 
welche allgemeine Beftimmungen bis dahin verhindern Fünnten, wo fich durch die partielle 
Ausführung die befürchteten Schwierigkeiten vielleicht nur zu häufig zeigen werden. 

Zu Nr. 4 fah ich mich durch die Aeußerungen, welche in einer Privat:Berfamlung 
den Deputirten und bei der Conferenz unter dem Geheimen Staats-Rath Sad gemacht 
wurden, genöthigt. 

Ich erhalte in diefem Augenblid die Abjchrift der ung von demjelben vorgelegten 
Nachweiſungen, und biege fie hier an, indem ich bemerfe, daß ich die Beiträge welche die 
verfchiedenen Klaffen in der Neumark gemacht, ſo wie fie mir im Gedächtniß geblieben 
ad marginem notirt habe; und daß ohngefähr der doppelte Betrag in d. J. nöthig feyn 
würde, wenn das Land die Berpflegung der Feftung-Befazungen übernimmt. 

Wir haben gebethen, daß bafjelbe nicht mehr als die conventiongmäßigen 10,000 
Mann unterhalten dürfe und die übrigen, deren Verpflegung von der Kriegs-Kontribution 
abgerechnet wird, auch von den Staats-Kaſſen getragen werde. 

Wenn Ein Hochlöbl. Comité auch der Klaffen-Steuer (die wie ich höre wahrfcheinlich 
approbiret werden dürfte) den Vorzug geben follte, fo würde dieſes mir jehr angenehm feyn. 

Bei den Durchſchnitt des FlächeninhaltS und der Volkszahl kommen die weniger 
bewohnten Provinzen ſehr fchlecht zu ftehen; und die Ate Pofition (die jezt angewandte) 
ift für Schleften offenbar prägravirend, wo der Verdienſt der ärmeren Volksklaſſe durch 
die jegigen Maasregeln benachbarter Staaten in Rüdficht des Handels, jo bedeutend ge- 
Ichmälert ift. 

In den Sägen der Klaffen wird indeffen noch wohl eine Veränderung vorgenommen, 
auch beſtimmt werden müſſen 

[fol. 92 
daß verfchuldete Grundbeſitzer zc., nicht ganz jo als un: 
verfchuldete angezogen werden. Da jezt nicht ganz darauf zu rechnen war, daß bei der 
Quotiſation Oftpreugen gehörig beritkfichtiget wirde, und die Wohlhabenden von uns 
alfo die Aermeren allein zu übertragen gehabt hätten, jo ift, bei etwa entftehenden Aus— 
fällen eine allgemeine Klaffen-Stewer für ung auch vortheilhaft. 


Bis - = 


Die Bermögens-Steuer ift jelbft bei ung nicht befiebet, kann auch nicht jo jchnell 
eingeführt werden, weshalb ich fie gar nicht vorgefchlagen habe. 

Unter No. V habe ich mich des gewordenen Auftrages in Rückſicht der Neprä- 
fentation entlediget, und fehmeichle mir daß dasjenige worüber ich, unter No. 6, mit 
Heren von Byem einig geworden nicht gegen die Anfichten der Provinz ſeyn wird. 

Das Wahl-Rollegium und der bisherige General-Landtag find ziemlich dafjelbe; 
Arondiffements können das Oberland, Ermelland zc. feyn, wenn durchaus alles gleich ge: 
ftellt werden foll. 

Berlin den 1dten September 1811. 


Sydom. 


Abſchrift. [fol. 93 
I. An den Herin Staats-Kanzler Freiherın von Hardenberg Er. 


Ew. p. p. würdigten mich, Sich in der Unterredung vom 29. v. M. einiger Hin 
mweifungen auf die gegenwärtigen BVerhältniffe zu bedienen, um aus denfelben die Noth- 
wendigkeit deffen zu erklären, was eine Hauptbeforgniß der Gutsbeſizer vieler Provinzen 
ausmacht. 

Seit jenem Tage bin ich auf das innigſte überzeugt, daß Ew. pp. nur Glück und 
Zufriedenheit um ſich verbreiten möchten, aber ich ſehe nicht ein, wie beide darunter nicht 
leiden ſollten, wenn die Baſis zur Regulirung der Bäuerlichen Verhältniſſe unver— 
ändert bleibt. 

So wie ich es ſchon in meinem P. M. zu dem Entwurf jenes Edikts geſagt habe, 
iſt das Haupt-Prinzip der Auseinanderſezung willkürlich gewählt und eine empfindliche 
Verlezung des heilig jein follenden Eigenthum-Rechtes, wenn es durchweg angewand wird. 

Em. pp. finden ſelbſt, daß das Verhältniß in den verjchiedenen Provinzen jehr 
heterogen ift; und natürlich wird alfo, wenn e8 nur einen General-Örundjaz giebt, der- 
felbe für eine Gegend paffend und für die andere jehr unpafjend jeyn fünnen. 

Was nun für jedes Departement und für die fpeciellen Verhältniffe jeder Gattung 
von Bauern und Güter Regel ſeyn muß? —- diefes anzugeben bin ich zu wenig unter: 
richtet, allein e8 leuchtet mir ein daß hier die größte Vorſicht nothwendig wird, weil, 
wie Em. p. p. früher einmal gejagt: das Gejchehene nicht ungeſchehen zu machen ift. 

Em. pp. wollen nur größere Uebel verhüthen, dem Banernftande eine erträgliche 
Eriftenz geben, und ihm in die Lage verfezen, ich durch Fleiß und Sparfamfeit zu einer 
befjeren zu erheben. 

Seder Billig dentende muß hiemit einverftanden jeyn. 

In Ober-Schlefien müffen, nach einftimmiger Meinung ſchnelle Mittel ergriffen werden. 

Penn Em. pp. geruhen, den Deputirten jener Provinz das Edikt, ehe es die 
Königl. Sanktion erhält vorlegen, und ihr Öntachten über daffelbe hören zu laffen, jo 
läßt fich erwarten daß man dem beabfichtigten Zwed ziemlich nahe treten wird, welcher 
fein anderer ſeyn kann, als: die Bauern nicht durch Geſchenke zu unverhältnigmäßigem 
Reichthum zu verhelfen, fondern durch Erlaß zu drückender Verpflichtungen Gelegenheit zu 
geben, fich durch Arbeitſamkeit im Wohlftande zu verjezen. 

Mit den übrigen Provinzen könnte e8, meiner Meinung nach, vorläufig noch beim 
Alten bleiben. 

Enthält das Edit die Erklärung: daß die Abänderung anderswo nicht jo dringend 
jey; daß des Königs Majeftät nachgerade, wie es das Bedürfniß erheifche — wie die in 
Ober-Schlefien angewandten Grundſäze fich bewährt zeigten — und mit den übrigen 
Lokalitäts-Verhältniſſen der übrigen Provinzen verglichen werden könnten, auch im diefen 
fünftig angewand werden follten, jo werden die Bauern in denfelben (:welche größtentheils 
gar nicht einmal lage geführt:) fich hierbei gerne beruhigen; die Erfahrungen werden fich 
vervielfachen, man wird fich an der Idee gewöhnen, eine paffendere Zeit wählen zu können, 
"befonders ſolche, wo das Land Werth Hat, und mit ficherm Schritte wird das Ziel 
erreicht werden. 
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IER, 
Antwort. 


welche Ver⸗ 
pflihtung? 
(Marginal-Be- 
. merfung des 
Juſtizrat 
Schelz.) 


Antwort. 


Genehmigen Ew. pp. dieſe unterthänigen Vorſchläge, ſo gehet dennoch nichts an 
Zeit verlohren, weil zur Regulirung dieſer © | | [fol. 94 

Angelegenheit 3. und 5. Fahre Friſt gegeben 
find. Und außerdem wird den Klagen vorgebeugt werden können, welche diejenigen 
Immediat-Bauern, fo felbft während dem Entſtehen diejes Edikts — ihre Dienfte theurer 
abgelöfet Haben, als es nach dem Grundſaze deffelben gefchehen follte — gewiß führen 
werden. —— 

Ich wünſche daß Ew. pp. in dieſer unterthänigen Vorſtellung neben meiner Sorge 
für das allgemeine Wohl, welches ich, beſonders jezt, mir nur von Vergrößerung des 
Vertrauens und der Liebe zur Regierung verſpreche, auch den innigſten Beweis der An— 
hänglichkeit und Verehrung finden mögen, mit welchem zc. 


Berlin, den 2ten September 1811. 
S] 


Bevor id) Em. pp. geehrtes Schreiben vom 2 in Betref der Gutsherrl. und 
Bäuerl. Berhäftniffe näher beantworte, erſuche ich Sie, Sich über folgende Punkte ge 
fälligft äußern zu wollen. sc 

1. welche Mittel haben die Beſizer der über die Hälfte des Taxwerthes ver= 
ſchuldeten Rittergüter, außerordentlichen Geldbedürfnifjen welche durch Unglüd3- 
fälle, extraordinaire Steuern, die Steuer-Bertretung ihrer Bauern und deren 
Retablifjenent, oder fonft entſtehen können, abzuhelfen? | 

durch welche Mittel können fich diefe Bauern bei Unglüdsfällen helfen, wenn 
ihren Gutsheren die Mittel fehlen, eigenen Berlegenheiten abzuhelfen? 

3. wie hoch wollen Sie die Entſchädigung der Gutsheren für die Nuzung der 
Baner-Güter beftimmt wiffen, wenn Sie die Hälfte der Beftandtheile derſelben 
nicht für hinlänglich halten? 

4. Halten Sie dafür, daß ſich der Anſpruch des Gutsherrn auf Entſchädigung 
auf dasjenige gründe, was von ihm dem Bauern willkürlich aufgelegt ift? oder 
nehmen Sie an, daß diefer Anſpruch gemifjen Gränzen unterworfen it, und 
worin beftehen jolche? 


— 


Berlin den 6ten September 1811. 
Hardenberg. 


Ew. pp. haben auf meinen unterihänigen Antrag vom Z2ten September — zur Ne 


gulirung der Gutsherrl. und Bäuerl. Verhältniſſe vorläufig noch nicht für alle Provinzen 


Beſtimmungen zu geben — unter dem 6ten d. M. mehrere Fragen vorzulegen geruhet, 
von denen einige zu den ſchwierigſten gehören die es geben kann. 

Ich befinde mich daher in nicht geringer Verlegenheit, wenn: ich ad 1. und 2. die 
Mittel angeben foll, durch welche fich über die Hälfte des Tarwerth8 verfchuldete Guts— 


befizer und dur Unglüdsfälle zurückgekommene Bauern wieder aufhelfen können, und 


ann nur wünfchen, daß die Konjunktuven und Ew. pp. gnädige Fürſorge die leztjährigen 
Mifverhältniffe zwifchen ihren Einnahmen und Ausgaben aufheben möchten und könnten. 
ad 3 winde die Entjchädigung des Gutsheren fin die Nuzung der Bauer-Güter, 
durch die abzutretende Hälfte des Leztern öfters, zuweilen aber auch nicht, und zwar in 
Preußen; jezt, jelten volfftändig feyn, wo die Vorwerks-Aekker Thon aus Mangel ‚an 
Menschen, Vieh und Vorſchuß ſchlecht beftellt werden, und ſich, wie bei den Domainen, 
fo auch zu den andern Grundftüden Feine Käufer finden. ats 
ad 4. bin ich der Meinung, daß, nach aufgehobener Unterthänigfeit, ji 

fol. 95 

ſchon blos bei der Verpflichtung der Verpflichtung der Gutsbeſizer, die Bauer-Höfe, ohne 


Erlaubniß, nicht einzuzichen, ihren Anfprüchen an dieſen, ein Gränze gefezt ift, die jeder 


willkürlichen Härte Einhalt tut, indem fie nur freie Kontrakte zuläßt. 
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Dei allem diefem bin ich aber, wie Ew. pp. vielleicht aus meinen zuerjt abgelegten 
Gutachten erfehen haben werden, nicht im Zweifel darüber, daß eine allmählige alles 
berückſichtigende Aufhebung der jesigen Gutsherrl. und Bäuerl. Verhältniſſe vortheil- 
haft feyn würde; und ich habe blos den Wunfch gehegt, dag Erw. p. p. diefe Meberzeugung 
erſt allgemeiner werden, und auf nähere Se Beifpiele ſich begründen laſſen 
möchten. 

Ich unterftehe mich diefen unterthänigen Antrag zu wiederholen umd verharre zc. 

Berlin den Iten September 1811. 


@, 


Em. p. p. erlauben gnädigjt meinen mündlich gemachten unterthänigen Antrag bier 

durch zu wiederholen, nehmlich daß durch den Herrn Geheimen Staats-Rath Saf, vder 
wen Em. p. p. fonft darzu beftimmen möchten, der gegenwärtige Zuftand von Oſtpr. genau 
unterfucht werde, damit die Deputirte diefer Vrovinz welche zur Regulirung des Schulden- 
Weſens, oder der Nepartition der Feltungs-Berpflegungs-Gelder zugezogen werden, fich bei 
ihren Angaben auf einen umnpartheitfchen Bericht berufen können. 
Nur. bei der geftrigen Konferenz, in welcher auf Ew. p. p Befehle von den hier noch 
anwejenden Ständen ein Gutachten abgelegt werden jollte, nach welchem Grundſaz die 
‚Appropifionements-Gelver am beften zu erheben jeyn möchten, habe ic) mir von der 
Nothwendigkeit jener Maasregel aufs neue überzeugt; und da die Mehrheit von uns der 
Meinung war daß die Summe welche zur Berpflegung der Franz. Befazung in den 
Oder-Feſtungen erforderlih find, am beften durch eine Klaffen-Stener aufzubringen wären; 
jo habe auch ich mich nicht dagegen erfläret, weil diefer Grundſaz es gleichfalls ſehr 
‚wohl zuläßt, daß die größere Armuth von Oſtpr. berüdfichtigt werden fan | 

Am leichteften ift dieſes möglich, wenn in gedachter Propinz alle, die fein be— 
jtimmtes Einkommen haben, nah Berhältnig, entweder mit dem niedrigſten Saz der 
Klaffe angezogen, oder zu einer untern Klaffe gerechnet werben. 

Wegen meiner zweiten am Tin d. M. gemachten unterthänigen Bitte: dag die 
Königsberger Stadt-Obligationen, gleich) den 5. p. &t. tragenden Staats-Papieren beim 
Berkaufe ver Domainen angenommen werden möchten, habe ich fon Ew. p. p. gnädige 
Zuficherung 

| Berlin den 11m Septbr 1811. 


©. 


Em. p. p. bin ich derplichten ganz gehorſamſt anzuzeigen, daß die Provinz Oſtpr. 
mir unter dem 13ten Juni d. J. beauftraget hat, mich in ihren Nahmen, wenn von 
Sinſihmng einer Repräfentation Die Jede komme, dahin zu erflären: 

‚wie ihr feine wünſchenswerth fcheinet al eine folche die (fol. 96 
„L., in Extenso der Neorganifation des Staat3 vorher gehet und auf einen 
„Landtage zum Behuf derjelben angewand wird, und wovon 

„2., ein fortdauernder freigewählter Ausſchuß, zur Aufrechthaltung aller Yandtags- 
„Beſchlüſſe, die gefezliche Kraft erhalten haben, beauftvaget, und mit der dazu 
„nöthigen Autoriſation beffeidet wird.‘ 

Diefer Engere Ausſchuß, wenn Em. p. p. mir gnädigjt erlauben meine Privat- 
Meinung darüber zu äußern, würde aber zahlreich genug ſeyn, wenn jede Provinz nur 
‚Einem aus ihrer, Mitte zu demfelben deputirte; und vielleicht würden auch) von dieſem, 
höchftend von der doppelten Zahl, das Schulden-Weſen vegulit werden Fünnen. 

Erlauben Ew. p. p. daß ich mich über diefe Angelegenheit auf das P. M. welches 
der Herr von Byern einzureichen die Ehre haben wird beziehe, da ich mit deinjelben 
hieruber ganz einverſtanden bin. 

— Der Gegenſtand iſt aber ſo wichtig, daß — ihn mit we Freimüthigkeit 
‚abhandeln zu. müffen. | 


IV. 
An demjelben. 


IV 
An demjelben. 
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Em. p. p. würden, vielleicht auch bei allgemeiner Umfrage, wahrſcheinlich die 
Stimmenmehrheit für eine zahlreiche Nepräfentation und Hohe Gehalte finden; aber ich 
weiß nicht, ob dadurch der Zweck beffer erreicht wird, und bin überzeugt, daß die 
Wählenden den Aufwand und den Nuzen genau abmwägen werden. 


Abſchrift. 


15 


2. 


Derlin den 11!en Septbr. 1811. 
sh 


Vorschläge die Grundfäze zur Wahl der neuen National-Repräjentation betreffend. 
AUS Ariom feze ich voraus 
die Zahl der Mitglieder der National-Nepräfentation muß nicht übrig groß 
ſeyn; fie wird fonft ein zu fchwerfälliges und koſtbares Inſtitut. 
Zwey Deputirte der Nittergutsbefizer, ein Deputirter aus den größern Städten, 
und ein Deputirter für die Heinen Städte und den ruftical-Stande, aus jeder 
Provinz, werden völlig zureichend ſeyn. 

Einer jeden der beiden leztgenannten Kaſten eine fpecielle Repräfentation 
zu geben, wäre Ueberfluß, theils weil fie nach neuen gejezlichen Beftimmungen 
in ihren früher abweichenden Verhältniſſen gleich gemacht find, theils meil fie 
in agronomifcher Hinfiht nur ein utereffe haben und das SKommerzial- 
Intereſſe der Heinen Städte, ſchon an fich in den meiften Fällen unbedeutend, 
befjer, als durch fie jelbft, von den Nepräfentanten der größeren Städte wahr- 
genommen werden wird. 


. die 5 Hauptftädte des Reichs erhalten, wie fie mit Recht verdienen, eine 


Ipecial-Repräjentation. 


. Jeder Nepräfentant muß, wenn er ganz das feyn ſoll, was vorausgefezt werden 


kann, fich in feinen Anfichten von der frühern provinziellen Individualität und 
ihren Feſſeln frei fühlen, oder frei zu machen bemühn; nicht blos das 
Intereſſe der Kafte die ihn gewählt hat und der Provinz, woraus er kömmt, 
vor Augen haben, jondern ſich al8 der gefammten Nation angehörig betrachten, 
die nur ein Intereſſe haben kann, nur einen höchften Zweck haben muß. 

Diefes vorausgeſchickt und mit Rückſicht darauf fchlage ich vor: 

a) das jede Provinz nach ihren Arrondiffements und in denfelben, 3. E. 
[fol. 97 
für die Kurmark, in der Mittelmark, Ukermark, Priegniz und den 
magdeburgſchen Kreifen, ein Wahl-Collegium, durch die und zwar 
1. bet den Nittergutöbefizern, viritim 
2. bei den Städten nach den Vorſchriften der Städte-Drdnung, und 
3. bet dem ruftical-Stande incl. der kleinen Städte nach) Kommunen 
abzugebende Stimmenmehrheit ernennt. 

Dieſes Wahl-Kollegium muß die fechsfache Zahl der zur Nepräfen- 
tation zu ftellender Mitglieder enthalten, alfo nach No. 2 und den darin 
aufgeftellten Berhältniffen aus 

12 Rittergutsbeſizern 

6 Städte-Bewohner 

6 Ruſtikal-Beſizer incl. der kleinen Städte 
zufammen aus 24 Perſonen beftehen, die in dem Hauptort des Arron- 
diſſements zufammen treten. 

Nur durch fie und aus ihnen werden die Mitglieder der National- 
Repräfentation gewählt. 

Das Geſchäft der Wahl Teitet ein durch Pluralität ernannter 
Präfident. Die Wahl zur National-Nepräfentation erfolgt indistinkte 
von allen 24 Mitgliedern des Collegii, für jeden Stand befonders 2. h. 


es 


— 


— 


— 
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es wählt das Collegium aus den 12 Gutsbeſizern die 2 Deputirte für 
die Nitterfchaft aus den 6 xuftifal: Befizeen den Deputirten fir diefe 
und aus den 6 ftädtifchen Mitgliedern den Nepräfentanten für die Städte. 

Die Verhandlungen über die Wahl faßt der Präfident de8 Wahl: 
Collegii in ein Protofoll, das in dem Arondiffement durch die Kreis umd 
Städtifchen Behörden zur Kenntniß der Intereſſenten kommt. Nicht 
jelten wird die Zahl der duch diefe Wahl ernannten Deputirten größer 
jeyn, als die Zahl der Deputirten für die Provinz bei der National: 
Repräſentation ſeyn ſoll. Iſt dies, fo treten Jämtliche aus den Aron- 
dissements diejer Provinz erwählte Deputirte in der Haupt-Provinzial- 


Stadt zufammen, und wählen in ähnlicher Art, wie in den Aron- 


dissements-Wahl-CollegiiS gejchehen ift, aus fich die legale Anzahl der 
Deputirten für die Provinz bei der National-Kepräfentation. 


aber auch die nach No. 2 gejezlich angenommene Zahl der National: 
Repräſentanten fcheint mir, um permanent jeyn zu können, noch zu groß 
und koſtbar. 

Ich halte demnach dafür, daß ſich aus dieſer Nepräfentation wiederum 
ein Ausſchuß konſtituiren müffe, der höchſtens aus 9 Mitgliedern beftehen 
darf; zu denen aus jeder Provinz menigjtens Einer erwählt und in 
Rükſicht der Nepräfentation der Stände, das feititehende Verhältniß nicht 
verlegt werden darf. 

Sie bleiben permanent, erhalten Zutritt bei den Berhandlungen 

in den Verwaltungs-Sectionen, namentlich der Geſez-Gebungs-Commiſſion 
und bleiben in fteter Schriftlicher Verbindung mit den übrigen Repräſentanten 
die in ihren Provinzen zurüdgehn. 
Einmal im Fahre ift, in der Kegel, Oeneral-Berfamlung der National- 
Kepräfentanten, worinn ihnen von den Staat3-Behörden die allgemeinen 
Landes-Angelegenheiten, und nothwendig gehaltenen Gejez-Abänderungen 
mitgetheilt, auch ſobald als möglich die gewünschten Auffchlüffe über den 
SinanzZuftand des Staat ertheilt werden. 

Die Dauer diefer Verfamlung dürfte, wenn unvorhergefehene Um: 
ftände fie nicht verlängern follten, auf höchitens 4 Wochen beſtimmt 
werden Fünnen. 


Die General: Berfamlung der Repräſentanten muß, jo wie fie zufanmen- 
tritt, in ihrer erſten Sizung fi, aus ihrer Mitte, einen Präſidenten er- 
nennen, der die Geſchäfte leitet. Die Wahl derfelben gilt für dies Jahr. 
Die Zeit für die Nepräfentation wird auf 3 Jahre beftimmt, jo daR 
alle Jahr der te Theil der Deputirten ausfcheidet, jedoch aufs neue 


[fol. 98 
wieder wahlfähig wird. 


. Freier Wille oder das Loos beitimmen in den erjten 3 “Jahren den 


Austritt, fpäterhin die Dauer der Nepräfentation nach der lezten Wahl. 


. Das Wahl-Collegium in den ArondiffementS wird nicht renumerirt. 
. Die Mitglieder der National-Nepräfentation bekommen fein fires Gehalt 


fondern nur, wenn fie zur General-Verfamlung in Berlin anweſend 
find, täglich 5 th. Diäten und eine extra poft mäßige Vergütung der 
Reiſekoſten. 


. Die Mitglieder des Ausſchuſſes aber erhalten jo lange fie die Function 


beffeiden ein Gehalt von jährlich 2500 rth. 


. Die Staats-Caffe trägt die Koften der National-Nepräfentation 


Byern. 
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No. 122. prit.. d. 22. Septbr. 1811. [fol. 99 

Einer Hochlöblichen Comité zeige ih ganz gehorfamft an, daß heute, nach der 
Wiedergenefung des Herrn Staats-Kanzlers die Schluß-Konferenz ftatt gehabt Hat und 
uns in derfelben die Edikte über die Regulirung der Gutsherrlihen und bäuerl. Ver— 
häftniffe, und das Kultur-Edikt vorgetragen find. Dieſes enthält eigentlich) nur Auf— 
jtelung der Geſichtspunkte, aus welcher man die jegigen Maasregeln beurtheilen jol, und 
was zum Wieberaufblühen des Staat3 in agronomiſcher Hinficht für nöthig gehalten 
wird. Jenes ift beinahe unverändert ftehen geblieben; nur daß bis zu völliger Beendigung 
diefer Einrichtung ein Zeitraum von 4 und 6 Jahre feitgefezt, auch es nachgegeben ift, 
dag der Gutsherr durch freiwillige Kontrakte mit den Bauern fid) immer von 12 zu 12 
Jahre Dienite von ihnen ausbedingen kann. 

Das Edikt wegen Gemeinheitstheilungen wird erjt nächſtens he Es jcheinet 
al3 wenn das Juſtiz-Miniſterium demfelben noch einige Abänderungen wünjchet, und es 
iſt bereits ſchon erkfäret: daß von dem Ausipruche der Commilfionen noch an eine andre 
Inſtanz appelint werden Tann, welche aus 2 Mitglieder von diefem 1. Dber-Landes- 
Gerichts: Direktor und 2. Räthe beftehen wird. 

Behufs Aufbringung der Fejtungs-VBerpflegungs-Gelder hat man die Schwierigkeit 
einer Duotifation der Provinz erkannt, und es wird eine Klaffen-Stener eingeführt 
werden. Weiter äußerten Sr. Grcellenz über diefen Gegenftand, daß das Feſtungs-Ver— 
pflegungs-Geld nit nur vom lit September c. ab, fondern auch fin die ganze fr. (d. h. 
franzöfifche) Beſazung vom Lande aufgebracht werden müſſe. Der Grund darzu iſt, weil 
durch den bisher nicht eingeführten Blafenzins, die Staats-Caſſe die gehoften Revenuen 
nicht gehabt, umd die Abänderung des Edikts über die Finanzen des Staats, auch Feine 
außerordentlihen Ausgaben bejtritten werden können. 

Wir winden ferner aufgefordert und zu erklären, wen don und wir aus jeder 
Provinz dazu auswählen wollten, bis zur intermiftif hen Drganifation der National-Re— 
—— in Berlin zu bleiben. 

Die übrigen Provinzen haben theils hierum gebethen, theils werden fie dieſes An— 
erbiethen wohl annehmen. Ich bat indeffen den Herrn Staats-Kanzler meine Rückreiſe 
antreten zu dürfen, meil meine Provinz diefes ſchon früher gefordert hätte und meine 
eigene Angelegenheiten es auch verlangten. Nach einigen Einwendungen ward mir diejes 
zugeſtanden, wie auch die erbethene Privat— Audienz um zu erfahren, was zur verſprochenen 
Aufhülfe der Provinz geſchehen ſoll, und in wie ferne unſere weitern Anträge berück— 
ſichtiget werden. 

Hierüber werde ich noch von Berlin aus Einem Hochlöbl. Comite zu benachrichtigen 
die Ehre haben, und gedenke den 1Yten oder 20ten von hier abzugehen und meine Reiſe über 
Danzig bis Terpen bei Saalfeldt fortzufezen, wo ich mich mehrere Wochen aufzuhalten 
wünſche. [fol. 100 

Sollte Ein Hochlöblicher Comitee es indefjen verlangen, daß ich noch mündlich über 
meine Sendung berichte, jo bitte ich ganz gehorfamft mir das Auffordern darzu nach 
Terpen zu ſchicken, alsdann ich nicht verfehlen werde ſogleich nach Königsberg zu kommen. 


Berlin den 16m September 1811. 
Sydom. 
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Bevollmächtig⸗ 9— 
ten ſchleunigſt v. Sydow Nachrichten. 


nt in Einer Hochlöblichen Comite zeige ich im Verfolge meines Berihts vom 17 d. M 
ns Senibr gehorſamſt an, dag die Deputirten beim Schluß der lezten Konferenz den Herrn Staats— 
 Brampg Kanzler erfuchten, für uns um eine Audienz bei St. Majejtät anzutragen. Allerhöchit 
Be haben die Bitte um Leztere nur in jo ferne gewähret, als Sie von jeder Provinz 
„ Einem zur Tafel gezogen, und uns bei diejer Gelegenheit theils für den im allgemeinen 
2. ie n von uns bewieſenen Patriotismus dankten, und richtige Anfichten über die neuen Geſe 


factum 


Ne 


in den Provinzen zu verbreiten anbefohlen, theil3 bedauerten daß Zeiten und Umſtände 
es nicht verftatteten auf mehr Wünſche Rükſicht zu nehmen als es gefchehen jei. 


Am 19 wurde von den Deputirten, denn Herrn Staats-Kanzler ſämtl. Geheimen 
Staat3-Räthen, dem Herrn Kabinets-Nath und Heren Obr v. Boyen ein Diner gegeben. 
Der Herr Feld-Marſchall und General-Lieut. von Ködris hatten, demfelben beizumohnen, 
abgelehnt, weil gerade an dem Tage großes Manöver war. 


Den 20: wollten die Schlefiihen Deputirten, fir fih, nocd) ein Dankſagungs— 
Schreiben am Könige abſchicken, wobei ji) die übrigen, als fie es erfuhren, anzufchliegen 
wünſchten. Es wurde uns daher vorgelegt, und wie die Abfchrift befagt, abgefand. 

Der Entwurf enthielt außer den ftehen gebiebenen Stellen noch befonders den größten 
Dank fir die Edikte wegen Negulivung der Gutsherel. und bäuerlichen Verhältniffe und 
der Verordnungen zu befferer Cultur des Landes. Ich war genöthiget zu erklären, daß ich 
dieſes nicht mit unterzeichnen könnte, weil ich befürchten müſſe daß meine Provinz hier 
über noch Klage führen dürfte, und man hatte die Gefälligkeit jene darauf Bezug habende 
Punkte wegzulafjen. 

An den Herrn Staats-Kanzler ift ungefähr im gleichen Sinne der erſten Abſchrift 
gejchrieben. 

In der 2iet mache ich Einem Hochlöbl. Comite gehorfamfte Anzeige von der Wieder- 
holung meiner früheren Anträge. 

Wie ich höre wird der Punkt ad 7 bewilligt werden, und der Geheime Staats— 
Rath Sak fagte mir, dag auch der 10te fogleich zugeftanden feyn wide, wenn man in 
Rückſicht der politischen Berhältniffe jchon ganz ficher wäre, und des Herin Staats-Kanzlers 
Excellenz nicht geglaubt, daß er fich jezt noch nicht entfernen dürfe. 

Officielle Antwort habe ich auf jenes Schreiben noch nicht, und bin auch ungewiß 
ob jolche noch während meines Hierfeins eingehen wird. 

Der Herr Staats-Kanzler verlangten, dag ich nach einer Conferenz in ihrem Haufe, 
wegen Organijation der General-Lommijfion in den Provinzen, behufs der Gemeinheits— 
theilungen 2c. beiwohnen jollte Ich glaubte daß Sr. Erzellenz zugegen feyn würde, aber 
jie waren ſchon nach Tempelburg (9 Meilen von hier) abgereifet, und der Kriegs-Rath 
Scharnweber legte uns den Entwurf vor. 

Heute wird wahrscheinlich der Schluß unferer Debatten 

[fol. 103 
über dieſen Gegenſtand jeyn; 
und alsdann werde ich morgen oder übermorgen abgehen. 
| Ich Habe nicht gewußt, ob ich darauf antragen folle: daß die Provinz aufgefordert 
werde, auch einen Deputirten herzufchiden, da ich Feine Inſtruktion Hierüber habe, und 
alfo ungewiß hierüber war, wie ich es darüber blieb, wie man meinen verlängerten Auf- 
enthalt aufgenommen hat. 
Bon der Kurmark bleiben Herr v. Pannewitz oder von Goldbed 


„Neuenmark v. Sack 
„Pommern v. Dewitz 
„Schleſien Graf Henckel u. Hardenberg 


„Weſtpreußen vorläufig wenigſtens noch Herr von Hippel hier 

Ihre erſte Beichäftigung wird die Klafjification zu den Feitungs-Berpflegungs-Bei- 
trägen; ſpäterhin vielleicht die Schulden-Regulirung jeyn, und Ein Hochlöbl. Comite hier- 
nach beurtheilen können, ob bei diefen Angelegenheiten die Provinz wünjchen muß, fich 
durch Einen aus Ihrer Mitte vertreten zu jehen. 

In Rückſicht der künftigen Nepräfentation hat der Vorſchlag welchen Herr von Byern 
gemacht, und den ich Einer Hochlöbl. Comite unter dem 13ten v. M. mitgetheilt, des 
Herrn Staatösstanzler3 Beifall jo weit gehabi, da er jelbigen den andern Provinzen 
vorlegen lafjen und gewünjcht Hat, daß auch fie ihm beitreten möchten. 


BEN 


Meine Berechnung wegen des von der Provinz empfangenen Geldes werde ich aus 
Terpen einzuſchicken die Ehre haben, allwo ich den 29er oder 30 d. M. einzutreffen 
gedenfe 

Berlin den 21! September 1811 


NUachſchrift. Ein Kourier aus Paris hatte Depeichen gebracht welche dem 
Herrn Staat3-Panzler nachgeſchickt wurden und jeine augenblidliche Rückkehr aus Tempel- 
berg bewirften. Ich habe geſtern meine Abjchieds-Audienz gehabt, aber Sr Exzellenz 
fagten daß Sie zu beichäftiget wären um die Punkte meiner legten Eingabe jezt beant- 
worten zu fünnen. Gie behielten fi) vor diejes jchriftl. zu thun. Ich gehe daher heute 
Abend von hier ab. 

Sydow 


den 23ten Febr. 11. 


Sydow. 


Abſchrift. [fol. 104 
Tit. Weg. 

Mit danferfüllten Herzen nahen ſich Höchftdenfelben die Deputirten der Monarchie 
und fehäzen fich glücklich als Organ der Gefühle eines Staates aufzutreten deſſen höchiter 
Stolz ftets ſeyn wird im Glüd fo wie im Unglüd Ew. p. p. und Höchſt Dero Haufe die 
größten Beweiſe der Ergebenheit, Treue und Liebe gegeben zu haben und ferner geben 
zu wollen. Beendigt find die Berathſchlagungen der von Em. pp. convocirten Deputirten 
aus den verfchiedenen Provinzen des NeichE. 

Unfere Hofnungen find erfüllt, und Ew. pp. Haben möglichſt Rückſicht auf unfere 
Beſchwerde, fo wie auf unfere Rathſchläge genommen. 

Wir fcheiden und Fehren in unfere Provinzen mit der erneuten und feiten Weber: 
zeugung zurück, daß nur das Wohl feiner Unterthanen das Herz unſers vielgeliebten 
Monarchen befeelt. Wir werden unfern Gefühlen gemäß diefe Meberzeugung in den 
Herzen unferer Mitbürger, nicht erregen, denn wo wäre fie nicht ſchon? wohl aber be- 
feftigen und vermehren. 

In des Landes Nahmen danken wir Em. pp. für die väterlichen Beweiſe Höchſtdero 
Gnade. In de8 Landes Nahmen wiederholen wir das Verſprechen, im Glüd und Un- 
glück ewig treu dem vielgeliebten Vater feines Volks zu ſeyn und erfterben pp. 


Berlin den 20ten September 1811. 


Abſchrift. 
An den Herrn Staats-Kanzler Freiherrn von Hardenberg Er. 


Ew. pp. geruheten mir geftern die gnädige Verheißung einer Audienz vor meinem 
Abgange zu ertheilen; umd ich fehmeichle mir in derfelben zu erfahren, was Ew. pp. nad) 
Höchftdero tröftlichen Verfprechen directe zur Aufhülfe von Oſtpr. und Litth. verfügen 
wollen um fo der Weberbringer diefer angenehmen Botjchaft zu jeyn. 

Ich winfche daß Em. pp. ſich in derjelben zugleich meiner früheren unterthänigen 
Anträge 

1. wegen Aufhebung des von DOftpreußen mit der ordinairen Contribution ge— 
zahlten Kopf- Horn: und Klauen-Schofjes ingleichen der Getränfe-Steuer, in 
deren Rolle jezt andere und höhere Abgaben feitgejezt find, umd die in der 
nämlichen Cathegorie wie die Mühlenzwangsbefreiungs-Gelder zu gehören ſcheinen. 

2. wegen näherer Beſtimmung der den unglüclichen Gutsbeſizern zufommenden 
Competenz. 

3. wegen eines General-Landtages 

4. wegen barer Auszahlung der Forderungen welche die Provinz aus denen für 

die Königl. Armee gemachten Lieferungen noch hat, 

. wegen jchleuniger Ausgabe der Bons für die Ruſſ. Vergütungen. 

. wegen Beftimmung, daß mit folchen die rüdftändigen landſchaftl. Zinſen ent- 
richtet werden können, 
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7. wegen völliger Meberlaffung des der Oſtpr. Landſchaft zinsfrei gemachten Vor— 
ſchuſſes von 300,000 zth. und eben fo viel Domainen-Pfandbriefe zur Ver— 
(fol. 105 
theilung an diejenigen Gutöbefizer welche am mehrejten im Kriege gelitten und 
die wenigiten Forderungen am Staate haben. 
8. wegen des erbethenen Vorſchuſſes aus der PBrovinzial-Regierungs-Haupt-Caffe, 
. zur Auszahlung des der Oſtpr. Ständifchen Nepräfentanten rüdftändigen Ge— 
halt3; worüber ich zwar von dem Königl. Departement für die Staats-Caſſen 
abjchlägig bejchieden bin. 
9. wegen Berückſichtigung der Armuth Oftpreußens bei der bevorftehenden Claſſifi— 
cation behufs Aufbringung der Feftungs-Verproviantirungs-Gelder und endlich 
10. wegen der zur Ausmittelung eines richtigen Verhältniffes hierbei abzuhaltenden 
recherche durch einen unpartheiiichen höheren Staatsbeamten 
gnädiaft erinnern und mir, in der Nüdficht daß ich meine Retour fo bald als möglich 
anzutreten wünfchen muß, hierüber mit einer baldigen Entfcheidung huldvoll zu verjehen. 
Derlin den 17ten Septbr. 1811. 


Sydom. 


An 
des Königl. Preuß. Prefidenten fol. 106 
des Deconomie Collegii Herrn 
v. Sydow 
Hochmwohlgeboren 
jizt 


zu 
Terpen bey Saalfeld. 
franco 11 ct). 

Em. Hochwohlgebohren werden aus dem anliegenden Extract de8 Protocoll3 dom 
12ten Octbr. ac. die Wünſche der hier anwejenden Creys-Bevollmächtigten erjehen, und 
da wir gleichfalls nicht die allergeringfte Beranlaffung bejonder3 zu den Annäherungen 
an die Grundſäzze über die Grundherrlich und bäuerlichen Verhältniſſe gegeben, vielmehr 
jederzeit gewünjcht haben, daß St. Königl. Majeftät jowohl, als auch des Herrn Staat3- 
Canzler v. Hardenberg Excellence überall, nur mit den allgemein al® wahr anerlanten 
Gefinnungen diefer Provinz befant gemacht werden möchte, jo müſſen auch wir ein- 
ſtimmend in das Anverlangen der Ereys-Bevollmächtigten Ew. Hochmohlgebohren ganz ge— 
horfamft erſuchen, uns nicht nur hierüber, fondern auch überhaupt über jämtlihe Nahnıens 
der Provinz gejchehenen Anträge und deren Unterſtüzungs-Gründe eine vollftändige 
Ausfunft beliebigit jchriftlich zu erteilen. 

Königsberg d. 14. Octobre. 1811. 

Comite der Oftpr. u. Litth. Stände. 


—— v. Brandt. 
Von dieſem Schreiben iſt den (der ganze Entwurf von der Hand des pp. v. Brandt.) 
Herrn Kreisbevollmäcdhtigten eine 
Abſchrift mitgeteilt. 
Hein. 
d. 30. Octbr. 11. 
mund. u. abgg. d. 17. ei. 
9. 
Actum Königsberg d. 12. Oct. 1811. (fol. 107 


Präfentes 
H. Geh. Zuft. Rath v. Brandt 
„ Oberbürgermeifter Heidemann 
v Repräfentant Preuß. 
Die hier anwefenden H. H. Kreis-Bevollmächtigten haben in der heutigen Sizzung 
des Comité den Vortrag gemacht, daß fie, um fich bei ihren Comittenten auszumeijen und 
31 
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zu legitimiven, ſich veranlafjt finden, den Landes-Deputirten (:jezzigen Präfidenten der 
Landes-Deconomie-Collegit:) H. d. Sydow in Anfehung einiger nachftehend bekannten 
Punkte um eine nähere Erflärung durch den Comité zu erſuchen. 

Sie haben im Allgemeinen zu bemerken: | 

1. daß H. dv. Sydow einige Anträge und einwilligende Erklärungen gethan, welche 
der vom Comité ihm erteilten Inſtruction nicht gemäß wären. 

2. daß ex dergleichen auch nad) Beendigung feiner Miffton gemacht habe. 

Zum erſtern Punkt gehören folgende Gegenftände: 

a) Soviel die Repräfentation betrift. Die H. H. Bevollmächtigten haben 
unterm 24 May c. eine Inſtruction zugejchiet, gemäß welcher die Pro— 
vinz es bei dem Ständiichen Comité bewenden laſſen wolle; flatt dieſem 
Wunfche getreu zu bleiben, hat 9. v. Sydow den Vorſchlägen des 9. 
v. Byern beigeftimmt. 

b) die von H. v. Sydow gemachte Anträge und abgegebene Erklärungen 
in Betref des Edicts: die bäuerlihe Verhältniffe betr. find den 
Provincial-Gefezzen und Landes-Berfaffungen fowie den, in Gemäßheit 
derfelben, ihm fowohl vom Comité als auch von den H. H. Bevoll— 
mächtigten felbſt erteilten Inſtruction gänzlich entgegen, und die H. 9. 
Bevollmächtigte müſſen hierüber ihre Misbilligung um jo mehr erklären, da 

ad 2. diefe Schritte gefchehen find, nachdem der H. v. Sydow ſchon von jeiner 
Function abgeruffen worden. 

Im übrigen finden die 9. H. Bevollmächtigte, ihrer unbegrängten Ehrfurcht fir die 
höchfte Perfon Sr. Majeftät des Königs, ohnbeſchadet, es dennoch nicht angemefjen, daß 
H. v. Sydow der Dankadreſſe beigetreten iſt, worinn gejagt wird, daß Die Wünſche 
des Landes erfüllt wären. Dies wäre durchaus nicht der Fall, vielmehr wollen die H. H. 
Bevollmächtigte den p. Comité erſucht haben; ſobald die Antwort des H. v. Sydow 
erfolgen würde, Sr. Majeſtät ehrerbietig anzuzeigen, daß und welche Wünſche des Landes 
nicht allein nicht erfüllt, ſondern auch ſogar entgegengeſezt entſchieden wären. 

Hiernächſt bringen die H. H. Bevollmächtigten noch folgende 2 Punkte an, welche 
fie Sr. Excell. dem H. Staatskanzler Freih. v. Hardenberg vorzutragen bitten: 

1. Die verringerten Abgaben und die Getränke-Fabrication iſt nur in ſofern 
ſcheinbar erleichternd 

(fol. 108 

als fie einen geringern Vorſchuß nöthig macht. Wenn 

dabei die zur Erhebung und Controlle angeftellten Officianten beibehalten wer- 

den follen; fo wird ihre Bejoldung den größten Theil der Einnahme abjorbiren 

und das Land unmöthig drüden, ohne daß die Staatsbedürfnifje dadurch ges 
dedt werden. Um diefen Drud zu verhindern, wäre es wünſchenswerth 

a) daß die Schlachtftener auf demfelben Wege, wie die Mahlſteuer erhoben 
würde. 

b) daß die Erhebung der Luxus-Steuer den Kreis-Steuer-Einnehmern über— 
tragen werde. 

e) daß die Getränfe-Steuer entweder durch Fixation bejtimmt und eben- 
falls durch die Kr. St. Einnehmer erhoben werde, oder daß der mäßige 
Anfchlag, für welchen nad) 8 7 des Edicts vom 7. Sept. c. eine foli- 
darifche Verpflichtung ftattfinden fol, der Provinz befannt gemacht und 
die Art der Aufbringung einem freiwilligen Uebereinkommen der DBier- 
und Brausberechtigten überlaffen werden möge. 

2. Gegen das Edict wegen der Bänerlichen Verhältnifje würde förmlich zu pro- 
teftiren ſeyn, weil e8 einen offenbaren Eingriff ins Eigenthum involvirt. Das, 
was darin Entſchädigung genannt wird, ift e8 Teineswegs, denn jonft würde 
nach demfelben Grundſatz der Miether eines Haufes durch Abtretung der Hälfte 
an den Eigenthümer, das Eigenthumsrecht der andern Hälfte erwerben können, 
oder der Schuldner durch Bezahlung der Hälfte feiner Schuld ſich den Erlaß 
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der andern zu fichern befugt feyn. Ueberdem Fan diefe Maasregel zur Auf- 
helfung des Staats nicht führen. Denn da die Population keineswegs über- 
füffig groß und das baare Geld jo var ift: fo würde der Gutsbeſizzer weder 
da8 von den Bauern als Entſchädigung zurüderhaltene Land bemuzzen noch 
feine bisher cultivixte Felder aus Mangel von Arbeitern gehörig beftellen können, 
und die verbefferte Page der Bauern würde den Ausfall, welche die Deteriorirung 
der Vorwerker nach fich ziehen mußte, auch nicht zur Hälfte deden können. 


p- u. 8. 
v. Brandt. Heidemann. Preuß. Klinkowſtröm. H. Eulenburg. Kiſt. Hahn. Bolſchwing. 
Schel;. 
No. 128.,, 1. Trienniun/zc. p. 98; V.,5., (A. 12. 4.) präft 27. Det. 1811, [fol. 110 


9. Präſ. dv. Sydow Antwort auf Schreiben des Comite. 
Einer Hoclöblihen Komité geehrtes Schreiben vom 14ten d. M. iſt erſt nad 
meinem Abgange von Terpen dort angekommen, und mir hierher nachgefchidt worden; und 
ich darf um fo mweniger ſäumen daffelbe ganz gehorfamft zu beantworten, als mancherlei 
Urfachen dazu beitragen mögen, dag man mich und mein Benehmen mifverfteht. 
Diefes zu vermeiden wird e8 indeffen wohl nicht nöthig ſeyn, daß ich, wie Ein 
Hochlöblicher Komité verlangt: über fämtliche von mir im Nahmen der Provinz gemachte 
Anträge und deren Unterftügungsgründe, eine vollftändige Auskunft gebe — indem dieſer 
eine Wiederholung meiner früheren Berichte, und auch jchon deßhalb unnöthig jeyn würde, 
weil ich niemahls im Nahmen der Provinz fprach, ohne der gleichjtimmigen Anfichten 
meiner Komittenten gewiß zu jeyn. 
Ich glaube daher, bis etwa noch ein weiterer Auffchlug von mir verlangt wird, 
mir darauf bejchränfen zu Tünnen, daß ich die von Einem Hoclöblichen Komité und den 
H. H. Kreisbevollmächtigten gemeinfchaftlich und fpeciell aufgeftellten Punkte erledige. 
In dem erften derfelben Hat man geglaubt: daß ich einige Anträge und einwilligende 
Erklärungen gethan, welche der mir gegebenen Juftruction nicht gemäß wären, und dahin 
gerechnet | 
a, daß ich in Rükſicht der Einführung der NRepräfentation dem unter den 
24ten May c. erhaltenen Auftvage nicht gemäß verfahren, indem ich den 
Wunſch der Provinz: e8 bei dem Ständiichen Komité bemenden zu 
faffen — nicht ausgedrücdt, fondern den Vorſchlage de3 Herrn von 
Byern beigeftimmt, und 

b, Anträge und Erklärungen in Betref des Edikts über die bänerlichen 
Berhältniffe gemacht hätte, die den Vorſchriften welche ich erhalten 
gänzlich entgegen wären. 

2. Hat man es mir zum Vorwurfe machen wollen, daß jene Schritte von mir 
gejchehen, nachdem ich ſchon von meiner Funktion als Deputirter abgerufen 
worden; 
und ſchlüßlich Hat man es nicht angemeffen gefunden, daß ich der Dank-Adreffe 
beigetreten bin, worin gejagt, daß unfere Wünfche erfüllt wären. 

Hiergegen muß ih ad 1 

zu a, bemerken, daß ich nad dem Wuftrage vom 24ten May zwar 
allerdings verpflichtet gewejen wäre, als Wunſch die Alternative aufzu— 
ftellen: daß entweder die Nepräfentation in der vorgeſchlagenen Art ein- 
geführt würde, oder bei der bisherigen Berfafjung fein Verwenden behielte. 

Nun war mir aber, wie ich es in meinem Schreiben vom Aten Juni ausgedrüct 
Habe, die Bedingung unter der man eine Repräſentation wünſchte, nicht ganz verſtändlich, 
und Yautete alfo: daß fie mır dann mwünfchenswerth wäre, wenn jie 

1. „in Extenfo der Organifation vorherginge, und auf einem Landtage zum Behuf 
derfelben angewand wiirde.” 
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2. „wenn ein fortdauernder Engerer Ausschuß derfelben mit der Aufrechthaltung 
aller Landtagsbefchlüffe, die gefezliche Kraft erhalten haben, beauftraget und 
nit der dazu nöthigen Authorifation bekleidet würde.” 

und ich bat deßhalb mir mit einer deutlicheren Inſtruktion zu verjehen, worauf ich unter 
den 13ten Juni eine Antwort von die H H. Kreisbevollmächtigten erhielt, welche ich 
nachzulefen bitten muß, um ſich darand zu überzeugen, daß mir nur- die nehmlichen oben 
angeführten Worte wiederholet, aber weiter nicht von Beibehaltung der alten Ständifchen 
Berfaffung gejagt wurde; jo wie der Ton des Briefes auch nicht mehr fo viel Beſorgniß 
wegen jener Einrichtung verrieth. 

Ich darf nicht verhelen daß ich im DVerlegenheit Fan, wie ich mir eines Auftrages 
den ich jelbft nicht vecht verftand, gegen der höchiten Behörde entledigen follte, und ich 
Ichrieb dephalb noch an den Herrn dv. Bardeleben, mit dem ich die Ehre habe in 
genauerer Bekanntschaft zu jtehen, um ihn zu erfuchen mir den eigentlichen Sinn jener 
Worte aufzuklären. Ich äußerte ihm zugleich, daß fie fich fo, wie ich fie mir auSlegte, 
nicht gut jagen ließen; und ev erwiederte mir, daß er, in meiner Stelle, fich buchjtäblich 
am Auftrage halten würde. 

Diefes habe ih nun auch, wie Einer Hodlöblichen Komite bekannt ift, gethan; 
nur nicht, wie es auch nicht in der Inſtruktion lag, geradezu gegen die Nepräfentation 
proteftiret; und weil die Deputirten der übrigen Provinzen beinahe allgemein eine noch 
zahlreichere Nepräfentation wollten, und hohe Gehalte zu wünſchen jchienen, fo jchloß ich 
mi) dem Herrn von Öyern fir den vorauszufehenden Zal an, daß der Antrag der 
Provinz nicht berücichtigt witrde, weßhalb ich wünſchen mußte, daß die Entjcheidung fich 
demselben mwenigftens nähern möchte. 

Eine ähnliche, aber viel weiter gehende Anficht leitete mich 
| ad b, bei meinen Erklärungen über das Edift wegen der bäuerlichen Berhält- 








niffe. Hier bin ich mir befonders bewußt Vertrauen und Dank zu ver- 
dienen, auch wenn ich fie nicht erlange. 

1. Nachdem was jchon fruchtlos verfucht war, und bei der Zujtimmung jo vieler, 
befonder8 bei der entjchiedenen Vorliebe des Königs fir diefe Sache, Tonnten 
wohl nicht Vorjchläge gemacht werden, von denen fich vermuthen ließ, daß fie 
der Provinz beffer zur Erfüllung ihres Wunfches verhelfen wirrden. Und daß 
fte nur diefes und nichts anderes beabfichtigte, Tann niemand im Zweifel 
ziehen, der meine über diefen Gegenftand gemachten Eingaben gelejen hat. 

2. Der Punkt ad b, jcheinet nur beiläufig zu jeyn, weßhalb ich ihn auch übergehe. 


Anders, wirde man fich ge— fol. 112 
radezu gegen mein längeres Bleiben erfläret haben, 
| und hierin das Geſtändniß Tiegen, daß man daffelbe, bei meiner Zurüd- 


berufung, fir mehr als unnüz gehalten hat, welches ich nicht erwarten Fann. 

Weniger zufrieden bin ich mit mir wegen der Danf-Addrefje, obgleich wie Ein Hoch- 
löblicher Komité weiß, einzig durch meinen Widerfpruch, die ausdrückliche Dankjagung für 
das Bauern-Edikt ausgeblieben ift. 

Wie ih Sr. Majeftät dem Könige zu danken vorgefchlagen, haben einige meiner 
Freunde gelefen und davon kann ſich eim jeder noch überzeugen. Auch ich wollte die 
hierbei die politiichen Verhältniſſe berückſichtigen. 

Es iſt in erjlerem Schreiben zwar nicht wie, wie Ein Hochlöbliher Komite und 
die Herrn Kreisbevollmächtigten (ih weiß nicht, warum?) glauben, gejagt: daß die 
Wünſche des Landes erfüllt wären, jondern man hat fich den Ausdrud bedienet: 

„unſere Hofnungen find erfüllet und möglichſt Rücficht auf unfere Befchwerden 
und Nathichläge genommen.’ 

Ich hätte auch gegen diefe Worte, welche, buchjtäblich genommen, wohl nad) der 
Anficht ſämtlicher Provinzen zu viel jagen mögen, und, als doppelfinnig, verwerflich find, 
ſtärker proteftiren ſollen, allein ein jeder weiß, wie ſchwer fich das oft jagen läffet, was 
man nur zu gut fühlet, beſonders wenn unjere Nachgiebigfeit wegen derjenigen die ung 
bemwiefen ift, in Anſpruch genommen wird. 
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Ich wünſche daß die Provinz in diefer Antwort die Rechtfertigung und Entſchuldigung 
finden möge, von denen man wenigftens eines Theils geglaubt hat, daß mein Benehmen 
fie bedürfen könne, und ich Hoffe, daß wenn ich auch hier und da, (wa in dificilen Ver— 
hältmiffen Teicht möglich ift), geivret haben Fünnte, diefes dem Vertrauen nicht nachtheilig 
jeyn wird, welches ich bis jezt zu befizen jo glüflich war. 

In meinen gegenwärtigen Boften ift mir diefes doppelt wichtig, und die gute Meinung 
und das Wohlwollen Einzelner, welche mir als Privatmann genügen könnten, find mir 
jezt nicht genug. 

Ich erfuche Einem Hochlöblichen Komité deßhalb ganz gehorfamft, gütigjt dahın zu 
wirken, daß unrichtige Anfichten welche aus Mißverſtändniß oder tadelnswürdigen Urfachen 
verbreitet jeyn könnten, aufgekläret werden; und daß fämtlichen Kreifen unferer Provinz 
(mit Einſchluß von Litthanen) mein gehorfamfter Dank für das Vertrauen befannt wird, 
mit welchen fie mir bisher beehret haben, und dag ich immer mehr zu verdienen unauf— 
hörlich beftrebt ſeyn werde. 

Königsberg den 26m Oftober 1811 
Sydow. 


*) Bezeichnung mit 2 Strichen rührt als Marginal-Bemerkung von den Mitgliedern des Comites her. 


Ko. 133, 1. Triennium p. 99 präj. 6. November 1811. V. 5. (A. 12. 4.) [fol. 118 
Kreis-Bevollmächtigte. Eingabe über den H. Präfidenten vd. Sydomw qua Yande3-Deputirten betr. 


Wenn gleich das traurige Nefultat der nunmehr beendigten Sendung der Dftpr. und 
Litth. Deputirten nach Berlin unſerer Erwartung nicht entfprochen, fo haben dennoch die 
Männer die fich zufolge der Aufforderung der Provintz dieſem Geichäft mit Eifer umd 
Treue unterzogen gerechte Anfprüche auf die Erkenntlichkeit derſelben. 

Der Herr Landſchafts-Rath v. Bergfeld und Herr Juſtiz-KRath Manitius haben 
ſich beyde in den verjchiedenen Verhältniffen in welchen fie durch dag Gouvernement bey 
diefer Gelegenheit gejtellt waren, erfterer durdy das vor jeiner Abreife aus Berlin über: 
reithte Pro Memoria; und legteres durch feine in der Committé aeleifteten Arbeiten, 
ihrer von der Proving erhaltenen Aufträge auf eine ehrenvolle Art entledigt; und mir 
halten es daher für unjere Pflicht E. Wohllöbl. Committé zu erjuchen: 

ihnen die dadurch fowohl verdiente Achtung und Dankbarkeit unferer Com— 
mittenten zu erkennen zu geben. 

In Betref des H. v. Sydow wünſchten wir einen ähnlichen Antrag machen zu 
fünnen, müſſen aber mit innigem Schmerz bedauern: 

daß derfelbe unfern Anfichten nach das in ihn gejezte Vertrauen nicht gerechte 
fertigt hat. 

1. Weil er den Antrag der Vroving in Betref der Repräſentantion nicht 
vollftändig ausgefprochen, und darüber eines andern Meinung beygetreten 
ohne dazu authorifirt zu feyn. 

fol. 117 

2. Weil er beym Bauern-Edikt feine privat-Meinung officiel ausgeſprochen, 

wo er al3 Organ der Proving nur allein die Wünfche der Provinz aus— 
zufprechen befugt war. 

. Weil er nad) feiner Abrufung officielle Erklärungen gemacht. 

. Weil er in einer Addreffe an ©. Majeſtaet die Zufriedenheit der Prowins 
über die neue Einrichtungen, (ohmerachtet er vom Gegentheil überzeugt 
war) officiell erflährt, und dadurch zur Täuſchung St. Majeſtaet und 
vielleicht zu einer Berlängerung der Uebell worunter die Prowintz leidet 
wifjentlich beygetragen hat. 

Der Herr dv. Sydow hat zwar über diefe Ansftellungen eine entjchuldigende Ein- 
gabe bey der Committé gemacht, wir halten ihn jedoch dadurch Feinesweges für gerecht: 
fertigt; und fügen deshalb noch folgende Bemerfungen und Beläge bey: 
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ad 1. Enthält die Beylage A. die dem H. dv. Sydow unterm 21. May a. c. in 
Betref der Nepräfentation gegebene Inſtruction, welche beweiſet: daß die Beybehaltung 
unferer jetigen Committé der Haupt-Gegenftand des zu machenden Antrages, und der von 
demfelben wirklich gemachte Antrag nur ein Präambulum mehr für ihn ſelbſt als zur 
officiellen Mittheilung bejtimmt war. 

H. dv. Sydow antwortete nach Empfang diefer Inſtruction daß fie ihm nicht deutlich 
fey; bewieß aber durch einen zu derfelben Zeit an H. v. Bardeleben gejchriebenen 
privat:Brief, daß er ihren Sinn vollfomen begriffen. Es wurde daher in dem darauf 
unterm 13. Juny a. e. an ihn gerichteten Schreiben 

[fol. 118 

(wovon hier eine Abichrift sub B 

befindlich) nur das gewiſſermaßen als frommer Wunſch betrachtete Präambulum der ihm 

gegebenen Inſtruction wiederholt, und über die Nüslichkeit derfelben einige Gründe hin- 

zugefügt; am Ende des Briefes aber ausdrücklich auf den übrigen Inhalt der Inſtruction 
vom 21. May Bezug genommen, mithin nichts davon geändert. 

Der allgemein anerfante Zwed der Deputation war die Anfichten Bedürfniffe und 
Wünſche der Prowing zur Kenntniß der Oberen StaatSbehörde zu bringen. DH. v. Sydow 
war daher keineswegs berechtigt, weder über die Nepräfentation einer fremden Meinung 
officiell beyzutreten; noch) 

ad 2. in Betref des Bauern-Edicts fi gegen die ihm unterm 14ten Märk c. 
ertheilte Inſtruction auf Erörterungen einzulaffen, und feine privat-Meinung über die 
Nützlichkeit deffelben, fo wie er e8 in feinen eingereichten Bemerkungen über diefes Edikt 
am 28. Zuliy gethan, als Deputirter officiell zu übergeben. 

ad 3. Iſt e8 wohl feinem Zweifel unterworfen daß die Functionen eines Abge- 
fandten mit der Zurücberufung deffelben aufhören. H. v. Sydow kann die Fortjegung 
deffelben daher nach feiner ausdrüdlichen Zurücberufung durch nichts entichuldigen, wenn 
auch fein längerer privat-Aufenthalt in Berlin fich duch die Einlahdung Sr. Exeell. des 
H. Staats-Canzlers rechtfertigen läßt. 

ad 4 Hat Herr v. Sydom fich durch die Unterzeichnung der Addreſſe an ©. Ma- 
ieftaet doppelt vergangen, meil es zu der darin befindlichen Erklährung: 

Unfere Hoffnungen find erfüllt, und möglichjt Rückſicht auf 

' [fol. 119 
unsere Beichwerden und Rathichläge genommen 
weder durch die Prowintz aufhorifirt war, noch durch feine privat-Weberzeugung bewogen 
jeyn Eonte. 

Daß die Prowins feine Veranlaffung zu diefem Schritte gab, beweiſet der frühere 
Abruf d. H. v. Sydow, und daß diefe Erflährung ſelbſt der privat-Ueberzeugung des— 
ſelben wiederfpricht, bemeifet das hier abfchriftlich sub O beygefügte P. M. welches er 
unterm 27. Märk der Committe d. Präfidenten Wißmann in Berlin übergeben zu haben 
die Anzeige gemacht. 

H. dv. Sydow werde unterm 14 April von und beauftragt dieſes P. M. noch 
befonder3 zur Kentniß ©. E. d. H. Staats-Canzler zu bringen. Sollte e8 nicht ge= 
ichehen jeyn, jo würden wir darüber noch befonderd zu bejchliegen Urfache haben; ſowie 
diefes mit Grunde auch wohl darüber gejchehen kann: daß H. v. Sydow über einen jo 
wichtigen Gegenftand als die Erhebung der Veftungs-Approvifionement3-Gelder durch eine 
Claſſen⸗Steuer fich ohne vorhergegangene Anfrage im Nahmen der Prowintz eingelafjen hat. 

Doch auch ſchon durch die A zuerft angeführten Punkte glauben wir unfere in 
Betref des H. v. Sydow ausgefprochene Meinung hinfängfich begründet, und finden und 
bewogen E. Wohllöblich. Committe zu erjuchen: 

Sämtliche derfelben jo wohl befante Beichwerden der Promins, mit ausführlicher 
Bemerkung der durch das Benehmen des H. dv. Sydow dazu erhaltenen Veranlafjung, 
nochmahl3 vor den Trohn S. Majeftaet und zur Kentniß ©. E. d. H. Staat3-Canzler 
zu bringen; um die durch die unbefugten Anträge unferer Deputirten entftandene unrichtige 
Anfihten zu wiederlegen. Beſonders aber auf Aufhebung des Bauern-Edikts aus den 
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wohl befanten Gründen, und auf Befeitigung aller auf dem Lande jo Läftigen Controlle 
durch gänzliche Firation aler Confumtions-Steuern anzutragen. 
Demnächſt aber bitten wir Abfchrift diefer unferer Eingabe dem H. von Sydom 
zufertigen zu laſſen. 
Königsberg den 6. Novbr. 1811. 


Die Bevollmächtigten des Brandenburgſchen Raftenburgfchen Schaafenfchen Tapiaufchen 
Heilsbergſchen Mohrungſchen und Neidenburgfchen Kreyfes. 
9. Eulenburg. Klinkowſtroem. Kiſt. Hahn. Knobloch. Finkenſtein. 


No. 134. 1. Triennium ꝛc. p. 99. präſ. 18. Novembr. 1811. V. 53. (A. 12. 4) 
[2 Bfätter Hinter fol. 127 
Ad. Gut3befizzere Naftenb-Kreifes. Bejchtverde wegen des Bäuerlichen Eigenthume. 
Hoch- und Hochtwohlgeborner Herrn 
Beſonders hochzuverehrende Herrn! 


Da Her v. Sydom al3 jtändifcher Deputirter zu Berlin fich offenbar der erheb- 
lichſten Pflichtverlegungen dadurch jchuldig gemacht, daß er nicht nur in das am 16ten 
September a. c. zum völligen Untergange von Hunderten feiner Mitglieder, ausgefertigte en 
Reglement der gutSherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe gutachtlich eingeſtimt, ſondern ang An- 
im Namen der Provinz, eben fo unberufen, ein Dankfagungsjehreiben über das, behufs ih 
deſſen, publizirte Edift an Sr. Königl. Majeſtät addreffirt; ferner, noch ſelbſt nach feiner enden ift 
erfolgten Burüdberufung, die ihm von Stund’ an jede Mitwürkung in unfern Angelegen- — u 
heiten unterfagt hatte, fich des Rechts angemaft, in andern Verhandlungen mehr, Namens tiegenden Ant- 
unjerer, für feinen Kopf zu entjcheiden: jo bitten wir gehorfamft, und fo dringend, als 
unfer beichloffenes Berderben e3 erheifcht, dag Ew. Hochmohlgeborn fofort diefen pp. von Ä — 
Sydomw vor eine Commiſſion, conjunction unſrer Kreis-Bevollmächtigten, zu gehörigen Ver-⸗ 
antwortung über deſſen inſtructionswidriges Verfahren ziehen zu laſſen geruhen mögen. 
Von dem Gleichlaut unſrer übrigen Mitbrüder dieſes Kreiſes in Betreff dieſer Re— 
quiſition, wie von der Uebereinſtimmung aller übrigen Kreiſe feſt überzeugt, tragen wir 
fein Bedenken, wider das untem 16ten Septbr. a. c. publizirte Edict: die Aufhebung der 
bisherigen gutsherrlichen und bäuerlichen Berhältniffe betreffend, alles Exnftes zu 
proteſtiren; indem die inftructionswidrige Zuftimmung des Heren dv. Sydow feine Nechts- 
gültigfeit hat. Aus diefem mufte nur der Wille des Staats, der annoch fich felbften 
gehört, und Fein Anderer reden. Den Herrn v. Sydow, der während feiner Negotiationen 
fih zum Praefidenten Freiven ließ, Fanı eben fo leicht fein Privat-Intreſſe, als der Berliner 
blaue Dunft fophiftiicher Grundſätze an feine dortige Umgebungen gefnüpft haben. 
Wenn ſchon das Gebäude unſeres Staatsſyſtems (:obgleich auch dies nicht einmal 
durch unſre Schuld:) nur erjchüttert und in feinen Fugen verfchoben worden: fo dürfte 
es deshalb doch nicht ſchon völlig niedergeriffen werden. Ein Kluger wird allezeit lieber 
durch die möglichit—leichteften Mittel zu repariren, als nieder zu reißen beginmmen; wenn 
dagegen das Kind und der Leichtfinn mit jeder Mafchine nur fpielen und, ihrer meifter- 
haften und gemeinnüslichen Structure unangefehn, ſollche gerne zeritüdeln, um nur eine 
Neue an deren Stelle zu fehen. 
Empörender aber ift nichts: als wenn am Leitfaden der Selbftjucht jogar Männer . 
des eriten Raths, unter der heuchelnden Beherzigung ftatiftifch-logifcher Grundfäge, mit 
der Reform unfers Staats ein haltbares Gebäude zertrümmern, um ein Zweites, das für 
die folgenden Generationen beffer ſeyn dürfte, an deſſen Stelle aufführen zu Fönnen, ohne 
auf Taufende zu rücfichtigen, die dabey zermalmt werden. Sie zerreißen Bande zwifchen 
Negenten und Bolt, die von Meifterhänden gefnüpft, Ruhe und Wohljtand, Sicherheit 
und gegenwertige Zufriedenheit bewirkten, und Jahrhunderte hindurch ein Gegenftand all- 
gemeiner Bewunderung blieben. Welcher gefunde Menfchenverftand wird ihnen ein folldhes 
Experiment der Balingnefie gut heißen, und aus diefem fo ficher den glücdjeligern Staat 
zu folgern vermögen, der hieraus entjtehen fol? Haben fie den Staat ohne biutende Opfer 
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blog venverfirt, und im Grunde Feine glüdfichern Staatsverhältniffe hervorgebracht: fo 
haben fie nichts gethan; haben fie aber das Verderben von Tauſenden ihrer Mitbrüder 
gewürft, fo begingen fie an diefen auf jeden Fall einen Hochverrath, und niemand wird, 
wenn fehon auch das Gebäude der glücfichern Zukunft zur Vollendung gediehen, e3 ihnen 
danken, der mit feiner Exiftenz, bei welcher ex ſich ebenfalls glüdlich genug pries, den Eckſtein 
dazu hergeben mußte. Entwickelten aber die ſchöpferiſchen Hände ein unvollkommeneres 
Wert als das, was fie zerſplitterten, dann haben fie nur für eine Ewigkeit ji) ge— 
brandmarkt. 

Welcher Edle, welcher redliche Mann, — welcher Patriot wird nicht die Opfer 
billigen, die das gemeine Beſte erheiſcht? Welche Nation hat nach Maaßgabe ihrer Kräfte 
dergleichen gutwilliger und reichlicher dargebracht, als die Unſrige? Aber auch bey Opfern 
gebietet die Vernunft Einſchränkung. Sie müſſen ſich bey einer weiſen Regierung nicht 
bis auf das völlige Verderben eines einzigen Individui, geſchweige einer ganzen Klaffe 
von StaatSbürgern bezieht. Zu ſolchen Opfern kann Allerweisheit-Hirnloſigkeit nur ſich 
gerne verftchn. Denn wenn jegliches Individuum nur für das Andere, jeder gegenwärtige 
Staat für den zufünftigen nach imaginairen Zeitfolgen ſich aufopfern wollte: fo würde e8 
mit dem Untergange und Verderben Fein Ende, und mit dem Wohlftand nirgend einen 
Anfang nehmen. 

Obſchon dieſe weitlänfige Bemerkung, meine Heren, rückſichts Ihrer vollfomnern 
Einfiht wohl eben jo überflüffig ift, als es die Bitte wäre, welche wir um die fernere 
Beherzigung des allgemeinen Wohls bey der ohnehin obwaltenden Ueberzeugung Ihrer aus— 
gezeichneten Vaterlandsliebe, diefer unferer Bittſchrift anhängen wollten: fo Haben wir doch 
wenigftens damit das Einftimmige unferer ernften Gefühle und unſerer Anfichten, die Tage 
unſrer Eache betreffend, Denenfelben ſchuldigſt zu Geſichte gebradit. 


Die wir die Ehre haben, unter der vollkommenſten Hochachtung zu beharren 
Em. Hoch- und Hocmohlgeboren 
ganz gehorfamfte 


1. Elfinehlen: Schimmelfennig v. d. Oye. 6. Truntlad: v. Wernsdorff. 
2. Tarputichen: von Saucken. 7. Raudiſchken: Sauden. 

3. Adamsheyde: v. Heyfing. 8. Albredtau: Holit. 

4. Volleifen: von Wernsdorff. 9. Ezeriszfen: Heyling. 

5. Gurfenfeld: Truchſeß. 10. Emjtburg: v. Heyfing. 


An 
die adl. Herren Gutsbeſizzere 
im Exrbhauptamte Gerdauen 
Hoch- und Hochwohlgeboren, 
zuerſt 
nach Elkinehlen. 

Em. ermangeln wir nicht, auf dero d. 14. huj. hier eingegangenes gefälliges 
Schreiben g. ergbſt. zu erwiedern, daß die verlangte Aufforderung an d. H. Präſidenten 
v. Sydow ſchon zweimal von uns geſchehen, und wir ſeine jedesmalige Erklärung den 
Herren Kreis⸗Bevollmächtigten mitgeteilt Haben, wodurch ſolche demnach auch zu Ew Kenntniß 
gelangen wird. 

mund. u. abgg. d. on Königsberg d. 18. Nov. 1811. 


Com. d. O. md 8. Stände. 
v. Brandt. 
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F von Droysen »Das Leben des Feldmarschalls Grafen York von Wartenburg«, 
1. Aufl.Y), II S. 54 und nach ihm von Müller Urkunden zur Geschichte der ständischen 
Versammlungen zu Königsberg im Januar und Februar 1813 (Altpreuss. Monatsschrift XIII 
S. 324, 436, 600, XIV 8. 101, 318)2) No. 1 mitgeteilte Zuschrift ostpreussischer Notabeln 
an den König vom 11. Januar 1813 findet sich abschriftlich in den Akten des Provinzial- 
Archivs I, 8 Fol. 32 und lautet hier: 


1] Tit. Reg. 

Em. Königliche Majeität haben bei verjchiedenen, die innere Organiſation des Staats 
betreffende Angelegenheiten, die Stimme der Nation in ihren Deputierten zu hören, anbefohlen; 
und diefe Gnade hat uns wahrlich nicht vergeken machen, daß es für Völcker nicht ziemend ?) 
ist, anders als mit jtillem Vertrauen, das Lenden der Politijchen Verhältniße) von ihrem 
Negenten zu erwarten. 

Wenn nun aber plößlich?) Ereignige außerordentlicher Art eingetreten‘); wenn wir be- 
ängjtet?), daß das fremde Heer in feinen Erwartungen‘): einen Allierten zu finden getäuscht, 
an uns Rache nehmen — wohl gar — Deutjchland feinem Schickſahl überlagend‘), nur eine 
militairifche Grenze für fich zu erringen trachten möchte — dann jcheint es erlaubt Ew. K. M. 
alleruntertHänigft zu bitten 

den Untergang des ruhmwürdigen Preußiſchen Nahmens zu verhüten, und in dieſem 
entjcheidenden Augenblick den Entſchluß zu faßen, der unferer Überzeugung nach nur 
allein im Stande tft ung zu retten. 

Wir verfennen nicht!) daß die Ausführung deßelben mit Anftrengungen verbunden jein 
muß, aber wir betheuren Ew. K. M. dat ung Klein Opfer zu groß dünken joll um die Ehre 
und das Glück auf unfere Kinder vererben zu laßen die wir von unfern Vätern empfiengen!!). 

Wir erjterben ꝛc. | 


Feldmarſchall v. Brünneck v. Kraft v. Stechow!?) v. Domhardt!?) v. Rehbinder 

v. Burgsdorff!%) Gr. v. Klinckowström!?) Gr. z. Eulenburg Gr. v. Kalnein Gr. v. Finkenstein 

v. Hüllesem!$) Gr. z. Eulenburg v. Kurowsky Der GenLieut. v. Schöning v. Korff 

v. Perbandt Hahn v. Treyden v. Ostau v. Wildemann Gr. z. Eulenburg - Öallingen 

Gr. v. Dönhoff v. Keudell v. Buddenbrock v. Weiss v. Bardeleben Jachmann 
Maraun!”) Manitius 





2) Im folgenden citiert mit Droysen York. ?) Im folgenden citiert mit Müller XIII (bez. XIV). 
3) Bei Droysen geziemend. *) Bei Droysen Angelegenheiten. °) Bei Droysen politiihe. °) Bei Droysen eintreten. 
7) Bei Droysen beängjtigt. ®) Bei Droysen feiner Erwartung. °) Bei Droysen überlaſſen. ?°) Bei Droysen es 
nit. 11) Bei Droysen empfangen. ?2) Bei Droysen Stachow. 1?) Bei Droysen Domhard. '*) Bei Droysen 
Burgsdorf. '5) Bei Droysen Klinkowström. 1%) Bei Droysen Hüllesen. '7) Bei Droysen Maraus. 
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Hierauf erging folgende Cabinetsordre (Original im Provinzial-Archiv II, 8 Fol. 33): 


2] Ich erkenne in Ihren, Mir dur) den Grafen von Klinckowström überbrachten Ver— 
fiherungen vom 11!" Januar Ihre Anhänglichkeit für Meine Perſon und die Größe Ihres 
unbedingten Vertrauens in Meine, nur die Ehre und das Wohl unjers Vaterlandes bezweckenden 
Anordnungen. Von Ihren, einer folchen Gefinnung ganz würdigen, Anerbietungen werde Sch 
gerne und mit Dank Gebrauch machen, jobald der Zeitpunkt eintritt, der jolche Opfer erfordert. 


Breslau den 14! Februar 1813. 


Friedrich Wilhelm. 


An den FeldMarjchall von Brünneck, den Grafen von Klinckowström 
und die übrigen ſtändiſchen Deputirten von Oſtpreußen zu Koenigsberg. 


1. 


Droysen York II S. 55 erzählt, dass am 17. Januar von den Ständen, oder von stän- 
dischen Deputierten beschlossen sei, »den Kaiser von Russland, sobald er auf preussisch 
Gebiet käme, durch eine Deputation aus ihrer Mitte zu begrüssen und ihm für die schonende 


Behandlung der Provinz zu danken«. 


Genaueres ergibt sich hierüber aus den beiden folgenden Aktenstücken. 


3] Königsberg den 17: Januar 1813 
VBormittage zwiichen 121 Uhr 


Durch gefällige Beyjezzung der Votorum der an- 


wejenden HEren Mitglieder des Comite, ſowohl der: 


ältern als neuen bitte ich mich von deren Geſin— 
nungen hierüber zu vergewißern v Brandt 
Da Sr Majeftät der Rußiſche Kaiſer ſtrenge 
Mannszucht u Drdnung nicht bloß durch) Worte 
zugefichert, jondern die Truppen ſie durch die That 
bewährt u jedes Einwohners Erwartung übertroffen 
haben; fo halte ich die Sache für jehr zweckmäßig u 
bemerfe, daß ich jo eben damit bejchäftigt bin für Die?) 
Königsberg einen oder zwei Deputirten zu demjelben 
Zwecke abzujenden. Ob ſich diefe mit den hier ges 
nanten HE. afjociiren oder allein gehen könen, will 
ich dem Gutfinden der HE. PDeputirten anheim- 
jtellen 17/1. Heideman. 
Bwar jcheint mir der Umftand daß Sr: Majestät 


: der Franzöſiſche Kayſer bey jeiner Ankunft auf den 


Grenzen der Provinz nicht durch eine gleiche De- 
putation der Stände bewillfomt ijt*), einige 
Bedenklichfeit gegen die jegige Mission zu verdienen, 
indeßen halte folches in jo wes) demumerachtet für 
zweckmäßig wenigſtens unjchädlich, und werde aljo als 
Bevollmäcdhtigter des Mohrungjchen Creyjes dafür 





Des Herrn General Lieutenant v Stut- 
terheim!) Excellenz eröfnetesubscripto wie 
Sr:Majeftät der rußiſche Kayfer im dieſen 
Tagen durch die Prowinz Dftpreußen gehen 
werde, daß es rätlich ſey, Sr: Kayſerliche 
Majejtät für die bisherige fchonende Be— 
handlung der Prowinzen Oftpreußen und 
Litthauen durch Ständifche Deputirte ehr: 
erbietigit zu danken, und beyde Brominzen 
der Fortdauer folcher Huldvollen Behand- 
lung zu empfehlen, auch daß man ihm 
angegangen ſey, diefen Auftrag zu über: 
nehmen. So bereit er auch hiezu jey, 
jo wolle er doch nicht vorgreifen, fondern 
die Zuftimung des Ständifchen Comite zu 
diefem als LandStand zu übernehmenden 
Auftrag ſich wünfchen, daher?) Zeit jey 
gar nicht zu verlieren vielmehr müſte 
die Abreife ſofort vorgenomen werden. 
Subscriptus bemerfte hierauf, wie ſeiner 
Meynung nach die Prowinzen Ditpreußen 
und Litthauen dem HErrn GeneralLieute— 
nant und dem HErrn Grafen v Schlieben 
Dank wigen würden, wenn fie dies Ge— 
ichäfte zu übernehmen ftch bereit finden 
lagen. v Brandt. 


!) Über Stutterheim s. das abfällige Urteil Alexander Dohnas in einem Brief an Scharnhorst bei 


Klippel Das Leben des Generals von Scharnhorst III S. 735. 


gestrichen. 
von v. Brandt geschrieben. 


*) Das gesperrt gedruckte ist im Original unterstrichen. 


2) daher ist ausgestrichen. ?) die ist aus- 


°) in jo we ist ausgestrichen. 8) Dies 
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jtimen, jedoch muß ich gegen alle dabey anfallenden 
Koften für den Kreiß protestiren, indem fich zu dieſer 
Mission unbedenklich mehrereIndividuen finden werden, 
die folche aus Patriotifchem Gefühl unentgeltlich über- 
nehmen dürften, wahrjcheinlich aber auch die genanten 
beyden Herren alfo, die Reife auf eigene Koſten machen 
werden, denen ich in dieſer Vorausſetzung meine völlige 
Huftimung gebe. Hahn 


ich trete der Meinung des HE. General Land- 
jchaft3 Nat Hahn bei 


Mahraun 


Das Original im Provinzial-Archiv II, 8 Fol. 14. 


ad Ac. des Comitö d 9 Febr. 13. 


4]  Endesunterzeichnete ftatten E. Hochlöbl. Comit6 der Ditpreuß. und Litthaufchen Stände 
iiber ihre Sendung an Se. Majestaet den ruf. Kaiſer folgenden Bericht ab: 

Wir hatten das Glück, Se. Kaiferl. Majestaet in Johanisburg durch 4 Tage vom 
27./.30 Januar c. zu jehen und zu jprechen. 

Höchftoiefelben bezeigten Sich überaus gnädig und verficherten uns, daß Sie als ber 
intimite Freund des Königs von Preußen jo handeln würden, daß die Provinz Urjache hätte, 
mit Ihnen zufrieden zu jeyn — daß Sie die ftrengite Manszucht zu halten befohlen, daß 
man inzwijchen einjehen werde, wie bei einer jo großen Armee kleine Unordnungen nicht ganz 
unterbleiben fönten. Sie fordern ums jedoch auf, weit dergleichen vorfielen, jolche dem com- 
mandirenden Officier zur jtrengiten Beahndung anzuzeigen. 

Anliegend überreichen wir die Liquidation unferer ReiſeKoſten mit dem ganz ergebeniten 
Antrage, ſolche gefälligit einziegen und uns auszahlen zu laßen. 


Königsberg d. 1 Febr. 1813. 


v, Stutterheim Schlieben 


Provinzial-Archiv II, 8 Fol. 15 (Original von v. Stutterheims Hand). Die diesem Schreiben 
beigefügte Liquidation (abschliessend mit 201 Tlr.) bildete den Gegenstand von Verhand- 
lungen, welche in demselben Aktenheft auf jenes folgen. 


III. 


Nachdem Auerswald durch Verfügung vom 23. Januar (Droysen II S. 290 [Nr. 1], 
Müller XIH 8. 606ff. [Nr. 60], 8. 443 [Nr. 23], Provinzial-Archiv I, 15 Fol. 42) einen stän- 
dischen Landtag ausgeschrieben hatte, zeigte ihm die westpreussische Regierung durch Ver- 
mittelung ihres, damals in Königsberg weilenden Präsidenten Wissmann unter dem 25. Januar 
an, dass sie sich nicht für competent halte, »General-Landtägliche Verbindungen zu veran- 
stalten« (Lehmann Knesebeck und Schön S. 332f, Müller XUI S. 447f. [Nr. 36]). Von 
Wissmann indessen über ihre Bedenken beruhigt und aufgefordert, »für die Ernennung von 
Deputirten . . . aus den Kreisen diesseits der Weichsel in der bestimmten Frist zu sorgen«, 
zweifellos auch von Auerswalds Abänderung seiner o. erwähnten Verfügung (Droysen II 
$.291£. [Nr. 2], Müller XIII 8.608. [Nr. 61], abschriftlich im Provinzial-Archiv I, 15 Fol. 43°) 
in Kenntniss gesetzt (s. Lehmann a. a. O. 8.185 Anm. 2 und das folgende), richtete sie 
an diesen folgendes Schreiben (urschriftlich im Provinzial-Archiv I, 15 Fol. 71): 


3) Abweichend von Droysens und Müllers Text steht in dieser Abschrift: „nach welcher auf den 5.t f. Mts. 
zu einem Landtage Deputirte hieher gemählt werden jollen‘ (statt geſchickt werden jollen). 
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5] Nach dem Empfange Ew. Excellenz an den Herrn Regterungs-Präfidenten 
Yn heulen Wissmann gerichteten Schreibens vom 25. Januar c., find wir noch durch 
Sehet. Zuftizath ein Schreiben des Erjteren darüber ausdrücklich beruhigt worden, daß nach den 
— liberalen Geſinnungen St Excellenz, des Herren Geheimen Staats-Miniſters 
A!) Freiherrn von Stein, und den von dem Kaiſerlich-Ruſſiſchen Cabinet ausge— 
Iprochenen, und zur Beobachtung vorgefchriebenen Grundjägen, die in Königsberg 
veranstaltete Convofation Diejjeitiger Stände in feinerleiweife gegen die Unter- 
thanen Pflichten der leßteren anlaufen werde Hierauf haben wir denn nad) 
der uns von dem Heren Chefpräfidenten gemachten beitimmten Aufforderung die 
beiden Landräthlichen Behörden zu Brausen und Marienburg angewiejen, mit 
Zuziehung der achtbarften ſtändiſchen Mitgenofjen, zwei Glieder aus dem Nitter- 
ftande, und eins aus dem bäuerlichen, nach Königsberg abzufenden, und fich des 
Weiteren wegen, bei d. Herrn JuſtizRath Schelz zu melden. 

In Abficht der Städte, ift aber eine Convocation wegen Kürze der Zeit 
nicht mehr möglich. Wir haben daher unmittelbar für den Marienwerderjchen 
Kreis den Kaufmann Rosenow aus Graudenz, und in deſſen etwaniger Er— 
mangelung den Kaufmann Schönborn auffordern lafjen, ich zu obiger Convo— 
fation einzufinden; für Elbing ijt dem Dberbürgermeifier Marenski und Stadt— 
präfidenten Bax die Einleitung wegen Ernennung zweier Mitglieder der dortigen 
Commume, und die fleinen Städte de Marienburgjchen Creiſes anlangend, wegen 
Abfterben des interimiftifchen Landraths, dem dort anwejenden Regierungs Rath 
Roscius ein ähnlicher Auftrag erteilt worden. 

Da bei diefer Procedur, die, wie das Eingangs gedachte Schreiben enthält, 
Em. Ercellenz eigenen Anfichten entjprechend ift, fürmliche Wahlverhandlungen 
nicht ftattfinden werden; jo müſſen Hochdiefelben wir ergebenjt erjuchen, darauf 
bei der Abnahme der Legitimation der Deputirten gefälligit NRücdjicht nehmen 
zu wollen. 


Das veritand 
fich ja von 0% 
jelbft.) + 


Marienwerder den 1. Sebruar 1813. 
König. Weitpreuß. Negierungs Präſidium 
Würtz. Martins. Rothe. 


An 
den Landhofmeifter des Königreich Preußen, 
Königl. Geheimen Staats Rath und Regierungs-Chef-Präfiventen 2c. 
Herrn von Auerswald 


Excellenz in Königsberg. 


Die hier erwähnte Verfügung an die landrätlichen Behörden zu Brausen und Marien- 
burg ist von Lehmann Knesebeck und Schön 8. 333 f. und Müller XIV S. 114f. [Nr. 92] 
veröffentlicht. Eine Abschrift von ihr befindet sich auch im Archiv zu Schlobitten (Akten- 
bund No.3. 1812. 1813), zeigt aber folgende Abweichungen von Lehmanns Text: 


Lehmann: Schlobittener Abschrift: 
8. 334 Z. 6 etwas alterirt etwas fehlt 

„ 10/11 rüdjichtlich Rückſicht 

„11 Armeen Armee 

„ 15 vorzüglich vorzüglicher 

„19 Scelz Scheltz 

„ 26 jtattfinden jtatt findet 


Über die Auffassung und die Ausführung dieser und der nach Elbing ergangenen 
Verfügung geben die 6 folgenden Aktenstücke Aufschluss. 





!) Diese beiden Bemerkungen von Auerswald; Strich und Fragezeichen mit Rotstift. 
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6] Wir Endes Unterfchriebene bevollmächtigen unſre Herren Mitftände des Marienwerder 
und Niefenburgichen Kreijes, als nehmlich: 

1.) den Herren Stammerheren von Rosenberg auf Kloetzen 

2.) den Herren Major Neichsgrafen zu Dohna auf Brunau 
welche wir einmüthig zu Deputirten erwählt Haben, weil fie unjere Angelegenheiten fennen und 
allgemein unbeſchränktes Zutrauen beftgen, den auf den 4t Februar d. J. ausgefchriebenen 
Sandtage zu Koenigsberg und den dort zu faßenden Beſchlüßen beizumohnen und das Beſte, 
des Kreiſes wahrzunehmen; auch falls es zweckmäßig befunden wird Sr. Majeſtaet dem Kaiſer 
von Rußland die Verehrung der Provinzen und ihren Dank für die ſchonende Milde mit 
welcher ſeine Armée bei der Occupation derſelben zu verfahren befehligt worden und wirklich 
verfährt, durch eine Deputation zu bezeugen, ſich dieſer Deputation mit anzuſchließen. 


Roſenberg den 30ten Januar 1813. 


[Folgen die Unterschriften.) 
Provinzial-Archiv I, 15 Fol. 72 (Original). 


7] An 
den Königl. Preuß. Major Herrn ReichsGrafen zu Dohna, Ritter des Verdienſt Ordens 
Hochgebohren in Finkenſtein. 

In der Beilage finden Sie mein verehrungswerther Freund alles verzeichnet was mir 
von der Erwählung der Deputirten bekant geworden. Ich habe mich in dem Umlauf Schreiben 
nahmentlich unterzeichnet und muß ſelbiges jetzt ſchon nach Klötzen zurückgekehrt ſeyn. 

Gott geleite Sie zu den wichtigen Angelegenheiten denen Sie hoffentlich entgegengehen. 
Möge alles zum beſten des geliebten Vaterlandes ausſchlagen. Die nöthige Vollmacht würde 
durch den Kamerherrn wohl beſchafft werden müßen. Vielleicht ſpreche ich ihn heute da ich 
eben nach Graudentz abgehen will zur Aushebung von Recrouten u Beſchlagnahme von Tuch u 
Leinwand, ich werde averti. Mit freundfchaftlicher Anhänglichkeit ſtets 


Braufen d. 29t Jenner 1813. der Shrige 


Besser. 


Original im Archiv zu Schlobitten, Aktenbund No. 3. 1812. 1813. Ebenda die beiden 
folgenden Schriftstücke. 


8] Zu Deputirten der Weſtpreußiſchen Stände find durch ein UmlaufSchreiben einmüthig gewählt: 
der Kammerher v Rosenberg auf Klötzen 
der Major Graf zu Dohna auf Brunau. 

Diefe Herren Deputirten werden zu dem Landtage in Königsberg den 4ten Februar a. c. 
eingeladen. Zwar find felbige vorläufig nur gewählt um ©! Majestaet dem Kaiſer von Rußland 
ihre und der Provintz Verehrung und Dank darzubringen, allein eben ſo einmüthig wird die 
nöthige Vollmacht für die Zuſammenberufung auf den Aten k. M. unterzeichnet werden und it 
desfalls durch den Kamerherrn v Rosenberg das Nöthige zu veranlafjen. 


Brausen d. 29ten Senner 1813. 
| v. Besser. 


9] Aus der abjchriftlichen Anlage werden Ew. Hochgeboren zu erfehen belieben was von 
Seiten des Königl. NegierungsPräfidii wegen Abfendung der Deputirten der Nitterjchaft hiefigen 
Kreifes zu den auf den 5t d. M. in Koenigsberg amnftehenden LandTages an daS hiefige 
Landrätgliche Officium verfügt worden. Da nun Ew. Hochgeboren von der Nitterichaft hiefigen 
Kreiſes wie befannt bereits früher einmüthig zu Deputirten der Stände gewählt worden, fo 
erfirche ich Diejelben diejemnach ganz ergebenit: 
ſich dahin geneigteft einzurichten daß Ste den 5t Februar Morgens in Koenigsberg 
bei Ihrer Ankunft dem Heren Landhofmeifter von Auerswald und dem Herrn Juſtitz 
Rath Schelz mit dem Heren Kammerherrn Baron von Rosenberg auf Kloetzen als 
Erfter von der Nitterfchaft Hiefigen Kreifes gewählter Deputirter melden können. 
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Was indejfen die Vollmacht zu diefem Behuf anbetrifft jo habe ich folche per Courrende 
an einige Herrn Gutsbeſitzer hiefigen Kreifes, da wegen Kürze der Zeit eine Convocation 
mehrer Herrn nicht mehr angänglich ift zur Unterfchrift ergehen laßen, dat) ich Ew. Hoch— 
geboren noch heute mitzutheilen nicht ermangeln werde. 


Zandräthliches Officium zu Brausen d. 14 Februar 1813. 
v. Besser. 

An den Herrn Major Reichsburggrafen Grafen zu Dohna 

Hochgeboren auf Finkenstein. 


10] prs. 4 Febr. 

Nachdem das Weftpreugifche NegierungsPraesidium den Endesunterjchriebenen beauftragt 
hat, nach genomener Rückſprache mit den achtbarjten NRitterlichen Gutsbeſitzern des Marien- 
burgjchen Kreifes die Auswahl zweier bewährten Subjecte aus deren Mitte zu bejorgen, welche 
al3 Deputirte vor ©t. Excellenz dem Herrn Staats Minijter Freiheren v Stein in Königsberg 
erjcheinen und der von Höchjtgedachten S: Excellenz angeordneten Conferenz beitvohnen, jo 
jind mit Hinzuziehung mehrerer achtbaren Ritterguts Befiser aus dem Marienburgjchen reife 

1) HErr Graf Anton v Szirakowski aus Waplitz, und 

2) HErr ©raf Heinrich v Rittberg aus Stangenberg 
zu Deputirten erwählt und bejtimmt, und ift für diefelben in diefer Hinficht das gegenwärtige 
Legitimations-Atteft ausgefertigt worden. 


Marienburg d. 1! Februar 1813. 
(L. S.) 


Hüllmann 
Regierungs-Rath als Comissarius. 


Legitimations - Attest 
für 
den HErrn Grafen Anton v Szirakowski aus Waplitz, 
und den HErrn Grafen Heinrich v Rittberg aus Stangenberg 
als Deputirte 
aus dem adlich Marienburgichen Streije. 


Provinzial-Archiv I, 15 Fol. 74 (Original). 


11] In Gefolge der Verfügung der Königl. Regierung von Weltpreufien vom 30 Januar d. J. find 
1) der hiefige Stadtrat) und Negociant Herr Johann Jacob Speichert 
2) der hiefige Negociant und Borjteher der Stadtverordneten Berfammlung Herr 
Carl Christoph Kawerau 
beauftragt worden, der, von Sr. Excellenz dem Herrn Staat3-Miniftre Reichs Freiherrn von Stein, 
Beauftragten Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland, in Koenigsberg am dit d. M., in Betreff 
der für die Armee zu fordernden Kriegs-Bedürfniſſe, angeordneten Konferenz, beizumwohnen. 
Urkundlich unter unferer Unterjcehrift und Beidruckung des Stadtinjiegels. 


(L. S.) 
Elbing den 3! Februar 1813. 
Bax Marenski 
Stadt-PBräfident. Dberbürgermeiiter. 


Daselbst Fol. 81 (Original). — Den Namen des Stadtpräsidenten würde ich hier Has 
oder Hax lesen, aber Bax steht deutlich o. 8. 4. 





Das im Eingange dieses Abschnittes erwähnte Konvokationsschreiben vom 23. Januar, 
durch welches Auerswald einen ständischen Landtag berief, ging am 24. Januar wie nach 
Marienwerder, so auch nach Gumbinnen ab (Müller XII S. 443) und wurde hier durch den 
Regierungsdirektor Fernow am folgenden Tage dahin beantwortet, dass »wegen der Wahl 





!) Verschrieben für die. 


® 


der ständischen Deputirten zu dem in Königsberg zu haltenden Landtage in der hiesigen 
Provinz sofort das Nöthige veranlasste sei (a. a. O. S. 444 No. 25). Wie aber Auerswald 
selbst, so modificierte auch Schön jenes Berufungsschreiben (Lehmann Knesebeck und 
Schön $. 185 Anm. 2), und zwar muss dies spätestens am 25. Januar geschehen sein. Seine 
betr. Verfügung ist noch nicht bekannt geworden, lässt sich aber aus einem Protokolle deut- 
lich erkennen, dessen Anfang folgt: 


12] Berhandelt Rhein den 31% Januar 1813. 


Dem Befehl E. Königl. Preuß. Litt. Regierungs-Praesidii vom 25% hujus zufolge, wurden 
die resp. Stimfähigen Guthsbefizzer des Adel und Cöllmer Standes, als auch, Deputirte 
der Städte diefes Creifes durch Cireulaire unter Beifügung abjchriftlicher Verfügung auf heute 
hieher convociert. 

Nachdem fich nun viele der HErrn Stände und Deputirte der Städte verfamlet bis 
12 Uhr gewartet und die Ankunft Mehrer nicht zu erwarten war, wurden dei Anweſenden 
vorgedachte Verfügung, als auch die ex post eingegangene Erläuterung derſelben in extenso 
vorgelefen, diefelbe beſonders aufmerkſam gemacht, 

Daß der in Königsberg nach dem Wunfche des Kaiferl. Ruß. Bevollmächtigten Minister 
Sreiheren v Stein Excellenz abzuhaltende fogenante ſtändiſche Landtag, nicht jo wohl ein zur 
Berathung über innere Angelegenheiten ausgefchriebene Landtag ſondern blos eine Verfamlung 
von Deputirten ſeyn ſoll um über Gegenftände zu verhandeln die auf dem Durchmarjch der 
Kaiferl. Ruf. Armée durch Preußen und auf die jezzigen Friegerifchen Ereigniſſe Bezug haben. 
Daß die HErren Deputirten nach der bereitS eingeführten Verfagung und unter den jezzigen 
Umftänden feine Bejondere, jondern blos die Allgemeine Instruction erhalten dürfen, das Beſte 
ihrer HErren Comittenten wahrzunehmen — es mithin mehr als je darauf ankähme Männer 
von Kopf und Energie die die Verfaffung des Departements und bejonders des Kreiſes genau 
fenen über deren Kräfte entfchteden fönen!) umd nicht mehr übernehmen als geleiftet werden 
fann, als Deputirte zu wählen. 

Jetzt wurde durch Wahl Billette zur Wahl gefchritten u. s. w. 


Provinzial-Archiv I, 15 Fol. 69 (beglaubigte Abschrift). 


Hieraus ergiebt sich zugleich die Auffassung der folgenden Stellen aus Wahlprotokollen. 


13] Actum Tilse den 31ſten Januar 1813. 


Nach dem PraefidialSchreiben der Königl. Regierung d. d. Gumbinnen den 25ſten Januar 
13 und der nähern Beitimmung diefer hohen Behörde d. d. Gumbinnen den 26jten Januar 1813 
follte ein Landtag in Königsberg den dit Februar a. c. auf Verlangen de3 Geheimen Staats | 
Miniſters Freiheren von Stein als Bevollmächtigten Sr. Ruſſiſch Katjerlichen Majeſtät aus- 
gefchrieben werden, um über Gegenftände zu berathen, die theils auf den Durchmarjch der 
Ruſſiſch Katferlichen Armöe, theils auf die £riegerifchen Ereignie Bezug haben — — — — — 

Nachdem ſämmtliche gewählte Herren, außer den abwejenden Herrn Oberamtmann Schroeder, 
fich zuc Annahme der DeputirtenStelle bereit erklärt hatten und fich geäußert, das Beſte ihrer 
Herren Committenten nach ihrem beiten Wiſſen und Willen in Acht zu nehmen und alles anzu- 
wenden, diefes zu befördern, wurde wegen der Remuneration noch feitgefegt, daß jelbige für Die 
Dauer des Geschäfts in drei Thaler täglich und 1 xtte 30 gr pro Meile Reiſekoſten hin und 
zurüc betehen jollten, womit ſämmtliche Theile zufrieden waren u. 8. w. 

Provinzial-Archiv I, 15 Fol. 58 f. (beglaubigte Abschrift). 


14] Actum zu NRathhaufe in Lyck d 30 Jan. 1813. 


Nach der hohen Aufgabe vom 25 Jan: c. wurden ſämmtl. Beſitzern der Adl. Güther 
auf heute in der CreykStadt Lyck zu Rathhaufe convocirt, und fie nochmahls mit dem In— 
halte obiger Verfügung jo wie der fpäter eingegangenen vom 26° Jan: bekannt gemacht. 


1) Die fünf Wörter über — könlnſen sind Fehler des Abschreibers. 


Es wurde hiebey zur Wahl gejchritten und felbige fiel einjtimmig auf Herrn Amtmann 
Bergau auf Kopicken, und Herren Landjchafts Rath, v. Bieberstein auf Kruppinnen. 

Beyde Heren erhalten feine weitere Instruction da fie mit den Verhältniſſen des Ereyjes 
und denen denfelben betroffenen ftarfen Franzoefifchen und jego Ruß: Durchmärjchen befannt 
find, mithin es am bejten erwägen werden, was dieſer Creyß bereitS gelitten, und noch mit dem 
beiten Willen aufzubringen jeyn wird u. s. w. 

Provinzial-Archiv I, 15 Fol. 65 (beglaubigte Abschrift). 





In der Provinz Ostpreussen wurden die Deputiertenwahlen genau nach Auerswalds 
Bestimmung vorgenommen. Dies ergiebt sich beispielsweise aus dem folgenden Anfang 
eines Wahlprotokolls. 


15] Gejchehen Tapiau d. 1! Februar 1813. 


Wann auf die an d HEren Landhofmeifter v Auerswald Excellence von ©r: Excellence, 
dem Herrn Geheimen Staats Minister Freyherrn von Stein, als Beauftragter St: Kaiſerl: 
Majestaet von Rußland ergangenen Aufforderung; auf das jchleunigite eine Verſamlung der 
Deputirten, der Stände veranjtaltet werden foll, um die Eröfnungen zu vernehmen, u darüber 
zu berathen, welche der Bevollmächtigte Sr: Kaiferl: Majestaet von Rußland, HErrn Staats 
Minister SreyHerrn von Stein Excellence machen werden; j0 — — — —.—. — 


Provinzial-Archiv I, 15 Fol. 34 (beglaubigte Abschrift). 


Im Anschluss hieran mögen zwei Mitteilungen Platz finden, aus welchen hervorgeht, 
dass in den Kreisen der Köllmer eine gewisse Gleichgültigkeit gegen die bevorstehenden 
ständischen Verhandlungen herrschte. 


16] Da von den Cöllmifchen u Erbpachts Guthsbefiger hiefigen Amts feine Deputirten zur 
Creis Tage in Königsberg erſchienen, weil von den gedachten HErrn Bejigern feine gewählt 
wurden, fondern die im hiefigen Amte erſchienene erflärten, daß von ihnen Niemand theils 
wegen Mangel an Zeit, z Theil wegen Unerfahrenheit in diefer Sache erjcheinen fünnte, jo bin 
ich beauftragt die nachgenanten HEren Beier zu fragen, ob fie den HErrn Landjchafts Rath 
Brausewetter oder den Guthsbeſitzer HErrn Richau aus Klicken als Deputirter wählen wollen. 


Intendantur Amt Caporn in Rahtshoft. 


d 1 Febr. 1813. 
Wendland. 


Provinzial-Archiv I, 15 Fol. 27 (beglaubigte Abschrift). 


17] Geſchehen Tapiau d 1. Febr. 1813. 


Zur Wahl der Deputirten, welche den Eröfnungen des Bevollmächtigten Sr: Majejtaet 
des Kaiſers von Rußland, d. 9: Staats Miniſter Freiheren von Stein Excellence, d. 5.“ Febr: c. 
machen werden beizumohnen und zu berathfchlagen haben, wurden auch die köllmiſchen Guths— 
befizzer pr: Circulair vom 25. Jan: c. eingeladen. 

Nach einer vom Amte Saalau eingegangenen Verhandlung haben die Köllmer des dortigen 
Amts, unt: 29. Jan: c. einftimig erklärt „wie fie glaubten, daß ihre Gegenwart in Tapiau, 
wohl nicht jo nöthig fein dürfte, es machte ihnen nur einige Koſten. Ste wollen ſich übrigens 
im Namen aller Uebrigen hieſigen köllmiſchen Guthsbeſizzer gefallen laßen, was in der Ver— 
ſamlung zu Tapiau beſchloßen würde, u dieſen Beſchlus jo annehmen, als wenn fie felbit 
gegenwärtig gewejen wären. Auch erklären fie fich bereit, den auf die Köllmerjchaft des Amts 
Saalau, treffenden Theil der Remuneration, Diaeten oder ſonſtigen Koſten, für die nach Königs— 
berg beitimten Abgeordneten, zu übernehmen u zu jeiner Zeit zu eritatten. 

Nur bitten fie, fie von allen fernern diesfälligen Reiſen zu entbinden.“ 

Provinzial-Archiv I, 15 Fol. 32 (beglaubigte Abschrift). 


IV. 


Für die geschichtliche Betrachtung der Entstehung des ostpreussischen Landwehrgesetzes 
(Gerwien Errichtung der Landwehr und des Landsturms u. s. w. [Beihefte zum Militair- 
Wochenblatt pro Januar bis inclusive October 1846] S. 73, Beilage 4) bieten die beiden 
folgenden Schriftstücke einen vollkommen sicheren Ausgangspunkt. 


A. 


Schreiben des Staatsministers Grafen Alexander zu Dohna-Schlobitten an den Oberpräsidenten 
von Schön vom 28. Februar 1820). 


Ew. Erxeellenz freumdichaftliche Zeilen aus Marienburg v. 12. d. M. erhielt ich in Königs— 
berg, von wo ich vorgeftern erſt zurücfehrte; in den Akten des jtändischen Committée's be- 
findet fich durchaus fein fehriftlicher Plan zur Landesbewaffnung von Scharnhorit. 

Ich bezweifle jogar, ob ein dergleicher Wlan jemals fchriftlich vorhanden gemwejen ift — 
mehrmal3 habe ich mit dem jeeligen Scharnhorst über den Gegenſtand gejprochen, es iſt mir 
aber nicht erinnerlich, daß ich einen jchriftlichen Plan darüber in Händen gehabt. Unter meinen 
Papieren über Landwehr-Sachen befindet jich nur der nach gemeinjchaftlicher Rückſprache mit 
meinen Brüdern Ludwig und Fritz, vom General Clauſewitz niedergejchriebene erjte militairiſche 
Entwurf zur Bildung der Preußischen Landwehr, der von mir danach gemachte erſte Entwurf 
zu einer Verordnung über diefen Gegenjtand, mit Correcturen von der Hand von Steig, welches 
alles ich Ihnen in der Stube bei Goebel an jenem Morgen in Begleitung meines jeeligen 
Bruders vorlegte — über diefen Entwurf ward mit York und den Ständen conferirt — in 
Folge diejer Conferenzen ward manches modifichrt; mit dem modifizirten Plan ging mein 
jeeliger Bruder nach Breslau, dort entjchloß man fich zur Bildung der Yandwehr, und es 
erichten die Verordnung vom 17. März 1813 über die Bildung der Landwehr und eine belobende 
Cabinet3-Ordre vom 17. März 1813, an die preußischen Stände, in welcher denjelben zugleich 
nachgegeben ward, ihre Landwehr mit einigen eigenthümlichen Modificationen zu errichten. In 
jenen verhängnißvollen Tagen gab mir zwar auch York einen Entwurf zur Landeg-Bewaffnung, 
welchen ich noch befiße, derjelbe aber taugt nicht viel, und hat Ribbentrop zum Verfaſſer. 

Dohna. 
B. 
Mitteilung, genehmigt von dem kommandierenden General Grafen Friedrich zu Dohna?). 

Während Der Anweſenheit des Miniſters v. Stein in Königsberg waren auch der (zu— 
gleich englische und ruſſiſche) General v. Dörnberg, der Oberftlieutenant Karl v. Clauſewitz (da- 
mals in ruffischen Dienften, und zwar im Generalftabe des Wittgenjteinjchen Korps), und der 
Major Graf zu Dohna (damals in ruffiichen Dienten, jeßt fommandirender General des dieſ— 
feitigen 1. Armee-Korps) eine längere oder geringere Zeit in Königsberg anweſend. Die beiden 
eritgenannten Dffiziere waren mit dem Hauptquartier des General Grafen v. Wittgenjtein nach 
Königsberg gekommen, der legtgenannte Dffizier war von dem Marchefe Paulucci, General- 
Gouverneur von Liefland und Kurland, von Niga aus zum General Grafen v. Wittgenitein 
gejandt worden. 

Der Miniſter dv. Stein, nachdem er feine Kaiferliche Vollmacht bei dem Präfidenten 
v. Auerswald geltend gemacht, und diefer in Folge der erhaltenen Aufforderung eine jtändifche 
Verſammlung berufen hatte, war von dem Wunjche bejeelt zur Bejchleunigung der Drganifation 
einer Landwehr in der Provinz Preußen mitzuwirken, jo weit es jeine Stellung gejtattete. Zu 
diefem Behuf forderte er den Oberſtlieutenant v. Claufewig und auch den General v. Dörnberg 
auf, dem Miniſter Grafen zu Dohna durch ihre Einficht und durch ihre im legten Feldzuge 
gemachten Erfahrungen bei dem Entwurf zu der beabfichtigten Organiſation einer Landwehr ıc. 
zu unterjtüßen. 





1) Aus den Papieren des Ministers u. s. w. von Schön III. Teil, 6. Band S. 443 (vgl. Zu Schutz und 
Trutz am Grabe Schön’s 8. 554 [wo Marienwerder für Marienburg], Joh. Voigt Das Leben des kgl. preuss. 
Staatsministers u. s. w. Grafen zu Dohna-Schlobitten S. 27). ?) Gerwien a. a. 0.8.11. 
2 
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Diefer Aufforderung zu Folge ſchrieb Oberftlieutenant v. Clauſewitz feine Anſichten über 
Organifation eines Landſturms und einer Landwehr oder Miliz nieder, und theilte gleich damals 
diefen eigenhändig und nur flüchtig niedergefchriebenen Entwurf dem Major Grafen zu Dohna 
(jetsigen fommandirenden General) mit, welcher denfelben noch jegt beißt, umd genehmigt hat, 
eine Abjchrift davon zu nehmen. 


Hieraus ergibt sich: 

1. Clausewitz verfasste nach Steins Ankunft in Königsberg (22. Januar, s. Lehmann 
Knesebeck und Schön 8. 172) auf dessen Wunsch den »ersten militairischen Entwurf 
zur Bildung der Preussischen Landwehrs; 

2. Graf Alexander Dohna machte hiernach »den ersten Entwurf zu einer Verord- 
nung« — also einen Gesetzentwurf — »über diesen Gegenstand«, und dieser Entwurf 
wurde von Stein (der wahrscheinlich am 7. Februar Königsberg verliess, Lehmann a. a. O. 
S. 208 £.!) durchgesehen, mit York beraten, bildete die Grundlage der betr. ständischen 
Verhandlungen und wurde mit mehreren Modificationen demnächst dem Könige vorgelegt; 

3, ein in derselben Zeit von York übergebener »Entwurf zur Landes-Bewaffnung« hat 
auf die Gestaltung des Königsberger Landwehrgesetzentwurfs keinen maassgebenden Ein- 
fluss gehabt. 

Diese Ergebnisse finden ihre vollkommene Bestätigung durch die übrigen zuverlässigen 
Quellen und zwar besonders durch die Dokumente des Schlobittenschen Archivs, welche im 
folgenden als No. 19 ff. abgedruckt sind. Leider fehlt dort der von Gerwien a. a. O. 
8. 70 f. nach einer Abschrift mitgeteilte Aufsatz Clausewitz’ »Das Wesentlichste in der 
Organisation eines Landsturms und einer Miliz«?) und ein anderer, ebenda befindlicher Ent- 
wurf desselben Officiers wiegt diesen Mangel nicht auf, da er nicht nur von geringerer 
Bedeutung ist als jener, sondern auch gewisse Schwierigkeiten schafft (s. 8. 12 f.). Er ist — 
in dem Aktenbunde bezeichnet »Dohna Schlobitten No. 3. 1812. 1813« — zweimal vor- 
handen, und zwar in einer Niederschrift auf ungebrochene Briefbogen in 4%, welcher 
Alexander Dohna die Worte vorgesetzt hat »Eigenhändiger erster Entwurf von Claujewiz«, 
und in einer ungefähr gleichaltrigen, nicht guten Abschrift (ebenfalls in 4:2), unter welcher 
der Name v. Clausewitz durchgestrichen, aber von Alexander Dohna mit Rotstift wiederher- 
gestellt ist. Er folgt hier in einem Abdruck nach dem Original, das mit voller Seite beginnt. 


18] Ueber die nothwendigften Gegenstände des Miliz- Ererzize2.?) 


1. Aufftellung. In 3 Gliedern; Kompagnie u Battaillonsweis, mit den nöthigen Abthei- 
(ungen. Das Battaillon muß feiner Stärke wegen in 16 Zügen formirt ſeyn. 

2. Wendungen. Die gewöhnlichen rechts — Iinfs um halbrechts, halblints — um?) — fehrt. 
Auf der Stelle; die im Marſch kann man entbehren. 

3. Marſch. Immer im gefhwind-Schritt zu 108 Schritt in der Minute, zu 2 Fuß Länge. 
Es verſteht fich daß alles mit demfelben Fuß trit. Man muß viel nach der Trommel 
marjchiren. 

4. Evolutionen. 

a. Marſch vorwärts u rüdwärts, alfo Avaneiren und Retiriren im Battaillon mit 
der ganzen Fronte. 
b. Marſch ſeitwärts. 
a. mit Rechts u links um. (Rottenmarſch) 
8. mit Sectionen, rechts u. link's auf der Grundlinie. 
ec. Drehungen. Den Sectionen muß das Drehen (rechte u Linke Schulter vor⸗ 
nehmen) gezeigt werden. Das 





1) Über die von Lehmann das. Anm. 3 citierten Worte Steins (Pertz Das Leben des Ministers Frei- 
herrn vom Stein III 8. 648 f.) s. indessen w. u. ?) Clausewitz hat bei demselben seine Denkschrift vom 
Februar 1812 (Pertz Das Leben des Feldmarschalls Grafen Neithardt von Gmeisenau II S. 623 ff.) benutzt. 
3) Gesperrt gedrucktes ist im Original unterstrichen. *) halbrechts, halblinks — um übergeschrieben. 
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Drehen in Zügen in den Kompagnien u im Battaillon iſt nicht nöthig. 
(Schließen ift nicht nöthigt) u rechts u link's ziehen find nicht nöthig geſchieht 
durch Halb rechts u linfs.)?) 
d. Die Aufmärſche. Es find zwei Arten nöthig 
a. durch Fronte machen oder Einfchwenfen. Das eritere gefchieht wenn man 
mit Rechts oder links um marjchirt, das Andere wenn man in Sectionen it. 
ß. Durch Aufmarjchiren im engern Sinn It man mit Rechts u link's 
um jo formirt man ſich die Kolonne?) nach der Fronte der tete durch Auf- 
laufen der Rotten. Iſt man in Sectionen jo gejchteht diefe Formation durch 
das Herausziehen in Sectionen (en erantail*) Bei dieſem Ziehen nehmen die 
einzelnen Sectionen etwas die Schulter vor,?) vor, damit man den jogenannten 
diagonal Schritt nicht nöthig hat, wie es auch jchon im Preuß. Dienft ein— 
geführt war. 
e. Die Abmärſche. 
a. Will man fich‘) mit Rotten abmarfchiren jo gejchieht dieß durch die bloße Wendung 
mit Nechts u links um 
ß. Will man die Colonne in Sections jegen jo Drehen fich die Sections, es ijt 
aljo fein eigentliches ſchwenken nöthig. 

5. Stellung gegen Kavallerie. (Colonne, Maße) Gegen SKavallerie- Angriffe formirt das 
Battaillon eine Maße. Wegen der Stärke der Kompagnien ift bejteht”) die Fronte der 
Mape aus 2 Zügen oder !/, Compagnie. Die Formation geſchieht allemal jo daß die 
beiden Züge des rechten Flügels jtehen bleiben u alle übrigen fich mit rechts um da- 














2 1 Hinter ziehen u dicht aufjchliegen. Der 9: u 1088) Zug läßt lagen?) zwiſchen ſich 

rn > u dem Her u 7ien einen Naum von 6 Schritt fir den StabsOfficier u Adjutanten. 

8 Der offene Raum welcher in den Seiten Fronten der Maße dadurch entſteht wird durch 
einige Rotten aus der Mitte der Maße geſchloßen. 

en Sobald die Züge die angegebene Stellung erreicht haben macht!) machen die 


714 13 beiden Hinterjten fehrt u die 3 Flügel-Rotten der ſämtlichen Züge machen auf 
16. 15 dem rechten Flügel rechts, auf dem Linfen linfs um. So hat man nach allen 
Seiten Fronte. 
Die Entwidlung der Maße in eine Linie ijt!!) verſteht fich von jelbit. 
Der March mit der Maße fann vorwärts, rückwärts u jeitwärts feyn. Bevor er 
angetreten wird macht alles wieder Fronte nach einer Seite, nehmlich nach Born. Ziehen 

u drehen mit der Maße iſt nicht nöthig. 

6. Gebrauch der Waffen. E3 kann hier nur die Rede jeyn vom Gewehr. Hierbei fomt vor, 

a. das tragen des Gewehrs auf der Iinfen Schulter bei allen Märfchen, und zwar 
1) jenfrecht (mit angezogenem Gewehr, welches die Ordnung des Marjches erleichtert) 
und 2) wie es beim Neife-Marjch gewöhnlich getragen wird (Gewehr über.) 

b. das Auf u Abnehmen. Alle andern Handgriffe find überflüßig. 

c. das Schiegen. Es wird als Grundjah angenommen daß nur einzeln geſchoßen wird 
jelbit im formirten Battaillon u in der Maße gegen Kavallerie. Man kann diefen Grund- 
ja ohne Gefahr annehmen da die Erfahrung lehrt daß eig!?) ordentliche Battaillons- 
Schüße ohnehin nur einmal, nehmlich beim erjten Schuß vorkommen. Der erite 
Schuß wird aber auch beim. einzelnen Schiegen von der Art jeyn daß auf den 
Auf Feuer die ſämtlichen Schüße des Battaillons jo ziemlich zu gleicher Zeit fallen, 
weil alles geladen hat. Die Wirkung tit jo Diefelbe. 

Kann man aber annehmen dag nur einzelnen gejchogen wird jo ift auch fein 
andrer Unterricht im jchiegen durch aus nothwendig als der bei der Scheibe. 
Dort erlernt fich die B13) das laden u die Behandlung des Gewehrs von jelbit. 





2) ijt nicht nöthig übergeschrieben. 2) find nicht nöthig durchgestrichen, gejchieht durch halb rechts u links 
übergeschrieben. 3) die Kolonne übergeschrieben. *) So! In der erwähnten Abschrift ist dies corrigiert 
in envantail. °) Das erste vor, durchgestrichen. °) ſich durchgestrichen. ?) ift durchgestrichen, bejteht über- 
geschrieben. ®) u 10! übergeschrieben. 9) läßt durchgestrichen, laßen übergeschrieben. ?°) macht durch- 
gestrichen. ??) ift durchgestrichen. ??) eig durchgestrichen, '?) die B durchgestrichen. 


Seite 2. 


Seite 3. 


Seite 4. 


Seite 5. 


Seite 6. 


Seite 7. 


Seite 8. 
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Snftruftion für das Scheibenſchießen. 

Jemand der diefen Gegenftand fennt muß eine furze Inſtruktion aufjegen, er 
muß aber ja nicht vergeken daß bei diefen Uebungen die Zahl der Anweiſenden jehr 
fein feyn wird u daß die!) Zeit furz die Munition knapp jeyn wird. Der größte 
Ein großer?) Theil der Leuthe wird nie ein Gewehr in die Hand gehabt haben, 
u noch weniger nad) der Scheibe gejchoßen. Dem?) Die Sache muß ihm aljo jo 
weit erleichtert werden daß er durch die wenigen Schuß die er zu thun hat einen 
Begrif vom Schuß, von der Wirkung des Gewehrs durch die Anſchauung erhält. 
Hat?) Erft wenn man es dahin ge- 
bracht hat, fann man wenn Munition da it, darauf denken ihm durch Uebung eine 
größere Sicherheit des Schußes zu geben. 

Fir wejentliche Punkte diefer Anweifung würde ich halter. 

1. daß die ganz Unwißenden von denen getrennt werden die ſchon einige Kenntniß 
u Fertigkeit haben. daß die eigentlichen Jäger gebraucht werden um die 
erjtern anzuweiſen. 

2. daß den erftern das Laden u Reinmachen des Gewehrs gezeigt werde. 

3. daß man fie anfangen läßt auf ganz furze Distancen zu fchiegen, nehmlich 
auf 50 Schritt. Man kann ſich hierzu Halb kugelſchwerer Ladung bedienen, 
wenn das Pulver fnapp it. 

4. daß man das Gewehr bei den erften 3, bis?) 4 Schuß auflegen läßt weil ein 
folcher Menfch font nicht trift und auch nie einen Begrif vom Schuß erhält. 

5. daß man fich überhaupt nicht in Feinheiten verliehrt bis zu welchen es nur Sahr- 
lange JagdUebung u Liebhaberei bringen kann; daß man einen Höch‘) höhern 
Grad der Fertigkeit als der erſte rohe Begrif vom Schuß iſt, nur durch viel 
Uebung zu erreichen ſuchen muß. 

Je mehr man die Militz Kugeln verſchießen laßen kann um ſo beßer wird 
ſie im Felde ſeyn. Zwanzig Kugeln für den Mann iſt das Wenigſte. 
7. Gebrauch des 3 Gliedes. Tirailliren. 

Da man nicht wohl in 3 Gliedern feuern kann, die Aufjtellung in 3 Gliedern 
aber aus vielen Rückſichten unerläßlich iſt, auch eine Menge von Dingen durch das 
Zie Glied beforgt werden können die beim Striegführen vorkommen, jo iſt die Formation 
des 3t Gliedes in einem”) Compagnies) befondern Haufen, und der Gebrauch Diejes 
Haufens vor der Fronte als tirailleur oder hinter derjelben während dem Feuergefecht 
als Reſerve, ſehr zu rathen.?) 

Beim Tirailliren find zwei Gegenſtände die Hauptſache. 

Der erite daß immer 2 oder 3 Leuthe mit einander 
gemeinschaftliche Sache machen fich gegenjeitig unterjtüßen. 

Der zweite daß jeder einzelne fich jo gut als möglich gegen den feindlichen 
Schuß zu deden jucht. 

Königsberg v Clauſewitz. 

den 11 Februar 
1813. 


Da Graf Alexander Dohna in seinem oben mitgeteilten Schreiben sagt, dass der 
»von Clausewitz niedergeschriebene erste militairische Entwurf zur Bildung der Preussischen 
Landwehr und der von ihm danach gemachte erste Entwurf zu einer Verordnung über 
diesen Gegenstand« »sich unter seinen Papieren über Landwehrsachen befinden«, da ferner 
eben diese Papiere in dem Schlobittener Archiv vorhanden sind, aber von Clausewitz’ Hand 
nichts als das eben mitgeteilte enthalten, und da endlich letzteres nicht nur inhaltlich, 
sondern an einer Stelle fast wörtlich mit dem $ 9 des ersten Teiles der -Dohna’schen Ver- 





1) An dieser Stelle wird die Handschrift etwas anders, doch ist dieselbe Hand anzunehmen, 2) Der größte 
durchgestrichen, Ein großer übergeschrieben. ®) Dem durchgestrichen. ) Sat durchgestrichen. °) bis über- 
geschrieben. ®) höch durchgestrichen. ?) einem corrigirt aus einer. 9) Compagnie durchgestrichen. °) Hier 
sind beinahe 2 Zeilen durchgestrichen und zwar so, dass sie nicht sicher zu lesen sind. h 
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ordnung sich berührt!), so ist es wohl nicht überflüssig, darauf hinzuweisen, dass eben dieser 
Entwurf nicht derjenige sein kann, nach welchem Alexander Dohna seinen Gesetzentwurf 
gemacht haben will. Dies ergibt sich abgesehen von den Übereinstimmungen zwischen 
letzterem und Clausewitz’ Aufsatz »Das Wesentlichste in der Organisation« u. s. w.: 1. aus dem 
Titel und dem Inhalt jenes Clausewitz’schen Entwurfs, der nicht die »Bildung<, sondern ledig- 
lich das Exereitium der Landwehr behandelt, und 2. aus seinem Datum, nach welchem er erst 
nach Abfassung des »ersten Entwurfs« Alexander Dohnas niedergeschrieben ist (s. u. S. 18). 
Aus diesem Grunde ist es auch sehr wohl möglich, dass die hervorgehobenen Übereinstim- 
mungen auf einer Benutzung des Dohna’schen ersten Entwurfs durch Clausewitz beruhen. 
Dass Clausewitz den Ausdruck »die Behandlung des Gewehrs« in »das Laden und die Behand- 
lung« u. s. w. geändert hat (o. 8.11 Anm. 13), lässt sich sowohl für als gegen eine solche 
Annahme verwenden. Im übrigen waren aber die Beziehungen Clausewitz’ zu Alexander 
Dohna ja der Art, dass die stellenweise wörtliche Übereinstimmung zweier Entwürfe 
beider Männer nicht den einen Entwurf als Vorlage des andern beweisen kann. Hier- 
nach ist anzunehmen, dass der Clausewitz’sche Entwurf, welcher die Grundlage des Dohna- 
schen bildete, und welchen Graf Alexander Dohna im J. 1820 besessen haben will, 
während ihn im J. 1846 Graf Friedrich Dohna besass?), nach jener Zeit von jenem an 
diesen gelangt ist, oder dass Alexander Dohna sich damals hinsichtlich des in seinem Besitz 
befindlichen Olausewitz’schen Entwurfes geirrt habe. 





Um den Überblick über die Entwicklung des preussischen Landwehrgesetzes nicht zu 
sehr zu stören, kommt hier zunächst nicht der Entwurf Alexander Dohnas, sondern der 
diesem von York übergebene »Entwurf zur Landes-Bewaffnung« zum Abdruck. Wenn 
Graf Alexander Dohna von ihm sagt, dass er nicht viel tauge, so ist dieses Urteil natürlich 
als das eines gleichzeitigen Gesetzgebers zu verstehen und: insofern vielleicht berechtigt. 
Eine gewisse Bedeutung hat er damit diesem Entwurf aber kaum absprechen wollen, und 
einen nicht ganz geringen geschichtlichen Wert besitzt derselbe auf alle Fälle: enthält er 
doch gewissermassen die Belege der Propositionen, welche Alexander Dohna in der Comite- 
sitzung vom 6. Februar machte (s. w. u.), und darf man doch überhaupt die in ihm aus- 
gesprochenen Ansichten über allgemeine Landesbewaffnung und -verteidigung wenigstens 
teilweise für einen richtigen Ausdruck der diesbezüglichen Anschauungen Yorks halten. 
In welchem Umfange er dies war, muss jedoch vorläufig dahingestellt bleiben, da dieser 
Entwurf, wie wir durch Alexander Dohna wissen und wie sein Styl lehrt, nicht von York 
verfasst ist, und da eine ausdrückliche Anerkennung desselben durch York fehlt. Es kann 
daher auch nicht mit voller Bestimmtheit behauptet werden, dass z. B. die Äusserungen 
über die natürliche strategische Einteilung Preussens (vgl. Gerwien a. a. O. 8. 81, Leh- 
mann Schamhorst II 8. 556), oder die Bestimmung, dass die Landwehr »nicht ausserhalb 
der Provinzen« gebraucht werden solle?), dem Nachdenken Yorks entsprungen wären und 
entsprochen hätten. 

Enthalten ist auch dieser Entwurf in dem Aktenbund »No. 3. 1812. 1813.« des 
Schlobittener Archivs. Er ist von einer Kanzleihand auf durchbrochene Bogen geschrieben 
und hat keine Unterschrift. Das 2. Blatt seines letzten Bogens ist als Umschlag um ihn 





1) „Dort erlernt ſich das laden u die Behandlung des Gewehr von ſelbſt“ (Clausewitz 6. c) — „wobei 
fich die Behandlung des Gewehrs von jelbjt erlernt“ (Dohna; s. u. S. 21). 2) Es ist gewiss belanglos, aber doch 
nicht zu übersehen, dass Friedrich Dohna nicht sagt, sein Bruder Alexander habe diesen Entwurf benutzt. 
83) Lehmann Knesebeck und Schön 8. 229 tadelt diese Bestimmung nicht mit Unrecht, aber sie ist auch aus 
Clausewitz’ grundlegendem Entwurf (Gerwien a. a. 0. S. 70) herauszulesen und entsprach Steins Plänen ; 
s. dessen Schreiben an den Zaren vom 6./18. December 1812, welches Lehmann Histor. Zeitschrift LXIII 
8.274 ff. mitgeteilt hat und das für die hier behandelte Frage auch in anderer Hinsicht von Interesse ist. 
Stein bestimmt dort die Verpflichtung zum Dienst im Landsturm wie Clausewitz und Alexander Dohna für 
das Alter von 18—60 Jahren, zum Dienst in der Landwehr dagegen wie Alexander Dohna für das Alter von 
18-50 Jahren, während sie Clausewitz auf das von 18—40 Jahren beschränkt. Ob letzteres Verhältnis zufällig 
ist, oder nicht, muss dahin gestellt sein; ebenso, ob zwischen: den Ausdrücken »General-Landes-Commissair« 
(Stein) und »General-Commission« (Dohna) ein Zusammenhang besteht. 
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gelegt und zeigt auf seiner ersten Seite unter dem der Überschrift entsprechenden und von 
der Hand des Textes geschriebenen Titel „Ueber die Organifirung der Streitfäfte Preußens“ 
die von Alexander Dohna mit Rotstift gemachte Bemerkung: 
„vom General v Yorck 
Mitgeteilter Entwurf d 3 Febr 
1813.) 


Die Rückseite des Titelblattes ist leer. Der Entwurf lautet: 


19] Weber die Organifirung der Streitfräfte Preußens. 


Der erite und entjcheidendjte Schritt zur Wiedererlangung unferer Unabhängigfeit von dem 
Joche der Franzofen, geſchah' durch die Convention mit dem ruſſiſchen General v. Diebitsch: 
durch welche dem Vaterlande ein tapferes und gutorgamifirtes Corps erhalten und dem Geiſte 
de3 Krieges, jo wie er unfern Boden betrat, fogleich ein milderer Character gegeben wurde. 
Der laute und unzweideutige Beifall mit dem diejer Schritt von den Einwohnern des alten 
Preußens aufgenommen ward, gab der Convention gewijjermaßen die Sancttion des Bolfs und 
machte jie dadurch zum Aufruf und Vereinigungspunkt der ganzen Nation in einer gemein- 
Ichaftlichen Sache. 

Sp wie hier in Preußen der erſte Schritt geſchah', jo muß aber auch von hier aus!) 
der Impuls auf die ganze Monarchie ausgehen. Die fräftigen Anitrengungen Preußens 
müſſen den Nacheifer der übrigen Provinzen erweden, dafür aber auch dem alten Preußen den 
verdienten Lohn bewürfen, dag fie eher und je weiter der Krieg don jei- 
nen Grenzen entfernt wird, deſto früher und jicherer häusliche Ruhe und Wohlitand wieder 
zu feinen Bewohnern zurüdfehren fönnen?). Nicht fremden Heeren allein müjjen wir die 
Wiedereroberung unjerer Freiheit überlajfen; eine Nation wird und verdient nur 
frei zu jeyn, wenn jie die Kraft hat, ſich die Freiheit ſelbſt zu erfämpfen!?) 

Den großen Anftrengungen die der Feind gegen ung aufzubringen verfuchen und der 
grimmigen Wuth mit der er fie gegen uns führen wird, müfjen wir daher noch größere An— 
ftrengungen und eine noch größere Wuth entgegen jegen: damit nicht aus einer bisher blos 
ſklaviſchen Unterdrückung, die ſchmählichſte Zertretung und Vernichtung der ganzen Nation her— 
vorgehe. Der Feind erfahre alfo durch Handlungen und Anftalten, daß „unabhängig jeyn“ 
der Wahlfpruch der ganzen Nation geworden, und überzeuge ihn: daß die Preußen eben 
jo enthuftiastifch für ihre Freiheit und Unabhängigkeit fechten fünnen als die 
Spanier und Ruſſen. 

Um unſern neuen Alltivten, den Rufen, Vertrauen, und un— 
jern ehemaligen Brüdern in Deutjchland Zuverficht auf unſere Hülfe zu geben, iſt es jedoch *) 
nothiwendig, daß das Corps in Preußen nicht allein völlig retablirt, fondern auch auf eine 
angemefjene Stärke gebracht und die Ergänzung eines im Kriege unausbleiblichen Abganges, 
völlig gefichert werde. Auf deutſchem Boden müſſen die Preußen in der erjten 
Linie jtehen! 


Yorkjchen 
Corps?) 


Zur Veritärfung des Preußiſchen Corps bis auf die Zahl von 20,000. Com— 
battanten, find ſchon früher die nöthigen Einleitungen getroffen und diefe Zahl wird 
bereit3 vorhanden feyn. Zur Ergänzung des Abganges im Corps und als Stamm 
einer nachrückenden Belagerungs-Rejerve; wird man noch 13,000. Mann regulairer Truppen 
zu Depots aller Waffen und Neferve-Bataillons errichten. Dieſe Errichtungen werden ihren 
alten und ordnungsmäßigen Gang gehen und die Unterftügung der drei Provinzen wird nur in 
fo weit dabei angejprochen werden, al3 in der jegigen Zeit die Rettung des Baterlandes über- 
haupt größere Anftrengung und Thätigfeit erheifcht und die Staats-Caſſen bei ihrer Erjchöpfung 
nirgends zureichend‘) fünnen find. ”) 

Aber Sache der drei Provinzen ſowohl für ihren, ihnen allein bleibenden Ruhm, als für ihre 
Selbiterhaltung, wird Folgendes werden: 





?) aus durchgestrichen. 2) Mit Bleistift corrigiert aus fann. °) Das gesperrt gedruckte ist in der Hand- 
schrift unterstrichen. Ebenso weiterhin. *) jedoch übergeschrieben. 5) Dies von A. Dohna’s Hand mit 


Rotstift. *) das d zugefügt. ”) fünnen ausgestrichen, find übergeschrieben. Beide Änderungen (6 und 7) sind 
erst mit Bleistift gemacht und dann mit Tinte ausgeführt; ebenso die in Anm, 4 bemerkte, 
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1.) Die Errichtung eines FreiCorps von ohngefähr 330. Mann Cavallerie und 400. Mann 
Infanterie, ' 

2) Die Errichtung einer Landwehr in ordentlich formirte Corps, und 

3.) in vorläufiger Drganiftrung eines Landſturms, wenn es je dem Feinde gelingen Sollte 
die Preußiſchen und Ruſſiſchen Heere wieder über die Weichjel zuriick zu drängen. 

ad 1. Die Bejtimmung und der Zweck des FreiCorps ift: Enthufiasmus und Kriegesluft 
auch unter denjenigen Theil der Nation zu bringen, der bisher durch das Gejeß oder durch feine 
Umgehung ‘von der Conferibtion befreit war. Ferner einen Stamm von einem Corps zu 
formiven, das jich im Fortwälzen vergrößert und dem Geift der Freiheit und den Haß gegen 
die Franzoſen, bis an den Rhein trägt. Endlich durch den Gebrauch dieſes Corps, als leichte 
Truppen, eine Schule fir angehende Officiers zu bilden, die mit der Zeit ſowohl in die regulaire 
Armee, al3 zu den Inſurrections-Corps in 
Deutjchland und zu der Landwehr in Preußen verjegt werden fünnen. Es muß alfo ein 
ElitenCorps werden, zu dem man die Gebildeten und Wohlhabenden des Landes freiwillig zu 
engagiren ſucht. Ein jeder Freiwillige muß fich feine erſte Equipirung und Ausrüſtung ſelbſt 
anjchaffen, aber erhält von dem Augenblic feines Engagements Sold, Portion und Nation, 
wie bet der vegulairen Armee: d. h. die Cavallerie wie die Hufaren, die National-Jäger tie 
die Füfilters. Das Engagement beim Frei-Corps entbindet natürlich während der Dauer von 
der Conjeribtions-Pflichtigkeit, Doch ift jeder Freiwillige aus den hiefigen Provinzen zugleich 
eingejchriebenes Mütglied von der Landwehr. Nach hergeitelltem Frieden bleibt es indeß jedem 
überlafjen, ob er zum regulairen Militatv übergehen oder den Abſchied haben will. Den eriten 
Stamm der Officiers bei diefem Corps ernennt der commandirende General, nachher geben, 
wie in der Armee, QTapferfeit und Talente die rechtlichen!) Anfprüche zur Beförderung. 

Gehen patriotische Beiträge zu dieſem Corps ein, jo wird mar da= 
mit diejenigen Freiwilligen unterjtigen die nicht Mittel genug haben, ihre Ausrüftung völlig 
jelbjt zu beſtreiten. 

ad 2.) Die Landwehr ijt das erite Aufgebot der Nation. Sie wird nicht außerhalb der Pro— 
vinzen gebraucht), jondern wird fich erſt an die Armee anfchliegen, wenn diefe, wider alleg Ver- 
muthen, gezwungen werden follte, über die Weichjel zurüc zu gehen. 

Ber einem Aufgebot der Nation zur Wiedereroberung der Freiheit, kann feine Exemtion 
ftatt finden; zur Landwehr muß fich alfo ohne Unterjchied der Geburt und Religion alles 
Itellen was jtreitfähig ift und der Cultur und Administration des Landes nur irgend entzogen 
werden kann. Die erite Einrichtung gejchieht provinzenweife nach Nepartition ihrer Bevölkerung. 
Sn jeder Provinz wird ein Befehlshaber ernannt, der die erſte Organijation leitet und das 
Commando führt; die Einrichtung wird, jo wie bei den Dejterreichern und Ruſſen, rein militairifch. 
Eigentlich eine weitere Ausführung der Idee einer ſtehenden Nationalgarde, nur daß fie zu einem 
gemeinjchaftlichen Zweck 
bejtimmt wird und Dadurch nicht einen veichsftädtichen oder felbjtfüchtigen Bürger- jondern 
einen gemeinfamen Volksſinn erhält. 

Die?) Schlächtergewerfe fünnten bei der Landwehr zur Cavallerie und die Schüßengilden 
als Jäger dienen. Unter Churfürft Friedrich Wilhelm dem Großen ift das Königsbergſche 
Schlächtergewerf ſchon9 mit einem ähnlichen Beifpiel vorangegangen. 

Der Landfturm ad 3. ijt ein gänzlicher Aufitand des Volkes um jeden Feind zu ver- 
nichten, gleich viel auf welche Art, der es wagt, jeinen Fuß über die Weichjel zu feßen. 

Schon das Eigenthümliche eines ſolchen Volfsfrieges geſtattet nicht eine übereinitimmende 
und ſyſtematiſche Organifation dejjelben für die ganze Monarchie. Der Preußiſche Staat wird 
aber ohnehin durch die Natur in vier Theile getheilt, wovon jeder einen Kriegesschauplag für 
fich allein bildet. Dieſe Theile find 1.) Schleſien, 2.) der Landftrich zwilchen der Elbe umd 
Dder, 3. der zwifchen der Dder und Weichjel und 4. der zwiſchen der Weichjel und der 
ruſſiſchen Grenze. 


2) rechtlichen übergeschrieben. ?) Diese Bestimmung ist durch zwei vertikale Rotstiftstriche am Rande 
hervorgehoben. ®)Dieser Absatz ist durch einen schrägen Tintenstrich hervorgehoben. *) Unter fchon sind 
Bleistiftspuren zu sehen, auch ist seine Tinte dunkler. Es steht am Ende einer Zeile. 
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AS. Me 


Wenn in dem Lebten ein Volfsaufftand um fo leichter anzuwenden it, weil die Kräfte 
des Feindes fich ſchon anjehnlich gebrochen haben müſſen, ehe er wieder die Weichjel über- 
jchreitet, auch bei der Nähe der Ruſſiſchen Grenze eine neue Rejerve-Armee aus!) Nupland 
baldige und fichere Hülfe erwarten läßt; jo wird diejer?) ein allgemeiner?) Aufitand in diejen 
Provinzen auch um jo ıumerläßlicher, da die Franzofen für die Freude womit man die Ruſſen 
aufgenommen, hier gewiß die graufamjte und blutigite Nache, weit jtärfer noch als in den 
andern Provinzen nehmen würden. Wir wollen uns daher mit dem Wejen eines Landiturms 
befchäftigen wie er in den Provinzen diesjeitsS der Weichjel am pafjendjten ſeyn würde. 

Wenn uns nicht die Furcht Geſpenſter ericheinen läßt, jo iſt es allerdings nicht wahrjcheinlich 
daß die Franzoſen auch beym größten Glück, vor zwei Jahren wieder die Weichjel überjchreiten 
fünnen. Vorſicht ift indeß zu allen Dingen gut und man muß das Bolf Schon vorher an den 
Gedanfen und die Heberzeugung 
gewöhnen, daß es fich zur Erhaltung feiner Haabe, jeiner Weiber und Kinder, nöthigenfalls 
jelbit Hülfe Schaffen fann und muß, und daß die Rache für Nothzucht, Brand und Blünderung, 
womit der Feind den friedliebenden Bewohner heimjucht, jedes Mittel erlaubt macht, was nur 
zum Zwecke feiner Befreiung‘) führt. Won regulaiven Gefechten kann dabei?) natürlich nicht die 
Rede jeyn, denn der Sieger hat gemeiniglich die Mehrzahl auf feiner Seite. Eben jo wenig 
it e8 zu verlangen, daß der Einwohner jich gänzlich von Haab und Guth entferne und fich 
an die gejchlagene oder zurücdgehende Armee anjchliege. Aber demohnerachtet kann ein Land» 
ſturm mit einiger Intelligenz geleitet, bei der Lage des Landes diesſeits der Weichjel, der 
zurücgehenden Armee wejentliche Hilfe leijten, ihr Zeit verjchaffen ſich in einer ſtarken Po— 
fitton zu jegen, dort Verftärfung zu erwarten, und dann mit einem dejto unzubezweiflendern 
Erfolge wieder vorwärts zu‘) gehen und den Feind zu Schlagen. — Je ſyſtematiſcher 
man alfo einen folchen Volksaufſtand organifirt, je müßlicher wird er der zurückkehrenden Armee 
und je ſchädlicher kann er dem Feinde werden: denn bloße Wegelagerungen allein, oder einzelne 
Ermordungen, werden feine große Nefultate geben. — Wir wollen dieſe Idee näher erläutern. 

Es ift ſchon oben erwiefen worden, daß die Franzöſiſche Armee ihre Kräfte gebrochen haben 
muß, che fie die Weichfel überfchreitet: fie wird daher diefen Strom ſchwerlich mit zwei oder 
drei Heeren zugleich paffiren können. Man werfe einen Blick auf die Karte, jo wird auch dem 
Laien in der Kriegeskunft anfchaulich werden, daß wenn 3. DB. der ‘Feind bei Marienwerder 
die Weichjel pafjirt und unfere Armee gezwungen it, ſich entweder bis hinter die Paſſarge over 
in die Poſition bei Rockelkeim (zwijchen Wehlau und Allenburg) zurückzuziehen, ein allge 
meiner Bolfsaufftand von Osterode bis Memel jede feiner Bewegungen vorwärts, auf der 
Landſtraße nach Koenigsberg, in Flanke 
und Rücken bedroht, und zugleich jeine Nebenoperations-Linien von Warschau über Ortelsburg 
und von Thorn oder Plock über Osterode oder Hohenstein völlig dDurchfchneidet. Dabei voraus— 
gejeßt, daß man längs der Weichjel und in Elbing feine Magazine gelafjen und daß man 
auf dem linken Ufer des Pregels bei Koenigsberg eine zweckmäßigere Verfchanzung wie in dem 
letzten Kriege angelegt hat, jo it es evident, daß der Feind jich erſt baſiren muß ehe er weiter 
vorwärts rücken kann. Dies wird ihm aber Zeit wegnehmen, die wir gewinnen wollen. Die 
Bortheile des Aufitandes find alfo jchon in militairifcher Hmjicht jo bedeutend dag durch ihn 
die abermalige Zurüchwerfung des Feindes über die Weichjel, unzweifelhaft bewürkt werden kann; 
abgerechnet der partiellen Vortheile die ein allgemeiner Aufjtand giebt, daß er nehmlich vor 
Plünderungen Keiner Trupps und gegen Ausſchreitung“) einzelner Commiſſairs ſchützt, zugleich 
Furcht und Schrecken unter die feindliche Armee verbreitet, jo daß fein 
Courier, fein Transport, ohne Bedeckung abgehen fann. 

Dem gewöhnlichen Franzöfifchen Gegenmittel gegen planloje Volksaufſtände, den joge- 
nannten mobilen Colonnen von 1. oder 2. Bataillons, muß man fejte Poſten entgegen jeßen. 
In Gebirgen wie in Tirol und in Spanien weil’t ſchon die Natur jolche Poſten an, in flachen 
Ländern, wie das umf’rige, muß man aber die Kunſt zu Hülfe nehmen. Es kann hier nicht 





1) aus Correctur von irgend etwas darunterstehendem. ?) diejer mit Bleistift und Tinte durchgestrichen. 
3) ein allgemeiner übergeschrieben von der Hand des Textes. *) jeiner Befreiung von derselben Hand überge- 
schrieben. 5) dabei übergeschrieben; scheint erst mit Bleistift geschrieben, dann mit Tinte überzogen zu sein. 
6) zu von vielleicht anderer Hand übergeschrieben. ?) oder Ausichreibung ? 
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die Rede von Feftungen, fondern nur von folchen Pläben ſeyn, in welchen unſere Landes— 
vertheidiger fich bei Ueberlegenheit des Feindes jchnell werfen und mit gehörigem Muth einer 
feindlichen Streifparthie zwei bi8 drei Tage trotzen fünnen, bis entferntere Landitürme dem 
Pla zu Hülfe fommen. Solche Plätze geben den Streifzüigen der Landſtürmer Zuverläßigfeit 
und dem Landegeimvohner Selbftvertrauen, wenn er weiß wo er nöthigenfalls etwas zu leben 
findet und wenn er weiß wohin er fich allenfalls mit Frau und Kind flüchten vetten!) kann. 

Dies Mittel Hat jchon Sertorius?) zu den Beiten der Römer mit 
Erfolg angewandt und die HYugonotten in den Ardennen, jo wie jpäter die Königlichgefinnten 
in der DVendee, welche fich zu ihrer Vertheidigung des nehmlichen bedienten, konnten endlich 
nur durch große Uebermacht erdrückt werden. 

Es überjchreitet jedoch die Grenzen diefer Abhandlung wenn man hier zugleich eine Taktik 
fir den Landſturm geben wollte Dies. muß durch bejondere Injtruftiong und Neglements 
geſchehen; wir wollen alfo nur in wenig Zügen, die erjte Organiſation desjelben angeben. 

1.) Jede Provinz wird nach Maasgabe ihrer Localität und Bevölkerung in Landjturm- 
Dijtrifte und Landiturm Gemeinden getheilt. 

2.) Die Diftritts und Gemeinde-Anführer, wozu Guthsbeſitzer und Beamte genommen 
werden, werden jchon jest ernannt. 

Sie erhalten jo bald al3 möglich eine Inftruftion zu ihrem fünftigen Benehmen und 
organifiren jchon jeßt das Volk zur Selbjtvertheidigung und Rache. 

Sie ſuchen fich genaue Kentniß des Landes zu verschaffen umd jehen fich im Voraus 
die Schlupfwinfel aus, welche dereinjt zu heimlichen Sammelpläßen?) oder Verſtecke zu ge— 
brauchen ſind 

3.) Seder Einwohner ohne Aus— 
nahme tft zum Landfturm verpflichtet. Todesſtrafe dem der jich diefer Pflicht entzieht, wenn 
die Möglichkeit vorhanden war ihr Genüge zu leijten. 

4.) Da wo der Feind mit Heeresmacht zieht, verlajien die Einwohner ihre Häufer und 
flüchten in die Wälder oder in entferntere Gegenden. Alles Vieh wird mweggetrieben, alle 
Lebensmittel werden weggejchaft oder meilenweit abwärts von der Landjtrage vergraben. Die 
Brunnen werden zugejchüttet oder vergiftet, Brücen und Landſtraßen ruinirt, die Backöfen ein- 
gejchlagen und aus den Mühlen wird das Kammrad und dag Eifenwerk genommen. 

5.) Ieden feindlichen Soldat oder Trupp den man überwältigen kann, jchlägt man todt, 
den Employee den eigentlichen Blutigeln der franzöftichen Heere jpielt man noch ärger mit. 
Wer hat ſie fommen heiken! 

6.) Es werden jchon jegt Fanale oder überhaupt Signal-Linten etablivt, durch welche 
nach dem Bedarf der eintretenden Umſtände, ſowohl einzelne Sturm-Gemeinden, als ganze 
Diltrikte zufammen gerufen werden fünnen. 

7.) Sobald die Nachricht erjchallt der Feind geht über die Weichjel, jo tritt der allge- 
meine Bolfsaufftand ein und e& werden jogleich Dorf- und Kreiswachen etablirt. Die Land» 
tragen wo das feindliche Heer zieht, werden verlaffen, und‘) die Eleinere feindliche Trupps 
aber, die ſich von der Landftraße entfernen, werden durch vereinte Straft der ſeitwärts liegenden 
Gemeinden angegriffen, todtgejchlagen oder zerjtreut 

8.) Es müffen immer Landfturm Haufen in jedem Diſtrikt verfammelt bleiben, um jchnell 
dahin Hülfe zu leiften, wo das Signal gegeben wird. 

9.) Die weit entfernten Gegenden verfammeln fich aber in größere Haufen, um ordentliche 
überlegte Expeditions auf die nachfommenden feindlichen Ergänzungsmannjchaften, Artillerie 
und Magazin-Parks u. |. w. zu machen, während fich die näheren Gemeinden natürlich nur 
damit begnügen können, einzelne Leute, Nachzügler und Couriers todtzujchlagen oder durch 
einen verwegenen Anfall Schrecken unter die feindliche Trains zu bringen. 

10.) Die gewöhnliche Ordnung der Dinge hört bei einem Volksaufſtande natürlich von felbit 
auf. Aber Todt jedem Beamten der auf feinem Poſten bleibt und feine Funktions unter 
Autorität des Feindes ausführen will. Er tt vogelfret fir jeden der ihn findet. 





1) flüchten durchgestrichen, retten übergeschrieben und zwar erst mit Bleistift, dann mit Tinte überzogen. 
2) Corrigiert aus Sartoriug. 9) Corrigiert in heimliche Sammelpläße. *) und durchgestrichen. 


= 
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11.) Auf große Städte wie 3. B. Elbing (und dieſe Stadt auch wohl nur allein, denn 
nach Koenigsberg muß jelbit die Möglichkeit wegfallen, daß je der Feind wieder dahin kann) 
it ein folcher allgemeiner Aufitand vielleicht nicht ganz anzumenden: dagegen muß auch alles 
was die Waffen tragen fann, fodann zu der Landwehr eilen. Die Stadt muß aufhören unter 
der Nation zu exiſtiren, die aufhört mit der Nation gemeinschaftliche Sache zu machen. Endlich 

12.) So müſſen jogleich Officiers welche die nöthigen Kenntniffe dazu bejigen müſſen in 
die Provinzen gejchiett werden um diejenige Aemter, adeliche Güter und dergl: auszufuchen und 
zu befejtigen, welche zu den oben erwähnten feiten Poſten dienen jollen. Der Dijtrift leiſtet 
natürlich die Arbeit, welche fogleich anfangen wird. 

Wir wollen wünjchen und der Vorjehung vertrauen, daß die Anwendung diefer Maasre- 
gelm nicht nothiwendig werde. Aber fie gehören bei dem Unbeſtand des Schlachtenglüds zur 
Borficht, werden der ganzen Monarchie ein Beifpiel geben von dem noch ſpät die Gefchichte 
erzehlen wird und find vielleicht jchon allein hinreichend den Feind von dem Verſuch zurück— 
azujchreden jeinen Fuß je wieder über die Weichjel zu ſetzen. 





Das Original des Entwurfs Alexander Dohnas befindet sich gleichfalls in dem Akten- 
bund „No. 3. 1812. 1813.“ des Schlobittener Archivs, ist an den Rändern durch Risse und 
Knicke arg mitgenommen und mit Ausnahme der unten anzugebenden drei Zusätze Steins 
durchweg von Alexander Dohna selbst, und zwar auf Schreibpapier in folio mit breiten 
inneren Rändern geschrieben. Es folgt hier in diplomatisch genauem Abdruck. 


20] Exfter in Entwurf 
den letzten Ta- zu Feſtſezzungen betreffend die anferordentliche Landesbewaffnung in der Preuffiichen 


El Monarchie zunächit in den Provinzen Litthauen, OſtPreuſſen u WeſtPreuſſen anf 


machter Ent- dem rechten Weichſelufer. 

wurf zur Bil⸗ 

dung einer Einleitung 

Landwehr — 

mit eigenhän⸗ Die Erfahrung der lezteren Zeiten hat auf die auffallendſte Weiſe unwieder— 


digen Abände- Iprechlich dargethan daß die Freiheit u Selbitjtändigfeit der Staaten nur!) ganz 
rungen von yorzüglich mit dadurch behauptet werden kann wenn möglichit zahlreiche u vortrefliche 
Be ftehende Heere von. einer augerordentlichen Landesbewaffnung unterjtüzt werden. 
Die außerordentliche Landesbewaffnung welche?) beitehet 
1) in der Landwehr oder Miliz 
und 
2) im dem allgemeinen?) Landfturm 
Die Aushebungen für dag ftehende Heer und die Bildung möglichſt zahlreicher 
Recrutendepots zu deſſen fchleunigften u kräftigſten Verjtärfung‘) find von fich?) 
nicht als ein Teil der außerordentlichen Landesbewaffnung anzufehn, dieſe Dpera- 
tionen gehn den bisherigen Gang und haben mit‘) die nachitehenden Beſtim— 
mungen haben auf diejelben feinen Bezug. 


I Bon der Landwehr oder Miliz 


Bestimmung 8 1 Die Beitimmung der Landwehr it erftens)?) die Armee in dem 
der Landwehr Augenblick wo jie fich zurücziehn muß, wieder zu verftärden, u jo die Verteidigung 
der Provinz möglich zu machen, zweitens) in dem unerwarteten Fall wenn der 
Feind die Provinz von der Seite oder von hinten anfallen jollte während die 





1) nur übergeschrieben. ?) welche durchgestrichen. °) dem allgemeinen durchgestrichen. *) und die 
Bildung —Verſtärkung ist am Rande zugefügt. °) von (?) ſich durchgestrichen, ©) haben mit durchgestrichen. 
) erften$) übergeschrieben. 


Verpflichtung 

zum Dienft 

bei der Land- 
wehr 


Staerke der 
Landwehr 


Bewaffnung, 

Bekleidung 
aeussere Aus- 

zeichnung. 
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ftehende Armée entfernt ift, diejt) fich demſelben unterſtüzt von einiger Cavallerie 
u Artillerie von der jtehenden Armée zu wiederjezzen. In Hinjicht auf den Ver— 
luſt von mehr als einer halben Million Menjchen welche die ohnehin Menjchen- 
arme Provinz Preuffen auf dem rechten Weichjelufer durch den lezten u den gegen- 
wärtigen Krieg erlitten Hat?) joll die auf?) aug dev Bevölferungt) diefer Provinz zu 
bildende Landwehr nicht auf dem linden Weichjelufer gebraucht werden. 

Die Landwehr unterjcheidet fi) von dem Landjturm dadurch daß jie eine 
vollfoiinere militatrifche?) Organifation erhält damit fie im Stande ift mit den regel— 
mäßigen Truppen fechten zu fünnen. Die Landwehr unterjcheidet fich) von dem 
ftehenden Militair dadurch daß jte nur zufammengezogen wird wenn der Feind über 
die Gränzen vordringt, daß fie bis dahin nur jo oft zuſamenkömt als zur not- 
wendigiten Übung erforderlich ift, dat jie jo du) fie (mit Ausnahme der Dfficire) 
jo lange nicht bezahlt wird bis ſie gegen den Feind marjchirt, daß ſie 
nur während des Krieges dient, endlich”) daß Uniform u Exercitium bei ihr ein- 
facher und weniger genau find als beim jtehenden Militair, endlich daß auch ver- 
abfchiedete MilitatrBerfonen von der Verpflichtung zum Dienjt bei der Landwehr 
nicht ausgejchloffen und daß überhaupt‘) die Verpflichtung zum Dienſt bei derjelben 
ausgedehnter ift als die Verpflichtung zum Dienſt bei dem ftehenden Heere. 

S 2 DVerpflichtet find zum Dienjt bei der Landwehr alle Männliche Ein- 
wohner der Provinz von 18 bis 50 Jahren mit Ausnahme der Geiftlichen u der- 
jenigen Perfonen welche vom Dienſt bei den VBürgergarden dispenfirt jind, es ift 
erlaubt einen Stellvertreter für ſich zu jtellen, welcher jedoch?) wie fich von jelbit 
versteht!) vollkomen dienjttüchtig, aus der Provinz gebürtig, u noch nicht bereits 
bei der Landwehr angeftellt jeyn muß. Die Behörden haben genaue Lilten von 
den vorgenannten Einwohnern anfertigen zur laßen. 

Das 2008 entjcheidet wer zur Landwehr gehn joll — es jollen jedoch die 
unverheiratheten Individuen in!!) aus den vorgedachten Einwohnerclaſſen 312) in 
jeder Gemeinde zuerft [ofen u nur imjofern aus denjelben die zur Landwehr zu 
geitellende Mannschaft nicht aufgebracht werden kann, jollen demmächjt zu deren 
Vervolfftändigung die verheiratheten Männer loojen. Inſofern in den Städten 
bereit Bürgergarden u Schüzzengilden nach den neueren Vorjchriften ergangen 
formirt!3) find, werden diefelben als Contingente der Städte auf Abjchlag ihrer zur 
Landwehr zu gebenden Mannfchaften, geitellt.!*) 

83 Was die Stärde der Landwehr oder!) Miliz betrift jo wird in Der 
Kegel von 50 Menfchen einer zur Landwehr gejtellt, in Erwägung der oben- 
berithrten!®) beſonders unglücdlichen Verhältnige Preuſſens, wird Litthauen, OſtPr: 
u Weit Breuffen auf dem rechten Weichjelufer zujamen nur 20/m Mann Land- 
wehr jtellen. 

8 4 Die Landwehr wird ganz mit Gewehren bewaffnet äußerſtenfalls kann 
nur ein fleiner Teil mit gerade gemachten Senjen verjehn jeyn, ohne Ausnahme 
mußt?) gehört zur Ausräftung eines jeden LandwehrManns mit einem ein!°) 
Tüchtiges Beil.1) verfehn jeyn?‘). Ferner gehört zur Ausrüjtung eines jeden 
Landwehrmannes 

Ein Renzel 
Eine Batrontafche 
Ein Koh u Trinckgeſchirr 





’) dief 


durchgestrichen. 2) hat übergeschrieben. 3) auf durchgestrichen. *) der Benölferung am Rande 


zugesetzt. °) militairiſche am Rande zugesetzt. °) fie jo du durchgestrichen. 7) endlich durchgestrichen. 
8) auch verabjchiedete— überhaupt am Rande zugesetzt. °) jedoch übergeschrieben. 19) jedoch —verſteht am Rande 
zugesetzt. !!) in durchgestrichen. 12) z durchgestrichen. ??) ergangen durchgestrichen, formirt übergeschrieben. 
12) neueren Vorſchriften —geftellt am Rande zugesetzt. Von dem vorausgehenden den ist en ausgerissen. 
15) Landwehr oder übergeschrieben. 19) obenberührten am Rande zugesetzt. 7) muß durchgestrichen. 1°) mit 
einem durchgestrichen, ein übergeschrieben. 19) corrigiert aus tüchtigen Beile. 20) verjehn ſeyn durchgestrichen. 


3* 


Seite 3. 


Seite 4. 
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Die Kleidung der Landwehrmänner kann die gewöhnliche jeyn, auf jeden Fall 
aber müßen diefelben mit einen!) muß ein jeder außer der gewöhnlichen Stleidung ?) 
mit einem QTüchtigen Mantel, Miüzze, Stiefeln u Winterdandjchuen verjehn jeyn. 

Die Mäntel eines jeden Bataillon müßen eine Farbe haben. Die Hüte 

die National Cocarde u. ein Creutz v Meijing?) 
oder Müzzen find mit einem pajjenden Abzeichen zu verjehen. Die Officire tragen 
die Feldzeichen wie die Dffieire der jtehenden Armee u werden denjelben überall 
gleichgeachtet. 

8 5 Die Landwehr foll nur aus Fußvold beitehn. Die Bataillons bejtehn 
jedes aus 1000 Mann, in 4 Compagnien geteilt, abert) übrigens der Formation 
ftehender Truppen jo ähnlich als möglich. Vier Bataillons bilden eine Brigade, 
die Brigaden beitehn nur bis zu dem Augenblick wo die Miliz gegen den Feind 
gebraucht werden foll als eine Art von Inſpection. Vereinigt jich die Landwehr 
mit der Armée fo wird einem jeden Infanterie Regiment ein Bataillon Landwehr 
zugegeben, welches den Feldzug bei dem Negimente mit macht. 

Auf den Fall die Landwehr gegen einen Feind gebraucht wird welcher die 
Provinz von der Seite bedrohet während die ftehende Armée noch vorne tft jo 
fünnen die Brigaden denn auch als eine Organijation gegen den Feind bez) be— 
nuzt werden. 

S6 Für die Provinzen Litthauen, OſtPreuſſen u WeſtPreuſſen auf dem 
rechten Weichjelufer wird eine Generalcomijjton als oberjte Behörde für durch— 
aus alle auf die Landwehr Bezug habende Gegenjtänder ernannt, dieſe Comiſſion 
hat ihren Siz zu Koenigsberg; e3 wird dieſelbe beſtehn 

a) aug einem Mitgliede des Präfidii einer der Preuſſiſchen Regierungen. 

b) aus einem Staabgofficier 

c) aus einem Mitgliede der OſtPreuß) Stände für die Provinz Oft Preuß: 
u den Teil von WeſtpPr: auf dem rechten Weichjelufer welches im Militair gedient 
haben 
muß, 

d) aus einem dergleichen?) Mitgliede der Stände für die Provinz Litthauen. 

Die Beitimmung diefer GeneralComiffion iſt dafür zu ſorgen, daß die Land- 
wehr nach den diejerhalb zu gebenden Feitjezzungen aufs vollſtändigſte u ziwed- 
mäßtgfte in der möglichit fürzeften Friit formirt, u während der Dauer des Strieges 
ſtets zum augenblielichen Gebrauch in Bereitjchaft gehalten wird. Die sub ce und d 
erwähnten ſtändiſchen Mitglieder der GeneralComiſſion find als die nächjten Vor- 
gejegten der Brigadiers zu betrachten u jind verpflichtet durch Öftere Bereiſungen 
ſich von den Fortfchritten der Organijation zu Überzeugen, u zur Stelle die nötigen 
Anordnungen zur jchnellften u fräftigjten Beförderung der Sache zu treffen, welchen 
überall unbedingt Folge geleijtet werden muß. 

Die GeneralComiffion ist ermächtigt in allen irgend auf ihre Beſtimmung 
Bezug habenden Gegenftänden, Verfügungen an alle Staatsbeamte u Landegeinge- 
iefjenen zu erlaßen, welchen?) welche Verfügungen pünktlichit u ſchleunigſt befolgt 
werden müßen. 

Die GeneralComiffion ift ermächtigt jeden Berwaltungs 1) Officianten welcher 
ihren Verfügungen nicht jchleunigft u vollftändig genügt!!) Folge leijtet aus dem 
Dienst zu entfernen, und ihren Verfügungen jedesmal den äußerſten Nachorud zu 
geben wozu fie fich jedes zweckmäßigen auch dert?) Mittels bedienen kann. 





) müß 


en diejelben mit einen durchgestrichen. ?) außer — Stleidung am Rande zugesetzt. °) Die petit 


gedruckten Worte von Stein flüchtig übergeschrieben. — Ein Kreuz trug die russische Landwehr (Friccius 
Zur Geschichte der Errichtung der Landwehr 8. 13); die Inschrift des Landwehrkreuzes rührt unmittelbar 
von Friedrich Wilhelm III. her (Klippel Scharnhorst III S. 686). *) aber durchgestrichen. °) bez ausgestrichen. 
6) Diese Randbemerkung von Stein, 9 OſtPreuß durchgestrichen. °) dergleichen übergeschrieben. ) welchen 
durchgestrichen. !9) Verwaltung am Rande zugesetzt. ?!) genügt durchgestrichen. 1?) auch) der durchgestrichen. 
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Ein jeder welcher fich ſäumig oder gar wiederjpenjtig in Befolgung der Ver— 
fügungen der GeneralComiſſion beweijet wird als ein Feind des 
Königs u des Vaterlandes angejehen, als folcher öffentlich genannt u verfolgt werden. 

Unter diefer GeneralComiſſion ſtehn SpecialComiffionen, es werden jo 
viel SpecialComiffionen gebildet al3 Brigaden formirt werden, mithin wird!) etwa 
in jedem Landftrich welcher 200,000 Seelen enthält eine SpecialComiſſion jtatt 
finden, die General Comiſſion wird dieferhalb das Nötige?) Nähere bejtimmen u zu?) 
jic) bemühn fo viel es die Umftände gejtatten mehreret) die?) Creiſe unzertrennt 
einer SpecialComiſſion anzuweiſen. 

Jede SpecialComiſſion beſtehet aus 3 4°) Mitgliedern welche”) nemlich 
einem aus dem Adel, einem aus den Städten u einem aus dem Cöllmeritande 
und aus einem tüchtigen Militair in oder aufjer Dienjt®), welche von den Ständen 
welche die?) zu dem Bezirck der SpecialComifjion concurriren gewählt u von der 
GeneralComiffion infofern fie fein Bedenden dabei findet beitätigt werden. 

Durch diefe Special Comiſſionen gejchiehet die Errichtung der Batatllons 
ſowohl als die Aushebung der Mannjchaften deren Bewafnung, Bekleidung u. ſ. w. 
diefe SpecialComiffionen jind ermächtigt in Angelegenheiten ihres Reſſorts fich der 
bejtehenden Obrigfeiten zu bedienen. u an diejelb10) 

Ernennung S 7 Die Brigadier3 werden von dem Landesheren oder deſſen Stellvertreter 
der ernannt; die Chefs der Bataillone auf Borjchlag der Specialcomijjionen von der 

Officire GeneralComiſſion; die übrigen Officire werden von den Specialcomiffionen ernannt. 
welche fich bemühn werden!) Finden fich Landitände welche die Stoften der Aus— 
rüftung eines Bataillons übernehmen wollen 
jo haben fie die Vergebung der jämtlichen Officier ftellen des Bataillons. Zu 
Unterofficieren werden wo möglich lauter ehemalige Soldaten genomen, fie werden 
von dem Hauptmann der Compagnie ernannt. 

Koften der 8 8. Die Waffen Gewehre!?) giebt der Staat, die nötigen Kleidungs u 

Errichtung Rüſtungs Stücke fo wie diefelben S 4 vorgejchrieben ſind werden von den Ständen 
der Provinz oder der Creiſe- angefchaft ır wird die Art u Weiſe derj13) wie Die 
nötigen Koften aufgebracht oder die Naturalleiftungen Statt finden ſollen den 
Ständen überlaßen. 

Übung 8 9 Die Landwehr verſamelt fich wöchentlich zweimal zu ihren Übungen in 
den Zügen der Compagnie, dergeftalt daß die Compagnie aus 4 Zügen beſtehend 
fi) auf 4 Punkten verjamelt u übt, und jeder Übung ein Officier vorfteht, der 
Hauptmann imfpieirt diefe 4 Officiere. Die Gewehre befinden ſich daher in der 
Wohnung der Dfficiere die in der Stadt ſich aufhalten in welcher die zu ihrem 
Zuge gehörige Mannjchaft ſich am füglichjten verfameln kann. 

Die Landwehr wird geübt 

a) in der Aufſtellung zu 3 Gliedern, im Vormarjch, Rückmarſch und Oeiten- 
marſch, der Seitenmarfch gejchiehet nur Nottenweife u Sectionsweiſe wodurch das 
Schwenden unnötig wird. B) Im Schiegen nach der Scheibe wobei ſich die Behand- 
fung des Gewehrs von jelbjt erlernt. 

Nach 4 Wochen werden die Compagnien ein paarmal zujamengezogen, nach 
8 Wochen die Battaillons, nach 8 wöchentlicher Übung kömt die Landwehr nur 
einen Tag in der Woche zufjamen. 

Die Hauptleute, Bataillons Chefs und Brigadiers find in gleichem Maaße 
verantwortlich für die Ausführung diefer Übungen. 





1) wird corrigirt aus werden. ?) Nütige durchgestrichen. °) zu durchgestrichen. *) mehrere am Rande 
zugesetzt. 5) die durchgestrichen. ©) 3 durchgestrichen, 4 übergeschrieben. ) welche durchgestrichen. °) und 
aus — Dienft am Rande zugesetzt. 9) welche durchgestrichen, die übergeschrieben. 1°) u an diejelb durch- 
gestrichen. 11) welche ſich bemühn werden durchgestrichen. 1?) Waffen durchgestrichen, Gewehre über- 
geschrieben. 1?) derſ durchgestrichen. 
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Die Brigadiers ftehn wie bereits 8 6 erwähnt it unmittelbar unter der 
SeneralComiffion u fpecialiter unter den daſelbſt erwähnten Mitgliedern derjelben, 
die Bataillonschefs ſtehn unter dem Befehl der SpecialComijjion. 

Verpflegung 8 10 Die Landwehrmänner werden nur bejoldet u auf Koſten des Staats 
u der geſamten Provinzt) verpflegt wenn fie bleibend verjamelt find. Die Verpflegung 
Befoldung Hei den Übungen wird nach dem Beſchluß der Stände regulirt. Die Officiere der 
Landwehr befomen Naturalverpflegung wie die jtchenden Truppen in ihren Quar— 
tieren u haben auferdem den halben Sold ihres Ranges. Die Hauptleute, Majore 
u Brigadiers haben außerdem jeder 2 Nationen in Natura. Die S 6 litt. d. er= 
wähnten Mitglieder der GeneralComiſſion Haben auf ihren Reifen Anfprüche auf 

Quartier u Vorſpann, oder auf Nationen. ?) 

Bon dem Augenblick an wo die Landwehr bleibend zujamen ift, erhalten die 
Officiere die Verpflegung der Feldtruppen. ?) 


II Bom Landfturm®) 


S 1 Der Landfturm ift beitimt dem Feinde wenn er in die Provinz vor— 
dringt den Befiz aller der Gegenden jtreitig zu machen wo er gar feine Truppen 
oder nur Schwache Detachements hat. 

82 Zum Der?) Landſturm bejteht aus allen mänlichen‘) Einwohnern 
v 18 bis 60 Jahren?) die im Stande find die Waffen zu tragen, und nicht bereits 
bei der Landwehr angeftellt oder von derjelben eyimirt®) find, dadurch it es möglich 
daß der Landfturm ohne eine umftändliche Organijatton zu haben u ohne weit- 
(äuftige Vorkehrungen auf allen Puncten in zahlreichen Haufen ſich verſammeln 
kann um über die feindlichen Detafchements, Traineurs, Hufuhren u. |. w. mit 
Überlegenheit herzufallen, welches jein einziger Zweck ift. 

er dem Landiturm nicht beitritt ohne die vorerwähnte Exemtion für fich zu 
haben, wird als ein Feind des Königs u des Vaterlandes angejehn u behandelt. 

Rom Adel wird erwartet daß derjelbe nach dem Beiſpiel feiner Standes- 
genofjen in Rußland fich an die Spizze ſeiner Guthseingeſeſſenen jezzen wird. 

8 3) Die Waffen beſtehn aus Biden, geradgefchmiedeten Senjen u Jagd— 
Hinten, aus Säbeln u Aexten u was jonjt ein jeder 
an Wehr u Waffen hat. 

Ein Strohfranz unter der Müzze oder dem Huth fichert den Kopf gegen den 
Hieb, u ein Nenzel dient zur Aufbewahrung der Lebensmittel. 

S4 Die Landjturmmannjchaft jedes Kreiſes verjteht?) (mit Einjchluß der 
Landſturmmannſchaften der Städte wie fich folches ganz von ſelbſt verjteht) bildet 
einen Landfturmhaufen welchem ein Hauptmann vorgejezt it. 

Mehrere Landfturmhanfen bilden eine Abteilung [dev Landſturm des Ober: 
landes, des Ermlandes. u. ſ. mw!) welcher ein Obrifter vorgefezt ijt — alle Land- 
ſturmhaufen von Littauen, OſtPreußen u WeſtPr: auf dem rechten Weichjelufer 
ftehn unter einem 

Landeshauptmann 

Der Landeshauptmann, und!) die Landjturmobriften u?) werden vom Landes- 
heren ernannt!3), die Hauptleute u die untern Anführer der Gemeinden werden von 
den Creisftänden u von den Gemeinden gewählt. 





1) des Staats durchgestrichen, der gejamten Provinz übergeschrieben. ?) Die $ 6 — Nationen. am Rande 
zugesetzt. °) Es folgen hier vor dem nachstehenden 3 leere Seiten. *) Von diesem Abschnitt befindet sich auch 
eine Abschrift (auf Briefpapier in 4t0) in dem Schlobittener Archiv. Dieselbe zeigt eine Canzleihand und 
stimmt mit dem obigen Text einschliesslich der Schlussbestimmung Steins genau überein. °) Zum ausge- 
strichen, Der übergeschrieben. 9) mänlichen übergeschrieben. 7) v 18 bis 60 Jahren übergeschrieben. °) oder 
— erimirt am Rande zugesetzt. °) veriteht durchgestrichen. ?°) Das eingeklammerte ist am Rande zugesetzt. 
11) und übergeschrieben. 1) u durchgestrichen. 19) hinter ernannt steht ein durchgestrichenes unleserliches Wort. 
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8 5 Sobald fich der Feind der Provinz nähert in welcher der Landfturm ein- 
gerichtet ift, werden durch den Landeshauptmann diejenigen Creiſe aufgeboten die ſich 
zunächſt auf beiden Seiten der Straßen befinden auf welchen der Feind dvordringt. 

Da wo der Feind mit Macht ift verhalten fich die Einwohner entweder ruhig 
oder fie wandern aus im die nächiten Creife. 

Da wo der Feind nicht mit Macht ift werden zwei Maafregeln 
ergriffen. 

Die erite ift da im jedem Dorf an den Ausgängen ein paar Mann Wach 
halten, um fobald fich etwas vom Feinde zeigt Lärm zu machen u die einzelne!) 
verdächtige Perſonen zu arretiren. 

Die zweite daß der Landjturmhauptman einen Haufen von ein oder mehreren Hun— 
derten, ſogleich verſamelt um damit entweder jelbft Streiche auszuführen, oder zu feinem 
Landſturmobriſten zu ftoßen, wenn ihn diefer auffordert, ſtößt ein verfamelter Land— 
ſturmhaufen auf einen Feind dem er nicht gewachjen ift, fo zieht er fich weiter ing 
Land hinein zurüd, wo möglich in waldige, jumpfige Gegenden, um den Feind 
dahin zur locen, u verftärdt durch andere Gemeinden alsdan über ihn?) herzufallen. 

Die Landitırmhauptleute verfameln ihren ganzen Landſturm nur dan auf 
einem Punct wenn fie eine bejtinite Unternehmung gegen einen bedeutenden Haufen 
der feindlichen Armöe beabftchtigen. 

8 6 Die Natur der Unternehmumgen welche dem Landjturm aufgegeben find 
erfordert feine dauernde Operation. 

Ein Tag oder ein paar werden gewöhnlich zur Erreichung des Zwecks hin— 
reichen, auf dieſe führt ein jeder Einzelner die Lebensmittel mit fich. 

Sn Füllen wo der Landiturm fich auf andere 
Creiſe in entlegene Wälder zurücziehn wollte, u alfo mehrere Tage zuſamen bliebe, 
lebt derfelbe mit den Einwohnern wie das beim?) marjchirenden Milttatv jo häufig 
der Fall ift. 

S 7 Sobald der Feind in die Provinz einrückt, löſen fich in den Gegenden 
welche ex berührt durchaus alle Behörden auf u entfernen fich aus den vom Feinde 
oceupirten Gegenden.*) Teilen der Provinz?), derjenige Beamte der fich fr den Feind zu 
Ausſchreibungen von Fuhren, Lieferungen, Arbeiten, Geldleiftungen brauchen läßt oder jonjt Hilfreiche 
Hand leiftet wird als ein Landes Verräther behandelt. 





In der constituierenden Sitzung der Stände‘) am 5. Febr. wurde beschlossen, dass eine 
Deputation, bestehend aus den Herren Staatsminister Graf zu Dohna, Oberbürgermeister 
Heidemann, Kammerpräsident von Schimmelfennig, Major Graf v. Lehndorff Steinorth und 


2) die durchgestrichen, einzelne an den Rand geschrieben. *) vor ihn, das übergeschrieben ist, sind ein 
paar Buchstaben durchgestrichen und dadurch unlesbar. 9 das durchgestrichen, beim übergeschrieben. 
4) Gegenden. durchgestrichen. °) der ganze folgende Schluss ist von Stein zugesetzt. 

6) Auf die Aktenstücke, welche die Begründung der Landwehr betreffen, im Zusammenhang einzugehen, 
ist in dieser Schrift kein Anlass. Dagegen mögen hier im Vorbeigehen einige sie betreffende Bemerkungen 
Platz finden. 

I. Auf dem von Bujack Zum Andenken an die Mitglieder des Königsberger Landtags u. s. w. 8. 26 
erwähnten, zum 2. Protokoll vom 7. Februar gehörigen Zettel lese ich: 

Theuerſte Mitjtlänldle] 
edle u würdige Prfeußiiche] Mänfnler 
Bekämpfung der Univerj[a]ldespfo|tlie] 
Befeftigung der Selbjtitändigffeit] 
Begrimdung der Wohlfahrt 

Die Schlobittener Abschrift dieses Protokolles (s. hierüber Lehmann Knesebeck und Schön 8. 212 
Anm. 1) stimmt mit Müllers Abdruck desselben (Altpreuss. Monatsschr. XIII S. 624 ff.) bis auf folgendes über- 
ein: ‘die Randnote „derselben hiebei Gebrauch gemacht“ (Müller S. 627 Anm. 2), die Worte „zum Maasstabe** 

(das. 8.625 Z.6 v.o.) und die „Nota‘ (das. 8. 627 Anm. 3) fehlen dort; für „vorstellig“ (das. S. 625 Z. 24 v.o.) 
bat die Schlobittener Abschrift Vorftellungen, für „vorgekommenen“ (das. Z. 26 v. 0.) vorfommenden. 


Seite 12. 
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Gutsbesitzer Kist, den Generalgouverneur, Generallieutenant von York ersuche, seine »Vor- 
schläge oder Forderungen durch einen schriftlichen Aufsatz bekannt zu machen« (Müller 
XIII 8. 619). Als diese Deputation von ihrer Mission zurückkehrte, trat mit ihr York selbst 
in die Versammlung und gab eine bekannte Erklärung ab, welche nach dem betr. Protokoll 
und einem Schreiben Yorks (Müller XII S. 622, XIV S. 119 £.) mit dem Satze schloss, 
»seine Pläne und Vorschläge könne er der gesamten grossen Versammlung nicht specialiter 
vorlegen und wünsche daher, dass dieselbe eine Comite wählen möge, welche seine Vorschläge 
anhöre, ihre Bemerkungen hinzufüge und dann so discutirt der Versamlung vortrage«. 
In Gemässheit dieses Wunsches beschloss die Versammlung, »dass ausser den bereits 
gewählten HE. HE. Deputirten auch noch einer von dem Köllmerstande und einer von 
den Provinc. Städten gewählt werden solle. Diese Wahl wurde sofort vollzogen und traf 
den HE Just. Rath Hinz auf Hasenberg und HE Superintendent Keber aus Bartenstein«. 
Hierauf wurde die »folgende Session auf übermorgen um 9 Uhr angesetzt — morgen Nachmitt. 
um 4 Uhr wird die Versammlung zur Vorberathung zusammen kommen« (Müller XII 622). 





II. Die Schlobittener Abschrift des 1. Protokolls vom 8. Februar unterscheidet sich von dem Müllerschen 
Abdruck desselben (Altpreuss. Monatsschrift XIII S. 628) durch folgendes: Im 2. Absatz bietet sie für „„Bartenschen 
Kreises‘ Bartensteinjchen Sreijes. Im 3. Absatz für „provisorische Einleitungen so weit“ u. s. w. hat sie provi= 
ſoriſchen Einleitungen und Maasregeln, unter Vorbehalt der u. s. w.; die Worte „insofern—entspräche‘‘ fehlen 
ihr; für „Einleitungs Maasregeln zur Bestätigung“ hat sie Maaßregeln zur Bejtätigung; nach „provisorischen 
Einleitungen‘“ (wozu Müllers?) gehört) steht in ihr „‚inSbejondere mit der General Commission‘. — Darnach hat 
Droysen die Rüge des Verfassers von Zu Schutz und Trutz am Grabe Schöns S. 595 f. wohl nicht verdient. 

Ill. Von der Verfügung Yorks vom 8. Februar bei Droysen II S. 307, Müller XIV S, 107 ff. liegt 
in dem Schlobittener Archiv (No. 3. 1812. 1813.) eine Abschrift, welche abweichend von den erwähnten 
Abdrucken im 2. Absatz (Zeile 5 v. u. bei Müller) erfannt für „erkennt“ und im vorletzten Absatz (Zeile 2 v. o. 
bei Müller) völligen für „nötigen“ hat. — Müllers [sic] hinter fie (vorletzte Zeile) ist nicht am Platze. 

IV. Die Worte „im Einverständniss mit dem gewählten Präsidenten“ (Müller XIII S. 632, Droysen II 
S. 309) stehen in der Schlobitter Abschrift des betr. Protokolls nicht in Anführungszeichen oder als Correctur. 


V. Unter den die Begründung der Landwehr betreffenden Papieren des Schlobittener Archivs (No. 3. 
1812. 1813.) findet sich ein abgerissenes Blatt, auf welches Alexander Dohna geschrieben hat: 
1) Rräfident v Schimelfennig Zum Rräfidenten 
2) v Bardeleben auf Rhinau 
3) 9 Kist 
4) Major Gr: Lehndorff 
5) Gr Eulenburg auf Wikken 
6) Oberbürgermeijter Heideman für die großen Städte 
7) 9 Oesterreich für die fleinen Städte 
8) Graf Find v Schoenberg 
9) Amtman Schmidt aus Neuenburg für die Cöllmer 
10) zu Dohna Reichertswalde 
11) ö v Hinnenburg auf Limbsee . 
12) 9 Hinenburg auf Naidek 
13) H Juſtizrath Leutner aus den fleinen Städten 

Man wird nicht fehlgehen, wenn man hierin Vorschläge für die Wahl der Generaleommission (Müller XIII 
S. 632) sieht. 

VI. Die Schlobittener Abschrift des 1. Protokolls vom 9. Februar unterscheidet sich von dem Müllerschen 
Adruck (Müller XIII S. 636) dadurch, dass die beiden ersten Absätze der hier mit #£ bezeichneten Nach- 
schrift dort über den Unterschriften stehen, der letzte Absatz derselben dort aber ganz fehlt. 

Das in diesem Protokoll erwähnte „in Marienwerder herumgelaufene Gerücht“ hat ausser der inofficiellen 
Versammlung am 9. Februar (Müller XIV S. 116) auch noch das ständische Comit6 beschäftigt. In dem 
Protokoll einer am 7. April 1813 stattgefundenen Sitzung desselben heisst es: „Wegen des ehrenrührigen 
Gerichts, welches in Marienwerder debatirt jeyn joll, fehlt die Bernehfmung derjenigen HErren, welche hievon 
Erwähnung gemacht Haben. Es ift dahero den H. 9. Deputirten der ſtändiſchen Verſamlung zu eröffnen, daß 
der Comit& dieferwegen feine Vorjchritte machen füne“ (Original im Provinzial-Archiv II, 8 Fol. 42 v.). 

VII. Abweichend von Müller XIV S. 111 f. steht in der Schlobittener Abschrift des Schreibens der 
Stände an den König vom 9. Februar wendeten für „wandten“ (Müller Zeile 10 v. u.), uns bejeelten und jo über— 
nahmen für „uns beseelen und so übernahmen‘ (Müller S. 111/112), hohen für „hoher“ (Müller Zeile 6 v. o.), 
und in der für „und der“ (Müller Zeile 13 v. o.). 

VII. Die Allerhöchste Cabinetsordre vom 17. März (Müller XIV S. 139) ist im Provinzialarchiv 
zweimal abschriftlich vorhanden (II, 8 Fol. 47; III, 31 Fol. 2). Die eine dieser Abschriften (von Heidemann 
beglaubigt) hat Aufopferung zu Erreichung für „Aufopferungen zur Erreichung‘ (Müller Zeile 3 v.'o.). i 
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»Noch denselben Abend [näml. des 5. Februar] versammelte sich dies Comité« sagt 
Droysen York IH S. 97 »in Yorks Wohnung. Die Vorschläge, welche York machte, waren 
zunächst dahin gerichtet, dass neben den Aushebungen für das stehende Heer und die 
Bildung möglichst zahlreicher Recrutendepots, nach den bisherigen Bestimmungen, eine 
ausserordentliche Landesbewaffnung auf Kosten der Provinz hergestellt werde; er forderte, 
da die Provinz — die bis zur Weichsel hin damals 1 Million und etwa 4000 Seelen zählte — 
bereits an General Bülow und an das mobile Corps etwa 30,000 Mann Krümper und Re- 
cruten gegeben habe, und noch eine weitere Leistung für Cavallerie in Antrag zu stellen 
sein werde, die Aufstellung von 20,000 Mann Landwehr und 10,000 Mann Reserven auf 
Kosten der Provinz. In der Art der Herstellung dieser mächtigen Volksbewaffnung, so wie 
in Betreff des Landsturms hatte York im Wesentlichen den Dohnaschen Entwurf angenommen 
und legte denselben — es ist nicht erkennbar, in wie weit modificirt — als Entwurf eines 
nach ständischer Begutachtung zu erlassenden Gesetzes dem Comité vor«. 

Diese Darstellung lässt sich aktenmässig nicht vollkommen begründen, trifft aber nach- 
weislich nicht nur im allgemeinen, sondern namentlich auch darin zu, dass York den Dohna- 
schen Entwurf im grossen und ganzen angenommen und dem Comité als Gesetzentwurf vor- 
gelegt habe. Den Beweis hierfür bietet ein Aktenheft (in folio) des Schlobittener Archivs 
(Aktenbund No. 3. 1812. 1813.), welches überhaupt für die Geschichte der preussischen Land- 
wehrordnung von grossem Wert ist und deshalb im folgenden vollständig mitgeteilt wird. 
Es enthält folgende Stücke: 

1) den von York »der ständischen Versammlung übergebenen Entwurf zu einer Land- 
wehr« nebst unvollständiger Landsturmordnung (B) 9, geschrieben von einer Kanzleihand 
auf durchbrochenen Bogen, und eine Vorbemerkung von der Hand Heidemanns (A), ge- 
schrieben auf den Umschlag von B; 

2) das Protokoll der am 6. Februar stattgefundenen Verhandlungen des Tags zuvor 
gewählten Comites (C), geschrieben von Heidemann auf gebrochenen Bogen (nach einer 
Aufzeichnung J. Voigts?) unvollständig bei Lehmann Knesebeck und Schön 8. 338 ff.); 

3) das gleichfalls von Heidemann (ebenfalls auf durchbrochenen Bogen) geschriebene 
Protokoll der am 5. Februar auf den folgenden Tag anberaumten Vorberatung der Stände 
(D), welche übrigens nach Ausweis des Promemorias der Deputierten von Bolschwing und 
von Zychlinski (Müller XIV S. 101) bereits am 5. Februar über Yorks Vorschläge unter- 
richtet waren; 

4) den in Gemässheit dieser Beratung und der Verhandlungen vom 7. Februar (Müller 
XIII S. 624) redigierten Entwurf (F) der Landwehrordnung von Heidemanns Hand (auf 
durchbrochenen Bogen) mit einer Vorbemerkung desselben auf dem Umschlag dieses Akten- 
stücks (E); 

5) ein von Heidemann geschriebenes und mit einer Vorbemerkung (G) versehenes 
Tableau (H) über die ständischen Abänderungen des York-Dohnaschen Entwurfs und deren 
Gründe. 

Diese Aktenstücke folgen hier der Reihe nach. 


A. 
21] Der anliegende Entwinf zu einer Landwehr ift der jtändilchen Verſamlung von 
HE Generallieutenant von York Exceellenz zur Bearbeitung übergeben. Ein befonderer Comite 
bejtehend aus 


1) d HE Staatsminifter® Graf v Dohna Ereellenz 
2) d HE Präſidenten v Schimelpfennig 
3) d HE Major Grafen von Lehndorf 


4) d HE Gutsbeſitzer Kiſt 


1) Da die Bezeichnung „Entwurf zu einer Landwehr“ den Landsturm ausschliesst, die mit B ver- 
einigten Schriftstücke nur jene betreffen, und die Errichtung eines Landsturms von Auerswald am 8. Februar 
ausdrücklich zurückgestellt wurde (Pertz Gneisenau II 8. 692, Müller XIII S. 630), so beruht die Unvoll- 
- ständigkeit der Landsturmordnung wohl weniger auf Mangel an Zeit als darauf, dass der Schreiber B’s 
während ihrer Abschrift erfuhr, dass er dieselbe gar nicht copieren sollte. 2) Ob Voigt wirklich nur „Wische“ 
(Aus den Papieren Schöns III, Bnd. 6 S. 16) erhalten hat? 
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5) d HE Juſtitzrath Hinz 
6) d HE Superintendenten Keber nachher Juſtitzrath Leitner 
7) dem Oberbürgermeiſter Heideman 


iſt zur jpeciellen Bearbeitung u VBerhandl mit HE von York Excellenz niedergejeßt. Königs— 
berg 5t Fbr 1813 | 


Beſtimmung 
der Landwehr. 


Heidemann. 


22] B. 


Entwurf!) 
zu Feſtſetzungen betreffend die anferordentliche Landesbewaffnung in der Preußischen 
Monarchie zunächſt in den Provinzen Lithanen, Oftpreußen und Weſtpreußen auf 
dem rechten Weichjelufer. 


Einleitung 


Die Erfahrung der lebteren Zeiten hat auf die auffallendite Weiſe unmider- 
Iprechlich Dargethan, daß die Freiheit und Gelbititändigfeit der Staaten nur ganz 
vorzüglich mit dadurch behauptet werden kann, wenn möglichit zahlreiche und vor- 
trefliche jtehende Heere von einer außerordentlichen Landesbewaffnung unterftügt 
werden. Die außerordentliche Landesbewaffnung beitehet 

1., in der Landwehr oder Miliz 
und 
2., im Landiturm 

Die Aushebungen für das jtehende Heer und die Bildung möglichit zahlreicher 
Nekruten-Depots zu dejjen jchleunigiten und Fräftigiten Verjtärfung find nicht als 
ein Theil der außerordentlichen Landesbewaffnung anzuſehen, diefe Operationen 
gehen den bisherigen 
Gang und die nachjtehenden Beitimmungen haben auf diejelben feinen Bezug. 


I Bon der Landwehr oder Miliz?). 
&, 


Die Beitimmung der Landwehr ift erftens die Armee in dem Augen— 
blik wo ſie fich zurüdziehen muß, wieder zu verftärfen und jo die Bertheidigung 
der Provinz möglich zu machen, zweitens in dem unerwarteten Sal, wenn der 
Feind die Provinz von der Seite oder von Hinten anfallen jollte während die 
Itehende Armee entfernt it, ſich demſelben unterftüßt vor einiger Cavallerie und 
Artillerie von der ftehenden Armee zu widerjegen. In Hinjicht auf den DVerluft 
von mehr als einer halben Million Menſchen welche die ohnehin menjchenarme 
Provinz Preußen auf dem rechten Weichjel-Ufer durch den lebten und den gegen- 
wärtigen Krieg erlitten hat, joll die aus der Bevölferung diefer Provinz zu bildende 
Landwehr nicht auf dem linken Weichjelufer gebraucht werden. 

Die Landwehr unterjcheidet fich von dem Landiturm dadurch daß fie eine 
vollfommenere 
militairifche Drganijation erhält damit ſie im Stande ift, mit den regelmäßigen 
Truppen fechten zu fünnen. Die Landwehr unterjcheidet fich von dem jtehenden 
Milttatr dadurch, dag fie nur zufammengezogen wird wenn der Feind über die 
Grenzen vordringt, daß fie bis dahin nur fo oft zufammen kömt, als zur noth- 
wendigiten Uebung erforderlich tft, daß fie (mit Ausnahme der Dfficiere) jo lange 
nicht bezahlt wird, als?) bis fie gegen den Feind marfjchirt, daß fie nur während 
des Krieges dient, daß Uniform und Exercitium bet ihr einfacher und weniger genau 
ind als beim ftehenden Militair, endlich dag noch) verabjchiedete Militair-Perfonen 
von der Verpflichtung zum Dienjt bet der Landwehr nicht ausgejchloffen, und daß 





1) Die 


wenigen Abweichungen dieses Entwurfs von dem Dohnaschen (o. S. 18 ff.) sind in den folgenden 


Anmerkungen angegeben. ?) oder Miliz (was Dohnas Entwurf hat, 0. 8. 18) durchgestrichen. 3) als fehlt in 
dem Dohnaschen Entwurf (0. 8.19). *) Falsch für aud). 


Verpflichtung 

zum Dienjt 

bei der Land- 
wehr. 


Stärfe der 
Landwehr. 


Bewaffnung, 
Befleidung, 

äußere Aus— 
zeichnung, 


Organiſation 
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überhaupt die Verpflichtung zum Dienſt bei derſelben ausgedehnter iſt, als die Ver— 
pflichtung zum Dienſt bei dem ſtehenden Heere. 
8. 2. 
Verpflichtet ſind zum Dienſt bei der Landwehr alle männliche Einwohner 
der Provinz von 18. 
bis 50. Jahren mit Ausnahme der Geiſtlichen und derjenigen Perſonen welche vom Dienſt 
bei den Bürger Garden dispenfirt find, es iſt erlaubt einen Stellvertreter für ſich zu 
ftellen, welcher jedoch, wie fich von jelbft verfteht vollfommen dienjttüchtig, aus der 
Provinz gebürtig und noch nicht bereit3 bei der Landwehr angejtellt jeyn muß. Die 
Behörden haben genaue Liften von den vorgenannten Einwohnern anfertigen zu lafjen. 
Das 2003 entscheidet wer zur Landwehr gehen ſoll — es ſollen jedoch die 
underheiratheten Individuen aus den vorgedachten Einwohner Stlafjen in jeder Ge— 
meinde zuerſt lofen und nur in fo fern aus denjelben die zur Landwehr zu gejtellende 
Mannschaft nicht aufgebracht werden kann, follen demnächſt zu deren Bervoll- 
ftändigung die verheiratheten Männer loofen. In jo fern in den Städten bereits 
Bürger-Garden und Schügengilden nach den neuern Vorjchriften formirt find, werben 
diefelben als Contingente der Städte auf 
Abſchlag ihrer zur Landwehr zu gebenden Mannjchaften geitellt. 
8.3 


Was die Stärke der Landwehr!) betrift jo wird in der Kegel von 50. Menjchen 
einer zur Landwehr gejtellt, in Erwägung der oben berührten beſonders unglüd- 
fichen Verhältniſſe Preußens, wird Litthauen, Oftpreußen und Weſtpreußen auf dem 
vechten Weichjelufer zufammen nur 20/m. Mann Landwehr jtellen. 

8. 4. 

Die Landwehr wird ganz mit Gewehren bewaffnet, äußeritenfalls kann nur 
ein Kleiner Theil mit gerade gemachten Senjen verjehen jeyn, ohne Ausnahme 
gehört zur Ausrüftung eines jeden Landiwehr-Manns ein tüchtiges Beil. 

Ferner gehört zur Ausrüftung eines jeden Yandwehrmanns 

Ein Renzel 
Eine Batrontafche 
Ein Koch und Trinkgeſchirr 

Die Meidung der Landwehrmänner kann die gewöhnliche ſeyn, auf jeden Fall 
aber muß ein Seder außer der gewöhnlichen Kleidung mit einem tüchtigen Mantel, 
Mütze, Stiefel und Winterhandjchuhen verjehen jeyn. 

Die Mäntel eines jeden 
Bataillons müffen eine Farbe haben. Die Hüte oder Mützen find mit einem pafjenden 
Abzeichen zu verjehen, der National-Kofarde?). Die Dffieiere tragen die Feldzeichen wie 
die Dffictere der ftehenden Armee und werden denjelben überall gleich geachtet. 

S. 5. 

Die Landwehr befteht geößtentheils aus Fußvolk, aus den Fleiſchergewerken aller 
Städte fann indeß auch eine allerdings nicht überflüffige Kavallerie formirt werden. 

Die Bataillon beitehen jedes aus 1000. Mann und bilden 4. Linien- und 
eine Säger-Compagnien, zu welcher Lebtern vorzugsweife die Mitglieder der 
Schügengilden fommen. Die Formation it jo militairiſch als möglich. ®) 

Vier Bataillons bilden eine Brigade, die Brigaden beitehen nur bis zu dem 
Augenblick wo die Landwehr 2) gegen den Feind gebraucht werden ſoll als eine Art 
von Infpection. Vereinigt fich die Landwehr mit der Armee, jo wird einem jeden 
Infanterie Regiment ein Bataillon Landwehr zugegeben welches den Feldzug bei 
dem Regiment mitmacht. 





1) Der 


Dohnasche Entwurf hat die Worte der Landwehr oder Miliz. ?) die National Cocarde u ein Creuß 


v Meifing lautet die im Dohnaschen Entwurf an dieser Stelle gemachte Einschiebung Steins (o. S. 20). ?) Statt 


dieser beiden 


Absätze hat der Dohnasche Entwurf: Die Landwehr foll nur aus Fußvolck beſtehn. Die Bataillon 


beftehn jedes aus 1000 Mann, in 4 Compagnien geteilt, übrigens der Formation ftehender Truppen jo ähnlich als 


möglich. 


) Im Dohnaschen Entwurf die Miliz. 
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Auf den Fall daß !) die Landwehr gegen einen Feind gebraucht wird, welcher 
die Provinz von der Seite bedroht, während die ftehende Armee noch vorne ift, 
jo können die Brigaden denn auch als eine Organifation gegen den Feind be- 
nutzt werden. 

S. 6. 

Für die Provinzen Litthauen, Oſtpreußen und Weftpreußen auf dem rechten 
Weichjelufer wird eine General-Comiſſion als oberfte Behörde für durchaus alle auf 
die Landwehr Bezug habende Gegenftände, das erſtemal vom General-Commifjaire 
ernannt in der Folge gewählt von der Ständifchen Comittee. Diefe Comiffion hat 
ihren ©iz zur Königsberg.?) Sie wird beftehen. 

l., aus einem Staabgofficter als Präfident und zugleich Comifjarius der 

Regierung. 

2., aus fünf von den Ständen aller drei Provinzen gewählten Mitgliedern, 
wovon einer für die großen Städte und einer für die fleinen Städte der 
drei Provinzen repräfentirt, 

3., aus einem Director der General-Commiffion den die vorerwähnten fünf 
Mitglieder unter fich wählen. 

Der Präſident und der Director 

haben jeder zwei Stimmen. Sie bilden das Präfidium und unterzeichnen die 
Beichlüffe. 

Die Beſtimmung diefer General-Commifjion ift, dafür zu jorgen, daß die 
Landwehr nach den dieferhalb zu gebenden Feitfegungen aufs vollftändigite und 
zweckmäßigſte in der möglichit kürzeſten Frift formirt und während der Dauer des 
Krieges ſtets zum augenbliclichen Gebrauch in Bereitfchaft gehalten wird. Die 
sub 2.3) erwähnten jtändifchen Mitglieder der General-Commiffion find als die näch- 
ſten Vorgeſetzten der Brigadiers zu betrachten und find verpflichtet durch öftere 
Bereifungen ſich von den Fortjchritten der Organifation zu überzeugen umd zur 
Stelle die nöthigen Anordnungen zur fehnellften und fräftigften Beförderung der 
Sache zu treffen, welchen überall unbedingt Folge geleiftet werden muß. 

Die Öeneral-Commiffion ift ermächtigt in allen irgend auf ihre Beſtimmung 
Bezug habenden Gegenſtände, Berfügungen an alle StaatSbeamte und Landeseinge— 
jefienen zu erlafjen, welche Verfügungen pünktlichſt 
und jchleunigft befolgt werden müſſen. 

Die General-Commiffton ift ermächtigt jeden Verwaltungs-Officianten, welcher 
Ihren Verfügungen nicht jchleunigft und vollftändig Folge leistet, aus dem Dienft 
zu entfernen und ihren Verfügungen jedesmahl den äußerſten Nachdrud zu geben, 
wozu fie fich jedes zweckmäßigen Mittel bedienen fann. 

Ein jeder welcher jich ſäumig oder gar widerjpenftig in Befolgung der Ver— 
fügungen der General-Commifjton beweijet, wird als ein Feind des Königs und des 
Vaterlandes angejehen, als jolcher öffentlich genannt und verfolgt werden. 

Unter diejer General-Comiſſion stehen Special-Commiffionen; es werden ſo— 
viel Special-Comiſſionen gebildet als Brigaden formirt werden, mithin wird etwa 
in jedem Landftrich welcher 200,000. Seelen enthält, eine Special-Commifjion Statt 
finden; Die General-Commiſſion wird dieferhalb das Nähere beftimmen und fich be- 
mühen, jo viel es die Umftände geftatten, mehrere Kreiſe unzertrennt einer Special- 
Comiſſion anzumeijen 





') daß 


a) aus 
b) aus 


ce) aus 


fehlt im Dohnaschen Entwurf. 2) Statt des folgenden bis „die Beſtimmung dieſer General-Com- 
mijjton“ steht in dem Dohnaschen Entwurf: es wird diefelbe bejtehn 

einem Mitgliede des Präfidit einer der Preuſſiſchen Negierungen. 

einem Staab3officier 

einem Mitgliede dev Stände für die Provinz OſtPreuß: und den Teil von WeſtPr: auf dem rechten 


Weichjelufer welches im Militair gedient haben muß, 


d) aus 


einem dergleichen Mitgliede der Stände für die Provinz Litthauen. 


?) „sub 2. für „sub ce und d“ des Dohnaschen Entwurfs. 


Ernennung 
der 
DOfficiere 


Koſten der 


Errichtung. 


Vebung. 


Verpflegung 
und 
Bejoldung. 
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Sede Special-Commiffion be- 
fteht aus 4. Mitgliedern, nehmlich einem aus dem Adel, einem aus den Städten 
und einem aus dem Cöllmerftande und aus einem tüchtigen Militatr in oder außer 
Dienft, welche von den Ständen die zu dem Bezirk der Special-Commiſſion con= 
eurriren, gewählt und von der GeneralComiſſion in fofern ſie fein Bedenken dabei 
findet, beitätigt werden. 

Durch diefe Special-Comiffionen gejchiehet die Errichtung der Bataillon 
jowohl als die Aushebung der Mannjchaften, deren Bewaffnung, Bekleidung u. |. w. 
Diefe Spectal-Commiffionen find ermächtigt in Angelegenheiten ihres Reſſorts ſich 
der beitenden Obrigfeiten zu bedienen. 


Die Brigadiers werden von dem Landesheren oder deſſen Stellvertreter ernannt; 
die Chefs der Bataillone auf Vorſchlag der Special-Commifjionen von der General- 
Commiſſion; die übrigen Dfficiere werden von den Spectal-Commiffionen ernannt. 
Finden ſich Landjtände, welche die Koſten der Ausrüftung eines Batatllons über- 
nehmen wollen, jo haben jte die Vergebung der jämtlichen Dfficier- Stellen des 
Bataillons. Zu Unter: 
officieren werden wo möglich lauter ehemalige Soldaten genommen; fie werden von 
dem Hauptmann der Compagnie ernannt. 

S. 8. 

Die Gewehre giebt der Staat, die nöthigen Kleidungs und Nüftungsitüce jo 
wie diejelben 8. A. vorgejchrieben find, werden von den Ständen der Provinz, oder 
dem Kreiß !) angejchafft und wird die Art und Weije, wie die nöthigen Koſten auf- 
gebracht oder die Natural-Leiftungen jtatt finden jollen, den Ständen überlaſſen. 

9 


Die Landwehr verſammelt ſich wöchentlich zweimal zu ihren Uebungen in den 
Zügen der Compagnie dergeſtalt, daß die Compagnie aus 4. Zügen beſtehend, ſich 
auf 4. Punkten verſammelt und übt, und jeder Uebung ein Officier vorſteht; der 
Hauptmann inſpicirt dieſe 4 Officiere. Die Gewehre befinden ſich daher in der 
Wohnung der Officiere die in der Stadt ſich aufhalten in welcher die zu ihrem 
Zuge gehörige Manſchaft ſich am füglichſten verſammeln kann. 

Die Landwehr wird geübt 

a) in der Aufſtellung zu 3. Gliedern, im Vormarſch, Rückmarſch 
und Seitenmarſch; der Seitenmarſch geſchieht nur Rottenweiſe und Sectionsweiſe, 
wodurch das Schwenken unnöthig wird. b) Im Schießen nach der Scheibe, wobei 
ſich die Behandlung des Gewehrs von ſelbſt erlernt. 

Nach vier Wochen werden die Compagnien ein paarmal zuſammen gezogen, 
nach acht Wochen die Bataillons, nach 8.wöchentlicher Uebung komt die Landwehr 
nur einen Tag in der Woche zuſamen. 

Die Hauptleute, Bataillons-Chefs und Brigadiers find in gleichem Maaße 
verantwortlich für die Ausführung dieſer Uebungen. 

Die Brigadierd ftehen wie bereit3 $. 6. erwähnt tft, unmittelbar unter der 
Seneral-Commiffion und fpecialiter unter den daſelbſt erwähnten Mitgliedern der- 
jelben; Die Bataillons Chefs ftehen unter dem Befehl der Special Comiſſion. 

8. 10. 

Die Landwehrmänner werden nur beſoldet und auf Koſten der geſammten 
Provinz verpflegt wenn ſie bleibend verſammelt ſind. Die Verpflegung bei den 
Uebungen wird nach dem Beſchluß der Stände regulirt. Die Officiere der 
Landwehr bekommen Natural-Verpflegung wie die ſtehenden Truppen in ihren Quar— 
tieren und haben außerdem den halben Sold ihres Ranges. Die Hauptleute, Majore 
und Brigadier3 haben außerdem jede?) 2 Nationen in Natura. Die 8. 6. litt. d. er- 
wähnten Mitglieder der GeneralCommiſſion haben auf ihren Neifen Anfprüche auf 
Quartier, Borjpann?) oder auf Nationen. 





1) Im Dohnaschen Entwurf der reife. 2) Fehlerhaft für jeder. ?) Im Dohnaschen Entwurf Quartier u Borjpann,. 


Seite 10. 


Seite 11. 


Seite 12. 


Seite 13. 


Seite 14. 


Seite 15. 


30 


Von dem Augenblid an, wo die Landwehr bleibend zuſammen ift, erhalten die 
Dfficiere die Verpflegung der Feldtruppen. 


I. Bom Landiturm 
SRH 


Der Landſturm ift beftimt, dem Feinde wenn er in die Provinz vordringt 
den Beſitz aller der Gegenden jtreitig zu machen wo er gar feine Truppen oder nur 
Ichwache Detajchements hat. 

82. 

Der Landjturm beiteht aus allen männlichen Einwohnern von 18. bis 60. 
Sahren die im Stande find die Waffen zu tragen und nicht bereits bei der Landwehr 
angejtellt oder von derjelben eximirt find; dadurch ift es möglich 
daß der Landfturm ohne eine umftändliche Organifation zu haben und ohne weit— 
(äuftige Vorkehrungen auf allen Punkten in zahlreichen Haufen jich verfammeln 
kann, um über die feindlichen Detachements, Traineurs, Zufuhren u. ſ. w. mit 
Ueberlegenheit herzufallen, welches fein einziger Zweck ift. 

Wer dem Landjturm nicht beitritt, ohne die vorerwähnte Eremtion für jich zu 
haben, wird al3 ein Feind des Königs und des Vaterlandes angejehen und behandelt. 
Dom Adel wird erwartet, daß derjelbe nach dem Beiſpiel feiner Standesgenofjen in 
Rußland fich an die Spite feiner Guthgeingejeffenen jegen wird. 

8. 3. 

Die Waffen beitehen aus Picken, gerade gejchmiedeten Senfen und Jagdflinten, 
aus Säbeln und Merten und was fonft ein jeder an Wehr und Waffen hat. 

Ein Strohfranz unter der Mütze oder dem Hut, fichert den Kopf gegen den 
Hieb und ein Nenzel dient zur Aufbewahrung dev Lebensmittel. 

8. 4. 

Die Landiturmmannfchaft jedes Kreijes (mit Einfchluß der Land— 

ſturmmannſchaften 


Bedarf es eines Beweises, dass dieser »der ständischen Versammlung von York über- 
gebene Entwurf« nicht viel mehr als eine Abschrift des Dohnaschen (o. S. 18 ff.) ist, so liefert 
ihn der Schluss des ersten Absatzes des $ 10 (o. S. 29), welcher nur in den Dohnaschen 
Entwurf passt. Er hätte wegen der erfolgten Abänderung des $ 6 geändert werden müssen; 
dies ist aber versäumt und der Schreiber hat ihn so gedankenlos copiert, dass er nicht einmal 


das fehlende »e und« — denn es muss »$. 6. litt. c. und d.« heissen — eingefügt hat. 
C. 
23] Königsberg den 6. t. Februar 1813. 
Sn Gegenwart 

des Herrn StaatSminijters Grafen von Dohna Nachdem in der gejtern jtattgefundenen 

Excellenz Verſamlung der ſtändiſchen Deputirten von Oſt 
des Herrn Präſidenten von Schimelpfennig u Weſtpreußen und Litthauen die neben be— 
des Herrn Major Grafen von Lehndorf merften Mitglieder und außer diejen der Herr 
des Herrn Gutsbeſitzer Kist Superintendent Keber aus Bartenstein zu einem 
des Herrn Suftigrath Hinz Comite erwählt waren, um mit d HE General- 
des Oberbürgermetiters Heidemann lieutenant von York Excellenz zu unterhandeln 


u dieſe geitern eine vorläufige Nücjprache mit d HE Generallieutenant von York gehalten u 
von demfelben eine jchriftliche Erklärung feiner Wünſche u Forderungen erhalten befomen!) 
hatten, fo verſamelte ſich diefer Comite heute zum erſtenmal, um über die Anlage d HE 
Generallieutenant zu berathen 

Zunächſt wurde der Verjamlung eine Verfügung des Oſtpreuß. Regierungspräſidii mit 
getheilt, nach, welcher d HE Superintendent Keber wegen jeines Dienjtverhältniges nicht weiter 





1) erhalten durchgestrichen, befomen übergeschrieben. 


sl 


Antheil an der ftändifchen Verfamlung und dem Comite nehmen fünnte. Dieje Verfügung 
wurde dem Seren p Keber mitgetheilt eröffnet), worauf er die Verfamlung verlieh. Der 
Comite bejchließt dies zur Kentniß der ftändischen Verfamlung zu bringen, damit ein neuer 
Deputirter für die kleinen Städte gewählt werden kann. 

Demnächſt ging man zur Berathung über. 

Des HE Staatsminifterg Graf von Dohna Excellenz proponirten, daß der Herr Öeneral- 
fieutenant von York Ihm eröffnet habe, daß er außer den ſchon erhobenen 6000 Mann annoch 
13000 Mann im Wege der gewöhnl Neerutivung ausheben laßen wolle. Der Comite über- 
zeugt ſich, daß dies zwar für das Land fehr ſchwer, jedoch nicht zerjtöhrend jeyn würde, worüber 
befondre Berechnungen vorgelegt find, daher man dagegen nichts einwenden fünne. 

D HE Proponent fährt fort, dag HE v. York wünfche, daß ein Freibataillon von 
300 Manır Cavallerie u 400 Mann Infanterie errichtet werde, welches indeßen bloß als frei- 
willige Sache angejehen werden müße. Dies Freicorps jolle als?) dazu dienen, den guten 
Geift zu unterhalten, eine Bildungsſchule für angehende Offieiere zu ſeyn u denen, die nicht 
auf gewöhnl Art dienen zu wollen verpflichtet find?) Luft haben, eine ehrenvolle Gelegenheit 
zum Dienſte darzubietent. 

Da die Sache bloß eine freiwillige Sache ſeyn fol, fo hat der Comite nicht? dagegen 
u ift der Meinung, daß man dies von Seiten der ftändifchen Verfantlung möglichit empfehlen 
u befördern müße. 

Endlich wurde ein vom HE Generallientenant von York überreichter Entwurf wegen 
DOrganifation d*) einer außerordentlichen Bewaffnung der Provinz verlefen u dabei folgendes 
bemerft: 

ad 8. 1. Der Comite ift der Meinung, daß weit Gutsbefiier u angejejjene Bürger zu 
Offizieren gewählt find, diefe während der ftändifchen Aominiftration feinen Sold erhalten, 
diefer vielmehr nur bei andern Dfficieren eintritt. So wie die Landwehr des Krieges wegen 
fich in wirkliche militairifche Bewegung jest u gleich den andern Soldaten an dem Kriege 
Antheil nimt, tritt fie in den Sold der Armee, u wird vom Staate unterhalten. 

ad 8. 2. u 35) Der Comite beftimt fi) dahin, daß Leute Männer‘) von 18 bis 45 Jahr 
die Landwehr bilden, mit Ausnahme der Gebrechlichen, Krüppelhaften und Unheilbarkranten u 
außerdem der Geiftlichen u derjenigen, welche ein Lehramt befleiden, ohne Unterſchied des 
Grades deſſelben. 

Da jeder Mann von Ehre Geift u Herzen an diefer Landivehr Antheil nehmen u ſich 
wicht gern ausſchließen lagen wird; jo wird zuerft jedem überlaßen, fich freiwillig zu diejer 
Landwehr zu beſtimen. Diefe Freiwilligen treten zuerft ein u nur wenn dies nicht genügt, 
wird zur Beitimung durch Loos gefchritten. CS werden zu dem Ende alle obengenanten 
Männer aufgezeichnet, worauf nach einer näher zu bejtimmenden Form (nach vorhergegangener 
Eintheilung des Lands) die Ausloofung gejchieht. Die Landwehr ſoll zwar nur auf 
20000 Mann gebracht werden; inzwischen wird außer den Freitvilligen die Anlage 
noch auf 30000 Mann gemacht, welche durch das Loos bejtimt werden müßen. 

Was nun außer den Freiwilligen nocd an 20000 Mann fehlt, wird aus dieſen 
30000 Mann nach dem bejten Ermeßen der Gutsbeſitzer u Magiſtrate genomen. Die noch 
übrigen von diefen 30000 Mann find zur Neferve der Landwehr bejtimt, welche nur dann 
zur Landwehr übergehen, wenn diefe Abgang erlitten hat. 

Jeder zur Landwehr freiwillig oder durchs Loos bejtimte Mann darf fich einen Stell- 
vertreter ernennen, der die Qualification eines Landwehrmanns hat. Wenn diejer Stellvertreter 
in Sahresfrift, mit Ausnahme des Todes oder einer im Dienjte jtatt findenden eingetretenen) 
Dienftunfähigfeit abgeht; jo muß der eigentliche Landwehrmann einen neuen jtellen, weit er 
nicht jelbjt eintreten will. 

Was in dem Entwurfe von der Bürgergarde u der Schügengilde gejagt iſt, möchte um 
deshalb nicht Anwendung finden, weil die Bürgergarden aus den in der Stadt jehr nöthigen, 


2) mitgetheilt durchgestrichen, eröffnet übergeschrieben. ?) als durchgestrichen. ?) verpflichtet find durch- 
gestrichen. *) d durchgestrichen. 5) u 3 übergeschrieben. °) Leite durchgestrichen, Männer übergeschrieben. 
?) jtatt findenden durchgestrichen, eingetretenen übergeschrieben. 
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zum Theil über 45 Jahr alten Männern zuſamengeſetzt u die Schügengilden nach der Ver— 
jicherung derer, welche die Stadtverfagung fennen, ſehr gejunfen u zu dem bejtimten Zwecke 
untauglich find. 

ad $. 5. Der Comite überzeugt fich, daß die Landwehr feine Cavallerie formiren könne, 
da die Provinz dazu zut) nicht die hinreichenden Mittel hat. 

ad 8. 6. Zuvörderſt ijt der Comite der Meinung, daß zwar eine Militairperſon Mitglied 
der Generalcomißton, aber nicht Präfident jey u den übrigen Mitgliedern gleichftehe. 

Ferner, daß zu?) dem Comite außer den 5 Mitgliedern noch 5 Subftituten gewählt 
werden, welche die Qualität dev Mitglieder haben. Wenn?) ein jolchest) Mitglied verhindert 
wird, tritt der Subjtitut ein. Auch ift dem Präfidenten überlagen, in wichtigen Angelegenheiten 
diefe 5 Subjtituten zu der Verſamlung einzuladen, welche dann zu erjcheinen verpflichtet find. 
Diefe Modification kann aber nie dahin erklärt ‘werden, die Wirkſamkeit des Präfidenten u 
des Comites zu lähmen. 

Uebrigens it der Comite der Meinung, daß zwei von den Mitgliedern u fo auch den 
Subjtituten im Militair gedient haben u diefe nur allein die unmittelbare5) Aufficht über die 
Brigadiers haben. 

Ebenmäßig meint‘) Hält der Comite es nothwendig, daß die Staabsofficiere”) Grumd- 
eigenthümer und die andern Dfficiere wenigſtens Eingeborene oder Naturaliſirte find. 

ad. 8. 7. Der Comite wünſcht, daß die GeneralComifion dem HE Generalgouverneur 
die Subjecte entweder eins oder mehrere?) zu Brigadiers vorfchlage u diefer fie bejtetige. Eben 
jo, daß die Bataillonschefs u andern Dfficiere in der Art ihre Stelle 
erhalten, daß die Specialcomigtonen drei MP) Candidaten vorjchlagen u die Generalcomißion 
hieraus Ein Subject wählt. 

ads. 8. Man hält es für nothiwendig, daß der!) Staat außer den Gewehren auch 
Batrontajche u Munition, jo wie das zu dem Uebungen nöthige Pulver und Blei gebe. 
Was in dem $. den Ständen obliegt, meint der Comite müße man den einzelnen Kirchſpielen 
einlagen!!), die es nach ihrer beiten Einficht einzurichten haben!?). 

ad 8. 9. Zum Kriegsdienſt der Landwehr bedarf es eines bejonderen Reglemente. 

ad 8. 10. Der Comite iſt der Meinung, daß die Fleinen!3) Uebungen nie mehr als 
2 Tage dauern u jeder fich den Unterhalt mitbringe. Bei großen Uebungen geſchieht durch!) 
die Verpflegung durch die Specialcomißionen. 

Sm Mebrigen tritt man dem Entwurfe bei. 


Dohna Schimelfennig Lehndorff Kist. Hintz. 
aut 8 
Heidemaf 


D. 
24] Königsberg den 6 t. Febr 1813. 

Es war heute Nachmittag eine Verſamlung der Stände unter Vorfit des HE Staats- 
minijterS Grafen v Dohna Excellenz angejeßt, um präparatorifch fich über mehrere Gegenftände 
zu berathen, welche zur Verhandlung der jegigen Connvention gehören. 

Zuvorderſt wurde von Sr. Ercellenz angezeigt, daß nach einer Verfügung des Oſtpreuß. 
Regierungspräſidii der Superintendent Keber nicht weiter an den Verhandlungen Theil nehmen 
könne, weil fie!?) feine Dienjtgefchäfte es nicht erlaubten. An feiner Stelle erwählten die HEn 
Deputirten der Provinzialftädte einjtinig den HE Juſtitzrath Leitner zum Mitgliede des 
Comite's. 

Demnächſt zeigten Se. Excellenz die projectirte Aushebung von 13000 Mann im Wege 
der gewöhnl Neerutivung u den Wunjch des HE Generallieutenants v. York wegen Errichtung 





') zu durchgestrichen. ?) zu übergeschrieben. 3) haben. Wenn corrigiert aus haben u wenn. *) jolches 
durchgestrichen. °) unmittelbare übergeschrieben. °) meint durchgestrichen. 7) corrigiert aus Oberofficiere. 
°) entweder — mehrere am Rande zugefügt. °) M durchgestrichen. 10) der corrigiert aus die. 12) einlaßen für 
überlaßen? Heidemann hat zunächst vielleicht einräumen schreiben wollen. 1?) obliegt — einzurichten haben am. 
Rande zugefügt. 18) fleinen übergeschrieben. *) durch durchgestrichen. 15) fie durchgestrichen. 
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eines Freicorpg von 300 Mann Lavallerie u 400 Mann Infanterie an, wogegen die Ver— 
jamlung nicht das Mindeſte einzuwenden hatte. 

Endlich wurde der vom HE Generallientenant v York angefertigte Entwurf wegen einer 
außerordl Landesbewaffnung verlejen, 
mit den Bemerkungen des Comite verglichen u darüber berathen, worauf folgendes Nefultat 
gebildet wurde. 

ad $ 1. wird dem Sentiment des Comite beigetreten. 

ad 8. 2. ift man der Meinung, daß, um zu bejtimen, welche Berjonen zu der Reſerve 
gehören follten, der Magi die Gutsbehörde!) die Gutsbefiger oder die Magijträte Liſten mit 
hinreichenden Gründen verjehen bei den Specialcomißionen einreichen u dieſe Comißionen dann 
beſtimen jollen, wer zu diefer Nejerve gehöre, damit jede Willführ vermieden mwerde.?) 

ad $. 5. 6. tritt man dem Comite bet. 

Zu Officiersſtellen können nur Eingeborne gelangen, oder die, welche mit Grundjtücen 
angejejfen oder welche Bürger find. 

ad $. 7 u 8 tritt man bei. 

ad $. 9. tritt bei 

ad 8. 10. man tritt bei. Die jtändischen Deputirten, welche die Aufficht über Die 
Brigadiers haben, erhalten auf ihren Reifen Vorſpann und freies Quartier. 

Zum Schluße wird noch gewünjcht, daß die Gensd’armerie aufgehoben u ihre Fond's 
u Leute in die Landwehre genomen werden follten, worüber die Verfamlung unterthänige 
Borftellung bei Sr Königl Majeſtet einreichen wird. 

an Use S® 


Heidemann. 


E. 


25] In ©emäßheit der präparatorifchen Berathungen iſt der anliegende Entwurf gemacht, 
welcher den 7. h. in der Verſamlung der Stände vorgetragen tft u mehrere Modificationen 
erhalten hat, welche man am Rande eingeschaltet hat. 7 t Febr 1813 


- Heidemann 


F. 


26] Entwurf 

zu Feſtſetzungen in Hinficht einer außerordent— 

lichen Landesbewaffnung in der Preufifchen 

Monarchie, zunächſt in den Provinzen Oft u 

Weitpreußen auf dem rechten Weichjelufer und 
Litthauen. 

Einleitung. Die Erfahrung der letzteren Zeiten hat 
auf die auffallendjte Weiſe unwiderjprechlich 
dargethan, daß die Freiheit und Selbititändig- 
feit der Staaten vorzüglich dadurch behauptet 
werden fann, wenn möglichit zahlreiche und 
vortrefliche Heere?) jtehende Heere von einer 
außerordentlichen Landesbewaffnung unterjtügt 
werden. Dieje bejteht in einer Landwehr und 
in einem Landjturm, von welcher erjtern hier 
die Rede tft. 





1) der Magi die Gutsbehörde durchgestrichen. ?) Die Beschlussfassung dieser Versammlung über die 
88 3, A des ihr vorgelegten Entwurfes ist nicht protokolliert, ergibt sich aber aus dem Wortlaut des folgenden 
modificierten Entwurfes (F). Da also bereits in dieser Versammlung die in Steins Bericht an den Zaren aus 
dem Februar 1813 (Pertz Stein III S. 648 f.) bezeichneten Vorschläge Yorks ausser der »population armee« 
angenommen waren, so beweist eben dieser Bericht nicht, dass Stein „nicht nur den ganzen 6., sondern auch 
noch den grössten Teil des 7. Februar in Königsberg gewesen sei‘‘ (Lehmann Knesebeck und Schön S. 208, 
s. 0. 8. 10). *?) Heere durchgestrichen, 
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Beitimung Sets 
De Die Beftimung der Landwehr ift 
Landwehr. 


1) die Armee in dem Augenblick, wo ſie ſich 
zurückziehen muß, wieder zu verjtärfen und 
jo die BVBertheidigung der Brovinz möglich 
zu machen 

2)in dem unerwarteten alle, wenn Der 
Feind die Provinz von der Seite oder dem 
Rücken anfallen jollte, während die ftehende 
Armee entfernt iſt, die Vertheidigung der 
Provinz zu bewirken, wobei ſie Unter— 
ſtützung von Cavallerie u Artillerie von 
Seiten der jtehenden Armee erhält. 

So In Hinficht auf den Verluft von mehr als 

einer halben Million Menjchen, welche die 
ohnehin menfchenarme Provinz Preußen auf 
dent rechten Weichjelufer durch den früheren 
und gegenwärtigen Krieg erlitten hat, joll die 
aus der Bevölkerung diefer Provinz zu bildende 
Landwehr nicht auf dem linken Weichjelufer 
gebraucht werden. 
Die Landwehr unterjcheidet fich 
a) von dem Landfturm!), dadurd), daß fie 
eine vollfomenere militairiſche Organifatton 
erhält, damit fie im Stande ift, mit den 
regelmäßigen Truppen fechten zu können. 
b) von der jtehenden Armee dadurd, daß 
fie nur zufamengezogen wird, wenn der 
Feind über die Gränzen vordringt, daß fie 
bis dahin nur fo oft zufamen fomt als 
zur nothwendigjten Mebung erforderlich tft, 
daß ſie nur während des Kriegs dient, daß 
Unform und Exercitium bet ihr einfacher 
und weniger genau find als beim ftehenden 
Militair, daß die Verpflichtung zum Dienfte 
bei ihr ausgedehnter ijt als beim jtehenden 
Heere, mithin auch auf ſchon verabjchiedete 
Milttairperjonen geht u daß jte, jo lange, 
als ſich? jte nicht wirklich gegen den Feind 
dient feinen Sold erhält. In diejer legtern 
Deziehung kann die Ausnahme ftatt finden, 
daß, wenn Dfficiere Berjonen?), welche 
nicht Gutseigen- 

Seite 3. thümer oder angejehene Bürger find, zu 

Officiersſtellen erwählt werden, dieſen der 

halbe militairiſche Sold gereicht wird, da 

ihnen ſonſt die Mittel zu ihrer Subſiſtenz 
entgehen würden. Von dem Augenblicke 
an, wo die Landwehr wirklich gegen den 

Feind auftritt, geht ſie in die Beſoldung und 

Verpflegung von Seiten des Staats über. 


1) 8. die Anmerkung v. S. 10 Anm. 3. 2) ſich durchgestrichen. 5) Officiere durchgestrichen, Perſonen 
übergeschrieben. 
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Verpflichtung 
zum Dienfte 


bei der 
Landwehr. 


F ohne Unterjchied der Religion u Glaubens, die 
Bekener der mofaischen Neligion mit ein= 
Fwelche in derjelben gebohren oder jeit!) 

3 Sahren wohnhaft find‘). 


geichloßen. 


FUm feine Bedrüdung zu bewirken wird 
die Berechnung in der Art angelegt, daß man 
zu der Zahl der Freiwilligen die Sume von 
30000 jchlägt u die Dadurch bewirkte Total- 
jume auf die einzelnen Comünen oder Do- 
minien?) repartirt. Von der die Comüne 
treffenden Quote wird das was aug der Comüne 
freiwillig zuc Landwehr?) gejtellt wird, abge- 
rechnet. Ebenmäßig werden die 6000 Mann, 
welche für den Militairdienft jest ausgehoben 
find u die 13000 Mann, welche noch ausge 
hoben werden follen, der Totaljume zuge 
ichlagen, hienach die Nepartition angelegt u 
diejenigen, welche auf die 6000 und 13000 
Mann geftellt find, wie oben gejagt it) ab- 
gerechnet, vorausgefegt, daß dieſe Necruten 
aus?) nur aus den obengenanten Provinzen 
genomen jind. 





8.2. 
Zum Dienſte bei der Landwehr ſind ver— 


pflichtet alle männliche Einwohner der oben 
näher bezeichneten Provinz von 18 bis 45 
Sahrenf, mit Ausnahme der wirklich Gebrech— 
lichen, Krüppelhaftenund Unheilbarfranten, jo wie 
der Geistlichen und derer, welche ein Lehramt be- 
fleiden ohne Unterjchted des Grades derjelben 

Da jeder Mann von Ehre Geist u Herzen 
an diefer Landwehr Anteil nehmen und jtch 
nicht gern ausschließen laßen wird; jo wird 
zuvörderſt jedem überlagen, fich freiwillig zu 
diefer Kandwehr zu bejtimen. Die Freiwilligen, 
deren öffentlich eine ehrenvolle Erwähnung 
gefchieht, treten zuerjt in die Landivehr und 
nur, weit die micht gemügt, wird zur Be— 
ftimung der Theilnehmer durch das 2003 ge= 
ichritten. Zu dem Ende werden von den vor— 
geordneten Behörden alle obengenannten Männer 
aufgezeichnet, worauf nach vorher gegangener 
Eintheilung des Landes und der jich darauf 
beziehenden Nepartition der Mannjchaft in 
einer näher zu beitimenden Form die Aus— 
looſung gejchteht. 

Nenn die Landwehr auch nur auf 20000 
Mann gebracht werden foll; jo wird doch Die 
Anlage zur Verloofung, außer den ſchon vor— 
handenen Freiwilligen annoch auf 30000 Mann 
gemacht. Es iſt erfichtlich, daß alsdann außer 
dem wirklichen Bedarf eine Menge PBerjonen, 
mindefteng ein Drittel, übrig bleiben, welche 
die Neferve bilden und nur dann in die Land— 
wehr eintreten, wenn diejelbe, ſey es durch 
Recrutirung von Seiten des Militairs oder 
durch Tod oder auf andre Art einen Abgang, 
welcher Erſatz nöthig macht, gelitten hat. Um 
den Gutsbeſitzern und Magijträten möglichit 
zu Hülfe fomen, wird dieſen überlaßen, mit 
Anführung der Gründe den unten näher zu be- 
zeichnenden Specialcomißionen vorzujchlagen, 
welche Perſonen fie in die Neferve gejegt zu 
jehen wünfchen, wobei vorzüglich darauf ge- 
jehen wird, daß die weniger entbehrlichen Leute 
am längſten zurück gelaßen werden. “Die 
Specialeomißionen werden jeden billigen An- 
trag diefer Art bejtätigen. 


Jeder zur LZandivehr freiwillig oder durch 
das 2008 beitimte Mann darf fich einem 
Stellvertreter erneiten, der die Dualification 
eines Landwehrmanns hat. Wenn diejer Stell- 
vertreter in Iahresfrift, mit Ausnahme des 


1, Diese beiden Zeilen sind durchgestrichen. ?) oder Dominien übergeschrieben. 3) zur Landwehr über- 
geschrieben. *) gejagt ijt übergeschrieben. °) aus durchgestrichen. 


5* 


Seite 4. 


Seite 5. 


Stärfe der 
Landwehr. 


Bewaffnung 

Bekleidung u 

äußere Aus— 
zeichnung. 


Seite 6. 


Organiſation 
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Todes oder einer im Dienſte ſich zugezogenen 
Dienſtunfähigkeit abgeht; ſo muß der eigent— 
liche Landwehrmann einen neuen ſtellen oder 
ſelbſt eintreten. 

8. 3. 

Die Stürfe der Landwehr für die oben 
näher bezeichneten Provinzen wird, wie be- 
reits beiläufig angegeben tft, auf 20000 Mann 
feftgefeßt, wobei man ungefähr den Grundſatz 
anzumenden hat, von 50 Menjchen Seelen!) 
Einen zur Landwehr zu nehmen. ?) 

S. 4. 

Die Landwehr wird in der Regel ganz 
mit Gewehren und PBatrontajchen?) bewaffnet, 
denn nur im äußerſten Falle fann ein Eleiner 
Theil bloß mit gerade gemachten Senjen ver- 
jehen jeyn. Außerdem gehört zur Ausrüftung 
des Landwehrmanns ein Nenzel, ut) ein Koch 
und Trinkgeſchirr, u ein Beil. 

Die Kleidung der Landwehr kann die ge 
wöhnliche jeyn, vorausgejeßt daß ſie anjtändig 
und hinreichend warm ift, weshalb auch Stiefeln 
u Winterhandfchuhe dazu gehören. Außer 
derjelben tritt noch ein Mantel und eine be- 
jondre Kopfbedeckung dazu. 

Die Mäntel Eines Bataillons müßen 
von Einer Farbe u möglichſt übereinſtimmend 
ſeyn. Zur Kopfbedeckung wählt man Hüte 
oder Mützen mit Nationalcocarden und einem 
andern zweckmäßigen Zeichen verſehen. 

Die Officiere tragen die Feldzeichen wie 
die Officiere der ſtehenden Armee u werden 
denſelben überall gleich geachtet. 

8.5. 

Die Landwehr befteht nur aus Fußvolf, 
da die nöthige Cavallerie u Artillerie von dem 
ftehenden Heere des Staats erwartet wird. 
Sie wird in Bataillons getheilt, jedes zu 
1000 Mann, von denen jedes aus 4 Linien- 
compagnien u Einer Jägercompagnie bejtimt) 
befteht. Die Formation ift jo militatrifch als 
möglich. 

Bier Bataillons bilden Eine Brigade, welche 
Zufamienfegung nur bis zu dem Augenblide, 
wo die Landwehr gegen den Feind gebraucht 
werden foll, als eine Art von Inſpection ftatt 
findet, weil, in dem Augenblide‘) wenn Die 
Landwehr mit der Armee vereinigt wird, man 
einem jeden Infanterieregimente ein Bataillon 
der Landwehr zugiebt, welches den Feldzug 
bei dem Negimente mitmacht. Auf den Fall, 


1) Menjchen durchgestrichen, Seelen übergeschrieben. ?) wobei man — zu nehmen durchgestrichen. 


3) und Patrontaſchen übergeschrieben. *) u durchgestrichen. *) bejtimt durchgestrichen. ®) in dem Augen- 


blicfe durchgestrichen. 


Bollziehung 
der 
Drganijation. 


F zu welchem der oben bezeichnete Theil Wejt- 
preußens ein Mitglied zu dieſem Gefchäfte 
deputiren kann 


Fo Außerdem treten zur Comißion zwei Mit— 
glieder, welche aus ſolchen Subjecten, die früher 
im Militair gedient haben, gewählt werden 
müßen. Dieje find bejonders dazu beftimt, 
die unmittelbare Aufſicht über die Brigadiers 
zu führen. 


P Auch Steht ihnen frei, vor ihrer Einberufung 
in die Comißion an den Sigungen, jedoch ohne 
Stime Theil zu nehmen, und jich jo Kentniß 
von?) der Lage der Sache zu verfchaffen. 





1) Zwei — gedient Haben durchgestrichen. 
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2) Außer durchgestrichen, Neben übergeschrieben. 


daß die Landwehr Hinter dem Nüden der 
Armee gegen den Feind gebraucht wird, tit 
die Eintheilung in Brigaden auch hier von 
Nutzen. 

8.6. 

Als oberſte Behörde für alle auf die 
Landwehr Bezug habende Gegenſtände in Hin— 
ſicht der oben näher bezeichneten Provinzen 
wird eine GeneralComißion erwählt, welche 
aus fünf Mitgliedern beſteht. Die Wahl 
diefer Mitglieder gefchieht das erſte mal durch 
die zufamen berufenen Stände, jpäterhin durch 
den Comitte der Stände von Dftpreußen und 
Litthauenf” Die Mitglieder erwählen aus ihrer 
Mitte den Präſidenten. 

Drei diefer Mitglieder find aus dem Stande 
der Gutsbefiger, eing aus dem Stande der 
großen und eins aus dem der fleinen Städte 
F Bier von den Mitgliedern iiberhaupt müßen 
friiher im Militär gedient haben?). 

Außer Neben?) diefen Mitgliedern werden 
33), Subſtituten mit gleicher Qualification 
wovon 2 gewejene Meilitärperfonen jeyn 
müßent) gewählt, welche theils dazu dienen, 
im Fall der Verhinderung eines 5) Mitgliedes 
nach dem Gutbefinden Wahl‘) des Präſi— 
denten ”) in die Comißion zu treten, theilg 
als dann zur VBerfamlung zu erjcheinen, wen 
der Präfident es für gut findet, fie zuſamen— 
zus)berufen, in welchem Falle jte gleich den 
Mitgliedern volle Stime haben. F . 

Der Comikion wird fortwährend ein activer 
Staabsoffizier von Sr Königl Majeftät oder 
deßen Stellvertreter der Comikion 10) als Mit- 
glied deßen Subftitut!!) zugeordnet, welcher 
befonderg die Verbindung mit dem Militair u 
allem!?), was darauf Bezug hat, unterhält. 
Derſelbe iſt nach dem Präfidenten das erite 
Mitglied der Comißion!8). 

Die Generalcomißion hat zu Königsberg 
ihren Siß u hat die Beitimung dafür zu jorgen, 
daß die Landwehr nach den diejerhalb zu 
gebenden Feſtſetzungen aufs vollitändigite u 
zweckmäßigſte in der möglichit kürzeſten Frift 
formirt u während der Dauer des Strieges 
ftet3 zum augenblidlichen Gebrauch in Bereit- 
ichaft gehalten werdei®). 


3) 3 cor- 


rigiert aus 5. *) mit gleicher Qualification durchgestrichen, wovon — jeyn müßen übergeschrieben. °) eines 
corrigiert aus Eines. °) Gutbefinden durchgestrichen, Wahl übergeschrieben. 7) nad) dem— Präfidenten ist am 
Rande den folgenden, eine neue Zeile beginnenden Worten vorgesetzt. *) zu (vor berufen) übergeschrieben. 


9) yon übergeschrieben. 19) der Comißion durchgestrichen. 


11) Mitglied durchgestrichen, deßen Subjtitut über- 


geschrieben. 2) allem corrigiert aus alles. 18) Derjelbe — Comißion durchgestrichen, nachdem es vorher erst 
eingeschaltet gewesen zu sein scheint. ?*) werde corrigiert aus wird. 


Seite 7. 


Seite 8. 


Seite 9. 


Seite 10. 





1) Dieser Satz ist im Text zugefügt. 
5) corrigiert aus Gutsbeſitzers. 


Diejenigen Mitglieder der Generalcomikion, 
welche früher im Militair gedient haben, find 
al3 die unmittelbaren Reviſoren der Brigadiers 
zu betrachten und find verpflichtet, Durch öftere 
Bereifungen ſich von den Fortjchritten der 
DOrgantfation zu überzeugen und zur Stelle 
die nöthigen Anordnungen zur fchnellen u 
fräftigiten Beförderung der Sache zu treffen, 
jo wie der Generalcomigion den genauejten 
Bericht zu erjtatten u in bedeutenden Angelegen— 


- heiten die Mitwirkung der Generalcomikion zu 


erfordern. Den Berfügungen der General- 
comigion, jo wie Denen der Reviſoren ijt 
pünctlich Folge zu leijten.!) 

Die Generalcomikion iſt ermächtigt, in 
allen auf ihre Beitimung Bezug habenden 
Gegenjtänden Berfügungen an alle Staats- 
beamte und Landeseingejejlene zu erlaßen, 
welche Verfügungen pünctlichit und ſchleunigſt 
befolgt werden müßen. 

Die Generalcomigion iſt ferner ermächtigt, 
jeden DVerwaltungsofficianten, welcher ihren 
Verfügungen nicht fchleunigit und 
vollitändig Folge leiltet, aus dem Dienjte zu 
entfernen und ihren Verfügungen jedesmal den 
äußerſten Nachdruck zu geben, wozu ſie fich 
jedesmal?) zwedmäßigen Mittels bedienen fann. 

Ein jeder, welcher ſich ſäumig oder gar 
wideripenitig in DBefolgung der Verfügungen 
der GeneralComißion beweijet, wird als ein 
Feind des Königs, und des Baterlandes an— 
gejehen, u?) als folcher öffentlich genant und 
verfolgt werden. 

Die Mitglieder der Generalcomißion erhalten 
feine Nemuneration, haben feine Cafe und 
bedienen jich des Subalternenperjonals u des 
Locals des jtändischen Comitte. Nur die Mit- 
glieder, welche die Brigaden bereijen, erhalten 
freies Quartier u Vorſpann Behufs dieſer 
Reiſen. 

Unter dieſer Generalcomißion ſtehen Special— 
comißionen u zwar für jede Brigade Eine, 
weshalb die Generalcomißion das Nähere feſt— 
ſetzen wird. Jede Specialcomißion beſteht aus 
4 Mitgliedern‘), nähmlich einem von den 
adlichen, einem von den cöllmijchen Guts- 
befigern), einem von den Städten und einer 
tüchtigen Militairperſon in oder außer Dient. 
Sie werden ſämtlich von den Ständen des 
Bezirks, der 
der Specialcomißion zugewieſen ift, gewählt 


2) mal durchgestrichen. 3) u übergeschrieben. *) corrigiert aus 


P ſamlung tritt. 


Ernenung der 
Dfficiere. 


[u wenn des Könige Majeftät die Bitte der 
Stände genehmigen die vorhandenen Gens— 
d’armen 
Koften der 
Errichtung. 





1) Ebenfo—Generalver. im Text eingeschaltet. 
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und von der Öeneralcomigion, in jofern dabei 
fein Bedenfen obwaltet, bejtätigt. Eben fo 
wählen die Specialcomißionen ihren Präſi— 
denten felbit, wozu die Genehmigung der Ge- 
neralver.t) P 

Durch dieje Specialcomißionen geſchieht die 
Errichtung der Bataillons ſowohl als Die 
Aushebung der Mannjchaften, deren Bewaff— 
nung, Bekleidung uſw. Dieſe Specialeomißionen 
find ermächtigtin Angelegenheiten ihres Reſſorts 
ſich der beftehenden Obrigfeiten zu bedienen. 

Die Mitglieder der Specialcomikionen er— 
halten feine Nemuneration, wohl aber bei 
Dienitreifen Vorſpann u freies Quartier. Die 
Koften des Locals u Subalternperjonals über- 
nimt der Bezirk. 

— 

Zu Brigadiers u Bataillonschefs können 

nur Grundeigenthümer, zu den übrigen Officier— 
ſtellen Eingeborne aus den oben näher be— 
zeichneten Provinzen, Grundeigenthümer oder 
ſolche Perſonen, welche bereits ſeit 3 Jahren 
in den Provinzen gewohnt haben, erwählt 
werden. Die Brigadiers werden von der Ge— 
neralcomißion dem Landesherrn oder deßen 
Stellvertreter vorgeſchlagen u dann von dieſem 
ernant, wobei es der Generalcomißion über— 
laßen bleibt zu jeder Stelle Ein oder mehrere 
Subjecte bis zur Zahl 3 vorzuſchlagen. Die 
Bataillonschefs und andern Officiere werden 
un deu, 
Art ernant, dag die Specialeomikionen zu jeder 
Stelle drei Subjecte vorjchlagen und die Ge- 
neralcomikion von dieſen Einen zu der Stelle 
beitimt. 

Finden ſich Stände, welche die Koſten der 
Ausrüftung eines ganzen Bataillon über- 
nehmen wollen; jo haben fie die Vergebung 
jämtlicher Officierjtellen des Bataillons. 

Zu Unterofficieren werden wo möglich) 
ehemalige Soldaten [| genomien; fie werden von 
dem Hauptmann der Compagnie ernait. 

8.8. 

Die Gewehre, Batrontafchen u die nöthige 
Mumitton, jelbjt zu dem Scheibenjchiegen und 
andern Uebungen giebt der Staat. 

Die gewöhnliche Kleidung beforgt jeder fich 
jelbjt mit Ausnahme der Armen, für welche 
diefe angejchafft wird. Mantel u Kopfbedecung 
werden den Landiwehrmännern, in jo fern fie 
jolche nicht freiwillig jelbit anfchaffen wollen, 
geliefert. Die dazu nöthigen Koften bringt 


Seite 11. 


Hebung. 
Seite 12. 
Verpflegung 
u Bejoldung. 
Seite 13. 
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jedes Kirchſpiel Dominium u Comunet) auf 
die ihm am zwecmäßigiten fcheinende Art auf. 
SD: 

Die Landwehr verjamelt fich wöchentlich 
zweimal zu ihren Uebungen in den Zügen der 
Compagnie dergeitalt, daß die Compagnie, 
aus 4 Zügen bejtehend, ſich auf 4 Puncten 
verjamelt und übt u 
jeder Hebung ein Dfficier vorjteht. Der Haupt- 
mann inſpicirt diefe Officiere. Die Gewehre 
befinden jtch daher in der Wohnung der Offi— 
ciere, die an dem Drte jich aufhalten, an 
welchem die zum Zuge nöthige Mannjchaft 
ſich am füglichiten verfameln fanı. 

Die Landwehr wird in einfachen Ma— 
neouvre?) und in Scheibenfchtegen geübt, wo— 
rüber ein bejonderes Reglement gegeben wird, 
welches auch die Disciplin bejtimt. 

Tach 4 Wochen werden die Compagnien 
ein paarmal zufamengezogen u nach 8 Wochen 
die Batatllons. Nach 8 wöchentlicher Hebung 
fomt die Landwehr nur einen Tag zujamen?) 
in der Woche zujamen.. Die Hauptleute, 
Bataillonschefs u Brigadiers jind in gleichem 
Maaße für die Ausführung diefer Uebungen 
verantivortlich. 

- Die Brigadiers jtehen, wie bereits erwähnt 
it, unmittelbar unter der GeneralComißion 
und jpeciell unter den Mitgliedern derjelben, 
denen die Nevifion übertragen iſt. Die Bas 
taillonschefs jtehen unter dem Befehl der 
Specialcomißion, unbefchadet der Autorität der 
Brigadierz.t) 

8. 10. 

Es iſt ſchon oben gejagt, daß von der Zeit 
an, wo die Landwehr gleich der jtehenden Armee 
gegen den Feind zieht, fie in 
Verpflegung und Sold des Staats tritt, und 
dem übrigen Militair gleich gejeßt wird. Big 
dahin erhält die Landwehr weder Verpflegung 
noch Sold mit Ausnahme des 8 1 bemerften 
"alles. 

Zu den Uebungen, welche einige Tage 
dauern, nimt ein jeder fich den nöthigen Mund— 
vorrath mit, indem nur der Arme denfelben 
vom Gutsbejiger oder dem Meagiftrate erhält. 
Bei Uebungen, welche länger als 6 Tage 
dauern gejchieht die Verpflegung aus den 
Magazinen, weshalb die?) nach Anordnung 
ders) Specialeomigionen die nöthigen Ver— 


1) Kirchſpiel durchgestrichen, Dominium u Comune übergeschrieben. ?) corrigiert aus Manoeuvres. 
3) zufamen durchgestrichen. *) unbejchadet — Brigadiers scheint nachträglich zugesetzt zu sein. °) aus — die 


durchgestrichen, °) nach Anordnung der übergeschrieben. 
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fügungen an die bejtehenden Behörden er- 
lagen!) mit möglichiter Berpflegun?) Ber- 
meidung der Verpflegung aus Magazinen. 


G. 


27) Nach dem beiliegenden Tableau iſt die letzte Verhandlung mit d HE ©enerallieutenant 
v York Excellenz u der lebte Vortrag in der Sitzung der Stände gejchehen. Die noch jtatt 
gefundenen Veränderungen find in den nun zum Schl3) definitiv ausgearbeiteten Entwurf über- 
tragen. Königsberg 8t Febr 1813 

Heidemann. 


H. 


28] Abänderungen, welche die Verſamlung der Stände in Hinficht des von des Herrn General- 
lientenants von York Ercellenzt) überreichten Entwurfs wegen einer Landwehr wünſcht. 


Abänderungen 
ades 1. 

Man wünjcht, daß es Regel jey, daß in 
der Landwehr bis zu der Zeit, wo jte dem 
Kriegsdienſt des eigentlichen Militairs gleich- 
tritt, niemand, auch nicht der Officier bezahlt 
werde, mithin nur die eined) Ausnahme ein- 
trete, wenn ein braver Mann zum Officier ge- 
wählt wird, dem, da er weder Gutsbeſitzer 
noch angejehener Bürger iſt, ohne einigen 
Sold die Subjiftenzmittel abgehen. 

adı 8.2. 
Man wünfcht 

a) daß das zur Landivehr nöthige Alter 

zwijchen 18 bis 45 Jahren gejeßt werde 


b) daß außer den fürperlich®) Gebrechlichen 
Krüppelhaften u Unheilbarfranfen nur 
Geiſtliche u öffentliche Lehrer jeden Grades 
von der Landwehr dispenfirt jeyen, im 
Uebrigen aber fein Verhältniß, weder 
Stand noch Religion befreie. 


Abänderungen 
c) daß bei der Zulaßung eines Gtellver- 
treter3 die Mopdification trete, daß, falls 
derjelbe in Sahresfriit, mit Ausnahme 
des Todes oder einer im Dienite jich zu— 
gezogenen Dienituntüchtigfeit abgehe, der 
Landwehrmann einen neuen jtellen müße. 
d) daß man bei der Berloofung feinen Unter- 
ſchied zwiſchen Unverheuratheten und Ver— 





1) die nöthigen—erlagen durchgestrichen. 
) Excellenz übergeschrieben. 
corrigiert aus dieſes. 8) Eifer corrigiert aus Eifers. 


2) Verpflegun durchgestrichen. 
°) die ausgestrichen, eine übergeschrieben. 
9) bedarf durchgestrichen. 


Gründe 
ad S.1. 

Theils um die Sache Heiliger und reiner 
und als unbefledte Sache des Batriotismus 
darzuftellen, theil3 um der geldarmen Provinz 
die Koſten zu jparen. 


a Ss 


a) weil die geringere Volksclaße über 45 Jahre 
ſchon abgejtumpft jey, weshalb auch das 
auf Erfahrungen ſich gründende Canton— 
geſetz eine gleiche Zeit feſtgeſetzt habe. 

die Beziehung auf die Dispenfation von 
der Bürgergarde möchte um deswillen nicht 
unbedingte Anwendung finden, weil der 
Dienſt in der Bürgergarde nicht jo Fräftig 
jeyn darf als in der Landivehr, mithin auch 
nicht diefen”) allgemeinen Eifer?) bedarf?) 
vorausfegt, auch im magiftratualifchen und 
DBürgerverhältnige manche Individualitäten 
vorfomen, welche für das Allgemeine nicht 
paßen. 


= 


Gründe 

dieſe Modiftcation fcheint nöthig, um Unter- 
jchleife zu verhüten, beſonders daß nicht 
jolche Stellvertreter gejtellt werden, welche!‘) 
von denen es wahrjcheinlich ift, daß fie in 
einigen Wochen zum Militair eingezogen 
werden. 
d) Wollte man zuerſt bloß Unverheurathete 

looſen laßen; jo würde der Stand derjelben 


@ 
— 


8) zum Sc! durchgestrichen. 
®, fürperlich durchgestrichen. 7) diejen 
10) welche durchgestrichen. 

6 


Seite 2. 


Seite 3. 


heuratheten eintreten lage, wohl aber, um 
Gleichheit im Lande zu bewirken u be— 
jonders den Gutsbeſitzern und Magtfträten 
einigen Spielraum bei der Auswahl der 
mehr oder weniger entbehrlichen Menſchen 
eintreten!) zu belaßen, folgendes Ver— 
fahren jtatt finde. 
Man rechnet für die Landivehr 20000 
Mann, für die Nejerve Dderjelben 10000 
u für die Necruten welche vom 25‘. 
Dechr 12 ab bi8 zur Ausloofung 
bei der Landwehr resp ausgehoben 
find oder noch ausgehoben werden 20000 
im Ganzen aljo 50000. 
und legt hienach nach Maaßgabe der im 
Lande vorhandenen Menjchen von 18 bis 
45 Jahren die Subrepartition für die ein- 
zelmen Dominten oder Comunen an. Bon 
dem auf jeden treffenden Theil find t/, 
zum activen Dienft resp bei der Land— 
wehr u der Necrutirung u 1/, zur Re- 
jerve beitimt. Wegen des /, jteht jedem 
dominio u jeder Comume frei, Diejenigen 
in Abzug zu bringen, welche feit dem 
25t. Decbr bis zur Zeit der 
Abänderungen 

Ausloojung bei der Landwehr als Re— 
eruten ausgehoben find. Die übrige Sume 
des */, u des 1/, der Reſerve iſt der Aus— 
[oofung unterworfen. Da es indeßen 
ehrenvoll u rühmlich ijt, freiwillig zur 
Landwehr zu treten; jo fordern die?) Do- 
minten oder Comunen erjt dazu auf. Was 
nach Abzug diejer Freiwilligen noch nöthig 
it, wird Gegenſtand der eigentl Aus— 
loojung. Bon den hiernach Ausgelooften 
jtellen?) die Dominien oder Magiſträte 
1/, de8 ganzen auf fie ausgejchriebenen 
Beitrages in der Art in die Nejerve, daß 
fie einen mit Gründen unterjtüßten An— 
trag bei den Spectalcomikionen machen, 
welcher von diejen bejtätigt wird. 

e) daß man von dem Contingente der Bürger: 
garden u Schübengilden abjtrahire. 





!) eintreten durchgestrichen. 
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2) die corrigiert aus fie. 


ganz erjchöpft werden. Auch fünnten Ver- 
hältnige eintreten, wo ein Unverheuratheter 
zur Unterhaltung feiner eltern u Ge— 
jchwifter nothmwendiger wäre, als ein Ver— 
heuratheter. 

Das vorgeſchlagene Verfahren zweckt 
darauf ab, den Dominien und Magiſträten 
bei der Beſtimung der mehr u weniger ent— 
behrlichen Menſchen einigen Spielraum zu 
geben u demnächſt den Druck auszugleichen, 
welcher entſtehen würde, wenn man auf die 
neuern Aushebungen, die zuweilen nur Ein— 
zelne hart getroffen haben, nicht ſehen wolle 


Gründe 


e) Wo die Bürgergarden exiſtiren, welches nur 


an wenigen und kleinen Orten ſtatt findet, 
beſteht der größte Theil aus Männern von 
mehr als 45 Jahren, ſo wie aus ſolchen 
Perſonen, welche die Stadt weniger ent— 
behren kann als andre. Die Schützengilden 
ſind nach den Verſicherungen derer, welche 
die Lage der Städte genau kennen, ſo ver— 
fallen daß ſie keinen Nutzen, wenigſtens 
nicht in der gehofften Art, verſprechen. 


3) ſtellen corrigiert aus ſtellt. 


ad 8.3. 
Man wiünjcht, daß die Erwähnung des 
Grundjages, daß von 50 Menjchen Einer ge- 
nomen werde, wegbleibe. 


Abänderungen 
ad 8. 5. 

Man wünſcht, daß die Landwehr nur aus 
Fußvolck beftehe, u die nöthige Kavallerie u 
Artillerie von dem ſtehenden Heere zugegeben 
werde. 


ads. 6. 
Man wünjcht 

a) daß die Generalcomißion außer der hin- 
zutretenden Militairperſon, aus 5 Mit- 
gliedern u zweien Perſonen, welche noth- 
wendig im Militair gedient haben müßen, 
u befonders zur Injpection über die Bri- 
gadier® gebraucht werden, im Webrigen 
aber Nütglieder der Comißion find, beitehe 

b) daß für diefe Comißion drei Subitituten 
gewählt werden, welche, wenn ein Mit- 
glied Durch Krankheit u dgl verhindert 
wird, eintreten, bis dahin aber, um fich 
Kentniß zu jchaffen, ohne Stime an den 
Sitzungen Theil nehmen fünnen. 

c) Daß es den Ständen gejtattet werde, die 
Mitglieder der Comißion u bejonders aus 
diejen den Präſidenten jelbit zu wählen, 
u Sr Königl Majeftät oder deßen Stell- 
vertreter zur Bejtätigung anzuzeigen. 

Abänderungen 

d) daß ein jeder in der Comißion, auch der 
zugeordnete StaabSofficier Eine!) Stime 
habe u nur bei Stimiengleichheit der Prä- 
fivent den Ausjchlag gebe. i 

e)daß ausdrücklich feitgefegt werde, daß 
fein Mitglied der General u Special- 
comißionen die mindejite Nemumeration u 
nur die im Dienfte Reiſenden freies 
Quartier u Vorſpann erhalten. Büreau- 
koſten jind unentbehrlich. 

f) daß der Brigadier Mitglied der Special- 
comigionen ſey, dagegen das Mitglied, 
welches im Militair gedient haben follte?), 
wegfalle. 





2) Eine corrigiert aus eine. 
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ad S.3. 

Der Sat erregt hie und da Beſorgniße u 
Mipdentungen. Er kann um deshalb entbehrt 
werden, weil die Zahl der Landwehrmäner be— 
jtimt u aus einer gewißen Claße von Men— 
chen ausgehoben wird. 

Gründe. 


Die Fleiſcher, welche vorgejchlagen find, 
würden nicht paßen, weil die wenigiten Pferde 
haben u ſelbſt diefe mehrentheils Pferde, die 
zum Cavalleriedienfte untauglich find, Halten. 
Auch Hält man den Cavalleriedienit für jo 
zufamengefett, daß man fich von der Land» 
wehr nicht viel verjpricht. 

Wegen der Schüßengilde iſt das Nöthige 
oben gejagt. 


a) die Wichtigfeit des Gefchäfts rechtfertigt 
diefen Wunsch, jo wie auch nur Berjonen, 
welche den Mülitairdienit fetten, die un— 
mittelbare Aufficht über das Militairiſche 
zu führen im Stande find. 


b) Der obige Grund der Wichtigkeit erzeugt 
diefen billigen Wunſch. 


c) Der Gedanke, dag ein freiwilliges Werk, 
wobei man den Ständen Vertrauen im un— 
bedingten Maaße jchente, beßer gedeihe, hat 
diefen Wunsch erzeugt. 


Gründe 
d) Die Liebe und der Eifer zu diejer gemein- 
jamen Sache würde bei diejer Gleichheit 
erhöht. 


e) um die Sache Heiliger und reiner zu halten. 


f) der genaue Zuſamenhang zwijchen der Bri- 
gade u der Specialcomigion macht dies 
wünjchenswerth. 


2) jollte corrigiert aus jolle. 


6* 
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ad 8. 7. 40.8:1% 
Man wünjcht 

a) dat des Könige Majeftät oder deßen a) um die Sache möglichjt zur Sache der 
Stellvertreter der Generalcomikion das Nation zu machen u jo den Eifer zu er- 
Zutrauen jchenfe die Subjecte zu den höhen. 
Brigadierſtellen (Einen bis Drei zu jeder 
Stelle) vorzufchlagen u der Beſtätigung 
Sr Königl Majeftät oder Degen Stell- 
vertreter8 zu überlaßen 

b) daß die Specialcomißionen zu jeder Offi- b) um der Generalcomißion die begere Beſtä— 


cierjtelle 3 Subjecte vorschlagen müßten tigung möglich zu machen. 
c) dat nur Grumdeigenthümer Brigadier® u ce) um das Zutrauen zu den Dfficieren zu 
Bataillonschefs u nur Eingeborne, oder erhöhen. 


Grundeigenthümer oder die, welche drei 
Sahre in der Provinz wohnhaft jind, 
Dfficie!) Officiere des weitern?) Ranges 
werden fünnen. 


Abänderungen Gründe 
d) daß möglichit Gens d’armes zu Unter- d) weil man fie dann für nüßlicher hält. 
officieren gebraucht werden 
ad 8. 8. ad &. 8. 
Man hat das Zutrauen zum Otaat, daß Weil es der Provinz unmöglich wird, es 


er außer den Gewehren auch Patrontafchen u zu bejchaffen. 
Munition, leßtere® auch zu den Uebungen 
geben werde. 
ad $. 9. ad 89. 

Man wünjcht, dag die erjte Uebung Com- Weil man glaubt, dadurch einen militairi— 
pagnie oder Bataillonsweife gejchehe u deshalb ſchen Geist heranzubringen, die Uebung beker 
die Truppen auf 6 bis 8 Wochen zufamen- zu bewirken u Dffictere u Landwehrmänner, 
gezogen werden. mithin das Ganze, genauer zu verbinden. 

Ein beſtimtes Dienftreglement, auch in Hin- Um Ordnung zu bewirken. 
fit der Disciplin u eine genau?) werde 
nöthig jeyn. 

ad 8. 10. ad $ 10. 

Wegen des Soldes ijt oben bereitS ge- Um allgemeine u bejonder8 Verwaltungs— 
Iprochen. Die Verpflegung könnte jeder, wenn koſten zu jparen. 
fie einige Tage dauert, jelbjt bewirken, jo daß 
fie nur, wenn die Uebung u Entfernung vom 
Drtet) über 6 Tage dauert, durch die Special- 
comißionen auf die einfachite Weije bewirkt wird. 





Die Entwicklungsgeschichte des (ost)preussischen Landwehrgesetzes ist hiernach voll- 
kommen klar bis zum Schluss der officiellen ständischen Versammlung am 7. Februar. Seine 
weitere Behandlung bis zum 13. Februar, an welchem York es in seiner endgültigen Fassung 
dem König zusandte, ist weniger deutlich, lässt sich aber doch hinreichend erkennen. 

Über den in der erwähnten Versammlung angenommenen Entwurf sollte seitens des 
ständischen Comitös mit York konferiert werden (Müller XIII S. 625 fl), und Graf Alex- 
ander Dohna übernahm es, diesem »die original Acta vorzulegen und seine Approbation zu 
bewirken« (daselbst S. 451 f. [No. 44]). Dieselbe war zwar bereits am 8. Februar »schriftlich 





3) Officie ausgestrichen. 2) verschrieben für niedern? °) u eine genau durchgestrichen. *) u Entfer- 
mung vom Orte durchgestrichen. 
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vollständig« erfolgt (daselbst S. 452), aber nicht ohne Veränderungen, welche »in den nun 
definitiv ausgearbeiteten Entwurf, wie Heidemann sagt (o. S. 41 [G]), »übertragen« wurden. 
Dieser Entwurf war indessen keineswegs der endgültige. Auerswald fand, dass der »von 
York und dem von der Versammlung gewählten Comit& gefertigte und ihm zugestellte Ent- 
wurf einige Punkte enthalte, »welche einen zu wesentlichen Eingriff in die ganze bisherige 
Dienstverfassung verursacht haben würden, als dass solche hätten angenommen werden 
können«, und konferierte über dieselben mit York und dem Kanzler von Schrötter (Gerwien 
a.a.0.8.20; Müller XIIL S. 459 £., vgl. S. 455 [No. 50]). Nach Droysen York II 8. 109 
fanden diese Konferenzen am 11., bez. 13. Februar statt!) und betrafen die 88 2 und 6 des 
Auerswald zugestellten Entwurfes. Noch ehe sie zum Abschluss gekommen waren, am 
12. Februar, übersandte York dem Könige »den Entwurf zur Bildung einer Landwehr in 
Preussen (Gerwien a.a. 0. S.17, Droysen York II S. 110 ff), liess diesem aber am näch- 
sten Tage ein Exemplar desselben folgen, in welchem die durch die erwähnten Konferenzen 
»erzeugten Modifikationen einiger Punkte ad marginem verzeichnet« waren (Gerwiena.a. O. 
8, 20, Droysen York II 8.116). 

Der von den Ständen angenommene Entwurf (F) ist also bis zum 13. Februar zwei- 
mal abgeändert worden, das erste Mal am 7.—8. Februar, das andere Mal am 12.—13.d. M. 
Umfang und Gehalt dieser beiden Redaktionen lässt sich bei Berücksichtigung der o. er- 
wähnten Bedenken Auerswalds schon durch einen Vergleich F’s und H’s mit dem Text der 
»Festsetzungen, betreffend die Landwehr« u. s. w. bei Gerwiena. a. O. S. 73ff. (im folgenden 
mit G bezeichnet) vermuten; weit besseren Aufschluss hierüber aber gibt ein Exemplar (Y) 
unserer Landwehrordnung im Archiv zu Schlobitten (Aktenbund No. 3. 1812. 1813.), in dem 
man füglich eine Abschrift des dem Könige von York am 13. Februar überreichten, oder 
dessen Originals?) sehen darf. Es ist hierunter abgedruckt und in den beigefügten An- 
merkungen mit F und G, teilweise auch mit Alexander Dohnas erstem Entwurf (D; o. 8. 18 ff.) 
verglichen?). Aus diesen Vergleichungen folgt mit höchster Wahrscheinlichkeit, dass in den 
roten Marginalnoten Y’s (s. S.46 Anm. 3) die durch Auerswald veranlassten Modifikationen 
vorliegen, dass also der Schluss der von Alexander Dohna zu Y gemachten Randbemerkung 
(s. u.) sich wesentlich auf Auerswald bezieht, und dass York als der Urheber der im Texte Y’s 
enthaltenen Abweichungen von F zu betrachten ist). Ferner ergibt sich aus jenen Ver- 
gleichungen — und zwar dies mit Sicherheit — dass G mit dem durch die erwähnten roten 
Noten modificierten Text Y’s beinahe identisch?) und von D abhängiger ist als F. Das Bei- 
wort »erster«, welches Alexander Dohna auch Y gegeben hat (s. u.), soll dies offenbar als die 
erste von York genehmigte Redaktion, oder — was auf dasselbe hinaus kommt — als den 
ersten der beiden von diesem dem Könige überreichten Entwürfe kennzeichnen und stellt 
insofern jene Modifikationen als noch nicht genehmigt hin. 





1) Auerswald erhielt „den Entwurf zur Landwehr“, gegen welchen sich seine Bedenken richteten, frei- 
lich erst am 12. Februar (Müller XII S. 455 [No. 50]) und zwar vermutlich von York (das. S. 452 [No. 46]), 
aber da er von F, oder doch dessen wesentlichem Inhalt, bereits vorher Kenntnis erhalten hatte und bereits 
am 8. Februar wusste, dass York die Landwehrordnung vollständig approbiert habe (Müller XIII 
S. 630, S. 451 f. [No. 44, 45], XIV 8.132 [No. 101]), so schliesst jener Umstand nicht aus — und Yorks 
Schreiben an den König vom 12. Februar (s. 0.) weist sogar bestimmt darauf hin —, dass er jene Bedenken 
schon früher geäussert hat. Dass er sie Schrötter nicht eher mitteilte, kann verschiedene Gründe haben; viel- 
leicht lernte er den „definitiv ausgearbeiteten Entwurf“, welcher hierfür allein eine hinreichende amtliche 
Unterlage bot, in der Tat erst am 12. Februar kennen. *) Dasselbe wird in der bekannten Erklärung der 
Söhne Auerswalds (Pertz Gneisenau II 8. 692) als vorhanden bezeichnet. °) Ausser ihm findet sich im 
Schlobittener Archiv (Aktenbund No. 3. 1812. 1813.) noch ein handschriftliches Exemplar der Landwehrordnung, 
das fast wörtlich mit G übereinstimmt. Seine stärksten Abweichungen von G sind: in $ 6 Mitglieder für 
Subjecte (G 8. 75 links Z. 13 v. o.), die Vorſchläge für der Vorjchlag (das. Z. 15 v. o.), gleich den andern Mit- 
gliedern für gleich den Mitgliedern (das. Z. 28 v. o.), gegebenen für zu gebenden (das. Z.7 v. u.), gejtatten bey- 
wohnt und abhält für verjtatten, beiwohnt, und jodann abhält (das. rechts Z. 6 v. o.) Denen Verfügungen der 
General-Commiffton ift pünktlich Folge zu leiften (fehlt das. Z. 9 v. 0.); in 8 10 nie für nur (G S. 76 rechts 
Z.13 v.u.). Sie können hier auf sich beruhen. *) Zwei dieser Abänderungen berücksichtigen übrigens Wünsche 
der Stände, s. 8.49 Anm. 10, 8.51 Anm. 2. 5) Die Abweichungen G’s von dem nach Auerswalds Vorschlägen 
modificierten Y sind so geringfügig, dass sie — falls @ ganz correct ist — auf einer stilistischen Revision Y’s 
beruhen werden und hier nicht weiter in Betracht kommen. 
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29] , Entwurf zut) Feſtſetzungen, betreffend die Landwehr!) in der Preußiſchen Monarchie zu 
nächſt in®) den Provinzen Litthauen, Oftpreußen und Weſtpreußen auf dem rechten Weichjel-Ufer?). 


Erjter Entwurf zur bildung der Landwehr 
jedoch bereits weſentlich verjchlechtert und weit- 
läuftig gemacht durch Abänderungen des Gene- 
rals v Yorck die roth abgeänderten Stellen 
beweijen zum Theil die jehr unedlen Gegen— 
wireungen welche man ſich von manchen Seiten 
gleich in den erjten Tagen gegen die gute 
Sache erlaubte.?) 


Einleitung 

Die Erfahrung leßterert) Zeiten hat auf 
die auffallenite Weiſe unwiderjprechlich dar— 
gethan, dat die Freiheit und Selbitändigfeit 
der Staaten nur vorzüglich mit?) dadurch be- 
hauptet werden kann, wenn möglichit zahl- 
reiche und vortreflich 99) ſtehende Heere von 
einer außerordentlichen Landes - Bewaffnung 


unterjtüßt werden.”) 
Die augerordentliche Landesbewaffnung bejtehet. 
I) in der Landwehr 
I.) im Landiturm. 

Die Aushebungen für das stehende Heer und die Bildung möglichit zahl- 
veicher Rekruten-Depots zu deſſen jchleunigjten und Fräftigiten Verſtärkung find nicht 
als ein Theil der außerordentlichen Landesbewaffnung anzufehen. Dieje Dpera- 
tionen gehen den bisherigen?) Gang und die nachitehenden Bejtimungen haben 
auf diejelben feinen Bezug. 

L) von der Landmwehr®) 
Die Beitimung der Landwehr it: 

1.) Die Armee in dem Augenblid, wo jte fich zurüd ziehen muß, wieder zu 
verjtärfen und jo die Vertheidigung der Provinz möglich zu machen 

2.) In dem unerwarteten Falle, wenn der Feind die Provinz von der Seite 
oder dem Rükken anfallen jollte, während die jtehende Armee entfernt 
it, die BVBertheidigung der Provinz zu bewürken, wobei ſie Unterjtügung 
von Kavallerie und Artillerie von Seiten der jtehenden Armee erhält. 

In Hinficht auf den Verluft von mehr als einer halben Million Menjchen, 
welche die ohnehin Menjchenarme Provinz Preußen auf dem rechten Weichjel-Ufer 
durch den früheren und gegenwärtigen Krieg erlitten hat, joll die aus der Bevöl— 
ferung diefer Provinz zu bildende Landwehr nicht auf dem linken Ufer der Weichjel?) ") 
gebraucht werden. 

Die Landwehr unterjcheidet ſich 

a.) von dem Landfturm, dadurch, daß ſie eine vollfommere militairijche 
Drganijation erhält, damit jie im Stande iſt mit den regelmäßigen 
Truppen fechten zu fünnen. 

b.) von der jtehenden Armee, dadurch, daß jte nur zufamen gezogen 
wird, wenn der Feind liber die Grenzen vordringt, daß jte bis dahin 
nur jo oft zuſamenkömt als zur nothwendigſten Uebung erforderlich 
it, daß fie nur während des Strieges dient, daß Uniform und Excer— 
cittum bei ihr einfacher und weniger genau find, als beim jtehenden 
Milttair, daß die Verpflichtung zum Dienfte bei ihr ausgedähnter ift, 
als beim ftehenden Heere mithin auch auf ſchon gedient?) verabjchtedete 


Bejtimung 851: 
der 
Landwehr 





1) F: in Hinficht einer [D: betreffend die] außerordentlichen Landesbewafnung. 2) F: Oſt u Weſtpreußen auf 
dem rechten Weichjelufer und Litthauen. Y wie D. 3) Diese ganze Randbemerkung von Graf A. Dohna. An den 
„roth abgeänderten Stellen“ ist mit roter Tinte der Text unterstrichen (hier gesperrt gedruckt) und bez. einge- 
klammert sowie in Randbemerkungen (hier petit gedruckt) abgeändert. Die letzteren sind gleich dem Text von 
einem Schreiber geschrieben. *) F: der Iegteren. Ebenso D. °) F: vorzüglich für nur vorzügli mit. D nur 
ganz vorzüglid) mit. 9) F und D: vortrefliche. — vortreflich nur Schreibfehler. 7) F hat statt des folgenden 
als Schluss der Einleitung: Dieje befteht in einer Landwehr und in einem Landfturm, von welcher erjtern bier 
die Nede ift. — Y stimmt zu D. ®) Diese Überschrift fehlt in F, steht in D mit dem Zusatz oder Miliz. 
°, F: Weichjelufer. Ebenso D. ?°) gedient durchgestrichen. 





A) Entwurf zu in G fortgelassen. B) der Preußiſchen Monarchie zunächit in in G fortgelassen. 
treffliche. D) G: gewöhnlichen bisherigen. E) G: Weichjel-Ufer. 


C) G: vor⸗ 


a7 


Militair Verjonen geht und daß fie, jo lange als jte nicht würflich gegen 
den Feind diente 94) feinen 
Sold erhält. Im diefer legten?) Beziehung kann die Ausnahme itattfinden, Seite 3. 
daß wenn Perſonen, welche nicht Gut3-Eigenthümer oder angejehene Bürger 
find, zu Officir Stellen erwählt werden, diefen der Halbe Militatrifche Sold 
gereicht wird, da ihnen ſonſt die Mittel zu ihrer Subſiſtence entgehn würden. 
Bon dem Augenbliffe an, wo die Landwehr wirklich gegen den Feind auftritt, 
geht jie in die Bejoldung und Verpflegung von Seiten des Staats über. 
Verpflichtung 8 2. Verpflichtet find zum Dienfte bei der Landwehre?), alle männliche Ein- 
BRUNS wohner der oben genannten Provinzen!) von 18 bis 45 Jahren, ohne Unterjchted 
—— der Religion und des Glaubens), mit Ausnahme der wirklichen ‘)#) Gebrechlichen, 
Krüppelhaften und unheilbar Kranken, jo wie der geiftlichen und derer, welche ein 
Lehramt ©) befleiven ohne Unterſchied des Grades derjelben”). Es iſt einem jeden 
erlaubt einen Stellvertreter für fich zu geftellen, welcher iedoch die völlige Quali— 
fiquation eines Landiwehrmannes haben muß 3). Wenn diefer Stellvertreter in Jahres- 
friit mit Ausnahme des Todes, oder einer im Dienst ſich zugezogenen Dienjt-Un- 
fähigkeit abgehet, jo muß der eigentliche Landwehrmann einen neuen jtellen oder 
jelbjt eintreten.) 

Sollte der Fall eintreten, daß eine Behörde aufs gründlichſte nachzuweiſen 
vermögte, daß ein Dfficiant dergeftallt arm und Hülflos iſt, daß es demſelben ab- 
jolut unmöglich wird, fich durch einen Stellvertreter erjezzen zu laſſen, desgleichen 
daß ein dergleichen DOfficiant von jo feltener Qualification ist, daß derfelbe durch» 
aus von feinem andern, auch bei der höchiten 

muß beides durch ein Anftrengung übertragen werden fann, in einem folchen Tall foll es der General Seite A. 
pflichtmähiges Attest Comiſſion frei jtehen durch den General Gouverneur bei des Königs Maje- 
feines Chefs nachge= . u m : Bär 
iuieien Werden. jtät darauf anzutragen, als eine Ausnahme von der Kegel die Befreiung 
dDiejesDfficianten von derLandwehr zu bewilligen und ſollen diedieferhalb 
geflogenen Verhandlungen jodann öffentlich befannt gemacht werden”). 

Um genau zu erfahren, wer nach der oben jtehenden Beltimung zur Land— 
wehr verpflichtet fei und wie die Subrepartion auf die einzelnen Dominien oder 
Communen gefchehen müſſe, it es nöthig, daß die angefegten Behörden die voll- 
ſtändigſten Liften über die männlichen nicht ausgenommenen Einwohner der Provinz 
von 18 bis 45 Jahren haben!‘), aus deren Totalität die Landwehr in folgender 
Art entnommen wird.!!) 

Wenn die Landwehr auch nur auf zwanzigtaufend Mann gebracht werden 
ſoll, ſo wird fie doch bei der Anlage zur Subrepartition auf 30,000 Dann aus 
den unten anzugebenden Gründen angeſetzt, wodurch es natürlich möglich wird 





2) F: dient. (F und Y haben hier eine andere Fassung als D). ?) F: leßtern. 9) F: Zum Dienfte bei 
der Landwehr find verpflichtet. Y wie D. *) F: näher bezeichneten Provinz. (D: der Provinz.) 5) F: u Glaubens, 
die Bekener der moſaiſchen Religion mit eingeſchloßen. °) F: wirklich. — wirklichen nur Schreibfehler. 7) In F 
folgen hier die drei Absätze Da jeder Mann von Ehre Geift und Herzen u. s. w., Wenn die Landwehr aud) nur auf 
20000 Mann gebracht werden foll u. s. w., und Um feine Bedrüdung zu bewirken u. s. w. Die ersteren sind in Y 
weiter unten mit Abänderungen aufgenommen. 8) Für Es ift einem jeden—haben mu hat F: Jeder zur Land- 
mehr freitvillig oder durch das Loos beſtimte Mann darf. ſich einen Stellvertreter ernenen, der die Dualification 
eines Landwehrmanns hat. (D: e8 ift erlaubt einen Stellvertreter für fich zu ſtellen, welcher jedoch u. s. w., anders 
als Fund Y). °) InF schliesst hiermit $2. 10) Vgl. D: Die Behörden Haben genaue Lijten von den vorgenannten 
Einwohnern anfertigen zu lagen. 11) Für den folgenden Absatz hat F, aber an anderer Stelle (s. o. Anm. 7): 
Wenn die Landivehr auch nur auf 20000 Mann gebracht werden foll; jo wird doch die Anlage zur Verlooſung, außer 
den ſchon vorhandenen Freiwilligen annoch auf 30000 Mann gemacht. Es it erfichtlich, daß alddann außer dem wirf- 
lichen Bedarf eine Menge Perſonen, mindejtens ein Drittel, übrig bleiben, welche die Reſerve bilden und nur dann 
in die Landwehr eintreten, wenn diefelbe, ſey es durch Necrutirung von Seiten des Milttaird oder durch Tod oder 
auf andere Art einen Abgang, welcher Erſatz nöthig macht, gelitten hat. — Was in F hierauf zunächst folgt, steht 
in Y am Schluss von $ 2 (s. u.). 





A) G: dient. — diente nur Schreibfehler. B) G: wirklich. ©) G: Lehramt im Staate. P) G hat statt des 
gesperrt gedruckten den Wortlaut der Randbemerkung. 


Seite 5. 


Seite 6. 


48 


10,000 Mann in die Nejerve zu ftellen. Da auch in neueren Zeiten und nament- 
(ich vom 25ten Dbr 1812 ab, bedeutende Rekruten-Aushebungen gejchehen find und 
bis zur Zeit der Gejtellung der Landwehr noch gejchehen jollen, dadurch aber ein- 
zelne Dominien oder Communen vor anderen leiden, jo iſt es billig, auch dies bei 
der Anlage zur Subrepartition der Ausgleichung wegen in Anregung zu bringen. 
Die General Comiſſion hat zur Beförderung diefes Zwecks die dienftlichhten Maaß— 
regeln zu ergreifen. !) 
Da jedermann von Ehre?) an diefer Landwehr Antheil nehmen und jich nicht 
gerne ausjchliegen laſſen wird, jo wird 
zuförderit jedem freigeftellt, fich bet dem Domintum oder Commune?)A) freiwillig zu 
diefer Landwehr zu beitimen. Die Freiwilligen deren öffentlich eine ehrenvolle 
Erwähnung gejchiehet,t) werden von der Summe der noch zu befchaffenden Mann- 
Ichaft abgezogen und der Reſt durch Verloſung ausgemittelt. Aus diejen Aus— 
geloosten nimt man dasjenige was außer den Freiwilligen an den noch zu gejtel- 
(enden?) Landwehrmännern fehlt. Um nuns) den Gutsbeſitzern und Magisträten 
möglichſt Erleichterung zu verjchaffen®), wird diejen überlagen, mit Anfiihrung der 
Gründe, den unten näher zu bezeichnenden Special Commissionen vorzujchlagen, 
welche Perſonen fie in die Reſerve gejeßt zu jehen wünschen, wobei vorzüglich darauf 
gejehen wird, daß die weniger entbehrlichen Leute am längjten zurückgelaſſen werden. 
Die Special Commiffionen werden jeden billigen Antrag diejer Art bejtätigen. 
Stürfe der 8 3. Was die Stärke der Landwehr betrift, jo wird in Erwägung der oben 
Landwehr erwähnten bejonders unglücklichen Verhältniffe Preuſſens, von den Provinzen 
Litthauen, Ditpreufjen und Weitpreufjen auf dem rechten Weichjel-Ufer zuſammen 
eine Landwehr von 20,000 Mann gejtellt werden. 7) 
Bewaffnung, $ 4. Die Landwehr wird ganz ®) mit Gewehren?) bewaffnet; äußerſten Falls 19) 
Bekleidung kann nur!!) ein fleiner Theil mit!?) gerade gemachten Senfen verjehen fein. Ohne 
änfere Aus- Ausnahmei3) gehört zur Ausrüſtung eines jeden Landwehrmannes 19) ein tlichtiges 
ns Beil, ein Nänzel, eine Batrontajche, ein Koch und Trinkgejchtert5). Die Kleidung 
der Zandwehrmänner!‘) kann die gewöhnliche jein, vorausgejebt, daß fie anftändig 
und warm!) iſt, weshalb auch Stiefel und Winter-Handichue 
dahin gehören. Auperdem muß der Landwehrmann mit einem tüchtigen Mantel 
und einer Mütze oder Huth verjehen jein!!). Die Mäntel eines jeden Bataillon 
müjjen eine Farbe haben, die Hüthe oder Mügen find mit einem paſſenden Abzeichen 
und der National Kofarde verjehen ©). 





!) Auch im folgenden ist auf F zurückgegriffen (s. o. 8.47 Anm. 7). ?) F: von Ehre Geift u Herzen. 
3) Für freigejtellt — Commune hat F: überlaßen, jich. *) Für das folgende (werden von — Um nun den Guts— 
bejitern) hat F: treten zuerſt in die Landwehr und nur, wen dies nicht genügt, mwird zur Beſtimung der Theil- 
nehmer durch das Loos gejchritten. Zu dem Ende werden von den vorgeordneten Behörden alle obengenanten 
Männer aufgezeichnet, worauf nach) vorher gegangener Eintheilung des Landes und der jich darauf beziehenden 
Nepartition der Mannſchaft in einer näher zu bejtimenden Form die Auslooſung geſchieht. Hierauf folgt in F der 
Absatz Wenn die Landwehr auch nur u. s. w. (s. o. S. 47 Anm. 11), dessen Schluss (Um den Gutsbeſitzern und 
Magifträten), wie bemerkt, fast wörtlich als Schluss des $ 2 in Y übernommen ist. °) nun fehlt in F. ®) FE: 
möglichft zu Hülfe fomen. ”) In F lautet $3: Die Stärfe der Landwehr für die oben näher bezeichneten Provinzen 
wird, wie bereitS beiläufig angegeben ift, auf 20000 Mann fejtgejeßt. (Dagegen D: Was die Stärfe der Landwehr ..... 
Bertift: Io NUnDee re in Erwägung der obenberührten beſonders unglüclichen Verhältnifje Preuſſens u. s. w.). 
°) F: in der Negel ganz. (D wie Y.) °) F: Gewehren und PBatrontajchen. (D wie Y.) 120) F: denn nur im 
äußerten Falle. (D wie Y.) *") nur fehlt in F, steht in D. *?) F: bloß mit. (D wie Y.) 13) F: Außerdem. 
(D wie Y.) 14) F: des Landwehrmams. (D wie Y.) 3) F: ein Renzel, ein Koch und Trinfgeichirr u ein Beil. 
(Auch D etwas anders als Y; beide führen die betr. Ausrüstungsgegenstände aber in derselben Reihenfolge 
auf.) 16) F: Landwehr. (D wie Y.) 7) F: hinreichend warm. 18) Für dahin gehören—verjehen fein hat F! 
dazu gehören. Außer derjelben tritt noch ein Mantel und eine bejondere Kopfbedeckung dazu. (Auch von D weicht 
Y ab, stimmt dazu aber in den Ausdrücken mit . . . . verjehen fein und tüchtigen Mantel.) — Das folgende 
lautet in F: Die Mäntel Eines Bataillon müßen von Einer Farbe u möglichjt übereinstimmend jeyn. Zur Kopf- 
bedefung wählt man Hüte oder Mützen mit Nationaleocarden und einem andern zwecmäßigen Zeichen verjehen. (Von 
D unterscheidet sich Y nur durch die Worte und der National Stofarde und das Fehlen von zu vor verjehen.) 





A) G: Dominio oder der Commune. B) G: jtellenden. ©) G: verjehen jein für find—verjehen. i 
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Die Officire tragen die Feldzeichen wie die Officire der ftehenden Armee 
und werden denjelben überall gleich geachtet. 

Organifation 8 5. Die Landwehr beiteht aus!) Fußvolk, zu welchem, wenn es die Um— 
ſtände nothwendig machen‘), die nöthige Kavallerie und Artillerie®) von dem 
jtehenden Heere gegeben?) wird. 

Die Bataillons beitehen jedes aus 1000 Mann und bilden vier Linien u 
eine Jäger Compagnie, zu welcher leßteren vorzugsweiſe die Mitglieder der Schüben- 
gilde fonmen?). Die Formation tft jo militairiſch als möglich. Vier Bataillons 
bilden eine Brigade, die Brigaden beitehent) nur.bis zu dem Augenblic, wo die 
Landivehr gegen den Feind gebraucht werden foll, als eine Art von Infpection?). 
Bereinigt fich die Landwehr mit der Armee, jo wird einem jeden Infanterie 
Regiment ein Bataillon Landwehr zugegeben, welches den Feldzug bei dem Negiment 
mit macht. 

Auf den Fall, daß die Landwehr gegen einen‘) Feind gebraucht wird,) 
welcher die Provinz von der Seite bedrohet, während die jtehende Armee noch vorne 
üt, jo können die Brigaden, denn ©) auch als eine Drganifation gegen den Feind 
benußt werden. 

Vollziehung 86. Für die Provinzen Litthauen, Oſtpreußen 

der und Weſtpreußen auf dem rechten Weichſel Ufer, wird eine General-Comiſſion, als 

Organiſation Sperite Behörde, für alle, auf die Landwehr Bezug habende Gegenftändes) erwählt, 
welche?) mit Einjchluß des Präfidenten aus 7 Mitgliedern beitehet. Das eritemal 
erwählt die Berjamlung der Stände den PBräfidenten und die übrigen Mittglieder, 
jedoch jo, daß für die legteren mehrere Müttglieder?) vorgejchlagen werden und dem 
eneral-Gouverneur die Wahl aus dieſen zuitehet. Im der Folge gejchiehet die Wahl 
und der Borichlag durch die General-Commifjton.!) Vier) diefer Mittgl: incl: des 
Präfidenten!?) find aus dem Stande der adelichen!?) Gutsbeſitzer, von denen wenig— 
ſtens zwei im Militair gedient Haben müſſen, Eins vom Stande der Cölmer!t), Eins 
aus dem Stande der großen und Eins aus dem Stande!?) der kleinen Städte. 

Außer16) dieſen Mittgliedern werden drei Subitituten!”) gewählt, welche theilg 
dazu dienen, im alle der Verhinderung eines Mittgliedes nach der Wahl des 
Präfidenten in die Commiſſion zur treten, theils alsdann zur Berfammlung zu 
erjcheinen, wenn der Präſident es für gut findet, fie zuſamen zu berufen, in 
welchem Fall fie, gleich den Mittgliedern volle Stimmen haben. Auch jtehet ihnen 





1) F und D: nur aus. 2) Für zu welchem—gegeben hat F: da die nöthige Kavallerie u Artillerie von dem 


jtehenden Heere des Staats erwartet. (In D fehlt eine entsprechende Bemerkung.) °) In F lautet der An-. 


fang dieses Absatzes bis hierher: Sie wird in Bataillon getheilt, jedes zur 1000 Mann, von denen jedes aus 
4 Riniencompagnien u Einer Sügereompagnie bejteht. (D beginnt wie Y: Die Bataillons bejtehn jedes aus 
1000 Mann.) *) Für die Brigaden bejtehen (so auch D) hat F: welche Zuſamenſetzung. °) F fährt fort: ſtatt 
findet, weil, wenn die Landwehr mit der Armee vereinigt wird, man einem jeden Infanterieregimente ein Bataillon 
der Landwehr zugiebt, welches u.s.w. (D wie Y.) °) F: hinter dem Rücken dev Armee gegen den. (D hat daß 
nach all ausgelassen, sonst wie Y.) 7) F beschliesst hier $5 mit den Worten: iſt die Eintheilung in Brigaden 
auch hier von Nutzen. (D wie Y.) °) F: Als oberite Behörde fire alle auf die Landwehr Bezug Habende Gegenftände 
in Hinficht der oben näher bezeichneten Provinzen wird eine GeneralComißion. (D hat durchaus alle, sonst wie Y; 
für das hier und in F folgende ermwählt steht dort ernannt.) °) F fährt fort: aus fünf Mitgliedern bejteht. Die 
Wahl diefer Mitglieder gefchieht daS erſte mal durch die zujamen berufenen Stände, jpäterhin durch den Comitte 
der Stände von Dftpreußen und Litthauen zu welchem der oben bezeichnete Theil Weſtpreußens ein Mitglied zu 
diefem Geſchäft deputiven fann. Die Mitglieder erwählen aus ihrer Mitte den Präfidenten. (Die von F und Y 
abweichenden Bestimmungen D’s s. in ihm selbst). ?°) Hinsichtlich der Präsidentenwahl vermitteln diese Be- 
stimmungen zwischen F und H (s. in letzterem ad $6c). '') F: Drei. ?) incl: de3 Präftdenten fehlt in.F. 
13) adefichen fehlt in F. "*) von denen — Cölmer fehlt in F. ?°) Stande fehlt in F, das nach ffeinen Städte 
hinzufügt: Außerdem treten zur Comikion zwei Mitglieder, welche aus ſolchen Subjecten, die früher im Militair 
gedient Haben, gewählt werden müßen. Dieje find bejonders dazu bejtimt, die ummittelbare Aufficht über die 
Brigadiers zu führen. (Also wollte auch F eine Generalkommission von 7 Mitgliedern. Dass zwei ihrer Mit- 
glieder im Militair gedient haben müssten, hatte schon D verlangt.) '°) F: Neben. ?7) F: Subjftituten wovon 
2 gemejene Militärperjonen jeyn müßen. 





A) G: erfordern. B) G: Artillerie und Kavallerie. ©) G: dann. D) G: Gubjecte. 


Seite 7. 


Seite 8. 


Seite 9. 


Die General-Comis- 
sion iſt befugt un— 
mittelbar, oder durch 
Requisition der Lan⸗ 
des Collegien, Ver— 
fügungen an jeden 
Beam 

ten in der Provinz zu 

erlafjen. 


jofort duch einen 
andern auf feine 
Koſten, in dem ihm 
aufgetragenem Ge— 
ichäft erjeßen zu 
laſſen, u ihn zur 
Unterfuchung u Bes 
ſtrafung den vorge— 
ſetzten Landes Behör⸗ 
den anzuzeigen. 
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frei vor ihrer Einberufung in die Commiſſion an den Sitzungen, jedoch ohne Stimme 
Theil zu nehmen und ſich jo Kentniß von der Lage der Sache zu jchaffen?). 

Der Commiffion wird fortwährend ein activer Staabsofficir von Sr. Königl: 
Majeftät oder deſſen Stellvertreter, al3 Commifjartug des Gouvernement3?) zu ges 
ordnet, welcher?) vorzüglich die Leitung der rein 
militatrifchen Gegenftände beforgt und welchem in allen Angelegenheiten eine volle 
Stimme zu ftehet, wenn gleich er das, was die Administration und die Ausgleichung unter 
den einzelnen Communen betrift, mehr den übrigen Mittgliedern der Commiſſion überläßt. 
Im Fall eines nicht beitehenden Einverftändnifjes zwifchen diefem Staabs-Officir und 
der Commiſſion entjcheidet der jedesmalige General-Gouverneur der Provinz die Sache. 

Die General Commiffion hat zu Königsberg ihren Sit und hat die Beitimung, 
dafür zu forgen, daß die Landwehr nach den diejerhalb zu gebenden Feſtſetzungen 
aufs vollftändigfte und zwecmäßigite in der möglichjt kürzeiten Friſt formirt und 
während der Dauer des Krieges ſteets zum augenbliclichen Gebrauch in Bereitjchaft 
gehalten würde 94). 

Diejenigen Mittglieder der Gerteral Commission, welche früher im Militair ge- 
itanden?)®) haben, find al3 die unmittelbaren Vorgejegten) der Brigadiers zu be- 
trachten und find verpflichtet, durch öftere Reviſionen, denen der oben erwähnte, der 
General Commiffion zu geordnete Staab3-Dfficir, — Behufs der Berichts-Erjtattung 
an den General-Gouverneur — fo oft feine übrigen Gejchäfte es gejtatten ©) bei— 
wohnt und abhälft”), fich”) von den Fortjchritten der Organiſation zu überzeugen 
und zur Stelle die nöthigen Anordnungen zur fchnellen und kräftigſten Beförderung 
der Sache zu treffen®). Den Verfügungen der General Commilfion?) iſt pünktlich 
Folge zu Leiften.?) [Die General Commiffton ift ermächtiget in allen auf 
ihre Beitimung Bezug 
habenden Gegenständen Verfügungen an alle Staat3-Beamte und Yandes- 
Eingefejfene zu erlaßen,]") welche Verfügungen pünktlichſt und jchleunigft befolgt 
werden mifen 0); indem nur allein durch die äußerſte Anftrengung aller Kräfte 
und durch die vollfomenfte Einheit in diefen Anstrengungen in einem jo Menjchen- 
armen und durch die Begebenheiten des lebten Jahres jehr unglüdlichen Lande 
wie Preuſſen, die außerordentliche Maaßregel der Landwehr mit Erfolg ausgeführt 
werden kann. 

Die General Commiffion tft ferner ermächtiget, jeden Berwaltungs-Dffieianten, 
welcher ihren Verfügungen nicht ſchleunigſt und vollſtändig Folge leiitet, [pon dem 
Dienst zu fuspendiren und zur Entfernung aus dem Dienft des Königs 
Majeftät oder dejfen Stellvertreter in der Provinz anzuzeigen!) und 
ihren Berfügungen jedesmal den äußerſten Nahdrud zu geben, wozu 
fie fich jedes zwedmäßigen Mittels bedienen fann. Ein jeder welcher 
ſich ſäumig oder gar widerfpänftig in Befolgung der Verfügungen Der 
General Commiffion beweifet, wird als ein Feind des Königs und des 
Vaterlandes angefehen und als folder öffentlich genannt und verfolgt 
werden.]*) 





Re 


verichaffen (sonst wie Y). 2) F: deßen Subjtitut. °®) Für das folgende bis zum Schlusse dieses 


Absatzes hat F: bejonders die Verbindung mit dem Militair u allem, was darauf Bezug hat, unterhält. — Was 


folgt, schliesst sich wieder an D an. 

(D: nächſten Vorgefeßten.) 
») F fügt hinzu: jo wie dev Generalcomißion den genaueften Bericht zu exjtatten u in bedeutenden 
Angelegenheiten die Mitwirkung der Generalcomikion zu erfordern. (In D fehlt diese Bestimmung.) 


Reviſoren. 
(D wie F.) 


*) F: werde. (D: wird.) — wiirde nur Schreibfehler. 5) F: gedient. °) F: 
?) Für öftere Reviſionen — abhält, ſich hat F: öftere Bereifungen fich. 


SR —— 


Seneralcomikion, fo wie denen der Neviforen. (D hat welchen überall unbedingt Folge geleiftet werden muß als 


Schluss des vorhergehenden Satzes.) 
Beitimmung —, sonst ebenso.) Das folgende ist in Y zugesetzt. 


0) Soweit stimmt dieser Satz zu F (D hat — in allen irgend auf ihre 
11) F: aus dem Dienfte zu entfernen. (D hat 


nicht das Wort ferner im Anfang dieses Absatzes, sonst wie F.) 





A) G: werde. B) G: gedient. €) G: verftatten. D) G: ſodann abhält. E) In G fehlt dieser Satz. 


F) G hat statt des eingeklammerten die entsprechende Randnote mit Abänderung von der Provinz in den 


Provinzen. 


6) G hat wieder statt des eingeklammerten die entsprechende Randbemerkung. * 
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Die Mittglieder der General Comiffion erhalten feine Nenumeration, haben 
feine Caſſe und bedienen fich des Subalternen Perfonals und des Locals der!)*) 
Ständifchen Comitte. Nur 
die Mittglieder, welche die Brigaden bereifen, erhalten freies Quartier und Vorſpann 
Behufs diefer Reiſen. Unter diefer General Commiſſion jtehen Special - Comz- 
miffionen und zwar für jede Brigade eine, weshalb die General Commiſſion das Nähere 
feftfegen wird. Jede Special Comiffion bejtehet aus vier Mittgliedern, nämlich einem 
von den Adlichen, einem von den Cöllmifchen Gutsbeſitzern, einem von den Städten 
und dem Brigadier?). Sie werden jämtlich mit Ausnahme der Brigadiers?) von den 
Ständen des Bezirks, welchert) der Special Commiſſion zu gewieſen iſt, gewählt 
und von der General Comiffion, infofern dabei fein Bedenken obwaltet, bejtätiget. 
Eben jo wählen die Special Commiffionen ihren Präfidenten jelbit, wozu die Ge— 
nehmigung der General-Commiffion tritt. Durch diefe Special Comiſſionen ge— 
ichiehet die Einrichtungd)®) der Bataillons jo wohl als die Aushebung der Manı- 
ichaften, deren Bewaffnung, Bekleidung u. f. w. Dieje Special Commifjionen find 
ermächtigt in Angelegenheiten ihres Reſſorts ſich der bejtehenden Dbrigfeiten zu 
bedienen. 

Die Mittglieder der Special Comiffionen erhalten feine Nemumerationen‘) °), 
wohl aber bei Dienftreifen Vorſpann und freies Quartier. Die Koften des Lofals 
und subalternen Perſonals übernimmt der Bezirk. 

Ernenung 8 7. Zu Brigadiers und Bataillons Chefs fünnen nur Grumd-Eigenthümer, 
der Officire. zu den übrigen Officir Stellen Eingebohrne 
aus den oben näher bezeichneten Provinzen Grundeigenthümer oder jolche Per— 
fonen, welche bereit feit drei Jahren in den Provinzen gewohnt haben, gewählt?) 
werden. Die Brigadiers werden von der General Comiſſion dem Landesherren 
oder deſſen Stellvertreter vorgefchlagen und dann von dieſem ernannt, wobei es der 
General Comiffion überlafjen bleibt zu jeder Stelle ein oder mehrere Subiecte bis 
zur Zahl drei vorzufchlagen. Die Verwerfung der vorgefchlagenen Tann gejchehen, 
ohne daß es der Angabe fpecieller Gründe bedarf.‘) Die Bataillons Chefs und 
andere Officire werden in der Art ernannt, daß die Special Commifjionen zu jeder 
Stelle drei Subiecte vorschlagen und die General Commiffionen einen von diejen?) 
zu der Stelle beſtimt. Finden ſich Stände, welche die Stojten der Ausrüſtung 
eines ganzen Bataillons übernehmen wollen, ſo haben ſie die Vergebung ſämtlicher 
Officirſtellen des ganzen Bataillonsto). Zu Unterofficiren werden wo möglich ehemalige 
Soldaten 1!) genomen; ſie werden von dem Hauptmann der Kompagnie ernannt. 
Koſten der $ 8. Die Gewehre giebt der Staat, jo wie auch die nöthige Munition, ſelbſt zu 
Errichtung den?) Scheibenjchiegen und anderen Nebungen 1?). Die gewöhnliche Kleidung“) bejorgt 
ein 13) jeder fich felbit, mit Ausnahme der Armen, für welche dieje von den Dominten 
und Communen!t) angejchaft wird. Mantel") und Kopfbedekkung, jo wie Die im S 4. 
vorgejchriebene Rüftungsitüffet?) werden den Landwehrmännern, injofern ſie jolche 
nicht ſelbſt freiwillig 16) anfchaffen wollen, geliefert. Die dazu nöthigen Koſten, 


1) F: des. (In D fehlt dieser Satz; der folgende steht in ihm in abweichender Fassung im $ 10. Auch 
im weiterfolgenden weichen F und Y dem Wortlaute nach häufig von D ab.) 2) F: und einer tüchtigen Militair- 
perjon in oder außer Dienft. (D: aus einem tüchtigen Militair in oder auffer Dienft.) Y ist hier H (ad $ 6f) 
gefolgt. ?) mit Ausnahme der Brigadierß fehlt in FundD. *) F: der (D anders). °) F: Errichtung (ebenso D). 
6) F: Remuneration. (In D fehlt dieser Satz.) 7) F: erwählt. (In D lautet dieser $ bis zu dem Satze „Finden 
fic) Stände“ u. s. w. ganz anders als in F und Y.) °) In F fehlt dieser Satz. °) F: von diefen Einen. 19%) F: 
de3 Bataillons. (D ebenso, hat aber Landftände für Stände, eines Bataillon für eines ganzen Bataillons und 
der jämtlichen für jämtlicher.) '*) F hat eingeschoben: u wenn de3 Königs Majeftät die Bitte der Stände geneh- 
migen die vorhandenen Gens d'armen. (D hat lauter ehemalige Soldaten, sonst wie Y.) '?) F: Die Gewehre, 
Patrontaſchen u die nöthige Munition, jelbjt zu dem Scheibenſchießen und andern Uebungen giebt der Staat. 
(In D ist $ 8 wesentlich anders gefasst als in F und Y.) 3) ein fehlt in F. '*) von den Dominien und 
Communen fehlt in F. ?°) jo wie die im $ 4. vorgejchriebene Rüftungsitüffe fehlt in F. (Y schliesst sich hier an 
D an.) 36) F: freiwillig jelbit. 





A) G: de8. B) G: Errichtung. ©) G: Remumneration. PD) G: dem. E) G: Bekleidung. *) G: Mäntel. 


Seite 10. 


Seite 11. 


Seite 12. 


Seite 13. 
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bringt jedes Dominium oder jede Comumet) auf die ihm am zweckmäßig jchei- 
nende Art auf. Die General Koften, welche durch die Formation der Brigaden 
und Bataillons der Landwehr unumgänglich nöthig werden mögten, bringt verhält- 
nißmäßig derjenige Theil des Landes auf, zu welchem dieje Abtheilungen der Yand- 
wehr gehören. ?) 

Uebung 8 9. Die Landwehr verſammelt ſich wöchentlich zweimal zu ihren Uebungen 
in den Zügen der Compagnie dergeftallt, daß die Compagnie aus 4 Zügen bejtehet 
und3)A) ſich auf 4 Punkten verfammelt und übt, umd jeder Uebung ein Officir 
voriteht. Der Hauptmann infpieirt diefe viert) Dfficire. Die Gewehre befinden ſich 
daher in der Wohnung der Dfficire, die an dem Ort fich aufhalten an welchem Die 
zu ihrem Zuge gehöriged) Mannjchaft ſich am füglichſten verjammeln fann.‘) 

Die Landwehr wird geübt: 
a.) in der Aufitellung zu drei Gliedern, im Vormarjch, Rückmarſch und 
Seitenmarsch. Der Seitenmarjch gejchiehet nur Rottenweiſe und Sec— 
ttongweife, wodurch das Schwenfen unöthig wird. 
b.) demSchießen nach der Scheibe, wobei fich die Behandlung vonfelbiten®) lernt. 
Nach) 14 Tagen werden die Compagnien zufammen gezogen, nach anderen 
14 Tagen die Bataillong. Nach 8 Wöchentlicher Uebung komt die Landwehr nur 
einen Tag in der Woche zuſamen. Die 
Hauptleute, Bataillons Chefs und Brigadiers find in gleichem Maaße verantwortlich) 
für die Ausführung dieſer Uebungen)). 
Die Brigadiers ftehen, wie bereit3 8 6.°) erwähnt ift, unmittelbar unter Der 
General Commiffion und speciell unter den dajelbjt erwähnten Mättgliedern der— 
felben?). Die Bataillons Chefs ftehen unter dem Befehl der Special Commiſſions 
und der damit verbundenen Brigadiers1). 
Verpflegung 8 10. Die Landwehrmänner werden nie‘) vom Staat befoldet und auf Koſten 
und der ganzen Provinz verpflegt wenn fie bleibend verfammelt find!!), bis dahin erhält 
Beſoldung die Landwehr weder Verpflegung noch Sold, mit Ausnahme des 8 I. bemerften 
Falles. Zu den Uebungen, welche nur!?) einige Tage dauern nimt ein jeder fich 
den nöthigen Mumdvorrath mit indem nur dem Armen derjelbe1?) vom Gutsbeſitzer 
oder dem Magistrate gereicht wird 1%). Bei Uebungen welche länger!) dauern, ge- 
ichiehet die Verpflegung nad) Anordnung der Special Commifftonen, mit möglichiter 
Vermeidung der Verpflegung aus Magazinen. 





»Mit dem modifizirten Plan« sagt Graf Alexander Dohna (o. 8.9) »ging mein seeliger 
Bruder nach Breslau«e Nach Gerwien.a. a. ©. 8. 17 scheint der letztere am 12. Februar abgereist 
zu sein, in Wirklichkeit aber erfolgte die Abreise des Grafen Ludwig Dohna gewiss nicht 
vor dem 13. d. M. (an welchem sie Droysen York I 8. 110 vor sich gehn lässt). Hierauf 
weist folgendes Blatt (Archiv zu Schlobitten, No. 3. 1812. 1813.): 





1) F: Dominium u Comune. 2) Dieser Satz fehlt in F. ®) F: beitehend. (D wie F.) *) vier fehlt in F. 
(D wie Y.) 5) F: zum Zuge nöthige. (D wie Y.) °) Für das folgende bis „Nach 8 Wöchentlicher Uebung“ 
u. s. w. hat F: Die Landwehr wird in einfachem Manoeuvre und in Scheibenjchießen geübt, worüber ein bejon- 
deres Neglement gegeben wird, welches auch die Disciplin bejtimt. Nach 4 Wochen werden die Compagnien ein paar= 
mal zufamengezogen u nad) 8 Wochen die Bataillong. (D hat abweichend von Y „Im Schießen“ für „dem Schießen“, 
„wobei fich die Behandlung des Gewehrs von ſelbſt erlernt“ [de Gewehrs in Y ausgelassen und jelbiten lernt 
Schreibfehler] und das folgende wie F.) 7) F: für die Ausführung diefer Uebungen verantivortlih. (D wie Y.) 
°). 8 6. fehlt in F. (D wie Y.) °) F: unter den Mitgliedern derjelben, denen die Reviſion übertragen ift. (D: fpecialiter 
für speciell, sonst wie Y.) *°) F: unbejchadet der Autorität der Brigadierd. (D schliesst mit „Befehl der Spe- 
cialComiffion“.) 2) F: Es ift jchon oben gejagt, daß von der Zeit an, wo die Landwehr gleich der jtehenden Armee 
gegen den Feind zieht, fie in Verpflegung und Sold des Staat3 tritt, und dem übrigen Militair gleich gejeßt wird. 
(D: nur bejoldet [nie in Y ist Schreibfehler] und gefamten für ganzen; sonst wie Y. Der Schluss des $ in F 
und Y anders als in D.) 2) nur fehlt in F. 3) F: der Arme denfelben. (devjelbe in Y aus derjelben corrigiert.) 
1a) F: erhält. "°) F: länger als 6 Tage. ; 





A) und fehlt in G. 8) G: Behandlung des Gewehr von jelbjt. ©) G: nur. 
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30] Mortalitaet in Koenigsberg!) Mitgenomen v. Ludwig nad) Breslau!) 
Es find nach Ausweis der Generall Tabellen gejtorben 
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2880. Perſonen 
Es ſtieg die Mortalität bi8 278 ohne d Todte in den Lazarethen?)') 
wöchentlich e8 waren 25,000 Kranke im*) Militair !) 





Reiste aber Ludwig Dohna ‚nicht vor dem 13. Februar ab, so hat er wahrscheinlich 
nicht den in Yorks Bericht vom 12., sondern den in dessen Bericht vom 13. d. M. erwähnten 
Entwurf mitgenommen. Schon wenige Tage nach seiner Abreise wurde eben dieser Ent- 





1) Dies von der Hand des Grafen Alexander Dohna mit Rotstift. 2) Dieselbe Zahl bei Lehmann 
Stein, Scharnhorst und Schön 8.100. ?) ohne— Lazarethen ist ein tiefer stehender Zusatz. *) im unsicher. 
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wurf (s. die Schreiben Auerswalds und Yorks vom 13. Februar, Gerwien a. a. 0. 8. 20), 
freilich nun nicht mehr als solcher, sondern als »Festsetzungens von York den drei 
preussischen Regierungen zugestellt (Droysen York II 8. 322), und am hierauf folgenden 
Tage (demselben, an welchem York Königsberg verliess) ordnete die Generalcommission die 
Publication dieser »Festsetzungen« durch nachstehende Verfügung an (gedruckt; befindlich 
im Aktenbund No. 7. 1815. des Schlobittener Archivs). Durch beides erhielten dieselben 
bis zum Eintreffen der Allerhöchsten Cabinetsordre vom 17. März (Gerwien a. a. 0.8. 30, 
Müller XIV S. 139) gesetzliche Kraft. 


31] Sr. Excellenz der Königl. Generallieutenant und General- Gouverneur Herr v. Yord hat 
Namens Sr. Königlichen Meajeität, unſers allergnädigiten Herrn, den alldier verfammelt ge- 
weſenen Ständen der Provinzen Litthauen, DOftpreußen und Wejtpreußen auf dem rechten 
Weichſel-Ufer zu erkennen gegeben, wie die unabwendbarjte Nothwendigkeit e3 dringend erheiſche, 
fofort mit der Errichtung einer Landwehr thätigjt vorzugehen. 

Nachdem der Herr General- Gouverneur dv. Nord das Gutachten der Stände über den 
Plan zur Ausführung diefer, Namens Sr. Majejtät als unabwendbar und dringend noth= 
wendig angeordneten, Maakregel vernommen hat, find von vorgedachtem Herrn General- 
Gouverneur die Feſtſetzungen, betreffend die Landwehr in den Provinzen Litthauen, Oſtpreußen 

— und Weſtpreußen auf dem rechten Weichſel-Ufer erfolgt, wovon ſie anbei Exemplare 
erhalten. 

Da der Augenblick ſehr dringend iſt, ſo hat der Herr General-Gouverneur ferner Namens 
Sr. Königlichen Majeſtät feſtgeſetzt, daß mit der Ausführung der Landwehr ſofort thätigſt ſo 
weit vorgegangen werden ſoll, daß es nur der Zuſammenberufung derſelben nach dem Eingang 
der ſpeciellen Genehmigung Sr. Königlichen Majeſtät bedürfen wird. Es iſt an dieſer ſpeciellen 
Allerhöchſten Genehmigung um ſo weniger zu zweifeln, da im Allgemeinen die Grundſätze wegen 
Formirung der Landwehr früherhin für den eintretenden Fall Allerhöchſten Orts für unbedingt 
nothwendig und zweckmäßig erachtet worden ſind. 

Die höchſt unglückliche Lage, in welcher ſich vorzüglich die Provinz Preußen befindet, iſt 
in Erwägung der Feſtſetzungen, betreffend die Landwehr in Litthauen, Oſtpreußen und Weſtpreußen 
auf dem rechten Weichſel-Ufer, allerdings berückſichtigt; auch ſind dabei die höchſt merkwürdigen 
Erfahrungen andererer zum Theil noch unglücklicherer Länder benutzt worden. Ueberall, wo 
ſolches nur irgend die Natur der Sache gejtattete, Hat man ſich bemühet, Die mildernjten Mo— 
dificationen ftatt finden zu laffen und endlich Hat man durch die möglichit größte Theilnahme 
der Nation an der Leitung diefer hochwichtigen Angelegenheit geglaubt, am ficheriten Miß— 
bräuchen vorzubeugen, und dem edlen Eifer für die Beförderung diefer zur Behauptung der 
vaterländifchen Ehre und Selbftändigfeit und zur fefteiten Begründung der Davon unzertrenn- 
fichen Wohlfahrt des Ganzen und jedes Einzelnen, unumgänglich nöthigen Maafregel den 
ihönften Wirkungskreis zu eröffnen. 

Durch die treue und jchleunige Ausführung desjenigen, was der Stellvertreter unſers 
Monarchen in militairiſchen Angelegenheiten, der General-Gouverneur von Preußen Namens 
Sr. Königlichen Majeftät als unabwendbar nothwendige und dringende Maaßregel in Beziehung 
auf die fofort zu bewirkende Einrichtung der Landwehr feitgejeßt hat, erfüllen die Einwohner 
Preußens die edelite heiligſte Pflicht gegen ihren Landesheren; jte Handeln im Geiſt ihrer Vor⸗ 
fahren und rechtfertigen das Vertrauen, welches man auf ihre Liebe zum Vaterlande und ihren 
Abſcheu gegen die Rückkehr ausländiſcher Uſurpatoren geſetzt hat; ſie geben dadurch ein großes 
Beiſpiel den übrigen Provinzen der Monarchie, ein Beiſpiel, welches in ſeinen Folgen die be— 
glückendſten Rückwirkungen für dieſes Land nach ſich ziehn muß. 

Nachdem wir die wahrhafte Lage der Sache Ihnen ſolchergeſtalt bekannt gemacht haben, 
fönnen wir mit vollem und herzfichem Vertrauen von Ihnen erwarten, daß Sie alles aufbieten 
werden, um für die Ausführung der Landwehr jo thätig und fo nüslich als möglich zu wirken. 

Wir fordern Sie fir jegt insbefondere auf, zumächit folgende Punkte zur Ausführung 
zu bringen: 

1) Das gegenwärtige Schreiben, wovon wir Exemplare beifügen, nebjt dejien 
BA Beilage Angefichts diefes und aufs eiligite ganz allgemein befannt zu machen. 


fort 
[or | 








2) Sie haben aus der le&ten hiftorijchen Tabelle einen volljtändigen Extract betreffend 
die Menjchenzahl einer jeden einzelnen Commüne oder eines jeden Dominii, Do— 
mainen-Amtes oder Intendantur an den 
bis zum zu überſenden. 

3) Sämmtliche Dominien, Domainen-Aemter und Intendanturen Ihres Kreiſes haben 
Sie aufzufordern, aufs ſchleunigſte vollfommen genaue Lijten von allen Perſonen 
männlichen Gejchlechts ohne irgend eine Ausnahme des Standes oder Glaubens 
vom 18ten bis zum vollendeten Adften Jahre anzufertigen, und, wie es fich ganz 
von ſelbſt verfteht, darin auch die bereits vom Militair verabjchiedeten Perſonen, 
welche fich in dem vorgedachten Alter befinden, desgleichen die Krümper, welche 
nicht wirklich in Reihe und Glied ftehn, mit zu übernehmen. Von den früppel- 
haften und mit unheilbaren Krankheiten behafteten Perſonen, desgleichen von den 
Mennoniten jind zwei befondere Colonnen zu formiren. 

Da die Geijtlichen und in öffentlichen Lehrämtern angeitellten Perſonen von 
der Pflichtigfeit zur Landiwehr ausgenommen find, fo brauchen felbige auch nicht 
in jene Liſten aufgenommen zu werden. 

Sie werden dafür forgen, daß dieſe Liſten unfehlbar am 
beijammen find, und ganz ficher dem 
zu eingehändigt werden. 

Das ganze hochwichtige Gefchäft der Errichtung der Landwehr wird mit dem 
jenem großen Gegenjtande und dem Drange der Zeitumftände angemeffenen Ernit 
und mit der größten Deffentlichfeit betrieben werden. Wir brauchen daher nicht exft 
darauf aufmerffam zu machen, welche höchft unglüclichen Folgen fir diejenigen 
Perjonen entjtehen müſſen, welche durch Nachläßigfeit die Lilten nicht durchaus der 
Wahrheit gemäß angefertigt haben, oder jonft irgend etwas zur Beförderung der 
Sache unterlafien follten. 

4) Aus unjern Separat-Verfügungen über diefen Gegenstand werden Sie erfehen haben, 
daß jofort eine Verſammlung der Kreisſtände, Behufs der Wahl von Deputirten, 
welche die im 8. 6. der Feſtſetzungen bejtimmten Special-Commiffionen erwählen 
jollen, und daß demnächſt die Wahl und Introduction diefer Special-Commiffionen 
ftatt finden fol. In der Woche vom 14ten bis 21ſten März c. dürfte die im $. 2. 
bejtimmte Verloofung erfolgen, worüber jedoch noch zu feiner Zeit befondere Ver- 
fügungen der Special-Lommiffionen ergehen werden. In der Friſt vom 24iten März 
bis 31ſten wird die complette Gejtellung der Landwehrmänner ganz vollitändig mit 
den im $. 4. vorgefchriebenen Ausrüſtungsſtücken bewirkt werden müſſen. 

Die Modelle zu den Mänteln, welche ganz vollfommen von Derjelben Be— 
Ichaffenheit jeyn müſſen, als die jeßt bei unferer Armee üblichen Soldaten-Wäntel, 
desgleichen die Modelle zu den Batrontajchen und zu den Koch- und Trinfgefchirren 
werden vom 1jten März ab zu in Augenjchein genommen 
werden fünnen. 

Bom Tage des Eingangs diejer Verfügung, bis zum Tage, an welchem, wie 
jo eben erwähnt, die complette Geftellung der Landwehrmänner mit vollitändiger 
Ausrüftung wohl unfehlbar jtatt finden dürfte, find mehr als drei Wochen. Diefer 
Zeitraum wird hinreichend ſeyn, um die Ausrüftung der Landwehrmänner zu be- 
wirken, wenn nur Angefichts dieſes aufs thätigite damit vorgegangen wird, wofür 
zu jorgen wir hierdurch Ihnen und jedem braven Preußen zur angelegentlichiten 
Pflicht machen. 

Es iſt nicht nöthig, die durchs Verlooſen fich exit beitimmenden Individuen, 
welche in die Landwehr treten, zu kennen; jondern es iſt, um die Beforgung der 
Ausrüftungsitüde zu bewirken, Hinveichend, zu wifjen, daß nach dem 8. 3. der Feſt— 
jeßungen 2c. die Stärke der Landwehr für Littdauen, Dft- und Weitpreußen auf 
dem rechten Weichjel-Ufer nur 20,000 Mann beträgt und daß mithin nur der fünf 
und vierzigjte oder funfzigite Theil von der Totalität zum Landwehr-Dienit gebraucht 
werden wird. 
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Um den doppelten jehr wohlthätigen Zweck zu erreichen, den Obrigfeiten die 
Befugniß zu lafjen, die unentbehrlichern Individuen, welche das 2008 zur Landwehr 
trift, zurück zu behalten und im die Nejerve ftellen zu fünnen, und um den Abzug 
der jeit dem 2öjten Dezember vd. J. zu den Linien- Truppen geitellten Refruten 
gleichfalls den DObrigfeiten geitatten zu fünnen, wird die General-Commiſſion fich 
allerdings auf den Grund des 8. 2. der Feſtſetzungen 2. genöthigt jehn, die Zahl 
mehrfach größer, als der effective Bedarf der Landwehr ift, zu repartiven. Indeſſen 
hat folches feinen Einfluß auf die Anfertigung der Ausrüftungsftüce für die Land» 
wehrmänner, weil das legte Enprejultat fein anderes jeyn fann, als dab, wie oben 
erwähnt it, der fünf und vierzigste oder funfzigite Theil von der Totalität aller 
Einwohner zum Landwehrdienit gebraucht werden wird. 

5) Da es wichtig it, eine richtige Anficht von dem Weſen und Zweck der Landwehr 


2 zu verbreiten, jo übermachen wir Ihnen Exemplare von der Schrift: 


% 


s 


Was bedeutet Landſturm und Landwehr? mit dem Auftrage, diefe Schrift zur mög- 
lichſt allgemeinen Kenntniß der dortigen Einwohner unverzüglich gelangen zu lajjen. 


Königsberg, den 19ten Februar 1813. 
Die General-Commiffion für die Landwehr von Preußen. 


An 
jämmtliche Herren Landräthe und 
Magijträte in den Provinzen Lit- 
thauen, DOftpreußen und Wejtpreußen 
auf dem rechten Weichjel-Ufer. 


Eine Ergänzung dieser Verfügung, welche über die Regierungen hinweg ergangen zu 
sein scheint (s. Droysen York II S. 323 ff. [No. 25, 26]), bildet die folgende Verordnung 
(gleichfalls gedruckt im Schlobittener Archiv a. a. O.). 


32] Im unjerm Schreiben vom 19ten Februar haben wir bereit die Behörden darauf auf- 
merfjam gemacht, daß es ihre Pflicht fey, alles, was zur Ausrüstung der Landwehrmänner 
gehört, unverzüglich vorzubereiten, weshalb auch die zu den Ausrüftungsitücen nöthigen Mo— 
delle zu feiner Zeit verfprochenermaßen vorgelegt werden jollen. Um die Behörden imdejjen in 
den Stand zu feben, jo raſch als mäglich insbeſondere mit Anfertigung der Mäntel vorzugehen 
bemerfen wir, daß diefe Mäntel von grauer Farbe ohne farbigen Kragen, mit mejjingenen Knöpfen 
und ganz genau von derjelben Größe und Form als die jegigen Soldatenmäntel find, angefertigt 
jeyn müffen, wobei es übrigens völlig gleich it, ob dieſe Mäntel von Tuch oder gutem litthaut- 
ihen Wand gemacht find, fobald dadurch nur der Zweck vollfommen erreicht, nehmlich der Land— 
wehrmann gegen Näſſe und Kälte möglichjit und zwar wenigſtens eben jo gut gejichert wird 
als jolches bei den gemeinen Soldaten unſers ſtehenden Heers, jebt durch die denjelben ertheilten 
Mäntel gejchteht. 

Um einigermaßen eine Ueberſicht zu gewähren, fertigen wir in der Beilage eine ungefähre Be- 
rechnung der zur Ausrüftung eines Landwehrmanns nöthigen Sachen, wie jte hier angefertigt ift, zu. 

Sie erhalten anbei Exemplare dieſes Schreibens und deſſen Beilage, um 
ſolche eiligit an die Dominten, Domainen=-Aemter, und Intendanturen Ihres Kreiſes zu 
vertheilen. 


Königsberg, den 25. Sebruar 1813. 
Die General-Commiſſion für die preußische Landwehr. 


v. Massenbach. Dohna. 
Ar 
ſämmtliche Herren Landräthe umd 
Magifträte in den Provinzen Lit- 
thauen, Oſtpreußen und Weſtpreußen 
auf dem rechten Weichjel-Ufer. 
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Ungefähre Koften-Berechnung der zur Ausrüftung eines Landwehrmanns erforderlichen Sachen, 
A. Ein Mantel von Tuch. 


1 Br Ele; breit grauesı uch ar Lei... 0.0. 5 rl. 11200. pf 
Zusaellen sutterleinwanı araragr. .. winkt, ung de - 
3. 9 Stüd mejfingne Sl N a0 Ile »6 ©: 
Ar Mcadjerlühtenn nn. mE: a Me‘; RE - 





B. Ein Mantel von litthauiſchem Wand 
1. 9 Ellen grauen Wand & 9 gar. TI, Pi. . . 3 rtl. 14 ggr. 44 pf. 
Die bhigendguthatenptegskbad Ten. Aut sntaheh 
4 ıtl. 8 ggr.10%, pf. 





NB. Mantel A. wiegt 3 ‘Pfund 26 ar 


Mantel B. wiegt Tine 7.20 
C. Ein Tornijter mit Schwarzen Riemen Rs. ERRELLMT IMgOr! pf. 
D. Eine PBatrontafche mit fchwarzem Niemen . ... 2 =» 16 = ⸗ 
EB.  Eims Brodbentel #1: 470% ar 23% 
F. Ein Stoch- und Frtrfäöfkhten: a Beutel‘ ini —— 
G. Ein Beil nebit Riemen . . . ER a RE - 


Die Kopfbedeckung kann noch wicht angegdber Der 





Max Lehmann hat mit Bezug auf die im Vorstehenden behandelte Frage gesagt: 
»Welches Interesse müsste es erregen, wenn man die verschiedenen Meinungen aller dieser 
bedeutenden Männer über einen so hochwichtigen Gegenstand auseinanderlegen könntes 
(Knesebeck und Schön S. 217). Dank der Liberalität, mit welcher Se. Excellenz der Herr 
Landhofmeister Graf zu Dohna-Schlobitten die Benutzung seines Archivs gestattet hat, dürfte 
an der Lösung dieser Aufgabe nun nicht mehr viel fehlen. Man weiss jetzt, dass @ nicht 
Invariata (Lehmann a.a. 0. S. 228, Anm. 2), sondern in ausserordentlichem Maasse Variata 
ist; man kennt nicht nur D und sein Verhältnis zu Clausewitz’ Aufsatz »Das Wesentlichste 
in der Organisation eines Landsturms« u. s. w., sondern auch seine Umgestaltungen durch 
die Stände und ihr Comitö; man braucht nicht mehr zu raten, was Stein’s, was York’s, was 
Auerswald’s Eigentum an dem preussischen Landwehrgesetz ist. Zugleich aber erkennt man 
nun auch, dass Alexander Dohnas Verdienste um die Enstehung der Landwehr denn doch 
grösser sind, als man in neuester Zeit zugegeben hat. In den 'einschlagenden Königsberger 
Verhandlungen gibt es keinen Moment, in welchem seine Person uns nicht ganz von selbst 
entgegenträte, in welchem er nicht maassgebend gewirkt hätte, in welchem man dem warmen 
Lobe widersprechen könnte, das E. M. Arndts Erfahrung, Patriotismus und Wahrheitsliebe 
über ihn gefällt haben (Erinnerungen, hsg. von Geerds S. 183). Wäre es unrichtig, so wären 
seine »Papiere über Landwehrsachen« gewiss nicht erst jetzt bekannt geworden. 





V. 


Wie Alexander Dohna selbst sein Verdienst un die Errichtung der Landwehr beur- 
teilte, ergibt sich aus seinem Schreiben an Schön vom 12. September 1813 (Aus den Papieren 
Schöns III, 6. Band S. 203) und aus seinem eigenhändigen Concept eines Schreibens an 
Knesebeck (unten No. 36), das im Schlobittener Archiv — im Aktenbund No. 3. 1812. 1813. — 
mit einigen anderen Schriftstücken vereinigt ist. Die hierdurch gebildete kleine Gruppe von 
Papieren ist in doppelter Hinsicht von Interesse. Sie wirft nämlich neues Licht auf die 
Stellung des Königlichen Armeebefehls vom 1. Oktober 1813 (Gerwien a. a. O. 8. 57) und 
gibt zugleich einen sehr erfreulichen Eindruck von den Persönlichkeiten der Grafen Alexander 
und Ludwig Dohna. Drei der in ihr enthaltenen Stücke sind bereits bekannt. Da aber 
eine blosse Verweisung auf diese den erwähnten Eindruck jener Gruppe abschwächen würde, 
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so wird man es hoffentlich um so weniger tadeln, wenn dieselbe im folgenden unverkürzt ab- 
gedruckt ist, als der Schlobittener Text von No. 37 vielfach von dem abweicht, welcher 
aus Schöns Papieren (a. a. 0. 8.536 ff, vgl. Zu Schutz und Trutz am Grabe Schöns S. 646) 
veröffentlicht ist. 


33] 945 pr. 29 Ap. 

Auf diesfällige Anfrage habe Ich entfchieden: daß denjenigen Landiwehr-Offizieren, welche 
zur Bermeidung unnöthiger Ausgaben, ftatt der ſtändiſchen Interims Uniform mit rothem Futter, 
fir jet ihre bisherige Milttair-Uniform beizubehalten wünſchen, diefes erlaubt fein fol. Auch 
will Sch nachgeben, daß die Landwehr-Dffiziere die gewöhnliche Litewfa mit dem Abzeichen der 
Dffiziere tragen, jedoch dürfen fie zu derfelben nicht blauet), jondern grau melirte Tuchhofen 
anlegent). Ferner jollen fie feine Scherpet), wohl aber das Offizier» Borte-Epee tragen. Ich 
überlage Ihnen, jolches der Landwehr befannt zu machen. 

Breslau den 19 April. 1813. Friedrich Wild 

Sit da es gegen das Geſez läuft u 
nur einen rein verderblichen Eindruck im 
Publico u bei der Landwehr hätte 
hervorbringen müßen nicht?) befannt 
gemacht worden 
D>) 
An das Militair Gouvernement von Preußen. 


Original. 


34] Abſchrift. Ein Königl. Hochlöblih Nälitair-Gouvernement beehren wir uns eine Aller 
höchite Cabinets-Drdre vom 21.4 dieſes, womit des Königs Majeſtät mehrere einjtweilige Be- 
jtimungen über das Nangverhältnig der Landwehr-Dffiziere zu befehlen geruhet haben in der 
abjehriftlichen Anlage ergebenft mitzuteilen mit dem Erſuchen, den Inhalt derjelben den umter 
Dero Befehl jtehenden Truppen, ſowohl des jtehenden Militair als der Landwehr zur Nach— 
richt und Achtung befannt zu machen. 
Die Ausfertigung der Batente fir die Landwehr Offiziere wird hiernach in vorgejchriebener 
Art durch das unterzeichnete Departement veranlaft werden. Neijfe den 30 Auguft 1813. 
Königlich Preuß: Allgemeines Strieges , Departement. 
Schüler v. Steinwehr 
An 

Ein Königl. Hochlöhlich Militair Gouvernement 

zu Königsberg. 
Auf der ersten Seite eines Foliobogens. Auf den drei folgenden Seiten desselben stehen 

bezw. die Nummern 35, 40, 41. 


35] Abſchrift. Wenn Sch gleich noch nicht im Stande bin, ein dauernde Nangverhältnif 
der Landwehr Offiziere zu den Offizieren der Armee feitzuftellen, indem exit die Fortdauer des 
Krieges jichere Normen hierzu an die Hand geben wird, fo will Sch auf die wiederholten An- 
fragen doch einſtweilen folgendes Darüber bejtinmen: 

4) Alle Landwehr Offiziere jollen Batente erhalten, die jedoch nur für die Dauer des Krieges 
oder big dahin gelten wo deren Inhaber dag militatrilche Verhältniß verlaßen, auch alle 
Dffiziere, welche früher in der Armee gedient haben und in einem höhern Dienftgrade wieder 
in die Landwehr eingejtellt find, erhalten für die Dauer des Landwehrdienites Patented) der 
höhern Charge Die Inhaber jolcher Batente, jollen da, wo jie mit Offizieren der ftehenden 
Armee zuſammenkommen ohne Nückhicht auf das Alter ihrer Patente immer‘) die jüngſten Offi- 





!) nicht blaue, grau—anlegen und feine Scherpe mit Rotstift unterstrichen. 2) nicht mit Tinte unterstrichen. 
®) Diese Bemerkung von der Hand Alexander Dohnas. *) Der Anfang dieses Absatzes ist am Rande einmal rot 
angestrichen. °) Dauter— Patente rot unterstrichen. Die darunter stehenden Zeilen (Die Inhaber—daf in jeder) 
sind am Rande durch drei rote Längsstriche und durch NB. hervorgehoben. $) immer rot unterstrichen. 
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ztere ihres Grades jeyn. Den Rang der LandwehrOffiziere unter fich, bejtimme Ich für jeßt 
dahin: daß in jeder Charge zuerit alle Offiziere die jchon früher in Militatrdieniten geftandent) 
haben, hiernächſt alle Eivilbediente nach ihrem gehabten Range und endlich auch alle übrigen 
nach ihrem Alter, auf einander folgen jollen. Die Negiments und Bataillons&ommandeure 
erhalten, injofern jie nicht bereits höhere Chargen haben Major Patente und die Capitains 
und Lieutenants Batente diefer Chargen ohne Beziehung auf die Zwifchengrade, indem Ich Mir 
vorbehalte ohne Rückſicht auf Anztenmität diejenigen Lientenants zu PremierLieutenants zu 
ernemmen, welche durch Dienit- Erfahrung und Auszeichnung jich darauf die meisten Anfprüche 
erworben haben, und weshalb Ich nach Verlauf von 4 Monaten die gewiljenhaften Vorſchläge 
der Brigade Chefs erwarte. Ich trage dem Allgemeinen Krieges Departement auf, hiernach das 
Erforderliche an die fommandirenden Generale und an die Militair Gouvernements zu erlaßen. 
Prag den 21. Auguft 1813. 
An (gez) Sriedrich Wilhelm 

das Allgemeine Krieges Departement. 

Gedruckt bei Gerwien a. a. O. S. 86 p mit dem Fehler angejtellt für eingeftellt (o. 8. 58 

2 VE). 


I 


36] Kg 12 7113 
An 
des Königl: Preußischen?) General Majors u Generaladjudanten 
Sr: Majeſtät 
Herrn von Knesebek 
Hochwohl: 
im Königlichen Hauptquartier 
mund und abnd 12/9 13.°) 
Tit: 

Em bin ich jo frei anliegend ganz ergebenit unter fliegendem Siegel ein Vorſtellen zu 
überreichen, welches ſich auf die in der Verfaſſung der Landwehren durch einige Allerhöchite 
Cabinet3ordres neuerdings getroffenen wejentlichen Abänderumgen bezieht.*) Ich ward) zur Ab- 
fafjung dieſes Borjtellens welches ich Ew Hochtwohl. ganz gehorjamit bitte Sr: Majeftät vor- 
zulegen, nicht in meiner Eigenjchaft als Civilgouverneur jondern deshalb verpflichtet, weil ich 
mit die erjte Anregung zur Errichtung der Landwehren im diefem Lande gegeben, ı weil im 
perjönlichen Vertrauen auf die von mir erteilte Verficherung daß die gejezliche Verfaßung der 
Landivehren nicht jo bald vernichtet 
werden wirde viele brave‘) Männer in dieſelbe getreten find.) Des HE Militair Gouv: Ex— 
cellenz find von diefem Schritt genau unterrichtet. Ew Hochwohl. fennen genau die edlen Ge- 
ſinnungen unferer Landsleute in allen®) Thetlen des Preußischen Staats Sie jelbit find geneigt 
das Edle u Rechte zu?) befürdern, Sie werden daher auch die gejezlichen Vorrechte u die Eigen- 
thümlichfeit der Landwehren ohne welche fie jehr bald tief ſinken müßen beſchüzzen. 

Von der Hand Alexander Dohna’s (s. jedoch Anm. 3) auf gebrochenem Folioblatt. Auf der 
zweiten Seite ist über den Bruch hinweg geschrieben. 


37) Koenigsb. d 1110) Septbr 13 
An 
des Königs Majeſtät 
E. KM werden fich gnädigſt des befondern Anteils zu erinnern geruhen welchen ich an 
der Entitehung der Preußisch. Landwehr gehabt, Allerhöchftdiefelben werden daher huldreichit 
folgende wahre und wichtige Darftellung aufzunehmen geruhen. !t) 





1) Charge —ges[jtanden] bildet eine Zeile, welche durch zwei rote (Querstriche hervorgehoben ist. 
2) Preußiſchen übergeschrieben. *?) Diese Zeile von anderer Hand. *) welches — bezieht. steht am Rande. Im 
Text stehen zwischen überreichen, und ich war die durchgestrichenen Worte welches ich verpflichtet geweſen bin 
(diese beiden Wörter übergeschrieben) an des Königs Majeſtät ich bin verpflichtet diefes Vorftellen. 5) war corri- 
giert aus bin. °) Nach brave steht ein durchgestrichenes b. 7) Hier ist Des D durchgestrichen. ®) allen über- 
geschrieben. °) Hier ist beſchüzzen durchgestrichen. 10) 11 mit Rotstift. '°) €. K. M— geruhen am Rande 
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Ew EM haben in der Verordnung über die Organijation der Landwehr d. dato Breslau 
d 17 Maerz e im $ 13 [fejtgejezt]) feſtzuſezzen geruhet 

„Die Officiere, Unteroffictere u Gemeinen leiften den gewöhnlichen Eid des jtehenden 
„Heeres, u ftehen mit diefen in gleichem Range, in gleichen Vorrechten, u daher auch in gleichen 
„Verpflichtungen. 
in der 3' Beilage dieſes Gejezzes heit es sub Nr. 3 
„fie (die Landwehrofficiere) unterfcheiden fich durch die Achjelflappen eben jo, wie die Officire 
„der Armee, mit denen fie gleichen Nang, gleiche Vorrechte u gleiche Verpflichtungen haben. , 

In dem Aufruf welcher der jo eben erwähnten Verordnung vorgedrudt iſt fordern Em. 
KM im Nahmen Gottes ihre Völder?) feierlich auf, das Vaterland in unbedingtem Vertrauen 
zu ihrem Beherrfcher gegen fremde Unterdrüdung zu vertheidigen. | 

In dieſem unbedingten Vertrauen auf Gott u auf die Treue?) Ew K. M haben Ihro 
Völcker auch bei der Bildung ver 
Landwehr die aufgerordentlichiten u ſchmerzhafteſten Aufopferungen gebracht, in dieſem Vertrauen 


Sind die Edelften des Volcks, Männer welche gejezlich nie dazır Hätten*) gezwungen werden 
geſezlich ö )» 9% 9 


können, in die Reihen der Landwehr geeilt, ſie haben durch den heldenmüthigſten Kampf dem 
Feinde Bewunderung eingeflößt u freudig ihr Blut vergoßen, Alles was für] auch in Hinſicht 
auf die Landwehr Haben Ew. K. M VBölder Alles Alles>) [treulichit erfüllt] was Allerhöchit- 
diefelben von [denfelben] felbigen erwarteten [nicht nur] treulichjt erfüllt, um jo weniger darf es 
irgend einem Zweifel unterworfen feyn daß Ew K. M nicht] Ihrerſeits“) geruhen ſollten) 
werden) der feierlichen bei Errichtung der Landwehr erteilten?) Zuficherungen eingedend zu jeyn. 

Es fann daher auch nur auf einem Mißverſtändniß beruhen wen in, der Allerhöchjten 
unterm 21 v M an das Allgemeine Kriegsdepartement erlagenen Cabinetsordre der feiten u 
feierlichen Zuficherungen®) des Geſezzes ohnerachtet?) noch Zweifel über die Nangverhältnige der 
Sandwehrofficiere gegen die Officiere des ftehenden Heers geäußert, u wen 1?) jogar feitgejezt 
wird, dat die Landwehr Officiere imer ohne Rückſicht auf das Alter ihrer Patente [die j) 
al3!?) die jüngften Officiere ihres Grades angejehen werden [wer] jollen. 1?) Diejer Ausjpruch 
nimt feine Rückſicht auf [die Zahl der) Feldzüge welche jo viele Landwehrofficiere [mit] einſt 
mit Auszeichnung im ftehenden Heere gemacht haben, es drückt diefer Ausſpruch vielmehr die 
unbedingte 
Herabfezzung der Landwehr gegen das stehende Heer aus, u es ijt einleuchtend, daß [es nur 
nach 13) eine jolche!*) Außerung der Geringſchäzzung der Landwehr von Seiten des Monarchen 
|bedarf die Verachtung derjelben unaufhaltſam u in der traurigiten Progreſſion hereinbrechen 
u den hohen Muth beugen u] eine Menge von Neibungen u) Mitverhältnigen vorzüglich mit 
dem stehenden Heere!%) herbeiführen muß denen jo glücklich Durch das Gejez vorgebeugt war. 

Es ift hier von feinem eitlen Rangſtreit jondern es iſt davon die Nede ob das heiligite 
was es in der Monarchie giebt, das durchs Geſez feierlich ausgejprochene Königliche Wort 
aufrecht exrhalten!”), oder ob demjelben entgegen eine Herabwürdigung der Landwehr gegen das 
stehende Heer [ausgejprochen werden foll] jtatt finden joll. 

Die Landwehr Hat die Aufhebung der ihr durch das Geſez zugeficherten Stellung zum 
stehenden Heer nicht durch ihr Benehmen vor dem Feinde verwirdt, eben jo wenig verdienen Die 





vorgesetzt. In dem aus den Papieren Schöns (III, 6. Band S. 536) mitgeteilten Text dieser Vorstellung (im 
folgenden mit Schön bezeichnet) steht für gehabt — geruhen: hatte. ich wiirde de3 mir dieferhalb von Allerhöchit- 
derjelben extheilten Beifall®, ich wiirde des Vertrauens, welches mir die Einwohner diejes Landes in diefer großen 
Angelegenheit bewieſen, nicht witrdig fein, werm ich nicht mit der dem treuen Untertan pflichtmäßigen Offenheit auf 
eine überaus twichtige Veranlaſſung nachjtehende untertänigite Anzeige machte. 

1) Das eingeklammerte fejtgejezt ist durchgestrichen. Ebenso sind im folgenden ausgestrichene Wörter 
und Buchstaben in eckige Klammern (die sonst nicht angewendet sind) gesetzt. — Bei Schön steht allergnädigjt 
feftgejeßt für feftzujezzen geruhet und $ 12 für das unrichtige $ 13. 2) ihre Völcker am Rande zugesetzt. *) Bei 
Schön: auf das Wort. *) Bei Schön: hätten dazu. °) Schön hat nur alles für Alles Alles. °) Ihrerſeits über 
das durchgestrichene nicht, werden über das durchgestrichene jollten geschrieben. 7) bei Errichtung der Land- 
wehr erteilten am Rande zugesetzt. *) Schön: Zufagen. °) Schön: ungeachtet. ?°) wen übergeschrieben. ?*) als 
über das durchgestrichene die j geschrieben. 12) Das folgende bis zum Schluss dieses Absatzes ist am Rande 
von Seite 2 und 3 zugesetzt. 3) nad) über es nur geschrieben. ?*) eine folche corrigiert aus einer jolchen. 
15) Neibungen u fehlt bei Schön. 6) vorzüglich mit dem jtehenden Heere am Rande von Seite 2 nachgetragen. — 
Bei Schön fehlt vorzüglid. 7) Bei Schön: erhalten werden joll als Schluss dieses Absatzes. 


Dfficiere der Landwehr deshalb!) eine Herabjezzung weil jie?) ohne die geringjte Aufficht auf 
irgend eine Art von Glanz, oder Vorteile während des Friedens, deren fich die Officiere des 
jtehenden Heers erfreuen, ?) im Augenbli der Gefahr u ausjchlieglich allein nur fiir die Zeit 
des Kriegs zur Nettung des Baterlandst) ihre Pflugſchaaren in Schwerter verwandelt, und?) 
zu ihrem größten Verderben Nachtheil®) um in die Landwehr zu treten?) [die wicht u größten- 
tetl3] die wichtigiten Privatverhältnige zerriſſen haben, ) [auch] endlich?) verdienen die Land- 
wehren auch wohl darum nicht Herabwirdigung, weil fie den bei weitem zahlveichiten Theil des 
ganzen [Heers] Heeres ausmachen. 

Mit jenem unbedingten Vertrauen welches Ew. K. Pe jo feierlich in diefem verhängnigvollen 
geitpunct verlangen, läßt es fich erwarten!) daß Allerhöchitdiefelben geruhen werden Huld- 
reichſt zu erklären, 

daß jo lange die Landwehren |fich| durch ihr 

Benehmen vor dem Feinde fortfahren [werden] 

ich ihrer Bejtimung würdig zu beweilen, vie 

denſelben gefezlich zugeficherten Vorrechte u Einrichtungen 
ungefrändt aufrecht erhalten werden jollen. 

Von noch unendlich größerer Wichtigkeit für das fernere. Gedeihen der [großen] zur Be— 
förderung der hohen!!) Abjichten Ew. K. M jo nothwendigen Landwehren iſt folgendes. 

Kein Corps kann etwas rechtes u |g| edles leiften ohne einen ihm eigenthümlichen guten 
Geift, [im Heere ſichert K] die jtrenge Anwendung der Striegsartifel fichert1?) zwar gegen Er- 
cejfe, aber zu einem durchaus ehrenvollen Benehmen zur willigiten Selbjtaufopferung 3) zu 
Heldenthaten können bergleichen Geſezze nicht entflamen. Beim ftehenden Heere [überliefert fich 
diefer gute Geiſt durch] findet fich in jedem Negiment ein alter Esprit de corps, welcher die 
Ehre des Kegiments u des gejamten!t) jtehenden Heeres zu einem heiligen gemeinjchaftlichen 
Eigenthum macht, welcher zu den höchſten Thaten hinreißt, u welcher dagegen!) auch den 6) 
verborgeniten Fehler [dagegen] gegen die Ehre jelbjt da wo das Gefez ihn mie entdeden u 
fteafen könnte, 17) umerbittlich [ftraft] vügt. Der Officer im ftehenden Heere ift gewiß daß fein 
mehr oder weniger ausgezeichnetes 
u in allen Beziehungen gutes oder minder!S) Benehmen ihm auch im Frieden von feinen Came— 
vaden u Vorgeſezten auf die mamnigfaltigite Weifet?) gedacht werden, [w| u daß wen ex einft nicht 
mehr im Kegimente oder Corps jein wird,2%) [nach ihm] doch fein [gutes] ehren?!) oder nicht 
ehrenwerthe3 Andenden noch geraumme??) Zeit im Negimente oder Corp3?3) [beftehn wird] fort- 
beitehn wird. 

4) Die Landivehr wird nur im Augenblick des Kriegs ganz neu gebildet, u beim Frieden 
[ganz ganz oder] größtenteils wieder aufgelöfet. Es liegt tief in der Natur der Sache u wird 
aufs auffallendite Durch die Erfahrung im Ofterreichjchen u Rußiſchen Reiche bejtätigt, daß die 
Landwehr nur datt ihrer großen Beſtimung entfpricht, wenn ſſie mehr auch] bei ihrer Aufbietung 
und Bildung die?) von) Religiöſen Ideen von der Heiligkeit der Pflicht im Augenblick der 
Gefahr Alles zur Rettung des Vaterlands aufzuopfern, recht lebendig u ganz über Alles 2%) 
vorherrſchend find, [ut die Bande der] u wenn ferner die B) möglichit??) engften Bande der 
Landsmannjchaft auf eine edle [BP] Weife [Art] benuzt werden. Die durch eine forgfältige Wahl 
aus einem Creife oder einer Provinz ernanten Landwehr Dfficiere werden durch Alles was dem 








) deshalb übergeschrieben. 2) Für eben jo wenig — ſie hat Schön: ; auch dürfte e& die Huldreiche Rück— 
ſicht Ew. Königl. Majeftät verdienen, da die Offiziere der Landivehr. 3) deren — erfreuen, am Rande zugesetzt. 
*) u ausjchließlich — Vaterland am Rande zugesetzt. °) und übergeschrieben. 9) Nachtheil über [Berderben] ge- 
schrieben. ?) um —zu treten am Rande zugesetzt. ®) Bei Schön schliesst hier dieser Absatz. °) endlich über 
[auch] geschrieben. 10) Bei Schön fich daher erwarten. 11) hohen übergeschrieben. 12) fichert übergeschrieben. 
3) zur— Gelbjtaufopferung am Rande. zugesetzt. ?*) gejamten übergeschrieben. 1°) dagegen übergeschrieben. 
1%) Bei Schön die für den. 17) gegen die Ehre— fünnte, am Rande zugesetzt. 18) oder minder am Rande. 
Bei Schön. ist gutes dahinter ergänzt. 19) Weiſe übergeschrieben. 2°) wen-wird, am Rande zugesetzt. 21) Bei 
Schön ehrenwerthes. 22) Bei Schön nad) geraumer. *°) oder Corps übergeschrieben. — Bei Schön ist nod) 
nach Corps eingeschoben. 29 Vor diesem Absatz stehen die beiden mit Rotstift durchgestrichenen Zeilen 
Rückſicht des gemeinen Manes und Jäger Det der Pr. ») und Bildung die am Rande. 2) von der Heilig- 
feit — über Alles am Rande zugesetzt. 27) möglichit untergeschrieben. Für das folgende engiten bei Schön 
regiten. 
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Menjchen nur heilig u werth jeyn kann angetrieben ihre Pflicht aufs äußerte zu erfüllen, die 
oberen Landwehrt) Dfficiere Haben auf folchergeitalt ernante Subaltern Officiere den vielfeitigiten 
Einfluß u ein jeder 
dDiefer Landivehr Difictere ift gewiß daß [das Andencken an] ſein gutes oder weniger gutes 
Benehmen für ihn u. für jeine Familie?) von dem entjchiedenditen?) Einfluß in allen gejell= 
ichaftlichen Verhältnißen ſeyn wird,| fürs ganze Leben jeyn wird, nur im jolchergeitalt gebil- 
deten Landwehren fann was im Augenblick entjcheidend] Kriege jo wichtig ift*) gegenfeitiges 
innigfteg Vertrauen der Landwehr-] Officire gleich vom erjten Augenblick an?) Jan jtatt an ft 
finden] u eine für das Allgemeine Befte höchſt wicht) wohlthätige Wechjelwirdung ſ) jo wie‘) 
die allerlebendigfte u [wirdjamfte] nüzlichite”) Theilnahme der Provinzen für die Landiwehren, 
Itatt finden. 

Alles dieſes [wird gejtört wenn] die ganzes) Eigenthümlichkeit der Landwehren [der Land- 
wehren| u das innerjte Brineip [in] durch welches ausschließlich allein nur?) ein guter Geiſt in [den 
Landwehren] denfelben 1%) ſich bilden u erhalten [werden] fait, wird vernichtet, wer auch in diefem 
Punct die Grumdverfaffung der Landwehren jo wie die Verordnung vd 17 Maerz c. $ 11 ferner!!) 
j. Beilage 2 |der Berordnung| Nr. 4 worin es heißt 

„Wenn Offtciere abgehn, [oder ne] u. j. w., 
jolche feitjezt, zertrümert wird. 

Sollte es zuläßig feyn ohne verfaßungsmäßigen !?) Vorſchlag des eine detajchirte Landwehr 
Abtheilung eomandirenden Landwehrofficiers Subjecte aus den Landwehren anderer Provinzen 
zwangs zu vertaufchen oder einzufchteben, jo wiirde auſſer den fo eben 
vorstehend gefchilderten höchſt verderblichen?) [nachtheiligen] Folgen auch umfehlbar eine 
dringende Veranlagung daraus entſtehn, mangelhafte Subjecte von einer Landwehr in die 
andere zu jchieben, u jehr bald |würde] dürfte!) das jtehende Heer fich zu reinigen!) bemühn 
weniger emp] indem es |[jeine] feine etwa weniger empfehlungswiürdige Subjecte in die Land» 
wehren |fchöbe] jchiekte. 

Es fann auch während des Feldzugs Feiner Schwürdteitib) unterivorfen ſeyn, Die gejez- 
mäßigen VBorjchriften in Nücklicht auf die Ergänzung der erledigt werdenden Landwehrofficter- 
jtellen in Anwendung zu bringen, u wird es dem eine detaſchirte Landwehr Abtheilung coman— 
direnden Landiwehrofficter nie jchiwer werden zu den vacanten Stellen tüchtige Subjecte welche 
bereit3 im Feuer geweſen jind entweder aus der Landwehr der Provinz oder aus dem frei= 
willigen SägerdetajchementS derjelben, dem comandirenden General [o oder injofern die eine Land— 
wehr Abtheilung nicht] vorzufchlagen. 
lunter einem vaterländifchen General jteht dem refjortivenden Militair Gouverneur] 

Das vorstehend gejagte wird vollfomen den untertänigen Antrag begründen 

daß EHEM geruhen mögen die Bejezzung von vacanten Stellen in der Land- 
wehr nur auf [den] einen in dert?) jo eben erwähnten verfaßungsmäßigen Art 
jtatt findenden 13) Antrag des eine detajchirte Landwehr Abtheilung comandirenden 
Dfficiers bei dem comandirenden General zu gejtatten, u daß Allerhöchjtdiejelben 
ferner in Gemäßheit diefes gejezlich 1%) bei Errichtung der Landwehr feierlich zu— 
gefagten Grundſazzes gleichfalls gnädigjt geruhen mögen?) die Allerhöchite 
Cabinetsordre an das hiefige Militair Gouvernement v. 20 vd. M wegen der 
Bertaufchung der Lieutenants von Linde von Nofenberg u des Regierungs 
Conducteurs Friefe von der WeſtPreuß: Landivehr zur OſtPr: Landwehr?!) zu 
declariren. 





i) Landwehr eingeschaltet. ?) fir ihn — Familie am Rande zugesetzt; für ihn u. übergeschrieben. *) Bei 
Schön entjcheidendften. *) was — iſt am Rande zugesetzt; Kriege jo über [Mugenblic entjcheidend] geschrieben. 
5) an über das durchgestrichene erste an geschrieben. °) jo wie über [j] geschrieben. 7) nüzlichjte über 
[wirdjamfte] geschrieben. *) ganze übergeschrieben. °) nur durch Unterschreiben nachgetragen; fehlt bei 
Schön. 10) denjelben übergeschrieben. ?!) Bei Schön fernere. 1?) verfaßungsmäßigen am Rande zugesetzt. 
13) höchſt verderbfichen am Rande zugesetzt. ?’*) diirfte über [würde] geschrieben. 5) zu reinigen am Rande 
zugesetzt. 160) Bei Schön feinen Schwierigfeiten. 7) einen in der übergeschrieben. 18) Art übergeschrieben, 
in findenden am Rande zugesetzt. 19) gejezlich fehlt bei Schön. 2°) gerufen mögen am Rande zugesetzt. 

) zur OſtPr: Landwehr am Rande zugesetzt. 


Da jo!) [eben gedacht] dieſe Officiere der Weit Preuß. Landwehr bei dem Obriftlieut: v Pullet 
Dienſte thun jo verhindert ſie jolches?) in der OſtPreuß: Landwehr Dienjte zu thun, nach der 
Beendigung ihrer Dienftleiftung bet dem Oberl. v Pullet3) kann jte wohl nichts hindern 9 ihre 
Dienftverhältnige in der WeſtPr. Landwehr fortzujezen?) 

Eigenhändiges Concept (in Folio) des Grafen Alexander Dohna. 


38] Hoch und Wohlgeborener Herr, 
Hoch zu ehrender Herr GeneralMajor 

Ew. Hoch und Wohlgeboren bin ich jo frey anliegend in Abjchrift ein heute abgegangenes 
an Sr Majejtät den König gerichtetes Schreiben zu überjenden. Hochdiejelben gaben mir bei 
Errichtung der Landwehr in Breslau die beruhigende Zuficherung ſich ihrer bei jeder derjelben 
drohenden Gefahr mit väterlicher Liebe anzunehmen Jetzt bin tch gezwungen Hochdiejelben 
an dieſe Zuſicherung zu eritern. Durch die heldenmüthigite Aufopferung des ganzen Volks 
iſt die Landwehr entjtanden, durch Tapferkeit und Ausdauer Hat fie fich Achtung erworben, 
aber nur durch treue Erfüllung der Königlichen) Verheißungen fan fte erhalten werden. 

Aus diefem Gejichtspunfte beurtheilen und beſchützen Ew. Hoch und’) Wohlgeboren das anlie- 
gende Schreiben. Nicht Fleinliche Nebenrückſichten, jondern Pflicht und Wahrheitsfiebe, beruhend 
auf gründliche Kentniß der mich umgebenden Verhältnige haben mich zu degen Abfaßung genötigt. 

Mit den lebhafteſten Wünfchen fir Hochderofelben Erhaltung und der größten Hochachtung 
habe ich die Ehre mich zu neiten 

\ Ew Hoch und Wohlgeboren 
Schoenfeld d 24 Sept. 1813. Mt 
An den Kal. Preuß. GeneralMajor, General Adjudant 
Sr Majeftät des Königes, Nitter mehrerer Kayſerl. Ruß. 
und Kgl. Br. Orden Freyherren v Knesebeck 
Hoch und Wohlgebor 
im 
Hauptquartier zu Toeplitz. 
Dies Stück ist mit dem folgenden zu verbinden. Beide (in Folio) zeigen dieselbe Hand- 
schrift und stehen auf gleichem Papier. 


39 Abſchrift von einem der vielen edlen und kühnen Berichte des jeeligen Ludwig an den Königs) 
Allerdurchlauchtigiter, großmächtigiter König 
Allergnädigiter König und Herr! 

Em. Kal. Majeſtät geruhen gnädigſt ſich zu entfinen, wie ernjtlich Allerhöchit diejelben 
die Stände von Dftpreußgen zur Ausdauer im großen Kampfe ermuntern liegen, als felbige 
Ew. Kgl. Majejtät freywillig und unaufgefordert den Wlan zur Errichtung einer Landwehr zu 
Süßen legten. 

Allerhöchſt diejelben werden ſich jebt gnädigit überzeugt haben, daß die Preuß. Land- 
wehr die Erwartungen erfüllt, unter welchen Ew. Kal. Majeität durch das Geſetz vom 17! Maerz 
1813 den Mitgliedern derjelben gleiche Vorrechte, mit denen des ftehenden Heeres Huldreichft 
ertheilten. Eine Aufhebung diefer Kgl. Zuficherung würde das geheiligte Vertrauen?) Em. Kal. 
Majeſtät Gejege beim beßern Theil des Volkes vernichten; ich halte es daher für meine Pflicht, 
die mir vom Kgl. Preuß. Militair Gouvernement mitgetheilte, an das Allgemeine Krieges 
Departement gerichtete Cabinet3 Drdre d. d. Prag d. 21 Aug., einftweilen der 1! Division der 





!) jo bei Schön fortgelassen. ?) Bei Schön ist zwischen jolche$ und in eingeschoben ohnehin, zu gleicher 
Zeit auch. °) Bei Schön ist hier aber eingeschoben. *) Bei Schön abhalten. >) ihre — fortzufegen am Rande zu- 
gesetzt. Bei Schön folgt hierauf noch: Zwei diefer einzutaufchenden Offiziere jtehen übrigens in der Gensd'armerie 
und dürften, jo lange fie zur Dienftleiftung beim Obrift-Lieutenant von Bullet gebraucht werden, ohne Nachtheil des 
Ganzen, wie ſolches in vielen ähnlichen Fällen gejchieht, als fommandirt in den Liften der Gensd’armerie zu führen, 
und interimijtiich zu übertragen fein. — Mit der vollfommenjten Ehrfurcht und Treue verharre ich) Ew. Künig- 
fihen Majejtät pp. Dohna. °) Königlichen corrigiert aus Kgl. 7) Hoc und Wohlgeboren corrigiert aus Hochtwohl- 
geboren. Beide Correcturen sind von andrer Hand gemacht als der, welche den Text geschrieben hat. *) Dies 
von der Hand Alexander Dohnas. °) Hier fehlt auf. 
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Preuß. Landwehr nicht!) befant zu machen, jondern meinen Waffengefährten den erhabenen Glauben 
an Ew. Königl. Majejtät Gerechtigkeit und Huld zu erhalten; in der Erwartung, dag Allerhöchit die— 
jelben eine anderweitige Bejtimung gnädigit erlagen werden, zur Begründung der, der Landwehr 
huldreichit erteilten Nechte und zur Erhaltung des fie, bis jetzt befebenden guten Geiſtes. 
In tiefjter Ehrfurcht eriterbe ich 
Ew. Kol. Majeität 
Schoenfeld d. 24ten Sept. 1813. 


40] Abſchrift. 

Das Königliche Militair-Gouvernement wird hierdurch erjucht, beikommenden Allerhöchiten 
Armeebefehl vom 1. d. M., in welchem Sr Majejtät der Landwehr ihre verdiente Zufrieden— 
heit bezeugen, im Lande durch die öffentlichen Blätter befanntmachen zu laßen. 

Töpliß den 4. Dectober 1813. 

(ge3:) Hardenberg 
An 
das Königl. Militair Gouvernement 
zu Königsberg in Preußen. 


4] Abjchrift. Armee Befehl 
für die 4. Armee-Corps. 

Mit dem lebhafteſten Wohlgefallen habe Ich vernommen, auf welche ausgezeichnete Art 
die Landwehren aller Provinzen, fat ohne Ausnahme gewetteifert haben, ihren hohen Beruf 
zu erfüllen,2) den Lohn der Befreiung des Vaterlandes mit ihren ältern Waffenbrüdern zu theilen. 
Ich habe den Landwehrmännern, die wie tapfere Soldaten ich bewähret, Meinen Dank und 
meine Achtung jchon unmittelbar ausgedrückt; Ich will dies aber auch vor der geſamten Nation 
thun, und erkläre daher hierdurch, dag Ich denjenigen Negimentern der Landiwehr, welche am 
ausgezeichnetiten gefochten haben, Bahnen verleihen werde. 

Sch glaube, daß es bald fein Regiment mehr geben wird, welches die Gelegenheit?) ge— 
funden hätte, feine Schuld gegen das Vaterland abzutragen, und welches ohne jenes Zeichen, 
aus dem Kriege zurückfehren müßte. Che die Landwehren vor den Feind geführt waren, habe 
Sch die Rangordnung ihrer Offiziere im Dienjte unter fich und mit denen der Armee, durch 
Ertheilung von Landwehr- Patenten, für jetzt feitzuftellen verordnet; Es ijt dabei der Krieges— 
erfahrung und dem ſchon erprobten friegerischen Berdienjte der Vorzug eingeräumt, der ihnen 
gebührt, indem die Zandwehr- Patente!) folchen Offizieren, welche jchon früher in der Armee 
gedient haben, nur in dem Fall, daß fie mit erhöhten Grad in die Landwehr getreten find, 
für diefen Höheren Grad verliehen werden jollen, da fie außerdem jchon ArmeesBatente beiten, 
die ihre Nangordnung zu den übrigen Armee-Dffizieren bejtimmen. Diejenigen Negimenter, 
‚die es jchnell vergefjen gemacht haben, daß fie Anfänger in der Ausiibung der Soldatentugenden 
find, haben damit auch gleichen Anjpruch auf das höhere Vertrauen ſich erivorben, und Ich will 
es Ihnen dadurch bezeugen, daß Ich den Offizieren jolcher Negimenter, ohne Ausnahme, Alrmee-*) 
Patente verleihen werde, twornach fie mit den Offizieren des jtehenden Heeres nach ihrem Dienjt- 
alter rangiven follen. Die fommandirenden Generale werden berichten, welche Regimenter in 
ihren Corps jo gefochten Haben, daß ſie auf die beabjichtigten Auszeichnungen einen Anſpruch 
haben. Indem Ich fie ihnen nach dem Maße dieſes Anſpruchs zuerfennen werde, hege Ich das 
Vertrauen zu allen Meinen Landiwehren, dag fie nur der Gelegenheit bedürfen werden, um zu 
zeigen, dal ſie den Erprobteiten unter fich nicht nachjtehen wollen. | 

Toeplitz den 1. Dctober 1813. 
(gez:) Friedrich, Wilhelm. 
Gedruckt bei Gerwien a.a. 0. 8. 57. 








ı) nicht ist zweimal mit Rotstift unterstrichen und die Stelle, an der es steht, ist am Rande durch 
Rotstiftstriche hervorgehoben, von denen eimer bis „In tiefiter“ u. s. w. reicht. 2) Hier fehlt und. ®) Hier 
ist nicht ausgelassen. *) Dies Wort mit Rotstift unterstrichen. 
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VI. 


42] Gehorfamfte Bemerfungen und Vorjchläge, über die Art und Weiſe der 

Repartition und Verloofung bei der det Special-Comission der Preuß. Landwehr; 

auf das expresse Verlangen Sr. Excellenz des Herrn Staat3-Minijter Grafen 
„u Dohna. 


A. Art und Weife der Repartition. 
Sal 


Die Special - Comission läßt fich jet ſchon aus den Behörden des ihr angewiejenen 
Diſtrickts ſolche umgeänderte General-Seelen-Liften einreichen, worinn die Seelenzahl der menno— 
nitiichen Familien, und die der geiftlichen Perſonen und Schullehrer weggelaſſen ift. Auf 
den Grund diefer Liften berechnet die Comission die Total-Seelen-Sume in den Streifen ihres 
Diſtrickts. 

8.2. 

Der vorherige Abzug der Mennoniten vor dem Abjchluß der Total-Sume tft nothiwendig, 
weil jonft bei den jpeziellen Subrepartitionen in denjenigen Ortſchaften wo viel Mennoniten 
wohnen die Einwohner anderer Religion in ein äußerſt nachtheiliges Uebertragungs-Ver- 


hältniß Fämen. 


Weit die zur Landwehr erforderliche 30000 
Man (nach) Maaßgabe der Legten Statistijchen 
populations Nachrichten pro 1811 auf die Be- 
zivfe der 5 Special Commissionen repartirt 
werden jollen, und dabey feine Ausgleichung 
in Betref derer welche jeith dem 25 Xb. 1812 
gezwungen oder freymillig zum Militair über— 
gegangen jind jtattfinden joll, jo entſteht da— 
durch das Resultat: daß alle diejenige Dit- 
ſchaften von welchen entweder durch Aushe— 
bung oder durch Enthusiasm ein großer Theil 
ihrer phisifchen Kräfte jchon früher dem Staate 
gewidmet worden, jeßt verhältuigmäßig erſchöpft 
werden, wehrend diejenige welche ſich viel- 
leicht auf Schleichwegen den Aushebungen zu 
entzieht wuhten, und nur allein zwangsweiſe 
an der Befreyung des Vaterlandes Antheil zu 
nehmen für gut fanden; zum Lohne Diefer 
Handlungsweife in begern Wirthichafts Ver— 
hältnigen als die Uebrige erhalten werden. 

Dieſes ſcheint mir aber eben jo ungerecht als 
unpolitifch, weil ich glaube da der Grundſatz 
einer gleichen Bertheilung aller Laſten jeder 
Staatsbehörde heilig jeyn, und es die frey- 
willige Anftrengungen nothwendig unterdrüden 
muß; wen man jich überzeugt: daß fie nur allein 
zur Vermehrung der Laſten derer benußt werden, 
welche Hochherzig genug find fie zu übernehmen; 
und dag von Seiten des Staats nicht nur nichts 
gejchieht, um ihren Angehörigen oder Comunen 
zu Hülfe zu fomen; jondern vielmehr die minder 
Gutwilligen begünftigt werden. 





!) Gerwien a. a. O. 8.33 gibt 6184 an. 


— 

Es werden jo wenig von der Totalität als 
den fpeziellen Nepartitions-Sumen einzelnen 
Drtjchaften diejenigen abgerechnet, die ſeit dem 
25+ Dechr: a. p: ausgehoben find, auch Hin— 
ficht der zu den Sägern-Detajchements und der 
Kational-Cavallerie abgegangenen Freiwilligen 
findet fein jolcher Abzug ftatt, theils weil bei 
den jo genau in einander greifenden Verhältniß 
der fpeziellen Nepartitions-Sumen mit der 
Total-Sume dadurch eine weitläuftige und den— 
noch nichts effectuirende Ausrechnung ent- 
itehen würde, theil$ weil diefer Abgang auf 
die einzelnen von der Totalität abhängenden 
Looſungs-Sumen nur bei äußerſt wenigen 
Drtichaften Einfluß haben könnte. 

8.4. 

Aus der im 8. 1. bemerften Total-Sume 
iollen 6000.) wehrfühige Köpfe, zur Brigade 
der Der Special-Comüssion ausgeloojet werden, 
nemlich 4000 Köpfe zur Adtivität, und 2000 
dergleichen zur Reſerve. Der Divijor von 
6000 in die Total-Sume bejtimt den Pro Cent 
Numerum durch die ganze Totalität. 

— 

Dieſer Pro Cent Numerus wird num wieder 

auf Gejamtjumen berechnet, und repartirt 
a) auf die Gejamtheit der adlichen Dominien 
für jeden der 3. adlichen Streife 

b.) auf jede einzelne Stadt nebjt deren Per— 

tinenzten und ländlichen Beſitzungen 
c.) auf den Ortjchaften-Complexus eines jeden 
Intendantur= und Domainen-Amts. 
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Ueberdem ijt eine Ausgleihung in dieſer 8. 6. 
Hinficht ſchon als Grundſatz in 2 8 der Feit- Diefer auf jede Gejamtheit 
jegungen für die Landwehr aufgenomen. a) der adlichen Dominten 

Kist b.) jeder einzelnen Stadt 
den 25 Mertz 13. c.) jedes einzelnen Amtes 


berechnete Numerus ijt wieder der genaue Maaßſtab, nach welchen die jpezielle Wehrmänner- 
Sume jeder adlichen Ortſchaft, und jeder Ortfchaft in den Aemtern berechnet und jubrepartirt 
wird. Derſelbe Maaſtab ift fie auch bei größern Städten, wo eine Subrepartition auf die 
Bezirke gefchieht. 

8. 7. 

Bei der erſten Einrichtung der Landwehr, jo wie bei der erjten Verloojung bleibt für die 
Special-Comission die einmal berechnete alle 3. Kreife befafjende Totalität-Sume beharrlich, mit- 
hin bleiben auch fir die Städte, Geſamtheit der adlichen Dominien in jedem Kreiſe, und Ge— 
jamtheit der Dörfer in jedem Amte die auf fie jubrepartirten Total-Sumen beharrlich; und 
mithin auch die auf jede einzelne Ländliche Drtjchaft oder ſtädtſchen Diſtrickt jubrepartirte 
Spezial-Sumte. 

S 8 

Die Gefamt-Sume für den ganzen Diſtrickt der Special-Comission iſt das genaue Nefultat 

der jämtlichen Liften, deren Nichtigfeit praesumirt werden muß. 


Sa: 
3 

Hieraus folgt, daß wenn aus diefer Kette, bei welcher fich die Eleinjten Special-Sumien 
in die Total-Suine vereinigen, ein Glied — es beitehe in Stadt oder Dorf getrennt wird, Die 


ganze Berechnung zeritört wird. 
B. Art und Weije der Verlonjung. 


1. Diredtion derjelben. 


8. 10. 
Die Berloojung dirigiren 

a) in Eleinern Städten der Magiſtrats-Direktor mit Hinzuziehung einiger Raths-Mit— 
glieder, Stadtverordneten und der Bezirks-Vorſteher; in größern Städten bleibt es 
dem Magiſtrats-Direcktor überlaßen die Stadt-Reviere unter vorzügliche Raths— 
Mitglieder zu vertheilen, welche mit Hinzuziehung einiger Stadtverordneten und der 
Bezirks-Vorſteher aus den konzernenten Revieren die Verlooſung bewürken. Der 
Direcktor leitet das Ganze. 

b.) Bei adlichen Dominien der GuthsHerr in jeder Ortſchaft beſonders mit Hinzuziehung 
des Schulzen-Amts. 

c.) Bei den Alt Preuß. Cöllmern und Freien im Mohrungenſchen und Marienwerder— 
ſchen Kreife, in jo fern deren Befigungen ganze Dorfichaften befafjen, gleichfall® der 
GuthsHerr mit Hinzuziehung des Schulzen-AmtS. 

Cöllmer und Freien einzelner Grundftücde werden in diejenigen Drtjchaften 
aufgenomen in oder an deren Gränzen ſie wohnen. 

d) Bei großen Intendantur- oder Domänen-Aemtern theilt der Beamte den Dürfer- 
Complexus in gewifie Bezirke, ordnet jedem Bezirk aus der Mitte der Eingejejjenen 
einen rechtlichen, einfichtsvollen und unpartheiifchen Mann zu, welcher dann in jeder 
einzelnen Ortſchaft jeines Diſtrickts mit Hinzuziehung des Schulzen-Amt3 die Ver— 
(oojung leitet. 

Bei kleineren Aemtern bewürkt dies überall der Beamte mit Hinzuziehung der 
Schulzen-Aemter jeldft. Unbenomen bleibt dies auch den Beamten in größern 


Aentern 
2. Borbereitung vor der Verlooſung und Verloojung jelbit. 


8. 11. 

a.) In jedem Dominial-Dorfe, in jedem ftädtjchen Bezirk, in jedem Königl. Dorfe, ver- 
ſameln fich die Mannschaften von 18. bi8 45. Sahren.|: excl. der N Schul⸗ 
lehrer, Mennoniten: 
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b.) Der Dirigent der Verloofung frägt die Verſamlung auf eine feierliche Art 
wer zuvörderſt vor der Verloojung freiwillig Hervortreten und fich der Landwehr 
zueignen will, indem deren Nahmen ehrenvoll in dem öffentlichen Blättern er— 
wähnt, indem ihre Nahmen Sr. Majejtät dem Könige vorgelegt werden jollen, 
und indem fie auch an ihrer Kleidung eine Auszeichnung bekomen jollen. 

e.) Seder der freiwillig vortritt wird fogleich aufgejchrieben, und die Lifte an die nächite 
vorgejeßte Behörde, und von diefer an die Special-Comiſſion zur weiteren Be— 
jtimmung eingereicht. 

d.) Sie werden ferner von der auf Dr Diftrickt oder Ortſchaft jubrepartirten Zahl der 
durch das 2003 auszuhebenden abgezogen. 

e). Hiernächft werden jo viel Looſe amgefertiget, als nach Abzug der Freywilligen, 
Männer von 18. bis 45. Jahren vorhanden find. Von diefen werden jo viel mit 
dem Worte „Wehrmann, bejchrieben, als die auf die Ortjchaft repartirte Sume 
nach Abzug der Freiwilligen beträgt. Sind feine Freiwilligen vorhanden, jo werden 
jo viel Looſe angefertiget al3 die ganze repartirte Sume beträgt. 

f.) Hiernächft wird die Verloojung bewürft, und dabei auf das vorjichtigite jedem Irr— 
tum, jeder Partheiligkeit vorgebeugt. 


C. Weiteres Verfahren nad) bewürkter Loofung. 


1. Ausſchließung der Unentbehrlichen. 
12. 
Es können Fälle Häufig vorfomen, wo das Loos auf Unentbehrliche trifft. 
Ss! 
Für Unentbehrliche werden angenomen: 
a) auf dem Lande: 

aa) jolche vom Militair-Dienft übrigens jchon durch Geſetz oder Abjchied befreiete 
Hufenwirthe, die feinen Beiſtand haben, und durch deren Entfernung die ver 
laſſene Wirthſchaft ganz ruinirt werden würde. 

bb.) nöthige Wirthfchafts-Offieianten als: Wirthichafts-Inspeetoren, Wirthichafts- 
Schreiber, Hofmänner, Brenner, Schäfer, auch die Gehülfen der Dom. Aemter 
Bureaus. 

cc.) einzige Söhne von Wittwen die denjelben im der Wirthſchaft t assistiren müſſen. 

dd) folche Comunal-Beamte auf dem Lande, welche täglich in ihrem Officio Be— 
ichäftigung haben, als Deichgefchworne, Oberſchulzen, perpetuirliche Schulzen. 

b.) in den Städten 

aa) alle unentbehrliche Officianten für öffentlichen Königl. Polizey-Cameral- und 
Suftig-Verwaltungs-Behörden. 

bb.) Die ımentbehrlichen Mitglieder und Officianten bei den magijtratualischen 
Verwaltungs-Behörden. 

Die Beurtheilung der Unentbehrlichkeit reſſortirt bei den ad aa. entweder 
den Dirigenten der Behörden oder den nächjten VBorgejegten, bei denen ad bb. 
den Magiſtrats-Direcktoren. 

ce.) ſolche vom Militair-Dienft übrigens ſchon durch Geſetz oder Abjchied befreite Haus— 
wirthe durch deren Entfernung der Ruin ihrer Familien bewürkt werden würde. 
Ei, 

Den Freiwilligen wird durch die im vorigen $. bejtimten Bejchaffenheiten der Unent— 
behrlichkeit, in ihrem edlen Vorhaben fein Hindernig in Weg gelegt. Dieſe Beitimungen gelten 
bloß den Nicht- Freiwilligen. 

2. Bejtimung wegen der Reserve. 

Befaittlich befaßt das für jeden ftädtjchen Diftridt oder ländliche Ortſchaft ſpeziell jub- 
repartirte Quantum der für die Landwehr auszuhebenden Mannjchaft Drey Dritttheile, wovon 
Zwei Dritttheile gleich zum Wehrdienft und Ein Dritttheil zur Reſerve fomt. 

\ 9* 


up 
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8. 16. 

Finden ſich nun unter denen die das 2008 getroffen hat Unentbehrliche nach den 
obigen Beitimungen, jo werden folche in das Drittheil der Reſerve gejchlagen. Bleiben nach) 
Abzug der Unentbehrlichen zum Nejerve-Drittheil doch Ein und Mehrere übrig, die zur Klaſſe 
der Entbehrlichen gehören, jo bejtimt der Dirigent der Verloofung proviforifch mit feinen Zu— 
geordneten, mit Vorbehalt der Genehmigung der vorgejegten Behörde, wer von allen Entbehr- 
lichen die das 2008 getroffen hat zu dieſem Neferve-Drittheil fomen joll, und bei diefer Be- 
ſtimung it auf den großen oder geringern Grad der Entbehrlichfeit zu fehen. 

| Su 
ich würde nur Zwey Claßen vorjchlagen Das Nejerve - Dritttheil wird hiernach in 
aa. Unentbehrliche 3 Claſſen zerfallen: 

bb. Entbehrliche aa) in ganz Unentbehrliche. 
und dabey anheim jtellen die erjte für gar bb.) in minder Entbehrliche. 
nicht einziehungsfähig zu erklären. Kist. cc.) in mehr Entbehrliche. 

3. Weitere Berloofung da wo die Unentbehrlichen das Nejerve-Dritttheil 
überfteigen. 
S. 18. 
Es fünnen unvermuthete Fälle eintreten, wo die das Loos getroffene Unentbehrliche das 
Reſerve-Drittheil überjteigen, und hier wird es in folgender Art gehalten: 

aa.) Es werden jo viel mit dem Worte „Wehrmann, bezeichnete Looſe genomen, 
als nach Abzug des Rejerve-Dritttheils die Zahl derjenigen beträgt die vorher 
das 2008 traf, in die zwei Dritttheile der Activität kämen und dennoch unent- 
behrlich ſind. 

bb.) Nach Abzug der Entbehrlichen, die das Loos bereit3 getroffen, und nach) 
Abzug der Unentbehrlichen die das Loos gleichfalls getroffen wird unter den 
Uebrigen eine nochmalige Looſung veranftaltet. 

ce.) Treten gleiche Mißverhältnifje der Unentbehrlichkeit ein, die das Neferve- 
Drittheil überjteigen, jo wird nach dem obigen Maaßſtabe jo lange gelooßt 
bis die zwei Activitäts-Dritttheile durch Entbehrliche erfüllt find. 

dd) Jede Ortſchaft muß die Etatsjume die auf fie repartirt iſt erfüllen. 

4. Warnung wegen der nicht zu weit auszudehnenden Beftimung der 
Unentbehrlichkeit. 
8. 19. 

a) Baterlandsliebe, Sicherung feiner Haabe, feines Heerdes, wird bei jedem rechtlichen 
und wehrfähtgen Staats-Einwohner die Triebfeder fein, die ihm zum Wehrſtand 
führt. So wie nun diefer Trieb in jeder Ortſchaft Freiwillige herbei führen wird, 
jo wie dieferhalb auch bei den Verlooſungen alle Berationen vermieden und Billig- 
feit angewendet werden foll, jo wird feine Ortſchaft den ihr frei gelaffenen Spiel- 
raum überjchreiten. 

b) Steine Ortſchaft wird alfo zur Ungebühr die Zahl der Unentbehrlichen übertreiben, 
Keiner jich zur Ungebühr als Unentbehrlichen aufwerfen. Der Entbehrliche dem 
das 2003 trift und der von der Behörde angenomen wird, muß nicht murren, muß 
gerne folgen, und jich der Neihe der Wehrmänner anjchliegen. 

c) Jeder der Freiwilligen, jeder der jich als ein durch das 2008 Ausgehobener dem 
Wehrſtande anjchließt, joll von feinen Herren und Nachbarn und Mitbitrgern vor- 
züglich geachtet, und der Arme unterjtüßt werden. 

5. Abhelfung der Bejchwerden, Eorrespondence mit der Special-Comission 
wegen der Unentbehrlichen. 
8. 20. 

a.) lagen über Praegravationen über die Annahme oder Nicht-Annahme der vor- 
geſchützten Unentbehrlichkeit, ſucht resp. der Magiftrats-Direcitor, Dominus, Beamte 
auf eine gute Art beizulegen. 

b.) Sit dieſes nicht anwendbar jo wird nach $. 2. der Feſtſetzung vom 19 Februar c. 
mit der Special-Comission in Correspondence getreten. 
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6. Stellvertreter. 
8.21. 

a.) Jedem Entbehrlichen den das Loos getroffen hat jteht frei einen Stellvertreter zu 
itellen, und geht es hier nach 8. 2. der Feſtſetzungen vom 19‘ Febr. c. 

b.) Sollten wider alles Vermuthen in einer Ortfchaft oder Corporation trotz jtrenger 
Prüfung joviel Unentbehrliche vorfomen, daß das auf die Ortſchaft subrepartirte 
Quantum nicht erfüllt würde, jo muß diefe Ortjchaft die fehlende Zahl durch Stell— 
vertreter erfüllen, indem ihr von der einen Seite der Schuß der Wehrmannjchaft 
zu Statten fomt, von der andern Seite bei jeder Drtjchaft auf die Köpfezahl gerüd- 
fichtigt ift, und zum Nachtheil andrer Ortjchaften feine Uebertragungen Statt finden 
fünnen. 

7. Eintretende Bruchzahlen. 
$. 22. 

Bei den jpeziellen Repartitions auf die einzelnen Ortſchaften werden häufig Bruchzahlen 
vorfomen. Die diesfällige Ausgleichung ift nicht anders möglich, als daß die Dominien oder 
Beamte durch mehrere Ortjchaften oder Diftricte die Bruchzahlen zu der jelbjtftändigen Numer 
nach derjenigen Form ausgleicht, als z. B. bei Lieferungen gejchieht. 


D. Erſatz des Abganges. 


8.23. 

Indem die Cantons-Berfaffung für fich jelbitjtändig und beharrlich bleiben, und in ihren 
Operationen fortfahren wird, jo fünnen aus den zwei acktiven Dritttheilen dev Landwehr dreierlei 
Arten des Abganges entjtehen 

a.) durch Einziehung ins Canton. 
b.) durch Tod. 
c.) durch eintretende Invalidität. 

Die Ergänzung des Abganges bei jeder einzelnen Drtjchaft gefchieht aus dem Reſerve— 
Drittheil. Nach S. 17. theilt fich folche in 3 Klaffen. 

Die Ergänzung würde fich hier nach Maße Zur Ergänzung werden zuerjt geitellt, die Mit- 
gabe der zu $ 17 vorgefchlagenen Modification glieder aus der 3er Klaſſe, nachher erjt die 
abändern. Kist. Mitglieder aus der 2 Klaſſe, und im Noth— 

fall die Mitglieder aus der 1" Klaffe. 

Wie die Vervollftändigung der Neferve gejchehen, und wie bei großen und außerordent- 
fichen Fällen des Abganges einzelne Ortſchaften bei letzteren wiederholte jpezielle Verlooſungen 
gejchehen jollen, Darüber werden bejondere Beſtimungen erfolgen. 


E. Aufmunterung zur Organisation der Schüten Gilden. 


8.24. 

Da nach 8.5. der Feitfeßungen vom 19 Februar c. die Mitglieder dev Schügen-Öilden 
zu den Säger-Compagnien des fonzernenten Battallions fomen follen, jo werden die Magijträte 
resp. der Bildung und Hebung der Schütengilden fich äußerſt angelegen fein laſſen. 


F. Vertheilung der Officiere. 


8. 25. 
Die Officiere und Capitaine der Landwehr werden wo möglich bei denjenigen Compagnien 
angeftellt werden, die in der Nähe ihres Domiciliums fich combiniren und zufamen jtoßen. 
$. 26. 
Das Zufamientreten der Battallions wird in denjenigen Gegenden wo möglich gejchehen, 
die in der Mitte der ſich combinirenden Compagnien liegen. 
8.27. 
Die Anzahl der Kleidungs- und Ausrüſtungs-Stücke für die Wehrmänner, /rexcl. der— 
jenigen, die der Staat giebt:/ werden auf Behörden ımd Ortſchaften nach dem Maaßſtabe der 
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auf jede Ortfchaft repartirten Special-Suine der adtiven Wehrmänner vertheilt. Die ganze Dit- 
ichaft überträgt die Koften nach der Verfahrungs-Art, als ſie ihre Sozietäts-Beiträge aufbringt. 
Mohrungen .d. 22! März 1813. 
Die 5te Special-Comission für die Preuß. Landwehr. 
Rosenberg.  Hüllmann. 


Archiv zu Schlobitten, Aktenbund N 3. 1812. 1813. Original (in Folio). 





VII. 


43] Etat der St. Petersburgſchen Kriegsmacht 
Landwehr !) 
mitgeteilt d 30 Januar 1813 v Senateur Bibikof!) 
Befehlshaber gedachter Landwehr!) 


Seite 3. Etat und Reglement der St Petersburgijchen Kriegs Macht. 
Das Driginal iſt von ©: Katjl. 
Majeität eigenhändig alſo unter- 
jchrieben: 
Dem ſey aljo. 
Alexander. 
St Petsbg. d 27. August 1812. 

Die St Petersbg: Kriegs Macht wird betehen: aus Koſaken zu Pferde, und aus Fußvolk. 

Die Cavallerie wird aus 2. Koſaken Negimentern bejtehen, welche auch bereits, geworben 
werden]?): das erite [aus] von?) 500. Mann, durch den Grafen Doliweir, und das zweite in 
5 Escadrons getheilte, u ebenfalls [von] 500. Mann jtarfe, durch den verabjchtedeten Artillerie 
Staab3 Capitain Baron Bode, geworben werden. 

Nach der Allerhöchiten Beftätigung jollen dieſe Koſaken Negimenter evjteres unter dem 
Befehl des Grafen Doliweir, u das zweite, bis zur Formirung [jener] dert) Escadrons, unter 
dem Befehl des Stabs Capitains Barons v Bode jtehen. 

Seite 4. [Wieviel] Die Beftimmung) der‘) Anzahl der Stab» u Dber Dffiziere, u übrigen [Würden 
Rang) Nangitellen”) wie auch des) Trains, iſt in dem von ihnen eigenhändig unterjchriebenen 
Original Bericht, angezeigt 

Die Fußvölfer werden in Frei Corps* und diefe in Compagnien“*; [in] jedes Corps zu 
Compagnien, u jede Compagnie 200. Mann. 

Die Compagnie wird in 8. Corporalfchaften”** getheilt; [in] jede zu 25 Mann Das Frei 
Corps wird unter dem Befehl des Chefs des rei Corps jtehen — u?) die Compagnie unter 
dem Befehl!) des Compagnie Chefs. Und dei [was, in derjelben] eine [da]bei derjelben befind- 
liche Offiziere, würden jedem zwei Corporaljchaften [mit] ſammt ihren Corporalen oder Unter- 
offizir!) anvertraut. 





* oder Miliz; wörtlich heißt Druschini, aus — Krieger, die die ehemaligen Groß-Fürſten in den Krieg 
begleitet u ihre Vertrauten waren. — !?) 

** mörtlich ein Haufen von Hundert Mann. 2) 

*** wörtlich heißt Desjatok, ein Haufen von 10. Man. !?) 





1) Diese drei Zeilen sind ein mit Rotstift gemachter Zusatz des Grafen Alexander Dohna. Der darüber 
stehende Titel zeigt eine andere Hand und zwar dieselbe, welche den Text geschrieben hat. Der erwähnte 
Titel und der Zusatz Alexander Dohnas stehen allein auf der ersten Seite dieses Aktenstücks.. Die zweite Seite 
ist leer. 2) Eckige Klammern bezeichnen auch in diesem Abdruck, dass die von ihnen eingeschlossenen Wörter 
in der Handschrift durchgestrichen sind. ?) von über [au] geschrieben. *) der über [jener] geschrieben. °) Die 
Beitimmung über [Wie viel] geschrieben. 9) der corrigiert aus die. 7) Nangjtellen über [Würden Nang| ge- 
schrieben. 8) des corrigiert aus der. °) u übergeschrieben. 10) Befehl übergeschrieben. '*) oder Unteroffiziv 
am Rande zugesetzt. '?) Mit feinerer Schrift an den Rand geschrieben. 


#1 


Alfe Frei Corps werden [in] auf!) eine gewiße Anzahl Brigaden vertheilt?) werden 
Tach den obigen Beltimmungen muß ein rei er Be aus Bann 
der Chef des Frei Corps 
3. Stabs Offiziere 
2. Adjutanten 
1 Quartier Meiſter 
Derjelbe verfieth zugleich die Cassen Nendanten Diente 
1. Tambour des Frei Corps Seite 5. 
1. Arzt 
1. Chirurgus oder Feldjcheer 
[Schreiber] 
Cancellisten 
2. für die Adjutanten 
2. — den Quartiermeiſter 
Compagnie-[Nange]) Nang-Stellen:?) 
ein Compagnie Chef 


2. Lieutenants 
2. UnterLieutenants 
1 Fähndrich 
13. Corporale oder Unteroffiziere, von denen einer dev älteſte (:Sergeant major) 
200. Gemeine /: follte noch mehr Manſchaft überzählig bleiben, jo wird jede 
Compagnie mit 12. Mann vermehrt :/ 
2. Tambourn 
1. Corporal zum Empfang u Aufſicht der Munition 
1. 8°. zum Empfange des Proviants 
pagina. 1. Schreiber. 
4.)*) Nach) diefer Specification ſſoll ein] muß ein Frei Corps enthalten: 


1. Chef des Frei Corps 
3. Staabs Offiz: 
4. Compagnie Chefs. 
23. Ober Offizier Seite 6. 
60. Corporals oder Unterofft 
800. Gemeine 
. Tamboure 
. Arzt 
Feldſcher 
Schreiber. 
[Ue) Beim Train. 
4. Mann bei den [Batronen] Pulver Wagen. 
16. bei den Brod-Halbfuhren 
1. beim [Lazaret] Höpital?) ambulant 
1. Feld ApothefenWagen, deren bei zwei FreiCorps, einer fich befinden muß. 
Außer diefen bei jeder Compagnie noch 2. Menage Wagen, welcher den Gemginen gehören. 
Außer den obigen, kommen‘) noch zum Etat eines jeden Frei Corps: zu: 
1) 1.) [on der] Einige Ober u Unteroffiziere u Gemeine, des hiefigen [innern] Batalions 
der innern Bewaffnung. 
2.) Invaliden ”), die noch zum Dienft®) fähig find, u fich im St. Petersburgschjchen Gouver- 
nement befinden; in diefer AnZahl werden?) auch einige aus der Alexandrinijchen!%) Fabrique 
unter den Frei Corps u Compagnie vertheilt werden. 


OO RD 


1) auf über [in] geschrieben. ) vertheilt corrigiert aus geteilt. *) Rang-Stellen über [Range] geschrieben. 
*, Dies vom Text getrennt am Rande der Seite. Ebenso die folgenden Angaben p.5.), p. 6.), 7.) u. 8. w. 
5) Höpital über Lazaret geschrieben. °) fommen corrigiert aus fommt. 7) Corrigiert aus Snvalider. °) Corri- 
giert aus Dieft. *) werden übergeschrieben, Angahl corrigiert aus Zahl. ?%) Corrigiert aus Alexandrijchen. 
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Seite 7. Dem Obrijten Maybaum welcher!) das Frei Corps der St Petersburgifchen Bürgerjchaft 
commandiren wird, iſt die Vertheilung der Unteroffizire u Gemeinen, nach Maasgabe der 
Dienjt?)=Aneiennität, in die resp. Corps u Compagnien [an] übertragen worden. 


Bon?) [Anzugel. der Bekleidung. 


Die Cavallerie nach der Allerhöchit bejtätigten Zeichnung. 

Das Fußvolf] Allet) bei der Infanterie der?) Landwehr dienende‘) Staabs u Ober: 
Offiziere?) tragen die allgemeine Armee Uniform. 

Diejenige welche mit Uniform verabjchiedet jind, können jelbige beibehalten. 

p. 6.)®) Das Fußvolk behält jeine eigenthümliche [KL] (:gewöhnliche:) Kleidung. Nur muß der 
Roc /:Kaftan/ nicht länger als ein Werjchof /:1!/, bad Boll:/ übers Knie reichen. Alles übrige 
zur Bekleidung gehörige, nach eines jeglichen Umftänden. 

[Auf dem] Zur?) Kopfbededung eine tuchene Mütze. 

Seite 8. Schwarze Stiefel mit folchen Schäften, welche bei Falter u naßer Herbitwitterung über die 
langen Hojen gezogen werden können, u müßen jo weit jeyn, [daß damit]1%) daß ein jeder in 
der Winterzeit die Füße mit tuchenen Zeuge bewideln könne. 

Die Rökke müßen ebenfal® jo weit jeyn, daß ein jeder Mann einen furzen Schaafpelz 
unterziehen könne. — 

Einen Paß) Leibgürtel joll jeder, jo gut er ihn haben fann, tragen. 

Die tuchene Mübe muß von der Art feyn, daß bei der Kälte ein jeder fie über die Ohren 
ziehen u unterm Kinn zubinden fann. 

Die Form derjelben iſt für alle gleichförmig beftimmt, nur muß auf jeder ein meßing- 
blechnes Kreuz [befeitiget] angeheftet jeyn, worauf der [B] verfchlungene Namenszug © Kaiferl 
Majeftät und die Aufjchrift “Fin den Glauben und den Kaiſer, zu leſen jeyn muß. 

Seite 9. 7.)9 Jeder Gemeine mug em!!) Nänzel haben, in demjelben ein Hemde, ein paar leinewand 
Hojen, ein paar warme Pelzhandſchu, zwei Stüffe Leinwand zum?) [tuchenes Zeug zum] be- 
wikkeln der Füße, u [noch] ein dergleichen tuchenes Zeug!) ein [zweites] paar Reserve Stiefel 
Ueberdem muß im Ränzel noch jo viel Naum übrig bleiben, daß darin noch auf drey Tage 
Zwieback haben kann 

[gu] dieſe Ränzel!4) in den Frei Corps werden mit eben ſolchen Trag Riemen verſehen, 
wie bet den regulairen Truppen. 


Von der Armatur. 


Zur Bewafnung ijt!2) ein Gewehr bejtimmt 
Eine lederne Patron-Taſche über die Schulter Hängend; die Form, wie fie ein jeder haben fann. 
Patronen mit Kugeln auf jeden Mann 40. Stück in der Batrontafche und 35. Ste im 
Munitions Slajten 
Sübel und Seitengewehr 1%) [foll] darf!) dieſe Infanterie nicht [haben] tragen. 
p- 8)°) Auch iſts verboten bunte Kragen an den Rock zu machen, oder den Schnitt und die Form 
der bürger!®) und Bauern-19) Kleider zu ändern. 
Es ijt den Frei Corps]?°) Chefs erlaubt [eine] die?!) Nummer des Frei Corps von Tuch 
oder Band auf der rechten Bruft aufgenäht 
Seite 10. auf den Nöffen Ihren Leuten tragen zu lagen 





') welcher durchgestrichen, dann unterpunktiert und übergeschrieben. ?) Dienft- am Rande vorgesetzt. 
) on corrigiert aus Vom. *) Alle corrigiert aus Allen. °) Infanterie der am Rande zugesetzt. °) dienende 
corrigiert aus dienenden. 7) Offiziere corrigiert aus Offizieren. *) 8.0.8. 71 Anm.4. 9) Zur über [Auf dem] 
geschrieben. 20) damit durch Überschreiben von da aus mit corrigiert. Dies da ist nicht mit durchgestrichen. 
) ein corrigiert aus einen. 2) Stüffe Xeinwand [?] zum nachträglich eingeschoben; aın Rande steht dafür das rus- 
sische Wort portjanokü. t?) ein dergleichen tuchenes Zeug übergeschrieben. 1*) dieje Ränzel corrigiert aus diefen 
Ränzeln. °) ijt corrigiert aus muß. ?°) Seitengewehr nachträglich eingeschoben; am Rande steht dafür das rus- 
sische Wort tesakü. 7) darf über [joll] geschrieben. 18) bürger corrigiert aus bürgerlichen. 10) und Bauern- 
übergeschrieben. 2°) rei übergeschrieben. 29) die über [eine] geschrieben. 


9) 


10) 


11.) 


18 
Bon der ent 
[Den Chefs der Frei Corps tit fein] 
Wegen der Wichtigkeit des Berufs in welchem die Chefs der Frei Corps nach einer befondern 
Vollmacht St Maj. des Kaifers, aus Eifer u Vaterlandsliebe dienen, wird denjelben fein 
Gehalt beitimmt. — 

Sleicherweije erhalten [nach] die Stabs u Ober Dffizire [und 06]!) nach diefen Grundſätzen, 
feinen Gehalt; da aber unter [diefen] diefer Anzahl [alle]?) jich [Im] unvermögende Individuen 
befinden können, fo werden) [nach auf]*) jolche, nach der Beitimmung des Chefs der St Peters- 
burgjchen Kriegsmacht, von den, zus) diefer Landwehr zum Opfers) dargebrachten Summen, 
unterftigt werden; den Compagnie Chefs find monatlich 30 Rubel bejtimt, und erhalten Die- 
jelbe auch, wen fie es verlangen, PProviant u Borzionen, nach 
der Beitimmung für die Gemeinen.| die den Gemeinen bejtimmten Borzionen u Proviant. 

Die Corporals, Tambours des Corps, Feldfcheere u Schreiber, erhalten 1. Rubel 
50. Kop: monatl Gage, und Proviant. 

Alle?) übrigen Krieger®) 1. R. 20. Kop: monatl: u Proviant. 

Die Gage wird monatlich [verabfolgt], u der Proviant, nach Umftänden, in Mehl oder 
Zwiebak verabfolgt. 

Die Fleisch u Brantwein Borzionen werden nach den Bejtimumgen des Chefs der St Peters- 
burgfchen Kriegs Macht [ver] ausgetheilt. 


Bon den Belohnungen. 

Alle Stabs u Ober Offiziere erhalten die Belohnungen für bewieſeneu“ [Tapf] Muth u 

Tapferkeit gegen den Feind gleich den der activen Armee. 
Die im Dienft invalid gewordenen Offiziere, welche ihr Hinreichendes Auskomen haben, erhalten 
von St Majeftät einen Nang oder einen Orden. Den unbemittelten hingegen, wird hoffentlic) 
durch [den] ein!%) St Petersburgjchen geſellſchaftlichen Verein auch nach ihrem Ableben eine an- 
gemeßene Pension bejtimmt werben. 

Alle Corporale, Koſaken u Krieger erhalten fin bewiejenet) Tapferkeit] Auszeichnung 
[noch] eine Medaille welche von St Maj. für dieſen Fall [ereiirt cre] gejtiftet ijt; u [diejen 
derjenigen die folche erhalten Haben] dem Adel Hingegen wird es überlagen, für dijenigen Die 
ſolche Medaille erhalten, eine Pension zu bejtimen. 

Jeder12) Corporal, Koſack u Krieger der durch [jene] erhalt Wunden zum Dienjt unfähig 
geworden, [erhält] empfängt!) lebenslänglichen Unterhalt. 


Bon den Bedienten (: Kalfakt] Burjchen:) 

Allen Stabs u Ober Offizi, welche nicht ihre eigne Bedienung, Leute!!) haben, werden!) 
feine Burfchen bewilligt, fondern es16) den Chefs überlaßen, ihnen in ruhigen Zeitpunkten aus 
[ohne] den unterhabend 
Compagnien, welche anzuweiſen. 

Den übrigen Stabs u Ob Off: welche ihre eignen Leute haben, bs. es frey ſolche bei- 
zubehalt: jedoch”) den Chefs nicht mehr als 4. Mann, den Stabs u Ob Offizi zu 2. Mann 
und den Übrigen zu 1. Mann. 

Bom Train. 

Den Chefs difer!s) Frei Corps ſteth es frei zwei Fuhrwerke (:Powosken) zu haben. — 
Den Stabs Dff: [zu] eine. 

Ferner [fan] foll jede Compagnie ein zweilpänniges Fuhrwerck für die [Off] Equipage 
der Offiziere haben. 

Die Corps Adjutants u Quartier Meijter, in jedem Corps zuſamen ein Fuhrwerck. 


1) Oder fund oben]? 2) diefer Anzahl [alle] (Jallen]?) über [diejen] geschrieben. *) werden corrigiert aus 
wird. *) auf über nad) geschrieben. >) zu corrigiert aus zur. °) zum Opfer übergeschrieben. 7) Alle cori- 
giert aus Allen. *) Krieger corrigiert aus Kriegern. °) beiviefenen am Rande zugesetzt. 1°) ein über [den] ([die]?). 
11) bewieſene corrigiert aus beha—. 2) Jeder corrigiert aus Jedem. 3) empfängt über [erhält]. '*) Leute über 
Bedienung geschrieben. 5) werden corrigiert aus twird. 2%) es übergeschrieben. 17) jedoch übergeschrieben. 
18) diejr? der? 
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Bon der Ernennung u Complettirung der Stabs u Ober Dff: der 
St Petersbgſchen Kriegs Macht. 

Die Chefs der Freit) Corps werden von S! Majität bejtätigt. 

Beim Abgang eines Chefs, vertritt ein anderer vom Coniandirend General dazu ernanter —?) 
[General] jeine Stelle, und wird von demjelben.?) Sr Maj. [die] zur Betätigung vorgeitellt. 

Den Nang einest) Chefs der?) Frei Corps, fünnen [jeyn: werden] bekleiden:) Obriſt 
Lieutenants, Obrijten, u General Majors 

12) [Beim Abgang eines Stabs Dffiziers wird degen] Die [Ernennung] Ernennung der 
Stabs Offiziere, und deren Stellvertreter”) beim Abgange, gejchteth durch die Chefs der Frei 
Corps, u wird von dem Comandirend General bejtätigt. 

Den Nang eines®) Stabs Dffiziers fünnen [werden] befleiden?) Majors, ObrijtLt, u 
auch Obrifte. 

[Die Compagnie] der Chefs des Frei Corps, ernennt die Compagnie Chefs, u bei deren 
Abgange verltritt er deren Stelle] waltet, u bejtätiget er ihre Stellen, wovon er dem Comman- 
diren General rapportirt.| 

|Den Rang eine3®) Compagnie Chefs der Frei Corps können [werden] erhalten): Lieu- 
tenants, Stab Capitains u Capitains] 

Alle übrigen Offiziere werden ernannt] 1!) 

Die Ernennung und Betätigung !?) der Compagnie Chefs und deren Stellvertreter beim 
Abgang geſchieth Durch die Chefs der Frei Corps, und wird dem commandirenden General 
angezeigt. 

Den Nang eines Compagnie Chefs fünnen erhalten: Lieutenants, Stab3 Capits: u: Capits: 

[Alle übrigen] Die Ernennung aller übrigen Offiziere u deren Stellvertreter beim Abgang, 
geſchieth gleichfals durch die Chefs der rei Corps, [welches] u wird dem 
commandir General davon Kenntniß gegeben. 

13. Dieſe Dff] Den Rang diefer Offiziere können erhalt, Fähndrichs, Unterlieutents und 
Lieutenants. 

Die Adjutantes u Quartirmeiſter werden von dem [Chef Frei Corps] Chef ernant u dar— 
über gleichfalls dem comandir General Anzeige gemacht: die Beſtätigung derſelben aber, ge— 
ſchieth durch Den Chef. 

Bon den Corporalen. 

Die Corporals u deren Stellvertreter beim Abgang werden von den Compagnie Chefs 
ernannt, u von den Chefs der Frei Corps beftätiget; auch fünnen jte blos mit der Bewilligung 
de3 Chefs, mit andern [verwechjelt] verändert 3) werden. 


Bon dem Range der Stabs u Dber Offiziere. | 

Alle, aus den Sriegsdieniten verabjchied, werden in demjelben Nange bei der St Peters- 
burgjch Kriegs Macht angeftellt, mit dem fie verabjchiedet waren. 

Wenn [eine einige] welche!) in ehemaligen Kriegesdienften geitandenen, jegt durch irgend 
welche Umftände ihren [Militair] ehemaligen militatrifchen Rang, in einen Civil Rang ohne Er— 
höhung] avancirt zu jeyn verändert haben, jo [ändert] hebt!) diejes die obige Negel nicht auf. 

Die von!‘) Civil Range, welche nicht in Kriegs Dinſten als Dberofiziere gejtanden haben 
werden nach folgenden Sätzen rangirt 











ein Collegien Assesor. wird Capitain 
Hofrath und Collegienassessor. —Stabs Capitain 
Titular Rath — ._... Lrenlaran 
Stollegien u Guvernements Secretair — Unterlieut 
Kollegien Regiftrator — ___ _ . Fähndrich 








1) Frei übergeschrieben. 2) vom—ernanter am Rande zugesetzt. °) von demjelben. am Rande zugesetzt. 
*) Den— eine am untern Rande zugesetzt. 5) der corrigiert aus des. °) jeyn durchgestrichen, werden übergeschrieben 
und durchgestrichen, befleiden: über werden geschrieben. 7) Corrigiert aus GStellvertretung. *) Diese 3 Worte 
übergeschrieben. °) befleiden über [werden]. 9) erhalten über [werden]. 11) Die drei eingeklammerten Absätze 
(Die Compagnie — werden ernannt]) sind mit einem langen Querstrich durchgestrichen. 12) und Bejtätigung 
übergeschrieben. 13) verändert über [verwechjelt]. 19) eine durchgestrichen, einige übergeschrieben und durch- 
gestrichen, welche untergeschrieben. 1°) hebt über [ändert]. 10) von übergeschrieben. 
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Hingegen die in Kriegsdienſten geſtandenen Stabs Capitaines u Capitains, welche nachmals 
in Givildienſten zu Collegien Räthe u Hofräthe avanzirt find, werden als Majors angeſtellt. 
Shren Civil Rang behalten jte außerdem!) bei 


Bom Avancement 

Das Avancement [geth] gejchieth nicht nach der Linie (:Rangordnung:) jondern nach 
beiwiejener Tapferkeit, oder auf bejondere Vorjtellung des comandird Generals. 

Bei Abgange eines Chefs fann der comandirende General [aus] von?) den würdigſten 
Stabs Offizi einen dazu ernennen, als: von Obriften u Obft Lieut; u ihn?) S! K:t) Majität 
zur Beitätigung voritellen. 

Desgleichen kann derjelbe einen Majoren zum Obriftlieutenant [des] beim rei Corps 
ernennen, und © K. Majeftät die Beitätigung diefes Avancements vorjtellen, u in dieſer Vor— 
jtellung die Urſachen 
[erhellen] darjtellen, die ihn zu diefem Avancement würdig machen. 

Die andern Nangitellen werden nicht anders, als mit verabjchiedeten Offizieren bejezt, 
ohne Rückficht auf die im Frei Corps befindlichen Anzahl Lieutenants, Unterlieutns u Fähndriche. 
Bom Exereitio 

Das Exereitium der Krieger, joll ganz einfach jeyn, u fich auf folgendes bejchränten: 

Der erfte Punkt beim Exercitio ift, [daß] dem Krieger jein Standpunkt den er in der 
Reihe u im Gliede einimmt, genau u pünktlich fennen zu lehren; dag>) ist, daß er jeinen Vorder: 
u Hinter Mann, u die [beide] ihm zur‘) Rechten u Linken an der Seite jtehenden, genau kenne. 

Es muß ihm eingeprägt werden, daß er in feinem Falle fich von diefen Leuten trennen 
muß; daß wenn es)) auch dazu füme zerjtreut zu agiven, er fie doch nicht aus dem Geficht 
lagen muß. Dieſes it dies HauptNegel, welche jedes Regulaire Heer [b| verbindet, u ihm 
Ueberlegenheit über unvegulairens) Haufen giebt 

Mit] Das Gewehr, muß man ihm blos lehren, auf den Schultern zu fragen, e& richtig 
zu laden, abzufeuern u mit dem DBajonett zu agiren; dag Präfentiven des Gewehrs darf ihm 
nicht gelehrt werden. 

Er?) muß [ein] lernen, mit Schwenfungen, in der Fronte, mit Zügen, und Abtheilungen 
zu marjchieren. Bei diefem Marjchiren darf auf Zierlichkeit feine Nückficht genomen werden, 
jondern e8 wird blos drauf eingejchränft, daß fie gleichfürmig auftreten, damit [die] in Der 
Fronte feine Unordnung entjtehe, welches Verwirrung mach ich zieth. 

Auch müßen fie [lernen, fich] lernen, fich gehörig zu deployiren (:ausdehnen:) 

|Die freiwilligen 1%) Krieger) 

Die langen Fronten richten fich unter einander, indem ſie die mitteljten Neihen zur 
Richtſchnur nehmen; die Eintheilung und Zählung der Mannjchaft, gejchieth nach dem ein- 
geführten Gebrauche der Armee. — 

Das!) Original iſt unterfchrieb 

General der Infanterie Fürſt G. Kutusoff 
General Lieutenant Fürſt Salagow 
General Lieutenant Butkiewitsch 
General Lieut Sukin der ziveite 

General Lieut Gerhard. 

General Major Begitscheff. 

Archiv zu Schlobitten, Aktenbund No. 3. 1812. 1813. (in Folio). — Offenbar ist dies 
Aktenstück12) die eigenhändige Übersetzung eines Russen aus dem Russischen. Die Endsilben 
sind von ihm oft durch einen geraden oder krummen Strich angedeutet, den man sich in 
vielen Fällen, wo dieselben o. fehlen, hinzudenken wolle. 








!) außerdem übergeschrieben. ?) von über [au]. °) Die Lesung u ihn ist unsicher. *) K: überge- 
schrieben. >) das corrigiert aus daß. ®) ihm zur übergeschrieben, Rechten corrigiert aus Recht. 7) es corri- 
giert aus er. ®) Das Schluss-n ansgestrichen. °) Er corrigirt aus Es. 10) willigen corrigiert aus Corps. '') Das 
corrigiert aus Auf. *?) Dasselbe lässt vermuten, dass die Stände die russische Landwehr doch etwas besser 
kannten, als Gottschalk Neue preuss. Proyv.-Blätter IV S. 288 meinte. 
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Seite 18. 


Seite 19. 
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VIII. 


44] 


Beilage 2. 


Erläuternde Anleitung zur Ausführung des 8 13 des Geſezzes vom 17 Maerz ©!) betreffend 
die Bekleidung [u Bewafnung]?) der Landwehrmänner [beireffend.] 


Die außerordentliche Armuth diefer, Pro- 
vinz und die bereits durch] unterm 19° und 
25 Februar © [und] getroffenen Anordnungen 
machen es notwendig in Gemäßheit der Aller— 
höchſten Cabinetsordre v 17. huj: folgende 
Modificationen des 815 und‘) der dritten Bei- 
lage des Geſezzes die Landwehr betreffend 
vom 17* huj: und insbefondere der Nr: I 
[diefer] der gedachten?) Beilage zur wejent- 
lichen Erleichterung des Landes u zur Be 
fchleunigung der Kandwehreinrihtung®) ftatt 
finden zu laßen. 


muß als das Hauptkleidungsftüc der Land— 
wehrmänner angefehn u auf deren Anfer— 
tigung die vorzüglichfte Sorgfalt verwendet 
diefelbe auch aufs alleräußerite beeilt werden. 
Es Fann die Kitewfa auch) von grauem Cuch 
oder litthauiſchem Wand feyn, es ift |wahr- 
fcheinlich daß] fiber anzunehmen daß auf diefe 
Weiſe die 
Bekleidung auf die möglichſt ſchleunigſte tüch— 
tigfte u wohlfeilfte Weife in [der] diefer®) 
Provinz bewirdt werden wird, follte man in 
einigen Gegenden welches jedoch unwahrfcein- 
lich tft die blaue Farbe vorziehn fo kann aud) 
diefe gewählt werden, es verfteht ſich ganz 
von felbft daß ein Bataillon durchaus imer 
[diefelbe] Eine Farbe der Kleidung haben muß. 
Wen die graue Sarbe gewählt wird fo 
ift es gut diefelbe möglichſt dundel zu wählen 
u dahin zu fehn daß wo möglich in einem 
Bataillon nicht große Derfchiedenheiten der 
Yüancen vorfomen. Das Tuch oder der 
Wand muß aufs äußerjte gefrumpen ſeyn, 


1) zur Ausführung — Maerz e am Rande zugesetzt. 


schriftlichen Text durchgestrichen. 
5) der gedachten über [diejer]. 
[der]. 


12) und Brodbentel auf Seite 3 zugesetzt. 


3) zum — Öefeß am Rande zugesetzt. 
6) u zur — Landwehreinrichtung untergeschrieben. 
9%) und vorbehalten auf Seite 3 des Aktenstücks zugesetzt. 
13). anzujchaffen über [projectiert]. 


[Sn Berfolg unferer früheren Feſtſetzungen 
in Hinficht der Bekleidung u Bewaffnung der 
Landwehrmänner bemerken wir, daß, wenn auch) 
Sr Königl Majejtät durch die CabinetSordre 
von dem huldvoll geitattet haben, daß die 
Preußiſche Landwehr, des Allerhöchſten] Ge- 
jeßes vom 17. t. März ungeachtet, den ange— 
fangenen Gang fortgehen jollen, wir es doch 
für heilige Pflicht halten, ſchon jeßt jo viel 
als möglich die Einrichtung [in der Pro) un— 
jerer Landwehr der der übrigen Provinzen 
gleich zu ftellen. Aus diefem Grunde it es 
unbedendlich, daß die dritte u vierte Betlage 
zum oben genanten Gejeß?) wegen Bekleidung 
u Bewaffnung der Landwehr auch bei ums 
völlig zur Anwendung fomen fünnen. Nur 
wo die ſchon getroffenen Einleitungen oder der 
durch anzügliche?) Leiitungen erjchöpfte Zuſtand 
der Provinz eine Aenderung nöthtg machen, 
erlauben wir uns dieſe zu geitatten u bei des 
Königs Majeſtät auf Genehmigung anzutragen. 
Dem zu Folge bemerken wir] 

1) Die Litewkaſ [fann, wenn die ſchon ge 
troffenen Einleitungen es wünſchenswerth 
machen, [von m] auch von grauem Tuch 

oder litthauiſchem Wand jeyn, voraus- 
gejeßt, daß ein ganzes Bataillon gleich» 
förmig gefleidet tft.] 
Der Mantel fan, da es gegen den 
Somer geht, vor der Hand noch ausge— 
jeßt bleiben. und bleibt deren Anjchaf- 
fung fo wie die Anfchaffung der Winter) 
warmen Bandfchue beim Eintritt des 
künftigen Winters vorbehalten.?) 
Das in den!‘ Frühern Verfügungen an- 
gegebene [ER u] Trinck u Kochgeſchirr 
fällt weg, da wir wegen der bei einem 
eintretenden Marſche nothwendigen Kepel 
uns das Weitere vorbehalten. 
Die PBatrontafche [u] diet!) Ränzel und 
Brodbeutel!?) bleiben wie ftefrüher|projec- 
tiert find] anzufchaffen!?) angeordnet find. 


— 
— 


4 


— 


2) In eckigen Klammern stehendes ist im hand- 
*) des 8 13 und übergeschrieben. 
?) vorzütgliche? *) diejer über 
0) den corrigiert aus die. 1?) die über [u]. 


1 


die Uermel müßen reht lang u weit, die 
Knöpfe dergeftalt gefezt feyn daß der Unter- 
leib gut bedeckt u recht warm gehalten wird, 
die Kitewfa muß weit genug feyn [damit der 
Sandwehrman] um warme Kleidungsitüce 
[b] darunter anzuziehn. Modelle zu [Kit] 
Kitewfas und zu Müzzen werden mit der 
nächiten Poft an die Special Comiſſionen ver: 
ſchickt werden.!) 


Fein gleiches werden wir in Rückſicht der [8] 
Kreuze thun welche von weiſſem Bleh an 
den Müzzen getragen werden follen, und werden 
auch diefe fehr bald von Uns den Special- 
comifftonen ebenfalls unentgeltlich zugefertigt 
werden. 


Archiv zu Schlobitten, Aktenbund No. 3. 1812. 1813. 





5, Es wird genügen, wenn auf 6 Land» 
wehrmänner ein Beil u ein Spaten ge= 
rechnet wird. 

Da, wenn Mäntel jchon angefertigt find, 
diefe theils nicht überflüßig find, jondern fünf- 
tig gebraucht werden, theils leicht in Litewka's 
verwandelt werden können, [fo] die Trind u 
Kochgeſchirre auch noch nicht angejchaft ſind; 
jo wird diefe veränderte Beſtimung feine Ver- 
legenheit herbeiführen. Webrigens verbleibt es 
bei unſerer an die Specialcomigionen erlaßenen 
Berfügung, dag wir von hier aus für die Tromeln 
der ganzen Landwehr jorgen werden,” [jo m] 
wozu [wir noch die Berficherung Hinzufügen, 
dag wir auch fin die Bleche an den Mützen 
fie d. gefamte Landwehr Sorge tragen werden. | 
Königsberg, 271?) März 1813 

SC. 
Da) Hd. 
36 


Concept (in Folio) der von 


Gerwien a.a. 0. 8. 92 f. abgedruckten Verfügung, geschrieben von Heidemann und Alex- 


ander Dohna. 


stehendem Abdruck möglichst gewahrt. 


Der Handschrift der ersteren entspricht das mit Fraktur- gedruckte, der des 
letzteren das mit Schwabacher-Schrift gedruckte. 


Die Form des Aktenstückes ist in vor- 


Gerwien hat für einigen Gegenden 8. 76 links 7. 28 v. o., ganz das. Z. 30 v. o. Verjchieden- 
heiten das. Z. 36 v. o., deren Anfchaffung das. rechts Z. 35/36 v. o. anzuziehn o. links 2.6 v. o. 
bez. einer Gegend, jedoch, Verfchiedenheit, die Anfchaffung der Mäntel, zu ziehen. 
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pr: 29, Ap- 


Da wie einem Königl. Militair Gouvernement aus dem Königl. Befehle vom 31 v. M. 


befannt ift, nach den Abfichten Seiner Majeftät die Organiſation der Landwehr aufs äußerſte 
beichleunigt werden foll, jo erfuche ich Ein Königl. x Gouvernement, wöchentlich an des Königs 
Majeftät durch mich zu berichten, wie weit die Errichtung der Landwehr in dem dortigen Ge— 
biete vorgeſchritten ft. 

Noch vor Ablauf diefes Monats Hoffe ich Einem Königl. Militair-Gouvernement die Zahl 
der zur erhaltenden Gewehre und die Zeit der Ablieferung genau bejtimmen zu können, jo da, 
wie fich fait mit Gewißheit und ganz gegen die voreilige und unbefugterweije verbreitete Aeuße— 
rung des Staats Raths Krause annehmen läßt, in den erſten Tagen künftigen Monats die 
Landivehr der gefammten Monarchie, bejonders die Infanterie mit Waffen verjehen jeyn wird. 

Sähel?) Breslau den 19 April 1813. 
Hardenberg. 
An 
Das Königl. Militair Gouvernement 
zu Königsberg in Pr. 


Archiv zu Schlobitten. Aktenbund No. 3. 1812. 1813. “Original (in Folio). 








1) u recht warm — verſchickt werden. auf Seite 3 des Aktenstücks, auf welcher ausser diesem Nachtrag 
nur die beiden o. 8. 76 Anm. 9 und 12 angegebnen stehn. 2) 27t comigiert aus 241. ®) D ist zweifelhaft. 
4) Dies Wort von Graf Alexander Dohna geschrieben. 
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46] No 2 Summarijde 
Bon der Stärfe der Landwehr Bataillons und 
Brigadier Grafen 
| Soll ſtark jeyn , davon 
gl = 
RL amen | | 
* | deg | Gemeine R 
Bataillons R | SEE 2 | 2 
Bataillons | ı SEN — 5 
oder | \..0 0 —— lin I & 
Bu und Se = o Sa te 
der Cavallerie SI ig |85I 8 Ile 28] Ss | 
Ybtheil Cavallerie Comandeurs Ele | 2 |sels® S | a | € 
heilung 1053,.:8)8 eo 
„OD oO | 
9 von Huelsen 2360| a Jı3|2s|es| „ | 2| 60 
10 von Bolschwing 23.1760. 4171302772871988 2 7.1000 
11 || von Burgsdorff 23 1601 4°.) 13.7087 889 We zn 
12 Friecius 231.601) 72.0 7139. 7284288 3 3 | 60 
Cavallerie | Baron v Buddenbrock | ıs|s6 | 3 7219 42 | 268 | „36 
Abtheilung 3 Kur 
Schmiede 
47) No A. Summarijde 
Der Waffen derer Landivehr Bataillons und 
Srafen 
Soll haben Dafjelbe 
N Kamen un E — — = —— 
des Brian | Den E x ® 3 BE JR 
ah Bataillons (8% 5], - 3a 23 838, 
Cavallerie leuslos|ı. 5 |, (2 2 Bela 5 
| © — = 22 oO = | 509188 3 
Abtheilung Commandeurs 3.58 38 2 =ıs g IE E 2 — = 
E (dla | 9 & |85|I50 7 ao 
| Wr — —— 
9 von Huelsen 60 | 486 | 2402| „ „_| 788 | 60 | 500 
10 von Bolschwing 60 | 486 | 2422 | „ A 188 | 60 | 500 
14 | von Burgsdorff 60.1.4861 242 |... In, Tasiinsau 50 
12 | Friceius \ 60 | 486 | 2422| „ „| 788 | 60 | 500 
Cavallerie Baron von Buddenbrock R 1.1.2008. .30420 502,20 R 
Abtheilung 


No. 46 und 47 im Archiv zu Schlobitten, Aktenbund No. 3. 1812. 1813. Graf Klinckowström 
Mit No. 46 ist Gerwien 8. 111 Beilage 12b (vom 18. Juli 1813) zu vergleichen, wo das 
und 12. Bataillons in der Zeit vom 





































































































































































































Nachweijung 
Escadrons in der 3 Brigade unter dem 
von Klinkowström d. 22: May 1813. 
| ſaorf Nachweiſung der fehlenden 
mengniren doeher mn Stan 1 ner nf Akerufieier 
Gemeine H Gemeine ereılı).ı 
— = ————— —— © A:a| © 
bl Se u EA 7777— ——— 
25 
= — u a 8 —5 > a ee tn 2 | 8 | Sig = 2 Si 
u Eee ee a EEE 
—S Sen) u & = E Ss, nn — |8 8 swanso =’E| & 
DON ONE ISO WS NIIT EB NEO OTTIO NE 
m? oO — ep} 
ee a Dane | 0 20 1660 
" 2} " 56 nn 23 " 4 13 728 32 " 22 " 2} 22 60 
2 4 h —J 2 DEZE 66 
— a a el 4 8 | 600 5 sn r 3 100 
Re ee 66 U 2 36 
2 Kur 1 Kur ae A 
Enmiebe Schmidt Klinckowström 
Nachweiſung 
Escadrons von der 3! Brigade unter dem Brigadier 
von Klinckowström. 
— / - 
iſt verjehen mit manquiren vorjchriftsmäßtg | 
wa ae ö Zug | Anmerfung 
Ö =, ER: 2 2 3 58 ob die Gewehre das 
24 |33 |#,° 22|8<| Re, 
r alssja<8|, — ——— Preußiſche 
zes — 
eek Calibre haben 
re 2385| 5 | 2 93: |27 | 
02) SH mia Q& * ——— 
PR — 
— „TON n UNE n | Haben nach Ausjage 
ee. | auf PesAnileniehfänet 
das Preuß. Die 
a 6 „.. 402 |. 242 | Cavallerie hiegegen 
3 4 5680|. ass. „| 228 | verſchiedenes Piſtolen 
Oalibre 
zo eos, „ | 186 | ,284 | 249.| 4)! 
Königsberg d. 22? May 1813 
Klinckowström 


selbst hat beide nur unterzeichnet; im übrigen sind sie von derselben Hand geschrieben. 
9. und 10. Bataillon fehlen. Dieser Vergleich lässt die Fortschritte der Formation des 11. 
22. Mai bis 18. Juli 1813 erkennen. 





Seite 2. 


Seite 3. 


80 


48] Sch glaube daß es Ew. Exellenz vielleicht intereſſieren dürfte einige Notizen über Die 
fremde Landwehren und Landfturm die ich auf meiner Neife bis hierher angetroffen habe, 
zu erhalten, und daher gebe ich mir die Ehre folgendes über diejen Gegenjtand zu be- 
merfen. Die Weſtpreußiſche Landwehr befteht aus 10 Batatllons und mehreren 
Esquadrons welche in 3 Brigaden umter dem Befehl des GeneralBieutenant Vobser den ich in 
Conitz gejprochen habe, jtehen. 

Die Desertion ift bei ihnen an der Tages Ordnung und daher find die Bataillons nicht halb 
fo ftaref als die unfrigen. In Hinficht der Bekleidung beſchämen fie uns aber jehr, indem jie in 
Keinem Vergleich beßer und gleichfürmiger als Wir angezogen find. Webrigens iſt dieſe Land— 
wehr auch bereits im Marſch oder doch im DBegrif an die Oder zu rüden, wenn gleich ihre 
Bildung noch ſehr unvollfomen fein ſoll. Der alte Gen: Vobser ihr Divisionair ift bis hierher 
mit mir zuſamen gegangen, und wil auch nach Stargard zum Gouvernement gehen von dem er 
nichts Hört noch Jieht. 

Der Landſturm ift jowohl in Weftpreußen als auch hier in voller Thätigfeit. — Ich bin über 
die Ordnung und gute Haltung des hiefigen Landſturms den ich heute hier Habe exereieren jehen 
ganz erjtaunt. Alles ift mit bunten Fähnchen an den Picken geziert. Sch jah hier 2 Comp. Picken⸗ 
Träger 1 Comp. Schützen, und 1 Esquad: zu Pferde. Alles war exellent und ſehr anſtändig. 

Ueber unfere weitere Beſtimung fann ich Ew. Exellenz noch nicht® mittheilen inden ich 
jolche erſt morgen zu erfahren hoffe. 

Bei dem Empfang diefes Briefes werden Sie es auch ſchon wißen oder wenigitens ahnden 
dag der Waffenitillftand verlängert ift. 

Sicher erhalten wir Frieden und es iſt Schade um alle unſere Anjtrengungen und Die 
herlichen Opfer welche gefallen find. — Recht herzlich und innig habe ich den Tod des General 
Qientenant Schernhorst?) betrauert. — 

Erhalten Ew Exellenz Ihr wohlwollendes Andenden 
Auf der DurchReiſe dem treu ergebenen 

in Woldenberg Klinckowström 
d. 18t July 1813. 
Archiv zu Schlobitten, Aktenbund No. 3. 1812. 1813. Original (auf Briefpapier in 4°). 





49] Ueberſicht 
Von den durch die betreffenden Königl. Regierungen auf verſchiedene Gouvernements— 
Anweiſungen zu militairiſchen Zwecken geleiſteten Zahlungen. 
A. Von Weſtpreuſſen. 


Fir den Monath May 1818 tl 
BER — 
D 22912 1... oe 


m m i 





Summa 2, 606,989 tl) Span 


B. Von Litthauen für den Zeitraum vom 
1. April bi3 ultimo August 1813. 


Löhnung für die Landwehr vor Danzig m LSg22 U enge 

dito für die zweite Landwehr-Divijton „.ı 10902 WE S100 11 
Remonten-Ankaufs-Gelder Pu 0 
Bekleidungs-Koſten für die Erſatz Mannſchaften —⏑⏑ 2808: 
Verſchiffungs Koſten für die Ruſſiſchen Magazingüter, 7327. 73. 16 
Zu andern militairiſchen Zwecken no .. LS6be eo 
Gewehr- und Munitiong-Anfaufs-Gelder „2665 27 


Summa „ 154150 rtl. 499. 5 8. 
Archiv zu Schlobitten, Aktenbund No. 3. 1812. 1813. Einzelnes Folioblatt. 


2) So! 
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Um die Grösse dieser Leistungen beurteilen zu können, müsste man zunächst die Be- 
völkerungsziffer Westpreussens und Litauens in der ersten Hälfte des Jahres 1813 und die 
anderweitigen Aufwendungen kennen, welche diese Landstriche damals für Kriegszwecke 
gemacht haben. Beides lässt sich zur Zeit mit wissenschaftlicher Genauigkeit nicht angeben, 
wohl aber auf Grund der von Gerwien.a.a. O. SS. 33, 115ff. gegebenen Nachweisungen und 
von Angaben, wie sie in den drei folgenden Schriftstücken des Schlobittener Archivs (Akten- 
bund No. 3 1812. 1813.) enthalten sind, vermuten. 


50] Hochwürdiger und hochgeborner HErr ReichsburgGraf und Graf! 
Beſonders hochzuverehrender HErr Major! 

Die ganze mänliche Seelen Zahl in dem Marienwerderjchen Creiſe mit Inbegrif der 
Städte, und Domainen Aemter beträgt 25,752. Unter dieſer Seelen Zahl find 2494. mänliche 
Berjohnen von 14 bis 18 Jahren und 9074. von 18 bis 45 Jahren befindlich. 

Wenn Ew Hochwürden und Hochgeboren gütigit erlauben werde.ich die Aufzeichnung der 
dienitfähigen Verfohnen in den Brunaufchen Gütern Morgen Nachmittage beim HEren Schubert 
in Brunau bewerfitelligen. 

Hochdiefelben werden wohl hochgefälligit befehlen laen, daß die mänlichen cantonpflichtigen 
Perſohnen von 18 bis 45 Jahren ſich Morgen Nachmittage um 2 Uhr beim HErrn Schubert 
verfamieln. Mit dem größten Respect habe ich die Ehre mich zu unterzeichnen, als 

Em Hochwürden und Hochgebornen! 
ganz gehorjamfter Diener. 

Rosenberg d 31 Jan. 13. 

Sp eben erhält das Landräthl. Offieium von der Landjchaft zu Mohrungen ein Schreiben, 
wornach zu dem in Koenigsberg angejagten Landtage die Deputirten dieſes Kreiſes ſchleunigſt 
gewählt, bevollmächtigt, und bis zum 4t Febr: nach) Koenigsberg abgejandt werden jollen. 

Hochdiejelben werden wohl die Gnade haben mit dem HErrn Baron v Gruszinski Die 
Reife nach) Koenigsberg zu machen. Der HErr Land-Nath der von feiner Reife noch nicht 
zurück ift, wird wohl gejtern die Ausjtellung dev Vollmacht in Kloezen bejorgt haben. 

Ohne Unterschrift und Adresse. Selbstverständlich gerichtet an den Grafen Ludwig zu Dohna. 
Auf einem Briefbogen in klein 4%. 


51] Heberficht 

Was die Negierungs Departements im Bezirk des General Kommandos von Preuſſen an 
Erfaz-Mannfchaften für das 1fte Armee Corps fir dag Jahr 1816. zu gejtellen haben, und 
was fie nach dem Verhältnig von circa 117 Mann für den Bezirk eines halben Landwehr 
Bataillons wirklich aufbringen. 

Es wird nemlich nach der Beftimmung des Königl. Kriegs Minifterii zum Grumde gelegt, daß 
überhaupt 37 halbe Bataillons Bezirke existiren. Hievon gehen ab, 4 Diſtrikte, welche von Marien- 
werder nach Posen gejchlagen find, und ſonach se die Kompletirung in nachitehender Art. 

Es find überhaupt erforderlich 3860 Mann. 

excel. der Neferve. 
hievon liefert 
a) das Danziger Negierungs Departement, bei einer Bevölkerung von 








102,000 mänliche Seelen, und 6 Landwehr Bezirken — — 701 Mann. 
.b) Das Marienwerderjche bei einer Bevölferung von 149,000 Seelen, 
wovon jedoch die Hälfte nach Posen abgeht, und 8 Landwehr Bezirke, 
wenn gleihials 4 ‚nach, Bosen: Tommen; =. „—)! 2 mu 1,4984 — 
c) Das Königsbergjche Departement bei einer Volksmenge von 228,000 
mänliche Seelen und 13 Landwehr Bezirke die Anzahl von — 1538 — 
d) Das Litthaufche Departement bei einer Volksmaſſe von 160,000, 
mänlichen Köpfen und 10 Landwehr Batatllons Bezirke —. 11123... — 
wie oben — 3860, Mann 


wovon überall ?/; zum erjten Termin, im Novbr: c. /, im Febr: f. 3. gejtellt werden. 
11 


Seite 2. 

Es ſind dieſe Ver— 
fügungen beizulegen u 
mir mit dieſer Piece 


zurückzuſchicken. 


D 


2 


) 


NB. Die Bevöllkerung des Königsbergſchen Departements beiderley Geſchlechts beträgt 
459,000, Seelen, die des Litthauſchen Departements nach einem Ber der Regienng zu Gum- 
binnen vom Monath Septbr: 357,000, Seelen). 


52] Koenigsberg den 11. July 1814. 
I. 
Nach der auf Veranlagung des Königl. Militair Gouvernements, vom Herrn General 
v Twardowsky mit Zuziehung des Kriegesrath Velhagen unterm 14.t May c. getroffenen Er- 
mittelung, was die arondissements der Special Commissionen noch zur völligen Completirung 
der Landwehr Depot Esquadrons, an Pferde zu geitellen hatten, ergab das Resultat, daß 
überhaupt noch 40 Bferde fehlten, 
wozu die 2t Special Commission mit 22 Pferde 
nemlich der Neidenburgjche Kreis 
„ Sehestenjche „ 
„ Oletzkofche „ 
unbejtimt aus welchem Kreiſe — 
Die 3t Special Commission mit — 7 
nemlich der Tapiaufche Kreis — 
„ Brandenbure|de „ — 
die Stadt Koenigsberg — 4 
und die 4t Special Commission mit Juziehung 
des arondissements der 3t Special Com- 
mission mit 11 
nemlich der Rastenburgſche Kreis 5 
„ Tapiaujche Streis 3 
Brandenburgjche 3 


u ne 


wo 


DD Hi 
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concurriren. 

Der Erſatz diejer fehlenden 40 Pferde 
oder die baare GeldVBergütigung dafür a Stüd mit 60 rtl, ift zwar nicht geradezu von 
Eur Excellenz anbefohlen, jedoch find die dieferhalb an die speciellen Behörden unterm 21t 
v. M. erlagene Verfügungen?) über eim oder den andern Modus dieſes Erſatzes, ſämtlich von 
Höchitvenenfelben unterzeichnet abgegangen. 

Es haben fich auch bereits die mehreiten Kreife zur baaren Geldzahlung veritanden umd 
theils jchon angewiejen oder aber verjprochen, die fie treffende quote fürderjamit an das Königl. 
Gouvernement abzuführen. Nur in Hinficht des Sehestenjchen jo wie des Rastenburgschen Kreiſes, 
fehlen noch dieſe Erklärungen die aber, unbezweifelt gleichlautend, jehr bald eingehen dürften. 

Wenn nach dem Maasitabe, wo der 15t 9 Landwehrsmann Cavallerist ſeyn follte, verfahren 
wäre, jo hätte der GouvernementsBezirk in Preußen auf eine Landivehr von 20000 Mann nur für 
1333 Cavalleristen, zu itellen gehabt 1,333 Pferde. Es find aber vom Lande geftellet worden 








a) bei der 1t Formation 1,778 
b) zur Errichtung der completen Depots, bis jetzt — 380 
und noch werden verlangt 40 
— —— 


Beträgt in Summa — 2208 Pferde. 
Es ſind alſo mehr geſtellet — 875 Pferde 
als die aus neplunteng übernommen 


!) Nach v. Baczko Wodurch entstanden Ostpreussens Leiden u. s. w. 8. 52, Ostpreussens Leiden und 
Opfer S. 9 hatten Ostpreussen und Litauen im Jahre 1801 946579, im Jahre 1809 835934 Einwohner. — 
Gerwien a.a.0. S. 53 beziffert die Bevölkerung Östpreussens im J. 1813 auf 486329 Seelen. — Ein im 
Archiv zu Schlobitten unter den Papieren über Landwehrsachen befindlicher handschriftlicher Auszug aus 
Leopold Krug Betrachtungen über den Nationalwohlstand des preuss. Staats und über den Wohlstand seiner 
Bewohner, Berlin 1805, gibt an, dass auf jeder Quadratmeile ım Marienwerderschen Departement 1405, im ost- 
preussischen 1357, im litauischen 1348 Personen lebten. 2) Diese Bemerkungen von Graf Alexander Dohna. 
3) unterm — Verfügungen mit Rotstift unterstrichen und am Rande ebenso angestrichen. *) Von hier bis zum 
Schluss dieses Schriftstücks ist dasselbe am Rande mit Rotstift angestrichen. 


haben. Hiezu fommen nun noch 535 Mobilmachungspferde!) — fir d Landwehr. In den Seite 3. 


Marcken welche nicht jo wie Preußen anno 1806 u 1812 über 19%, Pferde verloren hatten?) 

ward noch]3) 6 Wochen vor der Einnahme von Paris wie folches dev anliegende Auszug?) 

aus dem Imediat Zertungsberichts des Berliner M Gous’ [jolches bew| v 15 Maerz ſolches) 

beweifet nur die Hälfte der Pferde zur Etatsmäßigen Stärde der Schwadrons 

geliefert — hier hat man mit großer Strenge auf die vollitändigite Lieferung der Pferde ge- 

halten, alle nur irgend mangelhaft jcheinende ausgeitogen, u zum 2: mal [Rimplir]?) liefern laßen. 
Original (in Folio). 


53] Die mittelft Vorjtellung vom 30 v M. von Seiten der Mennoniten Gemeinde in dem 
Diſtrickt Preüßen zwiichen der Memel, und Weichjel durch Ste angezeigte Zahlung zur Land- 
wehr Kafie it von Ihnen mit 
— Zehentausend Thaler. 

auf ferner weiten Abjchlag zur General Landjchafts Kaſſe gegen deren, durch den Gutsbejiger 
Heren Kist mit zu vollziehenden Quittung Angeſichts dieſes jofort einzuzahlen. 

Wir machen Ihnen indefjen zur Achtung für die Mitglieder der gefammten Mennoniten 
Gemeinde hiedurch bekannt, wie durch diefe von Ihnen alsdann eingezahlten, 

— Zwanzig Tausend Thaler. 

die Bedingung, unter welcher gedachte Gemeinde von der Theilnahme an der jeßigen 
Formation der Landwehr befreiet worden, noch feinesiweges erfüllt ift, jondern e3 bleibt bei der 
Ihnen früher befannt gewordenen Bejtimmung, dag die Mitglieder der Mennoniten Gemeinde 
diegeits der Weichjel von der Theilnahme an der jegigen Formation der Landwehr nur dann 
ausgeſchloßen bleiben fünnen, wenn jte jo fort. 

Fünf und Zwanzig Tausend Thaler. 
und 
Fünfhundert Stück völlig dienſttaugliche Kavallerie Pferde der Provinz, welche 
ohnehin über diefe Ausſchließung der Menoniten Gemeinde laut murret, zu einigem Erſatz ge- 
währen, oder jtatt eines jeden nicht geitellten völlig fehlerfreien Cavallerie Pferdes 
Siebenzig Thaler Silber Courant. 

zur Landwehr Caſſe einzahlen. 

Obgleich die Menoniten Gemeinde gemäß eimer unterm 19: Merz d 3. bei des Königs 
Majeſtät eingereichten Vorftellung eine Ermäßigung dieſer Leitung — hat, ſo haben 





1) Das folgende hat Graf Alexander Dohna eigenhändig zugesetzt. ?) welche nicht—hatten von demselben 
am Rande nachgetragen. *) Eingeklammertes ausgestrichen. *) Derselbe ist von einem Kanzelisten ge- 


schrieben und lautet: 
Extract 


aus dem Immediatbericht des Königl. Militair Gouvernements zu Berlin von 16! Febr bis 15° Mrz 14., in Ab— 
ſchrift eingereicht an dag Königl. Militaiv Gouvernement zu Königsberg mitteljt Schreibens vom 22! März 1814. 
IV. Fortgang der Formation der Landwehr- Rejerve. 

Die Formation der LandwehrReſerve zu Fuß und zu Pferde, it nach Maßgabe der, Ew. Königl. Majejtät 
mit dem vorigen Bericht eingereichten Dispofition, im Gange Die StammMtannichaften find nach den für die 
Bataillone und Eskadrons beſtimmten Standquartieven, abgegangen, um dort die auf das Land ausgejchriebenen 
Leute und Pferde, in Empfang zu nehmen. Unter Vorbehalt Allerhöchitdero Genehmigung, haben wir, jelbit innig 
überzeugt, daß jede Pferde-Gejtellung, dem Lande in ſeiner jegigen Verfaßung, tiefe je unheilbare Wunden jchlagen 
muß, vorläufig nachgegeben, daß nur die Hälfte der Pferde, zum Ctatsmähigen Stande der Landwehrfejerve- 
Eskadrons, geliefert werden, nach deren Abjorbirung, vielleicht Ereigniße eintreten dürften, die die Geſtellung der 
zweiten Hälfte der Pferde, entweder ganz aufheben, oder der Staat ſich, bewogen durch den wahrhaft traurigen Stand 
des Zugviehes, als Folge übermäßiger Anjtrengungen zum Armeedient, veranlaßt finden möchte, den Ankauf der zur 
LandwehrReſerveCavallerie, annoch erforderlich werdenden Pferde, aus der StaatsCafje außerordentlich bemirten 
zu laßen, wodurch der doppelte Zweck erreicht werden würde, die Unterhanen einer Laſt zu itberheben, deren Erfüllung 
zu den jehr läſtigen Verbindlichteiten gehört, und die Landwehr mit guten Pferden zu verſehen, da die Landlieferungs— 
Pferde in dem jetzigen Zeitpunkte, nicht viel taugen. 

Vgl. Aus den Papieren Schöns III, 6. Band 8. 304. 
5) Dieser Name ist mit der Stelle, wo der Zusatz des Grafen Alexander Dohna beginnt, durch einen 
Devotionsstrich verbunden, über welchen Graf Dohna hinweggeschrieben hat. 


ke 


Seite 2. 
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doch Allerhöchit diefelben mitteljt CabinetS Drdre vom 13: v M. die definitiv Entjcheidung 
diejer Angelegenheit und _ 
die dießfällige Abſchätzung des Beitrages dem unterzeichneten Militair Gpuvernement Lediglich 
überlaßen, und diefe Entjcheidung, und Feſtſetzung hat um fo mehr nicht3 anders, als gefchehen, 
erfolgen können. | 
Da die Erfahrung, und die lautejten, und dringenditen Beſchwerde von allen Seiten voll- 
fommen erwieſen haben, daß die Mennoniten Gemeinden in Vergleichung mit den übrigen Ein- 
jaagen noch immer in einem viel zu günftigen Verhältniß ſtehn, wenn diejelben von der jeßigen 
Formation der Landwehr gegen die Entrichtung der obgedachten Aufopferungen entbunden werden. 
Außer den obenerwähnten jeßt gleich augenblicklich zu zahlenden 
— Zehen Tausend Thaler. 
wird die Mennoniten Gemeinde noch zahlen am 15 May c. 
— Funftausend Thaler 
und am 1!Juny c 
Vierzehn Tausend Thaler. 
als den Betrag der Erjtattung für die nicht abgelieferten 200 Pferde a 70 rtl. p Stücd, gerechnet. 
Die ebengenannten Zahlungs Termine müßen bei Vermeidung der härtejten Militairifchen 
Maakregeln aufs pündtlichite eingehalten werden. 


Königsberg d 5er May 1813 
8. M. ©. 
An 
die Voriteher der Mennoniten 
Gemeine in Preüßen 
Abſchrift Hievon dem Guts Befiter Herrn Kist zur Nachricht u 
Achtung. 


Stönigsberg 5.t May 1813. 


Königl. Militair Gouvernement. 
v Massenbach. Dohna 


54] Der Mennoniten Gemeine iſt es durch die Verfügung vom 3 DM. zur Pflicht gemacht 
worden, von derjenigen Entjchädigung, welche jte für ihre Befreiung vom dem Eintritt in Die 
Landwehr zu zahlen verbunden ift, 

Fuenftausend Thaler. 
am 15! d. M. zu berichtigen. 

Da diejer Anweiſung aber big jet nicht Genüge geleiftet ijt: jo wird der Gemeine noch 
eine 48 jtündige Friſt hiezu veritattet, mit der Verwarnung, daß, wenn auch dann die Berich- 
tigung nicht erfolgen follte, jofort die exefutiviiche Beitreibung veranlaßt, und überdem die 
Eremtion der Gemeine von dem Eintritt in die Landwehr aufgehoben werden wird. Die ander- 
weitige Zahlung der 15/m ril. muß gleichfals ganz unfehlbar in dem bejtimten Termin erfolgen. 
Königsberg den 19° Mai 1813. 


Königl. Militairv Gouvernement. 


An 
Die Vorſteher der MennonitenGemeine 
in Preüßen. 
Abjchrift hievon dem interimiftischen Landrath 
Herrn Kist mit der Aufforderung, Anzeige zu 
machen, wenn die Zahlung nicht erfolgen joll. 
Königsberg d. 19 May 1813. 
Königl. Militair Gouvernement. 
v Massenbach Dohna 
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55] Summariſcher Abſchluß 
über die Einnahme und Ausgabe der Preuß: Land Wehr:Casse 
— = — 
Die Einnahme iſt: a. Der von den ſämtl. Mennonisten Ge- el. 9. d. 
meinden übernommene DBeytrag von 
in Sa mit. . . ...—39,000 1tl. 


b. Un baar eingegangenen 

Patriotifchen Beyträgen —3010.— 81.9. | 42,010. | 81. 

Die Ausgabe ift laut den bis zum heutigen dato praesen- 
tirten Anweifungen E. Hochverordneten General Comission 
von in S® — | 29,516. | 57. | 12. 


Alfo Beitand | 12,494. | 23. 6 














Königsberg den 17. Juny: 1813. 


Königl. oſtPreuß: General. Landjchafts. Casse 
AQuassowski. 


No. 53-55 in einem unregistrierten Aktenstück des Provinzial-Archivs, bezeichnet »XXIH«, 
Fol. 4, bez. 5, 7. In Folio. Die Unterschriften von No. 53 und 54 eigenhändig, No. 55 Original. 


56] Marienburg d 16 Juli 1813. 
Erlauchter Herr! 

Die Befreiung der Menoniten vom Kriegsdienst findet nicht in allen Staaten Statt. Im 
franzöfifchen Kaifer Neiche müßen fie Kriegsdienjte thun; fie find beym uhren Wejen, bei 
der Kranden Pflege, jo gar bey den fechtenden Manfchaften angejtellt. Der berühmte Schloezer 
läßt fie in feinem Staats Recht nicht für Staats Bürger gelten, weil, wie vecht iſt, nur der- 
jenige die ftaatsbürgerlichen Nechte geniegen könne, der alle Pflichten eines Staats Bürgers 
erfüllt. Die anliegende ſchriftliche Ermahnung an alle taufgejinten Gemeinen in Preußen aus 
dem Jahre 1794 ift ein auf Urfunden gegrimdeter Beweis!) daß der Striegsdienjt denen 

s Menoniten von ihrem Glaubens Lehrer Meno Siemons nicht unterjagt ift, auch daß es den 
Mennoniten itberhaupt an einem jchriftmäßigen Beweiſe?) fehlt, daß Der 
Kriegsdienft den Saßungen ihres Stifters entgegen ſey. Seite 2. 

Es ift Weisheit unferer Regierung, daß?) die Stantonfreiheit der Mennoniten nirgends 
gefeglich ausgejprochen tft. 

In der Marienburgifchen, Marienwerderjchen, Mewejchen und Elbingjchen Tiegenhoefjchen 
und Danziger Gegend, wo es der Menoniten fo viele in manchen Dörfern mehrere al3 un— 
weigerlich Kriegspflichtige Einwohner giebt, ift die Befreiung der Menoniten von der Theil- 
nahme am Sriegsdienft eine läftige Benachtheiligung der übrigen Einwohner, auch nachtheilig *) 
dem ftaatsbürgerlichen Verein. | 

Wenn nun gleich bey der gefchehenen Einleitung zur Gründung eines allgemeinen 
Friedens die Bildung des LandSturms in diefer Gegend nicht jo bald nothwendig werden 
wird: fo find doch noch manche andere Staats Maafregeln nothwendig, die ohne gleichheitliche 
Anfpannung der Kräfte aller StaatsBürger nicht ausgeführt werden können. Durch die 
Nachſicht gegen die Menoniten ift der Batriotifm ſchon jehr geſchwunden, ſchon jpricht ſich die 
Unzufriedenheit über die vorgebliche Befreyung überall aus, weil die Benachtheiligung davon) 
einem Seden gleichfühlbar ift. 

Bon diefer Gefinnung der unweigerlich Kriegspflichtigen Einwohner die imer bereit find, Seite 3. 
ihre höchite ftaatSbürgerliche Pflicht zu erfüllen, habe ich Ew Exeellenz hiermit mit tiefer Ehr— 
Erbiethung in Kentniß jegen wollen. 





1) Soweit ist dies Schreiben am Rande mit Rotstift angestrichen, ?) an—Beweife mit Rotstift unter- 
strichen. ®) Hier ist ihre ausgestrichen. *) Hier ist fiir ausgestrichen. °) Hier ist gleich ausgestrichen. 


Seite 4. 


Seite 2. 


Seite 3. 
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Sollten Ew Excellenz ſchon im Beſitz der anliegenden Heinen Schrift jeyn: jo geruhen 
Sie, fie mir gelegentlich zurückſenden zu lagen. 
Ich verbleibe mit der tiefiten EhrErbiethung 
Ew Ercellenz 
treu gehorſamſter Diener 
Cramer). 
St Excellenz dem 
Herrn ReichsGrafen zu Dohna 
StaatsMinifter und CivilGouverneur 
Koenigsberg. 


Archiv zu Schlobitten, Aktenbund No. 3. 1812. 1813. Auf Briefpapier in 4%. — Ebenso 
die folgende Nummer. 


57] Ew Crlaucht 

Habe ich die Ehre tiefgehorfamft zu berichten, daß die Kleine Schrift eines Crmahners 
30 8 gefoftet hat. Der verjtorbene Herr Prediger Heinel war der Verfaßer. Die Schrift hat 
feiner Küche viel Schaden gethan, weil die Menoniten ihm jeitvem die Stalende entzogen oder 
vielmehr nicht gegeben haben. Vielleicht fann zum Beſten feiner (hülfsbedürftigen) Erben unter 
dem — auf dem blauen Umfchlage — deutlicher geftellten Titel, in der Sprache des Gejchichts- 
Schreibers Herrn Hüllmann eine neue verbegerte Auflage herausgegeben werden. 

Die entjcheidende Resolution Eines hohen Militair Gouvernements an den H. RX. Hüll- 
mann wegen der Verpflichtung der Menoniten zum LandSturmDdienft hat den erwünjchten 
Eindrud gemacht. 

Der Nichtmenonit ift zufrieden geftellt und der Menonit fängt am, ji) an den Gedanken 
zu gewöhnen, daß er ſeine Laſten Nachbarngleich tragen muß. Die Drohungen zur Aus— 
wanderung ſind bis jetzt von kleinen Leuten hörbar geworden — wahrſcheinlich von den 
Mächtigen veranlaßt, um die Wiederaufhebung der Resolution zu bewirken. “Da die Menoniten 
jenfeits der Elbe der franzöfifchen Conscription unterworfen find und nicht auswandern, jondern 
werfthätig Dienfte thun, die mehrften freilich nur als PackKnechte und Kranken Wärter: jo 
werden fich die dieffeitigen auch daran gewöhnen; fie ſcheinen die Aushebung komen zu jehen, 
weil fich die alten Väter gerne nach der dermaligen Behandlung der Soldaten zu Felde er: 
fundigen. So frug vor drei Tagen ein menon: Familien Vater einen auf Urlaub gefomenen 
Landwehrmann: erhält der Mann jene Koſt? 

wird der Mann noch mit dem Stock auf die Waden gejchlagen ? 

Auf die beruhigende Antworten jagte ev: alfo ift die Be 
handlung doch menjchenfreundlicher. 

Der aus Danzig am 28 Juli hier angefommene C Reimer ift im Dorfe Stall im Kleinen 
Werder Pächter eines verlaffenen Bauern Hofes geworden. Dieſer Reimer mag wohl in der 
Vorzeit auf Irrwegen gegangen feyn, aber ich halte ihn für unfähig Schleichwege leiſe zu gehen. 
Sein Bruder ift hier am Orte ein gewandter Juftiz-Comifjarius. Beider Vater, der Comiſſions— 
Rath Reimer, ift geftorben. Dieſer hat fein zweites StrafErkenntniß nicht überlebt. 

Außer den Menoniten und den Schlecht Geſinten Einwohnern des Staats giebts noch 
viele SelbftSüchtlinge, jogar ganze Clafjen von?) ihnen, welche gewähnet haben und vielleicht 
noch wähnen wegen ihrer vermeinten Wichtigfeit von der gemeinjamen Theilnahme am Land- 
Sturm vorrechtlich befreyt zu jeyn; mit Freude habe ich — die zur Benehmung diefes Wahnes 
aus der geheiligten GefchäftsStube unferes gerechten Königes d. d. Landeck d. 31 July 1813 
an den Heren Juftiz-Minifter von Kircheisen und an alle Nechts-Pfleger erlafjene belchrende 
Verfügung gelefen, und gerne nahm ich das Amts Blatt der 
Litthauiſchen Regierung Nro 29 noch?) einmal zur Hand, wo diejelbe, gewiß in derjelben Abficht 
den $ 75 der Verordnung vom Land Sturm richtig erklärt hat. Ungerne habe ich eine ähn— 

1) ? Die Unterschrift sehr zweifelhaft. ?) Hier ist Ihnen ausgestrichen. ®) nahm ich—noch mit Rotstift 
unterstrichen. 
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fiche belehrende Erklärung in dem Amtsblatt dev Neumaerkifchen Regierung vermißt, welche 
ionften feine Gelegenheit verſäumt hat, gemeinjchädliche Irrthümer zu benehmen und Vor— 
urtheile zu haben. 

Gut, fogar von Nußen wäre es, wenn mehrere Regierungen dem gedachten Beyjpiele Der 
Litthaufchen Negterung ämtlich folgen möchten. Dadurch würde dem zum Mißtrauen gegen 
die oberen Behörden geneigten gemeinen Manne manche Bejorgnig genomen werden. 

Ich bin fehon wieder vielleicht zu offen. Verzeihen Ew Excellenz. Dieje meine Frey— 
mütbigfeit ift unzertrenlich von meiner Ehr&rbiethung gegen Ew Excellenz und die Außerung 
der Geſinung 

Ew Excellenz 
Marienburg d 16 August 1813. treu gehorſamſten Dieners 
9. ©. Cramer!) 





17 98.028. 86 Anm. |. 
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Die in diesem Hefte veröffentlichten Aktenstücke zerfallen in zwei Gruppen. Die 

erste derselben (No. 1-—82) enthält vorwiegend Materialien für die Verwaltungs-Geschichte 
Preussens aus dem zweiten Decennium dieses Jahrhunderts; die zweite Urkunden aus den 
Jahren 1786—1818, welche für die Geschichte der ständischen Verfassung unserer Provinz 
von Bedeutung sind. Dass diese Gruppen sich öfters berühren, liegt in der Natur der 
Sache. Ihre Begrenzung war durch den zeitlichen Umfang der von mir zu bearbeitenden 
Akten vorgeschrieben. 
Den Anlass zur Sammlung der Nummern 1—44 gab mir der Umstand, dass von dem 
Königsberger Provinzial-Landtage des Februar 1813 in derselben Sitzung, in welcher er das 
„ehrfurchtsvolle Schreiben“ genehmigte, das dem Könige die Bestätigung des von mir un- 
längst behandelten preussischen Landwehrgesetz-Entwurfes!) anheimstellte, „in Beziehung 
desselben ein besonderes Bittschreiben an Seine Majestät wegen Aufhebung der Gensdarmerie 
in Antrag gebracht und abgefasst wurde“?). Dieser Umstand hat bisher nicht viel Auf- 
merksamkeit gefunden, beansprucht aber sorgfältige Beachtung. Da nämlich die Verhand- 
lungen über den ostpreussischen Landwehrgesetz-Entwurf zeigen, dass York die Einverleibung 
der Gensdarmerie in die Landwehr weder vorgeschlagen noch gebilligt hat?), und da die 
Stände also in dieser Beziehung und zwar in einem Immediat-Gesuch „über die vom Herrn 
General-Lieutenant v. York vorgelegten Vorschläge hinausgegangen sind‘‘%), so müssen es 
— ihre sonstige Haltung lässt daran keinen Zweifel — sehr bedeutungsvolle Gesichtspunkte 
gewesen sein, die sie zu jenem Bittschreiben bestimmten. Diese aber muss man genau 
kennen, wenn man jene unvergessliche Tagung vollkommen würdigen will. 

Soweit ich sehe, hat bisher nur Droysen die Bedeutsamkeit der fraglichen Vorstellung 
zu ermitteln versucht. Am 15. Juli 1851 schrieb er an Schön): 

„Von ganz besonderer Wichtigkeit ist mir die zweite Adresse der Stände an den König 
vom 9. Februar, welche das Gensdarmerie-Gesetz betrifft. Dieser Punkt ist für die Gegen- 
wart von so hoher Bedeutung, dass ich gern vollständig darüber im Klaren wäre. Mir ist 
bekannt, welchen Eifer die Stände der Mark und Schlesiens gegen dies Gesetz in Thätig- 
keit gesetzt haben. Ich besitze die ‚Bemerkungen der Nationalversammlung gegen das Gesetz 
vom 30. Juli 1812, beschlossen am 26. September 1812), sowie die Eingabe der National- 
repräsentanten vom 16. Februar 1814 gegen dasselbe, gegen die ‚neuen durch keine einzige 
dringende Veranlassung herbeigeführten, unsere ehemalige Verfassung wesentlich abändernden 





9 Urkunden des Provinzial-Archivs in Königsberg und des Gräfl. Dohnaschen Majorats-Archivs in 
Schlobitten betr. die Erhebung Ostpreussens i. J. 1813 und die Errichtung der Landwehr, Königsberg 1894. 
2) Altpreuss. Monatsschrift XIII S. 635, XIV S. 111 ff. — Im Interesse der Bequemlichkeit meiner 
Leser ist dies Schreiben unten S. 20 No. 6 abgedruckt, obgleich es bereits wiederholt (z. B. Altpreuss. 
Monatsschrift XIV S. 112 und „Aus den Papieren Schöns“ VI S. 112 £.) veröffentlicht ist. 
3) Urkunden des Provinzial-Archiys u. s. w. (s. Anm. 1) S. 25 ff., S. 45 ff., besonders 8. 51 8 7 ver- 
glichen mit S. 39 und 8. 44. 
*, Vgl. Altpreuss. Monatsschrift XIII S. 624. 
5) Briefwechsel des Ministers und Burggrafen von Marienburg Theodor von Schön mit G. H. Pertz und 
J. G. Droysen herausgegeben von Franz Rühl (Publikation des Vereins für die Geschichte von Ost- und West- 
preussen) 8. 198. 
6) Vgl. unten 8. 9 Anm. 1. 
I* 
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Einrichtungen“). Die Preussischen Stände bitten in jener Adresse vom 9. Februar 1813 
nur, die Gensdarmerie und was damit in dem Gesetz vom 12. Juli?) 1812 in Verbindung 
steht‘ aufgehoben zu sehen. Entweder es war die Provinz mit der neuen Kreiseinrichtung 
und den im Eingang des Gesetzes ausgesprochenen Motiven — ‚das Uebergewicht einzelner 
Klassen zu hindern und den Einfluss gleichmässiger zu vertheilen‘ — einverstanden oder 
sie hielt es nicht für angemessen, nach Art früherer Zeit die Bedrängniss des Staates zu 
allerlei Handfesten und Verwilligungen zu verwenden, sondern gab und gewährte ohne 
Vorbehalt und ohne Bedingung. Ich habe in meiner Darstellung jener herrlichen Erhebung 
in Ostpreussen nicht umhin können zu bemerken und auszusprechen®), dass in der Provinz 
nicht umsonst Kant 50 Jahre lang Lehrer der Landesuniversität gewesen, dass etwas von 
dem hohen sittlichen Geist Kant’s in der damaligen Generation gelebt habe. Es wäre mir 
von dem höchsten Werth, jener Adresse über das Gesetz vom 12. Juli?) 1812 ihre ganze 
Bedeutung zu sichern. Wohl werden Ew. Excellenz wie kein Anderer wissen, wie sich die 
Provinz zu diesem Gesetz verhielt, und ich würde sehr dankbar sein, wenn Sie mich darüber 
aufklären könnten.“ 

Schön antwortete hierauf am 15. August 1851%): 

„Gegen das Gensdarmerie-Rdiet war ein allgemeiner Widerwillen. 1) weil man darin 
eine Copie einer Französischen Institution sah. 2) weil man darin eine Organisation eines 
vollständigen Spion-Systems fand. Das letzte wurde auch bald dadurch bestätigt, dass man 
eine Instruction eines Gensdarmerie-Offiziers auf der Strasse fand, nach welcher er, wie sich 
ziemlich klar ergab, gegen die Männer des Volkes spioniren sollte. Es kam dem damaligen 
Ministerio (Schuckmann, Wittgenstein) darauf an, besonders mir und dem Minister Dohna 
die Popularität zu nehmen. Unser Einfluss und unsere Macht war dem damals achtungslos 
dastehenden Ministerio lästig.“ 

Ich vermag nicht festzustellen, ob Droysen durch diese Antwort befriedigt worden ist, 
wage aber zu behaupten, dass die Beweggründe und die Tragweite jener Adresse ‘weit bedeu- 
tender waren, als die angeführten Worte Schöns erkennen lassen. Allerdings verurteilte man 
die Gensdarmerie als eine französisch-westfälische Nachahmung, welche die vaterländische Ehre 
kränkte (unten 8. 24), und die Spähereien, die man ihr zuschrieb (S. 43), aber noch mehr 
oder doch nicht weniger tadelten die ostpreussischen Auslassungen über das Gensdarmerie- 
Edikt, dass es die Landräte und Kreis-Stände aufhebe (S. 24, 27, 32), die Kommunal-Lasten 
vermehre (8. 24, 27, 29, 40, 46), den Einfluss der Gutsherren herunterbringe, den Bauern 
ihre eigene Repräsentation gebe (S. 24, 32) und ihnen und den kleinen Städten zu grosse 
Rechte einräume (8. 46), und es bedarf nur einer Betrachtung jenes Edikts, um klar zu 
erkennen, dass diese Beschwerden sich gegen die Gesammt-Tendenz desselben und damit 
gegen die leitenden Grundsätze der damaligen inneren Politik Preussens richteten. In 
diesem Sinne ist die Bitte, „die Gensdarmerie und was in dem höchsten Gesetz vom 
30. Juli 1812 damit in Verbindung steht, aufzuheben“ zu verstehen. Hätte sie nur 
auf eine organisatorische Maassregel abgezielt, so wäre doch auch die feierliche Form eines 
Immediat-Gesuches ganz unangemessen für sie gewesen. 

Als Stein?) im November 1808 von der Leitung des preussischen Staates für immer 
zurücktrat, fehlte an der Durchführung seines grossen Reformplans ausser der Ordnung der 
National-Repräsentation noch die Neugestaltung der Kreis-, Polizei- und Gemeinde-Verfassung.®) 
Stein hatte sich mit dieser selbst beschäftigt, Vincke war ihr mit einem ausführlichen Gut- 
achten, Schrötter mit bestimmten Entwürfen nahe getreten, aber da alle diese Pläne auf 
ländliche Selbstverwaltung ausgingen, so mussten sie scheitern, so lange nicht die Abhängigkeit 


\) Vgl. unten 8. 21 f. (No. 7 A). 

?) Irrtümlich für 30. Juli. 

®) Das Leben des Feldmarschalls Grafen York von Wartenburg, 1. Aufl., II S. 53. 

*#) Briefwechsel Schöns mit Pertz und Droysen (s. oben S. III Anm. 5) 8. 202. — Vgl. die Bemerkungen 
über die Gensdarmerie in „Aus den Papieren Schöns“ IV S. 387, 601, VI S. 303 f., 338, 346, 434, 

°, In der folgenden Betrachtung folge ich dem ausgezeichneten Werk Ernst Meier's Die Reform der 
Verwaltungs- Organisation unter Stein und Hardenberg, Leipzig 1881, und C. Bornhak’s Geschichte des 
preussischen Verwaltungsrechts, Berlin 1884—1886. 

®) Vgl. „Aus den Papieren Schöns“ I 8. 63, Weitere Beiträge und Nachträge zu den Papieren Schöns 8.115. 
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des bäuerlichen Grundbesitzes vom Gross-Grundbesitz völlig beseitigt, und hierdurch die Vor- 
aussetzung ihrer Durchführung gegeben war. Dieselbe Schwierigkeit vereitelte die der Ver- 
waltungs-Reform des flachen Landes gewidmeten Arbeiten des Ministeriums Altenstein-Dohna, 
und erst als durch Hardenberg die Verwaltungs-Reform durch die Wirtschafts-Reform ab- 
gelöst, und durch das Edikt vom 14. September 1811 betreffend die Regulirung der gutsherr- 
lichen und bäuerlichen Verhältnisse die völlige Unabhängigkeit des Bauernstandes grundsätzlich 
eingeführt war, hätte die Absicht Steins, alle Besitzklassen in den persönlichen Dienst des Staates 
zu stellen, durch die Einführung der Selbstverwaltung auf dem Lande erfüllt werden können. 

Dies Verwaltungs-System widersprach indessen der inneren Politik Hardenbergs, der 
im Juni 1810 die Leitung der Staatsgeschäfte übernommen hatte und im Gegensatz zu 
Stein nicht die Interessen der Gesammtheit, sondern die Rücksicht auf Rechte und Frei- 
heiten des Individuums zum Ausgangspunkte seiner gesetzgeberischen Thätigkeit machte. 
Was dieser Richtung dagegen völlig entsprach, war ein bureaukratisches Regiment nach 
französischem Vorbilde, und Hardenberg brauchte um so weniger mit der Einführung eines 
solchen zu zögern, als bereits vor seinem Amtsantritt von dem früheren westfälischen Prä- 
fekten Borsche angeregt war, die (übrigens schon seit Jahren in Aussicht genommene) Ein- 
richtung einer Gensdarmerie mit der übrigen Organisation zu verbinden, und Alexander 
Dohna trotz seiner ausgesprochenen Abneigung gegen französisch-westfälische Einflüsse diesem 
Vorschlage zugestimmt hatte). 

Dieser Anregung folgend verfasste der Staatsrat Scharnweber ?) das sogenannte Gens- 
darmerie-Edikt vom 30. Juli 1812, welches laut seines Einganges die Abstellung der 
Mängel anstrebte, „welche der Wirksamkeit der Staatsverwaltung in Beziehung auf das 
platte Land hinderlich sind“ Als solche Mängel werden zugleich aufgeführt: „die noch 
fortdauernde, nach Einführung: allgemeiner Gewerbefreiheit, und bei gleichem Interesse, ganz 
unbegründete Absonderung der kleinen städtischen Kommunen, der Städteeigentümer, der 
Domainenämter und ritterschaftlichen Societäten in Kommunal-Angelegenheiten, wie nicht 
minder in Absicht auf die Justizpolizei und Finanzverwaltung; der Mangel aller Repräsentation 
bei einigen dieser Societäten und die Einseitigkeit derselben bei andern; das Übergewicht, 
welches einzelne Klassen von Staatsbürgern durch ihren vorherrschenden Einfluss auf die 
öffentlichen Verwaltungen aller Art haben, da dieser gleichmässig verteilt sein sollte; die 
Kraftlosigkeit der unmittelbaren Staatsbehörden wegen unzweckmässiger Teilung des Ressorts 
und endlich die Unzulänglichkeit der Exekutivmittel“. 

Das Edikt stellte eine neue allgemeine Landeseinteilung in Aussicht. Die Kreise 
sollten sich ‚gleichmässig über Stadt und Land erstrecken, die grossen Städte, wie Berlin, 
Breslau, Königsberg, indessen je einen Kreis für sich bilden. „Jeder Kreis sollte ein ge- 
meinschaftliches Vermögen und eine Kasse besitzen und seine Kommunal-Angelegenheiten 
durch eine aus dem Kreisdirektor als Vorsitzendem, dem Stadtrichter der Kreisstadt und 
je zwei Abgeordneten der Rittergutsbesitzer, der Städte und der Bauern zusammengesetzte 
Versammlung, ‚die Kreisverwaltung‘, unter Aufsicht des Staates verwalten. Die bisherigen 
Ortspolizeibehörden blieben bestehen. Über ihnen stand ein ohne vorherigen Vorschlag 
der Kreisvertretung einseitig von der obersten Staatsbehörde ernannter Kreisdirektor,“?) von 
dessen Amt künftig „aller Repräsentativ-Charakter getrennt sein soll. Dem Kreis-Direktor 
wird in der Gensdarmerie eine bewaffnete Macht beigegeben, welche durch eine hinreichende 
Anzahl von Offizieren und deren Teilnahme an den Büreaugeschäften des Kreis-Direktors 
in die innigste Verbindung mit der Kreisbehörde gestellt und ein integrirender Teil der- 
selben werden, übrigens das Bedürfniss exekutiver Gewalt für alle Ressorts befriedigen soll, 
sodass die Beibehaltung von besonderen Exekutoren der Staats- und Kommunal-Behörden 
fernerhin nicht stattfindet. Endlich wird noch eine neue Kommunal-Ordnung verheissen“t), 

„Die Bedeutung des Gensdarmerie-Edikts liegt vorzugsweise darin, die auf die Polizei- 
Verfassung mit Einschluss der Gensdarmerie bezüglichen Teile dieses Programms zur so- 


t) E. Meier a. a. O. 8. 416, 425, 429, 
?) Ebenda $. 173, 429 f. 

®), Bornhak a. a. O. III S. 55 £. 

*) E. Meier a. a. O. S. 434. 
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fortigen Verwirklichung gebracht zu haben“), sein Wert wird fast allgemein sehr gering ge- 
geschätzt. E. Meier erklärt, „die Gesammt-Tendenz des Gensdarmerie-Edikts lasse sich 
durch Nichts rechtfertigen“ (a. a. O. 8. 440) und Bornhak (a. a. O. III S. 56) verurteilt 
es mit den Worten: „Unzweifelhaft war diese neue Kreisverfassung unendlich viel schlechter, 
als die in den mittleren Provinzen bestehende. Bisher hatte doch wenigstens der adlige 
Grossgrundbesitz eine wirksame Teilnahme an der Kommunal- wie der allgemeinen Landes- 
verwaltung, besonders der Steuerverwaltung des Kreises gehabt, während die durch das 
Edikt jetzt hergestellte Rechtsgleichheit durch die Rechtlosigkeit aller drei Stände erkauft 
war. Das letzte Band, welches bisher wenigstens noch eine Gesellschaftsklasse des flachen 
Landes an den Staat geknüpft und ihm dienstbar gemacht hatte, war zerrissen, man war 
vollständig im französischen Fahrwasser“. Diese Urteile werden aber noch übertroffen durch 
dasjenige Lancizolles, welcher in dem Gensdarmerie-Edikt „einen der allerbedenklichsten, 
beklagenswertesten Regierungsakte in Preussens Geschichte“ sah?). 

Angesichts dieser Äusserungen lässt sich die moralische Berechtigung der zweiten 
Adresse des 9. Februar 1813 nicht bestreiten. Ich möchte aber noch weiter gehen. Lebte 
wirklich in den Mitgliedern jener ständischen Versammlung der Geist Kants, so waren sie 
sogar sittlich verpflichtet, gegen das Gensdarmerie-Edikt Stellung zu nehmen. Die Ein- 
richtung von Landwehr und Landsturm, die von Rechts wegen jeden Waffenfähigen mit 
Leib und Leben in den Dienst des Vaterlandes stellte, war die idealste Durchführung 
Steinscher Grundsätze, stand aber in grellem Gegensatz zu den liberalen Tendenzen der 
damaligen Staatsleitung. Das sittliche Gefühl musste sich dagegen sträuben, zugleich jene 
zu bethätigen und „durch das Stillschweigen“ über ein Gesetz, das diese Tendenzen ver- 
wirklichen sollte, „eine Zustimmung zu verraten, die nicht vorhanden war“®). Vernunft 
und Rechtsgefühl mussten das Nebeneinander des Gensdarmerie-Ediktes und der Landwehr, 
wie diese die preussischen Stände auffassten, als eine unerträgliche Anomalie empfinden, 
und ich glaube nicht zu viel anzunehmen, wenn ich vermute, dass der in dem Eingange 
unserer Adresse betonte Zusammenhang derselben mit dem „Entwurf zur Organisation einer 
Landwehr“ eben diese Empfindung andeuten sollte. 

Anders als um die innere Berechtigung der Adresse steht es indessen um die 
formale. Zweifellos hätten die ständischen Abgeordneten, wenn sie zu einem richtigen 
Landtage zusammengetreten wären, das Recht gehabt, ihre Bedenken gegen das Gensdarmerie- 
Edikt gleichwie irgend welche andere Gravamina dem Könige vorzutragen, aber sie bildeten 
eben keinen Landtag. Sie waren ausdrücklich nur zu einer „ständischen Versammlung“ ?) 
und zu einem ganz bestimmten Zweck?) einberufen und stellten sich im Verlaufe ihrer 
Verhandlungen ausdrücklich auf den Standpunkt, dass nur über Gegenstände verhandelt 
werden solle, die „in commissis“ seien‘). Hierzu gehörte aber das Gensdarmerie-Rdikt nicht. 
Es lässt sich nicht erkennen, ob derartige Erwägungen die Fassung der Adresse veranlasst 
haben, und im Grunde genommen komnit hierauf und überhaupt auf die äussere Berechtigung 
der Adresse auch nichts an. Ein Tadel gegen die Abgeordneten lässt sich aus ihr in keiner 
Weise ableiten. Sie fühlten sich zu ihr verpflichtet, und weder der Modus ihrer Berufung 
noch die Zeitverhältnisse waren dazu angethan, es mit Formen genau zu nehmen. Bildeten 
sie auch keinen Landtag, so hatten sie doch allen Grund, sich als solcher zu fühlen, ver- 
schmähten es aber, „die Bedrängniss des Staates zu allerlei Handfesten und Verwilligungen 
zu verwenden, sondern gaben und gewährten ohne Vorbehalt und ohne Bedingung“. Man 
kann ihr Vorgehen nicht schöner schildern, als es von Droysen mit diesen Worten geschehen ist. 
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Wie aus den o. S. Ill angeführten Worten Droysens bereits hervorgegangen ist, war die 
in Rede stehende Königsberger Adresse nicht die erste Kundgebung gegen das Gensdarmerie- 
Edikt. Die interimistischen National-Repräsentanten, welche durch dies Gesetz vollständig 
überrascht worden waren!), hatten sich bereits am 19. August 1812 grundsätzlich dagegen 
ausgesprochen?) und sich in der Eingabe vom 26. September desselben Jahres?) zwar auf 
seinen Boden gestellt, aber zugleich seine Bestimmungen einer einschneidenden Kritik unter- 
zogen. Dies hielt die Staatsregierung indessen nicht ab, an die Ausführung des Gesetzes 
zu gehen, und es kann daher nicht Wunder nehmen, dass unsere Adresse an der mass- 
gebenden Stelle keine bedeutende Wirkung ausübte. 

Insofern sie den Wunsch ausgedrückt hatte, dass die Gensdarmerie der Landwehr 
einverleibt werde, wurde ihr zwar durch den 9. Paragraphen der Verordnung über die 
Organisation der Landwehr vom 17. März 1813 9 und durch den 4. bezw. 3. Paragraphen 
der zweiten bezw. fünften Beilage dieser Verordnung) Rechnung getragen. Ein ausdrück- 
"licher Bescheid aber wurde auf sie überhaupt nicht erteilt, und vermutlich teils deshalb, teils 
weil die Kriegsereignisse die inneren Angelegenheiten in den Hintergrund drängten, liess 
die ständische Vertretung Ostpreussens das Gensdarmerie-Edikt einstweilen auf sich beruhen. 
Erst als die Mehrheit der National-Repräsentanten im Februar 1814 eine Vorstellung gegen 
die Durchführung der durch das Gensdarmerie-Edikt promulgierten Kreis-Direktorial-Ein- 
richtung eingereicht, eine Minorität derselben aber sich hierfür ausgesprochen hatte‘), und 
Mitteilung hiervon nach Königsberg gelangt war, ging man in ÖOstpreussen wiederum, nun- 
mehr aber mit voller Offenheit und aller Kraft gegen dies Edikt vor. Das Comite der ost- 
preussischen und litauischen Stände richtete Anfangs März 1814 an den König den unum- 
wundenen Antrag (unten S. 24 No. 10), das Gensdarmerie-Edikt aufzuheben und die alte 
landrätliche Verfassung des Landes in vervollkommneter Form zu erhalten, und beschloss 
zugleich, den einzelnen Kreisen Nachricht hiervon zu geben (unten S. 24 No. 9.) Einer 
solchen Anregung bedurfte es indessen höchstens nur teilweise. Der Mohrungsche 
und der Marienwerder- und Riesenburg’sche Kreis sprachen sich, anscheinend aus freien 
Stücken, im Sinne jenes Antrages bei dem Comité aus (unten 8.25 No. 11, 8.27 No. 13), 
baten dasselbe aber zugleich, auch die Vollziehung der Edikte vom 14. September 1811 
von der Provinz wo möglich abzuwenden’). Auf diese Bitte ging das Comité jedoch einst- 
weilen nichtS) ein, da das Edikt betr. die Regulierung der bäuerlichen Verhältnisse „zur Zeit 
ein Gegenstand der Beratung der National-Repräsentation sei“; es riet dagegen den Ständen 
des Marienwerder- und Riesenburg’schen Kreises, nach seinem eigenen Beispiele und dem des 
Mohrungschen, „vielleicht auch mehrerer“ Kreise mit einem Immediat-Gesuch wegen Auf- 
hebung der Gensdarmerie und Suspension der neuen Kreis-Verwaltung an den König sich 
zu wenden (unten S. 28 No. 13), und richtete in Übereinstimmung mit einem Wunsche des 
Mohrungschen Kreis-Comites an den Landhofmeister von Auerswald und an die Regierungs- 
Präsidenten von Gumbinnen und Marienwerder den Antrag, die durch Verfügung des Staats- 
kanzlers vom 11. December 1813 angeordnete Wahl der Kreis-Deputierten?) vorläufig aus- 
zusetzen (unten 8. 26 f. No. 12). 

Dies Gesuch wurde von Auerswald zurückgewiesen (unten S. 28 f. No. 14), von dem 
Comitö aber in einer ausführlichen Eingabe (unten S. 29 No. 15) erneuert, welche indessen 





1) Alfred Stern Abhandlungen und Aktenstücke zur Geschichte der preussischen Reformzeit 1807—1815, 
Leipzig 1885, 8. 183. 

2) E. Meier a. a. O. S. 441. 

3) Vgl. o. S. III Anm. 6. 

*) Abgedruckt in „Aus den Papieren Schöns“ VI S. 145 ff. 

5) Ebenda S. 154, 160. a 

6) Unten S. 21 ff. No. 7 A und B. A ist auch in der „Übersicht der Arbeiten und Veränderungen 
der Schlesischen Gesellschaft“ u. s. w. (vgl. unten 8. 9 Anm. 1) 8. 359 veröffentlicht. — Vgl. den Brief 
Alexander Dohnas an Schön vom 16. März 1814 in „Aus den Papieren Schöns“ VI S. 289 f., welcher auch 
bei No. 8 (unten S. 23) zu berücksichtigen ist. 

9) Vgl. die etwas spätere Äusserung aus dem Braunsberger Kreis unten 8. 38 f. No. 28, 

8) Etwas später hat es ihr jedoch entsprochen, s. „Aus den Papieren Schöns“ VIS. 615 (vgl. ebenda 8. 322). 

®) Vgl. E. Meier a. a. O. S. 443. 
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dadurch gegenstandslos wurde, dass das Ministerium des Innern sich inzwischen für Sus- 
pension der Ausführung des Gensdarmerie-Ediktes entschieden hattel). Die Hoffnungen, 
welche dieser Entschluss in Ostpreussen erweckt haben wird, mussten aber schon recht bald 
als trügerische erscheinen, denn ein Kabinets-Befehl vom 14. April 1814?) fertigte das Ge- 
such des Comitös vom 2. März (s. oben) in „sehr ungnädiger‘“ Weise ab, und den adligen und 
kölmischen Gutsbesitzern des Mohrungschen Kreises, welche mittlerweile wegen der Edikte 
vom 14. September 1811 und 30. Juli 1812 bei dem Könige selbst  vorstellig geworden 
waren (unten 8. 30 No. 16), wurde durch Kabinets-Befehl vom 18. April 1814°) zwar „eine 
nochmalige gründliche Prüfung der Principien des Edikts wegen Regulierung der bäuer- 
lichen Verhältnisse“ in Aussicht gestellt, das Gensdarmerie-Edikt aber wurde dabei mit keinem 
Worte erwähnt. Vier Wochen später indessen trug der König wegen „der vielfältigen 
Gegenvorstellungen gegen die Ausführung des Edikts vom 30. Juli 1812“ dem Staatskanzler 
eine nochmalige Prüfung desselben auf“), eröffnete an demselben Tage der Ritterschaft des 
Ruppinschen Kreises, dass er „nach dieser Prüfung das Weitere wegen Ausführung verordnen 
werde“ (unten S. 33 No. 18) und verlangte am 15. Oktober 1814 von dem Landhofmeister 
von Auerswald einen Bericht über die Beschwerden der Provinz Ostpreussen wegen der 
Errichtung der Gensdarmerie, „gegen die sich nurin den Provinzen Ostpreussen und Litauen 
Widersprüche erhoben hätten“ (unten S. 40 No. 29 ©). | 

Auerswald sah in diesem Befehl eine willkommene Gelegenheit, dem Könige eine klare 
Darlegung der Stellung Ostpreussens sowohl zu der Gensdarmerie, als auch zu der durch 
das Gensdarmerie-Edikt angeordneten Kreis-Organisation zu geben, und bat zu diesem Zwecke 
Alexander Dohna um die Mitteilung specieller Gründe gegen beides (unten S. 39 No. 29 B). 
Hierdurch veranlasst verfasste dieser ein ausführliches Promemoria (unten S. 41 No. 29 E), 
in dem er jenes Edikt einer ebenso scharfen, wie gedankenreichen Kritik unterzog, und 
welches auf den entsprechenden Bericht Auerwalds vom 7. November 1814 (unten 8. 47 
No. 29 G.) unverkennbar von maassgebendem Einflusse gewesen ist. Ergänzungen dieses 
Promemoria bieten einige Aktenstücke (unten 8. 34 ff. No. 20—26), welche sich auf die Art 
der exekutiven Verwendung der Gensdarmerie beziehen. 

Eine Antwort auf Auerswalds Bericht ist in den mir zugänglichen Akten nicht enthalten. 
Wie er aber in Berlin aufgenommen wurde, lässt sich daraus schliessen, dass eine neue 
Gensdarmerie-Ordnung erst am 30. December 1820 erging), hinsichtlich der Kreis-Verwaltung 
aber bereits am 30. April 1815 einige Bestimmungen des Edikts vom 30. Juli 1812 durch 
allerhöchsteV erordnung ausser Kraft gesetzt wurden. Kurz vorher hatte dasComite der ostpreussi- _ 
schen und litauischen Stände das Wiedererscheinen Napoleons noch zum Anlass genommen, 
in einer Ergebenheits-Adresse auf seine Beschwerden zwar nur im allgemeinen, aber doch mit 
wohlverständlicher Anspielung auf das Gensdarmerie-Edikt hinzuweisen (unten S. 52 No. 33). 


Durch die Verordnung vom 30. April 1815 „wegen verbesserter Einrichtung der 
Provinzial-Behörden“ wurde die Aufmerksamkeit von dem Gensdarmerie-Edikt in Ostpreussen 
so sehr abgelenkt, dass die Abneigung gegen dieses Gesetz hier mehrere Jahre ganz schwieg 
und, obgleich es für unsere Provinz erst im Jahre 1828 endgültig aufgehoben wurde ®), viel- 
leicht eben hier gar nicht wieder laut geworden wäre, wenn nicht ein besonderer Anlass, 
der auf Seite X zur Sprache kommen wird, es in Erinnerung gebracht hätte. Die Beachtung, 
welche man jener Verordnung schenkte, war aber nicht etwa eine beifälligee Ein unvoll- 
endetes Promemoria Alexander Dohnas’) zeigt, dass die ostpreussischen Notabeln sie grund- 





7) E. Meier a. a..0, 8. 442. 

?) Abgedruckt unten 8. 33 No. 17 und in „Aus den Papieren Schöns“ VI 8. 324, Vgl. den Brief 
Alexander Dohnas an Schön vom 4. Mai 1814 ebenda 9. 322 f. 

9) Abgedruckt in „Aus den Papieren Schöns“ VI 8. 324. 

*) E. Meier a. a. O. 8.444. 

°) Ebenda 8. 449. 

6) Ebenda 8. 444. 

”\ Unten 8. 62 ff. No. 46. Vgl. den Brief Dohnas an Schön vom 22. Juni 1814 in „Aus den Papieren 
Schöns‘ VI S. 344 ff. 
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sätzlich auf das schärfste verurteilten. Wenn sie dieselbe trotzdem nicht prinzipiell angriffen, 
so kam .dies vermuthlich nur daher, dass die in ihrer Beilage vorgenommene Abgrenzung 
Ostpreussens die Gemüter hier zu Lande ganz besonders erregte und verletzte. Vornehmlich 
auf diese Angelegenheit, auf die ich im Folgenden eingehen werde, beziehen sich die in 
dieser Publikation enthaltenden Aktenstücke No. 45 —63. 

Bis zum Jahre 1772 hatte Ostpreussen im wesentlichen dieselben Grenzen,!) welche 
durch den Frieden am See Melno (1422), den Frieden zu Thorn (1466) und den Krakauer 
Frieden (1525) festgesetzt waren. Die Erwerbung des polnischen Preussens machte aber 
eine Abänderung derselben erforderlich, und diese erfolgte in der Weise, dass das Ermeland 
(geteilt in die Kreise Braunsberg und Heilsberg) zum Verwaltungsbezirke der Königsberger 
Kriegs- und Domänenkammer geschlagen, der Kreis Marienwerder (oder, wie er auch hiess, 
der Marienwerder- und Riesenburgsche Kreis) aber mit Westpreussen vereinigt wurde, indem 
er zugleich das Hauptamt Pr. Mark an den Mohrungschen Kreis abtrat und von diesem 
dafür das Erbamt Deutsch Eylau erhielt. In allen ständischen und landschaftlichen Ange- 
legenheiten blieb dieser Kreis indessen mit Ostpreussen verbunden Nachdem aber bereits 
im Jahre 1814 die ständische Verbindung des Marienwerderschen Kreises mit Ostpreussen 
von dem Minister des Inneren bestritten worden war (unten 8. 121, 123 f., 125, 126), 
wurde durch die Verordnung vom 30. April 1815 die Abtretung auch des Mohrungschen 
Kreises und des Kreises Neidenburg mit Ausnahme des Hauptamtes Ortelsburg an West- 
preussen verfügt und zugleich bestimmt, dass die ständischen Angelegenheiten jeder Provinz 
von ihrem Ober-Präsidenten geleitet würden. Mit Recht erblickte man daher hier zu Lande 
in dieser Verordnung eine Zerstörung geschichtlich gewordener und durch die Geschichte 
geheiligter Verhältnisse und eine Gefährdung von Einrichtungen, welche den bisherigen stän- 
dischen Verband Ostpreussens zur Voraussetzung hatten (wie die Landschaft, die Land-Feuer- 
Societät, die Landarmen-Versorgungs-Anstalt). Das Comit& der ostpreussischen und litaui- 
schen Stände erklärte sich in Folge dessen sehr entschieden sowohl gegen diese Neuordnung, 
als für die Aufrechterhaltung jenes Verbandes (unten S. 67 fi. No. 47—50), und auch die 
Bevollmächtigten des Adel- und Kölmerstandes des Mohrungschen Kreises sprachen sich 
für- das Verbleiben desselben bei Ostpreussen aus (unten S. 58 ff. No. 45). Wie sich die 
Kreise Neidenburg und Marienwerder zu diesen Angelegenheiten stellten, ergiebt sich aus den 
Akten nicht. Es scheint aber, dass wenigstens in dem letzteren Kreise die Stimmung für 
die bisherige Verbindung mit Ostpreussen war, denn als das genannte Comite am Ausgange 
des Jahres 1815 die Städte des Marienwerderschen Kreises durch den Landrat desselben zur 
Wahl eines Deputierten zu eben diesem Comit& aufforderte, wurde zwar von der Regierung 
zu Marienwerder, nicht aber von dem Landrat oder den Städten selbst hiergegen Einspruch 
erhoben (unten S. 73 ff. No. 55—57). Das Comite legte gegen einen hierdurch veranlassten ihm 
ungünstigen Ministerial-Bescheid eine Verwahrung‘ ein (vgl. unten S. 77 ff. No. 59-63), hat 
diese Angelegenheit dann aber nicht weiter verfolgt, vermutlich weil es daran verzweifelte, 
Marienwerder dem ostpreussischen ständischen Verbande zu erhalten. In der That ist dies 
nicht gelungen; die Vorstellungen wegen des Verbleibs der Kreise Mohrungen und Neiden- 
burg bei Ostpreussen dagegen sind nicht erfolglos gewesen. Nachdem nämlich im Oktober 1815 
in Marienwerder Beratungen über die Grenzen der Provinzen Posen, Westpreussen und 
Ostpreussen und ihrer Regierungs-Bezirke stattgefunden hatten, erging am 24. April 1816 
ein Kabinets-Befehl 2), den man als das Grundgesetz der nachmaligen Einteilung des 
Königreichs Preussen bezeichnet hat. Durch ihn wurde die Grenze zwischen Ost- und West- 
preussen im Allgemeinen so wieder hergestellt, wie sie 1772 festgesetzt war. 

Kaum war diese Angelegenheit erledigt, so gab eine neue Kreis-Einteilung Anlass zu 
neuen Beschwerden. 





1) Zum folgenden vgl. Reusch Darstellung der gegenwärtigen Einteilung des Königreichs Preussen in „‚Bei- 
träge zur Kunde Preussens“‘ III (Königsberg 1819) 8. 447; Töppen Historisch-comparative Geographie von 
Preussen S. 246 ff., 260 ff., 319, 321; Goldbeck Vollständige Topographie des Königreichs Preussen. 

?) Auszüglich mitgeteilt von Leman Historisch-geographische Einleitung in die Provinzial-Rechte West- 
preussens, Marienwerder 1830, 8. 243 f. Vgl. die Bekanntmachungen im Amtsblatt der Königsberger Re- 
gierung vom 26. Juni 1816 (No. 26) und 21. August 1816 (No. 34.) 
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Bis zum Jahre 1752 zerfiel das’ damalige: Östpreussen (einschliesslich Litauen) in die 
drei Kreise Samland, Natangen und Oberland, wurde dann aber in. zehn Kreise zerlegt. 
Durch die i. J. 1772 erfolgte Begrenzung Ostpreussens (Abtrennung von Marienwerder und 
Zuteilung von Braunsberg und Heilsberg) stieg. die Zahl seiner Kreise auf elf, ohne dass eine 
Abänderung der bisherigen Einteilung der Provinz erfolgte. Da diese elf Kreise aber an Flächen- 
inhalt sehr verschieden waren ?), so war eine neue Kreis-Einteilungdurchaus notwendig und wurde 
daher in der mehrfach erwähnten Verordnung vom 30. April’ 1815 verfügt, nachdem eine be- 
reits im Jahre 1809, also unter dem Ministerium. Altenstein-Dohna, beschlossene, nicht 
bestätigt?) worden war. Der Plan für die neue Einteilung wurde im Laufe des Jahres 1816 
bearbeitet und am 25. März 1817 genehmigt ) Ostpreussen wurde durch sie in 20, Litauen 
in 16- Kreise zerlegt. un | 

Diese Neuordnung fand indessen in Ostpreussen keinen Beifall. Man hielt hier aller- 
dings die Teilung einiger der bisherigen Kreise für sehr wünschenswert, erachtete aber die 
nunmehr vorgenommene Kreis-Einteilung für viel zu weitgehend, fand die durch sie be- 
dingte Verwaltung zu umständlich und zu kostspielig und machte geltend, dass durch die 
grössere Gliederung des Landes der innere Zusammenhang seiner Bewohner leide. Noch 
mehr aber fühlte man sich dadurch beschwert, dass die durch die Vermehrung der Kreise 
gebotenen neuen Landrats-Wahlen- nach Maassgabe-der Bestimmungen des verhassten Gens- 
darmerie-Gesetzes über die Wahl der Kreis-Deputierten vorgenommen werden sollten. 

Von diesem Standpunkte aus richtete das Comit6 der ostpreussischen und litauischen 
Stände Vorstellungen an den Staats-Kanzler und den König (unten 8. 82 No. 66, 3. 86 
No. 68) und erzielte dadurch einen Kabinets-Befehl vom 26. Mai 1818, durch weichen sein 
Antrag, die frühere Kreis-Einteilung in Ostpreussen und Litauen herzustellen und die vor- 
genommenen Landrats-Wahlen wieder aufzuheben, zwar abgelehnt, aber zugegeben wurde, 
dass die frühere Kreis-Verbindung in Bezug auf die ständischen Angelegenheiten, namentlich 
das Kreditsystem, beibehalten werde, und in welchem der König zugleich in Betreff der 
zukünftigen Landrats-Wahlen eine beruhigende Zusicherung erteilte (unten S. 88 No. 69). 
Das Comitö säumte nun nicht, diese Entscheidung zur Kenntniss Auerwalds zu bringen, 
und dieser teilte sie den Regierungen mit (unten 8. 88 f. No. 70, 71), allein die Königs- 
berger Regierung liess sich dadurch nicht nur nicht bestimmen, den angefochtenen Wahl- 
modus zu ändern, sondern verfocht ihn mit Entschiedenheit, als das Comit6 aus Anlass der 
im Jahre 1819 im Kreise Pr. Eylau vorzunehmenden Landrats-Wahl ihr Vorstellungen da- 
gegen machte, und nahm in dieser Angelegenheit erst eine nachgiebige Haltung ein, als die 
Rittergutsbesitzer des genannten Kreises den König gebeten hatten, die Wahlen der Land- 
räte nach $ 12 des Gensdarmerie-Gesetzes nicht zuzulassen, sondern festzusetzen, dass der 
ländlichen Bevölkerung derselbe Einfluss auf dieseWahlen eingeräumt werde wie der städtischen, 
d. h. dass in jedem Falle 1 Wahlmann auf 500 Bewohner komme (unten S. 90 ff. No. 73—80). 

Die mir vorliegenden Akten enthalten keine Angabe darüber, in welcher Weise die 
eben erwähnte Wahl schliesslich zu Stande kam. Eine Stelle in einem Berichte des 





1) Schaaken, Tapiau, Insterburg— Samland; Brandenburg, Rastenburg (oder Barten), Sehesten, Oletzko — 
Natangen; Mon Marienwerder, Neidenburg— Oberland. — Im Jahre 1786 wurde statt dieser Zehn-Teilung 
eine Acht-Teilung (Samland, Litauen, das vordere, mittlere und hintere Natangen und das vordere, mittlere und 
untere Oberland) beantragt; vgl. J. Voigt Darstellung der ständischen Verhältnisse S. 40 und unten S. 141 No. 112. 

?) Kreis Braunsberg etwas über 30 DMeilen, Kreis Neidenburg über 65 Meilen, Kreis Insterburg 
über 175 DjMeilen. Vgl. die Klage Schöns „Aus den Papieren“ VI 8. 437 f. 

>) Reusch a. a. 0; 8. 467. 

*) Bereits vorher ist man indessen an die Zerlegung einzelner Kreise gegangen. Vgl. unten 8. 110 
No. 90, 8. 116 und 8. 114, wo eine Teilung des Insterburgschen Kreises als Gerücht erwähnt wird, 
während es in einem Berichte des Landrats v. Lyncker an das Comite, datiert „Dilse 12. Mai 1814“, 
heisst: „Der hiesige Haupt-Kreis ist in 5 kleinere zerfallen, die völlig. independent Von dem hiesigen 
landräthlichen Kreise sind“ (Provinzial-Archiv VI 5 Fol. 8). Diese Kreise waren: Tilsit, Niederung, 
Insterburg, Stallupönen, Heydekrug-Memel. Ein Schreiben des Kreis-Direktors v. Zabeltitz, datiert „„Heyde- 
krug 26. August 1814“ spricht von dem „hiesigen Kreise incl. der Stadt Memel“ und braucht hierfür weiter- 
hin die Bezeichnung „Memelscher Kreis“ (Provinzial-Archiv VI 5). — Vielleicht hängt diese Teilung mit der im 
Jahre 1809 erfolgten Zerlegung des Gumbinner Bezirks zusammen, die Reusch a. a. O. S. 467 erwähnt. Auch 
der Kreis Sehesten ist bereits vor 1817 geteilt worden (unten 8. 135), aber, wie es scheint, nicht schon vor 1815.. 
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Pr. Eylauer Landrats von Brederlow vom 13. November 1820 — worin eine sehr licht- 
volle Darlegung der Entwickelung und Bedeutung der Kreistage gegeben ist — lässt ver- 
muten, dass die Regierung bei dieser Wahl ihren Willen durchgesetzt habe (unten S 102), 
aber eine andere Äusserung desselben ') legt die entgegengesetzte Annahme nahe. 





Die unter No. 83—-107 veröffentlichten Aktenstücke sind mit Ausnahme der beiden 
letzten dadurch hervorgerufen, dass Auerswald ‚das Comite der ostpreussischen und litauischen 
Stände aufforderte, wegen der Unterstützung der „im Felde invalide gewordenen Mitbürger 
oder deren hinterbliebenen Wittwen und Waisen“ das Erforderliche einzuleiten (unten S. 83). 
Auerswalds Berechtigung hierzu war zweifellos, denn nach dem damals noch gültigen Ka- 
binets-Befehl vom 27. Februar 1808?) konnten die Mitglieder des Comit6s „in allen Fällen, 
worin die Behörden eine Beratung mit den Land-Eigentümern nötig finden, als Repräsen- 
tanten derselben anerkannt werden und überhatpf eine autorisierte Repräsentation der Land- 
Eigentümer bilden“, und die Königliche Ordré, welche die eigentliche Veranlassung zu jener 
Aufforderung Auerswalds gewesen war, hatte sich gerade an die Stände gewandt. Es war 
ferner aber auch sehr richtig, dass Auerswald wegen der Ausführung dieser Ordre zunächst 
das Comit6 in Anspruch nahm Bei dem Ansehen, welches sich dasselbe im Laufe der 
Zeit erworben zu haben schien, bei dem Anteil mehrerer seiner Mitglieder an der Begrün- 
dung der Landwehr und bei der Auffassung, welche man in ganz Preussen von der Land- 
wehr (die hier von Anfang an als eine ständische Angelegenheit betrachtet wurde) hegte, 
war eben das Comite diejenige Stelle, von welcher Auerswald die eifrigste und zweck- 
mässigste Förderung des Königlichen Wunsches erwarten musste. | 

Als das Comit& Auerswalds Aufforderung nun aber nachkam, fand es Widerstand in 
Litauen. Man fühlte sich hier dadurch zurückgesetzt, dass „Litauen bei der vereinten Comité 
zu Königsberg nicht repräsentiert werde“, und dieser Empfindung, welche sogar den Ge- 
danken an eine „Lossagung von der Comittöe“ 3) hervorrief, gaben die Abgeordneten des Inster- 
burger Haupt-Kreises durch den Beschluss Ausdruck, „für ihre Landwehr- Invaliden und 
deren Familien: selbst und allein zu sorgen“ (unten 8. 1 No. 90). — Unzweifelhaft war 
die Klage über das Nicht-Vertretensein Litauens rechtlich unbegründet, aber sie traf that- 
sächlich zu, und man kann Schön daher nicht Unrecht geben, dass er auf die Bitte des 
Comites, die litauischen Stände eines Besseren zu belehren, nicht einging (unten S. 111 fl. 
No. 91, 92). Hatte er doch überdies selbst nicht lange vorher eine vermeintliche nz 
setzung Litauens gerügt®). 

Das Comit& that hierauf das unter diesen Umständen einzig Vernünftige, indem es den 
einzelnen litauischen Kreisen die Wahl von ein bis zwei Deputierten anheimstellte (unten 
S. 114). Allein die Gefahr, welche Alexander Dohna als Folge dieser Vorkommnisse 
fürchtete5), wurde trotzdem nicht abgewandt, denn am 16. August 1814 erforderte der 
Minister des Innern von dem Landhofmeister von Auerswald einen Bericht über die Zusammen- 
setzung, Stellung und Wirksamkeit des Comites (unten S. 118 No. 95) und erklärte nach 
Eingang dieser Auskunft, „dass die Versammlung des ständischen Comites in mehreren 
Beziehungen eine Ausbildung gewonnen habe, welche der ursprünglichen Bestimmung des- 
selben, den bestehenden Verhältnissen und allgemeinen Rücksichten nicht angemessen sei“, 
Er verlangte zugleich, dass das Comit6 „nur dann in Wirksamkeit treten solle, wenn die 
Behörden eine Beratung mit den Ständen ausser den allgemeinen Landtagen nötig 
fänden“, und forderte ausser anderem, dass die Correspondenz desselben „mit den in den 





1) Goswin Freiherr von Brederlow Über Leben und. Verfassung in Kreisen und Gemeinden, mit besonderm 
Bezug auf Preussen, Berlin 1820, 8. 33 Anm. — Der Verfasser steht wie in dem oben angeführten Bericht, 
so auch in dieser Schrift dem Gensdarmerie-Edikt anerkennend gegenüber. 

2) Bujack Das erste Triennium des Comites der ostpreussischen und littauischen Stände, Königsberg 1887, 
8.42 -Vgl.- unten) 8.112,.120,8,,125, .129 £. 

®) Vgl. „Aus den Da Schöns“ VI S. 350. 

*) Ebenda VI S. 274. 

5) Ebenda VI S. 357. 
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Städten und Kreisen bestellten Correspondenten sich gänzlich auf die von den Behörden zu 
seiner Beratung gestellten Gegenstände einschränke“ (unten S. 120 f. No. 97 Anlage I). 

Auerswald trat diesen Verfügungen zwar in einem sehr entschiedenen Bericht entgegen 
(unten 8. 121 ff), veranlasste durch ihn aber gerade das Gegenteil dessen, was er damit 
bezweckt hatte, indem der Minister (von Schuckmann) eben diesen Bericht mit dem Verbote 
der regelmässigen Zusammenkünfte des Comitös beantwortete (unten S. 124 No. 97 Anlage III). 

Gegen diese Verfügung erfolgten die beiden Vorstellungen, von welchen in „Aus den 
Papieren Schöns“ VI S. 360 (vgl. S. 367) die Rede ist: ein Schreiben Alexander Dohnas 
an den Minister von Schuckmann (unten S. 125 No. 98) und eine Eingabe an den König, 
in welcher sich zahlreiche Landstände über jene Verfügung beschwerten und zugleich die 
Wünsche der Provinz überhaupt aussprachen (unten S. 130 No. 101). Auf die letztere 
Vorstellung scheint kein besonderer Bescheid erfolgt zu sein; die erstere dagegen wurde 
durch einen Erlass an Alexander Dohna vom 14. März 1815 (unten $. 133 No. 103) 
erledigt, in welchem der Minister anerkannte, dass das Comit6 „die Autorisation einer 
ordentlichen Repräsentation der Land-Eigentümer“ besitze, und die Suspension seiner regel- 
mässigen Zusammenkünfte aufhob. Mit welchem Erfolge es demnächst thätig gewesen ist, 
ergibt sich aus der ihm im Jahre 1818 gewordenen königlichen Anerkennung, dass „die 
Provinz in dem Comits selbst ein völlig genügendes Organ besitze, um die Wünsche und 
Bitten, welche die Verwaltung des Landes, die Abhülfe allgemeiner Beschwerden desselben 
und die Beförderung seiner Wohlfahrt zum Gegenstande haben, an den König unmittelbar 
oder an seine Behörden gelangen zu lassen“ (unten S. 136). 

In den Akten, deren Inhalt im Vorstehenden skizziert ist, ist wiederholt auf den 
Landtag von 1786 Bezug genommen. Dies hat mir Anlass gegeben, einige interessante 
Aktenstücke (No. 108—115) anzuschliessen, welche sich auf ihn und zugleich auf die Ent- 
wicklung unserer provinzialständischen ‘Verfassung beziehen!) und in den ihnen in dieser 
Publikation voranstehenden Akten ihre Fortsetzung finden. Eine vortreffliche zusammen- 
hängende Schilderung dieser Entwicklung ist für die Zeit bis 1818 in dem oben mehrfach 
angeführten Schrifichen von Johannes Voigt gegeben (Darstellung der ständischen Verhält- 
nisse Ost-Preussens, vorzüglich der neuesten Zeit, Königsberg 1822). Das Provinzial-Archiv 
besitzt eine handschriftliche Redaktion, desselben, die von Alexander Dohna herrühren kann, 
aber keine wesentlichen Abweichungen von dem Original enthält. 

Schliesslich hebe ich hervor, dass auch zu dieser Publikation das Gräflich Dohna’sche 
Majorats-Archiv zu Schlobitten mehrere wichtige Beiträge (die Nummern 1, 29, 45, 46) 
geliefert hat. Für die Erlaubniss zu ihrer Veröffentlichung sei dem Herrn Grafen zu Dohna- 
Schlobitten auch an dieser Stelle verbindlichst gedankt! 


A. Bezzenberger. 





1) Auf die in ihnen behandelte „beständige Landes-Repräsentation“ bezieht sich die fast vergessene 
anonyme Streitschrift T. G. von Hippels. „Bedeneken über die Kistorisch-kritische Beleuchtung der Frage: 
Hat die Preussische Ritterschaft das Recht ein beständiges Corps zu formiren, ihre immerwährende Deputirte 
zu halten und durch solche über allgemeine Landessachen Berathschlagungen ln und worauf gründet 
sich dasselbe? 1787“. 
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41. Bericht des Staats-Ministers und Ministers des Innern Grafen zu Dohna-Schlobitten an 
den König. 


Berlin 6. July 1810. 


Die Verordnung vom 24. November 1808 die veränderte Verfaßung der oberiten Ver: 
waltungs-Behörden betreffend, von welcher ich ein Exemplar ehrfurchtsvoll beifüge, auf welche 
Allerhöchitdiejelben mich in der Order vom 25. ej. zu verweilen geruhten, mittelft welcher ich 
zum Minifter des Innern ernannt ward, legt mir pag. 12 No. 7 die Verpflichtung auf, 
E. K. M. jährlich eine Hauptrechenfchaft über meine Gejchäftsführung abzulegen. Der ver- 
längerte Aufenthalt in Königsberg und die nur langjame und theilweife Ausführung der Dr- 
gantjation haben es mir unmöglich gemacht, früher diefer Verpflichtung zu genügen. Um eine 
bequemere Überficht möglich zu machen, werde ich diefe Haupt-Rechenfchaft in 3 befondere Berichte 
faßen; im dem gegenwärtigen allerunterthänigiten Bericht werde ich über die Organifation der 
oberiten und der Brovinzial-Verwaltungsbehörden, in einem andern über die Dienftverwaltung des 
Minifterii des Innern in Rückſicht auf die Fabrifen-Angelegenheiten und im einem dritten über 
ſämtliche übrige Dienſtverwaltungs-Gegenſtände des Miniſterii des Innern Nechenjchaft ablegen. 

E. K. M. find zum Theil die unglücklichen und jchwierigen Verhältnige befannt, welche 
in jo mannigfaltiger Beziehung während der ganzen Dauer meines Minifteriums jtattgefunden 
haben; ich darf daher um jo mehr darauf Hoffen, daß Allerhöchitdiefelben mehr auf den treuen 
Eifer al3 auf den Erfolg in Rückſicht meiner Dienftführung zu jehen die Gnade haben werden!). 
Die oben beigefügte Verordnung vom 24. November 1808 trägt allerdings in Rückſicht der Re— 
daftion einige Spuren der unglüdlichen Zeit, in welcher die legte Hand an diejelbe gelegt 
werden mußte; dennoch iſt diejelbe im ihren Grundzügen ein bisher gewiß noch einziges Meiſter— 
werf?). Ich bin mir bewußt, mit aufrichtigem Eifer während der Zeit der Führung meines 





!) Diese Stelle erwähnt E. Meier Die Reform der Verwaltungs-Organisation S. 165. 

?) Mit diesem Urteil vergleiche man die folgenden Äusserungen Alexander Dohnas, enthalten in der 
Beilage zu einem Schreiben desselben an den Kronprinzen, datiert Schlobitten 28. Juli 22: 

„Der Freiherr von Stein und der General v. Scharnhorſt brachen die Bahn zu einer beferen Zeit, und beide 
find durch Größe der Eigenjchaften für ihren Hohen Beruf, durch Größe und Hoheit der Gefinnung, direch richtige 
und geniale Auffaßung der eigenthümlichen Größe und Beitimmung der Preußiſchen Monarchie, und durch den 
glühenditen Eifer für die Beförderung folder Größe und Beftimmung dergejtalt Hervorragend und Einzig ausge— 
zeichnet vor allen Zeitgenogen, daß von allen Dienern des Königs nur ihre Nahmen e3 find, melche verdienen 
werden, einjt im Seegen auf eine dandbare Nachwelt überzugehen. 

Der General v. Scharnhorit erfreute fich des Glücks von dem Monarchen mit tiefer Einſicht unterjtügt zu 
werden, einige, wenn gleih nur jehr kurze Jahre feine Wirkjamfeit fortjezzen, und fein Leben für die glorreiche 
Wiederheritellung der Pr. Monarchie und ihrer Kriegerischen Ehre aufopfern zu Fünnen. 

Der Freiherr v. Stein war minder glüclich; gerade in dem Augenblid, als die Ausführung jeiner großen 
Ideen erſt beginnen jollte, gelang es den erbittertiten Feinden des Staats, feine Entlagung herbeizuführen. Ex hatte 
den Schmerz, die Grundzüge der am 24. November 1808 vollzogenen Verordnung teil jofort juspendirt, teils 
zerrißen, einjeitig und ungehörig ausgeführt zu. jehn, ja er mußte es erleben, dab vom Oftober 1810 ab in 
jteigender Progreffion, mit wenigen allerdings jehr ehrenvollen Ausnahmen, jene Grundzüge zu den unbegreiffichiten 
Carricaturen umgewandelt, und daß in der Folge, jowohl der Form als dem Geijte nach jogar der vollfommenjte 
Gegenjaß von alle demjenigen, was er erjtrebt Hatte, durchgeführt wurde.” 

Aus dem Eingange des erwähnten Schreibens ergibt sich, dass A. Dohna in Marienburg von dem Kron- 
prinzen daran erinnert war, dass letzterer ihm in Berlin die Erlaubniss erteilt hatte, seine besonderen „Bedenken, 
veranlasst durch die unter den jetzigen Zeitläuften beabsichtigte Bildung von Provinzial-Ständen‘ schriftlich 
einzureichen. Dies ist in eben jener Beilage geschehen. — Schreiben und Beilage im Concept von A. Dohnas 
Hand im Archiv zu Schlobitten, Aktenbund No. 7. 

—1 


2 Nr. 1 


jegigen Amts bemüht gewejen zu jein, die Vorjchriften jener Verordnung zur Ausführung zu 
bringen, und ſehr ſchmerzlich bedaure ich, folches nicht in Hinficht aller Punkte mit gleicher 
Lebendigkeit gethan zu habe. 

Das Publifandum vom 16. Dezember 1808, wovon ich ein Exemplar unterthänigit bei- 
füge, enthält die Beftimmungen, welche fürs erfte bis zu E. K. M. Rückkunft nach Berlin dem 
Publito über die veränderte Verfaßung der oberſten Behörden bekannt werden jollten. Die 
Abweichungen und Neffort-Beeinträchtigungen, welche zum größten Nachtheil E. K. M. 
Dienstes eingefchlichen waren, habe ich fogleich unterm 7. v. M. Allerhöchitdero Staatsfanzler 
angezeigt und jehe einer Zurücführung auf die urfprünglichen, reinen und vortrefflichen Grund— 
ſätze entgegen. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß die neue Einrichtung der Minifterien erjt am Xeit- 
faden der Erfahrung zu derjenigen Vollkommenheit gelangen fünne, deren fie nach der ihr zum 
Grunde liegenden Idee fühig it. So furz die Erfahrung indeßen auch ift, jo läßt jie über 
den Werth der neuen Verfaßung doch feinen Zweifel mehr übrig, und die Reſultate derjelben 
werden benußt, um die nee Verfaßung immer vollfommener auszubilden. 

E3 würde zu weit führen, hier eine vollftändige Auseinanderſetzung der eigenthümlichen 
Vorzüge der durch die Verordnung vom 24. November 1808 angeordneten Verfaßung der ober- 
Iten Berwaltungs=-Behörden zu machen; ich bejchränfe mich daher darauf, nur folgende 3 Punkte 
auszuheben: 

a) jte iſt nicht jo koſtbar als die vorige; 

b) fie fondert vollfommen der Natur der Sache gemäß die großen Haupt-Verwaltungs- 
zweige von einander ab und bejtimmt einer jeden Behörde auf die angemeßenite 
und genauefte Weile den Wirkungskreis, in welchem vdiejelbe ohne die mindeſte 
Durchfreugung und Vermiſchung mit andern Reſſorts ſelbſtſtändig und mit voll- 
fommenfter Überficht handeln kann. Um die Einheit im Ganzen zu erhalten und 
um © K. M. in den Stand zu jeben, das Gutachten ihrer bewährtejten und 
mit den Gejchäften vertrautejten Diener bei jeder irgend bedeutenden Gelegen— 
heit auf eine verfaßungsmäßige, leichte, und den Gang der Adminiltration nicht 
Hindernde Weife zu vernehmen, beſtimmt diejelbe zum Centralpunft der Adminijtra- 
tion den Staatsrath; 

c) jede der oberiten Staatsbehörden wirkt in ihrem Reſſort jebt durch die ganze 
Monarchie. 

Erlauben E. K. M., daß ich die beiden erſten dieſer Vorzüge etwas näher beleuchte. 

Bu a) überreiche ich in der Anlage ehrerbietigſt eine vergleichende Überficht von den 
jeßigen und vorigen Koften, woraus fich folgende Nejultate ergeben: 

1. Bet den Gehältern der jeßigen Bejtandtheile des Minifteriums des Innern gegen 
die vorigen Behörden, welche die Gejchäfte dejjelben verjfahen, werden jährlich erjpart 

— 108,829 ttlr. 20 gr. 6 9. 

2. Zur Berwaltung ſelbſt werden jährlich weniger erfordert 
—= 326811111. 11200 10% 

3. Der Oalarienetat für die Provinzialbehörden (:Regierungen:) beträgt weniger 
— 33,717 tilr. 1 gu. 68, 

4. und nach Abzug von 163,612 rtlr. 11 gr., welche E. K. M. ganz neu und unab— 
hängig von der innern Staat3-Organifation für einzelne Inftitute bewilligt haben, 
bleibt dennoch ein Überſchuß von 

05 Bst ar. 
übrig, welcher bei der Provinzials-Verwaltung erjpart wird, oder wenn man jene 
163,612 rtlr. 11 gr. nicht abzieht, eigentlich von 569,096 xtlr. 14 gr. Unter dieſen 
neuen Zufchüßen befinden fich unter andern 
a) die 12700 rtlr., welche E. K. M. für das Schullehrer-Seminarium in Königs- 
berg zu Verbreitung des National-Elementar-Unterricht3 bewilligt haben; 
b) die 17000 rtlr. Berftärfungsfond für die Umiverfität in Königsberg; 
c) die 80022 xtlr. 9 gr. welche bis jeßt den hiefigen wißenſchaftlichen Snfti- 
tuten und der hieſigen Univerfität angewiejen find. 
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5. Die vorbenannten Erjparungen betragen zuſammen 
el DT 3a 1159. 
Kechnet man hievon auch die temporairen Ausgaben, Wartegelder und Benfionen, 
welche durch die neue Drganifation entjtanden find und nach dem Abgange der 
jetzigen Empfänger der Staatskaſſe wieder anheim fallen, mit 
— 106,580 rtlr. 21 gr. 
ab, jo werden dennoch in dem Geſchäftskreiſe des Minijteriums des Innern jebt 
ſchon rein erjpart 
=er512, 53 Nrtlr. 169 ge TE 
Bei diefer ihrer Natur nad, vorzüglich wegen der fo jehr veränderten Reſſort-Verfaßung 
jehr fehwierigen vergleichenden Überficht hat man die größte Sorgfalt angewendet, um durch— 
aus nichts durchgehen zu laßen, wodurch die Ausgaben der neuen Organijation zu niedrig 
icheinen möchten. Man Hat daher in diefer Hinficht Die höchjten mit der Wahrheit irgend ver- 
einbaren Süße, dagegen aber, was die Ausgaben der alten Verfaßung betrifft, die möglichit 
niedrigften Sätze angenommen; mehrere jehr bedeutende Ausgaben der alten Berfaßung, welche 
in diefer vergleichenden Überficht hätten übernommen werden müßen, z. B. die chedem jährlich 
für die Städte Berlin und Potsdam verwandten Baugelder, find ganz weggelaßen worden. 
Die ächten, fegenbringenden Erfparungen in der Staat3-Adminiftration gehören oft zu den Gegen- 
Ständen der politischen Arithmetik, welche fich nicht präcife durch Zahlen ausdrüden lagen, und 
bei welchen die gewöhnlichen Zahlenverhältnige nicht ausreichen. Es kommt zuweilen bei einer 
ächt fegensreichen Erſparung in der Staat3-Dfonomie durchaus nicht allein auf die abfolute 
Erfparung einzelner Summen, jondern darauf an, die anerkannt wichtigiten nnd nothiwendigiten 
Zwecke auf die niedrigfte und angemeßenſte Weije zu verfolgen. 
Durch die neue Verfaßung find einige ganz neue, für das allgemeine Beite jehr nügliche 
Stellen und Behörden freirt worden (: Dies ift z. B. mit einem Theil der Seftion für Die 
allgemeine Polizei und Gewerbe-Polizei und mit den fo äußerſt wichtigen und nüßlichen wißen- 
ichaftlichen und technifchen Deputationen, welche, auf eine eigenthümliche Weife organifirt, neben 
mehrere Sektionen und Behörden geftellt find, der Fall :). Andre in dev alten Berfagung 
vernachläßigte und zurücgefegte und ſehr unzwedmäßig und unzureichend organifirte Behörden 
find, dem wahren großen Bedürfniß angemeßen, zweckmäßiger und vollftändiger organifirt 
worden. Dies ift vorzüglich mit den Sektionen fir den Kultus und öffentlichen Unterricht 
der Fall. 
Bei genauer Erwägung aller Umftände, wozu allerdings ein mühjames Eindringen in die 
innerſten Verhältnige der alten und der neuen Verfaßung gehört, würde man hiernach ſchon 
ſehr zufrieden ſein können, wenn die Koſten der neuen Verfaßung ſich verhältnißmäßig im 
Ganzen nur nicht höher beliefen, als die Koſten der alten Verfaßung. Dies iſt nun aber 
in der That, man mag rechnen wie man will, nicht allein der Fall, ſondern es bleibt ſogar 
noch eine Erſparung zu Gunſten der neuen Verfaßung. Dieſe Erſparung kann in den nächſten 
Jahren noch bedeutend dadurch vermehrt werden, wenn alle diejenigen, welche Wartegelder und 
Penſionen aus irgend einem Staatsfond erhalten, ganz allgemein und recht konſequent nach den 
Grundſätzen behandelt werden, welche im Sommer 1808 auf Antrag des Miniſters von Stein 
angenommen und in der Folge leider wieder aufgegeben wurden. Bei der Organiſation des 
Miniſterii des Innern habe ich mit möglichſter Treue den Steinſchen Organiſations-Plan befolgt, 
nur in Hinſicht der Gehalte habe ich auch gegen jenen Organiſations-Plan Erſparungen gemacht. 
6. Die Erſparungen, welche bei den übrigen Miniſterien gemacht worden, ſind mir zwar 
nicht ſo genau bekannt, allein nach der anliegenden zweiten Überſicht, die ich aus den von 
dem Staat3-Minifter Freiherrn dv. Altenſtein mir annoch mitgetheilten Nachrichten habe zufammen 
‚tragen laſſen, gleichfal3 von Bedeutung, indem fie bloß bei den Gehältern 
— 251,395 xtlr. 20 gr. 19. 

und wenn man davon die für dienftlofe Offizianten ausgejeiste Wartegelder von 
— 150,032 ıtlr. 12 gr. abzieht, dennoch 
=101,363.21100 8 gu 10 

betragen. 
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Zu b) Die hier erwähnten Vorzüge der Verordnung vom 24. November 1808 find jo 
groß und einleuchtend, daß diefelben feiner weiteren Auseinanderjegung bedürfen; ich bemerfe 
daher nur unterthänigft fürzlich, daß die Beſtimmung jener Berordnung das Neffort des Minifterti 
des Innern und das Neffort des Minifterii der Finanzen betreffend auf die geiftreichite und 
fonfequentefte Weife in dem erſtern im weiteſten Umfange alle innere Qandes-Angelegenheiten, 
mit Ausnahme der Finanz, Juſtiz- und Militair-Sachen, insbejondere alles, was auf jtaat$- 
wirthichaftliche, polizeiliche und folche Angelegenheiten Bezug hat, welche die geijtige Erhebung 
und Bildung der Nation bezweden, in dem legtern aber alles vereint, wobei rein von dem 
finanziellen Gefichtspunft ausgegangen werden muß. Die Bereinigung der oben erwähnten 
Angelegenheiten in dem Minifterio des Innern ift wejentlich in der Natur der Sache gegründet 
und wohlthätig — alle jene Gegenftände ftehen in einer nahen Wechjelwirfung zu einander. Die 
Trennung der Hauptjektion des Minifterii des Innern von den übrigen Seftionen in verjchtedene 
Minifterien würde außer vielen andern Neibungen und Erſchwerungen auch noch den Nachtheil mit 
fich führen, daß die zu neuen Minifterien erhobenen Sektionen nicht mehr den großen Vortheil 
haben würden, durch den Minifter des Innern, welchem die Bildung umd befondere Sturatel der 
Negierungen übertragen ift, in jedem Augenblid aufs lebendigite auf diefelben wirken zu können. 

Was den durch die Verordnung vom 24. November 1808 vorgejchriebenen Staatsrat) 
betrifft, jo hat die Erfahrung num vielfach gezeigt, daß die Ausjegung jeiner Formation zu den 
unglücklichſten Folgen geführt hat, und daß feine demjelben fubjtituirte Einrichtung, ſogar nicht die 
in fich fonjequente Einrichtung des Minifterit und eines modificirten Staatsraths, welche E. K. M. 
unterm 31. März c. zu befehlen geruheten, im Stande gewejen it, jenen unglüclichen Folgen 
vorzubeugen. 

Gerade in einem Augenblick wie der jeßige, in welchem große über die Exiſtenz des Staats 
unwiderruflich entfeheidende Verwaltungs-Mafregeln ergriffen werden müßen, ift Die Errichtung des 
oft erwähnten Staatsraths von der Höchften und dringendften Wichtigfeit, und der Befehl, welchen 
E. K. M. deshalb bei Veränderung des Minifterii zu ertheilen geruhet haben, jehr beruhigend. 

Um die möglichfte Bündigkeit bei Abftattung dieſes unterthänigiten Bericht? zu beobachten, 
erlaube ich mir jetzt nur noch die Drganifationg-Verhältnige derjenigen Staatsdiener und Be⸗ 
hörden kürzlich zu berühren, welche in den Provinzen an der Spitze der Adminiſtration ſtehen. 

Die drei für die Provinzen beſtimmte Oberpräſidien ſind mit einer von E. K. M. 
unterm 23. Dezember 1808 vollzogenen ausführlichen Dienſt-Inſtruktion verſehen und ſämtlich 
ſeit dem Anfang des Jahres 1809 in Thätigkeit. 

Die Idee, welche der Einſetzung der Oberpräſidenten zum Grunde liegt, iſt allerdings 
ſehr gut, und kann von großem Nutzen ſein. Sie ſollten in den Provinzen darüber wachen 
und dahin wirken, daß den Hauptgrundſätzen und dem Geiſt der oberſten Behörden ganz an— 
gemeßen von den Provinzial-Behörden verfahren würde, ſie ſollten die öffentliche Meinung 
beobachten und auf dieſelbe vortheilhaft zu wirken ſuchen, ſie ſollten daher auch nicht ſelbſt 
adminiſtriren, ſondern nur beobachten, wie adminiſtrirt wird, und zwar auch nicht bloß nach 
dem todten Buchſtaben des gewöhnlichen Geſchäftsganges, ſondern durch eigne Anſchauung und 
Überzeugung. Sie ſollten zu dem Ende in den Provinzen häufig herum reiſen, bald hier bald 
dorten ſein, die wichtigſten Punkte der Adminiſtration an Ort und Stelle revidiren, abwechſelnd 
den Vorträgen der ihnen untergeordneten Regierungen beiwohnen, den Gang der erheblichſten 
Gegenſtände nicht nach bloßen Vorträgen und falten Berichten, ſondern nach den Akten ſelbſt 
verfolgen, kurz überall: ſelbſt fehen, felbft Hören, nicht: jehen und hören lapen. 

Allein die Erfahrung hat es bewiejen, wie ſchwer es jei, dieſen Gefichtspunft in der 
Ausführung richtig aufzufaßen und ſtets gehörig feitzuhalten, ohne wirkliche Eingriffe in Die 
Adminiftration zu machen und diefe dadurch zu lähmen. Die Oberpräfidenten in Preußen und 
Schleften haben mehr oder minder darnach geftrebt, die Adminiftration ſelbſt an fich zu ziehen, 
und ihre Kontrolle darauf bejchräntt, die Gefchäftsführung der Negierungen bloß nach ihren 
Berichten zu beurtheilen, welches die oberſten Staatsbehörden aber jehon allein, und noch dazu viel 
vollftändiger tun können, da fich in ihnen die Sachen aus allen Provinzen vereinigen. Gie 
fingen an, eine Mittel-Inftanz zwischen den Minifterien und Regierungen zu bilden, woraus 
nicht nur Zögerungen und unnüte Schreibereien, fondern auch häufig Kollifionen und Span- 
nungen hervorgingen, wodurch der Dienjt natürlich leiden mußte. 
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Es war daher auch jchon lange meine Abficht, auf eine Veränderung bei E. K. M. mit 
den Dberpräfidenten anzutragen in der Art, 
dag ihre Eigenschaft als Kontrolleurs und Nevijoren der Provinzial-Berwaltung auf- 
gehoben, ſie bloß auf die adminiftrativen Gegenjtände, welche die Inſtruktion ihnen 
beigelegt hat, bejchräntt, 
übrigens aber als Spezial-PBräfidenten einer Negierung vorgejeßt werden, 
wozu jest noch ſehr gute Gelegenheit ift. 
Die adminiftrativen Gegenjtände, welche die Injtruftion ihnen beilegt, bejchränfen jich 
a) auf die Militär-Angelegenheiten; 
b) auf die ſtändiſchen Berfammlungen und das Landichaftswejen, und 
c) die Sicherheit3- Polizei. 

Sn Anjehung diefer Gegenjtände iſt es allerdings von Nuten, größere Vereinigungs- 
punfte al3 einzelne Negierungs-Departement3 zu haben, und in jo fern würde ich daher auch 
dafür jtimmen, daß diefe Eigenfchaft der DOberpräfidial-Funftion beibehalten werde. 

Das vorige Finanz-Miniftertum hatte inzwifchen noch einige Bedenklichkeiten gegen die 
Ausführung diejes Vorjchlages, doch überzeugte es fich zulegt gleichfalls davon, und wir'waren 
im Begriff, E. 8. M. unjere diesfälligen Anträge zur höchſten Genehmigung ehrerbietigjt vor— 
zulegen, als die Veränderung bei demjelben eintrat. 

Sch werde indeßen die Sache gegenwärtig wieder aufnehmen und behalte mir den weitern 
Bericht darüber vor. 

Die DOberpräfidiate von Preußen und Schleſien find übrigen mit feiten Etats, von 
E. KM. vollzogen, verjehen, nach denen erjteres gegen 9000 rtlr., leßteres gegen 12000 rtlr. 
jährlich koſtet. 

Bei dem Dberpräfidiat von der Mark und Pommern iſt der Abjchluß des Etats theils 
wegen der gedachten ſchon beabjichtigten Veränderung mit den Oberpräfidenten, theils auch aus 
dem Grunde ausgejegt geweſen, weil der Geheime Staatsrath Sad noch mit jo vielen andern 
überaus wichtigen und weitläuftigen, zu jeinem Oberpräfidial- Amt gar nicht gehörigen Ge— 
ichäften beauftragt war und daher auch ein ungleich ftärferes Perſonale nöthig hatte. Sein 
Bureau foftete bis jeßt gegen 30000 rtlr. jährlich, und der neue Etat dazu war auch auf 
21000 rtlr. projeftirt. 

Bei Ausführung der vorgedachten Veränderung fünnen aljo gegen 40000 rtlr. jährlich 

eripart werden. 
Das befondere Oberpräfidiat, welches nach der neuen Organiſation für die Stadt 
Berlin errichtet werden follte, ift gar nicht zur Ausführung gefommen, und die bisherige Er— 
fahrung bejtätigt deßen Entbehrlichfeit auch vollfommen. Der Bolizeipräfident Gruner bearbeitet 
jeine Gejchäfte unter unmittelbarer Leitung des Minijteriums des Innern. 


Sie find jegt jämtlich nach der durch die Verordnung vom 26. Dezember 1808 feitgejegten 
Berfaßung, wovon ich ein Exemplar unterthänigft beifüge, eingerichtet und haben auch durchweg 
ſchon im vorigen Sahre ihren neuen Wirkungsfreis angetreten, einige einzelne Gejchäfts-Branchen 
von minderer Erheblichfeit hin und wieder ausgenommen, wegen welcher aber auch zu ihrer 
Abgabe an die Negierungen bereit3 die nöthigen Verfügungen erlaßen jind. 

Die neue Verfagung beurfundet ſich auch in ihrer Ausführung als äußerſt zweckmäßig, 
und die Berichte, welche darüber von den Negierungs-Präfidien erfordert worden, find darin 
nur übereinjtimmend. Sie macht die Negierungen 

zum Vereinigungspunft der gefammten Polizei und Finanz-Verwaltung in den 
Provinzen. 

Die Regierungen fünnen daher 

a) viel umfaßender wirken, und ihr Einfluß erſtreckt ſich auf alle Branchen Diejer 
Hauptzweige der innern Staat3-Berwaltung; 

b) das dem Allgemeinen oft fo jehr jchädlich geweſene Separat-Intereſſe der ver- 
jchiedenen Behörden, unter denen die einzelnen Verwaltungs-Branchen früherhin ver- 
theilt waren, hat, in jo weit die Ausführung der Organiſation treulich gejchehen, 
aufgehört; 
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e) die Verwaltung fann daher in jeder einzelnen Partie nach allgemeinen, da® Wohl 
de3 Ganzen umfaßenden Prineipien geleitet werden; 

d) jeder Zweig der Polizei» und Finanz-VBerwaltung hat in jeder Provinz eine Behörde, 
an welche der, welcher fich zu bejchtweren Urſach Hat, fich wenden kann, ftatt daß 
er vorher bei mehrern Gegenftänden, jelbjt aus den entferntejten Gegenden des 
Landes, fein Necht immer nur in Berlin fuchen fonnte. 

Außer diefen jo erheblichen Vorzügen der neuen Verfaßung der Regierungen gewährt fie 
aber auch noch folgende von nicht minderer Wichtigteit: 

e) Jeder Gejchäftz-Gegenftand, bei deßen Bearbeitung e3 auf eine bejondere wißen— 
ichaftliche oder technifche Ausbildung anfommt, befindet fich in den Händen von 
Männern, die diefe bejondere Ausbildung bejigen, die daraus ein Haupt-Studium, 
nicht eine Nebenjache bloß, gemacht haben, die folglich auch inniges und warmes 
Intereſſe für daſſelbe fühlen. 

Infonderheit wird diefe Maaßregel am heilbringendften fein für die geijtlichen 
Angelegenheiten und für das Schul- und Erziehungsweſen, für welches jetzt aus— 
gezeichnete Geiftliche und praftifch erfahrene Schulmänner als Räthe bei den Re— 
gterungen angeftellt find, ftatt daß die geiftlichen und Schul-Angelegenheiten vorher 
in der Regel als Nebenjache bei den Landes-Juſtiz-Kollegien bearbeitet wurden 
und bei dem Mangel an aller Unterftügung und Einheit nur in diefer Art bear- 
beitet werden fonnten. 

Die den Regierungen beigejellten wigeitjchaftlichen und technijchen Kommiſſionen jorgen 
dafür, daß der Geiſt des wißenſchaftlichen Fortjchreitens in den Regierungen nicht erfalte, 
und daß nicht bloße Formen-Geläufigfeit und Geſchäfts-Mechanik an jeine Stelle trete; 

2) die den Negierungen und ihren Mitgliedern eingeräumte größere Selbitjtändigfeit 
gewährt ihmen auch ein höheres und wärmeres Interejje für die Gejchäfte jelbit; 

h) die Zuziehung von jtändischen Nepräfentanten in den Regierungen befeitigt das 
Vertrauen der Nation in die Ordnung und Lauterfeit der öffentlichen Verwaltung. 

Endlich Hat 

i) die neue Einrichtung auch den Nuten herbeigeführt, daß den Landes-Juſtiz-Kolle— 
gien nunmehro die ganze Nechtspflege ungetheilt überwiejen, und die vorige große 
Anomalie der preußischen Juſtizverfaßung aufgehoben ift, daß Metglieder der Fi— 
nanzeBerwaltungsbehörde jelbit das Tribunal bildeten, wo es auf Rechtsausſprüche 
über ihre eigene Verwaltung anfam, wie mit den ehemaligen Kammer-Juſtiz-Depu— 
tationen der Fall war, welche jetzt bereit3 überall aufgehoben ſind; 

k) daß 124 theils jchwache, theils zweideutige und unredliche Subjefte bei den Re— 
gierungen entlaßen find. 

Des großen Zuwachfes von Gefchäften ungeachtet, welche die Regierungen gegen vorher 
erhalten haben, foftet ihre neue Einrichtung dennoch im Ganzen ungleich weniger, wie ich be- 
veit3 in dem unterm 9. Dezember v. 3. gemeinschaftlich mit dem Staats-Miniſter Freiheren von 
Altenftein ertatteten Bericht nachgewiefen habe, und wie es auch die obige vergleichende Über- 
licht ergiebt; obgleich 

a) faft bei fümtlichen Negierungen zwei Schulmänner, (:einer für das höhere Schul- 
wejen und der zweite für den ElementarsUnterricht:) als wirkliche Räthe mit vollem 
Raths-Traktement neu angeftellt, 

b) die geiitlichen Nathsftellen, welche der Kegel nach vorher ganz unentgeltlich und 
daher auch ſehr jchlecht verwaltet wurden, anjtändig und auskömmlich dotirt, 

c) in jeder Negierung gleichfall3 eine ganz neue Rathsſtelle für Medicinal- Polizei 
durch die Anstellung eines praftifchen Arztes mit vollem Rathsgehalt freirt, 

d) fait fümtliche Sportule und Emolumente der Negierungs-Dffizianten fixirt und 
dem jtehenden Gehalt zugelegt worden. 

Man hat zuweilen die Frage aufgeiworfen, 

ob die weitphäliiche Präfektur-Verfaßung nicht den Vorzug verdiene vor der durch 
die Berordnung vom 26. Dezember 1808 den Regierungen in E. K. M. Staaten 
gegebenen Berfaßung? 


f 
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Allein E. K. M. werden ſich ſchon aus den vorangeführten Gründen zu überzeugen ge— 
ruhen, daß die Präfektur-Verfaßung ihrer Natur nach nicht ſo vollkommen ſein kann, als die, 
durch die Verordnung vom 26. Dezember 1808 verbeßerte Einrichtung unſerer Provinzial— 
Polizei- und Finanz-Behörden. 

Es iſt nicht möglich, daß ein einzelnes Individium, ſei es auch von den eminenteſten 
Talenten, Die verſchiedenen an ſich jo heterogenen Zweige der öffentlichen Verwaltung mit der 
Einficht, Vertrautheit und Theilnahme führen könne, ala die Verbindung mehrerer wißenjchaft- 
lich, und jeder noch dazu für das Fach, welches er bearbeitet, beſonders gebildeten Männer 
e3 thun kann, wo einer die Ideen und Kenntniße des andern berichtigt, wo alfo auch eine un— 
gleich größere Mannigfaltigfeit von Anfichten und Prüfungen erzeugt wird, als fie in der De- 
liberation eines Einzelnen möglich iſt. Aber auch abgejehen hievon, jo gejtatten e3 nicht ein= 
mal die phyſiſchen Kräfte des Präfekten, alles jelbjt zu bejtreiten. Er gebraucht Secretairs oder 
andre Subalternen dazu und muß fich auf deren Vortrag und Arbeit verlaßen. Kann man 
es wohl erwarten, daß diefe mit der Zuverläßigkeit, Neinheit und Umficht die Gejchäfte bear: 
beiten werden, als Näthe bei Landes-Sollegien, die fich durch mehrjähriges wißenjchaftliches 
Studium für ihren Poften eigends vorbereitet und durch mehrmalige, jet mehr als ſonſt jtrenge 
und zweckmäßig eingerichtete Prüfungen als fähig gehörig legitimiert haben? Überdem liegt es 
in dem Intereſſe des Präfeften, wohlfeile — alfo der Negel nach jchlechte — Arbeiter zu haben, 
denn er befommt eine Averfional-Summe zu Beftreitung jfämmtlicher Bureau-Koſten, woraus 
er, mit Ausnahme des einzigen General-Secretairs, alle jeine übrigen Hülfsarbeiter und Sub— 
alternen bejoldet, und was er davon erjpart, iſt jein Vortheil. Seine Hülfsarbeiter und Sub— 
alternen find mithin mit Ausnahme des einzigen General-Secretairs ganz in feiner Hand, er kann 
fie nach Gefallen annehmen, und entlaßen, wenn er will. Welcher Mann von Ehre, Talent 
und Bildung wird fich zu einem jo prefären und abhängigen Verhältniß hingeben? 

Der Präfekt Steht ganz allein da in feinem Departement mit der höchiten Gewalt be- 
fleidet. Selbſt das Militair muß den Nequifitionen Genüge leiften, welche er in Amtsfachen 
an dafjelbe erläßt. Was kann ein folder Mann nicht für Böſes ftiften, wenn er böfen Wil- 
len hat? und ift es rathſam, das Wohl und Weh jo vieler Taujende dem Zufall der glück— 
lichen Wahl diefes einzelnen Mannes zu unterwerfen? Die dem Präfekten vorgefegten Dber- 
Behörden fünnen fein Gegengewicht gegen Bedrückungen und Schlechtigfeiten abgeben, wenn er 
jolche beabfichtigt. Denn wer wird es wagen, gegen folch einen gewaltigen Mann aufzutreten, 
der ihn nachher auf Hundert andern Wegen dafür zehnfach züchtigen kann, und die Dber- 
Behörden find zu weit entfernt, um alles felbft zu jehen. Bei der Verfaßung der Provinzial 
PBolizei- und Finanz-Behörden, wie folche die Verordnung vom 26. Dezember 1808 vorjchreibt, 
verhält fich die Sache gerade umgekehrt. Ein Mitglied beobachtet das andere, eins fontrollirt das 
andere. Wenn auch einzelne unlautre Subjekte durchſchlüpfen, jte fünnen nicht viel jchaden, denn 
fie werden zu bald entdeckt und unfchädlich gemacht, oder ganz entfernt. Geſetzt auch, eine 
Provinzial-Regierung erließe eine übereilte oder vorjchriftswidrige Verfügung, es wird ſich 
viel leichter der, welcher dadurch gefränft ift, bei der Ober-Behörde bejchweren, als wenn Die 
Verfügung von einem Einzelnen erlagen wäre, weil er die Perſönlichkeit nicht jo jehr an— 
greift, al8 in diefem Fall. Schon dadurch gewährt die follegialifche Verfaßung, jo mie Die 
jelbe durch die Verordnung vom 26. Dezember 1808 modificirt ift, mehr Schuß des Nechts, 
mehr Sicherheit des Staats-Bürgers, mehr inniges treues Zuſammenwirken tüchtig für ihr Fach 
gebildeter, erfahrener Männer für die möglichite Beförderung des öffentlichen Wohle, als die 
Bräfeftur-Einrichtung. Überhaupt ift daS Nefultat diefer Bemerkungen, wenn ich. fie zufam- 
men ziehe: 

Die Präfektur-Verfaßung begünftigt ihrer Natur nach: Einfeitigfeit, Ge— 
waltthätigfeit und Malverjation in der Verwaltung. 

Die Berfagung der Provinzial-Bolizei- und Finanz-Behörden, jo wie folche 
die Verordnung vom 26. Dezember 1808 vorjchreibt, Hingegen befördert, ohne das 
Gute der Präfeftur-Einrichtung auszufchließen, ihrer Natur nach gerade: Intellis 
genz, Reinheit und Nechtlichkeit in derjelben. 

Die Präfektur-Verfagung hat faſt ausjchliegend nur den Zwed, das Volk in Gehorjam 
zu halten, die Conferibirten auszuheben und die Steuern einheben zu laßen. Alle höhere, 
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rein wohlwollende, liberale Zwede der Regierung, um deren Beförderung willen die Vereini— 
gung der Menfchen im Staat erſt wünfchenswerth wird, jede durch gemeinjchaftliches Streben 
nur mögliche höhere Entwidelung der edelften menjchlichen Kräfte für gediegenen, kräftigen, 
guten Gemeinfinn, für Beförderung geiftlicher Angelegenheiten, für höhere Beförderung und 
Perbreitung geiftiger Bildung, für Vervollkommnung der Gewerbe u. j. w, alle jene Zwecke, 
für welche die preußifchen Negenten fo treu und väterlich, jeder nach jeiner Anficht und nad) 
dem Geifte und den Bedürfnigen der Zeit jorgten, alle jene Zwecke, welche dem Herzen 
E. K. M. fo theuer find, und wegen deren Beförderung Allerhöchitviefelben jo oft und jo feit 
ihre Befehle ertheilt Haben, find bei der Präfektur-Verfaßung tief untergeordnet, eigentlich ganz 
überfehen, und auf feinen Fall ift diefe Verfaßung zu deren würdigen Bearbeitung geeignet. 

Man rühmt es gewöhnlich als Vorzüge der Präfektur-Verfaßung: 

Der Gefchäftsgang ſei fehneller und fräftiger bei derjelben 
und 
die Verwaltung fofte nicht jo viel als bei der unfrigen. 

Letzteres ift faktifch unrichtig, denn wie E. K. M. ſich aus der beiliegenden Vergleichung 
zu überzeugen geruhen werden, jo würde die Verwaltung über 173,000 rtlr. in der preußijchen 
Monarchie mehr koſten, als jegt die Regierungen, wenn man diefe nach dem Beijpiel der weit 
phälifchen Verfaßung organifirt hätte. 447, 

Wenn der Negel nach der Gejchäftsgang bei einem Kollegium nicht mit der Schnelligfeit 
betrieben wird, als in dem Bureau eines Einzelnen, fo liegt der Grund wohl nicht in der Verfaßung 
an fich, fondern nur in der Art des Betreibens, denn es läßt jich nicht abjehen, warum 
bei einem Kollegio, jo wie die Verordnung vom 26. Dezember 1808 folches organifirt, Die 
Sachen nicht eben jo jchnell gehen fünnten; es fommt bloß auf die Anordnung und Aufficht 
des Präſidiums an. Die neue Gefchäfts-Inftruftion, mit welcher ſämmtliche Regierungen ver- 
ichen find, hat hiezu fehr vieles gethan, und es werden mit jteter Aufmerkſamkeit die Beobach- 
tungen fortgefeßt, welche Verbeßerungen in dem Gejchäftsgange fich noch weiter machen laken, 
io daß man Hoffen fann, an der Hand der Erfahrung die Sache immer mehr zu vervoll— 
fommnen. Wenn aber auch diefes nicht wäre, jo würde es ſich doch auf feine Weije rechtfer- 
tigen laßen, der bloßen Bejchleunigung wegen die vorgedachten übrigen Vorzüge der Verfaßung 
unferer Provinzial-Landes-PBolizei- und Finanz-Kollegien zu opfern, die doch hauptjächlich nur 
die innere Güte einer Gefchäfts-VBerfaßung beitimmen. Zu den Sachen, welche einen vorzüg- 
fichen Grad von Schleunigfeit, Energie und Geheimhaltung in der Bearbeitung erfordern, ge- 
hören infonderheit die Gegenftände der Sicherheit3-Bolizei und unter gewiſſen Umjtänden auch 
die Militair-Angelegenheiten. Dieſerhalb, jowie überhaupt in jeder jchleunigen, feinen Aufjchub 
feidenden Sache find aber ſchon die Präfidien durch die Negierungs- Injtruktion ermächtigt, 
fie ohne follegialifche Konkurrenz abzumachen, und ich behalte mir übrigens noch vor, €. K. M. 
Vorſchläge zu machen, wie die Einwirfung des Präfidenten auf die gedachten Gegenftände 
noch mehr erweitert werden fünne. 

Diefe Darftellung wird, wie ich mir jchmeichle, E. K. M. wiederholentlich von der Vor— 
züglichteit der den Negierungen gegebenen neuen Einrichtung überzeugen. Borurtheil, Gemäch- 
fichfeitt und Vorliebe für das Alte verurfachen allerdings hin und wieder noch Mißgriffe; allein 
es iſt auch nicht möglich, daß eine jo wefentliche Umänderung der vorigen Verfagung jogleich 
bei ihrem Anfange ſchon in ihrer ganzen Vollkommenheit erjcheinen jollte. Nur durch Aus— 
dauer, feiten Sinn und ununterbrochene Beobachtung kann fie dazu gebracht werden, jo wie 
die bisherige kurze Erfahrung, wenn fie gleich im Ganzen die Güte der Berfaßung überzeugend 
bejtätigt, doch fchon manche Verbekerungen, welche noch gemacht werden können, injonderheit 
wegen einer anderweiten Deputations-Abtheilung an den Tag gelegt hat, worüber ich mir zu 
jeiner Beit einen bejondern Bericht vorbehalte. 


Archiv zu Schlobitten, Ahtenbund Mo. 7. 
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2. Die National-Repräsentanten an den Staatskanzler Freiherrn von Hardenberg. 


Berlin 26. September 1812. 


Im Gefolge unſres Schreibens von 19. Auguft haben wir das Edift vom 30. July 1812 
wegen Errichtung der Gensdarmerie in forgjame Erwägung gezogen und überreichen das Nefultat 
derjelben Ew. Excellenz gehorſamſt in den beiliegenden Bemerkungen. !) 

Ew. Excellenz werden fich daraus zu überzeugen geruhen, daß wir durchdrungen von der 
Landesväterlichen Abficht Sr. Majeität des Königs, auch durch dieſes jo tief in alle Staats— 
bürgerlichen Verhältniße eingreifende Edikt dag Wohl feiner Unterthanen zu befördern, bei 
unfter Prüfung lediglich von der Anficht geleitet find, diefem Königl. Allerhöchiten Zweck zu 
entjprechen und fonach auf diejenigen Beſtimmungen aufmerffam zu machen, welche theil® mit 
demjelben im Widerjpruche jtehen, theils der Ausführung des Edikts Hinderlich jind und daher 
einer Modifikation bedürfen. 

Se mehr wir daher beflißen gewefen find, den im Edikt vorausgefegten vorherrjchenden 
Einfluß einzelner Klaffen aus unfern Berathungen zu entfernen und ohne Einfeitigkeit nur das 
allgemeine Beſte vor Augen zu haben, je mehr dürfen wir der Überzeugung Raum geben, daß 
unfere Bemerkungen unbefangen find, und dag Ew. Excellenz jte daher zu berückſichtigen und 
die nöthigen Modifikationen darnach zu verfügen geruhen werden. 

v. Bergen. dv. Braunfhmweig Brummer Müller. Poſelger. Rump. 

v. Kannewurff. Schmidt. Roſemann. Sacob. 
Srovinzial-Aschiv VIII 17 (Beilage). 





3. Gutachten des Justizrathes Johannsen. ?) 


Berlin 15. September 1812. 


Gegen die im Edift vom 30. July er. in den SS 53 bis 59 enthaltenen Feitjegungen 
erlaube ich mir folgende Bemerkungen zu machen. 

1. Die Beftimmung, daß alle in dem Kreife zu vollſtreckenden Exekutionen der Polizey-, 
Finanz» und ZuftizeBehörden künftig nur durch den Kreis-Direktor gejchehen, und die Behörden ſich 
deshalb mit ihren Requiſitionen und Anträgen an denfelben und in den großen Städten, welche 
befondere Polizey-Direktoren haben, an diefen wegen der Exekutions-Vollſtreckungen wenden jollen, 
dürfte mit fo vielen Infonvenienzen und Nachtheilen verbunden, ja ſelbſt in vielen Fällen unaus— 
führbar jein, daß ihre Aufhebung oder doch eine nähere Modificirung derjelben jehr wünſchens— 
werth bleibt, denn 

a) abgejehen davon, daß jene Feſtſetzung den Juſtiz-, Finanz- und andern Adminijtrations- 
Behörden die ihnen feit Jahrhundert nach Landesherrlichen Verordnungen übertragene Exekutions— 





1) Dieselben sind bereits in der „Übersicht der Arbeiten und Veränderungen der Schlesischen Gesell- 
schaft für vaterländische Kultur im Jahre 1847“, Breslau 1848, 8. 349—358 veröffentlicht und deshalb hier 
nicht abgedruckt. Indessen mögen einige Fehler jenes Abdrucks hier berichtigt werden: 5. 349 2.7 v. u. 
lies „früherhin nicht stattfanden“ für: fernerhin nicht stattfinden; S. 350 Z. 22 v. 0. lies „vermindert“ für: 
vermieden; daselbst Z. 28 v. o. fehlt der Schluss des Absatzes: „Sollte dem Kreise das Wahlrecht nicht un- 
bedingt zu belassen sein, so könnte es auch auf einige vom Kreise vorzuschlagende Kandidaten beschränkt 
werden“; 8. 351 Z. 10 v. u. lies „und“ für: nur; daselbst Z. 2 v. u. lies „scheinen“ für: schienen; S. 352 
Z. 14 v. o. lies „Polizei-Direktors“ für: Kreis-Direktors; daselbst Z. 16 v. o. lies „Achtung“ für: Verwaltung ; 
S. 353 Z. 24 v. o. fehlt „nothwendig“ nach: Grundbesitzer; 8. 354 Z. 7. v. o. lies „das ganze“ für: dasjenige; da- 
selbst Z. 21 v. o. lies „praxi“ für: praevi; 8. 355 Z. 24 v. o. lies „Königl. Kassen‘ für: Kreiskassen; daselbst 
2. 25 v. o. lies „durch“ für: dadurch; daselbst Z. 11 v. u. fehlt „die Magisträte wegen der Stadt-Eigenthums- 
Dörfer“ nach: der Amtsdörfer; S. 356 Z. 18 v. u. lies „weil“ für: wenn; daselbst Z. 15 v. u. lies „vertheilen‘ 
für: ertheilen; S. 357 Z. 10 v. o. fehlt „fixirten“ vor: Kontributions-Summen; daselbst Z. 12 v. u. lies 
„ständischen“ für: städtischen; 8. 358 Z. 22 v. o. lies „Vertretung“ für: Verwaltung. 

2) Dies Gutachten war von der Versammlung der National-Repräsentanten eingeholt und bildete eine 
Beilage zu den in dem vorstehenden Schreiben erwähnten „Bemerkungen“, wie sich aus diesen ergibt. 
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Gewalt und auch die Befugnis, ihre Urtheile und Verfügungen jelbit zur Ausführung zu 
bringen, grade hier entzieht, mithin eine offenbare Schmälerung ihrer Gerechtjame enthält, jo 
wird auch für diejenigen, welche zum Beſitz ihrer erftrittenen Forderungen oder Nechte Durch 
tealifirung der gefeglichen Zwangsmittel zu gelangen wünfchen, in jehr vielen Fällen, wo 
es auf ſchleunige Verfügungen ankommt, beſonders wenn der Kreis-Direktor einige Meilen 
entfernt von dem requirirenden Juſtiz-Gerichte wohnt, durch den unvermeidlichen Aufenthalt 
der Sache ein unwiederbringlicher Schaden entſtehn. So nehme man z.B. an: N. iſt ver— 
urtheilt an den B. eine fällige Wechſel-Schuld von 1000 rthlr. bei Vermeidung der Wechjel- 
Exckution fofort zu bezahlen. Bei ausbleibender Berichtigung ift B. berechtigt, die ungejäumte 
perjönliche Einzieyung des A. zum Arreft zu verlangen. Wenn num dieje PBerjonal-Erefution 
nicht der das Erkenntnis abgefaßte Richter an Ort und Stelle jogleich vollitreden kann, 
fondern erſt dieferwegen den Direftor in der nächjten Kreis-Stadt requiriren fol, jo wird 
wohl ſehr Häufig der Fall eintreten, daß der Schuloner, bejonders wenn er ein Fremder, oder 
eine nicht angefeßene Perſon ift, Gelegenheit finden wird, ſich früher dem Perſonal-Arreſt durch 
die Flucht zu entziehen, und dem Gläubiger dag Mittel genommen wird, zu jeiner Befriedigung 
zu gelangen — oder B. hat wider den A. aus einem Judikat bie ichleunige Beitreibung einer 
ihm zuerkannten Perjonal-Forderung von 1000 rihlr. und Berfiegelung oder Auspfändung 
feines Mobiliar-Vermögens auf Höhe dieſes Anſpruchs nachgefucht, weil er weiß, daß jein 
Schuldner von mehreren Gläubigern gedrängt wird, und da er nicht alle zu befriedigen im 
Stande ift, mit Wahrfcheinlichkeit beforgt, daß derjelbe bald feine Inſufficienz gerichtlich erkläre, 
was ſodann Konfurg-Eröffnung und Beichlagnehmung feines ganzen Vermögens zur Folge hat. 
Bei Schneller Gewährung feines Antrages gewinnt er den Vortheil, daß er beim Ausbruch de 
Konfurfes über feinen Schuldner mit feiner Forderung in die 3. Stlafje locirt wird, und weil 
er allen Wechfel- und Buchgläubigern vorgeht, aus der Maße ganz oder größtentheils befriedigt 
werden könne. Wogegen, wenn erſt eine Nequifition an eine Mittelbedörde ergehen muß, 
und darüber Wochen verlaufen, in der Zwifchenzeit aber des Schuldners gejammtes Bermögen 
unter gerichtliche Sperre gejegt und der Konfurs eröffnet worden, jener Gläubiger nad) der 
Qualität feiner Forderung nur in die 5. Klaſſe kömmt und vielleicht ganz ausfällt, mithin 
feinen gerechten Anfpruch, den er hätte retten können, blos durch den Aufenthalt des Gejchäftg- 
ganges verliert. 

Nachtheile diefer und ähnlicher Art können und müßen fich häufig ereignen vorzüglich 
bei Real- und Perfonal-Arreften in dringenden Fällen, bei Merkantil-Brogefjen unter fremden 
und einheimifchen Kaufleuten über Gefchäfte, welche vornehmlich an Drten, wo Mejjen, Vieh- 
und andere Märkte gehalten werden, während dieſer Zeit verhandelt werden, beim Verfahren 
in Spolien-Sachen und in possessoriis summariissimis, bei Alimentations-Prozeſſen und Mieths⸗ 
fachen, wo über die Einweifung des Miethers in das gemiethete Gebäude oder über die Exmiſſion 
deſſelben daraus gejtritten wird. 

In folchen und mehreren ähnlichen Sachen kömmt alles darauf an, daß Die rechtlichen 
Erefutiv- und Zwangsmittel aufs jchleunigite angewandt und realifirt werden, und beim Aufjchub 
derjelben wird gewiß fehr oft den Extrahenten die nachgefuchte vichterliche Hülfe zu ſpät fommen 
und fir ihn ohne Effekt bleiben. 

b) Die Exekutions-Vollſtreckungen beſchränken fich nicht blos auf Geldeintreibungen und 
persönliche Verhaftnehmungen. Sie betreffen auch andere Gegenftände, wobei immer die Zus 
ziehung der Gerichte oder gerichtlichen Kommiffarien der die Exekutionen Tünftig Dirigirende 
Kreis⸗ oder Volizey-Direktor nöthig Haben wird. Z. B. wenn jemand verurteilt worden, eine 
gewiße Arbeit zu verfertigen, oder ein Gejchäft zu verrichten, wo es in Erwägung gezogen 
werden muß, ob die dem Erequenden in den Urtels gefchehene Auflage jo bejchaffen iſt, daß jie 
auch durch einen andern eben jo gut und mit gleichem Effekte in Erfüllung gejeht werden 
könne, oder wenn der Inhalt des Urtels dahin geht, daß jemand etwas zu unterlaßen ſchuldig 
ſei, und es auf eine Beſtellung einer annehmlichen Kaution wegen künftiger Befolgung des 
Urtels ankömmt, wozu er im Wege der Exekution angehalten werden ſoll. Ferner bei Pfändung 
und Verkauf beweglicher Sachen, und wenn dabei Eigenthums-Anſprüche eines Dritten ange— 
meldet werden; bei Beſchlagnehmung ausſtehender Forderungen und Grund-Revenüen, bei 
Einleitung der Sequeſtrationen bei ländlichen und ſtädtſchen Grundſtücken, und endlich bei 
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Einleitung des Verkaufs der letztern felbft im Wege der nothwendigen Subhaftation. Wie 
dieſe verfchiedenartigen Gejchäfte, die Doch alle Gegenftände der Erefutiong-Bollitrefung find, 
und wenn man dazır noch die unzähligen Nequifitionen der Gerichte wegen Beitreibung rück— 
ftändiger Koften, öffentlicher und anderer Abgaben rechnet, allein durch die Kreis- oder Polizey— 
Direktion, außer den übrigen ihnen angewiejenen Obliegenheiten bejorgt werden können, iſt wohl 
nicht abzufehen. Es läßt fich daher 

ec) mit Grund erwarten, daß entweder viele Sachen liegen bleiben werden, oder 
daß eine Menge von Arbeiten, womit die Kreis- und Bolizey-Direftoren mit den ihnen zuge: 
ordneten Gehülfen nicht fertig werden fünnen, das Perſonale derjelben vergrößert, und 
mehrere befoldete Dffizianten angejeßt werden müßen. 

Im erften Zalle leiden die Partheien und Interefjenten bei der Sache, und der Rekurs 
an die Negierung wegen anzubringender Bejchwerde würde immer nur ein langer Nothbehelf, 
theils auch bedenklich fein, indem der Kreis- und Polizey-Direktor, wenn er böjen Willen hat, 
die Duärulanten es bei andern Gelegenheiten, z. B. beim Einquartirungs-Weſen und der Subre- 
partition der Laften und Gemeinde-Bedürfnige, ſehr entgelten lagen kann; im zweiten Fall aber 
würde die Unterhaltung, wenn jie nicht aus Staats-Kaſſen hergegeben würde, den Kommunen 
und vorzüglich den Stadt-emeinen, die jchon die bedeutend höheren Koſten de3 vergrößerten 
Polizey-⸗Perſonals gegen früherhin zu tragen haden, zur Laſt fallen, für fie aljo eine neue 
Auflage werden, ohne daß fie auf der andern Seite durch die neue Einrichtung Vortheile 
erlangten. 

d) Durch die Korrefpondenz- Führung der Finanz und Juftiz-Behörden mit den Polizey- 
und Sreis- Direktoren und durch die von leßtern auf die eingehenden Requiſitionen zu er— 
laßenden Verfügungen an die ihnen untergeordneten Gensdarmerie-Dffizianten, ſowie durch die 
höheren Erefutiong-Gebühren werden die Koften für diejenigen, welche fie zu tragen haben, 
bedeutend vergrößert werden. Den erfteren wird dadurch, daß alle Exekutions-Vollziehungen 
den Kreis- und Polizey-Direktoren überlagen bleiben follen, beſonders wenn dahin auch Die 
Real-Exekutionen gehören, ein großer Theil ihrer bisherigen Einnahmen genommen, die zu den 
Salarien- und Sportel-Raffen flogen, um die darauf angewiejenen Ausgaben zu beitreiten. 
Was kann und wird der Erfolg fein, wenn die den JuftizeBehörden noch übrig bleibenden Ein- 
nahmen zur Deckung der etatsmäßigen Ausgaben nicht zureichen? Entweder daß der Staat bei 
Königl. Kaffen umd bei jtädtifchen oder Kreis-Kommunen-Safjen die Kommunen 
oder Stadtgemeinden den fehlenden Zufchuß herzugeben genöthigt find, mithin hieraus wiederum 
eine neue Laſt und Auflage entfteht, oder daß die Sporteln und Gericht3-Stoften, welche jebt 
ſchon ſehr drückend find, noch erhöht werden müßen. 

e) werden die Fälle nicht felten fein, wo die Jura Privatorum mit denen des Fiskus in 
Kollifion, und erftere vor den letztern vielleicht werden nachgejegt werden, wenn gleich dieſe fein 
geſetzliches Vorzugsrecht für jene haben. 3.8. wenn zu gleicher Zeit rüdjtändige Strafgelder 
wegen begangener Defraudationen und rechtsfräftig feititehende Forderungen aus privilegirten 
Dofumenten ganz von einem und demjelben Debenten beigetrieben werden jollen, und es ſich 
ausweilt, daß diefer alle an ihn gemachten Anfprüche fir voll zu berichtigen nicht im Stande 
ift. In einem folchem Falle tritt ein gejegliches PVrioritäts-Verfahren ein. Bei den Juſtiz— 
Gerichten hat der Privatus nicht jo leicht die Verlegung jeiner Rechte zu befürchten. 

Ob diefe Beforgnis aber nicht mit Grund eintreten dürfte, wenn die Beprüfung des Um— 
ftandes, wen das Objekt des Beigetriebenen bei der Konkurrenz mehrerer, die darauf Anjprüche 
machen, vorzugsweife vechtlich gebühret, künftig den Kreis- oder Polizey- Direktoren überlaßen 
bleibt, und in wie fern dieſe, wenn ſie beſonders nicht praktiſche Kenntnis beſitzen, nicht eher 
den Aufträgen der Regierungen genügen und zuerſt für die Befriedigung des Fisci, als für die 
Entſprechung der Requiſitionen der Juſtiz-Behörden auf Inſtanz einzelner Privatorum Sorge 
tragen werden, iſt wohl allerdings bedenklich und verdient Erwägung. 

2. Die Verordnung des 8 55 des Edikts, wonach die Stellen ſämmtlicher bisherigen 
Erefutoren bei den Negierungen, Ober-Landes-Gerichten, Magifträten und Untergerichten, oder 
wie diefe Behörden einen Namen haben mögen, jofort aufgehoben und deren Funktionen außer 
Wirkſamkeit geſetzt werden, fobald die Kreis- und Polizey-Direftorien mit den nöthigen Exekutiv— 
Mitteln verjehen fein werden, enthält für eine Menge diefer Offizianten, die größtentheils früher 

2* 
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im Militair gedient haben, und unter welchen fehr viele brauchbare Subjefte jein werben, eine 
unbillige Härte. Unverſchuldeter Weije wird ihnen auf einmal der bei ihrer Anstellung ihnen 
zugeſicherte Erwerb und Unterhalt entzogen. Zwar ſollen nach 8 56 die aus den Staats-Kaſſen 
befoldeten Exefutoren in der Negel den Polizey-Divektoren zur Verſtärkung der ihnen über- 
wiefenen Erefutiv-Mittel beigegeben werden, und wo dies nicht jtattfindet, jollen die Regierungen 
Borfchläge wegen anderweitiger Unterbringung derjelben machen, ſowie nach dem $ 57 den Stadt⸗ 
gemeinden und anderen mit Exekutiv-Mitteln ausgeſtatteten Korporationen die anderweitige An— 
ſtellung oder Penſionirung ihrer Exekutoren nach der Beſtimmung des 8 58 auf bie Hälfte 
ihres bisherigen Einkommens überlaßen ift. Indeßen lehrt e& die Erfahrung, daß eines Theils 
die anderweitige Anstellung brodlos gewordener Offizianten oft nicht ſobald möglich bleibt, zu— 
weilen mit Zurücjegung anderer gleich oder beßer berechtigter Subjekte gejchieht, um jene 
unterzubringen, anderntheil® aber auch, wie felten eine vollftändige Entjchädigung für das Ver— 
lorene erfolgt. 

Die den Stadtgemeinden und andern Korporationen auferlegte Penfionirung ihrer Exeku— 
toren aber ift abermals eine neue ihnen aufgebürdete Laft und Auflage, die fie bei den übrigen 
ſchon zu tragenden umerjchwinglichen Abgaben und Kommunal-Laſten nicht übernehmen können, 
und die die Kräfte ihres Vermögens überſteigt. Woher übrigens nur die aus den Staats-Kaſſen 
beſoldeten Exekutoren, nicht aber auch diejenigen, welche aus ſtädtiſchen oder andern Kaſſen ihre 
Gehälter beziehen, den Polizey-Direktoren beigegeben werden ſollen, darüber iſt kein rechtfertigender 
Grund aufzufinden. 

Nach dieſen vorangeſchickten Bemerkungen, deren nähere Beprüfung ich einer hochverehrten 
Verſammlung unterwerfen muß, ſtelle ich gehorſamſt anheim, bei des Herrn Staats-Kanzlers 
Excellenz unter Darlegung der zu beſorgenden Nachtheile, wenn ſämmtliche zu vollſtreckende 
Exekutionen ohne Unterſchied künftig nach der Vorſchrift des Edikts den Kreis- und Polizey— 
Direktoren überlaßen bleiben jollen, den Antrag zu machen, 

daß den Suftize, Finanz- und Magiftrat3-Behörden in den zu ihrem Reſſort gehörenden 
Sachen wie vorher die Exefutiong-Vollftredungen unter Beibehaltung ihrer Exekutoren 
ſelbſt belaßen würden, und in den Fällen, wo die Eyefutoren bei thätlichem Widerjtande 
der Erequenden die ihnen gejchehenen Aufträge allein nicht im Stande, oder wo Die 
geſetzlich vorgefchriebenen Mittel den richterlichen Verfügungen die gebührende Barition 
zu verschaffen nicht hinreichend, die Streis- und Polizey- Direktoren für verpflichtet 
erachtet werden, auf Requifitionen der Gerichte die nöthige militairiſche Hülfe durch 
die ihnen zugeordnete Gensdarmerie dabei zujtatten fommen zu laßen. 

Bei Bewilligung diefeg Antrages würden die Gejchäfte der Gensdarmerie jich nur auf Die 
Erhaltung der eigentlichen Sicherheit3-Polizey in vollem Umfange und auf die Exekutions— 
Vollſtreckungen in dringenden Sachen bejchränfen, die zum Reſſort der Kreis und Polizey— 
Direktoren ausfchlielich gehören; von allen übrigen Erefutionen der andern Civil- Autoritäten 
aber fie befreit bleiben. Dadurch dürfte wahrfcheinlich auch die im Geſetz beitimmte Anzahl der 
Kreis-Gensdarmerie ſowohl (8 60) als auch die den Polizey-Direktorien der Yauptjtädte nach 
8 61 beizugebende Gensdarmerie jehr verringert, und felbft fir den Staat, da die Bejoldung 
und Brodverpflegung nach $ 65 aus der General-Militair-Safje erfolgt, eine Mehrausgabe er- 
part werden fünnen. 


Sohannfen. 


Srovinziat-Acchiv VII 17 (Beilage). 
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4. Gutachten der neumärkischen National-Repräsentanten von Bergen und von Braunschweig. !) 


Berlin 2. Dftober 1812. 


Bei Durchgehung des Ediktes wegen Errichtung der Gensdarmerie dv. 30. Zuly d. 3. 
haben wir ung die Veilegung unferes fchriftlichen Gutachtens zu den Akten der National-Ber- 
Sammlung in Hinficht einiger Partifular-Nechte der Provinz Neumark, welche mit denen 
Provinzial-Rechten der Churmark und Pommerns meiftens übereinjtimmend jind, vorbehalten- 

Wir kommen diefem Vorbehalt hiermit nach und bemerken in Gegenwärtigem ganz 
gehorjamft: 

1. Bis Hieher war es in den altteutſchen Provinzen der Preußiſchen Monarchie Rechtens: 

a) daß ohne Zuftimmung der Land- und Kreisftände feine Beſteuerung des platten Landes 
stattfand. Es gründet fich diefes auf die zwifchen dem Landesfürften und Ständen bei 
den Huldigungen und auf den Landtagen geſchloßenen Neceffe, welche der Staats-Geſellſchafts— 
Verein der teutſchen Völker herkömmlich gemacht hatte. Die erſten Kontributions-Be— 
willigungen waren temporair und hatten in dem Huſſitten-Kriege ihren Anfang genommen, 
wo der 100fte Pfennig bewilligt worden. Bei der jpäterhin erfolgten mehrern Ausbildung 
der Staats-Verfaßung wurde auch die Krieges-Steuer perpetuirlich und dadurch) ordinair 
gemacht. 

In den altteutſchen Provinzen der Monarchie war die Krieges-Kontribution auf ein 
Averſum geſetzt; die Stände hatten ſolche bewilligt, ließen ſie erheben und das Averſum 
zur Provinzial-Kriegs-Kaſſe einzahlen; ſie hielten zu dem Ende bis hieher den Kreis⸗ 
Kaſſen-Rendanten und hatten die Kaſſe unter die Kuratel und Aufſicht ihres Kreis-Seniors 
geſtellt, welcher in den Kreis-Verfammlungen das Direktorium führen mußte. Dem von 
den Kreisftänden fich erwählten Kreis-Senior wurde von dem Landesfürjten Die Ver— 
waltung der ausübenden Polizei und des Finanzwejens auf dem Lande übertragen und 
zu dem Ende ihm das Prädikat Landrath gegeben. 

Seht ſoll nach VI. der Einleitung des Ediktes beides von einander getrennt 
werden, der Kreis-Direftor fünftig bloß Staat3-Beamter fein und feinen Nepräfentativ- 
Charakter der Stände haben. 

Bei diefer Beſtimmung wird es nothwendig nachzugeben fein, daß die herkömmlichen 
und gejeßlichen Kreisverfammlungen der Landgüterbefiger unter dem Vorſitze eines Kreis⸗ 
Seniors fürohin ſtatt haben, und daß die Gutsbeſitzer ſolchen ſich außer der Perſon des 
Kreis⸗Direktors zu wählen berechtigt bleiben. Es find vielfältige Fälle denkbar, wo ſelbſt 
die Kreis-Verwaltung verlegen fein würde, über das von ihr gefordert werdende Gut— 
achten, wenn fie außer Stande fein follte, mit den Kreis-Verſammlungen fich berathen zu 
fönnen, ſich zu evflären, umd daher, und weil die Kreis-Verfanmlungen als Primair- 
Berfammlungen zu betrachten find, find wir von der Nützlichkeit, und alſo auch von der 
Nothwendigkeit ihrer Erhaltung überzeugt. 

b) ftanden die Kreis-Sontributiong- und Komunal-Kaſſen bisher ebenfalls unter der Aufjicht 
und Vertretung der Kreis-Stände: fie bejtellten den Nendanten bei denfelben, jowie die 
übrigen Kreis-Officianten, welche aus der Kreis-Kaſſe ihre Befoldungen erhielten. 

Nach) dem angeführten Edikte foll diefes für die Folge wegfallen, indem nach ad V. 
2. B. der Sreis-Direftor die Kuratel der Finanz und Kafjen- Verwaltung von allen 
Staat3-Einfünften im Kreiſe erhält. 

Erſtere können unbedenklich der alleinigen Verwaltung des Kreis-Direktors hinge— 
geben werden, wenn den Ständen die Verhaftung für die Kaſſe diejer Staats - Einkünfte 
im Fall entitehender Defekte erlagen wird. 

Bitten müßen wir aber, daß die (nach Abzug der zur Provinzial Krieges - Stafje 
gefloßenen feititehenden Kontributiong - Summen aus den Kreifen) übrigen Streis - Ein- 
nahmen, welche nicht in öffentliche Staats -Kafjen fließen, als abgejegt betrachtet und 
getrennt davon zur Dispofition der Kreis-Kommune bei deren Komunal-Kafje verbleiben. 





1) Auch dies Gutachten ist den „Bemerkungen“ der National-Repräsentanten vom 26. September 1812 
beigelegt und darin erwähnt. 
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Da diefe mit den jonftigen Kreis-Beiträgen ein gemeinfchaftliches Eigenthum der Kreis— 

Kommune find, jo gebühret wohl nicht dem SKreis-Direftor die Kuratel über diefe Kaffe 

zu führen, fondern dem Kreis-Senior der Stände in Verbindung mit der Kreisverwaltung. 

Dem Kreis-Direftor aber wird das DOberauffichtsrecht der Nechnungs-Revifion, wie jolches 

bisher auf den Provinzial» Landtagen in Anſehung der Hufen- und Giebelſchoß-Kaſſen 

durch einen Königlichen Negierungs-Komiffarius gejchah, gern zugeitanden. 

Hiernach unterfangen wir ung, eine Deklaration des $ 48 und 49 des Ediktes zu 
erbitten. 

c) waren bis hierher in der Provinz Neumark die ftändischen Provinzial» Verfammlungen 
verfaßungsmäßig nur in den Landtags = Neceffen von 1572. 1602. 1611. 1620. 1653 
garantirt. Das gegenwärtige Edikt läßt felbige im 8 50 gleichfall® ferner beitchen; 
jedoch ändert e3 die Wahlbefugnis der Primair-Berfammlungen in den Streifen dahin: daß 
der zu der Provinzial» Verfammlung abzuordnende bejondere Deputirte von der Kreis— 
Verwaltung zu wählen je. Wir müßen bitten, das Wahlrecht der Streisitände hierunter 
nicht einfchränfen, ſondern es bei der bisherigen Verfaßung, daß fie jämmtlich felbit ihren 
Landtags-Deputirten wählen dürfen, belagen zu wollen. 

Dagegen haben die Gut&befiger nichts, daß denen Städten ihre alte Befugnis wieder— 
gegeben werde, gleichfalls fich einen Deputirten aug dem Bürgerftande zum Landtage zu 
wählen. Ebenfo auch fann es dem Banernjtande nicht abgejprochen werden, da er nun— 
mehro überall unbejchränkter Grund-Eigenthümer wird, gleichfall3 aus jedem Kreiſe einen 
Deputirten zur Provinzial» VBerfammlung aus jeiner Mitte zu wählen. Allein dieſes 
Wahlrecht einer Kreis - Verwaltung von 6 Perſonen zu übertragen, ift der natürlichen 
Freiheit einer majorenn gewordenen Nation zu jehr entgegen. 

Zur Beitreitung der Ausgaben bei den Landtags-Berfammlungen Hatte die Provinzial- 
Landichaft der Neumark ihren befonderen Fond, welcher aus dem Averjo beitand, jo von der 
Kriegs-Kaſſe aus dem Kontributions-Betrage als ein Fixum zur Provinzial-Land-Speſen— 
Kaffe gezahlt wurde. Diejen Fond bitten wir, der Provinz aljo ferner bei der gegen- 
wärtigen Veränderung des Kaſſen-Weſens zu fichern. 

d) ftand den Ständen das Necht der Reviſion folgender 4 Titel bei der Kriegs-Kontributions— 
Kaſſe zu, nämlich: 

a) des Marjch- und Moleſtien-Fonds, 

b) des Wolfs-Prämien- Fonds, 

c) des Kriegs-Kontributions- und Remiſſions-Fonds, 

d) des Diäten-Fonds in Militair-Angelegenheiten, und wurden die bei diejen 4 Titeln 
der Kriegs-Kaſſe alljährlich ich ergebenden Beſtände, nachdem die Rechnungen darüber 
von einem ftändifchen Ausſchuß revidirt worden, zur Dispofition der Provinzial— 
Landſtände geftellt. Da dieſe mit dazu dienten, mehrere Brovinztal-Landes-Bedürf- 
niße zu deden, fo ift unfere Bitte, daß auch hierauf geneigte Nüdjicht genonmen 
werden möge. 

2. Die Nothiwendigfeit der Beibehaltung von Provinzial - Berfammlungen dürfte bei 
Konftituirung einer. National-Repräfentation überflüßig zu werden jcheinen, allein ſie iſt 
diefes nicht. 

Einmal ijt ihre Beibehaltung nothiwendig wegen der Land» zeuer-Societäten, deren Nech- 
nungs-Abnahme fehon jährliche Verfammlungen jowohl in den Streifen, als im Provinzial— 
Landichafts-Haufe nothwendig machte. 

Zweitens; Das Kriegs:Schuldenwejen jeder Provinz erheifcht ebenfalls in Anſehung des— 
jenigen Theils, welcher der Provinz zur eigenen Laſt verbleibt und nicht vom Staat al$ Staats— 
Ihuld anerfannt wird, fortwährende Anlagen und Berechnungen bis zu deren gänzlichen Tilgung, 
und macht daher die Provinzial-Verfammlungen ebenfalls unentbehrlich. 

Nicht zu gedenfen jo vieler andern Gegenstände, welche lediglich provinziell find und da- 
her gar nicht von der National-Nepräjentation abgemacht werden fünnen. 

3. Sub IV. des Edikts heißt es: 

„jene Städte zweiter Klaſſe und die ländlichen Gemeinden werden die eriten Bedürf- 

niße der öffentlichen Societät befriedigen; die Kreife aber überall eintreten, wo dieſe 
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Befriedigung über die Kräfte der Gemeinden hinausgeht, oder ein höheres, mehr in 
das Staats-Verhältnis eingehendes Intereffe zu gewähren ift.“ 

Dieſe Bejtimmung erregt die gerechte Beforgnis in unferer Provinz, daß die Staats- 
Verwaltung, von dieſem Grundfag ausgehend, die Unterhaltung der Poſt- und Kommerzial— 
Straßen, ja deren Verbeßerung durch Chauffsen Lediglich den Kreifen auflegen möchte, obgleich 
der Staat allein von ihnen den Zoll und Wegegelder erhebt. Eben diefes ift auch von der 
Unterhaltung der Schiffbarkfeit der Ströme zu jagen. 

Beide Gegenftände find indejfen Staat3-Eigenthum, und liegt demjelben daher einzig und 
allein deren Unterhaltung aus den öffentlichen Staats-Kaſſen ob. 

Dajelbjt wird ferner gejagt: 

„Alle diefe das Scommunal-VBerhältnis der Kreife angehenden Angelegenheiten werden 
durch eine aus Deputirten der Gemeinden zufammengejegte Verwaltung ꝛc. ver- 
jehen werden“ 

und Abjchnitt I. 8 2 Heißt eg weiter: 

„Dagegen werden die Städte 2. Klaſſe und die ländlichen Gemeinden aller Gat- 
tungen mit Einfchluß der Dominial-Höfe zu einer Korporation vereinigt.“ 

Hiernach würde alfo fünftig der Nittergutsbefiger-Stand mit dem Bauern-Stande in eine 
ſolche Berbrüderung gejeßt werden, welche ihn aller feiner befonderen Nepräfentations - Rechte 
beraubt und ihn zwingt, in eine Slommunie deg Orts einzutreten und fich zur Berathung der 
Gemeinde-Berfammlungen zu halten. Eine Übereinftimmung nach Köpfen ift hier unverfenn- 
bar, wenn gleich das höchſte Interejje eines Gutsbeſitzers erheifcht, jolchem Gemeinde-Beſchluß 
zu feiner Erhaltung zu widerjprechen, oder entgegen zu Stimmen. Da nun in jolchen Fällen 
nach dem Umfange und dem Werthverhältnis der Befigungen auch ein Werthverhältnis der 
Stimmen Platz greifen muß, damit der Gutsherr mit feiner Stimme dem Totale der Gemeinde 
ein Gleichgewicht halte, jo darf von einer liberal denfenden Geſetzgebung die Gerechtigkeit fich 
verjprochen werden, hierunter eine bereits beftehende Verfaßung, joweit es thunlich, unverändert 
zu lagen und die Dominia mit ihren großen Güter-Maßen von der Dorf-Kommunion getrennt, 
als für fich beitehende, blos zum Kreis-Verband gehörende große Grundbefigungen zu betrachten 
und zu behandeln, und hiernach die Kreis-Cataſtra der Provinzen, inſoweit es nöthig ift, ver- 
vollitändigen zu laßen. 

4. Sm 8 5 des Editts wird ferner die Bejtimmung gegeben, daß die Kreis-Korporation 
verpflichtet fein joll, allen Bedürfnigen durch Beiträge zu genügen, 

1. welche Laften des Kommunal-VBerhältniges find, oder: 
2. vom Staat dafür erklärt werden. 

Wir zweifeln feinesiweges, daß | 

ad.1. es bei der bishero bejtandenen Verfaßung jedes Orts belaßen verbleiben werde, und 

ad 2. daß von Seiten der Staatsgefeßgebung und in Übereinkunft mit den Ständen der 

Provinz, wie bisher gejchehen, werde verhandelt werden, und die Feltjegung erfolgen. 
Eingreifend finden wir in diefem $ ferner den als Geſetz ausgejprochenen Grundſatz: 
daß wenn das Geſetz nicht beitimme, ob eine auferlegte Laſt die Gemeinden oder den 
Kreis treffen jolle, legteres doch immer Anwendung finde, 
a) wenn mehr als 3 Gemeinden dabei interejjirt find, 
b) wenn die Laft, obwohl fie das bejondere Bedürfnis von nur 3 oder weniger 
Gemeinden betreffe, doch ein wahrhaftes Bedürfnis zum Gegenſtand oder 
Zweck habe, und die Gemeinden fich außer Stande befinden, folche zu präftiren. 

Unter diefer Kategorie dürfte in der Provinz Neumark die Lalt einer Straßen- umd 
Chauſſée-Frohne in den Kreifen aufgeftellt werden, welche bisher nicht nur unbekannt, fondern 
auch den PBrovinzial-Nechten diefer Provinz ganz entgegen ift. 

Berfagungsmäßig ift es in diefer Provinz: 

1. daß die gewöhnlichen Land» und Dorf-Straßen und Feldwege von jedem Drte inner: 
halb der Grängen feines Gebietes allein im Stande erhalten werden müßen, 

2. daß die Kommerzial- und Poſtſtraßen, wie bereit3 oben gedacht worden, aus den 
Staat3-Rafjen unterhalten werden müßen, wie folches auch jelbjt im Allg. Land» 
Nechte vorgeichrieben ift. 
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5. Im $ 6 des Edikts wird die Beichaffung der Bedürfniße für einheimische und fremde 
Truppen den Kreifen zu einer Pflicht gemacht, dem Staate aber die willführliche Beſtimmung, 
ob und wie er dafür vergüten will, vorbehalten. 

Bis hieher lag die Beichaffung von nur gewißen (micht allen) Beditrfnigen nur theilmeije 
der Provinz Neumark und nicht den einzelnen Streifen derjelben ob; vom Staate aber wurden 
nicht nur diefe Bedürfniße, ſondern auch alle anderen, welche feiner alleinigen Beſchaffung vor: 
behalten waren, bezahlt. 

Bei diefem aufgeftellten Grundfage aber iſt die Möglichkeit denkbar, dag das ganze 
Sahres-Einfommen de3 Landmanns und ein großer Theil feines beweglichen Kapital-Bermögens 
in NRequifition gefeßt, und dadurc das Grund-Eigenthum unter allen Werth gebracht werden 
fan. Es würde alfo diefe Beſtimmung bei einer ftrengen Ausübung die Folge haben, daß 
einzelne reife unter der Laft der zu bejchaffen auferlegten Armöe-Bedürfnige erliegen müßen, 
während andere ganz verjchont bleiben. 

Wir müßen bitten, daß der in der Provinz Neumark bisher bejtandene Provinzials 
Verband hierdurch nicht aufgelöfet werde, und daß das, was Das alte Marjch- und Einquar— 
tirungs-Neglement dieferhalb verordnet, ferner Berücfichtigung erhalte. 

Nechtens ift es übrigens, daß ein Theil der Staatsbürger nicht dem übrigen Theil der- 
felben aufgeopfert werde, und nach den in dem Edikte über die Finanzen des Staat? ausge: 
iprochenen Grundgejegen, welche in Hinficht ihre Princips der Unparteilichfeit und Gleichheit 
feinem Wiederruf unterlegen find, jollen die Zahlungen für alle Bedürfniße, welche gefordert 
werden, voll, baar und augenbliclich nach erfolgter Ablieferung erfolgen. 

6. In dem 8 10 ift der Kreis-Verwaltung die Befugnis ertheilt: 

daß fie über die Korporations-Angelegenheiten des Kreiſes und Die ihr jpeciell 
fommittirten Gefchäfte unabhängig befchliegen fann. 

Diefe Machtertheilung an 6 Perſonen, über das Vermögen anderer zu beſchließen, iſt der 
Neumärkiſchen Provinzial-Verfaßung und den damit übereinjtimmenden Vorjchriften des Alle. 
Land-Rechts entgegen. 

Es laßen fi) wohl folche jchwierige Zeiten denfen, die die Lage von 6 Kreis— 
- Deputirten fo fehwierig machen fünnen, daß fie aus Rückſicht ihrer Perjönlichfeit im Namen 
ihrer Wähler foviel Laften zu tragen übernehmen, daß nicht die mindeite Bermögens-Gewißheit 
übrig bleibt. 

Die Erfahrungen des vergangenen Krieges haben bewiefen, welchen Berjchuldungen Pro— 
vinzen, Kreife und Städte durch ſolche gewählte Verwaltungs-Vorfteher und Deputirte zum Theil 
unterworfen geweſen find, und wie Verfchuldungen vorgegangen, die durch nachträgliche Ber 
rathungen genehmigt worden. 

Es dürfte daher nicht gut fein, eine SKreis-Verwaltungsbehörde gejeßgebende und aus: 
übende Macht in fich vereinigt enthalten zu laßen, fondern es ift unferer Meinung nach beßer, 
ivenn fie blos und allein eine Exekutions-Behörde der beitehenden Gejege und Storporations- 
Beichlüße fein darf. 

Hiernach würde ihr die Befugnis nicht zu ertheilen fein, außerordentliche Beiträge namens 
eines Kreiſes oder einer Gemeinde zu bewilligen, ‚feitzufegen und auszufchreiben, wo ſolches nicht 
bereit von den Kreis-Ständen der verichiedenen Klaffen zugeftanden worden, oder wo jolches 
nicht durch einen National-Befchluß auf beftimmte Fälle ſanktionirt ift, jondern fie würde bloß 
das jus collectandi auszuüben haben, infomweit es ihr zugejtanden wird. 

Wir fühlen und daher zu dem Antrage verpflichtet: 

daß die Befugnis der Kreis-Verwaltungen dahin bejchränft werde, daß in allen 
Fällen, wo außerordentliche Leiftungen ftattfinden follen, darüber vorher mit den 
Kreis-Ständen in Berathung gegangen und mit ihnen befchloßen werden müße. 

Der Kreis-Direftor fordert in jolchen Fällen den Kreis-Senior zur Zufammenberufung 
der Berfammlung auf und wohnt derfelben als Königlicher Kommiſſarius bet. 

Snfofern auf diefe gehorfamften Bemerkungen follte gerücjichtiget werden wollen, würde 
der $ 7 des Edikts hiernach einer Abänderung in feinen Grundzügen unterliegen. 

7. Im 845 deg Edifts wird dem Kreiß-Direftor die Nepartition der Einguartirungen 2. 
nach feiner Willführ überlaßen, und das Land hierunter den Städten nachgejegt, als welchen 
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in dieſem $ die Befugnis zugeitanden it, durch Deputationen ihrer Magifträte in folchen Fällen 
an den Anordnungen Theil zu nehmen. 

Für gerecht halten wir es, daß das Land nach gleichen Grundſätzen handle und dabei 
ſich durch die Kreis-Verwaltung vertreten lagen dürfe. | 

Nur in außerordentlichen dringenden Fällen dürfte der Kreis-Direftor befugt jein, nach 
Maßgabe der Umstände und der augenblidlichen Bedürfnige die Nepartitionen von Einquar- 
ticungen und Vorſpann-Ausſchreibungen unter Borbehalt der Ausgleichung unter jeiner alleinigen 
Berantwortlichkeit zu machen und deshalb ein genaues Repartitions-Journal zu führen. 

8. Im 8 66 wird den Unteroffizieren und Gemeinen der Gensdarmerie freie Beföftigung 
aus der Kreis - Kommunal-Safje zugefichert. Inſofern der Fond dazu aus den allgemeinen 
Staats-Kaſſen in die Kreis-Kommunal-Kaſſe alljährlich eingezahlt wird, iſt hierwider nichts zu 
erinnern. F 

Sollten aber deshalb außerordentliche Beiträge von den Landbewohnern gefordert werden 
wollen, ſo würde dieſes eine neue drückende, das Privat-Einkommen der Landbewohner noch 
mehr aufzehrende Laſt ſein, welche als Komunal-Laſt ohne ihre Zuſtimmung nach den bisherigen 
Rechten ihnen nicht auferlegt werden könnte; daher wir bitten müßen, die Beköſtigung der 
Gensdarmerie aus den Staats-Kaſſen gradehin erfolgen zu laßen. 

9. Im 8 87 wird der Gensdarmerie die Anweiſung gegeben, ſich unter dem Vorwande 
der Polizei und Aufſpürung von Vergehungen in Privat- und Familien-Verhältniße nicht 
unziemlich eindringen zu dürfen. 

Unſerer Anſicht nach muß von Polizeiwegen in Privat- und Familien-Verhältnißen, wenn 
ſie nicht mit der öffentlichen oder der perſönlichen Sicherheit kollidiren, gar nicht eingedrungen 
werden, und läßt die Beſtimmung „nicht unziemlich eindringen“ noch Spielraum genug 
übrig, aus verkehrtem Dienſteifer oder ſonſtigem Mißverſtande aufdringlich und unhöflich zu 
werden; daher wir wünſchen müßen, daß die größte Höflichkeit und Condescendance in ſolchen 
Fällen beobachten zu müßen, jtrenge befohlen werde. 

10. Schließlich haben wir noch anzutragen, dag wenn eine neue Landes- und Kreis— 
Eintheilung Plag greift, bei gegenfeitiger Überlieferung der Akten aus den Kreis- und Pro— 
vinzial-Regiftraturen, welche die obwaltenden Diftrifte betreffen, diejenigen, welche die gehabten 
gemeinfchaftlichen Striegslaften und gemachten gemeinschaftlichen Schulden angehen, behufs der 
Ausgleihung und Auseinanderjegung bei den jegigen Kreis- und PBrovinztal-Regiftraturen ver- 
bleiben mögen. | 

Diefes find unfere unvorgreiflichen Anfichten, welche wir vorzuftellen uns verpflichtet 
fühlen und der erleuchtetern Höheren Entjcheidung anheimgeben. 


Szovinziat-Acchiv VIII 17 (Beilage). 





5. Erklärung des schlesischen National-Repräsentanten Elsner. !) 


Berlin 2. Dftober 1812. 

Nach meiner Nückkehr aus der Provinz habe ich die Protofolle jorgfältig durchgejehen, 
welche über die Sikungen der hohen National-Verfammlung während meiner Abwejenheit auf- 
genommen worden find. Im denfelben haben die Verhandlungen über das wichtige Edit wegen 
Errichtung der Gensdarmerie vom 30. July d. 3. vorzüglich meine Theilnahme erregt. Da 
ich in fehr wichtigen Gegenständen von der Meinung abweiche, welche die Mehrheit der Ver— 
ſammlung in ihren dem Gouvernement mitgetheilten Bewerfungen geäußert hat, jo halte ich es 
für eine Pflicht, die ich dem Vertrauen des Standes, der mich gewählt, und meinem eignen 
Gewißen ſchuldig bin, die Stimme, welche die Entfernung verjtummen machte, in diejer Schrift 





1) Über ihn s. Alfred Stern Abhandlungen und Aktenstücke zur Geschichte der preussischen Reformzeit 
1807—1815, Leipzig 1885, 8. 133. 
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zu meiner Nechtfertigung auszudrücden. Ich werde dabei die hohe Achtung nicht verlegen, die 
ich den abweichendften Meinungen felbjt eines einzelnen Nepräfentanten der gefammten Nation 
ſchuldig bin, mit der Zuverficht, daß mit gleicher Achtung die Anficht aufgenommen werden 
wird, welche ich äußern werde, um mit meiner Überzeugung und Pflicht in Übereinftimmung 
zu bleiben. 

Bei meiner Erklärung werde ich zur leichtern Überficht mich auf die dem Gouvernement 
mitgetheilten Bemerkungen und deren Nummern, wie folgt, beziehen. 

Zur Bemerf. 1 bin ich gegen den Tadel der in der Einleitung des Geſetzes als deßen 
Grund mit aufgeführten unleugbaren Thatjache und der Meinung, daß diefe Handlung der 
Gerechtigfeit feine nachtheilige, jondern eher eine vortheilhafte Stimmung unter den Ständen 
erregen müßte. Sch jehe auch darin feine Beleidigung der höheren Stände, nachdem durch die 
früheren Verordnungen der firirte höhere Stand des Adels mit dem veränderlichen der Ritter— 
gutsbefißer, in welchen ein jeder nach Willführ eintreten fan, wenn er dazu dag nöthige Ber: 
mögen befigt, nicht mehr zufammenfällt. 

ur Bemerf. 2 wünfche ich zwar auch, daß eine reifliche Prüfung der Einführung der 
Stadt- und Land» Gerichte voran gehe, und daß dabei die National-Verſammlung zu Rathe 
gezogen werde, bin aber gegen die diefem Geſuche beigefügten Beifäge, welche den Wunjch der 
Mehrheit, die Patrimonial-Gerichtsbarfeit in Civilfachen beibehalten zu fehen, deutlich athmen. 
Sm Gegentheil würde ich auf die Beichleunigung der Aufhebung dieſer GerichtSbarfeit und auf 
proviſoriſche Maßregeln, welche diefelbe zu ihrer Zeit erleichtern fünnten, namentlich dahin an— 
tragen: Sofort, wie es bei den Städten bereit3 gejchehen, fämmtliche Gerichte des Neiches, die 
bisher noch unter dem Namen eines Privatmannes verfügt haben, anzuweiſen, als Königliche 
Gerichte zu verfügen und fich als Staatsdiener zu betrachten, auch Durch die betreffenden 
Juſtiz-Behörden des Staat die erledigten Stellen fortan interimiftisch bejegen zu laßen, alles 
jedoch mit Vorbehalt der Vermögensrechte derjenigen, welche bisher die Gerichtsbarkeit aus— 
geübt hätten. Mit mir wünfcht gewiß die Mehrheit der Nation die Aufhebung der Batrimonial- 
Gerichtsbarkeit, weil fie eine Ungerechtigkeit und Beleidigung gegen die größte Zahl der Staats- 
bürger ift und außer diefen wichtigen Nüdjichten diefelben in ihren Nechtangelegenheiten fort- 
während bejchädigt. Ihre Beibehaltung ift die Hauptquelle der Bejchuldigungen, welche man 
der preußifchen Suftiz, in ihren Grundfäßen ſonſt jo volllommen, in diefer Ausführung fo 
mangelhaft, machen fann. Die Batrimonial-Gericht3barfeit ift:- 

1. ungerecht, weil fie auf feinem vernünftigen Grunde beruht, fondern auf einem 
langen Gebrauch oder Mißbrauch, welcher fich noch aus den Zeiten herjchreibt, wo 
ihre Quelle, die Unterthänigfeit, deren langes Unrecht die Gegenwart endlich gut 
gemacht Hat, beitand. — So lange ein Staatsbürger ohne Rückſicht auf feine Fähig- 
feiten erblich oder käuflich das Recht hat, über feine Mitbürger zu richten, oder 
durch feine Beamten richten zu laßen, jo lange ift feine Gleichheit des Geſetzes, 
welche umnbejchadet der DVerjchtedenheit der Würden oder des Ranges doch Statt 
finden muß, damit nicht ein Aggregat Keiner abhängiger Staaten im Staate beitehe. 

2. ijt die Batrimonial-Gerichtsbarfeit eine Beleidigung der Staatsbürger, welche unter 
dem gerichtsherrlichen Anjehen eines ihrer Mitbürger jtehen, bejonders in der jegigen 
Beit, wo nicht mehr die höhern Stände, bei denen ausgezeichnete Bildung oder feit 
langer Seit bewährte Tugend und Ehre zu vermuthen und zu finden war, aus— 
Ichliegend zu dieſem Rechte gelangen können, wo nicht blos unterthänige Bauern, 
jondern auch Männer aus den gebildeten Klaſſen durch Ankauf bäuerlicher Grund- 
jtücfe oder von Theilen eines Nittergut3 unter folche Gerichte fommen können. 

Damit das Unfchiekliche dieſes Verhältnißes einleuchte, darf ich nur den Fall 
erwähnen, wo eine folche Gerichtsbarkeit iiber die Bürger des Staats nach 8 11 
des Edikts v. 11. März d. I. auf eine Perſon übergehen fann, welche erft durch 
diefeg Edikt mit ihren nunmehrigen GerichtSeingefeßenen gleichen Stand erlangt 
hat und vorher jelbjt vollen gerichtlichen Glauben nicht genoß, oder auch dag Ver— 
hältnis derjenigen Herren National-Repräfentanten aus den bäuerlichen Guts— 
befigern, die unter der Gerichtsbarkeit eines Privatmannes ftehen, ein Verhältnis, 
welches ihrer Würde zuwider ift. 
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3. ift die Batrimonial-Gericht3barfeit jchädfich, weil jelbftfüchtige oder unwißgende Männer, 
welche man doc von dem Erwerbe der Nittergüter nicht ausſchließen kann, die Ver— 
waltung ihrer Gerichte ſehr Häufig nicht dem fähigften umd vechtjchaffeniten, jondern 
dem wohlfeilften und willfährigften, alſo unfähigiten Bewerber anvertrauen können, 
weil die Prozeſſe deshalb vermehrt, verlängert und vertheuert werden, die Vergleiche 
aus Mangel an Vertrauen in die Einficht oder den guten Willen des Gericht: 
verweſers nicht zu Stande kommen, die Erfenntnige ſchwankend und die Appella- 
tionen zahlreicher werden, weil in mehreren Patrimonial-Gerichten durch den Eigen- 
nutz der GerichtSherren und Juſtitiarien bei Beſitzveränderungen ungeheuere, alle 
Snduftrie lähmende Sportelfäge eingeführt worden find, welcher Mißbrauch nur 
durch eine gleichförmige Gerichts-Verfaßung aus dem Grunde gehoben werden kann, 
weil endlich die Suftitiarien oft in folcher Entfernung wohnen, daß der Nutzen ihrer 
jeltenen perjönlichen Anweſenheit (welcher Nuten auch bei den Königlichen Gerichten 
durch eine angemeßene Einrichtung erreicht werden fann) verjchwindet, oder aus 
Eigennuß fo viele Gerichtsämter annehmen, daß fie diefelben nur fabrilmäßig Durch 
eine Anzahl Aftuarien bearbeiten lagen fünnen. 

Die beforgten Nachtheile der Kreis-Gerichte fünnen durch deren örtliche Legung und 
innere Einrichtung leicht behoben werden; ein Schaden für die ftädtifchen Kämmereien tft nicht 
erfichtlich, da der in der Bemerkung angeführte Fall, wo die Stadt allein die Koſten eines 
Stadt- und Land-GerichtS tragen follte, meines Wißens nur da eintrifft, wo das unter Dem 
Gerichte ftehende Land ſchon früher unter der jtädtijchen Gerichtsbarkeit gejtanden hat, und 
weil die wenigen Nittergutsbejißer, denen die Gerichtsbarfeit eine Duelle von Einkünften geweſen 
ift, mit deren Betrag auf die Sportel-Raffen von getrennten Kreis-Gerichten angewieſen werben 
fünnen. 

Zur Bemerk. 4. Die hohe Verfammlung hat der Beitimmung des Kreis-Direktors durch 
Wahl der Kreis-Stände vor der Ernennung des Staats den Vorzug gegeben. So jehr ich 
die Rückſichten ehre, die hierzu beftimmt haben, jo drängt fich mir doch die Bejorgnis auf, daß 
bei der noch belaßenen Trennung der drei Stände wenig Einigkeit in diefen Wahlen herrjchen, 
daß fast jede derfelben die Unzufriedenheit einer Klaſſe erregen würde, und daß vielleicht recht- 
ichaffene Männer, doch ohne die erforderlichen Kenntniße, zu Diefem Amte gerufen werden fönnten, 
welche dann die ex post zu veranlaßende Prüfung zu ihrer Kränkung und mit Vernachläßigung 
des indeßen unbeſetzt gebliebenen Poſtens zurückweiſen würde. 

Wenn daher das Gouvernement eine Wahl geſtatten ſollte, ſo ſcheint es mir doch noth— 
wendig, die Freiheit der Wahl auf diejenigen Perſonen zu beſchränken, welche ſich ſchon früher 
zur geſetzlichen Prüfung gemeldet hätten und darin beſtanden wären, wie dies der Fall bei 
andern Wahlen zum Theil ſchon iſt, und zu dem Ende von den wahlfähigen Perſonen eine 
öffentlich befannt zu machende Lifte fortführen zu laßen. 

Zur Bemerf. 13 erkläre ich mich gegen den Antrag, die Deputirten nothwendig aus 
den Grumdbefigern wählen zu laßen, weil dadurch eine große Maße von Einfichten, bejonders 
in den Städten von einer Theilnahme an der Verwaltung ausgejchlogen werden würde. Aus 
dieſer Rückſicht hat man im mehreren fremden Staaten den Gelehrten eigene3 Wahlrecht be— 
willigt und in unferer Städte-Drdnung die Wahl der Nicht-Grundbefiger zu Stadtverordneten 
bis auf , der Gejammtzahl nachgegeben. Überdem kann diefer Antrag gegen eine Verſamm— 
lung, die ſämmtlich aus Grundbefigern bejteht, den Verdacht der PBarteilichfeit erregen, welchen 
wir doch entfernen müßen, da, wenn gleich aus den Grundbeſitzern gewählt, wir auch den nicht 
anfäßigen Theil der Nation zu repräfentiven die Ehre haben. 

Zur Bemerk. 17 muß ich anführen, daß Civil-Beamte mit Ausnahme ber Suftiz- 
Bedienten (conf. $ 103 tit. 10 u. 99 tit. 17 TH. IL. U. 2. R.) nach 8 100 tit. 10. 1. c. aud) 
ohne Urtel und Necht durch einen Beſchluß des Staatsraths gegen ihren Willen verabjchiedet 
werden fünnen, halte übrigens eine billige Entjchädigung der zu entlagenden bedürftigen Land- 
räthe für eine Pflicht des Staats. 

Zur Bemerf. 21 erkläre ich mich gegen die unbedingte Verbindung einer polizeilichen 
Aufficht über einen Ort und deßen Dorfgericht mit der Perſon des in demjelben anfäßigen 
_ Nittergutsbefigers, weil Fein Staats-Amt fäuflich fein darf, damit nicht der Zufall dafjelbe in 
3* 
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unfähige Hände bringe, fondern bin für jedesmalige Übertragung folcher Volizei-Gewalt an den 
fähig befundenen Rittergutsbeſitzer, befonders jegt, wo ein jeder Rittergüter erwerben Fann, wenn 
ihm gleich die Fähigkeit, oder die erforderliche Perfönlichkeit abgeht, ein Amt wirkfam und mit 
Anfehen zu verwalten. 

Zur Bemerk. 23 führe ich an, daß ich in Schlefien feine bejonderen Abgaben kenne, 
welche das platte Land zur Beſtreitung der Kreis-Ausgaben beſonders aufbrächte, jondern daß 
diefelben vom Staate getragen worden find, welcher damit auch in den legten Zeiten zu Gunſten 
de3 platten Landes fortgefahren hat, wenn gleich Städten als 3. B. Landsberg in Ober-Schlefien 
die früher zur Beftreitung ihrer Polizei-Verwaltung bewilligten Zufchüße feit einigen Jahren 
von den Staats-Kaſſen verweigert worden find, daß alſo fein Grund zu der angetragenen be- 
jonderen Anziehung der Städte Schlefiens vorhanden ift. 

Mit den übrigen Bemerkungen ftimme ich größtentheils überein und jchliege mit dem 
gehorjamen Antrage: 

Diefeg mein Votum an das Gouvernement gelangen zu lagen. 


W. F. Elsner, National-Nepräfentant aus den Dber-Schlefiichen Städten. 
Srovinzial-Acchiv VIII 17 (Beitage). 





6. Die Stände von Ostpreussen, Westpreussen auf dem rechten Weichsel-Ufer und Litauen 
an den König. !) 


Königsberg 9. Februar 1813. 


E. 8. M. haben wir durch den General-Gouverneur diefer Provinz einen Entwurf zur 
Drganifation einer Landwehr unterthänigit eingereicht. Mit ihm jteht die unterthänigjte Bitte, 
welche wir jet vorzutragen wagen, in genauejter Verbindung. 

E. K. M. gaben durch das Allerhöchite Geſetz vom 30. July 1812 dem Lande zu einer 
Zeit, als zügellofe Menfchen durch unfere Provinz durchzogen, eine Gensdarmerie. Jetzt, da 
Ruhe und Drdnung hergeftellt ift, jo wie im Zuftande des Friedens, gewährt fie ung nicht 
nur feinen Nußen, fondern wird durch manches Eingreifen in die gewohnten Formen läftig und 
ſchädlich. Mag ein Regent, der feinen Thron für ſchwankend hält, der Gensdarmerie bedürfen! 
Ein Vater feines Volks, den Liebe, Treue und Gehorſam umgeben, fann ihrer entbehren. 

Sp wagen wir die gehorjamite Bitte, die Gensdarmerie und was in dem höchſten Ge— 
jege vom 30. Suly 1812 damit in Verbindung fteht, Allergnädigit aufzuheben und fie nebjt 
ihren bedeutenden Fonds der Landwehr einzuverleiben, wo fie den mangelnden Stamm der 
Höchft nothwendigen Cavallerie bilden, und die Einzelnen al3 Unterofficiere in der Landwehr 
den größten Nugen jtiften fünnen. Den würdigen Dfficieren kann es in der jebigen Zeit 
nicht fehwer werden, in der Armee oder der Landwehr einen Pla zu finden, wo fie mit 
Würde und Kraft für König und Vaterland wirken können. 

Geruhen E. K. M. die Empfindungen der tiefſten Ehrfurcht anzunehmen, mit welcher wir 
eriterben u. ſ. w. 


Srov.-Acchiv VIII 17 Fol. 1; Acchiv zu Schlobitten, Ahtenbund Mr. 3. 





7. Die National-Repräsentanten von Brandt und Kist an das Comit6 der ostpreussischen und 
litauischen Stände. 


Berlin 25. Februar 1814. 


Em. Excellenz und Einem Hochverordneten Comitsé der Oſtpreußiſchen und Litthauifchen 
Stände theilen wir in der abfchriftlichen Anlage A. diejenige Vorftellung mit, welche ung 
jogleich bei unferer Ankunft von den übrigen Herrn Mit-Deputirten zur VBollziehung vorgelegt 





') Wiederholt veröffentlicht, zuletzt von R. Müller Altpreuss. Monatsschrift XIV 112, nach welchem 
der Entwurf dieser Adresse aus Heidemanns Feder stammt. 
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worden, umd welche wir zu zeichnen um jo weniger Bedenken getragen haben, als bey der 
Berfamlung der Oftpreußifchen und Litthauifchen Stände im Febr. 1813 die allgemeine Stimme 
gegen die Ausführung des Gensdarmerie-Edifts vom 30. July 1812 ſich laut ausfprad), daß 
man damals Schon eine Vorftellung an Sr. Majeftät den König abgehen ließ, mithin Das 
Stillfchweigen über die theilweile Vollziehung defjelben eine Zuftimmung, welche nicht vor— 
handen ift, verraten würde. 

Die ftädtfchen Deputirten haben jedoch nach der Anlage B. eine Gegenvorftellung ein- 
gereicht, und diefe veranlaßt ung, Ew. Excellenz und Einer Hochverordneten Comite der Dft- 
preuß. und Litthauifchen Stände es ganz gehorfamft anheim zu ftellen, darüber von Geiten 
der Stadt Königsberg und der andern Dftpreußifchen Provinzial-Städte eine Gegen-Erflärung 
an den Herrn Staat3-Kanzler Excellenz zu veranlaßen, da wir nicht zweifeln, daß dieſe auch 
jeßt noch den im Febr. 1813 einftimmig geäußerten Grundſätzen treu geblieben ſeyn werden. 

Nicht minder haben wir eine zweite Vorjtellung gegen die im Werke jeyende, oder auch) 
zum Theil ſchon ausgefchriebene übermäßige Lieferungen durch unſere Unterjchrift vollzogen, 
welche wir in Abfchrift nicht beilegen Fönnen, da wir folche nicht erhalten Haben, indeßen enthält 
ihr Inhalt eine bloße allgemeine Schilderung der Noth des Landes und der Entbehrlichkeit 
bey der jeigen Entfernung der Armee, mithin ift fie in Extenſo nicht nothwendig. Die vor- 
jährigen Lieferungen in Dftpreußen haben manchen Gutsbefiger bejonder3 Die Haber-Saat 
gefoftet, nur die Domainen-Amt3-Bauern haben aus den Magazinen Unterjtügungen erhalten, 
und der Überfluß an andern Getreide-Arten ift verkauft. Dies wird ſich aus den Akten der 
Comité ergeben, und wir haben dahero jene Vorftellung, jedoch ohne Ausführung dieſer 
Provinzial-Gründe, für nüglich geachtet. 

Sodann hören wir, daß zu Wegbringung der übergebenen Vorräthe in Danzig 600 
Wagen im dortigen Königlichen Gouvernement ausgejchrieben find, oder ausgejchrieben werden 
ſollen; wir halten ung verpflichtet, Ew. Excellenz und Eine Hochverorönete Comite zu erjuchen, 
gegen diefe Maßregel dringende Vorftellung zu thun, da alles bis zu offenem Waßer an Ort 
und Stelle aufbewwahret werden kann. 

Die erfte Sitzung ift den 21. Febr. a. c. eröffnet, und wir werden nicht ermangeln, die 
Vorſchläge und Verhandlungen darüber Ew. Excellenz und Einer Hochverordneten Comite der 
DOftpreußifchen und Litthauifchen Stände von Zeit zu Zeit, fo wie wir davon die Abjchrift 
erhalten, mitzutheilen. 

C. v. Brandt. Kit. 


A. 


Hochmwohlgeborner Freiherr, 
Inſonders Hochzuverehrender Herr Staats-Kanzler! 

Em. Excellenz werden es hoffentlich nicht mißdeuten, wenn wir die unterzeichneten Reprä— 
fentanten ung in einer Angelegenheit an Hochdiefelben wenden, deren Erörterung wir am 
liebften bei jenem Zeitpunkt in Anregung gebracht haben würden, wo die gejammten National⸗ 
Repräſentanten der Königl. Allerhöchſten Beſtimmung gemäß die Mittel in Berathung nehmen 
werden, durch welche denen größtentheils zu Grunde gerichteten Grundbeſitzern wieder aufge— 
holfen werden ſoll, allein es drohet dringende Gefahr bey längerem Verzug, und ſo ungern wir 
uns auch entſchloßen haben, in einem Augenblicke, wo Ew. Excellenz ſich gänzlich denen 
wichtigern Staats-Angelegenheiten widmen müßen, Hochdieſelben mit dieſem unſerm Anliegen 
zu behelligen, ſo konnten wir uns doch denen ſehr dringenden Aufforderungen unſerer Kommit— 
lenten nicht länger entziehen und hoffen, durch dieſes von Ew. Excellenz zuverläßig gebilligte 
Pflichtgefühl unſere Entſchuldigung zu begründen. 

Die Angelegenheit, von welcher die Frage iſt, iſt die durch das Gensdarmerie-Edikt vom 
30. July 1812 promulgirte neue Kreis-Direktorial-Einrichtung, welche einem erneuerten Befehle 
zu Folge jetzt in Ausführung gebracht werden ſoll und durch die ſchon vorgenommenen Wahlen 
bereits theilweiſe in Ausführung gebracht iſt, gegen welche und beſonders gegen die Art der 
Wahlen aber ſchon die vormaligen National-Repräſentanten ſich veranlaßt gefunden haben, unterm 
26. September 1812 dringende Vorſtellung zur Kenntniß Ew. Excellenz zu bringen. Wir 
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haben ung mit der Hoffnung gefchmeichelt, daß von Ausführung diefer mit unausbleiblich 
großen Laften verbundenen neuen Einrichtung, von einer in fo manche unfere bisher bejtandenen 
Privilegien und Gerechtſame fo tief eingreifenden Kommunal-Verfagung am wenigſten jebt 
die Frage jeyen würde; wir bauten diefe Hoffnung auf die feite Überzeugung, daß in Den 
Augenblicken, two wir nach einer in der Gejchichte der Nationen gewiß beijpiellojen Anftrengung 
und Hingebung von des Königs Majeftät Selbit zur Berathung der Mittel berufen find, 
welche unferem dadurch zerrütteten Wohlftand wieder aufgelfen jollen, von neuen durch feine 
einzige dringende Veranlaßung herbeigeführten unjere ehemalige Verfaßung weſentlich ab- 
ändernden Einrichtungen nicht eher die Frage ſeyn könne, ala bis wir über die Mittel, 
welche ung wieder aufdelfen follen, wenigitens gehört, gehört über bie nachtheiligen Folgen, 
welche nach unferer Überzeugung aus diefer neuen Einrichtung entitehen mühen, in einem 
ruhigen Augenblide ruhig und ohne Übereilung das zu überlegen im Stande ſeyn würden, 
wofür jetzt der Augenblick am wenigſten geeignet zu ſeyn ſcheint. — Es iſt möglich, daß in unſerer 
alten ehrwürdigen Verfaßung, unter welcher wir ſo lange glücklich gelebt haben, manche Ver— 
beßerung, manche dem Intereſſe aller angemeßene Abänderung angebracht werden könne; gern 
werden wir alle dazu die Hände bieten, wenn dieſes künftig bey näherer Erörterung der 
vermeintlichen Mängel nöthig befunden werden ſollte, nur vergönne man uns erſt die nöthige 
Erholung, man höre uns ehe und bevor die neuen Einrichtungen beſchloßen werden, damit ſie 
ohne Erſchütterung ausgeführt werden können. 

Wir wißen, daß Ew. Excellenz bey allen bereits eingeführten und zum Theil noch unaus— 
geführten Abänderungen im Innern nur das Wohl des Staats und das unſrige vor Augen 
gehabt haben, wir leiſten Ew. Excellenz dieſe Gerechtigkeit im vollen Maaße, aber wir leiſten 
Hochdenenſelben die noch weit ſchmeichelhaftere, daß Sie für Wahrheit empfänglich ſind, und 
daß Sie uns darum achten werden, weil wir den Muth haben, ſie grade jetzt ehrfurchtsvoll 
vorzutragen, wo es ſo dringend nöthig iſt, mit großer Sachkenntnis und Vorſicht zu handeln. 

Unſer gehorſamſtes Anſuchen gehet dieſemnach dahin, daß Ew. Excellenz die Gewogenheit 
haben mögen, unſere allerunterthänigſte Bitte bey des Königs Majeſtät dahin einzuleiten, daß 
die Ausführung der neuen Kreis-Direktorial-Einrichtung, gegen welche, nämlich ſo wie das 
Edikt ſie feſtſetzet, ſich die allgemeine Meinung in denen Provinzen laut ausſpricht, bis zum 
allgemeinen Frieden und bis zu jenem Augenblicke ausgeſetzt werde, wo die durch die Gnade 
Seiner Königl. Majeſtät und durch das Zutrauen der Nation hierher berufenen Repräſentanten 
im Stande ſeyn werden, bey Erörterung derer zur Berathung vorgelegten Fragen alles das 
ehrfurchtsvoll vorzutragen, was unſern künftigen Wohlſtand, unſer Glück und unſere künftige 
Ruhe begründen kann. 

Wir haben indeßen äußerlich vernommen, daß es die Abſicht Ew. Excellenz ſey, bey der 
jetzt zum Theil ſchon ausgeführten Kreis-Direktorial-Einrichtung es forderſamſt bey denen 
bereits vorgenommenen Wahlen zu belaßen, auch dabey ſolche Vorkehrungen zu treffen, daß 
daraus für uns keine neue Laſten noch Abgaben entſtehen ſollen, für welche Vorſorge wir 
Ew. Excellenz höchſt verpflichtet ſind; allein wir müßen dann doch bemerken, daß uns dieſe 
Maßregel (welche in die Länge für die dabey angeſtellten Individuen ohne Diäten unaus— 
führbar iſt) wenigſtens vor der Hand überflüßig und in ſo weit ſchädlich zu ſeyn ſcheint, als 
dieſe partielle Maßregel bei denen meiſten nicht ganz unterrichteten Einwohnern der Provinzen 
gewiß die Beſorgnis einer gänzlichen Ausführung der Kreis-Direktorial-Verfaßung ſo wie ſie 
beſchloßen iſt, mit allen damit verknüpften neuen Kommunal-Laſten und Abgaben erregen wird. 

Diefe Beſorgnis wird um fo größer, wenn wahrgenommen werden muß, daß das wichtige 
landräthliche Amt, zu degen erjprießlicher Verwaltung der Grundbeſitz und die Kenntnis länd- 
licher Verhältnige und des Character8 des Landmanns im Kreiſe unnachläßlich erforderlich ift, 
in die Hände von Unteroffizianten der Landesregierungen gelegt werde. 

Es ift noch ein anderer wejentlicher Umftand, auf welchen wir Ew. Excellenz aufmerfjam 
machen müßen, und welchen Hochdiefelben gewiß einer nähern Beherzigung werth halten werden. 
Bey denen jegt in denen Provinzen vorgenommenen Wahlen zur Ajlistenz des Kreis-Direktors 
haben alle Grundbefiger ein jehr großes hohes Interefje, und Doch jollen diefe Wahlen jegt 
vorgenommen werden, wo ein großer Theil der Grundbefiger abweſend, und für den Dienſt des 
Baterlandes abweſend daran auch nicht den entfernteften Antheil nehmen fann. Alles jpricht 
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unferes Erachtens laut für Ausfegung diefer Einrichtung, und wir haben das Vertrauen zu 
Ew. Excellenz, daß durch unfere Gründe überzeugt, Sie uns felbe bewirken und dadurch unjern 
hohen Dank, unfere unbegrenzte Hochachtung für Ihre Perjon noch vermehren werden. 

Wir nehmen endlich die Freiheit, Ew. Excellenz eine unterthänigite Borftellung an des 
Königs Majeftät ſamt Abſchrift derfelben gehorfamft einzureichen, und nach der fchonenden 
fiberalen Art, mit welcher Ew. Excellenz in Ihrem an de3 Herrn Finanzminifter Freiherrn 
v. Bülow Ereellenz gerichteten Schreiben Ihre Gefühle für ung ausgefprochen haben, müßen ir 
glauben, daß die Mafregel, welche unfere Bejchwerden begründet, ohne Borwißen Seiner 
König. Majeftät und ohne die Zuftimmung Ew. Ercellenz eingeleitet ift, und daß Hochdiejelben 
feinen Anftand nehmen werden, felbe in unferm Namen des Könige Majeftät zu Füßen zu 
fegen und felbige mit Ihrem fräftigen Vorwort zu unterjtüßen. 

Empfangen Ew. Excellenz die Verficherung der unbegrenzten Hochachtung, mit welcher 
wir die Ehre haben zu jeyn Ew. Ercellenz !) 

Berlin, den 16. Februar 1814. 


Ew. Excellenz haben die hier anweſenden Repräfentanten unter dem heutigen dato eine 
Borftellung betreffend das Gensdarmerie-Edift vom 30. July 1812 mit dem Antrage ein= 
gereicht, der Ausführung diefes Edikts noch Anftand zu geben. 

Wir find mit dem Antrage zwar in fo fern einverftanden, daß die über Diejes Edikt von 
der vormaligen National-Berfammlung gemachten Anmerkungen berücfichtiget, und die in dieſem 
Edikt verheißene Kommunal-Ordnung pp. zur Berathung vorgelegt werde, halten uns aber 
verpflichtet, Ew. Excellenz zu bitten: 

„die Kreis-Verwaltungen ſo ſchleunig als möglich organiſiren und in Aktivität treten, und 

nicht nach dem in vorgedachter Vorſtellung enthaltenen Antrage ſiſtiren zu laßen“, 
weil dieſe Einrichtung nach unſerer Überzeugung höchſt nöthig und nützlich, und der Wunſch 
des größten Theils der Nation iſt. 

Berlin den 16. Februar 1814. 


Die unterzeichneten National-Repräſentanten 


Brummer?), Hübners), NRingt), Leiftd), Briederici?), 
Müller), Schmidt?), Bod®). 
An 
des Königl. Staats-Kanzlers 
Herrn Freyherrn von Hardenberg 


Excellenz. 
Srovinzial-Arcchiv V 12. 





8. Aus dem Protokoll der Sitzung des Comitös der ostpreussischen und litauischen 
Stände am 3. März 1814. 
Hiernächft ift noch beſchloßen, bey Sr. Königl. Majeftät Anträge zu machen 
a) daß die dem Lande fo läſtige Gensdarmerie aufgehoben und es Dagegen 
b) bei der alten Landrätl. Verfaßung belaßen, folche jedoch mehr vervollfommnet wer— 
den möchte, daß aber . 
c) diefe Angelegenheit von den landftändischen Repräjentanten mit Ausschluß von 
Juſtiz-Komiſſarien betrieben würde. 
Srovinsial-Acchiw I 10 Sol. 2. 





1) Die Unterschriften fehlen. — ?) Aus Pommern. — °) Aus Schlesien. — *) Aus der Neumark, — 
5) Aus der Kurmark. — °) Aus Ostpreussen. Er war Justiz- Kommissarius (bezw. Bürgermeister) in Lyek. 
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9. Aus dem Protokoll der Sitzung des Comités der ostpreussischen und litauischen 
Stände am 5. März 1814. 


Se. Excellenz der Herr Staatsminifter Graf zu Dohna tragen das abgefaßte Vorſtellen 
an des Königs Majeftät vor, wovon im vorigen Wrotofoll Erwähnung gejchehen; es wird 
folches einftimmig applaudirend genehmigt und befchloßen, für jeden Kreis eine Abjchrift fer- 
tigen zu laßen. Da im Mohrungſchen Kreife nachrichtl. eine Commitee befteht, welche mit einer 
Snftruftion des Kreifes verſehen ift: fo ift felbige zu erfuchen, hievon dem Comite eine Abjchrift 
mitzuteilen, um den übrigen Kreifen davon Nachricht zu geben, damit fie vielleicht eine ähnliche 
Einrichtung veranftalten. Doch wäre dahin zu fehen, daß fich auch die Städte anjchliegen möchten. 


Srovinzial-Achiv II 10 Fol. 3. 





10. Das Comitö der ostpreussischen und litauischen Stände an den König. 


Königsberg 2. März 1814. 


Ew. Königl. Majeftät getreue Untertanen, welchen vaterländijcher Sinn und Ehre und 
die rechtlichen und fräftigen Seelen unentbehrliche Geiltesfreiheit noch theurer iſt als Habe 
und Gut, find daher durch feines der neueften Geſetze allgemeiner und tiefer gekränkt worden, 
als durch dag Edikt wegen Errichtung der Gensdarmerie vom 30. July 1812, und dieſes 
Edikt ift e8, welches man gegenwärtig mit bejonderem Eifer und im möglichjten Umfange zur 
Ausführung zu bringen bemühet ift. 

Nie, dies wird fchon jeßt von allen Europäifchen Nationen anerkannt, hat ein Volf 
freudiger und mit größeren Aufopferungen für die Erhaltung des angejtammten Negentenhaufes 
und für die Wiedererlangung jeiner Selbftitändigfeit gefämpft, als dag Volk, über welches 
E. K. M. herrfchen, durch dieſen Geift, durch diefe Aufopferungen der gefammten Nation 
find ganz vorzüglich mit die ans wunderbare grenzenden Erfolge der legten Monate er- 
tungen worden; dieſes würde aber nicht der Fall gewejen jeyn, wenn der alte Geilt vater- 
ländifcher Ehre und innigiter Anhänglichfeit an das angeftammte Regentenhaus auögerottet 
geweſen wäre, und folches würde gefchehen ſeyn, wenn Gensdarmerie, und andere weſtphäliſch— 
franzöfifche Nachahmungen jemals in diefem Lande hätten Wurzel jchlagen und die damit 
durchaus unvereinbaren Grundſätze von Gerechtigfeit und Milde hätten verdrängen können, 
welche auf eine ganz eigenthümliche Weife die Negierung E. K. M. und Allerhöchit Dero in 
Gott ruhenden Borfahren bezeichneten. 

In feinem Staat haben die Unterthanen von je her ununterbrochen größere Beweiſe von 
Treue gegeben, als eben im Preußifchen, in feinem Staat hat jeit mehr als 100 Jahren eine 
vollfommenere Sicherheit des Eigenthums und der Perſonen geherrjcht, als in diefem Lande; 
alles diefes hat fich unter den unerhörteften Umständen im Verlauf der legteren Zeit (während 
welcher zur Freude aller rechtlichen Unterthanen die Gensdarmerie jo gut wie aufgelöjfet war) 
von neuem aufs herrlichite bewährt, und dieſes dürfte jchon allein ein Hinlänglicher Beweis 
jeyn, dag E. K. M. Unterthanen e3 nicht verjchuldet haben, durch die Errichtungen der Gens— 
darmerie, der Streisdireftoren, welche den Präfekten nachgebildet jind, und durch andere weit- 
phälisch-franzöfiche Einrichtungen aufs tiefite gefränft und herabgewürdigt zu werden. 

Wäre die Einrichtung der Gensdarmerie durchaus unumgänglich zur Erhaltung des Staats, 
zur Bildung und Erhebung des Geiſtes der Nation oder zu anderen großen Nationalzweden 
erforderlich, jo könnten natürlich die außerordentlich großen Koften, welche dadurch veranlaßt 
werden, nicht in Erwägung fommen; da aber gerade die Gensdarmerie das reinste Gegentheil 
von alle diefem befördert, fo muß es um jo betrübender für E. 8. M. getreue Unterthanen 
jeyn, die mit fo harten Entbehrungen, zum Theil mit der Zerſtörung mancher Gewerbe 
und mit der größten Strenge beigetriebenen öffentlichen Einkünfte auf jolche Weife aufs frei- 
gebigite zerjtreuen zu fehen. 

Das vorgedachte Gensdarmen-Edikt hebt zugleich die alte jegensreiche Einrichtung der 
Land-Räthe und Sreisftände auf und ftrebt dahin, den Einfluß der Gutsherren herunter zu 
bringen, den ungebildeten bäuerlichen Einſaßen aber einen größeren Einfluß zu verfchaffen. 
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In einem Reiche wie das weitphälifche, oder wie das franzöfifche unter Napoleon ift 
allerdings das Intereſſe des Herrjchers aufs jchärfite dem Interejje der Nation entgegengejegt, 
nach dem milden und gerechten Sinn, welcher die preußischen Negenten auszeichnete, findet aber 
die edelite und ſchönſte Vereinigung beider Interefjen ftatt, und darum hat fich jtet3 das Verhält- 
nis der Landräthe, welche zugleich Stellvertreter der Höchſten Gewalt und Nepräfentanten 
ihres Kreiſes waren, jo jegensreich bewährt; dieß iſt auch ganz vorzüglich während des lebten 
Sahres gefchehen, und es läßt ſich durch die auffallendften Beiſpiele aus allen Provinzen 
E. 8. M. Staaten beweijen, daß verhältnismäßig am fräftigiten und beiten in folchen Streifen 
zur Nettung des DVaterlandes gewirkt worden ift, in welchen ich ihrer hohen Beitimmung 
würdige, nach der bisherigen alten Verfaßung gewählte, angejtellte und angeſeßene Landräthe 
befanden; ganz dafjelbe läßt jich in Niückficht der bisherigen Verfaßung der Kreis-Stände be— 
weijen, unendlich viel Großes und Gutes wirde ohne diejelben nicht gejchehen jeyn. 

Mit herzlichem Vertrauen und mit dem innigiten Bewußtfein, hierin den Wunfch durch- 
aus aller rechtlichen Untertanen E. K. M. auszufprechen, wagen wir die allerunterthänigite 
Bitte, daß Allerhöchitdiefelben Huldreichit geruhen mögen: 

Das oftgedachte Edikt wegen Errichtung der Öensdarmerie vom 30. July 1812 aller- 
gnädigit aufzuheben, e3 nicht zu geftatten, daß Allerhöchjtvero getreue Unterthanen 
mit anderweitigen wejtphäliich-franzöftichen Einrichtungen heimgejucht werden, und Die 
Berathichlagung über die mögliche DVervollfommnung unſrer landräthlichen und 
ftändifchen Verfaßung bis dahin auszujegen, daß jolche unter günstigen Aufpicien und 
in einem ächt vaterländifchen Sinn und Geilt ftattfinden kann. 

Möge die Vorſehung ferner E. K. M. nicht allein in den Unternehmungen gegen den 
äußeren Feind, jondern auch in allen übrigen Beziehungen fegnen, und möge mit dem jeßt 
neu befejtigten Vertrauen auf den Heldengeift unferer Nation zugleich auch das Vertrauen auf 
ihre Würdigfeit in Beziehung auf die Erhaltung und Vervollkommnung ihrer inneren Ver— 
faßung und Verwaltung aufs herrlichite begründet werden. 

Mit diefen Gefinnungen erjterben wir 2c. 


Ssovinzial-Acchiv III 22, III 22a, VIH 17; Achiv zu Schlobitten Ahtenbund Mr. 4 
nnd Aktenbund Me, 7. 





11. Das Mohrunger Kreis-Comit& an das Comite der ostpreussischen und litauischen Stände. !) 


Hohendorff 10. März 1814. 


Im Namen des Mohrungjchen Streifes, der dem endesunterjchriebenen Kreis-Comité 
nur noch auf dem legten Kreistag den erneuerten Auftrag gemacht hat, das Intereſſe des 
Kreifes in vorkommenden dringenden Fällen wahrzunehmen, wenden wir ung an Ew. Excellenz 
und Einen Hochlöblichen Ständifchen Comite von Oſt-Preußen und Littauen mit der eben 
jo dringenden als ergebenften Bitte: die zwecmäßigften und Schleunigften Maßregeln zu ergreifen, 
um die Vollziehung der beiden Edikte vom 14. September 1811 und vom 30. July 1812, 
welche den völligen Umfturz unferer bisherigen Verfaßung nach fich ziehn müßen, von unſrer 
Provinz wo möglich noch abzumenden. 

1. Zuerft richten wir unfern ergebenften Antrag dahin: vorläufig es nur zu bewürfen, 
daß die Ausführung der Verfügung der Bolizei-Deputation vom 27. Januarit 1814 annoch 
und jo lange aufgefchoben bleibe, bis die weiteren Vorftellungen an des Königs Majeftät und 
an de3 Herren Staats-Kanzlers Excellenz gelangen können, und dieferhalb die erforderlichen 
Anträge an das Präfidium Einer Allerhöchit verordneten Regierung gefälligst gelangen zu lagen. 

Es ift um fo mehr zu wünfchen, daß das Präfidium der Regierung die Landräthe recht 
bald zu einer folchen Sufpenfion des Wahlgefchäfts autorifire, da der Landrat des hiefigen 


2) In der Comitesitzung am 7. April 1814, in welcher dieses und die als Nr. 13 und 14 folgenden Schreiben 
vorgelegt wurden, war zu denselben laut Protokoll (Provinzial-Archiv IL 10 Fol. 19) „nichts weiter zu bemerken.“ 
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Kreiſes bereit einen zweiten prorogirten Termin zu den Wahlen in der erjten Hälfte des 
Monats April anberaumet bat. 

2. Hiernächft wäre es zu wünfchen, daß alle reife in Übereinstimmung hiebey zu Werke 
gingen. Diefe Übereinftimmung kann gleichfalls nur durch Einen Hochlöblichen Ständifchen 
Comité bewürft werden. Wirde in einem einzigen Kreiſe die neue SKreis-Einrichtung jchon 
würflich vollzogen, jo wäre nicht mehr res integra, und der Kampf der übrigen Kreife würde 
dadurch ungemein erjchwert werden. 

3. Endlich wird ſehr viel darauf anfommen, in welcher Art die weiteren Schritte ein- 
geleitet werden, wobey wir auf die Weisheit Eines Hochlöblichen Ständiichen Comité fom- 
promittiren müßen. Wir legen hierbey 

a) Ein Schreiben an des Königs Majeftät. 
b) Ein Schreiben an ©r. Excellenz den Staat3-Slanzler v. Hardenberg. 
c) Ein Schreiben an Sr. Excellenz den Minifter v. Bülow. 

Können alle oder doch mehrere Kreife durch Einen Hochlöblichen Ständifchen Comite 
dispontrt werden, mit ähnlichen Borftellungen einzufommen, fo fünnen wir vielleicht hoffen, 
eben jo wohl zum Biele zu gelangen, wie e3 früher bey dem unglüdjeligen Blaſenzins der 
Fall war. Wäre das aber nicht zu erreichen: jo find die Bemühungen eines einzelnen Kreijes 
vergeblich, und es wäre folchenfall® zweckmäßiger, unfre Schreiben zurüdzubehalten, dagegen 
aber wünſchenswerth, daß Ein Hochlöbliches Ständisches Comit® namens der ganzen Provinz 
mit einem ähnlichen Borfjtellen einzufommen belieben wolle!) in dritter Weg, deßen Aus— 
führung wir gleichfall8 anheimftellen, wäre etwan?), unſerem Borftellen, wenn es DBeyfall 
finden jollte, mehrere Unterjchriften in Königsberg beyfügen und es alsdann als eine Adreſſe 
an den König mit der Unterfchrift „die Mitglieder des Adel- und Köllmer-Standes in Oſt— 
preußen“ abgehn zu laßen. Diefer lebte Weg ſcheint uns um deswillen am zwecmäßigiten, 
weil es nicht wahrjcheinlich ift, dag bey der Kürze der Zeit alle Kreife in Thätigfeit gejebt 
werden fünnen, und alsdann fein einzelner Kreis fompromittirt wird. 

Wir geben unfer gemeinjchaftliches Intereſſe hiemit gänzlich in die Hände Em. Erxcellenz 
und Eines Hochlöblichen Ständifchen Comit& und dürfen unſer feſtes Vertrauen darauf 
jeben, daß es in guten Händen fey. 

Der Kreis-Comits des Mohrungſchen Kreifes. 
Dombhardt. Dönhoff. Dohna. Harrt. Dohna-Laud. 

N. S. Es würde wohl ungemein zwedmäßig fein, wenn auch eine Abjchrift des Vor— 
jtelleng an den König Sr. Excellenz dem Miniſter Kircheifen überreicht würde, desgleichen dem 
Herren Geheimrath v. Brand, indeßen haben wir folche bey der Kürze der Zeit nicht mehr 
bejorgen können. Wielleicht könnte dieſes durch gefällige Mitwürfung des Ständiſchen Comite 
annoch nachgeholet werden. 

Srovinsial-Achw V 12 Fol. z1. 





12. Das Comit6& der ostpreussischen und litauischen Stände an 1. den Landhofmeister 
v. Auerswald, 2. den Regierungs-Präsidenten v. Schön in Gumbinnen, 3. den Regierungs- 
Direktor Rothe in Marienwerder. 3) 


Königsberg 16. März 1814. 

Es find jowohl von den interimiftifchen National-Nepräfentanten zu Berlin al® von dem 
unterzeichneten jtändifchen Committee und von jehr vielen einzelnen Kreiſen in allen Provinzen 
der Königl. Staaten die dringendften Vorftellungen bei des Königs Majeftät gegen die eben 
jebt von neuem angeordnete fernere Ausführung des Gensdarmerie-Öefeges vom 30. Zuly 1812 





) Neben dem Schluss dieses Satzes steht die Randbemerkung: „Dieses ist schon wirklich geschehen, wie 
ich aus der Mittheilung Sr. Excellenz des Herrn Staatsministers Grafen zu Dohna ersehe. Dohna auf Schlodien.“* 
?) Hierzu hat Graf Dohna-Schlodien am Rande bemerkt: „Das wäre wohl das wünschenswertheste und beste.“ 
°) Koncept von der Hand Alexander Dohnas, der es auch mit dem Vermerk „Sogleich“ versehen hat. 
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gemacht worden; wir find daher aus diefem und andern überaus dringenden Gründen ver- 
pflichtet, Em. 2c. ganz gehorfamft und angelegentlichit zu bitten, auch in dem vorliegenden Fall mit 
gewohnter Liberalität und edlem Sinn für alles Vaterländifche und Gute geneigteft aufs aller- 
jchleunigite Einleitungen zu treffen, damit mit der ferneren Ausführung des Gensdarmerie- 
Geſetzes Anftand genommen, und die Termine zur Wahl der fogenannten Kreis-Adminiftratoren !) 
jo lange ausgejeßt werden, bis die definitive Nejolution des Königs Majeftät auf die vor- 
jtehend erwähnten Eingaben eingegangen ſeyn fan. 
Committee der Oſtpreußiſchen und Litthautfchen Stände. 
Srovinsial-Achiv V 12 Sol, 34. 





13. Comité und Stände des Marienwerder- und Riesenburgschen Kreises an das Comite 
der ostpreussischen und litauischen Stände. 


Nojenberg 18. März 1814. 


Unter den fräftigiten Anftrengungen, die jemals eine durch politische Unglüdsfälle und 
innere neue ftaatswirthfchaftliche Dperationen gleich niedergebeugte Nation für ihren König 
und für ihre politifche Unabhängigkeit mit regem feſtem Sinn und höchitem Selbjtverläugnen 
freiwillig leiftete, und bei der fortwährenden Bereitwilligfeit, für den großen Zwed mit Crgebung 
ferner zu leiften, was kaum mehr zu leiften ift: fehen wir die Ausführungen jenes Edikts 
vom 30. Suli 1812 über die Errichtung der Gensdarmerie in den benachbarten Provinzen 
bewirken und ung näher treten. Die in diefem Edikt proflamirte Endjchaft der bisherigen 
Kepräfentation der Kreife durch den Landrath, das Zufammenmerfen der verjchiedenartigiten 
Sntereffen von Domainen, Städten, bäuerlichen und adligen Befigungen in der Benennung 
Gemeinde-Verband ift für unfere ftändifche Verfaßung jo wie die Einrichtung von Kreis— 
Kommunal-Raffen zu Beitreitung von Gemeinde-Bedürfnigen für unfere ökonomiſche Erſchöpft— 
heit gleich gefährlich. 

Nicht minder fehen wir eine in den Edikten vom 14. September 1811 die Regulirung 
der gutSherrlichen und bäuerlichen Verhältnige betreffend 2c. ausgefprochene, unſer wohl— 
erworbnes Eigenthum befährdende Idee aufs neue in Anregung gebracht und unjern National- 
Repräſentanten oftroiirt. 

Bei der hohen Wichtigkeit diefer beiden Gegenftände und bei der nothiwendigen Bejchleunigung, 
mit welcher hier auf Unterbrechung in der Ausführung derjelben zu wirken ift, laßen wir 
uns auf die mannigfaltigen Beweife der Unftatthaftigfeit in der Anwendung und jchreien ?) 
Gewalt in der Ausführung Hier um fo weniger weiter aus, als mehrere der weiſeſten aus 
unferer Mitte dies zur Genüge gethan Haben. 

Wir bitten daher vereint und feit verbunden Ew. Ercellenz und Eine Hochlöbliche Stän— 
diſche Comits dringend und ganz ergebenit: 

bei unſerm verehrten Landes-Vater Fräftigft im Namen der Provinzen anzutragen, 
daß die beſagten Edikte vom 30. Julii 1812, 14. September 1811, deßen letzteres 
— „über die Beförderung der Landes-Kultur“ nur in den 3 Schluß-Zeilen mit den 
Geſammt-Wünſchen der Nation übereinjtimmend ift — gänzlich juspendirt oder doc) 
fo modifieirt werden mögen, daß weder die von unfern glorreichen und verewigten 
Monarchen unfern Vorfahren garantirte Verfaßung, noch unjer wohl erworbenes Eigen- 
thum der Willführ oder den Spekulationen gehaltlofer Projeftmacher preisgegeben jei. 

Wir find nicht zahlreich verfammlet, wir vertreten aber zugleich ‚unjere für König und 
Baterland ehrenvoll fechtenden Mit-Brüder, deren Gerechtjame uns übertragen find: wir 
betrachten uns als die Vormünder ihrer Kinder und bitten Ew. Excellenz und Einen Hoch- 
Löblichen Ständifchen Comits daher doppelt dringend, obige Anträge kräftigſt zu unterjtügen. 


Roſenberg. Schach v. Wittenau. v. Schaper für Leiftenau. v. Hindenburg. 


t) Administration ? ?) so! 
4* 
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Auf den Rand der ersten Seite dieser Eingabe hat der General-Landschafts-Rath Hahn aus 
Mohrungen folgenden Entwurf einer Antwort geschrieben: 


respondetur daß der Comittee der abfchriftlichen Beylage gemäß bereit3 bey des Königs 
Majeftät um Suspenfion der neuen Kreis-Verwaltungen und des Gensdarmerie-Edikts nach— 
gejucht habe, um Aufhebung des Bauern-Edikts aber um deshalb noch nicht Anſuchung thun 
mögen, weil jolches Derzeitig Gegenjtand der Berathung der National-Neprälentation jey. 
Indeßen hätte nachrichtlic) der Mohrungſche und vielleicht mehrere Kreiſe ich unbejchadet 
unferer Eingabe über beyde Gegenftände Immediat-VBorftellungen erlaubt, welches allerdings 
dazu dienlich ſeyn könnte, des Königs Majeftät von der entjchiedenen Abneigung der Provinz 
gegen diefe Einleitungen zu überzeugen, in deren Bezug wir die weiteren Wahrnehmungen dem 
Sreis-Comittee überlagen müßten. 

* Königsberg den 21. März 1814. Hahn. 


Auf den Rändern der dritten und vierten Seite ebendieser Eingabe steht folgende von dem 
General-Landschafts-Syndikus Scheltz geschriebene, von Alexander Dohna und Hahn unter- 
zeichnete Antwort: 


* 


An die Herren Stände des Marienwerderſchen Kreiſes. 
"ab extra 
An d. H. Kammerherrn dv. Roſenberg-Gruszczynski auf Klötzen p. Niejenburg. 

Auf Ew. Ew. ꝛc. werthes Schreiben vom 18. huj. theilen wir denenfelben hiebei abjchrift- 
fich mit, was der Ständifche Comits wegen Aufhebung der Gensdarmerie und Suspenjion Der 
neuen Kreis-Berwaltung bei des Königs Majeftät vorftellig gemacht hat. Ohnbeſchadet Diejes 
Vorſtellens ift der Mohrungfche Kreis, vielleicht auch mehrere, mit einem gleichmäßigen Geſuch 
bei Sr. Majeftät eingefommen, und wir glauben, daß dergleichen mehrjeitige Eingaben wohl 
dazu dienen können, Allerhöchitdiefelben von der entjchiedenen Abneigung der Provinz gegen 
die gedachten Einrichtungen zu Überzeugen. In diefer Hinficht wollen wir den Herren Mit- 
Ständen die weitere Wahrnehmung diefer beiden Gegenftände überlagen. Um die Aufhebung 
des Edikts die Negulirung der bäuerlichen Verhältnige betreffend haben wir bei Sr. Königl. 
Majeſtät deshalb noch nicht Anfuchung thun mögen, weil diefe Angelegenheit zur Zeit ein Gegen— 
ſtand der Berathung der National-Repräfentation ift, wir behalten ung aber die diesfälligen etwa 
nöthigen Immediat-Anträge bevor und werden dann Ew. Em. 2c. davon zu benachrichtigen nicht 
ermangeln. 

Königsberg den 21. März 1814. 

Com. der D. und %. ©t. 
D. H. 


Stovinzial-Arhiv V 12 Sol. 43. 





14. Der Landhofmeister von Auerswald an das Comit6 der ostpreussischen und 
litauischen Stände. 


Königsberg 19. März 1814. 


Ew. Excellenz und dem Comité der Dftpreuß. und Litth. Stände erwidere ich auf das 
Schreiben vom 16. März d. J., daß die gewünfchte Ausjegung der Wahlen der jogenannten 
Kreis-Deputirten oder Mitglieder der Kreis-Verwaltung ſchon deshalb nicht verfügt werden 
fann, weil laut der durch das Amtsblatt erlaßenen Verfügung vom 27. Januar c. die Wahlen 
jest Schon gehalten feyn, oder in diefen Tagen gehalten werden müßen. 

Ich muß aber auch geitehen, daß ich nicht einfehe, aus welchen Gründen die Stände der 
Ausführung auch dieſes Theils des Edikts vom 30. July 1812 entgegen feyn jollten. Die 
Errichtung der Kreis-VBerwaltungen fteht mit dem Gensdarmerie-Wefen durchaus in gar feinen 
Zufammenhange und in gar feiner andern Beziehung, als daß in verjchiedenen Abjchnitten 
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eines und ebendefjelben Geſetzes davon die Nede ift. Im der Wirklichkeit fommt die Gens— 
darmerie mit der ganz eigentlich ftändifchen Kreis-Verwaltung in gar feine Berührung. Durch 
die Mreis-Verwaltung aber wird den Ständen an dem Detail der Verwaltung der Kreis-Kor— 
porationg-Angelegenheiten fehr wejentlich Theil gegeben, und ich kann mir nicht erklären, wes— 
Halb dies gegen den Wunſch der Stände jeyn jollte. 
Auerswald. 
Unter dieser Verfügung steht: vide die Antwort auf einen befonderen Bogen. Königs— 
berg den 1. April 1814. 
Hahn. 


Srovinzial-Archiv V 12 Fol. 56; abschriftlih auch III 18a. 





15. Das Comit6 der ostpreussischen und litauischen Stände an den Landhofmeister 
von Auerswald. !) 


Königsberg 1. April 1814. 

Ew. Ercellenz fehen wir uns veranlaßt auf das gefällige Rückſchreiben vom 19. m. pr. 
in Betreff der erbetenen Ausfegung der Wahlen zu den Kreis-Verwaltungen ergebenjt zu er- 
widern, daß unfer bei des Königs Majeftät angebrachtes Gefuch, von dem wir ung die Ehre 
gegeben haben, Ew. Excellenz Abſchrift mitzutheilen, beide von einander unbedingt abhängige, 
ganz aus denfelben Grundfägen und aus demfelben Geift fließende, innigit in einander greifende 
Gegenstände des Edikts vom 30. July 1812 umfaßte, deren jeder für fich, noch mehr aber in 
ihrer Zufammenftellung die Stände unendlich benachtheiligen würde. 

Ohne eine fo koſtſpielige Gensdarmerie hat die Provinz fich feither mehrerer polizeilicher 
Sicherheit als die Staaten erfreut, wo die Einrichtung eigentlich zur Vollſtreckung despotijcher 
Willkühr gehäkiger Ufurpatoven unter Wehllagen der bedauernswürdigen Einwohner zuerit 
hervorging, und leicht würde ſich ohne fie das Fehlende für die Zeitumftände bei dem guten 
Willen der Grundbeſitzer auf ungleich weniger foftfpieligem Wege ergänzen lagen. 

Ohne Gensdarmerie werden die ehemaligen Erefutiv-Mittel ausreichend ſeyn, böjen Willen 
zu ftrafen und von Ohnmacht zu fcheiden, auch dürfte die Erfahrung ſchon den unverhältnis- 
mäßigen Erfolg und mit ihm im diefer Hinficht die Entbehrlichkeit einer jo bedeutenden Staats- 
Ausgabe begründet haben, und alfo diefe Einrichtung nichts als einen unverdienten Abjtich zu 
der treuen Ergebenheit fir König und Vaterland bilden, von der die Stände der Provinz, 
meiftens im freyen Antriebe, immer aber durch größte Bereitwilligkeit nach ihren Kräften, 
oft ſogar mit Überjchreitung der Grenze eigener Verpflichtung die jprechendften Beweije dar— 
gelegt haben. 

Eben fo ſehr als durch diefe Einrichtung müßen fich die Stände durch die wirklichen 
Vorſchritte zu der neuen Kreis-Berwaltung gefränft finden, die ihnen nichts al3 eine ſchein— 
bare Theilnahme an dem Verwaltungs-Detail der Kreis-Korporations-Angelegenheiten ohne 
den mindeften Effekt zuweifet und dagegen alle ihnen noch übrig gebliebenen wenigen unjchäd- 
lichen und für das allgemeine Beſte ſegensreichen Vorrechte völlig verwilcht, fie mit ihren 
Bauern, welche durchaus rechtlicher Weife nicht als Eigenthümer angejehen werben fünnen, 
ohne Vorbildung in ein gleiches Verhältnis verweifet, fie ſogar ihrer Bureaufratie unterwirft, 
fie mit willfügrlichen Kommunal» Dienften nach Maasgabe der Polizei» Verordnung vom 
27. Januar c., felbft mit folchen, die nicht Gegenftände des eigentlichen Reſſorts der Streis- 
Verwaltung find, deren das Edikt feine Erwähnung thut, belaftet und fie in unerjchwingliche 
Kommumal-Koften verfeen würde, wovon man die jchredlichjten Beifpiele in Wejtphalen und 
Sranfreich, als von woher leider die Mufter auch zu diefen Einrichtungen entlehnt find, neuer- 
dings erlebt hat, Ausgaben, die nach feitheriger Einrichtung ohne Nachtheil ihres bürgerlichen 





2) Koncept einer Kanzlei-Hand, durchkorrigiert von Alexander Dohna und Hahn. Die wesentlichen 
Korrekturen rühren ausschliesslich von ersterem her und sind im obigen Abdruck von Sternchen eingefasst. 
Was hier in eckigen Klammern steht, ist im Koncept durchgestrichen. 


30 | r [Nr. 15. 16 


Stücks entbehrlich find, [und follte endlich, wie man es noch zu hoffen berechtigt ift, das Edikt 
wegen Eigenthums-Verleihung der bäuerlichen Grundſtücke aufgehoben werden, jo dürfte Dieje 
neue Kreis-Verwaltung in einer Provinz, deren Erwerb nur auf Acker-Kultur zurückgewieſen 
iſt, die ein ſolches Verhältnis zwiſchen den Gutsherren und ſeinen Leuten durchaus nicht ge— 
ſtattet, von den unüberſehbarſten nachtheiligen Folgen begleitet jeyn.] 

Wir fehen uns demnach aus diefen erheblichen Gründen genöthigt, Ew. Excellenz noch 
mals ergebenft zu erfuchen, vor Entjcheidung des Königs Majeftät im diefer wichtigen Ange— 
(egenheit [wenigftens] nicht. weiter lals bis zu denen nicht mehr abzuändernden Wahlen] vor- 
zugehen,” die bereits gejchehenen Wahlen auf fich beruhen, die noch nicht gefchehenen Wahlen 
aber bis nach dem Eingang der zu erwartenden Immediat-Reſolution ausjegen zu laßen*, und 
fchmeichlen uns, [dag Ew. Ereellenz] *von den edlen vaterländifchen Gejinnungen Ew. Excellenz 
und von Hochdero Erfahrung und richtigen Kenntnis diejes Landes und jeiner Bewohner, daß 
Diefelben* von der Rechtmäßigkeit unferer Bejchwerden überzeugt, die jeßt von mehrern Streifen 
durch ISmmediat-Borftellungen erneuert find, jelbigen um jo mehr alle Unterftügung zu widmen 
belieben werden, als bei den zeitherigen Kreis-Verwaltungen die Provinz mehr als hundert 
Sahre in Ehre, Glück und Wohlftand geblühet Hat, einige für die Zeitläufte unverfennbare 
Mängel derjelben fich aber leichter und ficherer durch [theilweife Ergänzung]* eine in ächt 
vaterländiichem Geift und Sinn zu machende Verbeßerung“, al3 Durch eine jo foftipielige und 
mit dem Verluste der ſchätzbarſten Nechte aller rechtlichen und treuen Unterthanen des Königs 
verknüpfte Umwälzung der ganzen Verfaßung herbeiführen laßen würden. 

D. Hahn. 
Szovinzial-Achiv V ı2 Fol. 57. 





16. Graf zu Dohna-Lauck an Graf Alexander Dohna.!) 


Lauck 24 März 1814. 


Ew. Excellenz anliegende Abfchrift eines immediate an Sr. Majejtät den König einge- 
reichten Vorſtellens gehorfamft zu überreichen, ift mir von dem Mohrungjchen Kreis-EomitE — 
deßen Forrefpondirendes Mitglied ich bin — aufgetragen worden, und ic) entledige mich dieſes 
Auftrags in der freudigen Zuverſicht: 

daß Em. Excellenz, deren ſchon fo oft bewiefene Fräftige und innige Teilnahme 
an jedem das wahre Wohl des Landes betreffenden Gegenjtande von dem Comits 
dankbarlichſt erkannt und verehrt wird, auch denen in der Beilage enthaltenen 
Anträgen in vorkommenden Fällen Dero hochgeneigte Unterſtützung nicht verſagen 


werden. 
G. z. Dohn a-Lauck. 
Am Rande von der Hand Alexander Dohnas: 9. Gen.-Landj.-R. Hahn 2. 4. 


[Anlage.| Allerdurcchlauchtigfter Großmächtigſter König! 
Allergnädigfter König und Herr! 

Zu dem mit Ruhm und Sieg befrönten Vater unfers Landes nahen wir ung in dem 
gerechten Vertrauen, daß Er nur das wahre Glück derer wolle, über welche zu regiren eine 
weife und gütige Vorſehung Ihn berufen hat. 

Der tiefen Weisheit E. K. M. ift es nicht verborgen, daß das wahre Glück des Landes 
nur durch Wieder-Belebung des Kredits, durch feite Sicherftellung des Eigenthums und durch 
Befeftigung des öffentlichen Glaubens an eine gerechte (auf umerjchütterlichen Grundpfeilern 
beruhende und nicht von dem vorübergehenden Einfluß des Augenblicks abhängige) Geſetzgebung 
begründet und befördert werden kann. 

Wir wagen es E. K. M. in tiefſter Ehrfurcht vorzuſtellen: Daß die Vollziehung der 
Edikte vom 14. September 1811 (betreffend die Regulirung der bäuerlichen Verhältniße) und 





1) In der Sitzung des Comitös der ostpreussischen und litauischen Stände am 7. April 1814 wurde laut 
Protokoll (Provinzial-Archiv II 10 Fol. 19) in Betreff dieser Nummer beschlossen, „zu antworten, dass das 
Vorstellen den Mitgliedern des Comit6 und den Bevollmächtigten der Kreise bekannt gemacht worden.“ 
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vom 30. Suly 1812 (betreffend die Einrichtung der Gensdarmerie) jene fundamentale Grund» 
jäge aller öffentlichen Wohlfahrt auf dag graufamfte zerjtören würde. — Und gelänge es ung, 
hievon den Beweis zu führen, fo dürfen wir hierauf die zuverfichtsvolle Hoffnung gründen: 
daß unfer innigit geliebter König diefe Gejege nicht vollziehen laßen werde. 

Das Geſetz vom 14. September 1811 fteht: 

1. Der Wiederheritellung des Kredit im Wege, indem e3 die hypothefarifche Sicherheit 
gefährdet. Es jtellt den Grundſatz auf: daß der Staat berechtigt ſey, den Hypothefarifchen 
Vertrag zu vernichten oder zu ſchmälern. Kontrakte, die Nefultate freyer Willenserklärungen, 
auf welche Rechte gegründet find — find heilig! Sollte es der hypothekariſche Kontrakt nicht 
vor allen jeyn? — Wahrlich hierunter verfiret nicht das Intereſſe der Nitterfchaft allein, 
fondern das Interefje aller Gutsbefiger; das Intereffe der ganzen Kaufmannjchaft; das Snterefje 
aller Kapitaliften; ja das Intereffe der gefammten Nation! Denn wer jollte nicht die Wieder- 
belebung eines allgemeinen ungehemmten Geldverfehrs und Umlauf wünfchen, und wie ift 
diefer möglich, wenn der öffentliche Glaube an hypothekariſche Sicherheit zerftört ift!- 

2. Eben dieſes Gejeg bewirkt Unficherheit des Eigenthums; denn indem es ein Beyfpiel 
aufitellt, daß der Staat ſich aus irgend einem Grunde für berechtigt halten könne, das Eigen- 
thum der größeren Gutsbeſitzer zu verlegen, giebt e8 der Möglichkeit Raum, daß auch andres 
Eigentum aus andern Gründen der Staatswirthichaft verlegt werden fünnte. Geruhen 
E. K. M. es durch die Juſtiz-Behörde (welche berufen ift, die Bewahrerin aller vollfommenen 
Nechte zu ſeyn) allergnädigft unterfuchen zu laßen: ob nicht nach der Verfaßung von Dit 
preußen den Gutsherrn das volljtändige Eigenthumsrecht an den Bauer-Ländereyen zufteht? 
von denen man ihnen die Hälfte wegnehmen und zur Entjchädigung die freye Dispojition 
über die andre Hälfte wiedergeben will, die der Staat felbjt ihnen, zuerft in dem Edikt vom 
12. August 1749 genommen hatte. Sit der Grundjag einmal feitgeitellt: Daß der Staat eine 
Einjchränfung des Eigenthums, die Er einft felbit beftimmte, wiederum durch ein Zwangsgeſetz 
ablöfen fünne, welches die Abtretung der Hälfte, oder gar zwei Drittel des Eigenthums ver- 
ordnet: jo giebt es Fein Privat-Eigenthum mehr im ganzen Staate, welches ficher wäre, fo 
bald ein despotifcher Negent einst in fonjequenter Entwicelung aller Folgen diefes Grund— 
ſatzes ſeine Regierungs-Maximen darauf gründen wollte. — Das große Herz E. K. M., welches 
jelbft unfähig ift, eine Kränkung des Eigenthums zu irgend einem Zwecke zu begehren, wird 
noch mehr davor zurüc beben: irgend einem Nachfolger einen Weg zu bahnen, der zu folchen 
Nefultaten führen und das Land, welches der — Ihrer väterlichen Sorge iſt, einem 
gänzlichen Verderben Preis geben könnte. 

3. Und wie könnte jener öffentliche Glaube an die Geſetzgebung, jenes allbeglückende 
wechſelſeitige Zutrauen zwiſchen der Regierung und der Nation (zu welchem die glorreichen 
Ereigniße eines herrlichen National-Krieges einen neuen Grund gelegt zu haben ſcheinen) ſeine 
lieblichen Blüten entfalten, wenn irgend ein Geſetz vollzogen würde, welches die beyden mächtigen 
Grundpfeiler der öffentlichen Wohlfarth: Kredit und Eigenthum, erſchüttert? Wie würde ein 
jeder vor ähnlichen Geſetzen zittern? Wie würde ein jeder beſtrebt ſeyn, ſein noch etwan ge— 
rettetes Eigenthum wie im Kriege zu verbergen, weil er es nirgend ohne Gefahr anlegen kann, 
ſo lange er nicht feſt überzeugt iſt, daß die Geſetzgebung Eigenthum, Kontrakte, freye Willens— 
erklärungen und alle vollkommenen Rechte, die ſich darauf gründen, ſtets heilig halten werde! 
Wie könnte unter ſolchen Umſtänden der Verkehr und Geldumlauf ſich wiederherſtellen? Wie 
Ackerbau, Handel und allgemeine Wohlfarth gedeihen? 

Das Edikt vom 30. July 1812 ſcheint größtentheils nur auf jenem früheren vom 
14. September 1811 als auf ſeiner Grundlage zu beruhen. Die verordnete Repräſentation 
des Bauernſtandes in der Kreis-Direktion ſcheint vorauszuſetzen, daß die Verleihung des Eigen— 
thums an die Bauern ſchon erfolgt ſey, die doch noch ausgeſetzt iſt. Die Zahl der Bauern, 
die ſchon früher Eigenthümer oder Emphiteuten waren, iſt zu gering, um einen Stand zu 
formiren. Es iſt aber ſogar noch zweifelhaft, ob die Idee, den Bauern Eigenthum zu ver— 
leihen, auch ſelbſt in den Königlichen Bauer-Dörfern zur Ausführung kommen werde. Denn 
E. M. werden nicht wollen, daß die Bauern gezwungen werden, das gefährliche Geſchenk des 
Eigenthums auch dann anzunehmen, wenn der ſehr wahrſcheinliche Erfolg es ausweiſen ſollte, 
daß ihnen nur die Alternative übrig bleiben würde — entweder Verbindlichkeiten zu über— 
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nehmen, deren Erfüllung fie nicht leiten können, oder jchon jet ein Erbe zu verlaßen, auf 
dem fie ihre Wirthfchaft fortfegen könnten, wenn man fie bei der bisherigen Verfaßung ließe. 
Überdies würden fich, wenn die Bauern aus diefem Grunde ihre Erben aufgeben müßten, feine 
neuen Afquiventen dazu finden, jo wie überhaupt die Luft, Grundeigentum zu erwerben, nur dann 
erft wieder belebt werden dürfte, wenn das Maaß der Abgaben und das ganze Syitem der 
Gejeßgebung auf einen gewißen und feften Fuß zurüc geführt feyn wird. — Ach die wohl— 
thätige, die väterliche Abficht E. K. M. würde auf diefem Wege jo wenig erreicht werden, daß 
vielmehr nur eine Menge unglüclicher und brodtlofer Menfchen dadurch erjchaffen werden, 
und auf der andern Seite eine große Anzahl von Grundſtücken wüjte liegen bleiben würde. 

Bauern, die fein Grundeigentyum haben, haben zwar ein perjönliches Interejje, aber fein 
dingliches (fo wenig wie die größern Pächter) an der Kreis- und Staats-Verwaltung. Daß 
ihnen perjönlich fein Unrecht gejchehen dürfe, dafür ift Durch weile Gejeße gejorgt. Das 
Interejje, was fie an ihrem Bauer-Erbe haben, kann von Niemandem beper vertreten werden, 
al8 von dem Gutsheren ſelbſt, weil nicht etwa bloß Humanität, jondern die mächtige Trieb- 
feder des eigenen Interejjes ihn antreiben muß, auch für das Intereffe feiner Bauern zu jorgen, 
die ihm den Zins nicht mehr entrichten können, wenn fie ruinirt werden. 

Ein repräfentativeg Syſtem für die Bauern ift ein Schattenbild, welches zu ganz andern 
Reſultaten führen könnte, al3 man vielleicht erwartet. Der Bauernjtand kann nicht durch Bauern 
vepräfentirt werden, weil dieſe zu wenig gebildet find, um in den Gefchäftsgang eingemeiht zu 
werden. Man würde genöthiget jeyn, die Wahl der Bauern auf andere Subjefte zu lenken, 
die dem wahren Intereſſe der Bauern fremde find. DVielleicht würden ſogar in der Folge 
Intriganten fich in die Wahlen eindrängen, und jo fünnte, wie einftens in dem unglücklichen 
Frankreich, der Einfluß ehrfüchtiger Demagogen vorherrfchend werden. Auf jeden Fall würden 
diefe jogenannten NRepräfentanten des Bauernitandes reicht das Intereſſe dejjelben betreiben, 
jondern nur ihre eigenen Anfichten und Syſteme, oder wohl gar ihren Eigennuß befördern. 

Aber indem das Edikt vom 30. July 1812 den Bauern Rechte zufichern will, die jie zu 
begehren weit entfernt waren, und die ihnen, wie fie es größtentheils ſelbſt fühlen, unendlich 
mehr Schaden als Nuten bringen, zerftört daffelbe zugleich unfere Verfaßung, die E. K. M. 
glorreicher und verewigter Vater erneuert hatte, und welche HöchſtSie ſelbſt ung aufs feyer- 
lichite zu guarantiren die Gnade gehabt haben. 

Es giebt fein Bauern-Dorf, wo es nicht den Bauern vergönnt wäre, fich bey ihren Schulzen 
perfönlich zu verfammeln. Dort ift es jedem Bauern vergönnt, feine eigenen Nechte zu ver: 
treten. Sollte denn das Intereſſe der größeren Gutsbeſitzer vor dem Gejeß weniger gelten, 
als das Interefje der Bauern? Was der Schulz dem Bauern-Dorfe iſt, das ift der Landrath 
dem Streife. Geruhen E. K. M. die Fortdauer der Kreis- und Landtage allergnädigit zu 
gejtatten! Geruhen HöchjtSie es zur geftatten, daß die Landräthe ferner verfagungsmäßig 
aus unſerer Mitte genommen werden, wie die Schulzen in den Bauern-Dörfern, und fo, wie in 
den Zeiten Ihrer glorreichen Vorfahren, ihre Kreiſe repräfentiren. 

Eine Kreis-Direktion, zu der wir ein paar Nepräfentanten erwählen können, und die nur 
zu bald Mafchine in dem großen Triebrad des Staat? werden muß, fann uns unfre alte Ber- 
faßung nicht erjeßen. 

Überdies fann die Verwaltung des Kommunal-Wefens auf dem Lande nicht auf eben 
dem Fuß behandelt werden, wie in den Städten; und der furchtbare S 5 des Edikts vom 
30. Suly 1812, der zu den weitläuftigjten Interpretationen Stoff und Anlaß geben kann, 
würde ung eine unabjehbare Vermehrung der Laften zuziehen, indem er es lediglich in Die 
Willkühr des Staats ftellt zu bejtimmen, was zu den Laften des Kommunal-Verhältnißes ge— 
hören joll. Die Aſſociation jämmtlicher adeligen und Eöllmifchen Güter mit den Königlichen 
Bauern-Dörfern und Erbpächtern jowie mit den Eleinen Städten in ein einzige® Kommunal» 
Berhältnis kann nur zu unferm Höchiten Nachtheil ausfchlagen, indem fie die Verpflichtungen, 
die jonjt der Staat gegen Königliche Bauer-Dörfer Hat, auf unfre Schultern bürdet und uns 
Verpflichtungen auflegt, die wir nie freywillig übernommen haben. Der Vortheil dieſer Aſſo— 
ciation ift nicht reciproque, fondern nur einfeitig, weil der Fall viel öfter vorfommen wird, 
daß vier oder mehr Königliche Bauern-Dörfer ein gemeinfchaftliches Interefje haben, welches den 
ganzen Kreis in Kontribution jegt, als bey adeligen und föllmifchen Gütern, und weil das 
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Intereſſe der Königlichen Bauern-Dörfer allezeit auf eine fräftigere Unterftügung von Seiten der 
Staat3-Behörden Rechnung machen kann. 

Allergnädigiter König und Herr! Krieg und Krieges-Verwüſtung hat unfre alte Ver— 
faßung in ihrer Grundveſten erjchüttert. — Der Einfluß franzöfifcher Geſetzgebung verbreitet 
jeinen giftigen Hauch bis über uns. Doch jeßt haben E. M. als Sieger ſich in Frankreich 
jelbit von den Früchten eines Syſtems überzeugt, was nur Unmuth, Elend und allgemeine 
Unzufriedenheit erzeugen konnte. Während Ihre Krieges-Heere, durch einen Gemeingeiſt erjchaffen, 
durch einen Heldenmuth belebt, Degen nur ein Volk fähig ift, daS feinen König und feine Ber: 
faßung liebt, Wunder thaten — fanden ſie in Frankreich nur einen jchlaffen Wideritand 
bey einer Nation, die feinen Gemeingeijt mehr hatte. 

Möge e3 daher E. K. M. gefallen, unjere Konftitution aus ihren Trümmern wieder her- 
vorzurufen! Nufen E. M. unfre alten Provinzialftände auf eine unfern Zeiten angemeßene 
Art ins Leben zurüc und ftellen Sie glorreich wieder her, was Ihres Hochjeeligen Herrn Vaters 
Majeftät auf den Grund älterer Verfagung neuerdings gegründet hat. Nur dann wird das 
Neue Kraft und Beltand haben, wenn e3 fich mächtig an das Alte anschließt. 

Möge jtet3 Ruhm und Glück die Waffen E. K. M. geleiten, möge ein glorreicher Friede 
ung bald den geliebten Herrjcher wiedergeben. 

Sn diefen Gefinnungen erjterben wir in tiefjter Ehrfurcht 

Emw. Königlichen Majeität 
allerunterthänigit treu gehorjamite die adligen und köllmiſchen Gutsbefiter des Mohrungenjchen 
Kreiſes durch uns die von denjelben dazu ernannten Deputirten 
Domdardt Dönhoff. Dohna. Dohna-Lauck. Dohna. 
Harrt im Namen der Köllmer des Mohrungjchen Streijes. 
Srovinsial-Acchiw V 12 Fol. 62, 





17. Der König an das Comite der ostpreussischen und litauischen Stände. !) 


Das von dem Comit der Oſtpreußiſchen und Litthauenjchen Stände am 3. v. M. ans 
gebrachte Gejuch um Aufhebung des Edikts wegen Errichtung der Gensdarmerie finde Ich ganz 
unpafjend und die Gründe, mit welchen jolches unterftügt ift, als unerheblich feiner Berück— 
fichtigung werth. 

Hauptquartier Paris den 14. April 1814. 

Friedrich Wilhelm. 


Hierunter von der Hand Alexander Dohnas: 


28. 4. ad Acta nachdem die anderweitige Prüfung des gedachten Edikts von des Königs 
Majejtät angeordnet worden. D. 
Srovinziaf-Acchiv VIII 17 Fol. 4. 





18. Der König an die Ritterschaft des Ruppinschen Kreises. 


Der Ritterſchaft des Nuppinjchen Kreijes eröffne Ich auf die Vorftellung vom 7. d. M., 
daß bereit3 vor dem Eingang derjelben eine nochmalige Prüfung des Edikts vom 30. July 
1812 angeordnet ift, und Ich nach diefer das Weitere wegen Ausführung verordnen werde. 

Hauptquartier Paris den 19. May 1814. * 

(ge3.) Friedrich Wilhelm. 
Srovinsial-Archiv VIII 17 Fol. 5. 





1) Gedruckt in „Aus den Papieren Schöns‘‘ VI 324. 


“ 


34 Nr. 19. 20 


19. Landrath Morstein an das Comité der ostpreussischen und litauischen Stände. 
Gutten 1. Suny 1814. 
Meine Kreis-Eingeſeßenen haben mir den Auftrag gemacht, Einen Königl. Ständischen 
Commitee ganz gehorfamft zu bitten, uns die erfolgte Nefolution, die hoffentlich ſchon ein- 
gegangen jeyn wird, über das unterm 3. März Sr. Majeftät allergehorfamft eingereichte Vor- 
jtellen wegen Aufhebung des Edikts der Errichtung der Gensdarmerie höchftgefällig abjchrift- 
[ich mitzutheilen, weil hierunter auch die Erfüllung des Wunfches meiner Kreis-Eingefeßenen, 
daß es bey der vorigen Einrichtung bleibe, verhöret. Ich bitte ganz gehorfamft, falls darüber 
Ihon etwas vejolviret ift, es nur gerade an mich gelangen zu laßen, alsdann ich es den 
Kreis-Eingejeßenen mittheilen werde. 
Morſtein. 
Srovinzial-Azchiv II 10 Fol. 65. 
In der Comit6-Sitzung am 30. Juni 1814 (Protokoll: Provinzial-Archiv II 10 Fol. 59) 
wurde auf dies Gesuch beschlossen, die Kabinets-Ordre mitzuteilen. 





20. (Generallandschafts-Rath Brausewetter an das Comitö der ostpreussischen und 
litauischen Stände.!) 


Königsberg 25. April 1814. 

Durch eine gejchärfte Verordnung der höhern Finanz-Behörde find die Negierungen 
angewiejen worden, die Kontribution pro 1812/14 von allen Gütern ohne Rückſicht auf die 
Krieges-Lieferungen und Leiftungen, die nicht darauf verrechnet werden könnten, durch militärifche 
Erekution einzuziehen. Im Folge diefer Verordnung find allenthalben militärische Kommandos 
aus einem Unteroffizier und einer verhältnismäßigen Anzahl von Gemeinen bejtehend zur Ein- 
ziehung der Kontributions-Reſte abgeschickt worden und fehwärmen gegenwärtig auf dem Lande 
herum, wo jie mit den einquartirten fremden und einheimifchen Truppen das vollends auf- 
zehren, was von den ausgejchriebenen Lieferungen für die Bedürfnige der Armee noch übrig 
geblieben tft. 

Über die Ungerechtigfeit diefer Maasregel neben den großen Forderungen aller Guts— 
Beſitzer an den Staat, die immer nur liquidirt, aber nicht bezahlt, nicht einmal als fompen- 
jationsfähig anerkannt werden, fann und darf im ganzen Lande nur eine Stimme fein. Sie 
it daher ſchon im diefer Hinficht von des Könige Majeftät Höchſtſelbſt nicht vorgejchrieben, 
jondern von den Verwaltungs-Behörden nach einer unrichtigen Beurtheilung der Kräfte des 
Landes gleichham zur Probe angeordnet worden. 

Dazu kömmt, daß die militärifchen Exekutionen an den meisten Orten ihres Zwecks fchlechter- 
dings ganz verfehlen und injofern nur dazu gedient haben, die ſchon aufs Höchfte geftiegene 
Noth der Gut3-Befiger zu noch vermehren. 

Von den unter meiner Infpeftion jtehenden Gütern hebe ich nur zwei aus: die Pokar— 
benjche bei Brandenburg und die Wildenhoeffiche Güter bei Preuß. Eylau gelegen, welche 
ſchon jeit länger alS acht Tagen mit Exefutiong=stommandos von 1 Unteroffizier und 6 Mann 
belegt find und wegen ihres motorischen durch Die Krieges-Ereigniße herbeigeführten Unvermögens 
nur. noch kurze Zeit im Stande fein werden, die Erefutiong-Truppen zu alimentiren. 

Ew. Ereellenz und Einer Hochlöblichen Comite der Stände halte ich mich verpflichtet, 
darauf aufmerffam zu machen und ganz gehorjamft zu bitten: 

ſich der Sache der Guts-Beſitzer gegen die FinanzeBehörden hochgefälligft anzunehmen. 
Braufewetter. 
Srovinsial-Achiv II 10 Fol. 42. 





) In der Comitö-Sitzung am 5. Mai 1814 (Protokoll: Provinzial-Archiv II 10 Fol. 39) wurde mit Bezug 
auf diese und die folgende Nummer beschlossen, „es solle wegen des anscheinlichen Missbrauchs der Gens- 
darmerie unter abschriftlicher Beifügung beider Piecen und der nötigen Modifikationen bei des Herrn Land- 
hofmeisters Excellenz Vorstellung geschehen.“ 
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21. Baron von Hüllessem an das Comit6 der ostpreussischen und litauischen Stände. 


Kuggen 27. April 1814. 

Sndem der Mißbrauch mit der Gensdarmerie, welche zur Beytreibung der Neften denen 
Herren Landräthen und Domänen-Beamten aufs platte Land gegeben, zu weit gehet und e3 in 
lauter Drüdumgen ausarten, jo habe Ew. Excellence und Einem Hochverordneten Ständiſchen 
Comité der Provinz DOftpreußen und Littauen hiemit ganz ergebenjt anzeigen wollen, wie 
unter anderm der Domänen-Beamte zu Kaymen, Herr Mahraun, unterm 6. März c. mich wegen 
einen Reſt von 16 Rtlr. 79 Gr. fünf Gensdarmen Namens Zanger, Bormauer, Sads, Sinippetat 
und Willomeit zuſchickte mit dem Befehl, nicht eher abzugeben, als bis ihnen vorgedachtes 
Geld ausgezahlet würde An Erefutiong-Gebühre follte ſich ein jeder 15 Gr. täglich, auch 
frei Futter für die Pferde, Ehen und Trinken für fich geben lagen, und obgleich die Zahlung 
in dem Augenblid erfolgte, jo mußte ich doch die Erefutiong-Gebühre auf 24 Stunden bezahlen. 

Ein ähnliher Fall ging mit dem interimiftiichen Landratd Herrn Lambrücder auf 
Drooften ebenfall8 vor; felbiger jchiefte mir einen Gensdarmen, um mein Botum (wegen der 
einzurichtenden Kreis-Polizey) abzuzwingen, und mußte jelbigem ebenfalls die übliche Exekutions— 
Gebühre bezahlen. 

Ew. Excellence und Hochverordneten Ständischen Comité bitte daher ganz ergebenit, wo 
möglich diefem Übel baldigſt Höchitgefälligit abhelfen zu laßen, indem nicht allein ich, fondern 
ein jeder Land-Mann und meine Nachbaren für die geringite reſtirende Zahlung jogleich durch 
militärifche Exefution dazu angehalten werden; dazu fommt denn noch, daß manche perjönliche 
Feindſchaft unter diefen Verfahren mit verbunden tft, welches denn doch mit Wahrheit Drud 
zu nennen tft. 

Alle Krieges und andern Abgaben habe geleijtet, wenn aber 2 bis 3 Forderungen 
öfters in einem Tage gemacht wurden, jo geriet) manche Zahlung ins Vergeßen; nur diejeg 
reftirende Geld an das Domänen-Amt Caymen habe aus den Grunde nicht jogleich bezahlt, 
weil ich eine beträchtliche große Anforderung an den Staat habe und geglaubt, daß e3 ehejtens 
kompenſirt werden jollte. 

v. Hüllefjem. 
Srovinzial-Ücchiv II 10 Fol. 44. 





22. Das Comits der ostpreussischen und litauischen Stände an den Landhofmeister 
von Auerswald. !) 


Königsberg 7. May 1814. 


So ſehr wir überzeugt find, daß Eine Königl. Höchftverordnete Regierung nur in drin- 
genden Fällen fich des Erefutiv-Verfahrens der Gensdarmerie gegen die jehr bedrücten 
Grundbeſitzer bedient und nur im Drange veranlaßender Umftände verjtärkte Kommandos dazu 
braucht, fo jcheinen doch mehrere bey uns zur Sprache gebrachte Special-Fälle es auszuweiſen, 
daß von einigen Unter-Behörden dabey willfürliche Mißbräuche unterlaufen, wovon wir in be— 
gründeten Vertrauen, daß Ew. Excellenz jedem entbehrlichen Bedrud des Landes abzuhelfen 
bemühet find, uns gehorfamfte Anzeige zu machen verpflichtet achten. 

Es find dem Oberft-Lieutenant Baron von Hüllefem auf Kuggen wegen eines Reſtes 
von 16 Rtlr. 19 Gr. fünf Gensdarmen Namens Langer, Vorrmans, Sads, Knippetat und 
Wilfomeit von dem Domänen-Beamten zu Caymen zu deren Beytreibung nach feiner Anzeige 
zugefchickt, denen er die vollen Exekutions-Gebühre des Tages mit 15 Gr. pro Mann und 
freyer Fütterung für die Pferde entrichten müßen, obgleich er den Reſt augenbliclich bezahlet 
hat, und ein oder zwey Mann unbezweifelt die nehmliche Wirkung gemacht haben würden. 

Bey dem nehmlichen Befiger hat der damalige interimiftifche Landrath Lambruder auf 
Droften einen Gensdarmen gegen die Exefutiong-Gebühre abgefchidt, um ihm ein Votum als 


") Koncept von der Hand Hahns. 
Hr 
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Gutsbeſitzer wegen der einzurichtenden Kreis-Policey abzunöthigen, welches ganz gegen Die be- 
stehende Verfaßung der angeordneten Streis-Tage zu laufen feheint, die den Beſitzer im aus- 
bleibenden Falle nur zur Anerfennung der Beſchlüße der Mehrheit verpflichten. 

Es find nach gleichmäßiger Anzeige des General-Landfchafts-Nath Braufewetter auf denen 
feiner Infpeftion unterworfenen Pokarbenſchen bey Brandenburg und Wildenhöffichen bey 
Pr. Eylau belegenen Gütern zur Beytreibung der rücjtändigen Kontribution pro 1812/14 
1 Unteroffizier und 6 Gensdarms geſchickt, die zur Zeit jeiner Anzeige vom 25. April c. 
bereits 8 Tage da gelegen haben, obgleich wegen des notorijchen durch die Krieges-Ereigniße 
herbeygeführten Unvermögens diefer Beſitzungen fich das Kommando jchon den erjten Tag von 
der Unmöglichkeit deren Beytreibung überzeugen können, und aljo feine weitere Wirkung zu 
machen im Stande war, al3 durch Anhäufung der Erefutiong-Gebühre und der Berpflegungs- 
Koften die Infolvenz diefer Beſitzungen zu vergrößern. 

Em. Excellenz werden fich gütigft zu überzeugen belieben, wie tief eingreifend und nieder- 
ichlagend dergleichen Zwangsmittel, die mehr auf den Wohlitand der Eyefutiv-Truppen, als die 
Beytreibung der Nefte berechnet zu ſeyn fcheinen, für die ohnehin jo jehr leidende und nieber- 
gejchlagene Srundbefiger jeyn müßen. Wir Haben ung nur begnügt, diefe Special-Fälle an- 
zuzeigen, obgleich der Notorität nach ähnliche und vielleicht noch anfprechendere fait in allen 
Teilen der Provinz zutreffen. Wir erſuchen demnach Ew. Excellenz gehorſamſt, dieſem Übel- 
Stande die nothwendigen Schranken Hochgeneigteit zu jeben. 

D. Hahn. 


Srovinzial-Acchiw II 10 FA. 43. 





23. Landhofmeister von Auerswald an das Comit& der ostpreussischen 
und litauischen Stände. 


Königsberg 15. May 1814. 


Die unterm 7. d. M. von Ew. Excellence und dem Königlichen Hochlöblichen Comite 
der Oſtpreußiſchen und Littauifchen Stände mir gefälligit angezeigten Fälle wegen der ich von 
einigen Behörden erlaubten Mißbräuche beim Egefutiv-VBerfahren gegen Abgaben-rücjtändige 
Einfaßen werden fogleich unterfucht und gerügt werden. Jedoch muß ich ganz ergebenft be- 
merken, daß, falls auch wirffich den Wildenhoff und Podarbenjchen Gütern wegen der rüd- . 
Ständigen Kontribution pro 1812/14 ein militärifches Erefutiong-Kommando von 7 Mann ein- 
gelegt worden, jolches doch nicht als ein Exzeß des landräthlichen Officiums betrachtet werden 
kann, da beide Güter befanntlich von bedeutender Größe find, und jede Behörde beim Gebrauch 
von Zwangsmitteln zur Beitreibung der öffentlichen Abgaben fich allerdings nach dem Betrage 
der Nefte richten und darnach die Größe der Zwangsmittel bejtimmen muß. Daß die Kom— 
mandos aber nicht von jelbit abgehen, jondern ihre vorgejchriebene Zeit ftehen, oder ihre Ab— 
rufung abwarten müßen, ift ganz den bejtehenden VBorjchriften angemeßen. 

Auerswald. 
Srovinzial-Achiw II 10 Fol. 63, 





24. Die ostpreussische Regierung an das Comit6 der ostpreussischen und 
litauischen Stände. 


Königsberg 15. Juny 1814. 
In Beziehung auf das Schreiben des Herrn Landhofmeifters von Auerswald Excellenz 
vom 15. dv. M., die Unterfuchung der Misbräuche beim Erefutiong-Verfahren gegen Abgabe- 
viefftändige Einfaßen teilen wir Ew. Exeellenz und Einem Königl. Hochlöblichen Comite der 
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Oſtpreußiſchen uud Litthauifchen Stände eine Abjchrift des vom Domänen-Amt Caymen unterm 
10. d. M. eingegangenen Berichts zur gefälligen Einficht mit. Wohldaffelbe wird aus felbigem 
entnehmen, daß dem Amte qu. wegen der dem Gute Kuggen eingelegten Erefution nichts zum 
Laſt fällt. 
Abgaben-Deputation der Königl. Regierung von Dftpreußen. 
Nicolovius. Scha!) 


SIrovinzial-Acchiv II 10 Fol. 1. 





25. Das Comite der ostpreussischen und litauischen Stände an Baron von Hüllessem.?) 


Königsberg 13. Juli 1814. 

Die von Em. cc. gerügten Mißbräuche beim Exekutions-Verfahren haben wir Str. Excellenz 
dem 9. Landhofmeiter von Auerswald vorgetragen und hierauf von der Abgaben-Deputation 
den abjchriftlich beigehenden Bericht des Domänen-Amts Caymen mit dem Bemerfen mitgetheilt 
erhalten, daß hiernach dem Beamten nichts zur Laft zu legen fey. 

Ew. ꝛc. müßen wir num überlagen, ob Diejelben hiebei acquiefciren oder fernermeitige 
Anträge machen wollen. 

D. 


Srovinzsial-Acchiv II 10 Fol. 71. 





26. Das Domänen-Amt Caymen an die Abgaben-Deputation der ostpreussischen 
Regierung. 


Caymen 10. Juny 1814. 


Die Verfügung Einer Königl. Hochverordneten Abgaben-Deputation vom 11. Februar c. 
überlieferte dem hiefigen Amte 5 Hufaren mit der Anweiſung, folche zur Beitreibung der Ge— 
fälle anzuwenden und fie nicht eher abgehen zu laßen, bis mindeftens die Gefälle pro 1813/14 
ſämmtlich berichtiget waren, anders dem Beamten jelbft die Erefution eingelegt würde. 

Öleich nach Erhaltung der Verfügung den 25. Februar c. wiederholte ich meine jo öftere 
Mahnungen wegen der Rückſtände pro 1813/14 an jedermann, der Net war, alfo auch am 
Gute Kuggen, mit der Bemerkung, dag 5 Mann Erefutions-gommando hier jeden Augenblick 
zur Beitreibung erwartet würden. 

Mehrere zahlten hierauf, mehrere, worunter auch das Gut Kuggen, blieben Neft. 

Das Erekutions- Kommando traf gleich darauf ein, und meine Mahnungen mit der 
Anzeige, das Kommando wäre eingetroffen, wurden wiederholt, und namentlich auch das Gut 
Kuggen unterm 1. März c. monirt, die Zahlung jogleich zu machen, oder die Exefution müße 
dahin gejendet werden. 

Den 3. März c. hatte das Kommando die Beitreibung bis auf Kuggen realifirt; in der 
Hoffnung, es würde zahlen, zögerte ich mit der Verfügung dahin und verpflegte das Kommando. 
Da aber den 4. nichts erfolgte, das Kommando aber fchon einen Tag ohne Beichäftigung war, 
jendete ich folches den 5. März c. nach Kuggen, da ich fie ſonſt zu nicht® mehr anwenden 
fonnte; es kam denjelben Tag zurüc, überlieferte zugleich den Betrag mit der Anzeige, daß es 
zwar die 15 Gr. Gebühren, aber feine Verpflegung für die Pferde erhalten. 

Es ijt bekannt, daß zuweilen Kommandos ohne etwas ausgerichtet zu haben, von der 
Beitreibung abgehen müßen; es war zu vermuthen, daß, da meine Aufforderungen bei Kuggen 
alle fruchtlog blieben, es auch hier der Fall jeyn fünnte; ich wäre mit Bezug auf der Ber: 
fügung vom 11. Februar c. verantwortlich geworden, wenn ich 1 oder 2 Mann eingelegt, die 





?. 2) Koncept von der Hand Schelz’. 


38 [Nr. 26. 27. 28 


andern aber nach Königsberg zurück gefchiet hätte, da ich ſie ſonſt nicht mehr anwenden 
fonnte, und die Erefution wäre fruchtlos geblieben; e8 hätte denn nach dem Sinne der obigen 
Verfügung heiken können, es wäre nicht ftrenge genug verfahren, und dem Beamten iſt bie 
Exekution zuzujenden. 

Pflicht ift e3 der Behörde, die ftrengen Verfügungen der Dber-Behörden ftrenge in Aus— 
übung zu bringen, oder fie vernachläßigt ihre Pflicht. Dieſes habe ich jeit meiner langen Amts— 
führung mie nicht zu Schulden fommen Taken; wenn gleich nicht aus Achtung fürs Gut 
Kuggen, an dem man fich gewöhnlich Hält, jo doch aus Achtung für die Perſon des Obriſt— 
Lieutnant Freiheren v. Hülfen habe ich an das Gut mehr Monitoria, als nöthig war, ohne 
Erfolg erlaßen, ich habe alfo weder die Artigfeit noch meine Pflicht verlegt. 

Moben. 


Srovinzial-Acchiv I 10 FA. 72: 





27. Das Comit& der ostpreussischen und litauischen Stände an die Correspondenten der 
Kreise Brandenburg, Barten, Neidenburg, Braunsberg, Heilsberg, Insterburg, 
Sehesten, Oletzko.!) 


Königsberg 30. Suny 1814. 


Es ift beinahe zu vermuthen, daß die anderen Provinzen eine Deputation don etwa 
3 Mitgliedern abjenden werden, um Sr. Königl. Majejtät den treuen und ehrerbietigen Glück— 
wunſch wegen des erfämpften glorreichen Friedens abzulegen. Da in jolchem „alle die 
Provinzen Ditpreußen und Litthauen gewiß nicht zuriikbleiben würden, jo wünſchen wir von 
den Herren Kreisftänden des baldigjten zu erfahren: ob und welche Deputirten jie wählen, 
oder ob fie, wie folches in mehrerer Hinficht zweckmäßig jeyn dürfte, diefe Wahl dem Ständijchen 
Comité überlagen wollen? 

Diefe Deputation kann auch in mancher andern Hinficht für das Land günſtige Ereigniße 
zu Wege bringen. 

Dahin gehört unter andern der allgemeine Wunſch, daß das Edikt wegen der bäuerlichen 
Berhältnige nicht in Anwendung gebracht werde. 

Zwar haben unfere Herren National-Repräfentanten oder vielmehr Landes-Deputirten 
fich eifrigft und rühmlichit bemüht, die Ausführung abzuwenden, auch joviel bewirkt, daß Diele 
Angelegenheit der nähern Diskuſſion einer Committee unterworfen worden; es jteht jedoch dahin, 
ob diefe Committee und die Mehrheit der Repräfentanten-Verfammlung für oder wider dieſes 
Edikt ftimmen werde, und im erjtern Fall verdiente e8 wohl, daß eine bejondere Deputation 
©. K. M. die großen und unerjeglichen Nachtheile, welche für diefe Provinzen daraus entjtehen, 
voritellig machen möchte. Em. 2c. erfuchen wir demnach ganz ergebenft, ſowohl jene allgemeine 
als diefe befondere Angelegenheit, leßtere jedoch joviel wie möglich ohne bejonderes Aufjehen 
denen rejp. Mitgliedern des Kreis-Committee und ſoviel thunlich auch einigen anderen dabey 
vorzüglich interejfirenden Gut3-Befigern vorzutragen und ihre Erklärung uns auf alle Fälle 


vor dem 16. August c. gütigjt zufommen zu laßen. 
D. Hahn. 
Srovinsial-Acchiv II 10 Sol. 64. 





28. Landschafts-Direktor von Schau?) an das Comité der ostpreussischen und 
litauischen Stände. 


Korbsdorf bey Wormditt 2. Augujt 1814. 


Ew. Excellence und Hohem Committee der Dftpreußijchen und Litthaufchen Stände er- 
widere auf das verehrliche Schreiben vom 30. Juny, präfentirt den 9. July 1814, wie ich 


) Koncept von Schelz’ Hand mit Korrekturen von Alexander Dohna und Hahn. 

2) Derselbe war zwar im Jahre 1817 Landrath des Braunsberger Kreises, im Jahre 1814 war dies 
aber ein Herr Lingk (Provinzial-Archiv XI 7 Fol. 14) (Bujack Zum Andenken an die Mitglieder des Königs- 
berger Landtags im Februar 1813, Königsberg 1890, S. 137). 
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den Inhalt beregten Schreibens dem Sreis-Committee und den interejjenten Guts-Beſitzern 
Draunsbergjchen Streijeg vorgelegt. Selbe erfennen mit wahrem Dank und Rührung die Auf— 
merfjamfeit und das Bemühen Eines Committee, für das Beſte des Landes fortzuwirken. — 
Mit Vergnügen ſchließen jelbe ſich dahero denen ausgefprochenen Wünfchen an, durch einen 
befondern Deputirten unfere Glückwünſche über den glorreich errungenen Frieden zu den Füßen 
des allverehrten und gerechten Königs niederzulegen und bey diejer Gelegenheit gleichmäßig 
die Aufhebung des Edikts wegen der bäuerlichen Verhältnige zur Sprache zu bringen, wie das 
Edift wegen der Gensdarmerie und Kreis-Direktorien nicht außer Acht zu laßen, denn ſchon 
ver bloße Gedanfe an mögliche Ausführung und Beitand von diejen beyden Gejegen ift von 
der Art, daß jelber jeden Patrioten und Familien-Vater in düftre Schwermuth verjenfen muß. 
Es ijt mir jehr angenehm, von Seiten meiner Committee beauftraget zu jeyn, zu erklären: 
wie jelbe die Wahl des in Rede ftehenden Deputirten und deßen Inftruftion Einem Hohen 
Committee überlagen und fich im Voraus überzeugt halten, daß dadurch ein möglich günftiges 
Reſultat fich erzielen laßen dürfte Schließlich haben ſich meine Committenten erklärt, wie 
e3 in der Sache liegt, daß ſelbe alle in diefer Angelegenheit erforderlichen Koſten pro Rata 


übernehmen und aufbringen werden. 
v. Schau. 
Srovinsiat-Achiv XI 7 Fol. 3.1) 





39. Aktenheft mit der Aufschrift: 
„Die Gensdarmerie betreffend Yber 1814.” ?) 


A. Vorbemerkung des Grafen Alexander Dohna. 


Es hätte noch des Exceſſes des Herrn v. Platen (auch eines Gensdarmerie-Dfficiers) im 
Sommer 1812 erwähnt werden jollen, welcher einen Schulzen, weil an einem für Franzoſen 
beitimmten Fuhrwerk etwas verjehn jeyn jollte, mit einem Nade auf dem Nücden zur Strafe 
in größter Sonnenhibe auf dem Markt ftehn und zur Strafe eine Stunde lang fein Quartier 
anſehn ließ. D. 


B. Schreiben des Landhofmeisters von Auerswald ohne Adresse. 3) 
Königsberg 1. November 1814. 


Bey meiner Rückkunft habe ich das abjchriftlich beyliegende Kabinet3-Schreiben vorgefunden. 
Sch möchte diefe Gelegenheit gerne benugen, um, wo noch möglich, dem im Rede ftehenden 
Gegenjtande durch möglichſt Klare Darjtellung entgegen zu arbeiten. Manches hiezu werde ich 
in den Regierungs- Akten finden, da ich aber auch glaube, daß Ew. Excellenz mehreres hiezu 
werden juppeditiren fünnen, jo bitte ich Sie gehorjamft darım. In den Akten des Comittees 
find ein paar Berichte über diefen Gegenstand, die aber nur allgemeine Anfichten über die 
Sache enthalten und ich auf jpecielle Gründe dagegen nicht einlaßen, worauf es doch vor- 
züglih anfümmt. Zwar hat der Verfaßer des K. ©. weislich meinen Auftrag bejchränft, 
„joweit es die Provinz Oſtpreußen betrifft“, alfo ein Gutachten über die Sache überhaupt 
und ihre Folgen aus meinem Gefichtspunft gejchoben, da ich aber doch jagen muß, was Die 
Stimmung dagegen hier erregt hat, jo läßt jich da herein manches jchieben. Die Sache theilt 
fih in 2 Haupttheile: in die Gensdarmerie jelbjt und in die Kreis-Organiſation. Haben 
Ew. Erxcellenz doch die Güte, mir jchleunigit über beydes Ihre Materialien mitzutheilen. 
Ich jage ſchleunigſt, weil der Bericht doch jpätejtens Anfangs künftiger Woche ſchon ab- 
gehen muß. Ich jchiefe deshalb eine Eſtafette. Ich empfehle mich gehorjamit. 
Auerswald. 


9 In den übrigen Antworten auf Nr. 27 ist das Gensdarmerie-Edikt nicht erwähnt. 
2) Von der Hand Alexander Dohnas. 
®) Zweifellos an Alexander Dohna gerichtet. 
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C. Der König an den Landhofmeister von Auerswald. 


Die Errichtung der Gensdarmerie ift al3 eine allgemeine landespolizeyliche Einrichtung 
überall in Meinen Staaten als zweckmäßig anerfannt worden. Oſtpreußen und Litthauen find 
die einzigen Provinzen, in welchen ich Widerjprüche dagegen erhoben haben. Dies mag Daher 
wohl nur in Mißgriffen in der Art der Ausführung liegen, und Ich will darüber Ihren 
pflichtmäßigen Bericht, ſoweit es die Provinz Dftpreußen betrifft, erwarten. 

Wien den 15. Detober 1814. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 


D. Promemoria ohne Ortsangabe, Unterschrift und Adresse. 


3. November 1814. 


Alles, was von Seiten des Landes-Comité und Mohrungjchen Kreis-Comite wider Die 
Gensdarmerie vorgeftellt worden, glaube ich in meinen Manual-Akten zu haben, und e3 dürfte 
in Lauck nichts mehr vorhanden jeyn. Dieſe Piecen!) erfolgen hiebey cum petito remis- 
sionis. Die Detail zur Überficht der ganzen Einrichtung in ihren Zwecken, Mitteln und 
Solgen kann wohl Niemand vollfommner befigen, als die Dft-, Weſtpreußiſchen und Lithauifchen 
Negierungen und Präſidien. 

Im allgemeinen bietet fich die Betrachtung dar: ob die Gensdarmerie eine nothwendige 
Mafregel der Landeshoheit ift? Ferner, ob ſolche weife, gerecht und zwedmäßig üt; 
oder ob fie nach ihrer Tendenz und Wirkung nachtheilig und gefährlich für den Staat 
und die Nation jey? 

1. Notwendig ift fie, wenigſtens in ruhigen Zeiten, nicht, da die Monarchie ohne 
diefelbe Jahrhunderte lang geftanden und geblühet hat bis 1806. Weife, gerecht und zweck— 
mäßig fönnte fie nur dann ſeyn, wenn es darauf anfäme, ein vebelliiches, ganz entartetes Land 
in Ruhe, Ordnung und Gehorjam zu bringen. Sonſt ift es eine despotiſche Öewalt-Einrichtung, 
wie ihr franzöfifch-weitphälifcher Urjprung beweifet. So lange ein Land im Srieges- und 
Blofade-Zuftand ift, und alle ftehende Truppen und gewöhnliche Drdnungs-Anftalten abwejend 
find, kann das Surrogat einer Gensdarmerie auf Etappen-Straßen und gegen entitehende 
Käuberbanden und andere Unordnungen (jo wie der Landiturm) von großem Nugen jeyn, 
befonders wenn die Koften nicht den Zweck überjteigen. Aber nach wiederhergeitellter Ruhe 
und Rückkehr der Armee in Friedens-Garniſonen fällt der ganze Zweck fort, und bleibt dem 
Staate und Lande eine ungeheure Ausgabe für eine Schaar unnüger Blutfauger und Mit- 
eher, die noch dazu der Abſchaum des Militärs find, wie mich mehrere Dfficiere der Landivehr- 
Ulanen verfichert haben, jo ſich daran geveiget hatten. Die Mafregel, deren Zwed auf 
hört, kann daher 

2. nicht weife, gerecht und zwedmähig genannt werden, und e& bleibt unbegreiflich, 
daß nur Preußen diefe Wahrheit fühlen und rügen follte. 

Ein ſehr ſchätzbarer Manır und wohlgedienter Officier in Schleften jchreibt darüber jehr 
traurig: daß die dringendfte Noth und Gefahr des Verluftes feiner Penſion ihn hätte beivegen 
fönnen, eine allgemein verhaßte Anstellung bei dem fatalen Gensdarmen-Wejen anzu— 
nehmen, was ihm ſelbſt wider all jein Gefühl wäre — 

Sp wird der König getäufcht, durch Schmeichler und ſchlechte Patrioten! 

3. Nachtheilig und gefährlich ift diefe Einrichtung gewiß. 

a) Für König und Staat, denn fie ftört Liebe und Anhänglichkeit an König und Vater: 
fand bey allen Ständen und Klaffen und erfchöpft die Quellen der Staats-Einkünfte. 

b) Nachtheilig und empörend fir das Volf und deßen Stände, denn fie jehen unkundige 
Söldner fich in die ruhige Verwaltung der Civil-Autoritaten eindrängen. Sie müßen neue, 
bittre, unerfchwingliche Steuern fir unnüße, überläftige, übermüthige Schmaroger aufbringen 
und schämen fich billig einer Behandlung, wie die unglüdlichen Länder, die unter der Zucht 





!) Hierzu am Rande folgende anscheinend von Graf Dohna-Schlodien geschriebene Anmerkung: „Die 
aber auch in den Akten des Landeskomite in Königsberg gewiss enthalten sind, aber doch in Schlobithen 
nicht zur Hand sein mögen“. Der Text kann von derselben Hand herrühren. 
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ruthe Napoleons und jeiner Unterfünige jo lange gejchmachtet haben. Strid ift entzwey 
und jene find frey — und Wir, die für unferes Königs und Vaterlands Befreyung jo edles 
Blut vergoßen haben — bleiben in franzöfifcher Verfagung und follen alle Früchte unfrer 
edlen Anftrengungen verlieren? Sonfeription, permanenten Landſturm, Land-Acciſe und jchivere 
Zölle, Kopf-Steuern, Eigenthums-Verluſt an Land und Vermögen, Stempeldruc 2c. und über 
das alles noch Gensdarmerie! 


E. Promemoria des Grafen Alexander Dohna. !) 


P. M. die Gensdarmerie betreffend. 


I. Es beruhet auf einem fehr bedeutenden Mißverjtändnis, wenn in der Allerhöchiten 
Kabinet3-Drdre vom 15. Dft. c. geäußert wird: „Die Errichtung der Gensdarmerie jey als eine 
allgemeine landespolizeiliche Einrichtung überalk in den Königl. Staaten als zweckmäßig aner- 
fannt worden, nur Dftpreußen und Litthauen wären die einzigen Provinzen, in welchen fich 
Widerjprüche dagegen erhoben haben‘. 

Es ift durchaus ganz allgemein befannt und hatte die ungünjtige Stimmung der 
gefanmten Nation gegen das Gensdarmerie-Edift vom 30. July 1812 wo möglich noch ver— 
mehrt, dag im Monat Februar c, mithin früher, als der jtändische Committee, welcher erſt 
gegen das Gensdarmerie-Edift unterm 2. März c. immediate einfam, die in Berlin anweſenden 
logenannten interimiftiichen National-Repräfentanten mit der in jeder Hinficht unbedeutenden 
Ausnahme von ein paar Mitgliedern bei des Königs Majeftät um Erlaß der damal3 von 
neuem durch die Militär-Öouvernements geforderten bedeutenden NaturalsLieferung und um Auf: 
hebung oder Suspendirung des Gensdarmerie-Edift3 vom 30. July 1812 angetragen hatten; 
über den erjteren Antrag erfolgte eine gewierige Antwort des Königs Majeftät an jene 
Nepräfentanten, der leßtere Antrag ward mit Stilljchweigen übergangen. Späterhin wendete 
fi) auch der Ruppiner Kreis (oder die Nitterjchaft jenes Kreifes) mit einer Borftellung gegen 
das Gensdarmerie-Edift an des Königs Majeftät und erhielt etwa in den Monaten Mai, 
Juny oder July c. eine gnädige Nefolution, wodurch jogar Hoffnung gegeben ward, daß jenes 
Edift einer anderweitigen Prüfung unterworfen werden follte Eine Abjchrift von der vor- 
jtehend erwähnten Eingabe der interimiftiichen National-Repräjentanten, desgleichen von den 
Kabinet3-Rejolutionen, welche an diejelben und an den Nuppiner Kreis ergangen find, müßen 
ih in den Akten des ſtändiſchen Committees bei ganz genauer Durchficht vorfinden, auch ift 
der Herr General-Landjchafts-Nath Hahn davon unterrichtet. 

I. Es liegt in der Natur der Sache, daß die bedeutenditen ganz jpeciellen Gebrechen 
und Berbrechen der Gensdarmerie mit ganz vollitändigen materiellen Bemweismitteln 
nicht zur allgemeinen Kenntnis des geſammten Publici gelangen, es find daher auch nur fol- 
gende, die Oſtpreußiſche Gensdarmerie betreffende jpecielle Fälle zu meiner Kenntnis gelangt. 

a) die Entweichung eines jehr gefährlichen Verbrecher: auf dem Transport zwijchen 
Mohrungen und Saalfeld (bei dem Zilbfruge), veranlaßt durch Die Nohheit und Trinkluft des 
Gendarmes, welcher ihn esfortirte; den deshalb gemachten Akten-Ertraft habe ich nicht zur Hand; 


b) mehrere auffallende Rohheiten und Exceſſe des Herin . . . . . . . . ... ; vielleicht wird 
Herr Präſident von Stein fich der sub a und b erwähnten Fälle zu erinnern wißen; 
ec) die unzweckmäßigen Streitigfeiten des Kreis-Brigadiers ....... al3 Kommandant zu 


Diterode mit dem dortigen Magiltrat; 

d) die eigennüßige Zueignung der angeblichen Magazin-Erjparnige durch denfelben Streis- 
Brigadier; 

e) die mehr al3 unregelmäßige Paß-Ertheilung an einen des Pferde-Diebſtahls verdächtigen 
Menschen und der Anfauf des verdächtigen Pferdes durch denjelben Kreis-Brigadier; 





1) Eigenhändiges Koncept mit dem Vermerk: „Geschrieben 4/6. November 1814, abgegangen d. 6. November 
Abends per Stafette.‘‘ — In einem „1819 P. M.“ überschriebenen Manuskript Alexander Dohnas, das hinge- 
worfene Bemerkungen und Auszüge enthält, steht: ‚III, Gensdarmerie — unnüz jchädlich jogar dejeunes a la 
fourchette — Anftalt um Lügen verwirrtefte Noticen in Menge zu hören. Offieier-Corps jo foftbar wird jtet3 nur 
beftehn aus dem Auswurf des Heeres ausrotten Gemeine höchſt wenige allein v. Landräthen als bemwafnete 
Zandreuter abhängig“ (Archiv zu Schlobitten Aktenbund Nr. 7). 
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f) die neuerdings zwilchen jenem Streiß-Brigadier und Der zu zu Mohrungen 
borgefallenen gemeinen und jfandalöfen Streitigfeiten. 

Aber dergleichen jpecielle durch materielle Beweismittel aufs vollitändigite 
darzuthuende Gebrechen waren es keineswegs, welche die ganz allgemeine Indignation aller 
rechtſchaffenen Unterthanen des Königs gegen die Gensdarmerie erregten, fondern die tüglich 
erneute Überzeugung, daß die gefährlichiten Gebrechen und Verbrechen der Gensdarmerie ihrer 
Natur nach von der Art waren, daß fie nicht vollftändig und mit materiellen Beweiſen vers 
jehen ans Tageslicht gebracht werden fonnten, die auffallende Überflüßigfeit der Gens— 
darmerie, der Geift und die eriten Haupt-Grundſätze des derjelben zum Grunde liegenden 
Geſetzes, die Zerftörung der wohlhergebrachten, im höchiten Anjehen jtehenden land- 
räthlichen und Kreis-Verfaßung, ohne deren fo naheliegende Vervollkommnung und Ver— 
beßerung verfucht zu haben: folches war ganz eigentlich die wahre Urjache der gegen jene 
neue Einrichtung entftandenen Indignation; Übrigens ift e3 ganz einleuchtend, und man ijt 
durchgängig vollfommen überzeugt, daß bei der Ausführung jenes Gejeges in Preußen Feines- 
wegs befondere, nicht in der Natur der Sache felbft liegende Mißgriffe jtattgefunden haben, 
fondern daß die wefentlich mit der Einrichtung unzertrennlichen Mängel, wie die Erfahrung 
gezeigt hat, in den andern Provinzen noch viel bemerfbarer gewejen jind. 

A. Die Gensdarmerie ift auffallend überflüßig. Der ächt deutjche, mäßige und ord- 
nungsliebende Geift des Volks in Dftpreußen, der Segen fo mancher guten alten Einrichtung 
hatte fich im Großen und Ganzen ftetS bewährt; nie Hat man von großen Räuber-Banden, Bolfs- 
Aufſtänden und dergleichen gehört, jogar nach dem Striege von 1806/7, wo die Einwohner 
ganzer Landftriche von ihren Wohnungen vertrieben und der Verzweiflung Preis gegeben 
waren, und von den feindlichen und alliirten Heeren fich jo viele Nachzügler und Deſerteure 
im Lande herumfchlichen, hörte man nichts von dergleichen Banden, ohmerachtet die ausgedehnte 
Grenze gegen das Herzogthum Warſchau und die Nähe des unter fremde Bothmäßigkeit ge- 
tathenen Danzig jede Unternehmung der Art aufs höchſte begünftigt haben würden; nur von 
den unter folchen Berhältnigen unabwendbaren Pferde-Diebftählen und von einzelnen wenig be— 
deutenden Greeffen fieß fich manches vernehmen. Nachdem jedoch nur einige ernitliche Maß— 
regeln genommen waren, und die erfte Noth und Verwirrung fich etwas gelegt hatte, nahmen 
auch fofort, ange vor Einführung der Gensdarmerie die Pferde-Diebftähle ab, ganz haben Die- 
jelben auch während der zweijährigen Eriitenz der Gensdarmen nicht aufgehört. Sm Sabre 
1795 oder 1797 war durch die Einführung des Land-Armenwefens in Dftpreugen ein überaus 
mächtiger Schritt zur Verbeßerung der Landes-Polizei geſchehn; Alles was zur möglichiten 
Vervollkommnung diefer Einrichtung und zur Beförderung und Erleichterung der zwedmäßigiten 
Aufgreifung, Transportirung und Aufbewahrung von Vagabonden und andern verdächtigen 
Perſonen gefchehen kann, ift längft befannt und zum Theil jchon längjt angeordnet. Werden 
daher nur diefe jo lange in Hinficht der Vagabonden und der fogenannten Land-Armen ein 
geleiteten Mafregeln wieder ernftlich in Anwendung gebracht und ernftlich an deren Vervoll- 
kommnung gearbeitet, würde damit gleichzeitig die weiter unten zu erwähnende Verbeßerung 
der Iandräthlichen Dfficien in Verbindung gejeßt, desgleichen die doch ohnehin auf jeden 
Fall nothwendige und Fängft allgemein gewünfchte Trennung der Kriminal- von der Livil- 
Jurisdiktion und die recht zweckmäßige Einrichtung von Inquiſitoriaten in allen Provinzen, 
endlich die gleichfall® ohnehin nothwendige ftrengere und zweckmäßigere Bejegung der Landes— 
Grenzen, fo wäre in der That das Höchſte zur Erhaltung der vollfommenjten Ruhe und Sicher- 
heit geſchehn, um fo mehr, da die Haupt-Brennpunfte aller eigentlich gefährlichen Anzettelungen, 
die größeren Städte, fich feit dem Jahre 1809 der Natur ihrer DVerhältnige angemekener 
Bolizei-Einrichtungen erfreuen. 

Es läßt fich nachweisen, daß ſeit Einführung der Gensdarmerte diejelbe nichts recht 
wejentlich Gutes geleiftet Hat, was nicht auch ſonſt ohne diejelbe geleijtet worden iſt, daß aber 
durch diefelbe jehr viel Nachtheiliges bewirkt worden ift; die Summe der durch die Gensdarmerie 
bewirften Nachtheile würde noch größer jeyn, wenn diejelbe nicht während des Jahres 1813 zum 
wesentlichen Vortheil der öffentlichen Sicherheit und des Landes faft ganz aufgelöfet gewejen wäre. 

- Da die Gensdarmerie ohne irgend eine nothdringende große Beranlagung ein= 
geführt war, und da die höchfte Beförderung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit durch 


Kr. 29] 43 





andere ohnehin auf jeden Fall nothwendige Mafregeln viel zwedmäßiger erreicht werden 
konnte, jo mußte die Überflüßigkeit diefer Anftalt diejelbe ſchon allein verhaßt machen, um 
fo mehr, da die Koften derjelben ſehr bedeutend jind und weit über eine halbe Million Rtlr. 
jährlich für die gefammte Monarchie betragen — eine Summe, welche bei ven fortwährend höchst 
unglüclichen Zeiten während einer Neihe von Jahren angewendet zur Erfüllung der heiligiten 
Verpflichtungen des Staats zuveichend ſeyn dürfte, die durch die unerhörtejten Kriegs-Drangſale 
und deren unmittelbare Folgen zerſtörte Provinz Preußen einigermaßen wieder herzuſtellen. 
Das in der überflüßigen Anſtalt der Gensdarmerie vorzüglich überflüßige Officier— 
Corps mußte vorzüglich kränkend für die unglücklichen Einſaßen ſeyn; es zeigte ſich nur zu 
bald, was ſich vorherſehn ließ und was tief in der Natur der Sache lag: daß der größere 
Theil diefer Gensdarmerie-Dfficiere keineswegs der edelite und zuverläßigite Ausflug dev Armee 
jeyn fonnte; die mannigfaltige Einwirkung dieſer traurigen Subjekte auf die unglüclichen Ein- 
jagen mußte fir diefelben um fo fchmerzhafter jeyn, als ſie dieje überflüßigen, drückenden und 
ſchädlichen neuen Staats-Koſtgänger aus dem Ertrage der mit übergroßer Strenge beigetriebenen 
harten Abgaben in einem Wohlſtande leben ſahen, den die meiſten auch mit den redlichſten 
Anſtrengungen nicht erreichen konnten, in einem Wohlſtande, der vielen jener unglücklichen 
Einſaßen rechtlich zukam, und in welchem ſelbige fortwährend ſich befinden würden, wenn ſie 
nicht vom Staat ſeit den beiſpiellos erduldeten Kriegs-Gräueln ganz verlaßen, wenn ihnen nicht 
ſogar vom Staat die rechtlichſten Forderungen vorenthalten worden wären. 

B. Der Geiſt und die Haupt-Grundſätze des Gensdarmerie-Edikts vom 30. Suly 
1812 mußten die gerechtefte Indignation aller treuen Unterthanen erregen. 

Diefer Geift ift fein anderer als der wejtphälifch-franzöftiche, zu deken Bekämpfung eben 
die gefammte Nation Gut und Blut auf die großherzigite Weiſe hergegeben hat, und Degen 
Bernichtung doch mindefteng erwartet, deßen Fortdauer aber als das höchfte Übel angejehen 
werden muß. Diefer Geift, diefe Haupt-Grundſätze widerjprechen aufs ſchärfſte den ächt vater- 
ländiſchen, gerechten, milden, wahrhaft mwohlwollenden, wohlhergebrachten Ordnungen und 
Sabungen, nach welchen unfere Nation durch das angeſtammte Regenten-Haus ſonſt jtetS regiert 
worden war. Eins der wefentlichiten Kennzeichen einer revolutionären wilden Despotie iſt die 
mitten im Frieden ftattfindende Einmischung von Militär PBerjonen in vein bürgerliche Angelegen- 
heiten. Nichts iſt von jeher von allen Nationen mit Recht mehr gefürchtet und verabjcheut 
worden, gegen Nichts haben fie fich jorgfältiger auf mannigfache Weiſe zu ſchützen und zu 
verwahren gefucht. Sogar unter der Univerjal-Despotie Napoleons hat etwas ähnliches Doch 
nur in militärifch befegten, oder in Belagerungs-Zuſtand erklärten Gegenden und Städten jtatt- 
gefunden — die 88 70, 71, 78, 79, 80 de3 Gengdarmerie-Edifts vom 30. Suly 1812 aber 
begründen als verfaßungsmäßig mitten im Frieden eine überaus mannigfaltige und jehr weit 
auszudehnende Einmiſchung von Militär-Perfonen in vein bürgerliche Verhältniße. Die lange 
Erfahrung ſeit Entftehung der Gensdarmerie im Frankreich, wofelbft fie eine Ausgeburt des 
revolutionärſten Despotismus war, hat leider nur zu vollgültige Veranlaßung zu der allgemein 
gegründeten Überzeugung gegeben, daß mit dem öffentlichen Zweck derjelben noch geheime 
Zwecke verbunden find, und daß man unter andern die militärifche Hierarchie derſelben auch zu 
den unlauteriten Spionerien benußt. Wenn Spähereien überhaupt abjcheulich find, jo erhalten 
fie einen ganz vorzüglichen Grad von Atrveität und zugleich von Abjurdität, wenn fie gegen 
die gefunde Gefammtheit der Nation angewendet werden, vollends einer Nation wie die unjrige, 
welche ftet3 und noch neuerdings im Jahre 1815 durch die außerordentlichiten Aufopferungen 
und durch die größten umd edelften Züge bewieſen hat, wie treu und gut jie eg mit ihrem 
angeitammten Negenten-Stamm meint. Wie außerordentlich aber muß es die Gemüther der 
treueften Untertanen erbittern, in welcher fteigenden und unglüclichen Progreſſion muß es fie 
nicht vom Monarchen immer mehr entfernen, wenn fie auch nur die wahrscheinliche und ges 
gründete Beſorgnis hegen mühen, ich mit dergleichen Spähereien umgeben zu jehn! Und 
welche Überfichten und geheime Aufſchlüße itber den Geift der Nation und über den innerſten 
Zuſammenhang der Angelegeneiten der bürgerlichen Sefellfchaft lagen fich von einer Notte 
Menjchen erwarten, welche jo wie unjere Gensdarmerie theils aus den unfähigjten und jümmer- 
lichſten, theils aus den eigennützigſten und übeljten, fajt durchgängig aber aus jehr ungebildeten 
Leuten beiteht, denen in der Regel jedes rechtliche Haus verſchloßen iſt? 

6* 
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Und erinnert man fich nicht der befannten Erfahrung, daß Leute, welche jich zu Spühe- 
veien brauchen laßen, wenn fie nichts zu erjpähen finden, pifante Erfindungen oder mindeiteng 
verzerrte, iiberladene Erzählungen machen müßen, um nicht für unnüge Subjekte zu gelten? 

Daß ein Staat aufs herrlichite gedeihen fann ohne Gensdarmerie, davon giebt nicht nur 
der unſrige in der Zeit feiner größten Macht und Blüthe den Beweis, jondern e3 zeigt jich 
auch jolches an mehreren ſehr wohlgeordneten mächtigen Staaten Europas, welche die Belt 
der Gensdarmerie nie in fich aufgenommen haben, und von welchen z. B. nur der öfterreichijche 
zu nennen ift. Die ſächſiſche Regierung, welche bis zum legten Striege Durch die Gerechtigkeit, 
Milde und weile Befonnenheit in der inneren Verwaltung ihrer Länder die innigjte Anhäng- 
fichfeit ihrer Unterthanen und die herzliche Bewunderung eines jeden Unbefangenen ſich eriworben 
hatte, war auch bei Einführung der Gensdarmerie von einem dem weſtphäliſch-franzöſiſchen 
gerade entgegengejegten Geift und Grundfägen ausgegangen, in Sachjen war, wie die anliegende 
fleine Schrift?) folches auseinanderfegt, die Gensdarmerie durchaus eine rein polizeiliche 
und feinesiveg3 eine ganz oder auch nur theilweife militärische Anftalt. Die ſächſiſche Gens— 
darmerie war den bewährteiten angeſeßenen Männern im Kreiſe, nämlich dem Kreis-Hauptmann 
und einem don der Nitterfchaft gewählten Kreis-Kommiſſär gänzlich untergeordnet, mußte auch 
die Orts-Obrigkeit unbedingt als erjte Inſtanz anerfennen; daher fam es denn auch, daß Die 
jächfifche Gensdarmerie überall geachtet und geliebt wurde und fehr heilfam und mohl- 
thätig wirfte. 

Die durch dag Gengdarmerie-Öefeg vom 30. July 1812 bewirkte „Zerftörung der 
wohlhergebrachten im höchften Anjehn jtehenden landräthlichen und Kreis-Ver— 
faßung- ohne deren naheliegende, längſt in Anregung gebrachte VBervollfommnung und 
Verbeßerung verfucht zu haben“ ?) mußte ferner dazu beitragen, dieſes Geſetz bet allen wohl- 
unterrichteten und gutgejinnten Unterthanen verhaßt zu machen. 


a) Landräthliche VBerfaßung. 


Friedrich Wilhelm der J. ein Monarch, welcher neben jehr unglücklichen Eigenjchaften Doch 
das hohe Verdienst eines fräftigen vaterländischen Sinnes und gefunden derben Menſchen— 
verftandes Hatte, hatte das höchſte Gewicht auf die landräthlichen Verhältnige gelegt, Friedrich 
der II. hatte wenigjtens dieſe ächt vaterländifche Einrichtung nicht nur mit befonderer Vorliebe 
veipeftirt, jondern mit großherzigem Königlichem Wohlwollen erkannt, daß auf der zweckmäßig— 
jten Beförderung der Wohlfahrt der Unterthanen die Wohlfahrt des gefammten Staats und 
des Monarchen beruhe, daß bei einem rechtmäßigen Negenten, welcher nicht auf wejtphälisch- 
napoleonische Weife Ufurpator und Tyrann iſt, das wohlverjtandene Intereſſe der Unterthanen 
von dem des Regenten nicht wefentlich verjchieden und einander gerade entgegengejebt jeyn 
kann, und daß daher eben gerade in der Verbindung des repräjentativen Charakters des Land— 
vath3 mit feinem ämtlichen Charakter eine für die Beförderung des allgemeinen Beſten jehr 
Heilbringende Kraft liege. 

Unzählige Kabinets-Ordres von Friedrich dem IL, unzählige mindliche Äußerungen 
diefeg Monarchen bei einer jeden Reiſe durch jeine Staaten beweilen das vorftehend gejagte, 
und wie jehr er e8 den Landräthen zur angelegentlichiten Pflicht machte, für das Beſte des 
ihnen anvertrauten Kreiſes zu ſorgen. 

Friedrich Wilhelm der II. war weit entfernt, von diefen Grundfägen abzumeichen, und 
ichenkte Preußen das Ddemjelben vorenthaltene Necht der landräthlichen Verfaßung und der 
Kreisitände wieder. 

Der Umstand, daß der Landrath in der Negel im Kreiſe anfäßig ſeyn und von den Kreis— 
ſtänden gewählt ſeyn muß, fann diefer Einrichtung nicht zum Vorwurf gemacht werden. 

Die Anfäpigfeit im Kreife verjchafft dem Landrath eine Fülle von praftijchen Er- 
fahrungen und Anfchauungen, welche dem gejchiefteften Dfficianten, welcher jich nicht in dieſer 





!) Betitelt: Ansicht der neuerrichteten Gensd’armerie im Königreiche Sachsen nach patriotischen Grund- 
sätzen, Zwickau, 1810, bey den Gebrüdern Schumann. (In Commission.) 
2) Vel. o. S. 42 und unten S. 48. 
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Lage befindet, durchaus entgehn müßen; auch erhält der Landrath dadurch die Fähigkeit, den 
innerften Zufammenhang vieler auf fein Amt Bezug habenden Berhältnige zu durchſchauen und 
auf dieſelben einzuwirken. Die Staaten, welche ähnliche Stellen durch angejegene und von 
ihres Gleichen gewählte Subjefte Haben verwalten laßen, Haben fich jtet3 ſehr wohl dabei befunden. 

Die Beforgnis, daß nur ausschließlich Adlige zu diefen Stellen gelangen können, it 
gleichfalls nicht gegründet, denn bei der Wahl konfurriven auch die Köllmer; es jind bereits 
Fälle vorhanden, two Bürgerliche zu Landraths- und Generallandfchaftsrath3-Stellen gewählt 
find (z. B. im Samländischen Kreife die Herren Kift und Lambrücker, im Mohrungjchen Herr 
Hahn). Das Edift vom 8. Detober 1807 hebt ja übrigens jede Beichränfung des Ankaufs 
adfiger Gitter durch Bürgerliche und mithin jedes Bedenfen von dieſer Seite. Dem Staat 
iteht von jeher das Necht zu, den erwählten Landrat) zu prüfen, zu betätigen, in feiner 
Geſchäfsführung leiten und zur Ordnung und Folgjamfeit anhalten, endlich ihn auf eben Diejelbe 
Weife, wie jeden andern Verwaltungs-Beamten, aus jeinem Posten entfernen zu fünnen; es liegt 
daher weder in der Anſäßigkeit, noch in der Wählbarfeit des Landraths irgend ein Nachteil 
für den Staat, wohl aber liegen darin mehrere unfchäßbare Vorteile, unter welchen derjenige 
nicht der kleinſte ift, daß durch die Wahl oft auf höchſt ſchätzbare Subjefte aufmerkſam gemacht 
wird, welche jonft wohl überjehen worden wären, und daß der Gewählte gewöhnlich eines vor— 
züglichen Vertrauens genießt. Die Wahl ift auf jeden Fall noch viel wichtiger und nüßlicher 
als die Anfäßigfeit, von welcher leßteren es wohl billig ift, in einzelnen dazu geeigneten Fällen 
Ausnahmen zuzulaßen. Folgende VBervollfommnungen und Verbegerungen diefer an jich höchit 
vortrefflichen Einrichtung waren längit anerfannt und zum Theil eingeleitet. 

Vorzüglich in Hinficht auf die Verwaltung der Sicherheits-PBolizei und der Militär-Ange- 
fegenheiten iſt es zweckmäßig, daß an der Spige des ganzen Kreiſes, nämlich der Gejammtheit der 
darin befindlichen adligen und köllmiſchen Güter, Domänen und fleinen Städte (denn die größeren 
Städte bildeten wegen ihrer durchaus verjchiedenen Verhältnige ganz für fich beitehende Arron— 
diffements) ein Mann, nämlich der Landrath jich befindet; zweckmäßig wäre es gewejen, neben 
oder vielmehr unter dem Landrath als feinen nächjten Gehülfen und Stellvertreter in allen landräth- 
lichen Geſchäften einen Kreisrat zu ernennen, welcher von der Gejammtheit der Heinen zum 
Kreife gehörigen Städte im wejentlichen auf ähnliche Weife, wie der Landrath von der Gejammt- 
heit der adligen und köllmiſchen Gutsbeſitzer des Kreifes, gewählt worden wäre. Dem Landrath 
gebührte die Leitung aller Angelegenheiten des landräthlichen Officii, jederzeit würde es ihm 
frei ftehn, auf feine Verantwortung befonders in Sicherheits- Polizei» und Militär-Angelegenheiten 
jeine Verfügungen durchzuſetzen, wogegen es jeinem Gehülfen überlaßen bliebe, Erinnerungen 
dagegen zu machen, und injofern er folches für höchſt wejentlich nöthig erachtete, ohne die 
Ausführung im geringiten aufzuhalten, dagegen jedoch in der Regel nie einjeitig, jondern mit 
Mitwißenichaft des Landraths bei der Negierung einzufommen. Ein fir die Städte nachtheiliges 
Benehmen des Landraths würde unter ſolchen Einleitungen in der Negel gar nicht und zwar 
um fo weniger denkbar feyn, da in Rücficht der Sicherheits-Polizei, jobald die Yandarmen- und 
Bagabonden-Angelegenheiten einmal möglichjt vollfommen organifirt jind, jobald die Längit 
erwünſchten Inquifitoriate nebft den damit nothiwendig verbundenen allgemeinen Malefiz-Fonds 
nur erſt eriftiven, nicht einmal eine Verfchiedenheit des Intereſſes zwiſchen dem platten Lande 
und den Städten ftattfinden kann. Sollte gegen alle Wahrjcheinlichkeit der Landrat) es jemals 
verfuchen, etwas einjeitiges zum Nachtheil der Städte unternehmen zu wollen, jo würde ein 
folches Unternehmen im erſten Keim von dem Kreisrath entdeckt und der Negierumg angezeigt, 
welche Mittel genug in Händen hat, einen ſolchen pflichtwidrig handelnden Beamten zu jeiner 
Pflicht anzuhalten und erforderlichenfall3 jofort zu juspendiren und zu removiren. 

Da unter allen Umftänden und in allen Staaten das platte Land den bedeutendern 
Teil der Nation ausmacht, fo verdient natürlich der Landrath die erjte umd entjcheidendjte 
Stelle im landräthlichen Officio und zwar um jo mehr, da in den Königlichen Provinzen 
fich die Volksmenge des platten Landes zu der in den Eleineren Städten verhält, wie 
San 1, wierd. zu ar w: 

Übrigens ift nicht zu überfehn, daß alle Königlichen Steuer» und Abgaben-Sachen 
im Seife von dem vom landräthlichen Dfficio ganz unabhängigen Steuerrath verwaltet 
werden. 
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Es verjteht ſich ganz von jelbft, daß der Landrath ſowohl als Kreisrat mit auskömm— 
fichen Gehältern verjehn jeyn müßten. Das nad) dem Edikt vom 30. July 1812 den Streis- 
Direktoren zugeficherte Gehalt würde für den Landrath zureichend jeyn, und im Streifen, welche 
von großen Städten entfernt lägen, würden auch einige Hundert Rtr. weniger gegeben werden 
fönnen; die Fuhr- und Neifekoften aber könnten nicht geringer, als das Edikt jolche bejtimmt, 
angenommen werden. Die ausfömmliche Befoldung des Kreisraths dürfte nur zwei Drittel 
von den Koften betragen, welche jegt die Unterhaltung eines Kreis-Brigadiers veranlakt; ebenfalls 
versteht es ſich von jelbft, daß das landräthliche Officium mit ausfömmlichen Bureaufojten zu 
verfehn wäre, die Anftellung und Entlagung Des inbalternen Perfonals wäre demjelben zu 
überlagen. Die exefutive Macht des Iandräthlichen Officii fünnte beſtehn in 6 bis 8 wohl- 
bewaffneten und berittenen Sandreutern, welche genau in eben der Art organifirt und gebraucht 
würden, wie die ſäch ſiſchen Gensdarmes. Dem Landrath jtänden dieſelben Befugniße wie den 
Polizei⸗Präſidenten in den großen Städten zu. So wie der Landrath die Leitung und den 
Geiſt dem Ganzen der Kreis-Verwaltung gäbe, möglichſt viel reiſen und durch perſönliche 
Einwirkung vorzüglich viel leiſten müßte, ſo müßte der Kreisrath in der Regel ununterbrochen 
ſich in der Kreisſtadt an der Spitze des landräthlichen Bureaus befinden, für deßen ſchleunigſten 
und ordnungsmäßigſten Geſchäftsbetrieb er noch ganz beſonders verantwortlich wäre. 

Die Kreisdeputirten des platten Landes würden in eben der Art gewählt und 
beſtätigt, wie ſolches die frühere Verfaßung mit ſich brachte; ihr Wirkungskreis wäre derſelbe 
wie der frühere, jedoch müßte man ſich bemühn, denſelben immer mehr dem Wirkungskreis der 
herrlichen Einrichtung der Engliſchen Friedensrichter näher zu bringen. 

Die zu jedem Kreiſe gehörigen Städte wählten gleichfalls unter ähnlichen Modifikationen 
ſtädtiſche Kreisdeputirte, welche in Beziehung auf die Städte dieſelben Rechte und Verpflich— 
tungen hätten als die ländlichen Kreisdeputirten in Hinſicht des platten Landes. 


b) Kreis-Verfaßung. 


Die bisherige Kreis-Verfaßung gründete ſich auf das Princip der Monarchie und einer 
ächt deutſchen ſtändiſchen Verfaßung; das Gensdarmerie-Edikt vom 30. July 1812 zerſtört 
dieſelbe und gründet die künftige Kreis-Verbindung auf Grundſätze, welche in ihrer Entſtehung 
revolutionär-demokratiſch waren, in ihrem Fortſchreiten aber deſpotiſch geworden ſind. Die 
dadurch herbeigeführte Ordnung der Dinge, wonach zufolge 8 2, 12 der unbedeutendite Koſſäthe 
und Hinterfaße des bedeutendften Gutsbefigers eben jolche Stimm-Rechte hat, wie derjelbe, und 
nach 88 8, 12 und 20 als fein Vorgejeßter auftreten fann, widerftreitet aufs ftärfite der Natur 
der Dinge, hat jegt durchaus nicht feines gleichen in Europa und kann nur dahin führen, der 
Roheit, Schlechtigfeit und Unbedeutenheit das Übergewicht in der Kreis-VBerwaltung zu verjchaffen. 
Auf eine Weife, welche alle Grundfäge des Rechts aufs außerordentlichite verlegt, werden Die 
widerfprechendften und heterogenften Theile in eine durch nicht3 begründete Kommunal-Ber- 
bindung gezwängt und durcheinander gemijcht. Die SS 4 und 5 eröffnen die ſchreckliche Ausſicht 
auf eine ſehr ins Weite und Willkürliche hinein gehende Vermehrung angeblicher Kommunal⸗ 
Bedürfniße, wovon die ſchrecklichſten Beiſpiele in Frankreich und im ehemaligen weſtphäliſchen 
Reiche zu finden ſind. 

Nach 8 20 kann ein Gewürzkrämer der kleinſten Stadt über die wichtigſten landwirth- 
ichaftlichen Polizei-Gegenftände, von deren Zufammenhang er feine Ahnung hat, Verfügungen 
treffen. Die Exijtenz köllmiſcher Gutsbeſitzer und deren Theilnahme an Kreis- und Landtagen 
ist ein in Preußen ganz eigenthümlicher und in den andern Provinzen ſchwerlich in dem Maße 
und auf jo zweckmäßige Weife ftattfindender Vorzug; im ganzen find die köllmiſchen Bejigungen 
eher von feiner als großer Ausdehnung, obſchon es dergleichen Beſitzungen von der verſchiedenſten 
Größe, von 1 bis 100 Hufen giebt. Dieſe Köllmer ſind, da es bei Repräſentationen nicht 
iowohl auf mathematifche als auf gewiße innere geiftige Verhältnige ankömmt, als jehr ange- 
meßene und zureichende Nepräfentanten aller feinen Grund-Beſitzer anzujehn; es fand Daher 
bei der bisherigen Verfaßung der Kreisftände eine jehr zweckmäßige Nepräfentation jtatt, und 
fein Intereffe ward dabei unterdrückt; die Maße roher Menjchen in den Sreisftänden zu ver- 
mehren, ift feineswegs rathſam. In Rückſicht der Kreis-Verfaßung bleibt in der That nur der 
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Wunſch übrig, daß Alles im wejentlichen bei der furz vor Erjcheinung des Gensdarmerie-Edikts 
eingeleiteten Weife verbleibe mit der Modifikation, daß nach Analogie des 8 20 der Stüdte- 
Drdnung eine Sichtung und Läuterung der auf dem Kreistage erjcheinenden PBerfonen erfolge, 
und daß die Streisftände des platten Landes und der Städte in Angelegenheiten, welche nur 
ihr ſpecielles Intereſſe betreffen, ganz abgejondert von einander berathichlagen. Sehr edel 
benahmen fich die Kreisftände im Sahre 1813 und verdienen daher um jo weniger ihre jebige 
höchſt ſchreckliche Vernichtung. | 


F. Auszug eines Berichts des Grafen Alexander Dohna an den König 
aus dem Jahre 1810.!) 


Die in vorigem Sommer von einigen Perſonen in Schlefien, insbejfondere vom Prinzen 
Diron gemachten Borjchläge zur Formation einer Gensdarmerie enthielten, wie Ew. Königliche 
Majeſtät fich zu erinnern geruhen werden, mehrere Bunkte, wodurch AllerhöchſtDero Souveraini— 
täts-Rechte hätten fompromittirt werden fönnen. Der auf AllerhöchitDero Befehl von einer 
Militair- und Civil-Kommiſſion ausgearbeitete Plan, welcher am 20. September v. J. eingereicht 
ward, erhielt wegen feiner vorzüglichen Zweckmäßigkeit die vorläufige Allerhöchjte Genehmigung 
am 14. Dftober v. 3. Da die jährlichen Kojten jedoch bey einer Stärke des Gensdarmerie- 
Corps von 1666 Mann und Pferde für die Monarchie 610,774 Rtr. 22 gg. 4 Bf. betrugen, 
- jo fonnte mit der Ausführung nicht vorgegangen werden; ich ließ in dieſer und in andern 
Nücfichten durch den Staats-Rath Borjche, welcher aus feinem ehemaligen Berhältnis als 
weſtphäliſcher Präfekt die Sache praktisch fanıte, den Plan umarbeiten, aber auch nach dieſer, 
mit der höchiten Strenge gemachten Umarbeitung betrugen die Koſten für ein mindejtens für 
die Monarchie zu haltendes Gensdarmerie-Corps von 840 Wann 222,136 Rtr. 11 gg. 6 Bf. 
Dhnerachtet diefe Umarbeitung jeit dem 2. März c. fertig war, jo würde Schon allein als?) 
Koſten-Punkt mich abgehalten Haben, für jebt auf die Ausführung anzutragen, wenn nicht noch 
wichtigere Rückſichten mich zurücdgehalten hätten; es wird jedoch dieje Angelegenheit zugleich 
mit der Verbeßerung der Polizey auf den Lande wieder in Anregung fommen.?) 


Gr Landhofmeister von Auerswald an den König. 


Königsberg 7. November 1814. 

E. K. M. allergnädigjten Befehl vom 15. v. M., über die Beſchwerden der Provinz Dit- 
preußen wegen Errichtung der Gensdarmerie und der Urfachen, welche denjelben zu Grunde 
liegen können, zu berichten, habe ich den 1. d. M. erhalten. 

Nicht blos die Wichtigkeit des Gegenstandes, jondern auch meine innige Ergebenheit gegen 
meinen König und Landesvater verpflichten mich, E. K. M. mit der treueften Offenheit Nach- 
jtehendes darüber allerunterthänigit anzuzeigen. 

Im Allgemeinen fann ich E. K. M. mit der höchſten Gewißheit pflichtmäßig verjichern, 
daß ſelbſt diefe Beſchwerden Beweife von der vorzüglichen Anhänglichkeit der Provinz an das 
angeitammte Negentenhaug und der Zufriedenheit mit den von jeher —J— Mitteln zur 
Beförderung ihrer Wohlfahrt geweſen ſind. 

Die Haupt-Urfachen jener Beichwerden dürften wohl nach meinen bei meinen Provinz 
Bereiſungen gemachten Bemerkungen liegen: 

1. In dem Namen und Urſprunge der Gensdarmerie. 

Sie wurde unterm 12. Juny 1812 in einem Zeitpunkte errichtet, in dem der franzöftiche 
Einfluß auf die europätfchen Staaten den höchjten Grad des Drucks erreicht hatte, und half 
den franzöfiichen Machthabern fie mit der empörendjten Frechheit zur Einmifchung in die Ver— 
waltung der Staaten mißbrauchen, jo wie man es jchon in den mit Frankreich am engjten 
verbundenen Staaten 3. B. in Bayern, Wejtphalen 2c. gejehen Hatte. 

Sp jah man fie fehon aus der Ferne als ein von den ſranzöſiſchen Behörden zur Be— 
grümdung ihrer ungeregelten Willführ über alle innere VBerhältnige der Einſaßen und Familien 


1) Ohne Überschrift, Datum oder dergl. Die obige Bestimmung dieses Schriftstückes ergiebt sich aus 
Ernst Meier a, a. O. S. 425,429. — ?) so! 

) Hierauf folgt eine Abschrift der Vorstellung des ständischen Comit6s vom 2. März 1814 (oben 
84524 Nr»10.) 
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errichteteg Inſtitut an und hielt fich für überzeugt, daß ein Vater des Volks, ein Monarch, 
dem fich von ſelbſt alle Herzen durch Liebe und innige Anhänglichkeit aufjchliegen, feiner nicht 
bedürfe. Wenn nun gleich die in unferm Staate errichtete Gengdarmerie nicht eine der franz 
zöſiſchen gleiche Beitimmung haben konnte, wenn man gleich verfichert jeyn konnte, daß fie 
niemals jo wie in Frankreich und Weftphalen gemifbraucht werden würde, fo hatte das Bor: 
urtheil gegen fie bereits zu tiefe Wurzeln gefchlagen, um die Ueberzeugung ihrer Nothwendigfeit 
und Nüslichfeit auffommen zu laßen. — Bald darauf überjchwenumnte die franzöftiche Armee 
unfer Vaterland und brachte eine zahlreiche Gensdarmerie mit, welche feinesiweges den Schuß 
der Einwohner gegen die Ausſchweifungen des Militärs bezweckte, jondern im Gegentheil 
gebraucht wurde, die Einfaßen zu den von den Truppen und ihren Chefs geforderten uner- 
ſchwinglichen Leiftungen anzuhalten. Die erſte Einmiſchung des franzöftihen Gouvernements 
in Oftpreußen in die hiefige Verfaßung beftand auch gleich darin, daß es die Gensdarmerie 
der Provinz in Anfpruch nahm, ihr durch Achjelbänder eine Auszeichnung, jo wie der franzöſiſchen, 
gab und fie mit derfelben vereinigte. Die Negierung verweigerte dieſes auf das Sträftigite, 
allein gegen die bewaffnete Macht vergebens. Zu leugnen tft nicht, daß diejer Umftand die 
Einfaßen in ihrer vorgefagten Meynung noch mehr beftärkte. 

2. Hiezu fam num auch, daß man die Gensdarmerie für eine entbehrte Einrichtung 
in einem väterlich vegierten Staate anſah und es ſchmerzhaft fühlte, 

fie mit den wichtigften Beitimmungen über die innere Staats-Organijation, über Die 
Polizey und Kommunal-Verfaßung und die Kreis- und Gemeinde-Cinrichtungen, 

in die engſte Verbindung gejeßt zu jehen. 

Denn obgleich das Edift vom 30. July 1812 hauptfächlich über diefe neu beabfichtigten 
Einrichtungen fpricht und blos im 3. Abfchnitt der Errichtung der Gensdarmerie gedenft, fo 
erſchien es doch unter der Benennung: 


Edikt wegen Errichtung der Gensdarmerie 


woraus man fchloß, daß legtere als die eigentliche Hauptfache des in die ganze Staat3-Verfagung 
jo tief eingveifenden Gejeges anzufehen, und alle übrigen Beitimmungen dejjelben nur ihrer 
Errichtung wegen exlaßen ſeyn dürften, und man bejorgte alſo die Errichtung von Präfekturen 
mit beigeordneter militärifcher Gewalt. 

Wenn die Einfagen hiebei gleich im Irrthum find, jo find fie doch zu entjchuldigen 
einerjeitS durch die Beforgnis vor der Abänderung einer Staats-Verfaßung, bei der fie fich jo 
(ange höchst glücklich befunden hatten, andererjeit3 Durch den großen Haß gegen franzöſiſche 
Berwaltungs-Arten. 

Die bisherige Kreis-Verwaltung gründete fich auf das Princip einer väterlichen Monarchie 
und einer ächt deutjchen ftändifchen Verfaßung. Ihrer Meynung nach hielten die Einſaßen 
diefelbe durch das Edikt vom 30. July 1812 gänzlich zerftört. Sie fahen in dem Edikt nichts 
als Aufhebung der jo lange unter väterlichen, geliebten Negenten wohlhergebrachten, im höchiten 
Anfehen geftandenen landräthlichen und Kreis-Verfaßung, ohne daß zuvor deren längjt in 
Anregung gebrachte Vervollfommmung und Berbeßerung verſucht worden märe. 

3. Betrachtete man die Errichtung der Gensdarmerie als überflüßig und bedauterte Die 
jährlich auf eine halbe Million berechneten, Staatsbürgern zur Lajt fallenden Koften. Wogegen 
man glaubte, daß wenn die landräthliche und Kreis-Verfaßung durch verhältnismäßigen Antheil aller 
Klaſſen der Einſaßen an derjelben verbeßert, das Land-Armenweſen in Oftpreußen vervollfommt, 
die jo lange in Hinficht der Bagabonden und fogenannten Land-Armen eingeleiteten Maasregeln 
ernjtlicher in Anwendung gebracht, — wenn die nothwendige und längjt allgemein gewünjchte 
Trennung der Kriminal- von der Civil-Surisdiktion und die zweckmäßige Einrichtung von In— 
quifitoriaten in allen Provinzen — und endlich eine Hinlängliche Beſetzung der Landes— 
grenzen, angeordnet würde: alles zur Erhaltung der vollfommenften Sicherheit und Ruhe Noth- 
wendige gejchähe. 

Der ächt deutjche ordnungsliebende Geiſt des Volks in Ditpreußen, der Segen jo mancher 
guter alter Einrichtung Hätte fich im Großen und Ganzen ftet3 bewährt. Nie Hätte man hier 
von großen Diebsbanden, Bolf3-Aufjtänden und dergleichen etwas gehört. Sogar nad) dem 
Kriege von 1806/7, al3 die Einwohner ganzer Landitriche von ihren Wohnungen vertrieben, 
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dem Hunger und der Verzweiflung Preis gegeben waren, und von den feindlichen und alliirten 
Heeren fich jo viele Nachzügler und Ausreißer im Lande herumfchlichen, hätte man nichtS von 
dergleichen Banden gehört. — Es Tiefe jich auch nachweisen, daß die Gensdarmerie bis jebt 
nichts Wefentliches geletitet Habe, denn im Jahre 1813 fey fie faſt völlig aufgelöft gewefen, 
indem fie zur Übung der Landwehr und zum SKriegsdienfte gebraucht worden. 

Sp weit geht meine Erforfchung der Urfachen von den durch die Einjaßen über diejen 
Gegenſtand geführten Bejchwerden. 

Erlauben €. 8. M. mir allergnädigjt nunmehr anzuführen, daß 

4. Eine fehlerhafte Ausführung der Sache allerdings auch Veranlagung zu jenen Be— 
ſchwerden gegeben hat. 

Hieher rechne ich: 

a) ganz bejonders den Umjtand, daß der Gensdarmerie nach 8 81 des Edikts nicht wohl 
zufammenpaßende Beitimmungen beigelegt zu ſeyn jcheinen, denn auf einer Seite foll fie die 
Aufrehthaltung der Polizey-Geſetze, Berhütung und Ausmittelung der Berbrechen und Ver— 
gehungen gegen bdiejelben, die Sicherheits-Polizey überhaupt und den Schuß der Einſaßen 
gegen alle Angriffe Ubelgefinnter beforgen. Auf der andern Seite foll fie aber alle Exekutionen 
der Livil-Autoritäten vollitreden, wogegen auch von den Juſtiz-Behörden jehr erhebliche Aus— 
ftellungen gemacht ſeyn jollen. Im ihrer erjten Beitimmung erjcheint fie als der Einſaßen 
Schuß und Schirm, in der zweiten aber als ihre Plage, denn wenn die erite allgemeines 
Zutrauen, Achtung und Liebe vorausjegt, jo vernichtet die ziveite Diejeg und erwedt Haß und 
Widerwillen. Hiezu kommt noch, daß die Gensdarmerie bisher noch wenig zur Sicherheits— 
Polizey hat beitragen fünnen und blos als Exefutiong-Mittel von den Polizey- und Finanz— 
- Behörden gebraucht ift. Der Grund hievon möchte nun wohl 

b) in den Mängeln des Perſonals derjelben Liegen. 

Um den Zweck der Gensdarmerie zu erreichen, wie er in dem Edikt vom 30. Suly 1812 
ausgejprochen ift, hätten unftreitig die geſchickteſten, thätigſten Subjekte aus dem Meilttär 
gewählt werden jollen. 

Zu den Brigadiers und Kreis-Dfficierd waren Männer nöthig, nicht ganz ohne wißen- 
Ichaftliche Bildung, und die Gelegenheit gehabt, die Polizey-Verfaßung des Vaterlandes kennen 
zu lernen. Im Anfehung der Gemeinen war es nothiwendig, blos jolche Subjekte auszuwählen, 
die bei moralifchem Lebenswandel noch Hinlängliche phyfiiche Kräfte beſaßen und wenigſtens 
ichreiben und Gejchriebenes leſen fünnen. Die Erforderniße find nicht gehörig beobachtet 
worden. Die mehreften Brigadiers und Kreis-Dfficiere Haben nicht die oben erwähnten Kenntniße. 
Die Kreis-Brigadiers ſollen Gehülfen, ja jogar Stellvertreter der Landräthe jeyn und haben 
zum Theil auch nicht einmal eine Vorftellung von dem Umfange der landräthlichen Pflichten. 
Die Kreis-Dfficiere follen in den landräthlichen Bureaus als Subalternen arbeiten, und es 
fehlt den mehreſten an den erften einfachen Kenntnißen hiezu, auch finden fte dieſe Beſchäftigung 
beinahe überall unter der Würde ihrer ehemaligen Verhältnige. Die Landräthe, weit entfernt, 
Hülfe von den angeftellten Brigadiers und Dfficieren zu erhalten, erfahren öfters wohl noch) 
Störungen in ihren Gefchäften durch anmaßendes oder unzweckmäßiges Benehmen und Streitig- 
feiten, jo daß die Gengdarmerie fich faft überall von den Eivil-Autoritäten iſolirt und als ein 
beſonderes vein militärifches Inftitut betrachtet, welches in dem Dber-Brigadier und dem Chef 
der Gensdarmerie befondere Dbern hat, denen feine Mitglieder allein Gehorfam jchuldig zu 
feyn glauben. Site bejchäftigt fich nur größtentgeils blos mit Bekleidung, Armatur und mili- 
tärifcher Disciplin ihrer Mannfchaft und mit Anfertigung einer Menge Rapporten, militärifcher 
Liſten und ftellt wenigitens nicht eine mit der Volizey-Verwaltung innigjt verbundene Wirkjam- 
feit dar. Die Gemeinen können blos als Erefutiong-Mittel angewandt werden, weil fie zu 
andern Zwecken größtentheils nicht brauchbar ſind. 

Da die Abgabe an die Gensdarmerie von den Negimentern abhängt, und feine Prüfung 
der Civil-Behörde, welche fie brauchen joll, angeordnet ift, jo geben fie größtentheil® Menſchen 
ab, die weder fchreiben noch lefen können, oft entweder phyſiſch unbrauchbar, oder unmoralisch 
und dem Trumnfe ergeben jind. 

Dieſes Alles bleibt den Einſaßen nicht verborgen. Sie jehen, daß der Kreis-Brigadier, 
welcher Gehülfe des Landraths ſeyn fol, mit einem reinen Einfommen von 1500 bis 1800 Attr. 
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Servis und Fourage-Berpflegung erhält, ohne Daß er eine Geſchäfts-Ausgabe machen darf, 
vielmehr bei Reifen noch Diäten befommt, — während der Landrath von feinem weit geringeren 
Gehalte ohne alle Emolumente und Keife-Diäten Bureau-Koſten, Schreib-Materialien aus feinem 
Gehalte bezahlen, 3 bis 4 Schreiber unterhalten muß, jo daß er nicht 400 Rtr. für ſich 
ſelbſt behält. 

Es glaubt daher die Provinz, daß ſtatt der großen Koſten der Gensdarmerie, welche 
vorzüglich durch das ihr überflüßig ſcheinende Officier-⸗Perſonale verurſacht wird, es hinlänglich 
ſeyn dürfte, den Landräthen außer den Kreis-Beiſtänden völlig routinirte, mit dem Dienſt ver— 
traute Kreis-Sekretäre und Kalkulatoren zu bewilligen, welche das durch die Kriegs-Behinderungen 
ſehr angejchwollene Rechnungs- und Liquidations-Weſen aufräumen und bejorgen und dem 
Landrathe Mufe gewähren könnten, an den wichtigen Theil feiner Beftimmung, nämlich an 
das Polizey-Weſen zu denken. 

Dabey könnte, wie man glaubt, die ausführende Gewalt der Kreis-Polizey-Behörde in 
einer der Größe des Kreiſes angemegenen Zahl wohlbewafjneter und berittener gemeinen 
Gensdarmen beftehn, welche indegen, da auf den Namen nichts anfommt und diejer einmal 
verhaßt geworden, lieber Polizey-Miliz genannt und ebenfo organiſirt und gebraucht werden 
fönnten, als die Gensdarmerie in Sachjen, wo man nämlich bei ihrer Einführung ganz von 
einem dem franzöfischen und weſtphäliſchen entgegengejegten Geifte und Gefichtspunft aus- 
gegangen ift, indem man in derjelben eine rein polizeiliche und feinesweges eine ganz oder 
auch nur theilweife militärifche Anſtalt bildete. Die fächfifche Gensdarmerie ſoll nämlich 
dem Kreis-Hauptmann oder Landrath und einem von den Ständen gewählten Kreis-Kommiſſär 
gänzlich untergeordnet jeyn, Die Ort3-Obrigfeiten unbedingt als erſte Inſtanz anerfennen und 
überall geachtet und geliebt werden. 

Ein gleiches würde auch hier gejchehen, wenn die Einrichtung weniger foftbar, blos auf 
das wirklich Nothwendige eingefchränft, wenn fie mit der Civil-Adminiftration und den Kreis— 
Polizey⸗Behörden eng verbunden würde, Die nothwendig bleibende Gensdarmes oder Polizey- 
Miliz auf das ftrengite geprüft und dazu nur moralifch gute, mit den nöthigen Kenntnigen 
verjehene, von Seiten des Staats allein gut bejoldete Männer angenommen würden, welche 
blos die Ausführung und Beobachtung der Polizey-Geſetze, den Transport der Verbrecher und 
Vagabonden, Verhütungen von Verbrechen und Bergehungen aller Art, Augmittelung derjelben 
und überhaupt für die Sicherheits-Polizey zu jorgen hätten; dagegen aber mit der exefutiven 
Beitreibung der Abgaben und Schulden nichts zu thun haben dürften, welches Gejchäft den 
Erefutoren der Steuer- und Juſtiz-Behörden überlapen werden müßte. 

Meine Bekanntſchaft mit dem Geifte von Oſtpreußen überzeugt mich, daß folche Einrichtung 
der an Nechtlichkeit und Ordnung gewöhnten und ihrem König fo innig anhängenden Nation 
alle ihre Einwendungen ſchnell brechen und E. K. M. väterlichen Gefinnungen für fie völlig 
entfprechen würde. 

Sch eriterbe ꝛc. (ge3.) dv. Auerswald. 


Archiv zu Schlobitten Aktenbund Mr. 4. 





30. Die National-Repräsentanten Geh. Rath von Brandt, Kist und Landschafts-Rath 
von Brandt an das Comitö der ostpreussischen und litauischen Stände. 


Berlin 27. December 1814. 

Ew. Ercellenz und Einem Hochverordneten Comite der oftpreußifchen und litthauiſchen Stände 
überfenden wir ganz gehorfamft 8 Sigungs-Protofolle nebſt ihren 3 Beylagen unter A, B, C, 
nehmlich Nr. 98, 99, 100, 101, 102, wozu die Beylagen A, B gehören, Pr. 103 nebit Anlage C, 
Nr. 105, 106. Demnächft bemerken wir, daß über das Gendarmerie-Edift vom 30. Suly 1812 
Beratungen anfangen, und da uns erinnerlich ift, daß zur Zeit der Huldigung über die Wahl 
und Neffort der Landräthe und Kreis-Deputirten, von welchen erjteren die 3 ältelten den 
Charakter al3 Landes-Direktoren erhalten jollten, bejondere Allerhöchite Feftfegungen erfolgt find, 
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welche einen Einfluß auf die diesfällige Erklärungen haben werden, jo erjuchen Ew. Excellenz 
und Einen Hochverordneten Comit6 wir hierdurch ganz gehorfanft, uns entweder Abfchriften 
derjelben, oder Auszüge daraus nebſt Dero Bemerkungen über das Ganze gefälligft zukommen 
zu laßen. 

von Brandt. Kiit. von Brandt. 


Am Rande des Schreibens: 


Durch die Königl. Nejolutionen vom 27. Febr. befonders vom 10. April 1787 (Vol. Spec. IV 
der Landtags-Aften de 1786 fol. 20 et 31 seqq.) ift feitgejegt, daß die Stände die Landräthe, 
auch in jedem Kreiſe einen Deputirten wählen fünnen, und daß die 3 ältejten Landräthe 
das Prädikat „Landeg-Direftor“ führen ſollen. Es dürfte dahero von der Nefolution d. 
10. April 87 nur eine Abjchrift mitgeteilt werden. Scheltz 6/1. 


Copia der jehr wichtigen Cabinets-Reſolution vom 10. April 1787 ift in extenso fchleunigjt 
denen Herren Repräfentanten zu übermachen und post factum find die Protofolle ad statum 
legendi an ©r. Excellenz des Herrn Landhofmeifter von Auerwald zu überjchieken. 

Hlahn) 7/1. 


ovinzial-Achiv V 22 Fol. ı. 





31. Das Comit& der ostpreussischen und litauischen Stände an den National-Repräsentanten 
Geh. Justiz-Rath von Brandt zu Berlin.!) 


Königsberg 7. Januar 1815. 

Auf Ew. 2c. gefälliges Schreiben vom 27. December pr. ermangeln wir nicht, Denenfelben 
hiebei eine beglaubigte Abjchrift von der Königlichen Rejolution d. d. 10. April 1787 die Wahl 
der Landräthe und Kreis-Deputirten betr.?) ganz ergebenjt mitzuteilen, um hievon den beit- 
möglichen Gebrauch zu machen. H. 

Irvinzial-Achiv V 22 Fol, ı. 





32. Der Staats-Kanzler an die Versammlung der interimistischen Landes-Repräsentanten. 


Wien 18. Sanıtar 1815. 


Die Ausarbeitung über das Edikt vom 20.) July 1812, welche die Berfammlung der 
interimiftichen Herrn Landes-NRepräfentanten in Ihrem Schreiben vom 29. v. M. u. J. mir 
anfündiget, werde ich gerne erwarten. Wenn gleich die jpeziellen Beitimmungen über Gegen— 
ftände der innern Verwaltung, namentlich über die Organijation der Berwaltungs-Behörden, 
den organischen Gejegen, mit denen man ſich erjt bejchäftigen wird, nachfolgen müßen, das 
Gutachten der interimiftischen Herrn Nepräjentanten alſo faum erjchöpfend und vollitändig jeyn 
dürfte, jo wird e3 doch als eine Sammlung von Bemerkungen Sachverjtändiger und wohl- 
gefinnter Männer jederzeit willfommen und für die Haupt-Arbeit zu benugen feyn. Sch erfuche 
jedoch die Verfammlung im voraus, von dem Gefichtspunft auszugehen, daß die Landes- 
Berwaltungs-Behörden bis in die unterjten Zweige von aller Einwirkung der Kommunen felbit, 
in welchen Verband die organifche Gejeßgebung fie auch bringen und welche verfagungs- 
mäßigen Rechte fie ihnen auch einräumen möge, ganz unabhängig bleiben müßen. 


(gez.) von Hardenberg. 
Srovinzial-Achiv V 33 p. 





1) Koncept von Scheltz, unterzeichnet von Hahn. 
?) Diese Resolution ist weiter unten abgedruckt. 
®) So! 
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33. Das Comit& der ostpreussischen und litauischen Stände und „anwesende Landstände“ 
an den König. 


Königsberg 5. April 1815. 


E. K. M. werden in dem jebigen großen Augenblid mit Wohlwollen die Gefinnungen 
aufzunehmen geruhen, welche die Vertreter Allerhöchjtdero großen alten Kern- Provinzen Oſtpreußen 
und Litthauen unter diefen Umftänden auszudrüden für Pflicht Halten. 

Die Stände diefer Provinzen waren es, welche im Februar 1813 E. K. M. im Gefühl 
der reinften und edelften Vaterlandgliebe und der heiligiten Treue an das angeſtammte deutjche 
Regentenhaus Hochherzig, nicht achtend die beyjpiellofen Leiden, welche fie ſchon damals, jeit 
mehr als 6 Sahren, erduldet hatten, unterthänigft und dringend baten, durch Errichtung einer 
Landwehr, gegründet auf ächt religiöfen vaterländifchen Geiſt, der Entwidelung der Streitkräfte 
die höchſt möglichite Ausdehnung und die erhabenfte Nichtung zu einer wahrhaft heiligen 
National-Bewaffnung zu geben. 

Die von diefem Lande geitifteten Landwehren, deßen National-Sdavallerie-Negiment ſowie 
die Freywilligen und die im Verhältnis zu der fehr dünnen Bevölkerung in umerhörter und 
überaus großer Zahl zum stehenden Heere geftellten Mannfchaften haben auf eine höchit aus— 
gezeichnete Weife zur Wiederherftellung des Heldenruhms und der Selbitjtändigteit der Nation 
beygetragen; fajt ein jeder von uns hat durch ein Opfer, welches feinem Herzen das theuerjte 
war, den großen Kampf befiegelt, welchen der Pariſer Frieden unterbrach). 

Unerwartet plöglich für viele ift der Nepräfentant alles Böfen umd jeder feindjeeligen 
Gefinnung gegen E. K. M. und unfer Vaterland, Buonaparte, mit einem mächtigen Anhang, 
welcher ihn jelbft wo möglich noch an Schlechtigfeit und Erbitterung übertrifft, an der Spitze 
der ihm ergebenen franzöfifchen Nation aufgetreten. So lange dieſes Verhältnis fortdauert, 
bleibt für den fir E. K. M. Allerhöchite Perfon, für das angeftammte deutjche Negentenhaug, 
für fein Vaterland und für alles, was heilig und edel im menſchlichen Geift und Gemüth iſt, 
treu und innig fühlenden Unterthan fein anderer Wunfch, als der eines mit Heiliger Degeifterung, 
fräftig und unter allen und jeden, auch den umerhörtejten Umftänden durchgeführten National- 
Kampfs; um einen folchen Kampf abermals würdig dDurchzufämpfen, haben!) viele der Edelſten, 
ohne eine Aufforderung abzuwarten, fich freywillig gemeldet, und ein jeder unferer braven Lands» 
feute ift bereit, dafür mit inniger Freudigfeit den legten Blutstropfen zu opfern. 

Diefer Wunfch, diefe innigite Überzeugung ift es, welche in diefem Augenblick über alles 
mächtig die Bruft jedes wahren Preußen durchdringen und über jede andere Betrachtung und 
Grinnerung erheben muß; wir wollen nie die Trage auffommen laßen, wodurch denn die Wieder: 
erfcheinung Buonapartens an der Spige der franzöfiichen Nation möglich werden fonnte, wir 
wollen an den faft beyfpiellofen Jammer, in welchen diefe Provinzen durch die Ereignige der 
Sahre 1807 und 1812 und durch mehrere Unterlagungen und Maaßnehmungen der oberjten 
Behörden verfunfen find, für jeßt nicht gedenfen, wir wollen für jeßt das trübe Gefühl zu be- 
feitigen fuchen, welches daraus entitand, daß, während mehrere andere Provinzen, welche nicht 
jeit fo langer Zeit und durchaus auf feine fo?) vernichtende Weije gelitten Hatten, Erlaße, 
Beyhülfen und Unterftügungen erhielten, Preußen davon ausgejchlogen ward, ohnerachtet 
E. K. M. die jchredliche Lage diejes Landes mehrmals anerkannt und Degen ganz vorzugsweiſe 
Berücjichtigung anbefohlen Hatten; wir wollen der mannigfaltigen Kränfungen, welche dieje 
Provinz vorzüglich feit dem Pariſer Frieden von mehreren Seiten erlitten hat, für jeßt nicht 
erwähnen, wir wollen es jtandhaft ertragen, daß, nachdem jebt alles wieder zu den Waffen 
eilt, unfere feit den Jahren 1807 und 1812 noch immer nicht ganz vollftändig beftellten Acker 
zum Theil wieder wüſte oder überaus jchlecht bearbeitet werden liegen bleiben, und daß unjere 
Erndten abermals aus entjeglichem Mangel an kräftigen Menfchen-Händen theil® auf dem Felde 
verderben, theils in diefem ungünstigen Klima überaus jchlecht in die Scheunen kommen werden: 
Gott und E. K. M. werden alle diefem Elend Grenzen ſetzen und ein Volk nicht ganz ver- 
derben laßen, welches an treuer herzlicher Anhänglichkeit an die gute Sache von feinem über- 
teoffen wird. Mit der vollen Kraft chriftlichen und heldenmüthigen Glaubens wollen wir dem 


!) In einer Abschrift (III 22a) ist hier „bereit3” eingeschoben. 
?) Dieselbe Abschrift hat: „auf feine jo durchaus“. 
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endlichen Stege der gerechten und guten Sache froh und ftandhaft entgegen fehn, mit diefer 
Glaubenskraft wollen wir auch insbeſondere noch darauf vertrauen, daß die gefährlichiten 
Berbündeten Buonapartens, die den guten vaterländifchen Geiſt aufs höchſte verderbenden 
franzöfifch-weitphälifchen Grundſätze, Einrichtungen und Verwaltungs-Arten, und alles, was als 
deren Stüße und Beförderungs-Mittel angejehen werden kann, durch diefen Kampf endlich mit 
der Wurzel ausgerottet werden, daß an deren Stelle wieder in veredelter Geitalt, mit den durch 
die Lage der Beitverhältnige durchaus unvermeidlichen VBervollftändigungen, naturgemäßen Ent- 
wifelungen und Mopdififationen die ächt altsvaterländischen Einrichtungen treten, daß der ächt 
alt-vaterländifche Geiſt ſich in jeder derjelben in feiner jo ſchön bewährten Milde, Weisheit 
und Gerechtigkeit aufs lebendigſte ausfprechen wird. Dann wird wieder der alte Ruhm der 
preußilchen Staat3-Berwaltung, jede durchaus wejentliche und edle Eigenthümlichkeit der Provinzen 
ganz unbeschadet, oder vielmehr zum höchiten Gewinn für die Geſammtkraft der Monarchie 
weile und gewißenhaft zu berücjichtigen und Treue und Glauben aufs unverlegtefte zu halten, 
von neuem herrlich begründet werden; dann wird durch die veredelte und vervollitändigte 
Wiederbelebung der Brovinzial-Stände, durch die aus denjelben hervorgehenden und mit den- 
jelben in der zwecmäßigiten Wechjelwirfung fich befindenden allgemeinen Stände, unterftüßt 
von Preß-Freyheit, Offentlichfeit der Verhandlungen und Freyheit der Berathfchlagungen, fich 
eine wahrhaft ehrwürdige öffentliche Stimme bilden, dann wird jene weiſe und edle, das Fort— 
ſchreiten in allem Guten jo jehr erleichternde Feitigfeit und Stätigfeit in den Formen und 
Grundfäßen der Gejeßgebung und Staats-Verwaltung entitehn. Möge Gott das Herz E. K. M. 
regieren und uns bald ein Zeichen werden laßen, wodurch die Zuverfichtlichkeit diefes Glaubens 
geitärft wird, gewiß würde jolches unter dieſen Umftänden unendlich wohlthätig wirken. 

Sn diefem Glauben dürfen wir auch in Unterthänigfeit E. K. M. dazu Glück wünschen, 
daß Allerhöchitdiefelben von der Borjehung bejtimmt find, an der Spite eines treuen und 
frommen Volks einen entjcheidenden Kampf gegen das Böſe zu bejtehen, deßen glorreicher 
Ausgang die heilbringendften Folgen haben muß. 

Mit diefen Gefinnungen und mit der tiefſten Ehrfurcht und heiligjten Treue verharren wir 


Ew. Königlichen Majeſtät!) 
alleruntertänigſte 
Committée der Stände von Oſtpreußen und Litthauen und anweſende Landſtände ꝛc. 


Srovinzial-Acchiw II 11 Sol. 33, IH 22 Sol. 13, TI 220 Sol. 72). 





34. Der König an das Comit& der ostpreussischen und litauischen Stände. 


Sch baue auf die Gefinnungen der Treue und Ausdauer für die Sache des VBaterlandes, 
welche das Comits der Dftpreußifchen und Litthaufchen Stände in der Eingabe vom 5. d. M. 
an den Tag gelegt hat, und erwarte dagegen von beiden Provinzen das unbedingte Vertrauen, 
daß Ich alle auf die innern und äußern Verhältniße fich beziehenden Einrichtungen, welche jetzt 
und nach Beendigung des erneuerten Kampfs die Lage des Staats erheiſchen wird, dem allge 
meinen Wohl und dem Beten der Provinzen gemäß zu ermeßen und in Ausführung zu bringen 


wißen werde. Wien den 26. April 1815. 
Friedrih Wilhelm. 


Seovinsial-Acchiv II 11 Fol. 1. Abfchriftlich dafelbft TII 22 Sof. 15, HI 31 Sof. 4. 





1) Die folgende Unterschrift in II 11 von A. Dohna. Das übrige von einer Kanzleihand. 

2) Auf dem Umschlag des Aktenstücks III 22a hat Alexander Dohna dessen Inhalt verzeichnet und 
zu dem Datum obiger Immediat-Vorstellung bemerkt: „als es hiess, es werde mit Napoleon unterhandelt, und 
als man in Berlin und in den Marken sehr bestimmt und laut Frieden und Unterwerfung unter Nap. verlangte.‘ 
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35. Aus dem Protokoll der Sitzung des Comit&s der ostpreussischen und litauischen 
Stände am 21. Juni 1817. 


9. Da die Bettelei und Einbrüche fich auf dem Lande fehr häufen, und die Behörden 
ſich Hiebei wohl mehr auf die Gensdarmerie zu verlaßen, als felbjt auf dieſen Unfug zu vigiliren 
fcheinen: fo wird es nothwendig feyn, bei der Königl. Regierung hier und in Gumbinnen den 
Antrag zu machen, daß die Vorfchriften des Land-Armen-ReglementS de 1793 wiederum in 
Wirkfamfeit gefebt, und beſonders an der Grenze die Aufficht verfchärft werde, damit bejonders 
feine herumtreibende oder vagirende Handwerker, Juden 2c. ins Land gelaken werden. 


Srovinzial-Acchiv II 13 Fol. 21. 





36. Das Comit6 der ostpreussischen und litauischen Stände an die Regierungen zu 
Königsberg und Gumbinnen.t) 


Königsberg 21. Suny 1817. 

Wir erfahren es theils felbft, theils von unfern Mititänden, daß die Bettler, bejonders 
auf dem platten Lande, fich mehren und mitunter auch Einbrüche gejchehen. Neben dem ge- 
wöhnlichen Gefindel treiben vorzüglich herumziehende Juden und wandernde Handwerks-Geſellen 
folchen Unfug, wodurch fie die Land-Bewohner beläftigen und gefährden. 

Es fcheint, daß die untern Polizei-Behörden fich hiebei mehr auf die Gensdarmerie ver- 
laßen, als jelbft auf die Vagabonden invigiliven. Auf alle Fälle ift es ausgemacht, daß unter 
denfelben ſich großenteild Fremde befinden, die nicht ing Land hätten fommen können, wenn 
fie auf der Grenze angehalten und zurücgewiejen wären. 

Wir erachten es dahero zur Beruhigung unferer Mitftände nothwendig, Ew. ꝛc. ganz 
ergebenjt zu erfuchen, den untern Polizei-Behörden, bejonders denen an der Grenze, die Vor— 
ichriften des Land-Armen-Neglements vom 31. Dftober 1793 und jelbit das Paß-Reglement 
vom 20. März 1813 gütigft und ernftlichjt in Erinnerung zu bringen und jelbige bei den ge- 
ordneten Strafen gemeßenft zu verpflichten, daß fie auf die Bettler, herumtreibenden Juden, 
Wanderburfchen oder Gefellen und jonftigen Vagirer eine ftrenge Wachſamkeit halten, insbe— 
fondere aber feinem derfelben den Eingang ins Land ohne gültigen Paß gejtatten oder fonniviren. 

Da diefer Antrag nicht allein Durch die gejeglichen Vorjchriften gerechtfertigt wird, jondern 
auch auf die Ruhe und Sicherheit des Landes abzweckt, jo jehen wir einer gütigen Willfahrung 
um fo mehr entgegen, als wir ung völlig überzeugt halten und öfters erfahren haben, daß 
Em. ꝛc. Ihrerſeits immer geneigt ift, auf gemeinnügige Zwecke hinzuwirken. 


U. F. ©. v. Dönhoff. Kliſt. Oldenburg. Mahraun. 
Srovinzial-Achiv II 14 Fol. 4. 


37. Aus dem Protokoll der Sitzung des Comites der ostpreussischen und litauischen 
Stände am 29. September 1818. 


Es wird häufig Befchwerde geführt, daß die auf dem Lande ftationirten Gensdarmes an 
die GutS-Befiger und Wirthe oder Kommunen mancherlei Prätenſiones machen, die ihnen nicht 
zufommen. 

a) Sie verlangen bisweilen Mund-Verpflegung, welche jedoch laut Verordnung der ehemaligen 
Mälitair-Deputation vom 25. November 1814 (Amts-Blatt Bag. 590 Nr. 312) aufgehoben ift. 


1) Koncept von Scheltz’ Hand. 
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b) Sie verlangen Zourage, die fie laut Bekanntmachung des Proviant- und Fourage- 
Amts vom 4. März 1817 (Amts-Blatt Pag. 139 Nr. 145) nur gegen Anweifungen der Kreis— 
Brigadiers zu fordern berechtigt find. 

ec) Sie fordern Brod-Fuhren, wozu die Gut3-Befiger und Wirthe nicht verpflichtet find. 

Der Comitsé behält ſich vor, diefe Punkte zur Remedur anzuzeigen. 


Irovinzial-Acchiv II 13 Io. 34. 





38. Das Comité der ostpreussischen und litauischen Stände an den Landhofmeister 
von Auerswald.) 
Königsberg 8. Dftober 1818. 

Es wird, häufig Bejchwerde geführt, daß die auf dem Lande ftativnirten Gensdarmes an 
die GutS-Herren und Wirthe oder Kommunen mancherlei Prätenfiones machen, die ihnen nicht 
zufommen. 

1. Sie verlangen bisweilen Mund-Verpflegung, welche jedoch laut Verordnung der 
ehemaligen Militair-Deputation vom 25. November 1814 (Amts-Blatt Pag. 590 Nr. 312) auf- 
gehoben iſt. 

2. Sie verlangen Fourage, die jie laut Bekanntmachung des Proviant- und Fourage- 
Amts vom 4. März 1817 (Amts-Blatt Pag. 139 Nr. 145) nur gegen Anweifungen der Kreis- 
Brigadiers zu fordern berechtigt find. 

3. Sie fordern Brod-Fuhren, wozu die Guts-Beſitzer und Wirthe nicht verpflichtet find. 

Em. ꝛc. bitten wir ganz ergebenft, geneigteft dahin zu wirken, daß die Gensdarmes ge- 
meßenjt angewiejen werden, 

fich aller diefer und fonjtiger ihnen nicht zuftehenden Forderungen gänzlich zu enthalten. 
U. %. ©. v. Dönhoff. Gervais. 


Srovinziaf-Achiw VII 17 Fol. ©. 





39. Der Landhofmeister von Auerswald an das Comit6 der ostpreussischen und 
litauischen Stände. 


Königsberg 12. Dftober 1818. 


Ew. Excellenz und der Comite der Herrn Stände haben in Ihren BVorftellungen vom 
8. d. M. gerügt: 

1. daß Gendarmes an die Guts-Herren, Wirthe und Kommunen häufig Forderungen 

machen, zu denen fie nicht berechtigt find, 

2. daß dag Königliche General-Kommando die Marjch-Nouten bisweilen einjeitig angiebt, 

ohne davon die Eivil-Behörden in Kenntnis zu jeßen, 
und 3. daß gegen die gefeßlichen Beftimmungen auch junge Leute von 17 bis 20 Jahren und 
Männer von 32 bi8 39 Jahren vor der Erſatz-Kommiſſion fich geftellen müßen. 

Sch werde gern bereit ſeyn, zur Abftellung diefer Beſchwerden hinzuwirken, nur muß ich 
wiünfchen, daß mir Special-Fälle genannt werden, weil ohne jolche nur allgemeine Antworten 
zu erwarten find. Der Mitteilung diefer Specialien jehe ich Daher entgegen. 

(gez.) Auerswald. 


Rrovinsial-Acchiv VII 17 Fol. 7. 





t) Koncept von Scheltz’ Hand. — 
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40. Landrath von Ostau an das Adlige Dominium Friedrichstein. 
Königsberg 23. Februar 1819. 


Laut Benachrichtigung des Heren Kreis-Brigadier verweigert das reſp. Adelige Dominium 
Sriedrichftein die von dem im Bezirk ftationirten Gensdarm Unteroffizier Bauch zur Abholung 
feines Brodes requirirte und monatlich benöthigte Fuhre nach Königsberg. 

Seit mehreren Jahren, fo lange die Gensdarmes in den Bezirken ftationirt find, findet 
die Einrichtung ftatt, daß diefe Fuhren von den Gütern und Drtfchaften des Bezirks monatlich 
nach einer beftimmten Reihenfolge verabfolgt werden, indem die betreffenden Gensdarmes ihr 
Brod für den ganzen Monat nicht zu Fuß nach ihrem Quartier hinbringen können, auch) 
feiften den berittenen Gensdarmes die Güter und Drtjchaften zur Abholung der bendöthigten 
Fourage die erforderliche Fuhren. 

Der Gensdarm Unteroffizier Bauch tft jeit dem Monat May v. 3. in dem Bezirk jtationirt 
und hat während dem Laufe diefer 10 Monate die benöthigten zweyjpännigen Fuhren von den 
Ortſchaften Ottenhagen, Neu-Lindenau, Gr. Lindenau, Steinbed, Crauſſen, Fuchsberg, Guttenfeld, 
Gr. Barten, Neuendorff und Steinbefellen erhalten, daher es billig ift, daß die Adeligen 
Fiedrichiteinfchen Güter ebenmäßig nach dem Verhältnis diefe Kommunal-Fuhren leiften, und 
wenn nun hiebei feine Prägravation ftattfindet, jo erjuche ich das reſp. Adelige Dominium 
ganz ergebenft, dem Gensdarmen Unteroffizier Bauch die requirirte monatliche Fuhre unweiger— 
lich verabfolgen zu laßen. 

Ä (gez.) Oſtau. 

Auf der Rückseite dieses Schreibens steht: 

Bermerf. 

Bon Sr. Ereellenz dem Herrn Ober-Marjchall Reichs-Grafen von Dönhoff-Friedrichſtein 
wurde das vorftehende Schreiben originaliter producirt, um diejerwegen bei 9. Landhofmeilter 
v. Auerswald Exc. in Gefolge deßen Nefolution vom 12. Dft. pr. Vorftellung zu machen. 

Das Original ift zurücgegeben und vorbefindliche Abjchrift ad Acta genommen. 

Scheltz d. 26. Febr. 19. 
Scovinzial-Achiv VIII 17 Fol. 8. 





41. Das Comitö der ostpreussischen und litauischen Stände an den Landhofmeister 
von Auerswald. !) 


Königsberg 27. Februar 1819. 


Ew. ꝛc. geruheten auf unfere Bejchwerde vom 8. Dftober v. J. daß die Gensdarmes an 
Gut3-Herren, Wirthe und Kommunen häufig Forderungen machen (3. E. Brod-Fuhren), wozu jene 
nicht berechtigt und diefe nicht verpflichtet find, unterm 12. Sich bereit zu erklären, zur Ab⸗ 
ſtellung dieſer Beſchwerden hinzuwirken, ſobald ſpecielle Fälle genannt würden. 

Einen ſolchen Fall ſtellt nun das abſchriftlich beigehende Ausſchreiben des hieſigen land— 
räthlichen Officii dar, nach welchem für den Unteroffizier Bauch eine Brod-Fuhre vom Dominio 
Friedrichſtein verlangt wird. 

Was in dieſem Schreiben von einer mehrjährigen Einrichtung geſagt wird, können wir 
nur für einen Abus halten, weil uns hierüber weder ein Übereinfommen der Kreiſe, noch auch 
ein Landes-Geſetz bekannt ift. 

Wir lagen die Billigkeit der Forderung dahingeftellt ſeyn, erachten es aber für noth- 
wendig, bei dem fortwährenden Anwachs der Guts- und Kommunal-Laften einer jeden anz 
icheinfich auch geringen und billigen Forderung, die auf feine der angeführten Arten begrünpet 
ift, möglichft zu begegnen, und müßen daher ganz ergebenft antragen, die geneigte Verfügung 
zu treffen, daß den Dominiis oder Kommunen die Brod-Fuhren für die in ihren Bezirken 
ſtationirten Gensdarmes nicht zugemuthet werden. 

Dlohnal. A 3. ©. v. Döndoff. Gervais. 
Szovinzial-Archiv VIII 17 Fol. 9. 


& 


!) Koncept von Scheltz’ Hand. 
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42. Der Landhofmeister von Auerswald an das Comitö der ostpreussischen und 
litauischen Stände. 


Königsberg 16. März 1819. 

Die monatlichen Brod-Fuhren für die Gensdarmerie find zwar eine Laſt, die vor Errichtung 
der legtern nicht vorhanden war, gleichwohl läßt fich darin nichts abändern, und am wenigiten 
fönnen einzelne Güter davon ausgejchlogen werden. 

Sch jehe mich daher außer Stande, nach den Anträgen des Comité der Herren Stände 
vom 27. v. M. zu verfügen und den angezeigten Fall für einen jolchen anzunehmen, der Ver— 


anlaßung zu einer rechtlichen Bejchwerde giebt. 
Auerswald. 


Hierunter der Vermerk: 

Sn heutiger Seffton wurde bejchloßen, mit Beziehung auf das Edift wegen Aufhebung 
der Borjpann-Pflichtigfeit vom 28. Dft. 1810 beim Minifterio des Innern dieſerwegen Vor— 
ftellung zu machen. | 

Scheltz 3. April 19. 
Srovinziat-Acchiv VIII 17 Fol. 10. 





43. Das Comit6 der ostpreussischen und litauischen Stände an das Ministerium des Innern.?) 


Königsberg 3. April 1819. 

Die auf dem Lande ftationirten Gensdarmes verlangen von den Domintis und Kommunen 
monatliche Brod-Fuhren, wozu dieſe weder durch das Edift vom 28. Dftober 1810 noch durch 
ein ſonſtiges Landes-Geſetz verpflichtet, und die einem jedem Landmanne läftig find. 

Wir haben uns wegen Abitellung dieſer Bejchwernis an das hiefige Königliche Ober: 
Präſidium gewendet, felbiges hat aber laut der abjchriftlichen Anlage vermuthlich deshalb der 
Beſchwerde nicht abhelfen. mögen, weil es an einer anderweitigen Beftimmung ermangelt, wodurch 
dem Bedürfnis der Gendarmes abgeholfen werden fönnte. 

Diejerwegen finden wir uns veranlagt, bei Ew. Exeellenz und E. Münifterio den ganz 
ergebenften gehorjamfsten Antrag zu machen, daß Hochdiejelben eine geneigte Einrichtung dahin 
zu treffen geruhen wollen, damit die Gensdarmes auf dem Lande ihre Brod-Lieferung erhalten, 
ohne dat die Dominia oder Kommunen hiezu die Fuhren hergeben dürfen. 


Dohnal. U. %. ©. dv. Dönhoff. Kiit]. Sachlmanı. 
nal Arcchro VZEIT 17 FA, 10. 





44. Das Ministerium des Innern (erste Abteilung) an das Comité der ostpreussischen 
und litauischen Stände. 


Berlin 22. Suny 1819. 


Es ift über die von dem Comit& der Dftpreußifchen und Litthauifchen Stände dem unter: 
zeichneten Minifterio unterm 3. April cr. gemachte Anzeige, 
daß die auf dem Lande ftationirten Gensdarmen von den Dominiis und Kommunen 
monatlich Brodt-Fuhren verlangen, 
von der Königlichen Negierung zu Königsberg näherer Bericht eingefordert worden. 
Aus demjelben geht hervor, daß jeitens der Königlichen Negierung feine Berfügung 
erlaßen ift, wodurch den auf dem Lande jtationivten Gensdarmen Fuhren zum Empfange des 


) Koncept von Scheltz’ Hand. 
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Brodtes aus Magazinen bewilligt, und den Kommunen die Verpflichtung zur unentgeldlichen 
Berabfolgung dergleichen Brodt-Fuhren auferlegt worden wäre. 

Sollten daher die Gensdarmen Hin und wieder Fuhren-Geftellung zur Abholung der 
Brodte aus den Magazinen verlangt, und diefe irgend eine Kommune geleiftet haben, jo iſt Dies 
ohne Vorwißen der Königlichen Regierung ungebührlich gejchehen. 

Das Comits der Heren Stände hätte dergleichen Special-Fälle der Königlichen Regierung 
anzeigen jollen, damit diefelbe alsdann Gelegenheit gehabt hätte, die Beichwerde weiter zu verfolgen. 

Es ift jedoch num feitens der Königlichen Regierung der Ober-Brigadier der Gensdarmerie 
Obriſt v. Nolting davon in Kenntnis gejeßt und aufgefordert, ein Verlangen der gedachten Art, 
wenn es von den auf dem Lande ftationirten Gensdarmen gemacht worden, nicht ferner zu 
geitatten. 

Mühler. 
Srovinziat-Acchiv VILL 17 Fol, 12, 





45. Aktenheft aus dem Jahre 1815 betr. Landes-Beschwerden. 


A. Abschrift eines Schreibens ohne Unterschrift mit dem Vermerk: 


„PBräfentm: Hohendorf d. 30. Detober 1815." 

Dem Verlangen unferes würdigen Diveftord gemäs füge ich ein allhier noch vorgefundenes 
Exemplar von dem Vorftellen des Kreiſes an den Staats-Kanzler hier bei, damit dasjelbe mit 
der Kurrende zufammen feinen Umlauf machen und hiernächft in Laud den Akten des Streiß- 
Committee beigefügt werden fünne. Obgleich die Antwort St. Durchlaucht des Herrn Staats— 
Kanzlers mehr entfernte Ausfichten, als reelle Nejultate gewährt, jo jeheint mir doch das 
Schreiben des Kreifes nicht ganz vergeblich geweſen zu fein, ſchon deshalb, weil es mit dazu 
beigetragen zu haben jcheint, die Verordnung vom 27. September c. auszumürfen. Auch glaube 
ich, daß aus dem Punkte zu 5. entnommen werden fan, daß es bei ber Nealifation und Ver— 
zinfung der rußifchen Bons im fünftigen Jahre fein Verbleiben haben wird, da der Staats— 
Kanzler hierüber nur fo viel jagt, daß eine wiederholte Königliche Verficherung diejerhalb unnötig 
fein würde. Unbefriedigend und traurig ift aber der Schluß des Schreibens, weil daraus hervor— 
geht, daß die Idee, den Mohrungschen Kreis zu Weitpreußen zu fehlagen, noch nicht aufgegeben 
ift, und alles dasjenige, was in Hinficht auf die ftändischen Verhältnige gefagt wird, wohl nicht 
geeignet ift, ung über die Beforgnis zu beruhigen, von dem General-Landtage und Ständilchen 
Committee in Königsberg getrennt zu werden. Es wäre zu wünfchen, daß die Stände es nicht 
aufgeben, ferner mit unermüdetem Eifer für die Integrität von Oftpreußen zu ftreiten, worinnen 
ſie wohl auf Unterſtützung von Seiten der Regierungen rechnen dürfen. 


B. Die Bevollmächtigten des Adel- und Köllmer-Standes des Mohrunger Kreises 

an den Staats-Kanzler. 
Mohrungen 22. Suny 1815. 

Em. Durchlaucht haben nunmehr auch auf das unglücliche Preußen ein mildes landes— 
väterliches Auge geworfen. Mit Gefühlen der innigften Dankbarkeit haben wir die der König— 
lichen Dft-Preußifchen Negierung im Abfchrift zugefertigte Verfügung Ew. Durchlaucht an 
St. Ereellenz den Minifter von Bülow gelefen, durch welche einer Provinz, die wahrlich ihrem 
Untergange nahe ift, wenn der Staat ihr nicht balde zu Hülfe fommt, neue Hoffnungen gewährt 
werden. Und DO! wie viel Herzen werden Ew. Durchlaucht jegnen, wenn diefe Hoffnungen 
erfüllet und fo fchnell erfüllet werden, al3, der Drang der Umſtände es erheiſchet. 

Belebt durch eine neue Zuverficht auf Ew. Durchlaucht Huldvolle Geſinnungen gegen 
unfer hülfsbedürftiges Vaterland nehmen wir feinen Anftand, folgende durch die höchſte Noth 
gerechtfertigte Wünſche desfelben noch einmal an das Herz desjenigen zu legen, dem unjer 
große König unfer Wohl und Wehe anvertraut hat, und der den edelmüthigen Willen an den 
Tag legt, helfen zu wollen, wo zu helfen it. 
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1. Eines der höchjten Bedürfnige des Landes ift unftreitig die baldmöglichte Befeitigung 
jener Suspenfiong-Gejebe, die den Geld-Berfehr hemmen, das Bublicum in Ungewißheit erhalten 
und jo die Wiederheritellung des Kredits unmöglich machen. Was find wir ohne Kredit? 
Und wie kann dem freditbedirftigen Gutsbefiger geholfen werden, jo lange es feinen Kredit 
im Zande giebt? Aber die Lage der mehreften Gutsbeſitzer in Preußen ift jo verzweiflungsvoll, 
daß ihnen auf jeder Seite Hin Untergang droht — Fortdauer des Indults würde auf die 
Länge ihre Konjervation in Befig und Nahrungs-Stand eben jo unmöglich machen, als eine zu 
Ichnelle Auflöfung desſelben. Es giebt hier nur einen Mittelweg; und diefer Mittelweg, auf 
deßen Huldreiche Gewährung wir 

2. antragen, jcheint ung darin zu liegen, daß eine weiſe abgewogene, aber bald möglichit 
definitiv zu bejtimmende allmählige Abwidelung des Indults Hinfichtlich der vor dem Kriege 
fontrahirten Schulden auf einen Zeitraum von mehreren Jahren geneigteft angeordnet, zugleich 
aber das veite Vertrauen im Publico erweckt und genährt werden möge, daß dieje definitive 
Beitimmung nie wieder durch irgend ein Suspenſions-Geſetz unterbrochen werden folle. Hoffentlich 
würden alsdann alle Hemniße, welche dem Geld-Berfehr im Wege ſtehen und jo ungemein viel 
Schaden über das Land bringen, wegfallen, und ein veſter Grund zu einem neuen Kredit all 
mählig gelegt werden föünnen. 

Aber wie allmählig auch diefe Auflöfung des Indults bewürkt werde, und wenn auch 
würflich in dem erjten Jahre nur die Kündigung von 5 Procent des Kapitals, in der Folge aber die 
Kündigung höherer Procente in fteigenden Progreſſion gejtattet wide: jo würde es dennoch 

3. eine nothwendige Bedingung der Erhaltung der mehrejten preußifchen Gutsbeſitzer in 
Befig und Nahrungs-Stand ſeyn, daß der Terminus a quo diejer allmähligen Auflöfung des 
Indults jo lange hinausgejegt werde, bis der Staat den größten Theil desjenigen zum Beſten 
der verjchuldeten Gutsbeſitzer geleijtet hat, was denjelben auf ihre Forderungen für die Jahre 1805 
bis 1814 oder ſonſt an außerordentlicher Hülfe bewilligt werden joll; denn nur hierdurch kann 
das Triebwerf des Geld-Umlaufs gleichham wieder geölt werden, welches durch die lange 
Stagnation des Indult verroftet war. Hieraus folgt nun aber, 

4. daß es nicht blos für die Stonfervation der Gutsbeſitzer, jondern für das Intereſſe 
jedes einzelnen StaatS-Bürgers, er gehöre zu welcher Klaſſe er wolle, höchſt wichtig ift, dieſe 
Angelegenheit jo jehr als möglich zu bejchleunigen, weil auf diefe Art die Wiederheritellung 
de3 allgemeinen Kredits hievon abhängig wird, ohne welchen, wie e8 der Weisheit Erw. Durch- 
laucht gewiß nicht entgeht, die öffentliche Wohlfahrt unmöglich begründet werden kann. 

Es möge uns daher der dringende Wunſch und die herzliche Bitte vergönnt feyn, daß 
die Hoffnungen, die Ew. Durchlaucht in der obengedachten Berfügung großmüthig unferer 
Provinz zu gewähren geruhet haben, 

a) vecht balde und 

b) in einem folchen Umfange in Erfüllung gehn, daß der Anfang einer allmähligen 
Abwickelung des Indults dadurch möglich gemacht wird, ohne die Majorität der preußijchen 
Gutsbejiger aus Beſitz und Nahrungs-Stand zu jegen. 

Snsbefondere erlauben wir uns in diefer Hinficht noch folgende Anträge: 

a) daß Ew. Durchlaucht geruhen wollen, es baldmöglichjt näher zu beſtimmen, in wie 
weit auf die Forderungen der Provinz aus den Jahren 1806/7, den größten Unglüds-Sahren, 
die je ein Land erlebt hat, gerückjichtigt, und denjenigen Gegenden, die vorzugsweiſe gelitten, 
eine außerordentliche Hülfe gewährt werden joll; 

b) daß die Verordnung vom 1. März a. c., welche Preußen keinesweges begünftigt, 
ſondern ein neues Unglück für unſre Provinz begründet, geneigteft dahin modificirt werde, daß 
es bey denen nach vielfältigen zeitraubenden Umarbeitungen endlich auf den Grund der Ber- 
ordnung vom 19. December 1812 angefertigten und bereits größtentheil® anerkannten Liqui- 
dationen der Forderungen des Jahres 1812 fein Verbleiben Haben jolle, wie jolches in dem Edikt 
vom 3. Junii 1814 8 3 ausdrüclich bejtimmt war, und daß der Staat die Überjchüße, welche 
nächſt Rompenfation der Vermögens-Steuer mit diefen Liquidationen verbleiben, den Interejjenten 
wenigſtens in Lieferungs-Scheinen in möglichit kurzer Friſt zumeife. 

Müßten jene Liquidationen nach den Grundfägen, welche die Verordnung vom 1. März 
bejtimmt, abermals umgearbeitet werden, fo it vorauszufehen, daß faſt alle Liquidanten mit 

8* 
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höchſt jeltenen Ausnahmen eine vergebliche Arbeit treiben würden; indem folchenfalls die neuen 
Liquidationen nicht einſtens die Höhe der Vermögens-Steuer erreichen fünnen. | 

c) daß der $ 6 Nr. 2 des Edikts vom 3. Junii 1814 geneigteft dahin deklarirt werde, 
dat Natural-Verpflegung der Einquartirung allerdings zur Liquidation gehöre. Bliebe fie 
gleich dem Logement davon ausgejchloßen, jo würden dadurch die unbilligften Prägravationen 
veranlaßt werden, indem z. B. von 2 Duartierjtänden, Die gleich viel geleiftet haben, der eine 
mehr in die Magazine geliefert, der andre aber mehr auf Abrechnung der Lieferungen zur 
Berpflegung feiner Einquartirung gegeben haben kann. 

d) daß in Anfehung der an die Kaiſerl. rußiſchen Truppen gefchehenen Leiftungen alles 
dasjenige zur Liquidation gebracht werden dürfe, alfo auch Logement, Berluft an Vieh und 
Pferden u. ſ. w. was von der rußiſchen Krone jelbft zur Liquidation angenommen und es jey 
baar, oder durch Verrechnung mit den Königl. preußiſchen. Behörden erjegt wird. 

e) Endlich würde e3 eben fo ſehr zur Beveſtigung des Staats-Kredits, al3 zur Aufhülfe 
einiger Gutsbefiger beytragen, wenn die aus den im Sahre 1812 geleifteten freiwilligen Liefe- 
rungen entftandenen fontraftmäßigen Forderungen der öfters wiederholten Verheigung gemäß 
entweder baar, oder durch Abrechnung auf furrente Gefälle befriedigt würden. 

5. Um den Cours der rußifchen Bons zu erhöhen, tragen wir ganz gehorjamft 
darauf an: 

a) daß dem Publico eine neue Verficherung gegeben werde, daß e3 bey der vom Gtaate 

im nächften Jahre verheigenen Verſilberung und Verzinſung derjelben fein Verbleiben 
behalten werde, 

b) daß fie in den Königlichen Kafjen al pari angenommen werden mögen, wobey diejelben 

nichts verlieren fünnen, wenn die Vorausjegung ad a zutrift. 

6. Auf welche Art aber auch immer Ew. Durchlaucht die Rettung unferer Provinz und 
die KRonfervation der preußifchen Gutsbefiger in Beſitz und Nahrungs-Stande zu bewerfitelligen 
beabfichtigen mögen: fo ift es offenbar, daß dieſes alles dennoch vergeblich feyn würde, wenn 
Preußen bei dem Wiederaugbruch eines neuen verhängnisvollen Krieges zu neuen Opfern mehr 
angeitrengt würde, al3 der erjchöpfte Zujtand de3 Landes es zu ertragen vermögte In den 
ewig denhvürdigen Jahren 1813 und 1814 hat Preußen gewiß nicht minder, als irgend eine 
andere Wrovinz der Monarchie, und in Hinficht auf bie Anzahl der zur Landwehr, zu andren 
National-Truppen und zum ftehenden Heere gejtellten Mannjchaft in einem höheren Grade, 
al3 irgend eine andere, den kräftigſten Vaterlands-Sinn bethätigt. — Auch gegenwärtig find 
die Sünglinge der gebildeten Stände mit Enthufiasmus zur Armee geeilet, und jedes Dpfer, 
deßen das Land noch fähig ift, bringt Preußens edles Volk mit frohem Herzen für König und 
Raterland. Wenn wir daher um Schonung des Landes in Hinficht auf die neuen Militär: 
Einrichtungen bitten müßen: fo it es wahrlic nicht Mangel an Patriotismus, der uns hiezu 
veranlaßen kann, fondern die flare, für uns höchit traurige Thatjache, daß eine fernere rüd- 
fichtslofe Menfchen-Ausleerung aus Diejer entvölferten Provinz den Aderbau gänzlich zu Grunde 
richten und jeden Grundbeſitzer an den Betteljtab bringen müßte, ohne daß durch dieſes Opfer 
dem Staate weientlich geholfen wäre, weil die Fortſetzung des Strieges für die Zukunft unmöglich 
wird, wenn die erſte Grundlage des Staats, der Aderbau, vernichtet tt. 

Was ung in dem Geſetz vom 3. September 1814 als vorzüglich drüdend und dem Aderbau 
nachtheifig, ja verderblich erſcheint, Haben wir in einem Promemoria zufammengefaßt, welches 
wir Ew. Durchlaucht anliegend ganz gehorfamft überreichen. Mögte es Hochdenjelben vor allen 
Dingen gefallen, jede Drganifation einer Landwehr des zweiten Aufgebot3 in einer blos auf 
Ackerbau gewiejenen und ſchon zu ſehr menjchenleeren Provinz für jegt noch einjtellen zu 
(aßen, weil die Fortjegung der Landeg-Hultur mit jeder Aktivität dieſer zweiten Landwehr 
durchaus unverträglich jeyn würde. 

7. Endlich) veranlaßt uns die durch dffentliche Gerüchte vielfältig angefündigte neue 
Konstitution noch zu der ganz gehorfamften Bitte, daß Ew. Durchlaucht geruhen wollen, unjre 
ftändische Provinzial-Berfagung in Ihren hohen Schuß zu nehmen und uns geneigtejt mit 
folchen Umänderungen derjelben zu verfchonen, die einen wejentlichen Einfluß auf bejtehende 
Rechte, oder auf alle gewohnte Verhältnige Haben könnten. Insbeſondere beunruhigt ung ein 
oft wiederholtes Gerücht, als wäre der Mohrungjche Kreis dazu bejtimmt, zu Weſtpreußen 
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gejchlagen zu werden, weil die Paſſarge eine bequemere Grenze fir Weſtpreußen abgeben 
könnte. — Wir vertrauen aber darauf, daß eine bequeme geographiiche Grenze in den Augen 
Ew. Durchlaucht weniger gelten wird, als die Zerftörung bejtehender Nechte und Verfagungen. 
Weſtpreußen hat in mancher Hinficht eine andre Verfaßung als Dftpreußen; hat ein andres 
Provinzial-Recht; hat bis jeßt feinen Theil an der uns unschägbaren Wohlthat genommen, die 
des Königs Majeftät ung durch das Gefchenf des Ständifchen Committee in Königsberg 
erwiejen haben. Durch Hypothefarifche Verhältnige, durch Landfchaftliche und ſtändiſche Ver— 
bindungen find wir innigit mit Oftpreußen verbunden und fünnen nicht ohne gewaltjame 
Herreißung diefer Bande davon abgerigen werden. 

Geruhen Ew. Durchlaucht zu erwägen, dag nichts einen jo wejentlichen Einfluß auf den 
Kational-Geift und Patriotismus hat, als gerechte und jchonende Behandlung der Provinzial- 
Berhältniße, und gewähren Sie den bejcheidenen Wunfch derer, die nicht um neue Vortheile, 
fondern nur um ungejtörte Erhaltung des Alten und Bewährten flehen. 

Sn den Gefinnungen der größten Verehrung verharren wir zc. 


C. Der Staats-Kanzler an die Bevollmächtigten des Adel- und Köllmerstandes des 
Kreises Mohrungen. 


Paris 13. September 1815. 


Die Herren Bevollmächtigten der adligen und köllmiſchen Güter-Befiter Mohrungſchen 
Kreijeg nehme ich nicht Anstand auf ihre Vorftellung vom 22. Junit d. 3. zu erwidern 

Zu 1—3, daß Seine Majeftät den im 8 1 des Edikts vom 1. März d. 3. erforderten 
Bericht des Königl. Staat3-Minifteriums erwarten, um in diefer dem öffentlichen Intereſſe jo 
wichtigen Angelegenheit die weitere Entjchliegung zu faßen. 

Bu 4 lit. a habe ich auf einen von der Königl. ojtpreußifchen Negierung an mich abge- 
ftatteten Bericht die gutachtliche Äußerung des Heren Finanz-Minifter® erfordert, der ich 
baldigit entgegen jebe. 

Eben diejes ift zu lit. d und e gejchehen. 

Zu lit. b werden die Einwohner der oft- und weftpreußifchen Provinzen in der von 
Sr. Majejtät heute vollzogenen Verordnung alle Beruhigung finden. 

Zu lit. e ift die gutachtliche Außerung der konkurrirenden Minifterial-Behörden bereits 
früher von mir erfordert, und wird nach deren Eingang gemäß Art. 18 des Edikts vom 1. März 
d. I. wegen Vergütung der Kriegs-Leiftungen die erforderliche Feſtſetzung Sr. Majeſtät erfolgen. 

Zu 5 bedarf es der zu a in Antrag gebrachten anderweiten VBerficherung Sr. Majeftät 
nicht, fowie die aus den Kaffen baar zu leiftenden Zahlungen unter den jeßigen bejchwerlichen 
Berhältnigen der Zeit die Bewilligung des Antrages zu b nicht geftatten. 

Zu 6 hoffe ich, daß die glücklichen Ereignige des Feldzuges und die nahe Ausficht auf 
Wiederherftellung des Friedens die Einwohner der preußijchen Provinzen beveit3 vollitändig 
beruhigt haben. 

Zu 7 nehme ich, was die ftändifche Verfaßung allgemein betrifft, auf die Allerhöchite 
Verordnung vom 22. May d. 3. Bezug, nach deren Inhalt mit der Eröffnung der Arbeiten 
der darin angeordneten Kommiſſion verfahren werden wird, ſobald die erforderten Berichte aus 
fämmtlichen Provinzen bei mir eingegangen fein werden. Die unerwarteten Ereigniße der legten 
Monate haben einen unvermeidlichen Verzug diefer Angelegenheit herbeigeführt. 

Was die von Sr. Majeftät feitgefeßte Trennung des Mohrungſchen Kreiſes von Djtpreußen 
und deßen Vereinigung mit Weftpreußen betrifft, eine Maßregel, welche die Rückſichten auf eine 
zweckmäßigere Verwaltung beider Provinzen geboten haben, jo werden die ſtändiſchen Verhältniße 
hierdurch nicht betroffen, da es fich von ſelbſt verfteht, daß bei der bevorjtehenden Regulirung 
der Provinzial-Stände der Provinz Weſtpreußen auf die bisherigen Verhältniße der oſtpreußiſchen 
Kreife werde Rückficht genommen werden. Auf die erſt feit dem Jahre 1772, aljo in ganz 
neuerer Zeit eingeführten Benennungen von Dft- und Weftpreußen kommt e3 wejentlich gar 
nicht an. Drei oftpreußifche Kreife, Marienwerder, Mohrungen und Neidenburg (dem nur das 
Haupt-Amt Drtelsburg entzogen worden), bilden nebjt den urjprünglich auch preußifchen Streifen 
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Culm und Michelau einen bejonderen Verwaltungs-Bezirk, und es wird gar fein Bedenken 
finden, ihre ftändijche Provinzial-Verfaßung mit vollftändiger Berüdfichtigung der früheren 
Berhältnige in ein gemeinfames Band zu verknüpfen. 

(ge3.) v. Hardenberg. 
Archiv zu Schlobitten Aktenbund Me. 2. 





46. Unvollendete Denkschrift des Grafen Alexander Dohna.!) 


P. M. 


Folgende 3 Gegenſtände find leider dazu geeignet, jeden wohlgeſinnten und 
verständigen Baterland3- Freund aufs innigfte zu betrüben. 

I. Die in Nr. 9 der Gejeg-Sammlung enthaltene Verordnung vom 30. April c. „wegen 
verbeßerter Einrichtung der Provinzial-Behörden“, welche in einem den bisherigen Einrichtungen 
durchaus widerjprechenden und denjelben geradezu entgegengejegten Geiſte abgefaßt ift, welche 
geradezu alle Eigenthümlichfeit und alles Baterländijche der bisherigen Einrichtungen aus— 
rottet und die mweftphäliich-franzöfifche Verwaltungs» Berfaßung einführt, zugleich fich aber 
mit plumper Heuchelei bemüht, die Nation durch unwahre Behauptungen und Beibehaltung 
einiger Terminologieen aus der bisherigen Verfaßung zu täuschen und in den Wahn zu ver: 
jegen, al8 ob das Wefentliche dieſer Verfaßung überall beibehalten und vervollkommnet worden jey. 

I. Die Bag. 93 derjelben Gejeß-Sammlung enthaltene „Eintheilung des preußijchen 
Staat3 nach feiner neuen Begrenzung“. | 

II. Die zwar noch nicht officiell ins größere Publicum gelangte, aber bereit$ ergangene 
Beitimmung, daß zu der nach) Pag. 104 der gedachten Gejeg-Sammlung $ 6 erwähnten 
Kommiſſion ftändifche Deputirte gezogen werden jollen, welche aber nicht von den Ständen 
erwählt, jondern von den Präfidenten vorgelchlagen und vom Staat3-Sanzler ernannt werden jollen. 

ad I. Abermals hat die Nation die edeljten und beijpiellojeiten Anftrengungen gemacht; 
nächit dem wundervollen Beiltande Gottes ift es ganz vorzüglich dem herrlichen Geiſte und 
Muth, dem rvechtichaffenen brennenden Haß und Abjcheu, welcher jeden redlichen Preußen gegen 
alle weitphälifch-franzöftiche Einrichtungen und gegen alle Perſonen und Grundſätze, welche 
diefelben befördern, erfüllt, und wovon der Kern der Nation, das vaterländjche Heer, bejeelt ift, 
zuzuschreiben, daß troß der verderblichiten Cinleitungen der auswärtigen Politik Preußens 
zum andernmal die Ehre, die Freiheit und Fräftige Selbititändigfeit diejes Staats aufs herr- 
fichite wiederhergejtellt worden iſt. Alle Staaten Europas betrachten mit bewunderndem Er— 
Staunen die Erjcheinungen jenes hohen und edlen Geiftes, welcher jo Außerordentliches mit 
verhältnismäßig bejchränften Mitteln zu leiten vermogte; der Vaterlands-Freund aber wird 
mitten in dem hohen Gefühl der Freude über die herrliche Wirkfamfeit jenes Geiſtes in dem 
gefunden und Gottlob bei weitem größten Theil der Nation graufam aufgeſchreckt durch das 
eben befannt werdende Geſetz vom 30. April 1815 betitelt „Berordnung wegen verbeßerter 
Einrichtung der Provinzial-Behörden“. Wenn gleich faſt alle früheren in der Gejeg-Sammlung 
aufgenommenen Berordnungen auf eine Zerſtörung vaterländifcher Einrichtungen und vater— 
ländifchen Geiſtes abzwedten, jo werden diejelben doch durch die zulegt erwähnte Berordnung 
noch bei weitem übertroffen, denn dieſe Verordnung zeritört in ihrem innerjten Wejen die jo 
mächtig auf die Nation einwirkenden vaterländiichen Berwaltungs-Einrichtungen und ſetzt an 
deren Stelle dem Geifte und der That nach die franzöftich-weitphälifchen Einrichtungen. Es 
ift daher nur verwirrend und fränfend, wenn man noch leere Anflänge von altvaterländijchen 
Benennungen hört, welchen die Wirklichkeit auf die jchreiendfte Weife widerjpricht; es wäre 
immer noch wiürdiger geweſen, wenn in der Verordnung nur rein herausgejagt worden wäre, 
daß, da befanntlich die jegigen Minifter (mit Ausnahme des Kriegsminijters) ſtets nach Herz, 
Geift und Sinn die treueften Anhänger und Beförderer alles franzöfiich-weitphälischen Weſens 


9 Eigenhändiges Koncept mit dem Vermerk: „Gejchrieben Ende Suly 1815”. 
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bekanntlich gewejen wären, man bejchlogen habe, alles Vaterländiſche zu vernichten und jene 
Einrichtungen einzuführen. Die Nation hätte in der That dadurch eigentlich nichts Neues 
erfahren und iſt ohnehin jchon gewohnt, Abfchriften weitphälisch-franzöfifcher Verordnungen in 
der Geſetz-Sammlung abgedruckt zu jehn. 

In den erjten Zeilen der oftgedachten Verordnung vom 30. April c. wird gejagt, man 
habe darauf Bedacht genommen, mit der follegialifchen Form „alle Vortheile der freien Be- 
nugung des perjönlichen Talents und eines wirffamen Vertrauens zu verbinden“. 

Es wird alſo in diefer Gejeßes-Stelle vorausgeſetzt, die follegialifche Einrichtung befchränfe 
die freie Benugung des perjönlichen Talents und geftatte nicht ein wirffames Bertrauen. 
Beiden Behauptungen widerjpricht die Natur diefer Einrichtung ſelbſt ſowohl, als die viel- 
jeitigjte Erfahrung. Gerade eben nur durch eine folide follegialifche Einrichtung der Provinzial— 
Berwaltungs-Behörden kann ſich ausjchlieglich allein erzeugen, erhalten und immer fräftiger 
und edler fortbilden jener freie, unabhängige Geiſt unter den Staat3-Dienern, jene Fähigkeit 
zur zwecmäßigen und umerjchrodenen Bertheidigung der von übermächtigen Oberen verfannten 
Wahrheit; vertrauend auf die Unterftügung ähnlich gejinnter Kollegen und auf die feit, liberal 
und wohl begründete Berfaßung des Collegii darf der einzelne Nath es wagen, frei und 
gründlich gegen die Irrthümer und Willfürlichfeiten auch des mächtigsten Oberen, jogar nicht 
ohne Hoffnung eines glücklichen Erfolges und auf jeden Fall mit der vollen Überzeugung 
anzufämpfen, daß er zugleich dadurch mit für die Ehre des Collegii gefämpft und auch nach 
jeiner Entfernung aus Ddemjelben in deßen Geiſt und ehrenwerthen Andenken fortleben wird; 
belebt, gejtärft durch den ſich immer höher, reiner und edler entwidelnden und fteigernden 
Körperjchafts-Geift und durch die wejentlichen Einrichtungen eines tüchtig und rechtlich und in 
edlem Sinne eingerichteten Collegii können ſich die Talente und, was noch wichtiger tft, die 
Willenskräfte jedes einzelnen Mitglieds für die Beförderung des allgemeinen Beiten aufs 
freiefte und edelite entwideln, und zugleich wird eben dadurch endlich im Großen und Ganzen 
jedem Ausbruch der Einfeitigfeit und Leidenschaftlichkeit möglichit geiteuert. Der PBräfident 
eines auf die obenerwähnte Weiſe eingerichteten Provinzial-Adminiftrations-Collegit ist, wenn 
er nur wirklich der erſte unter feines Gleichen durch Einficht, Erfahrung und vorzüglich durch 
Charakter ift, ficher, das Collegium in feinem Geifte zu leiten, aber auch eben jo gewiß, wenn 
ihm etwas an jenen Eigenschaften abgeht (da er despotische Machtgebote nicht ergehn lagen 
darf), jo lange jene Mängel mäßig jind, größtentheil® möglichjt unschädlich gemacht, ſobald 
jene Mängel erheblich find, der wohlverdienten öffentlichen Berachtung Preis gegeben zu werden. 

Die Aufrechterhaltung und die Höchitmöglichite Vervollkommnung einer follegtalifchen 
Berfagung der Provinzial-Verwaltungs-Behörden in dem obenerwähnten Sinne ift gewiß eine 
der zuverläßigiten Grundlagen der öffentlihen Wohlfahrt und bürgerlichen Freiheit in einem 
monarchiſchen Staate; unendlich viel Böſes iſt unterblieben, und alle Vorzüge, durch welche 
fi die innere Verwaltung des preußifchen Staats auszeichnete, find herbeigeführt worden 
durch jene follegialifche Verfaßung, ſogar ohnerachtet diejelbe im früherer Zeit oft jo ſehr mangel- 
haft war — viel Größeres und Beßeres hätte gefchehn fünnen, wenn diefe Berfaßung voll: 
kommner gemwejen, und wenn von früherer Zeit her die Nation, wie jolches 1808 angeordnet 
ward, durch freigewählte ftändifche Deputirte damit in die innigjte Verbindung und zweckmäßigſte 
Wechjelwirkung gebracht worden wäre Es iſt von jelbit einleuchtend, daß es wenige Ver— 
hältnige in der bürgerlichen Geſellſchaft geben kann, durch welche auf eine außerordentlichere 
und gemeinnüßigere Weiſe die freiefte und edelſte Entwidelung und Benutzung der perjün- 
lichen Talente möglich wird, als durch eine kollegialiſche Verfaßung, welche ganz in dem 
vorftehend erwähnten Geift und Sinn durchgeführt ift. Eine ſolche Eollegialifche Verfaßung 
pflegt den aus- und inländischen banqueroutten Projekt-Machern, Glüdspilzen und deren 
Genoßen unangenehm und hinderlich zu ſeyn; daß dadurch aber die freie Benutzung eines 
wahrhaft rechtlichen Talents unterdrüct werden follte, liegt nicht in ihrem Weſen. Die 
Schreibitube des Präfeften, in welcher nur deßen Befehle gelten, und welche vorzüglich nur 
deshalb eingerichtet ift, um eine recht unbedingte ebenjo einfichts- als rückſichtsloſe und rohe 
Erefution jedes Befehls der oberen Behörden zu fichern, kann wahrlich nicht der Schauplaß 
jeyn, auf welchem fich auf eine freie und edle Weife Talente entwideln und geltend machen 
fünnen; vielmehr wird jedes auffeimende Gute darin erdrüdt, und jeder gründlich gebildete, 


64 (Nr. 46 


edlere und Fräftigere Menfch wird immer mehr und mehr es fcheuen und meiden, Schreiber des 
Präfekten zu feyn, welcher, wie die Erfahrung folches denn auch erweifet, jehr bald mit den 
friechendften, intriganteften und mafchinenmäßigiten Gejchöpfen umgeben jeyn wird. Wenn in 
der oben erwähnten Stelle der Einleitung vorausgefeßt wird, die Vortheile eines wirkſamen 
Vertrauens müßten erft durch diefe neue Verordnung mit der follegialifchen Verfaßung in 
Berbindung gebracht werden und hätten alfo mithin bisher gefehlt, jo widerjpricht auch diejer 
Behauptung aufs ftärkite die Natur der Sache und die Erfahrung. Es ift wohl feinem Zweifel 
unterworfen, wer mehr wirkſames Vertrauen von Seiten eines gerechten und milden 
Monarchen und von Seiten jedes rechtichaffenen Waterlands-Freunds verdient, ein auf Die 
oben erwähnte Weife gebildetes Provinzial-Berwaltungs-Collegium, oder ein Präfekt, möge der- 
felbe mit einem Titel belegt und verfappt feyn, wie er auch wolle? Und wie jegenzreich, wie 
gründlich und einfichtsvoll, wie raſch und durchgreifend thätig, wie treu, gewandt und umfichtig, 
wie mithin eines wirffamen Vertrauens aufs höchſte und durchaus würdig haben fich nicht 
im Großen und Ganzen die vaterländifchen Landes-Verwaltungg-Collegia in den dringenditen, 
gefährlichten und fehwierigften Verhältnigen, in welchen der preußifche Staat jich in früherer 
und in der neneften Beit befand, erwieſen; jenes Benehmen dieſer Behörden im Großen und 
Ganzen kann nicht durch die Landesverrätherei der Miniftert), welche jo wejentlich zur Übergabe 
von Magdeburg und Stettin mitwirften, verdunfelt werden, und zwar um jo weniger, da jene 
Männer in dem gedachten Moment unbefugterweife Präfekten-artig wirkten und ihre auf die 
Übergabe jener Bollwerke des Staats an den Feind gerichteten Bemühungen nicht im Collegio 
zum Vortrage brachten und nach dem Beſchluß des Collegii Handelten. Daß die Ober-Präfidenten 
und Präfidenten aber nach der Verordnung vom 30. April c. durchaus nur Präfelten find, 
darüber mögten fich wohl nur wenige täufchen lagen. 

Der 8 19 in fine fagt „das Konfiftorium der Ober-Präfidenten”, jtatt daß, wenn von 
einer wirklich follegialifchen Verfaßung die Nede wäre, es heißen müßte „Die Ober-Präfidenten 
der Conſiſtorien“. Ähnliche Beitimmungen, welche über die eigentliche Stellung der Collegien 
zu den DOber-Präfidenten und Präfidenten gar feinen Zweifel gejtatten, fommen mehrere in 
dieſem Gefeg vor, unter andern $ 23 „Medicinal-Rath der Ober-Bräfidenten“, ferner 8 29 „der 
BVolizei-Minifter und die 2. Sektion des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten, deren 
Organ die erſte Abtheilung der Negierung ift, richten alle Verfügungen in Sachen ihres 
Reſſorts an den Präfidenten“; 8 30 „jo oft der Kriegs- und Juſtiz-Miniſter in Sachen ihres 
Reſſorts an die Negierung zu verfügen nöthig haben, richten je ihre Verfügungen an den 
Präfidenten“. 

8 27 wird angedeutet, daß es noch von (unbekannten) Anordnungen abhängen joll, 
welche Sachen zu der fogenannten kollegialiſchen Bearbeitung fich qualificiven, und welche 
davon ausgenommen jeyn jollen. 

Tach 8 31 hängt es nicht von allgemein vorgezeichneten Grundjäßen, jondern von der 
Willkür des Präfidenten ab, warn und zu welchem Zweck beide Haupt-Abtheilungen der Regierung 
zu gemeinfamer Berathung zujammentreten. 

Kurz, jowohl aus den einzelnen Beltimmungen, als wie auch aus dem Bufammenhange 
des Ganzen wird es unwiderſprechlich Klar, daß die in der Verordnung vom 30. April c. 
erwähnten Dber-Präfidenten und Präfidenten durchaus feine der mwejentlichen Eigenjchaften an 
fic) haben, welche ihrer Benennung zukommen, daß jie durchaus nicht mehr VBorjigende 
unter ihres Gleichen find, unter Männern, welche vermöge des genau nachgewiejenen Ganges 
ihrer gründlichen und forgfältigen Bildung und vermöge ihrer ganzen Dienjt-Stellung die 
Möglichkeit und Fähigkeit befigen, jelbitftändig aufs zwedmäßigjte für die Wohlfahrt des ihnen 
anvertrauten Dienſt-Zweigs zu ſorgen unter dem freien und dadurch erjt edel und heilſam 
wirkenden Einfluß des die Gejfammtheit der Gejchäfte des Collegii überjehenden Präſidenten, 
unterftüßt durch die Fülle der Sachfenntnis und praftifchen Anſchauungen der frei gewählten, 
zweckmäßig wechjelnden ftändifchen Deputirten, aufs jchönfte angeregt und gehoben durch die 
gemeinjame freie Thätigfeit des Collegii und durch den nur dadurch allein fich bildenden eigen- 
thümlichen Geiſt und Auffchwung. 
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Nein, dieje Dber-Präfidenten und Präfidenten jind herabgewürdigt zur der Nolle der 
Befehlenden in der Mitte gehorchender Bureau-Mafchienen und jchreibender Erefutoren, 
zu — Präfekten. 

Wo nicht ein im allgemeinen fejtgeregelter Gejchäftsgang, eine, in fo weit e8 nur 
irgend ausführbar ift, und auf jeden Fall eine ſehr bedeutende jelbitjtändige Wirkfamfeit und 
Berantwortlichfeit der einzelnen Mitglieder, die wejentlich unbeſchränkte Befugnis zu einer 
angemeßenen, gemeinfchaftlichen, freien Disfuffion und ein entfcheidendes Stimmrecht ftatt- 
findet, ift feine Spur einer follegialifchen VBerfagung; eine Verfammlung, welcher eins von 
diejen Erfordernigen abgeht, kann mit eben jo wenig Necht ein Collegium genannt werden, 
al3 die Berfammlung der Gefangenen im Kerker. 

Sn der Einleitung zu dem Gejeg vom 30. April c. wird gejagt: 

„ir haben dabei alle ältere, durch Erfahrung bewährt gefundene Einrichtungen 
beitehen laßen, und jind bei den hinzugefügten neuern Bejtimmungen von dem Grund- 
jage ausgegangen, jedem Haupt-Adminiftrations- Zweige durch eine richtig abgegrenzte 
fraftvolle Stellung der Unter-Behörden eine größere Thätigfeit zu geben, das 
Ihriftliche Verfahren abzukürzen, die minder wichtigen Gegenstände ohne zeit- 
raubende Formen zu betreiben, dagegen aber für alle wichtigen Landes-Geſchäfte 
eine dejto reifere und grümdlichere Berathung eintreten zu laßen.“ 

Nach dem oben Erwähnten aber find durch die Verordnung vom 30. April c. in der 
That und Wahrheit alle ältere, durch die Erfahrung unter den unerhörteften Umftänden 
bewährt gefundene alt-vaterländische Einrichtungen in Beziehung auf die Brovinzial-VBerwaltungs- 
Behörden, welche jeit 1810 immer mehr untergraben wurden, nunmehr ausgerottet, und im 
vollitändigiten und reinjten Gegenſatz jener alten vaterländiichen Einrichtungen find Präfektur- 
artige Behörden und Berwaltungs-Arten eingeführt. Daß die Stellung der Unter-Behörden 
bisher jo Höchit unrichtig abgegränzt und fraftlos geweſen jeyn follte, jolches möchte von ſach— 
veritändigen Beobachtern auf den Grund einer reichen Erfahrung wohl eben jo wenig zugegeben 
werden, als daß e3 den Unter-Behörden an Thätigkeit gefehlt hätte, da dieſelben doch viel 
eher durch Bielthuerei geſündigt haben. 

Zur möglichiten Vereinfachung und Abkürzung des fchriftlichen Verfahrens bei den 
PBrovinzial-Verwaltungs-Behörden führt die in der Verordnung wegen verbegerter Einrichtung 
der Provinziale Polizei- und FinanzeBehörden vom 26. Dezember 1808 angeordnete 

1. möglichfte Bereinigung aller VBerwaltungs- Zweige in einem Punkt und möglichht große 
Landes-Collegia (welches letztere überdieß auch noch deshalb jehr wichtig tft, weil die Kleinen, wie 
die Erfahrung in früherer Zeit in Stendal, Hohenitein, Lingen, Bromberg, Wufterhaufen u. ſ. w. 
gelehrt hat, aus Gründen, welche in der Natur der Sache liegen, jtet3 unverhältnismäßig und 
ganz vorzüglich jchlecht find); durch die Verordnung vom 30. April c. wird aber alles, was 
dort möglichit zweckmäßig vereint war, möglichit zeriplittert, und die Verwaltungs-Behörden 
werden vervielfacht. Die Beitimmungen des $ 17 und 21 der Berordnung vom 30. April c. 
werden ohnehin zu einer unendlichen Vermehrung der Schreiberei führen. 

Zur Abkürzung des fchriftlichen Verfahrens bei den Brovinzial-Berwaltungs-Behörden 
gereicht ferner 

2. die in der Verordnung vom 26. Dezember 1808 getroffene Anordnung, wonach nad) 
gewißen allgemeinen Grundſätzen die Regierungen alle gewöhnlichen Sachen abmachen und nur 
ausnahmsweiſe in den außergewöhnlichen Sachen anfragen jollen. In der neueſten Zeit findet 
dag reine Gegentheil ftatt; noch nie find die Provinztal-Verwaltungs-Behörden über die 
unbedeutendite Kleinigkeit in dem Maße den willfürlichiten Bejtimmungen der oberſten Behörden 
unterworfen geweſen, noch nie ift das jchriftlicde Verfahren vervielfältigter gewejen, als jeit 
der Schlacht von Leipzig, von welchem Zeitpunkt an immer mehr der weftphälisch-franzöftjche 
Geift und die mechanifch-despotifche, willfürliche und argwöhniſche VBerwaltungsweije jener 
Reiche in die früherhin wegen der ganz entgegengejeßten Eigenfchaften gejchägten vaterländijchen 
Berwaltungs-Behörden hereingebrochen iſt. Daß die Formen, in welchen bei den Berwaltungs- 
Behörden die minder wichtigen Gegenftände abgemacht wurden, jo jehr zeitraubend gewejen 
jeyn follten, ift wenigftens in der Einrichtung felbft nicht zu ſuchen, jondern kann höchſtens 
nur in einzelnen Fällen in deren ganz vorjchriftswidrigen Handhabung gelegen haben. Die 
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Geſchäfts-Inſtruktion fir die Negierungen vom 26. Dezember 1808 enthielt auch) in dieſem 
Punkt jehr heilfame Vorfchriften, und wenn man in biejem Sinne immer fortjchreitend 
gearbeitet hätte, jo würde man jehr weit gefommen feyn. Dagegen ergiebt es ſich von ſelbſt, 
daß, da mit Vernichtung aller wahren kollegialiſchen Verfaßung die Maße von Einſichten und 
Erfahrungen und vor allen Dingen mit der unabhängigen Denkungsart der Staat3-Beamten 
und deren follegialifchem gemeinfamem Wirken, zweckmäßiger Selbitjtändigfeit und diejer ent— 
iprechenden Veranwortlichkeit auch der Iebendige gute kollegialiſche Geiſt verjchwindet, Der 
Präfekt nicht einmal von den von feinen Winfen abhängenden Büraliſten einen freien geiſt— 
vollen Rath erwarten darf. Der Präfekt, welcher allein dafteht, zittert wieder ſeinerſeits gegen 
die übermächtigen Oberen. Wohin ein ſolches Syitem zulegt führt, wie nachtheilig jolches auch 
der Perſon des Herrjchers wird, darüber hat jogar Bonaparte jelbit im Jahre 1814 geklagt. 
Es ift mithin offenbar, daß durch die Verordnung vom 30. April c. die Möglichkeit 

„für alle wichtigen Landes-Gejchäfte eine deſto reifere und gründlichere Berathung 

eintreten zu laßen“ 
möglichit entfernt wird. 

ad II. Mit ganz befonderer Härte ift Dftpreußen bei der Zerichlagung behufs der 
Formirung in Provinzen und Regierungs-Departements behandelt worden. In andern Provinzen 
hat man denn doch das Gleichartige möglichjt beifammen gelaßen, nur in Dftpreußen hat man 
mit möglichit giftiger Erbitterung alles Gleichartige möglichjt von einander gerißen und das 
Ungleichartigite zufammengeworfen, damit nur jedes gute Band gegenjeitigen Vertrauens und 
vaterländifchen Sinnes, jede daraus hervorgehende freie und herzliche Hußerung gegen den 
Monarchen für alle Zukunft unmöglich werde. 

In Schlefien z. B. hat man nach ziemlich in der Natur der Sache, im Kultur-Zuftande 
und in daraus hervorgehenden Verhältnigen gegründeten Beranlagungen die Eintheilung in 
Mittel-Schlefien, Schlefifches Gebirge, Nieder-Schlefien und Dber-Schlefien gemacht; 
man bat fich jedoch gehütet, nicht ein Stüd von Dber-Schlefien etwa mit Nieder-Schleſien 
u. ſ. w. in Verbindung zu ſetzen — überdieß erfreuen ſich alle Theile von Schleſien des Glücks, 
zu einer Provinz zu gehören. 

Die Zerſchlagung von Oſtpreußen aber iſt ohne allen vernünftigen Grund, ganz rein und 
allein nur in der Abſicht, um zu ſchaden und um zu zerreißen, angeordnet. 

Es würde aus der Verordnung vom 30. April c. nun auch folgen, daß der Morungſche 
und der größte Theil des Neidenburgichen Kreifes, welche definitiv zur Provinz Wejtpreußen 
und zwar zum Marienwerderſchen (nicht zum Danziger) Negierungs-Departement gejchlagen 
werden, nun auch im ftändifchen Angelegenheiten zu Weftpreußen gehören würden, und 
dieß foll wohl ein Meifterftreich) von den Verfaßern der Verordnung vom 30. April c. jeyn. 

Der Marienwerder- und Rieſenburgſche Kreis war jeit 1772 oder 1773 in Rückſicht der 
Kameral- und Suftiz-Sachen von den oftpreußifchen an die weſtpreußiſchen Landes-Collegia 
abgegeben worden; jeit 1804 ward auch die Verwaltung der Konfijtorial- und Landeshoheits— 
Sachen nach Marienwerder verwieſen. Die Nothwendigkeit, größtentheils hervorgehend aus 
der geographiſchen Lage dieſes Kreiſes, mogte ſolches entſchuldigen; zu bedauern blieb immer 
dieſe Einrichtung und iſt dieſes Bedauern oft genung zur Sprache gekommen. So lange noch 
eine ordentliche kollegialiſche Verfaßung beſtand, wurden die Nachtheile auch durch dieſelbe 
gemildert, und in Beziehung auf durchaus alle ſtändiſche und landſchaftliche Angelegenheiten 
blieb dieſer Kreis auch mit Oſtpreußen fortwährend vereinigt; wie ganz anders aber und wie 
viel unglücklicher verhält es ſich nicht mit der jetzigen Zerſchlagung von Dftpreußen.!) 

Zu den Details der Nachtheile, welche diefe Zerſchlagung hat, gehört z. B. daß Die 
Officianten der Negierung zu Königsberg, wenn dieſelben fünftig einen Theil des ihnen jeßt 
von der litthauischen Regierung zugetheilten Ober-Memelfchen, nordwärts der Memel be- 
legenen Diftrifts, oder auch die Gegend von Nagnit bereifen wollen, durch das Amt Saalau, 
welches jebt vom Königsbergſchen an das Gumbinner Departement abgetreten werden joll, 
und fogar durch Gumbinnen jelbft reifen müßen; die Entfernung der Ober-Memeljchen Gegend 
von Königsberg ift auch viel bedeutender, als die Entfernung aller Gegenden, welche das Königs— 
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bergjche Negierungs- Departement theils an das Gumbinnenjche, theis an das Marienwerderſche 
Negierung3-Departement abgeben fol. Doch die Entfernung von einigen Meilen mehr, umd 
wären es 5 bi3 15 Meilen mehr, kann bei wohl eingerichteten Poſten feinen weientlichen Grund 
abgeben, um die entjeglichen Nachtheile und Zerrüttungen, welche aus einer Veränderung mit 
den Öränzen der VBerwaltungs-Behörden entitehn, einigermaßen zu vergüten. Nicht nur bei der 
erſten Ausführung einer folchen Umfanterung entftehn alle jene ungeheuren Nachtheile, welche 
die Schrift „Bayern unter der Regierung des Minifters Mongelas” fo lebhaft und richtig 
Ihildert, jondern diefe Nachtheile find auch von Dauer. Ein jehr folgenreicher Nachtheil ent- 
fteht aus ſolcher Durcheinander-Werfung auch dann, wenn in Sitten, Sprache und vorzüglich in 
den Provinzial-Rechten eine Verſchiedenheit unter den verfchtedenen Theilen eines Negierungs- 
Departements ftattfindet. Da, wo der Fall einmal durch unabwendbare Nothwendigfeit herbei- 
geführt wird, ift und bleibt es immer ein großes, höchit bedaurenswerthes Übel; diejes Übel 
aber noch zu vergrößern und zu vevvielfältigen, ift ein ganz unverantwortliches Benehmen. 
Solches findet aber jtatt, indem der Morungfche und der größte Theil des Neidenburger Kreifeg 
zu Weltpreußen, welches ein anderes Provinzial-Necht hat wie Dftpreußen, gejchlagen wird. 
Doch alle einzelnen Nachtheile, welche aus einer folchen Zerjchlagung und Durcheinander- 
Miſchung hervorgeht, jo groß und mannigfaltig diefelben auch immerhin ſeyn mögen, find in 
der That noch gar nichts gegen die allgemeinen Nachtheile. Es iſt höchft unmenfchlich, in 
den Unterthanen nur Abgaben tragende, zur Konfkription zu benußende Streaturen zu jehn; durch 
die Verfolgung nur diefer Anficht auf dem Wiener Kongreß Hat fich ganz auffallend nachtheilig 
der Fürſt Staats-Sanzler und deſſen Anhang ausgezeichnet: daher die das innerfte menschliche 
Gefühl empörende Seelen-Zählerei und Nechnerei ohne großen politifchen Blick und ohne die 
einzig richtige Grumdlage aller Staats-Weisheit, ohne eine große Anficht der Gejchichte, ohne 
ein tiefes Gefühl für Menfchen- Würde und für die Würde und Wichtigkeit alter angeftammter 
Unterthanen. Wenn eroberte Provinzen durcheinander gemischt und mit andern Provinzen 
möglichjt amalgamirt werden, jo iſt jolches eine jehr harte Folge der Eroberung (und doch hat 
man den Theil von Sachjen, den wir erobert haben, mit Ausnahme der Laufige, möglichjt mit 
diejem harten Schickſale verjchont): alte Unterthanen haben die vollgültigften heiligjten Anfprüche 
auf eine andere Behandlung. Die Gejchichte iſt ein großes und heiliges Eigenthum der Völker 
und wirft mächtig und tiefwurzelnd auf ihre Gemüther; es iſt graufam und für den Staat 
verderblich, die Erinnerungen derjelben zu jchwächen und Verhältniße und Stimmungen, welche 
ſich darauf beziehn, zu zerreißen; es iſt graufam, alte treue Unterthanen von der Seite alter 
treuer Unterthanen loszureigen, unter welchen Jahrhunderte lang die wichtigiten Wechfel- 
Wirkungen bejtanden, und welche Zeiten der höchſten Noth und der höchiten Aufopferungen mit 
einander beitanden; es ift hart, wenn Unterthanen von Behörden, für welche fie Achtung und 
Keigung haben, losgerigen werden jollen. Am leichtjinnigiten und unverantwortlichjten aber 
it es, wenn der preußifche Staat, welcher nie durch jeine Maße, wenn gleich er jebt wieder 
einigen Zuwachs erhalten follte, unter den europäischen Staaten eine der eriten Stellen ein- 
nehmen kann, jondern nur allein eine hohe Wirkſamkeit in den großen Welt-Angelegenheiten 
äußern und fogar nur feine Selbititändigfeit retten kann durch den Tebendigiten VBaterlandsgeiit, 
durch die Erhebung des Gemüths feiner Einwohner, wenn diefer Staat feine edle Beſtimmung 
jo ganz verfennt und zu einer mechanischen Politik der Maßen feine Zuflucht nimmt, welche 
jogar den follofjalifchiten Despoten-Staaten zulegt gefährlich wird. 
Ascchiv zu Schlobitten Ahtenbund Me. 7. 





4%. Aus dem Protokoll der Sitzung des Comites der ostpreussischen und litauischen 
Stände am 26. Juli 1815. 

Das Edikt vom 30. April c. betreffend die Dismembration diefer Provinzen giebt dem 
Comite Veranlagung zu einem VBorjtellen an des Königs Majejtät, dag durch diefe Trennung 
ein vielhundertjähriger Verband der getreuen oſtpreußiſchen Stände aufgehoben würde, und es 
dahero jehr wünjchenswerth wäre, daß die uralte Verfaßung beibehalten werden möchte. 

Irovinzial-Ürchiv II 11 Fol. 48. 
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48. Entwurf eines Immediat-Gesuches des Comit6s der ostpreussischen und 
litauischen Stände.!) 
Königsberg 26. July 1815. 

E. 8. M. wollen uns huldreichit die ehrerbietige Vorftellung erlauben, daß Ihre getreue 
altoſtpreußiſche Vaſallen und Unterthanen in der Berordnung wegen beßerer Einrichtung der 
Polizei-Behörden?) d. d. Wien 30. April d. 3. zugleich mit Bekümmernis die Trennung eines 
vieldundertjährigen glücklichen Verbandes unter einander erblicken müßen. 

Am mehreften empfindet diefe Trennung zwar derjenige Theil von Alt-Ditpreußen, welcher 
nun zu den Berwaltungs-Behörden der neuern Provinz Weſtpreußen übergehen joll; doch auch 
die übrige Bezirke, welchen eine dergleichen Veränderung bevorfteht, trennen fich jehr ungern 
und fchmerzvoll von ihren bisherigen Berhältnißen, die eine uralte jegensvolle Berfaßung ge- 
heiligt, verfettet und mit den herrlichſten Wirfungen einer reinen Vaterlands-Liebe, mit der 
treueften Anhänglichfeit an Preußens glorwürdigiten Herrjcherftamm und überhaupt mit allen 
Kational-Tugenden erfüllt hat. 

E. K. M. haben durch die Verordnung vom 1. März c. das herzerhebende und ewig 
denfwürdige Wort ausgejprochen, daß Höchitviefelben die Cigenthümlichkeit des Volks ſchätzen. 
Geruhen Sie folches auch bei diefer Gelegenheit Ihrem treuen Volke von Alt-Oſtpreußen zu 
Theil werden zu lagen! Erhalten Ste uns allergnädigit, wenn auch die Staat3-Behörden ihre 
bisherige Gejchäfts-Streije verändern follten, unfern uralten ftändijchen Verband, jo wie jolches 
ſchon in andern Fällen, z. B. in Anfehung des ojtpreußischen Provinzial-Rechts und bei der 
Abtrennung der Erb-Hauptämter Schönberg und Deutjch Eylau gejchehen ift, damit wir noch 
ferner mit vereinten Kräften diejenige unerjchütterliche und treue Ehrfurcht bethätigen können, 
womit wir verharren ꝛc. 

Srovinsiat-Acchiv III 19 FA. ı. 





49. Das Comite der ostpreussischen und litauischen Stände an den König.?) 


Königsberg 26. Suly 1815. 

E. KM. Heere, welche den Kern unjerer Mitjtände und Mitbrüder enthalten, haben von 
dem herrlichiten vaterländifchen Geilte und von dem davon unzertrennlichen Abjcheu gegen alles 
franzöfiiche Wejen getrieben, binnen wenigen Monaten zum zweitenmal die Hauptjtadt des 
franzöfifchen Reich erobert. In den hohen Gefühl vaterländifcher Freude über diefes folgen- 
reiche Ereignis werden wir jedoch aufs jchmerzlichite gejtört durch die gleichzeitig befannt 
werdende Verordnung vom 30. April ce. Wir bejchränfen ung nur darauf, E. K. M. aller: 
untertänigft mit herzlicher Offenheit unfern tiefen Schmerz darüber auszudrücden, daß die alte 
Stamm- und Kern- Provinz Oftpreußen, welche, jeitvem vor Jahrhunderten unfere Vorfahren 
mit ihrem Blute die chriftliche Religion und deutjche Sitte und Sprache und fpäterhin die 
jouveraine Macht E. K. M. Allerdurchlaudtigiten glorwürdigiten Ahnherrn darin gründeten, 
in Treue in allen löblichen Dingen, in gegenjeitigem Bertrauen und gemeinschaftlicdem Wirken 
für das Wohl des gemeinfamen Vaterlandes zufammenhing, nunmehr auf eine jo ganz aus— 
gezeichnet unglüdliche Weiſe zerrigen werden foll. Bei den Zerſchlagungen, welche nach jener 
Verordnung die übrigen Provinzen betreffen, iſt offenbar mit großer Mäßigung verfahren, und 
man hat möglichit dag leichartige beifammen gelagen. Auch Schlefien, welches in 4 Theile 
zerlegt wird, erfreut fich doch des Glückes, in einer Provinz vereinigt zu bleiben; jogar der 
größere Theil von dem eroberten Lande Sachfen wird mit vieler Schonung behandelt: nur ung 
alten Unterthanen trifft das ausgezeichnet harte Loos, daß die gleichartigften Theile unferer 
Provinz don einander gerigen, zum Theil mit weniger gleichartigen, zum Theil mit einer andern 
höchſt ungleichartigen Provinz verbunden werden follen. 





) Von Scheltz’ Hand. Der ganze Entwurf ist mit Rotstift durchgestrichen. 
*) so! (für Provinzial-Behörden). 
°) Koncept von der Hand Alexander Dohnas. Vgl. oben 8. 66 ft. 
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Seit dem Jahre 1774 iſt zwar der Marienwerderjche Kreis in Kommunal» und Juftiz- 
Sachen und feit dem Jahre 1804 auch in Landeshoheit3- und Konfiftorial-Sachen an die in 
Marienwerder befindlichen Landes-Collegia gewiefen worden, in ftändifchen und landfchaftlichen 
Angelegenheiten aber iſt derjelbe ftet3 mit DOftpreußen vereinigt geblieben. Die Erfahrung hat 
genugſam gelehrt, daß, wenn gleich wegen der geographifchen Lage und wegen anderer Ver— 
hältniße die Vereinigung des Marienwerderjchen Kreiſes mit Weſtpreußen früherhin in Rückſicht 
vieler Gegenstände nothwendig jchien, dennoch diejelbe jtets für alle Theile unerfreulich war. 
Bollends muß nun aber jet, da überdieß gerade den damaligen entgegengejebte Verhältniße 
durch die Verordnung vom 30. April c. eintreten, die Losreißung auch des Marienwerderſchen 
Kreifes von den ftändischen Berhältnigen Dftpreußens, desgleichen die Losreigung eines großen 
Teild des Neidenburgjchen und des ganzen Mohrungjchen Kreiſes von Dftpreußen und deren 
Bereinigung mit Weitpreußen von den allerunglüdlichiten Folgen jeyn. Wir fünnten eine lange 
Neihe höchſt wichtiger einzelner Gründe aufzählen, welche die überaus unglücklichen Folgen 
diefer Anordnung einleuchtend machen, und unter welchen die. jehr bedeutende Verschiedenheit 
der Provinzial-NRechte nicht zu überſehn ift; wir glauben jedoch nur noch folgende allgemeine 
Bemerkungen allerunterthänigft beifügen zu müßen. Die Gefchichte ift ein heiliges Eigenthum 
der Völker und wirkt mächtig und tiefwurzelnd auf ihre Gemüther; es iſt gewiß nicht heil- 
bringend, die edlen Erinnerungen derjelben zu ſchwächen und edle Berhältnige und Stimmungen, 
welche fich darauf beziehn, zu entkräften; es iſt überaus jchmerzhaft für alte treue Unterthanen, 
wenn diejelben von der Seite alter treuer Unterthanen gerigen werden, mit welchen ſie in Seiten 
der höchiten Noth und der höchiten Aufopferung heldenmüthig bejtanden. Der preußifche Staat 
hat nie und fann nie durch jeine Maße eine der erjten Stellen unter den europäiſchen Staaten 
einnehmen, der preußijche Staat hat ftet3 und wird ftet3 jene hohe Wirkſamkeit in den Welt- 
Angelegenheiten nur äußern und fogar feine Selbitftändigfeit nur retten durch den lebendigiten 
Baterlandg-Geift und durch die Erhebung des Gemüths feiner Eingejeßenen. Die ftatiftifchen 
Tendenzen von Abrundung, Seelen» und | |Meilen-Berechnungen find für den preußifchen Staat 
noch viel untergeordnetere Elemente, als für jeden andern Staat. 

Zu E K. M. tiefem Gefühl für Menjchen-Wirde und für die Wirrde und Wichtigkeit 
alter .angeftammter Unterthanen nehmen wir unfere Zuflucht und bitten in Unterthänigfeit, die 
Provinzen 

Dftpreußen und Litthauen in ihrem uralten Zufammenhange in jeder Hinjicht aller- 
gnädigit zu belaßen. 

Wir erjterben in tiefjter Ehrfurcht und Treue. 

v. Krafft. Hahn. 
Hierunter der Vermerk: Hievon find Abfchr. an die Herren Kreis-Korrefpondenten gefertigt. 
Srovinzial-Acchiv III 19 Fol. 3; abfcheiftlich Safelbft III 22 Sof. 3. 





50. Das Comit& der ostpreussischen und litauischen Stände an den Staats-Kanzler.!) 
Königsberg 26. Suly 1815. 

Die in der Verordnung wegen beerer Einrichtung der Polizei-Behörden?) d. d. Wien d. 
30. April c. zugleich vorgejchriebene Dismembration der hiefigen Provinz erfüllt uns mit der 
Beforgnis, daß dadurch auch der vielhundertjährige Verband der Provinzen Dftpreußen umd 
Litthauen in den wichtigsten Beziehungen getrennt werden dürfte. Diejerwegen haben wir una 
zu dem abfchriftlich anliegenden Immediat-Vorſtellen veranlagt gefunden und bitten Em. ꝛc. 
gehorfamft um die hochgeneigte Begünftigung und Unterftügung defjelben, in deren Verhoff 
wir die Ehre haben, mit der vollfommenften Hochachtung zu beharren. 

D. Hahn. 


Srovinzial-Achiv III 19 Fol. 4. 


1) Koncept von Scheltz, von Alexander Dohna etwas abgeändert. ?) so! 
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51. Der König an das Comité der ostpreussischen und litauischen Stände. 


Sch Habe Mich auf die Eingabe der Ditpreußifchen und Litthauenſchen Stände vom 26. v. M. 
bewogen gefunden, die darin gegen die durch die Verordnung dom 30. April d. S. vorgejchriebene 
nee Landes-Abtheilung und die daraus entftehenden Nefjort-Veränderungen ausgeführten 
Bedenken mit allen von den einzelnen Korporationen eingegangenen Gegenvoritellungen dem 
Staats-Kanzler Fürften von Hardenberg zuzufertigen mit dem Auftrage, vor der Ausführung 
der gedachten Verordnung die örtlichen Verhältniße nochmal3 in gründliche Erwägung zu 
nehmen und über die Reſultate Mir Vortrag zu machen, worauf Sch alsdann definitiv über 
die Ausführung beftimmen werde. Paris den 26. Auguſt 1815. 

Friedrih Wilhelm. 


Srovinzial-Arcchiv III 19 FA. 6; abfchriftlich Oafetbft III 22 Fol. 3. 





52. Seelenzahl im ostpreussischen und litauschen Regierungs-Departement.!) 


———————————— ———— —  —__—_—_  _ ——— 











Seelenzahl 

Sande Heinen &tädten| Summe 

Ditpreußen. 
Schaufen)cher- st teiet N 44,236 3,555 47,791 
Tapiauſcher TRIER Eee 61,711 7,463 69,174 
AranpenDurgieier ne mim ne au ra 59,256 9,371 68,627 
Kaltenburaiggert 2 rue en Eee 59,344 11,937 71,281 
Praunsberaidiere u ee ee 33,021 15,566 49,077 
Heilsbergjcher RN Eee: 49,922 14,494 64,416 
Mohrungſcher se NR SL SEHEN 67,742 12,874 80,616 
HeipenDurginen u. 7 er er re 46,163 1.287 53,450 
Summa 421,885 82,547 504,432 

Hiezu: 

Haupt und Nefidenz. Stadt Königsberg . . .» . . - — 58,796 58,796 
In Oſtpreußen Summa | 421,385 141,343 563,228 

Litthauen. 
Inſerbüurgſche on ee 226,014 39,074 265,088 
Oletzkoſcher EEE Bol 7,219 62,372 
Seehejtenjcher — Pete aa? a 61,591 8,269 69,860 
In Litthauen Summa 342,758 54,562 397,320 

Recapitulatio. 
Oſtpreußennn. Anferimeisd RB 
Litthauenirntiish WOLLIES TER N SAW TIER IDEE 342,758 54,562 397,320 
Summa 764,643 195,905 960,548 








Srovinzial-Achiv III 19 Fol. 7. 





!) Ohne Datum, aber zweifellos aus dem Jahre 1815 oder 1816. 
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53. Aus dem Protokoll der Sitzung des Comit6s der ostpreussischen und litauischen 
Stände am 21. December 1815. 


3. Da die neue Einteilung der Provinz in Gefolge des Edikts vom 30. April c. wirklich 
realifirt werden joll, jo findet fich der Comits, befonders auf den Antrag des Mohrungschen, 
zu Weſtpreußen gewiejenen Kreiſes, beivogen, dieferwegen nochmals mit einem Borftellen bei 
de3 Königs Majejtät einzufommen und dem Herrn Fürften Staats-Kanzler davon Mitteilung 
zu machen. 

Srovinzial-Acchiv II 11 Fol. 67. 





54. Akten betr. die Neuwahl des Comitös der ostpreussischen und litauischen Stände 
im Jahre 1815. 


A. Actum Königsberg in der VBerfammlung des General-Landtages d. 2. October 1815. 


Mit Genehmigung des Minifterii des Innern foll dom gegenwärtigen General-Landtage 
auch die neue Wahl der landftändijchen Mitglieder des Comits der oftpreußifchen und littHauifchen 
Stände vorgenommen werden, und Se. Excellenz der Herr Landhofmeifter v. Auerswald hat 
als Königl. Commiffarius hiezu den heutigen Tag beitimmt. 

Verfaßungmäßig joll der Comite außer den ftädtifchen Nepräfentanten aus 

4 Mitgliedern der Nitterjchaft 
1 Mitgliede des Köllmer-Standes 
beitehen und der jedesmalige General-Landichafts-Director das Directorium führen. 

Da der verjtorbene General-Landfchafts-Director Herr v. Korff jolches im Jahre 1809 
niederlegte, jo ernannte Se. Königl. Majeftät einftweilen den Herrn Geh. Juſtiz-Rath v. Brandt 
als damaliges erſtes Mitglied des Comite zum Dirigenten deffelben. 

Herr v. Brandt ging im Januar 1814 al3 gewählter National-Repräfentant der oft- 
preußifchen Nitterfchaft nach Berlin, und der jegige General-Landichaft3-Director Herr Staats— 
Ninifter Graf zu Dohna Excellenz übernahm mit höherer Genehmigung dag Directorium und 
hat folches auch bis jeßt geführt. 

Gemäß dem Landichaftlichen General-Landtags- Protokoll vom 25. September c. find 
außer den hiebei nicht anmwejenden Mitgliedern der General-Landfchafts-Direction 

24 Deputirte von der Nitterjchaft 

3 Departement3-Directoreg und 

10 köllmiſche Deputirte 

37 Botanten zugegen. Bon legtern iſt zwar der Herr Bludau ab- 
gereijet, hat aber jein Votum dem Heren Landschafts-Nath v. Schau zurücdgelaßen. 

Seder der vorbenannten beiden Stände wählt feine Nepräjentanten und ift dahero auf- 
gefordert, jeinen Wahlzettel dem Königl. Commiffario einzureichen. 


Nachdem die Wahlzettel eröffnet worden, fo findet fich, daß 


Herr Geheimer Juſtiz-Rath dv. Brandt . . . . 22 Stimmen, 
„ Landfchafts-Nath v. Oldenburg-Beigleiden . 14 B 
BERSbE DE @tan 82. Donhof 21. 1 h 
auSc anabinnagenz 8383838 N 
ORDENS NODLOcH-Daryalden „NITIUN BNPUDE LO N 
„ Bandfchafts-Kath) v. Brandt. 2.7.0.7. 10 4 
„ Landfchafts-Rath v. Knoboh . . . ...8 R 


mehrere Herren Gut3-Befiger aber nur 1 bis 5 Stimmen erhalten haben. 
Die 4 erjten werden dahero al3 wirkliche Mitglieder und die 3 folgende al3 etwanige 
Stellvertreter des einen oder andern angejehen. Zum köllmiſchen Nepräfentanten ift Herr 
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Landſchafts-Kath Mahraun mit 9 Stimmen und Herr Landjchafts-Nath Goebel zum etwanigen 
Stellvertreter gewählt worden. 
| a. BUNSR 

Auerswald. Bieberftein. Leitner. Farendheid. ........ Berg Zn 

Getfandt. v. Kannewurf. Crueger. Brandt. Götzen. Gerlach. Mahraun. 
Didenburg Brandt. Goebel. v. Krafft. v. Goſtkofski. Schadau A. F. ©. 
v. Dönhoff. dv. Berbandt. .... Willam. v. Beifer. v. Hindenburg Domhardt. 
NT v. Srandenberg Buhl. WB Schau KAnobloch-Banjen. Harrt. ..... 


ee Ft Be ER FF RER TE 


B. Königliche Bestätigung der erfolgten Wahlen.t) 


Nach Ihrem Antrage in dem Bericht vom 20. v. M. und der angezeigten bei dem 
legten General-Landtage des Dftpreußifchen Kredit-Syſtems abgehaltenen Wahl beftätige Sch 
zu Deputirten bei dem ftändischen Comit& für Oftpreugen und Litthauen und zwar 

A. für die Ritterfchaft 

1. den Geheimen Juſtiz-Rath v. Brandt 
2. den Landjchafts-Nath v. Dldenburg-Beisleiden 
3. den Gutsbeſitzer Kit auf Powayen . 
4. den Obriſt Graf v. Dönhoff, und zu Stellvertretern derſelben 
a) den Gutsbefiger dv. Knobloch-Bärwalde 
b) den Landſchafts-Rath v. Brandt 
c) den Landfchafts-Nath v. Knobloch 

B. für den Kölmer Stand 
5. den Landſchafts-Rath Mahraun und zum Stellvertreter deijelben 
d. den er Nath Goebel 

C. für die Stadt Königsberg 
6. den penftonirten Dber-Bürgermeifter Geheimen Nath Gervais 

D. für die übrigen Dftpreußifchen Städte 
7. den Diätarius Preuß 
E. für die Litthauifchen Städte nach der befonderen Wahl derjelben 
8. den Syndikus und Stadtrath Förjter zu Memel und zum Stellvertreter 
dejjelben 
e) den Doktor Jachmann zu Königsberg 
jowie ich auch genehmige, daß dag Directorium dieſes Comités von dem ehemaligen Staats- 
Miniſter Grafen zu Dohna fortgejeßt werde. 
Berlin den 31. Dezember 1815. 
(gez.) Sriedrich Wilhelm. 
An den Staats-Miniſter von Schuckmann. 


C. Das Comite der ostpreussischen und litauischen Stände an die Herren Geh. Justiz-Rath 
v. Brandt, Landschafts-Rath v. Oldenburg-Beisleiden, Gutsbesitzer Kist, Obrist Graf v. Dönhoff- 
Friedrichstein, Landschafts-Rath Mahraun. 


Königsberg 24. Januar 1816. 

Em 2c. machen wir hiedurch ergebenft bekannt, daß des Königs Majeſtät gemäß Kabinets- 
Rejolution vom 31. Dezember cr. die Wahl des General-Landtages, wodurch Em. ꝛc. zum 
Mitgliede des ſtändiſchen Comité gewählt worden, allergnädigft beitätigt hat. 

Es wird uns dahero jehr angenehm feyn, Ew. ꝛc. an dem Ihnen noch befonders befannt 
zu machenden Seſſions-Tage in unferer Verfammlung zu erwarten. 





) Dem ständischen Comite am 20. Januar 1816 von dem Landhofmeister von Auerswald als Beilage 
eines Schreibens übermittelt, in dem lediglich der Inhalt dieses Kabinets-Befehls angegeben und dem Comits 
„die weitere Veranlassung anheim gestellt ist.“ 
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D. Dasselbe an die Herren Geh. Rath Gervais und Dr. Jachmann. 


Königsberg 24. Januar 1816. 
Em. ꝛc. machen wir hiemit ergebenft bekannt, daß dero Bejtätigung als Depntirter der 
im ſtändiſchen Comits fortmehro auch von des Königs Majeſtät gemäß Kabinets— 


Reſolution vom 31. Dezember pr. erfolgt iſt. Hahn). 


E. Dasselbe an den Landhofmeister v. Auerswald. 


Königsberg 24. Januar 1816. 

Des Königs Majeftät haben zwar mittelft Kabinet3-Refolution vom 31. Dezember pr. 
auch den Diätarium Herren Preuß als Deputirten der ojtpreußifchen Städte im jtändifchen 
Comité allergnädigit zu bejtätigen geruhet; wir müßen jedoch Ew. ꝛc. pflichtmäßig anzeigen, 
daß, weil die Wahlzeit des Herrn Preuß längjt abgelaufen war, wir bereit unterm 2. Dezember pr. 
die landräthlichen Officia von DOftpreußen vequirirt haben, von den Städten ihrer Streife eine 
neue Wahl zu veranftalten und uns die Verhandlungen einzujenden. 

Ob diefe Wahl num per plurima auf Herrn Preuß oder einen andern ausfallen werde, 
wißen wir noch nicht und haben ihn dahero auch von höchitgedachter Betätigung noch nicht 
in Kenntnis gejeßt, die übrigen Mitglieder aber davon benachrichtigt und behalten ung vor, 
wegen der Wahl des Deputirten fir die oſtpreußiſchen Städte Ew. ꝛc. fernerweitig zu berichten. 

Dlahn]. 


F. Der König an den Staats-Minister von Schuckmann. 


Auf Shren Bericht vom 19. d. Mts. will Ich den Bürgermeister Liltenthal zu Friedland 
nach der von den Deputirten der Oſtpreußiſchen Brovinzial-Städte auf ihn gefallenen Wahl 
als Mitglied des jtändischen Comitös fir Dftpreußen und Litthauen hiemit beſtätigen. 
Potsdam den 23: Dezember 1816. (gez.) Friedrich Wilhelm. 


Srovinziaf-Arcchrv II ı Fol. 50. 





55. Das Comit& der ostpreussischen und litauischen Stände an das Landraths-Amt des 
Kreises Marienwerder in Brausen. !) 


Königsberg 2. December 1815. 


Gemäß dem Königl. allerhöchiten Landtags-Abichiede vom 10. Juli 1809 III 2. d. „jollen 
im hiefigen landftändischen Comits auch 3 Städte-Deputirte, und zwar einer von Königsberg, 
einer von den Übrigen oftpreußifchen Städten und einer von den litthaufchen Städten Zutritt 
erhalten“. 

Der Marienwerderjche Städte-Kreis hat nun zwar an dieſer Nepräfentation bis jegt feinen 
Theil genommen, da aber die dortigen Städte zu dem Verbande der altsoftpreußijchen Stände 
unbezmweifelt mitgehören, auch 3. B. in Landwehr-Angelegenheiten jchon mit ojtpreußifchen 
Kreifen verbunden find: fo ift es zur Vollftändigfeit der Landes-Nepräfentation im jtändijchen 
Comitö erforderlich, daß auch die Städte des Marienwerderfchen Kreiſes gleich den adligen und 
föllmischen Gutsbefigern daran Theil nehmen. 

In diefer Hinficht erfuchen wir dahero E. ꝛc. ganz ergebenſt, die Städte des dortigen 
Kreifes zu der Wahl eines folchen Deputirten gütigft aufzufordern und das 2c. Protokoll einzufenden, 
damit wir für denjenigen, welcher aus den gefammten oftpreußijchen Streifen die mehriten Stimmen 


erhalten hat, die Beltätigung nachjuchen können. 
Dlohna]. Hlahn]. 


Srovinzial-Achiv III 20 Fof. 2. 





t) Koncept von Scheltz, 
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56. Landrath von Besser an das Comit6 der ostpreussischen und litauischen Stände. 


Braujen 10. May 1816. 


Einem Hochlöblichen Comits der oftpreußifchen und litthauiſchen Stände gebe ich mir die 
Ehre, im Anfchluße das auf Grund des unterm 28. December 1815 erhaltenen höchitgeehrten 
Schreibens vom 2. deffelben Monat aufgenommene Wahl-Protofoll vom 20. März c. in Abjchrift 
ganz gehorjamft zu überreichen. 

Noch muß ich ebenmäßig bemerken, daß, obgleich die Stadt Graudenz gegenwärtig zum 
Marienwerderfchen Kreife gejchlagen worden, diefes doch nur eine vorläufige Maßregel ift, und 
diefe Stadt, welche nie zu Oſtpreußen gehört hat, auch von mir nicht als zum Verbande der 
altoftpreußifchen Stände gehörend hat betrachtet werden fünnen, daher ich folche auch nicht 
zur Wahl eines Deputirten aufgefordert habe. 

Sch Hoffe, daß diefe Anficht genehmigt werden wird. v. Bejfer. 


Am Rande dieses Schreibens steht folgende, von Graf A. Dohna unterzeichnete Bemerkung 
Scheltz’: 


Die Stadt Graudenz gehört nicht zu Alt-Dftpreußen, daher war ihre Konkurrenz hier 
weder nöthig noch zuläßig. 

Da die übrigen oftpreußifchen Städte zu einer neuen Wahl aufgefordert werden, jo wird 
jolches auch wohl beim Marienwerderjchen Streife ftattfinden müßen. 


Dohna Sc. 15/5. 


Hierzu die folgende Anlage: 
Actum Roſenberg den 20. März 1816. 


Da nad) dem Schreiben des Comiteés der oftpreußiichen und litthauiſchen Stände vom 
2. December 1815 die Städte des Marienwerderjchen Kreiſes zu der Wahl eines Deputirten 
im landftändifchen Comité aufgefordert werden jollen, jo find die Städte dieſes Kreijes mittelft 
Verfügung vom 7. d. M. hievon benachrichtigt und zugleich erjucht worden, Deputirte zum 
heutigen Kreistage hieher zu ſchicken, um die Wahl eines landftändischen Deputirten zu voll- 
ziehen. — Es waren auf diefe Aufforderung erjchienen: 

1. der Herr Raths-Verwandte Kreß aus Niefenburg als Deputirter dieſer Stadt, 
2. der Herr Bügermeifter Tottleben aus Roſenberg als Deputirter von Roſenberg 
und Bevollmächtigter der Städte Freyftadt, Bifchofswerder und D. Eylau. 

Bon Marienwerder und Garnſee war niemand erjchienen. 

Denen Herren Deputirten und Bevollmächtigten wurde das Schreiben des Comités der 
oftpreußifchen und litthauifchen Stände vom 2. December 1815 vorgelefen, worauf diejelben 
erflärten: ſie hätten fich über dieſen Gegenſtand bereit beſprochen und ſie wählten hiemit 
gemäß Auftrag ihrer Machtgeber zum Deputirten der Städte des Marienwerderſchen Kreiſes 
zum landftändifchen Comits in Königsberg den Herrn Intendanten Fritze in Rieſenburg. 

Die Wahl-Deputirten bejtimmten hiebey zugleich, daß fie im Namen ihrer Machtgeber 
dem Herrn Intendanten Fritze bey den Neifen zum landftändischen Comits in Königsberg die 
veglementSmäßigen Ertrapoft-Gelder und außerdem für jeden Tag der Reiſe und jeiner Be- 
ichäftigung bei dem landftändischen Comits in Königsberg 1 TIhlr. 45 gr. Diäten bewilligen. 


Tottleben, Eichitedt, 
Bevollmächtigter der Städte Freyjtadt, Bürgermeifter in Biſchoſswerder. 
Biihofswerder und D. Eylau. 
Kreß. v. Bejfer. 


Srovinzial-Achiv III 20 Fol. 43. 
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57. Landhofmeister von Auerswald an das Comitö der ostpreussischen und 
litauischen Stände. 


Berlin 25. April 1816. 


Das Königliche Minifterium des Innern hat mir den unter Beding der Rückſendung 
beigefügten Bericht der Weſtpreußiſchen Regierung vom 25. März c. über die von den Städten 
des Marienwerderjchen Sreifes verlangte Wahl der Deputirten zu Einem Comits der oft- 
preußijchen und litthauiſchen Stände und über die Aufbringung von Suftentationg-Beiträgen 
zur Erklärung zugefertigt. Da ich die letere hier zur Stelle nur vorläufig habe geben fünnen, 
jo wünjche ich von Ew. Excellenz und Einem Comite der oftpreußifchen und litthauiſchen Stände 
die ſchleunigſte Auskunft über den Inhalt der Anlage zu erhalten, um dem Auftrage des Königl. 
Miniftertum3 zu genügen. 

Auerswald. 


[Anlage] Die Comite der ꝛc. Stände hat den Landrat; des Marienwerderichen Kreifes 
aufgefordert, Die Städte des gedachten Kreiſes zur Wahl eines Deputirten zu veranlaßen, welcher 
zur Bollitändigfeit des Landes-Repräfentation Theil am oftpreußifchen und Fitthauifchen land— 
jtändifchen Comit& nehmen ſoll. 

Wenn nun die Städte des Marienwerderjchen Kreiſes bis jetzt an diefer Nepräfentation 
feinen Theil genommen haben, ung auch der allerhöchfte Landtags-Abjchied vom 10. July 1809 
unbelannt geblieben ift, nach welchem zu gedachtem Comité auch Deputirte der Städte gehören 
jollen, wie die Comits der oftpreußifchen und litthauiſchen Stände in ihrer Aufforderung 
behauptet, jo jehen wir ung veranlagt, bei Ew. Excellenz ehrerbietigft anzufragen, ob wir die 
Wahl eines Deputirten von den Städten des Marienwerderfchen Kreiſes geftatten follen? 

In den Anlagen überreichen wir zugleich von dem gedachten ſtändiſchen Ausſchuße an 
uns unterm 29. Januar und 8. März d. 3. erlagene Nequifitionen, worin auf die Einziehung 
eines Beitrages zur Bejoldung diefer Behörde, welcher für die adligen und füllmifchen Güter 
des Marienwerderjchen Sreifes auf 31 Thaler und für die darin belegenen 7 Städte auf 
10 Thaler jährlich bevechnet worden, angetragen wird, und erjuchen Ew. ꝛc. ehrerbietigit, ung 
darüber: 

ob dieſem Verlangen der Comité der oftpreußifchen Stände nachgegeben werden 
fünne, 
baldgefälligft zu bejcheiden. 

Gegen das Duantum des geforderten Beitrages vermögen wir nicht3 zu erinnern, nur 
ſcheint uns eine Fortdauer der ſtändiſchen Verbindung des Marienwerderfchen Kreifeg mit Oft: 
preußen dem Geifte der Verordnungen vom 30. April und 15. May d. 3. nicht angemeken 
und um jo anomaler zu jeyn, als die adligen Güter in der einen Hälfte des gedachten Kreiſes 
— nämlich die in den Haupt-Ämtern Marienwerder und Riefenburg belegenen — zu dem 
weſtpreußiſchen landjchaftlichen Kredit-Syfteme gehören, und nur die in den Erb-Hauptämtern 
Schönberg und Deutjch-Eylau befindlichen adligen Güter, welche bis zum Jahr 1814 der 
Gerichtsbarkeit des oftpreußifchen Landes-Juftiz-Collegii unterworfen, an dem oftpreußifchen 
Landjchafts-Verbande auch jegt noch Theil nehmen. 

In jedem Falle dürfte es zur Aufrechterhaltung der Ordnung im Gefchäftsgange gereichen, 
wenn der Ausſchuß der oftpreußifchen Stände veranlagt würde, die Anträge wegen 
Hufammenberufung der SKreisftände des Marienwerderfchen Kreiſes zunächſt bei uns 
anzubringen, 

da die Stellung der Magifträte und der Kreis-Bolizey-Behörde gegen jenes Comité der Stände 
noch näherer Beſtimmung bedarf. 

Marienwerder 25. März 1816. 

Königliche Regierung von Wejtpreußen. 


Frovinsial-Acchiv II ı Fol. 55. 
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58. Das Comité der ostpreussischen und litauischen Stände an den Landhofmeister 
von Auerswald.t) 


Königsberg 4. May 1816. 


Ew. xc. haben ung unterm 25. pr. die von der Königl. weitpreußiichen Negierung bei 
dem hohen Minifteriv des Innern in Betreff der Konkurrenz des Marienwerderjchen Kreiſes zu 
den Suitentationg-Koften des ftändischen Comits d. d. 25. März c. gemachte Anfrage zur 
nähern Erklärung mitzuteilen geruhet, und wir ermangeln nicht, hierauf mit Bezug auf unjere 
in der gedachten Anfrage allegirten 2 Schreiben folgendes pflichtmäßig zu berichten: 

1. Die 2c. Regierung ſcheint anzunehmen, daß der Bereich des alt-oſtpreußiſchen ſtändiſchen 
Verbandes gerade der nämliche jey, als der Umfang des ojtpreußifchen Kredit-Syſtems, und 
dat dahero zum extern nur die beiden Erbhauptämter Schoenberg und Dt. Eylau Marien- 
werderjchen Kreifeg mitgehören würden. Diejes Suppofitum fünnen wir aber aus folgenden 
Urfachen nicht einräumen: 

a) Bekannt und hHiftorifch gewiß ift es, daß nicht allein in älteren Zeiten, jondern auch 
felbft nach der Reoccupation von Weſtpreußen der Marienwerderfche Kreis zu den Al 2 
Ständifchen Angelegenheiten mit zugezogen worden, als da ſind: 

aa) Die Landtage und Erbhuldigungen de 1786 und 1798, 

bb) Die Nepartition der Beiträge zum Beitungs-Bau, die Landwehre ꝛc, 

cc) instar omnium aber ift das oſtpreußiſche Provinzial-Recht gemäß Patent vom 
4. Auguſt 1801 namentlich auf den Marienwerder-Niefenburgjchen Kreis exrtendirt. 

b) Im alten oftpreußifchen Landjchafts-Neglement de 1788 wird P.1, Cap. 4 $ 2 Nr. 3 
Pag. 13 den Gutsbefigern der gedachten Kreiſe die Befugnis, dem oſtpreußiſchen Stredit-Syjtem 
beizutreten, vorbehalten. 

c) Bei dem ſowohl Tandfchaftlichen als ftändilchen Landtage de 1. ſeqq. May 1809 
erflärten die Deputirten des Marienwerderjchen Kreiſes: 

„Wenn gleich diefer Kreis nicht zum oftpreußifchen Negterungs-Departement 
gehört, jo haben Deputati dennoch jeine Theilnahme an den Gerechtjamen ver 
Provinz Oſtpreußen hiedurch Eonferviren wollen“. 

Diefer Landtag wurde unter den Augen Sr. Majejtät des Königs und Der 
Staats-Behörden, als welche damals alle ihren Sit in Königsberg Hatten, abgehalten, und 
befagter Erklärung überall nicht widerjprochen. 

ad) Ähnlicherweiſe Hatten die Deputirten des gedachten Kreifes ſchon auf dem in gleicher 
Art organifirten und gejtalteten Yandtage de 2. jegg. Februar 1808, bei welchem der ſtändiſche 
Comits gewählt und von Sr. Königl. Majeftät En wurde, ihre Theilnahme an dem— 
jelben bezeigt. 

Wir halten es folchem nach außer allem Zweifel, 

daß der ganze Marienwerderjche Kreis zum alt-oſtpreußiſchen ſtändiſchen Berbande 
mit gehöre. 

2.. Urfprünglich beſchränkte fich der Comité nur auf die Nitterjchaft und den Köllmer— 
ftand der Provinz Alt-Dftpreußen. Gleichwie aber zu einer jtändischen Verfaßung ipso jure 
auch der Stand der Städte mitgehört, jo trugen auch die ſtädtſchen Deputivten auf dem Land- 
tage de 1809 gemäß Protofoll vom 4. May Nr. XVII ausdrücklich — an, daß 


die Stadt Königsberg . . - we 
die oftpreußifchen Provinzial— „Städte > HR 
Die Iitthauichenz Er 


überhaupt 3 Repräſentanten 
in dem bereit3 beftehenden landjtändischen Comité haben dörften. 
In den Landtags-Abjchiede d. d. Königsberg d. 10. Sul. 1809 haben Sr. Königl. 
Majeſtät hierauf feſtgeſetzt: 
III. 2. d. „In dem landſtändiſchen Comité ſollen auch 3 Städte-Deputirte und zwar 
einer von Königsberg, einer von den übrigen oſtpreußiſchen Städten und 
einer von den litthauſchen Städten Zutritt erhalten.“ 





') Koncept von Scheltz. 
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Da e8 num nach dem vorhin Gejagten Klar it, daß der Marienwerderiche Kreis zu unjerm 
ftändischen Verbande mit gehört, jo haben wir auch die darin belegenen Städte nicht übergehen 
fönnen und dahero das landräthliche Officium dieſes Kreiſes jo wie die landräthl. Dfficia 
der übrigen oſtpreußiſchen Kreife erfucht, die Städte zur Wahl eines Deputirten aufzus 
fordern. Gerne wollen wir aber in fünftigen ähnlichen Fällen unjere Negquifitionen an Die 
Königl. Regierung felbft richten, da fie einesteils folches verlangt, andernteils aber auch ihre 
Dienft-Bereitwilligfeit bezeigt, welche wir mit Dank erkennen. 


Dohna. Kilt. Gervais. 


Srovinziat-Achiv II ı Fol. 37. 





59. Der Landhofmeister von Auerswald übermittelt dem Comite der ostpreussischen und 
litauischen Stände eine Ministerial-Verfügung. 
Königsberg 12. Suly 1816. 
Ew. Ercellenz und Einem Comite der oftpreußifchen und litthauiſchen Stände theile ich 
hiebei die Befcheidung des Königl. Minifteriums des Innern vom 2. July c. [betr.| die weit 
preußiſchen Städte Marienwerderichen Kreifes in Hinficht deren Verbandes mit den oſtpreußiſchen 


Ständen zur Nachricht und Achtung mit. 
Auerswald. 


Hierunter folgende Bemerkung: 


Es wäre aus den Akten der General-Landjchafts-Direftion „Nefolutiones auf die Be— 
ichlüße des General-Landtages de 1815" Sr. Ereellenz dem Herrn Landhofmeiiter Abjchrift 
der Kabinet3-Ordre vom 22. December pr. einzufenden und bemerfbar zu machen, Daß 
Sr. Königl. Majeftät hier Höchftfelbit die Deputirten des Marienwerderjchen Streijes denen von 
Oftpreußen und Litthauen beigezählt habe. Die im Bericht des Comite vom 4. May ange- 
führten faftifchen Umftände ſetzten e8 auch außer Zweifel, daß gedachter Kreis ſeit der Reoccu— 
pation von Weftpreugen vom Staate in ftändifcher und gejeglicher Hinficht als alt-oſtpreußiſch 
angefehen worden. Dieſes wohlhergebrachte Necht könnte dev Eomit6 dahero dem reife und 
überhaupt den oftpreußifchen Ständen durch ein Minifterial-Neffript nicht nehmen laßen, jondern 
müße folches verwahrlich vorbehalten. Scheltz. 17/7. 

accedo. 
Dohna. 21/7. Gervais. 


Hierzu folgende Anlage: 


Das unterzeichnete Minifterium findet fich durch Ew. Excellenz Anzeige vom 17. v. M. 
und durch die mit derjelben eingereichte Erklärung des Comit6 der oſtpreußiſchen und litthauiſchen 
Stände keinesweges von deßen Befugnis überzeugt, die Städte des Marienwerderſchen Kreiſes 
zur Wahl eines Deputirten und zur Entrichtung von Subitentations-Beiträgen aufzufordern. 

Nach den Verordnungen vom 30. April und 15. Mat v. 3. jollen die ſtändiſchen An— 
gelegenheiten nach den Provinzen von den Ober-PBräfidien geleitet werden, und es geht nicht an, 
daß der DOber-Präfident von Oſtpreußen in jtändifchen Angelegenheiten in dem Bezirke des 
Dber-Bräfidenten von Weſtpreußen fungire. Überdies enthält die eingereichte Deduftion des 
oftpreußifchen Comite vom 4. Mai d. 3. feinesweges den Beweis einer Zuficherung von Seiten 
de3 Staates, daß bei den früher ftattgehabten Abgrenzungen der Provinz der Marienwerderjche 
Kreis in ftändischen Angelegenheiten bei Oſtpreußen bleiben jolle. Die Kabinet3-Drdre vom 
31. Dezember 1815 redet blos von den oftpreußifchen Guts-Beſitzern und Städten, und man 
hat dabei die Provinz Dftpreußen nur in dem Umfange gedacht, den fie in anderer Beziehung 
hat. Dazu kommt, daß bi jeßt die Städte und, wie es icheint, der ganze Marienwerderſche 
Kreis noch nie etwas zu diefen Comité's gezahlt Haben, umd es würde daher um jo weniger 
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angemeßen feyn, grade jetzt beim Anfange einer neuen Provinzen-Eintheilung, und indem man 
damit umgeht, nach leßterer die Stände neu zu organiiven, eine noch) nicht bejtandene Beitragg- 
Zahlung für die Nepräfentanten einer andern Provinz einzuführen. 

Hiernach muß es bei der in der Verfügung vom 21. April d. J. enthaltenen Hußerung 
verbleiben, und das Anverlangen des Comits, den Marienwerderjchen Kreis jetzt zu Beiträgen 
und refp. zur Wahl eines Deputirten anzuweiſen, abgelehnt werden. 

Berlin den 2. Suly 1816. 

Ministerium des Innern. 
In Abwejenheit Sr. Excellenz. 
(gez.) Köhler. 
An 
den Königl. Landhofmeifter und Ober-Präſident 
Herrn dv. Auerswald 
Erxcellenz. 
Srovinzial-Acchiv I ı Fol, 59. 





60. Die Regierung zu Marienwerder an das Comitö der ostpreussischen und 
litauischen Stände. 


Marienwerder 13. Suly 1816. 

Em. Excellenz und Einem Hochlöblichen Comit6 der oftpreußijchen und litthauiſchen Stände 
haben wir die Ehre, auf die beiden gefälligen Nequifitionen vom 29. Januar und 8. März c. 
hierdurch ganz ergebenft zu erwidern, daß wir durch ein jeßt eingegangenes Nejkript des Königl. 
Minifterii des Innern vom 2. Zuly c. angewiejen find, die Wahl eines Deputirten aus den 
Städten des Marienwerderjchen Kreiſes jowohl, als die Entrichtung von Suftentationg-Bei- 
trägen abzulehnen. 

Wir find daher außer Stande, dem diesfälligen Antrage Ew. Exeellenz und Einer Hoch— 
Löblichen Comitsé der oftpreußifchen und litthauifchen Stände zu genügen. 

Rothe. Kloß. 
Hierunter folgende Bemerkung Scheltz’: 

Nach dem Beichluß des 2c. Comite joll gegen diefen Ausjpruch bei dem Königl. Com— 
miffario Herrn Landhofmeifter v. Auerswald Excellenz eine Verwahrung eingegeben werden, 
wovon zu feiner Zeit der Königl. weſtpreußiſchen Negierung Nachricht zu erteilen jeyn wird. 

Scheltz 25. Juli 16. 
Srovinzial-Achiv II ı Fol. ©ı. 


6i. Aus dem Protokoll der Sitzung des Comit6s der.ostpreussischen und litauischen Stände 
am 22. Juli 1816. 

Ad 119!) würde gegen den Ausjpruch des Minifterit des Innern: daß der Marien- 
werderſche Kreis nicht zum alteoftpreußifchen ſtändiſchen Verbande gehöre, eine Verwahrung bei 
dem Königlichen Commiffario Herrn Landhofmeilter von Auerswald Excellenz einzugeben jeyn. 

. Srovinzial-Acchiv II 13 Fol. 10. 





9 Die Akten-Nummer der obigen Nummer 59. 
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62. Das Comit& der ostpreussischen und litauischen Stände an den Landhofmeister 
v. Auerswald.) 


Königsberg 31. Suly 1816. 


Em. ꝛc. erlauben wir ung, auf die ung unterm 12. huj. mitgetheilte Bejcheidung des 
Königl. Minifterit des Innern de 2. ej. gehorfamft bemerkbar zu machen, daß die Verbindung 
des Marienwerderfchen Kreiſes mit den Ständen der altpreußifchen Provinzen gemäß unjerm 
Bericht vom 4. May c. vom Staate durch mehrere That-Umftände dergeitalt anerkannt, insbe— 
jondere aber durch das allerhöchite, dem oſtpreußiſchen Provinzial-Nechte vorgedrucdte Patent 
d. d. 4. Auguſt 1801 jo ausdrüclich ausgejprochen ift, daß unſeres Crachtens dagegen fein 
Zweifel jtattfinden fann. 

Auch Haben Sr. Königl. Majeftät in der abjchriftlich beiliegenden Kabinet3-Drdre vom 
22. December pr. die Deputirten des Marienmwerderjchen Kreiſes denen von Dftpreußen und 
Litthauen namentlich beigezählt. 

Wir können dahero nicht dabei acquiefeiren, daß dieſe wohlhergebrachte Verbindung durch 
ein Reſkript des Hochgedachten Minifterit aufgehoben werden follte, jondern behalten ung und 
den Ständen die fernerweitigen Borftellungen bevor und bitten gehorjamft, diefen Bericht vor— 
läufig al3 eine Verwahrung geneigteft anzufehen. 

Dfohnal. Glervaisl. 
Irovinzial-Achiv II ı Fol. 62. 


63. Das Comite der ostpreussischen und litauischen Stände an die Regierung zu 
Marienwerder. !) 


Königsberg 31. Suly 1816. 

Em. ꝛc. geben wir uns die Ehre, auf das gefällige Schreiben vom 13. huj. Nr. 42 bei— 
gehend eine Abjchrift von unferem, dem Herrn Landhofmeifter dv. Auerswald Excellenz wegen 
der Berbindung des Marienwerderjchen Kreiſes mit den altpreußiichen Ständen abgejtatteten 
Berichte ganz ergebenjt mitzutheilen. 

Dfohnal. Sfervais]. 
Srovinziat-Achiv I 1 Fol. 63. 





64. Major von Bolschwing an die Deputirten der gesammten ostpreussischen Ritterschaft. ?) 


Serufalem 18. September 1816. 


Sch habe für ohnbezweiflend vernommen, daß bey Verkleinerung und Vervielfältigung der 
landräthlichen Seife unter den verjchiedenen veränderten Prinzipien für das landräthliche 
Officium die bishero beitehende und dem Intereſſe des Adels jo wichtige Feſtſetzung „daß ein 
Landrath im Kreife mit adligen Gütern anſäßig jein muß“ erledigt worden tft, und von nun 
an es nicht mehr ein gejeßliches Erfordernis für einen Landrath bleibt. 

Wenn nun zwar auch nach eben erwähnten neueren Prinzipien e8 dabei) verbleibt, daß 
die Landräthe von der Nitterfchaft gewählt werden, jo giebt die jego erledigte eben erwähnte 





t) Koncept von Scheltz. 

?) Man vergleiche die Kabinets-Ordre vom 11. Juni 1816, mitgeteilt von Ernst Meier a. a. O. S. 444 ff. 
Anmerkung. Die von v. Bolschwing (der übrigens später Landrath des Kreises Neuss war, s. Bujack Zum 
Andenken an die Mitglieder des Königsberger Landtags im Februar 1813 S. 103 f.) erwähnte Bestimmung war 
in dieser Kabinets-Ordre als unerlässliche Bedingung aufgehoben. 
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bishero ftattgefundene geſetzliche Vorausfegung für einen Landrath zu. folgenden Bedenklich- 
feiten Beranlaßung: 

1. it e8 duch Erfahrungen zu befannt, wie öfters Wahlen gegen dem Intereſſe des 
Wahlzweckes volzogen werden; denn größtentheils erwerben fich diejenige, welche durch vorherige 
Stimmen-Sammlung um die Erlangung eines Wahl-Poſtens bemühen, die Stimmen derer— 
jenigen, denen die Gemeinnügigfeit jehr gleichgültig ift, nur allein ihre Intereſſe beendzweckigen 
und um einen fehaalen Dank und ein freundliches Geficht zu erhalten, einem Jeden ohne Be— 
rückſichtigung feiner hiefürigen Dualität ihre Stimme geben, der jte darum bittet; 

2. überzeugt ung ein jeder landräthlicher und Tandfchaftlicher Kreis-Tag, wie wenig 
Kreis-Eingefegene durch perjünliche Gegenwart an denen Kreis-Tagen theilmehmen; und größten- 
theils erfcheinen diejenige bey) den Wahl-Kreis-Tagen, die zur Stimmen-Berleihung aufgefordert find. 

Es würde ſonach denenjenigen, denen um die Erlangung des landräthlichen Poſtens des 
erhöhten Gehalts von 800 Thlr. wegen zu thun tft, leicht werden, ihren Zweck zu erreichen, 
wozu fich denn ohne Zweifel mehr ohnbegüterte als begüterte Subjefte finden werden. 

3. Die mehreften Land-Räthe, die feine Güter Haben, würden feinen anderen Zweck in 
ihrem Offteium haben, als entweder nur das Gehalt zu erheben, oder um hiedurch noch zu einem 
höheren Posten zu gelangen, und jonach würde noch weniger als jetzo gegen die mannichfaltigen 
Kammer-Verfügungen, die die Intereſſe der adligen Güter beeinträchtigen, von denen Land» 
Räthen Gegen-VBoritellungen gemacht werden. 

4. geben uns beinah tägliche Beilpiele die Überzeugung, daß diejenige, die lediglich von 
dem Ertrag ihres Poſtens allein leben müßen, nicht mit der Freimüthigkeit, Selbitjtändigfeit und 
Beharrlichfeit die Anmafungen von den Dbern gegen der NRechtlichteit ihres Officiums, die öfters 
mit vieler Eigenmächtigfeit durchzufegen verfucht werden, entgegnen, als diejenige, welche außer 
dem Ertrag ihres Poſtens ein eigenthümliches Hinlängliches Ausfommen haben, und denen nicht 
die Bekümmernis um ihre Bedürfnis-Befriedigung zur Abweichung von ihren Grundjäßen zwingt. 

Ferner ift es den menfchlichen Grundfägen zu eigenthümlich, feine eigene Intereſſe mehr 
al3 der der Anderen wahrzunehmen. Dahero ift es von dem rechtjchaffeniten Land-Rath, der 
wenig oder fein Vermögen hat und lediglich vom Gehalt lebt, oder der feine Güter hat, weit 
mehr zu .bezweiflen, daß er mit dauernden Eifer und Beharrlichkeit die Nechte der adligen 
Güter vertreten wird, wenn jolche von den Behörden angefochten werden. 

5. Da nach den neueren landräthlichen Officien- Prinzipien dem Land-Rath auch über Die 
Kölmer und denen Königlichen Einſaßen die nehmliche jpecielle Dberaufficht und Vertretung 
vertraut wird, als er folche für die adlige Güter allein verwaltet hat, jo hat der ohnbegüterte 
Land-Rath, wenn er feinen Geburts-Stand nicht bejonders berückſichtigt, Leine vorzügliche 
Sntereffe, die Nechte der adligen Beſitzungen mehr, als die der anderen Beſitzungen zu ver- 
treten. Sm Gegentheil iſt jeine Vorzugs-Fürſorge für die leßteren dann mehr zu erwarten, 
wenn er auf den Beyfall feiner Behörde einen ausgezeichneten Werth jebt. 

6. Soll nach der urjprünglichen Verfagung des Bürger-Standes in denen Städten nur 
der zur Bürgermeiſter-Würde berechtigt jein, der ein würklicher Bürger der Stadt und in 
jelbiger anfäßig ift; auch fteht denen Bürgern das Necht zu, ſich ihren Bürger-Meifter aus 
ihrer Mitte zu wählen. Weil nun aber anfänglich von diefer verfaßungsmäßigen Einſchränkung 
die Abweichung gemacht wurde, daß zum Bürger-Meifter einer Stadt auch ein jolcher ernannt 
werden Eonnte, der weder Bürger noch daſelbſt anfäßig ist, jo wurde bald der noch eytendirtere 
Eingriff gemacht, daß zu Bürger-Meiftern denen Bürgern ganz fremde Subjefte ohne Berüd- 
fichtigung ihrer Wahl, die ihnen der Formalität wegen noch gelagen worden, eingejeßt werden. 
Und jeßo gehört beinah ohnauzschlieglich die Bürger-Meifter-Bejegung zu Verſorgungs-Poſten 
für invalide Militair oder ohnbrauchbare Civil-Officianten. 

Könnte es nicht gleichmäßig hinfüro mit Bejegung der landräthlichen Officien gefchehen? wenn 
wir es ung gefallen laßen, daß Ohnbegüterte zu dieſem Officium gelangen. Und was ift von 
einem Land-Rath zu erwarten? der ohne Zutuung der Kreis-Eingeſeßenen dieſen Poſten erhalten 
hat; und welche Nachtheile find denn noch mehr von einem jolchen Subjefte für die adlige 
Befigungen und den ganzen Kreis zu erwarten, wenn er aus dem Militair oder einer anderen 
Laufbahn al3 Land-Nath im Kreiſe verjegt wird und vielleicht gar ein Ausländer ift, der während 
der Verwaltung feines Poftens fich in der Verfaßung des Landes ruteniven muß? Hat ein 
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folcher nicht mehr die natürliche Intereffe, ſich ohne Berücfichtigung der Kreis-Eingejeßenen 
den Beifall jeiner Behörde zu erwerben? 

Da ich die anfänglich erwähnte Nachricht eingezogen habe, jo halte ich es für meine Pflicht, 
ſolche Em. Hoch- und Wohlgeboren mitzutheilen, indem ich mich mit der jichern Hoffnung jchmeichle, 
daß Em. Hoch- und Wohlgeboren ohne Verzug auf eine officielle Auskunft hierüber antragen 
und dann mit aller Wirkſam- und Beharrlichkeit diefem äußerſt nachtheiligen Eingriff unjerer 
Rechte entgegen würfen werden. Mit der vorzüglichiten Hoch- und Werthihäßung ze. 


Wilhelm Boljcehwing. 
Srovinzial-Acchiv III 1 Fol. 4. 





65. Extrakt aus dem Protokoll des Schaakenschen Kreises.!) 


Bei Gelegenheit der angeordneten und gegenwärtig unter den Ständen abgehaltenen 
landräthlichen Wahl wurde uns zugleich befannt gemacht, daß diefe eigentlich freie Wahl den- 
noch nach Anleitung des jo genannten Gensdarmerie-Edifts (Königl. Edikt vom 30. Suly 1812) 
bewürkt werden jollte. 
Obgleich wir ein begründetes Necht gehabt hätten, gegen dieje vorgejchriebene Anleitung 
bei Abhaltung der landräthlichen Wahl zu provociren, indem durch jelbige die Beſitzer adeliger 
Güter, jo wie überhaupt das platte Land ihrer Biril-Stimmen ganz willführlich beraubt 
werden, jo haben wir dennoch, um den Fortgang diejer getroffenen Einrichtung nicht aufzu— 
halten, der dazu erhaltenen Aufforderung zwar aus jchuldigem Gehorſam Genäüge geleiftet, 
jehen ung aber dennoch veranlaßt, Einem Hochlöblichen Comite die unmittelbar hieraus für und 
erwachjenden Nachtheile ſowohl, als die dadurch in ung bange erregte Bejorgnis ganz gehorjamit 
bemerkbar zu machen, daß aus diefer Anwendung des Edikts mit allem Grund die Abjicht zur 
gleichmäßigen Ausführung der übrigen Grundfäße diejes bekannten Edift3 vom 30. July 1812, 
die von einem jeden Beſitzer als für das allgemeine Beſte jo höchſt nachteilig anerkannt 
werden müßen, hervorzugehen jcheint. 
Bei der gegenwärtig eingerichteten Eintheilung des oſtpreußiſchen Regierungs-Bezirks in 
19 landräthliche Kreife vermehren ſich allein die alljährlichen Gehalte um circa 16000 Thaler 
ohne die jehr bedeutenden Bureau-Koften, die dazu erforderlich find, mit in Anjchlag zu bringen; 
rechnet man hiezu noch die Koſten der damit verbundenen Gensdarmerie, welche mit den ehe- 
maligen Civil-Erefutoren in einem noch bei weiten größeren Mißverhältnis ftehen, jo muß 
natürlich diefe Erhöhung des Adminiftrations-Bedarfs einem jeden auffallend werden, und 
wenn nun gleich in Gemäßheit dieſes Edikts die diesfälligen Kojten aus den Staats-Kaſſen 
beitritten werden jollen, jo ift es doch fait augenjcheinlich, daß folche Ausgaben darum nicht 
weniger dem Lande zur Laft fallen müßen, da die bisher gemachten Erfahrungen ung feinen 
Überſchuß der Königlichen Staats-Kaſſen fennen gelernt haben, diefer höhere Adminiftrationg- 
Bedarf alfo ganz unbedingt neue Steuern erforderlich machen muß. 
Diejes nämliche Edift verordnet auch die Veitreitung der Diäten für die zu wählenden 
Kreis-Deputirte aus der Kommunal-Kaſſe und macht es überdem im 5. $ de& 1. Abjchnitts 
zur Pflicht der neuen Kreiſe, durch verhältnismäßige Beiträge allen denjenigen Bedürfnißen zu 
genügen, welche 
„entweder ihrer Natur nach Laften des Kommunal-Berhältniges find, oder vom 
„Staate dafür erklärt werden, “ 

ſowie, 
„daß jede Laſt, obwohl ſie das beſondere Bedürfnis von nur 3 oder weniger Ge— 
„meinden betrifft, den ganzen Kreis treffen ſoll, wenn ſie nicht beſondere Bequem— 
„lichkeiten oder örtliche Vortheile, ſondern ein wahrhaftes Bedürfnis zum Gegenjtande 
„oder Zweck hat, und die Gemeinden fich außer Stande finden, diejelbe zu präſtiren.“ 





1) Die Überschrift von der Hand A. Dohna’s. — Ohne Datum. 
Ki 
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Wir überzeugen uns, wie Ein Hochlöbliches Comit6 mit uns völlig einverjtanden jein 
wird, daß bei einer folchen vorgefchriebenen Ausführung feine Grenzen der Verpflichtung ſtatt⸗ 
finden, und demnächſt kein Calcul des Haus-Bedarfs für Gutsbeſitzer möglich iſt, wenn man 
auch den ſich natürlich aufregenden Gedanken mit Mühe unterdrücken will, welchen ungeheueren 
Mißbräuchen die Anwendung dieſer Grundſätze ausgeſetzt ſind. 

Es ſind bereits mehrere Vorſtellungen gegen das mehrerwähnte Gensdarmerie-Edikt bald 
nach deßen Erſcheinung gemacht worden, ſelbige hatten aber nur lediglich das damals der Aus— 
führung zunächſt Liegende, nämlich die Behinderung der Errichtung der Gensdarmerie zum Zweck. 

Obgleich dieſes an ſich ganz entbehrliche Inſtitut vorläufig, ſo lange die Abgaben beſtimmt 
bleiben, weniger furchtbar iſt, ſo ſcheint es uns dennoch einleuchtend, daß der Grundſatz, der 
die Erhöhung der Abgaben unter dem Namen von Kommunal-Laſten der Willkühr der Admi— 
niſtration unbegrenzt anheimſtellt, ſelbiges Inſtitut in den Händen eines liberalen Miniſterii 
zur furchtbarſten Geißel der Nation machen kann, und halten es dahero beim Befürchten der 
ſchädlichen Wirkungen dieſes Gensdarmerie-Edikts für unſere Pflicht, Ein Hochlöbliches Comits 
ganz gehorſamſt zu bitten, die nachtheiligen Folgen dieſer gefährlichen Einrichtung der Gens⸗ 
darmerie ſowohl, als die der Ausführung des Edikts in allen ſeinen Punkten nochmals höheren 
Orts vorzutragen und im Namen unferert) um Sicherſtellung dagegen zu bitten. 
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66. Das Comite der ostpreussischen und litauischen Stände an den Staats-Kanzler.?) 


Königsberg 20. Suny 1817. 

Em. Durchlaucht haben geruhet, mitteljt des unterm 12. Dftober v. 3. aus Straljund 
datirten Beſcheides an die Gutsbefiger des Mohrungſchen Kreiſes denjelben die Hoffnung zu 
geben, daß mit dem unterzeichneten Comits der Stände von Djtpreugen und Litthauen eine 
Berathung erfolgen dürfte 

iiber die Kreis-Eintheilung und die Kreis-Kommunal-Berfaßungen. 

Diefer großartigen und edlen Hoffnung [entgegen] *nicht entfprechend* ift Bis zum Augenblid, 
in welchem die Zerlegung *fogar allein des armen oftpreußifchen Regierungs-Departements* 
[diefeg armen Landes] aus 8 bis 9 in 19 Kreife zur Ausführung fommen, und in welchem bey 
der Wahl der Landräthe ein dem bisher rechtlich herkömmlichen Verfahren ſcharf entgegengejeßtes 
stattfinden fol, von diefen beiden Beftimmungen nichts befannt gemacht worden. 

Pit höchiter Bekümmernis und Beſtürzung muß in vielfacher Beziehung einen jeden treuen 
und mit den Landes-Verhältnigen genau befannten Königlichen Unterthan ein dergleichen Ver— 
fahren erfüllen. 

Nach dem Allgemeinen Land-Necht jollte über ein jedes Landes-Geſetz das Gutachten der 
Geſetz-Kommiſſion eingeholt werden; dem Abdruck diefer Gutachten ward fein Hindernis in den 
Weg gelegt, oft wurde über Gefege und wichtige neue Einrichtungen mit ſtändiſchen Deputirten 
Kücfprache genommen. Seit dem Jahre 1807 find [oft und feyerlichit] *mehrmals* die Zu- 
ficherungen wiederholt worden, daß die Gefeg-Kommiffion auf eine großartigere und vollfommenere 
Weife mit Zuziehung ftändifcher Deputirten wieder hergeftellt werden follte. Die überaus wohl— 
thätige Aufnahme ftändifcher Mitglieder in die Regierung ward zwar leider nach wenigen Sahren 
wieder aufgehoben, dagegen wurden die Zuficherungen, daß mit höchſter Offenkundigfeit und mit 
BZuziehung ftändifcher Deputirten vor Erlaßung neuer Landes-Gefege oder wichtiger innerer Ein- 
richtungen verfahren werden jolle, bis auf die neuejte Zeit oft wiederholt. 

Es hat demnach nicht anders, als, wie erwähnt, die höchſte Beftürzung und Trauer bey 
allen Gutgefinnten verbreiten können, daß bey Erlaßung von zwei gerade eben der allerwichtigften 





1) Zu ergänzen durch „Provinz“? 

?) Koncept, geschrieben von einer Kanzlei-Hand, mit Berichtigungen uud Zusätzen A. Dohna’s, von 
welchen in obigem Abdruck die wichtigeren von Sternchen eingefasst sind. Was hier in eckigen Klammern 
steht, ist im Koncept durchgestrichen. — Die Unterschriften sind von Scheltz geschrieben. 
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und aufs allerinnigfte in alle Verhältnige des gefamten Staatslebens eingreifenden gejeglichen 
Beitimmungen, bei welchen überdies jo überaus viel auf die detailliertefte Kenntnis unendlich 
vieler Lokal- und Perſonal-Verhältniße und auf langjährige, nur in der Unabhängigkeit vom 
Staatsdienit zweckmäßig und vollftändig zu fammelnde Erfahrungen ankömmt, nämlich bey der 
Zerfplitterung der bisherigen 8 bis 9 oftpreußifchen fogar bis auf 19 Streife und bey der Ver— 
nichtung des bisherigen rechtlichen!) Herfommens bey den Landraths-Wahlen, alle jene, Zu— 
ficherungen, welche noch ſogar durch die in der oben angeführten Beſcheidung Em. Durchlaucht 
vom 12. Oftober v. 3. eröffnete Hoffnung vorzüglich begründet fchienen, nicht in Erfüllung 
gegangen find. 

Wir find ferner gedrungen, Ew. Durchlaucht vorläufig auf folgende Bedenken in Rüd- 
ficht auf die in Nede ftehenden beiden Beitimmungen ganz gehorjamft aufmerkſam zu machen. 

Die bisherige Kreis-Eintheilung hat ſeit jehr langer Zeit, unter glücklichen und ruhigen 
und unter Höchft unglücklichen und Höchft unruhigen Zeiten ehrenvoll beitanden. Während ber 
glorreichen Jahre 1813. 1814. [1815.) wurden die größtmöglichiten Anftrengungen mit der 
Höchften Schleunigfeit und Präcifion geleiftet, und weit entfernt, daß die bisherige Streis- 
Eintheilung ein Hindernis gewejen wäre, war diefelbe allen jenen Anftrengungen und deren 
Beichleunigung und Übereinftimmung vielmehr förderlich; überall fonnten größere Maßregeln 
fräftiger durchgeführt werden, und unendlich viel Kollifionen, Mißverjtändnige und Schreibereien 
fanden nicht ftatt, welche unvermeidlich eingetreten ſeyn würden, wenn jchon damals ftatt 8 bis 9 
die Zahl allein der oſtpreußiſchen Kreife 19 betragen hätte. Derjelbe Fall trat in Hinficht 
der Bildung der Landwehr ein, welche *unter den ſchwierigſten Umftänden* in feiner Provinz 
ichleuniger und beßer gebildet worden ift, als gerade eben in der hiefigen "und mithin dürfte 
e3 einleuchtend ſeyn, daß auch ferner die Fortbildung der Landwehr in dem urjprünglich guten 
Geift, und deren allereiligite Zuſammenziehung nicht erſt der Beihülfe einer jo außerordentlichen 
Berfplitterung der Kreiſe bedarf.* Es ift durch die Erfahrung erwieſen, daß in feinem Lande 
ein höherer Grad von öffentlicher Ruhe und Sicherheit jeit 100 Jahren ftattgefunden hat, als 
in diefer Provinz, und es ift feinem Zweifel unterivorfen, daß die verhältnismäßig bedeutende 
Ausdehnung der Kreife einen weſentlichen Anteil daran hatte; wenigjtens dürfte es einem 
Unbefangenen und erfahrenen Landes-Eingefegenen nie eimleuchten, daß der mehreren Be⸗ 
förderung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit wegen, welche in der That keiner *vorzüglich 
weſentlichen* Vermehrung fähig iſt, es nöthig geweſen wäre, in den letztern Jahren irgend neue 
Vorkehrungen und am wenigſten eine ſo ganz außerordentliche Zerſplitterung der Kreiſe zu ver— 
fügen. Die Theilung von ein paar Kreiſen und eine theilweiſe in einem freien, wohlwollenden, 
ächt vaterländiſchen Sinne zu bewirkende *Ausdehnung und* Vervollkommnung des alten über⸗ 
aus ſegensreichen landräthlichen Syſtems, *verbunden mit einer gründlichen Reform der Kriminal⸗ 
Juſtiz-Pflege,“ lag allerdings in den Wünſchen aller erfahrenen Baterlands-Freunde; Dieje 
gerechten und gemäßigten Wünſche find aber von den in Rede jtehenden Maßregeln höchſt ver- 
ichieven. Die außerordentlich dünne Bevölkerung diefer Provinz jcheint auch die jo bedeutende 
Berfplitterung der Kreiſe überflüßig zu machen. Durch die jo ganz auerordentliche Bermehrung 
der Kreife müßen die Verwaltungs-Soften fich auch bedeutend, wenigjtens dreifach vermehren, 
und je größer ſchon ohnehin von jo vielen Seiten die Vermehrung der Verwaltungs-Koſten in 
der legten Zeit zur größten Bekümmernis aller getreuen Unterthanen geworden ift, um jo ge- 
cechter ist ihre Wunſch, dag jede fernere Vermehrung der Berwaltungs-Koften möglichit abge- 
wendet, oder mindejtens ausgeſetzt werden möge. 

Bey der jehr dünnen Bevölkerung dieſes Landes und bey der mäßigen Anzahl von wohl- 
habenden Einjaßen dejjelben war es dennoch bey der jegigen Ausdehnung der Kreife und bey der 
bisherigen Verfaßung der Kreis-Stände möglich, daß auf den Kreis-Tagen eine achtbare Anzahl 
erfahrner, gebildeter und unabhängiger Beſitzer adliger Güter, Köllmer und ftädtijcher Deputirter 
erfcheinen, untereinander ihre Erfahrungen über öffentliche Gegenftände austauschen, ihre An— 
fichten gegenfeitig auf eine edle Art berichtigen und weiter ausbilden und ihr vaterländijches 
Gefühl auf eine hochherzige Weile ftärfen und beleben konnten. Auch dieje Möglichkeit Fällt 
bei) der jo ganz außerordentlichen Berjplitterung der Kreiſe und bey der neu angeordneten Zu— 


1) Scheltz hat hier am Rande zugesetzt: durch das abſchriftlich beigehende Gejeg dom April 1787 ganz 
beſonders fejtgejeßten. Dies ist aber durchgestrichen. 
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fammenfegung der Kreis-Stände weg; es werden dadurch die wichtigjten, für das Ganze wohl- 
thätigften Verhältnige vernichtet, welche durch die Länge der Zeit, durch die reine und innige 
vaterländifche Gefinnung, welche fich darin ausgebildet und im Glüf und Unglüd Großes für 
den angeftammten Negenten und das gefammte Vaterland geleiftet hatte, geheiligt waren. *Die 
Art und Weife, in welcher die neuen Landraths-Wahlen gehalten werden jollen, nötigt zu noch 
dringendern Bejchwerden.* 

Zur Wahl der neuen Landräthe nämlich) haben die Kreis-Behörden die Eingejegenent 
mit Beziehung auf das Edift wegen Einrichtung der Gengdarmerie vom 30. Suly 1812 8 12. 
13. 14 aufgefordert. 

Abgeſehen davon daß eben gerade dieſes Geſetz zu denjenigen gehört, welche im Augen— 
blick de größten Unglücds des Vaterlandes erjchienen und das Gepräge jener unglüdlichiten 
Zeit am fich tragen, daß gerade eben über diefes Geſetz wiederholt die gegründetiten Beſchwerden 
geführt worden find, *daß die Beſtimmungen diefes Gefeßes unter andern im $ 5 des 1. Ab- 
ichnitts, jo wie folches die Erfahrung der Länder, aus welchen man das Urbild dieſer Ein- 
richtung entnommen hat, hinlänglich darthut, der Willführ ein gefährliches Feld eröffnen und 
jede Einnahme infonderheit der Gutsbefiger mehr als zweifelhaft machen,* und daß daher mit 
Sehnſucht und Vertrauen erwartet wird, auch dieſes Geſetz werde bald einer gehörigen Reviſion 
unterworfen werden, abgelehen aljo hievon, jo handelt das Geſetz vom 30. July 1812 an feiner 
Stelle von der Wahl von Landräthen, vielmehr gerade im Gegentheil ift degen ganze Tendenz 
dahin gerichtet, daS ehrwürdige und fegensreiche alte Inſtitut der Landräthe abzufchaffen. 

Ohne gefeglich fundgemachte landesherrliche Ausdehnung der Vorfchrift des 8 12, welche 
(ediglich von der Wahl fo genannter Streis-Deputirten handelt, auf die davon jo höchſt ver- 
ichiedenartige Wahl von Landräthen, welche landesherrliche Deklaration bisher gänzlich fehlt, 
ift daher ohnedieg die Aufforderung der Behörden, die neuen Landräthe in Gemäßheit jenes 
8 12 zu wählen, jo wie Alles, was in Folge diefer Aufforderung verhandelt worden it, ohne 
alles gejegliche Fundament. 

Auf jeden Fall aber würde es die Pflicht des unterzeichneten ſtändiſchen Comités jeyn, 
gegen die weitere Ausdehnung und Anwendung des oft gedachten 8 12 aufs allerdringendfte 
Borftellung zu machen, denn nichts ift gewiß gefährlicher und den edlen Abjichten des Monarchen 
und Ew. Durchlaucht mehr zuwider, als wenn ftatt einer naturgemäßen rechtlichen Läuterung, 
Entwidelung und Bervolllommnung im Gegenteil mit einem Schlage rechtlich und tief auf die 
Natur und das Wejen der Dinge gegründete Berhältnige und mit denjelben wichtige gejchicht- 
liche Entwidelungen und Erinnerungen vernichtet werden jollen. Solches aber würde gejchehen, 
wenn der 8 12 des Gensdarmerie-Edikts ferner auf die Verfagung von Kreis-Ständen und auf 
die Landraths-Wahlen angewendet werden jollte, denn die Vorſchriften dieſes S find aufs aller= 
abfolutefte und jchärffte Allem, was bisher über diefe Gegenjtände [verfaßungsmäßig| "rechtlichen 
Herfommens” gemejen, entgegengefeßt. 

Nach der Vorschrift jenes oftgedachten 8 12 ift die Anzahl der Wahlmänner, welche von 
den Städten des Kreiſes geftellet werden, das allgemeine Nichtmaaß, nach welchen nur Die 
Gutsbefiger und die Bauer-Gemeinden ihre Wahlheren jtellen dürfen. Die Städte mit Aus— 
nahme von Berlin, Königsberg, Breslau, Stettin, Elbing u. ſ. w. wählen durch die Stadt: 
Berordnieten von 500 Einwohnern einen Wahlheren, es tft dabey durchaus nicht die Beachtung 
irgend einer Dualififation durch Bürgerrecht, durch Beſitz oder durch jonftige Beweiſe bürger- 
licher Erfahrung, Tüchtigfeit, Selbftjtändigfeit oder Bildung zur Bedingung gemacht. 

ach der fernern Borjchrift des 8 12 wählen die Gutsbeſitzer des Kreifes eine gleiche 
Zahl von Wahlheren, wie die Geſammtheit der ſtädtiſchen Gemeinden, ein gleiches gejchtehet 
von jämmtlichen bäuerlichen Gemeinden des Kreiſes. Abgejehen von der auch im diejer Be— 
ſtimmung enthaltenen gänzlichen Vernichtung alles bisher in dieſer Beziehung jtattgefundenen 
rechtlichen, tief und wohl begründeten Herfommens enthält diefe Beſtimmung eine höchſt außer: 
ordentliche und für das allgemeine Beite gewiß höchſt verderbliche Zurücdjegung des gejammten 
platten Landes gegen die *kleinen Land-*Städte. 

Eine jolche Zurücdjeßung aber ijt gerade in Oſtpreußen und Litthauen vielfach verderblich, 
weil hier in einigen Streifen nur der 5., in andern nur der *8. bis* 9. [ja nur der 10.) Menſch 
in den Städten wohnt. 
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Bergeblich dürfte man fich daher bemühen, gerade in Rückſicht diefer Provinz einen 
Grund aufzufinden, wodurch die oft erwähnte ganz vorzugsweife Begünftigung der *kleinen 
Land-*Städte gerechtfertigt werden könnte, und zwar um fo weniger dürfte eine jolche Necht- 
fertigung möglich feyn, da jogar nach jener Beitimmung die großen Städte ausgenommen jind, 
und von den übrigen Städten diefes Landes es fich vollends wohl auf feinen Fall behaupten 
läßt, daß fie weder durch Seelenzahl, noch durch Wohlitand, noch durch ausgezeichneten Ge— 
werbg-Betrieb, noch durch geiftige Vorzüge in einem jo ganz außerordentlich günftigen Ver— 
hältnis gegen das platte Land Ständen. 

Aber auch in Rückſicht anf die Bewohner des platten Landes ſowohl im allgemeinen, als 
unter einander jelbft dürften die Grundſätze des 8 12 höchſt verlegend und unverhältnismäßig 
jeyn. Es läßt fich nämlich nicht abjehen, wodurch die Befiger der adligen Güter es verwirkt haben, 
daß ihre wejentlichiten Nechte in Beziehung auf die Verhältnige der Kreis-Stände und Land» 
räthe auf eine harte Weife vernichtet, und fie in ein fo unbedingt tief untergeordnete Ver— 
hältnis unter die Einwohner der fleinen Städte und die Bauern gejtellt werden, ohne ein- 
mal die entferntefte Nückficht darauf zu nehmen, ob nicht wirklich *fowohl im Ganzen als in 
den einzelnen Kreifen* auf eine höchft überwiegende Weife fait [aller Grundbeſitz "der wichtigjte 
Theil des Grundbefiges,* der bey weitem größte Theil des Wohljtandes, [und] der Bildung 
* md beinahe alle edlere würdige Selbitftändigfeit und Unabhängigfeit* den Bejisern der adligen 
Güter angehörte. 

In mehreren Staaten, insbejondere Deutjchlandg, hat man fich während der legten Jahre 
mit [Ordnung] *Anordnung* ähnlicher Verhältnige bejchäftigt, aber nie und nirgend hat ein fo 
hartes Geſchick die Beſitzer adliger Güter getroffen. 

Der Köllmer-Stand, welche auf eine merkwürdige Weiſe fich auf die gefchichtliche Ent: 
wicfelung diefes Landes gründet, wird jtillfchweigend durch den $ 12 annihilivt und hat ähnliche 
Gründe, fich über jene Beftimmungen zu befchweren, als die Beſitzer der adligen Güter. 

Auch in Hinficht auf die Bauern find die Fälle einleuchtend, in welchen fie durch die oft 
gedachten Beftimmungen aufs äußerte verlegt werden. 

Aus den vorftehend kürzlich angegebenen Gründen find wir verpflichtet, Die edlen Ge— 
finnungen Ew. 2c. fire die rechtliche, loyale und vaterländifche Entwidelung auf die Landes— 
Berfaßung Bezug habender Einrichtungen mit der dringenden und gehorjamften Bitte in An— 
fpruch zu nehmen, es hochgeneigteit zu veranlaßen 

daß die neue Kreis-Eintheilung in diefem Lande, die Wahl der Landräthe und 
ſämmtliche [darauf Bezug habende Gegenstände] *hierauf und auf die Ausführung 
de neuen Kommunal-Weſens Bezug habende Gegenjtände, jowie alles, was in 
diefen Beziehungen bis zum heutigen Tage irgend verhandelt jeyn mag,“ lediglich 

auf fich beruhen bleibe, bis nach Einführung der durch das Edikt vom 22. Mai 1815 
von unfern allergnädigften Monarchen Huldreichit verheißenen Verfaßung auch über 
die gedachten Gegenftände [von] *mit* den Ständen mit höchiter Offenkundigkeit 
und Zweckmäßigkeit berathen werden fann. 

"Mir dürfen nicht den Einwurf befürchten, daß eben gerade durch Diejenigen Ein- 
feitungen, über welche wir jo eben unjere Beſchwerden Ew. Durchlaucht dringend und herzlich 
vorgetragen haben, jene Verfaßung mit begründet und herbeigeführt werden jollte! Ein- 
feitungen, welche in dem Maafe jedem bisher rechtlichen Herkommen, jeder würdigen gejchicht- 
lichen Entwickelung widerftreiten, Einleitungen, welche mehr oder weniger, aber unfehlbar dahin 
führen, daß diejenigen, welche von klarer Einficht geleitet, mit Aufopferung und Freimüthigkeit 
das Nechte und Paſſende für den Höchjten Zwed geltend zu machen juchen, zurüdgedrängt und 
tief untergeordnet werden, ſolche Einleitungen werden, wir glauben es freudig, bei der Ent- 
werfung einer Verfaßung nie die Billigung des Monarchen und Ew. Durchlaucht erhalten.“ 


Gr. dv. Dönhoff. Dldenburg. v. Knobloch. Gervais. Mahraun. 


Stovinziaf-Acchiw III 19 Fof. 15. 
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67. Das Comit® der ostpreussischen und litauischen Stände an den Landhofmeister 
von Auerswald.!) 


Königsberg 20. Juny 1817. 

Ew. geben wir uns die Ehre, von unferm Vorftellen an den Herrn Fürft Staats-Slanzler 
Durchl. die neue Kreis-Einteilung und Wahl der Landräthe betr. hiebei eine Abjchrift zu über- 
fenden, und bitten ganz evgebenft, dieje für die Provinz jo wichtige Angelegenheit gütigjt und 
kräftigſt zu unterjtügen. 

Srovinzial-Acchiv III 19 Fol. 20. 





68. Das Comitö der ostpreussischen und litauischen Stände an den König.?) 


Königsberg 18. Januar 1818. 


E. K. M. geruheten sub dato Paris 26. Auguft 1815 uns auf unfer ehrerbietiges 
Borftellen vom 26. Juli defjelben Sahres allergnädigit zu bejcheiden?), daß vor Ausführung der 
neuen Landes-Abtheilung die örtlichen Verhältnige nochmals in gründliche Erwägung gezogen 
werden jollten.*) 

Diefe troftreiche Verheißung und die feitdem gemachte Erfahrung, daß die Provinz Pommern 
bei ihrer Kreig-Eintheilung belaßen worden, gewährte uns bis jeßt die freudige Hoffnung der 
fortwährenden Aufrechthaltung unferer Kreis-Eintheilung, die feit uralten Zeiten eben jowohl 
unter glüclichen und ruhigen, als unter höchft unglüdlichen und unruhigen Heitläuften jehr 
ehrenvoll beftanden hat. Während den glorreichen Jahren 1813 und 14 wurden die größt- 
möglichiten Anftrengungen mit der höchften Schleunigfeit und Präcifion geleiftet; und weit 
entfernt, daß die bisherige Kreis-Eintheilung ein Hindernis gewejen wäre, war diejelbe allen 
jenen Anftrengungen vielmehr förderlich, denn überall konnten größere Maßregeln Träftiger 
durchgeführt werden, und unendlich viele Neibungen, Misverftändnige und Schreibereien fanden 
nicht ftatt, welche unvermeidlich eingetreten jeyn würden, wenn jchon damals anjtatt der 8 oſt⸗ 
preußiſchen Kreiſe die Anzahl derſelben 18 und mit Memel 19 betragen hätte. 

Derſelbe Fall trat bei der Bildung der Landwehr ein, welche unter den ſchwierigſten 
Umſtänden in keiner Provinz ſchleuniger und beßer gebildet iſt, als gerade in der hieſigen; 
und es dürfte daher einleuchtend ſeyn, daß auch ferner die Fortbildung der Landwehr in dem 
urſprünglichen guten Geiſt und deren allereiligſte Zuſammenziehung nicht erſt des Hülfsmittels 
einer ſo außerordentlichen Zerſplitterung der Kreiſe bedarf. Es iſt durch die Erfahrung erwieſen, 
daß in keinem Lande ein höherer Grad von öffentlicher Ruhe und Sicherheit ſeit mehr als 
100 Jahren ſtattgefunden habe, als in dieſer Provinz, und es iſt keinem Zweifel unterworfen, 
daß die verhältnismäßig bedeutende Ausdehnung der Kreiſe einen weſentlichen Antheil daran 
hatte; wenigſtens dürfte es einem unbefangenen und erfahrenen Landes-Eingeſeßenen nie ein⸗ 
leuchten, daß es zur Beförderung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit, welche in der That 
keiner vorzüglich weſentlichen Vermehrung fähig iſt, nöthig geweſen wäre, in den letzten Jahren 
irgend neue Vorkehrungen und am wenigſten eine ſo ganz außerordentliche Zerſplitterung der 
Kreiſe zu veranſtalten. Durch dieſe Vermehrung der Kreiſe, in Oſtpreußen von 8 auf 18 und 
mit Memel 19, müßen auch die Verwaltungs-Koſten ſich bedeutend, wenigſtens dreifach ver— 





!) Koncept von Scheltz’ Hand. 

®) Dies Gesuch beruht grossenteils auf Nr. 66 (oben 8. 82). 

®) Vgl. oben 8. 68, 70. 

4) In dem Koncept dieses Gesuches (s. die Bemerkung am Schluss) steht hierneben am Rande: „Sch 
halte es fie nöthig, ſich in diefem Schreiben auch über die Art der Wahl, die gegen alle Verfaßung und jelbit 
wider alle Grundfäge des Nechtes und der Billigkeit erfolgt ift, beichwerend auszuſprechen. Oldenburg — Sch 
trete diejer Meinung bei. Kiſt.“ 
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größern; und je mehr ohnehin ſchon von jo vielen Seiten die Vervielfältigung der Verwaltungs— 
Koften allen getreuen Unterthanen zur größejten Bekümmernis gereicht hat, um jo gerechter 
it ihr Wunfch, daß jede fernere Vermehrung diefer often möglichjt abgewendet oder wenigſtens 
doch ausgejeßt werden möge. Demohngeachtet erfahren wir, daß nunmehro dennoch die Dismem— 
bration der uralten 8 oftpreußifchen Kreiſe wirklich und eilig vor fich gehen joll, und erlauben 
uns dahero im jchmerzhaften Gefühl der Trennung des alten glücklichen Kreis-Verbandes 
E. K. M. allerunterthänigſt zu bitten, 

Höchſtdieſelben wollen unſere gleich der pommerſchen Landes-Eintheilung fernerhin 

allergnädigſt beſtehen zu laßen geruhen.!) 

Unſer Antrag iſt um ſo dringender, als die Art und Weiſe, in welcher die neuen Landraths— 
Wahlen gehalten werden, die wichtigſten, für das Ganze wohlthätigſten Verhältniße vernichtet, 
welche durch frühere Verordnungen, durch die Länge der Zeit und durch reine und innige Ge— 
ſinnungen für den Herrſcherſtamm und für das geſammte Vaterland geheiligt waren. 

Anſtatt, daß nach der geſetzlichen Verfaßung die Landräthe nur von Guts- und Grund— 
Beſitzern gewählt werden ſollen, hat man dieſe Wahl jetzt nach dem Edikt wegen Einrichtung 
der Gensdarmerie vom 30. July 1812, 8 12, 13, 14 modalirt, ſo daß von 500 Seelen ohne 
Unterſchied ein Wahlmann geſtellt wird. 

Abgeſehen davon, daß eben dies Geſetz zu denjenigen gehört, welche in dem für das 
Vaterland bedrängteſten Zeitraum erſchienen und das Gepräge jener unglücklichen Zeit an ſich 
tragen, und daß daher eine Reviſion dieſes Geſetzes mit Sehnſucht und Vertrauen erwartet 
worden, ſo handelt dieſes Geſetz auch in den angeführten Stellen nur von der Wahl der 
Kreis-Deputirten in Beziehung auf die Gensdarmerie und an feiner Stelle von einer Wahl 
der Landräthe, fondern hat vielmehr die Tendenz, das ehrwürdige und jegensreiche alte Inftitut 
der Landrathg-Amter abzufchaffen. 

Tach der Vorfchrift des angeführten 8 12 ift die Anzahl der Wahlmänner, welche von 
den Landftädten des Kreiſes geftellt werden, das allgemeine Richtmaaß, und hiernach jollen auch 
die Gutsbefiger und Bauer-Gemeinen nur ihre Wahlherren ftellen dürfen. 

Abgefehen von der, auch in diefer Beſtimmung enthaltenen gänzlichen Vernichtung alles 
bisher in diefer Beziehung ftattgefundenen rechtlichen und wohlgegründeten Herkommens — 
enthält diefe Beftimmung eine höchſt außerordentliche und für das allgemeine Beſte gewiß jehr 
verderbliche Zurückſetzung des platten Landes gegen die Heinen Landjtädte, die um jo weniger 
zu rechtfertigen ſeyn dürfte, als es fich wohl auf feinen Fall behaupten läßt, daß die Kleinen 
Landftädte in Oſtpreußen und Litthauen fich durch Seelenzahl, Wohlitand, Gewerbs-Betrieb 
oder jonftige Vorzüge vor den Bewohnern des platten Landes dergeftalt auszeichnen jollten, 
daß fie in ein fo ganz außerordentlich günftiges Verhältnis zu ſtehen kommen müßten. 

Aber auch in Rückſicht auf die Bewohner des platten Landes, ſowohl im Allgemeinen, als 
unter einander felbft dürften die Grundſätze des 8 12 höchſt verlegend und unverhältnismäßig 
ſeyn. Es läßt fich nämlich nicht abjehen, wodurch die Befier der adligen Güter es verwirkt Hätten, 
daß ihre wefentlichften Rechte in Beziehung auf die Verhältnige der Kreisſtände und Landräthe 
auf eine harte Weife vernichtet, und felbige in ein fo unbedingt tief untergeordnetes Verhältnis 
unter die Einwohner Eleiner Städte und Bauer-Dörfer gejtellt werden. 

Auch der Köllmer-Stand, welcher auf eine merkwürdige Weiſe ſich auf die gejchichtliche 
Entwicelung dieſes Landes gründet, wird ftillfchweigend durch den 8 12 amnihilirt und hat 
ähnliche Gründe, ſich über jene Beltimmungen zu bejchweren; und jelbjt in Hinſicht der 
Bauern giebt es Fälle, in welchen fie durch die oftgedachten Beitimmungen aufs äußerſte 
verlegt werden. 

Die Hauptjache ift aber immer dieje, daß die angeführte Gejeß-Stelle gar nicht auf land» 
väthlihe Wahlen gerichtet ift, und daß durch Herbeiziefung derjelben ohne vorhergegangene 
alferhöchfte ausdrückliche Verordnung die wohlhergebrachte alte Verfaßung des Landes auf bie 
eingreifendfte Weije vernichtet worden. 





1) Das Folgende ist eine nachträgliche Erweiterung dieses Gesuches, welche hinter demselben steht und 
durch Verweisungs-Zeichen als an diese Stelle gehörig gekennzeichnet ist. Offenbar ist diese Erweiterung 
durch den v. Oldenburg-Kist’schen Antrag (o. S. 86 Anm. 4) veranlasst. Am Schluss derselben haben sich 
Alexander Dohna, v. Oldenburg und Mahraun mit ihr einverstanden erklärt. 


88 [Nr. 68. 69. 70 


Tief erjchüttert durch ein fol Verfahren müßen E. K. M. wir hiemit jo unterthänigjt 
als injtändigit bitten, 
die neue Landraths-Wahlen allergnädigjt aufzuheben und der bejtehenden Ver: 
faßung gemäß dereinft vollziehen zu laßen, nachdem wegen der Kreis-Eintheilung die 
allerhöchfte Beitimmung erfolgt ſeyn wird. 
Wir verharren in tiefiter Ehrfurcht ꝛc. 


Dohna UF. ©. v. Dönhoff. Kift. Oldenburg. Mahraun. 
Srovinzial-Achiv III 19 Fol. 26 (Koncept von Scheltz’ Hand), III 22 FA. ” (Afchrift). 





69. Der König an das Comit& der ostpreussischen und litauischen Stände. 


Dem Comits der Dftpreußifchen und Litthauifchen Stände eröffne Ich auf deßen Antrag: 
die frühere Kreis-Eintheilung in den Provinzen Oftpreußen und Litthauen herzuftellen und 
die vorgenommenen Wahlen der Landräthe wieder aufzuheben; daß die veränderte Eintheilung 
der Kreife von den Minifterien in pflichtmäßiger Berücfichtigung einer zwecfmäßigen Verwaltung 
entworfen und auf ihren Vorfchlag von Mir genehmigt worden ift. Die verwaltenden Be— 
hörden Hatten fich überzeugt, daß die Kreife viel zu ausgedehnt find, als daß fie von Einem 
Zandrath, deßen Functionen fehr erweitert worden, gehörig überfehen und verwaltet werben 
können, indem nach dem Areal der Provinz im Durchfchnitt auf jeden Kreis über 40 [_|Meilen 
gerechnet waren, jo wie auch noch jet einige der neu gebildeten Kreife gegen 30 [_|Meilen 
enthalten. Hiebei muß es um fo mehr bleiben, da in Bezug auf die ftändischen Angelegenheiten 
der Provinz, namentlich auf das Kredit-Syftem, die frühere Streisverbindung unbedenklich wird 
beibehalten werden können, und die fünftige Berathung über die Bildung der Provinzialftände 
hierauf mit zu richten fein wird: ob und welche Abänderung der bisherigen Kreis-Eintheilung 
für die Wirkfamfeit der Provinzialftände angemeßen fei. In der Provinz Pommern, auf welche 
der Comité eremplifieirt, find die bisherigen Kreife mehrentheil3 ſchon hinreichend Klein, und 
die Verwaltung zu überjehen. Was die vollzogene Wahl der Landräthe betrifft, jo habe 
Sch diefelbe bereit genehmigt, und für die Zufumft wird bei den Bejtimmungen über Die 
Wirkſamkeit der Provinzialftände hierüber eine Maafregel genommen werden können, welche Die 
Stände volllommen beruhigen wird. 

Berlin, den 26. May 1818. Friedrih Wilhelm. 


Srovinzial-Arcchiv III 19 Fol. 30. Abfchriftlich Oafelbft II 22 FA. 8, 





70. Das Comit& der ostpreussischen und litauischen Stände an den Landhofmeister 
von Auerswald.!) 
Königsberg 6. Suny 1818. 

Indem wir ung die Ehre geben, Em. 2c. eine Abfchrift von der auf unfer Immediat-Gejuch 
wegen Beibehaltung der bisherigen Kreis-Einteilung und landräthlihen Wahlen unterm 
26. May c. erfolgten allerhöchiten Kabinets-Reſolution ganz ergebenft mitzutheilen, jo bitten 
wir zugleich, geneigtejt und mit gewohnten vaterländifchen edlen Sinne 

1. Einleitungen und Maaßregeln zu treffen, daß in Hinficht aller ftändischen Angelegen— 
heiten — fo wie e8 namentlich in Anfehung des Kredit-Syftems gemäß Protokoll des General- 
Landtages d. 6. April c. Nr. VI gejchehen — die alte Kreig-Eintheilung von 8 oftpreußifchen 
und 3 litthaufchen Kreifen nebit dem Alt-Marienwerderichen reife beibehalten werde. Und da 





t) Koncept von Scheltz’ Hand. 
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2. in Hinficht der Landräthe vollfommen beruhigende Maaßregeln verheigen jind, fo 
bitten wir, es gleichfall3 bei der alten, für das allgemeine Beſte und für alle Theile — 
ſegensreichen Einrichtung ſowol in der Form, als auch dem Geiſte nach möglichſt bewenden — 
und dieſelbe, in ſo fern ſie beeinträchtigt iſt, wiederherſtellen zu laßen. Nach dieſer alten Ein— 
richtung waren die Landräthe keinesweges ausſchließlich als Offizianten, ſondern als eine heil— 
ſame Vereinigung von Kreis-Ständen und Beamten anzuſehen, und es iſt dahero der Wunſch 
und Antrag, ihnen dieſen ehrwürdigen Standpunkt wiederum anzuweiſen. 

Dlohnal. Jachmann. 

Abſchrift vorſtehenden Schreibens nebſt Beilage iſt allen Herren Kreis-Korreſpondenten 
und dem Herrn Ober-Amtmann Getkandt zu Gurnen, desgleichen Herrn von Fahrenheid mit— 


zutheilen.) 
Srovimæidl-·A⸗ꝛcſrio II 19 Fol. 31. 





71. Verfügungen des Landhofmeisters von Auerswald. 


Königsberg 15. Juni 1818. 


Dem Comite der Stände von Ditpreußen und Litthauen iſt auf degen Immediat-Geſuch 
wegen Beibehaltung der bisherigen Sreis-Eintheilungen und landräthlichen Wahlen der in Ab— 
Schrift angejchlogene Allerhöchite Kabinet3-Bejcheid vom 26. v. M. geworden. 

Sch theile jolchen der Königlichen Regierung beſonders in der Beziehung mit, daß in Ab- 
ficht aller ftändifchen Angelegenheiten der Provinz, zu denen auch die Kredit-Syitems gehören, 
die frühere Kreis-Cintheilung beibehalten wird, und daß eine etiwannige Abänderung fünftigen 
Beratungen über die Bildung der Provinzial-Stände vorbehalten iſt. 

(gez.) v. Auerswald. 
An 
die Königl. N hiejelbft und zu Gumbinnen. 
Königsberg 15. Juni 1818. 
Abjchrift Hievon dem Comite der Herren Stände auf den Bericht vom 6. d. M. zur Nach- 
richt mit dem Beifügen, daß in Anfehung des zweiten Antrages, den Landräthen ihre frühere 
Stellung wieder anzuweijen, das Weitere abgewartet werden muß. 


Auerswald. 
Srovinzial-Acchiv Ill 49 Fol. 32. 





72. „VBerzeichniß der Kreije des Litthauifchen Regierungs-DepartementS zu Gumbinnen 1818.” 











Namen Flächen- Zahl 
N des Inhalt. der Benennung der dazıı gehörigen Kirchſpiele. 
Kreijes . | Eimmwohner. 
D) Meilen. 
Nota. Das zuerft benannte Kicchipiel bezeichnet zugleich den Sit des Landräthlichen Amts. 
1. Heydekrug 138], 16,732 | Heydefrug, SKinten, Werden, Ruß, Kalninfen und 
Schafuhnen. 
2 | Niederung 18 28580 | Kaufehnen, Lapiehnen, Neuficch, Inſe, Plaſchken, 
Heinrichswalde und Sfaisgirren. 
3 | Tilfit 13 24,943 | Tilfit, Picktupönen, Wilkiſchken und Coadjuthen. 
Zatus 1 | 443), | 70,255 











1) Dieser Zusatz von der Hand Alexander Dohna’s. 
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Namen Flächen⸗ Zahl 
M des Inhalt. der Benennung der dazu gehörigen Kirchſpiele. 
Kreiſes Einwohner. 
ID Meilen. 
4 | Ragnit 21 21,747 | Ragnit, Wiſchwill, Budwethen, Krupiſchken, Leng— 
wethen und Szillen. 
5 | Bilfallen 19 20,394 Pilkallen, Kuffen, Malwifchken, Lasdehnen, Scil- 
lehnen, Willuhnen und Schirwind. 
6 | Stallupönen 11 21,790 | Stallupönen, Bilderweitichen, Göritten, Enzuhnen, 


Tolmingfehmen, Szirgupönen und Kattenan. 

7 | Gumbinnen 11, 21,030 Gumbinnen, Walterfehmen, Nemmersdorff, Sudjchen, 
Sichdaggen, Gerwiſchkehmen und Niebutjchen. 

8 | Infterburg 21 | 31104 Inſterburg, Norkitten, Puſchdorff, Saalau, Jod— 
laufen, Dittladen, Berichkallen, Georgenburg, Belle- 
ningfen und Aulowönen. 

9 | Darfehmen 13 20,283 | Darfehmen, Szabienen, Kleszowen, Wilhelmsberg, 
Ballethen, Trempen und Dombromfen. 

10 Goldap 22 20,374 | Goldap, Dubeninfen, Szittfehmen, Mehlkehmen, 
Gurnen, Grabowen und Gamaiten. 

11 | Dlebfo 10%, 19,373 Oletzko (Marggrabowa), Schareifen, Mierungfen, 
| Schwenteinen, Gonsfen, Ezichen und Willigfen. 
12 | 2yd 181/, 24,140 | 2yd, Dftrofollen, Borkimmen, Piſſanitzen, Kalli— 
nowen, Stradaunen, Grabnick, Neu Jucha und 
Klauſſen. 

13 | Sohannsburg | 301), 21,171 | Sohannsburg, Edersberg, Arys, Drygallen, Gr. 
Roſinsko, Bialla und Kumilsfo. 


14 | Sensburg 261/, 20,847 | Sensburg, Sorquitten, Ribben, Aweiden, Nicolaifen, 
Szimonfen, Eichmedien, Seheiten und Bojemb. 

15 | Lößen 17 19,296 Lötzen, Mülfen, Widminnen, Ridzewen, Neuhof, 
Rhein und Stürlad. 

16 | Angerburg ins 21,172 | Angerburg, Engelftein, Buddern, Kruglanken, Kutten, 


- Bengheim und Nojengarten. 
Latus 2 | 244 282,721 
— 1 443], 20,258 
Summa | 288%/, | 352,976 
Srovinsial-Acchiv III 19 Fol. 33. 














23. Protokoll betr. die Wahl von Landraths-Kandidaten in Pr. Eylau. 


Berhandelt im Gejchäfts-Gelaß des Landrath3-Amts Preuſch Eylau den 19. April 1819. 


Im Auftrage der Königl. Hochlöblichen Negierung I Abtheilung vom 23. Februar cr. 
hat unterzeichneter SKreis-Rath Schoenemann und interimiftischer Verweſer der landräthlichen 
Gejchäfte heute den Termin zur Wahl der 3 Landraths-Kandidaten angejeßt und die auf Degen 
frühere Beranlaßung ernannten neun Wahlheren der Städte Landsberg, Pr. Eylau und Streuß- 
burg, al3 auch die neun Wahlheren aus dem Köllmer- und Bauern-Stande anhero vorgeladen. 
Desgleichen find ſämmtliche Gutsbefiger nach dem Cireulair vom 28. dv. M., welches hier bei- 
gefügt wird, auf heute hier eingeladen, um zuvörderſt aus denjelben die neun Wahlheren er- 
nennen zu lagen und dann zur Landrath3-Sandidaten- Wahl jchreiten zu können. 
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Nachdem nun bis gegen 12 Uhr Mittags gewartet worden, jo fanden fich die mehreiten 
Herrn Gutsbeſitzer ein, und da nicht zu vermuthen jtehet, daß die bis jetzt noch nicht erſchienenen 
fi etwa noch einfinden werden, jo traten die anweſend unterzeichnete Herrn Gutsbeſitzer zu= 
jammen, und nachdem ihnen a Commissario das Nöthige zur Sache eröffnet worden, jo er- 
klären fie ratione der Wahlheren folgendes: 

Sie fünnen für die Wahl in der Art, da jich die Zahl der Wahlherrn der Gutsbeſitzer 
nach der Gejammtzahl der Wahlheren der Städte beitimmen folle, fich nicht beitimmen, weil 
jte fich dadurch nicht nur zurückgeſetzt finden, fondern auch überzeugt jeyn, daß fich diefe Art 
der Wahl auf fein Necht gründen könne, wornach ihnen al3 der Mehrzahl der Bevölkerung des 
Kreijes gegen die Städte und köllmiſchen bäuerlichen Einſaßen nur eine Stimme gegen zwey 
gelaßen werde, und müßen fie daher dahin antragen, höheren Orts die Sache dahin einzuleiten: 
daß aus den adeligen Gutsbeſitzern gleichfalls von 500 Seelen ein Wahlherr ernannt werde, 
und nur in diefem Falle wollen umd werden fie fich zur Wahl der Landraths-Standidaten 
bequemen. 

Für den heutigen Tag könne fonach aus der Wahl nichts werden, vielmehr bitten die 
Anmejenden, ihren Antrag der Königl. Negierung vorzutragen, und glauben felbige, daß Diefe 
hohe Behörde unter diefen Umständen ihre Proteftation nicht als unbillig aufnehmen, viel- 
mehr durch geneigte Willfährung des Anfuchens die Gerechtjame der Gutsbeſitzer aufrecht er- 
halten werde. 

Mehr fand ſich der Sache wegen nichts zur regiltriren und es wurde daher die Ver— 
handlung unterjchrieben 

v. Podewils. v. Goſtkofski. v. Tettau. v. Wagenfeld. v. Domhard. 

Schaack v. Wittenau. v. Seel. Schiemann. v. Holzendorff. v. Hahnſtein. 

Deutih. Thulfe Steppuhn dv. Oldenburg v. Kaldfitein. Zleifcher. 

v. Bortatius. Schulz, Brandt. Genske. Korella Mueller. Frey. 

Niebenfahm. Bequignolle Spaeth. Beigmeifter. BPBreif. Weiß. 
und gejchloßen. 

au 
Schvenemann. 
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74. Das Comitö der ostpreussischen und litauischen Stände an die Regierung zu 
Königsberg. 
Königsberg 26. April 1819. 

Eine ꝛc. Regierung wird geneigteft mit ung die Überzeugung zu theilen geruhen, daß in 
vielfachen Beziehung für dag allgemeine Beſte es wichtig ift, daß die Gutsbeſitzer auf eine 
gerechte und der Natur der Verhältnige angemeßene Weife auch ferner bey den Landrath3- 
Wahlen konkurriren dürfen. Solche würde aber nicht der Fall jeyn, wenn, wie noch neuer- 
dings am 19. hujus im Pr. Eylaufchen Kreife der Fall gewejen, die Wahl durch Wahlheren 
und zwar in der Art eingeleitet werden follte, daß jich die Zahl der Wahlheren der Guts- 
befiger nach der Geſammtzahl der Wahlheren der Städte bejtimmen follte. 

Eine folche Beftimmung würde wahrjcheinlich entnommen jeyn aus dem Edikt wegen 
Einrichtung der Gensdarmerie vom 30. July 1812 8 12 jequ.; wir glauben jedoch, daß das 
vorgedachte Gejeß auf die Wahl der Landräthe ſchon deshalb nicht angewendet werden kann, 
weil daffelbe feinesweges davon handelt, fondern vielmehr deßen entjchiedenjte Richtung dahin 
geht, das gefammte Landraths-Weſen abzufchaffen. 

Überdies würde eine dergleichen Wahl nach Vorſchrift des Gensdarmerie-Edikts aufs 
höchſte den in diefer Provinz ftattfindenden VBerhältnigen widerftreiten. Die Kleinen Städte in 
den Kreifen — und von dieſen ift nur die Rede, denn die großen Städte nimmt jenes Geſetz 
ausdrüdlih aus — ftehn zu dem übrigen Theile des Kreiſes zwar in einem Verhältnis, 
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welches in jedem Streife höchſt verjchieden ift, in feinem Kreiſe diefer Provinz aber weder in 
Beziehung auf Volks-Menge oder Grundbefiß oder Kapital und Industrie over Geiſtes-Bildung 
fich wie 1 zu 2 ftellt. In einigen Kreiſen ift in den kleinen Städten nur der 8. Theil der 
Bolfs-Menge vorhanden. 
Die ganz außerordentliche Verlegung des gejammten platten Landes und insbeſondere 
der Gutsbefiger bey einer Wahl-Methode, wie die vorjtehend erwähnte, ift höchſt einleuchtend. 
Im Pr. Eylaufchen Kreife beträgt die Bevölkerung in den Beſitzungen der Gutsbefiber 
wohl ?/,; der gefammten Bevölkerung des Kreiſes, der Flächen-Inhalt diefer Beſitzungen beträgt 
mindeftens */, des Flächen-Inhalts des Kreiſes, und in Rüdjicht auf Vermögen und Geiſtes— 
Bildung Stehen die Gutsbefiger mindeftens auf feine Weife den übrigen Eingejeßenen nad). 
Aus umstehend angeführten Gründen halten wir ung für verpflichtet, die in dem Protofoll 
vom 19. hujus enthaltenen Anträge der Gutsbefiter des Pr. Eylaufchen Kreifes dahin ganz 
ergebenft und dringendft zu unterjtügen | 
daß diejelben bey der Landraths-Wahl im Verhältnis der Bevölkerung ihrer Be- 
fißungen zugezogen werden mögen. 


(gez.) Dohna. G. dv. Dönhoff. Mahraun. Gervais. 


Szovinsial-Acchiv III 19 Fol. 36. 


75. Die erste Abteilung der Regierung zu Königsberg an das Comit6 der ostpreussischen 
und litauischen Stände. 
Königsberg 6. May 1819. 

Einem Königl. Hochlöblichen Comité ermangeln wir nicht, auf das gefällige Schreiben vom 
26. v. M. in Betreff der Anträge der Gutsbeſitzer des landräthlich Preuß. Eylaufchen Kreifes, bei 
der Landraths-Wahl im Berhältnis der Bevölkerung ihrer Befigungen zugezogen zu werden, in 
der Anlage eine Abjchrift des dem Königl. Landraths-Amte zu Preuß. Eylau unterm 24. v. M. 
in diefer Angelegenheit ertheilten Beſcheides hierdurch mit dem ergebenjten Beifügen mitzutheilen, 
daß wir uns um fo weniger ermächtigt finden, hiervon abzugeben, als andere Borjchriften 
über die Wahl der Kreis-Beamten nicht exiftiren, wohl aber aus denen auf die vorgejchriebene 
Art im Jahre 1817 gewählten und von uns vorgejchlagenen Landraths-Kandidaten die jebt 
angeftellten Zandräthe von des Könige Majeſtät unterm 6. December 1817 ernannt find, und 
dadurch die Art der Wahl eine neue Sanftion erhalten hat, fie auch jeßt unterm 26. v. M. 
von den Ständen des Heiligenbeiljchen Kreifes bei der Wahl der Landraths-Kandidaten für 
denjelben ohne das geringjte Bedenken von Seiten der Gutsbeſitzer in Anwendung gebracht ift. 
Wir müßen alfo ergebenit anheim jtellen, die Befchwerde führenden Herren Gutsbeſitzer hiernach 
zur vorſchriftsmäßigen Mitwirkung bei der bevorjtehenden Wahl der Landraths-Sandidaten für 
den Preuß. Eylaufchen Kreis aufzufordern. 


Frey. Büttner.) 


|Anlage.| Auf Ihren Bericht vom 21. v. M. die Wahl der Landraths-Sandidaten des 
dortigen Kreiſes betreffend eröffnen wir Ihnen hiermit, wie für das Gejchäft der Wahlen der Streis- 
Beamten feine andern VBorjchriften als die des Edikts vom 30. July 1812 exiftiren. Wenn 
num gleich einige Feſtſetzungen dieſes Edikts nicht zur Ausführung gefommen find, jo behalten 
die übrigen nichts deſto weniger Geſetzeskraft. Befonders find die über das Verfahren bei 
der Wahl der Sreis-Beamten jchon bei der Wahl der Landräthe in allen Kreiſen des hiefigen 
Regierungs-Bezirts zur Anwendung gekommen, und obgleich in wenigen SKreifen die Zahl der 
jtädtischen, in andern die der adligen und in einigen die der Domainen-Einfagen überwiegend 
war, find doch nirgend von einem Stande mehr Wahlheren als von dem andern ernannt, 





') Hiernach folgende Bemerkung: „Ic ftelle anheim, hierauf laut Anlage zu anttvorten. Schlels] 19. 5.“ 
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jondern die Anzahl derjelben jtet3 nach den von den Städten abgeordneten dem Gejehe gemäß 
bejtimmt worden. 

Wir können alſo von diejer Vorfchrift nicht abgehen und die Anficht der adligen Guts— 
bejiger im dortigen Kreiſe nicht theilen, müßen vielmehr das Königl. Landraths-Amt anweiſen, 
diejelben zu einem neuen anzufegenden nahen Termine unter Mittheilung dieſer Berfügung, 
jowie die Wahlherren der Städte und Domainen-Einfaßen zu fonvociren und in demſelben die 
Wahl der Landraths-Kandidaten vollziehen zu laßen. Sollten die adligen Gutsbeſitzer ſich 
beharrlich weigern, bei derjelben mitzuwirken, fo muß fie durch die übrigen Wahlherren voll- 
zogen, und weiter nach der Verfügung vom 23. Februar cr. verfahren werden. 

Den diesfällfigen Bericht nebft der betreffenden Verhandlung wollen wir in 4 Wochen 
erwarten. 

Königsberg d. 24. April 1819. 

K. P. Regierung I. Abth. 
(gez.) Baumann. Frey. 
An 
den Heren Kreis-Rath Schünemann 
zu 
Preuß. Eylau. 
Srovinzial-Acchiv II 19 Fol. 37. 


76. Das Comit® der ostpreussischen und litauischen Stände an die Regierung 
zu Königsberg. !) 
Königsberg 22. May 1819. 


Einer ꝛc. fünnen wir nicht umhin auf das geehrte Nücjchreiben die Landraths-Wahlen 
betr. vom 6. huj. I. 225/5 ganz ergebenft anzuzeigen, daß wir jchon im vorigen Jahre bei des 
Königs Majeftät vorftellig gemacht haben, daß das Gensdarmerie-Editt vom 30. Suli 1812 
nicht allein von feiner Landraths-Wahl redet, jondern jogar die Tendenz hat, das Landraths— 
Weſen völlig aufzuheben und wir dahero bäten, 

die Wahlen der num noch fortdauernden Landräthe nicht nach bemeldtem Edikt 
anftellen, fondern die bisherige Verfaßung aufrecht erhalten zu laßen. 

Se. Königl. Majeftät haben hierauf durch die Allerhöchite Kabinet3-Drdre vom 26. May pr., 
welche Einer ıc. den 15. Junii von dem Herrn Landhofmeifter und Ober-Präfidenten v. Auerswald 
Excellenz abſchriftlich mitgeteilt ift, erklärt, daß es zwar bei den bereit gejchehenen und be— 
ftätigten Zandrath3-Wahlen fein Bewenden haben mühe, daß aber für die Zukunft eine Maaß— 
vegel genommen werden fönnte, 

„welche die Stände vollkommen beruhigen wird“. 

In dem jegigen Verfahren ift aber eine Beruhigung durchaus nicht zu finden. Denn 

1. Nicht allein, dat überhaupt fein Grund angegeben oder auch nur jcheinbar iſt, warum 
gerade die Provinzial-Städte den Maaßſtab bei den Wahlen Fonjtituiren follten, jo iſt nicht 
zu überjehen, daß die Bevölferung der Städte mit der des platten Landes in gar feinem paßenden 
Verhältnis ſteht. So hat z. E. der Königsberger Landfreis gar feine Stadt, der Pr. Eylaufche 
aber nur 3 jehr Keine Städte und jehr viele Landbewohner. 

2. Der in Preußen beftehende und fehr bedeutende Köllmerjtand jchließt ſich ver— 
faßungsmäßig an die Beſitzer der adligen Güter an, im Gensdarmerie-Edikt ift aber, weil 
jelbiges fein Provinzial-Gefeß ſeyn fonnte und follte, an diefen Stand garnicht gedacht, und 
wenn folcher auch, wie recht und billig ift, in Anjehung der Landraths-Wahlen fich den adligen 
Gutsbeſitzern anfchliegen follte, jo müßte ungezweifelt den leßtern ein größeres Verhältnis 
zur Konkurrenz als 1/, zugejtanden werden. 





t) Koncept von Scheltz’ Hand. 
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Eine 2c. bitten wir nun fo dringend als ganz ergebenft, unjere Anregungen gütigjt in 
Erwägung zu ziehen und hiernach die Wahl der Landraths- Kandidaten im Pr. Eylaufchen 
Kreiſe gefälligit zu modifieiren. Wir wollen übrigens nicht in Abrede jeyn, dag einige Streife, 
3. E. der Braunsbergſche, Friedländjche, wo die Bevölferung der Städte bedeutender iſt, mit- 
hin eine größere Anzahl von Wahlherrn erzeugt, mit der getroffenen Einrichtung zufrieden 
jeyn mögen; im allgemeinen aber kann jolche aus den aufgeftellten Gründen als angemeßen 
und haltbar nicht angejehen werden. 


D[ohna.] A. 3. ©. von Dönhoff. Kit. Gervais. Lilienthal 
(in der Reinſchr. mit Bezug auf mein 
Jachmann,)9 Votum. 


Hierzu folgendes Separat-Votum. 


Botum 


zu dem Schreiben des Ständijchen Comite vom 22. März 1819 an die Königl. Negierung in 
Königsberg die Landraths-Wahlen betreffend. 

Ich bin mit der in diefem Schreiben enthaltenen Anficht und Hußerung nicht einver- 
standen, und zwar muß ich zuvörderit im Allgemeinen bemerken, daß ich den an des Königs 
Majeftät vom 2c. Comit6 erftatteten Bericht, auf welchen die allerhöchite Kabinets-Ordre dom 
26. May v. I. ergangen ift, weder für meine Perfon, noch von dem Deputirten der Litth. 
Städte unterſchrieben iſt. 

Demnächſt halte ich unmaßgeblich dafür, daß?) 

ad 1) nicht die Rede davon ſeyn kann, daß überall die Bevölkerung der Eleinen Städte 
mit der des platten Landes im richtigen Verhältnis (nämlich wie 1 zu 3) jtehen müße, wenn 
fie 1/, der Wahl-Männer zu den Landraths-Wahlen aufitellen dürfen, — jondern es fünnen 
meines Dafürhaltens nur die an der Wahl Theil zu nehmen qualifieirten Berjonen gezählt 
werden, — umd hiezu gehört in den Städten jeder aktive Bürger, vom Lande aber auch nur 
jeder Eigenthümer oder Erbpächter von Grund und Boden — nicht jo die Inftleute und 
Pächter kleiner Parzellen oder Gewerbs- Zweige der Landwirthſchaft — und nach dieſer 
Zählung werden die Kleinen Städte immer gegen das Land, jelbit faft dann im nachtheiligen 
Verhältnis ftehen bleiben, wenn die bäuerlichen Verhältniße werden finalifirt jeyn, da dieſen 
fünftigen Eigenthümern allerdings eine Stimme bey den Landraths-Wahlen gebühren wird, die 
ihnen diefen Augenblick nicht zuftehet. 

ad 2) bemerfe ich, daß, nachdem jegt auch adelige Güter in bürgerlichen Händen ohne 
ausdrücklichen Königlichen Konfens fich befinden dürfen, und dies nach der älteren Verfaßung 
der einzige Unterjchied zwifchen adligen und köllmiſchen Befigungen war, eine ausjchlüßliche 
Bertretung diefer Kaſte von Staats-Bewohnern (der Köllmer) bei den Landraths-Wahlen nicht 
allein unnöthig, fondern fogar, aus ſehr einleuchtenden Urjachen, dem Intereſſe der größeren 
Adligen-Güter-Befiger entgegen ſeyn dürfte, weil Die bey diefen unbezweifelt jtattfindende 
Höhere Intelligenz ſehr leicht unterdrückt werden könnte durch die in allen Fällen bleibende 
Mehrzahl der Wahl-Männer aus denen ihnen nachitehenden Ständen der Bürger, Köllmer und 
Bauern, bey denen allerdings weder joviel Intelligenz, auch nicht jo viel edlere würdige Selbſt— 
ftändigfeit (im höheren Sinne des Worts) vorausgeſetzt werden fann. 

Ich kann demnach dem gemachten Antrage: die Wahl ber Landraths-Kandidaten im 
Br. Eylaufchen Kreife nach den gemachten Anregungen zu modificiren für meine Mitjtände 
nicht beiitimmen, — fondern erkenne das hierunter bejtehende Geſetz für ſehr gerecht und 


wohl ausfürbar. 
(gez.) Lilienthal. 
Jachmann ftimmt vorstehenden Voto bey. 


Srovinsial-Arhiv II 19 Sof. 39. 





1) Dies ist von Scheltz zugefügt. 
2, Hierneben folgende Bemerkung A. Dohna’s: „Einjtweilen ad acta und behalte ih mir vor, wenn 
die Sache etwa wieder in Anregung kommen jollte, meine Meinung auseinanderzufegen. DDr 2 AD 
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77. Landrath a. D. von Oldenburg überreicht dem Comit6 der ostpreussischen und 
litauischen Stände ein Immediat-Gesuch an den König. 


Beijleiden 3. Suny 1819. 


Im Auftrage der adeligen Guts-Befiger des Pr. Eylaufchen Kreifes habe ich die Ehre 
Ew. Ercellenzien und einem Hochlöblichen Comitö der Dftpreußifchen und Litthauiſchen Stände 
eine Abjchrift des Schreibens an Se. Majeftät den König zu überreichen, mit welchem fie ich 
an Allerhöchitvenjelben gewendet. 
Oldenburg. 


[MAnlage.) Der Wille Ewr. Majeſtät iſt zu gerecht und weile, und unſer Vertrauen auf 
Allerhöchftdero Huld und Gnade zu groß, als daß wir micht wagen jollten, mit unferen 
Wünschen und Bitten uns dem Thron Ewr. Majeſtät zu nahen. 

Der Comits der Oftpreußifchen und Litthauifchen Stände hat nämlich durch Allerhöchit- 
dero Kabinet3-Verfügung vom 26. May pr., von welcher wir eine Abjchrift allerunterthänigft 
überreichen, die Zuficherung erhalten, daß für die Zukunft über die Wahl der Landräthe bei 
den Beitimmungen über die Wirkſamkeit der Provinzial-Stände eine Maßregel genommen werden 
jolle, welche die Stände beruhigen werde. 

Jetzt ſollen wir aber in dem hiefigen Kreife nach dem Abgange des bereit nach der 
neuen Einrichtung angeftellt gewejenen Landrath v. Oldenburg zur Wahl eines andern Land— 
raths fchreiten, und obwohl der Herr Fürft Staats-Kanzler den interimiftifchen National- 
Kepräfentanten das VBerfprechen gegeben hat, daß dag Edift wegen Einrichtung der Kreis— 
Direftorien und der Gensdarmerie vom 30. Juli 1812 nicht zur Ausführung kommen folle, jo 
hat doch die Regierung von Oftpreußen in ihrer Verfügung vom 24. April d. 3. an das hieſige 
Land-Raths-Amt (welche wir abfchriftlich beifügen) deshalb den in 8 12 bejagten Edikts auf- 
geitellten Grundjag, 

„daß zur Wahl der Kreis-Deputirten von 500 ſtädtiſchen Inwohnern Ein Wahl- 

„herr ernannt, und der Stand der Nitterguts-Befiger” (dem nach hiefiger Provinzial- 

„Berfaßung auch der bedeutende Köllmer-Stand beigezählt wird) „ſowie der Stand 

„ver Bauern ein jeder nur ebenfoviel Wahlherrn zu dieſer Wahl deputiren jolle“, 
für die jeßt angeordnete Landrath3-Wahl adoptiren wollen, weil wie fie jagt: fein anderes 
Geje darüber eriltire. 

Wir find jedoch, geftügt auf die Zufage der Allerhöchiten Kabinet3-Berfügung, der ehr- 
furchtsvollen und unterthänigiten Meinung, daß diefer Grundfag eben darum jegt und für Die 
Tolge nicht mehr Pla greifen fünne, weil 

1. bei dem in hiefiger Provinz ftattfindenden Verhältnis der ländlichen Bewohner zu 
den Inwohnern der Heinen Städte von 5 zu 1 beinahe 2 Drittheilen der erjtern (da die Be— 
ftimmung des 8 12 diefes Verhältnis wie 2 zu 1 annimmt) das Wahlrecht ganz entzogen wird. 

2. weil der erwähnte Satz zur Wahl der Kreis-Deputirten, wenn gleich bei den erjten 
Wahlen der neuen Landräthe analog angewandt, für jet und für die Zukunft doch nichts ala 
fegislatorifche Norm für den in hiefiger Provinz gefährdeten Landſtand gelten dürfte, weil dem— 
ſelben bis jetzt die ausdrückliche Sanktion Ewr. Majejtät als höchiten Gejeßgebers ermangelt. 

3. weil die erhabenfte und von der Welt anerfannte Tugend unjeres hochverehrten 
Monarchen — die Gerechtigkeit —, welche bis jet die ficherite Duelle unferer Wohlfahrt und 
unferer noch nie ſchwankenden Exrgebung in Ewr. Majeſtät Wille war und fein wird, uns zu 
der feften Überzeugung geführt hat, daß Allerhöchftdiefelbe auch jest Höchſtihrem treuen 
Landſtande hiefiger Provinz bei gleichen, vielleicht größeren Verpflichtungen, als die jtädtijchen 
Inwohner, auch gleiche Rechte mit denſelben bei den Wahlen der Landräthe und allen folgenden 
Fällen, in denen nach künftiger und höchſter Beſtimmung die Mitwirkung der Provinzial-Stände 
zuläßig ſein dürfte — allergnädigſt angedeihen laßen werden. 

Belebt von dieſer Überzeugung und unſeren Anſichten haben wir uns daher nicht ent— 
ſchließen können, uns der wiederholten Aufforderung der oſtpreußiſchen Regierung, die Wahl 
des neuen Landraths nach jenem Grundſatz zu vollziehen — zu fügen, ſondern wagen es, mit 
den Gefühlen der Ehrfurcht und des heißeſten Dankes für das ſchon von Ewr. Majeſtät 


X 
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erhaltene Berjprechen unferer Zufriedenftellung zu dem Thron Ewr. Majejtät zu treten und vor 
demjelben die allerunterthänigfte Bitte niederzulegen: 
Ew. Majeftät wollen allergnädigit geruhen, die jebigen und Fünftigen Wahlen der 
Landräthe nach dem 8 12 des Edikts vom 30. Suli 1812 nicht zuzulaßen, jondern 
aus Allerhöchitvero Huld und Gnade mit Berücdfichtigung des Staats-Rechts-Satzes, 
daß gleichen Verpflichtungen auch gleiche Nechte zuftehen, allergnädigit feitzufegen, 
daß ſowie von 500 ftädtichen ISnwohnern Ein Wahlmann, jo auch von 500 Land— 
bewohnern Ein Wahlmann zur Wahl der Landräthe und in andern Fällen abge- 
ordnet werden fünne. 
So hingebend als vertrauend dem Ausspruch Ewr. Majejtät erfterben wir mit Ehrfurcht 
und unerjchütterlicher Treue 
Ewr. Königl. Majeftät 
allerunterthänigjte 
Die Nittergut3-Befiger des Landräthl. Pr. Eylauer Streijes. 
Preuſch-Eylau den 29. May 1819. 
Srovinzial-Achiv II 19 Fol. 42. 


78. Die erste Abteilung der Regierung zu Königsberg an das Comité der ostpreussischen 
und litauischen Stände. 


Königsberg 26. Suni 1819. 


Einem Hochlöblichen Comité erwidern wir auf das gefällige Schreiben vom 22. v. M. 
die Landraths-Wahl im Preuß. Eylaufchen Kreiſe betreffend hiemit ergebenft, daß in der in 
gedachtem Schreiben angeführten allerhöchiten Kabinets-Ordre vom 26. May v. 3. allerdings 
verheißen ift, daß bey der Beftimmung über die Wirkſamkeit der Provinzial-Stände wegen der 
Wahl der Landräthe eine Maßregel genommen werden fünne, welche die Stände vollfommen 
beruhigen werde. Da aber dieſe Beitimmungen über die Wirkſamkeit der Provinzial-Stände 
noch nicht erlaßen find, und für jeßt fein anderes Gejeß über die Form der Wahlen in den 
Kreifen vorhanden ift, als das in vielen Punkten wirklich zur Ausführung gefommene Gens- 
darmerie-Edikt vom 30. Sulit 1812, dieſes auch von Neuem durch die Beitätigung der darnach 
gewählten Landräthe in obiger Beziehung die jtillfchweigende Sanktion erhalten hat, ja jelbit 
für die Wahl der Kreis-Ausſchüße behufs des Vorjchlages der Landwehr-Dfficiere von dem 
Königl. Minifterio des Innern unterm 23. Junii dv. 3. als Norm ausdrüclich bezeichnet tft, jo 
find wir nicht ermächtigt, von feinen Beftimmungen abzugehen, und haben deshalb von Neuem 
anordnen müßen, daß die Wahl der Landraths-Kandidaten für den Preuß. Eylaufchen Kreis 


darnac vollzogen werde. Frey Bufolt 


Hierunter folgende Bemerkung Scheltz’: „Sch habe hierauf provijorifch die anliegende 
Beantwortung entworfen und fubmittire.e Sch. 7. 9." 


Srovinziaf-Acchiv II 19 Fok. 43. 





9. Das Comit& der ostpreussischen und litauischen Stände an die Regierung zu 
Königsberg. !) 
Königsberg 8. Suli 1819. 

Aus dem geehrten Schreiben Einer 21. vom 26. v. M. 2775/5 erjehen wir, daß Wohl- 
diejelbe in Betreff der Landraths-Wahlen von den proviforijch erteilten VBorjchriften des Minifterii 
des Innern abzumeichen Bedenken findet und dahero eine abermalige Verfügung dahin erlaßen 
habe, daß der Pr. Eylaufche Kreis diefe Wahl nach $ 12. 13. 14 des Gensdarmerie-Edikts 
vom 30. Juli 1812 vollziehen jolle. 

) Koncept von Scheltz’ Hand. 
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Es ijt ung jedoch befannt geworden, daß die Gutsbefiter des bemeldten Kreijes mittler- 

weile mit einem Immediat-Vorſtellen eingegangen jind und eventualiter den Antrag gemacht haben, 

daß wie in den Städten, jo auch auf dem Lande überall je auf 500 Seelen ein 
Wahlmann gerechnet und geftellt werden möchte. 

Durch diefe Maßregel würde wenigitens das ſonſt unausweichliche Mißverhältnis zwiſchen 
Land und Städten gehoben, und die Ausjtellung, daß nur die Provinzial-Städte den Maßſtab 
der Wahlmannſchaft konſtituiren jollen, bejeitigt werden. 

Eine ꝛc. erfuchen wir dahero ganz ergebenit, die anderweitige Landraths-Wahl im 
Pr. Eylaufchen Kreije 

annoch gütigſt jo lange zu juspendiren, bis die Gutsbejiger auf ihren Immediat— 
Antrag (hoffentlich günstig) bejchteden ſeyn werden. 

Hiernächſt finden wir auch nöthig, noch folgenden Umftand zu berühren: 

Es behielten fich nämlich die Nepräfentanten der oſtpreußiſchen und litthauischen Städte, 
Herren Bürgermeilter Lilienthal und D. Jachmann bei unjerm vorigen Schreiben in diefer Sache 
vom 22. May c. ihr Special-Botum vor, welches ihnen der Comits nicht hindern konnte und wollte. 

Es ift aber die Eingabe und Beilegung dieſes Voti erfolgt, nachdem die Sitzung jchon 
gejchloßen, und jowohl der Direktor als die übrigen Mitglieder jchon abgereifet waren. Das 
Botum ift dahero nicht verfaßungsmäßig zum follegialifchen Bortrage gekommen und von der 
Pluralität beantwortet worden; jolches joll aber in unferer nächjten Konferenz gejchehen, und 
wir bitten deshalb Eine ꝛc. ganz ergebenit, 

bis dahin auf dieſes einfeitige Votum nicht zu rüchjichtigen, noch weniger etwas zu 
veranlaßen. 
DIohna.) Gervais. 
Srovinzial-Acchiv II 19 Fol. 46. 





SO. Die erste Abteilung der Regierung zu Königsberg an das Comite der ostpreussischen 
und litauischen Stände. 
Königsberg 17. Juli 1819. 


Einem Hochlöblichen Comit& theilen wir auf das geehrte Schreiben vom 8. d. M. die 
heute an den Landrat von Sanden wegen Ausjegung der Landraths-Wahl im Pr. Eylaufchen 
Kreiſe erlagene Verfügung abjchriftlich in der Anlage ganz ergebenſt mit. 

Ruitig [?] Licht [?] Büttner. 


[Anlage] Die Gutsbefiger des Pr. Eylaufchen Kreijes haben bei Sr. Majejtät dem Könige 
unmittelbar den Antrag gemacht, daß bei der bevorjtehenden Landraths-Wahl für den gedachten 
Kreis ebenfo wie in den Städten, auch auf dem Lande auf je 500 Seelen ein Wahlmann 
gerechnet und geftellt werden möchte, und der Comite der oſtpreußiſchen und litthautjchen 
Stände hat bei uns unterm 8. Julii c. darauf angetragen, die anderweitige Landraths-Wahl 
im Br. Eylaufchen Kreife jo lange zu fuspendiren, bis die Guts-Beſitzer auf ihren Immediat— 
Antrag bejchieden jein werden. 

Wir find Hiezu nicht abgeneigt; da indeßen die Zeit, wenn die Antwort erfolgen dürfte, 
nicht mit Gewißheit vorauszufehen ift, jo haben wir bejchloßen, die qu. Landraths-Wahl 6 Wochen 
auszufegen, indem angenommen werden muß, daß, wenn bis dahin auch noch fein vorläufiger 
Befcheid eingegangen fein jollte, der gemachte Antrag Höhern Orts überhaupt feine Berücfichtigung 
gefunden, und beauftragen wir Sie deshalb, die Ihnen unterm 30. Junii aufgetragene Leitung 
diefer Wahl big dahin einzuftellen, nach Verlauf diefer 6 Wochen aber ohne Weiteres auszuführen. 

Königsberg den 17. Julii 1819. 

Königl. Pr. Regierung 1. Abth. 
Un 
den Herrn Landrat v. Sanden 
in Friedland. 
Srovinsiatl-Acchw III 19 Fol. 48. 
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81. Die erste Abteilung der Regierung zu Königsberg an den Landrath Freiherrn 
von Brederlow in Pr. Eylau. 2 


Königsberg 25. Dftober 1820. 

Sie haben ung unterm 3. Auguft d. 3. Verhandlungen eines abgehaltenen Kreistages 
eingefandt, welche nach Form und Inhalt ganz die Natur ftändifcher Berathungen und in 
ftändischer Form gefaßter Beſchlüße angenommen haben. 

Wir haben Sie unterm 23. Auguft zwar darauf bejchieden, müßen Ihnen jedoch zu Ihrer 
Achtung noch eröffnen, daß es nicht in Ihrer Stelle al3 Landrath, auf welche Sie der Staat 
gejegt hat, Liegt, jtändifche Verfammlungen zu berufen. Schon durch das Edikt vom 30. Suly 
1812 8 50 und im Eingange Nr. VI hat der Nepräfentativ-Charakter des Landraths aufgehört. 
Über die Stellung des Landraths entfcheidet gegenwärtig blos die Verordnung wegen verbeßerter 
Einrichtung der Provinzial-Behörden vom 30. April 1815 8 33 folg, wornach die Landräthe 
Organe der Provinzial-Regierungen find, und die interimiftifche Inſtruktion für bie Landräthe, 
worin 8 14 ausdrücklich vorbehalten iſt, durch eine beſondere Verordnung (die noch nicht 
erschienen) zu beftimmen, in wie weit der Landrath mit den jtändijchen Berhältnigen zu thun 
Habe, Kreisftände gebildet und mit ihm in Verbindung gejeßt werden jollen. 

Was das oſtpreußiſche Landſchafts-Reglement vom 24. Dezember 1808 im eilften Kapitel 
$ 133 folg. von Sreis-Verfammlungen beftimmt, gehört nicht hierher, weil es blos auf die 
Angelegenheiten des landfchaftlichen Verbandes bezieht. 

Wir müßen Ihnen daher nach den jet beftehenden Anordnungen unterjagen, fünftig aus 
eigener Macht jtändifche Kreis-VBerfammlungen, jogar mit willführlich gewählten Formen und 
Repräfentationg-Arten zu halten und darin Gegenjtände zur Deliberation angeblicher Stände 
zu bringen, welche zum Reſſort der Verwaltung gehören. Überhaupt dürfen Sie in folchen An- 
gelegenheiten nicht anders als im Auftrage handeln. 

Sn den dem Landrath nach 8 10 folg. der Infteuftion bejtimmten Pflichten, auf Alles 
zu fehen, was das öffentliche Intereſſe erheijcht, und was dem Kreife insbeſondere zuträglich 
jeyn kann, liegt auch deßen Befugnis, mit einzelnen gemeinfchaftlich oder einzelnen Kreis— 
Eingeſeßenen über Angelegenheiten des Kreiſes Rückſprache zu nehmen. In jolchen Berjamm- 
{ungen findet aber feine Repräfentation nach ſtändiſcher Art oder eine Stimmen-Zählung nach 
ftändifcher Form ftatt, fondern jeder Kreis-Eingefegene hat darin gleiche Stimme und Rechte, 
und es wird in der Negel unnüß feyn, folche Berathungen bis zur Verfammlung des ganzen 
Kreifes angzudehnen, was auch für die Eingefegenen zu ftörend und zu bejehwerlich iſt. Sofern 
Sie daher von uns nicht den Auftrag oder die Genehmigung erhalten, allgemeine Verſamm— 
{ungen des Kreiſes zu veranlaßen, haben Sie ſich deren zu enthalten. 


Frey. Bufolt. 
Srovinzial-Achiv II 19 Sol. 49 (Afchrift). 





82. Landrath von Brederlow an die Regierung zu Königsberg. 


Pr. Eylau 13. November 1820. 

Wegen der verbotenen ftändijchen Sreis-Verfammlungen wird gehorjamft berichtet. Ver— 
fügung vom 25. Dftober a. c. Nr. 1 7737/10. 

Eine Königliche 2c. hat mir in der nebenbemerften hohen Verfügung unterjagt, jtändijche 
Kreis-Verfammlungen zu halten, und dieferhalb erlaube ich mir ganz gehorjamjt zu bemerken, 
daß ich ſehr wohl weiß, daß ich dazu wicht befugt bin, aber nur bezweifle, daß die Streißtage, 
welche ich gehalten, zu ſolchen jtändifchen Verfammlungen zu zählen find, welche nach 8 2 der 
Snftruftion für die Könige. Ober-Präfidenten vom 23. Dftober 1817 allein für dieje gehören 
in der Anordnung und Einberufung und Leitung der Gejchäfte als Königliche Kommifjarien. 

Um aber auf feine Weiſe zu fehlen, werde ich von nun an auch das Halten der Kreistage 
unterlagen, bis ich dazu die Genehmigung Einer ꝛc. erhalten habe, die ich darum gehorjamit 
bevorworten muß, weil ich überzeugt bin, nur auf diefem Wege dasjenige wirklich erfahren zu 
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fönnen, was dem Kreiſe in der That Noth thut, und was nicht hervorgeht aus der oft jehr 
einfeitigen Anficht der Einzelnen, fondern aus allgemein gefühltem Bedürfnis. — Wenn Eine ꝛc. 
geruht, diejenigen Anträge geneigt zu erwägen, welche gereift find auf den Kreistagen in der 
Beit, daß ich den hiefigen Landrath3-Poften verwalte, als: die Beitimmung des Berhältnißes 
der Sprengel- und Orts-Hebammen; das Bedürfnis, die Wege im Kreiſe durch Weg-Spztetäten 
zu unterhalten und in Stand zu ſetzen; das Inanjpruchnehmen der Borbeugungs-Berordnungen 
gegen die Schaaf-Näude; die Schonung des Elenn-Wildprett3; die erbetenen Mahregeln, den 
Schulbeſuch der dienenden Kinder möglich zu machen u. a., jo hoffe ich, daß das Hochlöbliche 
Kollegium werde überzeugt jeyn, daß felbige hervorgegangen find aus dem allgemein gefühlten 
Bedürfniße der Erneuerung alter, oder der Erklärung beftehender Verordnungen. — Sch darf 
glauben, daß es hier lediglich auf die Sache mehr, als auf die ganz gleichgültige Form anfömmt 
(obgleich auch für diefe Vieles anzuführen feyn dürfte) nämlich darauf: „daß der Zuſtand des 
Kreiſes beßer werde, und daß, was diefem Beper-Werden entgegen jteht, allmählich durch eine 
das Wohl des Kreifes wie des Landes beachtende Behörde hinweggeräumt werde." — Sch habe 
auch in der Überzeugung gejtanden, daß weder das Geſetz vom 30. July 1812, noch die Ver⸗ 
ordnung wegen verbeßerter Einrichtung der Provinzial-Behörden, noch auch der vorläufige 
Entwurf zu einer Inftruftion für die Landräthe und die ihnen untergeordneten Kreis-Dffizianten 
Kreistage als unzweckmäßig und ungebührlich verwerfen jollten. — Denn wenn ſchon der x. 
Entwinf in $ 14 e3 einer bejondern Verordnung überläßt, feitzuftellen: welche Beziehungen 
zwiſchen dem Landrathe und den Ständen obmwalten jollen, jo it doc) davon gar nicht Die 
Nede, daß die beftehenden früher, bevor diefe angebeutete Verordnung erjcheint, aufgehoben 
werden ſollen. Außerdem aber ermangelt diefem Entwurfe alles Dfficielle bi8 auf Datum 
und Unterfchrift; er wurde unterm 5. May 1817 217/4 den Landräthen „zur Begutachtung“ 
mitgeteilt mit der gleichmäßigen Weiſung 

„ihn, jo weit jolcher bei den jetzigen Verhältnigen ausführbar wäre, jofort als 

„vorläufige Anweifung zu befolgen.‘ 

Die Königliche Negierung überließ alfo Hier ſogar die Prüfung deien, was ar dem 
Entwurf ausführbar jey, den Landräthen, und es hat wirklich das Anfehen, daß diejer Entwurf 
darum nie Verordnung oder Norm werden dürfte, weil feitdem eine geraume Zeit verfloßen, 
und derjelbe noch immer in feinem unvollfommenen Zuftande beharret, und nicht einmal die 
mancherley neuen Einvichtungen, welche dadurch erzielt werden jollen, durch die Amts-Blätter 
denjenigen befannt geworden find, die ſich denjelben zu unterwerfen haben. 

Die Verordnung wegen verbegerter Einrichtung der Provinzial-Behörden vom 30. April 
1815 weifet den Landräthen ihren Wirkungs-Kreis an, deren Stellung zum Collegio durch die 
Rang- Ordnung beſtimmt wird. Diejer Wirkungs-Kreis tft jeitdem gar jehr, vielleicht um das 
Doppelte erweitert worden, als man ihnen neben der Aufjicht über die Verwaltungs Zweige 
der 2. Abtheilung noch die eigenen Verwaltungen al? Kaſſen-Kuratel, Steuern-Anlagen u. |. w. 
übertrug. Die Verhältnige des Landraths, in denen derjelbe zum Kreiſe ſtehen joll, ſind durch- 
aus eben ſo wenig ausgeſprochen, als ob darin erwähnt iſt, daß ſie nicht beſtehen ſollten. Da— 
gegen aber ſpricht das Geſetz vom 30. July 1812 Nr. VI der Einleitung jehr bejtimmt aus: 

„daß die Wahl des Kreis-Direktors durch die Kreisftände nicht mehr ftattfinden, 
„und aller Repräfentativ-Charakter davon getrennt jeyn jolle“, und der $ 50 be— 
„Stimmt noch befonders: „daß die bisherige Repräſentation der Kreife durch die Land— 
„räthe aufhöre, und in jolchen Fällen, wo nach der Provinzial-VBerfagung die Zu— 
„ammenberufung der Landſtände noch) erforderlich wäre, jede Kreis-Berwaltung für 
„ihren Kreis einen bejondern Depufirten zu wählen und zur Provinzial-Berfamm- 
„lung abzujenden habe.“ 

Dadurch würde dev Landrath allerdings aufhören, der Vertreter des Kreiſes zu jeyn, was 
er auch jeßt in der allgemeinen Meinung nicht mehr iſt. 

Es iſt ſehr zu bedauern, daß dieſes Geſetz ſo mangelhaft, und was den ganzen 1. und 
2. Abſchnitt betrifft, gar nicht zur Ausführung gekommen iſt, denn dadurch würde, wenn ſchon 
auf andere Art als bisher, der Landrath oder Kreis-Direktor weit beßer unterſtützt und von 
dem, was dem Kreiſe wünſchenswerth, vortheilhaft iſt und Noth thue, beßer unterrichtet worden 
ſeyn und hätte weit wohlthuender und durch den ihm beygeordneten Rath beſchränkt, für den 
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Kreis wirken fünnen, als jeßt, wo er zu dem Erfennen deßen, was dem Kreiſe nützlich erſcheint, 
im allgemeinen nur auf dem Wege jparfamer Kreistage gelangen kann. — Durch dieje Deputirten 
wäre mehr Vertretung und Nuten in die Kreis-VBerwaltung gebracht, als früher durch den 
einzigen Kreis-Deputirten geſchah, und diefer Nuten wäre allgemeiner geworden, weil fie die 
drey großen Intereffe im Kreije, den Adel oder die großen Gut3-Befiger, die Städte und Die 
Bauern, hier vornehmlich den fehr achtbaren Köllmer-Stand, vertreten haben würden durch Ab- 
geordnete aus ihrer Mitte. Dadurch aber, daß durch die unterbliebene Drganijation einer jo 
höchſt wünfchenswerthen Kreis-Berwaltung die Anfichten und Wünſche det Kreis-Eingefeßenen 
fich nicht auf die in dem Geſetz bezeichnete Weiſe äußern dürfen, glaube ich nicht, daß dasjenige 
darum aufgehoben ſey, wodurch diefe Anfichten feit dem Negierungs- Antritt Friedrich Wilhelms II. 
fich zu äußern, durch die Königl. Gnade berechtigt wurden, nehmlich auf den Streistagen; dazu 
die Berechtigung lange vorher ſchon beftanden, weshalb ich mir erlaube, darüber einige ge- 
Ihichtliche Notizen beyzufügen. 

Der Einfluß der Stände war ſchon unter der Ordens-Regierung jehr bedeutend. Bereits 
1416 wurde unter dem Hochmeifter Küchmeifter von Sternberg der Landrath, errichtet, der aus 
zehn Mitgliedern des Adels und einer gleichen Zahl der damals großen 5 Städte ermwählt 
wurde, und ohne deßen Einwilligung „feine Angelegenheiten des Landes abgemacht und feine 
Neuerung eingeführt werden jollte“. Da es ſehr ſchwierig war, in einer unruhigen Zeit dieſen 
Kath, wern es Noth that, zeitig genug verfammeln zu können, jo machte der Hochmeifter Paul 
v. Rußdorf den Vorſchlag, ihm einen engern Ausschuß zur Seite zu geben, welches die Städte 
veriveigerten, der Adel aber annahm und 1432 vier folcher Geheimen Räthe ernannte, aus denen 
ipäterhin, als Preußen in ein Herzogthum verwandelt wurde, die vier Ober-Räthe und das jpätere 
Stat3-Minifterium entftand, während die frühern Komthureien in Amts-Hauptmannjchaften ver- 
wandelt wurden, welche alle mehr oder weniger Einfluß auf die Vertretung des Landes hatten, 
während das Etat3-Minifterium die Landeshoheits-Sachen im umfagenditen Sinne damaliger 
Zeit verwaltete. Die Gegenftände der Verwaltung der Amts-Hauptleute wurden allmählich 
den Landräthen. übertragen, deren Zweck unter der Regierung Friedrichs II. war, wie fich die 
Inſtruktion vom 25. Suny 1766 ausſpricht: 

„daß fie im platten Lande darauf halten jollten daß die von Sr. Majeſtät von 
„geit zu Zeit erneuerte Edikte, Patente und die von dero Krieges- und Domainen- 
„Kammer darauf gegründete Verordnungen jo, wie ſichs gebührt, beachtet wurden“. 

Der Einfluß der Nitterfchaft auf den Landrath wurde aber unter der Regierung Friedrich) 
Wilhelms II. vermehrt, indem: 

I. in dem Hof-Refkript vom 2. März 1787 Sr. Majeſtät erklärten: 

Hiernach wird dem Adel geitattet: 

1. daß derjelbe in jedem Kreiſe nach der ihm bereit3 zugejtandenen Erlaubnis feinen 
Landrath fernerhin wählen Tann, ein folcher aber die dazu erforderliche Fähigkeit 
bejigen u. ſ. w. 

2. daß der mit Nittergütern verjehene Adel unter der Direktion jeines Landraths Ver— 
jammlungen halte, was zum Beſten der ländlichen PVolizey, zur bequemjten Aus— 
übung der deshalb vorgejchriebenen Anordnungen, nicht minder zu allgemeinen An— 
gelegenheiten als Feuer-Sozietät, Kredit, dergleichen gehört, berathichlagen und bis 
auf höhere Approbation befchliegen, auch, was dem Kreiſe Beſchwerde macht, bemerken 
und das darüber abgehaltene Protokoll durch den Landrat Euch (der Kammer) zur 
Nemedur kann vorftellen laßen, jedoch aber feine Zufammenfünfte auf eigene Koſten 
anftellen muß u. ſ. w. 

I. in der allerhöchiten Kabinets-Reſolution an die oftpreußifche Ritterfchaft vom 10. April 17879): 

1. daß Sr. Meajejtät ihren getreuen oftpreußifchen Ständen die ihnen unterm 27. Fe— 
bruar zugeftandene Befugnige, fich ihre Landräthe bey entjtehender Vakanz aus ihren 
Mitteln zu wählen und unter deren Vorfig und Direktion Kreis-Verfammlungen 
halten zu Dürfen, hierdurch von Neuem huldreichſt beitätigen, jo daß es denenjelben 
unbenommen jeyn joll, in dem Bezirk von jedem landräthlichen Kreiſe fich einen 
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bequemen Ort zur Zuſammenkunft zu wählen und in dem vom Landrath ihnen 
befannt gemachten Termin Deliberationen über Sreis-Angelegenheiten anzuftellen. 

2. wurde der Antrag der Stände, in jedem Kreiſe 4 Landräthe vom Adel und einen 
für die Städte zu haben, abgewiefen mit dem Bemerken, daß die Städte unter Vor- 
mundjchaft der Königlichen Kollegien ſtänden. 

3. daß Sr. Majeftät aber dagegen Ihren getreuen oftpreußifchen Ständen Huldreichit 
gejtatten wollten, in jedem landräthlichen Kreiſe fich ſchon vorjegt einen Kreis— 
Deputirten aus eigenen Mitteln zu wählen und bey den rejp. Kanımern in VBorjchlag 
bringen zu dürfen, der nach erfolgter Approbation und Eidegleiftung: „Sr. Majeftät 
Beites mit der Wohlfahrt der Kreis-eingejeßenen Stände verbinden 
zu wollen“, dem Landrathe aſſiſtire u. f. w. 

Ferner wollen Sr. Majeſtät der oftpreußifchen Nitterfchaft auch dadurch noch 
einen Beweis von Höchſtihrem gnädigen Wohlwollen angedeihen laßen, daß Hoch— 
dieſelben den oſtpreußiſchen Landräthen als v. Boyen, v. Maßenbach und v. d. Mülbe 
das Prädikat von Landes-Direktoren beylegen und denſelben nicht nur geſtatten, 
ſondern ſie auch ausdrücklich autoriſiren: 

„in Fällen, wo an den Adel, es ſey in einzelnen Kreiſen, oder in der ganzen 
„Provinz, ungewöhnliche Forderungen gemacht werden ſollten, dem Landes-Collegio unter 
„ihrer und fämtlicher Landräthe Mit-Unterfchrift in dem gewöhnlichen Nelations-Stiel 
„Segen-Borftellungen thun zu dürfen, und, wenn folche nicht von Effekt ſeyn follten, 
„ihre Beichwerden höhern Drts, jedoch mit Beachtung der geordneten Inftanzien 
„anzubringen, wie denn auch die Anzahl diefer Landes-Direftoren auf immer bleiben 
„und nach) dem Abgange des einen oder andern durch den älteften Kreis-Landrath 
„erfegt werden ſolle.“ 

4. daß St. Majeftät unter den von Höchftvero getreuen Ständen erwähnten Forderungen 
nur ſolche Abgaben verftehen, die bisher noch nicht Statt gefunden Haben und die 
nach Dero jo gnädigen al3 landesväterlichen Gefinnungen nur im äußerften Nothfall 
Platz finden fünnen. Gerne wollen Höchftdiefelben alsdann in jo unerwarteten 
Fällen gejchehen laßen: 

„daß über die Mittel, wodurch das Erforderliche am leichteſten kann vom Lande 
„aufgebracht werden, mit dero getreuen Ständen Rückſprache gehalten werde, jedod) 
„werden jolche jich von felbit zu befcheiden wien, daß Höchſtdero Collegia bey den 
„anzustellenden Deliberationen den Vorrang behaupten, und folglich nicht die Stände 
„mit Zuziehung der Collegien, jondern die Collegia mit Zuziehung der Stände 
„deshalb Überlegungen anzustellen haben würden“ ꝛc. ꝛc. 

Dies Verhältnis der Nitterfchaft zur Berwaltung hat ſich ungeftört erhalten; es wurde 
aber noch ausgedehnter, al3 durch die Städte-Ordnung dom 19. November 1808 die Städte, 
und durch den ojtpreußijchen Landtags-Abſchied von 1809 die Köllmer, welche bis dahin durch 
den Adel, und zwar durch deßen Land-Boten waren repräfentirt worden, als felbitftändige 
Körperjchaften oder Stände (in jo fern Stand ein allgemeines vom Staat anerkanntes perſön— 
liches Verhältnis für eine Gemeinjamfeit bildet, damit bejondere vom Staate übertragene 
Rechte und Pflichten verfnüpft find) Hervortraten, welche nun gemeinfchaftlich mit der Ritter: 
ichaft das SKreis-Interefje bejtimmen helfen, wie folches auch in dem Gejege vom 30. July 1812 
8 15 ausgedrückt ift, — wo man dem Köllmer-Stande noch den der Königlichen Bauern bey- 
geordnet hat. 

Dieje öffentlichen Verhältnige im Kreiſe ftehen bereits öffentlich und geſetzlich und in 
diefer Art ausgebildet und anerfannt da, ebenjo wie ihre anerfannte Befugnis, ſich über die— 
jenigen Gegenftände auf den Kreistagen zu äußern, welche den Kreis als eine Einheit betreffen; 
fie haben ihre Beftätigung erhalten in der Alerhöchiten Verordnung vom 8. July 1815 8 2. 

Sch beziehe mich rüdfichts dieſes Beſtehens namentlich auf diejenigen Verhandlungen, welche 
bey den Mohrunger und Tapiauer Landrath3- -mtern aufbewahrt find, und welche in Folge 
der Gejege, welche vom Jahre 1810 ausgingen, entjtanden, wo die höchiten Staats-Behörden jo 
wie Sr. Majeftät der König Höchitjelbft geruht haben, darauf Rücjicht zu nehmen und zu 
beicheiden, ohne daß davon je die Rede geweſen, ob jolches gejeglich zuläßig jey. 
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Die Kreistage, welche ich bisher gehalten, haben nie einen fo allgemeinen Charakter an- 
genommen; die haben ich bejchränft auf das engere Kreis-Bedürfnis, und wenn bey Ver— 
ichiedenheit der Anfichten geftimmt wurde, fo jcheint es mir, daß dies in allen Verſammlungen 
ftattfindet, wo Gegenftände geprüft und erwogen werden in der Abficht, zu einer feiten Anficht 
oder Überzeugung zu gelangen, daß darım noch feine ftändifche Form, d. h. eine Form, Die 
nur für ftändifche Berathungen allein paßt, fich darin fundgegeben habe. Nur bey einem ein- 
zigen Gegenftande waren die Meinungen den Ständen nach geteilt, als nämlich die adeligen 
Guts-Beſitzer den Beſchluß faßten: „alle die Aufträge, die ihnen in den Grenzen des Streijes 
würden in Folge vertraulicher Wahl, unentgeltlich zu übernehmen“; welchem Bejchluße die 
andern Stände nicht beytraten. 

Sch habe mir hier erlaubt, meine Anfichten und meine beite Überzeugung Einer ꝛc. Re— 
gierung gehorfamit zur Prüfung vorzulegen; ich gebe gerne zu, daß in den gejeßlichen Be— 
itimmungen, die aber nie zur Ausführung gefommen, mancher Widerfpruch liegen mag, welcher 
doppelte Anfichten veranlagen kann. Diefe Verjchiedenheit der Anfichten tft mir keineswegs 
befremdend; denn mir ift aus meinen Berliner Verhältnigen befannt: daß zwey Meinifterien, 
die über die Bejegung der Landraths-Stelle zu bejtimmen hatten, welche ich jet verwalte, dar— 
itber uneinig waren, auf welche Art der Landrat gewählt werden jolle; wobey das eine, Der 
Anficht des Hochlöblichen Collegii entgegen, die Wahl nicht nach dem Gejeg vom 30. July 
1812 gehalten wißen wollte, weil nach der Nr. VI der Einleitung dejjelben der Kreis-Direktor 
gar nicht gewählt, fondern gejeßt werden fol. — Daher können, wie ich glaube, in unter- 
geordneten Verhältnißen auch verſchiedene Anfichten ftattfinden, umd ich muß gehorjamft 
Bitten, mich, wenn ich geirrt, zu belehren, und darauf gleichfall3 ganz gehorſamſt antragen, mich 
zu bejcheiden: 

auf welche Art und Weife ich Sreistage halten und dazu die Kreis-Eingeſeßenen 
einladen, oder fie zum Erfcheinen auffordern dürfe, um auf die mir allein mögliche 
Art in Stand geſetzt zu werden, dasjenige fennen zu lernen und weiter zu bes 
fördern, was als anerfanntes Bedürfnis dem Kreiſe Noth thut. 
Denn bei) der jebigen Beichäftigung der Landräthe, bey dem ununterbrochenen und verjchieden- 
haltigiten Snanfpruchnehmen der denjelben zugemwiejenen ſehr bejchränkten Zeit, bey der Menge 
von außerordentlichen ihnen übertragenen Unterfuchungen (wo ich z. B. jech® Meilen reifen 
mußte, um eine Klage über einen Gegenftand von 3 Thlr. abzumachen) bleibt den Landräthen 
fein anderer Weg übrig, zu erfahren, was die Wohlfahrt und das Beite des Kreiſes erfordern, 
als Alles um fich zu verfammeln. 

Soll dies auch aufhören, jo bleibt der Landrath in der Sreis-Stadt und weiß kaum, 
was im Kreife vorgeht, wenn es ihm nicht gerade gemeldet wird, und nur darauf bejchränkt, 
Anordnungen in Ausführung zu bringen: und das hochlöbliche Collegium jelbit, welches nur 
Überzeugungen und Erfahrungen erhalten kann durch die Augen der Verwaltung, die Landräthe, 
wird nie praftifch erfahren können, ob eine Einrichtung dem Lande fromme oder nicht, und 
was diefem Bedürfnis fey. Auf folche Weife wird die Verwaltung dem Lande, und dag Land 
der Verwaltung entfremdet, das Zutrauen verjchwindet, und mit diefem jeder nötige Verband. 
Daß dies nicht die Abficht Einer 2c. Regierung jeyn fünne, weiß ich aus früheren Erfahrungen 
und aus meinen jeßigen Dienft-Verhältnigen. Aber eben darıım habe ich für nötig erachtet, 
meine Beſorgniße frey aufzuftellen, und die Überzeugung: daß der Landratd nur dann ganz 
in vollem Maaße feiner Pflicht genügen und feine Aufgabe löſen könne, wenn es ihm gelingt, 
daß alle Inwohner des Kreiſes fich zutraulih um ihn vereinen und ſich betrachten als 
eine große Familie unter dem mächtigen Schuß eines gnädigen Königs, und vertrauungsvoll 
hinaufjchauen dürfen zu einer fo gerechten als Vertrauen gebenden Behörde, welcher die nächite 
Fürſorge für Ste übertragen it. 

Brederlom. 
Srovinzial-Acchiv III 19 Fol. 49. 
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83. Landhofmeister von Auerswald übermittelt dem Comit& der ostpreussischen und litauischen 
Stände zwei Verfügungen betr. die Unterstützung invalider Landwehr-Männer u. s. w. 


Königsberg 26. Suny 1813. 

Dem Comite der oſtpreußiſchen und litthauifchen Stände kommunicire ich im der abjchrift- 
lichen Beilage ein Schreiben des Königl. Militair-Gouvernements vom 20. d. M. und die ſolchem 
beigefügte Kabinets-Ordre vom 5. d. M. wegen Unterjtüßung der bei der Landwehr und dem 
Landſturm dienenden im Kriege invalide gewordenen Streiter oder deren Wittwen und Waiſen. 

Da die des Behufs zu treffenden Anftalten den Ständen der Provinzen zu überlagen find, 
jo fordere ich den Comité der oftpreußifchen und litthauifchen Stände hierdurch auf, in Abficht der 
Provinzen Oftpreußen und Litthauen fofort das Nöthige einzuleiten und, wie jolches gejchehen, 
mir Anzeige zu machen. 

Auerswald. 

[Anlage 1.] Ew. Excellenz theilen wir in der abfchriftlichen Anlage die an den Herrn 
Staats-Kanzler Freiheren von Hardenberg am 5. d. M. ergangene Königl. Kabinets-Drdre mit, 
um daraus die Beftimmungen Sr. Majeftät des Königs wegen Unterftügung der bei der Land- 
wehr und dem Landſturm dienenden, im Striege invalide gewordenen Streiter oder deren Witten 
und Waiſen zu erſehen. Es iſt nothwendig, die zur Einleitung der desfalliigen Anitalten 
erforderlichen Maaßregeln jchleunigft zu treffen und die bejchlogenen Einrichtungen in möglichit 
furzer Zeit zu Stande zu bringen. 

Hiezu iſt die ganze Aufmerffamfeit auf die wirkſamſte und fchnellfte Herbeijchaffung der 
Mittel zu richten erforderlich, die eine Anftalt bezwecken, welche den Mitgliedern der Landwehr 
und des Landfturms für den ſchlimmſten Fall der Verftümmelung oder ihres Bleibens auf dem 
Plage der Ehre die nöthige Beruhigung geben joll. 

Em. Excellenz erfuchen wir daher, die Organifirung und den Betrieb diefer Beranftaltung 
in unferm Gouvernement3-Bezirk zu bewirken und uns von dem Erfolg fo jchleunig ala möglich 
Anzeige zu machen. 

Ew. ꝛc. werden gleichfalls. dafür forgen, daß augenblidlich und auf die allerjchleunigjte 
Weiſe die Anlage durch die Zeitungen und Amts-Blätter befannt gemacht werde. 

Königsberg 20. Suny 1813. 

Königl. Milttair-Gouvernement. 
(gez.) v. Maßenbach. Dohna. 
An 
den Königl. Preuß. Landhofmeiiter ꝛc. 
Herrn dv. Auerswald 
Erxcellenz. 


[Anlage I1.] Bei den allgemeinen Anftrengungen, durch welche fich gegenwärtig Mein 
Volk in jeder Hinficht rühmlichſt ausgezeichnet hat, iſt es feinem Zweifel unterworfen, dab der— 
jenige Theil der Nation, für degen Schuß und Vertheidigung die Landwehr und der Landiturm 
Leib und Leben wagen, die Verpflichtung anerfennen wird, die im Felde invalide gewordenen 
Mitbürger, oder deren hinterbliebenen Wittwen und Waiſen auf das kräftigſte zu unterjtügen und 
dadurch die von denfelben gebrachten großen Opfer nach Möglichkeit zu vergelten. Mit lebhafter 
Theilnahme Habe Ich die bereit im diefer Hinficht von mehreren biedern StaatSbürgern gejchehenen 
Erbietungen und Leiftungen bemerkt. Damit aber dergleichen Unterjtügungen allgemein und 
mit vereinten Kräften gejchehen mögen, jo will Ich, daß die Stände jeder Provinz unter Aufficht 
der Kegierungen und der oberen Leitung der Militatr-Oouvernement3 zufammentreten umd Die 
dazu erforderlichen Anftalten unter fich gemeinfchaftlich treffen. Nicht der Geburtsort, jondern 
der letzte Aufentgalt des Invaliden oder Gebliebenen bejtimmt hiebei, auf welche Provinz er 
Anfpruch zu machen hat, jedoch müßen auch die Krieger, die aus fremden Staaten zu der 
Fahne des Vaterlandes geeilt find und politijcher oder anderer Verhältnige halber in ihrer Heimath 
auf feine Unterftügung rechnen können, hiebei berücjichtigt werden. Die Art und Weiſe, auf 
welche diefe Unterftügungen gereicht werden jollen, überlaße Sch den Beftimmungen jeder einzelnen 
Provinz und gedachter Behörden. 
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Sch werde aber diejenigen PBerjonen, Kommunen, Kreife und Provinzen, die fich hiebei 
am meiſten hervorthun, bei fich darbietenden Gelegenheiten vortheilhaft auszeichnen; zu dent 
Ende fordere Ich Sie auf, Mir, wenn diefe jämmtlichen Einrichtungen vollftändig organifirt, 
und Ihnen die desfalls zu eritattenden Berichte der Militair-Gouvernements zugefommen find, 
anzuzeigen, was in diefer Hinficht gefchehen ift, und zugleich eine General-Überficht davon mit 
der jpeciellen Nambhaftmachung der jich hiebei bejonders rühmlich ausgezeichneten Perſonen, 
Kommunen und Sreife durch die öffentlichen Blätter zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. 

Haupt-Quartier Ober-Grödi den 5. Suny 1813. (gez.) Sriedrih Wilhelm. 

An 
den Staats-Kanzler Freiheren v. Hardenberg. 


Srovinziaf-Acchiw VI 3 Sof. ı. 





84. Protokoll der Sitzung des Comites der ostpreussischen und litauischen Stände 
am 24. November 1813. !) 


Wegen Unterftügung der invaliden Landmwehr-Männer, ihrer Wittwen und Slinder find 
aus den Votis der Kreiſe Reſultate extrahirt, welche zum Vortrage fommen.?) In Beziehung 
auf folche werden folgende Beſchlüße gefaßt: 

ad 3. Da die zurücgebliebenen Ehefrauen in der Lage find, daß fie allein dasjenige 

verzehren, wovon ſonſt ihre Männer mitgelebt haben, da fie ficher, wenn fie eine 
Unterftügung erhielten, zu feiner ländlichen Arbeit fich bequemen, im Gegenteil 
die Guts-Herrſchaften und Vorgejegten nur durch Widerjpänitigfeit irritiren würden: 
jo ſtimmt der Comite nicht dafür, daß die 2c. Frauen auf dem Lande eine Unterftügung 
erhalten, jo lange fie fich durch ihre Arbeit und Gewerbe ernähren fünnen. Den 
Städten wird indeßen vorbehalten, ob und wie fie die Frauen und Kinder unterjtügen 
wollen. 

ad 4. Diejenigen Yand-Stürmer, welche vor dem Feinde invalide geiworden, gehören in die 

Kategorie der Landwehr-Männer. 

Bei Durchgehung diefer Reſultate findet ſich, dag zwar alle Kreiſe für eine Unterftügung 
geftimmt, jedoch ſehr verjchiedene Principia in quanto et quali vorgejchlagen haben. Es 
wird dahero nothwendig jeyn, gewiße allgemeine PBrincipien zu bejtimmen. Der Comite hält 
folgende für die zwectmäßigften: 

A. In Anjehung der invaliden Landwehr-Männer und derjenigen Yand-Stürmer, welche vor 
dem Feinde invalide geworden find: 

1. In jedem Kreiſe würde unter dem Directorio des Landraths oder landräthlichen 
Alfiitenten eine Comite gewählt, welche aus zwei Deputirten der adligen Güter, 
aus einem Deputirten der föllmifchen und aus einem der Domänen-Beamten beiteht. 
Diefe Comits hätte die hauptjächlichite Berpflichtung, die Invalidität des Compe— 
tenten, allenfalls mit Zuziehung der Kreis-Phyfici oder -Chirurgi genau zu prüfen 
und darüber einen Schein zu erteilen, auf degen Grund ihm die Unterjtügung verab- 
reicht werden joll. 

2. Der Invalide, d. 1. derjenige, welcher fich weder durch Arbeit noch Gewerbe fort- 
helfen fann, würde täglich 2 Pfund Brod und 3 Gr. Geld nebjt freiem Obdach 
erhalten haben. 

. Sn der Regel empfängt er dieſe Unterftüßung von derjenigen Kommune, wo er 
jeinen bleibenden Aufenthalt hat. Mit Ende des Jahres erteilt er darüber einen 
vom Prediger attejtirten Berpflegungs-Schein. 


oo 





) Von Scheltz geschrieben. 
?) Nach einer Randbemerkung Scheltz’ sollte das Folgende bis zum Schluss des mit „ad 4“ beginnenden 
Absatzes und dor ganze Abschnitt D „in der Abschrift‘‘ wegbleiben. 
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4. Diefer Schein wird der Comitö eingefandt, welche dann nach dem Beiſpiel Der 
Feuer-Societät den Bedarf und den Beitrag auf den ganzen Kreis repartirt, jo 
daß der PWerpflegende entweder Vergütung herausbefommt, oder Nachſchuß zu 
zahlen hat. 

5. Zum Maaßſtabe diefer Nepartition würden die Grundfäge der Invaliden-Steuer 
anzunehmen jeyn. 

6. Die Brote werden nad) dem Markt-PBreife des Roggens zu Gelde gerechnet. Bei 
diefer Berechnung werden 90 Pfund Brod einem Scheffel Noggen gleich zu 
rechnen ſeyn. 

B. In Anfehung der Wittwen der bemeldten Strieger: 

Wenn die Comitö nach angeftellter genauer Unterfuchung findet und attejtirt, 
daß die Wittive wegen ihrer Gefundheit3-Umftände fich auf dem gewöhnlichen Wege 
durch Arbeit oder Gewerbe nicht ernähren kann, jo würde fie eben folche Unter- 
jftügung und in eben der Art, al3 oben von den Männern gejagt ift, zu genießen 
haben. 

C. Kinder, deren Väter entweder im Kriege geblieben, oder als invalide nach obigen Be— 
ftimmungen anerfannt find, würden, ein jedes bis zum 12. Jahre einjchlieglich, den dritten 
Theil der Brot» und Geld-Portion ihres Vaters zum Unterhalt, Bekleidung und Schulgelde 
erhalten. 

Da diefe Unterftügung auch der Mutter zu Hülfe fommt, jo fann eine zur Arbeit 
oder zum Gewerbe fühige Wittwe um defto weniger fir jich eine Unterftügung verlangen. 
Übrigens bleibt den Städten überlaßen, was für Veranftaltungen felbige treffen wollen. 

D. Was die Officiers betrifft, jo würden diejenigen, welche entweder ſchon eine Königliche 
Penſion genießen, oder Vermögen beſitzen, oder als frühere Dffictanten in ihr Gehalt 
zurücktreten, oder als Gutsbefiger auf ihre Befigung zurückkehren, von einer Unterjtügung 
von Seiten des Landes auszufchliegen jeyn. Wenn fie aber fich nicht forthelfen können 
und als invalide anerfannt werden, jo wird für angemeßen erachtet, ihnen ein für alle: 
mal eine Nemuneration zu. verabreichen, damit fie irgend ein Gewerbe anfangen fünnen. 
Wegen der notorifchen Verarmung des Landes könnte jedoch dieſe Nemuneration nur 
ſehr mäßig feyn und würde höchftens für einen Stab3-Dfficier 600 Thlr., für einen 
Sapitain 400 Thlr. und für einen Lieutenant 200 Thle. betragen, auch wohl nur inner- 
halb 2—3 Jahren theilweife ausgezahlt werden fünnen. Die Repartition würde nach 
gejchehener Prüfung vom ftändifchen Comits auf alle 13 Kreiſe des hiejigen Gouver- 
nements nach dem Maaßſtabe der Invaliden-Steuer anzulegen ſeyn, bei welchem ich 
dahero die Competenten melden und ihre Qualifikation nachweijen müßten. Der Comits 
hätte allein über die Invalidität und Hülfsbedürftigfeit nach genauer Prüfung zu ent— 
jcheiden. 

Unterofficiers können nad) obigen Grumdjägen ein für allemal 50 Thlr. und 
Feldwebel oder Wachtmeijter 100 Thlr. erhalten. 

Den unvermögenden Wittwen würde ein für allemal die nämliche Abfindung, wie 
ihren Männern, zu verabreichen jeyn. 

v. Brandt. v. Knobloch. Kiit. Scheltz. 
Srovinsinl-Archiv VI 3 Fol. 8o. 


S5. Das Comité der ostpreussischen und litauischen Stände an den Landhofmeister 
von Auerswald. 
Königsberg 24. November 1813. 
Em. Excellenz verfehlen wir nicht unfere Verhandlung wegen Unterjtügung der invaliden 
Zandwehr-Männer, ihrer Weiber und Kinder in Gefolge unferes Berichts vom 9. huj. hiebei 


abjchriftlich ganz gehorſamſt einzujenden. 
v. Brandt. 
Irovinsial-Acchiv VI 3 804. 82, 
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86. Landhofmeister von Auerswald übermittelt dem Comit6 der ostpreussischen und 
litauischen Stände ein Schreiben des Militair-Gouvernements. 


Königsberg 27. Februar 1814. 

Die unterm 24. November dv. 3. von dem Comite der oſtpreußiſchen und Titthauischen 
Stände mir mitgeteilten Bejchlüße wegen Unterjtügung der invalide werdenden Landwehr- und 
Landfturm-Männer und der Wittwen und Waiſen der Gebliebenen habe ich dem Königl. 
Militatr-Goudernement vorgelegt. 

Die Antwort dejjelben vom 8. d. M. fommunicire ich dem Comits hierneben abjchriftlich. 
Es ift darin zu den vorläufigen Beichlüßen in Abficht der Unterjtüßung der Gemeinen und 
ihrer Wittwen und Kinder die Genehmigung ertheilt, dagegen aber die Nothwendigfeit darge- 
ftellt, in Abficht der imvalide werdenden Dber- und Unter-Dfficiere ausgedehntere Unter: 
ſtützungs-Maaßregeln zu ergreifen, als in dem Protofolle vom 24. November pr. vorge- 
ſchlagen find. 

Den Comite erjuche ich daher, dieſen wichtigen Gegenftand nach den Anfichten des 
Königl. Militair-Gouvernements in nähere Erwägung zu nehmen und den weiteren Beichluß 
mir baldigjt mitzutheilen. 

Auerswald. 


|Anlage] Wir find mit den von Ew. Exeellenz in dem Schreiben vom 9. December a. pr. 
gefälligit geäußerten Ansichten betrf. die in Gemäßheit der allerhöchiten Kabinet3-Ordre vom 
5. Suny v. $. von den Ständen zu treffenden Anftalten zur Unterftügung der invalide 
werdenden Landwehr: und Landiturm-Männer und der Wittwen und Slinder der Gebliebenen 
im Wefentlichen einverstanden. Insbeſondere finden wir es ganz der Sache angemeken und 
zureichend, daß * 

1. Diejenigen vor dem Feinde invalide gewordenen Landwehr- und Landſturm-Männer, 
welche ohne Unterſtützung nicht würden ſubſiſtiren können, außer freiem Obdach 
täglih 2 Pfd. Brot und 3 Gr. preuß. baar Geld zu ihrem Unterhalt erhalten, 
und daß ein Gleiches 

2. den hülfsbedürftigen Wittwen zu Teil werden foll, wogegen 

3. den Kindern jener Invaliden und der vor dem Feind gebliebenen, oder an Krank— 
heit verjtorbenen Landwehr- und Landjturm- Männer bis zu ihrem 12. Jahre 
jedem der dritte Theil jener Geld» und Brot-Bortion und außerdem Bekleidung 
und Schulgeld verabreicht werden fol. 


U. 


In Rückſicht der vor dem Feinde invalide gewordenen Landwehr: und Landfturme 
Unterofficiere, -Feldwebel und -Dber-Dfficiere, desgleichen in Hinficht auf die 
Wittwen der vor dem Feinde gebliebenen oder veritorbenen Landwehr: und Landiturm-Unter- 
officiere, =5eldwebel und -Dber-Dfficiere find die nachitehenden Beitimmungen das Geringite, 
was gejchehen kann. Bei dem jo deutlich bei Errichtung der Landwehr und Bildung des 
Landſturms von den Ständen gezeigten edlen Eifer und Bereitiwilligfeit zu den größten Auf- 
opferungen darf es feinem Zweifel unterworfen jeyn, daß diejelben nicht auch gern das Noth- 
wendige zur Unterjtügung jener für die große Angelegenheit Aufgeopferten und Leidenden 
thun jollten. Es wird daher 

1. den vor dem Feinde invalide gewordenen Landwehr: und Landjturm-Unter- 
Dfficieren, welche ohne Unterftügung nicht würden fubftftiren fönnen, außer freiem 
Obdach täglich 2 Pfd. Brot und 4 Gr. zu verabreichen feyn. 
2. Ein Gleiches wird den hülfsbedürftigen Wittwen zu Teil werden, wogegen 
. deren Kinder nur auf die ad I. Nr. 3. bemerkten Wohlthaten Anspruch haben. 
4. Den vor dem Feinde invalide gewordenen Landwehr: und Landſturm-Feldwebeln, 
welche ohne Unterjtügung nicht würden fubfistiren fünnen, werden außer freiem 
Obdach und 2 Pfd. Brot 6 Gr. zu verabreichen jeyn. 


wo 
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5. In Nücficht der Wittwen und Waiſen der Feldwebel wird verhältnismäßig in 
ähnlicher Art, wie ad II. 6. erwähnt ift, zu verfahren jeyn. 

6. Was die Ober-Dfficiere der Landwehr und des Landſturms anbetrifft, welche vor 
dem Feinde invalide geworden find und nicht ohne Unterftügung würden ſubſiſtiren 
können, ſo gebührt dem 

Stabs-Officier eine jährliche Penſion von 400 Thlr. 

dem Gapitain „ I — 00 

dem Lieutenant „ " I 2 100791 

Den Wittwen derjelben, infofern die Männer vor dem Feinde geblieben over 

an Krankheit verftorben find, gebührt die Hälfte der vorftehend erwähnten Süße, 
infofern fie ſelbſt nicht fubfiftiren fünnen und nicht mindefteng ein ganz freies 
Kapital haben, welches ihnen die jährliche Nevenue der vorgedachten Penjion voll- 
fommen fichert. Für die noch unerzogenen Kinder würde gleichfall® auf eine ähn- 
liche Weiſe zu forgen jeyn. 

Aus diefen durch die unabwendbarfte Nothwendigkeit herbeigeführten und nach den Be— 
fehlen des Könige Majeftät und nach dem Gebot der Ehre und des Rechts unerläßlichen 
Ausgaben fann dem Lande verhältnismäßig feine unerträgliche Laſt erwachjen, injofern nur 
mit Umficht bei Beſtimmung der Penſion verfahren, und von der einen Seite zwar mit Be: 
obachtung der größten Liberalität und Billigfeit, von der andern aber auch mit Genauigkeit 
darauf geſehen wird, daß Niemand eine Penſion oder Unterſtützung erhält, welcher derſelben 
nicht wirklich dringend bedarf. 

Die Penſionen und Unterſtützungen für die Gemeinen, Unterofficiere und Feldwebel, 
deren Wittwen und Waiſen dürften nach den Arrondiſſements der Kreiſe oder der Special— 
Landwehr-Kommiſſionen, die Penſionen der Ober⸗Officiere, deren Wittwen und Waiſen aber 
vom ganzen Gouvernements-Bezirk aufzubringen ſeyn. 

Die Beitimmung des Maaßſtabes, nach welchem die Beiträge zu diefen Unterjtügungen 
und Penſionen aufzubringen jeyn werden, mühen wir Ew. Excellenz überlaßen. Es dürfte 
dabei vorzüglich auc) darauf anfommen, daß die Städte und insbejondere die größern Städte 
in einem ganz gerechten und angemeßenen Verhältnis zum platten Lande mit herangezogen werden. 
Diefe Angelegenheit dürfte in den Streifen durch zu wählende Comites, für das ganze 
Gouvernement aber hier in Königsberg vom ftändifchen Comite unter Leitung des jedesmaligen 
Militär-Gouverneurs und Ewr. Excellenz als Königl. Commiffarius für die ſtändiſchen Ange— 
fegenheiten von Preußen zu bearbeiten jeyn. Durch diefe Einleitung wird die Sicherheit ge- 
währt, daß in diefer Angelegenheit ſtets mit der gründlichſten Berückſichtigung aller Ver— 
hältniße verfahren werden wird. Sobald dieſe Angelegenheit zur Ausführung gebracht wird, 
werden wir eilen, des Königs Majeſtät von dieſem neuen Beweis der edelſten Vaterlandsliebe 
der Preußen Anzeige zu machen. Die weitere Verfügung ſtellen wir Ew. Excellenz anheim 
und bemerken nur noch, daß, wenngleich ungleich mehrere Landwehr-Officiere vor dem Feinde 
geblieben und verftorben find, bis jest doch nur über die Dualififation folgender Wittwen 
zur Penſionirung zu berathichlagen jein wird: der dv. Keyferling, v. Podewils, v. Glajow, 
v. Hippel, v. Rauter. 

Königsberg den 8. Febr. 1814. 

Königl. Militair-Öouvernement. 
(ge3.) v. Zaftrow. (gez.) d. Dohna. 

An 

den Königl. Landhofmeifter zc. 
v. Auerswald, Ere. 
hier. 
Srovinsial-Acchiw VI 3 Fol. 92. 
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87. Das Comit6 der ostpreussischen und litauischen Stände an den Landhofmeister 
von Auerswald. 


Königsberg 5. März 1814. 


Zufolge Em. Excellenz geehrtem Schreiben vom 27. Februar cr. haben wir die Ange— 
legenheit wegen Unterftüßung der invaliden Landwehr-Männer 2c. gemäß der abjchriftlichen 
Anlage fernerweitig verhandelt, auch zugleich darin wegen der Konkurrenz des Landes zur 
Penſionirung der Invaliden des jtehenden Heeres unjere vorläufigen Bemerkungen gemacht. 

Beiderlei Gegenstände wollen wir nun verfaßungsmäßig den Kreiſen vortragen laßen 
und erjuchen Ew. Excellenz zu dem Ende ganz ergebenft, den Comitö zu autorifiren, daß wir 
die landräthlichen Officia requiriren fönnen, mit Zuziehung der Kreis-Correfpondenten oder 
Kreis-Comiteen (wo jelbige eingerichtet find) die Kreistage auszufchreiben und der Verfammlung 
die Proponenda vorzulegen, deren Beſchlüße aber uns einzujenden. 


D[ohna.| Hlahn.] 


[Anlage.] Actum Königsberg 3. März 1814. 
Die Unterftügung der invaliden Landwehr-Männer betr. 
Auf das Schreiben des Königl. Militair-Gouvernements vom 8. Febr. c. wird beichloßen: 
a) dahin anzutragen, daß dieſe Unterftügung eine rein ſtändiſche Angelegenheit 
bleiben dürfe, und daS 2c. Gouvernement nicht weiter dabei fonfurriren möge, ala 
um den Stompetenten in Hinficht ihres militatrifchen Betragens das erforderliche 
Zeugnis zu erteilen. 
b) wird angenommen, daß den bedürftigen qualificirten Dfficier8 und deren Wittwen 
nicht eine Abfindung ein für allemal, jondern eine jährliche Penſion zuzubilligen. 
c) Stab8-Dfftciere und Capitains würden gleich zu ftellen jeyn 


Jahr area äh in re 
die Wittwen Die Hälfte, 

d) ;Berbheiratetes Vientemnrits nur A a le 
Unberheiratele u. Sue Kanal re 
Eine DSILEDER sa Ta 


” 


e) Auf jedes Officier-Kind werden bi Re 12. Sahre 20 Thlr. bewilligt. Dieje 
Süße c.d.e. find das Marimum — nach Umftänden kann und ſoll der Comits 
weniger bewilligen. 

f) Die vorgejchlagene Unterftügung für die Unter-Officiers und Feldwebel, deren 
Witwen und Kinder wird angenommen, und diefe Verhandlung den SKreifen zur 
weiteren Beſchlußnahme zugefertigt werden. 

Dagegen wird ein Plan des Herrn v. Bord, welchen das Finanz-Minifterium Sr. Er- 
cellenz mitgeteilt hat, nicht für anwendbar gehalten, indem ein wirklich Invalider als Land» 
Cultivateur nicht angeftellt werden kann, und die Abficht Sr. Königl. Majeftät dadurch jchon 
erreicht würde, wenn das Land auch zur PVenfionirung der Invaliden des ftehenden Heeres 
konkurrirte. 

Solches wäre jedoch zuvörderſt den Kreiſen zu proponiren und nach ihrer erfolgten Zu— 
ſtimmung nur unter nachbenannten Modalitäten zu verſtehen: 

1. daß hierunter nur ſolche Militairs gemeint werden, welche im jetzigen Kriege 
invalide geworden, 

2. daß das Land nur in subsidium und 

3. in einem richtigen Verhältnige fonfurriven dürfe, und daß dieſe Provinz in dem 
Maaße, als fie vorhin bei der Nefruten-Aushebung gegen andere Provinzen prä— 
gravirt worden, bei obiger Konkurrenz foulagirt werde. 
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Bon diefem proviforischen Entſchluß ſoll Sr. Exeellenz dem Herrn Landhofmeifter 
v. Auerswald Anzeige gemacht werden. 
(gez) Dohna. dv. Krafft. v. Knobloch. Preuß. Mahrann. Hahn. 
Knobloch-Banſen. Scheltz. 


Provinzial-Achiv VI 3 Fol. 95. 


88. Landhofmeister von Auerswald an das Comit& der ostpreussischen und 
litauischen Stände. 
Königsberg 11. März 1814. 

Auf Ew. Ercellenz und des Comits der oſtpreußiſchen und litthauischen Stände Schreiben 
vom 5. d. M. genehmige ich, daß die landräthlichen Officia requirirt werden, Streistage aus— 
zufchreiben, um in der Kreis-Verſammlung mit Zuziehung der Kreis-Correſpondenten oder Kreis— 
Comités über die Angelegenheit wegen Unterftüßung der invaliden Landwehr-Männer 2c. zu 
berathen und die Bejchlüße dem Comits der oftpreußiichen und litthauifchen Stände einzujenden. 


Auerswald. 
Srovinzial-Acchiv VI 3 Fol. 97. 


89. Das Comit6 der ostpreussischen und litauischen Stände an sämtliche 
Landraths- Ämter von Ostpreussen und Litauen.!) 


Königsberg 14. März 1814. 
Unter abjchriftlicher Mittheilung der diesfälligen Genehmigung des Königl. Commiſſarii 

Herrn Landhofmeilter von Auerswald Ercellenz?) erjuchen wir Ew. 2c. ergebenft, mit Zu— 
ziehung jämtlicher refpect. Mitglieder der Kreis-Comite, oder in deßen Ermangelung der Herren 
Kreis-Correſpondenten baldthunlichit eine Kreis-Berfammlung der Ritterjchaft, köllmiſchen Guts— 
befiger und Städte auszufchreiben und denjelben die vom Comité proviſoriſch vorgejchlagenen 
Modalitäten zur Unterftügung der invaliden Landwehr-Männer nad) Maßgabe des beigehenden 

Protofol3 vom 24. November a. p.?) 

des Schreibens des Königl. Militair-Gouvernements vom 8. Februar 9 und 

des Protokolls vom 3. März c.?) 
zur näheren Berathung und Erörterung gefälligit vorzulegen, denen Herren Streis-Eingejeßenen 
aber auch dabey gütigit zu eröffnen, daß wir zwar ihre freywillige Theilmnahme zur Berforgung 
diefer vaterländijchen Krieger als eine heilige Pflicht-Erfüllung nicht bezweifeln könnten, da fie im 
Beichluß der vereinten Stände aus unſerer Mitte freywillig zur Baterlandg-Bertheidigung 
geftellt wären, mit Ruhm und Ehre, jo viele von ihnen mit Hintanjfegung ihrer häußlichen 
Berhältnige gefochten und unſere beglüdtere Zukunft jo theuer mit dem Berluft ihrer Ge— 
jundheit erfauft haben; daß indegen hiernächit auch des Königs Majeltät deren Verſorgung 
als eine Obliegenheit der Provinzen anerfannt hätten, der Kojten-Betrag aber wahrjcheinlich 
nicht die vielleicht bejorgliche Höhe erreichen dürfte, da bey jtrenger Prüfung der würflichen 
Snvalidität und der eigenen Erwerbs-Quellen der verjtümmelten Krieger, die wir immer der 
alleinigen Beftimmung der Stände vorzubehalten bemüht jeyn werden, die Zahl der zu ver- 
forgenden Gemeinen nicht zu beträchtlich, und der Koften-Aufwand alfo auf den ganzen Streis- 
Berband vertheilt, nur weniger lältig werden fan. Noch weniger aber wird diejes bey Ver— 
forgung der Ober-Dfficiere der Landwehr und deren Wittwen und Kinder drücend werden, 
wo der Koften-Aufwand auf den ganzen Gouvernements-Bezirk mit Einjchluß der Städte und 
fämmtlicher Domainen vertheilt werden joll. Die Mehrheit von ihnen wird auf die vorigen 
Erwerb3-Duellen, oder vielleicht auf Unterftügung ihrer nächften vermögenden Verwandten 


ı) Koncept von Hahn. ?) Oben No. 88. *) Oben No. 84 (8. 104 f.),. *) Oben No. 86 (S. 106). 
5) Oben No. 87 (S. 108.) 
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zurückgewiejen werden können. So viel wir wißen, find es bis jegt nur wenige, welche auf 
die vorgefchlagene Unterftügung nach den erwähnten Modalitäten Anjprüche zu machen be- 
rechtigt jeyn werden, und noch weniger Wittwen dörften dazu geeignet jeyn. Bon leßteren 
find uns nur 4 oder 5 befannt. Eine fonderliche Erhöhung der Zahl ift nicht, beſonders aus 
den höheren Graden des Dfficier-Standes weiter zu bejorgen, und felbjt von diejen wenigen 
wird es ung noch vielleicht gelingen, einigen Unterjtügung auf anderen Wegen zuzuführen. 
Dagegen die Unterftügung der übrigen durchaus Hülfe-Bedürfenden dadurch noch anjprechender 
wird, daß jie an den Wohlthaten der Wittwen-Kaſſe, deren fich die Wittwen des ftehenden 
Heeres insgeſammt erfreuen, meiftens feinen Antheil haben. 

Em. 2c. erfuchen wir danach ergebenft, dieſe vollitändige Erörterung des wichtigen Gegen- 
ſtandes der Kreis-VBerfammlung gefälligft vorzulegen und ung deren Erflärung zur weiteren 
Beichlußnahme des baldigiten zufommen zu laßen. 


Dfohna.] Hahn. 
Srovinzial-Achiv VI 3 Fol. 98. 





90. Verhandlung des Landtages des Insterburger Hauptkreises. 


Tilfe 6. Suny 1814. 

Auf dem heutigen Landtage des Infterburger Hauptfreifes, welcher ausgejchrieben war, 
um nad) Maaßgabe des unter dem 14. März c. von der Comité der oftpreußijchen und 
litthaufchen Stände ausgegangenen Schreibens mit Belägen über die Modalitäten der Ber- 
pflegung der Landwehr-Invaliden zu berathen, waren erjchienen: 

1. von dem Tilfiter Special-Kreiſe: 
Herr Reimer, Rittergutsbefiser von Schilleningfen 
Herr Amtsrath Dresler von Schreitlaugfen 
Herr Hoffmann aus Tiljewischfen 
Herr Land-Baumeifter Braun aus Balgarden 
Herr Commiſſions-Rath Moſchinski aus Szagmanten 
Köllmer Hirih aus Aezperklen 
Köllmer Froeje aus Kulminfen 
Köllmer Schulz aus Neufchaden 
Köllmer Kalau aus Graben 
Köllmer Petratſchus aus Graben, 
aus Stadt Tilie 
Herr Juſtiz-Rath Ungefug 
Herr Juſtiz-Commiſſarius Toobe, 
aus Stadt Ragnit 
Herr Mad. 
2. Niederungs-Kreis: 
Herr Major dv. Wedelſtaedt, Rittergutsbeſitzer 
Herr DOberamtmann Schröder, Rittergutsbefiger 
Herr Holzitein-Schilleningfen, köllmiſch 
Herr Schulz aus Liſchulen, köllmiſch 
Herr Biensfeld aus Karzewiſchken. 
3. Memelſcher Keis: 
Köllmiſcher Gutsbeſitzer Herr Funck, 
von den Städten 
Herr Stadtrath Foerſter. 
4. Stallupoehner Kreis: 
Herr Kreis-Direktor v. Korzfleiſch, als Präſes und Deputirter des Landwehr— 
Ausſchußes. 
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Es wurden die in den vorgedachten Beilagen deponirten Grundſätze durchgegangen und 
die allgemeine Stimme fiel vollftändig dahin aus: da Litthauen bei der vereinten Comits zu 
Königsberg nicht repräjentirt worden, jo verwahren fich jümmtliche Kreiſe dagegen, daß Die 
Berjorgung ihrer Invaliden ihnen ausjchließlich geraubt werde; vielmehr verlangen jte aus— 
drücklich, für ihre Landwehr-Invaliden und deren Familien, e8 mögen Ober-Officiere oder 
Unter-Dfficiere und Gemeine fein, ſelbſt und allein zu forgen dergejtalt, daß fie weder Die 
Beihülfe anderer landräthlichen Kreife verlangen, noch auch andern Kreifen oder Departements 
zu Hülfe fommen wollen. Jeder landräthliche Kreis werde jelbit für die Seinen Sorge tragen. 

Da nun nach) der geehrten Zujchrift des hochlöblichen Comit zu Königsberg de 18. März 
bereit3 ein Plan zur allerhöchiten Approbation eingefandt worden, jo tragen unterzeichnete 
reſp. Kreife und Stände ihre vorgeäußerte Geſinnung hierdurch hochdemjelben vor mit der 
Zuverficht, daß der gute Wille hierin feinem Zwange zur allgemeinen Übertragung andrer 
landräthlicher Kreife und Departements werde unterworfen werden. Jeder landräthliche Kreis 
wird den Plan, wie er feine Invaliden verpflegen wolle, entwerfen und jo, wie der Memeler 
Kreis, zur höhern Approbation vorlegen, wobei Herr Stadt-Nath Foerjter und Herr Guts— 
befiger Funk nur noch Hinzufügen, daß fie bei diefer Verhandlung nicht fonfurriren, indem der 
Memeler Kreis jeinen Plan ſchon bejtätigt erhalten habe. 


Borgelefen, genehmigt, unterzeichnet. 
Wedelitaedt. Korzfleiſch. 


Braun. Foerſter. Hoffmann. 
(für Herr v. Zabeltiz.) 
Ungefug. v. Moſchinsky. Toobe. Reimer. Dresler. Schulz. Funk. Schröder. 
Holzitein. Biensfeldt Hirfd. Kahlau Froeje Chriſtoph Schulz.) 
TTT Betrats) Mad. 


Geſchloßen. 
ale VIg Fol. 23 (Afchzift). 





91. Das Comitö der ostpreussischen und litauischen Stände an den Regierungs-Präsidenten 
von Schön in Gumbinnen.!) 


Königsberg 30. Juny 1814. 


Aus einer Verhandlung der Tilfitichen Kreis-Verfammlung vom 6. huj. die Unterjtügung 
der invaliden Landwehr-Männer betr. erjehen wir, daß jelbige in der Meinung jteht, als ob 
die litthauſchen Kreiſe bei dem unterzeichneten ſtändiſchen Comité nicht vepräjentirt würden. 

Diefer irrigen Meinung glauben wir durch das beiliegende Promemoria vollitändig be— 
gegnen zu können, und erfuchen Ew. 2c. dahero ganz ergebenit, jolches jowohl dem gedachten als 
den übrigen Kreifen der dortigen Provinz gütigft zur Kenntnis bringen und ihnen dabei be- 
merflich machen zu laßen, daß fie allerdings beim Comit6 mit vepräjentirt würden, und daß 
jelbiger überhaupt nie das Interefje einzelner Kreije, jondern immer des Ganzen zum Augen- 
merf habe, es alfo auch ungern jehen müßte, wenn dergleichen Motiones, welche auf den 
ftändifchen Verband nachteilig wirfen fünnten, ohne Grund angebracht werden. 

Die hohe Achtung und das unbegrenzte Vertrauen, womit die Provinz Em. ꝛc. verehrt, 
läßt uns feinen Zweifel an einem guten Erfolg jener Belehrung übrig, und eben hiedurch 
hoffen wir unſern Antrag entjchuldigen zu können. 


D[ohna.] Hlahn.] 


!) Koncept von Scheltz. Alexander Dohna hat an den Rand geschrieben: „Unfehlbar zur heutigen Poſt“ 
und: „Nach dem Abgange der Reinſchrift ift mir eiligſt das P. M. vorzulegen. D.“ 
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[Anlage.] P,M;)) 


Bon der General:Landtags-Berfammlung 1808, welche jowohl aus landjchaftlichen als 
ftändischen Deputirten aller 8 ojtpreußifchen und 3 litthauſchen Kreife beftand, und wozu 
jelbft der ſonſt weitpreußifche Marienwerderſche Kreis fonfurrirte, wurden für den Stand 

der adligen Gutsbefiter . . . . A} alſo 
und der köllmiſchen „ „ R 1 | 5 
Mitglieder zum ftändischen Comité gewählt. 

Se. Königl. Majeität bejtätigten diefe Wahl mit der Maaßgabe, daß diejer Comits eine 
Nepräfentation der Land-Eigenthümer bilden, auch von allen Behörden als jolche anerfannt 
werden, daß aber der jedegmalige General-Landichafts-Direftuor an der Spike dieſes Collegii 
ſtehen jolle. 

Die damals von der General-Landtags-VBerfammlung gewählten Mitglieder, von welchen 
feins diefen oder jenen Kreis, jondern ein jedes die ganze Provinz, Dftpreußgen und Litthauen, 
repräfentiren follte, find zum Theil noch jegt in Aktivität, einige find abgegangen, und in deren 
Stelle von den Engern-Ausſchuß-Verſammlungen, welche immer aus Deputirten beider Pro- 
vinzen beftehen, andere gewählt, jedoch den Kreifen denominirt und von felbigen approbirt 
worden. 

Auf folche Weije iſt der ſtändiſche Comite immer als eine Nepräjentation beider Pro— 
vinzen angejehen und behandelt, auch find gemäß dem von des Königs Majeftät bejtätigten 
Beichluß des General-Landtages von 1809 in allen oftpreußifchen und Litthaujchen Kreiſen 
Korreipondenten gewählt, mit welchen der Comitsé in fortwährender Verbindung fteht. Ferner 
haben gemäß diefem Beichluß auch die Städte an diefem Comite Anteil und fünnen ihre Re— 
präjentanten wählen, nämlich) 


die Stadt Königsberg . . —— 
die oſtpreußiſchen Provinzial— — el 
die litthauſchen Provinzial-Städte . . . 1 


follen jedoch zu den Koſten des Perſonals und der Schreib-Materialien beitragen. Die Pro- 
vinz Litthauen hatte vorhin einen folchen Repräſentanten in der Perjon des verjtorbenen 
Dber-Bürgermeifterd Heidemann, hat aber nach degen Abgange wegen einer anderweitigen 
Wahl fich nicht einigen können, auch niemals zu den Unterhaltungs-Koften das Mindejte 
beigetragen. Königsberg und die oſtpreußiſchen Brovinzial-Städte aber haben noch jegt ihre 
Nepräfentanten und fonfurriren zu den Kojten. 

Da einige landftändische Mitglieder des Comité theils zu Felde gegangen, theils zur 
National-Nepräfentation in Berlin gewählt find, jo wurde mit Zuftimmung und Genehmigung 
des Königl. Commiffarii, Herrn Landhofmeiiter v. Auerswald Excellenz, den Kreiſen beider 
Provinzen anheimgejtellt, ob fie mittlerweile Bevollmächtigte wählen wollten, welche den 
monatlichen Sigungen des Comit6 beimohnen oder ſonſt von den Verhandlungen Kenntnis 
nehmen und etwannige Anträge machen jollten. 

Einige Kreiſe haben dergleichen Bevollmächtigte gewählt, andere fich deren begeben,?) wo— 
zu jämtliche Kreife der Provinz Litthauen gehören, noch andere gar nicht erflärt,?) und es iſt 
mithin allein Schuld der Provinz Litthauen, daß fie bei dem jtändifchen Comitö nicht mit- 
repräfentiert ift und durch Bevollmächtigte unmittelbaren Theil an degen Verhandlungen nimmt. 

Inzwiſchen werden die Verhandlungen und Beichlüße des Comité dennoch den Freien 
theils durch die Korrejpondenten, theils durch die landräthlichen Officia zur Kenntnis gebracht, 
und ihre Stimme gehört. 

Insbefondere ift folches in Betreff der Unterjtügung der invaliden Landiwehr-Männer 
geichehen. Es find die Vota aller Kreife beider Provinzen (auch der beiden wejtpreußtichen 
Kreife dieſſeits der Weichjel) eingeholt, und nur mit Berüdfichtigung derjelben hat der zc. Comite 
Beſchlüße abgefaßt, welche den Kreijen mitgeteilt und hiernächit jowohl vom Königl. Commifjario, 
als vom Militair-Gouvernement genehmigt find. Hieraus iſt jodann die allgemeine Inftruftion 





*) Koncept von Scheltz. 
?) „wozu — gehören“ ist von Hahn zugesetzt. 
®) „und es ijt“ bis Schluss dieses Absatzes ist gleichfalls ei Zusatz Hahns. 
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gefertigt und abgedrudt worden, wovon jeder Kreis und jede bedeutende Stadt eine verhältnig- 
mäßige Anzahl von Eremplarien befommen joll. 


Königsberg d. 28. Junii 1814. 
Hahn. Scheltz. 


Srovinzial-Achiv II ı Fol. 22. 





92. Regierungs-Präsident von Schön an das Comité der ostpreussischen und 
litauischen Stände. 


Gumbinnen 6. Suly 1814. 


Sch Kann zwar dem mir von Einem Hochlöblichen Comit6 der ojtpreußifchen und 
LittHauischen Stände unterm 30. v. M. zur Mittheilung an die litthauiſchen Stände gefälligit 
übermachten Promemoria meine Zuftimmung nicht verjagen, injofern es fich auf Thatſachen 
gründet, die mir befannt find. Ich würde auch fein Bedenken tragen, es dem Verlangen 
Eines Hochlöblichen Comit& der oſtpreußiſchen und litthauiſchen Stände gemäß den litthauijchen 
Ständen mitzutheilen, wenn ich nicht vorausjegen fünnte, daß ſie die ihnen dabey zu machende 
Inſinuation mit dem Inhalte defjelben im Widerſpruche finden und mir entgegnen würden, 
daß fich fein Nepräfentant von ihnen bey Einem Hochlöblichen Comitö der ojtpreußifchen und 
fitthauischen Stände befinde. Bey diejer gewißen Aussicht aber würde ich mit diefem Schritte 
die mir jehr werthe Achtung aufs Spiel jegen, die mir meine Mitjtände der hiefigen Brovinz 
bis jeßt gefchenft haben, und der durch begründet abjchlägige Antworten immer ein Abbruch 
geichieht. Ich muß es daher bedauern, dem gefälligen Verlangen Eines Hochlöblichen Comite 
der oſtpreußiſchen und litthauiſchen Stände nicht genügen zu können. Ein Hochlöbliches 
Comite der ojtpreußifchen und litthauiſchen Stände wird mit mir einverjtanden jeyn, daß es 
ein jehr feltener und in feinen Folgen immer ungünftiger Fall tft, daß ich bey einer 
Berjammlung, welche ein Land repräfentiren joll, von einer ganzen Hälfte deſſelben fein 
Repräjentant befindet; ich jage: nicht günstiger Fall, denn Bedenken und abweichende Meinungen 
find bey einer jolchen Lage der Sache unvermeidlich, und dieje jind hier, wo es auf hohe 
Einheit, auf hohes unbedingtes Vertrauen ankommt, offenbar ſchädlich. Meiner Anficht nach 
fann den Bedenken der litthauiichen Stände bey den Beichlüßen Eines Hochlöblichen Comité's 
nur dadurch begegnet werden, daß das Übel bey der Wurzel gefaßt und der Grund derjelben 
gehoben wird. Es würde daher am zweckmäßigſten jeyn, wenn die litthauiſchen Stände ver- 
anlaßt würden, zu einer neuen Wahl zu jchreiten und eine gleiche Anzahl Repräfentanten als 
Dftpreußen aus den angejeheniten Gutsbefigern zu wählen. Der Landichafts-Nath Burchard 
kann als Befiger eines jo überaus unbeträchtlichen Grundſtücks wohl nicht als Nepräfentant 
aller Stände einer ganzen großen Provinz angejehen werden. 


Schön. 


Srovinzial-Acchiv II ı Fol, 26. 
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93. Das Comit6 der ostpreussischen und litauischen Stände an den Regierungs-Präsidenten 
von Schön.t) 
Königsberg 9. Julii 1814. 


Ew. ꝛc. geehrtes Nücjchreiben vom 6. huj. giebt uns Veranlagung, Folgendes ganz 
ergebenst zu erwidern. 

Nach der Em. 2. in unſerm vorigen Schreiben gemachten Darjtellung und Dero eigenen 
Sach-Kenntnis kann zwar nicht angenommen werden, daß die Provinz Litthauen, insbeſondere 
die Landftände, beim ftändifchen Comité nicht repräfentirt würden, da die Mitglieder von Ver— 
fammlungen, welche jedesmal aus Deputirten beider Provinzen bejtanden, für Das Ganze 
gewählt worden, unfere Akten es auch ausweijen, daß in denen bei und verhandelten allge- 
meinen ftändifchen Angelegenheiten die litthaufchen Kreiſe eben jo wie die ojtpreußijchen zuge- 
zogen find; dennoch können wir aber Ew. ꝛc. freilich nicht in Abrede jtellen, daß es ſchwierig 
feyn dürfte, die Herren Stände der dortigen Provinz hierüber völlig zu beruhigen und fie zu 
überzeugen, daß das Intereſſe der Provinz Litthauen bei dem jtändijchen Comite jest nicht 
minder berückfichtigt werde, als wenn fie ihre eigenen Mitglieder privative gewählt hätten. 
Hätte der General-Landtag de 1808 und 1809 die gegenwärtigen Motiones vermuthen können, 
jo würden wahrjcheinlich anderweitige Wahl-Beitimmungen fejtgejeßt jeyn. Wir fünnen nun 
zwar die beftehende von Sr. Königl. Majeftät beitätigte Einrichtung nicht ändern, glauben 
jedoch, daß die oftpreußijchen Streife, um die gewünjchte Einigfeit in diejem jtändifchen Ver— 
bande aufrecht zu erhalten, den billigen Wünjchen der Provinz Litthauen gerne die Hand 
bieten werden, und ftellen der leßtern daher anheim, die Herren Deputirten, welche zur nächjten 
Provinzial-Berfammlung, z. E. des Landjchaftlichen Engern Ausjchußes, gewählt werden, mit 
ihren Anträgen befannt zu machen und jelbige darüber zu injtruiren. 

Mittlerweile würden wir es ihnen, in Gefolge der frühern Aufforderungen nochmals 
* nicht nur” gerne überlaßen, [ob] *jondern vielmehr dringend wünjchen, daß* jeder Kreis einen 
Bevollmächtigten wählen wolle, welcher unfern monatlichen Stonferenzen beiwohnt und an den 
Verhandlungen Theil nimmt. Allenfalls fünnte der außerordentlich große Inſterburgſche Kreis, 
da folcher, wie ung äußerlich befannt geworden, geteilt werden joll, auch 2 dergleichen Be— 
vollmächtigte wählen, welche im verjchiedenen Gegenden domiciliiren, *ein gleiches könnte in 
Kückficht der übrigen Kreife des Litthauischen Departements gejchehn, welche bereits, wenn auch 
nur interimiftiich, geteilt find, oder in Nückjicht welcher Ew. ꝛc. ſolches für ganz unerläßlich 
dringend nöthig halten. Hierdurch) und durch die von ung jo jehr gewünfchte Vollziehung der 
Wahl eines jtändifchen Deputirten für die litthauiſchen Städte dürfte, in jo weit ſolches jet 
nur irgend die Lage der Umstände gejtattet, alles mögliche gejchehn jeyn, um jedes wejentliche 
Bedenken in Rückſicht der nicht ganz verhältnismäßigen Nepräfentation der litthauiſchen Herren 
Stände in dem unterzeichneten ftändifchen Ausschuß vollitändigjt und gänzlichjt zu entfernen.“ 

Übrigens ift zwar, wie gejagt, das Intereffe der einen Provinz beim 2c. Comite nicht 
mehr, nicht minder beachtet worden, al8 der andern, und injofern würde e& auf die Anzahl 
der etwa feparative zu wählenden Mitglieder und der ad interim zu bejtellenden Bevoll— 
mächtigten eben nicht ankommen, jedoch müßen wir bemerkbar machen, daß die Provinz Djt- 
preußen, jowohl in Anfehung der Volf3- und Hubenzahl, al3 in Yinficht des Areal-Inhalts 
und der Kontribution die Provinz Litthauen befanntlich *ſehr bedeutend“ überjteigt und dahero 
eine *unbedingt* völlig gleiche Nepräfentation *nie ftattgefunden hat, auch” um jo weniger 
*gerecht und* erforderlich feheint, als auch ein Theil vom jegigen Weltpreußen, nämlich der 
Marienwerderiche *und NRiefenburgjche* Kreis, im ftändischen Angelegenheiten ſich an Ditpreußen 
anschließt. 

Wir wünſchen nun, daß Ew. ꝛc. nicht allein mit unjern Anfichten einverjtanden jeyn, 
fondern auch die Gewogenheit haben möchten, die Herren Stände hiemit näher befannt zu 
machen und dahin zu wirken, daß dem jtändifchen Comité dasjenige Vertrauen, welches er zu 
verdienen glaubt, zum Bejten der Provinz bewahrt werde. 





) Koncept von Scheltz mit einigen Zusätzen und Abänderungen Alexander Dohnas, die wie in No. 66 
(S. 82 Anm. 2) gekennzeichnet sind. Dohna hat das Koncept auch mit dem Vermerk „Augenblicklich“ versehen, 
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*Die außerordentliche Wichtigkeit des Gegenstandes und das allgemeine von Lande und 
Städten Ew. ꝛc. geweihete edle Vertrauen wird uns entjchuldigen, wenn wir uns wiederholt 
an diejelben wenden.” 

Recht fehr würden Ew. ꝛc. ung auch verbinden, wenn durch dero gütige Bermittelung 
die einftimmige Wahl eines Deputirten der Fitthaufchen Provinzial-Städte zu Stande ges 
bracht werden fünnte, indem der Comitö jolche früher vergebens verjucht hat. 


Dlohna. 


Srovinzial-Acchiv II ı Sol. 27. 





94. Die Landschafts-Direktion zu Angerburg an die General-Landschafts-Direktion zu 
Königsberg. 


Angerburg 9. September 1815. 


Im Verfolg der unterm 14. Juny er. an uns erfaßenen hochgeneigten Aufforderung wird 
das vom Infterburgichen Kreife über die Bevollmächtigung der Herren Deputirten des General» 
Zandtages zur VBerathung und Beichliegung in ftändiichen Angelegenheiten aufgenommene 
jeparate Protofoll mit dem darinnen Bezug genommenen Plan über die zweckmäßige Ver— 
bindung der Kreis-Stände mit der ſtändiſchen Comitö, jo dev Herr Kammer-Präſident Scimmel- 
fennig v. d. Oye eingereicht, Ew. Excellenzien und Einer Königl. Hochlöbl. General-Landſchafts— 
Direktion in der Anlage überreichet mit dem ganz gehorſamſten Anheimſtellen, ſolches an die 
ſtändiſche Comité abgeben zu laßen. 


Bieberſtein. Stuckardt. 


[Anlage J.) Verhandelt Inſterburg auf dem Rathhauſe den 2. September 1815. 


Bey Gelegenheit des heutigen Kreistages zur Wahl der Herren Deputirten zum Dieg- 
jährigen landfchaftlichen General-Landtage bejtimmen die unterzeichneten, hier verjammelten 
Herren Kreisitände gleichzeitig ihre Bevollmächtigung der zum General-Landtage ermwählten 
Herren Deputirten dahin, daß fie ihnen auch die Berathungen und Beichlüße in ſtändiſchen 
Angelegenheiten vollfommen übertragen, und machen es dabey den Herren Deputirten zur bes 
fonderen Pflicht, in Hinficht des Tapiaufchen Inſtituts durchaus dahin zu wirken, daß Die 
Armen und Züchtlinge des litthauiſchen Departements feinen höheren Beytrag erfordern oder 
foften, als die des oftpreußiichen Departements; oder da andernfall® beyde Departements in 
dieſer Hinsicht fic) ganz von einander ſepariren, und Litthauen eine anderweite bejondere An- 
ftalt dieſer Art für fich errichtet: wobey es ſich von ſelbſt veriteht, dag Litthauen auch das 
zu diefem Inſtitut Hergegebene Fundations-Kapital alsdann zurüderhält. 

Zur nähern und zwedmäßigern Verbindung der Herren Kreisſtände mit dem ſtändiſchen 
Comite in Königsberg ift vor einiger Zeit ein Plan vom Herrn KRammer- Bräfident Schimmel— 
fennig v. d. Oye eingereicht und der Angerburgſchen Landichafts- Direktion eingejandt worden. 

Es wird demnach gedachte Direktion zu erjuchen jeyn, fie jest der jtändijchen Berjammlung 
des General-Landtages zur näheren Beratdung und Beichluß vorzulegen. 

Nach erfolgter Verlefung zur Genehmigung nachfolgend 


Schimmelpfenntg. 
Wedelſtätt. Lyncker. 
Sriederich. Donalitiuß. .... Böhmer .... Rauitiiit. . .... DdLifert, 
er. 
unterjchrieben. 


a. U. 


Stuckardt. 
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[Anlage II] 


Über den ftändifchen Comit& der oftpreußifchen verbundenen Landjchaft. 


Der Comits ift durch die General-Landtags-Berfammlung von 1808 beliebt worden. Er 
beitand anfangs nur aus vier adligen und einem föllmischen Gutsbejiger. Nach einem jpätern 
Beichluß Haben drei ftädtifche Deputirte Zutritt erhalten. Königsberg wählet einen und Die 
oftpreußifchen und litthauenſchen Städte jedes Departements auch einen Repräfentanten. 

Der König hat den Comit& fanfzioniret. Er bildet nunmehr eine Nepräfentation der 
gefammten drei Stände. 

Die Wahl der Deputirten fteht — in Betreff der Land-Eigenthümer — dem engern 
Ausschuß zu. Sie wird denen Kreiſen befannt gemacht und von denjelben genehmiget. 

Man hat früher nicht darauf Nücficht genommen, daß aus jedem Departement oder 
Kreife gewählt wurde. Daher ift e3 gekommen, daß die Wahl immer auf Gutsbeſitzer ge— 
fallen ift, welche in der Nähe von Königsberg gewohnet und zur Königsbergſchen Provinzial- 
Landſchaft gehöret haben. Nach dem Königl. Beichluß des General-Landtages-Kecejjes von 
1809 find in allen oftpreußifchen und litthauenjchen Kreijen Sorrefpondenten gewählet, durch 
welche der Comits mit denen jelben in immerwährender Verbindung zu jtehen glaubet. 

Der Krieg und die National-Repräfentation in Berlin hatten die Zahl der Mitglieder 
des Comits gefchwächt. Darum wurde den jämmtlichen Kreifen mit Zuftimmung des König- 
fihen Kommiffarius einftweilen überlaßen, Bevollmächtigte zu wählen, welche den monatlichen 
Situngen beimohnen, oder fonft von den Verhandlungen Kenntnis nehmen und etwannige An- 
träge machen können. Einige haben fie gewählet, andere — wie angeblich Litthauen — fich 
diefes Nechtes begeben, noch andere find die Erklärung ſchuldig geblieben. Immer aber wird 
— nach der Behauptung des Comité — denen Streifen bald durch ihre Korrefpondenten, bald 
durch die landräthlichen Dfficien mitgeteilt, was ihre Zuſtimmung erfordert. 

Der hier vorgeftellte Gang der Sache fann freilich nicht beftritten werden. Er erreicht 
inzwiſchen feinesweges den vorgejeßten Zweck, weil denen Kreis-Eingeſeßenen Die Überzeugung 
fehlet, daß ihnen alles, was ihrer Zuftimmung bedarf, auch mitgeteilt wird. 

So viel befannt ift, haben alle fünf Kreife des Infterburgjchen Haupt-Kreiſes nur einen 
Korreipondenten. Er fann doch nur an einem Drte des weitläuftigen Bezirks den SKreis-Tag 
ausschreiben, welchen nur die Benachbarten bejuchen. Die entfernten Gutsbefiger werden durch 
Tage-Neifen und anderweitige Gejchäfte, die fich nicht verjchieben laßen, davon zurücgehalten. 
Sit zum Beijpiel der Sireistag in Infterburg ausgejchrieben, jo muß der in und um Memel 
wohnhafte Mitſtand 20 Meilen machen. 

Mit der Bekanntmachung durch die ländräthlichen Officien geht es nicht beßer. Der 
Comitö ignoriret, daß der große Infterburgiche Haupt-Kreis in fünf landräthliche Kreife zer- 
fallen ift. Die nach Tilfit gerichteten Ausfchreibungen werden nur dem dortigen Sreije be— 
fannt. Die vier davon getrennten erfahren nichts. So 3. B. iſt dem Gumbinnenjchen Seife 
wegen der Unterftügungs-Angelegenheit der Landwehr-Männer vor dem —J der gedruckten 
Inſtruktionen nichts bekannt geworden. 

Der Comité iſt hievon auch durch das Anſchreiben des Herrn Geheimen Staatsraths 
v. Schoen vom 9. Julius 1814 überzeugt worden und hat denen fünf litthauenſchen Kreiſen 
die Wahl eines Repräſentanten anheim geſtellet. 

Bekanntlich ſind die Güter in Litthauen gleich denen in den polniſchen Kreiſen von 
Königsberg zu entfernt, als daß ihren Eigenthümern die Liberalität zugemuthet werden könnte, 
zu den monatlichen Konferenzen koſtſpielige Reiſen zu machen. 

Sie können vermieden, und denen Kreiſen ihre Rechte dennoch vorbehalten werden, wenn 
die acht Kreiſe des Angerburgſchen Landſchafts-Departements in der General-Landſchafts— 
Direktion einen ihrer Mitſtände zum Mitgliede wählen, welchem die Repräſentation im ſtändiſchen 
Comits zu gleicher Zeit übertragen werde. 

Damit derjelbe aber von der Meinung jeiner Mitftände hinreichende Kenntnis erhalte, 
um jie im Comits geltend zu machen, andrerjeit3 aber in die Verfaßung gejeßt werde, ihnen 
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auf dem fürzeften und jchnelliten Wege mitzutheilen, was ihrer Zuftimmung bedarf, würde ich 


vorschlagen: 


1. 


DD 


1. 


da an dem Aufenthalt3-Drte der Landjchafts-Direktion ein aus neun Mitgliedern 
beitehender Comité gebildet würde, welcher als integrivender Teil des Central— 
Comité in Königsberg durch den Nepräjentanten mit demjelben in genauer Ver— 
bindung ftehn ſoll. 


. Diefem Comite ift der jedesmalige Landjchaft3-Direftor als Repräjentant jeines 


Kreiſes vorgejeßt. 


. Die fieben andern Kreiſe wählen aus ihrer Mitte jeder Kreis einen Mititand, und 


die Litthauenfchen Städte einen ihrer Bürger zu NRepräfentanten. 


. Zu den eriten fonfurriven 4 Befiger adliger und 3 köllmiſcher Grundftüde. 
. &3 foll durch das 2008 ausgemittelt werden, welche von den Streifen, die nicht 


von dem Landjchafts-Direktor repräjentirt werden, alternative einen köllmiſchen oder 
adligen Guts-Beſitzer wählen. 


. Die Nepräfentanten verjehen ihr Amt ohne alle Nemuneration und find zu gleicher 


Heit die Korrejpondenten ihrer Kreiſe. 


. Der Kreis-Direftor ladet in dringenden und wichtigen Fällen zur Gegenwart im 


Comité ein. Werden feitftehende Streistage, etwa drei im Jahr und unmaßgeblich 
den 1. Februar, den 1. Junius und den 1. Dftober beliebt, fo fällt acht bis zehn 
Tage jpäter der Berfammlungs-Tag des Comite ein. 


. Die gefaßten Bejchlüße werden dem Nepräjentanten des Central-Comit& mitgeteilt, 


nachdem fie vorher an den Kreistagen in Überlegung genommen, darüber abge— 


jprochen worden, und zur Umſtimmung im Comit& gebracht find, wo Plurität 
entjcheidet. 


. Der jolchergeftalt gefaßte Beichluß muß von allen Repräfentanten unterschrieben ſeyn. 
. Der jedesmalige Landſchafts-Syndikus führet das Brotofoll, und das Bureau der 


Landſchafts-Direktion übernimmt die Sefretariat3- und Sanzelei-Gejchäfte für jegt 
unentgeltlich in Hoffnung einer fünftig feftzufeßenden billigen Nemuneration. 
Die Kfeistage werden von den Nepräfentanten in den Kreisjtädten abgehalten. 


Nur auf diefe Art wird Gemeinfinn und Teilnehmung ohne drüdende Koſten befördert 
werden fünnen. 


Bartenftein den 22. December 1814. 


Schimelfennig. 
Srovinzial-Achiv II 3 Fol. 45. 





95. Regierungsrath Thoma übersendet dem General-Landschafts-Syndikus Scheltz eine 


* 


Ministerial-V erfügung. 


Königsberg 4. September 1814. 


Ew. Wohlgeboren nehme ich mir die Erlaubnis, die beyfommende Verfügung des Minijterii 
des Innern vom 16. Auguft in Betreff des jtändiichen Comite unter Zurüd-Erbittung mit 
dem ganz ergebenften Erjuchen zu überjenden, nach dem in der Randichrift erklärten Verlangen 
de3 Herrn Landhofmeilters Excellenz die vollftändige Auskunft über die Sache gefälligit zu 


ertheilen. 


Thoma. 


Hierunter folgende Bemerkung Scheltz’: 


Mit Rücdjendung der Berfügung habe dem Herrn Reg-Rath Thoma das beigehende B. M. 


zugejchict. 


Sch. 5.9. 
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[Anlage] Aus den Anjchreiben Ewr. Excellenz vom 2. d. M. erjehe ich, daß das in dent 

Sahren 1808 und 1809 Eonftituirte ftändifche Comits noch in Wirkſamkeit ift und inSbejondere, 

bei der projeftirten Inftruftion wegen Unterftügung der invaliden Landwehr-Männer zugezogen 

worden. Nach der allerhöchiten Kabinets-Drdre vom 27. Februar 1808 waren Sie beauftragt, 

den Organifations-PBlan wegen der ftändifchen Verſammlung und des jährlichen Landtages vor- 

zulegen. Es erhellt jedoch aus den Akten des Minifterii des Innern nicht, daß Sie jich diejes 

Hierüber wird Auftrages entledigt hätten; auch wie fich die Verhältnige des ftändifchen Comitss gegen die 

Herr ꝛc. Scheltz ſtändiſche Verfammlung und überhaupt der Umfang feiner Wirkfamteit, feine Stellung gegen 

— die Staats-Behörden und den Geſchäftsgang bei denſelben ausgebildet haben. Ich erſuche Sie 
ſtändigſte Aus— — ER * 

kumft geben dahero, mir hierüber unter Beifügung der betreffenden Verhandlungen jchleunige Auskunft zu 

fönnenunddar- ertheilen, auch von den jegigen Mitgliedern des Comit63 und der bei ihrer Ernennung, insbe— 

um zu erfuchen fondere der ſeit Publikation des Edikts vom 30. Zuly 1812 eingetretenen Mitglieder beobachteten 

joy Wahlform, imgleichen der zwifchen demfelben ımd den Streis-Behörden bejtehenden Verbindung 

Anzeige zu machen. 


Berlin den 16. Auguft 1814. 
Minijterium des Innern. 
(gez) v. Shudmann. 
An 
den Königl. Oberlandhofmeiiter und 


Negierungs-Präfidenten Herrn dv. Auerswald 
Erxcellenz. 
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96. Promemoria Scheltz’ über das ständische Comite.!) 


Königsberg 5. September 1814. 
1. Die Verhältniße des ftändifchen Comité gegen die ftändiichen Berjammlungen 
bejtehen darin, daß 
a) der Comite bei diefen Verfammlungen, welche immer durch) den Königl. 
Commiffarium, jeßt Herrn Landhofmeilter v. Auerswald Excellenz, oder unter 
deßen Autorifatton ausgefchrieben werden, den Vorſitz führt und 
b) die Vorträge theils macht, theils leitet. Insbeſondere gebührt die Leitung 
in Abwejenheit des Königl. Commiljarit dem Dirigenten. 

Seit dem Landtage de 1809 iſt nur eine rein jtändische Verſammlung 
gehalten worden, nämlich im Februar 1813, wodurch die Landwehre be- 
ſchloßen und eingeleitet wurde. 

2. Der Umfang feiner Wirfjamfeit ift 
a) quoad extensionem die Provinz Oſtpreußen und Litthauen und in Anjehung 
der Landwehr-Sachen auch der Theil von Weſtpreußen dieſſeits der Weichjel, 
alfo der Marienwerder- und Marienburgiche Kreis; imgleichen, wo es auf 
alte Landes-Einrichtungen oder Verfaßungen ankommt (3. E. bei der ehemaligen 
Berathung über das oſtpreußiſche Provinzial-Recht, bei den HYuldigungen 1786 
und 1798 2c.), gehört der Marienwerderjche Kreis zu Alt-Djtpreußen. 





') Eigenhändig. Vgl. No. 95. — Johannes Voigt Darstellung der ständischen Verhältnisse Ost-Preussens 
S. 109 teilt auszüglich ein Schreiben mit, das sich eng an dies Promemoria anschliesst. Vermuthlich hat. 
Auerswald letzteres für seine mir nicht zugängliche Antwort (vgl. No. 97) auf die in No. 95 enthaltene Ministerial- 
Verfügung, Voigt aber diese Antwort benutzt. 
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b) In Anjehung der Objefte ijt der Gejchäfts-Betrieb nicht limitirt. Der Comits 
hat Civil- und Militair-Sachen, namentl. Bolizeis, Finanz-, Juſtiz- geiftliche 
und jonjtige vorfommende Angelegenheiten, welche die Stände angehen, deren 
Drgan er it, theilg conjultative, theils fupplicative bearbeitet, jelbft bei des 
Königs Majeftät und bei des Fürften Staats-Kanzlers Durchlaucht Vorftellungen 
gemacht und Nejolutiones erhalten. 


3. Seine Stellung gegen die StaatS-Behörden und den Gefchäftsgang bei den- 


jelben iſt 
a) joviel die PBrovinzial- und Unter-Behörden betrifft, das DVerhältnig einer 
andern foordinirten requirivenden Behörde, 
b) an die höchjten und oberſten Staats-Behörden, wie auch an den Königl. 
Commiſſarium wird berichtet oder fupplicirt. 
Der jtändische Comit6 macht alfo feine Ausnahme von der Negel und 
Berfaßung. 


4. Die jeßigen Mitglieder find: 


a) Der von Sr. Königl. Majeſtät jpecialiter ernannte Dirigent, Herr Geh. Juſtiz— 
Nath dv. Brandt. 
Da derſelbe aber jest als ritterfchaftlicher National-Nepräjentant ſich 
in Berlin befindet, jo hat in Gefolge der Kabinets-Reſolution vom 27. Februar 
1808 der jegige General-Landjchafts-Direftor Herr Staat3-Minifter Graf zu 
Dohna Ercellenz unter Genehmigung des Königl. Commiſſarii das Direktorium 
einſtweilen übernommen. 
b) Bon der Nitterfchaft: 
Herr Landjchafts-Direftor v. Krafft 
„ vd. Sinobloch-Baerwalde 
„ Graf v. Klinfowftroem 
„ Graf v. Finkenſtein-Gilgenburg, welcher aber im vorigen Sahre 
verstorben ift. 
c) Vom Köllmerftande: 
Herr Landſchafts-Rath Maraun. 
d) Bon den Städten: 
Herr Geh. Rath) Gervais von Königsberg 
» Preuß von den oftpreugischen Provinzial-Städten. 
Die Litthaufchen Städte haben zur Zeit feinen Nepräfentanten gewählt. 
Diefe Mitglieder verjammeln fi gewöhnlich am erſten Donnerjtage jeden 
Monats im Öeneral-Landjchafts:Haufe und berathen oder bejchliegen über die vor— 
jeyenden Gefchäfte und Angelegenheiten. Da einige Mitglieder theils verjtorben, 
theil3 freiwillig in Campagne gegangen waren, jo wurde mit Genehmigung des 
Herrn Commiſſarii Regii den Kreifen überlaßen, Bevollmächtigte zu wählen, welche 
ad interim die Stelle der Mitglieder vertreten könnten. Diefe Bevollmächtigte 
find jetzt: 
Herr General-Landjchafts-Nath Hahn 
„Landſchafts-Rath v. Knobloch-Banſen 
* — „v. Goetzen 
„ Kammerherr dv. Grothus. 


. Die Wahl der vorgedachten Mitglieder wurde von den Deputirten des Engeren 


Ausſchußes de 1811 auf 3 Sahre vollzogen und von den Kreiſen genehmigt, vom 
Königl. Commiſſario aber beftätigt. 

Seitdem iſt feine neue Wahl gehalten worden, würde aber von den Deputirten 
des nächjten Engeren Ausjchußes wiederum vorzunehmen und von den Kreiſen zu 
genehmigen, alsdann von ©r. Excellenz dem Königl. Commifjarto zu beftätigen ſeyn. 


. Was die Verbindung mit den Kreis-Behörden betrifft, jo gejchehen die Mitteilungen 


zwijchen dem Comite und den Ständen in der Negel nach) Maßgabe des Königl. 
Landtags = Bejcheides vom 10. Juli 1809 durch die in den Streifen gewählten 
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Korrefpondenten. Bei augergewöhnlichen Angelegenheiten, z. E. wegen Unterftüßung 
der invaliden Landwehr-Männer, welche laut Kabinet3-Ordre vom 5. Junii 1813 
den Ständen zugewiefen ift, hat der Comité unter Autorifation des Königl. Comes 
miſſarii mit den landräthlichen Officiis requirendo forrejpondirt. 


Scheltz. 
Sovinzial-Achiv II ı Fol. 30. 





97. Landhofmeister von Auerswald übersendet dem Comit6 der ostpreussischen und litauischen 
Stände Verhandlungen betr. Verhältnisse und Wirksamkeit des genannten Comites. 


Königsberg 6. December 1814. 


Die Angelegenheit wegen der Maßregeln zur Unterftüßung der invaliden Landwehr- 
Männer 2c. gab Veranlaßung, daß des Herrn Minifters des Innern Excellenz über die Ver- 
hältnige und den Wirfungsfreis des Comit6 der oftpreußifchen und litthauiſchen Stände von 
mir Auskunft verlangte. Nachden ich folche ertheilt hatte, äußerte Sr. Excellenz in einer vor- 
läufigen Antwort, daß der Comit6 einen viel weitern Wirkungskreis fich beigelegt habe, als 
wozu Autorijation vorhanden fey. 

Sch Tuchte dies im meinem abfchriftlich beiliegenden ausführlichen Berichte vom 29. Df- 
tober c. zwar zu widerlegen. Indes ift darauf der abfchriftlich beiliegende Beſcheid vom 14. v. M. 
erfolgt, welchen Ewr. Ercellenz und dem Comits der oftpreußifchen und litthauiſchen Stände 
ich zur Nachricht und Befolgung hiedurch mittheile. 

Sch füge beide Piecen in Abjchriften bey, um Ewr. Excellenz und den Comits vollftändig 
von den Rückſichten in Kenntnis zu fegen, aus welchen Sr. Excellenz des Herrn Minifters 
des Innern die Hemmung des bisherigen Gefchäfts-DVetriebes des Comits fir nöthig erachten. 


Auerswald. 


(Anlage I] Aus der Anzeige Ewr. ꝛc. vom 8. v. M. entnehme ich, daß die Verfammlung, 
des dortigen ſtändiſchen Comitss in mehreren Beziehungen eine Ausbildung gewonnen hat, 
welche der urjprünglichen Beftimmung deffelben, den beftehenden Verhältnißen und allgemeinen 
Rückfichten nicht angemeßen ift. So hat fich daffelbe 

1. eine laufende Gejchäftsführung angeeignet und hält regelmäßige Bufammenfünfte 
und erachtet fich, infofern es das Intereffe des Landes zum Motiv nimmt, zur 
unbegrenzten Einmiſchung in die öffentlichen Angelegenheiten fompetent. 

Der in der allerhöchiten Kabinets-Ordre vom 27. Februar 1808 !) ausgedrückte 
Zweck feiner Konftitution ift aber blos dahin gerichtet, daß daſſelbe zuerft als Organ 
der Land-Eigenthümer, weiterhin der gefammten Stände nur dann in Wirkfamfeit 
treten jolle, wenn die Behörden eine Berathung mit den Ständen außer den all- 
gemeinen Landtagen nöthig finden. Nur wegen der Angelegenheiten des 
Tapiauſchen Land » Armen » Haufes ift demfelben nach näherer Beitimmung der 
Kabinet3-Drdre vom 10. July 18092) eine weiter gehende Theilnahme gejtattet. 

In diefen Gränzen muß fernerhin die Wirffamfeit des Comités bis auf ander- 
weiten Befehl Sr. Majeftät ftehen bleiben, und es versteht fich hiernach auch von 
jelbft, dag die ihm nach dev allerhöchften Kabinets-Ordre vom 10. July 1809 nach⸗ 
gelaßene Korreſpondenz mit den in den Städten und Kreiſen beſtellten Korreſpondenten 
ſich gänzlich auf die von den Behörden zu ſeiner Beratung geſtellten Gegenſtände 
einſchränken muß. 

2. iſt es eine offenbare Anomalie, daß die Mitglieder dieſes ſtändigen Comit6s von 
dem engern Ausſchuße zur General-Landſchaft gewählt worden. Ich jehe daher 
Ihren Vorſchlägen entgegen, wie diefe Wahlen künftig dem Zweck gemäß, d. i. zur 
Konftituirung einer ſachkundigen Repräfentation aller Stände anzuordnen jeyn werden. 





1) Vgl. S. 129 No. 100. 
°) Veröffentlicht von Bujack der Landtag vom 1.—7. Mai i. J. 1809 8. 47. 
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3. ift e8 eine Abweichung von den ausdrüclichen Beftimmungen der Verordnung über 
die veränderte Verfaßung der obern Staat3-Behörden vom 27. Dftober 1810), daß 
der größere Theil der jegigen Mitglieder des Comité's ohne Königl. allerhöchite 
Genehmigung zugelaßen ift. Ebenſo hat man gegen die augdrücliche Bejtimmung 
der Kabinet3-Ordre vom 13. May 18092), wonach Sich des Königs Majeität die 
Ernennung des vorfigenden Raths bei dem ftändifchen Comité vorbehalten haben, 
dadurch verstoßen, daß ohne diefe Genehmigung dem Geheimen Juftiz-Rath dv. Brandt 
ein Stellvertreter beftellt ift. Ich gewärtige daher die Anträge Ew. 2c. wegen der 
Beftätigung des jegigen Perſonals mit der nähern Auseinanderjegung der bei deßen 
Beitellung beobachteten Wahlform und der bei Beurtheilung der Buläßigfeit in Be- 
tracht fommenden Perjonal-Verhältnige. 

4. iſt es eine ofjenbare Anomalie, daß der zu einem ganz fremden Negierungs-De- 
partement gehörige Marienmwerderfche Kreis zu den ftändischen Verhandlungen der 
beiden oftpreußifchen Departements zugezogen wird, und ich jehe daher der nähern 
Auseinanderjegung entgegen, in welchen bejondern Beziehungen dies nötig oder 
zweckmäßig iſt. 

5. In den mir vorliegenden Verhandlungen finde ich keinen Aufſchluß über das Ver— 
hältnis Ewr. Excellenz zu dem ſtändiſchen Comité und ich ſehe daher auch hierüber 
Shrer nähern Auseinanderjegung entgegen. Endlich 

6. fonftirt Hier von der DVeranlaßung, dem Gegenitande und dem Erfolge der im 
Sahre 1813 abgehaltenen allgemeinen Stände-Berfammlung nichts, worüber ich eben- 
falls Auskunft erwarte. 

Sollten fünftig dergleichen Berfammlungen nöthig werden, jo jehe ich vor 
Erlaß des Ausjchreibens der Anzeige davon entgegen. 
Berlin den 12. Dftober 1814. 


An 
de3 Ober-Landhofmeiſters 2c. 
Herrn vd. Auerswald 
Excellenz. 


(gez.) v. Schuckmann. 


[Anlage II] Ew. ꝛc. eröffnen mir in dem verehrlichen Schreiben vom 12. d. M., daß 
der hiefige ſtändiſche Comit& in mehreren Beziehungen eine Ausbildung gewonnen habe, welche 
der ursprünglichen Beitimmung defjelben, den bejtehenden Berhältnigen und allgemeinen Rück— 
fichten nicht angemeßen ſey. Insbeſondere bemerken Ew. ꝛc. 

ad 1, daß der Comit& einen viel ausgedehnteren Wirkungskreis fich angemaßt habe, als 
durch die allerhöchite Kabinets-Ordre vom 27. Februar 1808 nachgelaßen jey. Gedachte 
Kabinetz-Drdre jagt, daß die zum Comits gewählten Deputirten in allen Fällen, worin die 
Behörden eine Berathung mit den Land-Eigenthimern nöthig finden, als Nepräjentanten der- 
jelben anerfannt werden und überhaupt eine autorifirte Repräfentation der Land-Eigenthümer 
bilden fünnen. Meines Erachtens läßt ſich dies aber nicht in der Art deuten, daß der Comite 
nicht anders, als wenn die Behörden eine Berathung mit den Ständen außer dem allgemeinen 
Landtage nöthig finden, in Wirkſamkeit treten folle Vielmehr find bisher die angeführten 
Worte der Kabinet3-Drdre dahin verftanden, daß die Behörden angewiefen würden, in den 
Fällen, wo fie eine Berathung mit den Ständen nöthig finden, fich an den Comit6 zu wenden 
und diefen als den Repräſentanten der Stände anzuerkennen, ohne daß hierdurch dem Comité 
benommen wäre, auch aus eigener Veranlafung ohne vorherige Aufforderung ſich als das 
Drgan der Stände zu geriven. Daß im Gegentheil dem Comits eine auggedehntere Wirkjanteit, 
als nur nach jedesmaligen Aufforderungen der Behörden, zur Wahrnehmung des Interejje der 
Stände geftattet ſey, jcheint mir ganz Far aus der Beitimmung dev Kabinets-Drdre zu folgen, 
wornach dem Comite überhaupt zugeitanden wird, eine autorifirte Nepräjentation zu bilden. 

tb) Vgl. Ernst Meier a. a. O. 8. 190. 

2) Über diese mir nicht zugängliche Kabinets-Verfügung s. das Schreiben Auerswalds vom 21. Mai 1809 
bei Bujack Das erste Triennium des Comites der ostpreussischen und littauischen Stände 8. 22. Vgl. Bujack 
Der Landtag vom 1. bis 7. Mai i. J. 1809 8. 27. 
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Der Comits erhielt nicht allererit durch den General-Landtag 1808 feine Entjtehung. 
Er eriftirte fchon lange vorher und äußerte, wie aus dem abjchriftlich beiliegenden Landtags— 
Protokoll vom 11. Februar 18081) näher hervorgeht, feine Wirkſamkeit bis dahin in der Yaupt- 
jache ſchon in gleichem Umfange, wie jeßt. Bey der Kabinets-Drdre vom 27. Februar 1808 
war gewiß nicht die Abficht, diefe Wirkſamkeit zu befchränten, jondern vielmehr ſolche zu er- 
mweitern, indem der Comits zwar früher fchon als eine Nepräjentation vorhanden, jedoch als 
folche nicht publice anerfannt war, durch die Kabinets-Ordre vom 27. Februar 1808 aber für 
eine autorifirte Nepräfentation erklärt, und den Behörden zur Anerkennung dejjelben die An— 
weilung gegeben wurde. 

Sch muß daher der Meinung feyn, daß der Comitö durch fein bisheriges Handeln die 
Grenzen jeiner Befugnis nicht überfchritten hat, indem auch durch die allerhöchite Kabinets— 
DOrdre vom 10. July 1809 nicht eine Befchränfung, jondern überall eine Erweiterung des 
Wirkungskreiſes des Comits feitgejegt wurde. 

ad 2 läßt fich nicht in Abrede ftellen, daß es eine Anomalie jcheint, wenn bisher neue 
Mitglieder des Comité von den zum landjchaftlihen Engern Ausfchuße verjammelten Deputirten 
gewählt wurden. Jedoch ift dies nur in Abficht der Nepräjentanten der Land-Eigenthümer 
und nicht in Abficht der Nepräfentanten der Städte, welche legtern bisher von ihren Committenten 
gewählt find. Daß aber die Mitglieder des Comité für das platte Land zum Theil von dem 
landſchaftlichen Engern Ausſchuße gewählt find, involvirt im runde feine bedeutende Ab- 
weichung, da nicht blos Die adeligen, fondern auch die köllmiſchen Gutsbefiger ihre Deputirten 
zum Engern Ausſchuße ſchicken, legterer alſo ein autorifirter Ausſchuß aller Land-Eigenthümer 
it. Eigentlich jollten freyli) die Wahlen vom General-Landtage gehalten werden. Da 
aber die General-Landtage nicht, wie es anfänglich die Abficht war, periodijch regel- 
mäßig ftattfanden, fo entjprang daraus die Verlegenheit wegen Erneuerung der Mitglieder des 
Comite, wodurch jene anjcheinende Anomalie veranlaßt und gewißermaßen nöthig gemacht wurde. 

Da auch in der Zukunft fehwerlich immer zu der Zeit, wo jene Wahlen gejchehen müßen, 
ein Landtag zufammenberufen werden möchte, jo bleibt es nothwendig, die Wahlen auf andere 
Weife fo zu reguliren, wie es zur Darjtellung einer wirklichen Nepräfentation der Stände 
erforderlich ift. Ich bringe deshalb alternative folgende Anordnung in Borjchlag. 

Auf jeden Fall müßen die Streis-Stände oder Kreis-Berfammlungen bey der Wahl 
konkurriren. Bey Erledigung einer Stelle im Comite fünnten daher die einzelnen Kreiſe auf- 
gefordert werden, jeder für fich das neue Mitglied zu wählen. Auf diefe Weile könnte es 
gejchehen, entweder daß jeder reis ein anderes Subjekt wählte, oder daß einige Subjefte die 
Stimmen mehrerer Sreife erhielten. Im eriten alle müßte dem Königl. Commifjarto über- 
laßen bleiben, aus allen Gewählten den qualificirteften zum Mitgliede des Comite zu ernennen. 
Im zweiten Falle füme es darauf an, ob mehrere, z. B. zwey Subjefte, jedes von einer gleichen 
Zahl von Kreiſen, oder ob eines derjelben von mehreren Kreifen, als jedes der übrigen, gewählt 
worden. Im lebten Falle würde dann dasjenige Subjekt, welches die mehreften Streis-Stimmen 
erhalten, als Mitglied des Comité zu bejtätigen, im erjten Falle aber wieder dem Königl. 
Commifjario die Auswahl aus denen, welche gleichviel Stimmen haben, zu überlaßen feyn. 

Mein zweiter Vorſchlag iſt dahin gerichtet, daß bey entjtehender Vakanz der ſtändiſche 
Comité zu der erledigten Stelle drey Kandidaten den jämmtlichen Streifen zu präfentiren habe. 
Die Kreis-Stimmenmehrheit entjcheide, oder bey Gleichheit der Stimmen die Auswahl des 
Königl. Commiſſarü. 

Ew. ꝛc. ſtelle ich ganz ergebenſt anheim, eine dieſer Wahl-Formen feſtzuſetzen. 

ad 3 habe ich geglaubt, die Feſtſetzung der Verordnung vom 27. Oktober 1810, wornach 
des Königs Majeität die Bejtätigung der ſtändiſchen Nepräjentanten ſich Allerhöchitjelbit vor— 
behalten, nur auf die nach Berlin zur National-Nepräfentation ſich verjammelnden Deputirten 
beziehen zu fünnen, indem bei Abfaßung jener Verordnung wohl nicht an die Mitglieder des 
nur für die hiefige Provinz beitehenden jtändischen Comité gedacht worden jeyn möchte. Viel— 
mehr glaube ich als Königl. Commifjarius zur Beitätigung der Mitglieder des le&tern berechtigt 
gewejen zu jeyn und zu bleiben. Denn wäre e8 die Abficht Sr. Majeftät des Königs gewejen, 





‘) Veröffentlicht von Bujack Das erste Triennium u. s. w. 8. 3. Vgl. unten 8. 125. 
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daß die Mitglieder des Comite zur Immediat-Beitätigung angezeigt werden follten, jo würde 
dieß jchon nicht in der Kabinet3-Ordre vom 27. Februar 1808, und noch weniger in der 
Kabinet3-Drdre vom 13. May 1809 mit Stillfchtweigen übergangen feyn. In leßterer aber 
behält des Königs Majeftät ſich ausdrüclich nur vor, den vorfigenden Nath bey dem Comite 
zu ernennen, und daraus folgt meines Crachtens gradehin, daß in Abficht der übrigen Mit: 
glieder die höchſte Beſtätigung nicht erforderlich jey. 

Welche provijoriiche Einrichtung getroffen werden follte, als der von des Königs Majeftät 
ernannte Direktor des Comite, Geheime Juſtiz-Rath v. Brandt nach Berlin zur National- 
Verſammlung abging, darüber war ich allerdings zweifelhaft. Indeß legte der Herr v. Brandt 
jeine Stelle nicht nieder; vielmehr bleibt er noch immer Direktor des ComitdE und wird nur 
durch jeine einftweilige Abwejenheit an Wahrnehmung der diesfälligen Funktionen gehindert. 
Ein anderer mußte feine Stelle vertreten. Die allerhöchfte Genehmigung hiebey jedoch einzu— 
holen, dazu jchten mir die Sache, da nicht von Ernennung eines neuen Direftor3 die Nede 
war, eigentlich nicht angethban. Um indeß nichts zu verjäumen, habe ich durch abjchriftlich 
angejchlogenen Bericht vom 18. Februar d. 3.1) dem Herren Füriten Staats-Slanzler von dem 
getroffenen Arrangement Anzeige gemacht, und da fein Beſcheid deshalb erfolgte, dies als 
Genehmigung meines Verfahrens anfehen müßen. 

Die jegigen Mitglieder des Comite habe ich in meinem Berichte vom 8. v. M. bereits 
namhaft gemacht und bemerfe nur noch ganz ergebenit, daß gegen die Perjönlichkeit derjelben 
ſich nichts erinnern läßt. 

ad 4 verlangen Ew. 2c. eine nähere Auseinanderjegung, in welchen bejondern Beziehungen 
e3 nöthig oder zweckmäßig tft, die Anomalte, daß der zum weftpreußifchen Negierungs-Departement 
gehörige Marienwerderiche Kreis zu den jtändischen Verhandlungen der beiden oſtpreußiſchen 
Departements zugezogen wird, ferner beizubehalten. 

Sch bemerfe Hierauf ganz ergebenit zunächit, daß ein Theil des Marienwerderſchen Kreijes 
zum oſtpreußiſchen Kredit-Syſtem gehört, daher vom gedachten Kreiſe zum oftpreußifchen land- 
ſchaftlichen General-Landtage und Engern Ausſchuße Deputirte gejendet werden müßen, und 
jchon in dieſer Beziehung eine Trennung jenes Kreiſes von der Verbindung mit Dftpreußen 
nicht wohl angänglich ift. Überdies ift die Verfaßung des genannten Kreiſes ganz oftpreußifch, 





9 Dieser Bericht, welcher der oben abgedruckten Abschrift nicht beiliegt, war dem Comit& am 
18. Februar 1814 von Auerswald abschriftlich mitgeteilt und lautet: 


Mehrere Mitglieder des hier bejtehenden Comite der oftpreußifchen und litthauischen Stände und auch deßen 
Direftor, der Geheime Juſtiz-Kath v. Brandt, gehen als Deputirte zur National-Verfammlung nac Berlin ab. 
Die Zahl der Mitglieder des Comité ift dadurch ſehr geſchwächt, und nach dem Beſchluß der jtändischen Wahl- 
Berjammlung find deshalb die Kreife aufgefordert worden, für die Zeit der Abweſenheit jener Mitglieder in deven 
Stellen bejondere Bevollmächtigte zu ernennen, welche mit den Zuriicbleibenden die vorfommenden Gejchäfte zu 
bejorgen haben werden. Died fann jedoch nicht auch in Abficht der Direftor-Stelle gejchehen. Ben der erſten 
Anerkennung des ftändischen Comité beftimmte des Königs Majeftät mittelft Kabinet3-Ordre vom 27. Februar 1808, 
daß der jedesmalige General-Landichafts-Direftor an der Spike des Comits ftehen follte. 

Später wurde zwar der verjtorbene General-Tandjchaft3-Direftor Freiherr von Korff auf jeinen Antrag von 
gedachter Funktion entbunden; des Königs Majejtät übertrug den Vorfig im Comite mittelft Kabinet3-Ordre vom 
13. May 1809 einjtweilen dem Geheimen Juſtiz-Rath v. Brandt und behielt fich vor, für die Zufunft den vor— 
fißenden Rath bey dem Comite jelbjt zu bejtimmen. 

Da indek der Herr dv. Brandt nur einjtweilen abgeht, und alfo nur von einer interimiftiichen Verwaltung 
des gedachten Poſtens die Nede ift, jo jchien es mir unbedenklich und zur Vermeidung einer Unterbrechung in den 
Geſchäften des Comite angemeßen, daß fir die Zeit des Interimiſtici die frühere Fejtfegung in Anwendung fomme, 
nach welcher der jedesmalige General-Landichaft3-Direktor den Vorſitz im jtändiichen Comité führen jollte. 

Im Verhoff Em. Excellenz Genehmigung hat daher auf mein Erſuchen der zeitige General-Landſchafts— 
Direktor Herr Staats-Minifter und Civil-Gowverneur Graf zu Dohna Excellenz den Vorſitz im jtändifchen Comité 
bis zur Rückkunft des Geheimen Rath v. Brandt übernommen. 


Königsberg den 18. Februar 1814. (g83.) v. Auerswald. 


An 
des Herrn Staats-Kanzlers und Ritters 2c. 
Herrn Freiheren dv. Hardenberg 
Excellenz. 


Provinzial-Archiv II 1 Fol. 21. 
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d. i. mit der in den oſtpreußiſchen Kreifen übereinjtimmend, und verjchteden von der innern 
Verfaßung der übrigen wejtpreußifchen Kreife. Aus diefem Grunde ift von jeher in ftändijchen 
Beziehungen der Mearienmwerderjche Kreis immer als noch zu Oſtpreußen gehörig betrachtet 
worden, ohne daß daraus Infonvenienzien entjprungen wären, welche im Gegentheil eher durch 
die Trennung entitehen Fünnten. 

ad 5. Mein Verhältnis zu dem ftändischen Comite bejtimmt jich im Allgemeinen dadurd), 
daß ich zuleßt durch meine Beftallung als Landhofmeiiter vom 15. Dftober 1811, wovon ich 
eine Abjchrift ganz ergebenft beifüge, zum Königl. Commifjarius für alle ftändischen An— 
gelegenheiten von Oſt- und Weſtpreußen ernannt bin!). 

ad 6. Um Em. ꝛc. von der Veranlagung, dem Gegenjtande und dem Erfolge der im 
Sahre 1813 abgehaltenen allgemeinen Stände-Berfammlung Kenntnis zu geben, nehme ich mir 
die Erlaubnis, den darüber an den Herren Füriten Staat3-Sanzler unterm 13. Februar 1813 
von mir erftatteten Bericht abjchriftlih ganz ergebenft beizufügen. Ew. x. werden daraus 
gefälligft entnehmen, daß es die nämliche Stände-Berfammlung jey, deren Gegenstand und 
Erfolg nicht blos in unſerm Staate, fondern auch im Auslande allgemein befannt ift, und ich 
vermuthe nur ein Mikverftändnis, wenn Em. 2c. erjt Durch vorliegendes verehrliches Schreiben 
darüber Auskunft von mir verlangen. Daß die Verhandlungen jenes Landtags die Billigung 
Sr. Majeſtät des Königs erhalten haben, beweijet die abjchriftlich beiliegende Kabinets-Ordre 
vom 17. März 1813. Damals machten die Verhältnige e8 unmöglich, zu der Ausschreibung 
der ftändischen Berfammlung die Öenehmigung der oberiten Staat3-Behörden einzuholen. Außer 
diefem Falle wird niemals ohne diefe Genehmigung ein Landtag ausgejchrieben. 

Königsberg 29. Dftober 1814. 


(ge3.) dv. Auerswald. 
An 


des Königl. Pr. Ministers des Innern 
Herrn v. Shudmann 
Erxcellenz. 


[Anlage IL] Ew. ꝛc. erwidere ich auf die Anzeige vom 29. v. M., daß ich in den von 
Shnen vorgetragenen Verhältnißen feine Veranlagung finde, dem dortigen ſtändiſchen Comite 
für jeßt und bis zu meiterer allerhöchiten Beitimmung Sr. Majeftät des Königs über Die 
jtändifche Berfaßung eine ausgedehntere Wirkfamfeit zu geitatten, als demjelben in den Kabinets— 
Drdres vom 27. Februar 1808 und 10. July 1809 ausdrüdlich eingeräumt ift. Welcher Einfluß 
demjelben früher, ehe er legalifirt war, nachgejehen worden iſt, kann aus einleuchtenden Gründen 
bei der Frage von jeinen Eonftitutionellen Befugnigen nicht in Betracht fommen. Die jeigen 
Mitglieder dejjelben find nach Ihrem Berichte vom 8. September d. J. nachdem die Zeit 
ihres Auftrages beendigt ift, durch andere zu erſetzen. Es iſt jedoch eine nahe, vor definitiver 
Beitimmung über die jtändische Verfaßung eintretende Beranlagung zu deren Zufammen-Berufung 
nicht abzufehen, und es kann daher die Wahl der neuen Deputirten und der Antrag auf Er- 
neuerung des vorjigenden Mitgliedes vor der Hand auf fich beruhen bleiben. Demgemäß 
beauftrage ich Sie, die regelmäßigen Jufammenfünfte der jegigen Mitglieder des Comitö einzuftellen, 
und im Falle auf befondere Veranlagung deßen anderweitige Zufammen-Berufung nötig werden 
jollte, mir Anzeige davon zu machen. Ich behalte mir vor, Sie alsdann mit weiterer Snftruftion 
wegen der Wahlform zu verjehen. Die Bejtätigung der Mitglieder des Comités durch Sr. 
Majeſtät den König iſt auf alle Fälle nötig. Die Zweifel, welche Ew. Excellenz darüber 
äußern, erledigen ftch aus der Verordnung vom 16. Dezember 1808 wegen veränderter Ver: 
faßung der oberjten StaatSbehörden ?), worin ausdrüclich die Beftätigung der Deputirten zu 
den Provinzial-Ständen vorbehalten ift. Die aus den Kabinets-Ordres vom 27. Februar 1808 
und 13. May 1809 gezogenen Folgerungen werden dadurch aufgehoben; auch muß ich Sie 
auf den Unterfchted zwifchen Ernennung und Beftätigung aufmerffam machen, welchen Sie 
dabei überjehen haben. 


‘) Vgl. den Kabinetsbefehl vom 30. Mai 1809 bei Bujack Der Landtag vom 1. bis 7. Mai i. J. 1809 8. 7. 
Die erwähnte Bestallung konnte ich nicht auftreiben. 
2) Vgl. E. Meier a. a. O. 8. 188. 
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Der Marienmwerderiche Kreis gehört nicht zum Sorporationg-Berbande von Dftpreußen, 
und es darf alfo auch deßen Nepräfentation bei den Ständen dieſer Provinz nicht weiter 
ftatthaben. 

Berlin den 14. November 1814. 

(ge.) v. Shudmann. 
An 
de3 Königl. Geheimen Staats-Rath 
und Landhofmeifters Herrn dv. Auerswald 
Erxcellenz. 


Srovinzial-Achiv II ı Fol. 32. 


98, Graf Alexander Dohna an den Staats-Minister von Schuckmann. !) 


Königsberg 20. December 1814. 


Ew. Ercellenz haben geruhet die regelmäßigen Zufammenfünfte des Comiteés der oſt— 
preußifchen und litthauiſchen Stände zu fuspendiren, und de3 Herrn Landhofmeiſters v. Auers— 
wald Excellenz hat hochdero Verfügung zur Nachricht und Befolgung dem gedachten Comits 
zugefertiget. Der Inhalt jener verehrlichen Verfügung tft jo wichtig und folgenreich, daß ich, 
da ich veranlaßt gewejen bin, in den legten 10 Monaten interimiftiich, während der Abwejenheit 
des Geheimen Raths v. Brandt, ven Vorfig in jenem Comit6 zu führen, da ich die Ehre habe, 
den preußifchen Ständen durch die innigſten und feiteiten Bande anzugehören, und da ich des 
hohen Glücks theilgaftig geworden bin, in einem verhängnisvollen Augenblid des Vertrauens 
meiner Mit-Stände nicht unwürdig gewefen zu jeyn, um jo mehr mich verpflichtet fühle, Em. 
Excellenz folgende8 ganz gehorſamſt anzuzeigen. 

Die grogmüthigen Gefinnungen des Königs Majeftät, eine ächt-vaterländijch jtändijche 
Berfaßung in vollfommener Geftalt wieder Herzuftellen, ſprach fich auf die unzweideutigſte Weiſe 
auf dem General-Landtage Anno 1808 aus, und die darüber vorhandenen Alten jegen es durch— 
aus außer Zweifel, daß die bis dahin in diefer Beziehung vorhandenen Einrichtungen nicht 
allein aufrecht erhalten, jondern erweitert und vervollfommnet werden jollten. In den Ver— 
Handlungen des eben gedachten General-Landtages wird im Protokoll vom 11. Februar sub 
Pro. XLI ad 1 Punkt XXII dahin angetragen daß: der Comité 

mit den Staats-Behörden alle das Allgemeine betreffenden Angelegenheiten concer- 
tiren und da, wo von Abfaßung neuer oder Abänderung beitehender Geſetze und Ver- 
faßungen die Rede ift, mit feinem Gutachten vernommen werden, da wo die Vollziehung 
gefeglicher Verordnungen ſolche Beichwerden, die ing Allgemeine gehen, veranlakt, 
von den fompetenten Behörden jich Auskunft erbitten und gegründete Anträge jelbit 
an St. Majeftät den König gelangen lagen könne 
beziehungsweife auf dieſen vom Commifjario Regio unterjtügten Antrag wird derjelbe im 
Landtags-Abſchiede vom 27. Februar 1808 genehmigt, und um jeden Zweifel zu heben, amt 
Schluße noch hinzugejeßt, daß der Comite überhaupt eine autorijirte Nepräfentation Der 
Land-Eigenthümer bilden fünne. 

Die Akten des General-Landtages vom Jahre 1809 thun dar, daß auf demjelben aber- 
mals über die Erhaltung, Befeftigung und Vervollkommnung einer dergleichen ächt-vater— 
ländiſch ſtändiſchen Verfaßung angelegentlich verhandelt wurde; unter andern ward sub 
Neo. XVII auf die Annahme ftädtifcher Mitglieder in dem ftändijchen Comits und sub Nro. XX 
darauf angetragen, daß der ſtändiſche Comit& „autorifirt ſeyn follte, in den Streifen und Städten 
fachkundige Guts- und Grundbefiger wählen zu laßen, um mit jelbigen in vorfommenden 
Fällen Verhandlungen zu pflegen und durch jelbige die zur allgemeinen Berathichlagung 
geeigneten Sachen an die Kreije gelangen zu laßen.“ 


!) Auszüglich bei Joh. Voigt Darstellung der ständischen Verhältnisse Ost-Preussens 8. 106 ff. 
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Im Landtags-Abjchiede vom 10. Juli 1809 geruheten des Königs Majejtät, alle auf die 
Erhaltung, Befejtigung und Vervollkommnung einer ächt-vaterländisch ſtändiſchen Verfaßung 
abzielenden Anträge zu genehmigen, fpecialiter gejchahe folches sub 2 Litt. d und sub A. 

Gar nicht mit dem Borjtehenden im wefentlichen Zufammenhange ift, wie folches die 
General» und Landtags-Akten erweifen, der Antrag des vorgedachten General-Landtags sub 
Nero. XIX, welcher mit Nro. XVII gewißermaßen in Verbindung jtehet. Auf den Antrag 
sub Nro. XIX geruheten des Königs Majeftät im Landtags-Abfchiede vom 10. Suly 1809 sub 
Nro. 3 folgendes zu rejolviren: 

„Bill Ich den Ständen gejtatten, drei Deputirte, nämlich einen vom Adel, einen von den 
Köllmern und einen von den Städten zu wählen und zu beitellen, um vom Zuftande des 
Tapiaufchen Land-Armen-InftitutS nähere Kenntnis zu nehmen und darüber an das 
ftändifche Comité zu berichten.“ 

Nach dem vorangeführten Zuſammenhange der General-Landtags-Verhandlungen dürfte 
der wahre Umfang der Befugnige des ſtändiſchen Comités vollfommen klar, und das Mißver- 
ſtändnis, als ob jemals der gedachte Comit& darauf bejchränft gewejen wäre, nur auf die Auf: 
forderung der Behörden wirkſam zu feyn, oder als ob derjelbe nur in Rückſicht der Angelegen- 
heiten des Tapiauſchen Land-Armen-Haufes ausgedehntere Befugnige hätte, gänzlich gehoben 
jeyn. Die Bejtätigung der Mitglieder des jtändischen Comitss durch des Königs Majeftät ift 
nirgends bejtimmt vorgefchrieben, vielmehr ift ganz ausdrüclich durch die Kabinet3-Drdre vom 
13. Mai 1809 die allerhöchite Beitätigung nur des Direktor angeordnet worden; die Wahl 
ſämmtlicher jegiger Mitglieder ift auf eine jolche Weiſe gefchehen, wodurch das Bertrauen 
ihrer Committenten ſich zwedmäßig und deutlich aussprechen konnte. Bei Übertragung der 
interimiftichen Direktion tft in Crmangelung anderweitiger Vorjchriften die Vorſchrift des 
Landtags-Abjchtedes vom 27. Februar 1808 in Anwendung gebracht, auch) vom Commifjario 
Regio fofort dem zunächt bei des Königs Majeftät fich befindenden höchiten Staat3-Beamten 
davon Anzeige geleiftet worden. Überaus erwünjcht würde es jedoch für ein jedes Mitglied 
des ſtändiſchen Comites jeyn, wenn ein General-Landtag zufammenberufen, und auf demfelben 
eine anderweitige Wahl aller Mitglieder des Comités veranlaßt würde. 

Es beruhet auf tief in der Natur der Sache liegenden Gründen, daß der Marienmwerderfche 
Kreis ſtets in ftändischen und Tandfchaftlichen Angelegenheiten mit Oſtpreußen und Litthauen 
verbunden geblieben iſt; es ilt diefe Verbindung ſowohl bei den ©eneral-Landtagen, als bei 
jeder anderen Veranlaßung ftetS aufrecht erhalten und von dem Landesherrn gebilligt worden. 
Die Eingejegenen jenes Kreifes haben aus erheblichen Gründen diefe Verbindung Stets als 
einen wichtigen Vorzug betrachtet, und auf dem legten General-Landtage 1809 haben bei Er- 
Öffnung der Sißungen im Protofoll vom 1. Mai 1809 Litt. E die Deputirten des Mearien- 
werderjchen Streijes die fortdauernde Theilnahme diefes Kreifes an jener Verbindung auch für die 
Zukunft dringend bevorwortet, und ift Dagegen von Seiten des Königs Majeftät nichts erinnert worden. 

Durch Siftirung der regelmäßigen Siuungen des ſtändiſchen Comités würde plöglich und 
unerwartet den Ständen einer großen Provinz jede Möglichkeit benommen werden, die Eigen- 
thümlichkeit ihrer Lage zur Sprache zu bringen und ihre Nothdurft auf eine verfaßungsmäßige 
und deutliche Weije den Behörden vorftellen zu können; die interimiftifchen National-Repräfen- 
tanten Diejes Landes würden aller zur Ausübung ihrer Funktion unentbehrlichen Materialien 
und der Mittel beraubt werden, ihre Exijtenz in der Entfernung von ihrer Heimat zu friften; 
die von des Königs Majeftät den Provinzial-Ständen mittelft Kabinet3-Ordre vom 3. Juny 
1813 zugewiejene Unterftügung der Invaliden, Wittwen und Waiſen, welche durch die aufer- 
ordentliche Landes-Bewaffnung entftanden find, würde fo wie vieles andere Gute im Keime 
erjtict werden — anderer größerer, noch tiefer eingreifender, noch unerjeglicherer Nachtheile nicht 
zu gedenken. 

Die wahrjcheinlich bevorjtehende Einführung einer allgemeinen landftändischen Verfaßung 
dürfte die plögliche Zerſtörung einer jegt beftehenden löblichen provinzial-jtändischen Verfaßung 
nicht nothwendig und dringend begründen, und zwar um jo weniger, da vertrauungsvoll voraug- 
gejegt werden muß, daß die fünftige allgemeine landſtändiſche Verfaßung nicht das Produkt 
einer bloßen Arbeit des Gefchäfts-Zimmers ſey und der Nation gegeben werden, fondern, 
daß jene künftige allgemeine landſtändiſche Verfaßung eben gerade im fchärfften Gegenjaß gegen 
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irgend eine zufällige und willführliche Entſtehung, vielmehr überall und ganz eigentlich aus 
der innerjten Eigenthümlichfeit und aus dem lebendigſten Geiſte der Nation hervorgehen wird. 
Ein einmüthig von den Sachkennern aller Nationen und injonderheit von den würdigiten 
Deutſchen anerfannter und durch die merfwürdigiten Erfahrungen durchgängig erwieſener Satz 
it es, daß die lebendige Liebe zum Ganzen blos aus der lebendigen Theilnahme an allen ein- 
zelnen Verhältnißen hervorgehe, und daß es ein Irrthum tft, zu glauben, das Allgemeine 
werde an Leben gewinnen durch die Vernichtung aller individuellen Verhältniße. Bei einer 
naturgemäßen Entwidelung einer künftigen ächt-vaterländijchen allgemeinen landſtändiſchen 
Verfaßung wird diefelbe fich daher ftet3 innigft an die provinzialsftändiichen Verfaßungen an— 
ichliegen und nur von denfelben als aus ihren Wurzeln frisches, wahrhaft heilbringendes Leben 
ziehen. 

Das Beifpiel eines wegen feiner bisher weiſen innen Einrichtungen von allen Gutgefinnten 
vorzüglich geachteten deutſchen Staats ift in diefer Beziehung bemerfenswerth. Im dem Aus— 
Schreiben zu dem allgemeinen Zandtage im Hannöverſchen vom 12. August c. wird erklärt: „daß 
die ftändifche Verfaßung in den einzelnen Provinzen unter etwa nöthig und rathjam werdenden 
Modifikationen beibehalten, und da die Deputirten der verichtedenen Provinzen mit hinlänglichen 
Bollmachten ihrer Committenten verjehen erjcheinen follen, um über die zur Frage fommenden 
Gegenftände abzuftimmen, ohne weiter einer Inſtruktion zu bedürfen“. 

Bon den von allen Seiten als höchſt-ſchädlich anerfannten, den franzöfijchen nachgebildeten 
Wahl-VBerfammlungen ift mithin in jenem Lande nicht die Rede; auch deuten die Worte, daß 
die von den Provinzial-Ständen zum allgemeinen Landtage zu erwählenden Deputirten 

„mit hHinlänglichen Vollmachten ihrer Committenten verſehen erjcheinen jollen, um 
iiber die zur Frage kommenden Gegenjtände abzuſtimmen“ 
ſehr beftimmt das Verhältnis derjelben an, von welchem angenommen werben muß, daß das⸗ 
ſelbe treu und wahrhaft zur Ausführung komme und nicht auf leere, dem Wort-Verſtande ſogar 
widerſprechende Formen beſchränkt werden wird. 

Die Beibehaltung der Provinzial-Stände und die ſorgfältigſte Begründung einer zweck— 
mäßigen und tüchtigen Wechſel-Wirkung zwiſchen denſelben und den von ihnen zu wählenden 
und mit hinlänglichen Vollmachten zu verſehenden Deputirten zur allgemeinen landſtändiſchen 
Verſammlung mögte aber nun vollends über alles dringend und unerläßlich in unſerm Staate 
erforderlich ſeyn, welcher im jetzigen Augenblick ſchon etwa ſechsmal größer iſt, als der 
Hannöverſche, welcher noch einen großen Zuwachs erwartet und überdies im Verhältnis zu 
ſeiner Größe auf eine ganz einzige Weiſe ausgedehnt und aus den allerverſchiedenartigſten 
Beſtandtheilen zuſammengeſetzt iſt, von denen viele ein tief in ihrem innerſten Weſen gegründetes, 
außerordentlich mannigfaltiges, einige ſogar ein gerade entgegengeſetztes Intereſſe haben. Ohne 
die weiſeſte und gründlichſte Berückſichtigung dieſer Verhältniße könnte in keinem Staat mehr 
als in dem preußiſchen unter dem äußeren Schein von Gleichheit die wirklich beiſpielloſeſte 
Ungleichheit und Zerrüttung befördert, und den großen Zwecken einer ſtändiſchen Verfaßung 
verderblicher entgegengewirkt werden; was aber dieſe Zwecke in ihren allgemeinſten und 
höchſten Beziehungen betrifft, darüber hat außer dem nie genug zu verehrenden unſterblichen 
Moeſer ſich bereits vor 32 Jahren noch ein anderer großer Deutſcher in der Schrift „Etwas 
das Leſſing geſagt hat” und zwar vornehmlich Pag. 19. 31. 34. 41. 44. 74. 75 big 77. 109 
würdig ausgejprochen. 

Die Provinzial-Stände in allen Provinzen der preußijchen Monarchie haben in den ver 
hängnißvolliten Augenbliden des Jahres 1813 den Fräftigiten und edeljten Vaterlands-Geift 
auf eine für die Gefammtheit des Staats rettende und heilbringende Weiſe bethätigt. Nach 
diefen neueften Erfahrungen von dem gefunden und regen Leben, von der edlen Neigung zum 
freudigen Fortſchreiten in allem, was nur wirklich vecht und gut und vaterländifch ift, in dieſer 
löblichen alt-vaterländifchen Einrichtung kann wohl nicht deren Vernichtung befürchtet werden; 
am wenigften dürfte den Ständen de3 Königreichs Preußen der Vorwurf gemacht werden 
fünnen, daß in ihrer Ausbildung fic mit dem Wejen des Staats ganz unvereinbare Elemente 
eingeſchlichen hätten, denn jehwerlich in irgend einer andern provinzialsftändiichen Verfaßung 
hat fich ſeit Iahrhunderten die ftändijche Vertretung der fleineren Gutsbefiger jo ganz dem 
Zweck angemeßen und entjprechend ausgebildet, al3 in Preußen vermöge des Stöllmer-Standes. 
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Wird nun vollends in diefer Rückſicht mit gehöriger Umficht erwogen, daß als eine Folge des 
Edikts vom 7. Oftober 1807 in Verbindung mit den Ereignigen der legten 7 Jahre die etwa 
denkbare Gefchloßenheit der größeren Gutsbefiger überaus jehr bereits jchon gegenwärtig gebrochen 
ift und nächitens unfehlbar in einer ganz außerordentlich ſchnell fteigenden Progreſſion noch 
mehr gebrochen werden wird; wird ferner mit Umficht erwogen, daß bei der dermaligen Lage 
der Umftände eigentlich nicht einmal ein wefentlich widerjtreitendes Intereſſe zwijchen den 
größeren und Xleineren Gutsbefigern in diefem Lande ftattfindet, wird endlich mit Umficht in 
Betrachtung gezogen, daß in dergleichen politifchen und ftändijchen Bertretungs-Angelegenheiten 
die arithmetifchen Verhältnige eine tief untergeordnete Rolle fpielen, jo dürfte um jo weniger 
etwas wefentliches gegen die bisherige Verfaßung zu erinnern jeyn. 

Sollte nun aber ganz abweichend von der ächtsvaterländijchen Verfaßung deutjcher Land— 
Stände die Einführung einer wahrhaft großen National-Repräfentation für unabwendbar erachtet 
werden, fo fann nicht anders al3 vorausgejeßt werden, daß dabei genau das einzige und wirklich 
und nicht blos zum Schein zu Stande gebrachte, wirklich erprüfte, während mehr als einem 
Sahrhumdert zur Beförderung der höchiten Wohlfarth des Negenten und der Regierten beftehende 
Beifpiel einer repräjentativen Verfaßung, nämlich das Beiſpiel Englands nachgeahmt werden wird. 

Die größten Männer, welche ihr Leben in der Anſchauung und glorreichen Handhabung 
der englifchen Verfaßung zugebracht haben, find der Meinung, daß eben gerade das, was dem 
gemeinen Haufen der Beobachter im In- und Auslande als Mängel und Abirrungen in jener 
Verfaßung erfcheint, daß eben gerade dies der wahre, durch den Zujammenfluß der größten und 
hellften äußern Begebenheiten und geiftigen Beftrebungen in der englijchen Gejchichte gebildete 
Talisman ift, durch deßen geheimnigvollen Zauber allein das Ganze erſt feine wundervolle 
Wirkung erhält. Bei einer Nachahmung der englifchen Verfaßung in den königlichen Staaten 
darf daher auf feine Weife befürchtet werden, daß dieje eigenjten und vortrefflichjten Eigenheiten 
der englifchen Verfaßung irgend eine Abänderung erleiden dürften. 

Nach dem übereinſtimmenden Urtheil jener Männer, welchem alle Sachfenner beipflichten, 
ift aber das Geſchwornen-Gericht ganz fo, wie jolches in England bejteht, und die Abjchaffung 
der Cenſur und Feſtſtellung der Preß-Freyheit nach den Dort jeit dem Sahre 1694 bejtehenden 
Grundſätzen die erfte und allernothwendigite Vorausſetzung, unter welcher ausschlieglich und 
lediglich allein die Möglichkeit einer im Geift und in der Wahrheit bejtehenden, wirklich heil- 
bringenden repräfentativen Verfaßung nur dentbar wird. Jene Einrichtungen müßen daher 
unbedingt der Einführung einer repräjentativen Verfaßung voran gehen, und jolchergeitalt wird 
in dem vorausgejegten Fall auch mein Vaterland ſich diejer Höchiten politischen Segnungen zu 
erfreuen haben. 

Die Reihe von aftenmäßigen Thatjachen, welche ich im Anfange diefer ganz gehorjamiten 
pflichtmäßigen Anzeige in einem neuen Zufammenhange Em. Excellenz darzulegen die Ehre hatte, 
in Verbindung mit dem in der Folge Angeführten, erfüllen mich mit dev gerechten Hoffnung, 
daß Hochdiejelben geruhen werden, von der Suspenjion der regelmäßigen Zujfammenfünfte des _ 
Comités der Stände von Oftpreußen und Litthauen geneigteft zu abtrahiren. Auf keinen Fall 
darf ich dazu unter den angezeigten Umftänden die Hand bieten. Durch dieſe von mir unter- 
laßene Befolgung der hochverehrlichen Verfügung ift dem allgemein unter den getreuen preußijchen 
Ständen fich verbreitenden, aufs tieffte fränfenden Eindrud abgeholfen, und die allerdringendjten 
Anträge, welche auf mannigfaltige Weife in diefer überaus wichtigen Sache an des Königs 
Majeftät gebracht werden follten, find ausgeſetzt. 


(gez.) Dohna. 


Srovinzial-Acchiv II ı Fol. 37 (Abfchrift). Eine unvollftändige Abfchrift Aafelbft unter II 45. 
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99, Staats-Minister von Schuckmann an den Landhofmeister von Auerswald. 


Berlin 10. Februar 1815. 


Der Herr Staats-Minifter Graf v. Dohna hat gegen die verfügte Suspenfion der regel- 
mäßigen Zufammenfünfte des Comits der oftpreußijchen und litthauiſchen Stände Voritellung 
eingereicht. Da darin auf den Landtags-Abjchied vom 27. Februar 1808 Bezug genommen 
wird, diefer aber fich in den diesfeitigen Akten nicht befindet, fo erjuche ich Ew. Excellenz 
ergebenft, mir folchen gefälligjt mitzutheilen; auch, da in der Eingabe des Herrn Grafen v. Dohna 
der Beihaffung der Subfiftenz-Mittel für die Landes-Nepräfentanten durch das Comité und 
deßen Teilnahme an der Verpflegungs-Angelegenheit der invaliden Landwehr-Männer, welche 
in der diesfälligen Infteuftion nicht angeordnet ift, Erwähnung gejchieht, mir darüber Auskunft 


zu geben, was e3 damit für eine Bewandniz hat. 
(gez.) vd. Schudmann. 


Srovinzial-Achiv V 24 (Ufchzift). 





100. Landhofmeister von Auerswald an den Staats-Minister von Schuckmann. 


Königsberg 28. Februar 1815. 


Ew. ꝛc. ermangele ic nicht auf das verehrliche Schreiben vom 10. Februar c. ben 
Landtags-Abjchied, nehmlich die über die Landtags-Verhandlungen an mich ergangene Kabinets⸗ 
Ordre vom 27. Februar 1808 in Abſchrift gehorſamſt zu überſenden. Ich würde dies ſchon 
bei meinen vorigen Berichten gethan haben, wenn nicht in Ew. ꝛc. Verfügung vom 16. Auguſt pr. 
auf jene Kabinets-Ordre fchon Bezug genommen, und des Inhalts derjelben jpeziell erwähnt 
wäre, daher ich vermuthen durfte, daß jolche jich bei den dortigen Akten befünde. 

Was die bemerften Gegenstände der Wirffamfeit des 2c. Comite betrifft, jo hat es: 

1. feine Richtigkeit, daß der ftändifche Comitd die Einziehung der Beiträge zur. 
Remunerirung der interimiftifchen National-Nepräfentanten bejorgt. Dieje Beiträge 
find zwar von der Abgaben-Deputation der Regierung nach den in Übereinftimmung 
mit dem 2c. Comitd angenommenen Grundſätzen nad) Sontributiong-Amter-Bezirken 
vertheilt, und den Contributiong- Ämtern ift die fpezielle Einholung übertragen. Die 
Contributions-Amter zahlen aber die erhobenen Beiträge an die General-Landjchafts- 
Kaffe ein, und auf diefe ertheilt der ftändifche Comits feine Zahlungs-Anweiſungen. 

2. In Abficht der Theilnahme des Comit6 an der Verpflegungs-Angelegenheit der 
invaliden Londwehr-Männer bitte ic) um Crlaubnis, auf meinen Bericht vom 
2. Auguft v. 3. und auf den Bericht der Negierungs- Polizey-Deputation vom 


24. November v. 3. Bezug nehmen zu dürfen. 
(gez.) v. Auerswald. 


Srovinzial-Achiv V 24 (Abfehrift). 


Die erwähnte Anlage liegt dieser Abschrift nicht bei. Einen Ersatz für sie bietet der 
folgende, von Graf Alexander Dohna geschriebene 


„Extract aus der Cabinet3-Ordre v. 27. Februar 1808.“ !) 

Mein lieber G[eheimer] S[taat3-]Rfath] und Kammer-Bräftdent dv. Auerswald. Auf Die 
Beichlüße des General-Landtages, die Ich mit Eurem Bericht vom 18. d. M. erhalten habe, 
ertheile Sch folgendes zum Beſcheide. 

ad 1. Genehmige Ich, daß die zum Comitd der Land-Eigenthümer gewählten 5 Deputirte, 
an deren Spitze der jedesmalige General-Landichaft3-Direftor ftehen joll, in allen Fällen, worin 
die Behörden eine Berathung mit den Land-Eigenthümern nötig finden, als NRepräjentanten 

2) Denselben Auszug giebt J. Voigt a. a. O. 8. 86. 

17 
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derfelben anerfannt werden und überhaupt eine authorifirte Nepräfentation der Land-Eigenthümer 
bilden fünnen. Da jedoch ein jolches aus wenigen PVerjonen beftehendes Comité die Zwecke 
ftändifcher Berfammlungen weder in Erhaltung des Gemeingeiſtes, des Nationalfinneg und 
der Teilnahme an der Wohlfahrt des Ganzen, noch in Bildung eines Drgans, welches Die 
Wünfche und Bedürfnige der Unterthanen zur Kenntniß des Negenten bringt, erfüllen fanı, 
jo ift Mein Wille, daß fich jährlich ein Landtag zum Zweck ftändischer Verhandlungen in 
Königsberg verfammele, über defen Organijation in Hinficht auf die Nepräfentation des Yandes 
und der Städte, des Gefchäftskreifes, der Gefchäftsform und der Koiten Ihr einen Plan zu 
entwerfen und Mir einzureichen habt. ꝛc. 
Sriedrih]) Wlildelm.) 


Srovinzial-Achiv II 14 Sol. 12. 





101. Ostpreussische Gutsbesitzer an den König. 


Königsberg 28. Februar 1815. 


Während E. K. M. in der glorreichen Fürften-Berfammlung, welche Europa neu gejtalten 
jol, von Ihrem hohen Berufe zurücdgehalten werden, trüben manche Sorgen unfern Horizont, 
und nichts bleibt ung übrig, als die Zuflucht zu unferm theuren Könige und gnädigen 
Landesherrn. 

In diefen Gefinnungen unterstehen wir ung, E. K. M. in der Anlage sub A eine dem 
ftändifchen Comit von Ditpreußen und Litthauen durch den Landhofmeilter dv. Auerswald 
mitgetheilte Verfügung des Minifters v. Schudmann ganz unterthänigſt vorzulegen, welche die 
Suspenfion des gedachten Comités bezweckt, die regelmäßigen Zuſammenkünfte dejjelben unter- 
jagt und zugleich mit einem Federftrich eine alte ſtändiſche Verfaßung aufhebt, vermöge welcher 
der Marienwerderjche Kreis in jtändischen und landschaftlichen Angelegenheiten zum Korporations— 
Berbande von Ditpreußen und Litthauen gehört. 

Die Gründe, aus welchen der Minifter v. Schumann in der vorgedachten Berfügung 
behauptet, daß der ſtändiſche Comite von Oſtpreußen und Litthauen die ihm urjprünglich von 
E. K. M. verliehene Befugnis überjchritten habe, find in einer Borftellung des interimiltiichen 
Dirigenten des ftändischen Comite vom 20. Dechr. 1814 mit Bezugnahme auf die General- 
Landtags-Aften des Königreich jämmtlich widerlegt, und um Wiederholung zu vermeiden, fügen 
wir jolche sub B allerunterthänigft hier bet. 

Wir würden uns verantwortlich machen gegen unfere Mitbrüder, gegen unjere Nachkommen, 
ja gegen E. K. M. jelbft, wenn wir uns einer jolchen, in das Ganze der Verfaßung eingreifenden 
Miniſterial-Verfügung, die mit feiner Königlichen Autorifation belegt war, jchweigend fügten, 
ohne auch nur einſt zu wißen, ob es wirklich der Wille unſeres gnädigiten Königs jey, daß 
unjerer Provinz dasjenige, was Allerhöchſt Er Selbit ihr großmüthig verliehen hat, noch 
während Seiner eigenen Negierung wieder entrigen werde. Aber was noch mehr iſt, wir können 
hierüber nicht einmal einem Zweifel Raum geben. Nein, allergnädigiter König und Herr! Sie 
fünnen und werden das nicht wollen. 

Bey allem, was Höchſt Ste über Ihre Völker beichliegen, laßen Sie Sich nur durch den 
vorherrichenden Wunſch bejtimmen, ihr Glüd, ihr Wohlergehen wahrhaft zu befördern. 

Em. Königl. Majeftät werden ung dahero auch gnädig anhören, wenn wir mit offenem 
findlichem Zutrauen die Stimme unferer Provinz ausfprechen: 

daß das wahre Glück und Wohlergehen derjelben mit der Erhaltung unjerer 
Provinzial-Berfagung im wejentlichen Zufammenhange jteht. 

Mean fchmeichelt uns mit irgend einer Neich3-Konftitution, die E. K. M. den vereinten 
Völkern Ihres großen Reichs verleihen wollen. Db die Gerüchte, die man darüber ausgebreitet 
hat, Grund haben mögen, ift uns freilich unbekannt; aber, wie auch immer eine jolche Reichs— 
Konftitution beichaffen jey: jo möge Ihre väterliche Huld e8 ung vergönnen, freimüthig die 
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Überzeugung zu äußern ?), daß diefelbe nur dann Liebe und Vertrauen bei) den jo verjchiedenartigen 
Völkerſchaſten, die fich in der preußifchen Monarchie zu einem großen Ganzen vereinigen, er- 
werten fann, wenn fie nicht von einer Vernichtung und Zufammenjchmelzung der verjchieden- 
artigiten Provinzial-Verfaßungen ausgeht, jondern diefe vielmehr als ihre Grundlage anerfennt. 

Die neuere Tendenz, den jogenannten Provinzialismum zu vernichten, das heißt: jede 
Eigenthümlichfeit bisheriger Provinzial-Verfaßungen über die Seite zu jchieben und den ganzen 
Mechanismus der großen Staatsmafchine wie ein aufgezogenes Uhrwerk auf Einheit und ALl- 
gemeinheit zurückzuführen, kann nicht zu dem gewünfchten Endzweck einer wahren Nationalität 
führen, ſondern muß vielmehr ganz entgegengefegte, dem allgemeinen Wohl jehr nachtheilige 
Reſulate Hervorbringen. Sie iſt 

1. dem fpeciellen Interefje der einzelnen Provinzen, bald der einen, bald der andern höchſt 
nachtHeilig, weil jehr oft das Intereffe einer Provinz nur auf Unkoſten ber übrigen befördert 
werden fan, fobald nur ein einziges Negierungs-Syftem gegen die Natur der Sache unbedingt 
einförmig für alle ftattfinden fol. Soll in einer Verſammlung von Repräjentanten aller Pro— 
vinzen, die nicht einmal mit Infteuftion von ihren Committenten verjehen werden dürfen, die Mehr— 
heit der Stimmen entfcheiden, jo muß ja offenbar dag Interefje einer einzelnen Provinz gänzlich 
zu Grunde gehen, fobald die übrigen Provinzen ein gemeinfames Intereſſe haben. 

Wir können nicht umhin, bey diefer Gelegenheit die Bemerkung hinzuzufügen, daß auch) 
die jegige interimiftifche Nepräfentanten-Verfammlung in Berlin wenigitens hier in Preußen 
nicht mehr das vollftändige Zutrauen befigt, welches man ihr anfangs zollte. Diejes Liegt 
nicht ſowohl an der Perſönlichkeit unferer Repräfentanten, jondern hat folgende zwei wichtige 
Urfachen: 

a) daß den Verhandlungen diefer Verſammlung diejenige Publicität verſagt worden it, 
ohne welche feine Neich3-Konftitution gedeihen kann, 

b) daß in derjelben das Princip angenommen ift, daß die Mehrheit der Stimmen 
auch in folchen Angelegenheiten entjcheiden fünne, welche in Die eigenthümlichſte 
Verfaßung einzelner Provinzen und in hergebrachte Rechte eingreifen, die ſich auf 
dieſelbe gründen. 

Es iſt aber eben jene Tendenz, den Provinzialismum zu vernichten, 

2. den Grundſätzen des Rechts ganz zuwider, da jede Provinz und ganz ſpeciell das 
Königreich Preußen ein heiliges Recht auf ſeine Eigenthümlichkeit, Provinzial⸗Rechte und 
Provinzial-Verfaßung hat; welches E. K. M. bey Höchſtdero Thronbeſteigung und Huldigung 
anzuerkennen geruhet haben. 

Bey der Einführung des allgemeinen Landrechts ſind die Provinzial-⸗Geſetze beſonders 
geſammelt und nicht ohne Zuziehung der Provinzial-Stände abgeändert worden. 

Wie könnte nun die Stimmen-Mehrheit in einer Verſammlung von National-Repräſen— 
tanten aller Provinzen, insbejondere, wenn vollends dieſe Berfammlung insgeheim, ohne gehörige 
Publicität und Preßfreiheit ftattfindet — einen hinlänglichen Grund angeben, um dergleichen, 
auf provincielle Verfaßung als das Nefultat der aus dem lebendigiten Geiste des Volkes, aus 
der tiefften innerften Eigenthümlichfeit und Natur der Sache im Laufe der Sahrhunderte her- 
vorgegangenen Berhältnige fich gründende Nechte abzujchaffen oder zu fränfen, die vielleicht 
nur in einer Provinz, nicht aber in den übrigen bejtehen? 

Endlich aber 

3. ift jede Tendenz, den Provinzialismum zu vertilgen, dem lebendigen Geiſte wahrer 
bürgerlicher Freiheit, der auch in einer umeingejchränften Monarchie ftet® der wichtigite Hebel 
der Negierung bei) allen großen National-Unternehmungen bleibt, Höchit verderblich, ja tödtlich, 
weil jeder Mechanismus die Nationalität tödtet, und durch mechanifch berechnete Mittel auch 
ur mechanifche Kräfte in Thätigkeit gefegt werden können. Kur dann wird der Preuße, der 
Brandenburger, der Schlefter, der Pommer — als Preuße, als Brandenburger, als Schleiter, 
als Pommer von ganzer Seele ein treuer Anhänger an dem gemeinfamen Vaterlande und 
Herricher-Stamm jeyn, wenn ihm die Eigenthümlichfeit der Provinzial-Berfaßung feines Vater— 
Landes gejichert iſt. 


— 





1) In einem Exemplar (B; s. die Bemerkung am Schluss) hierfür: haben. 
ee 
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AÄchter Patriotismus, der zu Heldenthaten befeelt, wie wir ſie erlebt haben, beruht auf 

drei mächtigen Grund-Pfeilern, welche der ſchöne Wahlipruch ausdrüdt: 
Mit Gott für König und Vaterland. 

Keiner darf fehlen. Was ift aber die Liebe zum Vaterlande anders, als die edle, hoch— 
herzige Anhänglichkeit an Verfagung, Sitten und Gebräuchen, wie fie von unjern Vorfahren auf 
ung kommen, und wobey jedes Völkchen und jede Landſchaft fich ungeftört feiner bejonderen 
Eigenthümlichfeit erfreuen darf. 

Allergnädigfter König und Herr! auch wir lieben unfer preußijches Vaterland, unſere 
preußische Eigenthümlichkeit. Darum flehen wir Sie in Demuth an: geruhen Sie, eben jenen 
Provinzialismum, welcher in der neueften Zeit ſogar irrig als ein Hindernis der Nationalität 
angejehen wird, während er doch die lebendige und Fräftige Grundlage derjelben ift, in Ihren 
hohen und väterlichen Schuß zu nehmen. 

Geruhen Sie, ung bey unferer uralten Verfaßung, bey unferer gewohnten Kreis-Verfaßung 
unter gewählten ftändifchen Landräthen, bey der Verfaßung unferer alten General-Landtage, 
bey der von Allerhöchftvero Hochjeeligen Herrn Vaters Majeftät gegründeten Landſchaft und 
bey allen beftehenden Rechten, Sitten und Gebräuchen gnädigit zu erhalten! 

Geruhen E. K. M. unter Ihren allerhöchften Schuß zu nehmen, was Sie Selbit laut 
Landtags-Abſchied vom 10. July 1809 ung als einen thenren Segen Ihres uns unvergeßlichen 
Aufenthalts in unſerer Mitte Hinterliegen. 

Geruhen E. K. M. allen Ihren Staaten die Preß- Freiheit zu ſchenken, als das erſte Element 
wahrer Nationalität. 

Seruhen Allerhöchftdiefelben endlich den öffentlichen Glauben, vorzüglich durch feierliche 
Proflamation des Grundfages wieder heritellen zu laßen, 

daß die Heiligkeit des Eigenthums, der freien Willens - Erklärungen und der fich 
darauf gründenden vollfommenen Rechte nie durch irgend ein Geſetz gekränttt), 
geftört oder beſchränkt werden folle. 

Dieſes, Allertheuerſter König! find unfere Wünfche, die wir Ihnen Findlich und ehrfurcht$- 
voll vorzutragen uns nicht fcheuen dürfen, und wenn E. K. M. dann noch, wie wir wohl hoffen 
fönnen, ein väterlich Auge auf die höchſtbedrängte Lage der großen Mehrheit hiefiger Grund» 
befier werfen, denjelben eine mit ihrem Bedürfnis nur einigermaßen im Verhältnis ftehende 
Entſchädigung für die ungeheueren Berlufte der Jahre 1806, 1807 und 1812 jo jchnell, als 
ihre Nettung es erfordert, allergnädigit zuweifen lagen und die um des Kredits willen aller- 
dings nothiwendige Auflöfung des Indults jo allmälig und mit folchen Modifikationen huld— 
reichſt einleiten laßen, daß ihre Klonfervation damit beftehen fann: DO! mit welchen frohen Herzen 
wollen wir dann den großen Wiederheriteller unjerer Wohlfahrt preifen und auf Kindes-Kind 
die Kunde fortpflanzen, daß wir nicht vergebens gekämpft haben mit Gott für König und 
Baterland — für unjern Heerd und unfere hergebrachte?) Verfaßung, für dasjenige, was 
uns am liebiten auf Erden ift, und wie wir einen König an unſerer Spitze hatten, der 
nicht allein ein Held in der Schlacht, fondern auch nach glorreich erkämpftem Frieden ein Vater 
jeine3 Volkes war. 


In diefen Geſinnungen erjterben wir mit tiefiter Ehrfurcht 
Ew. Königlichen Majeftät 
unterthänigit treu gehorſamſte oſtpreußiſche Gutsbeſitzere 


Srovinzial-Achiv II ı Fol. 44 (A), II m Sol. 27 (B) und Fol. 43 (0); 
Acchiv zu Schhobitten Aktenbund Mo. 7. 


') In dem mit A bezeichneten Exemplar stehen zwischen gefränft und gejtört folgende durch- 
gestrichene Worte: „daß die Hypothefarifche Sicherheit nie durch irgend ein Gejeß geführdet, und daß der 
freie Lauf des Rechts und der Nefurs an die Zuftiz-Behörden nie durch ein Geſetz“. 

?) So A; B und © haben fehlerhaft: hervorgebrachte. 
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Alle diese Aufzeichnungen des vorstehenden Gesuchs sind Abschriften, und zwar sind 
A, B, C angefertigt, um Unterschriften zu sammeln. A, das dem nicht auffindbaren Original 
am nächsten zu stehen scheint (s. S. 132 Anm. 1 und 2), hat in der Unterschrift nach 
„ostpreussische“ die durchgestrichenen Worte „und litthausche“ und ist von v. Oldenburg, 
Perbandt, Mahraun, Grotthuss, Hahn, v. Knobloch, Knobloch -Bansen, Kalnein, Schlieben, 
A. F. G. v. Dönhoff, Hülsen auf Wesselshöfen, Schulenburg eigenhändig unterzeichnet. 
Ebenso sind B und © unterzeichnet von v. Perbandt, Wichert, Kiehl, Guttzeit, Lengnicz, 
Panzer, Zimmermann, v. Knobloch, v. Kleist, Trenck, v. Cisielski, v. Wedell, v. Polentz, 
v. Kurowski, v. Burgsdorf, v. Weiss-Plauen, Gröben, A. F. G. v. Dönhoff bezw. von Fabeck, 
B. v. Burchard, Rostke, Franckenberg, v. Plaga, Alt... tz, P. v. Küchmeister, v. Rudowsky, 
Uhski, Küchmeister v. Sternberg, Kempa, J. P. v. Collas, Marggraf, v. Gotthardtowski. 
Ausserdem steht unter B: Tapiau, unter C: Neidenburg. 





102. Ostpreussische Gutsbesitzer an den Staats-Kanzler.!) 


Königsberg 28. Februar 1815. 

Em. ꝛc. erlauben wir ung, von einem an Sr. Majejtät den König eingejandten Boritellen?) 
hiebei eine Abjchrift ganz gehorjamft zu überreichen. Wir find ganz von dem Bertrauen bejeelt, 
daß Ew. ꝛc. Ihren großen und ungemeßenen Berdieniten um den Staat, welchen wir anzugehören 
das Glück haben, auch dasjenige eines Beſchützers unjerer wohlhergebrachten Verfaßung Hinzu- 
zufügen, die Gewogenheit haben werden. In dieſen Gejinnungen beharren wir mit wahrer und 
unumfchränfter Verehrung. 

Em. ıc. 
oſtpreußiſche Gutsbefigere 
Orotthufs. KnoblocheBanien. ....... Hahn. v. Knobloch. Kalnein. 


Srovinziat-Achiv II ı Fol. 43. 





103. Staats-Minister von Schuckmann an Graf Alexander Dohna. 


Berlin 14. März 1815. 

Bey den hiefigen Akten hat fich nur die unterm 27. Februar 1808 an den Herrn Staatd- 
Minister Freiherrn von Schwetter erlagene Kabinet3-Drdre befunden, welche über den Zweck 
des ftändiichen Comités nichts weiter enthält, als daß dafjelbe in allen Fällen, wenn Die 
Behörden eine Berathung mit den Land-Eigenthümern nötig finden, als deren Organ anerkannt 
werden joll. Hierauf find die unterm 12. Dftober und 14. November v. 3. an den Herrn 
Landhofmeister von Auerswald erlaßenen Verfügungen gegründet. Aus dem jeßt eingereichten 
an den Herrn 2c. v. Auerswald gerichteten Landtags-Abſchiede vom 27. Februar 1808 habe 
ich aber erjehen, daß dem Comite nicht bloß jene eingejchränfte, ſondern die weiter gehende 
Autorifation einer ordentlichen Aepräjentation der Land-Eigenthümer erteilt ift, und ich habe 
unter diefen Umständen nicht? dagegen zu erinnern, daß dag Comite feine gewöhnlichen 
Bufammenfünfte nach wie vor fortjeßt, behalte mir jedoch vor, nach der Rückkehr des Herrn 
Fürften Staats-Kanzlers von Wien mit demjelben das Weitere wegen Erledigung der Aus— 
ftellungen gegen die Legitimation der zeitigen Mitglieder des Comités zu verabreden. 


Schudmann. 
Srovinzial-Achiv I 1 Fol, 48. 





!) Koncept von Scheltz. 
2) Gemeint ist No. 101. 
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104. Das Comit6 der ostpreussischen und litauischen Stände an den Landhofmeister 
von Auerswald.t) 
Königsberg 5. April 1815. 

Ew. ꝛc. ermangeln wir nicht, von dem Schreiben des Herrn Minifter des Innern, wor— 
nach die einftweilige Suspenfion des ftändifchen Comits gehoben worden, eine Abjchrift gehorſamſt 
mitzuteilen. 

Hahn. 


Srovinsial-Achiv I 1 FA. 48. 





105. Das Comits der ostpreussischen und litauischen Stände an die Oorrespondenten der 
11 ostpreussischen Kreise und den Landschafts-Direktor v. Schleinitz für den 
Marienwerderschen Kreis.?) 


Königsberg 5. April 1815. 

Ew. ıc. wird es befannt geworden jeyn, daß das Minifterium des Innern die Zuſammen— 
fünfte des ftändifchen Comits juspendirte. Auf die vom Dirigenten desjelben gemachte Gegen- 
Vorſtellung ift die abfchriftlich beigehende Antwort erfolgt, worin zwar jene Suspenfion zurück— 
genommen, jedoch wegen der Legitimation der zeitigen Mitglieder ein Vorbehalt gemacht wird. 

Damit nun diefer Punkt feinen weitern Ausitellungen ausgejeßt werde, erachten wir es 
für zwecdienlich, daß die neue Wahl der Mitglieder, nämlich 4 von den adligen und eines von 
den föllmifchen Gütern, auf dem bevorftehenden General-Landtage, mithin von einer allgemeinen 
RZandes-Berfammlung vollzogen werde?). 

Bu dem Ende erfuchen wir Em. zc. ganz ergebenft, die Herren Kreisſtände bei der nächiten 
Berfammlung aufzufordern, daß fie die zum General-Landtage gewählten Herren Deputirten 
auch zur Wahl der benannten Mitglieder des ſtändiſchen Comités inftruiren und autorifiren 
möchten. 

Das hierüber gefälligit aufzunehmende Protokoll bitten wir ung jobald wie möglich, auf 
alle Fälle aber jpäteftens durch die Herren Deputirten einzufchiden. 


Dlohna.] Hlahn.] 


Srovinzial-Acschiv II ı Sof. 49. 





106. Promemoria des Justiz-Raths Scheltz. 


Königsberg 10. November 1815. 


Die Beitellung der Kreis-Correfpondenten und Kreis-Committeen betreffend. 

Im Königl. Landtags-Befcheide d. d. 10. Juli 1809 sub III 4 heißt e8: 

„Gebe ich proviforifch und bis zur Einrichtung einer verbeßerten Stände-Verfaßung nad, 
daß das ftändiiche Comitd in den Streifen und Städten fachfundige Gut3- und Grundbeſitzer 
wählen laße, um mit dieſen in vorkommenden Fällen Verhandlungen zu pflegen und durch ſie 
auch die zur allgemeinen Berathſchlagung geeigneten Sachen an die Kreiſe gelangen zu laßen.“ 

Demzufolge hat der ſtändiſche Comite damals die Kreiſe um die Wahl jolcher 
Eorrefpondenten erfucht, und es find folche auch von den Gutsbeſitzern gewählt, jedoch nach 





!) Koncept von Scheltz. 
2) Koncept von Scheltz. 
®) Wegen dieser Wahl s. oben 8. 71 f. (No. 54). 
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und nach ausgejchieden, und zum Theil andere gewählt, zum Theil nicht. Hiezu fommt, dag 
ſeitdem die litthaufchen Kreife eine andere Einteilung erhalten haben, und der ehemalige 
Snfterburgiche Kreis jebt aus 5 und der Seheſtenſche aus 2 Streifen bejteht. 

Es würde dahero jeßt wol eine neue Wahl der Correfpondenten in ſämmtlichen 
oftpreußifchen und littgaufchen Kreifen anzuftellen jeyn, und damit hiebei mehrere Einförmigfeit 
beobachtet werde, jo wäre es am zweckdienlichſten, bet Sr. Excellenz dem Herrn Landhofmeiiter 
dv. Auerswald den Antrag zu machen, 

daß er als Königl. Commiffarius und Ober-Präfident beider Provinzen die land- 
väthlichen Dfficta entweder unmittelbar, oder durch die Königl. Regierungen 
beauftrage, eine ſolche Wahl bei den adligen und föllmijchen Gutsbefigern zu 
veranftalten und die Protofolle dem Comite einzufenden. 

Bon Seiten der Provinzial-Städte würde eine ähnliche Wahl durch die landräthlichen 
Dfficia zu bewirken jeyn. 

Zur Erreichung des Zwecks würde es dienlich jeyn, daß in jedem Streife 

die Nitterjchaft einen bis 2 

der Köllmerjtand einen Correfpondenten und Stellvertreter 

die Städte einen 
wählten. Damit aber hiedurch die Gejchäfte und Correjpondenz nicht vervielfältigt werde, jo 
würde es wol nothiwendig feyn, daß diefe Correjpondenten gleichjam ein Collegium, etwa unter 
der Firma „Kreis-Committee“ bildeten, und der Sit derjelben bejtimmt würde, damit der 
ftändifche Comit& mit jedem Kreiſe nur einfach correfpondiren dörfte, außer, wenn das Intereſſe 
dieſer 3 Stände in Kolliſion kommen ſollte, alsdann die Correſpondenz an den Correſpondenten 
des intereſſirenden Standes zu adreſſiren und die Committee hievon zu benachrichtigen ſeyn würde. 

Der Marienwerderſche Kreis gehört zwar nicht zum Bezirk des hieſigen Regierungs— 
Ober⸗Präſidii, dennoch aber zum oſtpreußiſchen ſtändiſchen Verbande, daher würde anzu—⸗ 
tragen ſeyn, 

daß Sr. Excellenz die Marienwerderſche Regierung in simili requiriren möchte. 

Da die Anzahl der Kreiſe ſich vermehrt hat, und die Mittheilungen hiedurch verviel⸗ 
fältigt werden, ſo iſt es wol nicht möglich, daß ein einziger Kanzelei-Offiziant, der überdem 
auch die General-Landſchafts-Geſchäfte zu bearbeiten hat, ſolche beſtreiten könne. Es würde 
dahero nothwendig ſeyn, entweder den Abdruck häufiger Mittheilungen, oder einen Hülfs— 
Kopiſten gegen Copialien zu bewilligen. 

Wenn die Kreis-Committeen gebildet find, jo wird es nöthig und nützlich ſeyn, ſelbige der 
Sleichförmigfeit wegen mit einer Inſtruktion zu verjehen ; dergleichen nachrichtlich ſchon im 
Mohrungſchen Kreiſe beiteht. Der Borfteher derjelben, Herr Graf zu Dohna-Laud, it zwar 
unterm 10. März 1814 um Mitteilung der dortigen Inſtruktion erjucht, hat jolche aber nicht 
eingefandt und wäre dieferwegen vielleicht zu erinnern. 

Da nach der allerhöchiten Feftfegung die zur allgemeinen Berathichlagung geeigneten 
Sachen durch die Correfpondenten an Die Kreife gelangen follen, jo involvirt dies Die Be— 
fugnis zur Bufammenberufung der Kreife, und es wäre daher darauf anzutragen, daß die Streig- 
Sommitteen ebenfalls Kreis-Berfammlungen veranftalten können, jedoch dem landräthlichen Officio 
davon jedesmalige Anzeige machen jollen. 


Kliſt) Scheltz. 


Hierunter folgende Bemerkungen: 


Einverftanden. Nur da bis jetzt die Kreis-Comitteen und vornehmlich der Mohrungſche 
der Meinung ſind, daß ſie nicht einſtens autoriſirt wären, Circularien in ſtändiſcher An— 
gelegenheit an die Kreis-Eingeſeßenen zu erlaßen, das landräthliche Officium ſich aber zuweilen 
weigert, dieſe Bekanntmachungen im Kreiſe zu erlaßen, wodurch der ganze Kreis in Unbekanntſchaft 
mit den ſtändiſchen Beſchlüßen bleibt, jo dörfte es wohl notitiae causa gerathen jeyn, denen 
gefammten Kreis-Comitteen Abjchrift des Königl. Landtags-Beſcheides de anno 1809 sub III 4. 
mitzutheilen, worin diefe Autorifation wörtlich enthalten ift. 


Hahn. 
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Diejes Bedenken würde dadurch gehoben werden, wenn, wie ich vorgejchlagen habe, das 
Dber-Präfidium die Aufforderung an die landräthlichen Dfficia erlagen möchte. 
Scheltz 11/11. 


Sch Halte die Einfügung des Nachtrages für überflüßig, weil ich die Kreis-Committé nad) 
dem hier allegirten Landtags-Beſcheide zur Convocation der Kreisjtände vollfommen befugt 
glaube, weshalb eine Urgirung diefer Sache auszufegen jeyn dürfte, bis von Geiten einer oder 
der anderen diefer Kreis-Committés über Hindernige einer gejeglichen Communication mit den 
Ständen Bejchwerde geführt jeyn wird. a 

iſt. 


Mir ſcheint dieſer Vorſchlag ganz konſequent zu ſeyn. | 
Ja u Scelß 13./11.. 


Accedo Dohna 20./11. 


Srovinzial-Acchiw III 10 Fol. 42. 


107. Der König an das Comité der ostpreussischen und litauischen Stände.t) 


Sch eröfne dem Comitsé der Oftpreußifchen und Litthauifchen Stände auf deßen Antrag: 
„die Zufammenberufung eines jtändischen Landtages für Dftpreußen zu bewilligen“, daß Ich in 
diefem Augenbli, in welchem der Staats-Rath mit dem Organiſations-Plan provinzialftändifcher 
Berfaßungen, nach Inhalt Meiner Verordnung vom 22. May 1815 bejchäftiget ift, die Aus— 
jcehreibung eines Landtages für Ditpreußen um jo weniger erforderlich und angemeßen finde, 
als die Provinz in dem Comite jelbjt ein völlig genügendes Organ befigt, um die Wünfche 
und Bitten, welche die Verwaltung des Landes, die Abhilfe allgemeiner Beſchwerden defjelben 
und die Beförderung jeiner Wohlfahrt zum Gegenftande haben, an Mich unmittelbar oder an 
Meine Behörden gelangen zu lagen. Es bedarf daher einer größeren ftändifchen Verfammlung 
nicht, die dem Lande nur Koſten verurfachen würde, ohne irgend einen wefentlichen Zweck zu 
erreichen, und da ein jolcher Landtag theils wegen der veränderten Kreis-Eintheilung, theils und 
vorzüglich in Bezug auf die ſeit Meiner Ordre vom 10. July 1810?) anders geftalteten Ver— 
hältnige des platten Landes eine anderweite Drganifation erfordert, fo würde dieſes in die 
Organijationg-Arbeiten des Staats-Raths nur ftörend einwirfen. Die Vorſorge, die Ich jederzeit 
für da3 Land getragen, muß dem Comite die beſte Bürgſchaft feyn, dag Mir das Wohl deffelben 
am Herzen liegt. 

(Berlin) ®) den 31. Januar 1818. 

Sriedrih Wilhelm. 


Srovinzial-Acchiv II 14 SA. 17. Abfchriftlich Oafelbst Il 22 Fo. 17, III 31 84. 6, 





") Vgl. Aus den Papieren Schöns VI 8. 649. 
?) Hierzu die Randbemerkung Scheltz’;: NB. Der Landiags-Abichied ift vom 10. July 1809. 
®) Von Scheltz eingefügt. 








108. Herren-Stand und Landrath des Königreichs Preussen an den Stand der Ritterschaft 
und des Adels desselben. 


Königsberg 14. September 1786: - 


Da bey der jedesmaligen Trohn-Veränderung im Königreich Preußen es die Landes— 
Verfagungen und Gewohnheiten mit fich bringen, daß noch vor dem Huligungs-Afte die 
Aſſekuration der Landes- Privilegien von Sr. Königl. Majeſtät erbeten, und das Donativ 
offeriret werde, leteres aber wohl nicht füglich auf ein geringeres Quantum bejtimmt werden 
fann, als Ao. 1740 Sr. Majeftät dem Höchitfeeligen Könige offeriret worden, jo haben Die 
vom Herren-Stand umd Land-Rath die entworfene Obligation und Vorſtellung, mworinnen 
zugleich um die Bewilligung perpetuirlicher Repräfentanten gebeten tft, hiemit denen von der 
Nitterfchaft und Adel zur ferneren Überlegung fommuniciren und fie zugleich um deren fchleunige 
Remittirung erfuchen wollen!) 


v. Oftau. ©. v. Dönhoff. v. Auer. Dohna. Korff. Buddenbrod. Tettau. 
Gröben. Eulenburg Schlieben. Haubitz. 


Irowinzial-Acchiv I 3 Sol. 19. 


109. Der Stand der Städte des Königreichs Preussen an die Ober-Stände desselben. 


Königsberg 15. September 1786. 


Auf das Bedenten der Ober⸗Stande des Königreichs Preußen erwidert der Stand der 
Städte, daß, nachdem die auf das Bedenken gemachte Entwürfe in Erwägung gezogen worden, 
derſelbe 

ad 1. bei dem Entwurf wegen des an Sr. Königlichen Majeſtät wegen der Aſſekuration 
der Landes-Privilegien einzugebenden allerunterthänigſten Vorſtellens nicht das allermindeſte zu 
erinnern finde und demſelben gleichfalls beitrete. Dagegen 

ad 2. bemerken müße, wie der Stand der Städte zu dem allerunterthänigſt zu offerirenden 
Donativ ebenfalls eine Summe von 50000 Thlr. darzubieten beſchloßen und zur Abtragung 
derjelben nur einen Zahlungs-Termin von drei Monaten unmaßgeblich in Vorſchlag bringe, und 

ad 3. wünſchet der Stand der Städte zuförderft eine nähere Beſtimmung der bejtändigen 
Zandes-Repräfentanten: 

Ob folche nämlich blos zur Fortfegung des eröffneten Land- Tages oder als 
Immerwährende erwählet werden jollen ? 
zu erhalten; umd tritt in dem erften Fall dem Bedenken der Dber-Stände bey; umd wird in 
dem andern, fogleich nach mitgetheilter gefälliger näheren Erklärung der Beitimmung und des 
Aufenthalts diefer immerwährenden Nepräfentanten ebenfall3 einen Entihluß abfaßen. 
Die ung gefälligft mitgetheilten Originalia werden anliegend ergebenjt remittiret vom 


Stande der Städte des Königreich Preußen. 
Hippel. 
Srovinzial-Achiv 1 3 Fol. 27. 





1) Am Rande steht die durchgestrichene Verfügung: „In simili an den Stand von Städten des Königreich 
Preußen“, und hierunter: „Cessat, weil die Kommumifation an den Stand der Städte durch den Stand der Ritter— 


ſchaft gejchiehet”. 





18* 
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110, Hoerren-Stand und Landrath des Königreichs Preussen an den Stand der Ritterschaft. 


Königsberg 16. September 1786. 

Es hat der Stand der Städte, wie die Anlage mit mehrerem zeiget, zum Donativ eine 
Summe von 50000 Thlr. in einem Zahlung3-Termin von 3 Monaten darzubieten beichloßen. 
Es iſt alſo hiernach das Sr. Kgl. Majeftät zu überreichende Vorſtellen abgeändert worden. 
Übrigens würde dem Stande der Städte zu eröffnen ſeyn, daß in Abſicht der gebetenen Landes— 
Repräſentanten die Intention der beyden Ober-Stände dahin gehe, daß ihnen nachgegeben werden 
möge, aus denen 3 Ständen gewiße Landſchafts- und Kreis-Räthe zu erwählen und alle 3 Jahr 
einen Land-Tag zu halten, auf welchem dasjenige zur Berathſchlagung käme, was zum all- 
gemeinen Wohl des Landes und zu Aufrechterhaltung der Privilegien und Freyheiten gereichet. 
Über die nähere Einrichtung diefer Landichafts-Berfammlung und deren nähere Beftimmung 
würden die Dber-Stände mit dem Stande der Städte alsdenn näher zu konferiren nicht unter- 
lagen, jobald das Gejuch jelbit von Sr. Kal. Majeſtät nachgegeben ſeyn würde. 


v. DOftau ©. v. Dönhoff. v. Auer Dohna. Korff. Buddenbrod. Tettau. 
Sröben. Eulenburg Schlieben. Haubit. Gr. Findenftein. 


Srovinzial-Achiv I 3 Sol. 28. 


111. Die Stände des Königreichs Preussen an den König.!) 


Königsberg 17. September 1786. 

E. K. M. Haben Dero getreuen oftprengifchen Ständen ſchon unterm 30. August c. a. aufs 
huldreichite zu erkennen gegeben, wie ſehr Allerhöchitdenenfelben das Wohl Ihrer fämmtlichen 
Unterthanen am Herzen lieget. Wir erkennen die uns geäußerte Gnade eben fo wohl als den 
verwilligten Land-Tag mit dem allerunterthänigften Danke. 

Einmüthig haben wir bejchlogen, E. K. M. mit feinen Landes-Beichwerden für jebo zu 
behefligen und nur die einzige Gnade zu erbitten, es zu erlauben, 

daß das Land bey feiner jegigen Zufammenfunft aus denen dreyen Ständen einige 
Landſchafts- und Kreis-Räthe erwählen und beybehalten könne, um ©. K. M. 
und denen Landes-Collegiis von Zeit zu Zeit dasjenige, was Landes-Wohlfahrt er- 
fordert, was Landez-Verfagung, Privilegia, Rechte und Freyheiten mit fich bringen, 
vorzutragen. 

Es iſt dieſes Gejuch der Grund-Verfagung diefeg Landes völlig gemäß, und wir ver- 
ſichern auf das verbindlichite, daß wir bei) der huldreichen Gewährung diefer Bitte ung jeder Zeit 
pflichtmäßig beitreben werden, Sachen in ihrer wahren Lage darzuftellen und darauf Rückſicht zu 
nehmen, wie E. K. M. Höchites Intereffe mit dem Wohl des Landes verbunden werden könne. 


Wir eriterben ıc. H 
die drey Stände des Königreichs Preußen. 


v. Oſtau. ©. v. Dönhoff. v. Auer. Dohna. Korff. Buddenbrod. Tettau. 
Gröben. Eulenburg Schlieben. Haubitz. 


Srovinzial-Uchiv I 3 Fol. 17. 





) Koncept von der Hand des Kammer-Präsidenten von Ostau. 
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112. Die Stände des Königreichs Preussen an den König. 


Königsberg 21. September 1786. 


Dankbarkeit und Freude fordern ung auf, ſowohl die allergnädigite Aſſekuration der Landes— 
Privilegien, als die huldreiche Außerung, womit €. K. M. Dero getreue oftpreußifche Nitter- 
ichaft wegen erbetener Erlaubnis zur Wahl gewißer Landjchafts-Räthe Höchitfelbjt zu begnadigen 
geruhet haben, mit gerührtem Herzen zu verehren, Treue, Gehorſam und Unterthänigteit aber 
dringen ung, auch nur den mindeften Gedanken zu entfernen, als ob unſere allergehorjamite 
Bitte irgend einem der von E. M. allerhöchit verordneten Departements Eintrag zu thun 
beabſichtige. 

Weit entfernt, die von Dero Kammer-Departements bereits angeſtellte und beſoldete Land— 
Räthe in ihrem Würkungs-Kreiſe zu ſtöhren, erbitten wir uns nur die huldreiche Erlaubnis, daß 
die Ritterſchaft vier aus ihren Mitteln von drey zu drey Jahren als Landſchafts-Räthe wählen 
und ſelbſt beſolden dörfe, welche mit Zuziehung eines fünften, den die Städte wählen und 
unterhalten würden, von den Beſchwerden, die das Allgemeine oder einzelne Kreiſe drücken, 
denen Departements und allenfalls E. K. M. Höchſtſelbſt allerunterthänigſte Vorſtellung und 
wegen mehrer Gleichheit oder bequemerer Mittel zu Befolgung E. K. M. Befehle Vorſchläge 
thun dörfen, damit die Ausrichtung dieſer allerhöchſten Befehle erleichtert und befördert werde. 
Um ſie dazu in Stand zu ſetzen, würde die Ritterſchaft acht Eingeſeßene aus ihren Mitteln 
nach ſo viel Kreiſen als Kreis-Räthe gleichfalls nur auf drey Jahre wählen und unterhalten, 
die in ihren Kreiſen jährlich eine Konvokation der Eingeſeßenen halten, außerdem aber bey vor— 
kommenden Fällen nach vorgängiger Unterſuchung denen oben benannten 5 Landſchafts-Räthen 
Bericht erſtatten würden, wonächſt alle drey Jahre in Königsberg bey einer General-Verſammlung 
einiger Deputirten aus allen Kreiſen die Wahl neuer Subjekte zu dieſen Landſchafts-Stellen, 
und die Deliberation wegen fernerer Anträge anzuſtellen wäre. 

Dieſes iſt, allergnädigſter König und Herr! der ganze Grundriß der erbetenen Einrichtung, 
bey welcher die Landſchafts-Räthe durch ihren bey E. K. M. Etats-Miniſterio zu leiſtenden Amts— 
Eyd noch beſonders verpflichtet würden, Treue und Gehorſam gegen E. K. M. und die 
prompteſte Ausübung Höchſtdero Befehle zu ihrem erſten Augenmerk zu haben, wobey ſie aber, 
da ihr Amt nur drey Jahre dauert und keine Finanz-Geſchäfte zum Gegenſtande hat, mit einem 
vorgängigen Examine der Obergerichte zu verſchonen ſeyn würden. 

E. K. M. unſerm allergnädigſten Landes-Vater kann der Wunſch Dero getreuer Vaſallen, 
ihre Bitte gemeinſchaftlich bis zu Höchſtdero geheiligtem Throne bringen zu dörfen, nicht miß⸗ 
fällig ſeyn. Wir werden nie etwas anders als mit kindlicher Unterwerfung bitten und mit 
Demuth die Hülfe erwarten. Geruhen E. K. M. uns dieſe Einrichtung allergnädigſt zu be— 
willigen, ſo würde noch bey Anweſenheit der Land-Bothen auf dem jetzigen Landtage über die 
Wahl der anzuſtellenden Subjekte Vorkehrung getroffen, ſodann aber der Plan über die Ein— 
richtung dieſer landſchaftlichen Verfaßung zu Ew. Majeſtät allerhöchſten Beprüfung in Unter— 
thänigkeit eingereicht werden können. 

Wir erſterben ꝛc. 

die Stände des Königreichs Preußen.!) 


Brovinzial-Achiv I 3 Fol. 4. 





1) Hierunter die durchgestrichene Unterschrift: v. Bolſchwing, Landtags-Marſchall. Das Schreiben selbst 
zeigt aber eine andere Hand und scheint eine Abschrift zu sein. 
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113. Der König an das ostpreussische Etats-Ministerium. 


Berlin 27. Februar 1787. 


Unfern ꝛc. Es hat die oſtpreußiſche Nitterichaft bey Uns Allerhöchit Selbſt um die 

Erlaubnis gebeten: 
aus ihren Mitteln 4 Landjchafts- und 8 Kreis-Räthe wählen und befolden, mit 
denenjelben und mit Zuziehung eines dten Landſchafts-Raths von wegen der Städte 
Zuſammenkünfte und Berathichlagungen über Mangel und Beſchwerden fowohl vom 
gangen Lande, al von eingelnen Kreifern anjtellen und jolche zur Nemedur denen 
Landes-Collegiis oder uns Allerhöchft Selbſt vortragen zu dürfen. 

Wenn jedoch ihrem Gejuch, da es der jebigen Negierungs-VBerfagung gang zumider läuft, 
nicht gewillfahret werden fünnen, jo haben Wir dagegen, um dem preußifchen Adel ueue Merk: 
male Unferer ihm gewidmeten allerhöchiten Gnade zu liefern, die Einführung einer ftändifchen 
Berfagung in Preußen auf dem churmärdjchen Fuß allergnädigft zu bewilligen und der oftpreußifchen 
ſowohl als der wejtpreußijchen . Ritterfchaft folches unterm heutigen Dato Höchſt Selbft zu 
erfennen zu geben geruhet. 

Wir laßen Euch diefes zu Eurer Nachricht hiermit befannt machen, befehlen Euch aber 
auch zugleich in Gnaden, die Deputirten des oſtpreußiſchen Adels, die feit der Huldigung noch 
in Königsberg verfammelt ſeyn follen, in Unferm Höchften Namen gemeßenſt anzuweifen, fofort 
auseinander zu gehen, indem Wir dergleichen VBerfammlungen zu geftatten nicht gemeinet find, auch 
in dem Rejfripte vom 4. September a. pr., welches Ihr aus Unferm Departement der aus- 
wärtigen Angelegenheiten erhalten habt, nur lediglich nachgelagen haben, daß vor der Huldigung 
ein Land-Tag berufen werde, welcher mithin nach gejchehener Huldigung feine Exiftenz verlieret, 
und worauf Ihr bey eigener Verantwortung zu halten habt. Sind Euch ꝛc. ꝛc. 

(gez.) Sriedrih Wilhelm. 
Iwvinsial-Achiv I 3 Sof. 92. 





114. Königliche Verfügung an die ostpreussische Ritterschaft.!) 


Berlin 10. April 1787. 
Seine Königliche Majeftät von Preußen ꝛc. Unſer allergnädigiter Herr haben fich von 
dem Borjtellen des Major Freyheren v. Schroetter, welches derjelbe unterm 11. m. pr. namens 
der ojtpreußijchen Kitterjchaft bey Höchjtdenenfelben übergeben, ausführlichen Vortrag thun 
laßen und daraus erjehen, wie gedachte Nitterfchaft wiederholentlich gebeten: 

1. daß die Landräthe vom Adel gewählet und der Kammer zur Prüfung und Approbation 
vorgeitellt werden dürften. 

2. da in Rückſicht, daß die Landräthe in den Kreifen der Provinz zerftreut wären 
und das Beite des Landes nie im Ganzen überjehen könnten, gedachter Ritterfchaft 
noch vergönnet werden möchte, von 3 zu 3 Jahren 4 Landſchafts-Räthe aus ihren 
Mitteln zu wählen und zu bejolden, auch zu denjelben noch einen fünften Zand- 
ſchafts-Rath von wegen der Städte hinzufügen zu dürfen, welche Landichafts-Räthe, 
da fie mit Finanz-Sachen nichts zu thun haben würden, ihr Amt auch nur 3 Jahre 
dauren jolle, von allem Examen bey den Dbergerichten zur befreyen jeyn würden, 
jedoch in die Hände des oftpreußijchen Etats-Miniſterii einen Eid ablegen müßten, 
das Königliche Interefje nebft Allem, was zur Wohlfahrt der Provinz beförderlich 
jeyn kann, nie aus den Augen jegen zu wollen. 

3. daß die Strieges- und Domainen-Kammer nach wie vor Befehle an die Landräthe 
fönnten ergehen laßen, jedoch zugleich denen Landjchafts-Räthen davon Abfchriften 
mittheilen müßten. 


) Neben dem Anfang dieses Schreibens hat Scheltz bemerkt: „Das Original befindet fich in Vol. spec. IV 
der Landtags-Acten de 1786 Fol. 31“. Dies Aktenheft scheint verloren zu sein. 
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4. daß, wenn Seine Königl. Majeftät nothiwendig fänden, Forderungen an die Provinz 
zu machen, den Landjchafts-Räthen obliegen mühe, die Stände zu verfammeln und 
mit Zuziehung der Kammer die beiten Mittel zu wählen, daß jothane Befehle prompt 
befolget und dem Lande jo wenig als möglich foftbar gemacht würden. 

5. daß den Landfchafts-NRäthen erlaubet werde, fih an Sr. Königl. Majejtät Höchite 
Perfon wenden zu dürfen, wenn gegen Höchjtvero landesväterliche Gefinnungen 
unter Königlicher Auctorität eigenmächtige Forderungen, von denen Sr. Königl. 
Majeftät vielleicht nichts wühten, an das Land gemacht würden, und leßteres gegen 
die allerhöchite Intention gedrucdet werden wollte, und endlich 

6. daß in Sachen, welche die Wohlfahrt der Provinz befördern fünnten, die Land— 
ichafts-Näthe mit den Ständen Rückſprache halten und deshalb Vorſchläge bey dem 
General-Directorio oder bey des Königs Majeftät Höchſten Perſon ſelbſt einreichen 
dürften, zu welchen Vorſchlägen die Anlegung neuer Kanäle, Verbeßerung der Üege, 
Aſſekurantzen von Viehfeuchen, Hageljchaden 2c. und andere Dinge mehr zu rechnen 
wären, wodurch die Aufnahme einer Provinz befördert, die Bevölkerung vermehret, 
und der Staat im Innern vergrößert werden fünne, auch daß es vielleicht noch 
andere Gegenftände gebe, denen fich die Landjchaft unter Königlicher Auctorität zum 
Beften des Allgemeinen zu unterziehen fähig fein dürfte. 

Da nun Sr. Königl. Majeftät der Ritterfchaft in Dero Königreich Preußen nach denen 
für diefelbe Ihnen beywohnenden gnädigen Gefinnungen jehr gerne die nämliche Vorzüge und 
Prärogativen einräumen wollen, davon fich der Adel in Höchjtdero übrigen Staaten zu 
erfreuen hat, 

So ertheilen Höchitdiefelben denn auch der oftpreußijchen Nitterfchaft auf vorſtehende 
Punkte zum Bejcheide und zwar: 

ad 1. Daß Sie Ihren getreuen oftpreußifchen Ständen die ihnen unterm 27. Yebruar a. c. 
zugeftandenen Befugniße, fich ihre Land-Räthe bey entjtehender Vacanz aus ihren Mitteln 
wählen und unter deren Vorſitz und Direktion Kreis-VBerfammlungen halten zu dürfen, hiedurch 
von Neuem Huldreichit betätigen jo, daß es denjelben unbenommen jeyn joll, in dem Bezirk 
von jedem landräthlichen Kreife fich einen bequemen Drt zur Zuſammenkunft zu wählen und 
in dem vom Landrath ihnen befannt gemachten Termin Deliberationes über Streis-Angelegen- 
heiten anzuftellen. 


ad 2. Daß in Sr. Königlichen Majeftät übrigen Staaten dergleichen Landſchafts-Räthe, 
als fie zu haben wünschen, unter den Ständen nicht exijtiven, und denenjelben daher um jo 
weniger ein mehreres, als andern ihres gleichen eingeräumet werden kann, da die Bejoldungen, 
die der Adel fir die Landſchafts-Räthe unter fich aufzubringen gemeint ift, nicht nur für ihn 
eine höchſt läftige, jondern auch in allem Betracht unnüge Abgabe ſeyn würde, von der es noch 
immer ungewiß bleibt, ob fich auch der geſammte oftpreußifche Adel zur Beytrags-Leiftung einver- 
ftehen möchte, und daß ein fünfter Landſchafts-Rath von wegen der Städte ebenfalls überflüßig 
it, weil die Städte bereit3 unter der Ober-Vormundſchaft der Königlichen Kollegien ftehen, 
durch Privilegia vor Beeinträchtigungen in ihren Gerechtſamen ſattſam gefichert find, überdem 
aber auch wegen Mangel an Fonds fich nicht im Stande befinden, das Gehalt für einen Land- 
ſchafts-Rath aufzubringen. 

ad 3. Daß Sr. Königl. Majeftät aber dagegen ihren getreuen oftpreußijchen Ständen huld— 
veichft geftatten wollen, in jedem landräthlichen Streife fich ſchon vorjegt einen Streis-Deputirten 
aus ihren Mitteln wählen und bey den reſp. Kammern in Vorſchlag bringen zu dürfen, der 
nach erfolgter Approbation und Eides-Leiftung, Sr. Königlichen Majeſtät Beites mit der Wohl- 
fahrt der Kreis⸗eingeſeßenen Stände auf das genauefte verbinden zu wollen, dem Landrath des 
Kreifes sub spe succedendi in Krankheitsfällen affijtiven, während deßen Abwejenheit oder bey 
vorfommenden häufigen Amts-Verrichtungen die Vices dejjelben auf jedesmahliges Erfordern 
der Kammer gegen gewöhnliche Diäten verwalten, Informationes von den Kreis-Verfaßungen 
einziehen und fich dadurch zum Dienft geſchickt machen Tann, um bey erfolgtem Abgange des 
Landraths, wenn er zubor von der hiefigen Ober-Examinations-Kommiſſion feiner Fähigfeiten 
halber geprüfet worden, dem Landraths-Poſten gehörig gewachjen zu jeyn. 
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Ferner wollen Sr. Königl. Majeftät der oftpreußijchen Ritterſchaft auch noch dadurch einen 
Beweis von Höchftvero gnädigem Wohlwollen angedeihen laßen, dag Höchitdiefelben den oſt— 
preußiſchen Landräthen, als 

1. dem von Boyen im Raſtenburgſchen Kreiſe, 

2. dem von Maſſenbach im Brandenburgſchen Kreiſe und 

3. dem von der Mülbe im Oletzkoſchen Kreiſe 
das Prädikat von Landes-Direktoren huldreichſt beylegen und denſelben nicht nur geſtatten, 
ſondern ſie auch dazu ausdrücklich autoriſiren, in Fällen, wo an den Adel, es ſey in einzelnen 
Kreiſen, oder in der ganzen Provinz ungewöhnliche Forderungen gemacht werden wollten, den 
Landes-Collegiis unter ihrer und ſämmtlicher Landräthe Mit-Unterſchrift in dem gewöhn— 
lichen Relations-Stil Gegen-Vorſtellungen thun zu dürfen und, wenn ſolche nicht von Effekt 
ſeyn ſollten, ihre Beſchwerden höhern Orts, jedoch mit Beobachtung der geordneten Inſtanzien 
anzubringen, wie denn auch die Anzahl dieſer Landes-Direktoren auf immer bleiben und nad) 
dem Abgang des einen oder anderen allemahl durch den ältejten Kreis-Land-Rath erjeget 
werden joll. 

ad 4. Daß Sr. Königl. Majeität unter den von Höchjtvero getreuen Ständen erwähnten 
Forderungen nur jolche Abgaben verjtehen, die bisher noch nie ftattgefunden haben und die nach 
Dero fo gnädigen als landesväterlichen Gefinnungen nır im äußerſten Nothfall Pla finden 
fünnen. 

Gerne wollen Höchitdiefelben alsdenn in jo unerwartetem Fall gejchehen laßen, daß über 
die Mittel, wodurch das Erforderliche am leichteften vom Lande kann aufgebracht werden, mit 
Dero getreuen Ständen Rückſprache gehalten werde, jedoch werden folche fich wohl von jelbit 
zu bejcheiden wißen, daß Höchftvero Collegia bey den anzujtellenden Deliberationen den Vor— 
rang behaupten, und folglich nicht die Stände mit Zuziehung der Collegiorum, ſondern die 
Collegia mit Zuziehung der Stände deshalb Überlegungen anzustellen haben werden. 

ad 5. Daß Dero getreue Stände wohl gethan haben würden, von ihren Bejorgnißen wegen 
etwaniger fünftigen Landes-Bedrückungen, und ob die dortigen Collegia fich dergleichen Pflicht- 
Bergeßenheiten in vorigen Zeiten erlaubet, casus speciales beyzubringen, um den eigentlichen 
Sinn ihrer Angabe überjehen zu können. 

Da indeßen Sr. Königl. Majejtät ſelbſt dem allergeringjten von Höchitdero Unterthanen 
jederzeit Huldreiches Gehör zu verjtatten gewohnt jind, jo joll auch den Ständen der Weg 
ihre vermeintliche Beſchwerden bey Höchitdenenjelben anzubringen, allemal offen bleiben und nie 
verjperret werden. 

ad 6. Daß Sr. Königl. Majeſtät Ihren getreuen Ständen nicht entgegen jeyn werden, 
wenn fie e& in der Folge ihrer Konvenienz zuträglich finden jollten, Affefurangen wegen Vieh- 
feuchen, Mißwachs, Hageljchlag ꝛc. und andere dergleichen auf ihre beßere Sonfervation ab» 
zwecfende Einrichtungen mehr nach zuvor darüber eingeholter Approbation zu treffen, auch nicht 
minder ihre etwanige zur beern Aufnahme der Provinz gereichende Vorjchläge gerne annehmen 
und ſolche durch Höchſtdero Finanz-Collegia, die den BZufammenhang des Ganzen am beiten 
zu überjehen wißen, näher prüfen laßen, und folglich auch Hierunter ihren patriotifchen Eyfer 
in Nahrung erhalten wollen. 

Wie nun Sr. Königlihe Majeftät durch das vorjtehende Ihren getreuen Ständen aller- 
gnädigit VBerwilligte denjelben überzeugende Beweiſe von Höchſtdero Gnade und landesväter- 
lichen Gefinnungen zu erfennen geben und jelbigen vor dem Adel in Höchftdero übrigen Staaten, 
der zu einer beträchtlichen Menge von Staat$-Bedürfnigen mit beytragen muß, zu welchen die 
preußischen Stände nicht im Mindeſten konkurriren, ungleich wichtigere Vorzüge Huldreichit ein- 
räumen, jo erwarten Höchftdiefelben auch dagegen, daß die Stände in ihrem Eifer, Treue und 
Gehorſam rühmlichſt fortfahren und ſich Höchjtdero Gnade und Wohlwollen ferner anhaltend 
würdig zu machen ſuchen werden. 

Signatum Berlin 10. April 1787. 

(gez.) Sriedrih Wilhelm. 
(ge3.) Sinfenftein. Hertberg Gaudi. 
Srovinsial-Achiv III ı FoL. 1. 
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115. Bericht über einen Empfang ostpreussischer Standesherren bei dem König. 


Actum Mockerau den 7. Suny 1787. 


Nachdem wir Endes-Unterjchriebene bey unferer Ankunft in Graudeng in Erfahrung ge 
- bracht Hatten, daß die weftpreußifche Nitterfchaft Deputirte gewählet und ihnen aufgetragen 
habe, Ihro Majeität dem Könige bey Gelegenheit feines Aufenthalts zur Revue im Namen 
der ganzen weftpreußifchen Ritterſchaft für alle gnädige, väterliche und wohlthätige Hußerungen 
und Entichlüßungen den allerunterthänigften Dank abzuftatten: So haben wir gegenwärtige 
Glieder aus der oftpreußiichen Nitterfchaft aus patriotifchem Eifer, dev mit den wichtigjten Be— 
wegungs-Gründen begleitet ift, für nöthig erachtet, uns und unfere Mit-Brüder von dem Schein 
einer Unthätigfeit und Undanfbarkeit zu befreyen, der uns in eben dem Augenblide zum Vor— 
wurf hätte gemacht werden können, da die Nitterfchaft aus Weſtpreußen nur allein dem beiten 
Könige den Eindruck gehorfamer und dankbarer Kinder gegeben haben würde und jelbigen aus 
den Grenzen feines Königreichs hätte mitnehmen laßen. 

Sn diefer Abficht traten die Herren Grafen v. Dohna auf Schlobitten, Echlodien, Reicherts— 
walde und Lauck, Graf Dönhoff v. Hohendorff, Graf Kaeyjerling von Leiftenau, Graf dv. Finken— 
ftein auf Roffitten und Herr Nitterfchafts-Direftor von Auerswaldt zujammen, veliberirten 
darüber und über die fchieflichfte Art und Weife, das Gute für die oftpreußijche Nitterichaft zu 
bewirken, und bejchloßen, den anweſenden Grafen von Kaeyierling Grafen von Nautenburg des— 
halb zu fonjultiren. 

Gedachter Graf von Rautenburg fand die von denen anwefenden Gliedern der oſtpreußiſchen 
Nitterfchaft gemachte Anmerkung und Bejorgnis nicht allein gegründet, jondern bat ſich aus, 
da er die Ehre hätte, durch den Beſitz dev Grafichaft Nautenburg zur der oſtpreußiſchen Ritter 
jchaft zu gehören, zu erlauben, daß er fich gleich bey dieſer eriten Gelegenheit der Rechte eines 
oftpreußifchen Einfaagen bedienen und ich denen vorbenannten Gliedern der oſtpreußiſchen 
Ritterſchaft anſchließen könne, welches denn auch gedachtem Grafen von Rautenburg nicht ver— 
ſagt werden konnte. 

In Folge deßen wurden Sr. Majeſtät dem Könige gleich bey Höchſtdero Ankunft durch 
den General-Adjutanten Herrn Obriſt v. Geiſan unſere Namen übergeben, und durch ihn um 
eine Allergnädigſte Audientz gebeten, worauf Sr. Majeſtät durch bemeldten General-Adjutanten 
uns andeuten ließen, daß Höchſtdieſelben den 7. Juny gleich nach der Mittags-Tafel in Mockerau 
uns eine Audientz zu ertheilen allergnädigſt geruhen wollten. Die anweſenden Glieder der oſt— 
preußiſchen Ritterſchaft baten hierauf den Grafen v. Rautenburg, ſie zur Audientz beym Könige 
anzuführen und auch für die oſtpreußiſche Ritterſchaft das Wort zu führen. 

Es wurde beſchloßen, daß der Graf v. Rautenburg in ſeiner Anrede an den König in 
terminis generalissimis bleiben und ſpecialiter Die Dankſagung darauf richten jollte, daß Sr. 
Majeftät allergnädigft zugeftanden hätten, daß die Ritterjchaft in denen Streifen die Freyheit 
habe, aus ihren Mitteln Perjonen zu wählen, die bey Borfällen, wo jie gegründete Bejchwerden 
zu haben glaubten, mit VBorftellungen bey den Collegiis, Departements und auch bey des Königs 
Perſon jelbjt einfommen könnten. 

Nach aufgehobener Tafel fanden jich oben benannte Glieder der oſtpreußiſchen Nitterjchaft 
in dem Haupt-Duartier in Mokerau ein und hatten um 2 Uhr das Glüd, vor ihren Monarchen 
zu fommen. Der Graf v. Nautenburg führte die Glieder an, und nachdem felbige in des 
Königs Zimmer eingetreten waren, jo hielt der Graf v. Rautenburg folgende furze Anrede an 
den König. 

„Allergnädigiter König und Herr! Em. Königl. Majeſtät jehen hier mit mir die Glieder 
der oftpreußifchen Nitterjchaft vor fich, welche in derfelben Namen Ew. Königl. Majejtät für 
das erite Merkmal Dero väterlichen Huld und Gnade danfet, da Allerhöchjtdiejelben ihr 
erlaubt haben, aus ihren Mitteln in denen Streifen PBerfonen zu wählen, die bey vorkommenden 
Umftänden, da die Ritterſchaft gerechte Beſchwerden zu haben glaubet, an Ew. Königl. Majejtät 
Gollegia, Departements und auch an Ihro Künigl. Majejtät geheiligte Perſon ſelbſt fich zu 
wenden, die Erlaubnis haben. Für diefe Allerhöchite Gnade danfen wir im Namen dev ojt- 
preußifchen Nitterjchaft, die gewiß niemalen einen Mißbrauch davon machen wird. Nur jolche 
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Beſchwerden follen ihre Gegenftände jeyn, von denen fie überzeugt ift, daß fie gegen Shro 
Majejtät Willen und ohne Bezug auf Beförderung des allgemeinen Wohlitandes zugefügt 
iverden. 

Wir danken in tieffter Unterthänigfeit für diefe Allerhöchfte Gnade. Wir bitten, bejter 
wohlthätigfter König! uns fo viele und jo lange Jahre vergegen geweſene Kinder, die erſt bey 
Antritt Ihro Königl. Majejtät Negierung in die väterlichen Arme aufgenommen worden jind, 
auch fernerhin als König und Vater in Dero Königlichem Schub zu behalten und zu erhalten 
und uns mit allen Ihren übrigen Unterthanen eines gleich wohlthätigen Schuges zu würdigen. 
Unfere Treue, unfere jchuldige Liebe für den beiten König, für feine Ehre, für fein Leben und 
für die Erhaltung feiner Staaten zu beweifen, ſoll unſer Gut und Blut, unfer Leib und Leben 
ein Opfer jeyn, was wir jederzeit mit der größten Bereitwilligfeit als treue Unterthanen dar— 
bieten werden. Mit der Verficherung, daß diefe Gefinnung in den Herzen meiner abwejenden 
Brüder ſowohl, als derer gegenwärtigen unauslöfchlich find, empfehle ich Ew. Königl. Majeſtät 
Huld und Gnade und PVater-Liebe die ganze oſtpreußiſche Nitterjchaft, meine hier gegenwärtige 
Mitbrüder und mich als einen neu angehenden Vaſallen.“ 

Shro Majeftät nahmen diefe Dankjagung und Anrede nicht allein höchſtgnädig auf, Jondern 
verficherten der ganzen ojtpreußifchen Nitterfchaft ihre fernere Huld und Gnade. Sie fragten 
die anwejenden Glieder nach denen Ausfichten, die fie für diefes Jahr von der Landwirthichaft 
hätten, und wiederholten mit Mitleiden die Epoque, welche der Graf von Nautenburg durch 
die vergeßen gewejene Kinder berührt hatte Sie bezeigten ein Wohlgefallen über die 
bereits gehaltene Sreistage, bey welcher Gelegenheit der Graf dv. Nautenburg den Herrn 
Grafen von Finfenjtein als gewählten Streis - Deputirten vorjtellte und dem Könige zu 
erfennen gab, daß hiedurch jämtliche Glieder der Nitterjchaft Gelegenheit hätten, ſich einander 
fennen zu lernen, und zum allgemeinen Belten Sr. Klönigl. Majeltät Borjchläge zu machen 
im Stande feyn würden; worunter auch die noch in Widerfpruch liegende Kredit-Kaſſe zu 
rechnen. 

Hierauf äußerten Ihro Majeftät: „Sie würden gerne ſehen, daß die Nitterfchaft fich 
darüber einige, und wenn ſie fich darüber geeinigt hätte, ſo follte die oftpreußifche Ritterſchaft 
nur zwey Deputirte nach Berlin jchiefen. Ste würden gerne dazu die Hand bieten und zur 
Erleichterung beytragen.“ 

Mit diefen Worten wurden wir Endes-Unterſchriebene in Gnaden entlaßen. Hierauf 
verjammelten wir ung, um dieſes Protokoll anzufertigen, und erjuchten den Herrn Grafen 
von Finfenftein auf Roffitten, im Namen unjerer mit Beylegung vorftehenden Protokolls dieſen 
Borgang Einem höchitverordneten Etats-Minijterio einzuberichten und unſer Betitum dahin ein— 
zuleiten, daß Ein höchitverordnetes Ctat3 - Minifterium die wohlthätige und gnädige Ge- 
finnungen Sr. Majejtät des Königs der ganzen Provinz Ditpreußen befannt zu machen 
geruhen möchte. 


(gez.) Heinrich Reichsgraf v. Keyjerling, Graf v. Nautenburg. 


Graf Käyferling von Leiltenau. . Neichsgraf zu Dohna auf Reichertsiwalde. 
Graf zu Dohna, Schlobitten. Graf von Doenhoff auf Hohendorff. 
Graf Finkenſtein auf Roſſitten. Graf zu Dohna auf Laud. 9. von Auerswaldt. 


Graf zu Dohna auf Schlodien. 
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Veranlaſſung und Berufung des Landtages. 


Der Untergang de Napoleonifchen Heeres in Rußland und dag Heranfluten der franzd- 
ſiſchen und ruffischen Truppen, das er im Gefolge hatte, ftellte Preußen vor die Notwendigkeit, 
fich über die Fortdauer des erzwungenen Bündniffes mit Frankreich jchlüffig zu machen. Sagte 
e3 ſich davon los, jo gewann e3 zwar feine Unabhängigkeit wieder, jeßte jich aber der Mög— 
fichfeit aus, fein Gebiet fofort gegen Rußland verteidigen zu müſſen, erbitterte den Haß und Die 
Kachjucht Napoleons aufs höchfte und gefährdete die Perſon des Königs. Ließ es fich dagegen 
die Feſſeln diefer Allianz länger gefallen, jo verfcherzte es anfcheinend für immer feine Freiheit 
und hatte mit der Wahrjcheinlichkeit eines verzweifelten Krieges gegen Rußland zu rechnen. 
Wie die Entjcheidung alfo auch ausfallen mochte: fie ſchloß ungeheure Gefahren in jich, fie 
forderte unermeßliche Opfer, und diefe Opfer, diefe Gefahren bedrohten zunächſt unjere Provinz, 
welche durch die Kriegsjahre 1806 und 1807, das Notjahr 1811, die Durchmärjche von 1812, 
durch die Kontinentalfperre und durch Kontributionen bereitS an den Rand des Unterganges 
gebracht war. 

Man weiß, daß und wie Yorf durch die Konvention von Tauroggen (30. Dezember 1812) 
die Entjcheidung über die fernere Stellung Preußens zu Frankreich und Rußland beförderte, 
wie er in den König drang, die Entjcheidung zu treffen, die allein dem Vaterlande Freiheit, 
Unabhängigkeit und Größe wiedergeben fünnte, und ihn auf die Pflicht Himwies, „dieje nie 
wieder zurückkehrenden Verhältniffe zu benugen“. Kaum befannt ift es dagegen, daß ſchon vor 
diefer Konvention, bereits am 29. Dezember 1812, preußifche Männer den König im Sinne 
Yorks anflehten, einen Entſchluß zu faffen, und ihm zur Erlangung eines ehrenvollen Friedens 
Gut und Blut zur Verfügung ftellten. Es gejchah dies in der folgenden Vorftellung?). 


„Allerdurchlauchtigfter, Großmächtigjter König! 
Allergnädigfter König und Herr! 


Die außerordentlich bedrängte Lage, in die fich Dftpreußen, Wejtpreugen und Litthauen 
eben jebt, aufs Neue verfegt fehen, gibt ung den Beweggrund, Ewr. Königlichen Majejtät ung 
ehrfurchtsvoll zu nahen. ine bedeutende Macht ift bereit, ihre Grenzen zu betreten, ob mit 
Schonung- oder mit zerftörender Feindfeligfeit? — dies ift noch unentjchieden, und dieje Unge— 
wißheit hält uns zwifchen Hoffnungen und bangen Erwartungen gejpannt. Yon einer Seite 
lehrt eine beugende Erfahrung, daß die unaufhörlichen Anftrengungen und Krafterjchöpfungen, 
welche das unerbittliche Verhängniß der leßtern Zeit den genannten Provinzen abnöthigte, 
nicht unferm Könige und Vaterlande, nicht ung und unjern Nachkommen; jondern fremden 
Abfichten zum Opfer gebracht wurden. Die Fortdauer eines jo unerträglichen Druds unter- 
liegt feinem Zweifel, wenn die ſich nähernde zweite Uebermacht, jene Provinzen als Feindes 
Land zu behandeln fich beftimmte, und damit verbindet fich die Ausficht, fie den Schauplatz 





1) Abſchriftlich im Beſitz des Herrn Grafen von Klinckowſtroem-Korklack. Desgleichen die dazu gehörige 
Antwort des Königs. 


2 Beranlaffung und Berufung des Landtages. 


eben fo biutiger, als ihnen und dem Vaterlande fruchtlojer Kämpfe werden zu jehen. Auf der 
andern Seite glauben wir in den leßten militairifchen Ereigniffen einen Schimmer von Hofj- 
nung zur Erlangung eines baldigen Friedens zu erbliden. 

Bon einer folchen Hoffnung befeelt, wagen wir es, Ewr. Königlichen Majejtät um die 
Ergreifung eines Entjchluffes anzuflehn, der den vorgenannten Provinzen in diefer gefahrvollen 
Zeit am ficherften eine Erhohlung von den bisher ausgeitandenen Drangfalen, und die Er- 
wartung begründen könnte, unter ihrem verehrten Monarchen, an ihrem Wohl, an ihrer ſtaats— 
bürgerlichen Fortdauer, arbeiten zu dürfen. Alles, was in unjern Kräften fteht, Gut und 
Leben, bieten wir hiemit dem Beften der Könige dar, um Ewr. Königlichen Majejtät nur auf 
das Glück unfers Vaterlandes gerichtete Abfichten zu befördern, und indem wir dieſes thun, 
glauben wir mit voller Weberzeugung die Gefinnungen aller Bewohner jener Ewr. Königlichen 
Majeftät treu ergebenen Provinzen auszuſprechen. 

In tieffter Ehrfurcht erfterben wir 

Ewr. Königlichen Majeftät 
Berlin den 2Yter December 
18131), 

aller unterthänigft treu-gehorſamſte 

Die Deputirten der Nitterguts-Befiger Litthauens 
v Sanden und d Kannewurff 

des Köllmer & Bauernftandes von Dftpreußen und Litthauen 
v Dohna-Wundladen 
der Provinzial Städte Dftpreußens und Litthauens 
Bod 

der Nittergutsbefiger Weſtpreußens v Klinggräff 
und der Stadt Elbing Poſelger.“ 

Bon dem Könige erging hierauf folgende Antwort: 

„Ich ehre die patriotifchen Gefinnungen, welche in Ihrer Vorftellung vom 29. v. M. 
ausgedrückt find, und erkenne die Anerbietungen, welche Sie Mir darin machen, mit danfbarem 
Herzen. Unbekannt mit der eigentlichen Lage der politifchen Verhältnifje müfjen jene Geſinnungen 
notwendig von dem Vertrauen begleitet fein, daß Ich die beiten Mittel ergreifen und den 
günftigften Beitpunft benugen werde, um dem Staate Wohlftand und Selbjtjtändigfeit zu 
fichern. Darin und in der treuen Anhänglichkeit und dem Beiſtande Meiner Unterthanen, 
wenn die Umstände folchen nöthig machen, werde Sch ftetS Meine größte Genugthuung finden. 

Charlottenburg den 7! Januar 1813. 

Friedrih Wilhelm. 
An die Deputirten der Nittergut3-Befiger Littauens v Sanden 
und v Kannewurff 
des Kölmer- und Bauernftandes von Dftpreußen 
und Littauen v Dohna-Wundladen 
der Provinzial-Städte Dftpreußens und Littauens 
Bod 
der Nittergutsbefiger Weftpreußens v Klinggräff 
und der Stadt Elbing Pofelger.“?) 

Noch ehe diefe Antwort mit ihrer Mahnung zum ftillen Vertrauen auf den guten Willen 
und die Einficht des Königs befannt geworden fein fann, kam nach Königsberg die Nachricht 
(10. Januar 1813), daß Yorks Konvention verworfen fei?). Durch diefe erjchütternde Kunde 
wurde alles, worauf man hoffte, in Frage geftellt, wurde aber zugleich die Empfindung für Die 





1) Die Umvichtigfeit diefed Datums (1813 ftatt 1812) ergiebt fi außer durch den Inhalt auch durch die 
nachftehende Antwort und ihre Beglaubigung. — Das Datum umd die Unterjchriften find übrigens von einer andern 
Hand gefchrieben als der Text. 

?) Die mir vorliegende Abjchrift diefer Kabinets-Ordre (j. oben ©. 1 Anm.) trägt folgende Beglaubigung: 
„Daß diefe Abſchrift mit dem Original, welches fich in den Händen des H. v Sanden befindet, genau übereinjtimme 
bejcheinigen wir hiemit. Berlin den 9ten Januar 1813. v Sanden v Klinggräff.“ 

3) Droyjen York II ©. 35. 
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Größe des Augenblids, wurde das vaterländijche Gefühl und die Begeifterung zum Kampfe fo 
ſehr belebt, daß fofort neunundzwanzig oftpreußifche Notable zufammentraten und an den König 
jene befannte Adrefjet) richteten, welche faft wie eine Erwiderung auf die obige Kabinet3-Ordre 
ausſieht, in der fie den König um einen entjcheidenden Entſchluß baten und ihm beteuerten, 
daß jie „fein Opfer zu groß dünfen follte, um die Ehre und das Glück auf ihre Kinder ver- 
erben zu lajjen, die jie von ihren Vätern empfingen“. Von dem gleichen Sinne erfüllt war 
eine am 24. Januar in Königsberg veranftaltete Verfammlung einiger Kreis-Stände: „Im 
übrigen äußern Präjentes die einftimmige Gefinnung, daß fie im innigiten Gefühl der Treue, 
Liebe und Anhänglichkeit für König und Vaterland und im ehrerbietigen Dankgefühl gegen 
Sr. Majejtät den ruſſiſchen Kaifer und deſſen Gouvernement ſich gern und willig zu jedem 
Opfer verjtehen wollen, welches ihre Kräfte nicht überfteigt und auf dem ordnungsmäßigen 
Wege von ihnen gefordert werden wird“ 2). 

Die Erlaubnis zu diefer Verfammlung hatte vom Präfidenten der Königsberger Regierung, 
Landhofmeiſter von Auerswald, fein anderer als Stein erwirkt. Derfelbe hatte fich in Lyck vom 
ruſſiſchen Kaiſer Aleyander I, nachdem ihn noch in des Kaifers Nähe Graf Lehndorff-Steinort 
und von Zahrenheid-Angerapp gejehen Hatten, die um die Mitte des Januar vom Präfidenten 
von Schön entjandt waren, den ruffilchen Kaiſer zu begrüßen, getrennt, war zuerft in Gumbinnen 
bei Schön am 19. Januar angejprochen und am 22. Januar in Königsberg eingetroffen ®), wo 
er wahrjcheinlich bi3 zum 7. Februar verblieb. In Auerswalds Tagebuch t) heißt e8 unter dem 
22. Januar: „Minifter Stein fam an, um hier die Adminiftration zu ruſſiſchen Zwecken in 
Thätigfeit zu jegen, mit unbefchränfter Vollmacht von Alexander” und unter dem 7. Februar: 
„Stein abgereiſt.“ Er hatte auf feinen langen Aufenthalt in unferer Provinz gerechnet, denn 
er jchrieb am 23. Januar an Scharnhorft, er Hoffe ihn „in weniger Zeit jeiner Hochachtung auch 
mündlich zu verfichern" >). Keinen geeigneteren Friedensboten mit einer ruffifchen Vollmacht 
fonnte Kaiſer Alexander für unfere Provinz finden, als den großen Reformator der preußifchen 
Staatzverwaltung. Mit welcher Gefinnung er nach Königsberg kam, zeigt vecht deutlich fein 
Schreiben vom 23. Januar an den Landhofmeiiter von Auerswald, in welchem er diejen bittet, 
die oben genannte Verfammlung vom 24. zu geftatten: „In diefem Augenblict der Gefahr und 
der Krife fümmt es darauf an, den Gemeingeift zu erhalten, zu beleben, das Interefje und die 
Thätigkeit vieler Männer und Staatsbürger in die große Angelegenheit des Kampfs der Guten 
gegen die Schlechten zu verflechten — und Formen in Hinficht der Größe des Zwecks und der 
Neinheit der Gefinnungen zu vergeſſen“. Zum Schluffe fagte er: „Ich jchmeichle mich, bei einem 
Manne von Euer Excellenz Geiſt und Gemüth feine Fehlbitte zu thun“®). 

Auch die Berufung des Landtages wurde durch Stein veranlaft. Bereit3 am 22. Ja— 
nuar richtete er an Auerswald folgendes Schreiben”): 

„Euer Excellenz erjuche ich, zufolge der mir von Seiner Majeftät des Kayfers 'ertheilten 
General-Bollmacht d. d. Raczky 6. Sanuar 1813. einen Generallandtag auf den 5. Februar a. c. 
auszufchteiben, um mit denen Oftpreußifchen, Lithauifchen und diesfeits der Weichfel belegenen 
Herren Ständen über die Errichtung eines Landjturms und einer Landwehr zu berathichlagen 
und einen Entſchluß zu faſſen. M. 3. 9. vom Stein.“ 

Zur vollen Würdigung dieſes Lerlangens und der dadurch veranlagten Vorgänge bedarf 
es eines Blicke auf die ftändifchen Verhältniffe Preußens am Anfange diefes Jahrhunderts. 


1) Bezzenberger Urkunden u. ſ. mw. betreffend die Erhebung Dftpreußens im 3. 1813 und die Errichtung 
der Landwehr, Königsberg 1894, ©. 1. 

2) Rob. Müller Urkunden zur Gejchichte der ſtändiſchen Verſammlungen in Königsberg u. f. w. Alt- 
preuß. Monatsſchrift XIII ©. 334. 

3) Droyjen York II ©. 58, 62; Aus den Papieren Schöns 1 ©. 86; Lehmann Kneſebeck und Schön 
©. 159 ff., 209. 

*) Da aus demfelben bislang nur einzelne Stellen veröffentlicht find, der Wert diefer Duelle alfo nicht zu 
beurteilen war, jo find die in ihm enthaltenen Aufzeichnungen Auerswalds vom 6. Dezember 1812 — 6. Mai 1813 
nach) einer beglaubigten Abjchrift, welche auf Veranlaſſung des Herrn Landeshauptmann Herr Yandrath von Auers— 
wald dem Provinzial-Archiv gütigft hat zugehen lafjen, als Beilage diefer Schrift gedruckt. 

6) Lehmann Kneſebeck und Schön ©. 209. 

ey Müfkeriar0. 9. ©. 331; Lehmann a. a. OD. ©. 186. 

?), Müller a. a. OD. ©. 441. 
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Stein hatte als Minifter vorgefchlagen daß jährlich ein Landtag berufen werde, und noch 
während er die preußifchen Staatsgejchäfte leitete, im Februar 1808, war ein jolcher abgehalten. 
Auch in dem folgenden Jahre unter dem Minifterium Dohna-Altenftein fand ein Landtag in 
Königsberg ftatt (Mai 1809), und auf diefem war von dem beftändigen Kgl. Landtags-Kom— 
miſſarius v. Auerswald, demjelben alfo, an welchen Stein jenes Verlangen richtete, die alljährliche 
Abhaltung eines Landtages in Ausficht geftellt und von den Deputierten gewünjcht worden, 
daß fie regelmäßig zu Anfang Juni erfolgen möchtet). Alsdann aber hatte — zweifellos unter 
dem Einfluffe Hardenbergg — feine folche Berfammlung mehr jtattgefunden, jondern die 
ftändifchen und allgemeinen Landes-Angelegenheiten waren ſeitdem ausſchließlich durch das 
„Comité der oftpreußifchen und litauiſchen Stände“ (kurz „der ftändifche Comité“ genannt) 
betrieben. Daſſelbe war durch den Landtags: Abjchied vom 27. Februar 1808 für eine „autoris 
fierte Repräfentation der Landeigenthümer“ erflärt, aber ſchon lange vorher thätig geweſen und 
hat, beiläufig bemerkt, jeine Wirfjamfeit big in den Anfang des dritten Decenniums fortgejeßt. 
Es beitand anfänglich nur aus vier ritterfchaftlichen Mitgliedern, wurde aber, als der Stand 
der bürgerlichen Gutsbeſitzer dem landjchaftlichen Kredit-Syjtem beitrat, durch einen Vertreter 
desfelben vermehrt. An feiner Spiße follte nach dem Kabinet3-Befehl vom 27. Februar 1808 
der jeweilige General-Landjchafts-Direktor jtehen. Als aber im Mai 1809 der General-Land- 
ichaft3-Direftor von Korff den Vorſitz niedergelegt hatte, war mit diejem einftweilen der Geheime 
Juſtizrath von Brandt betraut, welcher ihn bis zum Februar 1814 behielt. Rechts-Konſulent 
des Comités war feit 1808 der Landfchafts-Syndifus Scheltz. Das Comite trat monatlich 
zufammen. Auf dem Landtage vom 1.—7. Mat 1809, wo es als autorifierte Behörde erjchtenen 
war, war ihm das Necht zu teil geworden, in den Streifen und Städten jachtundige Guts- und 
Srundbefiger als Korrefpondenten wählen zu lafjen, un mit felbigen in vorfommenden Fällen 
Berhandlungen zu pflegen und durch fie die zur allgemeinen Beratjchlagung geeigneten Sachen 
an die Kreife gelangen zu laſſen. 

Wie man fieht, lag aljo für Stein nicht die Notwendigkeit vor, jeine Vorjchläge an einen 
Landtag zu bringen. Wenn er troßdem einen jolchen forderte, jo gejchah es zweifellos wegen 
der Dringlichkeit und Bedeutſamkeit diefer VBorjchläge, zugleich aber auch aus feinen ſtaats— 
rechtlichen Anschauungen heraus und in Eluger Berechnung der Stimmung des Landes, das 
regelmäßige Landtags-Verhandlungen wünſchte und größtenteil3 jo unzufrieden war mit den 
Neformen und Steuerfchrauben Hardenbergs, daß ihm ein allgemeiner Landtag willlommen 
fein mußte, der VBeranftalter desjelben alfo auf Entgegenfommen hoffen durfte. 

Wie wir aus Auerswalds Tagebuch erfahren, verlangte Stein, daß fein Erjuchen vom 
22. Januar „bi8 morgen“ erfüllt werde, und in der That wurde ihm fofort entjprochen, indem 
am 23. Januar folgende gedrudte Verfügung erging: 

„Von Sr. Exceellenz, dem Herrn Geheimen Staat3-Minifter Freiherrn von Stein, als 
Beauftragten Sr. Kaiferlichen Majeftät von Rußland, bin ich, der Landhofmeifter aufgefordert, 
auf das Schleunigfte einen Ständifchen Landtag zu veranftalten, wobei nicht allein die Provinzen 
Dftpreußen und Litthauen, fondern auch der diesfeit3 der Weichjel belegene Theil von Weſt— 
preußen durch Deputirte zugezogen werden follen. 

Die Deputirten werden, der Verfaſſung gemäß, in folgender Art gewählt: 

1. Aus jedem der 8 landräthlichen Kreife zwei adliche und ein kölmiſcher Gutsbeſitzer, 
imgleichen ein gemeinfchaftlicher Deputirter von den im Streife belegenen Städten. 
2. Die nachbenannten Städte wählen befondere Deputirten: 
Königsberg drei 
Elbing zwei und 
Memel einen. 

Außer denfelben werden auch die Mitglieder des Comité der Oſtpreußiſchen und Litthauifchen 
Stände der Verfammlung beivohnen. 

Die Herren Deputirten erhalten, nach der bereit eingeführten Verfafjung und unter den 
jeßigen Umständen feine bejondere, jondern blos die allgemeine Inftruction, das Beſte ihrer 
Herren Committenten wahrzunehmen; fie legitimiren fich durch eine beglaubigte Abjchrift des 
Wahl: Protocolls, welches fie an uns einzureichen haben. | 


1) Bujad Der Landtag vom 1. big 7. Mai 1809 ©. 38. 
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Die Zuſammenkunft iſt auf den fünften Februar diejes Jahres im Conferenz- Zimmer der 
hiefigen Regierung um 9 Uhr Vormittage angejegt, und wird wahrfcheinlich mehrere Tage 
hindurch dauern; die Herren Deputirten aber haben jchon den Aten ihre Ankunft dem Syndikus 
des ſtändiſchen Comite, Herrn Juſtizrath Schelz, Ichriftlich anzuzeigen. Es bedarf wohl feiner 
Erinnerung, daß die Zufammenberufung der Kreisftände behufs der Wahlen dergeitalt bejchleunigt 
werden müfje, daß die gewählten Deputitten noch Zeit haben, ihre Reife zu bewerfitelligen 
und ohnfehlbar den Aten Februar hier einzutreffen, indem auf die etwa Ausbleibenden nicht 
gewartet werden kann. Diefe Zufammenberufung hat daher auch weder den landräthlichen 
Alftitenten, noch Beamten oder Magiiträten der Provinzial-Städte beſonders aufgetragen werden 
fünnen. Dagegen werden zu mehrerer Bejchleunigung jedem ländräthlichen Officio mehrere 
Exemplare von diefem Ausschreiben hiemit übermacht. 

Königsberg, den 23ften Januar 1813. 

Präfivium der König. Negierung von Djtpreußen. 
v. Auerswald. Nicolovius.“) 

Schon zwei Tage jpäter aber (am 25. Januar) erließ von Auerswald an alle der Königs— 
berger Regierung unterjtellten Landräte den Befehl, die ihnen zugefertigten Exemplare diejer 
Berfügung zurücdzuhalten und ftatt ihrer ein Nundjchreiben zu verjenden, in das „zwar ganz 
die in jenem Girculair angenommenen wejentlichen Bejtimmungen wegen der Sreis-Verfammlungen 
die Deputierten-Wahlen p zu übernehmen find, jedoch mit Abänderung, daß der Paſſus: 

Die Herrn Deputirten erhalten nach der bereit3 eingeführten Berfafjung und unter 
den jegigen Umftänden feine bejondere, jondern blos die allgemeine Inſtruction, das 
Beite ihrer Herrn Committenten wahrzunehmen, 
weggelafjen wird, und daß nicht ein Landtag, jondern blos eine Verfammlung der Deputirten 
der Stände hier ftattfinden würde, um die Eröffnungen zu vernehmen und darüber zu berathen, 
welche der Bevollmäcdhtigte Sr. Majeltät des Kayſers von Rußland Herr Staats -Minijter 
Freyherr v Stein Excellenz machen werden“.?) 

In ähnlicher Weife ſchwächte die Regierung zu Gumbinnen jene Verfügung vom 23. Januar 
ab). Was zu diefen Änderungen beftimmt hat, unterliegt feinem Zweifel. 

Am 24. Januar waren in Königsberg die Berliner Zeitungen vom 19. Januar mit der 
Nachricht angelangt, „daß York abgejegt und verhaftet, das von ihm befehligte Korps aber 
wieder zur alleinigen Berfügung des franzöfiichen Kaijers ftehen jollte — Beltimmungen, welche 
durchaus oftenfibel für Frankreich waren und der wahren Herzensmeinung des Königs und 
jeines Ministers jo wenig entjprachen, daß gleichzeitig Major Thile mit Weijungen an York 
abgejendet wurde, welche ihn nach wie vor als fommandierenden General und Gouverneur 
behandelten. Die trügerifche Botjchaft aber langte vor der echten an und bewirkte jofort, daß 
die an ftrengen Gehorjam und unbedingte Unterordnung gewöhnten preußifchen Beamten auf 
der gegen Frankreich gerichteten Bahn, die fie im geheimen Vertrauen auf nachträgliche Billigung 
de3 Souveräns betreten hatten, einen Schritt zurücdwichen“*). 

Die Einquartierung der Ruſſen als unferer Freunde troß der noch fehlenden offiziellen 
Anerkennung hatte im Kreiſe Neidenburg zur Folge, daß daſelbſt Landrat von Berg feine 
Wahlen nach dem Ausſchreiben vom 23. Januar abhalten laſſen konnte, und daß aus Ddiejem 
Kreife nur ein föllmischer Deputierter nach Königsberg entjandt wıurrde?). 

Auch in den weftpreußifchen Städten wurden feine Wahlen vorgenommen; die iweit- 
preußifche Regierung unterließ e3 wegen der Kürze der Zeit, diefelben auszufchreiben, jorgte 
aber dafür, daß diefe Städte troßdem teilweiſe vertreten wurden‘). Endlich war in Pillau eine 
Wahl unmöglich, weil daſelbſt noch eine franzöfifche Beſatzung lag, welche indefjen glüclicher- 
weile ſchon am 7. Februar, aljo noch während des Landtags, den Plab räumte. 


1) Nach einem Exemplar im Provinzial-Archiv (I 15 Fol. 42). Vgl. Droyjen Yorf II ©. 290, Müller 
a.a.D. ©. 443, 606. 

?) Provinzial-Achiv I 15 Fol. 43, vgl. Droyfen a. a. O., Müller a. a. DO. ©. 445, 608. 

2 Dezzenberger a. 0.0.8677: 

2) Zehmann a. a. D. ©. 183. 

5) Vgl. unten ©. 8. 

6) Bezzenberger a. a. ©. ©. 4, 6. 
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Im übrigen gingen die Wahlen nach den Beſtimmungen der Regierungen glatt vor jich 
und fielen naturgemäß faft ausfchlieglich auf Männer, für welche das Gefühl der Zugehörig- 
feit zu unferer Provinz in Bezug auf die Geburtsſtätte und den ererbten Beſitz der Väter und 
Großväter etwas durchaus Beitimmendes war. Die Dohna's, Eulenburg’s, Kalnein’s, Lehn— 
dorff's, Schlieben’S, Brandt’s, deren Namen wir unter den Abgeordneten finden, jagen jeit der 
Ordenszeit als belehnter Landadel in Preußen, und °aucd die Namen mancher anderen Abge- 
ordneten find weit hinauf zu verfolgen. Nur zwei Mitglieder der Berfammlung (Oberbürgers 
meifter Dr. Heidemann und Rittmeifter von Soden) waren nicht in Preußen geboren; zwei 
andere (Leitner und Becker) entjtammten Salzburger Familien. Alle übrigen dürfen wir als 
echte Kinder Dft- oder Weſtpreußens betrachten. 

Was das Alter der Abgeordneten betrifft, jo waren nach den erreichbaren Daten die 
meiften derfelben nach dem fiebenjährigen Kriege geboren. Nur drei hatten vor demfelben, neun 
während desfelben das Licht der Welt erblidt. Der ältejte Landtags-Abgeordnnete war der Ge— 
heime Nath von Brandt, der jüngfte Graf von Nittberg. 

Neunzehn der 64 Abgeordneten hatten jtudiert; fiebzehn waren, in der Negel nachdem fie 
durch Hauslehrer unterrichtet worden waren, in die Armee getreten und Später Befißer von 
adligen Gütern oder Herrfchaften geworden; elf bejaken faufmännifche Bildung; neun hatten 
fich der Landwirtichaft gewidmet; fieben jtanden im Bureaudienjt. Manche von ihnen hatten 
perfönlich mit dem Feinde, gegen den Stein fie rief, zu thun gehabt. Sp hatten Graf Lehn- 
dorff-Steinort und Graf Dohna-Brunau die Rhein-Campagne mitgemacht, der erjtere, jowie 
Graf Nittberg und Graf Kalnein hatten 1806/7 mitgefochten, Färber hatte eine Landeserhebung 
gegen die Franzoſen in Neu-Dftpreußen geplant, Pampe und Keber waren als Dolmetſcher 
thätig geweſen, v. Bardeleben hatte als Civil-Kommiſſar mehrere preußiſche Armee-Corps an die 
Grenze geleitet, und Graf Alexander Dohna hatte jogar Napoleon jelbft gegenübergeitanden und 
durch fein feites Verhalten die Achtung des Gewaltigen erworben). 

Sp alfo ungefähr war die Verfammlung zufammengejegt, welche über Stein Anregung 
zur Bildung einer Landwehr beraten follte. Sie bot durch jich jelbit die Bürgjchaft, daß fie 
ihre Aufgabe ernsthaft, einfichtig und mutig behandeln und nicht augeinandergehen werde, ohne 
etwas Gutes und zwar das Beite und Würdigſte befehlofjen zu haben, was jie im Intereſſe 
des Staates finden würde. Daß aber ihre Beſchlüſſe gerade ſo ausfielen, wie wir dies ſehen 
werden, wird trotzdem für viele jener Zeit überraſchend geweſen ſein. Zwar ſoll einer der 
Abgeordneten, v. Bardeleben, bereits 1804 geäußert haben, „daß die Disziplin ſtehender Heere 
nicht mehr ausreichend ſei, einer ſolchen Gewalt zu widerſtehen, daß ein großartiger Impuls 
dem ganzen Volfe gegeben werden müfje, daß nur eine allgemeine Bolfsbewaffnung neuen Er- 
oberungen, neuen ſchmachvollen Unterdrücdungen Schranken jegen fünne“ ?), al3 aber von dem 
Minifter von Schrötter im Auftrage des Königs feinen älteſten und erjten Herren Mitjtänden 
eine Volfsbewaffnung vorgefchlagen war, hatte v. Bardeleben mit Graf Finckenſtein, v. Korff, 
v. Auerswald, v. Haufen und dem Herzog Friedrich von Holſtein-Beck am 5. November 1806 
geantwortet, „daß eine vom Lande felbft zu veranftaltende vegelloje Bewaffnung aller jungen 
Mannſchaft ebenſo unthunlich als gefahrvoll ſei. Was gejchehen könne und jolle, müfje wohl von 
Se. Majeftät befohlen und durch königliche Milttärbehörden angeordnet und organisiert werden, 
damit es auf diefe Weife den Stempel einer vorwurfsfreien Negularität erhielte. Was die 
Berftärfung des Offiziercorps beträfe, jo würden fich gewiß viele vom Adel bereit finden laſſen, 
jedoch würden fie wohl nur bei den regulären Truppen dienen wollen, dagegen Bedenken tragen, 
bei dem Landesaufgebot angeftellt zu werden“). — Zwifchen diefem Schreiben aber und dem 
Zufammentreten des Landtages lagen der Frieden von Tilfit, der Untergang der großen Armee 
und Yorks Konvention. 

Über die Wahl des Raumes für die ſtändiſche Verſammlung hatte man geſchwankt. Im 
Jahre 1809 hatte der Landtag im Nathaufe ftattgefunden; an dies Lokal war für dieje Ber- 





1) Koh. Boigt Das Leben de Staats-Miniſters Friederich Ferdinand Alerander Grafen zu Dohna⸗Schlo— 
bitten, Leipzig 1833, ©. 15. 

) Gerwien Errihtung der Landwehr umd des Landſturms (Beihefte zum Militaiv-Wochenblatt pro Ja— 
nuar bis Oftober 1846) ©. 143. 

3), Lehmann a. a. 0. ©. 238. 
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ſammlung nicht mehr gedacht, wohl aber an den Saal der Deutichen Gefellichaft !) im König- 
lichen Schloß. Weil hier aber die Nebenräume fehlten, jo wurde von diefem Raum Abitand 
genommen und der große Saal im Generallandichafts-Gebäude, welcher durch eine vierflügelige 
Thür bedeutend erweitert werden kann, gewählt. Eine Inſchrift auf der Außenſeite des Ge- 
bäudes zeigt jegt jedem Borübergehenden die Lage dieſer Hiftoriichen Stelle an. 


Die Verhandlungen des Landtags.’ 


An dem eriten Tage der Zufammenkunft, welche am Freitag dem 5. Februar in früher 
Bormittagsftunde begann, wurden zwei Protokolle aufgenommen. Dasjenige der Eröffnung 
lautet: 

„Actum 


Königsberg Landhofmeilteritraße Nr. 17 d. 5. Febr. 1813 
[18 Brotofoll vom 5. Februar]. 

Die im Gefolge der Aufforderung des HE Staatsminiiter Frei HE. v Stein Ereell. 
al3 Beauftragten Sr. Majeit: des Kaiſers von Rußland, u das hiefige Königl. Regierung3- 
Präfivium ausgefchriebene 

Ständiiche Berfammlung 
hat fich Heute im Gener. Zandjch. Haufe eingefunden. 

Da Se Excell. der HE Landhofmeiiter v Auerswald durch Krankheit behindert wird, 
da3 Präfivium bei diefer Verfammlung zu führen: jo hat er jolches dem Director des Stän- 
diſchen Comite, HE. Geh. Suft. Rath v Brandt übertragen. 

Bei demjelben rechter Hand nehmen die Mitglieder diefes Comite, nämlich 

HE Graf dv. Schlieben-Gerdauen 
„Ldſch. Direktor v Krafft 
‚ db Knobloch-Baerwalde 
„ Graf v Klinfowitröm 
„ Oberbürgermfter Heidemann 
„ ih. Rath Maraun und 
„Kiſt auf Powayen 
ihren Sitz. Dann folgen die Landſtändiſche Deputirte von der Ritterſchaft und dem Köllmer— 
ſtande, zuerſt vom 


Oſtpreuß. Regierungs-Departement 
in der Ordnung der Kreiſe, welche durch das Loos beſtimmt wurde, nämlich: 
1. Aus dem Bartenſchen Kreiſe 
HE Graf v Eulenburg-Praſſen 
„ Maj. v Goſtkowski 
„ Borries aus Wilfendorff Köllm. 
2. Aus dem Mohrungjchen Kr. 
Se Ereellenz der HE. Staats Minifter Graf zu Dohna-Schlobitten 
HE Graf zu Dohna-Schlodien 
„ Gen. Ldjch. Rath Braufewetter, Köllm. 
— iſt heute nicht erjchienen — 
3. Aus dem Brandenburgjchen Fr. 
HE Dbr. Lieut. Graf v. Kalnein 
„ Landjch. Rath v Brandt 
„ Amtm. Soepplit aus Üderwangen, Köllm. 


) Derjelbe war im Jahre 1848 Wachlofal der Bürgerivehr und ift im Jahre 1890 als Raum des Staats-Archivs 
eingerichtet ebenfo wie der große Hausflur, zu dem noch die Hölgerne Freitreppe führt, wenn auch die Thüre vermauert ift. 
?) Dem Folgenden ift die Herausgabe der Brotofolle von Robert Müller in der Altpreußifchen Monatsichrift 
Band XII und XIV zu Grunde gelegt. 
2* 
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4. Aus dem Schaafenfchen Kr. 
HE Graf v Lehndorff 
„ db Bardeleben 
„Richau aus Klifen Köllm. 
5. Aus dem Heilsbergjchen Kr. 
HE Bar. v Schimmelpenning auf Schwengen 
„ d Marquard auf Botritten 
„ Zandichöppe Kafelit aus Santoppen, Köllm. 
6. Aus dem Neidenburgfchen Sr. 

Iſt von der Ritterfchaft noch fein Deputirter erjchienen, der HE Landrat v Berg hat 
angezeigt, daß die dortige Gegend jezt mit Kaif. ruß. Trouppen befegt jey und er wegen des 
ihm obliegenden Verpflegungsgeſchäfts feine Kreisverfammlung abhalten Fünne, jondern dem 
HE Mich. Rath v Frankenberg und Amtm. Völkner den Auftrag erteilt hätte, die Wahl 
der reſp. ritterjchaftl. und Köllmifchen Deputirten zu veranftalten. Im Fall jedoch jolche wegen 
Kürze der Zeit nicht effectuirt werden fünnte: jo compromittirt der Kreis auf die anweſende 
Herren Deputirten. 

Bom Köllmerftande Hat fich indeſſen der hHEOberſchulz Willam aus Georgenguth eingefunden. 

7. Aus dem Braunsbergjchen Kr. 
HE Loſch. Rath Nitter v Schau auf Korbsdorff 
„ Hauptmann v Buhl auf Gr. Körpen 
„ Bludan aus dem Amte Gutjtadt Köln. 
8. Aus dem Tapiaujchen Fr. 
HE Lich. Rath v Bolſchwing auf Genjelad 
„ d Zychlinski auf Ernſtwalde 
„ Suft. Rath Hinz aus Hafenberg Köllm. 


Bon Litthaufchen Regier. Depart. 
1. Aus dem Oletzkoſchen Kreiſe 
HE Landich. Rath v Bieberftein auf Krupinnen 
„ Amtm. Bergau auf Kopifen 
„Calcul. Ziehe aus dem Amte Drygallen 
. Aus dem Sehejtenjchen Kr. 
HE Graf v Lehndorfj-Steinorth 
„ Bar. v Golg auf Kamionfen 
„ Landr. v Hippel — Köllm. — auf Kl. Rhein 
3. Aus dem SInfterburgjchen Kr. 
HE Kamm-Präſ. Schimmelfennig v. d. Oye 
(— Nittmftr. v Soden vid. Prot. vom 7. huj.) 
„ Engel aus Kuzzen, Köllm. 
Bom Weftpreuß. Regier. Depart. diefjeits der Weichjel 
Aus dem Marienwerderjchen Str. 
HE Major Graf zu Dohna auf Brunau 
„ Rammer-HE. v Roſenberg-Grußczynski 
„ Bord aus Wahsmuth Köllm. 
3. Aus dem Marienburgjchen Str. 
HE Graf v NRitberg-Stangenberg 
„ d Sierafowsfi-Waplig 
„Fademrecht aus Kunzendorff Köllm. 
Dem HE Geheimen Juſt. R. v Brandt zur linken Hand ſizzen die HE. HE. Deputirte 
vom Stande der Städte 
1. Von der Stadt Königsberg 
HE Bürgermſtr. Horn 
⏑— 
„Negot. Zimmermann 
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2. Bon Memel 

HE Stadt Rath Foriter 
3. Bon Elbing 

HE Stadt. Speichert 

„ Negot. Kawerau 
4. Bon Marienburg 

HE Negot. Nitykowski 
5. Bon Graudenz 

HE Negot. Roſenow 


Bon den Provinzial-Städten 


HE Superintend. Keber aus Bartenftein Bartenſcher Kr. 
„ Nend. Pampe aus Mohrungen 

„Brgygmſtr Lilienthal aus Friedland Brandenb. Kr. 

„ Schön aus Fiihhaufen Schaafenfcher Fr. 

„ don Kannacher aus Heilsberg 


„ Surau aus Mehlſack Braungb. Sr. 

„ Sıhlimm aus Tapiau 

„ Aktuar Faerber aus Lyd Oletzkoſcher Kr. 

„ Suft. Rath Leitner aus Angerburg Seheitenjcher 
„ Negot. Lutterforth aus Tilfit Infterb. Kr. 

Die HE. HE. Deputirten aus den Provine.-Städten haben ihren Sit bei den HE. HE. 
Zandftänden der betreffenden Kreife genommen. Aus dem Neidenburgjchen Kreiſe war fein 
Deputirter erichienen, und es wird dieferwegen auf den obenbemeldten Bericht des HE Land— 
rath v Berg Bezug genommen. Von den Städten des Marienwerder- umd Marienburgichen 
Kreiſes find feine gemeinfchaftliche Deputirten abgeſchickt. 

Die ſämtlich vorbenannte HErren Deputirten haben Die Wahl-Protocolle und rejp. Attelte 
der betreffenden Behörden eingereicht und es find jolche zu den Acten genommen. 

Das Protocol führt der Gener.Ldjchfts.- und ſtändiſche Syndicus, Juſt. Rath Schelb. 

Der HE Geh. Juſt. R. v Brandt macht zuvörderſt Der Berfammlung befannt, daß Der 
HE Landhofmeifter die ihm übergebene Bollmacht des HE Staatsminifter v Stein der Ver— 
Sammlung mitzuteilen verfprochen habe, und da ſolches noch nicht gefchehen, hierum angejucht 
werden jolle. 

Hierauf wurde ein Schreiben des HE St. Minister v Stein vorgelefen, worin Se 
Excellenz äußert, daß er diefe Verſamlung veranlapt habe, um der Deliberation der HE. HE. 
Stände die Auswahl der Mittel zur allgemeinen Verteidigung des Vaterlandes anheim zu geben. 

Die Verfammlung geht einftimmig von dem Gefichtspunfte aus, daß ihre Berathungen 
nur dann auf einen richtigen und beftimmten Zweck gerichtet werden fünnten, wenn jolche von 
derjenigen Militaiv-Behörde geleitet würden, welcher fowol die Gefinnung Sr Majeftät des 
Königs, als auch die eigentliche Erfordernige der Armee befannt wäre. 

In diefer Hinficht wird eine Deputation an den Gener. Gouverneur von Ditpreußen, 
HE Gener.Lieut. v York Excell. in Vorjchlag gebracht und!) bejchloßen. 

Die Anzahl der Deputirten wird auf 5 bejtimmt und es werden hiezu per plurima 
gewählt: 

HE Staatsminister Graf zu Dohna Exeell. 
„ Dberbürgermftr Heidemann 
„ Kamm.-Präſ. v. Schimmelfennig 
„ Major Graf v Lehndorff Steinorth und 
—— 
Die HErren Abgeordneten erhalten den Auftrag, Se Excell. zu erſuchen, daß Sie Ihre 
Vorſchläge oder Forderungen durch einen ſchriftlichen Aufſatz bekannt machen möchte. 





1) Hier ſtand früher: „einſtimmig“; iſt geſtrichen. 
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Es wird von einigen Mitgliedern der Verfammlung proponirt, daß es zwecdmäßig und 
daher wünſchenswerth feyn würde, wenn die HE. HE. Deputirten auch in den Nachmittags- 
Stunden fich verfammeln und über die vorfommende Gegenstände unter fich deliberiren möchten; 
damit aber hiebei die gehörige Ordnung beobachtet werde: jo wäre ein Präfes oder Sprecher 
aus den Ständen felbft zu wählen und demfelben 2 Gehülfen durch Wahl beizufügen; dieſer 
Präfes wäre dann berechtigt und verbunden, die genommenen Berabredungen, auch folche, die 
von den Ständen felbft in Anregung gebracht worden, in der Seſſion des folgenden Tages 
zum Vortrage zu bringen, damit darüber öffentlich und förmlich unter dem Vorſiz des Königl. 
Sommiffarii geftimmt, und auf alle Fälle das Proponendum im Protokoll verjchrieben werde. 

Die HE. HE. Deputirten der Stadt Königsberg erklären, daß diefer Vorſchlag ganz 
außer den Grenzen ihres Auftrages!), als welche blos auf bie Propofitiones deg HE Miniftr 
v Stein gerichtet jey, liege und fie fich daher in feine andere al in die conftituirte Berathungen 
einlaßen könnten. 

Da noch einige mehrere Deputirten dem Vorjchlage nicht beizuftimmen jcheinen: jo läßt 
der HE Geh. Zuft. R. v Brandt darüber durch eine Umfrage votiren, wodurch ſich ergiebt, 
dag die Pluralität dem Vorſchlage beiftimmt. 

Und da diefelbe zugleich erklärt, daß in diefen Vorberathungen feine andere Gegenjtände 
vorgenommen werden follten, als welche auf die, nur im Allgemeinen aufgegebene Propofition 
des HE Minifter v Stein Bezug, und die Tendenz hätten, daß dieſe allgemeine Bropofition 
näher entwidelt und modificirt werden follte: jo nehmen nach diejer wejentlichen Modification 
die diffentirende HE. HE. Deputirten feinen Anftand, dem in Rede jtehenden Borfchlage eben= 
falls beizutreten, auch erklärt insbejondere der HE Db. Brgmſtr Heidemann, daß er darin 
durchaus feine Ilegalität finde und daher der anfänglichen Meinung der HE. HE. Deputirten 
von Königsberg nicht beigejtimmt habe. 

HE Dirigens überläßt den HErren Ständen Behufs der beabjichtigten Privat Ver— 
ſammlung ihren Vorsteher nebft Gehülfen zu wählen, nachdem er durch die gejchehene Aufklärung 
veranlaßt worden, dem Vorſchlage feine Erinnerung entgegen zu jezzen. 

Borgelejen genehmigt unterfchrieben. 
v Brandt Schlieben v Kraft v Knobloch Klinforwftroem Heidemann Mahraun Goſtkofski 
Eulenburg Praffen Keber Dohna. [-Schlobitten] Dohna [-Schlodien] Pampe Kalnein. 
ABrandt. Soppliedt. Lilienthal Lehndorff2: dfeim dv Bardeleben Richau Schoen 
Schlimm. Hinz. Lochlinsfi Kv Schau. v: Buhl. Bergau Bludau Surau. Willam 
WBolſchwing Schimmelfennig Bieberſtein Leitner Ziehe Faerber Roſenberg Rittberg 
Marquardt. Schimmelpenink v Kannacher Kahſniz, Sierakowsky Nitykowski Fademrecht 
Kawerau Speichert, Roſenow. FEngel. Hippel Lutterkorth Forſter. Becker 
Zimmermann Horn Scheltz. 
Nachtrag 
Es ſind gewählt: 
Se Excell. der HE StaatsMiniſter Graf zu Dohna 
zum Präſes oder Vorſteher 
HE Präſident v Schimmelfennig, 
„Graf v Lehndorff-Steinorth 
zu Cenſoren oder Gehülfen 
„Ob. Brgmſt Heidemann 
zum Secretario. ——— 
v Brandt Scheltz 

Das zweite Protokoll (von demſelben Vormittag) ſchildert den Vorgang, welcher in dem 
von Profeſſor Brauſewetter, einem Enkel eines der Abgeordneten, gemalten Bilde dargeſtellt iſt, 
das ſich in dem großen Saale des Landeshauſes befindet und als Beilage dieſes Heftes ver⸗ 
öffentlicht iſt. Dies Protokoll lautet: 

„Mit den rückkommenden HE HE Deputirten trat Se. Excel. der HE. Gener. Lieut. 
v York ſelbſt in die Verfammlung und erklärte, daß er als Gouverneur von Preußen umd als 


1) In Auftrages ift das urſprüngliche „Wollmacht“ umgeändert worden; das darauf bezogene Relativum ift 
aber noch in der Femininform „als welche“ ftehen geblieben. 
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der treuefte Unterthan Sr Majeft. unfers theureften Königes, die Provinz, von deren Treue 
und Anhänglichfeit er völlig überzeugt wäre, zu einer fräftigen Verteidigung Des Baterlandes 
auffordere. Da jetzt die Communication ſeines Trouppen Corps mit Sr. Majeltät gehemmt 
wäre: fo würde er Kraft der Sr Exeellenz als General Gouverneur erteilten Autorität, wie 
bisher, jo auch ferner handeln. Seine Pläne und Vorſchläge könne er der geſammten großen 
Berfammlung nicht fpecialiter vorlegen, er wünſche aber, daß diefelbe eine Committee wählen 
möchte, welche diefe Vorjchläge von ihm anhöre, ihre Bemerkungen hinzufüge und dann jo 
discutirt der Verſamlung vortrage. Ä | 

Nachdem Se Excellenz die Verfammlung verlaßen: jo bejchloß diefelbe, daß außer den 
bereit3 gewählten HE. HE. Deputirten auch noch einer von dem Köllmerſtande und einer von 
den Provinc. Städten gewählt werden jolle. 

Diefe Wahl wurde fofort vollzogen und traf den HE Juſt. Rath Hinz auf Hafenberg und 
HE Superintendent Keber aus Bartenjtein. 

Die folgende Seffion wird auf übermorgen um 9 Uhr angejezt — morgen Nachmitt. um 
4 Uhr wird die Verfammlung zur Vorberathung zufammen kommen. 

B©LU. 
[folgen die Unterjchriften.] 

Bon der erwähnten Erklärung Yorks ſchrieben am folgenden Tage, Sonnabend 6. Februar, 
die beiden Deputierten des Tapiauſchen Kreiſes von Bolſchwing und von Zychlinski in einem 
Promemoria, das Sonntag 7. Februar dem Landtag vorgelegt wurde: es ſei eine ebenſo kurze 
als energiſche Anrede geweſen, und York hätte in ihr mit jo vieler Wärme das Mitwirken und 
die Anftrengungen der Deputierten zur Verteidigung des Vaterlandes, zur Genugthuung gegen den 
Feind des Königs und des Vaterlandes und zu jeiner Entfernung bis an den Rhein aufgefordert). 

Der Sekretär der ftändifchen Verfammlung, Landſchafts-Syndikus Juſtizrat Scheltz, er- 
innerte fich, daß York am Schluß feiner Anfprache gejagt habe: 

„Sch Hoffe die Franzofen zu fchlagen, wo ich fie finde, und die Provinz baldigit zu 
befreien. Ich rechne hierbei auf die fräftige Teilnahme aller Einwohner. Iſt die Übermacht 
zu groß, nun, jo werden wir ehrenvoll zu jterben willen.“ ?) 

Die Beratung des von der Verfammlung eingefegten Komitees erfolgte zum eriten Male 
noch an demjelben Abend in Yorks Wohnung am Eingang der Landhofmeiſterſtraße?). 

Hier legte nun York den von Graf Alexander Dohna niedergeſchriebenen „Entwurf zu 
Feſtſetzungen betreffend die außerordentliche Landesbewaffnung in der preußiſchen Monarchie“ 
faſt unverändert dem Komitee vor. Dieſer Entwurf wurde am 6. Februar zunächſt von dem 
Komitee und dann in einer vorbereitenden Verſammlung der Stände beraten und am 7. Februar 
mit verfchiedenen Abänderungen angenommen). Gleich nachher oder furz vorher 5) verließ Stein 
Königsberg, um zum ruſſiſchen Kaifer Aleyander mit guter Nachricht zurüdzufehren, die, ehe 
er fie ihm perfönlich überbrachte, er jchriftlich vorausgeſandt hatte: 

„Le General York a propose à l’assemblee la formation d’une Reserve de 13000 h. 
pour tenir son corps toujours au complet, une milice de 20000 h. et une population armee, 
quand l’ennemi aura passö la Vistule, enfin d’un corps de 700 volontaires qui s’equippe 
ä leurs fraix et qui servira de pepiniöre pours des officiers. Ces propositions ont &t6 accepte 
avec unanimit6, on a ötabli un Comit6 pour l’organisation et les details — et tout guarantit 
les plus heureux rösultats, dont le principal sera que l’exemple que donnent ces provinces 
influera puissamment sur tout le reste de l’Allemagne.“ ) 

Über die Landtags-Verhandlungen vom 7. Februar berichten das 3. und namentlich das 
4. Vrotofoll. Nach Entgegennahme einiger gejchäftlicher Mitteilungen bejchäftigte ſich die Ver— 
fammlung an diefem Tage zunächt mit dem ſchon erwähnten Promemoria der Deputierten des 
Tapiaufchen Kreifes von Zychlinski und von Bolſchwing, worin folgendes vorgefchlagen wurde: 


1) Müller a. a. O. XIV ©. 102. — ) Gerwien a. a. D. ©. 10. 

3) Ein anderer wichtiger Ort der Zuſammenkunft für bie beftimmenden Männer war das Haus des Kanzler 
Freiherrn von Schrötter, des treuen und wohl erfahrenen Gehiffen Steins aus der Zeit der Reformen. Des Kanzlers 
von Schrötter Frau war eine geborene Gräfin Dohna. 

4) Bezzenberger a. a. O. ©. 18, 25 ff. — °) VBgl. oben ©. 3. 

%) Lehmann Kneſebeck und Schön S. 208 Anm. 3, Pers Stein UI ©. 648. 
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Es follten die Deputierten der Städte Königsberg, Elbing, Memel, Tilfit und Braunsberg 
eine Aufforderung an die Handlungshäufer diefer Städte erlaſſen zu einem freiwilligen Beitrag, 
um ein augenblicklich zu ftellendes Corps Kavallerie und Infanterie zu organifieren, und ihre 
Anfrage jo jtellen, daß durch Eftafette während der Seſſion des Landtags die Beitimmung 
der Summen fchon eingehn könne. Von den freiwilligen Beiträgen Diejer Handlungshäufer 
follten die eingezogenen Jäger und diejenigen, welche ſich freiwillig gemeldet hätten, aber nicht 
die Mittel zur Equipierung hätten, equipiert werden. 

Die beiden Antragfteller motivierten ihren Vorſchlag als in der Ehre der Provinz liegend ; 
feine Annahme würde einesteil® der Erwartung des ruſſiſchen Kaiſers entjprechen, daß dieſe 
Provinzen, die zuerſt durch die Ruſſen von den Franzoſen befreit feien, den andern Provinzen 
des preußifchen Staats und ganz Deutjchland ein Beifpiel geben würden, und andernteils 
zeigen, daß der Enthufiasmus für König und Vaterland mehr zu thun vermocht habe, als der 
General-Gouverneur verlangt und erwartet habe, und daß er nicht eine bloße Folge der an 
die Stände ergangenen Aufforderung fei. 

Das Komitee erkannte die Tendenz dieſes Promemoria wohl an, hielt es aber nicht 
für geraten, über die vom General von York vorgelegten Vorjchläge Hinauszugehen, und legte die 
durch es eingeholten und durchberatenen Vorjchläge desjelben vor. 

Diefelben wurden nun paragraphenweie von dem Landtag durchberaten. Hierbei wurde 
beionders über die Grenze der Dienftpflicht, die Anzahl der Freiwilligen in Bezug auf dag 
Zwangs-Kontingent eines jeden Dominii oder einer gefchloffenen Kommune, die Exemtion der 
Geiftlichen und Lehrer vom Militärftande und die zu organifierende General-Kommiſſion ver= 
handelt und das Komitee darauf bevollmächtigt, über diefe ganze Verhandlung mit York zu 
fonferieren, aber die Nefultate der Beratung der Verſammlung vorzutragen. 

Der auf dem Landtag ftellvertretende commissarius regius, Geh. Rath von Brandt, teilte 
alsdann die oben erwähnte Vollmacht Steing mit und bemerkte, daß die Beſchlüſſe des Land» 
tages der königlichen Beftätigung unterworfen ſeien. Er werde fie daher dem General von York 
und dem Landhofmeifter von Auerswald behufs weiterer Veranlafjung überreichen. 

Die Verſammlung pflichtete dieſer Anficht indeffen nicht gang bei, jondern bejchloß vielmehr, 
„ein ehrfurchtsvolles Schreiben an Se. Majeftät den König zu befördern und darin bejonders 
bemerkbar zu machen, daß bei den jetzigen Konjunfturen die augenblickliche Feſtſetzung Sr. Majejtät 
nachzufuchen nicht möglich, dagegen wegen der dringenden Gefahr feine Zeit zu verlieren geweſen 
ſei“. Zugleich ftellte fie fich aber auf den Standpunkt einer von der bundesgenöfliichen Nach- 
barmacht unabhängig tagenden, echt preußischen ftändifchen Verfammlung, indem fie die Erklärung 
abgab: „Sie habe in feiner anderen Abſicht fich verfammelt und beratjchlagt, als um Or. Königl. 
Majeftät die lebhafteften Beweiſe ihrer unerjchütterlichen Treue und patriotiichen Geſinnungen 
darzubringen; in diefem Sinne wären auch alle Beſchlüſſe abgefaßt und würden alle künftigen 
Handlungen geleitet und vollführt werden“. Indem fie zugleich erklärte: „ſie habe hiebei die 
Berficherung des Heren Gouverneurs, daß er als der treuefte Diener des Königs und in dejjen 
Namen handele, vor fich und dürfe dahero feine Mikbilligung von Sr. Majeftät befürchten“, 
gab fie zugleich ihrem unerfchütterlichen Vertrauen zu York und dem ftolzen Selbitgefühl Aus- 
druck, „das in diefem oftpreußifchen Lande lebte“ t). 

„Ueber die bey diefer Gelegenheit" — jo fchließt das 4. Protokoll — „von dem Herrn 
Minifter Grafen zu Dohna Excell. gehaltene Rede hat Herr Oberbürgermeifter Heidemann ein 
Promemoria abgefaßt und ad acta gegeben“. Dieſe Aufzeichnung lautet: ?) 

„Königsberg, den 7. Februar 1813. 

„Als bei der heutigen Verhandlung der Stände von Oſt- und Weſtpreußen und Litthauen 
das aufgenommene Protocoll verlefen wurde und es zweifelhaft jchien, ob aus dem Inhalt 
nicht gefolgert werden könnte, daß die verfammelten Stände die Anftvengungen des Landes 
nur nach dem Wunfche Sr Majeftät des Kaiſers von Rußland unternähmen, nahm der von 
den Ständen erwählte Herr Präfident der Herr Staatsminifter Graf von Dohna Excellenz 
das Wort und Sprach Nahmens der Verfammlung. 





1, DroHfen’e. a. D.I,.8758: 
?) Müller a. a. DO. XIV ©. 104. 
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Die bisherige Verhandlung habe zur Genüge bewiefen, daß des Kaiſers von Rußland 
Majeftät loyal genug gedacht und der Provinz allein überlafjen hätten, alles, was fie für 
möglich hielte, zum Beften ihres Königs und Vaterlandes zu thun. Diejer Gefichtspunft habe 
alle anweſende Stände befeelt und deshalb hätten ſie fich allein auf dieſe Sache eingelajjen 
und fich gern am des Herrn Generallientenant von York Exceellenz, als dem höchjten Stell- 
vertreter des Königs in Militairfachen und dem treueften Diener Sr Majeftät und heiligjtem 
Derehrer des Baterlandes gewandt. 

Nur der Gedanke, dem Könige und Vaterlande treu zu dienen, Gut und Blut für Die 
Erhaltung des Königs und Baterlandes, welche unzertrennlich verbunden wären, hinzugeben, 
belebe die Verſammlung. 

Der Herr Präfident fprachen nun mit einer folchen Herzlichkeit und Wärme von der 
Anhänglichfeit der Stände und der durch fie vertretenen Provinzen an den König, unjern guten 
und allverehrten Landesvater, daß nicht bloß aus der Nede wahre Herzlichkeit, treue Anhäng- 
fichfeit an König und Vaterland und Heiliger Eifer, für diefe heilige Verbindung alles zu thun, 
zu erjehen war, fondern diefe Empfindungen von allen Anweſende(n) getheilt wurden. Und fo 
erscholl, als d HE Präfident mit einem herzlichen: Gott erhalte den König, es lebe der König! 
Schloß, eine tief im Innern gefühlte Wiederholung dieſes herzlichen Wunjches. 

Aufs Neue vereinte fich alfo die Verfammlung der Stände zur Treue und Anhänglich- 
feit an König und Vaterland. 

Diefes ift von mir als dem von den hochverehrten Ständen erwähltem Secretair nieder- 
gejchrieben. Heidemann.“ 

Das Schlobitter Archiv enthält nach der Abjchrift des 4. Protokolls einen Zettel mit 
folgenden Worten: „Theuerſte Mäitft(än)d(e) edle u würdige Pr(eußiſche) Mänfn)er Bekämpfung 
der Univerf(a)ldesp(o)t(ie) Befeftigung der Selbftftändigf(eit) Begründung der Wohlfahrt” '). 

Man wird nicht fehlgehen, wenn man hierin eine flüchtige Dispofition jener Rede ficht. 

Noch am Abend desjelben Tages (Sonntag 7. Februar) erließ der Staatsrat und Land- 
Hofmeister von Auerswald an den Präfidenten des Komitees, den Miniſter Orafen zu Dohna, 
feine Schriftliche Zuftimmung zu den von dem Landtage gefapten Beſchlüſſen und wünjchte die 
Entfendung von ein paar Deputierten nad) Schluß der Verfammlung an den König in Breslau, 
um ihm ſelbſt die Motive dieſer Beſchlüſſe zu ſagen?). 

Nach dem fünften, Montag 8. Februar aufgenommenen Protokoll trat, nachdem Alerander 
Dohna diefe Erklärung befannt gegeben und die Verfammlung fich entjchieden hatte, „Die ab- 
gefaßten Beichlüffe ſchon jest in Vollziehung zu bringen“, der Stadtverordneten-Borjteher von 
Königsberg, Zimmermann, welcher ein Mennonit war, für die Eyemtion feiner Glaubensgenofjen 
von der Landwehr Fraft ihres Generalprivilegs ein. Die Verfammlung lehnte dies zwar einjt- 
mweilen ab, machte aber den Vorbehalt, dat die Mennoniten „wenigjtens jehr bedeutende pefuntäre 
Beiträge hergeben müßten“, worüber fie Vorſchläge bei der General-Kommiſſion einreichen jollten ?). 
Eine während diefer Verhandlung einlaufende fehriftliche Aufforderung Yorks, da Preußen und 
Litthauen 1000 Mann Kavallerie und 1000 Pferde ftellen möchten, blieb gleichfalls unerledigt — 
zweifellos weil man zunächit die Erflärung der Mennoniten abwarten wollte Schon jebt aber 
erklärten fich die Grafen Lehndorff-Steinort und Eulenburg-Prafjen bereit, ihre größeren Pferde 
gegen kleinere geftellte Pferde austauschen zu wollen mit Ausſchluß ihrer Kutſch- und Neitpferde. 

Die erwähnte Aufforderung Yorks hat folgenden Wortlaut: *) 

„Erhaben und der Achtung der Nachwelt würdig, fpricht ſich in dieſem hochwichtigen 
Moment im Königreich Preußen der Geift der Liebe und Treue gegen Monarch und Baterland 





1) Bezzenberger a. a. O. ©. 23 Anm. 6. Der Ausdrud Univerjal-Despotie begegnet auch in einer 
Aufzeihnung Alerander Dohnas aus dem Jahre 1814 (Bezzenberger Aftenjtüde aus den Jahren 1786—1820 
u. |. w. ©. 43). 

2) Droyfen a. a. O. IS. 102 f., vgl. Bezzenberger Urkunden betr. die Erhebung Oftpreußens ©. 44 f. 

3) Über die demnächit erfolgten Leiftungen der Mennoniten ſ. Bezzen bergera.a.D.©.83f. — Friccius 
Geſchichte des Krieges in den Jahren 1813 umd 1814, Altenburg 1843, ©. 91 jagt über die Eremtion der Mennoniten 
(fie wurde auch font geftattet); „Es würde dieſes vieleicht nicht geichehen fein, wenn nicht Dohna die Anficht 
gehabt Hätte, daß dem religiöjen Glauben eines Menjchen, wie er auch immer fein möge, niemal3 ein Zwang 
angethan werden dürfe, und wenn die Geldnoth in Oftpreußen nicht jo groß geweſen wäre”. 

* Müller a. a. ©. XIV ©. 107. Vgl. Dezzenberger a. a. O. ©. 24 Anm. II. 
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durch die Nepräfentanten der Nation aus. Bereit fein Dpfer zu jcheuen, wodurch dem 
Baterlande feine Selbitändigfeit, das Palladium der privat Wohlfahrt wiedergewonnen 
werden ann, fehe ich mich nicht allein Fräftig unterftügt in meinem Wirken, ſondern erhalte auch 
noch Anerbietungen, welche das Gepräge de3 reinjten Patriotismus, der edeljten Selbit- 
Verleugnung tragen. 

Wie jollte nun mein Vertrauen zu einer Nation, die des Ruhms und Glüds ihrer Väter 
eingedenk, alles daran zu ſetzen feſt entſchloſſen iſt, jenen von neuen zu befeſtigen, dieſes 
von neuem zu gewinnen, die den erhabenen Beruf erkennt, Deutſchland und Europa das erſte 
Beiſpiel wahrer Vaterlandsliebe durch Thaten zur Nachahmung aufzuſtellen, einen Augenblick 
wanken? — 

In dieſem Vertrauen daher, mit dem vollen Glauben an Wille und Kraft, eröffne ich der 
edlen und hochgeehrten Comit6 des Landtages die Unzulänglichkeit der mir zu Gebote 
ftehenden Mittel, die benötigte Cavallerie zu bilden. Ich übergebe ihren weilen Berathungen 
zum weitern Vortrage den Entwurf, zur Formation eines Regiments Preußiſcher National- 
Savallerie aus den freiwillig fich fammelnden Söhnen des Vaterlandes, und erfreue mich des 
Glaubens, daß dies eine Gelegenheit darbieten wird, wo auch weniger Bemittelte Beweiſe dev 
Treue und Liebe zu König und Verfaffung, an dem Altar des Vaterlandes, als Opfer nieder 
legen fünnen. 

Es würde demnach ein Corps preußifcher National-Cavallerie von 1000 Mann und 
1000 Pferden aus Dftpreußen und Littdauen zu formiren fein. 

Jeder der hinzutritt, bringt ein gutes Yufarenpferd, verjehen mit: 

1. einer Trenfe, 

2. einem Woilach und Uebergurt, 

3. einem Ungarifchen Sattel mit Halfter, Hinterzeug und Zubehör, 
4. einer Ueberdede von ſchwarzem Schaaffell mit. 

Was auf diefem Wege zur Complettirung nicht erlangt würde, könnte durch Beiträge nad) 
der Hufenzahl bewirkt werden. 

Für die Bekleidung der Mannjchaft, und was an der des Pferdes noch fehlt, jorgt 
der Staat. 

Die Kopfzahl von 1000 Mann Cavallerie wird von der zur Formation neuer Corps 
bereitS als bedürftig angegebenen Mannfchaft abgerechnet. 

Die Officierjtellen werden von Sr Majeftät dem Könige beſetzt, jedoch bleiben eine ge- 
wiſſe Anzahl offen, für junge Leute, welche jet den ſchönen Kampf für Freiheit und Recht 
den friedlichen Bejchäftigungen vorziehen. 

Talente und ausgezeichnetes Verdienst werden nicht weniger ſtets höhere Chargen offen 
finden, und nicht unanerfannt bleiben. 

Das Corps wird den Nahmen des erjten preußifchen National-Cavallerie-Corpz führen, 
um wenn Vaterlandgliebe oder Nothwendigfeit gebieten, ein zweites ihm zur Seite zu jtellen, 
es als erſtes Kennzeichen des Patriotismus feinen Rang behaupte. 

Sobald ſich nun der Wille der Bewohner Preußens fonft glücklichen und jegensreichen 
Fluren durch das Drgan ihrer Nepraejentanten ausgejprochen hat, behalte ich mir vor, das 
Nähere wegen Zeit und Ort der Formation und alle übrigen nötigen Bejtimmungen befannt 
zu machen. 

Mit Hoher Achtung wird die Mit- und Nachwelt, mit freudigem Herzen, ob der Liebe 
und Treue der Monarch, mit erhebendem Gefühl über das Vertrauen der edlen Preußen, werde 
ich alles dasjenige erkennen, was die reinften Motive fie zu leiften vermögen, und Die 
Preußens Bewohner von je her jo ruhmmürdig auszeichneten. 

Königsberg, am 8. Februar 1813. v Nord.“ 

Am Nachmittag desfelben Tages wurden, wie das jechste Protokoll bejagt, die Mit- 
glieder der mit außerordentlicher Machtbefugnis in Ausficht genommenen General-Kommiſſion 
gewählt, und zwar der Minifter Graf Dohna-Schlobitten zum Präfidenten derjelben, welcher 
als folcher von der Staatsbehörde nicht zurückweisbar war, während von den Vertretern Der 
einzelnen Stände York fich eine Präfentation zur Auswahl vorbehalten hatte Als Ver— 
treter der Beſitzer adliger Güter wurden gewählt: Oberftlieutenant Graf Kalnein, Gutzbejiger 
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Kift auf Powayen, von Bardeleben-Rinau, Graf Lehndorff-Steinort, Major Graf zu Dohna- 
Brunan (dev Bruder des Minifters Grafen zu Dohna), Obrift Graf Dönhoff-Friedrichſtein; als 
Beſitzer Föllmifcher Güter: Amtmann Schmidt und Richau-Klicken; als Vertreter der großen 
Städte: Oberbürgermeifter Heidemann und Bürgermeifter Horn, beide aus Königsberg; als 
Bertreter der Eleinen Städte: Kaufmann ſterreich aus Braunsberg und Bürgermeifter Lilienthal 
aus Friedland. Alle diefe Männer erfüllte die wärmfte Begeifterung für ihre Aufgabe. Als 
der eifrigfte und bedeutendfte von ihnen aber ift nächſt Graf Aleyander Dohna Heidemann 
zu betrachten, über den ſich Friccius (Heidemanns Kollege im Dberlandesgericht, bevor diejer 
Oberbürgermeifter von Königsberg wurde) folgendermaßen äußert): 

„Zum Seeretär der Generalcommiſſion wurde der Dberbürgermeijter Heidemann ernannt, 
deffen ganze Seele von der Idee einer Landwehr erfüllt war, und der, ungeachtet jeiner vielfachen 
ſchweren Amtsgefchäfte, auch noch diefe Gegenjtände mit großer Kraft und Thätigfeit betrieb. 

Die wichtigsten fchriftlichen Arbeiten in diefer Angelegenheit gingen aus jeiner Feder 
hervor, und durch feine Gewandheit, Bejonnenheit und Gegenwart des Geijtes, und durch feine 
Beredfamfeit, wußte er die vielen Einwürfe oder nicht zur Sache gehörigen Anträge und Vor⸗ 
ſchläge faſt immer glücklich zu beſeitigen, und den Maßregeln zur Erreichung des Hauptzwecks, 
welchen er niemals aus dem Auge verlor, Eingang zu verſchaffen. 

Was in dem an den König zu erſtattenden Bericht der Ständeverſammlung zu ſagen 
bedenklich war, wurde in Yorks Bericht gejagt, ſtets ſorgfältige Rückſicht auf York genommen 
und der Sache gern der Anstrich gegeben, als gehe fe vorzüglich von ihm aus und leite er 
fie, um die Erreichung des Zweckes zu fichern und die fortdauernden Beſorgniſſe und Gerüchte, 
welche wegen des ohne föniglichen Befehl erfolgten Zujammentritt3 aus Mißgunſt, Ängftlichkeit 
und böfem Willen verbreitet wurden, zu zerftreuen. Da York ji) ſeinerſeits nicht minder will- 
fährig zeigte, fo fand eine glüdliche Eintracht Statt. Zwei Gegenstände waren es, bei welchen 
befonders Einwürfe und Schwierigkeiten befürchtet wurden: es war die Heranziehung der 
Beamten zur Landwehr und daß die Generalcommiffion in diejen Angelegenheiten als höchite 
Staatsbehörde der Provinz angejehen werden ſollte. Durch Jenes hoffte man, die Offizier- 
ftellen gut zu beſetzen, durch Diefes die ganze Angelegenheit glücklich und ſchnell zu beendigen, 
durch Beides, einen volksthümlichen Geift in der Landwehr zu berbreiten; aber durch Beides 
konnten fich die Civilbehörden verlegt fühlen, mit welchen im ungeftörter Eintracht zu leben 
nothwendig war. 

Sn der Vorftellung der Stände an den König wurde diefer Mahregel nicht bejonders 
erwähnt, in Yorks Bericht aber fie ausführlich erörtert. Beide Schriften find von Heide 
mann verfaßt.“ 

Die Aufgabe, mehrere Deputierten an den König nach Breslau zu wählen, wurde auf 
einen befehränft, weiter aber befchlofjen: „Ein Deputirter nach Breslau wird aus beivegenden 
Urfachen, befonder3 um Eclat zu vermeiden, nicht gewählt, jondern Seiner Excellenz dem Herrn 
Staatsminifter Grafen zu Dohna mit voller Zuverficht überlafjen, einen jolchen Deputirten zu 
ernennen und abzufenden. Demjelben joll alsdann ein von der Berfammlung abgefaßtes 
Schreiben an Seine Majeftät mitgegeben werden“. Meinungsverschiedenheiten zwiſchen Auers— 
wald und den Ständen über die Perſon des zu Entſendenden ſcheinen dieſen Beſchluß veranlaßt 
zu haben. Dieſe hatten den Grafen Dohna-Schlodien in das Auge gefaßt, Auerswald empfahl 
den Grafen Ludwig Dohna, und eben diefer wurde demnächſt entjendet?). 

Drei Promemorias gaben an diefem Tage noch zu einem fiebenten und achten Protokoll 
Anlaß. Bon gleichem Eifer wie die Deputierten des Tapiaufchen Kreifesg von Bolſchwing 
und von Zychlinski befeelt, Hatten die Deputierten „der Ritterjchaft des Oletzkoſchen Kreiſes“, 
von Bieberſtein-Krupinnen und Oberamtmann Bergau auf Kopicken, beantragt, daß die Ausführung 
des durch die Verſammlung modificierten Yorkſchen Verteidigungsplans und die Anordnung 
aller dazu erforderlichen Leiſtungen jeder Art, ſie mögen vom ruſſiſchen Kaiſer oder vom König 
von Preußen angeordnet ſein, „in Abſicht des litthauiſchen Departements“ dem Geheimen 





2) Geſchichte des Krieges in den Jahren 1813 und 1814, Altenburg 1843, ©. 85. 
7 Drohrenasa. 9. 1: ©. 104. 
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Staatsrat von Schön übertragen werde, der an der Spiße dieſes Departements ſtehe, deſſen 
Patriotismus allgemeine Anerkennung finde, und der überdies ſelbſt adliger Gutsbeſitzer ſei 
(auf Blockinnen)9. 

Die Verſammlung erklärte hierauf, daß es dieſes Antrags nicht bedürfe, „da durch die 
einzurichtende General-Kommiſſion in der adminiſtrativen Verfaſſung des Landes nichts weſentlich 
geändert werde“. 

Hatten die Oletzkoer Deputierten ſich auf einen ausdrücklichen Auftrag ihrer Kommittenten 
berufen, ſo traten die Deputierten der Stadt Elbing mit einer Erklärung hervor, „daß fie nur 
mit Vorbehalt der Genehmigung ihrer Kommittenten der Pluralität in betreff der Drganifierung 
einer Landwehr beigetreten wären“ 2). Sie erhielten ihre Eingabe auf den Beſchluß der Ver— 
ſammlung zurück, daß keine dergleichen Eingaben angenommen und zum Vortrage gebracht 
werden ſollten, „indem der Verfaſſung gemäß ein jeder Deputierter, ohne an ſeine etwaige 
Inſtruktion gebunden zu ſein, ſein Votum abgeben müſſe, und ſobald ſolches ohne Vorbehalt 
ver- und unterſchrieben worden, kein Wiederruf oder nachherige Limitation ſtattfinden könne“. 

Nicht ſo ſchnell ging man aber über ein Promemoria des Schaakenſchen Kreiſes hinweg. 
Von ihm und von der durch es veranlaßten Wahl eines Komitees handelt das achte Protokoll 
(das vierte vom 8. Februar) und das elfte, ſcheinbar letzte, Protokoll (von Dienstag 9. Februar). 

Dies Promemoria des Schaafenfchen Kreifes?), von den Beſitzern adliger Güter, Graf 
Lehndorff-Landfeim und von Bardeleben-Ninau, von dem köllmiſchen Beſitzer Richau-⸗Klicken 
und dem Vertreter der kleinen Städte, dem Branntweinbrenner Schön aus Fiſchhauſen, unter— 
zeichnet, beantragte, „daß die wegen der aktiven Truppen emanierten Suspenſions-Geſetze auch 
auf die Landwehre Anwendungen finden möchten“. 

Die Mehrheit der Stände — fie wurde ja von den ländlichen Beſitzern gebildet — nahm 
diefen Antrag an, beichloß ein Komitee zu wählen, „welche hierüber die Specialia abfajjen 
und der Verfammlung in nächlter Seffion vortragen follte“, und brachte diejen Beſchluß ſofort 
zur Ausführung, obgleich die Deputierten der Städte Königsberg, Elbing, Memel, imgleichen 
von Marienburg-Graudenz und des Inſterburgiſchen Kreiſes eine Verwahrung dagegen einlegten 
und erklärten, „daß ſie an dieſer Comits und Berathung keinen Theil nehmen könnten, weil 
dieſer Gegenſtand nicht in Commiſſis wäre; vielmehr müßten ſie, ſoweit überhaupt von ihnen 
eine Erklärung verlangt würde, ſolche dahin abgeben, im Allgemeinen es bei dem Gange des 
Rechts zu belaſſen, inſofern nicht Se. Majeſtät ſich bewogen finden ſollten, auf die dem Feinde 
wirklich entgegenrückende Landwehre eine Anwendung des militäriſchen Suspenſions-Edikts 
anzubefehlen“. 

In dies Komitee wurden gewählt: aus der Mitte des ſtändiſchen Komitees Oberbürger— 
meiſter Heidemann, welcher erklärte, „daß er als Mitglied desſelben ſich dieſem Geſchäfte nicht 
entziehen könne noch wolle, wenngleich die großen Städte dawider geſtimmt hätten“, und 
Kiſt-Powayen; aus den Vertretern der Beſitzer adliger Güter Graf von Lehndorff-Landkeim; 
aus den Vertretern der kleinen Städte Polizei-Bürgermeiſter Hauptmann von Kannacher 
aus Biſchofſtein und aus den Vertretern der köllmiſchen Beſitzer Richau-Klicken. — Das 
Komitee trat ſofort in die ihm aufgetragene Beratung und erklärte ſich grundſätzlich dahin, daß 
„nur den ländlichen Grundeigentümern und denjenigen ſtädtiſchen, die eine bedeutende Land— 
wirtſchaft treiben, Erleichterungen gewährt werden könnten“. Als ſolche Erleichterungen nahm 
es in Ausſicht, daß 1. fein Perſonal-Arreſt erfolge, 2. keine neue Subhaſtation ſtattfinde, und 
was Exekutionen anbeträfe, denfelben nur andre Gegenftände als das Grundeigentum anheim 
fallen follten, und der Gläubiger die Nevenuen nur nach Abzug der nötigen Wirtſchafts- und 
Unterhaltungsfoften in Anfpruch nehmen dürfe, 3. feine neue Sequeftration jtattfinde, außer 
wenn der Schuldner nachweislich unredlich oder umwirtjchaftlich verfahre, wodurch er alle oben 
genannten Vorteile verliere, 4. aljo nur bereits fchwebende Sequeftrationen und Subhajtationen 
vollzogen werden dürfen, 5. wenn die Landwehr gegen den Feind marjchiere, jeder, der ſich 
darin befinde, als eine gegen den Feind marfchierende Militärperfon behandelt werde"). Die 





1, Müller a, 0 ©. XIV 5710977. 
2) Ebenda ©. 131, vgl. ©. 116 f. 

3) Ebenda ©. 120. 

*) Ebenda ©. 121 f. 
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ſtändiſche Verſammlung verhandelte über diefe Vorſchläge am folgenden Tage und übertrug ihre 
Bearbeitung dem jtändijchen Komiteet), nachdem fie an diefem Tage bereit3 zwei Sitzungen 
gehalten hatte. 

In der eriten diefer Sitzungen wurde laut des Protokolls (des neunten) das ehrfurchts— 
volle Schreiben an Seine Majeftät den König verlefen, welches nach Friecius Mitteilung und 
wie es die Handjchrift des Entwurfs ſelber ausweiſt, Dberbürgermeifter Heidemann verfaßt 
hatte, ferner eine Petition an Se. Majeftät wegen Aufhebung der Gendarmerie?) beantragt 
„und abgefagt“, von der Aufregung der ftändifchen Verfammlung Akt genommen, welche das 
in Marienwerder herumlaufende Gericht hervorgerufen, „die Provinz Dftpreußen nähme fich 
durchaus nicht ihren Verhältniffen gegen des Königs Majeftät angemefjen und habe die Provinz 
ducch Deputierte des Kaijer3 von Rußland Majeftät angetragen“s) und endlich die Einführung 
von Fleiſch- und Brottaren ſowie die Rückberufung der zur Regulierung des Kriegsfchulden- 
wejens nach Berlin geſchickten Deputierten in Ausficht genommen. 

Das vom Oberbürgermeilter Heidemann verfaßte ehrfurchtsvolle Schreiben‘) an Seine 
Majeſtät lautet: 

„Allerdurchlauchtigiter Großmächtigſter König ! 
Allergnädigiter König und Herr! 
Treue und Anhänglichkeit an König und Vaterland! 

Das find die Tugenden, welche jeder Preuße von zarter Kindheit an fich zueignet, ſtets 
in der freuen Bruft nährt und nie, auch nicht in den ſchwerſten Drangfalen, verläugnet. 

Mit diefen heiligen Gefinnungen verfammelten wir uns im Auftrage der Provinzen Dit- 
preußen, Weſtpreußen am rechten Weichjelufer und Litthauen in gejezlicher Form, um zur be- 
tathen, welches Opfer wir E. K. M. und dem theuren Vaterlande bringen könnten, um in der 
jezzigen Lage der Dinge unfere Treue und Anhänglichkeit an König und Vaterland nicht in 
Worten zu zeigen, jondern in Thaten übergehen zu laffen. Wir wandten uns an E. K. M. 
höchiten Stellvertreter im Militair, den hochverehrten General-Lieut. v York, den treueften 
Diener E. K. M., den wärmjten Vertheidiger des Vaterlandes. 

Gern und willig jchlug er ung die Mittel vor, dem Vaterlande zu nützen und unter 
diefen die Errichtung einer Landwehr zur Vermehrung der Streitkräfte und Vertheidigung des 
Landes. Wir können und mit edlem Stolze rühmen, daß heiliger Eifer für die gute Sache, 
treue Ergebenheit gegen E. 8. M. erhabene Perſon und reiner patriotifcher Sinn fürs Vater- 
land ung bejeelten, und jo übernahmen wir nicht blos was wir nur mit der größten Anftren- 
gung zu leilten für möglich hielten, jondern vereinigten uns auch mit dem hochverehrten Ge- 
nerals2ientenant v York in Hinficht des ung vorgelegten Entwurfs zur Drganifation einer 
Landwehr. Seinen Händen haben wir diefen Entwurf anvertraut, daß er durch ihn E. K. M. 
hoher Beitimmung übergeben werde. Nur was unfer allgeliebter Landesvater will, wollen wir; 
nur unter jeiner erhabenen Leitung Preußens und Deutjchlands Schmach rächen, für die Selbft- 
ftändigfeit unjer3 theuren Baterlandes kämpfend fiegen oder fterben. 

Smmer war unjer erhabene Regent Bater des Landes; er wird e3 ferner ſeyn und mit 
gnädigem Wohlwollen die Dpfer betrachten, welche treue Preußen mit heiligem Sinne darbringen. 

In diefem Sinne und der tiefiten Ehrfurcht erjterben wir 

E. K. M. 
N 
Königsberg, den 9. Febr. 1813. die verfammelten Stände von Ditpreußen, 
Weſtpreußen vom rechten Weichjelufer, 
und Litthauen.“ 

Nach der Reihenfolge der Protokolle (Nr. 10) wurde als vorlegter Gegenftand die Frage 
des Lokals und des Perſonals der General-Kommiljion verhandelt, und als das erjtere das 

1) Müller a. a. DO. XII ©. 639. 

?) Bezzenberger Altenftüde aus den Jahren 1786—1820 u. ſ. mw. ©. 20. 

. >) Müller a. a. ©. XIV ©. 116. Vgl. Auerswald Tagebuch-Bemerkungen vom 21. Sanıtar, 9. und 
10. Februar, 14. und 24. März und Altpreuß. Monatsichrift XVII ©. 385. 
) Provinzial-Archiv III 31 Fol. 1. — Germien Gtiftung der Landwehr ©. 14, Aus den Papieren 


Schön’: VIS. 110, Müller a. a. O. XIV ©. 111 (vergl. Bezzenberger Urkunden betreffend die Erhebung 
Oftpreußens ©. 24 Anm. VII). 
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der Generallandichaftg-Direftion in der Zandhofmeifterftraße bejtinmt, in welchem auch das 
ſtändiſche Komitee untergebracht war; Die Yureauarbeiten bejchloß man den Beamten dieſes 
Komitees zu übertragen. Sollten ihnen diefelben zu groß werden, jo werde ihnen Hilfe gewährt 
werden. Die Lofalunfoften, der Aufwand für Schreibmaterialien und Utenfilien jollten von den 
13 SKreifen und 3 großen Städten, die Diäten und Neifefoften für die Mitglieder der General- 
Kommiffion von den jedesmal fommittierenden Kreifen oder Städten aufgebracht iperden. — 
Den letzten Verhandlungs-Gegenjtand bildete, wie ſchon bemerkt, das oben bejprochene Pro⸗ 
memoria des Schaakenſchen Kreiſes. 

Dieſen wichtigſten aller Landtage ſeit der Zeit des großen Kurfürſten, welchen Lehmann 
in ſeinem grundlegenden Werk über Scharnhorſt dem der Cortes in Cadix kurz vor derſelben 
Zeit gleichſtellt, ſchloß der Minister Graf Dohna-Schlobitten mit einer Nedet), in welcher der 
Verſammlung für ihre Teilnahme an den Verhandlungen, für den dabei ausgejprochenen Geiſt 
der anhänglichiten Treue an den tief verehrten Landesvater und den gezeigten Willen, Out und 
Blut für Allerhöchſtdenſelben aufzuopfern, gedanft wurde. 

Major Gerwien (ehemals im großen General-Stab), der die mehrfach erwähnte Schrift „Er- 
richtung der Landwehr und des Landſturms in Oftpreußen, Weftpreußen am rechten Weichjel-Ufer 
und Litthauen im Jahre 1813“ auf Grund von Akten aus dem Kriegsminiſterial-Archiv, 
dem Archiv des Allgemeinen Kriegs-Departements, des Generalitabes, des Staatskanzler-Amts, 
des General-Kommandos in Königsberg, des Oberpräfidiums in Königsberg, welches im Beſitz 
der Akten des früheren Militär-Gouvernements it, und der General:Landfchaft in Königsberg 
verfaßt hat, jagt nach Schilderung der Wirkjamkeit der Stände (Seite 16): „Diejelbe hat in den 
für die Gefchichte der döftlichen Provinzen fo merkwürdigen Tagen vom 5. bis 10. Februar noch 
zufegt die eine ihrer charakteriftijchen Seiten ſcharf herauzgeftellt, wie nämlich die Berfammlung 
rückſichtslos, gegen Freund und Feind zugleich, eine doppelte Front entwicdelt, um ihre Selbit- 
ftändigfeit fich und ihrem Könige zu bewahren. Eine ſchließliche beſonders motivirte Hinweilung 
auf das entjchloffene und hochherzige Benehmen diefer Verfammlung ift nach der Mitteilung 
der für das Urteil ausreichenden Thatjachen überflüffig. Im Gegenteil erjcheint uns dies Be⸗ 
nehmen fo wenig einer Verkleinerung fähig, daß wir unbejorgt daran erinnern, wie, in lber- 
einftimmung mit den vorliegenden Schriftjtüden, auch in den übrigen Provinzen der Monarchie 
aus vielen einzelnen Zügen jener Tage fein anderer Geift hervorleuchtet. Es war aber diejen 
Geift, entweder in Folge ganz unähnlicher Berhältniffe, oder bei dem Mangel eines äußeren 
Anſtoßes, nicht vergönnt, ſchon jo früh in der abgeſchloſſenen Form hervorzutreten, wie es in 
den öſtlichen Provinzen durch eine kühne Ergreifung des richtigen Augenblicks, ganz im Sinne 
ihres entſchloſſenen Charakters, möglich wurde“. 

Fragt man aber nach einem ehernen Monument dieſer großen Tage, ſo findet man es 
auf der der Univerſität zugewandten Schmalſeite des Piedeſtals des Reiterſtandbilds König 
Friedrich Wilhelms III. Keine glücklichere Verkörperung konnte Kiß, der Schöpfer desſelben, 
dem Landtage geben, als, wie er es gethan hat, in den Perſonen des Miniſters Alexander 
Grafen zu Dohna-Schlobitten mit der Stiftungs-Urkunde der Landwehr in der Hand, ſeines 
Bruders, des Majors Ludwig Grafen zu Dohna-Brunau, welcher die jchwierige Miffion an 
den König nad) Breslau erhielt und die erbetene Exemtion der Mennoniten und die Stell- 
vertretung jowie die Beſtätigung der General-Rommiffion in ihrer großen Machtbefugnis heim- 
brachte, des vor Küftein tödlich vermundeten Inſpekteurs Freiherrn v. Bardeleben, der einen 
Fuß auf militäriſche Ausrüſtungsſtücke ſetzend und ein Schwert darreichend dargeſtellt iſt, und 
des Oberbürgermeiſters Heidemann in Königsberg, des in Folge der Überanſtrengungen früh 
vollendeten, mit den Stammrollen in der Hand und in Landwehruniform. Er wie der Miniſter 
Alexander Graf zu Dohna-Schlobitten, jener in Königsberg, diefer in Mohrungen, hatten jich 
in die Liften der Landwehr zuallererft eintragen lafjen, aber ihre Thätigfeit in der Civil- 
verwaltung wurde für wichtiger als in der Armee erklärt. 





1) Gerwien Stiftung der Landwehr ©. 16. 
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Nach Beichlug des Landtages vom 7. Februar follte über den von ihm angenommenen 
Zandwehrgejeg-Entwurf von dem betr. ſtändiſchen Komitee mit York fonferiert werden), und 
Graf Alexander Dohna übernahm e3, diefem die Drigimal-Acta vorzulegen und feine Approbation 
zu bewirken ?). Diejelbe war zwar bereit3 am 8. Februar „vollitändig erfolgt” 3), allein Auers- 
wald nahm an mehreren Bejtimmungen des Entwurf Anftoß und verhandelte über fie am 
11. Februar mit York, am 12. mit Alexander Dohna und am 13. mit York und dem Kanzler 
von Schrötter t). Noch ehe aber diefe Berhandlungen zum Abſchluß kamen, überjandte York 
(am 12. Februar) dem Könige „den Entwurf zur Bildung einer Landwehr in Preußen“, ließ 
dieſem indeſſen am nächſten Tage ein Exemplar desjelben folgen, in welchem die inzwiſchen mit 
Auerswald vereinbarten Movdififationen am Nande verzeichnet waren. Die Schreiben, mit 
welchen er diefe Sendungen begleitete, mögen hier eine Stelle finden >). 

„Ew. Königl. Majeftät lege ich allerunterthänigft den Entwurf zur Bildung einer Landiwehr 
in Preußen zu Füßen. Es giebt Momente im Dafein der Staaten, wie der Menjchen, wo nur 
die Anwendung außerordentlider Mittel die Erhaltung fichert. Ein folcher Moment ift für 
Ew. Königl. Majejtät Staat der gegenwärtige, ein folches Mittel iſt die Landwehr umd der 
Landiturm. Der reinjte Patriotismus, die treufte Anhänglichfeit an Ew. Königl. Majeität, 
der bewußteſte Glaube, daß mit des Baterlandes Oelbitjtändigkeit nur das Glück auf dem Thron 
und in der niedrigften Hütte beitehen fann, hat Ew. Königl. Majeftät Provinzen diesſeits der 
Weichiel, allen übrigen zum Vorbilde, vermocht auszufprechen, was Liebe und Treue willig zu 
leilten geneigt find. Im aller Herzen glüht dies edle, einer durch Großthaten berühmten und 
fich achtenden Nation inwohnende Feuer, und in dem Herzen der Männer, welche thätig hier 
wirken, daneben Reinheit der Abjicht und des Willens. 

Ohne Beſorgniß Ew. Königl. Majeftät Mißfallens habe ich daher als Dero Stellvertreter 
in bhiefigen Provinzen unter den vorwaltenden Umständen und bei Em. Königl. Majeftät Ent- 
fernung von diefen Gegenden die Erzeugniffe der Liebe und Treue gegen Allerhöchit Diejelben 
aufgenommen, und lege das Reſultat davon hiermit Em. Königl. Majeftät ehrerbietigit zu 
Füßen. Sch Habe um fo mehr geglaubt an die Spite aller Verhandlungen treten zu müſſen, 
um jeden fremden Einfluß, jei er auch ein befreundeter, der Würde Em. Königl. Majeftät und 
eines unabhängigen Staates nicht angemefjen zu entfernen. Der ehemalige Minijter v. Stein, 
ein Mann, der Sache Preußens und Deutfchlandg warm ergeben, erjchten hier und berief durch 
den Landhofmeiiter v. Auerswald mit Vollmacht Sr. Majeität des Kaiſers von Rußland eine 
landftändifche Verfammlung zufammen, deren Beratdungen die zweckmäßigſte Yandesvertheidigung 
zum Gegenjtand haben follten. Die Treue jedes Unterthans an Em. Königl. Majeftät Perſon 
und Allerhöchft Ihrer erhabenen Dynaftie hatte alle Gemüther entflammt, und zu jedem Dpfer 
bereit, würde fich der Batriotismus an die, wenn gleich durch die Aeußerungen des erhabenen 
Monarchen Rußlands als befreundet anerkannte, dennoch fremde, Autorität angefchlofjen haben. 
Da fühlte ich mit Männern von Einficht und Vaterlandsliebe gleichartig das Bedürfniß, im 
Namen Ew. Königl. Majeftät diefe erhabene Willensäußerung der Menge aufzunehmen und zu 
leiten, und trat al3 treufter Unterthan meines innigft verehrten Königs an die Spibe der land- 
ftändischen Verfammlung, welche nur ihrem Monarchen und fich jelbit, mit Beiltand feines 
Kaiferlichen Freundes zu verdanken wünſchte, was das Höchite aller öffentlichen Güter ift, äußere 
Sicherheit. Ew. Königliche Majeftät werden hierin den edlen Stolz Ihrer Nation erfennen. 
Der Monarch Rußlands achtet ihn, da der Sinn für Edle und Große ihn belebt. Was 





ı) Müller a. a. ©. XII ©. 625 ff. ?) Ebenda ©. 451 f. 9) Ebenda ©. 452. 

4) Droyſen Norf II ©. 109. Vgl. Auerswalds Tagebud). 

5) Das erfte derfelben iſt nad) Friccius von Heidemann verfaßt (f. o. ©: 15) und von jenem Gejdichte des 
Krieges in den Zahren 1813 und 1814 ©. 86 ff., von Gerwien a. a. D. ©. 17 f. und von Droyjen a. a. D. 
©. 110 ff. veröffentlicht. Gerwien und Droyſen bieten es vollftändiger als Friccius. In obigem Abdrud folgen 
wir Germwien. 
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daher zu gleichem Zwed unter fremden Einfluß gejchehen wäre, geſchah nun in dem Ver— 
trauen Ew. Königlichen Majeftät Billigung, und dem zur eigenen Kraft. 

Die Iandftändifche Verfammlung, aus allen Ständen gebildet, da das Intereſſe aller 
zufammenfloß, conftituirte fich, und meinerjeits gefcehahen im Namen Ew. Königl. Majejtät 
die Vorfchläge. Eine General-Kommiffion, der Verfaſſung angemefjen, wurde gewählt, als 
Präſident derjelben der wiürdige ehemalige Minister Graf Dohna, und fie war das Organ, 
durch welches die Verfammlung mit mir und ich mit jelbiger im Namen Ew. Königl. Majeftät 
verhandelte. Auch nicht Ein Widerfpruch, jobald von darzubringenden Opfern die Rede war, 
hat diefen fchönen Verein Ew. Königlichen Majejtät getreuer Unterthanen getrübt, jo ſchwer 
auch der Drucd der Ereigniffe der letztern Zeit von diefen Provinzen empfunden wird. Mit 
gerührtem Herzen jage ich es Em. Königlichen Majeftät, mit gerührtem Herzen werden es 
Ew. Königliche Majeftät erfahren; unerjchütterlich it die Liebe und Treue der Preußen zu 
ihrem Hochverehrten Monarchen. 

Erlauben Sie, Mlergnädigjter König, nun über einige Punkte jenes Entwurfs näher ein- 
zugehen, um Einwürfen, welche Egoismus und Parteifucht (die aus allen Gemüthern in dieſem 
Hochwichtigen Moment der Genius Preußens entfernen möge) machen dürfte, zu begegnen. 

Einer der vorzüglichjten ift die Anfpruchsnahme aller Officianten, welche ihr Alter in die 
Maffe der Landwehrmänner jtellt. Der jehr wahre Grundfag, daß das allgemeine Intereſſe 
auch mit Recht die Kräfte aller in Anſpruch nehmen darf, würde allein ſchon die Meinung, 
die Officianten von der Theilnahme an der Landwehr auszunehmen, begegnen, indeß noch be— 
ſonders iſt zu beachten: 

daß dieſe Ausnahme den guten Geiſt ſchwächen, und eine Mißſtimmung hervorbringen 
würde. Der Officiant iſt gerade derjenige im Staat, welcher die wenigſten Opfer bei 
allgemeiner Bedrängniß bringt, und ſtets im mehrſten Vortheil bleibt. Er wird daher 
allgemein als eine ohnehin begünſtigte Perſon betrachtet. Ihn ausnehmen von den 
Opfern, die der Gutsbeſitzer, der Nahrung treibende Bürger, der ſeinen Unterhalt ſauer 
erwerbende Landmann dadurch bringen muß, daß er Familie, Erwerb und Eigenthum 
verläßt, um den Feind des Vaterlandes zu bekämpfen, würde mit Recht eine Unzu— 
friedenheit erwecken, und den guten Geiſt ſchwächen, ohne den nichts Großes geſchehen 
kann, und je geſchehen wird. Allein die Adminiſtration des Landes muß leiden, wird 
man vielleicht ſagen, ſobald Officianten von ihren Poſten entfernt werdeu. 

Dagegen iſt zuvörderſt zu bemerken, daß ohnehin alle Officianten über 45 Jahr, 
und daher die Mehrzahl an und für ſich ausgenommen ſind. Demnächſt daß durch die 
Verpflichtung mit ihren übrigen Mitbürgern zu looſen, doch nur wahrſcheinlich ein kleiner 
Theil den ehrenvollen Beruf theilen dürfte, die Vertheidigung Ew. Königl. Majeſtät 
Throns und des Vaterlandes zu übernehmen; ferner die Lage der mehrſten Officianten 
es ihnen möglich macht, einen Stellvertreter zu ſtellen, indem viele nur einen Bedienten 
weniger werden zu halten brauchen, und ſo die Verminderung ihrer Bequemlichkeit als 
einziges Opfer für die erhabene Sache darbringen; daß noch der Ausweg zu treffen bleibt, 
die Officianten in die Reſerve zu ſtellen, und endlich, daß die Feſtſetzungen geſtatten, 
Ew. Königl. Majeſtät Ausnahmen zur Beſtätigung vorzulegen, wenn wegen Unentbehr— 
lichkeit des Staatsdieners die Verwaltung gefährdet werden ſollte. 

Nichts wiirde dem guten Geiſt gefährlicher fein als die Ausnahme der Officianten von 
den allgemeinen Verpflichtungen, und ich beſchwöre Ew. Königlichen Majeftät, den Borjtellungen 
dafür fein Gehör zu geben. 

Nicht weniger beftritten dürfte die Feftfegung werden, daß der General-Kommiſſion die 
Befugniß zugeftanden werden foll, in allen auf ihre Beftimmung Bezug Habenden Öegenjtänden, 
Verfügungen an die Verwaltungs-Beamten und Landes-Einfafjen zu erlafjen, welche Ver— 
fügungen pünftlichft und jchleunigit befolgt werden müſſen, widrigenfall3 fie ermächtigt fein 
joll, jeden Verwaltungs-Beamten von dem Dienft zu juspendiren. 

Auf den erften Anblick jcheint die Beftimmung in die Nechte einzugreifen, welche die 
Nation nur gern allein in den Händen Em. Königlichen Majeftät fieht. Mit dem ergebeniten 
Herzen aber und dem Muth der nur den treuen Diener befeelt, jage ic) Ew. Königlichen 
Majeftät, daß außerordentliche Lagen auch außerordentliche Mittel erheifchen. In diejer Weber: 
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zeugung haben Ew. Königliche Majeftät meinen Händen ſchon früher eine Vollmacht anvertraut, 
welche mir einen Theil Allerhöchit Ihrer Königlichen Gewalt in befondern Fällen übertrug. Mit 
Rührung habe ich diefen Beweis des Vertrauens empfangen, mit der innigjten Treue und Er- 
gebenheit würde ich jene Nechte verwaltet haben, hätten es die Umstände erfordert. — Bei 
MWeitem nicht jo ausgedehnt ift jene Befugniß, welche der aus wirdigen Männern bejtehenden 
General-Rommiffion zugeitanden werden foll, um davon Gebrauch zu machen, wenn übler Wille 
oder Egoismus dem erhabenen Zweck entgegentritt. Unumgänglich nothwendig aber it es, 
der General-Rommiffion jene Befugniß beizulegen, damit ihrem Wirken Kraft und Nachdrud 
gegeben, und der Selbſtſucht und Schwäche nicht geftattet bleibt, ihr Haupt gegen daS große 
Intereſſe Ew. Königlichen Majeftät, jedes treuen Bürgers und der Nachlommen zu erheben. 

Ein Monarch wie Ew. Königliche Majeſtät, dejien Schild die Liebe feiner Unterthanen 
ift, darf nicht die Sorgen eines Despoten theilen. Der leijefte Mißbrauch verliehener Gemalt 
würde fürchterlich geahndet werden, jo wie Vertrauen zu den Getreuen nur die jchönjten Früchte 
erzeugen wird. Wann aber mehr, als in diefem hochwichtigen Augenblid, wäre ein vertrauens- 
voller Verein zwijchen dem Monarchen und feinem Volk erhabner und erhebender. Laut und 
deutlich Äpricht fich die Stimme der Nation aus, des fremden Jochs Erneuerung jich fräftig 
zu widerjegen, und bereit finden Ew. Königliche Majeftät in Ihren Staaten die Männer aller 
Stände, Alles daran zu wagen, um künftig nur allein Allerhöchft Ihren Willen zu vollbringen, 
frei von jedem fremden Einfluß. 

. Mögen diefe Bemerkungen Ew. Königlichen Majeftät vermögen, in Ihrer Weisheit feinen 
Anstand zu nehmen, der General-Kommiſſion eine Befugniß zu gejtatten, die ihr nothwendig ift, 
wenn fie nicht in allen ihren Operationen gelähmt fein joll; die eigentlich nur ein Schredbild 
für den Säumigen, Uebelgefinnten und Schwachen ift, und durch die von Ew. Königlichen 
Majeftät nach frühern Beſtimmungen wahrfcheinlich erfolgende Ernennung eines Militair- und 
Civil-Gouverneurs in der Realität beinahe unfräftig wird. 

Um der Bildung der Landwehr die Kraft, Schnelligkeit und Pünktlich feit in der Organijation 
und der nachherigen Verwaltung zu geben, habe ich die Sache rein militairijch gefaßt, und 
glaube hierin Ew. Königlichen Majeftät Willen zu entjprechen. Auch bitte ich, Allergnädigit 
zu genehmigen, daß in Rückſicht der Korrefpondenz und der Verſendung in Vandwehr-Ange- 
legenheiten diefelben Grundſätze ftattfinden dürfen, wie in allen übrigen Militair-Angelegen— 
beiten. 

Bei der allgemeinen Ueberzeugung, daß jeder Zeitverluft gefährlich, und jede Anftrengung 
der Nation, wenn fie gleich durch fünftige Ereigniffe auch entbehrlich werden jollte, imponirend 
und ihrer Würde angemefjen ift, wird fich die Landwehr in jo weit vorbereiten, daß das Looſen, 
die Bekleidung und Bildung vor fich geht, die Zufammenberufung aber von Ew. Königlichen 
Majeftät weitern Befehlen abhängig wird. 

Geruhen Ew. Königliche Majeftät mit Gnade und gerechter Würdigung Schritte zu be— 
urtheilen, welche Liebe ımd Treue dringend geboten. In den großen Plänen der Borjehung 
fann die Vernichtung der Monarchie Ew. Königlichen Majeftät nicht liegen. Diejer Staat iſt 
der Welt und der wahren Aufklärung nothwendig. Allein in feiner Unabhängigkeit und Größe 
muß er daftehen, wenn er feinen hohen Beruf erfüllen foll. 

Jetzt oder nie ift der Zeitpunkt, wo er fie durch Anftrengung aller Kräfte wieder eriverben 
kann, diefe Unabhängigkeit; nur darf der geflügelte günftige Moment nicht unbenußt verjtreichen. 

Sch erfterbe in tiefiter Ehrfurcht 

Ew. Königlichen Majeſtät 
allerunterthänigſter und treueſter Unterthan 

Königsberg, den 12. Februar 1813. | v. Dorf.” 

„Ew.) K. M. Habe ich den Entwurf zu Feitjegungen, betreffend die Bildung der 
Landwehr zu Allerhöchiter Genehmigung neben meinem Schreiben vom gejtrigen dato ehrer- 
bietigjt überreicht. 

Um nun bei den jebigen Zeitverhältniffen auf feine Weife das gefammte freiwillige Ein- 
wirfen aller Kräfte durch Mißverhältniffe zu hindern, fühlte ich mich veranlaßt jenen Entwurf 


1) Droyſen a. a. ©.I. ©. 116 f., Gerwien a. a. D. ©. 20. 
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den Chefs der hiefigen Ober-Landeg-Behörden mitzutheilen und ihre Meinung zu hören. Dieſe 
Sonferenzen haben jene Modificationen einiger Punkte erzeugt, welche ic) in dem hier an= 
fiegenden Exemplar ad marginem habe verzeichnen lafjen. So jehr es meiner wahren Ueber— 
zeugung angemefjen ift, daß die Generalcommiljion die ausgedehnteſten VBollmachten erhalten 
müffe, jo habe ich dennoch feinen Anftand nehmen können, jene Mopdificationen aufzunehmen, 
um nicht den guten Geift zu ſchwächen und zu lähmen, der Ew. K. M. Interejje gemäß, gegen- 
wärtig überall walten muß. 

Diefe Einfprüche der obern Behörden, allerdings auf ihre Rechte gejtüßt, beweiſen aber 
immer mehr die Nothwendigfeit eines perjünlichen Stellvertreter Em. K. M. in der Perjon 
eines Militair- und Civilgouverneurs, in dem Sinn der mir im Jahre 1811 ertheilten Voll— 
machten. In der Lage, worin fih Ew. K. M. Staat befindet und befinden wird, dürfen nicht 
Discuffionen zwifchen den Behörden den günftigiten Moment zum kräftigen Handeln ausfüllen, 
was ohnedem unausbleiblich der Fall fein wird; und Männer des Vertrauens Ew. KM. und 
der Nation würdig, werden fo geftellt fein müffen, um im Namen Ew. K. M. zur Stelle zu 
beftimmen und jeder Maabregel Kraft und Nachdrud zu geben. 

Als Civilgouverneur für Preußen fann ic) Ew. K. M. feinen würdigern Mann als den 
Geheimen Staatsrath v. Schön vorfchlagen, defjen ächt und rein patriotijche Gefinnungen, 
von Einficht und Kraft des Characters unterftügt, ihn diejes Allerhöchiten Vertrauens jetzt 
nicht weniger wie im Jahre 1811 würdig machen. Sch habe Gelegenheit gehabt ihn jeßt wie 
einen ächten Preußen, der nur für Ew. K. M. Intereſſe lebt, kennen zu lernen. 

Königsberg, den 13. Februar 1813. — 

Der Überbringer dieſes Schreibens war Graf Ludwig Dohna, welcher als Abgeſandter 
der Stände nach Breslau reiſtey. ES währte über einen Monat, ehe der König ſeine Zus 
ftimmung zu den Anerbietungen des Landtags erflärte Allein diefe Ziwifchenzeit blieb nicht 
ungenüßt. Bereits am 16. Februar beftätigte York die von den Ständen gewählte General- 
Kommiſſion?) und ordnete an, daß diefe mit der Organifation der Landwehr jo weit vorgehe, 
„daß nur bloß noch die Zufammenberufung der ſchon ausgerüfteten Landwehrmänner jtattfinden 
dürfte, welche Zufammenberufung felbft aber bis zum Eingange der desfallfigen Rejolution 
Sr. Majeftät des Königs ausgeſetzt bleibe”; am 18. Februar überfandte er die von ihm „ges 
nehmigten und beftätigten Feſtſetzungen betreffend die Landwehr" den drei preußijchen Regie— 
rungen umd erfuchte diefelben, „demgemäß die Unterbehörden inftrueiren zu wollen“; an dem— 
ſelben Tage übertrug er wegen feiner bevorftehenden Abreife, die Tags darauf erfolgte, dem 
General von Maſſenbach die Funktionen des General-Gouverneurs von Preußen?) und am 
19. Februar trat die General-Kommiſſion in Tätigkeit, indem fie durch eine gedrudte Verfügung?) 
den jämtlichen Landräten und Magiftraten ihres Bezirks beftimmte Vorfchriften für die jofortige 
Bildung der Landwehr erteilte. Sie fegte diefe ihre Tätigfeit in der eifrigften, umfichtigften 
und erfolgreichiten Weife umd zugleich in dem feiten Vertrauen fort, daß ihre Mapregeln die 
königliche Betätigung finden werden, und diefe erfolgte denn auch in nachjtehender, von Graf 
Ludwig Dohna überbrachter Kabinett3-Drdre: 

Sch erfenne die Treue meiner Stände in Preußen und Litthauen 
darin, daß fie freiwillig jich zur Vertheidigung der Provinz erboten haben 
und feine Aufopferungen zu Erreihung diefes Zweds ſcheuen. Ich will 
aus diefen Gründen, daß ihre getroffenen Anordnungen wegen der Orga— 
nifirung der Landwehr nicht unterbrochen werden, ungeachtet jie von denen, 
welche Ich für die übrigen Provinzen feitgefeßt habe, abweichen. Sch be- 
ftätige daher vorläufig die von den Ständen für die Drganijation der 
Landwehr gewählte General-Commifjion. Jedoch ſoll nah und nad) Die 
Landwehr in Preußen die Verfaßung derer der übrigen Provinzen erhalten, 


1) Daß er nicht vor dem 13. Februar abgereift ift (Bezzenberger a. a. D. ©. 52 f.), ergiebt ſich auch 
aus Auerswalds Tagebuch. 

2) Bergl.. 0. ©. 145 Diopjena, 0. D. 8.317. 

1 Droyjen a... S,821 7: j 

+) Müller a. a. DO. XIV ©. 318, Bezzenberger a. a. D. ©. 54. 
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und e3 ſoll die General-Commilfion diefen Uebergang leiten, damit die 
dortige Landwehr feine von der Einrichtung des Ganzen abweichende Ge— 
italt erhalte. 
Breslau, den 17. März 1813. 
(gez) Sriedrih Wilhelm. 
An 
die Stände von Preußen und Litthauen.!) 

Den Grund, warum Major Ludwig Graf zu Dohna-Brunau über einen Monat in 
Breslau warten mußte, ehe der König die freiwillige Erbietung der Stände zur Verteidigung 
der Provinz beftätigte, in Scharnhorſts Widerjtreben zu fuchen, wie Sohannes Boigt im feiner 
Monographie über den Minifter Grafen zu Dohna-Schlobitten annimmt (©. 25 ff.), wird jetzt 
bei einer objektiven Betrachtung fehwer möglich fcheinen: Scharnhorſts Schüler, der General 
von Boyen trat zuerft hiergegen auf; dann jammelte die Beweiſe noch ausführlicher Gerwien, 
und Mar Lehmann hat dann in feinem großen Werke über Scharnhorft, nachdem er jchon in 
dem vorangegangenen Buch „Kneſebeck und Schön“ für Scharnhorit eingetreten war, den aus- 
führlichen Beweis geliefert, daß Scharnhorst der Waffenjchmied Deutjchlands ift und „nie 
abgelaffen habe, feinem Könige die Errichtung einer Landwehr zu empfehlen“ 2). 

Sollte aber dag Wort des vortrefflichen, von ſich ſelbſt ſo anſpruchslos denfenden und 
iprechenden Miniftere Grafen Dohna-Schlobitten: Er befünne fich nicht, ?) daß Scharnhorft 
ihm je einen Drganifationzplan vorgelegt habe, heute noch jo verjtanden werden, als ob 
Scharnhorſt feinen Drganifationsplan angefertigt habe, jo hat Ernſt Moritz Arndt in der 
Charakteriftit Scharnhorſts ſchon auf die Schweigjamfeit des großen Mannes hingewiejen. Auch) 
Sriccius ) erkennt diefe Eigenfchaft mit den Worten an: „Auf eine jeltene Weiſe verjtand er 
auch, den rechten Zeitpunkt zum Handeln zu finden, und trat dieſer ein, jo benußte er ihn 
jchnell und ſchritt ühn auf fein Ziel los. Bis dahin verhielt er fich jtill und jchweigend. 
Überhaupt fprach er wenig und war, wenn e3 auf die Mitteilung feiner Pläne ankam, jelbit 
gegen feine vertrauten Freunde bis zur Zeit der Reife verſchloſſen und zurüdhaltend“. 

Wenn derjelbed) den Sat ausſpricht: „Man fann jagen, daß bis zur erfolgten föniglichen 
Sanftion Dohna der Erzeuger, Scharnhorst der Erhalter, Stein der Erretter der Landwehr 
war“, jo nimmt der Minifter Graf Dohna für fich felbft nur das DVerdienit in Anjpruch, der 
„Anreger der preußifchen Landwehr“ °) geweſen zu fein, „mit die erite Anregung zur Errich- 
tung der Landwehren in diefem Lande gegeben zu haben“ ?), und die erhält jeinen Hintergrund 
durch die Abweifung der vom Kanzler von Schrötter im Jahre 1806 angeregten Frage, ob eine 
Landwehr zu bilden fei, von feiten der Ständes) und durch eine Eingabe vom 7. November 
1808), in welcher der Vater des Minifters Graf Dohna-Schlobitten, Obermarſchall des Königs 
reichs Preußen, mit zwölf Genoffen bei Friedrich Wilhelm III. „um Schuß und Sicherheit für 
die wohl hergebrachten Nechte und Privilegien des Adels bittet. Als erſtes derjelben, noch 
vor der Patrimonial-Gericht3barfeit, wird die Eyemtion von der allgemeinen Wehrpflicht be— 
zeichnet. Denn die leßtere habe das Licht der Welt ala Geburt einer Revolution erblidt, welche 
in Frankreich alle beftehenden Ordnungen und Berfafjungen zertrümmerte, fie könne ihrer 
Natur nach nur auf dem Begriff einer allgemeinen Gleichheit beruhen; ihre Ausdehnung auch 
auf den Adel würde die völlige Vernichtung desjelben herbeiführen“. 

Die nach dem Schluß des Landtags in der Provinz begonnenen Rüftungen wurden nad) 
dem Eintreffen des oben mitgeteilten Kabinettsbefehls mit gejteigerter Freudigfeit raſtlos fort- 
geſetzt; die General-Kommiffion und die unter ihr ftehenden fünf Spezial-Kommilfionen mit ihren 
Sitzen (die erfte) in Tilfit, (die zweite) in Rhein, (die dritte) in Königsberg, wo auch der Sitz 
der General-Rommiffion war, (die vierte) in Heilsberg, (die fünfte) in Mohrungen waren in 





1) Provinzial-Arhiv II 8 Fol. 47, III 31 Fol. 2. 
?) Lehmann Stein, Scharnhorſt und Schön ©. 81. 
3) Aus den Papieren Schön’ VI ©. 443 Nr. 131 (Dohna an Schön. Schlobitten den 28. Februar 1820). 
4) Gejchichte de Krieges in den Jahren 1813 u. 1814 ©. 230. °) Ebenda ©. 113. 
6) Aus den Papieren Schön's VI ©. 203. 
?) Bezzenberger a. a. D. ©. 59. °) Oben ©. 6. 
%) Lehmann Kneſebeck und Schön ©. 240. 
4* 
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ſchwerer und unausgeſetzter Thätigfeit. Von ihrer Größe, zugleich aber von der Dpferfreudig- 
feit der Provinz mögen die folgenden Anführungen aus Gerwiens Schrift über die Errichtung 
der Landwehr ©. 36 ff. ein Bild geben: 

„Faßt man die Zuftände und Leiftungen eines Landftriche, der bereit 1811 nur eine 
Million Seelen hatte, zufammen und stellt die Aufgabe gegenüber: in diefen Provinzen binnen 
vier Wochen noch 20 Bataillone und 15 Schwadronen faſt ohne die Hilfe gedienter Dffiziere 
und Stämme auf eigene Koften, die weit über eine Million Thaler betrugen, zu rüften und 
ausgebildet ing Feld zu Stellen, fo ſcheint e8, daß auch dem entjchlofjeniten Vaterlandsfreunde 
unter den zur Löfung diefer Aufgabe Berufenen jeßt vor den Schwierigkeiten Der 
Ausführung habe der Muth finfen müſſen. 

Aber in jener eifernen Zeit, die für Opfer und Thaten einen ganz anderen Maßjtab 
hatte, ift davon feine Spur zu finden. 

Nicht ein zu den verfchiedenen (natürlich unbefoldeten) Kommiffionen erwähltes Mitglied 
hat die Wahl ausgefchlagen, und die eigenen Berhältniffe wurden zur Erfüllung der über- 
nommenen großen Aufgabe jo vollfommen hintenangefeßt, daß manche Stände die Anftrengungen 
einzelner Kommiffionsglieder ſogar jpäter durch Ertheilungen von Medaillen ehrten.“ 

„Und gehen wir nım endlich zu den Erfcheinungen in der Mitte der Maſſen felbft, die 
bewaffnet werden follten, über, jo ftellt das Folgende heraus, wie hier nur derjelbe Geijt 
waltete, der von den Trägern der damaligen Bewegung ausging. 

Die Verloſung geſchah überall mit folcher Drdnung und Gewifjenhaftigfeit, daß auch nicht 
eine begründete Klage bei der General-Kommiffion angebracht wurde. Die Vereidigung der 
Landwehrmänner erfolgte durchgängig mit religiöfer Feier, und im Crmelande weiheten die 
Geistlichen die Kreuze. 

Bor der Loofung ftellten fich 2343 Freiwillige, wobei fich die Städte Memel und Anger- 
burg, der Rheinſche und Neidenburgſche, der Brandenburgfche und der Schafenjche Kreis bejonders 
auszeichneten; der Nheinfche und Neidenburgjche Kreis nämlich durch Stellung von Kavalleriften 
für die in der 2. Spezial- Kommiffion freiwillig errichtete 4. Eskadron der 2. Kavallerie - Ab- 
teilung, der Brandenburgſche Kreis durch 40 Überzählige im 9. Bataillon, der Schafenjche 
endlich, indem fich in demfelben der dritte Theil der Duote freiwillig meldete. Ferner wurden 
im Seheftenfchen Kreife und von der Stadt Königsberg Landwehr-Sägerdetafchements errichtet, 
obwohl die Stadtverordneten der leßteren in einer früheren Eingabe vom 12. Februar Die 
Leiftung ihrer Landwehrpflicht nicht für ausführbar hielten, aber natürlich) von Seiner Majeftät 
dem Könige unterm 17. März ablehnend bejchieden wurden. Überhaupt waren innerhalb des 
Gouvernements 667 Landwehr-Neiter oder 2 Kavallerie-Regimenter mehr als der 16. Theil von 
20000 Mann Landwehr, welche die Königliche Verordnung nur verlangte, errichtet worden. 

An freiwilligen Gaben find 97425 Thaler eingelaufen. Insbeſondere mag diefe Summe 
aus den freiwilligen Beiträgen der von dem Eintritt in die Landwehr Dispenjirten hervor- 
gegangen fein, wie ſich zum Beifpiel die Stadtverordneten Königsbergs ſchon unterm 17. April 
in diefer Art erboten 15 oder 30 Thaler al3 ganze oder halbe Ausrüftungs-Koften eines In— 
fanteriften und 100 oder 200 Thaler für einen Kavalleriften zu zahlen, fobald eine Dispenjation 
nach den Gejegen eintreten mußte. 

Viele denkwürdige Züge, welche die herrlichen Gefinnungen einzelner Perjonen und Kom— 
mumen jener Periode fund gaben, mögen im Laufe der Zeit verjchollen jein. Wir müfjen uns 
begnügen, hier die folgenden anzuführen: 1) 

Bei der Berloofung in Angerburg, die der Bürgermeifter May anordnete, trat diejer 
zuerst als Freiwilliger vor, welchem rühmlichen Beifpiele weit mehrere folgten, als von der 
Stadt eingejtellt werden jollten. 

Das Dorf Sorquitten im Nheinfchen Kreiſe hatte 6 Landwehrmänner zu jtellen. Es 
fanden ſich 12 Freiwillige, über die zulegt das 2008 entjcheiden mußte, da feiner von ihnen 
zurüctreten wollte Die ganze Dorffchaft aber, von denfelben Gefühlen bejeelt, verpflichtete 





) „Aus Preußens Landwehr von Velhagen [Königsberg 1815] entnommen.“ — Herr von Fahrenheid- 
Angerapp und Edert, fein Wdminiftrator, nachher Pächter auf Popiollen, looften, wer in die Landwehr treten oder 
zu Haufe bleiben und die Fahrenheidichen Güter bewirtichaften jollte. Das Loos traf von Fahrenheid und er rückte 
auc mit aus, mußte aber bald heimfehren, weil er frank wurde. 
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fich, die zurückbleibenden Familien zu erhalten, die wiederkehrenden Invaliden zu verjorgen und 
jedem der mitgehenden 6 Landwehrmänner auf die Dauer des Krieges eine monatlihe Zulage 
von 1 Nthlr. zu verabreichen. 

In Ortelsburg trat der Chef der Invaliden-Sompagnie, Kapitain v. Strauß, mit feinen 
Offizieren in die ſtändiſche Verfammlung und erklärte, daß er und jeine Veteranen bei der 
Landwehr eintreten wollten. Ex erhielt das 8. Bataillon, erlag aber von früheren Wunden 
gejchwächt den Bejchwerden des Krieges. 

Der T2jährige Lieutenant Seit von der Invaliden-Kompagnie zu Pr. Eylau, zu der er 
aber nur wegen des Alters, und: nicht in Hinficht auf feine Kräfte zu zählen war, verlangte 
bei der Landwehr einzutreten. Man trug ihm eine Hauptmannsjtelle an. Er ſchlug aber dieſe 
Charge aus, da fein Ehrgeiz, jondern nur Vaterlandsliebe feinen Vorſatz erzeugt habe. Er 
förderte mit großer Tätigkeit die Ausbildung der Landwehrmänner, fehlte nie wo die Pflicht 
ihn rief, ſondern theilte jeden Mangel, jede Beſchwerde ſtandhaft mit ſeinen Untergebenen und 
war überhaupt in jeder ergreifenden Lage das Vorbild des Bataillons. Alle liebten ihn wie 
ihren Vater und er wurde ihnen ein heiliges Panier, das ſie mit dem letzten Blutstropfen zu 
vertheidigen gelobten. Der König ſelbſt erhob ihn endlich zum Hauptmann und ertheilte ihm 
das eiſerne Kreuz. 

Bei der zweiten Oſtpreußiſchen Invaliden-Kompagnie in Angerburg ſtand gleichfalls ein 
7djähriger, aber jugendlicher Greis, der Unteroffizier Radzkowsky. Auch er folgte in feinem 
Hohen Alter dem Auf zum Kampfe, und trat bei dem erjten Kavallerie-Regiment als Stabs⸗ 
trompeter ein. Unausgeſetzt zeichnete er ſich durch Thätigkeit im Dienſt aus, wurde überall 
als ein Muſter verehrt, und kehrte nach der Rückkunft mit dem Bewußtſein treuer Pflicht— 
erfüllung in ſein früheres Verhältniß zurück. 

Beim Schluß der vorſtehenden Angaben kann es nicht unerwähnt bleiben, daß auch der 
Miniſter Graf Dohna und der Oberbürgermeiſter Heidemann ſich um den Eintritt in die Land⸗ 
wehr nach vollendeter Organiſation beworben hatten, höheren Orts indeſſen abſchläglich beſchieden 
wurden. Von dem Miniſter Grafen Dohna wird namentlich angeführt, daß Sr. Majeſtät in 
einer Kabinetsordre vom 7. April 1813 ſeine Zufriedenheit über den gewünſchten Eintritt in 
das Mohrungſche Landwehr-Bataillon (als Lieutenant) geäußert habe; allein ſeine neue Stellung 
auf dem wichtigen Poſten im Verlaufe des Krieges die Ausführung dieſes Wunſches un— 
möglich mache.“) 

„Als) beſonders geeignet, den Verlauf und Zuſtand der Organiſation bis zum Monat 
Juni aufzuflären, mögen noch eine öffentliche Bekanntmachung und ein.... Auszug aus einem 
pro memoria des Minifters Grafen Dohna aus diefer Beit, dejjen Zweck übrigens nicht er- 
fichtlich- ift, hier eine Stelle finden: 

Befanntmahung. 

Mit Bezug auf die Vorſchrift der Allerhöchiten Kabinets-Drdre vom 31. März machen 
wir hierdurch befannt, daß die Formation der Landwehr beinahe überall in dem Bezirk diejes 
Gouvernements vorjchriftsmäßig vor fich gegangen ift. An jehr vielen Drten, von denen wir 
nur Memel, Angerburg, die Adamsheid’fchen Güter, dem Herrn von Heyking, Die Tarputjcher, 
dem Heren von Sauden gehörig, und das Dorf Sorguitten nennen wollen, haben ſich mehr 
Freiwillige gemeldet, als das Contingent der von diefen Dertern zu jtellenden Landwehrmänner 
betrug. Im Allgemeinen find wir verpflichtet, mit Dank den vorzüglich guten Willen und 
regen Eifer rühmlich anzuerkennen, welcher fich in allen Theilen dieſes Landes bei Ausführung 
diefer großen Maßregel gezeigt hat. Wir müfjen uns darauf bejchränfen, nur nod) einige 
wenige jpezielle Fälle anzuzeigen. 

Die Stadt Elbing hat ihre Landwehrmänner jehr zweckmäßig und volljtändig am 
28. April c. gejtellt. 

Im Bezirk der 2. Preußifchen Landwehr-Brigade hat fich der Landrath des Sehejtenjchen 
Kreifes, Herr von Przyborowsky, und der Landrath des Neidenburgjchen Kreijes, Herr von Berg, 
auf die edelfte Weife bei der Formation der Landivehr ausgezeichnet. 


“9) Voigt Leben des Minijters Grafen Dohna ©. 32." 
?) Gerwien a. a. D. ©. 40 f. 
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Im Bezirk der 4. Brigade hat die Formation der Landwehr Durch die einfichtSvolle Thätig- 
feit des General-Landſchaftsraths und Ritters Heren von Schau jehr gute Fortjchritte gemacht. 

Im Bezirk der 3. Brigade ift außer den Landmwehrabtheilungen, welche gejtern und heute von 
dem unterzeichneten Militär-Gouverneur befichtigt worden find, auch das 10. Bataillon, beitehend 
aus den Landwehrmännern des Schaafenfchen Kreijes, bedeutend in der Formation vorgerüdt. 

In der 5. Brigade war das 18. Bataillon zu Mohrungen bereit3 am 1. huj. überzählig; 
in derjelben Brigade ward mit jehr Löblichem Eifer an der fortjchreitenden Formation des 17., 
19. und 20. Bataillons gearbeitet. In dem zulegt genannten Bataillon zeichnen fich Die von 
der Stadt Marienwerder geftellten Landwehrmänner durch vorzüglich gute Bekleidung aus. 

Mehrere Offiziere, welche lange und mit Auszeichnung in der Armee gedient haben, jind, 
allein durch den reinften Patriotismus geleitet, ohne Rückſicht auf Anciennetäts- und jonftige 
Berhältniffe in die Landwehr gefreten, und geben dadurch umd durch den fehönen Eifer, mit 
welchen fie die Schivierigfeiten, welche fich der fchleunigen Formation der Landwehr entgegen 
ftellen, befämpfen, ein erhebendes Beiſpiel der höchiten und edelſten Selbitaufopferung für den 
König und das Vaterland. 

Königsberg, den 9. Mat 1813. 

Allerhöchftverordnnetes Militair-Öouvernement 
für das Land zwifchen der Weichjel und der Ruſſiſchen Grenze. 
(gez.) von Maſſenbach. Dohna. 


Promemoria. 


Nach den Berichten der Spezial-Kommiſſionen iſt die 2. und 3. Landwehr-Brigade, mit 
Ausnahme des Königsberger Bataillons, als formirt anzuſehen. Auch die 4. und 5. ſind den 
eingegangenen Nachrichten zufolge jetzt eben ſo anzunehmen. Nur die 1. Brigade wird erſt 
ſpäter den anderen gleichkommen. — 

Bei der Looſung der Mannſchaften im Bezirk der erſten Spezial-Kommiſſion hat ſich die 
Stadt Memel durch die Menge ihrer Freiwilligen rühmlichſt ausgezeichnet. 

Im Bezirk der 2. Spezial-Kommiſſion hat der Seheſtenſche Kreis unter Leitung des 
Landrath von Przyborowsky ein beſonderes Jägerdetachement zur Landwehr aus Freiwilligen 
formirt und equipirt. Ferner iſt im Bezirk der 2. Brigade freiwillig eine ganze Eskadron 
Kavallerie mehr geftellt und equipirt, ala von ihm gefordert worden. Ebenſo find in dieſem 
Bezirk das adlige Gut Sorquitten und die Stadt Angerburg wegen ihrer freiwilligen Geſtellung 
rühmlichit zu erwähnen. 

Im Bezirk der 3. Spezial-Rommilfion hat fich der Schaakenſche Kreis durch Ablieferung der 
beiten Kavallerie-Pferde bemerklich gemacht. Sämmtliche adlige Güter diejes Kreiſes und dag Amt 
Kaymen haben fich dadurch ausgezeichnet, daß ein Drittel ihrer Mannjchaft freiwillig gejtellt war. 

Dagegen werden 4 Aemter als jaumfeelig bezeichnet. Der Brandenburgjche Kreis iſt mit 
Ausnahme zweier Aemter ebenfalls jehr thätig gewefen. Im Tapiaufchen Kreije haben ſich die 
Friedrichſteinſchen Güter befonders ausgezeichnet. 

Dann wird es hervorgehoben, wie mehrere zur Landwehr berufene Dffiziere ſich bereit- 
willig unter Kommandeure geftellt haben, die jünger und von weniger hohem militairiichen 
Range waren. Im Bereich der 4. Spezial-Kommifjton hat fich ein Mangel an Dffizieren be— 
merkbar gemacht, und einige haben die ihnen angebotenen Stellen auzgejchlagen oder Ausflüchte 
gefucht. Die Aemter Wormditt und Mehlſack haben fich in Gejtellung der Ravallerie-Pferde 
ausgezeichnet, wogegen ein Amt und eine Stadt hierin faumfeelig gewejen find. 

Schließlich wird bemerkt, daß diejenigen Aemter und Städte, welche fich in der einen Hinficht 
jaumfeelig gezeigt hatten, ſich dagegen wieder bei Lieferung der Bekleidungsſtücke auszeichneten. 

(gez.) Dohna.“ 

Graf Alexander Dohna-Schlobitten, der am 19. März zum Civil-Gouverneur ernannt 
worden war!) und als gleichzeitiger Präſident der General-Kommiſſion faſt uneingeſchränkt die 
DOrganifation der Landwehr betreiben fonnte, jchreibt von der Errichtung des Landjturms am 
6. August 1813 an Schön): 

1) Die betr. Kabinett3:Ordre |. bei Germwien a. a. D. ©. 29. 

?) Aus den Papieren Schön's VI ©. 199. 
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„In Litthauen geht e3 unvergleichlich mit dem Landfturm — in Dftpreußen ijt der Geiſt 
womöglich noch beſſer. Viele Landräthe und Magiftrate in Oſtpreußen haben dringend um 
den Befehl zur Errichtung des Landfturmes als um eine große Gnade gebeten, jest iſt Alles 
im bejten Gange. Der oftpreußifche Landfturm wird gewiß der bejte von allen, wir werden 
in diefem Gouvernement wohl über 130000 Landftürmer und darunter etwa 15 bis 20 000 
Kavallerie zufammen befommen. Der Geift der Nation im Ganzen wird immer kräftiger und 
herrlicher.“ 


Die preußiſche Landwehr in dem Befreiungsfrieg. 


Um die Tragweite der von dem Landtage gefaßten Bejchlüffe und die Größe der Opfer 
klar herbortreten zu laſſen, welche einzelne Landtags-Abgeordnete dem Vaterlande brachten, 
folge hier ein furzer Überblic über die Leiftungen der Oftpreußifchen Landwehr im Kriege. 

Gerwien, welcher die iiberhaupt zur Linie und Landwehr bis zum Frieden von 1814 in 
Oſtpreußen unter die Waffen getretene Mannjchaft auf 34802 Mann berechnet, berichtet Hier- 
über zufammenfafjend a. a. D. ©. 54 f.: 

„Bon den nach Danzig am 1. Juni abgerücten 9 Bataillonen!) der 1. Divifion, 7. 
14., 15., 16. und 9., 10., 17., 18., 19., welche fpäter die interimiftifchen Regimenter Nr. 4 und 5 
bildeten, war das 19. Bataillon (von Bequignolle) am 26. Dftober wegen feines durch Krank— 
heiten und den Kampf mit dem Feinde gejchwächten Zuftandes von dem noch zu dem 4. Regiment 
gehörenden 13. Bataillon (v. Rauter) abgelöft und zur Netablivung nach deſſen Kantonnementz 
in Graudenz und Marienwerder gejendet worden, die es nicht weiter verlieh. Nach der am 
2. Zannar erfolgten Übergabe von Danzig blieben diefe 9 Bataillone, mit Ausnahme des 15., 
zunächft in der Umgegend der Feſtung ftehen, und rückten erſt am 5. und 10. Februar als 
Garnifon in diefelbe ein, worauf jodann die Umformung der Negimenter auf 3 Bataillone und 
ein Neferve-Bataillon jtattfand. Hiebei wurde das 13. Bataillon zur Komplettirung der übrigen 
aufgelöft, und am 2. März als Neferve-Bataillon des 1. Oſtpreußiſchen Zandwehr-Infanterie- 
Regiments in Königsberg neu organifirt, das 7. Bataillon (v. Afchenbach) aber, welches in Folge 
epidemifcher Kranfheiten und der Gefechts-Verlufte bis auf 290 Mann zujammengejchmolzen 
war, rücdte in diefer Stärke bereits am 7. Februar gleichfalls nach Königsberg, um daſelbſt als 
Nejerve-Bataillon des 2. Negiments fomplettirt zu werden. Bis zur Wiederkehr aller Land- 
wehrabtheilungen in die Heimath ftanden aljo in Danzig nad) der Übergabe: das 4. Regiment, 
aus dem 14., 15., 16., 17. Bataillon (lebteres als Neferve-Bataillon) bejtehend, und das 5., 
hier vom 9. 10. und 18. Bataillon gebildete Regiment. 

Bon = mit der Infanterie nach Danzig abgerücten beiden Kavallerie» Abtheilungen 
Nr. 4 (v. Kurowsky) und Nr. 5 (v. Brünneck), welche das Belagerung3-Storps bis zur Über- 
gabe nicht verließen, wurde nur die leßtere der Garniſon zugetheilt. Das 4. Landwehr-Kavallerie- 
Regiment hingegen erhielt am 14. Februar Mearjchordre nach Berlin, traf dajelbit am 2. März 
ein, und wurde fodann am 8. März der Nejerve-Stavallerie des 4. Armee-Korps vor Magdeburg 
überwiejen, wofelbft es in der Umgegend, nach der Übergabe, Kantonnements bezog, und endlich 
am 10. Juli nach Preußen zurückmarjchirte. 

In Hinficht auf die zu Ende Juni nach der Oder abmarjchirten 10 Bataillone und 
2 Ravallerie-Abtheilungen der 2. Divifion ift ferner zu berichten, daß zunächſt die 3. Landwehr— 
Brigade, Später interimiftifches 3. Landwehr-Infanterie-Regiment genannt, oder Das 8. 11., 12. 
und 20. Bataillon der 3. Brigade (Prinz von Heſſen-Homburg) des 3. Armee-Korps bereits 
am 21. Suli überwiefen wurden, und in derjelben den Schlachten von Großbeeren und Dennewib, 
der Belagerung von Wittenberg, der Schlacht von Leipzig, den Blofaden u. ſ. w. von Delfzyl, 
Gorkum und Maubeuge getrennt oder vereinigt beimohnten, am 7. April vor Paris eintrafen, 
und am 6. Mai nach der Heimath zurücmarfchirten, im Februar in Gorkum aber in der Art 


1) Diefelben wurden am 10. und 11. Juni von dem Generallieutenant von Zaſtrow injpieiert, der darüber 
einen ſehr lobenden Bericht an den König erftattete (abgedrudt von Gerwien a. a. O. ©. 46). 


38 Die preußiiche Landwehr in dem Befreiungskrieg. 


zum 3. Oftpreußifchen Landwehr-Infanterie-Regiment umgeformt worden waren, daß das 8. und 
12. Bataillon als 1. Bataillon des Regiments fombinirt, und das Nejerve- Bataillon unter 
dem Major v. Burgsdorf in Königsberg neu organifirt wurde. 

Zu den Abtheilungen der Dftpreußifchen Landwehr-Infanterie, Die nicht ausschließlich vor 
den Feftungen thätig waren, gehört ferner das 4. Bataillon (v. Lom), ipäter das 1. Bataillon 
des 2. Oſtpreußiſchen Landwehr-Infanterie- Regiments, welches zunächit Sranffurt a. d. O. 
bejeßte, hierauf an den Operationen des Korps an der Dder (v. Wobeſer) in der Lauſitz, namentlich 
an dem Angriff auf Luckau und dem Gefecht von Dahme im Auguft und September Theil 
nahm, ſodann vom 30. September bis 10. Januar vor Torgau ftand, von da ab vor Magde- 
burg rückte, und dafelbft, zuletzt mit feinem Negimente, in die 2. Brigade (Graf von Lindenau) 
eingetheilt war, endlich aber zu dem Reſerve-Korps (v. MWobefer) nach Weitphalen, und von 
hier zu Ende Juni nach Preußen marjchirte. 

Die übrigen 5 Bataillone, das 1. 2. 3. und das 5. und 6., oder das interimijtijche 
1. und 2. Regiment, welche fpäter mit dem an das letztere übermwiejenen 4. Bataillon die gleich- 
namigen Oftpreußifchen Landwehr-Infanterie-NRegimenter bildeten, wurden zunächit dem Blofade- 
Korps (von Hinrich) vor Küftrin zugetheilt, wo fie 6i8 zu der am 20. März 1814 erfolgten 
Übergabe thätig waren. Hierauf ftiegen diefelben zu dem Belagerungs-Korps dor Magdeburg 
und rückten fodann am 7. Juni mit ihrer Brigade, der 2. (Graf v. Lindenau), zu dem Reſerve⸗ 
Korps nach Weſtfalen. Bon hier aus fand endlich am 24. desſelben Monats der Abmarſch 
nach Preußen ſtatt. 

Von den Landwehr-Kavallerie-Abtheilungen der 2. Diviſion iſt ferner das Nachſtehende 
zu berichten. 

Das 1. Landwehr-Kavallerie-Regiment (von Schön) rückte am 1. Auguſt vor Küſtrin, 
am 17. desſelben Monats vor Stettin, blieb hier bis zum 9. Dezember, marſchirte ſodann über 
Berlin vor Wittenberg, ferner am 5. Januar vor Magdeburg, und trat von hier am 11. Juli 
jeinen Rückmarſch nach Preußen an. 

Das 2. Landwehr-Kavallerie- Regiment (v. Ciefielsfy) wurde am 30. Auguft von ber 
Weichjel zum 4. Armee-Korps beordert, paffirte Ende September die Elbe, kam theilweiß vor 
den Feind, rückte am 2. November vor Torgau, am 9. Januar vor Magdeburg, und brad) 
von da, gleichfalls im Juli, nach Preußen auf. 

Das 3. Landwehr-Ravallerie-Regiment (v. Buddenbrod, jpäter v. Köckritz) endlich, welches 
von der Kavallerie an den Kämpfen im Felde den meiften Theil genommen hat, wurde Ende 
Zuli dem A. Armee-Korps überwiefen, war am 20. Auguft in Berlin, wohnte den Gefechten 
von Blanfenfelde und Zahna und hierauf der Schlacht von Dennewit bei, marjchirte ferner nach 
Deffau, rückte fodann in Eilmärfchen zur Deckung von Berlin nad) Potsdam, wo e3 am 15. Dftober 
eintraf, und fand zulegt in den Belagerungs-Korps vor Torgau und, von der Mitte Sanuar 
ab, vor Magdeburg feinen Platz, bei welchem Ießteren eS in Vereinigung mit dem 1. 2. und 
4. Zandwehr- Kavallerie- Regiment, unter dem Oberft v. Wuthenomw, zu der Reſerve-Kavallerie 
(General v. Bismark) gehörte Am 9. Iuli erfolgte fchließlich von hier aus der Aufbruch 
nach der Heimath. 

Nach dem Vorhergehenden fchloß fich bei fämmtlichen Abtheilungen der Oſtpreußiſchen 
Landwehr an die Beendigung ihrer Märfche und Kämpfe im Jahre 1814 die Wiederkehr in 
die Heimath, wo noch die.... Umtaufchung der Bataillone des 3. und 5. Infanterie-Regiments 
stattfand. Indefjen war die Zeit ihres Bleiben hier nicht weit ausgedehnt, da fie, wenn auch 
nicht an den Kämpfen, fo doch an den Märfchen des Jahres 1815 ihren vollen Antheil erhielt.“ 

Das in diefer Überficht nicht erwähnte Oftpreußifche National-Kavallerie-Regiment, deſſen 
Herftellung auch auf dem Landtage befchloffen wurde, und defjen Stifter Graf Lehndorff-Steinort 
ift, 309 zum Waffenfampf durch den öftlichen Teil der Mark Brandenburg nach Schlejien und 
darauf nach Leipzig. Dies Negiment hatte noch den Vorzug, das Yorkſche Korps, dem es auf 
Yorks Verlangen zugeteilt war!), nad) Frankreich begleiten zu dürfen und bis unmittelbar vor 
dem 1. Parifer Frieden feine Thätigfeit auf dem Schlachtfelde zu bezeugen. 

Die Landtags-Abgeordneten, welche aus Liebe zu König und Vaterland felbit in den Kampf 
zogen, jind (je nach ihrer Thätigfeit geordnet) folgende: 

1) Aus den Papieren Schön's IV ©. 233. 
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vor Danzig: Graf zu Dohna-Brunau als Inſpekteur refp. Oberjtlieutenant und 
zuleßt Oberft, 
der Landrat des Sehejtener Kreijes von Hippel als Hauptmann, 
Graf von Rittberg-Stangenberg al3 Hauptmann und Kompagnie-Chef; 
vor Küftrin: von Bardeleben-Rinau als Inſpekteur; 

in dem Bülowjchen Korps: Graf von Klinckowſtroem-Korklack als Führer von 

vier Dftpreußiichen Landwehr-Bataillonen; 

in dem National-Savallerie-Regiment: Graf von Lehndorff-Steinort als Kom— 

mandeur, 
Graf Eulenburg-Brafjen ala Nittmeilter, 
von Zychlinski auf Ernjtwalde als Lieutenant; 

in dem Brinz Wilhelm-Dragoner-Regiment: Landichaftsrat von Bolſchwing auf 
Genslack als Nittmeiiter; 

in einem Landwehr-Regiment: Kalkulator Ziehe auf Drygallen. 

Diejenigen Landtags-Deputierten, deren Söhne ins Feld zogen, find: 

Snipefteur von Bardeleben-Rinau: Um die Zeit, al3 er vor Küftrin fiel, kämpfte 
fein Sohn in der Schlacht bei Drespen; 

Suftizrat Leitner in Angerburg: zwei Söhne desjelben, Carl und Fritz, traten 
in das oſtpreußiſche National-Kavallerie-Negiment; 

Oberamtmann Bergau=Stopiden: jein Sohn Ernſt trat auch in das Nativnal- 
Kavallerie-Regiment und fiel in Frankreich ; 

Präſident Schimmelfennig von der Dye auf Breitenftein, der drei Söhne zu 
den Waffen ftellte, von welchen einer, Wilhelm, tödlich in der Schladht an 
der Katzbach verwundet wurde; 

Graf zu Dohna-Schlodien: jein Sohn Carl Graf zu Dohna, den Mar von 
Schenfendorf in dem „Liede von den drei Grafen” bejungen hat: 


Wen meinen noc die Glocken? In Schlachten jo vermwegen, 
Dich mit den fraufen Loden, Sp treu im Kranfenpflegen, 
Di mit dem ſchlichten Muth, Ein Ritter vom Spital. 

Bon altem Franfenadel, D heilige Vermächtniß 

Di ohne Furcht und Tadel Dem Freunde, dein Gedächtniß 
Mein Dohna, feufch und fromm und gut. Zu preifen in der Jahre Zahl.!) 


Wir wenden ung num zu einer eingehenderen Betrachtung der Leiltungen der Landwehr 
an den Hauptftellen ihrer Thätigfeit: I. vor Danzig, I. vor Cüftrin, II. im Felde. 


I. Die Landwehr bei der Belagerung Danzigs. 


Eine ausführliche Darftellung diefer Belagerung findet ſich in Friccius' Gejchichte der 
Befejtigungen und Belagerungen Danzigs, Berlin 1854, ©. 154 ff. Der bejondere Anteil der 


preußifchen Landwehr an derjelben ergiebt fich aus folgenden Stellen diejes Werfes: 


(S. 201.) Als die Belagerer diejen Ausmarjch der Garnifontruppen [9. Suni] bemerften, gaben fie durch 
angezündete Lärmftangen und Lärmſchüſſe das Zeichen und jchnell waren die verbiindeten Truppen auf der ganzen Linie 
gegen Ohra und Schidlig in Bewegung. Es begann jogleich eine heftige gegenfeitige Kanonade und Tirailleurfeuer. 

Die vor wenigen Tagen angefommene oftpreußifche Landwehr, namentlich das 9. (Hülfen) und 10. (Bolſchwing) 
Bataillon und das 5. Kavallerie-Regiment (Brünned) jtand auf dem rechten Flügel bei Schönfeld und jchloß fich 
den ruffiichen Truppen des Generals Loewis bei St. Albrecht an. 

Anfangs gingen nur die Tirailleure des 10. Bataillons vor, e3 wurde aber bald das Nachrücken des Bataillons 
jelbft, des 9. Bataillon und des 5. Kavallerie-Regiments nothwendig. Aber obgleich fie auch von den bei Ohra 
und in der Jeſuiterſchanze aufgeftellten feindlichen Batterien heftig bejchofien wurden, jo zwangen fie doch den Feind 
zum NRüczuge und nahmen alle Terrain-Vortheile in Beſitz. Das 7. Bataillon (Aſchenbach) fam während des 
Gefecht aus feiner Heimath (der Stadt Nhein) an und ungeachtet es an dem Tage 6 Meilen zuriidgelegt hatte, 
ſtellte e3 fich jogleich auf, um am Gefecht Theil?) zu nehmen. Die Preußen verloren dabei 40 Todte und Verwundete. 





ı) Mar von Schenfendorf’3 Gedichte, 1. vollit. Auzgabe, Berlin 1837, ©. 388: „Karl Graf zu Dohna, 
aus dem Haufe Schlodien und Karwinden [dem der Dichter für die ihm nad) dem Duell gewährte Krankenpflege 
bejonder3 verpflichtet war] Offizier beim zweiten Weſtpreußiſchen Dragonerregiment, blieb den 6. September 1813 
bei Dennewitz.“ 

») € 202.) Der Herzog von Württemberg jagt in jeinem Appersu ©. 59 bei Bejchreibung dieſes Gefecht! 
von der oftpreußiihen Landwehr: drei Bataillone preußifcher Landwehr, welche kurz vorher angefommen waren 
und noch niemals im Feuer geftanden hatten, zeichneten ſich in diefem Gefecht vorzüglich aus und bemiejen einen 
jolhen fühnen Muth, daß fie bis in das Thal von Schidlig eindrangen, von wo fie num durch ſtrenge Befehle zum 
Rückzuge vermocht werden fonnten. 
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(S. 204 f.) Überficht der verbiindeten Truppen vor Danzig, vor und nad) dem Waffenftillitande, und deren 


Aufftellung. 
II. Preußiſche Truppen. 
Die 1. Divifton oftpreußifcher Landwehr, Injpecteur Graf Dohna, bejtehend aus: 
1) 9 Bataillonen, 
2) 2 Randmwehr-Cavallerie-Regimentern und 
3) einer jechspfündigen Fußbatterie. 

(S. 229.) Die Tivailleure des 18. Landwehr-Bataillons (Graf Dohna-Reichertswalde) unter dem Hauptmann 
Miroſchewski und der Nittmeifter Heiking vom 4. oftpr.;Landwehr-Kavallerie-Regiment bemächtigten fi) [am 28. Augujt! 
des Ohra-Wäldchend und fegten ihre Poſten biß gegen die Höhe der Schottenhäufer aus. Bald darauf aber drang 
der Feind mit Übermacht vor, um Ohra und dag Wäldchen wieder zu nehmen. 

Obgleich Miroſchewski den Befehl erhalten Hatte, fich mit dem Feinde in fein Gefecht einzulafjen, jo verleitete 
ihn doch eine ungeitige Bravour zum weitern Vordringen. Da aber der Feind zugleid aus einer Schanze durch 
Geſchützfeuer kräftig unterjtügt wurde, jo erlitt Miroſchewski bedeutenden Verluſt und erhielt auf's Neue den Befehl, 
zurückzuͤgehen. Unterdeſſen war auch der General Tſcherniſch auf dem äußerſten rechten Flügel vorgegangen, war 
aber bald gezwungen, fich zurüczugiehen. Um auf diefem Rückzuge feine linfe Flanke zu deden, mußte Miroſchewski 
wiederum vorgehen. 

Major Hafe, von Dohna's Generalſtabe, holte die weiteren Befehle aus dem Hauptquartiere ein, nach 
welchen nicht das Wäldchen, fondern nur die Höhe vor demfelben behauptet, aber der Feind fortwährend allarmirt 
werden jollte. 

(S. 230.) Graf Dohna erhielt num von dem Fürften Wolchonski den Befehl, des Feindes Aufmerkſamkeit 
auf fih und den rechten Flügel und von Langfuhr abzulenfen. Deshalb mußte die Brigade Hindenburg mit 
Ausnahme des Bataillons Nr. 9 (Hilfen) und des 5. Kavallerie-Regiments (Brünneck) welche beide in der Poſition 
bei Schönfeld bleiben mußten, gegen Pietzkendorf vorgehen. Es war ein hartnädiges, blutiges Gefecht, an welchem die 
Tirailleure vom 19. Bataillon (Bequignolles) unter Hauptmann Rördanz, und bejonderd die Tirailleure vom 
10. Bataillon (Bolſchwing) unter Hauptmann Pröd und den Lieutenants Pohl, Tornau, Schlegel und Scherres Theil 
nahmen. In Folge des Gefecht? gelang es, bis in die Nähe der Schanzen auf dem Biganfenberge vorzudringen, 
aus denen die Bejagung die Gefchüge nach Langfuhr gefandt hatte und fie nur mit Infanterie vertheidigte. 

Auf dem Kofafenberge ftand eine ruffiiche Haubige und eine Kanone in der Nejerve, in der vorliegenden Redoute 
eben jo viel. Sie beitrichen den Grumd nad) den Schottenhäufern. Gegen 4 Uhr zeigten ſich einige Bataillone franzöſiſcher 
nfanterie, unterjtügt von einiger Kavallerie vor dem Bilchofsberge, in der Richtung nach Ohra. Major Brod- 
haufen, der die Vorpoften fommandirte, ließ die vorriidenden Truppen der Garniſon aus den Rejerve-ftanonen 
beichießen und da fie nun ein freuzendes Kanonen- und Tirailleurfeuer erhielten, jo wurden fie nad) bedeutenden 
Berluft an Verwundeten zum Nickzuge gezwungen. Das Ohra-Wäldchen wurde von der Kompagnie des Haupt- 
manns Krajewski vom 16. Bataillon (Brocdhaufen) bejegt. 

Die Landwehr hatte in diefen Tagen einen Verluft von 5 Todten und 21 Verwundeten. 

(S. 240.) Während des Bombardements [4. September] machten die Franzojen einen Ausfall auf die Arbeiter 
bei Langfuhe mit Kavallerie, aber ohne Erfolg. Das Bataillon Nr. 10 Golſchwing) hatte 4 Bleſſirte. Die 
Tirailleure des Bataillond Nr. 18 (Graf Dohna) mußten nach dem vom Feinde jtark bejegten Dorfe Schidliß zur 
Unterjtügung der vorgegangenen Ruſſen vorriiden. Sie hatten 1 Todten und mehrere Blejjirte. 

(S. 245.) Am 16. September erhielt Dohna von dem Herzoge den Befehl, eine gelinde Demonjtration gegen 
Ohra und die Schottenhäufer zu machen, um dem Feinde auc auf dem rechten Flügel Beichäftigung zu geben, da 
die Flotte heute einen neuen Angriff machen würde. 

Die Landwehr-Tirailleure gingen gegen die Schottenhäufer und von dem Ohra-Wäldchen gegen die bei 
demjelben liegende feindliche Nedoute vor. 

Anfänglich achtete die Beſatzung nicht darauf, als aber der General Löwis mit jtärferer Macht vorrüdte, 
verließ jie die Nedoute. 

(S. 249.) Die von den Franzofen verlafjene Nedoute am Ohra-Wäldchen ward nicht demolirt, weil die 
Belagerer fie halten wollten. Sn der Nacht [17. September] griffen die Franzoſen diefe Nedoute an, nahmen fie 
auch, wurden aber fogleich wieder von der preußischen Landwehr daraus vertrieben. 

(S. 250.) Major Hafe ritt zum Herzog, die VBeranlafjung zum Gefecht zu melden. Er brachte den Befehl 
zuriick, daß, wenn die Redoute gehalten werden fünne, es gut jei, jollte aber damit Aufopferung verbundeu jein, jo 
fönne fie verlaffen und demolirt werden, weil der Zeitpunkt noch nicht da fei, daß diefer Theil der. Poſition behauptet 
werden müſſe. Graf Dohna folle heut Nacht mit 4 Kompagnien Infanterie und 2 Escadronen Kavallerie bei ununter— 
brochenem Granatenwerfen nach Schottland zu, den Feind allarmiren, Gefangene zu machen juchen und jich in jeine 
Flanfe werfen, wenn er ftarf auf Ohra und gegen den General Tjchernijch dränge. Das Gefecht endete gegen 
11 Uhr. Die Landwehr hatte nur einen Bermundeten. 

(S. 262.) Das 16. preußische Landwehr-Bataillon (Brodhaufen) folgte [10./11. Dftober] dem ruſſiſchen 
Bataillon, defjen Unordnung aber auf das preußiiche Bataillon feinen Einfluß hatte. Brockhauſen hielt es in feiter 
Ordnung und rückte auf Dohna’3 Befehl in gejchlofjener Kolonne bis zu den Schottenhäufern und bis zur Radaune 
vor, vertrieb feine Gegner und behauptete fich in jeiner Stellung. Da das jenfeitige Ufer, wohin fich jeine Gegner 
zurückzogen, nicht zu nehmen war, jo ließ er jie mit dem fleinen Gewehr bejchießen und verfolgen. 

Das 9. Bataillon (Hülfen) lie Dohna links nach der Schottenhäufer Höhe und das 14. Bataillon (Meyer) 
zwifchen den Schottenhäufern und Ohra vorgehen. Der Letztere fand wenig Widerſtand umd bejeßte, nachdem die 
Bejabung fie verlaffen Hatte, die hier befindlichen Schanzen, jo daß der Kapitain Gayette vom preußilchen Ingenieur— 
Korps fogleich mit der Umarbeitung der Schanzen und andern Erdarbeiten beginnen fonnte. Hülſen aber wurde 
in einen gefährlichen zweifelhaften Kampf verwidelt, weshalb zu feiner Unterftügung das ruſſiſche Jäger-Bataillon 
unter Oberſt Bagagemsfi aus der Nejerve herangezogen wurde. 

(©. 263.) Die Befagung des Bifchofsberges hatte gegen Hülfen und Bagagewski einen ftarfen Ausfall gemacht, 
jo daß ſie mım der Übermacht weichen und die eroberte Höhe ſchnell verlaffen mußten. Die herbeigerufene Reſerve 
und Artillerie famen zu jpät und mußten unverrichteter Sache wieder abziehen. Der Verluft der Belagerer war 
bedeutend. Bon dem 9. Bataillon (Hilfen) war der Hauptmann Keyjerling geblieben und der Hauptmann Podewils 
ſchwer verwundet, woran er bald darauf ftarb. 

Der Hauptzweck des Unternehmens, die Eroberung der Schottenhäufer Höhe, wurde alfo nicht erreicht, dagegen 
behauptete fich Brockhauſen mit dem 16. Bataillon in den Schottenhäujern und Meyer mit dem 14. Bataillon 
rechts zwifchen den Schottenhäufern und Ohra, jo daß Gayette feine Erdarbeiten fortjegen fonnte. Gie wurden 
zwar durch Geſchützfeuer häufig geftört, aber durch die preußische Landwehr jo gut gedeckt, daß fie zu Stande famen. 

(©. 270.) In der Nacht 121. Oktober] wurden die Trancheen ausgebefjert. Die preußijche Landwehr gab 
400 Arbeiter dazu. 

... (&. 282.) Auf dem linfen Flügel griff der xuffiiche General Trestin Morgens 5 Uhr 2. November] mit 
ruffiihen Truppen und den Landwehr-Bataillonen Nr. 10 (Bolihwing) und Nr. 14 (Meyer) Schidlig, die Höhen 
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links dieſer Vorjtadt, die Schanzen rechts und die hier befindlichen Blockhäuſer an. Der Angriff hatte Erfolg und die 
Ruſſen und Preußen behaupteten fich, jedoch mit großem Verluſt. Von der preußiichen Landwehr wurden 4 Offiziere 
verwundet und außer diefen noch 50 Mann teil® getödtet, teils verwundet. Der Major von Bolſchwing!) wurde 
durch eine Flintenkugel der Beſatzung einer Schanze auf dem Glacis getödtet. 

(S. 283.) Am 3. November Hatte der Oberſt Peyfert feinen Angriff auf Stolzenberg erneuert. Er fand 
nicht einen jo ftarfen Widerftand als das erſte Mal und der Angriff gelang, doch nicht ohne bedeutende Opfer. Das 
Bataillon Nr. 9 (Hülfen) fam in die Tranchée und das Bataillon Nr. 18 (Graf Dohna) blieb in der Neboute. 

(S. 284.) Bor dem Beginn der Belagerungsarbeiten hatte der Herzog von Würtemberg die Truppen zum 
Dienst in den Trancheen in 6 Brigaden getheilt, jede zu 3 Bataillonen. 

4 Me 285.) Die vierte Brigade unter dem preußifhen Major Hindenburg mit 3 preußiichen Landwehr 
ataillonen. 

Die fechite Brigade unter dem preußiichen Major Graf Eulenburg mit 3 oſtpreußiſchen Landwehr Bataillonen. 
Die 4. und 6. Brigade ftanden unter dem Befehl Dohna's und die ſämmtlichen 18 Bataillone unter dem Oberbefegl 
de3 General⸗Lieutenants Löwis, waren aber zujammen nur 8000 Mann ftarf, da beſonders durch die in der vorgerückten 
Jahreszeit eingerifjenen Krankheiten die Bataillone jehr verringert waren. Bom 7. oftpreußiichen Yandwehr-Bataillon 
lagen allein 300 Mann in Lazarethen. Mit diefen 8000 Mann mußten die auf der großen weiten Linie um den 
le anzulegenden Trancheen vertheidigt werden, was nur durch den angejtrengtejten täglichen Dienſt 
möglid) war. 

Die Reſerve bildeten 2 Bataillone Petersburger Miliz und 1 Bataillon oftpreußiicher Landwehr, 6 Ezcadrone 
ojtpreußifcher Landwehr-Kavallerie und 2 Batterien unter General Jurlow und war vor Wonneberg aufgeftellt. 

(S. 287.) Am 5. November jtand das preußiiche Bataillon Nr. 14 (Meyer) in der Tranchée an der 
Schanze Nr. 6, welche bis Schidlitz fortgeführt, ausgebefiert, erweitert und mit einem Waffenplatz verjehen wurde. 
Das gegenfeitige Feuer war an diefem Tage nicht jehr bedeutend. 

Am 6. November hatte Hindenburg die Trancheewahe. Troß des jchlechten Wetters wurde ausgebejjert 
und fleißig gearbeitet. Er Hatte 1 Todten und 4 Verwundete. 

(S. 291.) Am 13. November Hatte Hindenburg mit feinen Landwehrbataillonen die Tranchée-Wache, und 
erlitt einen Verluſt von 3 Todten und 13 ſchwer Verwundeten. 

Dohna war, wenn eine feiner Brigaden die Wache Hatte, fait immer gegenwärtig und trug zur Wachjamfeit 
viel bei. Darum war man im Hauptquartier für die Bofition, welche oftpreußiiche Landwehr beſezzt hielt, unbejorgt. 

(S. 292.) Auf den Pofitionen der preußiichen Landwehr war am 14., 15. und 16. November nichts vor— 
gefallen, doch ift zu bemerfen, daß der Herzog die Tour der Truppen zur Tranchee-Wace in der Art änderte, daß 
unter Dohna’3 Oberbefehl die Abtheilung des Majors Hindenburg, beftehend aus dem 9., 13. und 18. Bataillon, und 
die Abtheilung des Majors Grafen Eulenburg, beitehend aus den Bataillonen 14, 15, 16, nunmehr die Tranchee= 
Pace zwiſchen der Schanze Nr. 6 und der Radaune, abwechjelnd thun jollten. Es war dies fiir die Belagerung 
die wichtigſte Tranchee, welche aljo von der oftpreußiichen Landwehr bewacht werden jollte, und eine Anordnung, 
die Pullet herbeiführte, um jicher zu fein. 

Am 16. fam Graf Eulenburg zur Tranchée-Wache. Beim Einmarſch janf, im Augenblid der Ablöjung der 
Tranchée-Wache, der Kapitain Glajow vom Bataillon Nr. 15 (Spieß) von einer Granatenfugel getroffen, todt in 
die Arme feines Freundes, des Hauptmann Bronfart, vom 9. Bataillon. 

(S. 294.) Hindenburg hatte an diefem Tage [18. November] die Tranchse-Wache und verlor 1 Todten und 
2 Verwundete; Eulenburg am folgenden Tage, dem 19. November, er verlor einen Verwundeten. Am 20. verlor 
die Trancheewache 2 Todte und 6 ſchwer Verwundete, welche Iegtere allein dem 10. Bataillon angehörten. 

(S. 295.) Die beiden preußiſchen Landmwehr-Brigaden wechjelten fortwährend in der Trancheewache ab, und 
erlitten täglich Werlufte an Todten und Verwundeten, doch nicht erheblich. 

(S. 308.) Als die zur Abjchliegung der Kapitulation [29. December] vom Herzoge ernannten Kommiſſarien, 
wozu Bullet gehörte, ins Hauptquartier zurückfegrten, waren mehrere hohe Generale beim Herzoge verfammelt. Nach- 
dem über den Abſchluß Bericht erjtattet war, ging der ältefte General, Fürſt Wolchonski auf Bullet zu, ergriff 
jeine Hand und jagte mit lauter, feierlicher Stimme: 

„Ihnen verdanken wir Danzig.“ 


Diefe Überficht findet fehr wertvolle Ergänzungen eines Augenzeugen in einer Rede, 
welche der tapfre Führer der vierten Landwehr-Brigade, Graf Eulenburg?), beim 25jährigen 
Stiftungzfeft der Landwehr (17. März 1838) gehalten hat?). Es ſei geſtattet, diefer Nedet) 
folgendes zu entnehmen: 

„Ungeheure Anstrengungen, ſowohl förperliche als geijtige, waren erforderlich, um Die 
Organiſation jo ſchnell zu bewirken. Die Wirkſamkeit der Special-Sommiffion, welche die Ver— 
pflegung und Bekleidung des 4. Landwehr-Regiments übernommen Hatte, und an deren Spibe 
der von heiligem Eifer durchdrungene Landſchaftsdirektor Landrath von Schau ftand, hat an 





1) Er war Landrat des Schaafenjchen Kreiſes und it nicht mit dem gleichnamigen Landtags-Abgeoröneten 
zu verwechjeln. 

2) Wenzeslaus Heinrich Graf zu Eulenburg-Widen, geb. 15. Juli 1779, get. 25. Februar 1842 in Widen. 
Er wurde 1798 Lieutenant im Hufaren-Regiment von Suter, jchied 1800 aus der Armee begufs Übernahme der 
Wickenſchen Güter, wurde 1813 zum Führer der 4. Zandwehr-Brigade erwählt, erhielt vor Danzig das eijerne Kreuz 
und den ruffiichen St. Annen-Orden II., erfranfte dafelbft am Typhus und mußte infolgedejjen den Abjchied nehmen. 
(Mitteilung feines Enfels, des Herrn General-Lieutenants Grafen Karl zu Eulenburg-Widen.) 

3) Andere Ergänzungen bietet Belhagen Preußens Landwehr ©. 22 ff. Nach ihm jagte der Befehlehaber 
der verbündeten Truppen vor Danzig, Herzog Alexander von Württemberg, in einer öffentlichen Belobigung nach der 
Kapitulation Danzigs: „und ihr preuß. Landwehr, ihr Habt euch durch eure merkwürdige Thaten in einen gleichen 
Nang mit den alten Kriegen verjegt, und ihr verdient ebenfall3 den Dank eures Vaterlandes und die allgemeine 
Achtung“. 

) Gedruct in den „Nachrichten über die Grafen zu Eulenburg als Fortjegung und Ergänzung des Urkunden- 
Buchs“. I. Heft (Magdeburg 1880) ©. 38. — Der dritte Abſchnitt diejes Heftes behandelt in dankenswerteſter 
Weife die „Beteiligung der Grafen zu Eulenburg an Errichtung der Landwehr und an den Feldziigen 1813—15”. 
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diefer jchnellen Formation einen großen Antheil, alles wurde mit Vertrauen auf Gott, mit 
Liebe für König und Vaterland unternommen, und jo auch durchgeführt — Ehre und öffentliches 
Anerkenntni denjenigen, welche durch die verfchiedenartigiten Anftrengungen und Aufopferungen 
dazu beigetragen haben. So entjtand auch daS 4. brave Oſtpreußiſche Landwehr— 
Regiment, welches ich als Commandeur 1813 zu organiſiren und zu komman diren 
das Glück und die Ehre hatte. Mit der Organiſation halb fertig, kaum !/;, brauch— 
bare Gewehre — rückten 3Bataillons des Regiments und 3 Eskadrons Kavallerie 
in die Linie zur Blofade von Danzig und wir ftanden den 6. Juli im Kanonen- 
feuer. Nach einigen unbedeutenden Tiraillier- und Vorpoften-Öefechten trat der Waffen- 
ftillftand ein, in welchem alle Thätigfeit verdoppelt und die Organiſation beendigt wurde. Nach 
Auffündigung des Waffenftillftandes und vorhergegangenen Kleinen Vorpoſten-Gefechten, war 
die Eröffnung der Tranchéen am 10. Oktober die erſte ernjtliche Aufgabe für die 
vor Danzig neu organifirte Landwehr. Die Schottenhäufer jollten genommen, 
die Laufgräben eröffnet werden. Zu diefem Ende rückten 5 Bataillone Landwehr und 
das ruſſiſche Säger-Bataillon des Oberften von Grenfewig unter dem Befehl de3 Grafen zu Dohna 
in der Nacht in Colonne gegen die Schottenhäufer und zur Dedung der Örabenarbeiten vor, 
die Auffen bildeten die tete, an deren Spibe der Graf zu Dohna, Oberſt von Grenkewitz und 
ich ritt; gegen ein retranchement wohl erwartet angelangt, erhielten wir 2 Bataillon3-Salven, 
wodurch der Oberft von Grenkewitz auf der Stelle getödtet und das ruſſiſche Bataillon in der 
vollften Unordnung auseinander gefprengt wurde, e3 gelang mir aber durch die thätige Hülfe 
des jeßt verabfchiedeten Herrn Generalmajor von Brodhufen, welcher das den 
Ruffen zunächst folgende Bataillon meines Regiments fommandirte, die Ordnung 
in der Landwehr zu erhalten, daS retranchement zunehmen, und die Bataillone 
foweit vorzufchieben, daß die Graben-Arbeiten beginnen konnten, welche denn 
auch mit fehr großem Verluſt an Todten und Bleffirten noch in der Nacht beendigt 
und von der Landwehr beſetzt werden fonnten. 

Das war der erfte Prüfftein der vor Danzig vereinten Landwehr, welcher mit Gottes 
gnädiger Hülfe gelungen, ihr Vertrauen für die folgenden Waffenthaten und den ehrenden Pla; 
in dem Preußifchen Heere gab. — Die folgenden Ereigniffe find gefchichtlich bekannt, und ich 
wiederhole felbige nicht, um nicht zu weitläufig zu werden. 

Das fchöne Beifpiel des Inſpekteurs Grafen zu Dohna — ein rechter Ritter ohne Furcht 
und Tadel — trug jehr viel bei, den Geift der bei Danzig verfammelten Landwehr zu befejtigen, 
denn überall, wo Gefahr war, fah man Ihn, Er feßte fich jedesmal, auch wenn es nicht direkt 
zu feiner augenbliclichen Berufspflicht gehörte, dem ſtärkſten Feuer aus, und erregte durch jein 
Beifpiel nicht allein Bewunderung, jondern Nacheiferung, denn Niemand wollte nachjtehen, und 
fo unterhielt ev den Geift rege, welcher die Landwehr befeelte, jein Verluſt ift nicht allein ein 
militairifcher, fondern bei feinen reinen Gefinnungen für König und Vaterland ein National- 
Berluft, fein ehrendes Andenken wird bei feinen Waffenbrüdern unauglöfchlich bleiben.“ 

Nicht weniger anerfennend jpricht ſich Fricciust) über Graf Ludwig Dohna aus: 

„Häufig ift die Wahl der höheren Landwehrftellen getadelt. Die Wahl des Grafen 
Ludwig zu Dohna zum oberften Führer läßt indeffen jeden Mißgriff gern vergeſſen. Tiefer 
war Niemand von dem Berufe eines Landwehrmannes durchdrungen, und Keiner hat ihn treuer 
und fchöner erfüllt. Er Hatte im Jahre 1807 als Major den Kriegsdienft verlajjen, und führte 
im Juni 1813 die Hälfte der preußifchen Landwehr, an 9—10000 Mann, gegen Danzig. 
Nachdem er hier fieben Monate lang mit kühnem Muthe fich zahllofen Gefahren und Be— 
ichwerden hingegeben, mit großer Selbftbeherrjchung und Ausdauer den Ruhm und die Ehre 
feiner Truppen gegen Freund und Feind unter den ſchwierigſten Umftänden gegründet und 
behauptet, gerecht und menfchenfreundlich für alle Untergebenen geforgt, im Kampfe mit dem 
Feinde zur Nettung des Einzelnen oft fein Leben aufs Spiel gejeßt, und es unter den größten 
Anftrengungen und Mühen glücklich verhindert hatte, daß Danzig nicht für Rußland beſetzt, 
und für eine ruffifche Eroberung erklärt wurde, raffte ihn eine tödtliche Krankheit hinweg ?), 


2) Geſchichte des Krieges in den Jahren 1813 und 1814 ©. 102. 
?) Er ftarb am 19. Januar 1814 am Nervenfieber. 
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welche er jich theils durch feine liebevolle Theilnahme für jeine im Lazareth leidenden Gefährten 
zuzog, theil3 in den unaufhörlichen Zwiltigfeiten mit dem commandirenden General der Ruſſen 
vor Danzig, dem Herzog Alexander von Württemberg, ihren Grund hatte.“ 

Der Minifter Graf Dohna jchreibt an Schön: 

Königsberg, den 6. Sanuar 1814). 

„Heute erfahre ich, daß die Ernennung meines Bruders zum Kommandanten von Danzig 
durch einen englischen Dberiten, welcher die Belagerung mitgemacht hat, und durch einige gut— 
gejinnte Danziger im Hauptquartier in der beiten Abjicht angezettelt worden ift. — Nachdem 
das feindliche Feuer ihn in dieſem Augenblicd nicht erreichen kann, läuft er Gefahr, fich ein 
Sallenfieber mit dem unfjinnigen Herzog an den Hals zu ärgern. Täglich) hat mein Bruder 
mündlich und jchriftlich gewaltige Aufzüge mit ihm; mein Bruder hat zulegt dem Herzog erklärt, 
daß er nicht mit gewaffneter Hand gegen Alliirte agiren fünne, daß er aber durchaus weiter 
feine Befehle von ihm annähme, feine Ernennung zum Kommandanten jogleich dem Nat von 
Danzig und auch ſonſt allgemein befannt machen werde, und jofort dem Könige, feinem Herrn, 
das unerhörte Benehmen des Herzogd melden würde Der Herzog hat meinen Bruder ein- 
geladen, am 2. Januar mit der ruffiichen Generalität in jeinem Gefolge den Einzug in Danzig 
zu halten. Dies hat mein Bruder abgejchlagen, und ift dagegen an der Spige der preußijchen 
Landwehr einmarfchirt, und vom Volke mit einem langen Hurrah begrüßt worden. Mein 
Bruder hat Hoffnung, nach ein paar Monaten mit jeiner Landwehr vor den Feind zu rüden.“ 

Ein jchönes Bild jeines Lebens giebt der von Schleiermacher, feinem Hauslehrer, verfaßte?) 
Nachruf „Zum Andenken des Grafen Ludwig Mori Achatius zu Dohna“, welchen Gerwien 
a. a. O. ©. 140 hat abdruden laſſen. 

Gleich dem Grafen Ludwig zu Dohna erlag auch der Landtags-Abgeordnete Landrath 
von Hippel, der al3 Hauptmann und Adjutant eben des Grafen Dohna vor Danzig ftand, 
dem bier herrjchenden Nervenfieber (24. Dezember 1813), während dem dritten Abgeordneten, 
welcher die Belagerung Danzigs mitmachte, dem Grafen von NRittberg-Stangenberg, eine 
glüdliche Heimkehr bejchieden war. 

Außer den Dfficieren, deren Tod im vorjtehenden erwähnt ijt, ſtarb vor Danzig auch der 
Führer des 14. Zandwehr-Bataillong Gustav Ludiwig Johann von Rautter?), der beim Sturm 
auf die Sudenjchanze an der Spige feiner Compagnie einen Schuß in ein Knie erhielt und 
diejer Berwundung am 25. Sanuar 1814 erlag. 


II. Die Landwehr bei der Blodade von Küftrin. 


Auch diefe Begebenheit iſt von Friccius in einer bejonderen Schrift) behandelt worden. 
Wir entnehmen ihr die auf die Leitungen der preußischen Landwehr bezüglichen Stellen. 


(©. 28.) Es blieben aljo von der DOftpreußifchen Landmwehr- Infanterie nur 6 Bataillone und von der 
Landwehr-Cavallerie Nichts vor Cüſtrin. 

(S. 31.) Die Einjhliegung zerfällt nach der Dertlichfeit in drei Haupttheile oder Linien. 

1) Die Linie von Reuthwein bis Genjhmar am linfen Ufer der Oder, vor ihr die lange Vorſtadt, Hinter 
ihr Gorgaft und Golzow als Stab3quartiere und für die Nejerven. Dieje Linie war von der Neumärkiſchen Land- 
wehtnbeießt... 2 2,2% Sn Golzow nahm General Hinrichs jein Hauptquartier. 

(©. 32.) Erhebliche und bemerfenswerthe Ereignifje, am wenigſten Gefechte mit dem Feinde, find Hier nicht 
vorgefallen, und die Neumärfiiche Tandwehr-Infanterie und Cavallerie kann fich in diefer angebauten, bevölkerten 
und wohlhabenden Gegend nur wohl befunden haben, bejonders da e3 ihre Heimath mar. 

2) Die zweite Linie läuft von Dremwig nad) dem rechten WarthesUfer über Warnid. Hinter diefer Linie liegt 
Tamfel als Stabsquartier und Groß- und Klein-Camin für die Reſerven, vor ihr die Furze Vorjtadt und der 
Warthe-Canal mit feiner Brüde. Es ift die die Gegend, wo im 7jährigen Kriege die Schlaht von Zorndorf 
gejchlagen wurde. Die Beſetzung diefer Linie war dem 2. und 3. Oftpreußiichen Bataillon (Kykebuſch und Leo) 
übertragen. Da man jpäter ein ganzes Bataillon für Landsberg nicht nöthig hielt, jo wurde nur die 4. Compagnie 
des 6. Bataillon unter Lensfi dahin gejandt und, wie ſchon bemerkt, das 1. Bataillon (Holtey) herangezogen, 
welches Groß- und Klein-Camin zum Standquartier erhielt, jo daß nun hier 2 Bataillone und 3 Compagnien jtanden. 

3) Die 3. Linie läuft vom vechten Oderufer von Görig über Sepgig, Tſchernow bis Pribrow, welches ein 
Fiſcherdorf iſt. Bon hier bis zum linken Ufer der Warthe bedarf e3 feiner Einjchliegung, und jte ilt kaum möglich), 


2) Aus den Papieren Schön's VI ©. 278. 

?) Daß Schleiermaher der Verfafjer dieſes Nachrufs ift, ergiebt fi) aus einem Exemplar desjelben im 
Schlobitter Majorats-Archiv (Nr. 10, 463). 

3) Geb. 23. Juni 1788, im 3. 1808 als Premier-Lientenant des Regiments von Nichel aus der Armee 
ausgejchieden. Mitteilung des Herrn von Rautter-Willkamm. 

9) Geichichte der Blocdade Cüftrins in den Jahren 1813 und 1814. Mit befonderer Rückſicht auf die Oſt— 
preußiiche Landwehr. Berlin 1854. 
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da bis dahin alles weit und breit See und Moraft ift. Hinter diejer Linie liegt Sonnenburg al3 StabSquartier und 
für die Nejerven. Die Befegung diejer Linie wurde den Oftpreußiichen Bataillonen Nr. 5 und Nr. 6 (Kannewurf und 
Hermann) übertragen, und da der Brigadier Salzwedel fortwährend krank war, jo führte Kannewurf, welcher auch im 
December 1813 an deſſen Stelle zum Negiments-Commandeur ernannt wurde, den Befehl über beide Bataillone. 

Der Umkreis aller drei Linien beträgt an 5 Meilen; jeder der Truppentheile auf den drei Linien fonnte für 
fich einem ernftlich gemeinten Ausfalle der Sarnifon nicht widerjtehen, und jeder ftand jo getrennt, dab der eine dem 
andern im Falle eines Angriffs nicht ſchnell genug zur Hülfe kommen fonnte. 

(©. 33 ff.) Auf der Ießteren Linie kam es bejonders auf die Wafjerpojtirung und deren Ueberwachung an, 
wozu Kühne nöthig waren und ſelbſt eine Kleine Flotille zu wünjchen gewejen wäre. Die oben erwähnte Kleine Artillerie 
des Ordensraths Stoſch jcheint für diefe Gegend bejtimmt geweien zu fein. Dieje Linie forderte den anjtrengenditen 
und aufmerffamften Dienft, welcher durch die jchlechte Bekleidung, den Mangel an Schuhen und die unregelmäßige 
Verpflegung wegen des WafjertransportS noch erſchwert und der Gejundheit beſonders in der jpäteren Sahreszeit 
Höchit gefährlich wurde. Die Mannſchaften mußten in jumpfigen und weiten Wegen nach ihren Pojten und Wachen 
fi) Hinbegeben, und ein feiner Kahn mußte ihnen als Wachthaus dienen. Gerecht und billig wäre es daher gemejen, 
von Beit zu Zeit einen Wechjel der Truppen auf dieſer Linie vorzunehmen, um die Bejchtverden und Gefahren 
gleichmäßiger zu vertheilen. Es blieben aber die Bataillone Kannewinf und Hermann von Anfang bis zum 
Ende der Einſchließung Hier ftehen, wodurch fie auch weit mehr gelitten und an Kranfheit verloren haben, als 
die andern. 

Zu bewundern ift die Zucht und Ordnung, welde von der Oftpreußifchen Landwehr in diejer fangen Yeit 
häufiger Entbehrung, mühjamer Anftvengung, harter Unbequemlichfeit, großer Gefahr für die Gejundheit und Er— 
mattung duch unaufhörlich gleichartige Dienftleiftungen beobachtet wurde. Es geht daraus hervor, daß Disciplin 
nicht die Frucht Iangjährigen Dienftes des Soldaten, fondern mehr des Benehmens, des fittlichen Einflufjes und 
des Beiſpiels feiner Vorgejeßten ift. Kannewurf theilte alle Anftrengungen und Gefahren, war ſtets aufmerkſam 
auf den Feind, ordnete immer die zweckmäßigſten Maßregeln an, verlangte von feinen Untergebenen Nichts ohne Grund 
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und Noth, ſprach mit Jedem ernſt und väterlich, ſetzte ihm, wenn es den Umſtänden angemeſſen war, die Lage der 
Sache und die Gründe ſeines Befehls auseinander, und ſorgte mit Wohlwollen und Gexechtigkeit für Alle, jo viel 
er vermochte. Sein Beiſpiel wirkte nicht allein auf ſeine Bataillone, jondern auf das ganze Blocdadecorps, da, wenn 
auf Kannewurf's Linie Alles mit Ergebung, Kraft und Gehorſam ertragen wurde, die Andern ſich von jelbit 
bejcheiden mußten, feine Urjache zu Mißmuth und Klagen zu haben. 

Am 17. Auguft zeigte der General Hinrichs dem General Yournier d'Albe die Auffündigung des Waffen- 
ftillftandes mit dem Bemerken an, daß allo die Feindjeligfeiten nac) Ablauf von 6 Tagen beginnen würden. Aber 
die Befagung machte ſchon am 20. Augujt einen Ausfall auf der Seite nach Sonnenburg hin, wobei jofort eine 
preußiiche Schildwache erſchoſſen wurde, und unternahm eine Landung auf der Inſel im Wildenbruche. Sogleich 
rücten Kannewurf und Hermann mit ihren Mannſchaften vor, welche mit großer Kühnheit und Unerjchrocenheit 
den Feind zuritctrieben. in feindlicher Soldat wurde von einem preußiichen Landwehrmanne mit der Kolbe erichlagen. 
Als Hinrichs von dem Commandanten Erklärung wegen des zu frühen Anfangs der. Feindfeligfeiten forderte, erhielt 
er zur Antwort, dab, da von Preußifcher Seite Verträge nicht gehalten witrden, ex fich auch nicht daran gebunden 
erachte. Es bezog fi) dies auf die Verweigerung der Lebensmittel während des Waffenſtillſtandes. 

Die Ausfälle der Befagung wurden mehrere Tage Hinter einander wiederholt. Am 21. Auguit gingen nad) 
derjelben Seite hin an 300 Mann aus der Feſtung und griffen Die auf der Oderſpitze aufgeftellten preußijchen 
Truppen, etwa 100 Mann jtarf, an. Unter Oderjpiße wird eine jchmale Erdzunge verftanden, die durch den aus 
der Oder in die Warthe gejchlemmten Sand entjtanden iſt. Zu diejer Spitze führt der Oderdamm, welcher da, mo 
er aufhört, fo dicht mit Gefträuch bewachjen it, daß der Fußgänger Mühe Hat, durchzufommen. Das ganze Terrain 
liegt ganz nahe unter den Wällen dev Feftung, deren Ausgänge hier genau beobachtet werden können und ijt von 
den Ruſſen nie bejeßt worden. 

Der Zwed des Ausfalls jchien zu jein, ver preußifchen Feldwacht unbemerkt durch das Gejträuch in den 
Rücken zu fonımen, und ihr den Rückzug abzujchneiden. Durch das jchnelle Herbeieilen der Mannſchaften Kannewurf’s 
und Hermann’s, welche dem Feinde in beide Flanken famen, wurde diefer genöthigt, ſich ſchnell zurückzuziehen, um 
nicht ſelbſt von der Feſtung abgefchnitten zu werden. Die Preußen zählten 1 Todten und 2 Vermißte, welche wahr— 
icheinfich bei ihrem kühnen Vorgehen in dem Dieicht auf dem Oderdamm erjchoffen wurden, und 3 Verwundete. 

Die Landwehrmänner, welche ſich vorzüglich ausgezeichnet haben und zum eijernen Kreuze empfohlen wurden, 
find: die beiden IUnteroffiziere Soboll und Kuhlfe, und die vier Wehrmänner Niedwegfi, Grudni, Zacharias und 
Scherogfi vom 5., und der Unteroffizier Nabel und die Wehrmänner Sadowsti und Trojan vom 6. Bataillon. Bon 
alten diejen aber erhielten nur Kuhlke, Scherogfi und Nabel, und von den Offizieren nur der Major Kannewurf 
das eijerne Kreuz. 

Am 22. August erfolgte der Ausfall nach der andern Seite, nad) Tamfel Hin, wo das 2. und 3. Bataillon 
(Kykebuſch und Leo) unter Wolki ftanden und bei welchen ſich auch der Inſpecteur, Major Bardeleben, befand. Das 
Bataillon Nr. 1 (Holtey) war von Landsberg noch nicht herangezogen. An Kavallerie fehlte e8 hier gänzlich und die 
Batterie von 8 Geichügen befand fich nod) in der Nähe des Hauptquartierd in Gorgaft. Ext Später, den 25. Auguft, 
wurden 2 Kanonen unter dem Lieutenant Krüger nach dem rechten Oderufer, eine fiir daS Bataillon bei Drewiß umd 
eine fir das Bataillon bei Warnicke, gefandt. Es mar ein Fehler, daß, nachdem der Feftungs-Commandant die 
Feindjeligfeiten jchon vor Ablauf der ftipulirten jechstägigen Friſt begonnen hatte, nicht alle Truppentheile den Befehl 
erhielten, fich jofort wieder in den Beſitz der vor Ziehung der Neutralitätslinie innegehabten Stellung zu jeßen. Dazu 
gehörte auch die kurze Vorftadt, und ſelbſt wenn auch Zweifel über den früheren Beſiß entftanden wären, jo rechtfertigten 
die erneuerten Feindfeligfeiten doch vollfommen die Befignahme. Denn es war klar, daß, wer fich Cüſtrins bemächtigen 
wollte, ſich vor Allem in der furzen Vorſtadt feitjegen mußte. 

Der Feind ging fehr früh Morgens, etwa 600 Mann ſtark mit mehreren Geſchützen, über die jogenannte 
fette Brücke des Warthe- Kanals und drängte die preußifchen Vorpoſten raſch zurüd. Bardefeben Hatte in der Nacht 
die Vorpoften beritten und war nad) Tamſel in jein Quartier zurücgefehrt, als er das Schießen hörte. ES war 
5 Uhr Morgens. Ex eilte jogfeich nach dem Kampfplatz, fand, dab jeine Truppen ihon bi8 an den Wald von 
Tamſel zuricgegangen waren, und beſchleunigte die Zufammenziehung und Aufitellung jeiner beiden Batatllone, 
welches noch ſchneller geſchehen wäre, wenn ihm Kavallerie und reitende Boten zur Hand gewejen wären, oder wenn 
er fiber Artillerie zu gebieten gehabt Hätte, um Signalſchüſſe geben zu fünnen. Cr war der Einzige, welcher zu 
Pferde war. Seine Äbficht war, da der Feind fich jo weit von der Feſtung entfernt hatte, ihm in den Rücken zu 
fommen und den Nüczug abzujchneiden. Inden er aber den Befehl zum Angriff gab und ſich an die Spitze der 
Truppen ftellte, traf ihn eine Kugel in den Kopf; die Wunde, welche man nicht für gefährlich hielt, wurde ſchnell 
verbunden und da Bardeleben fi) zu matt fühlte, das Pferd zu befteigen, jo ließ ex ſich nach dem Kampfplatze 
fahren. Von beiden Seiten wurde lange und heftig gekämpft, bis der Feind anfing, ſich zurückzuziehen. Nach den 
Berichten haben ſich die Hauptleute Kannacher und Haſenkamp der 2. und 3. Kompagnie des 3. Bataillons (Leo) und 
ganz beſonders der Lieutenant Schneidewin in der Führung der 1. Kompagnie des 2. Bataillons (Kyfebujch) aus— 
gezeichnet. Keiner aber von diefen hat das eiferne Kreuz erhalten; jpäter erhielt es noch der Brigadier Wolki. 
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Nachdem der Feind ſich ganz zuriicdgezogen Hatte, lieg Bardeleben fich nach Tamjel zurückfahren. Die große 
Gefahr der Wunde wurde nun erfannt, und er nad) Landsberg gebracht, two er am 28. Auguft unter großen 
Schmerzen verjchied.!) 

(S. 37 f.) Groß find die Verdienſte, welche ſich Bardeleben um's Vaterland erworben hat und hoch leuchtet 
jein Beijpiel hervor. Darum erregte jein Tod überall Schmerz und tiefe Theilnahme. Aber er iſt durch den Tod 
großen, ihm nahe bevorjtehenden Widerwärtigfeiten entgangen. Seine ganze Divifion mar auseinandergerifjen und 
jo gut wie aufgelöft. Die drei Cavallerie-Regimenter waren drei verjchtedenen Korps, 4 feiner Bataillone dem 
Bülow'ſchen Armee-Korps zugetheilt, 1 Bataillon nach Landsberg, 1 Bataillon nad) Franffurt a. D. gejandt. Die 
legten 4 Bataillone ſtanden zwar mit ihm vor Cüſtrin, aber die eine Hälfte auf dem rechten, die andere auf dem 
finfen Wartheufer, jo daß jeine Führung fih nur auf 2 Bataillone erjtreden fonnte Wohin er fic) begab, auf 
beiden Ufern befand fich außer den beiden Bataillong-Rommandeuren noch ein Negiments-fommandeur, welcher die 
Stelle eines noch folgenden höheren VBorgejegten überflüffig machte. Von dem Könige, welhem es höchſt unangenehm 
war, daß die Offiziere überhaupt und beſonders die höheren von den Ständen gewählt waren, konnte er feine Abhilfe 
erwarten, eben jo wenig von den Stünden, deren Wirkſamkeit mit Einreichung der DOffizierliften aufgehört hatte. 
So hätte der mürdige Mann, welcher zur Vorbereitung der Vertheidigung des VBaterlandes jo viel gethan und 
geopfert hatte, welchem von feinen Mitjtänden jo großes Vertrauen erwieſen war, und nun hoffen fonnte, jeine 
Wünſche und Abfichten erfüllen zu fünnen, ſich zur Unthätigfeit verurtheilt gejehen. 

Die beiden Oftpreußifchen Bataillone (Kykebuſch und Leo) verloren außer ihrem Inſpecteur und dem Lieutenant 
Samel vom 2. Bataillon 3 Todte und zählten noch 25 verwundete Gemeine... . .. 

Durch das Niederbrennen der furzen Vorſtadt hatte der Feind eine freie Schußlinie von den Feſtungswällen 
ewonnen, und fonnte Alles, was von den Preußen jenjeit3 des Warthe-Canals gegen ihn unternommen werden 
onnte, beobachten und augenblicklich hindern. Aber er jeßte fich auch noch zwiſchen der Zeitung und der jogenannten 
legten Brücke feſt und verjichanzte fich hier. Dadurch famen die beiden Oſtpreußiſchen Bataillone auf diejer Linie 
ftet3 in die Gefahr, von Uebermacht angegriffen zu werden, ohne im Stande zu fein, dem Feinde viel Widerftand 
zu leijten und Schaden zuzufügen. 

(S. 39.) In der eriten Hälfte des September ftiegen alle Gewäſſer um Cüftrin ungewöhnlich hoch), jo dab der 
größte Theil der abgebrannten langen Vorſtadt unter Waller gefegt war. Viele Voten und Wachten des Blockadecorps 
mußten weit zurückgezogen werden, namentlich die Mannjchaft auf der Dderjpige, welche in Gefahr gekommen mar, 
zu ertrinfen. Mehrere Boften und Wachten mußten auf Kähnen ihren Dienft verrichten. Die Schiffhrücke des 
Blockadecorps war durch die Fluth fortgerifjen und ihre Herftellung mit den größten Schwierigfeiten und bedeutenden 
Beitverluft verbunden. 

Noch ftand die jogenannte legte Brücke zunächſt der furzen Vorſtadt, 100 Fuß fang. Die Zeritörung diejer 
Brücke erjchien nothwendig, um fid) gegen die Ausfälle der Bejagung zu fichern. Der Hauptmann Heyden vom 
2. Bataillon (Kykebuſch) unternahm am 24. September diejes jchwere Gejchäft und brachte glüdlih die Brenn— 
materialien unter die ftarf bewachte Brüce. Als die Voranitalten beendigt waren, wurde der Feind aufmerkſam 
darauf, aber feiner Kugeln ungeachtet gelang es, die Vechfränze anzuziinden umd die Brücke in wenigen Stunden 
zu vernichten. Heyden zeichnete ſich hierbei, wie bei vielen anderen Vorfällen, rühmlich aus. Außer ihm wird aud) 
de3 Hauptmanns und OberlandesgerichtsrathS Dalkowski rühmlichit erwähnt. 

Da das Blockadecorps Nichts unternehmen fonnte, und fich darauf befchränten mußte, nur die Zufuhr nad) 
der Feftung zu verhindern, ıım den Feind durch Mangel an Lebensmitteln zur Uebergabe zu zwingen, dieſer aber 
fait auf Sahr und Tag mit Allem veichlich verjehen war, ſo ftanden ihm, beſonders der Oſtpreußiſchen Landwehr, 
bei dem herannahenden Winter, eine traurige Zukunft bevor. 

(S. 41 f.) Dieſe fortwährenden Anftrengungen und Entbehrungen hatten viele Krankheiten, bejonders Augen— 
übel, jowie häufige Todesfälle zur Folge, welche nur durd die forgfältige Pflege der Bewohner in der Gegend, 
deren Liebe und Theilnahme ſich die Landwehrmänner durch ihr muſterhaftes Betragen erworben hatten, vermindert 
wurden. Bon den 5 Oftpreußiichen Landwehr-Bataillonen find in den Lazarethen 169, darunter die Lieutenant? 
Kurz, Baß, Gerlach und Arndt an Krankheiten geftorben. An erhaltenen Wunden jtarben 17 Landwehrmänner, 
457 wurden aus den Lazarethen entlaſſen. An Ehrenzeichen find nur die oben erwähnten fünf eifernen Kreuze den 
fünf Bataillonen zu Theil geworden. 

(©. 44.) Am 26. Februar forderte Hinrichs den Kommandanten nochmals auf, welcher nun auf Unterhandlungen 
einging. Sie fanden in Gorgaft ftatt und e3 wurde von Geiten des Blodade-Corp3 der Major Kannewurf und Ritt- 
meifter Graf von Hülſen, von Seiten der Bejagung Oberft Dury und der Major Mathieu zu Unterhändlern ernannt. 

Dem klugen und umjichtigen Benehmen des Major3 Kannewurf?) ift es zu verdanken, daß Preußen einige 
Monate früher in den Beſitz Cüſtrins fam. 

(S. 45.) Eine neu gebildete Landwehr zog als Beſatzung in Cüftrin ein und Hinrichs wurde Kommandant. 
Das Blocdade-Corps marſchirte zur Verftärfung des Blocade-Corps vor Magdeburg dahin, und da aud) hier gegen 
Ende Aprils die Feindfeligfeiten eingeſtellt wurden, jo wurden die 5 Ojftpreußiichen Landwehr-Balaillone zum 
Reſerve-Corps hinter der Wejer gejandt, von wo fie nach dem erjten Pariſer Frieden nad) ihrer Heimath in Litthauen 
zurückmarſchirten. Hatten fie auch zum Waffen-Kampfe gegen den Feind wenig Gelegenheit gefunden, jo haben ſie 
ſich doch deſto mehr in der eben jo hoch und noch Höher anzuſchlagenden Ausdauer in den Bejchwerlichkeiten, 
Anftrengungen und andern Gefahren des Krieges bewährt. 


III. Die Landwehr im Kriege in der Mark Brandenburg und in Sachen. 


Bon den Truppenförpern unferer Landwehr, die überhaupt im Felde an den Feind 
gelangten, war es nur vier Bataillonen (dem 8. 11., 12, 20.) vergönnt, einen wejentlichen 
Anteil an dem Befreiungsfriege zu nehmen, während die übrigen (das 4. Bataillon, das 2. und 
3. Kavallerie-Regiment) über ein zwar tapferes, aber doch nur vereinzeltes Eingreifen nicht 
hinaus famen?). Der Führer jener vier Bataillone war Major Graf von Klindowitroem- 





1) über feinen Lebensgang ſ. die biographifchen Mitteilungen gegen Schluß diejes Werts. 

2) Die furze Biographie von ihm, die Friccius Blocade Cüſtrins ©. 44 Anm. von ihm giebt, iſt nad den 
Ermittelungen de3 Provinzial-Arhivs vollfommen zutreffend und nur dahin zu ergänzen, dab er am 7. September 1773 
geboren und am 10. Sumi 1836 auf feinem Gut Baitkowen geftorben ift, welches er 1806 gefauft hatte. 

3) Vgl. oben ©. 27 f. Über die Eroberung Luckaus und die Gefechte bei Zahna und Dahme vgl. Friccius 
Geſchichte des Krieges in den Jahren 1813 und 1814 ©. 300, 334 f., 377 ff. 
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Korklack, Mitglied des ftändifchen Komitee und al3 jolches Zandtags-Deputierter. Unter ihm 
ftand, gleich ihm von der General-Kommiſſion gewählt, der ichon wiederholt genannte Oberlandes— 
gerichtsrat Friccius als Chef des Königsberger Bataillons (des 12.), erfüllt von Begeifterung 
für die allgemeine Wehrpflicht, die er durch die That ſchon im Sahre 1806 bewiejen hattet). 
Wir werden ihn im folgenden in einzelnen Stücken feiner Berichte über Die Teilnahme der 
Landwehr an dem Waffenfampf bis zur Völkerſchlacht bei Leipzig ſelbſt jprechen laſſen, obgleich 
fie beabfichtigtermaßen das Königsberger Bataillon aus perjönlichen Gründen in den Vorder— 
grund ftellen und auch abgejehen hiervon nicht immer ganz objektiv zu fein ſcheinen. Trotzdem 
aber find fie für unfere Zwecke vom höchiten Werte, da feiner der anderen Führer der preußi= 
ſchen Landwehr die Thaten derjelben jo lebendig und zufammenhängend gejchildert hat, als eben 
Friccius. Che wir ihn aber erzählen lafjen, teilen wir die amtlichen Berichte feines Regiments— 
Kommandeurs?) über die Schlachten bei Groß-Beeren und Dennewig mit, Die, al3 von einem 
Höheren Offizier Herrührend, mit größerem Überblick gejchrieben find, als ihn Friccius Haben 
fonnte, und deren Vergleich mit den betr. Schilderungen desjelben daher einen Maßſtab für 
dieje abgeben. 
j Relation 

Des Gefechts bei Gros Beeren in Bezug auf das 3. Oſtpreußiſche Landwehr Infanterie Regiment. 

Den 23. Auguſt 1813. 


Das Regiment war im 2. Treffen aufgeftellt und avancirte, die Bataillons in Angriffs Colonne formitt. 
Das 2. Treffen folgte dem Befehl gemäß ſteets den Bewegungen des Bordertreffend en Echellon vom linken Flügel. 

Als das 2. Treffen gegen das Dorf Gros Beeren fam, wurde das 4. Bataillon ins 1. Treffen gezogen; die 
übrigen aber blieben in ihrem früheren Verhältniß. Da gegen den vorliegenden Wald, den das Füfelier Bataillon 
Gleiſenberg auf feiner Iinfen Flanque gelaſſen hatte, die Zntervalle zwischen diefem und dem 1. Landwehr Bataillon 
ſehr groß ward, detachirte ich die Jäger Compagnie des Regiments in den Wald vor, wodurch dieje nachgehends 
noch Gelegenheit Hatte auf die fich verirrte oder durchgebrochene franzöſiſche Cavallerie zu feuern. Der Lärm, mit 
welchem diefe Cavallerie vereint mit den jehwarzen Hujaren begünjtigt dur) die Dunfelheit fih im Galop gegen 
das Regiment warf, veranlaßte, daß ic) auf der Stelle Quarrie jormiren lieg. Nachdem ich die Drdre erhalten 
Hatte in die vorige Poſition zurüczugehen, führte ic 3 Bataillon des Regiments ins Lager zurüd, eins aber nemlich 
das 3. fand ſich erſt den andern Tag dafelbjt ein, indem es fich verirrt hatte. Alle Bataillons haben ſich während dem 
Gefecht und im ſtärkſten Kanonen- und Kartätichen Feuer jo wie alt gediente Soldaten betragen, und allgemein 
bedauerte das Negiment nicht hinter dem Feind hereingefommen zu jeyn. Wenn gleich die Gelegenheit zu einer 
ganz vorzüglichen Auszeihnung der einzelnen im Regiment während dem Gefecht mangelte, jo hat ſich dasſelbe 
doch durch die gezeigte Kaltblütigfeit und Ordnung im jtärfiten Feuer als brave Preußen bewährt, und id muß 
die Bataillonsg Commandeure dv. Burgsdorff und Graf von Findenftein als diejenige nennen, welche ihre Bataillons 
vorzüglich gut und mit der jo wünſchenswerthen Nuhe geführt haben. Mein Adjudant der Hauptmann von Gerhard 
hat mit Klugheit und Schnelligkeit meine Befehle überbracht, auch zum Theil in der Ausführung jelbit nüzlich 
geholfen. Der Adjudant des 2. Bataillon Lieutenant Gerlach zeichnete jich in feinem Benehmen vortheilhaft aus, 
und daher bitte ich diefen genannten 4 Offizieren eine Auszeichnung zu Theil werden zu laßen. Außerdem aber 
trage ich darauf an, daß einem jeden Bataillon zu mehrerer Aufmunterung eine Anzahl eiferner Kreuze bemilligt 
werden, um jolche an Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine, die fi) am mehrjten durch ihr Betragen ausgezeichnet 
haben, zu vertheilen. Die Anzahl ſelbſt wage ich nicht vorzufchlagen, jondern muß ſolches vielmehr der hohen Einficht 
St. Ducchlaucht des Prinzen v. Hefien Homburg, der die Divifion geführt, und aljo der competentejte Richter iiber 
das Betragen der unter feinem Befehl ftehenden Truppen jein wird, überlajjen. 


Im Bivouacg bei HeinerSdorff den 24. Augujt 1813. 
(gezeichnet) 
Klinckowſtroem. 





1) Friccius Geſchichte des Krieges in den Jahren 1813 und 1814, ©. 237 fi. Ausführlihere Mitteilungen 
über ihn finden ſich weiterhin. 

Das Pruſſia-Muſeum im Königlichen Schloß zu Königsberg beſitzt nach Beſtimmung jeiner zweiten ihn überlebt 
habenden Gemahlin feinen polnifch geformten Säbel, auf defjen einer Seite die Waffengefährten Motherby, Wnorowski, 
Duff, Groß, Röben, Tholen, Schelten, Le Brun, und auf defjen anderer Seite Paris 1815 unter der Krone mit 
F. W. verzeichnet find. Die drei erjtgenannten, Motherby, Wnorowski und Dulf, werden bei Gelegenheit der Schlacht 
bei Leibzig genannt werden. Von den fünf zufeßtgenannten habe ich Angaben über Le Brun auch in Friccius 
Hinterlaffenen Schriften, herausgegeben von Beitzke (Berlin 1866), nicht auffinden fünnen, wohl aber von den übrigen 
vier. Friccius war auf dem am 4. Dezember 1813 zu Leer gehaltenen Landtag für Bildung einer oſtfrieſiſchen 
Landwehr Königlicher Kommiſſar (S. 217), und hier waren in dem Ausſchuß für den Bezirk Emden als Ver— 
treter des zweiten Standes der Sekretär Tholen aus Emden und der Ausmiener Schelten aus Leer thätig (S. 218). 
Als die Vorbereitungen zum Sturm auf Delfzyl, den Emden gegenüber in Holland gelegenen feſten Platz, unter— 
nommen wurden, teilten die Bürgermeiſter von Leer und den umliegenden Orten den Landſturm in Züge zu 50 Mann, 
und wurden von ihnen u. A. zu Offizieren gewählt Röber und Schelten, das Ganze befehligte Groß, ein Schweizer 
von Geburt, „der früher als Füfilier-Offizier in der preußifchen Armee am Rhein unter großer Auszeichnung gedient 
hatte, wie jein Orden pour le mörite bewies, und der ſchon jeit langer Zeit in Oſtfriesland ſich angejiedelt hatte. 
Er ftarb in der Schlacht von Ligny als Führer des eriten Bataillon des oſtfrieſiſchen Regiments einen helden⸗ 
mütigen Tod“ (©. 266). 

2) Nach, gütiger Mitteilung des Herrn Grafen von Klinckowſtroem-Korklack. 
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Kelation 
Der Bataille bei Dennewit den 6. September 1813 in Bezug auf das 3. Oftpreußifche Landwehr Infanterie Regiment. 


Nachdem die A Bataillons dieſes Regiments in der Divifion des Prinzen von Heſſen Homburg in die Bofition 
zwijchen Nieder Gehrsdorff und Wölmsdorff im 2. Treffen en Collonne nad) dev Mitte formirt aufmarjchirt waren, 
und dort eine Weile in einem geringen Canonen Feuer geftanden hatten, wurde anfangs das 4. Bataillon unter 
dem Commando des Grafen von Findenitein zur Verſtärkung der Divifion des General v. Thümen detachirt. Bald 
drauf aber erhielt ic) von dem General Lieutenant v. Bülow den Befehl noch mit 2 Bataillon zu eben Diejer 
Beitimmung abzugehen. Ich felbit folgte demnach mit dem 2. und 3. Bataillon dent Wege, den das 4. genommen 
hatte. An der Windmühle von Nieder Gehrsdorff fand ich dag 4. Bataillon mieder, ſchob jolches mehr links fort, 
und ftellte die 3 Bataillons jo auf, dat ich in einem fortlaufenden Grunde den rechten Flügel auf dem Windmühlen- 
berge gegen das Dorf lehnte, den linfen aber mit großen Bataillon? Intervalien ſich gegen einen Öraben aus— 
dehnen ließ. Ich folgte hierauf der Divifion von Thümen von Nieder Gehr&dorff gegen Rohrbed zu als 2. Treffen, 
und ſchob die 3 Bataillons mit Halb links alsdann ins 1. Treffen vor, jobald ich gewahr ward, daß joldes noth- 
wendig, und der linfe Flügel in feiner Flanque bedrogt wurde. Die 3 Bataillon3 vereint mit dem 4. Reſerve 
Snfanterie Regiment machten jest eine Attaque gegen das Dorf Rohrbed, wodurch auf diejer Seite die Bataille zu 
unferm Vortheil fich entjchied. Die Collonnen giengen rechts bei demſelben vorbei, weil das Dorf brannte, und 
jchieften bloß Tiralleurs zur völligen Säuberung durch dasjelbe duch. Im Dorfe Nohrbed waren 1 Canonne und 
1 Haubige vom Feinde zurück gelaßen, die aus Dummheit der Leute nicht von ihnen beherzt wurden, deſſen ohn— 
geachtet ich aber auf die Königl. Gratification für diefe 2 Stück Gefhüg im Nahmen der 3 Bataillone Anſpruch 
machen muß. Hinter Rohrbeck gieng das avancieren bis in die Dunfelheit immer fort, bis wir zwiſchen Dehna 
und langen Lipsdorff Halt machten und dag Gewehr abnahmen. 

Das Berhalten der Bataillon habe ich alle Urjache aufs Höchite zu loben. Sie find im ftärkjten Kartätichen 
und Hein Gewehr Feuer muthig avanciert, und bedauerten es jehr nicht mit dem Bajonett in den Feind zu fommen. 
Doch diefer Hielt eine jolche Attaque nicht aus, denn ich hatte beim 2. Bataillon bereit3 daS Gewehr vecht3 zur 
Attaque nehmen laffen, um den Feind mit dem Bajonett auf den Leib zu gehen, als er eilend zurücdgieng. 

Bon dem Betragen des 1. Bataillon des Regiments fann ich nichts anführen, da ich joldhes während dem 
Fortgang der Bataille nicht bei mir gejehen habe. Jedoch habe ich allgemein und namentlich von dem Prinzen 
von Hefien Homburg das Betragen desjelben bei der Einnahme von Wölmsdorff loben hören, und der bedeutende 
Berluft des Bataillon beweijet, daß es feine Schuldigfeit getan hat. Die Jäger Comp. iſt noch fortwährend bei 
dem Major von Hellwig detadirt. 

Im ganzen hat da3 Regiment 4 Todte und 14 bleßpierte Offiziere. Unteroffiziere und Gemeine hat das 
Regiment den eingegebenen Liften zufolge an todten, bießierten und vermißten 463 Mann verloren. Die Lifte der 
zur Belohnung vorgejchlagenen Offiziere und Gemeine lege ich hier bei. 


Dehna den 8. Septbr. 1813. 
(gezeichnet) 


Klinckowſtroem. 


Wir laſſen nun die belangreicheren hierher gehörigen Stellen aus Friccius' Geſchichte 
des Krieges in den Jahren 1813 und 1814 auszüglich folgen. 


Das Königsbergſche Landwehrbataillon, 


(S. 240 ff.) Sn feinem Bataillon waren jo viele Stellvertreter al3 hier‘), Man zählte deren an 150, welche 
auf dieje Weile ins Bataillon famen. Nur auf ihre körperliche Bejchaffenheit und auf ihre Jahre wurde nothdürftig 
geiehen, ihre Aufführung und Lebensweiſe und ob fie In- oder Ausländer waren, fam wenig in Betradt. 

Da viele, an welche die Landwehr theil3 feine Anjprüche machte, theils das Loos verjchont hatte, dennoch 
einzutreten entſchloſſen waren, jo war an jolchen, die ſich zur Stellvertretung erboten, fein Mangel, und der Preis, 
welchen fie fire fich erhielten, war gering. Mancher wurde mit 30 bis 40 Thalern abgefunden, und 100 Thaler war 
ihon eine hohe Summe. Es fam dies bejonders daher, daß eine Gejellichaft Wohldabender, die dem Looſe unter= 
worfen waren, zufammentrat und ſich unter einander Einer für Alle und Alle für Einen zur Anſchaffung der nöthigen 
Stellvertreter verpflichtete. Die Sache wurde dadurch ein gewöhnliches Lieferungs- und Handelsgejchäft, und natitrlich 
/war der mwohlfeilfte Stellvertreter der Gejelljhaft der liebſte. So entjtehen Fehler auf Fehler, Widerjprüche auf 
Widerjprüche, wenn man fich einmal von dem richtigen Wege ohne Noth entfernt, und auch jene jchöne Zeit jollte 
nicht frei bleiben von Verirrungen. Die Pflicht zur Vertheidigung des Vaterlandes iſt eine allgemeine, die der 
Reiche nicht auf den Aermeren übertragen darf, ohne das Gefühl für Ehre, welches in unjern Tagen zur Erhaltung 
der Mannszucht und Veredlung des Heeres nothwendig ift, zu unterdrüden. Da nun aber die Stellvertretung zu- 
gelafjen war und nichts darin geändert werden fonnte, jo gebot Gerechtigkeit und Klugheit, um größere Nachtheile 
zu verhiten, die Stellvertreter völlig gleich mit. jedem Andern zu behandeln, bejonder3 da fich viele unter ihnen 
befanden, die feſt entſchloſſen waren, unter jeder Bedingung mitzugehen und nur da Geld annahmen, um dadurd 
für ihre zuritebleibende Familie forgen zu fünnen. Es maren eigentliche Freiwillige und größtentheil® ſolche, Die 
ichon im Kriegsdienſte geiibt waren. So gab es alſo unter den Stellvertretern viele brave umd würdige Männer, die 
dem Bataillon zur Ehre gereichten und ihm die erſprießlichſten Dienjte leijteten. Viele von ihnen wurden zur Unter- 
offizieren, einer jelbft zum Feldwebel befördert. Da die Mannſchaft diejes Bataillon aus einer großen Stadt war, jo 
war fie mit den Genüſſen des Lebens befannter und an Körper vielleicht ichwächer, aber auch erfahrener und gewandter 
und mit größeren Anjprüchen auf Recht und Ehre erfüllt. Es war eine jeltene Miſchung der verschiedensten Beſtand— 
theile und aller Klaffen des Alters. Neben dem graugewordenen Mann jtand vielleicht ein fiebzehnjähriger Süngling, 
neben dem ehrwürdigen Familienvater, welcher im jtillen Kreiſe jeines bürgerlichen Gewerbes nie an die Ergreifung 


1) Ueber die Stellvertretung jagt Friccius a. a. D. ©. 82: „Der Vorſchlag einer Stellvertretung würde von 
den Ständen nicht gemacht worden jein, wenn nicht die ſehr zahlreiche und vermögende Sekte der Mennoniten” 
(vgl. oben ©. 13 Anm. 3) „auf den Grund ihres Generalprivilegit verlangt hätte, von jedem Kriegsdienite, jelbit von 
Geftellung eines Vertreter, entbunden zu jein, und man vorausjah, daß fie mit der Leiſtung perjünlicher Kriegs⸗ 
dienſte verſchont bleiben würden. Um ſie nun zu verpflichten, bei ihrer Wohlhabenheit etwas für die Vertheidigung 
des Vaterlandes zu thun, wurde dieſe allgemeine Beſtimmung aufgenommen“. Vgl. Lehmann Kneſebeck und 
Schön ©. 222 ff. 

6 


38 Die preußische Landwehr in dem Befreiungsfrieg. 


der Waffen gedacht Hatte, ein luſtiger Abenteurer, neben dem gebildeten jungen Mann, der ſich aus den glücklichſten 
Berhältniffen losgeriifen Hatte, um mit hohen Begriffen von Pflicht und Ehre für fein Vaterland zu fümpfen, ein 
roher Burſche. — Die andern Bataillone der Provinz waren aus den Dörfern und fleinen Städten genommen, wo 
man mehr Gleichmäßigkeit im Alter, mehr Körperfraft, Genügſamkeit und Furcht vor den Oberen, aber weniger 
Erfahrung und Gelehrigfeit fand. 

(S. 246 fi.) Glüclicherweife befebte ein gleicher Sinn die Offiziere, welche größtentheils aus einer Auswahl 
gebildeter junger Männer beitanden. Es gehörten dazu: Motherby, Negierungsrath, drei Gebrüder Klebs, 
Bergius, Wnorowsfy, Tudermann, ſämmtlich Oberlandesgericht3- Neferendarien; Gäſebeck, Stumpf, 
Kaminsky, Candidaten; Dulf, Kaufmann, welche durch Anlagen, wifjenschaftlihe Bildung und ernten Willen 
fi) bald mit ihrem neuen Beruf vertraut machten... . . . 

Die früher in Kriegsdienften gejtandenen Offiziere, welche bei dem Bataillon eine Anjtellung erhielten, wurden 
theils bald verjeßt, theils durch Alter und Krankheit thätig zu jein verhindert, theils entiprachen fie den Erwartungen 
nicht; nur Wenige blieben übrig, namentlich die Hauptleute v. Wolski, Wagner und dv. Zieten), die bei der Aus— 
bildung des Bataillons weſentliche und treffliche Dienite leiſteten. 

Bon den Ständen war mit Ueberreihung de3 Entwurfs zur Landwehr zugleich gebeten, die Gensdarmerie 
aufzulöfen. Dies wurde zwar nicht bewilligt, die Mannſchaft aber dazu beftimmt, in der Uebung und Ausbildung 
der Landwehr behülflich zu fein. Das Bataillon erhielt daher aud mehrere Gensdarmen zugetheilt, die zur Aus— 
führung polizeilicher und disciplinariſcher Maßregeln anfangs gute Dienfte leifteten und es möglich machten, die 
Ernennung der Unteroffiziere noch aufzufchieben, indem man jie deren Stelle vertreten ließ. Nichts iſt bei der 
Formation neuer Truppen fo fehtvierig, als die jo wichtige Auswahl der Unteroffiziere. Die Formation jelbit macht 
die Ernennung nöthig, fie leidet alfo feinen Aufſchub, und doch lehrt jpätere Erfahrung nur zu oft, welche Fehl: 
griffe gemacht worden. 

Mehrere von diefen Gensdarmen, welche durch ihre Aufführung und ungegründete Anjprüche auf Vorzüge 
und Ausnahmen bald mehr ſchädlich als nützlich wurden, wie die faſt immer bei den Mannjchaften, die von alten 
Truppen zur Errichtung neuer Truppen abgegeben werden, der Zall iſt, wurden in kurzer Zeit entlaffen. Zwei 
aber, Tolluſch und Holzhaujen, wurden wegen ihrer Vorzüge zu Offizieren befördert und bei unjerm Bataillon 
angeftellt, in welchem fie treffliche Dienſte leijteten. 

Am 28. April 1813 wurden die erſten Mannjchaften gejtellt und am 17. Mai leiftete daS Bataillon in der 
neuen Kirche [der Neu-Rokgärtner] zu Königsberg den Eid der Treue für König und Vaterland. Eine treffliche 
Rede des Biſchofs Borowsky erhöhte die Feierlichkeit. 

(S. 249 }) Das Bataillon traf am 28. Juli in Berlin ein. Es ſtieß dort mit dem 8. (unter dem Major 
v. Strauß), dem 11. (unter Major v. Burgsdorf) und dem 20. (unter Major Grafen v. Finkenſtein) oſtpreußiſchen 
Landwehrbataillon zuſammen. Die bisherige Verbindung der Landwehrinfanterie und Cavallerie in einer Landwehr—⸗ 
brigade hörte auf, die vier Schwadronen wurden der Brigade Dobſchütz im Tauentzienſchen Corps als drittes 
oſtpreußiſches Landwehr-Cavallerieregiment zugetheilt, und aus den bier Bataillonen das dritte ojtpreußijche 
Sandwehr-Infanterieregiment unter dem Befehl des Majors Grafen von Klinkowſtröm gebildet. Das achte Bataillon 
wurde das erite, das eilfte daS zweite, das zwölfte da dritte und das 20. daS vierte Bataillon des Negiment®. 

Auch ein Freiwilliges Zäger-Detachement, ungefähr 40 bis 50 Mann jtark, hatte fich in Königsberg gebildet ?). 
Die Stadt rüftete es größtenteils aus und wollte, daß es mit ihrem Bataillon verbunden bliebe. Eigenmächtig 
und willführlich aber wurde es zum erjten Bataillon gezogen. 

Das Negiment fam zur dritten Brigade unter dem Prinzen von Hefien-Homburg, welche zu dem dritten 
Armeecorps unter dem General v. Bülow gehörte, und war die einzige oſtpreußiſche Landwehrinfanterie, welche 
im offenen Felde gebraucht wurde. Die iibrigen 16 Batailfone blieben vor Danzig und Küftrin. 

(S. 259 ff.) Der Angriff Bertrands auf Jühnsdorf, welchen man in Heinersdorf durch den Kanonendonner 
vernahm, erregte bei Bülow die Beſorgniß, daß Tauensien abgejchnitten werden fünne, und bewog ihn, den Kron— 
prinzen um die Erlaubniß zu bitten, Tauenbien zur Hülfe zu kommen. Gleichzeitig gab er jeinem Corps, zu 
welchem unterde auch Borjtel mit feiner Brigade gejtoßen war, Befehl, aufzubrechen. Der Kronprinz bewilligte dies 
zwar, aber nachdem fich Bülow bereits in March geſetzt hatte, ließ er, ohne dal; Bülow es erfuhr, der Brigade 
Heffen-Homburg befeglen, jtehen zu bleiben. Als Bülow bei Kl.-Beeren angefommen war, ging die Nachricht ein, 
daß die Franzofen den Angriff bei Zühnsdorf aufgegeben hätten, und das dritte Armeecorps erhielt Befehl, in das 
Lager bei Heinersdorf zurückzukehren. 


Die Schlacht von Groß:Beeren den 25. Auguft. 


Zur beſſern Verbindung mit Tauengien lieg Bülow die Brigade Borſtel bei Klein-Beeren, eine halbe Meile 
von Blantenfelde, zuriic, welches fpäter jo großen Einfluß auf den glücklichen Ausgang der Schlacht hatte. Mit den 
übrigen Brigaden nahm Bülow im Lager die alte Stellung wieder ein. Die Brigade Hefien-Homburg rechts, ihr 
zur Seite links die Brigade Krafft und in fortgefegter Linie die Brigade Thümen. ... . . . 

Nachdem Groß= Beeren verloren war, gab der Kronprinz von Schweden den Befehl, daß die Nordarmee 
ſich bis auf den Weinberg bei Berlin zurückziehen jolle, wo er, wie er erklärte, zur Rettung der Hauptjtadt noch 
eine Schlacht liefern würde. 








1) (S. 247.) Hauptmann von Bieten, 1842 Major a. D. in Ruppin, ift Verfaſſer der Geſchichte des Königs— 
berger Landwehrbataillons, oder des dritten Bataillons des dritten oſtpreußiſchen Landwehr-Infanterieregiments 
während der Campagne der Jahre 1813 und 1814, von einem Offizier des Bataillons, Königsberg 1815. 

?) Gerwien a. a. D. ©. 43 teilt folgende Bekanntmachung mit: 

„ES gehört zu den erfreulichften Erjcheinungen, daß, nachdem aus der Stadt Königsberg eine große Menge 
Kantoniſten gejtelft, viele Freiwillige in die Jägerdetafchements gegangen find, eine bedeutende Anzahl junger Männer 
in das National-Kavallerie-Regiment getreten, ein Königsbergergiſches Jägerkorps unter Leitung des Herrn Lieutenant 
Meinert von mehr als 200 Mann gejtiftet, und die Landwehr Königsbergs gebildet üt, auf unjern Aufruf ſogleich 
ein neues Jäger Detaſchement zur Landwehr von 136 trefflihen jungen Zeuten in wenigen Tagen freiwillig her— 
angegangen ift. Es erfordert dies unfern lebhafteiten Danf, den wir der guten Stadt hiedurch darbringen. Das 
Säger-Detafchement ift bereits völlig equipirt, erereirt und im Schießen geübt, jo daß es in wenigen Tagen mit 
den andern Truppen in den heiligen Kampf gehen wird. 

Noch aber fehlen gute VBüchfen und deshalb wenden wir uns an die edelgefinnten Einwohner Königsbergs, 
welche fich bisher in patriotiichen Gaben jo rühmlich ausgezeichnet haben, uns auf das jchleunigite mit guten Büchjen 
zu verjehen. Wer fie nicht unentgeltlich darzubringen vermag, wird gern von ung Bezahlung erhalten. Es gilt den 
heiligjten Kampf für unfer Vaterland, daher wir kaum die Bitte um Beichleunigung hinzufügen. 

Königsberg, den 26. Juli 1813 

Städtiſche Kommiffton für die Landwehr.” 
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Bülow wurde durch diefen Befehl tief erjchüttert. Er hielt defjen Ausführung mit der Ehre der preußifchen 
Waffen nicht vereinbar und jah, wenn die Nordarmee noch weiter zurücginge, die größte Gefahr für die Hauptjtadt 
und den ganzen preußischen Staat voraus... ... 

Die Gelegenheit zu einem Angriff war auch um jo günftiger, da Borjtel bei Klein-Beeren, dem Feinde alfo 
jhon in der rechten Flanfe ftand, und der feindliche linfe Flügel auf einem Boden ſich befand, wo Neiterei mit 
Erfolg thätig jein konnte. 

Bülow ertheilte auf der Stelle folgenden Befehl: 'Es joll zuerſt der rechte Flügel des Feindes angegriffen, 
das Dorf Groß-Beeren wieder erobert und indem der Feind auf diefe Weife ins Defilee zurückgeworfen und jein 
Centrum durchbrochen wird, feine beiden Flügel zum Nüdzug genöthiat werden. Zu diefem Zweck formirt die dritte 
Brigade (Hefjien- Homburg) den rechten, die jechste Brigade (Kraft) den linken Flügel der Schlachtordnung; Die 
vierte Brigade (Thümen) bildet die Nejerve und wird hinter dem linfen Flügel folgen... . .. ; 

(S. 264.) Ein fumpfiges, nicht breites und nicht zur durchwatendes Fließ trennte Bülow von Boritel, welche 
nun erſt in Groß-Beeren wieder einen Vereinigungspunft finden fonnten. Borſtels Brigade war noch durch die 
reitende Batterie No. 11 (Premierlieutenant Borchard) aus der Nejerveartillerie und durch das weſtpreußiſche 
Uhlanenregiment aus der Rejervecavallerie veritärft..... . 

Bon der Brigade Hefjen-Homburg waren ſechs Bataillone in erjter Linie... . .. In ziveiter Linie waren 
das Füfilierbataillon des dritten oftpreußiichen Regiments auf dem rechten Flitgel, neben ihm links die vier Bataillone 
des dritten oftpreußifchen Landwehrinfanterieregiments. 

(S. 268 f.) Es ift wahrjcheinlich, daß die jungen franzöfiihen Soldaten von der Furcht vor dem Kampfe mit 
der Kolbe, welcher auch ihnen bevorjtand, fortgerifjen wurden. Die Kolbe war für jie eine neue Waffe, in melcher 
fie fich ſchwach fühlten, und jede neue Waffe ſchreckt. . . . . . 

Bülow Hatte, nachdem Groß-Beeren erobert war, befohlen, daß die dritte Brigade ſchnell vorrüden ſolle. . . . . . 
Prinz von Heſſen-Homburg jeßte fih an die Spitze des linken Flügelbataillons jeiner Brigade. Da er dem Feinde 
gerade auf den Hals ging, jo fam er jehr weit rechts, wodurch ein großer Zwiſchenraum zwiſchen ihm und der 
Brigade Krafft entitand. Um diefen Raum auszufüllen, wurde das auf dem linken Flügel im zweiten Treffen gehende 
Bataillon (daS vierte Bataillon des dritten oftpreußiichen Landwehrregiments) ind erjte Treffen gezogen. 

Jetzt ging die Nachricht ein, daß von Sputendorf her ich feindliche Kavallerie zeige, wodurch alfo die Brigade 
Hefjen- Homburg in ihrer rechten Flanke bedroht wurde... . . . 

Bülow befahl, daß die dritte Brigade en &chelons (ftaffel- oder jprofjenartig), der linfe Flügel an der Spige, 
vorrücken ſolle. Hierdurch fonnten die Bataillone, wenn fie in der Flanfe angegriffen wurden, fich gegenjeitig nach 
allen Seiten hin deden, jchnell die nöthige Stellung einnehmen und den Stoß beliebig nach mehreren Punkten führen. 
Auch diefe nicht gewöhnliche Bewegung wurde, wie alle übrigen, von den Truppen wie auf dem Eprercierplage mit 
der größten Ruhe und Ordnung ausgeführt. 

(S. 274 ff.) Das Königsbergihe Landwehrbataillon, welches ich der Kürze wegen immer 'unſer Bataillon‘ 
nennen werde, hatte mit dem zweiten Bataillon des NegimentS unter Burgsdorf die Naht vor der Schlacht unter 
dem Gewehr in Saarmund zugebracht, um diefen Ort gegen einen Ueberfall des Feindes zu deden, und nachdem 
Beide dort von dem erſten Bataillon des Elbregiments abgelöft ware, mußten jie am Tage der Schlacht einen 
ftarken Marſch bis nach dem Lager bei Heiner3dorf machen, um fich der Brigade wieder anzujchliegen. Unterwegs 
fam eine Menge flüchtiger Dorfbewohner mit ihren Habjeligfeiten auf uns zu mit der Nachricht, dab der Feind in 
großen Mafjen anrücke und kaum noch eine Viertelmeile entfernt jei. Die Wahrheit war nicht zu bezweifeln, und 
nur durch die größte Anftrengung vermieden wir, abgejchnitten zu werden. Kaum waren wir im Lager angelommen, 
jo wurde auch das Zeichen zur Schlacht gegeben. Die Mannjchaft war aber von der Nachtwache und dem eiligen 
Mariche jo ermattet, daß ich noch zuvor den Proviantwagen herbeiholen ließ, um etwas Brod und Branntwein zu 
vertheilen. Um die Verantwortlichfeit, welche durch diefen Zeitverluft entftehen fonnte, abzumenden, befleißigte ſich 
auf meine Ermahnung Seder bei der Vertheilung der höchſten Ordnung und Schnelligkeit. Heiter und geſtärkt 
wurde nun dem Feinde entgegengegangen, und diefe Fürſorge noch lange im Bataillone danfbar anerkannt. Wer 
fühlte nicht den Ernst und die Wichtigkeit diefer Stunde! — Ob bei aller Sehnjucht nach ihr, bei dem feſten Ent- 
ſchluſſe, alle Pflichten eines Vaterlandsvertheidigers treu zu erfüllen, in menſchlicher Schwäche, der Einzelne oder 
das ganze Bataillon die Feuerprobe beitehen würde, blieb immer ungewiß, jo lange e3 nicht gejchehen war, und 
nicht der Gedanfe an die eigene Gefahr, jondern daß in der Führung Mängel und Fehler vorjallen möchten, die 
dem Einzelnen oder vielleicht gar dem Ganzen verderblich würden, beengte die Bruft auf einige Augenblicke; aber fie 
wurde bald leichter durch den ernften Zuruf an das Bataillon, in diefer entjiheidenden Stunde zu leiften, was Beruf, 
Ehre und Gelübde, was die Rettung des Vaterlandes fordere, und durch die immer näher kommende Gefahr, welche 
alle Thätigfeit und Aufmerffamfeit in Anfpruch nahm. Es war nicht mehr Zeit, Bejorgnifien Raum zu geben. 
Das Bataillon befand ich auf dem rechten Flügel des Armeecorps im zweiten Treffen, neben ihm links daS vierte 
Bataillon des Regiments unter Findenftein, welches fpäter ins erſte Treffen gezogen wurde, neben ihm rechts das 
zweite Bataillon unter Burgsdorf. In der Linie, in welcher unjer Bataillon vorrücden mußte, ftanden zwei hohe 
Tarınen, welche in dem heftigen Regen dem feindlichen Geſchütze wahrjcheinlich zur Richtung dienten. Manche Kugel 
ſchlug in das Bataillon ein, was ruhig anjehen zu müfjen für junge, unerfahrene Landwehr vielleicht eine härtere 
Prüfung war, als wenn fie Kolben und Bajonnete hätten gebrauchen fünnen. Glücklicherweiſe blieben mir fajt immer 
im Borrücen. Aber weder dadurch, daß jo Mancher ein Opfer wurde, noch durd) die fchauderhaften Anblicke der 
Todten und Verwundeten, auf welche wir beim Vorrücken ftießen, wurde Zaghaftigfeit und Unordnung jichtbar. Die 
eingerifjenen Lücken wurden jchnell gefüllt, überall herrichte Ruhe und Bejonnenheit, Jeder war aufmerkſam auf die 
Worte des Befehls, und alle Bewegungen des Bataillon waren genaue Anwendung und Wiederholung dejjen, 
was erſt einige Tage vorher auf der Hajenheide bei Berlin gelernt und geübt war. Zum Handgemenge mit dem 
Feinde fam unfer Bataillon jo wenig wie ein andres des Regiments; aber e3 war genug gejchehen, um jeinen 
Werth zu erkennen. Ruhig, muthig und in großer Ordnung war es den Kanonenfugeln entgegen gegangen. Der 
größte Gewinn diejes Tages fiir das Bataillon aber war das jtärfere Vertrauen, was ein Jeder zu ſich jelbit und 
zu feinen Gefährten höhern und niedern Ranges faßte, und die gegenfeitige Anhänglichkeit, Liebe und Achtung, welde 
nur gemeinschaftlich und rühmlich überſtandene Gefahren erzeugen fünnen. Deshalb iſt diejer Tag der glücklichſte 
des Bataillons, wenn es ſpäterhin auch noch ernſtere und größere Tage erlebte. Das Wichtigſte für mich tar, 
mit eigenen Augen erkannt zu haben, melden Einfluß der Führer auf den Geift feiner Untergebenen übt. Je 
Heiterer, ruhiger und entichlofjener er ſich zeigt, defto mehr theilt fich diefe Stimmung dem ganzen Bataillon mit. 
Auf der Stirn feines Offiziers lieft der Soldat jein und des Tages Schickſal. 

Das Bataillon hatte an diefem Tage einen Verluft von 13 Todten und Verwundeten; von diejen blieb fait 
Keiner zum Dienfte brauchbar, da die Verwundung durd Kanonenkugeln gejchehen war. Unſer Contpagniechirurgus 
Falkenberg, ein ſchöner, hoffnungsvoller junger Mann, wurde, während ex hinter unjerm Bataillon einen Verwundeten 
verband, von einer Kanonenfugel erjchlagen. f 

Auf dem Rückmarſch nach dem Lager bei Heinersdorf gingen wir durch einen Wald und verloren durch die 
Dunfelheit, duch die Täufchung der im weiten Umfreife lodernden Nachtfeuer und durch faljche Bezeichnung den 
richtigen Weg. Nur wenigen Bataillonen glückte e8, ihm jogleich zu finden. Als wir aus dem Walde famen, wurden 
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wir ganz nahe vor uns einen bedeutenden Trupp feindlicher Neiterei gewahr, welche, wie ji) nachher ergab, zu der 
bei Neu-Beeren verjprengten Cavallerie gehörte. In der Beſtürzung hatten fie den Weg nach Heiner3dorf genommen, 
waren dort von der Bedeckung des Gepäds und Zuhrwerf3 zurücgetrieben und verſuchten nun den Rückweg. Da ihre 
Stärke in der Dunkelheit nicht zu erkennen war, und die Gewehre wegen des Negens verfagten, jo rief ich, um fie 
zu täufchen, mit lauter Stimme: "Kanonen vor! worauf fie ſchnell davon eilten. Ein hoher preußiicher Offizier, 
welcher in Heinewsdorf den Befehl erhalten Hatte, jic nad) Groß-Beeren zu begeben, war von ihnen zum Gefangenen 
gemacht und wurde durch ums befreit. — Auf der Fortfegung des Weges famen wir an einen Graben, in welchen 
mehrere diefer Neiter auf der Flucht mit ihren Pferden geſtürzt waren und fi) im jämmerfichen Zuſtande befanden; 
fie wurden herausgezogen und zu Gefangenen gemacht. In der Nacht war una faum eine Stunde Schlaf in nafjen 
Kleidern und auf nafjer Erde vergönnt, aber ich erinnere mich nicht, mich jemals geftärfter und erquickter von meinem 
Lager erhoben zu haben. 

Als am Tage nach der Schlacht der Kronprinz don Schweden durd) das preußijche Lager ritt, hielt der in 
feinem Gefolge befindliche ſchwediſche General Löwenhielm bei ung an. Cr äußerte, dab er die Schladht in der 
Nähe beobachtet und die Landwehr bewundert, vorzüglich aber iiber die Fertigkeit und Ordnung unſers Bataillons 
fich gefreut habe. Später erfuhr ich, daß er es dem Kronprinzen bejonders empfohlen hatte. Er fügte hinzu, dab 
er bei der Nachricht, daß in Preußen eine LYandwehr errichtet werde, an einem guten Fortgange der Sache mit der 
Snfanterie nicht gezweifelt, aber von der Zandwehrcavallerie, da er die Schwierigfeiten der Ausbildung der Reiterei 
aus eigener Erfahrung fenne, wenig erwartet Habe. Doc) auch hierin wären alle feine Erwartungen übertroffen, 
da ihm geftern ein feindliches Cavallerieregiment (wahrſcheinlich die fächfiichen Uhlanen) gefangen vorbei geführt 
worden, und auf feine Frage, wer es gefangen genommen, Landwehr (twahrjcheinlich das pommerjche Landwehr: 
cavalferieregiment) zur Antwort erhalten habe. 

Am Tage nad) der Schlacht wurden nicht allein die Lebensmittel, welche für die leßten drei Tage bejtimmit 
waren, nachgeliefert, jondern die Bewohner Berlins eilten auch mit einer Menge Sachen zu unjerer Stärkung und 
Erquickung herbei, wodurch die Entbehrungen und Anftrengungen der vergangenen Tage jchnell vergejjen wurden. 

Der Prinz von Hefjen-Homburg fagte in feinem Berichte über die Schlacht: Ich kann es nicht unerwähnt 
laſſen, daß alle neu errichtete, ſo wie auch die Landwehrbataillone, ſo brav, wie alle übrige gefochten, und daß es den 
ſie commandirenden Offizieren zur Ehre gereicht, in ſo kurzer Zeit gute Soldaten gebildet zu haben‘; und in dem 
Tagesbefehle, welchen Bülow am folgenden Tage erließ, hieß es: "Eine rühmlihe Erwähnung verdienen 
auc fämmtlihe Landwehrtruppen des Corps, die an diejem Tage zum erften Male die Liebe 
für König und Vaterland bewährten, welche ihnen ihre Entjtehung gab. Kein höheres Lob 
fonnten jie erwerben, als ihren ältern Kameraden e3 gleich gethan zu haben, und der comman- 
dirende General, ſowie die ältern Negimenter haben ihnen dies ehrenvolle Zeugniß gern 
gegeben.‘ 


Schlaht von Dennewiß den 6. September 1815. 


(©. 346.) General Bülow, gab den Befehl, dab die links stehende Hälfte der Nejervebrigade Prinz von 
Heljen-Homburg, welche hinter Nieder-Gersdorf und Wölmsdorf ſtand, fich nach dem linfen Flügel des Corps ziehen 
iollte. Es waren dies die drei Bataillone de& vierten Nejerveregiments und das ziveite, dritte (unſer) und vierte 
Bataillon de dritten oftpreußiichen Landwehr-Infanterievegimente. Bald darauf befahl er, daß die Landwehr— 
bataillone ftehen bleiben und nur das vierte Neferveregiment unter Uttenhoven die Brigade Thümen unterftügen ſolle. 

(©. 348 fi.) Da der Ausgang des Kampfes immer zweifelhafter wurde, jo ſchickte Bülow aufs Neue einen 
Offizier an den Oberfeldherrn, um Hülfe zu bitten und einen andern an Boritel, um feinen Marſch zu bejchleunigen. 
Zugleich befahl er dem Prinzen von Heffen-Homburg, mit den vier rechts ftehenden Bataillonen jeiner Brigade 
(Benkendorf, Bülow, Gleifjenberg und Machnitzki, welcher die Stelle des franfen Majors Strauß vertrat,) der Brigade 
Krafft zu Hülfe zu fommen und das Dorf Göhlsdorf, defjen Beſitz bejonders wichtig war, zu bejegen. .. . . . 

Unterdefien fam Bülow mit feinem Gefolge von Dietrich® aus der Niederung auf die Höhe an und überjah 
den gefährlichen Zuftand der Dinge. Died bewog ihn, jeine lebte Nejerve aus der Hand zu geben. Es waren 
dies die drei oftpreußischen Landwehrbataillone. 

Sch erzähle nun als Augenzeuge und bin genöthigt, da ich von den befannten Erzählungen abweiche und von 
dem Antheile unſers Bataillong die Rede ift, nicht allein ausführlicher zu werden, jondern auch noch zu erwähnen, 
was jich furz vorher bei uns ereignet hatte. 

& Als das vierte Neferveregiment vorgezogen wurde, folgten ihm die drei Landwehrbataillone bis hinter Nieder- 
Sersdorf. .... . 

Wir (das dritte) holten das vierte Bataillon ſchon bei der Windmühle von Nieder-Gersdorf ein und gingen 
nun gemeinschaftlich am Fuße der Anhöhe längs dem Wege von Nieder-Gersdorf nach Kaphan vor. Wir über- 
ichritten aljo den Kampfplaß, two die Brigade Thümen zuerſt gefochten hatte, und stießen häufig auf Todte und Ver— 
wundete. Unaufhörlich flogen Kanonenfugeln zu uns herüber und ſchlugen nahe bei ung ein, ohne jedoch zu treffen, 
fo daß fie zuletzt zu Scherzen Anlaß gaben. Dieje heitere Stimmung erhöhte fich durch die Nachricht von Blüchers 
Siege an der Katzbach, welche Bülow auf dem Schlachtfelde erhielt und auch ung mitgetheilt wurde '). 

Es unfern Waffenbrüdern in Schleftien gleich zu thun, war die Loſung. Wir hörten beitändig das heftige 
Feuer auf beiden Flügeln unſers Armeecorps, konnten aber von dem Schlachtfelde ſelbſt nichts jehen. Ungefähr in 
der Gegend, wo die Wege von Jüterbogk nad) Kaltenborn und von Kaphan nad) Nieder-Gersdorf ſich durchichneiden, 
mußten wir wieder Halt machen. Wir konnten auch hier noch nichts vom Schlachtjelde jehen. Da daS Heine 
Gewehrfeuer an Heftigfeit zunahm und der Schall ung immer näher fam, jo war e3 klar, daß ſich das Gefecht zu 
unjerm Nachtheil wandte. 

Bei dem Geifte, welcher das Bataillon bejeelte, war es nicht nöthig, ihm irgend eine bevorjtehende Gefahr 
zu verheimlichen. Sch äußerte, daß wir unfehlbar bald vorrüden würden, daß ein Flintenfeuer weit gefährlicher jei, 
als ein Kanonenfener, und daß, um jagen zu fünnen, man habe den Krieg mitgemacht, man auch jenes rühmlich 
beitanden haben müſſe. Es bezog fich dies auf die Schlacht von Groß-Beeren, wo wir nur dem Kanonenfeuer aus— 
gejet waren. Die Jagd auf die verjprengten polnischen Uhlanen dauerte noch fort und auc in unjere Nähe famen 
einige, welche von Bülows Ordonnanzhufaren verfolgt wurden. Wir hielten ſie Anfangs für Borboten des fiegenden 
Feindes, und mißmuthig über umfere Unthätigfeit und meines trefflichen Pferdes gewiß, vergaß ich mich einen Augen— 
Blik und nahm Theil an der Jagd auf einen feindlichen Stabsoffizier, welcher auch zum Gefangenen gemacht murde, 
fehrte aber jchnell zum Bataillon zurück. Unmittelbar darauf fam der Major Weyrach, Bülows eriter Adjutant 
[1842 fommandivender General des dritten Armeecorps in Frankfurt a. d. D.] an mich herangeiprengt und fragte 
heftig, warum ich nicht vorrücke, der commandirende General habe es ja längſt befohlen und es jei die höchite Noth 





1) (S. 350.) Der Graf Moltfe, welcher aus Blüchers Hauptquartier nach dem großen Hauptquartier der Monarchen 
abgejendet worden war, um die Bolſchaft von dem Siege an der Katzbach (27. Auguft) zu überbringen, ertrank, ehe 
ex zu feiner Beftimmung gelangte, wodurch der Sieg bei der böhmijchen und der Nordarmee jo jpät befannt wurde. 
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da. Der frühere Befehl war alfo nicht zu mir gelangt. Ich erwiderte ihm, daß ich dieſen Befehl längit erwartet, 
bis jest aber nicht erhalten hätte und eilte mit dem Bataillon bergan. Weyrach eilte darauf nach dem vierten umd 
zweiten Bataillon, um ihnen denjelben Befehl zu überbringen. Das vierte erhielt noch die bejondere Beitimmung, 
das und ganz links liegende Gehölz zu beſetzen. 

in ein wichtiger Augenblic! die legte Reſerve in der höchſten Noth zu fein! Es mochte drei Uhr Nach— 
mittags jein. 

(S. 352 fi.) Als wir den Kamm der Anhöhe erreicht hatten, jahen wir links auf dem Schlachtfelde eine 
Menge zerſtreuter Flüchtlinge vom Elbregiment. Zu unferer Nechten jtanden mehrere Bataillone der Brigade 
Thümen und die drei Bataillone des vierten NejerveregimentS gemischt und dicht neben und hinter einander, noc) 
weiter rechts, ungefähr 100—150 Schritt vorwärts hielt Bülow mit feinem Gefolge. Auf Thümens Iinfem Flügel 
hielt das schwarze Hufarenregiment. Ungefähr 800 Schritt vor diefer Linie jtand ein Bataillon (Puttlig) und 
ungefähr 200 Schritt hinter demfelben ein zweites (Bentheim). Dieſes war ſchon im vollen Nüdzuge, und Puttlitz 
fing an, fich zurüczuziehen, machte aber oft Halt und Front. 

Von Dennewis her fam ein ftarfes feindliches Feuer, welches auch die Höhe von Nieder-Gersdorf erreichte 
und unfern Truppen dort in ihrer gedrängten Stellung großen Schaden that. Die Tirailleure des von Rohrbed 
heranrückenden Feindes hatten ungefähr den Weg von Kaphan nach Dennewitz erreicht. Bon Tauengiens Corps war 
nicht3 zu hören, noch zu jehen. 

Das zweite Bataillon unſers Regiments (Burgsdorf) ftieß bei jenem Vorrücken auf das vierte Reſerve— 
regiment umd jchob fich zwiſchen die Bataillone diejes Negiments, wodurch deſſen Füfilierbataillon noch meiter links 
hinter eine Anhöhe geſchoben, und aus aller Verbindung mit ſeinem Regiment geſetzt wurde und die übrigen Bataillone 
noch dichter an einander kamen. 

Finkenſtein, welcher ſich mit dem vierten Bataillon unſers Regiments links gewandt hatte, war durch das 
Gehölz unſerm Geſichte ſchon entſchwunden. 

Unſer Bataillon war alſo völlig iſolirt und ſich ſelbſt überlaſſen. Da der ung ertheilte Befehl, vorzurücken, 
ganz allgemein war, ſo beſchloß ich, in der Angriffscolonne den feindlichen Tirailleuren, welche in der Richtung von 
Jüterbogk und Rohrbeck kamen, entgegen zu gehen, weil mir von dieſen die nächſte und größte Gefahr zu kommen 
ſchien. Ich hielt mich alfo mit unjerm Bataillone links; den Flüchtlingen, auf welche wir ſtießen, gebot ich, ih an 
ung anzujchliegen und rief ihnen ftrenge und drohende Worte zu, fie aber erwiderten troßig, es jei Alles verloren 
und eine Thorbeit, heute der Uebermacht längern Widerftand zu leiften. Der Drang des Augenblicks erlaubte nicht, 
einen Offizier mit hinveichender Mannfchaft zu ernennen, um fie aufzuhalten und zu jammeln. Die Ordnung im 
Bataillon, welche zu erhalten jebt die dringendfte Pflicht war, wäre dadurch in Gefahr geſetzt worden. Es fonnte 
nichts weiter geichehen, als unjer Bataillon zu erinnern, daß von ihm bis jeßt nur noch wenig gethan, nun aber 
die entjcheidende Stunde gefommen ſei. Ich fügte noch hinzu, daß ich es fiir unmöglich hielte, Aehnliches an unjerm 
Bataillon zu erleben. Mit jedem Augenblick wuchs die Gefahr. Rückten die von Rohrbeck fommenden Truppen 
Bertrands noch wenige Minuten vor, jo hätten ihre Kugeln auch die dichten Truppenmafjen auf der Nieder-Gers- 
dorfer Höhe erreicht und Puttlig und Bentheim, welche ſchon viel verloren Hatten und überflügelt waren, hätten ſich 
ſchnell zurücziehen müſſen, um nicht völlig abgefchnitten zu werden. ch befahl den Schanzenmarjch zu ichlagen, 
um von dem belebenden Mittel der Trommel Gebrauch zu machen, aber fein Tambour war beim Bataillon. Faſt 
jämmtlich Knaben von 13 und 14 Zahren, hatten jie die Anftrengungen der legten Tage und Nächte nicht ertragen 
und waren auf dem Marſche fiegen geblieben. Ihre Kräfte reichten alſo für den Krieg nicht hin und fie hätten jo 
jung nicht eingeftellt werden jollen. 

Sch ermahnte unfer Bataillon feft aneinander und geichlofien zu bleiben und jo raſch al3 möglich auszu— 
ichreiten, was auch trefflich ausgeführt wurde. Muth und Selbſtgefühl zeigten ſich auf allen Gefichtern. Im ſchnellſten 
Schritt eilte es links bei dem ſchwarzen (Leib-) Hufarenregiment vorbei, den feindlichen Tirailleuren entgegen. Un— 
geachtet wir gleichzeitig von Denmewiß und Rohrbed her ein jtarfes Kreuzfeuer erhielten, welches vorzugsweiſe auf 
una gerichtet zu fein ſchien, jo unterſagte ich doch dem Bataillon alles Schießen, um unſer Vorrücken dadurd nicht 
aufzuhalten, und bejchloß es erſt dann anzufangen, wenn es mit ganzer und voller Wirkung würde gejchehen können. 
Die meilte Gefahr ſchien auch durch unjern raſchen Schritt bei uns vorüberzugehen; die Kanonenfugeln flogen alle 
über ung weg und von den Flintenkugeln trafen nur wenige. Die feindlichen Tirailfeure ftußten, bemerften vielleicht 
auch Finkenſtein zu unferer Linken, welchen wir nicht jehen fonnten, und fingen an ich zurüdzuziehen. 

Sch ließ num unfer Bataillon die Richtung ganz rechts nehmen, um es Puttlitz näher zu bringen und jprengte 
nach deſſen Bataillon hin, welches jeinen Rückzug langiam fortjegte, um ihm die nahe Hülfe zu verfindigen, indem 
ich auf unfer herbeieilendes Bataillon zeigte. 

Puttlitz ließ wieder Front machen und ich ftellte mich mit unſerm Bataillon neben ihm auf. Bentheim rückte 
auch wieder vor und in unfere Linie ein. Das verlorene Gefecht war jest wieder zum Stehen gebracht. In einer 
Freude über die glückliche Wendung der Dinge ſprach Puttlig zu den Seinen einige Worte zum Lobe unjers Bataillons 
und der Landwehr iiberhaupt, und wandte fich dann an uns, um ung zu danfen.’) 

(S. 355 ff.) Wir ftanden nun ungefähr da, wo der Weg von Kaphan nad Dennewiß führt, die Windmühle 
zu unferer Rechten, 800—1000 Schritt von ihr entfernt. Um dieſe Zeit wurde in unferer Nähe rechts ein heftiges 
Feuer hörbar, ohne daß es gejehen werden fonnte. Es war ımten in der Niederung, wo Dietrichs den Wind- 
mühlenberg bei Dennewig, welchen der Feind beſetzt hielt, ſtark beſchoß. Um ſich in umd bei Dennewitz ficherer zu 
behaupten, zog Reynier alle Truppen der Divifion Durutte dahin, und jein ganzes Corps ftand nun auf der andern 
Seite des Agerbaches. 





) (G. 354.) Puttlitz (1842 Oberſtlieutenant a. D. in Greifenberg in Pommern) jagt in ſeinem Bericht: "Und 
da das Bataillon nunmehr ganz vorn und von den Soutiens zu entfernt jtand, ließ ich Kehrt machen und retirirte. 
Da jedoch das oftpreußiiche Landwehrbataillon Friceius zu meiner Unterjtüßung in meiner linfen Flanke vorrüdte, 
fo machte ich wieder Front, und nun begann das feine Gewehrfeuer, welches über eine Stunde währte, jedoch den 
Feind zum Weichen brachte, welches hohe Zeit war, indem das Bataillon ſich auf wenige Patronen verjchofjen hatte. 
Er ſuchte am folgenden Morgen unſer Bataillon im Lager bei Dehna auf und wiederholte jeinen Danf. Die Kugeln 
hatten ihn auf eine wunderbare Weile verichont, aber durch die gewaltigen Anftrengungen und erichütternden Gemüths— 
bewegungen in der Schlacht verfiel der edle Mann noch an demjelben Tage in eine ſchwere Nerventrankheit, woran 
er lange bewußt: und hoffnungslos darnieder lag, und welche ihn jeinem Bataillone entzog. Bon jeinen Verdieniten 
und den Thaten feines Bataillons in diefer Schlacht und in der Schlacht bei Gr.:Beeren, it in feiner befannt 
gewordenen Beichreibung die Rede, und nirgends ift jeiner hier im Unglüd und gegen Uebermacht bemwiejenen würdigen 
Haltımg gedacht. Diefe jeßt außer einem hohen Muthe, Ehre und Pflichtgefühl, Einficht, Ruhe und Beſonnenheit 
des Führers und einen trefflichen Geift und Sinn im ganzen Bataillone, und zugleich die beſte Disciplin voraus, 
bedeutet alfo weit mehr, als ein bloßer fühner Angriff, welcher mit jedem Schritt vorwärts, neue Nahrung und 
neue Kraft erhält. Puttli Bataillon war außer den Tirailleuren, welche eine andere Beitimmung erhalten hatten, 
nur elf Offiziere und ungefähr 500 Mann ftark und der Verluſt dejjelben an Todten und Verwundeten betrug in 
der Schlacht bei Dennewig ſechs Offiziere, 240-250 Mann. 


42 Die preußiiche Landwehr in dem Befreiungsfrieg. 


Der Angriff auf Dennewitz zog alſo einen Theil der Kräfte des Feindes von und ab und erleichterte 
unfern Stand. 

Was uns jest entgegenftand, gehörte zu Bertrand, welcher jo wenig gegen Tauengien, wie Tauenbien gegen 
ihn etwas unternahm; nur hin und wieder fielen einige Schüſſe von beiden Geiten. 

Noch war von unſerm Bataillon fein Schuß gethan. Um ein ftärferes Feuer geben zu fünnen, mußte e3 jich 
aus der Kolonne in Linie jeben'). 

Nach einiger Zeit rücten Bentheim, Puttlig und ich weiter vor, um den Feind noch mehr zurüdzudrängen. 
Als wir fait den Weg von Jüterbogk nad, Dennewitz erreicht hatten, kam auch Sinfenftein mit dem vierten Bataillon 
unſeres Negiment3 aus dem links Hinter uns liegenden Gehölz hervor. Da ihm befohlen war, e& zu bejeßen, 
jo trug er Anfangs Bedenken, weiter vorzugehen, entſchloß ſich aber endlich auf unjere Bitte dazu, und jtellte 
fich neben ung auf, jo daß nun wie beim exjten Aufmarſch Der Brigade Thümen ein geordnetes Vordertreffen von 
vier Bataillonen, wenn auch ohne Deckung von Artillerie und Cavallerie dajtand. Dies war entjcheidend, da mir 
nur noch wenig vorrücken durften, um zwijchen dem vierten und jiebenten feindlichen Corps zu ftehen, und der Feind, 
welcher aus unjerm raſchen Vorgehen jchliegen mochte, daß ihm die ganze Nordarmee gegenüberftände, und ung eher 
für die Avantgarde, als die legte Reſerve halten mochte, für jeine Communication bejorgt wurde. Denn Ney iſt 
nad) feinem Berichte dadurch bewogen worden, an Bertrand den Befehl zu erlaffen, ſich unmerklich durch das Gehölz 
nad) Rohrbeck zurüdzuziehen. 

Die Belegung der Höhe von Nieder-Gersdorf war die erfte, die Herjtellung eines Vordertreffens der zweite 
glüclihe Moment in der Schladt. 

Der Abzug des Bertrandichen Corps nad) Rohrbeck muß dem Tauengienjchen Corps unbefannt geblieben jein. 
Wäre es fogleich nachgerüct, jo wäre der Sieg zwei Stunden früher entjchieden gemwejen und die Verfolgung hätte 
um jo viel länger fortgejegt werden fünnen. 

Wir gingen bald darauf ungefähr 1000 Schritte gegen die Intervalle zwijchen dem Gehölze und Rohrbeck vor, 
wo ftarfe feindliche Truppenmafien fortwährend nach dem Dorfe zogen. Es war, wie ſich jpäter ergab, Bertrands 
Corps. Da wir nicht wuhten, was die zu bedeuten hatte und nicht überjehen fonnten, was in dem Gehölze und 
in dem Dorfe vorging, jo machten wir ungefähr 1000 Schritte vor der Sntervalle Halt, um erſt den Feind weiter 
zu beobachten. Er zeigte fich bald darauf auch vor dem Dorje, welches zu unjerer Rechten lag. Wir gaben Feuer 
auf ihn. Da ihm die aber wenig Schaden zu thun jchien und mehrere feindliche Offiziere mit abgenommenen 
Hüten ſich Höhnend vor ung verneigten und und zu ſich winkten, was jie fich vielleicht in der Hoffnung auf die nahe 
Ankunft des zwölften Corps erlauben mochten, jo ließ ich, um fie mit unjern Kugeln zu erreichen, das dritte Glied 
al3 Tirailleure vorgehen. 

Die Mannihaft war jedoch nicht gelibt genug, auf diefe Art zu Fechten. Gewohnt, Arm an Arm zu itehen, 
wußten fie fich nicht zu zügeln und Ordnung zu halten; nicht ohne Mühe wurden die Tivailleure in das Bataillon 
zurückgezogen. 

Der Kampf bei Dennewitz wurde jetzt immer heftiger. 

Da Clauſewitz [1842 Generallieutenant a. D. in Glogau] und Dietrichs unſer Vorrücken bemerkten, ſo 
beſchloſſen ſie, obgleich ſie auf keine Unterſtützung rechnen konnten, auf den Feind loszugehen und ihn aus ſeiner 
Stellung zu vertreiben. 

Mirbach mit dem erſten Bataillon ging rechts und griff den Berg unter dem heftigſten feindlichen Kartätſchen⸗ 
feuer an. Er gab dem Feinde in der Nähe von 20 Schritt eine Salve, welche erwidert wurde. Hunderte jeiner 
Mannschaft wurden niedergefchmettert, ex jelbt dreimal verwundet und die Fahne des Bataillons zerſchoſſen. Ihre 
Ueberreite ergriff der Hauptmann Hülſen [1842 Generalmajor a. D. in Berlin] und trug ſie voran. Das Bataillon 
fieß fich nicht aufhalten und es fam zum Heftigiten Kampf, Mann gegen Mann. 

Das zweite Bataillon war links gegangen und da der Feind fi) von einem gleichen ungejtümen Angriffe 
feiner rechten Flanfe bedroht jah, jo trat er feinen Rückzug durch das Dorf und um dafjelbe herum, an. Das erite 
Bataillon folgte dem erſchütterten Feinde durch da8 Dorf auf dem Fuße nach, wodurd es zwar gelang, ihn jchnell 
daraus zu vertreiben, aber nicht feine neue Aufftellung zu verhindern. Cr bildete hinter dem Dorje ein großes 
Duarre, gededt von zwei Schwadronen, um fich zu behaupten. Seine Artillerie war abgezogen, um jich weiter 
rückwärts auf einer Anhöhe aufzustellen. 

Clauſewitz vereinigte ſchnell jeine beiden Bataillone am Ausgange des Dorfes zu einem neuen gemein- 
ichaftlichen Angriff. Unterdejjen war Dietrichs mit feiner Batterie herangefommen und gab unerwartet in großer 
Nähe eine Salve mit Kartätichen. Der Feind wurde nad) allen Richtungen auseinander gefprengt und jeine Cavallerie 
{ag wie gemäht da. Clauſewitz lieh augenblicklich beide Bataillone mit gefälltem Bajonnette auf den beftürzten Feind 
losgehen, welcher bald den Widerftand aufgab und unter dem Schuß jeiner Artilferie ſich ſchleunigſt zurückzog. Er 
fam nicht wieder zum Stehen. 

Da die Schügen des dritten oftpreußifchen Regiments unter Monfterberg [1842 Divifionsgeneral in Müniter), 
welche friiher zur Deckung der ruffiichen Batterie beitimmt waren, in der Nähe gejtanden hatten, und ihr Regiment 
unterdefjen dem rechten Flügel zur Hilfe gefandt war, jo hatten fie fich dem zweiten Bataillon des vierten oſt— 
preußifchen Regiments angejchlofien. Am Ausgange des Dorfes vereinigten fich beide Bataillone und die Schüßen 
de3 dritten Regiments und trieben den Feind, welcher fich nach Rohrbeck zog, vor fich her. 

Wenn diefer Angriff auf Dennewitz nicht gelungen wäre, jo würde die Gefahr ſehr groß gemorden jein, 
da es an aller Rejerve fehlte. 

Die Eroberung von Dennewitz war der dritte glückliche Moment. Es war Nachmittag vier Uhr. Bülow 
hatte fich bis jetzt mit feinem Gefolge 4 bis 500 Schritt Hinter ung auf dem Kamm der Anhöhe, von welchem 
man nach Dennewiß und in die Niederung hinabfteigt, aufgehalten, da er von hier nicht allein überjehen Fonnte, was 
bei uns, fondern auch was bei Clauſewiß und Dietrich® vorging. AS aber Dennewig erobert war, eilte er nach 
feinem vechten Flügel. Durch unfer Vorrücken bis vor Rohrbeck Hatten wir den Feind in Dennewiß überflügelt, 
was vielleicht dazu beigetragen hat, daß er daS Dorf ichneller verließ und wodurch wir, wenn es ſich jo verhält, 
unjere Schuld an Clauſewitz, welcher durch feinen Angriff auf Dennewig den Feind von uns abzog, abgetragen haben. 





) (&. 355.) Die Unteroffiziere, welche Heraustreten mußten, um die Richtung anzugeben, jprangen vajch, jicher 
und entjchloffen vor; der Unteroffizier Reinhardt von der dritten Compagnie, ein Schweizer von Geburt, welcher als 
Stellvertreter eingetreten war, zeichnete fich dabei bejonder aus. Sein Beifpiel wirkte fichtbar auf die andern Unter- 
offiziere und das ganze Bataillon. Auch der Einzelne, jo gering jeine Stellung fein mag, kann auf dem Schlacht— 
jelde zum glüdlichen Erfolge beitragen. Als Reinhardt bald nad) der Schlacht von Dennewig eind von den dem 
Bataillon für die Schlaht von Groß-Beeren bewilligten eifernen Kreuzen erhielt, war er jo gerührt, daß er mit 
Thränen im Auge erklärte, er wifje nicht, wodurd) er es verdient habe, ev werde es aber verdienen, ſobald er Gelegen- 
heit finde. Bei der Erſtürmung Leipzig war er einer der Erjten, welche in die Stadt eindrangen. Kühn jtürzte 
er ſich auf den Feind und fand bald durch einen Schuß in die Bruſt, dicht unter dem eiſernen Kreuze, welches zur 
Zieljcheibe gedient zu haben jchien, feinen Tod. 
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So günftig aber die Sache jest auf Bülows linkem Flügel ftand, eine jo ungünftige Wendung hatte fie auf 
dem rechten genommen. Bon den vier Bataillonen der Nejervebrigade, welche der Prinz von Heſſen-Homburg der 
Brigade Krafft jelbit zuführte, war das Füfilierbataillon des dritten oftpreugiichen Snfanterieregiments (Gleienberg) 
vorangegangen, um Göhlsdorf zu nehmen; aber Neynier, welcher die Wichtigfeit dieſes Punktes ebenfall3 erfannt 
hatte, jandte gleichzeitig die Brigade Mellenthin von der erjten jächjischen Divijion dahin. Gleißenberg begegnete ihr 
im Dorfe, two ein heftiger Kampf entjtand. Die Preußen mußten der Mebermacht weichen, drangen aber aufs Neue 
ein. So wurde daS Dorf dreimal erobert und dreimal verloren. Göhlsdorf war im Beſitz des Feindes geblieben 
und links vom Dorfe auf dem Windmühlenberge jtand Brauſe mit der andern Brigade der eriten ſächſiſchen Divijion, 
unterjtüßt von einer zwölfpfünder fächjischen und einer berittenen franzöfiichen Batterie. 

Noch weiter links auf einer andern Anhöhe war eine jächiische Batterie aufgejtellt. 

Das lebte Geſchütz von Holzendorfs Nejerveartillerie war bereit3 ind Gefecht gezogen. 

Der Prinz von Heffen- Homburg war aufs Neue mit dem oftpreußijchen Grenadierbataillon (Benfendorff), dem 
eriten Bataillon des dritten oftpreußiichen Negiments (Major Bülow, 1842 Oberjt a. D. in Berlin) und dem 
eriten Bataillon des dritten oftpreußifchen Landwehrregiments unter Hauptmann Machnikfi vorgerücdt. Benfendorff 
und Bülow griffen Göhlsdorf an, das erſte und dritte Bataillon des Kolbergſchen Regiments folgten ihnen zur 
Unterftüßung. Es fam zu einem fircchterlichen Handgemenge und das Dorf wurde endlich genommen, wobei Major 
Bülow Schwer verwundet wurde. 

Die Windmühlenhöhe wurde vom zweiten Kolbergichen Bataillon, dem erjten des neumärkiichen Landwehr— 
regiments und dem erjten des dritten oftpreußiichen Landwehrregiments angegriffen; die beiden erſten voran, das 
legte, an deſſen Spibe fich der Prinz von Hefjen Homburg geftellt hatte, folgte. Sie gingen gerade auf die Wind- 
mühlenhöhe 108 umd vertrieben den Feind, jedoch unter großem Verluſt. Machnitzki fiel durch eine Kartätjchenfugel 
an der Seite des Prinzen von Hefjen-Homburg. Gegen die andere Anhöhe rückten dag erfte und zweite Bataillon 
des neunten Reſerveregiments und vertrieben den Feind, welcher, um feine Rückzugslinie nach Wittenberg nicht 
zu verlieren, aufs Neue alle Kräfte jammelte. Göhlsdorf ging wiederum verloren, und aller Tapferfeit und 
Anitrengung ungeachtet mußten die Preußen auf allen Bunften der Hebermacht weichen. — Gleißenberg, melcher 
jein Bataillon wiederum geordnet Hatte, deckte den Nüdzug?). 

Beide Theile waren ermattet und erichöpft. Der Feind vechnete auf Dudinots, die Preußen auf Borſtels 
Ankunft und es trat von ſelbſt ein Stillftand in den Bewegungen und mit diefem eine Art Waffenruhe ein. 


Borftels Ankunft und Eroberung Göhlsdorfs. 


(S. 360 f.) Der Oberfeldherr hatte fich erft um elf Uhr mit den Schweden und Ruſſen von Lobefjen in 
Bewegung gejeßt und bis dahin auch Borftel in jeiner Stellung bei Stropftädt und Köppenig zurückgehalten. Jener 
nahm die Richtung nad) Eckmannsdorf, diefer nad) Dalichow, wo fie gegen zwei Uhr anfamen. Der Kronprinz blieb 
bei Eckmannsdorf, über eine jtarfe Meile vom Schlachtfelde entfernt, ftehen und ertheilte Borjtel den Befehl, jich Hierher 
zurüczugiehen, um fi) mit den Schweden und Nuffen zu vereinigen. Da aber Borftel durch die ihm von Bülow 
entgegen gejandten Boten vom Gange der Schlacht unterrichtet war, jo ließ er zurücjagen: "daß es jeine Pflicht ſei, 
zu Bülow zu eilen, welcher ohne jeine Hilfe fich nicht länger halten könne.“ Die Lage der Dinge und die große 
dringende Gefahr vechtfertigten Borſtels Verfahren, welcher fich dadurch ein hohes bleibendes Verdienſt um das 
Vaterland eriworben hat. 

Der Offizier, welchen Bülow an den Kronprinzen mit der Bitte um Hülfe abgejandt Hatte, erhielt zur Ant— 
wort: daß Bülow fich nad) Eefmannsdorf zurücziehen und ſich hinter den Ruſſen und Schweden aufftellen jolle.‘ 
Bülow kounte alfo von dem Kronprinzen erſt Hilfe erwarten, wenn er eine Meile weit das Feld geräumt hatte und 
vollftändig gejchlagen war. Borjtel hatte den Chef feines Generalitabes, Major Nüchel [1842 Generallieutenant 
und Gouverneur von Danzig], vorausgeichiet, um zu erfahren, wohin er feine Richtung nehmen jolle. Da Boyen, 
welchen er zuerſt antraf, ihm eröffnete, daß die Hülfe bei Göhlsdorf am dringenditen jei, jo nahm Boritel im 
größten Eilmarſch jeine Richtung dahin, und fam Nachmittags vier Uhr dort an. Er fand Bülow jelbjt vor, 
welcher ihm jogleich den Angriff des Dorfes befahl. Borftel war Anfangs, um feine Anfunft zu beichleunigen 
und jchnell jede Stellung annehmen zu können, in zwei Colonnen neben einander marſchirt. Die Artillerie in der 
Mitte, die Cavallerie an der Spike; als er aber dem Schlachtfelde näher fam, ließ er zwei Treffen formiren; im 
eriten ftanden das erſte und zweite Bataillon des zweiten furmärfiichen Landwehrregiments, dann die Drigadeartillerie, 
verstärkt durch die halbe Batterie No. 19 von der Nejerveartillerie, und das erite und zweite Bataillon des zweiten 
Reſerveregiments. Im zweiten Treffen das erite pommerjche Grenadierbataillon, das erite Bataillon des pommerjchen 
Negiments, das vierte Bataillon des zweiten kurmärkiſchen Yandwehrregiments und das dritte Bataillon des zweiten 
Reſerveregiments. 

(©. 362 ff.) Drei Escadronen weſtpreußiſcher Uhlanen aus der Reſervecallerie und die pommerſchen Huſaren 
deckten mit zwei Kanonen von der reitenden Artillerie die rechte Flanke. 

Borftel griff Göhlsdorf an. Der Angriff gelang vollſtändig. Unaufhaltſam ging die Infanterie in dicht 
geichloffenen Maſſen und unbekümmert um die feindliche Artillerie, welche fürchterfich in ihren Reihen wüthete, immer 
gerade auf den Feind los und nahm das Dorf. 

Die Fahne des eriten Bataillong des erften pommerjchen Regiments wurde hier zerjchmettert, die daneben 
ftehende Mannfchaft theils getödtet, theilg verwundet. Das Zägerdetachement des Bataillong erbot fich, die Fahnen— 
rotte zu erjegen. Die Soldaten aber baten ungeftüm und unwillig, ihre Fahne jelbft ſchützen zu dürfen, worauf der 
Bataillongeommandeur, Major von Podewils, die Ueberrefte der Fahne ergriff und fich an die Spitze ſtellte. 

Unterdeß fam das zwölfte feindliche Corps heran. Mit deſſen Avantgarde, welche aus ungefähr drei Baraillonen 
Baiern beftand, ſetzte fich die erfte ſächſiſche Divifton unter Anwendung aller vorhandenen Meittel und Kräfte noch 
einmal in den Beſitz des Dorfes. Als aber das zwölfte Corps fich eben aufgeſtellt hatte, befahl ihm Ney, ich nach 
Rohrbeck zurückzuziehen, um dem vierten Corps, welches fich ſchon bis dahin zurückgezogen hatte, zu Hülfe zu fommen. 
Reyniers Gegenvorftellungen und Bitten blieben fruchtlos. Dudinot zog ab nad) Rohrbed. Borſtel ordnete einen 
neuen Angriff an, und machte jet das Hintertreffen zum Bordertreffen. 





1) (S. 360.) vd. Bagenski erzählt in jeiner Gejchichte des Kolbergſchen Regiments, Kolberg 1842, von diejem 
Gefechte S. 150 Folgendes: "Der Muth und die Erbitterung, womit in dem brennenden Dorfe gefämpft wurde, über⸗ 
ſteigt alle Beſchreibung, ſogar in der Kirche und an den Stufen des Altars wurde gefämpft. Und dennoch gab es hier 
einen Punkt, wo für einen Augenblid aller Hat und alle Feindſchaft vergefien wurde. Mitten im Dorfe, im 
wirffamften Bereich des feindlichen Kartätichenfeuers befand fich nämlich ein Brunnen, zu welchem der durch das 
Wetter und die Anftrengung erzeugte entjeßliche Durſt Freund und Feind trieb; viele Hunderte umlagerten ihn. 
Bataillone, welche der Gegner nicht zu erſchüttern vermochte, löſten fich Hier theilweife auf und die Leute waren 
weder durch Güte, noch durch Gewalt von diefer Stelle zu bringen, bis entweder ihr glühender Durjt gelöſcht, oder 
fie jelbft durch das feindliche Kartätſchenfeuer ein Opfer dieſes phyſiſchen Bedürfniſſes geworden waren.‘ 
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Das dritte Bataillon des Kolbergichen Regiments und das erite Bataillon des erjten neumärfiichen Land⸗ 
wehrregiments von Kraffts und das oſtpreußiſche Grenadierbataillon, das erſte Bataillon des dritten oſtpreußiſchen 
Landwehrregiments von Heſſen-Homburgs Brigade ſchloſſen ſich ihm an. 

Dem General Oppen befahl Bülow, den neuen Angriff mit der ganzen Reſervecavallerie zu unterjtüßen, 
und fich deßhalb auf den äußerjten vechten Flügel zu jtellen. 

Die Artillerie wurde noch durch die reitende Batterie Neindorff und Steinwehr von ber Stejervecavallerie 
verjtärft. 

| Diefem neuen Angriff fonnten die Sachjen nicht widerjtehen; fie waren nach einem jo langen angejtrengten 
Kampfe zu ermattet und wichen zurüd. 

Sn Sachſen und feine Krieger‘ heißt es ©. 177: Wie ausgezeichnet tapfer man gegenjeitig auf diejem 
Flügel gefochten, möge der Umftand beweiſen, daß die feindliche preußifche Infanterie im Kartätichenhagel bis auf 
60 Schritte von der dächſiſchen zwölfpfündigen Batterie auf der Anhöhe bei Göhlsdorf, vordrang und dieje Batterie 
nöthigte, fich durch das dahinter jtehende erite Bataillon de3 Regiments Prinz Anton zurüdzuziehen. Dieſes erwartete 
dagegen die andringenden Stürmer feiten Fußes, biß ſolche auf weniger als Schußweite naheten. Dann gaben ſich 
beide Theile, die Sachjen zuerſt, die Preußen augenblicklich nad), eine volle Salve, welche den Sachſen 90 Mann 
niederjchmetterte. Nun überließ die Brigade Mellenthin Nachmittag gegen fünf Uhr das Dorf Göhlsdorf nach einem 
blutigen Widerftande den Preußen.‘ 

Als der Feind aus Göhlsdorf vertrieben war, famen zwei ſchwediſche Batterien unter Oberſt von Cardel, 
gedeckt von zwei Escadronen ſchwediſcher Hujaren, an und jtellten ji) neben Borftel und Krafft auf. Ihnen folgten 
zwei ruffiiche Cavallerieregimenter und zwei ruffiiche Zägerbataillone. Sie jchienen auf die Nachricht, daß Boritel 
ſich mit Bülow vereinigt habe, von Eckmannsdorf abgejandt zu jein. Der dicke ſchwarze Staub, welcher vom Winde 
emporgetrieben wurde, verhinderte die ſchwediſche Artillerie, die gegenjeitige Stellung zu überjehen, und ihrem Geſchütze 
die gehörige Nichtung zu geben, welches dadurch den Preußen im Anfange verderblich wurde. Der Premier- 
lieutenant von Kawaczinski [1842 General und Commandant von Silberberg), Adjutant des Brigadecommandeurs 
von Sieholm, ftürzte ſich ihr augenblicklich entgegen und bezeichnete ihr den wahren Stand der Dinge. Das erneuerte 
und verjtärkte Feuer fügte dem Feinde, defien linfe Flanke nun durch das Dragonerregiment Königin von Oppens 
Nefervecavallerie und durch die eben angefommene ruffiihe Cavallerie und Infanterie vollends umgangen mar, 
noch vielen Schaden zu und bejchleunigte feinen Rückzug. 

Die Eroberung Göhlsdorfs war der vierte glückliche und endlich entjcheidende Moment in der Schlacht. 
Keiner dieſer Momente durfte fehlen; alle ſtehen im unzertrennlichen Zuſammenhange. 


vertreibung des Feindes aus Kohrbeck und Anfang ſeines Rüdzuges. 


(S. 364 ff.) Nach diefem glücklichen Erfolge auf dem rechten Flügel fehrte Bülow nach dem linken Flügel 
zurüc. Unfer Bataillon und das ganze Vordertreffen hatten unterdeſſen das Kleine Gemehrfeuer gegen den Feind, 
welcher fi vor umd gegen Nohrbec zeigte, fortgejeßt, aber nur ſchwach. Es war auch hier eine Art Waffenruhe 
eingetveten. Ungefähr um fünf Uhr bemerften wir in der Intervalle zwiichen dem Gehölz und dem Dorfe jelbit viele 
Bewegungen. Es waren, wie ſich nachher ergab, Anjtalten zum Rückzuge. Ohne die Bedeutung zu errathen, ſchien 
in jedem Falle ein neuer Angriff zweckmäßig zu fein, um den Feind in feinen Vorbereitungen zu unterbrechen, und 
da jeßt der Stand viel güinftiger für uns war, als vor einer Stunde, ſo beichloß ich, dem Wunſche unjeres Bataillons 
gemäß, mit dem Bajonnet auf den Feind loszugehen. Ich ließ die Angriffscolonne formiven und traf Berabredungen 
mit den vechtS und links neben ung ftehenden Bataillonen. Bülow aber, welcher hinter uns in unjerer Nähe hielt 
und vielleicht die Anftalten zum Vorrücken bemerfte, jandte mir durch den Premierlieutenant Borjtel [zulegt Oberſt und 
Commandaut von Silberberg, wo er geftorben ift], Adjutanten des Prinzen von Heſſen-Homburg, den Befehl, jtehen 
zu bfeiben und die ruſſiſchen Batterien, welche ſchon im Anzuge wären, zu deden. Sie famen auch bald darauf an, 
und nachdem ich mit dem Oberft Dietrich® über die Aufftellung Rückſprache genommen hatte, ſtellte ſich unſer 
Bataillon zur Rechten, Finfenftein zur Linfen der Batterie auf.') 

Dietrichs, welcher ſchon bei Nieder-Gersdorf und Dennewig mit großem Erfolge fein Gejchüg gebraucht hatte, 
that dies auch noch bei Rohrbeck. Das Dorf wurde von ihm heftig mit Granaten bejchofjen und geriet) bald in Brand. 

Nicht allein das vierte franzöfifche Corps, fondern auch die Divifion Durutte, welche von Clauſewitz und 
Moniterberg verfolgt wurde, hatten ſich dahin zurückgezogen. 

Da nun Bertrand und Durutte fi) aufs Neue von beiden Seiten des Agerbaches angegriffen jahen, jte 
auch das Nachrücden des Tauengienschen Corps jeden Augenblid erwarten mußten, und die Ankunft des zwölften 
Corps, welches fi) nur langjam durd die Parfe durcharbeiten konnte, ſich immer länger verzögerte, jo traten 
fie ihren weitern Rückzug an, ohne Dudinot abzuwarten; Bertrand nach Langen-Lipsdorf, und Durutte, wahr- 
icheinfich in der Hoffnung, fi) mit dem zwölften Corps zu vereinigen, nad) Dehna. Der Rückzug murde bald eine 
wilde, zügelloje Flucht. | 

Das zwölfte Corps kam gar nicht zum Aufmarſch und wurde bald mit fortgerifjen. Die franzöftiche Kavallerie 
vergaß ganz ihre Beitimmung. Noch ichlechter, als fich die zweite Cavalleriediviſion unter Lorge im Gefecht gegen 
Tauentzien gezeigt hatte, verhielten jich hier die erite und dritte Divifton unter Fournier und de France. Statt den 
Rückzug zu decken, flogen fie völlig aufgelöft zuerft davon und ritten ihre eigene Infanterie nieder. Alle Waffenarten, 





') (©. 365.) Als ich an Dietrichs, welcher unjer Bataillon beobachtet hatte, Hinan ritt, empfing er mich mit 
Glückwüuſchen. Möglich ift es, daß wegen des freundichaftlichen Verhältniſſes, welches hier unter ung Beiden 
entjtand und im Hauptquartiere nicht unbefannt blieb, unſer Bataillon auch bei mehreren jpäteren Gelegenheiten zur 
Deckung der ruffiichen Batterien bejtimmt wurde. 

Im Sahre 1822 befuchte ich das Schlachtfeld und konnte mich im Anfange nicht zurecht finden, weil ich ein 
fleines Gebüſch vermißte, erfuhr aber von meinem Führer, dem Oberjchulzen von Rohrbeck, einem jehr verjtändigen 
und unterrichteten Marne, daß es vor einigen Jahren abgeholzt jei. 

Der Führer wußte jogleich unſern Standpunft genau anzugeben, als ich ihm fagte, daß ich neben der 
ruſſiſchen Artillerie geftanden habe. Denn er war gezwungen, an Ney's Geite die Schlacht als Wegweiler mitzu- 
machen, und hatte die "grünen Kanonen‘ bejonders im Gedächtniß behalten. Er erzählte noch, daß der Bater einer 
zahlreichen Samilie in Rohrbeck, als das Gefecht immer näher gefommen, mit feiner hochſchwangern Frau aus dem 
Dorfe geflüchtet jei und in einer Vertiefung Schuß gejucht habe. Hier Habe fich gerade das heftigite Gefecht zwiſchen 
Savallerie entjponnen; die Frau jei niedergefommen; Beide, der Mann und die Zrau, ſeien in Folge des Entjegens 
und der Angſt bald geftorben, und fümmtliche Kinder, wenn ich nicht ivre, ſechs an der Zahl, in furzer Zeit ihren 
Eltern ins Grab gefolgt. Nur das auf dem Schlachtfelde geborne Kind ſei noch am Leben und von der ganzen 
Familie übrig geblieben. — Ein eines Bild von den Nachwehen des Krieges. Die, welche durch Feuer und Schwert 
fallen, find nur der Eleinjte Theil feiner Opfer. 
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Menſchen und Pferde, Geſchütz und Geſchirr jeder Art, gerieten bunt unter einander, Schreden und Verwirrung 
verbreitete jich überall und an eine Herjtellung der Ordnung war nicht zu denfen. 

Wir jtanden noc vor Rohrbed, als ſich der flüchtige Feind ſchon auf der Anhöhe Hinter Rohrbeck zeigte. 
a: Geſchütz gab ihnen das Geleit und jchmetterte ganze Reihen von Flüchtlingen nieder. Es war ungefähr 
echs F 


verfolgung des Feindes von ſechs Uhr Abends bis in die Nacht. 


(©. 366 ff.) Unſer Sieg war nun entſchieden und Bülows Truppen rückten von allen Seiten zur Verfolgung vor. 

Ney Hatte befohlen, um dem Willen Napoleons nachzukommen, den Nüdzug nad) Dahme zu nehmen; aber 
e3 gelang ihm nur, dem vierten Corps, welches über Tangen-Lipsdorf ging, die Richtung dahin zu geben. Das 
fiebente und zwölfte Corps wandte fi nach Oehna, um auf dem nächiten Wege über Schweinik nach Torgau zu 
fommen. Der Weg nach Wittenberg war ihnen genommen. 

Als Ney ſah, daß die Schlacht verloren war, jehrieb er an den Commandanten von Wittenberg, General 
Lapoype, in einem aufgefangenen Briefe: 'Ich bin nicht mehr Herr der Armee; fie verfagt mir den Gehorjam und 
hat ſich in fich ſelbſt aufgelöft. Nehmen Sie, Herr Commandant, danach Ihre Mahregeln.‘ 

Bülow fandte unjerm Bataillon den Befehl zu, die Avantgarde bei der Verfolgung des Feindes zu machen. 
Um fo ſchnell als möglich den Feind zu erreichen, ging die Mannschaft nicht durch Rohrbeck, jondern rechts vorbei, 
wo es auf den Agerbach und die daran liegenden durchbrüchigen Wieſen ftieß. Unſere Mannſchaft wadete zum Theil 
bis iiber die Mitte des Leibes durch, fand aber einen erquicenden Trunk, wodurch das höchſte Bedürfniß in diejem 
Augenblick befriedigt wurde. Zu Pferde war es nicht möglich, durchzufommen; ich mußte alfo mit dem Adjutanten 
Gäſebeck durch das brennende Dorf reiten, an defjen Ausgang wir das Bataillon toiederfanden. Die andern 
Bataillone wählten den Weg durch das Dorf. Wir trafen hinter Nohrbee mit Claufewig und Meonfterberg zus 
ſammen. &ie folgten den Truppen der Divifton Durutte, welche fie von Denmewiß vertrieben hatten, und da dieſe 
fich nach Dehna wandten, um ſich mit den beiden ſächſiſchen Divifionen und dem zwölften Corps zu vereinigen, jo 
nahmen wir auch unfere Richtung dahin. Den Rückzug des fiebenten feindlichen Corps deckte die Infanterie der 
eriten ſächſiſchen Diviſion und die drei baierischen Bataillone vom zwölften Corps, welche den leßten Angriff der 
Sachſen auf Göhlsdorf unterftüßt hatten. Prinz von Hefjen Homburg mit feinen Bataillonen auf dem rechten Flügel, 
Borftel und Krafft mit ihren Brigaden, Oppen mit der Nefervecavallerie und Holzendorf in der Referveartillerie, 
nahmen auch ihren Marjch nad) Dehna. 

Die von Eckmannsdorf angefommenen ruſſiſchen Cavalferieregimenter, welchen noch einige folgten, hatten 
gewünſcht, daß ihnen die Verfolgung des Feindes überlafjen werde und eilten voran. Die muß der Grund fein, 
warum Bülows Cavallerie zurückblieb. Um die Rufen aufzuhalten, machten die Sachjen und Baiern vor Dehna gegen 
fie Front und gaben ihnen eine Salve. Ihre Verfolgung hörte num auf und fie nahmen auch ihr Lager bei Dehna. 
Der Feind erreichte den Wald Hinter Dehna und zog unter deſſen Schuß ungejtört weiter. 

Die bald einbrechende Dämmerung und ein dicker Staub, welcher überall emporgetrieben wurde, machten 
öfters die nächften Gegenftände völlig unfichtbar und es war auf unjerm Wege nicht zu vermeiden, über eine Menge 
Zeichname, die auf der Flucht durch unfer Geſchütz niedergefchmettert waren, hinweg zu jehreiten. Ueberall hörte 
man das Stöhnen und Aechzen der Sterbenden, das Wehllagen der Verwundeten, und im Schimmer des Mondes 
erblictte man ſchauerliche Gejtalten, welche mit halben Leibe wie aus dem Grabe fich emporrichteten, mit der Hand 
vergeblich in der Luft einen Haltepunkt ſuchten und dann ohnmächtig zurüdjanten. 

Auch der abgehärtefte Soldat konnte fich einer wehmüthigen Empfindung nicht erwehren und Jeder ging jtill 
und in fich gefehrt ſeines Weges. 

Das Hintertreffen des linfen Flügel auf der Nieder-Gersdorfer Höhe und Tauentziens Corps hatten fic, 
als Dietrich Artillerie Rohrbec zu beſchießen anfing, ebenfalls in Bewegung geſetzt. Tauenbien z0g ji vom Wein— 
berg ganz links nad) Rohrbed, Thümen ging mit dem Hintertreffen gerade aus auf Rohrbed vor. Das Füſilier⸗ 
bataillon des vierten Reſerveregiments unter Polczynski, welches auf Bülows äußerſtem linken Flügel und Tauentzien 
am nächſten ſtand, rückte auf das Gehölz neben Rohrbeck vor. Das vierte Bataillon des fünften Reſerveregiments 
folgte ihm rechts. Auf ſeinem Wege traf es ein Detachement von 50 Landwehrreitern unter Lieutenant Span von 
Tauentziens Corps, welche vorangeeilt waren, und ſich ihm anſchloſſen. Da ſich neben dem Gehölze links auf der 
Seite nach Jüterbogk eine feindliche Artillerie zeigte, jo nahm das Füſilierbataillon feine Richtung dahin und erhielt 
eine Salve, welche aber wenig jchadete. Die Batterie zog hierauf ſchnell ab und das Bataillon folgte neben und 
durch das Gehök. Es mar nur von einigen Schügen befeßt, welche fich fogleich zurüdzogen. Exit hinter dem 
Gehölz ftanden zwei Bataillone aufmarfchirt, hinter welchen fich die Batterie aufgeftellt hatte. Es war das zweite 
württembergiſche Snfanterieregiment Herzog Wilhelm unter Oberft Bauer, welches mit einem hinter Rohrbeck ftehenden 
Savallerieregiment die Beftimmung hatte, den Abzug des vierten Corps zu magfiren. Die Württemberger wollten 
ſchnell nach Rohrbeck abziehen, wurden aber durch die Attaquen des Lieutenant Span zum Stehen gebracht. Gie 
richteten einige Schüfje auf das Füſilierbataillon, welches, da es auf die Unterjtügung des vierten Bataillons des 
fünften NeferveregimentS und des heranrüctenden ſchon fichtbaren Tauengienjchen Corps rechnen fonnte, nun mit 
gefälltem Bajonnet darauf losging. Ruhig blieben die Württemberger, Gewehr beim Fuß, ftehen, ohne irgend die 
Abficht einer Gegenwehr zu zeigen. Died machte auf die Preußen einen jolhen Eindrud, daß fie Halt machten, 
das Bajonnet zurücknahmen, fi in eine Tirailfeurlinie auflöften und die Württemberger umzingelten. Alles ohne 
Commandowort. Von dem Füfilierbataillon ftürzten Einige, und namentlich der Lieutenant Schwenfigfi und der 
Feldwebel Agte, auf den Fahnenträger los und entrifjen ihm die Fahne. Der Oberjt Bauer wollte dies verhindern 
und hieb nach dem Agte, welcher ihn darauf niederſchoß. Dies war für die Wiürttemberger dag Signal, das 
Gewehr zu ftredfen und fich zu ergeben. Einer der württembergiſchen Offiziere fiel dem Hauptmann Horit vom 
Polezynskiſchen Bataillone in die Arme. Beide waren Freunde und Gefährten im jpanijchen Kriege geiwejen und 
fanden fich hier unerwartet wieder. Ihre Wehmuth und Freude über diefes Zuſammentreffen und ihre Klage, daR 
Deutjche gegen Deutiche kämpfen müßten, brachten eine tiefe, ernjte Stille hervor. N 

Horit erhielt den Befehl iiber die Kriegsgefangenen, welche jehnell abgeführt und gut behandelt wurden. Es 
twaren 7 bis 800 Mann’). Tauenkien fam unterdefien heran; er ging links, die beiden Bataillone von Bülows 
Corps rechts, nach Rohrbeck, wo Thümen mit den Bataillonen feiner Brigade und den beiden andern Bataillonen 
des vierten ReferveregimentS angekommen war, jo dag nun die Vereinigung Tauengien mit Bülows Corps Statt fand. 

Thümen folgte mit feiner Brigade und dem vierten Neferveregimente dem vierten feindlichen Corps nad) 
Langen-Lipsdorf, bis wohin auch Borjtel und ein Theil der Brigade Hefjen-Homburg vorgingen. 

Tauenbiens Avantgarde wurde durd die zweite und dritte Escadron des dritten oftpreußifchen Landmwehr- 
Cavallerieregiments gebildet. Nachdem diefe Rohrbeck paflirt hatten, wandten fie fich links und jtiegen auf das oben 
erwähnte württembergiſche Cavallerieregiment (Chevauzlegers). Die beiden Escadronen griffen den Feind feiner 





1) (S. 370.) Nach den meiften Beichreibungen ift der größte Theil der Württemberger mit dem Bajonnet 
niedergeftochen worden. 
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größern Zahl ungeachtet jogleich mit Ungeftüm an, warfen ihn vollitändig und machten viele davon zu Gefangenen. 
Die beiden Rittmeiiter Auer und Saden, der Lieutenant und Adjutant Ferdinand Meier und der Lieutenant 
Friedländer zeichneten jich dabei bejonder3 aus. 

Da der Feind auf dem Wege nad) Langen-Lipsdorf ſchon von Thümen verfolgt wurde, jo nahm Tauentzien 
die Richtung nad) Bocho. Er fand feine feindlichen Truppen weiter auf feinem Wege und ſchlug in der Nacht fein 
Lager bei Bocho auf. 

Bülow fette die Verfolgung bis zum Einbruch der Nacht fort. Da aber jein Heer länger als 24 Stunden 
in beftändiger Anjpannung ohne Schlaf und ohne Nahrung zugebracht hatte und die Kräfte erichöpft waren, To ließ 
er es nun ruhen; Thümen und Borftel blieben bei Langen-Lipsdorf, die Übrigen Truppen bei Dehna. 


Fortſetzung der Nachrichten vom Königsbergſchen Bataillon. 


(S. 376 f.) Der Berluft unfers Bataillons bejtand in 47 Todten und Verwundeten. Wir verloren weniger, 
als viele andere Bataillone unferer Brigade, die Hinter uns im Hintertreffen geftanden hatten. Zu unjern Ver- 
wundeten gehörte der Capitän Wagner, der Lieutenant Wichert und der Lieutenant von Makulski vom vierten 
Referveregiment, welcher unferm Bataillone wegen Mangels an Offizieren zur Dienftleiftung beigegeben war. [Cr 
febte 1842 al3 Major a. D. in Düffeldorf.] 

Den neu errichteten Bataillonen war verheißen, daß ihnen, wie den alten Truppen, eine Sahne zu Theil 
werden folle, wenn fie fi) außzeichnen würden. Der Wunſch, diefes höchite militäriiche Ehrenzeichen zu erhalten, 
überftieg alle iibrigen. Durch die Ereigniffe diefes Tages wurde die ftille Hoffnung genährt, diejen Wunſch erfüllt 
zu ſehen. Um die Mannſchaften des Bataillons beim Appell, im Lager und auf den Märſchen ſchnell zu unter— 
ſcheiden und zu ordnen, war von mir bei Errichtung des Bataillons jeder Compagnie ein kleines Fähnchen 
von verſchiedenen Farben und Inſchriften gegeben worden, welche der Flügelunteroffizier an einem Stocke im 
Gewehrlauf trug. 

Die erſte Compagnie weiß: "Mit Gott‘, die zweite gelb: "Mit Muth und Treue‘, die dritte blau: "Zum 
heiligen Kampfe‘, die vierte roth: "Für König und Vaterland‘. 

Es ift unglaublich, wie werth und lieb der Mannfchaft dieje Zeichen wurden, welche fie als einen fleinen 
Erſatz für die Entbehrung einer Fahne anfahen. Der Gebrauch wurde bald unterjagt, aber noch lange ließ jede 
Compagnie das Fähnchen als ein Heiligtfum auf dem Tornifter des Flügelunteroffiziers zujammengerollt tragen. 

Bei Anbruch des Tages nach der Schlacht Fam der Prinz von Hefjen-Homburg zu unferm Bataillon und 
forderte einen Offizier, nebſt einiger Mannjchaft, welchem er feinen Weinvorrath überwies, um damit nad) dem 
Schlachtfelde zurüczufehren und den Verwundeten ohne Unterjchied, ob Freund oder Feind, einen Labetrunf zu 
reihen. Es war damals eine große unſchätzbare Gabe. 

Die Vertheilung wurde dem Lieutenant Stumpf übertragen, welcher ſich des Auftrags zur großen Zufrieden— 
heit des Geber entledigte. Für den edeln Krieger giebt es nach dem Siege feine Feinde mehr, nur Menichen. 


Sur Schlacht bei Leipzig (19. Oftober). 


(S. 512. ff.) Unſer Bataillon war das einzige Landwehrbataillon, nicht allein des Bülowſchen Corps, jondern 
aller Armeen der Verbiindeten vor Leipzig, welches am 19. October zum Gefecht herangezogen wurde. Es war 
alfo Heute als der Ptepräfentant der gefammten Landwehr anzufehen. ..... 

Als wir die Dörfer hinter uns hatten, wurden zuerſt die Tirailleure!) unſers Bataillons dem ſich zurück— 
ziehenden Feinde nachgeſchickt. Sie verfolgten ihn mit der größten Kühnheit bis an die Mauer des Boje’jchen 
(jest Reimer'ſchen) Gartens und nöthigten ihn, zwei von franzöfiichen Hufaren begleitete Kanonen in Stid zu 
laſſen. Um gegen die feindlichen Kanonen gejichert zu fein, drücken fie fich mit dem Rücken hart an die Mauer, 
und jobald ein feindfiches Gewehr aus der Schieicharte zum Vorſchein kam, ergriffen fie e3, um es den feindlichen 
Händen zur entreißen oder unbrauchbar zu machen. Ein feltfamer Kampf, welcher aber zu nichts führen fonnte. 
Dem Lieutenant Dulf?) einem jungen gebildeten Kaufmann und Rechnungsführer des Bataillons, war auf jeinen 
Wunſch ein Zug diefer Tirailleure übergeben. Er erhielt dabei einen Schuß ins Knie, welcher nad) einigen Wochen 
den Tod zur Folge hatte. Sein Muth, jeine Ordnungsliebe, feine Kenntniſſe, die Feſtigkeit feines Charakters und 
EN — machten ihn allgemein lieb und werth. Das Bataillon erlitt durch ihn einen ſchmerzlichen bleibenden 

ELITE RE ; 

Bei unferm Bataillon ereignete fich hier ein bemerkenswerther Vorfall, zu defjen Verſtändniß ein Vorfall aus 
der Schlacht bei Dennewiß erwähnt werden muB. 

4 Als wir dort gegen Rohrbeck vorrücten und Mancher fiel, ftürzte au) der Landiwehrmann N. mit einem 
ftarfen Schrei auf den Bauch zu Boden, ohne fich zu rühren. Er wurde für todt gehalten und nach der Schlacht 
al3 geblieben aufgezeichnet. Kaum war dies gefchehen, fo fand er fich wieder beim Bataillon ein und erklärte, er 
babe eimen Prallſchuß erhalten; doch fand ſich an feinem Körper Feine Spur davon. Dem Bataillon wurde der 
Vorfall von mir befannt gemacht und er zugleich in die zweite Klafje verjeßt. Won diejer Zeit an war es im 
Bataillon eine Redensart geworden: 

BU DIN ug, 


e3 fommt ein Prallſchuß, 
(e8 war ein Reim) und N. mußte es hören, wo er fich blicken ließ. 

Als wir hier auf dem freien Felde vor Leipzig hielten, ſchlug eine Kanonenfugel in unſer Bataillon und riß 
vier Landwehrmännern die Köpfe vom Rumpfe. Zaft Jedermann war mit Blut und Gehirn beiprigt. Es war ein 
ſchauderhafter Anblick und manches blafje und entſeßte Geftcht zeigte fich. In diefem Augenblicke rief eine kecke Stimme: 

Did Di er us 
es kommt ein Prallſchuß, 
und die muthige und entſchloſſene Stimmung war wiederhergeſtellt. 

Bitlow hielt ungefähr 100 Schritte recht von uns und ſah, welchen Gefahren wir ausgeſetzt waren. Cr 
jandte uns daher einen Offizier, welcher ung laut zurief, daß nad) dem Willen des commandirenden Generals das 
Bataillon ſich niederlegen möchte, bis er weiter vorrüicken könne. Wirflich machten auch Einige jogleich Gebrauch 
von diefer Erlaubniß; als ſich aber mehrere Stimmen vernehmen liegen: wir bitden ung nicht, erhoben fie fich 
wieder und Alles warf fich in die Bruft, wie zum Parademarſch. 


1 





) (©. 513.) Benningjen nannte fie in feinem Memoire die tollfühnen preußifchen Tirailleure, und ihre 
Tapferfeit itbermäßig und hartnädig. 

°) Bruder des Apothefers und Profeſſors Dulf in Königsberg, welcher Schwiegervater des Kaufmanns 
C. B. Ehlers war. Lieutenant Dulk war verlobt. In Rückſicht hierauf wollte er fich nicht da8 Bein abnehmen 
lafjen und ftarb noch in Leipzig. 
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Nachdem wir ſchon lange im Feuer geftanden hatten, fam auch Benningjen mit der polnischen Armee aus 
der Gegend von Stötteritz, wo er bivouafirt hatte, auf dem Kampfplage vor der Stadt an. Bülow hielt auf dem 
Iinfen Flügel unſers Bataillons, wo gleichjam die Grenze feines Terraind war, und empfing hier Benningjen, 
welcher, obgleich älterer General, doch, da er jpäter auf dem Schlachtfelde angefommen war, an Bülow, wie diejer 
e3 auch zu erwarten jchien, Heranfam, um ihn zu begrüßen. Es mochte neun Uhr jein. 

Benningſens Truppen waren ausgefucht Schön und ihr Aufmarſch prachtvoll. 60 Stück jchwerer Artillerie 
gingen voran. 

Ueberzeugt, daß fir und nun nichts weiter zu thun übrig jei, wollte ich bejcheiden zurückbleiben und blieb 
ftehen, als die Ruſſen vorrüdten; Benningjen aber ließ mich durch den preußiichen Major von Wedell, vom General- 
itabe, welcher ihm preußiſcher Seits beigegeben war, auffordern, mich auf feinen vechten Flügel zu ſtellen. Wir 
jegten uns aljo mit den Nuffen wieder in gleiche Höhe und ftellten ung dicht neben ihnen auf. 

(Seite 517 f.) Als der Kronprinz von Schweden jah, daß Benningſens Truppen gegen die eingejchlagene 
Mauer vorrücten, erteilte er dem Prinzen von Hefjen-Homburg den Befehl, jogleich in der größten Eile mit jeinen 
nächiten Bataillonen da äußere Grimmaer Thor zu ſtürmen. Auf der Oſtſeite der Stadt war dies die jchwierigjte 
Stelle, weil die Franzoſen hier am meiften auf einen Angriff vorbereitet waren. , Die drei Bataillone des linken 
Flügels (alfo unfer Bataillon, Müllenheim und Gleigenberg) wurden dazu beitimmt. Da Gleißenberg vechtS und 
ihon nahe an der Chaufjee ftand, welche wir Alle gewinnen mußten, um gegen das Thor vorrüden zu fünnen, jo 
wäre es kürzer gewejen, wenn er vorangegangen, Müllenheim ihm gefolgt und unjer Bataillon das hinterjte geweſen 
wäre. Es wurde aber befohlen, daß wir die Töte der Sturmcolonne bilden, Miüllenheim und folgen und Gleißenberg 
das hinterſte Bataillon bleiben jolle. Warum diefe zeitraubende Unordnung gejchah, ift mir nicht befannt geworden. 

Unfer Bataillon zog ſich fchnell in befter Ordnung und Haltung bei Miüllenheim und Gleißenberg rechts 
heraus, hart beim Hochgericht vorbei, nach der Chauffee, um an die Spige zu fommen. Bei diefer Bewegung 
erhielten mir noch einen Kanonenjchuß, welcher dem Lieutenant Stumpf durch den Luftzug, ohne ihn zu berühren, 
die Mütze vom Kopfe nahm, jo daß er nun die Schlaht ohne Kopfbedetung mitmachen mußte. Sonſt that die 
Kugel feinen Schaden. 

Sobald das Thor erſtürmt wäre, jollte unjer Bataillon fih in die nächte Straße Inf... .. werfen. 
— Ich rief dem Bataillon zu: Kameraden! wir führen nicht Krieg gegen die friedlichen Einwohner Leipzigs; 
nur die Franzoſen ſind unſere Feinde, welchen wir keinen Pardon geben. Was ihr mit Kolbe und Bajonnet erreichen 
könnt, ſtoßt nieder.‘ Es war ungefähr 10 Uhr Vormittags. Der Prinz von Heſſen-Homburg ſetzte ſich ſelbſt an 
anlere.Spibe. «A »..1% Alle eilten mit fühnem und feftem Schritt vorwärts. 

(©. 519 ff.) Als unſere Colonne fich dem Thor nahete, fand fie vorn an der Kirchhofsmauer die Tirailleure 
de3 erjten Bataillons des Kolbergjchen Negiments, verftärft durch die dritte Compagnie dejjelben Regiments, in 
einer ungeoröneten Stellung .. ... Der Prinz von Hefien-Homburg rief ihnen zu, daß fie als Avantgarde, wofür 
er fie hielt, vorangehen und das Thor nehmen jollten. 

Sch lieg Halt machen, um den Erfolg zu jehen. Da aber der Prinz diefen Zuruf zum. zweiten und dritten 
Male vergeblich that, jo eilte ich mit unferm Bataillon jo raſch als möglich ihnen vorbei und an daS Thor hinan. 
Es war ungefähr elf Uhr. 

Das Thor war ftarf verrammelt, von neuen jtarfen Planken gezimmert. ..... Zum Sturm war nicht? 
vorbereitet. Wir hatten feine Leiter, teine Art, feine Brechitange. . . . .. Immer jtärfer wurde aus der Stadt, 
aus allen Fenftern, von allen Dächern, jelbft vom Johanniskirchthurme herab, welcher zur Warte zu dienen jchien, 
auf ung geichoffen. In jeder Minute traf ein Schuß. Mein Pferd erhielt eine Kugel in die Kinnlade und war 
nicht mehr zu bändigen; ich mußte es verlafien. In feinem tiefen Schmerz bäumte ſich daS mächtige und jchöne 
Thier unaufhörlich und wurde noch eine Zeit lang von einem Landwehrmanne fetgehalten, riß diefen aber bald mit 
fich fort, jprengte die Zügel und ftürzte im wilden Laufe davon. Ich mußte nun den Dienft zu Zube verrichten. 

Vorwärts zu fommen war nicht möglich, Stehenbleiben unfehlbares Verderben, und dem Ziele jo nahe, zog 
jeder den Tod einem Nückzuge vor. Die Noth und Gefahr wuchs mit jedem Augenblicke. Endlich entdecte Gäjebed 
eine ſchwache Stelle in der Mauer, rechts zwiſchen den Pfoten des Thors und dem Armenhaufe. Ich ergriff das 
Gewehr des nächften Landwehrmannes und stieß mit der Kolbe die dünne Mauer ein. Gie jtürzte jchnell zujammen, 
da mehrere Landwehrmänner Fräftig dabei halfen. Als die Deffnung groß genug war, fprang ich durch die jelbit 
gelegte Breſche und rief den Meinigen zu: ’Shr werdet nich nicht verlafjen!‘ 

Bor miv war fchon ein Heiner behender Landwehrmann, Gottlieb Maluga, mic unter den Händen durch): 
gejchlüpft. Er erhielt dabei durch einen Bajonnetftich eine heftig blutende Wunde im Geſicht. 

Da wir in Colonne gegen da Thor vorgerückt waren, jo befanden fich die Dffiztere der zweiten Compagnie, 
Hauptmann Bieten und Lieutenant Klebs I, und die der dritten Compagnie, Hauptmann Motherby und Lieutenant 
Stumpf, vorn und in meiner Nähe. Auf meinen Zuruf jprang Motherby vor und rief den Säbel hochhaltend: 
"Kameraden folgt mir! 

Er wurde aber jogleich dicht hinter mir, als er die Breſche befteigen wollte, von einer Kugel in den Kopf 
getroffen und janf feinem Freunde Stumpf todt in die Arme. Jeder fühlte den Schuß mit. Er war die Zierde 
und der Stolz de Bataillons und Niemand fam ihm an Adel und Reinheit der Gefinnungen gleih. Er war das 
Mufter eines Landwehrmannes, der friedlichite und genügſamſte Bürger, der gemiljenhafteite Gejchäftgmann, der 
treueite und liebenswürdigſte Gefährte, der entjchlofjenite Soldat. Unbemerft und unbewußt zog er alle Gemüther 
an fich und verbreitete durch jein Beiſpiel die jegensreichiten Folgen. Er hat gelebt für alle Zeiten. 

Stumpf küßte unter Tränen die erblaßte Wange, drücte fie an fein Herz und eilte mir mit vielen Andern 
nach, um fich an die Spitze der verwaijeten Compagnie zu ftellen, welche den Verluft des jeltenen und edlen Mannes 
am tiefften und ſchwerſten empfand. Seder wollte den geliebten Führer rächen, es ihm gleich thun im Leben umd 
im Tode. Wer mer irgend Eonnte, machte ſich Bahn durch alle Hindernifje, Niemand wollte zurückbleiben, Jeder 
der Borderite jein. 

(S. 523.) Das Innere des Thores war mit Wagen, Laffeten und Pallifaden verjeßt, um das Eindringen 
au erjchweren. Wenige Mann an der Keinen Deffnung hätten uns auch mit Kolbe und Bajonnet lange zurück— 
halten können; der eine Maluga aber hatte die ganze Beſatzung verjcheucht und der ihm zugefügte Bajonnetitich 
war ihre einzige Gegenmwehr geweſen. Sie war jogleich 30 bis 40 Schritte zuritcgelaufen und hatte dann wieder 
Front gegen ung gemacht, um den perfönlichen Kampf, Mann gegen Mann zu vermeiden und ihn in der Ferne durch 
Kugeln zur erfegen. Sie feuerten unaufhörlich auf uns und die Oeffnung; Viele wurden ein Dpfer und Mancher 
mußte über den Leichnam feines Kameraden hinmwegjchreiten, um zu uns zu fommen. Da für und ein Rückzug 
unmöglich war, jo jammelten wir uns ſchnell in einem dichten Haufen und jtürzten und mit gefüllten Bajonnet auf 
den Feind. Er ergriff eiligft die Flucht und wir, die wir kaum 50 flarf waren, trieben viele Hunderte vor ung her. 
Die Flüchtlinge liefen gerade aus, der Kirche vorbei, nach der Allee vor dem innern Grimmaer Thore, und ber 
Grimmaer Steinweg (jo heißt die Straße von dem äußern nad dem innen Thore) war weit über den Platz am 
Eingange vor dem Sohanniskicchhofe vom Feinde gereinigt. Da aus mehreren Häufern in unſerm Rücken fort 
während auf uns geichofjen wurde, jo war es nicht zu hindern, daß einzelne Trupps von uns in die Häufer ein- 
drangen, wo fich der furchtbarite Kampf entſpann. Einige Franzoſen wurden hoch aus den Fenſtern geworfen. 
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(S. 524.) Nachdem wir und mit Mühe den danfenden und bittenden Händen [vieler Einwohner, welche aus 
den Häufern hervorfamen] entzogen hatten, drangen wir dem erhaltenen Befehle gemäß in die Todtengafje ein, weil 
fie die erſte Gafje links iſt. 

E3 wird nichts dagegen erinnert werden fünnen, daß wir bisher in jo geringer Anzahl vorgegangen waren, 
da wir nur die Wahl zwiſchen einem gewiſſen Tode und der möglichen Rettung hatten. Aber e3 ijt getadelt worden, 
daß ich, ohme nicht mehr Mannschaft abzuwarten und zu fammeln, noch weiter ging. Nur als eine Recognogcirung 
hat man es gut heißen wollen. Ohne mic auf den glüclichen Erfolg zu beziehen, welcher im Kriege immer die 
befte Rechtfertigung ift, geveichen viele Umstände zu meiner Entjchuldigung. Die Beſtürzung des Feindes mußte 
benubt werden. Napoleon war nad) allen Anzeichen noc in der Stadt, unjer Vordringen konnte aljo die wichtigiten 
Folgen haben; dem fliehenden Feinde nachzueilen, ift eine faſt unmillfiirlihe Handlung, und mit Grund fonnte ich 
iowohl auf das Eindringen der Ruſſen durch den Boſeſchen Garten oder dag Spitalthor, als auch auf Müllenheims 
und Gleißenbergs jchnelle Ankunft Hoffen. Leider wurden diefe Hoffnungen nicht erfüllt. 

(©. 525.) Weder in der Todtengafje noch in der darauf folgenden Sohannisgafje ſtießen wir auf einen Feind 
und ohne Hindernifie gelangten wir durch die Sohannisgaffe auf den Pla vor dem innern Grimmaer Thor. Hier 
und auf dem daran ftoßenden Rokplage war, jo weit man jehen fonnte, linfS und rechts Alles mit Truppen angefüllt, 
welche regelmäßig aufgeitellt waren, und das Gewehr beim Fuß hatten. Was man hier überjehen fonnte, war 25 bis 
30000 Mann. AS fie unjern Heinen Haufen anfichtig wurden, ſprangen einige feindliche Soldaten aus dem Gliede 
und legten auf und an. Sie wurden aber von ihren Offizieren mit Gewalt auf ihren Platz zurückgebracht. Ohne 
Zweifel waren es die Corps, welche nicht zur Vertheidigung der Stadt beftimmt waren, aber wegen der verjtopften 
Wege ihren Abmarjch aus Leipzig noch nicht antreten fonnten. Die Offiziere wollten aljo ihre Mannjchaft beifammen 
halten, und fich in fein Gefecht einlafjen. Uns blieb nichts übrig, als ung zuriick zu ziehen. Doch wurde noch) 
hinter uns hergeſchoſſen und einige meiner Gefährten an meiner Seite todt niedergeitredt. 

(S. 526 ff.) Als wir wiederum den Pla vor dem Sohannisthore erreicht Hatten, wo ung die Einwohner 
Leipzigs vor wenigen Minuten jo herzlich begrüßten, vereinigten fich mit ung die Landivehrmänner unjer3 Bataillon, 
welche feitdem durch die Deffnung am Thore nach und nad) durchgedrungen waren und ſich dort gefammelt hatten. 

Gleichzeitig aber drang der Feind von der Esplanade mit großer Uebermacht gegen ung vor und wollte uns 
in die Todtengaffe zurüdtreiben, two wir ohne Nettung verloren gewejen wären. Es entitand nun hier ein entjeßliches 
Gemegel, ein wahres Schlachten. Wie das Gewehr handgerecht war, wurde es gebraucht, dem nächſten Franzoſen, 
wenn er gegenüber ftand, das Bajonnet durch den Leib gejagt und einen Augenblick jpäter dem andern, welcher 
jeitwärts ſtand, der Schädel mit der Kolbe zerfchmettert. Auf dem fleinen Raume des Kampfplages lagen an 
mehren Stellen im buchftäblichen Sinne die Todten fünf bis jech® Mann hoch gehäuft. Einer der jtärfjten und 
furchtbariten Kämpfer, Johann Tiedtke, den Schornfteinfeger, fragte ich nachher, wie viel er hier niedergemacht 
habe? Zwölf, weiß ich, war die Antwort. 

Durch unfere fortgefeßten heftigen Angriffe verbreitete ſich zuleßt unter den feindlichen Truppen ein jolcher 
Schreden, daß fie, wie erjtarrt, ftehen blieben und feine Gegenmwehr mehr leifteten. Plöglich jtürzten uns zur Rechten 
ein Haufen Franzojen, acht bis zehn Offiziere an der Spite, durch das Kirhhofsthor hervor. Es mochten zwei 
ſchwache Compagnien fein. Aufs Neue jchienen wir verloren. Aber fie hatten durch dag Gitter den entjeßlichen 
Kampf gejehen, der Schreden hatte fich auch über fie verbreitet und ftatt und anzugreifen, überreichten mir die 
Offiziere ihre Degen. Eine ſeltſame Scene! Wir triumphirten, wo wir von der Uebermacht des Feindes augenblicklich 
hätten erdriicft werden fünnen. Die Mannjchaft des Kirchhof lief zu den andern feindlichen Truppen nad) der 
Esplanade Hin, und diefes Laufen war auch für die, welche ung bisher jtarr gegenüber ftanden, daS Zeichen, mas 
zu thun jei. Alle ergriffen die eiligfte Flucht nad) dem innern Grimmaer Thore zu und die Offiziere, welche jich 
mir vor wenigen Augenbliden ergeben hatten, liefen ihnen ohne ihre Degen nad). 

Gleich darauf fam der franzöfiiche General Pierret aus einer Quergaſſe hervor und fiel dem Landwehrmann 
Leng in die Hände. Ungeachtet dem Bataillon befohlen war, ſich mit Gefangennehmungen nicht aufzuhalten, jo 
geboten doch der Nang und die fchon erfolgte Verwundung des Generals, eine Ausnahme zu machen. Er wurde 
als Gefangener abgeführt... . . . 

Da fih noch Franzoſen auf dem Kirchhofe zeigten, jo begab fich ein Theil unjerer Mannjchaft dahin, und 
es entitand dort ein neues wüthendes Gefecht. Der ganze feindliche Haufe wurde theild niedergemacht, theils gefangen 
genommen. Der Landwehrmann Schwark von der zweiten Compagnie wurde dort von zahlreihen Feinden ums 
vingt, jchlug aber wüthend um fich und erlegte allein jieben feiner Gegner. 

(©. 529 ff.) Das Nöthigjte war jeßt, Ordnung und ein vangirtes Gefecht herzuftellen. Es iſt die in einem 
Straßengefecht immer höchſt ‚jchtwierig, hier aber wurde e8 aus Mangel an Kräften unmöglih. Nach einer jo über- 
mäßigen Anftrengung trat bei Vielen eine unbefiegbare Ermattung ein und Mehrere janfen ohnmächtig nieder. Da 
aber das Bataillon an die Spige geftellt war, jo jtand der Entſchluß feft, jtet3 voran zu bleiben. Der Feind rüdte 
bald wieder von dem innern Grimmaer Thor in jtarfen Mafjen und felbjt mit Geſchütz gegen ung vor und nöthigte 
und, zurücdzugehen. 

Wir waren in Gefahr, aus Mangel an Unterjtüßung alle errungenen Vortheile zu verlieren. 

Unterdefjen war es, bejonder3 durch die Bemühungen unſers eifrigen Gäſebecks und des würdigen Major 
Miüllenheim gelungen, dem Durchgang durch das Thor frei zu machen. Sobald der Prinz von Hejjen-Homburg 
und Gäſebeck mit ihren Pferden durchkommen konnten, eilten fie zu und. Wir ftanden an der Mauer des Prinz 
Emilfhen Gartens. Nach wenigen Minuten aber traf den Prinzen ſchon ein gefährlicher Schuß zwiſchen Bruft und 
Schulter und er mußte, da von jeinem Gefolge Niemand gegenwärtig war, von unjern Landwehrmännern fortgetragen 
werden. Ein Offizier wollte ihn begleiten; ev unterjagte es aber, weil deſſen Gegenwart hier nothiwendiger jei. Sein 
feßter Zuruf an das Bataillon war: ’Kinder, haltet Euch ferner brav! 

Sobald er in Defjau angefommen war, wo er bei feiner Schweiter, der Erbprinzeſſin, fein Krankenlager 
hielt, eilte er an Bülow zu jchreiben, um ihm unfer Bataillon noch beſonders zu empfehlen: "weil es fich durch 
einen unerjchrocenen lebhaften Angriff auf die Leipziger Vorſtadt ganz vorzüglich ausgezeichnet habe‘... ... 

Der Befehl über die vorgejchiekten preußiichen Truppen ging auf Boritel über. 

Da unterdejjen Millenheim mit feinem Bataillon bei ung angefommen war, jo rüdten wir mit ihm bis 
zur nächjten Quergaſſe wieder vor, mußten aber wegen der Uebermacht des Feindes, welcher innmer mehr Truppen 
gegen ung vorrücden ließ und unfere Schwäche überjah, aufs Neue weichen. Da jedoch von dem Bataillon Gleißen— 
berg, welches den Feind nach heftiger Gegenwehr aus den nächiten uns rechts liegenden Gärten vertrieben hatte, 
Mannjhaften aus der Quergaſſe hervorfamen und unfere Gegner in die linke Seite fchofjen, jo drangen wir big 
dahin wieder vor, und der Feind mich zurück. 

Miüllenheim und Gleißenberg erhielten in diefem Gefecht ſchwere Wunden, welche bald ihren Tod zur Folge 


Die neuen Berjtärfungen, die von hinten und von der rechten Seite herbeifamen, beivogen uns, über die 
Quergaſſe hinaus vorzudringen und dem Feinde dicht auf den Leib zu rücken. Es entjtand aufs Neue ein mörderijches 
Handgemenge. Unfer Lieutenant Wnoromsfi erhielt eine Menge Bajonnetitihe und andere ſchwere Verlegungen, 
woran er am folgenden Tage jtarb. Seine Auheftätte erhielt er an Motherbys Seite. Er war Oberlandesgericht3= 
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Neferendarius in Königsberg und ein trefflicher junger Mann von Geift und Herz. Mit unendlichen Schwierigfeiten 
hatie er zu fämpfen gehabt, um in die Landwehr eintreten zu fünnen; nachdem er fie alle befeitiat hatte, eilte er 
dem Bataillon nach, kam kurz vor der Schlacht bei Großbeeren an, und wurde täglich mehr der Gegenstand allge- 
meiner Liebe und Achtung. 

Feldiwebel Monef jprang in diefem Handgemenge auf einen feindlichen Fahnenträger los, erlegte ihn und 
brachte die Fahne glitclich zum Hauptmann Wagner, durch defjen bald darauf erfolgte Verwundung im Unterleib 
am Nücgrat fie aber wieder verloren gegangen üt. 

(S. 545 f.) Der Schluß von Bülows Schlachtbericht lautet: 

‚Die Wachtfeuer des Feindes brannten die ganze Nacht hindurch; erit am Morgen, nachdem fich der Nebel 
verlor, entdecte man den durch einzelne Trupps gedeckten Nüczug des Feindes.“ 

‚Nach einer Kanonade von ungefähr einer Stunde befahl der Kronprinz, daß die Brigade Prinz von Hefjen- 
Homburg die vor ihr liegenden Vorſtädte angreiien ſollte. Diejed einzelne Vorgehen, da die übrigen Anariffe nicht 
gleichzeitig erfolgen fonnten, fojtete der Brigade Heflien- Homburg eine Menge Menſchen. Um diejes unaleiche Gefecht, 
welches leicht für unſere Truppen jehr nachtheilig werden fonnte, wieder herzuftellen, ließ ich noch die Brigade Borftel 
von der andern Seite einen Angriff unternehmen, welcher auch die glücdlichjten Folgen für die Eroberung der Vor— 
jtädte hatte. Endlich fam auch das verjprochene Sputien der jchwedischen Truppen und die Unterftügung von den 
Generalen Benningjen und Winzingerode heran. Bei dem vereingelten Gange eines Straßengefeht? wage ich es nicht 
anzugeben, welchen Einfluß dieſe verjchiedenen Attafen auf das Ganze hatten, und fann nur bejtimmen, daß die 
Brigade des Prinzen Heffen-Homburg !) zuerjt und eine geraume Zeit das Gefecht ganz allein?) gegen ein feindliches 
Armeecorps aushalten mußte, und daß die Brigade Borftel?) den Feind zuerit völlig warf.‘ 

Dieſe einfache Erzählung wird Ew. föniglihe Majeftät überzeugen, daß die beiden Brigaden unter den an- 
gefüihrten Umständen recht viel geleiftet haben.‘ 


Das Königsbergihe Landwehrbatailloen nad) der Schlacht. 


(S. 555 ff.) AS in der Grimmajchen Borftadt die Waffen ruhten, fing unſer Bataillon an, jih zu jammeln 
und. zu ordnen. Mit fragendem.Blice, mit Thränen im Auge erfannte Seder feinen Berluft und jchien jeinen Platz 
in den lichten Neihen nicht finden zu Fünnen. Schweigend drücte er dem miedergefundenen Bruder die Hand und 
ichauete in Demuth und Ergebung nad) oben. Ein Kleiner Haufen war erſt zufammengebracht, als Bülow an uns 
heranfam. Mit fünftehalb Hundert, jagte ich ihm, ging ich in die Schlacht, dies find die übrig Gebliebenen. Er 
beruhigte mich, jagte, daß fich gewiß noch Viele wiederfinden würden und erfannte an, was das Bataillon geleiitet habe. 

Seine Borherfagung war richtig. Viele hatten fich zerjtreut und ungefähr die Hälfte des Bataillons war 
noch im fampflähigen Buftande. i 

Aus der geringen Zahl, die noch beifammen war, fonnte vielleicht auf einen Mangel an Diseiplin im 
Bataillon geichlofjen werden, Der Augenzeuge aber wird deßhalb feinen Vorwurf erheben. Vom erſten Augenblice 
an brachte e3 ſowohl der Drang der Umstände, als die Natur der Verhältniſſe mit fich, daß das Bataillon, als das 
vorderjte, jich zerjtreuen mußte. Darum heißt es auch in dem Brigadebericht: 'daß das Landwehrbataillon, welches 
an der Tete war, den Befehl aehabt habe, ſich in der Vorſtadt auszubreiten‘. Nicht allein auf den Straßen, 
jondern anch in den Häufern, auf dem Kirchhofe, rückwärts und jeitwärts, mußte es in einzelnen Trupps Fechten, 
und da dag zahlreiche feindliche Gejhüß auf der Esplanade, was lange gar nicht, und zuleßt nur durch zwei ſchwediſche 
Kanonen eriwidert wurde, Alles niederjchmetterte, was auf der Mitte des Steinmweges fich befand, jo drängten fich 
die Truppen aller Bataillone zu beiden Geiten dicht an die Häufer, too fie auf den jchmalen Bürgerjteigen bunt durch— 
einander ſtanden. Es war aljo gar fein Platz vorbanden, jic zu ordnen und zu rangiren. Wenn man der Wahr- 
heit treu bleibt, jo wird auch von Niemandem behauptet werden, daß irgend ein Bataillon auf dem Grimma’ichen 
Steinmege mitten im Gefecht beijammen und geordnet geblieben jei. Es giebt fir die Ehre eines Bataillons 
und deſſen Commandeurs feine jchwierigere und geführlichere Aufgabe, als ein Straßengefeht. Da fait Seder fich 
jelbjt überlafjen bleiben muß, jo löfen ſich auch die beiten Truppen jchnell auf. An Dedung des Rückens und der 
Seiten iſt wenig zu denfen, und Alles, was gejchehen fan, um über den Angriff nicht die Bertheidigung und über 
die Vertheidigung nicht den Angriff zu vergefjen, ist, daß der Kommandeur einen Trupp als Stamm und Stab bei 
jih behält. Dieſe Regel ift auch von uns beobachtet. Vielleicht wäre es uns leichter geworden, wenn wir und um 
das heilige Panier einer Fahne hätten verfammeln fünnen. Die Liebe und die Anhänglichfeit der Kandwehrmänner 
unter fic) und ihr Vertrauen zu den Offizieren waren indefjen die beiten Wereinigungspunfte und Leitſterne. 

Als mir nach beendigtem Kampfe der Befehl überbracht wurde, die Stadt zu verlajfen und uns neben der 
Chaufjee vor dem äußeren Grimmaer Thore aufzustellen, um den Garden, mit welchen die Monarchen ihren Einzug 
halten würden, Platz zu jchaffen, bemerkte der Ueberbringer meinen Schreck über den Befehl des Zurückgehens und 
juchte mid) zu beruhigen. 

Weniger Schmerzhaft wäre es gewejen, uns, wenn wir nicht in der Stadt bleiben konnten, jtatt zuriid, vor— 
wärts zu ſchicken. Gehorſam verließen wir die Stadt, und nicht die geringjte Klage der Einwohner über die 
Landwehr, die von allen übrigen Truppen jo leicht zu unterjcheiden und zu erfennen war, ift ung gefolgt. Da 
Plünderungen und Ausihweifungen mit der Erjtürmung einer Stadt fast immer verbunden find und die Kriegs— 
gebräuche fie deßhalb fast Ätillichweigend geftattet haben, jo bleibt die Menjchlichfeit und Ordnung, welche die 
preußijchen Krieger überall in Leipzig beobachtet haben, eins der jchönften Zeichen jener Zeit. 

Die jeltene Gunſt des Schickſals, am legten Tage der großen Schlacht an der Spige der ganzen Nordarnıee 
gefochten, die gefährlichjte Bahn glücklich gebrochen, die gefammte Landwehr vertreten und in jchwacher Kraft Großes 
bewirft zu haben, joll uns für alles Mißgeſchick des ganzen Lebens entjchädigen. Denn wohl ift es erlaubt zu 
glauben, daß wir durch unjer ſchnelles und unerwartete® Eindringen in Leipzig Zucht und Schreden über den 
Feind verbreitet, wahrjcheinlich die Flucht Napoleons befchleunigt, die Unordnung und Verwirrung in feiner Armee 
vermehrt umd durch Alles dies, da nach der Schlacht Feine nachdrücliche Verfolgung Statt fand, die jpäteren 
jchweren Kämpfe erleichtert und zum endlichen Siege wejentlich beigetragen haben. Ob wir unferer 50 oder 5000 
waren, die zuerſt jich zeigten und bis zum Roßplatze vorgingen, war gleich; der piychiiche Eindrud auf die franzöſiſche 
Armee war derjelbe, wenn der größte Theil von ihr mit eigenen Augen ſah, daß preußifche Landwehr durch alle 
Hindernifje und Vordertruppen jchon in der eriten Viertelſtunde fich bis dahin durchgeichlagen hatte. 

Es gab Wenige unſeres Bataillons, welche fich nicht ausgezeichnet hätten, fich nicht einer bejonderen Waffen- 
that rühmen konnten. Gewiß fann es Zeder, der in der erften halben Stunde duch die Oeffnung am Thore durd)- 
drang; denn fortwährend wurden die feindlichen Gewehre von den Dächern und aus den Fenſtern auf diefen Punkt 
gerichtet umd ohne Verantwortung fonnte Seder leicht zurüchleiben. Nach allen Richtungen, wo gejtern und 





1) (S. 546.) Eigentlich nur vier Bataillone. 
?) (©. 546.) Eigentlih nur unjer Bataillon. 
®) (S. 546.) Eigentlich nur fieben Bataillone. 
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heute von ung gefochten war gingen fleine Trups ab, um unſere Todten und Verwundeten aufzujuchen, und wir 
mittelten am folgenden Tage unfern VBerluft dahin aus: zwei Offiziere, Hauptmann Motherby und Lieutenant 
Wnorowski, waren todt; Hauptmann Wagner und die Lieutenant? Dulf, Tolufh und Holzhaufen waren jchmwer 
verwundet. Dulf ftarb, twie ſchon bemerkt, an feinen Wunden; die andern Drei wurden invalide. Bon den übrigen 
anwejenden Offizieren blieben der Hauptmann Zieten, die Lieutenants Heinburg, Stumpf, Klebs I. und II., Bergiug'), 
Gäſebeck, Kaminski und ich übrig, um den Dienft fortfeßen zu fünnen; unjere Kleider aber waren von Kugeln 
durrchlöchert und zerriffen. 

Zu den Todten gehörten auch der Feldwebel Freytag und die Unteroffiziere Reinhard und Schwarf, welche 
vorzüglich würdige Männer waren. Bon 23 Landwehrmännern wußten wir, daß fie auf der Stelle geblieben waren, 
47 wurden nicht mehr aufgefunden, fie müſſen den Todten zugezählt werden und gehörten wahrjcheinlich zu den 
Maſſen von Leichen, welche in Leipzig aufgehäuft und fchnell fortgejchafft wurden. Neun Unteroffiziere und 95 Land- 
wehrmänner wurden verwundet, von welchen 30 bald an ihren Wunden ftarben. 

Der ganze Berluft betrug alfo 183 Mann und von den 450, welche in die Schlacht gingen, blieben nur 
267 KRampffähige übrig. 


Eine vortreffliche bildliche Daritelung der Erjtürmung des Grimmajchen Tores giebt 
das Nechlin’sche Gemälde im Rathauſe zu Königsberg’). Es jtellt den Augenblick dieſes Kampfes 
dar, als Friccius durch die von ihm eingeitoßene Maueröffnung eindringt, Motherby in die 
Arme Stumpfs finft, und der Prinz von Hefjen- Homburg zur Hilfe erjcheint und dem Kampf 
noch unverwundet beiwohnt, und giebt die Porträts folgender Dffiziere des Bataillong: 
Motherby, Klebs I, Klebs IL, Stumpf, Gäſebeck, von Bieten, Kaminski und Friceing. Über 
fie alle folgen hier biographiſche Mitteilungen. 


Hauptmann Sohn Motherby. 
(Borträt Nr. 6.) 

Nach einem Nachruf, den ihm die Oſtpreußiſche Negierung gewidmet und der Regierungsrat 
Delbrück (jpäter Brofefjor in Bonn) verfaßt hat?), ift er am 16. September 1784 als das elfte 
und jüngite Kind Robert Motherby’3 geboren, welcher in der Mitte des 18. ZahrhundertS aus 
England nach Königsberg übergefiedelt war, ein faufmännisches Gejchäft hatte und zu den 
nahen Freunden Kant’8 gehörte). Sohn Motherby ergriff dag Studium der Jurisprudenz und 
wurde, nachdem er fich vorübergehend der Landwirtichaft zugewandt hatte, 1805 Neferendar, 
1808 Affefjor und 1809 Regierungsrat in Königsberg. — Er wurde am 20. Dftober auf dem 
Leipziger Kirchhof in der Nähe von GellertS Grab bejtattet, wobei ihm ſein Kamerad Stumpf 
die Grabrede hielt). Ein Kreuz, das auf feinem Grabe errichtet ift, trägt die Inſchrift: 


Sohn Motherby, 
geboren in Königsberg in Preußen den 16. September 1784, fiel beim ftegreichen Sturm auf 


Leipzig am 19. Dftober 1813 im freiwillig gewählten Kampfe für Necht und Baterland, gleich 
fühn zum Tode, wie im Leben mild. 


Max von Schenfendorf widmete ihm folgende Elegie: 


Auf den Tod von John Miotherby, 
Königl. Regierungsrath und Hauptmann der Königsberg’fchen Landwehr. 1813. 


Ah! es ift ein Mann gejunfen, Wie ein Held auf feinem Schilde 
Einer aus der treuen Schaar, Liegt er hier an Leipzigs Thor, 
Den mit hellen Himmelsfunfen Auf dem deutjchen Luſtgefilde, 
Jüngſt entzündet diejes Jahr. Das zur Wahlitatt Gott erfor. 








1) Heinrich Bergius, Sohn des Geh. Juſtiz- und Kammergerichts-Raths, geb. 1786 in Berlin, ging als 
Botanifer nach) der Capftadt, dort F 1875. 

?) Das von dem jpäter zum Brofefjor ernannten Maler Carl Rechlin in Berlin (geb. 1804, gejt. 1882) 
gemalte Bild „die Erjtirmung des äußeren Grimma’schen Tores in Leipzig durch das Königsberger Landwehr— 
bataillon (Friccius) am 19. Dftober 1813" erjchien auf der Austellung des Königsberger Kunjtvereind im Jahre 
1843. Am 20. Auguft 1844 teilten die Herren Bartiſius, Degen, Klebs, Beer, Lehmann dem Magiſtrat mit, daß 
dies Rechlin'ſche Gemälde aus freiwilligen Beiträgen angejchafft fei (für den Preis von 284 Thaler 10 Sgr. ein— 
Ichließlich der Kosten) und dab die Mehrzahl der Teilnehmer an der Erwerbung des Gemäldes den Wunjch hegten, 
died Bild im Stadtverordneten-Situngsjaal (KonferenzeSaal damals genannt) angebracht zu jehen. Der Magijtrat 
acceptirte Ddiefe Ausſchmückung am 23. Auguft 1844. (Mitteilungen der Herren Ober- Bürgermeijter Hoffmann 
d. d. Königsberg 19. Februar 1890 und Dr. Friedländer d. d. Königsberg 25. Februar 1890.) Die das Bild 
umgebenden Fahnen rühren von dem ojtpreußiichen National-KRavallerie-Regiment her. 

) Amtsblatt der Königsberger Regierung, Beilage zu Nr. 60 (22. December 1813). 

) Vergl. die Gedächtnisrede von Auguft Hagen auf William Motherby, Bruder John Motherbys, Neue 
Preuß. Provinzialblätter 1847, Bd. II ©. 131 ff. 

5) Sriceiuß a. a. D. ©. 521 f. Anm. 
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Sollen wir jobald: dich mijfen ? Und die Kraft war div gewachjen 
Hauptmann, deine Kompagnie In der Freiheit Morgentoth. 
Wil von feinem andern wiſſen, Sn dem jchönen Lande Sadhjen 
Und vergißt dich nun und nie. Lohnte dich der Freiheit-Tod. 
Baterhaus und Baterfitie 2 Wandeln wird die Heldenfunde 
Und die Freiheit war div wert; Nach der mütterlichen Stadt, 
Alſo Hat ein freier Britte, Die mit Gott und Recht im Bunde 
Hat dein Bater dich gelehrt. Unfre Schaar gerüftet hat. 


Hier im deutjchen Boden jenfen 
Neben Gellert wir dich ein, 
Möchte Gott und allen jchenfen, 
Deines Todes mert zu fein. 


Lieutenant Heinrich Friedrich Klebs. 
(Porträt Nr. 2.) 

Er ift geboren am 13. Juli 1789 zu Paullehnen, Sohn des in Königsberg 1841 ver- 
jtorbenen Kammeraſſeſſors a. D. und Nittergutsbefigers Klebs-Pogirmen, trat nach den Feld— 
zügen in den Civildienft zurüd und ſtarb am 22. Januar 1856 zu Königsberg als Stadt- 
gerichtsrat. | Ä 

Lieutenant Carl Eduard Klebs. 
(Borträt Nr. 3.) 

Er ift geboren am 17. Juli 1787 zu Paullehnen, war ein Bruder des oben genannten, 
trat nach den Feldzügen in den Civildienit zurück und ſtarb am 23. November 1857 zu Berlin; 
woſelbſt er zuerst Negierungsrat, dann Juſtizkommiſſarius war. 


Lieutenant Stumpf. 
(Borträt Nr. 5.) 

Er nahm Zeil an der Belagerung von Delfzyl und war nachmals Rektor der Stadtjchule 
in Colberg!). In feiner Familie wurde noch im Jahre 1866 ein Paſtellgemälde, welches die 
Kampfjcene darjtellt, wie ein Heiligthum aufbewahrt. Der berühinte Maler Georg Bleibtreu 
ſcheint dies Paſtellbild für ein Ölgemälde, die Erſtürmung des Grimmaer Thores durch das 
Königsberger Landwehrbataillon, benugt zu haben. 


Lieutenant und Adjutant Ludwig Gäſebeck. 
(Borträt Nr. 9.) 

„Er jtarb am 6. Dftober 1827 als Hauptmann und Adjutant des fommandierenden Ge— 
neral3 von Krafft in Königsberg. Niemand hat den Beruf eines Adjutanten treuer und befier 
erfüllt als er“.?) 

Hauptmann von Bieten. 
(Borträt Nr. 7.) 
Genannt in Friccius' Werk über den Krieg in den Jahren 1813 und 1814 ©. 247, 520 
und, als die Schlacht von Leipzig überlebend, ©. 557. Er war im Jahre 1842 Major a. D. 
in Ruppin umd ift der Berfafjer der Gejchichte des Königsberger Landwehrbataillong (3. Bataillon 
des 3. ojtpreuß. Landwehrinfanterieregiments) während der Kampagne der Jahre 1813 und 1814, 
von einem Offizier des Bataillons, Königsberg 1815 (oben ©. 38 Anm. 1).°) 


Lieutenant Kaminzfi. 
(Borträt Nr. 1.) 

Genannt von Friccius ebenda ©. 246, wo er ala „Kandidat“ bezeichnet ift, ferner als 
die Schlacht von Leipzig überlebend ebenda ©. 557, bei der Belagerung von Delfzyl (Hinter- 
laffene Schriften ©. 277) und bei Ligny (dajelbft S. 84). Er trat nach dem Kriege in die 
Civilfarriöre zurück und war jpäter Kanzleirat. 

) Sriceiug’ hinterlaffene Schriften, herausgegeben von Beibfe, ©. 5, 44, 277. Bergl. oben ©. 47. 

?) Friceius Gejchichte des Krieges in den Jahren 1813 und 1814 ©. 529 Anm. 

®) Vergl. Friceius' Hinterlaffene Schriften ©. 68 f. 

Tier 
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Major Carl Friedrich Friccius. 


Carl Friedrich Friccius wurde am 28. Juni 1779 zu Stendal in der Altmark geboren, 
wofelbit jein Water Bürgermeifter war. 1797 bezog er die Univerfität Halle, wurde 1800 
Ausfultator, 1804 Obergerichts-Aſſeſſor und als jolcher 1806 bei dem Landes-Suftizfollegium 
in Kaliſch angeitellt. 

1806 meldete er fich als der erfte den gebildeten Ständen angehörige preußijche Frei— 
willige zum Eintritt in das Heer, wurde auf Verwenden des Kanzlers von Schrötter zum 
Second-Lieutenant ernannt und dem 2. Neumärfischen NRejerve-Bataillon zugeteilt, welches zur 
Brigade Gneiſenaus gehörte, der jogleich die große Brauchbarfeit von Friccius erkannte Er 
machte ſich bei der Belagerung Danzigs fo vorteilhaft bemerflich und erwarb fich jo jehr die 
Anerfennung des Dberften von Schuler, Kommandanten von Neufahrwafjer, und Gneijenaus, 
daß der König ihm nach dem Tilfiter Frieden erſt auf fein drittes Gejuch den Abſchied be— 
willigte. 1808 wurde Friccius zum Oberlandesgerichtsrat in Königsberg ernannt, 1811 ver- 
heiratete er fich mit der Tochter des Kaufmanns Chriftian Gotthard Meier in Königsberg, 
Triederife Meier, und wurde 1813, Anfangs April, als Major des Königsberger Landwehr- 
Bataillons vom König beftätigt. Daß jemand aus dem Civil, welcher faum ein Jahr freiwillig 
gedient hatte, wie Friccius, zum Bataillons-Kommandeur ernannt wurde, war ein Beijpiel größten 
Vertrauens. Er hat dasfelbe in der Schlacht bei Leipzig aber jo gerechtfertigt, daß ihn fein 
fommandirender General von Bülow am 9. November 1813 nach Minden bejchted, um ihn zu 
beauftragen, Dftfriesland von den feindlichen Truppen zu reinigen und im Namen des Königs 
von Preußen in Befig zu nehmen, forwie dort Landwehr und Landjturm zu errichten. Friccius 
erfüllte diefe Aufträge nicht nur, fondern brachte es jogar fertig, ein Unternehmen. gegen die 
holländische Feitung Delfzyl zu machen. Mit dem von ihm neu errichteten und befehligten 
oftfriefiichen Landwehr-Negiment (dem 3. weſtfäliſchen) ſchlug er fich dann tapfer bei Ligny, 
wo er verwundet wurde, aber nach feiner Heilung noch jo früh wieder bei Paris ankam, daß 
er bei den Gefechten von Sevres und Iſſy zugegen fein fonnte Zum Oberjt-Lieutenant auf- 
geftiegen, mit rühmlichen Zeichen feiner Tapferfeit gefchmückt, trat er gleich nach dem Kriege 
wieder in jein Civilverhältnig als Dberlandesgerichtsrath zurüd. 

Am Neformationsfefte 1818 verlieh ihm die philofophiiche Fakultät der Iniverfität Königs— 
berg honoris causa die Dofktorwürde, auch wurde er zum Direktor der füniglich Ddeutjchen 
Gejellichaft gewählt. 1819 nach Berlin verfegt, trat er 1830 in die Stellung des General- 
Auditeurs der Armee und Chefs des General-Auditoriats. Er ftarb am 7. November 1856 
im 78. Lebensjahre in Berlin. Er war zwei Mal verheiratet. Seine erjte Frau, Friederike, 
geb. Meier, war im Jahr 1830 geiturben. Von ihr Hinterlieg er 3 Töchter und einen Sohn, 
der 1866 Auditeur beim Garde-Corp3 war. Von jeiner zweiten rau, Seanette, geb. Linf, 
Tochter des zu Königsberg veritorbenen Kriegsrats Link, lebte 1866 ein Sohn als Gutsbefiger 
in der Provinz Preußen. Seine Witwe lebte noch 1890 in Königsberg. | 

Außer auf Rechlins Bild ist Friccius auch auf dem von dem Schlachtenmaler Georg Bleibtreu 
für die Stadt Leipzig gejchaffenen Gemälde im Mittelpunkt des Kampfes am Grimmaer Thor 
dargeftellt (mit ergriffenem Gewehr neben dem fallenden Hauptmann Motherby). — Das Porträt 
diejes eifrigjten Verfechter8 der Landwehr jchiekte im Sahre 1865 in Form eines bronzenen 
Medaillons der Berliner Magiftrat dem Magiftrat von Leipzig zur Einfügung in das Denkmal, 
deſſen Grundſtein am 5Ojährigen Gedenftage der Schlacht bei Leipzig gelegt war, umd erregte 
dadurch eine heftige Kritif des Verdienſtes Friccius’ um die Einnahme des Grimmaer Thores. 
Wir halten eg für müßig, auf fie einzugehen, erinnern dagegen aber mit bejonderem Nachdrud 
an die Berje Mar von Schenfendorf3?): 


Da jehen wir dich ftehen, Herr Friccius willfommen, 

Du Starker, fluger Rath, Willtommen Rath und Held, 
Man konnte deutlich fehen, Die Waffen find genommen, 
Du ſannſt auf fühne That. Zeuch mit in's blutge Feld. 





) Beitzke Friccius' Hinterlafjene Schriften ©. 3 ff. Vergl. oben ©. 36. 
?) Ausgabe feiner Gedichte von A. Hagen, 3. Aufl., ©. 116. 
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Als Beilage diefes Abjchnittes möge das im Amtsblatte der Gumbinner Regierung 1813 
©. 746 veröffentlichte Schreiben des freiwilligen Oberjägers im ersten oftpreußifchen Infanterie- 
regimente Friedrich Dannemann an feine Eltern eine Stelle finden. 

„Skeuditz, 2 Meilen von Leipzig, 18. Dftober 1813. 
Einzig geliebte Aeltern! 

Borgeftern, den 16. Dftober, hatten wir das Glück unter Gottes gnädigem Beiltand die 
Scharte, welche wir am 14. desjelben Monats 1806 bei Jena und Auerſtädt empfingen, ruhm— 
voll auszuweßen. Blutig war die Schlacht; der Feind wehrte fich mit verzweifelten Muthe, 
aber er mußte der Bravenr der Unfrigen weichen. Leipzig iſt bereitS in unferen Händen, und 
vielleicht war dies die le&te Anftrengung Napoleons. Wollte Gott, das Blutvergießen hätte 
ein Ende. Es find der Ruhmſucht eines Einzigen Opfer genug gefallen. Aber ſüß und ehren- 
voll ift der Tod für's Vaterland. Auch ich gehöre unter die Zahl der Glücklichen, deren dieſer 
ehrenvolle Tod in wenigen Stunden wartet. Nachdem ich beim Stürmen eines Dorfes eine 
Flintenfugel in’3 Dberbein erhalten hatte, fchmetterte eine SKcanonenfugel mir den rechten Fuß 
fort. Eine halbe Biertelftunde jchrie ich ohne Hilfe Da fam mein Kamerad, der ehemalige 
Stadtrichter Keber in Labiau, und fchaffte mich mit zwei Musfetieren vom Schlachtfelde fort, 
und durch die Güte zweier Herren Lieutenants von unferem Füſilier-Bataillon fam ich hier in 
das Haus des würdigen Herrn Medicin-Apothefers Weinife, der mich mit väterlicher Sorgfalt 
und Güte behandelt hat und welchem braven Manne ich einzig die Linderung meiner Qualen 
verdanfe. Gott möge ihn und feine Familie dafür belohnen!“ 


Bis hierher hatte Herr D. gejchrieben — fügt Herr Weintfe hinzu — als feiner Hand 
die Feder entfiel und er nur noch zu der Bitte die Straft hatte, daß ich mit Verficherung feiner 
ewigen Liebe und mit der Unterjchrift feines Namens diejen Brief jchliegen möchte. Er ver- 
jchied wenige Minuten darauf. 

Sanft ruhe feine Ajche! 





Das National-Kavallerie-Negiment im Kriege in Schleſien, 
Sachſen und Franfreid). 


Nachdem York dem Landtage im Februar die Heritellung eines aus Freiwilligen zu 
bildenden Kavallerie-Negiments als notwendige Forderung ausgejprochen hattet), befam Graf 
Lehndorff-Steinort von der ftändifchen Verfammlung den Auftrag, den Gouverneur zur erjuchen, 
daß die Ehre, in dieſes Nationalforps eintreten zu Fünnen, auch auf Weftpreußen diesſeits und 
jenjeitS der Weichjel ausgedehnt werde?). War die Bildung dejjelben von der Errichtung der 
Landwehr auch ganz unabhängig), fo fällt fie nach ihrem Ursprung und ihrem Zweck doch jo 
völlig mit diefer zufammen, daß beides unjerem Auge als innig zujammengehörig erjcheint, und 
ficher fann man die durch die Beſchlüſſe des Landtages von 1813 veranlaßte Volkserhebung 
nicht betrachten, ohne der Bildung und der Thaten des National-Kavallerie-Regiments vühmend 
zu gedenken. 

E3 waren noch nicht vierzehn Tage nad) Schluß des Landtags verflojjen, jo erließ der 
Stifter dieſes Negiments folgende Aufforderung) zum Eintritt in dasſelbe: 


„Meine Landsleute! 


Der hochherzige Held des Vaterlandes, unſer General-Gouverneur von Mord, hat mich 
zu dem fchönen Beruf erwählt die würdigen Söhne Preußens unter das Panier des Bater- 
landes zu ſammeln, fie zu einem National-Cavallerie-NRegiment zu bilden, und fie zu führen 





1) Oben ©. 13 f. 

2) Altpreuß. Monatsichrift XIV ©. 109. 

3) Friccius' Zur Gefchichte der Errichtung der Landwehr ©. 24. 

9) Königl. Preuß. Staate- Krieges- und Friedens-Zeitung, Königsberg, 22. Februar 1813 (Nr. 23). Vergl. 
die Bekanntmachung Yorcks ebenda 15. Februar 1813 (Nr. 20). 
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unter Gottes Schuß, zum Kampf und Sieg, für König und Vaterland, für Ehre und National- 
freiheit, für Alles, was dem Menjchen Das Heiligfte ift. 

Aus dem, denen hier verfammelt gewejenen Nepräfentanten der Nation vorgelegten Plan 
des Stellvertreter unfers Königs, des Herrn General-Lientenant von Yord, lege ich Euch die 
Grundzüge vor, welche Derfelbe zur Bildung dieſes National-Corps feſtgeſetzt hat. Hoch wünscht 
er es zu Stellen, gewiß werden wir feine Abficht erfüllen. Durchdrungen von diefem hoben 
Beruf trete ich zum erſtenmal unter Euch, meine Brüder, und fordere Euch auf, zur heiligen 
Pflicht, die eines jeden Preußen Bruft erfüllt. Gott jelbit hat den Bölkern ein Zeichen ge— 
geben; vertrauensvoll folgen wir feinem Winf. Zur Errettung des Vaterlandes werden wir 
fechten! Dieſer Gedanke erfülle ftet3 unferer Strieger Bruft und Stärke umfern Arm. Im hei— 
ligen Kampfe jey unjer Loſungswort: 

Gut und Blut fir König und Vaterland! 
Graf Lehndorff, Major der Cavallerte.“ 

Erſt einige Wochen jpäter erhielt diefer Aufruf die ausdrückliche Billigung des Königs 
und zwar durch folgenden Kabinets-Befehl: 

„Es haben fich die Stände der Provinzen Preußen, Pommern und Schlefien erboten, auf 
ihre Koften Nazional-Kavallerie-Regimenter zu errichten. Ich will dies Anerbieten nun auch 
gern annehmen, und den Stiftern eines folchen Kavallerie-Negiments die Berficherung geben, 
daß, wenn die Mafje auf eine Stärfe von wenigftens 3 Schiwadronen, aljo von 400 bis 
500 Pferden gebracht wird, diejelbe als ein Negiment zujammenhängend fortbeitehen joll, — 
welches bei geringerer Stärke nicht zuläffig ift — daß Ich auch in Beſezzung der Difizier- 
ftellen, und jelbft in Ernennung der Schwadron-CHeffs, und des Regiments-Kommandeurs gern 
auf den Vorfchlag und die Empfehlung der Stände billige Rückſicht nehmen, und das Schidjal 
der Individuen, welche fich im Laufe des Krieges vorzüglich auszeichnen, durch Beförderung 
in der Armee oder durch Verforgung ficher Stellen werde. Ich trage Ihnen auf, dieſe Meine 
Erflärung den Ständen der Provinz mitzutheilen und ihnen dabei zu eröffnen: daß Sch Ihnen 
die Kortdauer des Nazional-Savallerie-Negiments nach dem Frieden jezt nicht unbedingt zus 
fichern könne, weil es nach beendigtem Kriege faft immer nicht möglich ift, alle im Laufe des— 
felben neu entjtandene Truppenabtheilungen länger zu unterhalten, und dann die Auflöjung 
der neuen Negimenter natürlich zuerſt eintreten müßte. Wenn indefjen das Nazional-Negiment 
ſich im Kriege durch außerordentlichen Muth und Tapferkeit einen hervorftechenden Ruf erwerben 
follte, jo würde Sch in ſolchem Falle dejjen Fortdauer gerne gejtatten. 

Berlin, den 27. März 1813. 
N (ge3.) Friedrich Wilhelm. 
n 
den Generallieutenant v. Mafjenbach und den 
Staat3minifter Grafen Dohna“.‘) 


Noch ehe aber diefe Ordre bekannt wurde, war die Formation des preußiſchen National 
Kavallerie-Regiments bereits vollendet. | 

Auch von diefem Negiment bewahrt unjere Stadt wertvolle hiſtoriſche Erinnerungsitüde: 
die noch weiterhin zu erwähnenden vier Fahnen ?), welche allerdings nicht im Felde gewejen find, 
fondern nach der Heerſchau am Zobten in Neiffe aufbewahrt wurden, auf königlichen Erlaß 
aufgehängt im Nathaufe neben dem Nechlin’jchen Bilde der Schlacht von Leipzig — eine 
wohlerhaltene Uniform des National-Kavalleriften David Zacharias, der als Freiwilliger eintrat, 
ſamt Pallaſch und Lederzeug als Geſchenk feiner Nachfommen im Pruffia-Mufeum im könig— 
fichen Schloß, und zwei ebenda befindliche Tſchakos. Auguft Jordan, von dem gleich die Nede 
jein wird, mußte für einen folchen in Königsberg vierzehn Thaler zahlen und klagt, daß Durch 
die Arbeit für die Freiwilligen viele Handwerker fat reich würden. 


1) PBrovinzial-Archiv II 8 Fol. 45 mit dem Zuſatz: „Die Ülbereinftimmung mit dem Original wird befcheinigt. 
Ahrold, Kanzley-Director.“ 

2) Diefelben waren nach dem Landtage im Februar 1813 von 11 Frauen und Jungfrauen der Stadt Königs- 
berg auf Fahnentücher in den Farben der Stadt (weiß, blau und weiß, grün und weiß, voth und weiß) geftict und 
zeigen je einen gefrönten Adler, ein Scepter und einen NeichSapfel in den Klauen haltend, von einem Lorbeerkranz 
eingefchloffen; eine Fahne außerdem noch iiber dem Adler einen zweiten Kranz, in welchem der Name Lonije fteht. 
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Eine jehr wertvolle Schilderung der Geſchicke des Negiments giebt die anonyme Schrift 
„Zur Geſchichte des ehemaligen oftpreußifchen National-Kavallerie-Regiments in den Feldzügen 
von 1813 und 1814, Mitterlungen aus den Tagebüchern und Erinnerungen eines Freiwilligen“, 
Leipzig 18461). 

Ihr Verfaſſer, August Sordan?), will feine Kriegsgejchichte jchreiben, denn „vazır hat ihn 
fein untergeordneter Standpunkt in den Neihen einer Jäger-Eskadron nicht befähigt”, und „dazır “ 
liefert ihm auch fein Tagebuch, aus dem er fchöpft, nicht genügenden Stoff”. Er nennt feine 
Schrift vielmehr „eine Kleine Denkſchrift“ (S. III), „eine anſpruchsloſe Eleine Schrift, in der wohl 
auch eine unbemerfte Handlung der Liebe ihre Stelle finden fann“ (©. 156). Daß er, als in 
Littauen geboren, ſchon früh auf einem Pferde fiten gelernt hat, erfährt der Leſer bald, fast gleich- 
zeitig auch das Bedauern des National-Kavalleristen über feine Unkenntnis, zu verhüten, daß 





1) Nicht minder wertvoll ift der dem „Oſtpreußiſchen National-Cavallerie-Regiment“ gemwidmete Abjchnitt in 
dem Bud „Das Königl. Preuſſ. Garde-Huſaren-Regiment und feine Abſtammung“ u. j. w. von 9. v. Meyerind 
(Potsdam 1869). — Wir folgen der oben erwähnten Schrift, weil fie von einem Augenzeugen und Landsmann 
verfaßt ift. 

2) über denfelben verdanfen wir Herrn Präzentor Anderfon (früher in Vopelten, jest in Königsberg) folgende 
Ausfunft: 

„Sarl Auguft Sordan ift am 29. Mai 1793 zu Norfitten geboren; fein Vater war der dortige Pfarrer Fried. 
Wilhelm Sordan (geb. 1766, get. 1844), feine Mutter eine Tochter des Pfarrers Zippel aus Kuttunen. Aug. 
Jordan ſtammt von Vater» und Mutterjeite von einer langen Neihe von Geiftlichen unferer Provinz. Bon feinem 
Bater, der ein guter Grieche und Lateiner war, vorgebildet, fam Auguft Sordan auf die lateinijche Schule zu 
Inſterburg und wurde, wenig über 17 Sahre alt, im Winter-Semefter 1810 vom damaligen Proreftor (dev Kron— 
prinz, nachheriger König Zriedrih Wilhelm IV., war Rektor magnificentissimus) Prof. prim. theol. Dr. Gräf 
immatrituliert. — Auguft Jordan ftudierte Theologie und war mit-dem stud. Anderfon, nachherigen Pfarrer A. und 
Vater des Mitteilenden, jehr befreundet. Sordans Name fommt oft im Tagebuche des Freundes vom Jahre 1811 
vor, und faſt roch mehr, als A. in dem ?/, Meilen von Norkitten gelegenen Albrechtstgal bei dem Amtmann Laddey 
1812 Hauslehrer wurde; dev Verkehr zwifchen Norfitten und AlbrechtstHal war ein ſehr reger, denn die Frau Amt— 
mann Laddey war die Schweiter des Pfarrers Fr. Wilhelm Jordan. 

Sm Sabre 1813 309 Aug. Sordan in den Krieg... . =. Nach glücklicher Heimkehr wurde Auguft Jordan 
1814 als Lehrer an der lateinischen Schule angejtellt, die in Snfterburg noch ziemlich diejelbe Verfaſſung hatte als 
früher, da Sordan ihr Zögling war. In einem Briefe an Pfarrer Anderfon (noch im Beſitz des Sohnes) jchildert 
Jordan eingehend die Anftalt und hofft, dab fie zum Gymnaſium erhoben twerden würde. 

Sn Snfterburg, wo Sordan bald zum Konreftorate aufrückte, heiratete er die Schweiter des damaligen zweiten 
Predigers Rappold in Kraupifchken, die noch jehr jung war. In Inſterburg wurde ihm auch der älteſte Sohn, der 
Dichter Wilhelm Sordann in Frankfurt a. M., geboren. 

1825 wurde Aug. Zordan als zweiter Prediger an die Stadtfirche in Gumbinnen berufen, mit welcher Stelle 
zugleich die eines Predigers am Salzburger Hofpital verbunden war. Am 14. Auguft 1825 wurde Jordan in 
Sumbinnen eingeführt. Die beiden Ämter aber waren nur gering dotiert und war oft Not im Haufe, wie dem 
Präzentor Anderfon der verftorbene Superintendent Brenfe in Laufifchfen erzählte, welcher als Gymnaſiaſt bei Jordan 
in Gumbinnen in Penſion war. 

1832 ging Auguft Jordan nach dem Tode des Superintendenten Fiedler als deutjcher Pfarrer nach Ragnit, 
befam aber nicht fogleich die Superintendentur. Er feierte 1864 fein 50 jähriges Jubiläum, das jehr feierlich begangen 
wurde, Troß großer Kurzfichtigfeit behielt Jordan die Superintendentur und ftarb am 9. Auguft 1871, 78 Jahre 
alt, wie jein Vater und Großvater, die ebenfall3 dasjelbe Alter erreichten. 

Aug. Jordan war ein ftarfer großer Mann (faft 6 Fuß). Präzentor Anderfon lernte ihn 1850 fennen, als 
er auf der Reife zum Parlament in Erfurt deffen Vater, feinen alten Freund in Blumenau bejuchte. Yon 1858 
bis 1868 hat erfterer amtlich und privatim viel mit Aug. Sordan zu thun gehabt, denn diefer war deſſen Superintendent. 
Jordan war jehr lebhaft, er erzählte gern und ſehr gut, bejonders wenn er auf feinen Feldzug zu jprechen fan. 

Außer für theologische Schriften intereffterte Zordan fich befonders für militäriiche Sachen, ebenjo für Gejchichte, 
Geographie, littauiſche Sprache; er las aber auch aus andern Fächern fehr viel — man möchte jagen beinahe zu 
viel — und hatte bis ins Alter ein vortreffliches Gedächtniß. 

ALS Redner war er viel bedeutender als feine littauifchen Amtsbrüder in Nagnit, die Superintendenten 
Malkwitz und jpäter Ziegler. Sein Konfirmanden-Unterriht war jehr anregend. — Von ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 
find außer fleineren theologifhen Sachen nur erſchienen die Geſchichte des National-Kavallerie-Regiments und eine 
Ausgabe von Lepners Preußiſcher Littauer vw. 3. 1692. Won beiden haben fich nur wenige Exemplare erhalten. 
Außerdem ließ Jordan 1817 ein Gedicht auf die Schlacht bei Leipzig druden, und in den PBrovinzialblättern finden 
ich) einzelne wenige Mitteilungen von ihm. 

Als Xav. dv. Hafenfamp die Provinzialblätter redigierte und darin feine Abhandlung "Preuken unter dem 
Doppelaar‘ abdrucken ließ, gab ihm Jordan zu diefer Arbeit manche Aushülfe. 

In den letzten Jahren war Zordan fast ganz erblindet, doch ließ er ſich an das Fenſter führen, als 1871 
die Truppen aus Frankreich heimkehrten, und der Kommandeur fie mit einem Umwege am Ragniter Pfarrhauſe 
vorbeiführte“. 
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das Pferd fich drückt (S. 10). Verfchiedene Erlebnifje hatten jchon früh feinen Patriotismus 
erwect. Am 17. Suni 1807 mußte der 14jährige Knabe dem Marjchal Ney in Albrechts- 
thal in etwas mehr als einer halben Meile Entfernung von Norkitten eine Karte von Ruß— 
(and überreichen, während die franzöfischen Heeresabteilungen in der Umgegend plünderten, 
wobei fein Vater geſtoßen und deſſen Taſche geräumt wurde. 1812 als neunzehnjähriger 
Student in Königsberg ſah er an zwei Tagen Napoleon noch in deſſen Glücke auf feinem 
Durchmarſch nach Rußland, einmal wie der Smperator aus den Fenſtern des Königlichen 
Schlojjes fchaute, das andere Mal, als er von einem Ordonnanzoffizier des littauischen Dra- 
goner-Regiments begleitet in das fünigliche Schloß ritt (f. unten ©. 58). Gerne verfolgt der 
Leſer den Kombattanten durch die Gefechte und Echlachten, von welchen wir nur die leßteren, 
an der Kagbach, bei Leipzig, bei Laon und bei Paris anführen. Als die Gefahren überstanden 
und die verbündeten Herrfcher in Paris eingezogen waren, während das Nordiche Korps außer- 
halb des Weichbildes der Stadt bleiben mußte, treten die alten klaſſiſchen Studien bei dem 
Studenten wieder in ihr Necht. Im Angeficht von Paris, auf einem Wiefenpla in der Früh— 
lingsſonne liegend, Lieft er zur Erheiterung mit zwei afademifchen Freunden einige Abfchnitte 
des Bergil. Dies war der Anfang der Freimilligenfeite, von denen er als letztes vor Ab- 
faſſung diefer Erinnerungsjchrift dasjenige am 31. März 1843 in Königsberg bejuchte, und 
an deſſen Schluß er ein Wort der Erinnerung an die im großen Stampfe Gefallenen jprach 
(©. 255). Noch 53 ehemalige Mitglieder des oſtpreußiſchen National-Kavallerie-Regiments 
hatten diefem Feſte im Sunferhofe zu Königsberg beigewohnt und viele derjelben hatten darauf 
von Sr. Majestät die Nücgabe der vier Fahnen des Regiments erbeten. Am 4. November 
1843 gab der Kriegsminifter von Boyen anf diefe Petition die Antwort, daß König Friedrich 
Wilhelm IV. die Nücgabe der Fahnen zur Feitzierde für die Erinnerungzfefte am Drt der 
Berfammlung anbefohlen hätte (©. 273). 

Über feine und feines Regiments Kriegs-Erlebniffe im Jahre 1813 berichtet Jordans 
Erinnerungsfchrift!) der Hauptjache nach Folgendes. 


(S. 3 f.) In König3berg bejchlofjen in Verbindung mit General v. York und auf defjen Antrag, geachtete 
Männer der Provinz die Bildung eines National-stavallerie-Negimente, welches mit Säbeln Lanzen und Biftolen 
bewaffnet, auf eine Stärfe von 1000 Mann gebradıt werden ſollte. Der Graf Lehndorff ward mit der Bildung 
defielben beauftragt. Er erließ bald Aufforderungen zum Eintritt in dafjelbe und verhieß den Eintretenden die vom 
Könige den Abtheilungen der freiwilligen Jäger bewilligten Nechte. Dieje Verheigung ward, da jie jpäter nicht ganz 
gehalten wurde, vielleicht nicht gehalten werden fonnte, eine Duelle vielfacher Unzufriedenheit, Verſtimmung und 
unruhiger Auftritte. In Königsberg, Braunsbera, Sniterburg, Naftenburg, Niejenburg bildeten Offiziere?) Abthei- 
lungen für das Regiment. Sie gehörten ſämmtlich dem Stande des Adels an, hatten zum Theil verabjchiedet nacı 
dem unglüclichen Kriege gelebt. Cie übernahmen die nicht leichte Aufgabe, ein auf diefe Weile zuſammengeſetztes 
Negiment aus Frenvilligen zu leiten. Die Idee der Stiftung des National Kavallerie» NegimentS war ſchön und 
edel, jedoch nicht reiflich genug erwogen und nicht angemefjen ausgeführt. Wichtiger hatten die großen Ordner in 
der Nähe des Königs geurtheilt, die den alten Negimentern Sägerabtheilungen beigaben, deren jugendliche Begeifterung 
die alten Soldaten entflammte, während fie von jenen Kriedszucht, Ordnung und feite Haltung lernten. 

(S. 5.) Der Verfaſſer und ein Verwandter traten beide im März 1813 in Sniterburg bei der Abtheilung 
ein, welche der Lieutenant Florian von Keudell dajelbjt bildete und als 2. Esfadron des Regiments als Nittmeifter 
führte. Bei Leipzig verwundet ſtarb er in Schfeudiß. . . . . . 

Am 3. Mat früh erſchienen wir alle in Königsberg gerüftet auf dem Paradeplatz, wurden gemuftert und 
traten den Marich zum Heere an. 

(S. 7.) Die erfte Estadron führte Nittmeifter von Norelli, ftet3 beliebt bei feinen Eoldaten, im Felde ſehr 
tapfer. Im ganzen Regiment war er geachtet und geliebt, und mit fchmerzlichem Gefühle fahen wir ihn nach der 
Schlacht bei Leipzig von uns fcheiden. Er ftarb in Sedan 1816 und ruht wie Nittmeijter von Barnekow [der die 
4. Estadron führte und vor der Feſtung Meg fiel] in Franfreihs Erde... . .. ALS zweiter Officier gehörte zur 
2. Esfadron Nittmeiiter von Schad, ein freundlicher, gewandter und gebildeter junger Mann, der die große Zeit 
und ihre Forderungen begriff und ihnen zu entjprechen wußte. Nach der Schlacht an der Katzbach, in der ich jah, 
wie er ſich, nach dem Verluſt jeines Pferdes, fich) am Steigbügel eines Kameraden haltend, aus dem Getümmel 
rettete, Fam er in daS Hauptquartier des General v. York. Hier ſah ich ihn zum legten Male bei Chateau-Thierry 
am 12. Yebruar 1814, abgejchiett mit einer Meldung an den Feldmarjchall Blücher. 

(©. 8.) Auf einem der Märjche ward hinter dem Orte Kindelbier angehalten und vom Major von Zaftrow, 
der an Gtelle des in Königsberg zurücgebliebenen Grafen Lehndorff einjtweilen das Negiment befehligte, wegen 
des angeblichen Siege bei Baußen ein Hurrah ausgerufen. 





’) Die Jordanſche Familie befigt vier Oftavbände, mwelche eine handfchriftliche Schilderung dieſer Erfebnifje 
von A. Jordan enthalten und die Grundlage feiner gedructen Erinnerungsichrift zu bilden ſcheinen. Ich verdanfe 
ihre Kenntniß der Güte des Herrn Dr. VBangehr in Tilfit. Im der Beurteilung mehrerer Perjönlichkeiten und 
perjönliher Vorkommniſſe ift die handjchriftliche Darftellung ſchärfer als die gedruckte. 


Die dem Regiment zuerft beigetretenen Offiziere waren nach der handichriftlihen Darftellung Jordans: 
Nittmeifter vd. Oppen, zmwei Grafen Eulenburg, Leutnant v. Keudell, v. Norelli, Rittmeifter v. Barnefow, Leutnant 
v. Zychlinsky, Leutnant v. Schad, Nittmeifter dv. Bock, von Buddenbrod, NRittmeifter v. Szardahely, Major 
v. Zaſtrow, Leutnant v. Schimmelfennig. 
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(S. 9 f.) Das Regiment, an Ordnung, Kriegsgeübtheit andern allerdings nachjtehend, bot im Ganzen einen 

En Anblick dar’). Die Uniform (Kurtfa, Litewka) mit gelben Knöpfen und Schnüren, rothem Kragen, weißen 

chielflappen, Beinkleidern mit zwei breiten vothen Streifen, Tſchakos mit gebogenen, bei vielen mit ladirten Boden, 
nad Art derer der damaligen rufjiichen Garde, jchiwarzes Riemenzeug, war zweckmäßig und fiel gut in die Augen. 
Das blaue Tuch bei den Uniformen war ziemlich fein bei der Mehrzahl. Die Pferde waren dem größern Theile 
nach gut und fräftig, einzelne jelbit ausgezeichnet. Die Fahnen der Tanzen hatten nach VBerjchiedenheit der Eskadrons 
verjchiedene Farben 3. B. die der 1. weiß, der 2. blau und weiß, der 3. grün und weiß, der 4. roth und weiß .. . ... 
Die Eliten — jo hießen die, welche ſich jelbjt auf ihre Koften ausgerüftet hatten, trugen eine Treſſe an dem Kragen. 
Mit dem Reiten ging es nicht durchweg gut. Manche Kameraden hatten erjt im Negiment das Pferd beitiegen. 
Mir ging es befjer, da ich jchon feit dem Kindesalter mit den Pferden umzugehen gelernt hatte. 

(S. 13 }.) Während meiner Trennung vom Regimente [der Nativnal=- Kavallerift Hatte einen verlegten 
Daumen und ein gedrüctes Pferd] war in Folge der Neibungen und Streitigfeiten über Zägerrechte und nach höherer 
Entſcheidung die Bildung eines Jägerdetachements entjchieden. Jeder der fich ſelbſt auf eigene Koften ausgerüftet 
hatte, jollte in dafjelbe treten dürfen. Der Regiments- und die Eskadronsbefehlshaber jahen ungern den Ueber— 
gang vieler unter und ins Detachement. Man juchte ihn zum Theil in nachtheiligem Licht erjcheinen zu lafjen. 
Defjen ungeachtet kam es augenblicklich zu Stande und wurde 117 Mann ftarf. Grimme Uniformen fonnten num 
nicht angejchafft werden. Wir behielten die des Negiment3 und vertaufchten nur die weißen Achjelflappen mit grünen. 
Die Tanzen gaben wir auch ab und behielten nur Säbel und Piftolen. Sch war mit dem Taujche der Waffen jehr 
zufrieden. Die Lanze ift eine treffliche Waffe, ihre Führung aber ermüdend. Sch erffärte dem Nittmeifter Keudell 
auch meine Abjicht, ins Detachement zu treien. Er war unwillig. Sch blieb aber bei meinem Entjchluße und ver- 
einigte mich in der Sägeresfadron mit meinen vertrautejten Freunden... . .. Zum Befehl3haber der Jäger— 
esfadron erhielten wir einen Grafen Eulenburg’). Sein jüngerer Bruder, Graf Ernſt zu Eulenburg, befehligte 
unter ihm als zweiter Offizier nachmals in der erjten Esfadron. Die Zägeresfadron jtand im Vergleich mit den 
SägerdetachementS im andern Negimentern im Nachtheil. Bei andern Hatten ihre Mitglieder, nach Küniglicher 
Bejtimmung, die Ausſicht, als Offiziere inS Negiment zu treten. Im Nationalfavallerieregimente war diefe Ausficht 
jchon von Anfang an jedem abgejchnitten, da die andern Schwadronen auch Gebildete genug in ihrer Mitte zählten, 
und diefe natürlich den Vorzug erhielten. 

(S. 17 $) Sch nahm nur an einer Mufterung Theil, nämlich) der bei Strehlen vor dem General von 
Blücher. Einer meiner Kameraden gab mir dazu fein Pferd, unter der Bedingung, dag ich ihm feine Sachen ein- 
mal gut pußte. Sch thats gern, um nur mitreiten und den Mann jehen zu fünnen, defien Name jchon damals 
jedes Herz höher jchlagen machte. Früh ward ausmaridiert....... Endlih gegen Abend erjt kam der alte 
Huſarengreis mit der jugendlichen Feuerſeele an. Die Herzen jchlugen gewiß jedem, als er auf dem ftattlichen 
Rofje vorüberflog. In jeinem Antlitz lag der ganze Mann ausgedrüdt. Kaum war er da und die Reihen der 
einzelnen Neiterregimenter hinuntergeritten, al3 auch die Befehle jchon ertheilt wurden, die Adjutanten Hin und her- 
iprengten, der Kommandoruf durch die Neihen fuhr und die Trompeten fangen. Es war ein erfreuendes Bild 
defjen, was die Truppen im erjten Kampfe zu erwarten hatten, wenn fünftig der Held des Heeres und des Volkes 
vor den Reihen jich zeigen und voraus in den Donner der Schlachten reiten würde. Ach, wen glänzt nicht heute 
noch vor Freude das Auge, wenn er das Bild feines großen Feldmarjchalls erneut! Er lie mehrere Evolutionen 
von den NRegimentern in Zügen und in E3fadronsfolonnen ausführen und darauf ung zurück in die Duartire gehen. 

(S. 24.) Auf dem Platze der legten Heerjchau vereinigten wir una mit der Nejerve-flavallerie-Brigade des 
1. Armeecorps, die Oberjt von Jurgaß befehligte, und marjchirten in der Richtung nach Goldberg. Nachmittags 
famen wir auf den Lagerplab bei Peterwitz. Zum erjten Male quälte uns der Hauptfeind diejes Feldzuges, der 
Regen. Staatsrath von Schön war bei und im Lager und ſprach mit dem NegimentSbefehlöhaber. 

Am 15. Auguft ging das Sägerdetachement ab zur Nefognoszirung auf der Straße nad) Goldberg zu. Das 
Regiment folgte. 

(S. 25.) Wir gingen auf Sauer zu, am 17. bis auf einen Yagerplag beim Dorfe Peterwitz . . . . . plöglich 
hörten wir die erſte Kanonade. 

Dis gegen Mittag blieben wir am 18. August jtehen. Dann erhob ſich wieder eine Kanonade. 

(©. 26.) Am 19. Augujt folgten wir dem Feinde in dev Richtung nach Löwenberg. 

(S. 27.) In der Nähe des Dorfes Lauterſeifen lagen mehrere Todte, unter ihnen auch, mie ich jpäter erfuhr, 
einer meiner afademijchen Zeitgenofjen, Eduard Krulle aus Gumbinnen, der im ziveiten ſchwarzen Hufarenregimente jtand. 

(S. 28.) Zwiſchen Neudorf und dem Grädigberge fanden wir jchon Truppen aufgeitellt und die ſchwarzen 
Hufaren flantirten. Auf einem Flachzfeld ftellten wir ung neben ihnen auf. Hinter uns stand ſchleſiſche Landwehr. 
Der Oberjt von Jurgaß, einer der braven Degen im Korps von Nor, erklärte vor der Front uns, wie wir zum erjten 
Male einhauen jollten: ’die Franzoſen pflegen gewöhnlich beim Andringen der Preußen eine Karabinerjalve zu geben. 
Lafjet euch nur dadurch nicht ftußig machen, ſondern jchlaget ihnen nur geradezu mit dem Säbel in die Freſſe! 

(S. 29.) Wir wurden nirgend zum Einhauen fommandirt. Es jchien, als wenn man dem Feinde nur 
durch umjere Neiterei in jeiner Nähe Achtung einflößen und diefelbe zu entjcheidenderen Tagen aufjparen wollte. 

(©. 32. fi. Die Shladt an der Katzbach, 26. Auguft.) Schon um 2 Uhr ohngefähr in der Nacht 
wurden wir alle geweckt, zäumten die Pferde und erwarteten, fie an dem Zügel haltend, de Tages Anbruch. Es 
fing wieder an, entjeglich zu regnen. Zu der Näſſe gefellte ſich als Feind der Hunger. 

Die Nejervelavallerie-Brigade war zufammen. Nechts von uns war das fittauifche Dragonerregiment, das 
an das 1. mwejtpreußijche jich jchloß. Hinter und famen mehrere Batterien und Fußvoltfolonnen, die verdedt ge— 
jtanden hatten und uns vorbeigehend ich zur Schlacht jtellten. Vor uns war eine fleine Anhöhe, auf der Die 
Batterien auffuhren, die wir decten. Eine ftarfe Kanonade begann, bejonders nach dem vechten Flügel unjeres 
Korps und im Mittelpunfte. Unſere 4. Esfadron machte ganz getrennt von uns einen Verbindungspofien mit dem 
rechten Flügel des ruſſiſchen, Zangeron’schen Korps. Die ganze Stellung der Schlachtlinie ließ jich, bei dem trüben 
Negenwetter, nicht überfehen. Rechts nac einer Anhöhe zu jah ich eine zeitlang das Hauptquartier halten, 
Adjutanten fommen und gehen. Einer Ordonnanz, einem brandenburgiichen Ulanen, wurde beim Kommen das 
Pferd getödtet. Blücher und York bejahen die Höhen umd liegen immer mehr Gefchüte auffahren. Bei der Höhe von 
Eichholz vecht3 von ung ftanden ſchon ruſſiſche Kanonen. Auch bei uns ward der Kanonendonner jtärfer. Kugeln 
ichlugen auch bei una ein. Die erfte, die daS Detachement traf, ging an dem Hinterfuße meines Pferdes in die 
Erde. Eine andere fuhr da in die Erde, wo mein Feldfefjel am Feuer geftanden hatte. Wir gingen etwas zurück. 
Der Feind jchien im Mittelpunfte etwas vorgerüct zu ſein. . . ... Endlich, nachdem wir eine Zeit lang im Teuer 
geitanden, kam der Befehl zum Angriff. Der Kommandoruf erſcholl. Die Neiterregimenter vichteten ſich. Vor— 
wärts Marjch! hie e8. Mein Nebenmann links drücte mir die Hand. Erft im Schritt, dann im Trab und bald 
im Galopp rajjelten wir dem Feinde entgegen. Marſch! marjch! riefen die Befehlshaber. Die Trompeten 


ı) Nach v. Meyerind Das Kal. Pr. Garde-Hujaren-Regiment ©. 27 beftand es im Mai 1813 aus 16 Offizieren 
und 641 Köpfen. 
) Botho Graf zu Eulenburg-Prafjen, der Deputierte des Bartener Kreiſes. 
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ſchmetterten, das Hurrah dröhnte und in geſtrecktem Lauf ſtürzten wir uns auf den Feind. Die feindliche Flanqueur— 
und Tirailleurlinie wurde aufgerollt. Todte lagen da und hingeworfene Gewehre. Die erſten Feinde wurden ſchon 
im Trabe eingeholt und niedergehauen. Der Rittmeiſter Norelli gab einem eingeholten Chaſſeur zuerſt einen Hieb, 
dem andere von Andern folgten. Haut die Hunde nieder, hieß es, kein Pardon u. ſ. w. Bald waren wir in den 
feindlichen Batterien, hieben, ſtachen die Artilleriſten nieder oder nahmen ſie gefangen. 23 Kanonen wurden erobert. 
Bei dem ſchnellen Angriff, der zu früh im Galopp geſchah, waren wir ſchon zerſtreut, als wir in die franzöſiſchen 
Batterien einbrachen, und jagten nun einzeln den Flüchtlingen nach. Das Bajonnet eines feindlichen Tirailleurs, 
dem ich einen Hieb gab, jtreifte glücklich an meinem Bein vorbei. Er fanf unter mein Pferd. Einen fliehenden 
Pulverwagen holte ich ein. Bei meinem Nuf: descendez fielen die auf ihm und den Pferden fitenden Soldaten 
in den Koth und ließen den Wagen im Stih. Sch theilte mit vielen andern jungen Kriegern die Meinung, num 
jei alle8 gewonnen, man dürfe nur verfolgen. Aus meiner jüßen Siegesfrende weckte mic plötzlich Hinterwärt3 das 
Signal zum Sammeln und rvecht8 und vor mir der Anblid einer feindlichen Neitermaffe, die geordnet auf uns unter 
dem Ruf: en avant, en avant! eindrang und deren Flanqueure una mit Karabiner: und Piſtolenſchüſſen begrüßten. 
Ich wandte mein Pferd eilig um, dedte mich mit dem Säbel rücwärts, während mehrere Chaſſeurs mich nahe ver= 
folgten. Ein Hohlweg drohte Tod oder Gefangenjchaft. Glücklich fam ich hinein und auf der andern Seite hinauf, 
während meine Verfolger ihn umritten und mich wieder nahe ſchon umſchwärmten und feuerten. Ein Graben 
brachte neue Gefahr. Ein Hieb mit der flachen Klinge, da die mit Lehm und Koth bejprigten Sporen nicht wirkten, 
trieb mein kräftiges Pferd zu einem Sprunge, der mich glücklich Hinüberbrachte. Die Chaſſeure konnten ihre Pferde 
nicht hinüberſpornen. Bald war ich wieder umter zurücdeilenden Kameraden, deren manchem es ähnlich ergangen 
war. Manche Gefangene mußten im Getümmel wieder aufgegeben werden, andere wurden mitgenommen. ..... 
Hätte das feindliche Fußvolk, an deſſen Reihen wir vorbei eilten, um ung zu fammeln, ſchießen fünnen, jo wiirde 
unfer Verluft größer gewejen fein. ch reihte mich bald an eine Schaar, die der NRittmeifter von Norelli ſammelte. 
Geordnet machten wir Front gegen den Feind und gingen ihm entgegen. Doch er zog ab, jeine Macht war durch 
andere Angriffe gebrochen. Falt alle Eskadrons hatten getrennt in einzelnen Schaaren verfolgt, gefochten und fich 
nachher, beim Einbrechen der gejchloffenen feindlichen Neitermafje feitwärt3 zurüdziehen müffen, worauf fie fih wieder 
fammelten und vorgingen. Gejchloffener waren die ältern Neiterregimenter vorgedrungen, doc auc) fie hatten fich 
zu jehr zerjtreut und darum hatte der Angriff nicht jo viel Erfolg, al3 man ſich von ihm verjprechen konnte: Auch 
waren hierdurch manche Verluſte an Menſchen entjtanden, die vielleicht ſich vermeiden ließen. 

Wer trug aber die Schuld, daß wir jo einzeln eindrangen? Einmal wohl zum Theil die jugendliche Be— 
geilterung der Freiwilligen in der Schlacht, zweitens aber auch der Befehlshaber des Negiments. Als Negen und 
Nebel uns noch die feindlichen Maſſen verdecten, gewiß in einer Entfernung von 1000 bis 1500 Schritten begann 
ihon das Hurrah. Der Negimentschef ging friſch hinein al3 Soldat, vergaß aber, das Regiment zufammen zu halten, 
und die Eskadrons waren nun getheilt und aufgelöft. Die feindlichen Batterien waren ſogleich in unjerer Gewalt, 
aber gejchlofjener anrückend hätten wir auch die feindliche Neiterei augenbliclich über den Haufen werfen müjjen, die 
für einen Augenblid einen Teil ihrer Batterien wieder nahm und in eine der unſrigen drang, dann aber wieder 
geworfen wurde. 

Die Schlacht war ruhmvoll gewonnen. Das Fußvolk Hatte mit dem Bajonnet überall den Feind geworfen. 
Die Ruſſen unter Saden hatten ebenfall3 wader gefochten und zur Entjcheidung mwejentlich beigetragen. 

Die Meberficht der Bewegungen war in den Neihen einer Eskadron unmöglich, zumal in dem Negenwetter 
und am Tage der erjten Schlacht, wo die ungewöhnliche Spannung den jungen Krieger hinlänglich an die nächiten 
Gegenſtände fefjelt. 

(S. 36. f.) Nach) der jchaurigen Regennacht fam endlich der Morgen, offenbarte die herrlichen Erfolge der 
Schlacht und mehrte durch fie die Siegedfreude. .. . .. Ein Heer Napoleons war geichlagen in wenigen Stunden 
amd in die Flucht getrieben... . .. Seder jah ſich um nach feinen nächſten VBertrauten, freute ſich ihrer Erhaltung. 
Bon der Fägeresfadron waren nur zwei Genofjen gefallen, fie biegen König und Thiel. Einer (Stürz) war ge— 
fangen und wurde fpäter in Dresden befreit. Auf dem Sattelpferd einer eroberten Kanone, auf dem ich ihn furz 
zuvor ſitzen jah, itberrajchten ihn die vordringenden Neiter. Bon Offizieren des Regiments jtarben an Wunden die 
Lieutenant3 v. Schimmelpfennig"\ und v. Kurowsfi. Major v. Zaftrom war verwundet. Die andern Eskadrons 


twaren nicht ohne Verlufte geblieben. ..... Der Heerhaufen des General von York hat im ganzen Siriege feine 
Schlacht von ſolchem Erfolge mit jo geringem Verlufte gewonnen. 
Seine Schuldigfeit Hatte gewiß fait jeder gethan. ..... Durh Stimmenmehrheit erhielt dag erjte Kreuz 


der Dberjäger Engwer. °) 

(©. 51 ff.) Eine jchöne Provinz war, mit Ausnahme der Feſtung Glogau, vom Feinde befreit, und jah 
ihn nicht wieder. Blüchers Name ftieg höher und höher, und begeifterte zum Vertrauen für fommende Tage und 
Schlachten. Daß der Erfolg der Schlacht an der Katzbach jo bedeutend geweſen, konnte der Einzelne nicht überjehen. 
Gegen Abend des 1. September war Feldgottesdienft. Vom VBortrage der Geiftlichen in den Neihen des Fußvolks 
konnten wir entfernt ftehenden Reiter nichts verjtehen. Blüchers Heeresbefanntmahung ward mit Freuden vernommen. 
Subel füllte beim Donner von 101 Kanonenjchüffen da8 Heer und die Nachricht von den 18000 gemachten Gefangenen, 
103 eroberten Kanonen und anderen Giegeszeichen hob außerordentlich die Bruftl. Es waren andere Gefühle, als 
die, welche 1812 düfter die Seele durchzogen. Sch ſtand damals in Königsberg einige Augenblicke auf dem Schloß— 
plage. Napoleon ſah aus den Fenftern des Schlofjes, in dem im Jahre 1807 gebeugt Friedrih Wilhelm und 
Zouife, die edle Königin, wohnten, und Keime bejjerer Zeit pflanzten, hinab auf die neugierige Menge. Die 
Stimme eines Befannten jprach neben mir: ’ein großer Mann!‘ Sch fchüttelte den Kopf und empfand nur Gefühle 
des Hafjes, die fich erneuten, als ich am andern Tage ihn vorbei in das Schloß reiten jah, begleitet von einem 
DOrdonnanzoffizier des litthauiſchen Dragonerregiments, das mit und nun an der Katzbach wacker gefochten hatte. 
Der Hafjende Student hatte num als Reiter im Blücherſchen Heere die Weihe der Schlacht empfangen, und beglüdt 
einen Theil der Schaaren gejchlagen und fliehen gejehen, die trogig ihrem Heerführer die Welt erobern wollten. 

Im Sahre 1807 den 17. Juni mußte ic) am Abende dem Marshall Ney eine Karte von Rußland über- 
reichen. Er ſaß im dem Haufe eines meiner Verwandten mit einigen Offizieren am Tiſche und hatte Karten vor 
ſich, ein untergejegter Mann mit röthlichem Haar und Bart, jo viel ich mich befinne. In einem untern Zimmer 
jpeiften feine Offiziere und behielten die gebrauchten filbernen Löffel. Seine Heerichaar plünderte rings umher. 
Eine Abtheilung davon beraubte eine halbe Meile entfernt meine Eltern, ftieß meinen Vater, räumte feine Tajchen. 





Bi ) Wilhelm von Schimmelpfennig, zweiter Sohn des Präfidenten Schimmelpfennig von der Oye auf Breiten— 
ttein, Deputierten des Königsberger Landtags Februar 1813. 

. °) ©. 39 f. eitiert der Verfaſſer aus dem Werke von v. Plotho Der Krieg in Deutjchland und Frankreich 
in den Jahren 1813 und 1814 II ©. 112: „E3 war alfo hier der Feind noch immer Meifter von dem Terrain 
auf dem jenfeitigen (finfen) Ufer der wüthenden Neiße, und es gelang ſelbſt noch einem feindlichen veitenden Zäger- 
Regimente bei Schlaupe überzugehen und im Rücken des fiegenden preußiichen erften Armeeforps eine veitende 
Batterie anzufallen. Bier eilte ihm aber das oſtpreußiſche National-Kavallerie-Regiment entgegen, rettete nicht 
allein die eigene Batterie, ſondern eroberte noch elf feindfihe Kanonen“. 
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Am Grädizberge durften wir ihn und fein Corps verfolgen, jetzt floh jein Corps ohne ihn, unter General Souzanne, 
vor Blücher nah) Sachſen. 

(©. 55.) Mit Tagesanbruh am 5. September ging daS Negiment mit andern Truppen auf den alten 
Lagerplatz bei Görlitz. .. . . . Bald ftürmten auch die Franzojen heran und drängten unfere Vorpoſten. Unter 
Zirailleurgefechten begann der Rückzug. Mit zwei Kameraden, die beide jet Familienväter find, einer Landwirth, 
der andere Landrath, Hatte ich mein Eſſen eben gahr gekocht. Wir goſſen es nicht aus, nahmen den Feldkeſſel auf 
einen Stock zwijchen ung und leerten ihn halb Heimlich, halb öffentlich während des Zuges, den Neft jelbit beim 
Durchreiten durch den Neifjefluß bei Görli, über den alles um die Stadt herum zurüdging. Der General York 
ritt neben uns durch den Fluß, jah vielleicht ſelbſt etwas von dieſer Betriebſamkeit feiner Krieger. 

(©. 59.) Das Jägerdetachement des zweiten ſchwarzen HufarrenregimentS machte [am 13. September] gegen 
die Stadt Biſchofswerda, weitlih von Baugen] ein Hurrah, verlor ohne Erfolg zehn Mann und zwei Offiziere. 
Aus den Mauern der abgebrannten Häufer war es mit Gemwehrfeuer empfangen. Man ſuchte den Feind Heraus 
zu fannoniven und wir deeten die Batterien auf den Höhen. Im Thale ward jcharf tiraillivt und einige Flinten- 
fugeln jchlugen jelbjt bis zu uns herüber. Der Feind antwortete lebhaft und zum Theil mit ſchwererem Geſchütz 
unjerer Artillerie. ine Kugel zerjchmetterte einem wackern alademiichen Bekannten (v. Wjertelewski) in der 
— Eskadron das Bein. Er ſtarb bald darauf unter Aeuſſerungen der Freude über ſeinen Tod für das 

aterland. 

(S. 61 ff.) Die Vorhut unſers Corps blieb auch den 21. und 22. September um Biſchofswerda ſtehen .. . .. 
An den Höhen jenſeits Goldbach begann ſchnell ein Tirailleurgefecht. Plötzlich ſahen wir eine bedeutende Kolonne 
des Feindes über den Berg fommen. Ehe wir noch daran dachten, jchlugen zwei Granaten vor der Front der 
Sägeresfadron ein, daß uns die Erde um das Geficht fprißte, aber e8 wurde Niemand getroffen. Nun kam der 
Eskadronchef herbei und gab Befehl zum Auffigen, der mit höchſter Ruhe vollzogen wurde. Für die Ruhe beim 
Einfchlagen der Granaten machte Nittmeifter von Szerdahelyi, Führer der 3. Eskadron und Lobſprüche. . . .. 
Die Schnelligkeit und Lebhaftigkeit des Angriffs verrieth Napoleons Gegenwart, der von Dresden herbeieilend hier 
wahrjcheinlich nicht blos die Avantgarde, jondern die Hauptkräfte des ſchleſiſchen Heeres vermuthete. 

(©. 63 fi) Der Feind ließ uns in der Nacht auf den 23. September und an diefem Tage bis Mittag in 
Ruhe Wir mußten in der Gegend der Dörfer Gödau und Roth-Nauslitz eine Vertiefung paſſiren und 
ſtellten uns hinter derſelben auf, mit andern Reiterregimentern der Avantgarde unter deren Befehlshaber, Oberſten 
von Katzler. Immer lebhafter ward das Gefecht. Die feindliche Artillerie war der unſrigen überlegen und unſere 
Tirailleurlinien wurden gedrängt. Uns zur Rechten (als wir Front gegen den Feind nach Biſchofswerda machten) 
war ein kleiner Bach und ein Bergabhang; links begrenzten Gebüſche den Kampfplatz, jo daß eine weite Aus— 
dehnung der Streitfräfte nicht möglich war. Hervorbrechende feindliche Neiterei, beſonders Chaſſeurs, bedrohten 
unjere ZTirailleurlinie. Da gab Oberſt von Kaßler Befehl zum Angriff. Von unjerm Negimente ward zuerft die 
Sägeresfadron und die 3. fommandirt. Das Negiment folgte. Wir veihten uns an die 3. E3tadron, an die ſich 
wieder links eine ruffiihe und zwar eine Kofafenesfadron reihte. An Sie ſchloſſen ſich theils an, theils folgten 
Eskadrons der brandenburgiſchen Hufaren, Ulanen und ruffische Neiterei. Wir Jäger hatten den rechten Flügel. 
Einige hatten Piltolen herausgenommen. Pfui, weg mit den Piftolen, rief der tapfere Nittmeifter von Szerdahelyi, 
Plempen nur heraus!‘ 

Die Trompeten jchmetterten. Das Kommando 'Mearjch‘ ertünte. Im Trabe gingen wir durch Vertiefungen 
auf die feindliche Neiterei los. Die Chafjeurlinie eilte zurück Hinter ihre Infanterie, wo jie hinter einen Graben 
Front machte und Karabinerfeuer gab. Beim Durchzug durch unjere Schüßenlinie Tiefen manche Leute derjelben 
mit uns wieder freudig vor. Einem, der feine Patronen verjchoffen Hatte, fonnte ich ein Päckchen reichen, das ich 
aus einem erbeuteten feindlihen Munitionswagen hatte. Nicht weit vor der feindlichen Front fiel im Kugelregen 
das Pferd eines meiner Kameraden auf die Kniee, das meinige herauf. Wir glaubten uns beide verloren, die 
Pferde durchbohrt, waren erfreut, als fie fich aufraffend uns wieder dem Feinde entzogen. Mich Hatte noch be= 
jonder3 die Luſt, einen Hinter die gedrängte Chaſſeurabtheilung gefommenen franzöfiichen Chirurgus, deſſen Haar— 
zopf Hin und her jchwebte, gefangen zu nehmen, zu meit vorgeführt. Die rufjiiche Eskadron hatte beim Angriff 
gejtußt. Ihr tapferer deutſch jprechender Offizier brachte fie wieder zum Stehen. ME diefer Umftand uns fir 
einen Augenblick NachtHeil brachte und, da wir in die jtarfen feindlichen Linien nicht einbrechen fonnten, die feind- 
lihe Chafjeurlinie uns gleich folgte, wendeten wir augenbliclich wieder um und jagten fie auf ihre Infanterie zu— 
rüd, die und euer gab. Durch dies und das Kanonenfeuer ward unfere Reitermaſſe wieder zurüdzugehen 
genöthigt, um jo mehr, da der Zweck des Angriffs nur Sicherung unferer Infanterie fein jollte und ohne dies hier 
die Avantgarde fich in entfcheidende Gefechte gegen Napoleon nicht einlaffen ſollte. Ein Zug unſeres Detachements 
ward mit preußifchen und ruſſiſchen Tirailleurs in das Dorf Roth-Nauslitz gefandt, in welchem viele Gefangene, 
befonders Weltphalen, gemacht wurden. Einer meiner vertrauteften Freunde empfing hier eine Kugel aus dem 
Fenſter eine Haujes, die oben in den Tſchacko drang und über der Mütze, ohme ihn zu bejchädigen, ſtecken blieb. 
Preußiſche und ruſſiſche Tirailleure jäuberten die Häufer mit dem Bajonet, mußten jedoch das Dorf mieder ver- 
lafjen. Bon feindlichen Kugeln begleitet, deren eine aus Geſchütz von jchwerem Kaliber noch zuleßt unweit des 
Zuges einjchlug, in dem ich ritt, ging alles zurück auf eine Anhöhe hinter Gödau, ſich näher heranziehend an die 
Hauptfräfte des ſchleſiſchen Heeres, das in feiter Stellung nad) Bautzen zu jtand. Die Schnelligfeit unſeres An— 
griffs machte, daß wir ohne jonderliche Verlufte blieben. Ein Pferd fiel, mehrere Mann und Pferde waren ver- 
wundet. Als wir von dem gemachten Angriffe zurückkehrten, machte ein Führer im Kommando ein Verjehen. Er 
rief: in Zügen rechts ſchwenkt! nein links jchwenft! Macht wie ihr wollt! Gegen Abend beumruhigte der Feind 
uns durch einige Kanonenjchüfje, griff aber nicht an. 

(©. 68.) Bon Schlefien bis zur Elbe famen die leider nicht vom Leibe, vom 28. Auguſt bis zum 
Detober war das freie Feld die Schlafjtätte. { 

(©. 69.) Den 3. October erfolgte der erziwungene Uebergang über die Elbe. ES war einer der Ehrentage 
der Yorkſchen Heeresabtheilung ... . . . General v. Horn ſchmückte durch den Sturm von Wartenburg ſich und 
das Fußvolf der Yorkſchen Schaar mit dem Kranze des bleibenden Ruhmes. MS Graf von Wartenburg wird 
York genannt werden, jo lange es eine Gejchichte Preußens giebt. 

(S. 72 5.) Den 16. October. Schlacht bei Leipzig, für uns bei Mödern. 

Anftrengend für das jchlefiiche Heer waren die Märjche diefer Tage. Wir gehörten auch jebt zu den Vor- 
truppen des Norkichen Korps, unter dem Befehle des General von Katzler. Er war ein Mann, der das euer 
nicht jcheute. Den Feind vor fich auf dem Schlachtfelde und gefüllte Gläſer auf dem Tiſche konnte er nicht lange 
anjehen. Beide mußten jeinem Angriffe weichen .. ... 

Wenn ich nicht irre, wurde in diefen Tagen ein Adjutant de8 Generals v. York, der mit ihm amı Ufer der 
Mulde jpähend ritt, von einer Flintenfugel getroffen, die ihm durch den SKinnbaden drang. Den obern Heerführern 
jener großen Zeit fonnte man wahrlich nicyt vorwerfen, daß fie irgend das Feuer jcheuten. Ihren Muth konnte 
jeder Führer fich zum Vorbilde nehmen. Oft waren Blücher und York im den vorderften Neihen und auf den 
Vorpoſten. Mancher Offizier ihres Gefolges fand in ihrer unmittelbaren Nähe den Tod fir das Vaterland. Wenn 
wir den alten ernften York, von dem einer der ausgezeichnetſten Männer unſeres Heeres, General v. Müffling, jagt: 
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'daß er beſonders geſchickt war, das Gefecht Hinzuhalten und zu nähren‘, auf den Vorpojten ankommen jahen, 
pflegten wir wohl zu jagen: num wirds bald losgehen. Faſt noch mehr galt dies bei der Ankunft Blüchers. Ihn 
ſahen wir feltener, weil er oft in der Nähe der beiden ruffiichen Heertheile ſich aufhielt. Wer übrigens in jeinem 
Gefolge zu reiten gewünfcht hätte, um den Kugeln fern zu bleiben, würde fich jehr getäujcht haben. Er ſchien faſt 
die Gefahr zu fuchen, wenn fie ihm nicht von jelbjt nahte. 

(©. 76 ff.) Aus den Tagebuchsnachrichten eines Freundes: 

"Schlacht bei Mödern den 16. Oftober. .. . .. In den geitrigen Tagen war blos unjere Avantgarde bei 
Leipzig geweſen. Jetzt fam das Korps nad), voll Freude fi) mit dem Feinde mejjen zu fönnen. Um 10 Uhr 
fam Blücher mit großem Gefolge die Linie herunter und jagte zu ung die Worte: "Kinder heute Haut nur auf alt= 
preußifche Manier ein!“ Gegen 11 Uhr faßen wir auf und rücten in Eskadrons vor. 

Rechts [von einem Wäldchen bei Lindenthal] marfchirten badenjche Dragoner auf. Das Regiment erhält 
Ordre, fie anzugreifen. Die Jäger und die erfte Eskadron machen eine unglücliche Attaque. [Berichtigung aus 
einer brieflichen Mittheilung: "Für die erfte Eskadron des N. K. Regiments war diefe Attaque nicht unglücklich zu 
nennen. Gie gelang ihr volljtändig.‘] 

Rechts von uns fliegt ein preußifcher Pulverwagen auf. Wir gingen mit unjern Kanonen weiter vor. Die 
Kanonen donnern fürchterlich. Die Infanterie macht auf unferm rechten Flügel einen Angriff auf Möckern. Gie 
beiteht hier einen harten Kampf, wird mehrmals geworfen und behält erjt gegen Abend den Platz. Bei dem Stampfe 
fängt das Dorf Möcdern an zu brennen. Eine leichte Batterie wird aufgefahren. Gie fann nicht3 gegen die ftärfere 
frangöfifche Artillerie richten. York fteht drei Schritte von mir auf unjerm rechten Flügel. Eine Kugel jchlägt 
zwiſchen ung und ihm ein. Er fieht ſich um, ob wir ruhig ausſehen. York nimmt die Doje aus der Tajche, macht 
jte auf, nimmt eine Prife in die Hand, verwahrt die Dofe, vergikt aber, die Priſe in die Naſe zu fteden. "Die 
Kerle jollen fich doch wundern! Laſſen Sie doch“, ſprach er zu einem Adjutanten, "die ſchwere Artillerie fommen !“* 
Sm Hurrah fam fie jeßt an. Wir müſſen fie deden, und es fing ein Kanonenfeuer an, daS jeines gleichen nicht 
findet. Stets braufte dev Tod über unjere Köpfe. Die Kugeln jchlugen Häufig ins Regiment ein. Wir zogen 
uns recht3 und links, doch alles vergebene. Es wird fommandirt: in ein Glied! damit nicht eine Kugel mehr, als 
einen oder zwei Mann träfe. Bei der Zägeresfadron wird ein Pferd getödtet. Nach mehreren jchweren Stunden 
ichweigen endlich die Batterien. Wo der Rauch fich etwas vertheilte, ſahen wir die Franzoſen auf Leipzig zurück— 
gehen. Unjere Kavallerie geht jebt vor. York ift in unferer Nähe und ruft: "dort euer Weizen!“ Halb vechtS wieder 
ein Duarre. Ein jchrecliche® Gewehrfeuer. Das Duarre zieht fih in den Wald zurüd. Sch befomme einen 
Schuß in den Arm, glaube ihn Anfangs zerichmettert. Jetzt geht e8 auf ein Quarré, welches links ſteht. Die 
Hälfte desjelben wird niedergehauen, die andere, die über einen Hohlweg ging, giebt ein jchrecliches Feuer. Die 
Nacht macht dem Kampf ein Ende. Mit Entzücden rufen die Truppen in der früheren PBofition des Feinde ein 
Hurrah. Wir gehen iiber das mit Todten bededte Schlachtfeld zurück. Furchtbares Aechzen der Verwundeten. 
Das Regiment geht bei dem brennenden Möcern in einen Bivouaf.‘ 

[Eine brieflihe Mittheilung eine8 Augenzeugen ergänzt und berichtigt:] Bei diejer Gelegenheit trat noch ein 
ichöner aber bfutiger Moment für die erfte und die Jägereskadron ein. Die preußiiche Infanterie greift Möckern 
an, wird dabei von feindlicher Artillerie ſtark beläftigt. Preußiſche Artillerie fol jene zum Schweigen bringen. Zu 
dem Ende fol fie eine Höhe bei Möckern bejegen. Die erjte Batterie, welche auffährt, wird jofort demontirt. Da 
erhalten die Jäger und erſte Esfadron des National-Kavallerie-Regiments den Befehl: "den Aufmarſch der nächſt— 
folgenden Batterie zu masquiren!" Der Zwed und die Folgen diefes Manövers waren voraus zu jeden. Der Befehl 
wurde mit Ruhe und Entſchloſſenheit ausgeführt. Die Eskadrons empfingen das der nachfolgenden Batterie zuge— 
dachte feindliche Kartätjchenfeuer, diefe aber erhielt Zeit aufzumarjchiren, abzuproßen und zu richten. Nachdem dies 
geichehen, gingen die beiden Eskadrons mit links um wieder von der Höhe herab zum Regimente. Das ganze 
Manöver wurde im Trabe ausgeführt, dauerte alſo nur einige Minuten, und doch betrug der Verluſt der eriten 
Eskadron 16 Pferde, 4 oder 5 Mann.‘ 

(©. 80 fi.) Nachdem die Jäger-Eskadron bei dem erſten Angriffe auf die Neiterei rückwärts nach Befehl 
halten mußte und die erſte Eskadron vordrang, war bald der tapfere und beliebte Rittmeiſter v. Norelli mit 
jeinem raſchen Pferde voraus in des Feindes Neihe, hieb fich herum und rief, als jpäter auf Befehl des Regiments: 
chefs die erite und Jäger-Eskadron Halten und ich richten wußte, und er umringt jo in Gefahr war, feinen Ge— 
treuen zu: ’vettet mich, ſonſt bin ich verloren.‘ Mehrere jtürzten gegen Befehl hervor umd befreiten ihn. Cinige 
befamen Wunden. Der Elite Böhm empfing eine Kopfwunde, verlor das Pferd, fiel und wurde nach Leipzig ge— 
ichleppt, dort verbarg ihn ein Bürger. Wenige Stunden, nachdem Leipzig am 19. erobert war, als die Schaaren 
den Feind nad) Lützen verfolgten, two zwei fommandirte Negimentsgenofjen durch das Halliiche Thor die öden mit 
Zeichen bedecten Straßen hinaufgehen, ruft ihnen Böhm aus dem dritten Stockwerk mit verbundenem Kopfe zu umd 
nennt ihre Namen. Sie jehen eritaunt auf und erfennen den geretteten lieben Gefährten. 

Bon der Jäger-Eskadron erhielt der Oberjäger Horn einen Sübelhieb am Kopfe, der Jäger Huwe eine 
Flintenkugel in den Arm, die glüclicherweife aus weiter Entfernung den Arm nicht zerichmetterte, ſondern nur vers 
feßte und von ihm zum Andenken aufbewahrt wurde. Die Kanonenkugeln brachten ihr außer dem Verluſt eines 
Pferdes feinen andern, dagegen mehr den andern Schwadronen. Alle zujammen hatten, nach den beim jegigen 
Gardehuſaren-Regiment vorhandenen Nachrichten, einen Verluſt von 17 Todten und 11 Verwundeten. Er ijt geringe 
zu nennen bei der langen Dauer des Kanonenfeuer3 und der mehrmaligen Angriffe bejonder® auf die Fußvolks— 
vierede. Bei einem derjelben auf eins von franzöfischen Marinejoldaten hörte einer meiner Freunde, der dicht Hinter 
dem Negimentschef ritt, ihn die Worte jagen: "Herr Gott, was iſt das fiir ein Feuer!‘ Allerdingd war das Feuer 
gewaltig. Bon der zweiten E3fadron ward der bereit3 zum Offizier vorgeichlagene Unteroffizier Hundsdörfer erſchoſſen, 
der Rittmeilter von Keudell ftarb ſchwer verwundet in Schfeudiß, hier aud) ein gewiffer Naber, ein tiichtiger Kamerad, 
dem eine Flintenkugel durch den Riemen der Kartujche in die Bruft gedrungen war, den ein jächjiicher Landmann 
auf einem Karren zurücbrachte. 

Eine noch bei dem Gardehufarenregimente erhaltene Lijte iiber den Verluſt der 4. Esfadron am 16. Dftober 
giebt ihn an auf fieben Todte-und zwar Wildsberg, Brettjchneider, Folger, Paſſarge, Barkowski, Abrolatis, Burchard; 
drei jchwer vermwundete und zwar Dickes, Diefert und Schliewe, und 24 Vferde, worunter zwei des Lieutenants Kienitz. 

Bon andern Schwadronen fehlen die befondern Nachrichten. Bon der 1. Eskadron empfing Hasford II eine 
leichte Wunde. Lieutenant dv. Hülleſſem wurde an der Hand verwundet. Bei dem trefflichen Geijte in den Reihen 
des Regiments hatte faft jeder jehr brav gefochten. Doch alle preußifchen Negimenter fochten tapfer in jenem Kampfe, 
wenn fie nur tapfer und richtig geführt wurden‘). ; 





' ) Zn einem Bericht des Nittmeifterd v. Barnefow vom 10. December 1813 über die Schlacht bei Möckern 
heilt es: „Major Graf Lehndorff Leuchtete uns überall mit feinem Muth voran. Der Rittmeifter Graf Eulenburg, 
v. Norelli, v. Keudell, welcher noch nicht von feinen Wunden geheilt ift, Rittmeifter v. Buddenbrod, dv. Zychlinsky, 
Lieutenant Graf Eufenburg, v. Gröben, v. Hülleſſem, der auch noch ſchwer verwundet darnieder liegt, v. Sanden, 
Graf Kalnein, Kienig, dem das Pferd unter dem Leibe getötet wurde, Sembrigfi und v. Bülow juchten alle mit 
höchſter Anftrengung ihren hohen Zweck zu erfüllen“, v. Meyerind a. a. ©. ©. 40. 
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(S. 83 f.) Am 17. October griff Napoleon zu jeinem Schaden nicht an. Am 18. jtand unfer Armeeforps 
in Nejerve, und die übergegangenen Sachſen traten zu ihm... ... 

Im Negimente vom Anfange vorhandene und begründete Berftimmungen fanden nad) dem Haltkommando 
der Jägerſchwadron, dem Angriffe und Vordringen des tapfern und geliebten Nittmeifters v. Norelli neue Nahrung 
und ihren Brennpunft in einem Briefe de3 Oberjägers Engwer an General dv. Norf. 

Die Sache lebt in der Erinnerung der Kameraden, deren Meinungen und Urtheile über ſie längit fich fejtitellten. 

(S. 84.) [Skizzen eines Freiwilligen über feine Theilnahme an der Völferjchlacht bei Leipzig am 16. Dftober 

1813 und deren Vorgefechten, die er als Unteroffizier und Zugführer im oftpreußiichen National-Kavallerie-Negimente 
mitgemacht hat. Aus der Erinnerung niedergefchrieben ::] 
(S. 89.) "Etwa um 3 Uhr Nachmittags überfam Referent die Verteidigung eines Punktes mit 16 Pferden. .. . . 
Am Abfalle Hinter einer Höhe faſſen wir Poſto und eröffnen ein lebhaftes Piſtolenfeuer und einige Choks gegen den 
nachrückenden Feind, wobei fich vornehmlich ein National-Kavallerift, Volkmann, durch kecken Muth auszeichnete. .... 
Der Feind wird durch Verjtärfung jedes Neiterpoftens mit 1 bis 2 Infanteriſten jehr läſtig. Ein Mann meines 
Kommandos, Kavalleriſt Fuchs, finft durch die Bruft gejchoffen vom Pferde; einem andern wird der Arm bleſſirt, 
mir jelbjt die Lanze über der Schulter abgeſchoſſen, ohne dieſe jehr zu alteriren. . . ... Alle Patronen 20 Stüd 
pr. Mann find verjchoffen. Vom benachbarten Hufaren-Piquet werden 10 Stück pr. Mann mir nachgejhicdt. Da 
auch diefe zu Ende gehn, jo verabfolgt ein angerüctes Infanterier-Detachement noch 140 Stüd Flinten-Batronen, 
die, jo gut es geht, in die Piſtolen eingepfropft werden, und eine meiner Piſtolen in der Hand zeriprengen. Endlich 
bringt mir ein Abgeordneter unferer Schwadron, Graf Kalnein, den Befehl, jofort zurüdzugehen, da jelbige jchon eine 
Biertelmeile zurückgegangen ſei.“ 

(S. 90 Anm.) "Freunde famen zufammen und nahmen von einander Abjchied. Beſonders jchmerzlich durch 
die Folge jtellte jich der von einem jehr lieben afademifchen Genofjen Carl Barzto, Lieutenant im litt. Dragoner- 
Regimente, und feine Frage: "Wer von uns beiden wird den Abend erleben?“ Er fiel von einer Kugel, die die 
Schulter, Hals und Bein getroffen, und ftarb nach 12 Tagen im Lazareth zu Halle.‘ 

(S. 91 f.) "Etwa um 10 Uhr zeigte fich /, Meile von unjerer linfen Flanke vor dem Dorfe Eutrigich ein Wald 
feindlicher Bajonete, auch Kavallerie und Artillerie. Unferm Negimente wird die Ehre des eriten Angriffs zu 
Theil. An die Pferde! Aufgeſeſſen! Marſch! Trab! Galopp! Fanfaro! folgen jchnell auf einander und jegen unjere 
Pferde außer Athen, noch ehe wir zum Feinde (Badenjche Küraffiere oder Dragoner) gelangen. Raſch ſchickt diejer eine 
anfehnliche Neiterkolonne vor feinen Geichüßen entgegen. Da erhält unfer von der Jägerſchwadron gebildeter rechte 
Flügel ein langſameres Tempo, es wird Trab, Schritt, Halt. Die anftoßende erſte Schwadron und darauf folgende 
zweite werden ivre, nehmen eine jchräge Stellung, den linfen Flügel vor, fommen in Unordnung und der davor— 
Iprengende Regiments-Kommandeur ruft einige Flüche, dann Halt! Nicht Euch! und: Regiment fehrt, mährend der 
um 50 Schritt vorausgeiprengte Führer unſerer Schwadron, Rittmeifter von Norelli fich ſchon mit dem feindlichen 
Heerfüihrer im Kampfe mißt; Schwadron Marfh! Mari! und dann rettet mich, ich bin verloren! ruft ev aus dem 
Feindes Getiimmel. Einige ihn ergebene, darunter Böhm, Schwinf, Niederftätter, Haßford der jüngere und Pianka 
mir namentlich erinnerlich jind, fprengen vor, Böhm fticht einen Reiter vom Pferde, andere thun ähnliches, mein 
Säbel verfurcht einen feindlichen Arm —, kurz, es gelingt uns, den geliebten Nittmeifter loszuhauen, aber unjerer 
drei büßen dafür, Pianka und noch einer finfen vom Pferde und find für immer verfchwunden. Böhm ftürzt.‘ 

(S. 94 f) ’Der einzige Subalternoffizier unferer Schwadron, Lieutenant von Hülleſſem, Führer des 
dritten Zuges, ward von einem Granatenſtück in den rechten Arm getroffen, und indem ihm der Säbel unter den 
Worten: ”ich habe genug“ entfiel, zurückgebracht. Das Kanonenfeuer wüthete hüben und drüben jo fürchterlich, daß 
die einzelnen Schläge fich nicht mehr unterfcheiden ließen, und alles im fürchterlichen Gebrülle ſich auflöfete. Alles 
befand ſich in ftarrer Spannung und außer dem Gejchüßdonner vernahm man feinen Laut. Der Regimentsführer 
ritt ab und zu, auch wohl vom NRegimente ganz weg, um umher zu jpähen, während die Rittmeiſter als eijerne 
Säulen vor ihren Schwadronen, die Zugführer vor ihren Abtheilungen unbeweglic hielten. Nach mehren unglüclic 
eingefchlagenen Kugeln läßt ein eingegangener Befehl die beiden Glieder der Schwadronen in eines ausdehnen. Da 
Hält, ung zur Rechten, auch mitten im heftigiten Kugelregen General v. York und nimmt ruhig feine ſchon gefakte 
Priſe, als eben eine und gleich darauf eine zweite Kugel in jein Gefolge einjchlägt und mehre Perjonen tödtet; 
reitet dann die ganze ausgedehnte Kavallerie-Front ruhig entlang und läßt unfern in feinem Gefolge daher veitenden 
Regiments-Kommandeur nach einigen gewechjelten Worten vor dem Negimente zurück.“ 

(S. 96.) 'Es wird zum Sammeln geblajen, die Reiter ordnen fich ſchwadronsweiſe . . .. und die hinter 
ung nachgefahrene Neferve-Artillerie des ruſſiſchen von Saden’schen Corps räumt mit Kartätiden in dem Getümmel 
auf. Da finft noch der Kommandeur unferer zweiten Esfadron, Nittmeifter v. Keudell, und ein Offizier diejer 
Schwadron, jener in der Lende, diejer durch den Leib geichofien; beide bezahlen mit dem Leben die jhöne Waffenthat.‘ 

(S. 100.) "Das ganze dv. York'ſche Corps breitete feine Stellung auf dem ausgedehnten Plateau zwiſchen 
Gohlis, Schönfeld und Leipzig al Nejerve des um die Vorſtädte Leipzigs kämpfenden v. Sacken'ſchen Corps aus, 
und fonnte hier ungehindert den in der Tiefe vor Leipzig wüthenden Kampf überjehen.‘ 

(S. 101 f) Das Korps von York jollte an der Unftrut Napoleon zuvorfommen. Das Regiment ging am 
18. October iiber Schfeudiß und Halle ab und blieb jenjeitS der Saale in oder bei Pafjendorf am 19. October. _ 

Am 20. October ging es mit der Avantgarde, Merjeburg links lafiend, bis in die Gegend des duch die 
Schlacht im fiebenjährigen Kriege berühmt gewordenen Dorfes Roßbach. Hier hatte dafjelbe und bejonders noch 
die dritte Esfadron die Vorpoften. Mit dem Feinde ward geplänfelt. In feinen Reihen waren polnijche Ulanen. 

Die Ermüdung der vorigen Tage twirfte auf beide Theile. Die Flanqueure näherten fich einigemal fait wie 
befreundet. Nittmeifter dv. Szerdahely jchloß, mit Genehmigung des Grafen Lehndorff, mit dem feindlichen Offizier 
eine Art von Waffenftillitand. Beide gaben fich das Wort, während der Nacht feine Feindjeligfeiten auszuüben. Beide 
Theile zogen in derjelben die Vorpoften zurüc. Als das Regiment am Morgen vorrücte, war der Feind verjchwunden. 

(©. 103.) Napoleons Gefolge ward bei Freiburg von preußijchen Kugeln bejchoffen. Das Regiment fam 
nur wenig in den Bereich der feindfichen Geſchüße. Die Jägeresfadron verlor den Zäger Madeita. Cr und der 
Säger Sadersdorf wurden von einer Paßkugel beim Auffteigen auf das Pferd getroffen, die jenem beide Beine, 
diejem eins zerjchmetterte. { | 

(S. 109.) Um 9 Uhr Morgens [1. December] famen wir in Wiesbaden an umd marſchirten auf einem 
hochliegenden Ackerfelde auf. Eine ziemlich lange Zeit warteten wir mit den andern Neiterregimentern. Dann 
erihien der König in Begleitung des Kronpringen, Blüchers und York. Letzterer hatte allein einen Ueberrock an. 
Sie ritten, mit Hurrah empfangen, anfangs im Schritte vorüber. Dann mußten wir, gleich den übrigen Regimentern, 
in Zügen bei ihnen vorbeireiten. Ich ritt nahe am Könige vorbei und fonnte ihm deutlich jehen. Welche Gedanken 
mochten wohl in feinem Herzen vorherrfchen beim Anblick der Heinen Schaaren, die in anderm Glanze in Schlejien 
bei der Heerſchau vor ihm erjchienen? Sie waren nicht? weniger als heerſchaumäßig bekleidet, aber wohl mochte 
der geliebte Herrfcher in jedem Antlig das Gefühl lefen: wir haben das Vaterland gerettet, und werden auch ferner 
zu fämpfen und zu fiegen wiljen ! 3 H 

(S. 110.) In Berndroth wurden 4 Subalternoffiziere der Esfadron gewählt. Daß die Wahl jo ſpät 
erfolgte, war gegen die füniglichen Beſtimmungen. Sie fiel durch Stimmenmehrheit auf die Kameraden Bensfi, 
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Wachowski, Neide und Albrecht. Unjer Verhältniß zu ihnen blieb ungeändert. Sie waren vernünftig genug, um 
in einer Freiwilligen-E3tadron nur Offiziere vor der Front, in Umgange liebe Kameraden zu bleiben... .. . . 

Dem Major dv. Knobloch [dem nachherigen Negimentschef] der vom brandenburger Hufarenregiment zu ung 
fam, ward die Jägereskadron am 15. Dezember vorgeführt, und wir mußten ihm einzeln vorbeireiten. Er jchien 
und anfangs rau. Aber wir gewannen in ihm einen geraden und entjchlofjenen Führer lieb. Ihn und das 
Regiment vereinigte bald gegenjeitige$ Vertrauen. Da er vor dem Regiment Entjchlojjenheit und Furchtlofigfeit 
zeigte, mußte ihm unfere Achtung bald zu Theil werden. 

(S. 112.) Für das Negiment in Hinficht jeiner Bekleidung gejchah wenig. Mit Pferden von nachgeführten 
Wagen wurden einige beritten gemacht, die ihre Pferde verloren hatten. Ein von mehrern Angehörigen in Königs- 
berg Abgeordneter erjchien beim Negimente, brachte mehreren Geld und Wäſche, nahm Briefe von vielen nach dem 
Baterlande mit. Seine Abjendung war auch zum Theil durch die Nachricht bewirft, daß unfer Negiment iiber den 
Rhein gegangen und größtentheil® aufgerieben jei. 

Biel Hatte es erfahren, manchen Verluft erlitten, weniger benugt hatte es weniger verloren als manche andere 
Truppentheile. Der Geijt in ihm war gut... ... 

Ein freundlicher Gaftwirtd Namens Säuber in Eich, einem Dorfe auf der Straße, die von Frankfurt über 
Königitein, Kronenberg nach Limburg geht, hatte im öftreichiichen Beobachter gelejen, daß die Provinz Ditpreußen 
ein eignes Negiment errichtete. Vor Freude, nur einige von diefem Negimente zu jehen, lud er ung zu ji und 
bemirthete und unentgeltlich mit Aheinwein, und wir mußten den Abend über mit ihm Studenten- und Soldaten- 
fieder fingen. Wir erklärten den öfterreichiichen Beobachter für eine gute Zeitung und drücken beim Abjchiede dem 
freundlichen Wirthe die Hand. 

(S. 115.) In Raub war der Feldmarjchall Blücher mit jeinem Stabe, Morf und jeine Untergebenen. Prinz 
Wilhelm, des Königs Bruder, ftand eine Zeitlang, in einen großen Koſakenfilz gehülft, neben ung auf dem Sand— 
ufer, diht am Strome, und jah dem Bau der Brüde zu. | 

(©. 116.) Am 2. Sanuar des Morgens gingen wir und die übrige Neiterei des Yorkſchen Korps über, die 
Pferde führend. 

(S. 125.) General v. Kleift war mit dem 2. Armeeforps und gefolgt, löfte den General v. Yorf im der 
Beobachtung der Feitungen Meß, Thionville ab, bis er ebenfalls abgelöft bald uns folgte. Am 25. um 10 Uhr 
Morgens etwa iibernahmen Kuirafjiere des Brandenburgifchen Regiments von uns die Vorpoſten vor Thionville. 

(S. 126.) Dicht vor der Feſtung Meb vorbei führte der Marſch am 26., während defjen zwiſchen den feind- 
lichen und unſern Vorpoſten mehrere Schüffe gemwechjelt wurden. Der Nittmeijter dv. Barnekow war vor wenigen 
Tagen hier geblieben. Die einzige Kanonenfugel, die aus der Feitung fam, gab ihm einen jchnellen und leichten 
Tod. Der Ruf: ach Gott! ſoll jein leßter geweſen jein. 

(S. 133.) General von Pirch griff mit der erjten Brigade Bitri an. Wir gingen vorwärts im Trabe, 
eben jo die Batterien. Die linfe Flanfe der Brigade und des Armeekorps ward durch die Marne gedeit. Ein 
Schneegeftöber verhüllte zum Theil den Feind. Schon famen uns Kugeln, ohne daß wir ihn deutlich jehen konnten. 
Endlich flärte fic) der Himmel auf und jeßt jahen wir Vitri und den Feind auf den Wällen der Stadt vor uns. 
Er war an Gejchügen uns überlegen, und mehrere der Unfrigen, die wir deckten, wurden demontirt. Wir erhielten 
mit der Artillerie das Feuer des Feindes. Mehrere Pferde wurden erjchofen und verwundet. Das Regiment hatte 
einen Todten (den Eliten Bergau)'). Die Jägereskadron zog fi) mehr nad) dem vechten Flügel, wo der Feind jeine 
Poſten vorgefchoben hatte. Eine Gemwehrfugel eines franzöfiichen Kuiraſſierpoſtens ging mir zischend jo dicht am Ohre 
vorbei, daß ich deutlich den Luftzug fühlte... . .. Der Angriff gegen die Stadt war nußtzlos. 

e — 134 ff.) Die Beſchwerden des Winterfeldzuges in Frankreich kamen denen in Schleſien und Sachſen 
nicht gleich. 

Unfere Brigade blieb vor Vitri. Am 4. Februar war ich bei falten Wetter auf der Feldwache. . . . . SH 
der Stille der falten Nacht hörte man in der Stadt und jenfeit3 der Marne Geräujch wie von vollenden Wagen 
und fahrenden Kanonen. Ein Infanterie-Offizier mit zwei Grenadieren und einigen freiwilligen Fußjägern fam an 
den Poſten, auf dem ich mich befand, fragte nach Nachrichten über das Geräufch: ich erklärte, der Feind jchiene 
abziehen zu wollen. Er forderte mich auf, ihm zu folgen, und wollte meinen Weggang vom Boten verantivorten. 
Er faßte den Steigbügel des Pferdes, um im Falle des Rückzuges von mir mitgezogen zur werden. Ein Örenadier 
ging mit vorgehaltenem Bajonet auf der andern Ceite, zwei freiwillige Jäger in den Chaufjeegräben. So rückten 
wir als eine Angriffsfolonne vor, in großer Stille und jeden Augenblid auf emen Schuß gefaßt. Mehrere Male 
gingen wir vor, dann wieder einige Schritt rückwärts, als die fchleichenden Fußjäger am Thor noch einen 
feindlichen Bojten zu jeden glaubten. Mein Nebenmann vom Poſten fam nad. Wir patrouillirten ein feines 
Gebüſch ab und flanfirten. Endlich erreichten wir den Eingang der Borftadt, fanden ihn unbefeßt, aber durch einen 
Berhau von Wagen gejperrt, und eine Deffnung, durch die die feindlichen Wachen traten. 

Mein Gefährte ritt zurück, um zu melden. Die Fußgänger frochen durch, holten aus dem nächjten Haufe 
einige Bürger, die aufräumen mußten. Als die Deffnung nothdürftig dem Pferde den Durchgang geitattete, ritt ich 
hinein zur Geite des Dffiziers, dem num noch einige Fußgänger gefolgt waren. 

Den Säbel am Niemen, die Piſtole in der Hand, ritt ich vor. Die Jäger hielten die Büchfen im Anjchlage. 

Plöglich als wir in der Mitte der geräumigen Vorſtadt waren, ging die jteinerne Brücke über die Marne 
auf der andern Seite der Stadt, vom abziehenden Feinde gejprengt, mit heftigem Knall in die Luft, bei dem wir 
unwillkürlich wie zum Angriff bereit ftanden. Wir waren bald am Thor der eigentlichen Stadt, die ein Wall und 
ein tiefer Graben mit einer Zugbrüce umgab. Die Jäger und der Grenadier öffneten das Thor und bejeßten e2. 
Ich galoppirte durch die Straßen der Stadt, nahm in einer Nebenftraße einen vergefjenen Infanteriſten gefangen 
der mir ohne Widerjtand fein Gewehr reichte. Die Nacht neigte fih. Auf dem Markte jtanden mehrere Menſchen 
mit gefüllten Slafchen, um die neuen gewiß nicht erwünſchten Gäfte zu empfangen. 

Der Maire der Stadt erjchien, überreichte mir die Stadtjchlüfjel. Sch geleitete ihn an das Thor zurück, wo 
die Schlüffel in die Hand des Offizierd der Feldwache und dann weiter gingen. Es war mir eine fleine Freude, 
der erjte die Schlüfjel empfangen zu haben. Ein Ordonnangoffizier brachte fie jpäter dem Feldmarjchall Blücher, der 
ſie den Monarchen jendete. Ich hätte vielleicht Eiger gethan, zu meiner Empfehlung die Schlüfjel jelbit dem General 
dv. Pirch zu überreichen. Auf dem Markt beim erſten Antreten des Maire, gebot ich gleich die nothdürftige Wieder- 
herjtellung der Brücke nach zwei Stunden. E3 war nur ein Bogen gejprengt. Schnell zufjammengebrachte Balfen 
und Planken machten die Ausführung des Gebot3 möglich, und mit dem Anbruch des Morgens konnte der abgezogene 
Feind verfolgt werden, der, da auf dem rechten Marneufer die Brigaden des Mork’ichen Korps nach Chalons vor— 
drangen, auf dem linfen feinen Rückzug zu nehmen genöthigt war. 

(©. 138.) Es ift für Neiterregimenter meiftens fein Glüc, einzeln einer Fußvolksbrigade zugetheilt zu jein. 
Das Anziehende großer Neiterangriffe geht ihnen dadurch jehr oft verloren. Wir blieben während der ganzen 
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Dauer des Winterfeldzuges bei der eriten Brigade. Später auf dem Marſche bei Epernay follten wir zum Vor- 
trabe des General Katzeler ftoßen. Doch ward der Befehl, der uns erfreute, wieder abgeändert. 

(S. 144.) Wir Hatten vom heine bis Fontenelle [Weg nach Montmirail] nur Napoleons Generalen gegen- 
über gejtanden. Seht war fein von ihm geführtes Heer in unferer Nähe und jeder fühlte, daß ein ernfter Kampf 
wieder bevorjtehe. Der alte Feldmarjchall hatte durch den entrifjenen Kranz des Sieges bei Brienne den Born des 
Gewaltigen wieder geweckt. Die Schaaren des Heldengreijes follten noch einmal von Napoleon Stöße empfangen, 
bevor fie, die Partei dev lebendigften Bewegung faſt im ganzen vereinigten Heere der Verbündeten, wieder Stöße 
geben umd den Kampf zur Entjcheidung bringen konnten. Die Unglüdstage im Februar 1814 waren für das 
ſchleſiſche Heer Tage, die jeine Tapferkeit und Ausdauer neu erprobten und den Ruhm der Führer und der Schaaren 
nur erhöhten. Im Siegeslaufe glaubten wir Paris zu erreichen. Um einen Monat ward die Erfüllung unferer 
Wünſche verzögert, Napoleons verhängnikvoller Ausſpruch im gefeßgebenden Körper erfüllt: 'In drei Monaten 
jollet Ihr einen ehrenvollen Frieden haben, oder ich will nicht mehr fein.‘ 

(S. 146. Gefecht bei Montmirail, 11. Februar.) Unjer Regiment erhielt eine Stellung auf einer 
Heinen Anhöhe. Dicht vor und dicht neben uns fpielten einige preußifche und einige ruffische Geſchütze gegen 
DO SEID IN Die vorgehenden Bataillone unferer Brigade wurden von fürchterlichem Feuer empfangen umd 
mit großem Verlufte gedrängt. Mehrere wacdere Offiziere fielen oder wurden verwundet. Es wollte anfangs nicht 
gelingen, den Wald zu behaupten. 

General dv. Birch jelbft wurde in unferer Nähe verwundet. Die Jäger Klein und Neichel brachten ihn nad) 
ChäteausThieriy. Obritlieutenant von Schön von den weftpreußifchen Grenadieren fiel verwundet. und ftarb auf 
dem Schlacdhtfelde in Feindesland. 

(S. 147.) US bei dem Zurücgehen des Fußvolkes nur eine fleine Bewegung entitand, wiederholte ein 
Adjutant des General dv. York den geſchärften Befehl. Für unfern Negimentsfommandeur Major v. Knobloch war 
ſolcher nicht nöthig. Nuhig und bewußt Hielt er vor dem Regiment im Feuer, wie auf der Parade. 

(S. 148.) Früher in Rußland in der Schlaht an dev Moskwa, wie in den Schlachten des Jahres 1813, 
hatte er fejte Haltung in der Stunde der Gefahr gelernt und bewieſen. 

(S. 151.) Wir gingen [im Gefecht auf der Straße nach Chäteau-Thierry, 12. Februar] mit dem Säbel in 
der Fauſt dem Feinde entgegen. Bett gab es einen tüchtigen Kugelregen. Im Sturmſchritt fam uns das feindliche 
Fußvolk entgegen. Beſonders bemerften wir die Bärenmüßen der franzöfiichen Grenadiere. ... .. Wir jchlofjen 
ung an den vechten Flügel des Bataillons, gingen mit ihm im gleichen Schritt zurück, verfolgt von fteten Gewehr— 
feuer; jedoch nur einige Pferde wurden verwundet. 

(S. 155 5.) Unfer Regiment Hatte durch feine Stellung bei der Infanterie wenig gelitten. ®eneral v. Horn 
hatte aber dafjelbe dem General dv. York als ein Negiment empfohlen, das durch fefte Haltung die Infanterie 
gerettet. General dv. York bewies demjelben auch bald jein Wohlwollen und zog e3 jpäter in Rheims in fein Haupt- 
quartier. Einige Jäger wurden zur Wache bei ihm befegligt, hatten aber nur Dienst im Vorzimmer, durften das 
Gewehr einſtecken und wurden mit Champagner bewirthet. 

Die jhöne Rappftute de Lieutenant v. Hüllefjen verlor am Tage vorher ein Eifen. Sein treuer Diener 
Friedrich Link eilte fofort mit ihr nach Chateau-Thierrh und ließ fie beichlagen, während fein Herr am 12. Februar 
ein jchlechtereg Pferd reiten mußte. In dem Augenblicde, als das Negiment oben auf der Höhe dem Feinde in 
feſter Haltung ſich entgegenitellte, und der Befiger mit Sehnjucht fein befjeres Pferd herbei wünfcht, erſcheint Linf, 
der bereit3 auf dem Nordufer der Marne in Sicherheit war, nachdem er fi) mit Mühe durch die Stadt und die 
zurücgehenden Schaaren gedrängt hat, und übergiebt dem Herrn im Gewühl und Andrang das befiere Pferd. Auf 
dem Gute defjelben naht ihm jeßt der Lebensabend. 

(©. 159.) Mit dem Säbel an der Seite durchſchritt und betrachtete ich [15. Februar] die Heiligen Räume 
[der Kathedrale zu NhHeims], gleichzeitig mit unfrem braven Negimentstommandeur, Major v. Knobloch. 

AL wir am Nachmittage auf dem Markte verfammelt wurden, um einquartirt zu werden, erſchien vor der 
Front unjeres Regiments auch defjen früherer Befehlshaber, Graf Lehndorff!) und ſprach Schillers Worte: "Das 
weite Rheims faſſt nicht die Zahl der Gäfte, die ftrömend wallen zu dem Völferfejte‘. j 

(S. 163.) Diele gelichtete Bataillone ftieen [in Chälons]) zufammen, die ſchwachen Brigaden wurden in 
Diviftonen vereint, jo daß unfere erfte mit der fiebenten als 1. Divijion dem General v. Horn, die zweite und achte 
al3 zweite dem Prinzen Wilhelm von Preußen untergeordnet wurde. 

(S. 166.) Mancher Kämpfer des verbündeten Heeres ift in SFranfreich unter der Hand der Einwohner 
gefallen. Sie wehrten fi) ihrer Haut und kämpften für ihr Eigenthum. 

(S. 167.) Der Holzmangel war fehr drücend. Häufer und Scheunen wurden abgebrochen, Balfen und 
Sparren zum Lagerfeuer verbrannt. — 

(S. 168.) Den 22. Februar rückten wir gegen Mittag näher an Mery heran. . . . .. . Die ojtpreußiichen 
Jäger geboten durch ihren ſichern Schuß dem Feinde Achtung; nachdem er über die Stadt hinaus vorgedrungen 
war, verloren twir einen wackern Offizier, Lieutenant Schmidt. Blücher erhielt eine Kugel am Zub, die glüclicher- 
weiſe nur den Stiefel verleßte. \ 

Das Regiment durfte, da es bald außer der Schußlinie war, abſitzen. Wir jebten und eskadronsweiſe auf 
herumgelegte Häuſerbalken an ein Feuer. Ein Kamerad (Drawe) ruft nach einem Kanonenſchuß plötzlich: eine Kugel! 
Wir ſpringen von den Balken auf. Sie ſetzte matt auf, ſprang mehrmals in die Höhe und traf den ſich eben um= 
wendenden neben mir fißenden Oberjäger Born, riß einige Knöpfe von der Uniform, feinen Geldbeutel aus der 
Taſche und blieb matt auf der Erde liegen. Auf der Bruft war eine Duetjchung, und Die Stelle gleich ſchwarz. 
Er ward nach Ancis gebracht und ftarb. Seine Uniform brachte ein Snfanterift zu unjerm Negimente. Born hatte 
den Feldzug 1813 nicht mitgemacht, bei Vitri aber einem feindlichen Tirailleur den Kopf gejpalten. Wenn ex rajcher 
aufgejprungen wäre, hätte ihn die matte Kugel vielleicht nicht getroffen. 

(S. 170.) Kühn war der Zug und Stoß Blüchers von hier Mery, gegen die Marne umd Paris. Der 
Mari von Mery dorthin war ein Seitenſtück zum Elbübergange und zum Zuge über die Saale im Jahre 1813. 

(S. 171.) Friſch Grenadiere! nun gehts nach Paris! hörte ih auf dem Mariche nach ‚Sezanne jelbjt den 
Feldmarſchall Blücher ausrufen, als er an den Grenadierbataillonen der Divifion von Horn vorüberritt. 

(S. 174.) Ueber die fchlechte Brüce eines fleinen Graben an einem Dorfe fonnte das Geſchütz nicht gehen. 
Pioniere fchütteten darüber eilig einen fichern Erddamm. Ich wurde nebft einigen andern. bejehligt, eine Zeit lang 
an der Stelle zu bleiben und darauf zu ſehen, daß nachkommende Wagen ordnungsmäßig führen und ihnen und 
einzelnen Truppentheilen die Richtung des Marſches anzugeben. Der Bruder des Königs, Prinz Wilhelm, ſtand 
dicht neben ung, und ſah der Arbeit der Pioniere zu. Zu einem heranfommenden Stab3offiziere hörte ich ihn mit 
Freude die Worte jagen: Nun, Marmont ift abgezogen!" An diefer Stelle, wenn ich nicht irre, hörte ich auch den 
General York einem Adjutanten Befehle an den Oberften Schmidt von der Referveartillerie ertheilen, über deren 
milde Form ich mich wunderte. Ich hörte die Ausdrücke, ich überlaſſe e8 dem Oberften, wie er eg für gut hält u. ſ. w. 





1) Er befehligte das Regiment ſchon in den lebten Wochen in Schlefien nicht mehr, da er zum Stabe Yorks 
fommandirt war. 


64 Das National-Kavallerie-Regiment im Kriege in Schlefien, Sachſen und Frankreich. 


Das war jonft minder Yorks Manier. Aber der Donnerer von Mödern galt viel und jein Name hatte im Heere 
einen gar guten Klang. In der Meldung eines Adjutanten an den Prinzen Wilhelm Hörte ich die Worte: Cure 
Königl. Hoheit, der General York befiehlt u. j. w. Nach der Miene des tapfern Prinzen ſchien der Befehl nicht mit 
jeinen Anfichten zu jtimmen. 

(S. 176 f.) Am 1. März in den Vormittagsſtunden überfchritten twir die Marne. Das Städtchen Yerte 
ſous Jouare blieb ung rechts. ..... Das Fußvolk unſerer Diviſion ſammelte ſich neben uns. Alles ſtand auf⸗ 
marſchirt, während das Feuer ſtärker wurde. Wir erwarteten vertrauend die Schlacht. General v. York erſchien 
bei ung mit ſeinem Gefolge, ſtand einige Augenblicke hindurch till, ſah Hin nach der Gegend des Gejecht!, warf 
einen Blick auf die Seinen und rief dann aus: 'nun dann mit Gott!“ Marſch! ertönte es duch die Glieder. Wir 
zogen, von Yorks Zuruf, den ich, ganz in jeiner Nähe reitend hörte, belebt, vertrauend auf den Feind los und er— 
warteten feine Kugeln. Unjere Säbel famen jedoch nicht zur Arbeit. 

An einer Stelle des Werkes von Damis "Feldzug von 1814, zweiter Theil, S. 401 heißt es wörtlich: 

Während General von Saden das Gefecht bei Lizy fortjegen ließ, dirigirten fich die Korps von York und 
Zangeron den Dureq aufwärts nad den ihnen angewiefenen Punkten. An der Töte befanden ſich das Grenadier- 
Bataillon des Major Carlowig, das Leibfüftlierbataillen und das oſtpreußiſche National-Kavallerie-Regiment.‘ 

(S. 180.) Napoleon drang mit jeinen Marjchällen vereint vor und juchte die Straße über Fismes zu 
gewinnen, wo es ihm auch gelang, einen bedeutenden Theil der Gepäcwagen des jchlefifchen Heeres zu erbeuten. 
Der Oberjäger Hinz von unferer Eskadron wurde bei diejer Gelegenheit fommandirt, beim Medizinwagen des Negiments 
aber gefangen und nad) dem füdlichen Frankreich gebracht. Erft nach 20 Sahren bei einem Freiwilligenfeſte jahen 
wir und wieder. 

(S. 181 ff.) Um Mittag den 3. März war Soifjond an den General dv. Billow vom feindlichen Kommandanten 
General Moreau, übergeben. 

Die Blücher'ſchen Schaaren und namentlich die Korps von York und Kleiſt waren faft zerlumpt wie Bettler. 
Die Krieger des Bülow'ſchen Korps, die wohl erhalten, ohne große Schlachten und Rückzüge aus Holland famen, 
meiften® Quartiere gehabt hatten, erjchienen ung gegenüber, wie Soldaten der Wachparade. Die rothen engliichen 
Stalljacken eines Dragonerregiments diejes Korps, das wir im Lager jahen, waren uns faft ein Gegenstand des Neides. 
Biele von unjerm Fußvolf waren ohne Schuhe mit wunden Füßen. Bei der Neiterei war es nicht viel bejjer. 
Meine Stiefel hatten, wie die vieler Andern, teine Sohlen. Die Uniformen waren durchlöchert, verbrannt und mit 
Tuchftücden manichfacher Farben ausgebefjert. Eine aufgeriebene Halsbinde konnte ich erjt in Corbeni durd eine 
andere von einem im Gefecht getödteten Franzoſen erjegen. Aller diefer Anftrengungen ungeachtet war der Winter- 
feldzug minder angreifend als der im Auguft und Herbite 1813. Theils war der Froſt weniger drückend, als der 
Regen, theils waren wir auch abgehärteter. In Hinſicht dev Ausdauer und des Muthes bildete Yorks geſchmolzene 
Heerſchaar gewiß einen Kern tüchtiger Krieger. 

Mit dem 6. März war wieder ſcharfer Froſt eingetreten. Nach der Bufammenziefung des Armeeforps 
marſchirten wir, immer in Unterbrechungen, und nad) längern Anhalten bis in die Nacht nah Laon zu. 

Nach dem Anhalten legten wir ung wie die Infanterie that, immer haufentweije aufammen, um uns zu ers 
wärmen. Der untenliegende war am meiften geſchützt, mußte aber auch aushalten, wenn ihm die Lat ſelbſt zu 
ſchwer wurde. Jede Esfadron, jede Kompagnie bildete jolhe Haufen!) in der Nähe der aufgejtellten Gewehre. 
Auch die Pferde zogen fich oft aneinander. 

(S. 195 ff.) Die Bewegungen der beiden Korps [York und Kleift] entfprachen den Nachrichten, die jie vom 
Feinde [Marmont und Mortier] hatten; manches wäre anders gemwejen, hätte man eine genauere Kenntniß don der 
Lage der beiden Marſchälle gehabt und haben fünnen. Wenn 3. B, General York die unter General von Ziethen 
nad) Sezanne entjandten Kavallerieregimenter am Mittag den 26. März amı Grand Morin bei Ferte gaucher gehabt 
hätte, wo ihm nur das National-avallerie-Regiment und eine Hälfte des Meflenburger Hufarenregiments zu Gebote 
andı.. Au fo hätte ein großer Erfolg erlangt werden fünnen. Gleichwohl war die Entjendung nad Sezanne doc 
völlig gerechtfertigt. Bewegungen gegen Feindesheere fünnen nicht immer auf vollitändig vorliegende Thatjachen, wie 
richterlihe Sprüche auf abgeichloffene Aften, fondern müfjen oft auf Vermuthungen, jelbit auf Vorausſetzungen ge— 
gründet werden, die ſich fpäter leider nur zu oft als irrig exweiſen. Als General von Nort neben und am 26. März 
am Grand Morin hielt, jol er, wie man bei uns erzählt hat, gerufen haben: o, daß die Kavallerie nun nicht hier 
it! Wäre fie da geweſen, er hätte ihr, wie am 16. Dftober, zurufen fünnen: Dort blüht euer Weigen! Er gab 
ung jpäter, wenn auch nicht diefe Worte, doch den Befehl zum Vorreiten umd zum Angriff. 


Wörtlich die Schilderung des Negimentstagebuches: 

»Das Korps ging den 26. März von Montmirail die Straße nad) la Fertö gaucher. Bei der Stadt ſtieß 
die Avantgarde, welche der Nittmeifter Graf Eulenburg?) mit 100 Pferden des Regiments machte, auf den Feind, 
welcher auf der Straße von Sezanne nach Coulommiers defilite. Der Angriff mußte aufgejchoben werden, bis das 
Regiment zum Soutien nachkam, da der Feind fich durch Aufitellungen zu jichern ſuchte. Das Negiment pajjirte 
demnach den dazmwifchen liegenden Fluß Morin durch eine Fuhrt, befam aber nur noch etwa 50 Gefangene, weil 
fich der Feind ſchnell zurückzog. Das Negiment folgte ihm auf dem Fuße, auch rückte die erſte Diviftion unter dem 
Generalmajor v. Horn nad). Ir dem Dorfe Chailly vor Coulommiers ftellte der Feind zwei Bataillons Infanterie 
und eine E3fadron Kuiraffiere gegen da Regiment auf. Die 2. Esfadron griff die feindliche Kavallerie an, warf 
fie auf die Infanterie und vertrieb auch diefe aus dem Dorfe. Während deſſen war die 3. Esfadron links und das 
Jägerdetachement rechts detachirt, um den Feind zu umgehen. Die 1. und 4. Esfadron blieben zum Sputien. Die 
feindliche Infanterie floh aus dem Dorfe in einen links neben der Chaufjee jtehenden Buſch. Dennoch wurden mit 
Hilfe der finfs detachirten 3. Esfadron 1 Adler, 1 Oberft, 3 Kapitains, 9 Offiziere und 275 Mann Gefangene 
gemacht, ihr auch zwei Munitiong- und einige Bagagewagen abgenommen. Außerdem verlor der Feind mehrere 
Todte. Da der eriweichte Boden außerhalb der Chaufjee für Kavallerie beinahe inpracticable war, der Feind auch 
ein bedeutendes Neplis zeigte, jo fonnte der Angriff nicht weiter fortgejeßt werden. Das Regiment verlor drei 
bleſſirte Leute, 1 todte und 4 bfeffirte Pferde. Die Divifion bezog bei Coulommiers ein Lager, da indejjen noch 
die feindlichen Korps Marmont und Mortier die Straße paſſiren jollten, jo mußte ſich die Divifion über den Morin 
nach Rebais zurückziehen. Es wurde vom Negiment ein Offizier mit 40 Pferden zur Feldwacht in Coulommiers 
zurücgelafien, während das Regiment bis nach Veuilly zurüdging.‘ 

(S. 203.) Mit Bezug auf die Schilderung diefes Gefechtes ftehe hier eine Stelle aus dem Werfe Plothos 
[Der Krieg in Deutichland und Frankreich in den Jahren 1813 und 1814] III. ©. 387: Als der Reſt der feind- 
lichen Bedeckung la Fertö gaucher geräumt hatte, und die Spie des 1. Armeeforps herangefommen war, jo erhielt 
leßtere (die Divifion von Horn) den Befehl, den Feind nach Conlommiers zu verfolgen. Noch diesjeits Coulommiers 


1) Daffelbe erzählte mic oft von der Artillerie im Yorkſchen Korps mein Onkel, Carl Bujad, der dom 
Jahre 1809 an gedient hat, 1812 vor Niga, 1813 in Schlejien und Sachjen, 1814 vor Paris und 1815 bei Belle— 
Alliance geweſen war; er erhieit auch das eiferne Kreuz. Bujack. 

?) Botho Graf zu Eulenburg auf Praffen, der Landtagsabgeorönete. 
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erreichte der General von Horn die feindliche Nachhut, griff mit 50 Pferden 5 feindliche Eskadrons Reiterei an, 
warf fie über den Haufen, fiel fodann über ein feindliches Bataillon Fußvolk Her, ſprengte e8 aus einander, eroberte 
feinen Adler und machte einen Oberjten, 24 andere Offiziere und 400 Mann zu Gefangenen, worauf der General 
von Horn am Abend die Stadt Coulommiers bejeßte.‘ 

Das Gefecht bewies wieder, wie gern das Regiment zum Sampfe folgte. 

(S. 206 |.) Am andern Marneufer vertheidigte der Feind den Uebergang [am 27. März]. Im Gejchüß- 
und Tirailleurfeuer fam die erſte Pontonbrücke dennoch bald zu Stande, als es jchon dunfel wurde. Das Regiment 
rückte näher an diejelbe, um mit der Divifion übergehen zu fünnen. Eine Kartätjchenfugel traf den Fuß des Major 
von Knobloch, verlegte ihm jedoch glücklicherweife nicht gefährlih. Nur einige Tage mußte er ihn verbunden 
halten, blieb aber zu Pferde und an der Spige des Regiments. Sonſt thaten ung die Kugeln von dem nördlichen 
Ufer der Marne feinen Schaden. Schon wurde e3 recht dunfel. Da war die Brüde fertig. Im Sturmſchritt gingen 
unjere Bataillone hinüber und gaben uns ein ſchönes Schaufpiel. Mit lautem Hurrah drangen ſie auf dem nördlichen 
Ufer der Marne vor, warfen den Feind und ficherten dem Armeeforp8 den Uebergang. Prächtig leuchtete das 
Blitzen des Gewehrfeuers durch die Dunkelheit. Der Feind war in einer Vierteljtunde überall geworfen und floh 
durch Meaur. Die Nacht und der noch nicht erfolgte Ucbergang der Hauptmajjen hinderte die weitere Verfolgung. 
Das Regiment folgte beim Uebergange jchnell dem Fußvolfe, machte mit ihm vor der Stadt Meaur Halt und eriwiderte 
die Ehrenbezeugung [ein Hurrah] des geitrigen Tages. 

Zum 6. Male hatten wir die Marne überjchritten, und zweimal waren wir Paris jo nahe geweſen, daß man 
dort den fernen Donner unjerer Gejchüge hören fonnte. 

(©. 210 f. Schlacht von Paris oder am Mont-Martre, 30. März.) Gegen die Mittagszeit 
brachen wir auf und zugen uns unter häufigem Anhalten, nach dem äußerjten vechten Flügel des Norkichen, dicht 
an da Fußvolk des Langeronſchen Korps hin, das mit uns dem Montmartre gegenüber jtand, und die Stadt 
St. Denis, die eine ruffiihe Brigade beobachtete, im Rücken hatte. 

Beim Anhalten trat einer meiner afademifchen Bekannten, Lieutenant Kob aus dem 2. brandenburger Regiment, 
anfangs Zäger im litgauischen Dragonerregiment, heran. Wir begrükten und und jprachen wenige Uugenblide. 
Bald ging fein Bataillon vor. Er befam einen leichten Streiffhuß am Kopfe. Die Wunde gab, halb geheilt, ihm 
Gelegenheit, einige Wochen in Paris zuzubringen. Bald darauf waren auch wir im Kanonenfeuer. Auch aus einer 
vorfahrenden Batterie grüßte mich ein afademijcher Zeitgenofje. Es waren alle Stände, ja faſt daS preußiſche Volk, 
hätte man jagen fünnen, war auf den Schlachtfeldern zu finden. 

Wir gingen im Trabe recht3 durch ein großes ſchönes Dorf, Aubervillers, und jtellten uns den Anhöhen gegenüber 
auf. Die Geſchütze waren bald in voller Thätigfeit. Die feindlichen ftanden großentheils in Schanzen und hatten 
außerdem eine vortheilhaftere Stellung auf den Höhen. Eine unferer Batterien, die dem Yeinde näher rückte, 
verlor viele Menjchen und Pferde. Mehrere Geſchütze wurden ihr demontirt, und einige Pulverwagen gingen in 
die Luft. Die 2. Schwadron unjeres Regiments, die dieje Batterie deckte, verlor auch mehrere Mannicaften. 
Wir deckten die vor uns befindlichen Batterien und jchüßten die neben uns ftehende ruſſiſche Infanterie gegen die 
jeindliche Neiterei, die mehrmal® Miene machte, die Batterien anzugreifen. Wir hatten bejonders in den eriten 
Stunden unjerer Aufftellung einen gefahrvollen Stand, da wir das einzige Reiterregiment hier ivaren. Auf die 
Nachricht eines Generaladjutanten eröffnete uns unfer Negimentsfommandeur: er werde, wenn die feindliche Reiterei 
angreife, ihr im Trabe entgegen gehen! Die fir diefen Punkt beftimmte andere Neiterei fam erſt gegen Abend 
bei ung an. Das Kanonenfeuer war bald ehr ſtark. Mehrere Stunden hindurch mußten wir in ihm aushalten. 

(©. 213.) Während wir hier flanfirten, ordneten ich ſchon die wuffiihen Negimenter zum Sturme des 
Montmartre. Im Geſchwindſchritt riicten fie vor und bald waren fie im Feuer. Wir wurden zum Regimente 
gerufen. . .. Zumeilen ſchien der Sieg zu wanfen. Endlich waren die Ruſſen oben und er war entichieden. 

Unaufhaltfam trieben fie den Feind jenjeits in die Vorftadt hinein. Der Anblick diefes Angriffes war eins 
der großartigiten Schaufpiele diefes gewaltigen Völkerkampfes. 

Die Sonne fenfte fich bereits, noch brülfte der Geſchützesdonner. Alles rückte vorwärts. Ein Barlamentair 
erfchien, mit einem weißen Tuche winkend. Ihm folgte bald ein zweiter. Sie famen zu General von Gneijenau. 
Plötzlich änderte fich die Szene. Der Geſchützesdonner ſchwieg, feierliche Stille lag über beiden Heeren. ES war 
Waffenftillftand, zuerit ein zmweiftündiger, dem bald ein gänzlicher folgte. 

(S. 214 f.) Der Abend fanf auf die Flur. Noch im Strahl der untergehenden Sonne jchauten wir mit 
Wonne hinab auf die große Stadt Paris, mit ihren Paläften und Thürmen, aus denen die vergoldete Kuppel 
des Snvalidendomes beſonders hervorglänzte. Major von Knobloch, der bei Mojchaisf gefochten hatte, erklärte, 
da der Anblick Mosfaus prachtvoller gewejen ſei. Es exihien uns die ſchönſte Frühlingsnacht im ganzen Feldzuge. 

[Auszug aus dem Regimentstagebuche. Den 30. März 1814.) "Die erſte Divifion des 1. Armeeforps ging 
am 30. März 11 Uhr Morgens über die Straße nad) St. Denis gegen das Dorf Aubervillers vor, das vjtpreußiiche 
National-Hufarenregiment durch das Dorf und deckte die links von demjelben etablirten Zwölfpfünder-Batterien, und 
die längs einem Graben poftirte Tirailfeurlinie, fehiete auch Flankeurs gegen die Plänkler der vor la Chapelle auf— 
geftefften feindlichen Kavallerie. Zwei Eskadrons wurden links bis an die Chauffee detachirt; eine andere machte die 
Sommunication mit den beiden übrigen. 

Feindliche Flankeurs, welche in Menge und mit vieler Kühnheit gegen die vor dem Dorfe aufgejtellte 
ruſſiſche Batterie vordrangen, wurden von den Plänklern des Regiments jchnell zuriickgemworfen und ihnen 15 Ge— 
fangene abgenommen. Mehrere Stunden mußte das Negiment allein die Pofition gegen la Chapelle ausfüllen, 
und durch täufchende Bewegungen 4 feindliche Kavallerie-Regimenter, die davor ftanden, hinzuhalten juchen. Auch 
hat es, oft die alleinige Zielfcheibe der entgegengeftellten Batterien, in furzer Zeit 8 Leute und 25 Pferde verloren. 

ALS darauf die erfte Divifion von Aubervillers rechts dem Kaiſerlich ruſſiſchen Korps des Generals Grafen 
von Zangeron gegen den Montmartre folgte, deckte daS Regiment allein fämmtliche ruſſiſche und preußiſche Batterien 
und Snfanteriemaffen und ſchickte Flanfeur vor, die durch ein jehr beherztes und geſchicktes Vordringen zwei vor: 
pouffirte feindliche Eskadrons Kuiraffiere zum Rückzug bewogen, obgleich noch ſechs Negimenter Kavallerie an dem 
Fuße des Montmartre dahinter aufgeftellt waren. Mehrere Tirailleurs fielen dabei den Flankeurs in die Hände. 
Nach der Erſtürmung der Pofition verfolgte daS Regiment die Kavallerie und Hatte da8 Glück, an diejem jo 
folgenreichen Tage zuerst die Barrieren der feindlichen Hauptjtadt zu erreichen. 

Das Regiment bivouafirte mit der Divifton die Nacht zwifchen dem Montmartre und la Chapelle‘ 

(S. 217.) Als eben [31. März] General von Horn in die Stadt reiten wollte, kam ein Generaladjutant 
und brachte den Befehl, daß das Korps von York nicht durch Paris, fondern rechts herum in feine Quartiere ar 
der Seine rücken follte. 

Der Befegl war ein Donnerjchlag und zerjplitterte unjere Freude über den gehofften Einzug. 

(S. 223.) Der Befehlshaber der Zügeresfadron ward zur 4. Eskadron verjegt. In jeine Stelle trat bei 
und Graf Pückler. 1 

(©. 224.) Bor dem Einrücken in St. Denis [13. Mai] mußten zwei Jäger Meferburg und Gerhard über 
ein dem Detachement zugefallenes eijernes Kreuz loofen. Gerhard erhielt es. Die Looſung veranlaßte noch der 
frühere Schwadrongbefehl3haber. 
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Heute [16. Mai] ward uns die Königliche KabinetSordre vom 30. April 1814, die Entlafjung der Frei— 
willigen betreffend, befannt gemacht. Dem Könige ward ein Kurrah gebredt. 

(S. 227.) In dem Fleden Falais ... . wurde ung ein mehrmonatlicher rückſtändiger Sold noch ausge— 

zahlt. Diejenigen Mitglieder des Regiments, welche ſich nicht ſelbſt ausgerüftet hatten, blieben bei ihm zurüd. 
Wir übrigen, die Jäger und die andern Eliten, rüfteten uns zur Nüdfehr in die Heimath, belebt vom frohen 
Gedanken, nad) Kampf und Drang das Vaterland, das freie und gerettete wiederzujehen. 
(S. 239.) Als wir am Montmartre einige Zeit allein drei feindlichen NReiterregimentern gegenüberjtanden, 
jagte zu ung Major von Knobloch: 'wenn der Feind uns angreift, werde ich entgegengehen, aber nur im Trabe! ..... . 
Auch beim Angriff von Coulommiers hörte ich ihn noch) das Wort jagen: ’nur nicht wild!’ Daß es uns gewiß 
nicht an Muth und Luft zum Angriff fehle, jah und wußte er. Hinter ihm her, wie er jah, jegten wir, mie die 
Windsbraut in der Novembernadht. 

(S. 242.) Weniger, als manchem andern Negimente, ward und Gelegenheit namentlih im Einzelkampfe 
Muth und Kraft zu bewähren. Dürftig hierüber mit Nachrichten verjehen, will ich Einiges nur furz erwähnen. 
Die dritte Eskadron ſtieß bei der Katzbach bejonders auf Chafjeure. Diele derjelben wurden durch Hiebe verwundet, 
die jungen Leute zeichneten, wie der Nittmeifter von Szerdahelyi jagt (1846 General a. D.), ſich alle durd) 
Muth und Vflichtgefühl aus. Kroll, von Matthi, Hirſch, Wiedemann, Koch nennt derjelbe unter andern in jeiner 
Erinnerung als Namen jehr waderer Streiter. Ein Unteroffizier Krüger in der 1. Eskadron verlor bei Paris jein 
viertes Pferd, focht, wie ein braver und wackerer Offizier des Regiments, Herr von Hiüllefjem, ſich erinnert, mit 
einem Snfanteriegewehr, und ftürmte mit den Nuffen den Montmartre. Sehr jchwer würde man jagen fünnen, 
welche Esfadron am meijten geleijtet habe. 

(©. 243 f.) Daß der gute Geift und die Leiftungen unſeres Negimentes am Throne ihre Anerfennung fanden, 
zeigte die Bildung von drei Schwadronen des GardehufarenregimentS aus demjelben. Unjer wadere Führer von 
Knobloch wurde zugleich Kommandeur des neuen Gardehufarenregimentd. Die 4. Schwadron unjeres Negiments 
gab dem 4. Ulanenregimente den Stamm. ; 

Etwa eine Viertelftunde von Falais bei dem Dorfe Latine verjammelten ſich [4. Juni] die abgehenden 
Freiwilligen aus allen Schwadronen. Bon Zydlingfi, bisher bei der vierten Schwadron, befehligte fie jammt den 
von uns gewählten Süägeroffizieren. Er hat uns freundlich in die Heimath geführt, jtarb aber bald nach) den Feldzügen. 

(S. 252.) Einige jtarfe Märfche wurden gemacht, damit wir nur mit dem 3. Auguft, dem Geburtstage des 
geliebten Königs, in Königsberg. einträfen. 

(S. 254 f.) Der Tag des 3. Auguft ward in Feftlichfeiten verlebt. Der Kaufmann, nachmaliger Kommerzien- 
Nath Richter gab in Juditten an einem folgenden Tage einer Gejellichaft von ung und Jägern des Dragoner- 
vegiments ein heiteres Mittaggmahl. Er hatte viel für das Vaterland gethan und auch für unjer Regiment mehrere 
ausgerüftet umd ihnen Zulage gegeben. Der Biedermann erfreute ſich daher auch der perjünlichen Gnade des 
Königs und des füniglichen Haujes. 

Manche liebe Regimentsgenofjen blieben mir nahe und wir jehen uns häufiger. Manche gingen in die 
Ferne. Beim Freiwilligenfefte im Sahre 1833 in Königsberg jahen fih Manche nad) 20, bei dem am 31. März 
im Sahre 1843 Manche nad) bald 30 Jahren wieder. Es waren ſchöne Stunden des Wiederjehen?. 

Die zum Mahle verjammelten Kriegsgefährten vergönnten mir ein Wort der Erinnerung an die im großen 
Kampfe Gefallenen zu ſprechen. Dies Wort bejchliege meine Erinnerungsichrift: 

In die Freude unjeres Feſtes tritt, theure Kampfgenofjen, ein ernjtes Bild. Männer mit grauenden Haaren 
ind wir hier vereint, die vor bald drei Jahrzehnten begeiftert ftanden in den Wettern der großen Schlachten.“ — 





Bon den Heimgebliebenen und von Schöns Vorſchlägen 
für das eiſerne Kreuz. 


Nach diefem Überbli über die Thaten der Landwehr und des National-Kavallerie- 
Negimentes wenden wir ung zurüd, um zunächit die Opferwilligfeit der Heimgebliebenen aus 
dem folgenden Bericht Schöns!) kennen zu lernen. 


„Sumbinnen, den 11. December 1813. 
An ein Königl. Hochlöbliches Meilitair-Gouvernement zu Königsberg. 

Wenn eine ganze Provinz zum Guten aufgeregt, und von Eifer für König und Vaterland, 
für Recht und Freiheit befeelt ift, dann iſt es fchwer, ohne Vielen Unrecht zu thun, die Beiten 
von den Guten zu fondern. Es wird hier um fo jchwerer, weil ich abjtchtlich bei dem ſchönen 
Geiſte jede Leitung der Nichtung, felbft jede Nachforſchung vermied, und der Eifer jo edel und 
rein war, daß ſelbſt die Befanntmachungen, die oft Eitelkeit giebt, in der ſchönſten Zeit nicht 
ftattfanden. 

Wenn ich die Verdienitvolliten nennen fol, jo kann ich dies daher nur thun auf die 
Gefahr, Viele Gleich-Verdienftvolle nicht nennen zu fünnen. Ich befolge den Auftrag indejjen 
und nenne zuerit: 

1. Ale jtändiichen Deputirten des im Februar d. 38. in Königsberg verjammelten Land» 
tages. So wie der General York durch die Tauroggener Convention dem Schickſal in die 
Räder griff und fie zur andern Richtung brachte, jo gab diefer Landtag, feinem Schritte erſt 
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Kraft und Fundament als erſte Folge. ich war nicht Mitglied des Landtages, aber bei der 
genauen Bekanntſchaft mit dem ruſſiſchen Bevollmächtigten und feinen Planen und auf der andern 
Seite mit dem Gang der Dinge, die da verhandelt wurden, kann ich die volljtändigite Auskunft geben. 

Der Baron von Stein trat als ruffiicher Bevollmächtigter, mit einer jehr unumſchränkten 
Vollmacht auf, und forderte unter mehreren Dingen, die der preußische Untertan nicht gewährte, 
die VBerfammlung der Stände, um über Armee Gegenſtände mit ihnen Abrede zu nehmen, 
dies konnte der Landhofmeiſter nicht verweigern, die ruſſiſche Armee Hatte Oſt-Preußen beſetzt, 
da3 Land war militairifch oceupirt. Die Stände verfammelten fich, und der Baron von Stein 
forderte von ihnen die Bewaffnung des Landes. Der Landtag, feiner Pflicht gegen den König 
unferen Herrn eingedenf, verweigerte dem ruſſiſchen Bevollmächtigten, auf Beranlafjen des 
fremden Gouvernements jede Geftellung, und wandte fich an den General von Norf, den 
St. Majeftät wenige Wochen zuvor, als General-Gouverneur von Preußen auf’3 Neue beftätigt 
hatten. Diefer ſprach im Namen des Königs zu den verfammelten Ständen, und die Bereit: 
willigfeit zur außerordentlichen Aushebung für die regulairen Truppen und die Bitte an 
Sr. Majeftät zur Errichtung von Landwehr und Landfturm, wurde beſchloſſen. So lange 
Preußen exiftirt, hat es feine edelere und wiirdigere VBerfammlung gehabt. Es waren im eigent- 
lichen Sinn des Worts die Edelen des Volks verfammelt, Männer, welche ſolche Verfammlung 
fonft meiden, waren da, alle bedeutenden Grundbefiber erjchienen jelbft, es fam darauf an für 
König und Vaterland zu handeln. Die Beichlüfje waren nicht Folge eines leidenjchaftlichen 
Aufbrauſens einer Menge, jondern fie waren von Männern, mit Ueberlegung gefaßt, die fich 
jagten: Man jeße alles ein fir König und Vaterland. Um alles, was Aufwallung oder augen- 
blikliche Aufregung ift, durchaus zu entfernen, trat einer der Edelſten, die da verjammelt 
waren auf, und fagte der Verfammlung: Man müfje ſich nicht täufchen, über daS, was man 
thäte, der Feind würde, wenn wir unterliegen müßten, nicht allein Eigenthum nehmen, jondern 
ganze Familien vertreiben und verfolgen. Er ſprach: Gott und dem Könige treu, und: Es 
lebe der König! war die Antwort. Der ruffiiche Deputirte reijete bald nach erhaltener Antwort, 
mit der Nachricht von der Nichtung des Volks zum ruffifchen Kaiſer ab. Die Stände jchieten 
den Grafen Dohna auf Brunau als Deputirten nach Breslau, um ihre Wünjche an den 
Stufen des Throns, unjeres rechtmäßigen Herrn niederzulegen. Der Erfolg iſt bekannt, Gott 
hat unfer Beginnen gejegnet. Unſere Bitten wurden Geſetz für alle Provinzen, und unfere 
Brüder im Felde, die 4 Ditpreußifchen Infanterie-Negimenter, die beiden ſchwarzen HYufaren 
Kegimenter, das Litthaue’fche Dragoner Negiment, das 2. Weitpreußifche Dragoner und das 
Dftpreußifche Küraffter Regiment, und unfere Landwehren, Haben an der Katzbach und bei 
Dennewis, bei Wartenburg und bei Leipzig, jo wie in allen früheren und jpäteren Schlachten 
und Affairen, wie unſer König und die Welt jagt, unfer Wort gelöfet. 

Diefer Landtag ſcheint miv als Document der Treue der Preußen an ihr angejtammtes 
Regentenhaus ein Monument zu verdienen, und e3 fann fein jchöneres geben, al3 wenn alle 
Deputirten dieſes Landtages das eiferne Kreuz erhalten, damit es bei ihren Familien bleibe, 
und ihre Urenfel, glücklich in der Größe Preußen's, eine Aufmunterung haben, ihrer Vorfahren 
würdig zu jein. 

Bon einzelnen Perſonen muß ich zunächjt 

2. den Grafen Lehndorff auf Steinort, den jegigen Commandeur de3 National-Stavallerie- 
Negiments nennen. Als die Retirade der Franzofen Gumbinnen erreichte, ſchickte ich 3 Offiziere 
und 2 andere Perfonen ab, um dem General von York von der Lage der Sache Kenntniß zu 
geben. Keiner von diefen konnte zu ihm fommen. ich forderte den Grafen Lehndorff, der gerade 
mich bejuchte, auf, dies zu verjuchen, und er fam durch. 

Er war in Tilfit al der General von Maffenbach die Drdre zur Trennung befam und 
der General von Maffenbach wird ihm bezeugen, wie gut er fich da benahm. — Er hatte 
das Vertrauen des Generald. — 

‚Er war auch Deputirter auf dem Landtage, und feine Stimme und jein Benehmen 
würften gut. Die Errichtung des National-Kavallerie-Regiments ipricht laut für id. 

3. muß ich den Juſtiz-Commiſſarius, Juſtiz-Rath Lindenau zu Sniterburg, 

4. den penfionirten Major von Busch zu Inſterburg und 

5. die Stadt Inſterburg nennen. 

9* 
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ich Habe über dieſe 3 ſchon für Se. Majeſtät ein Outachten abgeben müfjen. ich lege 
es in Abjchrift bei. 

Beide erften verdienen eine Auszeichnung, und die Stadt verdient die Ehre, das eijerne 
Kreuz am weißen Bande, um ihr Stadt Wappen, für ewige Beiten führen zu dürfen. 

Demnächſt muß ich, 

6. des von Fahrenheid auf Angerapp erwähnen. Daß er nur das Edele und das Gute 
will, dafür fann ich mich verbürgen, aber was er in diefem Kriege für König und Baterland 
gethan hat, habe ich ungeachtet meines Bemühens, und unjeres guten Privat-Berhältniffes noch 
nicht genug erfahren fünnen. Fünf freiwillige Savalleriften Hat er wenigſtens gejtellt, andere 
jagen jieben, und er ift nicht reich und lebt bejchränft auf jeinem Gute. Bei feiner Gabe für 
die gute Sache fehlt er. Er ift ein edeler Mann. 

Durch reichlicde Gabe für die Verwundeten, und patriotiichen Sinn, zeichnet jich ferner, 

7. der Herr Sperber, ehemals Dber-Amtmann, jebt adel. Gutsbeſitzer auf Gerskullen, 
aus. Er jpricht und handelt bei jeder Gelegenheit als treuer Preuſſe. Als ihm die Nachricht 
von der Schlaht von Görſchen zufam, fcehicte er noch an eben dem Tage 24 Friedrichsdor an 
mich nach Sachjen, um fie unter die Berwundeten zu vertheilen. 

Bei der Nachricht von der Schlacht bei Leipzig trat er auch treu auf. Er iſt ein wohl- 
habender Mann. 

Koch muß ich, 

8. des Conſiſtorial-Kaths und Superintendenten Gijevius zu Lyf erwähnen. Seine 
Anrede an Se. Majeftät den Kaifer von Rußland Hat durch) ganz Deutjchland gewirkt. Cr 
hat eben diefe Sprache immer in feinem Kreiſe geführt, und führt fie noch. Sein Wort wirkt 
mächtig, inSbejondere bei der allgemeinen Achtung, in der er Steht. Er hat wohl eine Aus— 
zeichnung als Goeiftlicher, verdient. 

AS Landfturm Kommandanten und Dffiziere haben ſich endlich 

9. der ehemal. Major von Wedelljtädt 

der Polizei Director ehemal. Nitt-Meifter Flefch zu Memel 

der ehemal. Dberjt von Schachtmeyer zu Johannsburg 

der Ober Brigadier von Brünnow hier 

der Intendant, ehemal. Capitain von Wittich, 

und das gejammte Perſonale der hiefigen Regierung ausgezeichnet, 
welches Lebte insgeſammt, allein mit Ausnahme des Vice Präfidenten, zum Landfturm trat, 
allen Uebungen beiwohnte, und dadurch der Sache allgemein einen Ernft umd eine Wichtigkeit 
gab, die jehr wohlthätig wirkte. Ich darf dies jagen, weil ich damals nicht hier war, alfo das 
Verdienst mich nicht trifft. | 

Schön.“ 


Eine Erläuterung diejes Berichtes enthält ein Schreiben Schöns an den Geheimen Gabinets- 
rath Albrecht!) d. d. Gumbinnen, den 11. December 1813. 


„Der jebige Civil-Gouverneur von Preußen, der damalige Privat-Gutsbeſitzer Graf 
Dohna, ijt der edele Mann, defjen ich in dem Schreiben erwähne Cr war es, der die 
Plichtmäßigfeit und Treue der Stände befonders da in Anfpruch nahm, als es darauf 
anfam, den angeführten Beſchluß mit Ueberlegung und vollem Bewußtjein deſſen, was man 
that, zu faſſen. Die Stände wählten ihn zum Präfidenten, und hier, wo es darauf anfam, 
daß ein treuer Untertan des Königs, von dem Jeder überzeugt ift, daß er Gut und Leben 
gerne für König und Vaterland einjege, daß ein edeler Mann zu treuen, braven Männern aus 
vollem Herzen jprach, da wirkte jeine Rede jehr viel. Seine Achtung und feine Popularität 
(man hat ihn jeßt zum General-Landjchaft3-Director zur allgemeinen Zufriedenheit gewählt) ift 
durch diejen Landtag begründet und ich glaube, daß fein Deputirter jenes Landtages, ja! fein 
Gutsbeſitzer, der ihn kennt, im Königreich ift, der nicht wünſcht, daß Se. Majeſtät der König 
das vorzügliche Benehmen des Grafen Dohna auf jenem Landtage in Gnaden anzuerfennen, 
und ihm ein Zeichen der Königlichen Huld deshalb zu verleihen geruhen mögen.“ 


‘) Aus den Papieren Schön’s VI ©. 551 IE 
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Graf Alexander Dohna jchreibt an Schön am 16. Dezember 18131): 


„Was die landjtändische Verſammlung im vorigen Winter betrifft, jo Hat der Heilige Geiſt, 
welcher alles Gute in den Menjchen wirkt, und Sie, mein Theuerfter, das Beſte dabei gethan. 
Mit Freude werde ich mich ſtets an meinem Tändlichen eigenen Herde jener ſchönen Zeit 
erfreuen.“ 


Schön antwortet 2): 


„Allerdings hat der heilige Geiſt (ich habe Nichts gethan) bei der ſtändiſchen Ver— 
jammlung Alles gethan, aber er mußte durch Jemanden fprechen, fich offenbaren, und das 
waren Sie. Das habe ich auch dem Könige ala Zufag zu dem Schreiben an das Gouvernement 
geichrieben.“ 


Als Graf Dohna jpäter das eijerne Kreuz erhielt, jchrieb er an Schöns): 


„— ich werde das mir zugeteilte eijerne Kreuz ſtets mit Demuth und dankbarer Er- 
innerung an die rettenden Wunder Gottes und an den rettenden Baterlandsgeift meiner Lands— 
leute, als das höchſte Ehrenzeichen, welches ein Preuße erhalten kann, tragen; daß ich dies 
Kreuz zugleich mit Ihnen tragen darf, wird mir deſſen Werth erhöhen; in dem Danfjchreiben 
an den König werde ich mich über diefen Gegenjtand auszufprechen bemühen.“ 

Außer den Landtags-Deputierten, die aus freier Wahl als Dffiziere in's Feld zogen 
und im Kampfe oder in Folge des Kampfes ihren Tod fanden (von Bardeleben-Ninau, von 
Hippel auf Klein Rhein, Ludwig Graf zu Dohna Brunau), fiel in der Heimath „Heidemann 
als ein Opfer zu großer Anftrengung und des häufigen Verdruffes. Wer ein jo ungewöhnliches 
ſchweres, das höchſte Interefje jo vieler Familien durchkreuzendes Gefchäft [der General- 
Commiſſion] übernimmt, giebt jein Leben jo gut wie auf dem Schlachtfelde Preis, und auch 
Heidemann ift für König und Baterland geſtorben“ jagt Friccius 9. 

Eine Gelegenheitsjchrift 3) von Friccius, zur 25jährigen Feier der Errichtung der Landwehr 
als Manuskript gedruckt, und ein Artikel in der Königsberger Kgl. Preuß. Staats-Kriegs- und 
Friedens - Zeitung vom 29. November 1838 6) gaben PVeranlaffung, daß ſich Freunde und 
Berehrer Heidemanns vereinigten und dem edlen Manne ein Denkmal jegten. 

In genanntem Zeitungs-Artikel heißt es wörtlich: 

„Schon früher war der Gedanfe erwacht, dem verdienftvollen Mititifter der Landwehr 
Heidemann, welcher durch feinen Eifer und feine Beredſamkeit foviel zum Werke that, und in 
demfelben, obgleich e3 ihm verjagt wurde, als erjter Landwehrmann in die Neihen der 
Baterlandsvertheidiger zu treten, durch eine raftlofe verzehrende Anftrengung jeiner Sträfte, 
den Tod fand, ein Denfmal auf fein Grab zu ſetzen, als die fleine Schrift des Herrn Öeneral- 
Auditeurs Friccius über die Errichtung der Landwehr, es in Erinnerung brachte, daß dieſes 
eine Schuld fei, deren Abtragung nicht länger ausgejeßt werden dürfe. Das zu feinem An— 
denfen beftimmte Monument befteht aus einem Würfel, auf welchem ein gewichtiges Kreuz auf- 
gerichtet ift. Die Vorderjeite des Würfels hat zur Inſchrift: 

Dem DOberbürgermeifter der Stadt Königsberg Auguft Wilhelm Heidemann. 
N: 


Auf den beiden Nebenfeiten ftehn der Tag feiner Geburt: Stargard in Pommern den 
30. Suli 1772 und der jeines Todes; Königsberg den 15. November 1813 und auf der 
Rückſeite die jein Ende wahr und treffend bezeichnenden, der genannten Schrift entlehnten Worte: 


Den Anstrengungen bei der Stiftung der Landwehr endlich erliegend, jtarb er 
für König und Vaterland. 





1) Aus den Papieren Schön’3 VI ©. 267 f. 

2) Ebenda ©. 268 f. 

®) Ebenda ©. 342. 

*) Gejchichte des Krieges in den Jahren 1813 und 1814 ©. 100. 

5, Errihtung der Landwehr in Oft und Weſtpreußen und Litthauen int Sahre 1813 (abgedrudt in 
Friccius' Geſchichte des Krieges in den Jahren 1813 und 14 ©. 70 ff.). 

°), Abgedrudt in Friccius' Gejchichte des Krieges ꝛzc. ©. 101 Anm. 
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Die Vorderfeite des Kreuzes ftellt in vergrößertem Maapftabe ein getreue® Bild des Land- 
wehrfreuzes dar, welches Heidemann trug, wenn er in der Kleidung des Landwehrmanns, als 
ein zweiter Peter von Amiens, in und vor den Kirchen den Streuzzug gegen die Unterdrücder 
predigte und mit welchem geziert, die Königsberger Landwehrmänner in der großen Völkerſchlacht 
die Mauern Leipzigs durchbrachen. Auf der Vorderfeite der Platte über dem Würfel fteht in 
der Mitte die Sahreszahl 1813 und unter diefer: der 7. Februar und der 17. März, die 
Tage, an denen die Errichtung der Landwehr von den Ständen, deren Mitglied Heidemann 
war, bejchloffen und von Sr. Majeftät dem Könige genehmigt wurde. Welchen Gedanken Hat 
aber wohl jene Zeit des Leidens, aus welcher der Glanz des Preußiſchen Staates ſich ent- 
wicfelte, mehr beftätigt, al3 den, der einft aus dem Geifte Hippels, Heidemanns berühmten 
Vorgängers im Oberbürgermeifterlichen Amte zu Königsberg, hervorging und den unſer Dichter 
Werner feinem Meifterwerfe zum Grunde legte: das Kreuz iſt des Sternes Fundament; 
er wurde daher zur Infcehrift der Nücjeite des Kreuzes gewählt. Die drei andern Seiten ber 
Platte find mit den Wappen der drei Städte Königsberg geſchmückt. Daß ein Kreuz feinen 
Grabhügel ziere, gebührte Heidemann, der in frommem, ächt chriftlichem Sinne, mufterhaft als 
Gatte, Vater, Lehrer, Richter und zulegt, als erfter Bürger der Stadt, glühend von Liebe zu 
feinem Könige, in Gott lebte und ftetS in den unfäglichen Kränkungen und Leiden, welche ihm 
fein Eifer zuzog, nur Anregungen zur Verftärfung dejjelben findend, im fejten Vertrauen, daß 
eine beffere Zeit fommen werde, in Gott ftarb.“ !) 


Yorks Abichied vom 1. Armee-Corps wie von der Provinz Preußen 
und ſeine Korreipondenz mit dem Gomite der oſtpreußiſchen und 
littauiſchen Stande. 

Noch in Frankreich zu Arlon nahm York vom 1. Armee-Corps Abjchied. It in 
diefer Erinnerungsfehrift auch nur von der Dftpreußifchen Landwehr und dem National 


KRavallerie-Regiment geiprochen worden, jo wird doc die Aufnahme von Yorks Abjchieds- 
worten an das Armee-Corps, das der Provinz Preußen zugehörte, uns gejtattet fein. 


An? . 
dag Königl. Preuß. Erſte Armee-Slorp2. 


Seine Majeftät der König haben geruhet, mir dag General - Kommando in 
Schlefien zu übertragen, und mic) von dem Kommando des Erften Korps abzu- 





1) Nach Beihluß der Stadtverordneten zu Königsberg wird mit Bewilligung der Militärbehörde für 
Erhaltung des Dentmals auf fommunale Koften gejorgt, wie das nadjitehende Aktenſtück darthut. 

„Extraft aus dem Sitzungsprotokoll der Stadtverordneten-Verfammlung zu Königsberg vom 20. Mai 1873, 
welche ordnungsmäßig zufammen berufen ift, und in melcher 60 Mitglieder anweſend gewejen find. No. 20. Vorlage 
de3 Magijtrat3 vom 16. Mai cr. 

Bor dem Königsthore befindet fich auf dem Glacis der Feſtung, nördlich von der: Straße das Grab des 
früheren Oberbitrgermeifter8 Heidemann, defjen Verdienfte um die Stadt und um das Vaterland in Der Zeit der 
Freiheitskriege befannt genug find. 

Ein Würfel von Sandftein mit einem Kreuz, das entiprechende Injchriften trägt, bezeichnet die verfallene 
Grabſtelle, doc ift diejelbe der heutigen Generation wohl faum noch befannt und wird, wenn nichts dafür gejchieht, 
gänzlich der Vergefjenheit und der Zerjtörung anheimfallen. Um dies zu verhüten und das Andenken eines hervor- 
vagenden Mitbürger zu ehren, haben wir ung mit der Feitungsbaudiveftion in Verbindung gejeßt und die Ge— 
nehmigung erhalten, in dem Glacis einen Fußweg herzuftellen, der an dem Monument vorbeiführt, und dieſes ſelbſt 
mit — einfachen eiſernen Gitter zu umgeben. Die ſaͤmmtlichen darauf zu verwendenden Koſten ſind auf 211 Thlr. 
veranjchlagt. 

Königsberg, den 16. Mai 1873. 

Magiſtrat pp. 
gez. Szepansky. 


Beſchluß. 
Die zu dem angegebenen Zwecke beantragte Koſtenſumme von 211 Thalern wird von der Stadverordneten— 
Verſammlung bewilligt. 
unterz. 
E. Böhm. Aron. Driefen. Stürmer. Watzke. Stettiner.“ 
>) Nach einer Lithographie im Hochfolio unter Glas und Rahmen, die ein alter Artilleriſt aus dem Yorkſchen 
Korps, Freitvilliger 1809, unter ihm von 1809—1814, nachher bi 1849 dienend, zum Andenken an den berühmten 
Feldherrn als Zimmerſchmuck neben den Bildniffen York von Wartenburg, Bülows und Blüchers über feinem Sopha 
hängen hatte. Jetzt befinden fich die Stüde im PBruffiamujeum. 
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rufen. Ich bin im Begriff zu meiner neuen Bejtimmung abzugeben, und darf num 
nicht länger. zögern, Euch, meine braven Soldaten des Erften Korps, das lebte Lebe: 
wohl zu fageı. 

Mit ſchwerem Herzen erfülle ich dieſe Pflicht; mit fchmerzlicher Rührung trenne 
ich mich von einem Korps, welches in drei blutigen Feldzügen jo heldenmüthig focht 
und ſich durch jede militairische Tugend auszeichnete, 

Es war ein Theil des Erſten Korps, welcher in Kurland der preußifchen 
Armee ein Beiſpiel des Gehorjamg, der Tapferkeit und des Edelmuths gab. Im 
Stamm des Erjten Korps, lebten damals die friegerifchen Tugenden unferer Väter von 
Neuem auf, und dankbar erkannte es das Baterland, in deſſen Hauptftadt die Gelübde 
niedergelegt wurden, die uns dem Siege oder dem Tode weiheten. 

Ihr Habt euer Wort gehalten, Soldaten des Erften Korps! — Ihr wart die 
Erjten, die bei Dannigkow den Rüden des gejchlagenen Feindes ſahen. Die Tage von 
Groß Görſchen und Königswartha werden Euch zum ewigen Ruhm gereichen. 

An der Katzbach gabt ihr das Signal zu aufeinander folgenden Siegen, die das 
Baterland befreiten. Mit hoher Rührung fah ich Euch) damals die angefchwollenen 
Ströme Schlefiens durchjchreiten, und Eurer bei Wartenburg bewiejenen Tapferkeit 
verdanfe ich den Namen, den ich zur Ehre des Erften Korps durch die Gnade Seiner 
Majeſtät forthin führen foll. 

Die Völferfchlacht, Durch die in den Ebenen von Leipzig Deutſchlands Freiheit 
errungen wurde, jie ward don Euch Soldaten des Erjten Korps fiegreich eröffnet. 
Stet3 die Erjten in heldenmüthigem Handeln, waren die von Euch errungenen Trophäen 
dag Unterpfand der Siege, welche der fremden Tyrannei auf deutjchem Boden ein Ziel 
ſetzten. 

Aber nicht Deutſchland allein, auch das fremde Land, von dem das gemeinſam 
erduldete Unheil ausgegangen war, iſt Zeuge Eurer kriegeriſchen Thaten und Eurer 
Mäßigung geweſen. In den Gefechten von St. Dizier und La Chauſſée, in den 
Schlachten von Laon und Paris habt ihr den Weltfrieden erkämpfen müſſen. 

Ehrenvoll habt Ihr das Werk begonnen, ruhmvoll habt Ihr es beendigt! — 
Zweihundert fünf und zwanzig mit den Waffen in der Hand auf den Schlachtfeldern 
eroberte Kanonen, auch der dem Vaterlande aus der Hauptſtadt Frankreichs zurückgeführte 
Siegeswagen ſind Trophäen die dem Korps ein bleibendes Denkmal in den Annalen 
des befreiten Vaterlandes zuſichern. Ich fühlte mich hochgeehrt, als ich an Eure Spitze 
trat, jetzt iſt es mein höchſter Stolz und begründet die Freude meines Alters, Euer 
Führer geweſen zu ſein. 

Empfangen Sie nun, meine Herrn Generale, im Augenblicke der Trennung, meinen 
Dank für Ihre Unterftüßung in den Augenbliden der Gefahr, für Ihre mit feltener 
Aufopferung durch Talent und durch ein leuchtendes Beijpiel dem Waterlande geleisteten 
Dienfte; Sie, meine Herrn Brigadier3 aller Waffen, die Anerkennung der aus— 
gezeichneten Führung Ihrer Abtheilungen an jo manchen blutigen ruhmvollen Tagen. 
Empfangen Sie meine Herrn Staabs- und Subaltern-Dffiziere, den Danf, den ich Ihnen 
mit inniger Rührung für Ihre in diefem heiligen Kriege bewiejene Tapferkeit, und für 
die heldenmüthige Ertragung jo außerordentlicher Mühjfeligfeiten und Fatiguen, von 
Grund meines Herzens zolle. Sie haben ein hohes Berdienft um den fchönen Geift, 
der in unfern Soldaten lebt, denn Ihr Standpunkt erlaubte es Ihnen, unmittelbar 
auf ihn zu wirken, und gern und freudig neigte fich der Soldat zu dem Beilpiele, mit 
dem Sie ihm auf der Bahn der Ehre und des Ruhmes vorangingen. 

Sch wende mich jeßt zu Euch, meine braven Unteroffiziere und Soldaten, die Ihr 
mir jo viele Beweile Eurer Tapferkeit, der Verleugnung Eurer felbit, Eures Gehorjams 
und Eures Vertrauens gegeben habt. Wie joll ich Euch die Empfindungen ausdrücden, von 
denen mein Herz bei der Trennung von meinen Kindern voll ift? Wie fol ic Euch 
würdig danken für die Ausdauer, die Ihr von den Ufern der Düna bis zur Seine, an 
heißen Schlachttagen, im Angeficht des Todes, bei den angeftrengteiten Mühjeligfeiten 
in zwei Winterfeldzügen, und bei Entbehrungen aller Art bewiefen habt. Mitten unter 
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den Schredniffen eines mit Erbitterung geführten National-Srieges, der feine Schritte 
durch Barbarei und Verwüſtung bezeichnete, habt Ihr bewieſen, daß der wahre Soldat 
der Menschlichkeit nicht fremd werden darf. Die Zeugnifje feindlicher Generale und 
Dbrigfeiten find jchöne Denkmäler des Geijtes, der unter Euch waltet, und Eure 
Schritte zum Ruhm und zur Menschlichkeit geleitet hat. 

Ich danke, ich danke Euch als Euer bisheriger Führer, — als Euer Bater 
und Freund. — — 

Sp lebt denn jämmtlich wohl, Ihr Gefährten dreijähriger Kämpfe und An- 
ftrengungen; vergeßt einen General nicht, der mit fchmerzlichen Gefühlen und inniger 
Kührung aus Eurer Mitte tritt, der Euch liebt und. ehrt, und nehmt mich freundlich 
wieder auf, wenn das Vaterland wieder eines Morkjchen Korps bedürfen jollte. 

Arlon, den 7. Suli 1814. 
York von Wartenburg. 


Vermißt würde aber Yorks Abfchied von der Provinz werden, wenn derjelbe Hier nicht 
jeine Stelle fände. 


„Königsberg, den 30. Julit!) 

Auf die Tage der Begeifterung, in denen die herrlichjten Thaten gewagt und voll- 
bracht wurden, folgen jeßt für das Baterland Tage des Bewußtſeyns, nicht umſonſt jo 
große Anstrengungen gemacht, jo vieles Blut der theueriten Söhne geopfert zu haben. 
Den Provinzen Oſt- und Weſt-Preußen und Litthauen ift überdies noch eine beglückende 
Ueberzeugung vergönnt. Sie waren der Boden, in welchem zuerjt jene Saatlörner einer 
Ihönern Zeit aufgingen, geſäet von der unverdroffenen, durch feine Schmach gelähmten Hand 
der Hoffnung, von der immer lebendigen Liebe für den König Wir freuen uns daher, den 
Bewohnern diefer Provinzen eine Zufchrift Sr. Excellenz, des Generals, Grafen York von 
Wartenburg, an des Heren Landhofmeifters von Auerswald Ercellenz, mittheilen zu fünnen, 
die ein eben fo ausdrückliche, ehrenvolles Zeugnik für unfere Provinzen, als einen neuen 
Beweis der edlen Denkart des VBerfafjers, enthält. Immer wird der Name York von Preußens 
Bewohnern mit dem Gefühl der reinften Hochachtung und Dankbarkeit ausgejprochen werden. 
Die Zufchrift lautet alfo: 

Nachdem Se. Majeftät, der König geruhet haben, mir das General-Commando in 

Schlefien zu übertragen, jcheide ich aus meinen früheren Verhältniſſen als Gouverneur 

der Provinzen Oft, Weſt-Preußen und Litthauen gänzlich aus. 

Diefe Verhältniffe, auf patriotifchen und fräftigen Sinn der Dicafterien und der 

Bewohner jener Provinzen für die Sache des Vaterlandes und auf gegenfeitiges Ver— 

trauen gegründet, find in den Beiten der allgemeinen Noth und in den critifchen Mo— 

menten der Wiedergeburt Preußischer Unabhängigkeit erjprieglich für das Wohl des 

Baterlandes geivorden. 

Mit Rührung trenne ich mich jeßt nach vollbrachtem Werke von den biedern 

Preußen, und voll hoher Ueberzeugung jpreche ich bey diefer Gelegenheit gern ein Zeugniß 

aus, welches die prüfende Gefchichte ihmen nicht verfagen wird: daß die Bewohner 

Preußens die erften waren, die entschloffen und felbitverleugnend der Nation den Impuls 

zu großen Thaten gaben, die freudig fich in die Neihen der Krieger gegen die Unter- 

drücker ftellten und gläubig und unverzagt ihre Haabe und ihr Leben dem erjten Schimmer 
wiederfehrender Freyheit zum Dpfer brachten. 
Damals in jenen verhängnißvollen Zeiten bewiejen mir die mutvollen Preußen ein 

Zutrauen, welches mir unvergeßlich bleiben wird. Jetzt bei dev Trennung ift es meine 

Pflicht, ihnen dafür öffentlich meinen Dank zu zollen. 
Sch thue dieſes mit bewegtem Herzen, indem ich Ew. Excellenz bitte, das Organ 
meiner ihnen hier dargebrachten Empfindungen gegen die Herren Chefs der Dicafterien 
von Oſt-, Weſt-Preußen und Litthauen, gegen die Stände und gegen jänmtliche Bewohner 


!) Staatd- und Gelehrte Zeitung des Hamburgiſchen unpartheyiichen Correjpondenten Anno 1814. (Ant 
Sonnabend, den 1. Dftober) No. 791. Sclobitter Archiv No. 3. 1812. 1813. 
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diejer Provinzen zu jeyn. Ew. Excellenz aber danfe ich insbejondere für die Fräftige 
Thätigfeit, mit der Sie mich in jener denkwürdigen Epoche unterjtügt haben ꝛc. 
York von Wartenburg.“ 


Welche „Hochachtung und Dankbarkeit” York in der That in Dftpreußen genoß, lehrt die 
folgende Korreipondenz!). 


1. Der Landſchafts-Direktor von Krafft an York. 


Ew. Excellenz großem Entjchluße und weiſen Ausführung verdanft Europa den Impuls 
zu der großen Begebenheit unjerer Tage, und jeine Rettung — Preußen die Wiedererlangung 
jeiner National-Chre — und mit doppelter Freude dürfen die Stände von Dftpreußen und 
Litthauen diefer Epoche erwähnen, da fie, vergegend ihr Elend und von Formen fich entfernend, 
im Gefühl der Wichtigfeit des Moments gerne alles. thaten was fie für die Förderung der 
großen Plane Em. Ereellenz nur vermochten. Die Vorfehung feegnete fie, die Freyheit ift er- 
fümpft — und mit Stolz fühlt es jeder gute Preuße, daß er dieſes Glück einem Preußen 
verdankt, mit verdoppeltem Stolze der, der jo wie ich einſt das Glück hatte Ew. Excellenz 
näher bekannt zu jein. Der Ständifche Committee, deßen Mitglied ich bin, theilt fo ganz 
diefe Gefinnungen und wünjcht daß das Anerkenntniß welches Sr. Majeftät der König 
Em. Excellenz Berdienften in einer Güther-Dotation dauernd widmen will, auch in der Provinz 
verliehen werde in der es zuerjt erworben wurde — er wünfcht das Glück Ew. Excellenz zu 
jeinen Mitftänden zu zählen und einft dem Enkel das Andenken an Vaterländifches Verdienft 
und den Dank des Monarchen ewig neu zu erhalten. Er würde feinem Wunfch aber in jo ferne 
aufgeben und einen diesfälligen Antrag an Sr. Majeftät den König unterlaßen, wenn fein 
Wunſch mit den Wünſchen Ew. Excellenz nicht übereinftimmen jolltee Nach der Neuerung 
der Committee erlaube ich es mir daher Ew. Ercellenz von diefem Wunſche deßelben mit der 
gehorjamiten Bitte zu präpeniren, mich geneigteft davon zu unterrichten: ob und in twieferne 
eine diesfällige Verwendung an Sr. Majeftät den König den Wünfchen Ew. Excellenz entjprechen 
würde um den le&teren gemäß das Weitere bey der Committee antragen zu fünnen. 

Sch benuße dieje Gelegenheit um Ew. Ercellenz meine hohe Verehrung zu erneuern. 


Königsberg den 2. July 1814. v. Krafft. 


2. York an den Landjchafts-Direktor von Krafft. 


Euer Hochmohlgebohren jehr gütiges Schreiben vom Aten v. M. Habe ich erit fpät zu 
empfangen die Ehre gehabt, da es mir auf allen meinen Reifen gefolgt ift; und ich beeile mich 
daher Hochdenenjelben und den Herren Mitgliedern der Preußischen Stände fiir die herzliche 
Theilnahme und die jchmeichelhaften Gejinnungen welche jie mir jo lebhaft ausdrüffen, meine 
innige Dankbarkeit an den Tag zu legen. 

E3 würde anmaßend jeyn mir den ruhmvollen Ausgang des jeßt gloreich beendigten 
Krieges zufchreiben zu wollen, aber Dank ſey es dem Schickſal das mich während diejer merf- 
würdigen Epoche auf einen Standpunkt stellte, wo ich mein Schärflein zur Rettung des 
Baterlandes redlich beitragen fonnte. 

Sr. Meajejtät der König haben mir große Beweiſe Ihrer Huld und Gnade gegeben. 
So jehr ich Ddieje aber auch in ihrem ganzen Umfange erfenne, jo ift eg doch mein Stolz wenn 
fo ausgezeichnete Männer wie Euer Hochwohlgebohren und die Herren Mitglieder der Preußischen 
Stände mich ihrer Achtung und Freundſchaft werth halten. 

Meine Verjezzung aus Preußen nach Schleften ift mir unerwartet gefommen, wahr— 
jcheinlich Haben aber Sr. Majeftät auf meine bejonders in diefem Kriege jehr gejchwächte Ge— 
jundheit Huldreichjt Rücficht genommen und mich deshalb den Hülfs-Duellen der Schleſiſchen 
Bäder näher geführt: Mir ift gefagt worden Sr. Majeftät hätten zugleich die Abficht meine 
Güter-Dotation in dieſer Provinz beftimmen zu wollen. 

Gewohnt in mein eigenes Schidjal nie willführlich einzugreifen bin ich mit mir einig, 
hierüber die Allerhöchiten Verfügungen abzuwarten, und jo hochgeehrt ich mich auch durch das 


2) Brovinzial- Archiv II 10 Fol. 97 f. . 10 


74 Yorks Abſchied vom 1. Armeecorp3 wie von der Provinz Preußen ꝛc. 


Anerbieten der hochlöblichen Preußischen Stände fühle, jo angelegentlich) muß ich jedoch Euer 
Hochtwohlgebohren ganz ergebenjt erjuchen es zu veranlagen daß unter diefen Umſtänden 
hierüber feine Anträge bey Sr. Majeftät eingereicht werden. 

Vielleicht ift e8 mir in der Folge möglich mich aus eigenen Mitteln als Mitglied an 
die Preußifchen Stände anzufchliegen, dann werde ich mich um jo beglückter fühlen in ver 
Mitte von Männern zu leben, die ſich um die ruhmvolle Befreiung des Vaterlandes ein jo 
hohes Verdienſt erworben haben. 

Indem ich nun Euer Hochwohlgebohren jchlüslih ganz ergebenft erjuche, mich ven 
Preußifchen Herren Ständen unter nochmaliger Abftattung meines herzlichen Danfes gütigjt' 
zu empfehlen, bitte ich zugleich mir Ihr freundfchaftliches Andenken auch in der Ferne mwohl- 
wollend zu erhalten. 


Mit der allervollfommenften Hochachtung Habe ich die Ehre zu behavren 
Euer Hochwohlgeboren 
treu ergebeniter gehorſamſter Diener 


York v. Wartenburg. 
Breslau den 17ten Augujt 1814. 


Biographiiche Mitteilungen über die Deputierten des Königsberger 
Landtags im Februar 1813 von jeiten ihrer Nachfommen und 
Angehorigen. 


von Bardeleben (Carl Alerander), Rittergutsbefiger auf Nienau (jet Kreis Königsberg), 
geb. 21. Dezember 1770, im Kampf vor Küftrin am 22. August 1813 ſchwer verwundet, ftarb 
am 28. Auguft 1813 in Landsberg a. d. W. Sein Vater, Ludwig Wihmann von Bardeleben, 
Bejiter von Rieſenwalde und Grasnitz in Weitpreußen, diente als Offizier im fiebenjährigen Kriege 
und zog fich hierbei ein Lungenleiden zu, an dem er in jugendlichem Alter verſtarb. Sein Sohn 
Carl Alerander, der Landtagsabgeordnete, trat mit 14 Jahren ins Wertheriche Dragonerregiment 
und wurde mit 17 Jahren Fähnrich. 1794 verließ er den Meilitärdienft, verkaufte fein 
ererbtes Stammgut Niefenwalde und faufte die Nienaufchen Güter bei Königsberg. Eine Neije 
dur) Deutjchland, die Schweiz und Frankreich führte ihn nach Paris, wo er gerade zur 
Krönung Napoleons eintraf und perjünliche Eindrüce empfing, die für feine jpätere Teilnahme 
an der Landwehr von maßgebender Bedeutung waren (vgl. oben ©. 6). 1807 wurde er zum 
Kreig-, 1809 zum Landtag3-Deputierten erwählt, 1811 war er ſtändiſcher Nepräfentant bei der Königs— 
berger Regierung '); 1812 führte ev als föniglicher Civil-Kommiſſarius mehrere franzöfijche Armee- 
corps big an die ruſſiſche Grenze und fuchte unter großer Anftrengung die Provinz vor unndtigen 
Bedrückungen zu jchüßen 2). 1813 wurde er Deputierter des Schaafenfchen Kreijes zum Landtag 
und Mitglied der General-Kommilfion für die Errichtung der Landwehr. Durch die Stände zum 
Inſpekteur einer der zu bildenden beiden Divifionen oftpreußifcher Landivehr berufen, befehligte 
er im Sahre 1813 die zweite Divifion zu Küftrin. Diejelbe widmete ihm folgenden Nachruf ?): 


„Seftern starb zu Landsberg an der Warthe an den Folgen einer im Gefecht am 
22ten d. M. vor Küftrin erhaltenen Kopfwunde, unjer würdiger Chef, der Inſpekteur der 
ten Divifion der Oftpreuß. Landwehr, Herr Carl Alegander v. Bardeleben auf Rienau. 
— Aus reinem Sinn für die gerechte Sache, und mit hoher Liebe für das Vaterland, unterzog 
fic der Exblichene der Errichtung und Ausbildung diefer Truppen-Abtheilungen, und entriß ſich 
beim Ausmarſch derjelben dem Kreife der zärtlichen Seinigen. Er jah fie nie wieder, denn er 
ward ein Opfer im heiligen Kampfe, als er uns zum erjtenmale gegen die Feinde unjers 
Baterlandes anführte. Er ftarb in dem beneidenswerthen und beruhigenden Bewußtſeyn jtet3 
erfülfter Pflicht, als Held und Menjchenfreund, denn auch noch nach der erhaltenen tödtlichen 
Wunde konnte fein nur für die große Sache thätiger Geift nicht Ruhe finden, und nur das 





!) Bujad Das Commifjorium der Landes-Deputirten ©. 35. 
2) Frieecius Blodade Cüſtrins ©. 37. 
3) Königl. Preuß. Staatd- Krieges und Friedens-Zeitung. Im Verlage der Hartungſchen Hof- 
Buchdruderei. No. 108. Königsberg. Donnerftag, den Yten September 1813. ©. 1144. 
10* 
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dringendfte Zureden der ihn Umgebenden, und ganz erichöpfte Kräfte, fonnten ihn das Gefecht 
zu verlaffen vermögen. Er befahl jeinem erjten Snipektiong-Adjutanten, für feine Perſon 
unbejorgt, nur den Erfolg des Gefecht? abzuwarten, und empfing von ihm mit gerührter Freude 
die ihm erhebende Nachricht, daß die Unfrigen durch die unerjchrodenite Tapferkeit ihren Poſten 
behauptet hatten. 

Im heftigften Todesſchmerze gab er noch die Befehle, jedem der an dieſem Tage ver- 
wundeten Landwehrmännern eine Unterſtützung aus feinen Mitteln zu veichen, und bewährte 
es fo, wie edel und groß fein fehönes Herz auch bis zum legten Schlage fühlte. 

Tief fühlen wir den exlittenen Verluft, und unfere Thränen weihen das Grab des für 
ung zu früh Entjchlafenen zum dauernden Denkmal der Liebe für König und Vaterland. 

Eingedenk unferer heiligen Schuld eilen wir ihn zu rächen oder gleich ihm den Helden- 
tod zu fterben. 


Santonirungsquartiev Tamfel, den 26. Auguft 1813. 


Das Dffizier-Corps der 2ten Divifion der Oſtpreuß. Landwehr.“ 


Bardelebens Mutter erließ die nachjtehende Anzeige !) jeines Todes: 


„Allen meinen auswärtigen Freunden und Verwandten melde ich hiermit den traurigen 
Todesfall meines innig geliebten Sohnes, Infpeftene der Ditpreußifchen Landwehr Carl 
von Bardeleben auf Rienau; er ftarb zu Landsberg an den Folgen einer am 22jten Auguit 
bei Küftrin erhaltenen tödtlichen Kopfwunde; groß und tief ift mein gerechter Kummer, und 
nur die Ueberzeugung, daß diefer große und gerechte Kampf jo manches Dpfer erfordert, umd 
der Entſchlafene aus reinem Patriotismus für feinen vielgeliebten König und Vaterland jeine 
jeßige gehabte Laufbahn antrat und mit Gewifjenhaftigfeit erfüllte, können mich nur für diefen 
großen Verluſt einigermaßen tröften. Im Gefühl des tiefiten Schmerzes entledige ich mic) 
der Pflicht allen denjenigen meinen gehorjamften innigften Dank abzuftatten, jo die freund- 
ichaftliche Sorge feiner Pflege und Beerdigung übernommen gehabt haben, Namens jein erjter 
Adjutant, Herr Hauptmann von Nehbinder, der als wahrer Freund ihn in der Todesitunde 
nicht verließ. Gott möge es ihm und allen denjenigen vergelten, und jie zum Glück ihrer 
Familien länger erhalten als es die Vorfehung mit dem Entjchlafenen bejchlofjen hatte. 


Verwitwete v. Marwib, geborene v. Maren 
auf Sedlin bei Marienwerder in Preußen.“ 


Einen ausführligen „Beitrag zu einer Schilderung jeiner Lebensumſtände“ hat 
Gerwien a. a. D. ©. 143 abdruden lafjen. 


1889 lebten von männlichen Nachkommen feines Namens: 1 Großjohn und 2 Urgroß- 
jöhne; außerdem 2 Großjöhne, 7 Großtöchter, 8 Urgroßſöhne, 9 Urgroktöchter. ?) 


Mitteilung des Fräulein Marie von Bardeleben d. d. Rienau den 12. März 1889. 





N Königl. privilegivte Berliniiche Zeitung von Staats- und gelehrten Sachen. Voſſiſche Zeitungs-Erpedition 
in der Niederlagsitraße No. 2. 118tes Stüd. Sonnabend den 2. Dftober 1813. Beilage. 

) Das Gejchlecht von Bardeleben, Iutheriich, gehört zum Uradel. Bardeleben, früher Bardeleve, Barleve, 
Barleben, ift ein aus dem Erzbisthum Magdeburg, dem Drte Barleben, jtammendes Gejchleht. Der Erjte ur- 
fundlich nachweisbar it Hermann de Barleve 1159. 1470 ging der Stammfig Barleben für das Gejchlecht verloren’ 
3 bejaß aber ſchon im 14. Jahrhundert im Havelland viele Güter. Gegen Ende des 14. Jahrhunderts teilte jich 
das Geſchlecht in die 3 Linien: 

1. Selbelanger Linie, 2. die Brandenburger Linie, 3. die Selchower. Zu leßterer gehörte Carl Alerander 
von. Bardeleben. Die Selchower Linie erwarb Beſitz in Wejt- und Oftpreugen. (Aus Familien-Papieren ver- 
ſchiedener Archive zufammengeftellt von Carl von Bardeleben, Oberftleutnant.) : 
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Aſſeſſor Beder (Abraham), als einer der drei Deputierten aus der Bürgerjchaft von 
Königsberg in der StadtverordnetensVerfammlung am 25. Januar gewählt (PBrovinzial- 
Archiv I 15 Fol. 77). 

Er it 1757 in Sodehnen bei Walterfehmen, Kr. Gumbinnen, geboren und it am 
3. Suli 1829 gejtorben. 

Der Vater Johann Peter Beder war ein um 1730 eingewanderter Salzburger, zuerjt in 
Sodehnen, dann in Friedrichswalde, Kr. Goldap, wohnhaft; jeine Mutter war Sujanne Ezeppefe. 
Der Sohn, der jpätere Abgeordnete, wanderte nach feiner Einjegnung ohne Empfehlung nach 
Königsberg, erlernte bei feinem Wohlthäter Kaufmann Neubauer die Handlung, begründete 
durch eigene Tüchtigfeit ein jelbjtändiges Gefchäft, wurde 1784 Mitglied der Korporation 
der Kaufmannjchaft, was er bis zu feinem Tode 1829 blieb, und war im Jahre 1813 
Stadtverordneter. Er befaß das alte Mälzenbräuer-Grundſtück Koggenftrage 37 (Altſtadt 109) 
das ſich nach der Altftädtifchen Pulvergaſſe erjtreckte, und neben andern Häuſergrundſtücken 
auch mehrere Mühlen, um 1807 auch außerhalb KHönigsbergs die Schippenbeilfchen Mühlen. 
Ein anderer Teil feines Gejchäfts war eine Tabaksfabrif, die fich in den an dag Brauerei- 
Grundſtück anfchliegenden Häufern der Altitädt. Pulvergafie befand. Er führte den Titel 
Affeffor, weil er Mitglied der Verwaltung des Löbenichtichen Hospitals ſchon ſeit 1796 war. 

Als direkte Nachkommen von ihm lebten im Jahre 1890: 3 Enkel, 3 Enfelinnen, 
13 UÜrenfel, 15 Urenfelinnen, 8 Ururenfel, 8 Ururenfelinnen. 


Mitteilung feines Enkels Profeſſor Dr. Georg Bujad (7 1891) d. d. 1. Dezember 1889. 


Bergau (Sohann Chriſt), Vertreter der Beſitzer der adligen Güter des Dlegfojchen 
Kreiſes, geb. 16. Februar 1755, geitorben 26. Dezember 1825 in Kopiden; fein Vater war 
Dberamtmann auf Domäne Lyck. Der Landtagsabgevrdnete hatte eine akademische Bildung 
auf der Univerfität Königsberg fich erworben!) und wurde LZandwehroffizier. Bor 1813 war 
er Oberamtmann auf der Domäne Lyd, jpäter Amtmann in Kopiden, Kreis Lyd, wo er big 
zum Tode blieb. Ein Sohn von ihm, Ernit, fiel 1814 vor Vitri (oben ©. 62 Anm.). 

Eine Großtochter Doris Bergau ift verheiratet an den Provinzial-Steuer-Sefretär 
Grohnert. 


Mitteilung des Gemahls der Groptochter Herrn Provinzial» Stener-Sefretäv Grohnert 
d. d. Königsberg d. 11. März 1889). 


Landichaftsrat von Bieberjtein (Friedrich Benjamin) auf Srupinnen (jet Sr. Lyck), 
[einftimmig] gewählter Deputierter der adligen Befiger des Oletzkoſchen Kreijes, geboren 1772, 
gejtorben 13. April 1818 in Kobilinnen bei feiner Couſine Krupinsfa, geb. v. Bergen, gehörte 
zur Linie Caſimirsky von Bieberjtein ?); fein Vater war Hauptmann, jeine Mutter die geborene 
Agnes Veronica Helene v. Sixthin aus dem Haufe Ballau bei Raſtenburg. Landjchaftsrat 
v. Bieberjtein hat als penfionierter Yeutnant vom Infanterie-Regiment von Hagk im Jahre 1805 
das Rittergut Krupinnen, Kirchſpiel DOftrofollen, Kreis Lyck, Fäuflich erworben und wurde 1806 





I Nach Mitteilung des Univerjitäts-Sefretärs Heren Lorfowsfi wurde Johann Chrijt. Bergau als in 
Rhein (jebt Kr. Lötzen) geboven den 22. April 1773 immatrifuliert. 

2) Derjelbe jchreibt am 29. Mai 1884 an Profeſſor Braujewetter: „Der Landtagsabgeordnete i. 3. 1813 
war von freifinniger Weltanfhauung und bejeelt von der Liebe zu König und Vaterland. Sm der unglücklichen 
Beit hatte er alles, was er an Geld, Gold und Silber ꝛc. beſaß, auf dem Altar fiir das Vaterland geopfert; 
leider konnte er die jpätere ſchwere Zeit, die für alle Gutsbeſitzer hereinbrac, nicht überjtehen umd jtarb in Axmuth 
mit dürftiger Gnadenpenſion.“ 

3) „Der Landichaftsrath von Bieberjtein ſtammt aus der alten Adelsfamilie Bieberftein, die ihren Stammſitz 
in einem Schloß in der Schweiz hatte und fpäter in Böhmen (noch im 17. Jahrhundert während des dreißigjährigen 
Krieges) anfäffig war. Die Linie Caſimirsky ift von hier aus in dem damaligen Königreich Polen entjtanden, 
ebenſo tie die Linie Rogalla, nur früher als diefe. Lebtere faßte in Preußen am 15. Oftober 1599 Beſitz und 
zwar in Leegen.“ 


Mitteilung des Rittergutsbeſitzers Herrn Guftav Nogalla von Bieberftein auf Leegen Kreis Lyck 
42 d. d. Leegen d. 19. Januar 1890. 
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zum Landtags-Deputierten erwählt; auf dem Landtag im Jahre 1813 erwählte man ihn zum 
Präfidenten der fünften Spezial-Kommiffion für die preußifche Landwehr. Er blieb big zu 
jeinem Tode Landjchaftsrat. 

Laut miündlicher Überlieferung feines Schtwagers, des Nittergutsbefigers Friedrich 
Wilhelm Hennig auf Adl. Jucha bei Lyck, 7 1837 in Lyck, joll der Landichaftsrat als der 
legte männliche Sprofje der Linie Caſimir von Bieberſtein bei Gelegenheit einer Vorſtellung 
bei Sr. Majeftät König Friedrih Wilhelm II. die Weifung erhalten haben, fich nicht 
Caſimir — da diefer Name einen Polen bezeichne — fondern Marſchall von Bieberftein 
zu nennen. | 

Landjchaftsrat von Bieberftein ift verheiratet gemwejen mit Fräulein von Frefiehn; aus- 
diefer Ehe ftammt nur eine Tochter, die noch in Königsberg lebende, aber verwitwete Frau 
Bürger. Seine Witwe hat noch einmal geheiratet und zwar einen Herrn von der Goltz; aus 
diefer Ehe jtammt eine noch in Naftenburg lebende Tochter, die verwitwete Frau Heifter, geb: 
v. d. Goltz. 


Mitteilung des Großneffen Herrn Mori Hennig, Negierungs-Bureau-Diätar d. d. Magdeburg, 
d. 26. Januar 1890. 


Bludau (Sofeph), köllmiſcher Befiger aus dem Amte Gutſtadt (jebt Sr. Heilsberg),. 
Bertreter der köllmiſchen Beſitzer. 

Geb. 19. März 1769 in Dueeb, Sir. Heilöberg, gejtorben 20. Auguft 1821. Die Eltern 
waren die köllmiſchen Beſitzer Johann Bludau und Catharina B. geb. Ehm in Queetz. 
Der Bildungsgang des Landtagsabgeordneten ift nicht zu verfolgen. Noch vorhandene Briefe 
jind aber für jene Zeit orthographifch richtig gefchrieben und gut jtilifiert. Er übernahm im 
Sahre 1793 in Folge des Todes feines Vaters die elterliche Beſitzung Dueeg No. 1. Diefe 
bis heute noch nicht verkleinerte Befigung iſt föllmifcher Qualität, 8 Hufen groß und war 
verbunden mit im Grundſtück (?) befindlicher Brau- und Brennerei, jowie Kruggerechtigkeit. 
Die zulegt genannten drei Betriebe find feit vielen Jahren eingegangen. Außerdem war Joſeph 
Bludau „Schulz", „Landgeſchworener“ und mag wohl auch noch andere Ehrenämter befleidet 
haben, vornehmlich war er ja auch Provinziallandtags-Abgeordneter. Diejelbe Lebenzitellung 
hatte er auch bis zu feinem Tode. Er jcheint nicht Soldat geweſen zu fein, hat aber im 
Sahre 1813 bei Drganijation des Landjturms eine nicht unwejentliche Rolle gefpielt. 

Joſeph Bludau Hinterlieg 3 Söhne und 4 Töchter. Sämtliche 3 Söhne haben — 
größtenteild in Ermland anſäſſige — direkte Nachkommen, 2 Töchter ebenfalls. Als Eigen- 
tümer von Dueeg No. 1 folgte im Jahre 1832 nach dem Tode von Sofeph Bludau 
defjen Sohn Franz Bludan, nachdem die Befisung während eines Zeitraums von 11 Jahren 
von der Witwe und den Kindern bewirtjchaftet worden war. Franz Bludau hinterließ bei jeinem- 
im Jahre 1864 erfolgten Tode 5 Söhne und 1 Tochter, von denen der eine Sohn gegen- 
wärtig als Nentier in Seeburg lebt und die Ehre hat, Brovinziallandtags-Abgeordneter für den 
Kreis Röſſel zu fein. Ein zweiter Sohn folgte im Jahre 1865 feinem Vater im elterlichen 
Bejis, Itarb aber bereit im Jahre 1871. Seine Witwe heiratete im Jahre 1872 einen 
rechten Better ihres verjtorbenen Mannes, der gleichfall8 den Namen Bludau führt und: 
direfter Nachlomme des Joſeph Bludau ift. Diefer ift in Gemeinfchaft mit jeiner Ehefrau 
noch heute Eigentümer der angeftammten Beſitzung in Queetz, die auch bereits im Jahre 1758. 
der Bater des fraglichen Joſeph Bludau befaß. 


Mitteilung des Provinziallandtags-Abgeordneten Bludau d. d. Seeburg d. 19. April 1889. 


von Boljhwing (Otto Wilhelm) auf Genslack (jegt Kreis Wehlau), Vertreter der- 
Befiger adliger Güter des Tapiaufchen Kreifes. 

Geb. 12. Auguft 1774, geftorben 24. November 1842. Sein Vater Karl Ludwig 
v. Bolſchwing war königl. preuß. Kammerherr und Landmarfchall (1786). Deffen Sohn Dtto- 
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Wilhelm hatte bis 1778 den Unterricht bei einem Hauslehrer, trat darauf bei dem Wertherichen 
Dragoner-Regiment ein, wurde dann Negiment3-Adjutant, nahm 1800 jeinen Abjchted und 
widmete fich der Landwirtjchaft, wurde Landfchaft3-Deputierter und Landjchaftsrat von 1803 
bis 1812 und zwar im Landjchaftsfollegium des Königsberger Departements und lebte während 
diefer Zeit auf feinen Gütern Genslack und Serufalem. Er zeichnete fich in den dem Landtage 
vorhergehenden freisitändiichen Berhandlungen (vgl. oben ©. 3) befonders aus, warb Freimillige, 
führte diefelben nach Breslau und wurde ſelbſt ala Nittmeilter bei vem Prinz Wilhelm-Dragoner- 
Regiment angeltellt. 

Sn der Schlacht bei Leipzig ſchwer blefjiert, erhielt er das eiferne Streuz II. Klaſſe und nahm 
nach dem Stiege feinen Abjchied als Major; 1817 wurde er al3 Landrat des Streifes Neuſs 
am Rhein angeftellt und wurde gleichzeitig Kommandeur des 2. Aufgebotes des 17. Landwehr— 
Negiments. Er ftarb in Neujs. 

Bon feinen 5 Söhnen find der ältefte und der zweite verjtorben, der dritte umd vierte 
fielen als Hauptleute in der Schlacht bei Königgrätz d. 3. Juli 1866. — Der fünfte Sohn 
Otto lebt zur Zeit als Befiger des Nitterguts Schönbruch im Kreife Friedland, Vom 1., 2. 
3. und 5. Sohn ift je ein Enkel vorhanden. — Der Landrat Ludwig von Boljchwing, welcher 
als Kommandeur des 10. (fpäter 6.) Landwehr-Bataillong am 2. November 1813 vor Danzig 
fiel (oben ©. 31), war fein Bruder. Derfelbe war im Jahre 1770 geboren und nicht verheiratet. 

Ein Nekrolog auf O. W. dv. Bolſchwing ift in der Kölnischen Zeitung erjchienen, ift aber 
nicht mehr beizubringen. 


— 26.Dechr. 4Hptm. i. Inf. 
1814 + 1886 Regt. Nr. 41 


2. Balduinv.B. Ni v. B. 
| 


Louis v. Louis v. B. 


I + 1 N Pr=st.1.Dftpr. 
is in Dres: | SU Ar EN 


( Carl Ludwi 
(,. 8. ss: 12. 3. Carl Ludwig 


Mai 1735 geb. 12. 


[Otto Friedrihv.B. | 7 5. April 
geb. 16. April 1684 | 1805 fünigl. als Hauptm. 


e — gef. 
in Kurland + 10. | preuß. Kam— | in d. Schlacht 


Eberhard 
v. Bolſchwing 


Heinrich Wilh. JJuni 1744 königl. merherr und (Dtto Wilhelm bei Königgräß | 

| B. geb. in | pofn. Major and 1786 Land⸗ ly. B. der Land: dis Jult 1866 | 

Kurland F1702 Kammerherr, ſpäter tagsabgeordnt. 

verfaufte jeine preuß. Land⸗ Preußen, geb. 12. Auguft 

Wilhelm v. B kurländiſchen fammerrat, Erb» ! Erbherr auf 11774 7 24. No— 
an — und kam — Schreitlack, | vember 1842. 


marſchall von 
4. Rudolf v. B. 
geb. d. 22. No⸗ 
vbr. 1825 gef. 
als Hauptm. 








Gemahlin nach Preußen, | Beterwig, Bann- | Garmitten, Gemaplin 


unbekannt. Erbherr auf wi, Nodmanns- ! Cortmedien, Anna Chriftine I inder Schlacht 
Heinrichau. [Höfen und Dothen. Pannwitz, Fleiß aus bei Königgrätz 
Gemahlin Gemahlin Baumgart und Schellecken geb. | 3. Juli 1866 

Anna Rouife Barbara Elifabeth Liesfeim. 111. Juli 1791 











| von Bieren |v. Auerswald aus | Gemahlin ( Tr 1877 5. Otto Wild. 





ni Haufe Peter- [Albertina Ca— Conrad v. B. 
geb. 13. Mai |rolinev. Polentz geb. 14. Nov. 
I Juli 1783 aus dem 1830 in Neufs 
Haufe Hauptm.a.D. ( 
Langenau Befiter des 
| + 1780 Ritergutes 
Schönbruh Richard v. B. 
im Seife Pr. I geb. 7. Mai 
Friedland. 1863 Leutn. im 
Gemahlin Ger— Dftpr. 
trud dv. Ban ! Ritrafjier = Igt. 
naſch geb. 8. Jr. 13. 





Februar 1836 
r 14. Septbr. 
| isse | 


Der Stammbaum teils aus dem Mitauer Archiv und zwar aus der Stammtafel der kurländiſchen Indigenats— 
Familie der Barone von Bolſchwing nebjt Ergänzungen aus Zamilien-Bapieren. 


Mitteilung des Rittergutsbeſitzers Herrn Hauptmann a. D. Otto dv. Boljchwing auf Schönbrud) 
d. d. Schönbruch 12. April 1889. 
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Borrieg (Chriſtoph), Beſitzer in Wilfendorf (jet Kreis Raftenburg), Vertreter des 
köllmiſchen Beſitzes Bartenjchen Kreijes, geb. 3. September 1759, geftorben 25. Juni 1825 in 
Wiltendorf. Sein Vater, David Borrieß, war Beſitzer desfelben Eöllmifchen Guts. Der 
Zandtagsabgeordnete hatte eine gewöhnliche Landjchule befucht und war DOrtsvorftand in 
Wilkendorf. Er Hat zwei Kinder und zahlreiche Enkel Hinterlaffen. 


Mitteilung des Gutsbefigers Johann Borrieß d. d. Wilfendorf den 16. Mai 1889. 


von Brandt (Ernjt Carl Albrecht), Landjchaftsrat auf Kupgallen (jet Kreis Heiligenbeil), 
1809 und 1813 Dertreter des Beſitzes adliger Güter des Brandenburger Kreiſes, geb. 
16. Auguft 1773, gejtorben 20. Juni 1851 in Pellen, Kreis Heiligenbeil. Sein Vater machte 
als Dffizier den fiebenjährigen Krieg mit und übernahm nach demjelben feine Güter Roffen, 
Einfiedel, Musfefeld, Potken, Ruhnenberg und Neuhöfchen; der Sohn, der jpätere Landtags— 
abgeordnete, erhielt ſeine Ausbildung im elterlichen Hauſe in Heiligenbeil und in Königsberg, wurde 
1787 Fahnenjunker im von Wildauſchen Regiment (Bartenftein), 1790 Fähnrich und 1793 
Leutnant, machte als Offizier den Krieg in Polen 1794 mit und hat dort mehreren Gefechten 
beigewohnt. 1795 Adjutant im Prinz George Hohenlohe’fchen Regiment, erhielt er auf fein 
Anfuchen den Abjchied. Darauf beſaß er einige Jahre dag Gut Labehnen, Faufte dann 1805 
das Gut Kupgallen, wurde 1805 Landjchaftsrat, was er bis 1814 blieb, und war dann 
1814 bis 1844 Landjchaftsdireftor. Auch nach dem Jahre 1813 war er "Vertreter 
auf den Landtagen in Königsberg und Danzig und 1822 und 23 in Berlin, dann im 
Sahre 1840 Yuldigungsmarichall für die Stände. — 1827 hatte er das Gut Pellen im 
Kreiſe Heiligenbeil gekauft. 1844 legte er fein Amt als Direktor der Landfchaft nieder. 
- Während feiner Dienſtthätigkeit hat er mit großer Humanität nüglich gewirkt, war wohlthätig 
und freigebig. Auch hatte er Verbindung mit hochgeftellten Perjönlichkeiten, namentlich mit 
dem. Kriegsminifter von Boyen, mit dem er in Bartenftein in Garnifon geftanden und den 
Feldzug in Polen mitgemacht hatte, und mit dem Minifter von Schön. 1826 erhielt er den 
Roten Adlerorden 3ter Klaſſe, 1833 die Schleife dazu, 1840 bei der Huldigung in Königsberg 
als Marjchall und Redner der Stände den Noten Adlerorden 2ter Klaſſe mit Eichenlaub, 
1844 bei der Univerfitätsfeier und Grundfteinlegung zum Königsdenkmal in Königsberg den 
Stern zum Noten Adlerorden 2ter Klafje. : 

Ein ſehr gutes Dlbild, von Profejjor Roſenfelder auf Veranlaſſung der Landfchaft 
gemalt, hängt in dem Gebäude derfelben. 

Als direkte Nachlommen des Provinzial-Landtagsabgeordneten v. Brandt-Rupgallen find 
zu nennen 2 Söhne und 1 Tochter, Hugo dv. Brandt-Roffen, Sohannes dv. Brandt, Eliſabeth 
v. Saint Paul, geb. v. Brandt, auf Jäcknitz. 

Albrecht Ahasverus Ludwig v. Brandt ee Ludwig v. Br. geb. 1768 


geb.; 1741, 4.1780 Ernſt Earl Albrecht v. Br. geb. 1773 + 1851 
Gemahlin: verwitwete Helene v. Oſtau Helene Albertina v. Goftfomwsti geb. dv. Brandt 
geb. v. Burghagen geb. 1745 F 1787.| geb. 1770 + 1837. 


Mitteilung des Rittergutsbefiters Herrn v. Brandt d. d. Noffen 1. März 1889. 


von Brandt (Ahasverus), Geh. Iuftizrat, Nittergutsbefiger auf Seewalde (jet Kreis 
Djterode), jeit 1809 Direktor des Komitees der oftpreußifchen und Ittauifchen Stände, 1813 
Borfigender des Provinzial-Landtags. Geb. 1753 in Auer bei Liebemühl, ſtarb am 2, November 
1822 in Königsberg. 

Sein Bater war der 1722 geborene und 1802 geftorbene Präfident in Marienwerder 
Georg Wilhelm dv. Brandt, Erbherr auf den Auerfchen Gütern im Kreiſe Mohrungen und den 
Seewalde-Tannenbergjchen Gütern im Kreife Ofterode. Seine Mutter iſt eine geborene von 
Drauſchwitz. Ahasverus v. Brandt war geheimer Suftizrat und Tribunalsrat, Direktor des 
fönigl. Reviſions-Kollegiats, Ritter des Roten Adler: und Sohanniter-Ordens, Erbherr auf den 
etwa 30000 Morgen umfafjenden Seewalde-, Miühlen-, Pötzdorf⸗, Czerlin- und SL. Nappenjchen 
Gütern im Kreiſe Dfterode. Auch gab er das ojtpreußifche Provinzialvecht heraus. 
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Stammtafel. 


1. Gemahlin: Anna 
Catharina vd. Draujc- 
wiß a. d. 9. ©r. 
Gröben, geb. 4. Sep= 
tember 1726 + April 
1765. Ahasverus v. Brandt, geb. 1753 7 2. November 1822.in Slönigsberg, 
begr. am 8. November 1822 (vgl. Todten-Regiſter der Altftädtiichen 
Pfarrkirche), Geheimer Suftizrat u. |. w., Erbherr u. |. w., ver= 
Georg Wild. v. Brandt, ſ mählt 1786 als Hofrichter zu Inſterburg in Einderlojer erfter Ehe 
geb. 169., Erbherrauf I Georg Wild. v. Brandt, mit Friederite Wilhelmine Gräfin Finck von Finckenſtein geb. 1761 
Burſch, Schönfeld, geb. zu Auer, Kreis + 1789. — Sn ebenfall3 finderlojer ziveiter Ehe mit Johanna Caro— 
Auer, Kr. Mohrungen,| Mohrungen, am line, geborenen Roſenberg (Schweiter de am 22. Mai 1812 ver- 
Arrendator aufKrap=| 25. Juli 1722 7 zu ſtorbeuen Konſiſtorialrats Carl Roſenberg) geb. 10. November 1770 
lau u. Jugendfelde,, Seewalde, Kr. Oſte 7 9. November 1842 in ihrem Hauſe Steindamm Heumarkt No. 4. 
Kr. Ofterode, poln.| rode, am 15. April 
Kapitän, Verweſer de] 1802, beigejegt in der 
Amts Ortelburg um! Mühlenſchen Mutter- 
1726. firde am 20. April 
Gemahlin: N... des] 1802, weſtpreußiſcher 
Kafjenjchreiber Ste-! Regierungsrat, Erb- 
phani und einer von| Herr auf Auer umd 
Boyen Tochter, Herrn] jeit 1775 auch auf d. 
Tribunalsrat Dr. Ca-| Seewalde-, Mühlenz, 
din Stieftochter, vgl.| Gr.Pötzdorf-, Tannen 
den dv. Brandtichen berg-,Frögenaus, Lud⸗ / Ernft Albrecht Wilhelm 
Stammbaum in der! wigsdorf-, Faulenſ Ben! v. Brandt, geb. 20.No- 
Wallenrodtihen Bir| u. j. w. Gütern. | bember 1767 zu el 


— — — — — 


bliothek. r 1807 zu Tannen-| — v. Brandt, geb, Rudolf v. Brandt, Erb: 
— — Lerg, Exbherr auf| d. 21. März 1806 in) Herr auf Tannenberg 

— Fröge⸗ —— 125. | 1863 — 1886 Land- 

2. Gemahlin jeit 6. Sas| nau u. j. w vember 1880 in Tan-| rat des Kreifes Dfte- 

nuar 1767 Sophiel Gemaplin: Settliehe] 1 nenberg. tode D.-Rr., 1886 bis 

Albertine, geb. Gräfin| y. Woisky. Gemahlin : Roſalie 1896 Rolizeipräftdent 

Sie) Boa SNCEN- v. Brandt. in Königsberg, jeit 


Hein, Schönbergſchen | 1896 SLandespaupt- 
Daujes, geb. AR Il mann der Provinz 
Schönberg F15.März | Hftpreußen 
1778 zu Seemwalde. ö 


Mitteilung des Heren Landeshauptmanns von Brandt in Königsberg vom Januar 1899. 


Braufewetter-Bendiefen (jebt Kreis Labiau), Generallandjchaft3- und Juſtizrat, kam 
bei der Wahl im Sahre 1813 im Kreiſe Schaafen nicht durch, jondern wurde erjt im Mohrungjchen 
Kreife bei „einmütiger Stimmung“ als Vertreter des föllmischen Standes gewählt (Alten des 
Provinzial-Archivs I 15 Fol. 26 f., 36). — Er hatte auch dem Landtage von 1809 als Depu- 
tierter der Köllmer des Kreiſes Mohrungen angehört. 

Geb. 4. September 1765, geftorben in Königsberg 2. Februar 1835; jein Vater war 
Befiger von Bendiefen. Der Landtagsabgeordniete wurde als Juriſt auf der Univerfität zu 
Königsberg am 24. September 1784 immatrifuliert, war Beſitzer von Bendiejen, Juſtizkom— 
miffarius und General-Landichaftsrat von 1808 bis 1835. Direkte Nachfommen find außer 
dem Unterzeichneten und anderen Großſöhnen der Profeſſor Braujewetter in Berlin, der Maler 
des diefem Heft beigegebenen Bildes. Die Voreltern waren, joweit die Nachrichten über fie 
reichen, Befiter von Bendiejen (jeit 1658). 


Mitteilung des Enfels Herrn Nittergutsbejigers Braujewetter 
d. d. Bendiefen d. 27. Februar 1889. 


von Buhl (Friedrich) auf Gr. Körpen (jebt Kreis Braunsberg), Vertreter des Beſitzes 
adliger Güter des Brandenburger Kreifes, geb. 1. September 1772, gejtorben im April 1849 in 
Groß-Rörpen. Er war vor dem Jahre 1813 Kapitän und Adjutant im Regiment Courbiere, 
in und nach diefem Sahre Nittergutsbefiger auf Gr. Körpen und Zechern und vermutlich 
identifch mit dem „Hauptmann von Buhl“, der 1809 Landtag-Abgeordneter war. Laut 
Adelsdiplom war Verbindung feines Namens mit dem feiner Gemahlin erfolgt und hieß er 
jodann: Friedrich Baron v. Buhl genannt Schimmelpenning dv. d. Oye (Ritter des Sohanniter- 


Ordens). Über feine Familie fiehe den nachfolgenden Stammbaum. 
11 
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[ Rudolph Ba BngE 
©. v. d. DO. Major 
Carl Bar. v. Buhl gt.| 3. D., geb. 1827. 
Schimmelpenningv.d.| Albert B. v. B. gt. ud 20, v. B. gt. ©. v. 


O. gb. 1801 geft. 1881| v. d. D. Hauptmann4 d. DO. Leutn. im ſächſ. 
Nittergutöbefißer aufl a. D. geb. 1828 Art.Regt. 
Rodelshöfen und Gem.Sohannaxullafr. 

Rofenort 

Gemahlin: Clementine Seine 8.08 


v. Rautenberg. v. d. O. geb. 32 


Friedrich Baron v. Buhl Gem Anna Freiin Heinrih B. v. B. gt. 
SohannHeinrihEliafar; gt. Schimmelp. v. d. vd. Ohlen u. Adlers-) ©.v.d.D. geb. 1872. 
v. Buhl geb. 1728| D.geb.1772gejt. 1849 fron. 
geft. 1765 Kurpfälz| Gemahlin: Theophilie | + Töchter. 





Julius Bar.v. Buhl gt. 


S.v.d. O. enge Friedrich B. v. B. gt. 


ziſch. Kriegsrat undı Baronejje Schimmel- 
Beſitzer von a penning v. d. Oye. 


Eltershofen in Wür— 


— Gemahlin: Louiſe ©. v. 8. D. Leutn. 

ER v. Blaten. | d. NMeferve des Mii- 
bein belegnt. ö Se: Caroline Baronefje rajfier-Regimt8 Graf 
Ge | v. Buhfat.&.v..2.| Wrangel u. 5 Töchter 





Bing, Freiin st | auf Gr. Körpen 


Mitteilung. des königl. pr. Oberftleutnant 3. D. Herrn Heinrich Baron v. Buhl gut. Schinmel- 
penning von der Dye! d. d. Berlin d. 27: Mai 1889. 


Graf zu Dohna-Brunau (Ludwig Moritz Achatius Burggraf und Graf zu Dohne) 
Bertreter der Güter adeligen. Beſitzes des Kreiſes Marienwerder, geb. 8. September 1776 in 
Schlobitten, geftorben 19. Januar 1814 in Danzig am Typhus, begraben in Schlobitten. Über 
jeine Abjtammung j. den hierunterjtehenden Stammbaum. Er Hatte im väterlichen Hauſe 
Schleiermacher zu feinem Lehrer, war 1791 Fähnrich im Dragoner-Regiment Nr. 9, bei zwei 
Feldzügen in der Nhein-Campagne, 1794 als Sek-Leutnant im polnischen Feldzuge im der 
Suite des General-Leutnant v. Schwerin, 1801 Prem-Leut. im Dragoner-Negiment Nr. 13, 
1803 Kapitän, al® Major 1807 bei Neduftion der Armee von Danzig aus auf Halbjold 
demittiert, dann in Finkenftein feinem Vater bis zu deſſen Tode (1810) zur Seite, Befiter des 
Ritterguts Brunau bei Nofenberg, bei Gründung der Landwehr thätig, bejonders durch feine 
Sendung nad Breslau, Mat 1813 einer der Inſpekteure der ojtpreußifchen Landwehr, 
19. Auguft 1813 Oberjtleutnant, 21. Septbr. 1813 Oberft, 1. Januar 1814 Kommandant von 
Danzig. Er war Ritter der Drden pour le merite und des eifernen Kreuzes. Vgl. oben ©. 32 f. 

Seine Witwe Amelie geborene Gräfin zu Dohna-Neichertswalde ftarb in Dresden, nach- 
dem jie dort die legten ihrer Kinder, Mathilde und Hedwig, unvermählt begraben hatte, ohne 
Nachkommen. 


zu Dohna-Wartenberg- 1745 als Generalmajor bei Sohr. 


Schlobitten, Obermarjchalll Sophie Charlotte Prinzeſſin zu Holitein-Bed. 
des Königreichs Preußen. 


[ Friedrich Alexander Burggraf | Alerander Aemil, Burggraf zu Dohna Schlobitten, blieb 


Ludwig Burggraf und Graf 
zu en geb 8. September 


Bud Saar (Chroline Friedrich Ludwig Graf von Finfenjtein auf Fintenitein, 
Gräfin von Finfenftein. | General-Leutnant. 
( Aldertine Marie Gräfin von Finfenjtein-Gilgenburg. 


Mitteilung des Herrn Richard Friedr. Burggrafen und Grafen zu Dohna-Schlobitten, Land- 
hofmeifters des Königreichs Preußen, d. d. Schlobitten d. 15. März 1889. 


Graf zu Dohna-Schlodien (Carl Ludwig Alerander Burggraf und Graf zu Dohna- 
Schlodien), 1813 Kreisitand der adligen Befiger des Mohrungfchen Kreiſes. Geb. 30. Suni 
1758 zu Schlodien (jeßt Kreis Pr. Holland), geftorben 9. Suli 1838 in Schlodien. Seine 
Eltern waren Carl Florus Burggraf und Graf zu Dohna-Schlodien, zweiter Majoratsherr 
auf Schlodien, und Dorothea Luiſe Albertina Gräfin von Schwerin. Er ftudierte in Königs— 
berg (immatrifuliert 13. Oftober 1774), ging als Affeffor nach dem Tode feines Vaters ab und 
trat in den Beſitz der Carwindenfchen Majoratsgüter. 1781 erbte er auch die Schlodienjchen 
Güter, welche bis dahin fein in eben diefem Jahre finderlos verftorbener Halbbruder Christoph 
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(Sohn des Grafen Earl Florus aus eriter Ehe) bejejfen hatte. Er blieb während feines Lebens 
in Schlodien in reich gejegnetem Wirfen, war verheiratet mit Erneftine Gräfin zu Dohna- 
Lauck und in ftändiichen Angelegenheiten vielfach in Thätigkeit. Sein Sohn Earl fiel bei Denne- 
wis (oben ©. 29). 

Direfte Nachkommen von ihm find fein Großſohn Karl Ludwig Alexander Burggraf 
und Graf zu Dohna-Schlodien, Obermarſchall im Königreich Preußen, und deſſen 4 Söhne 
und 1 Tochter. 


Mitteilungen des eben genannten Großſohns Heren Grafen zu Dohna-Schlodien, Obermarfchall, 
d. d. Schlodien 8. Mai 1889 und des Urgroßenkels Herrn Grafen Adolf zu Dohna- ee 
d. d. Schlodien 10. Januar 1900. 


Stammbaum laut Aufzeichnung über die Familie zu Dohna Teil I. Als Manujscript 
gedruct Berlin 1877. 


Chriſtoph I geb. 1665 F 1733 — Trede Marie geb. Gr. Dohna 


Carl Florus wo 3. Gemahlin: Dorothea Luife Albertina Gräfin v. Schwerin-Wildenhof 
geb. 1693 + 27. Zuli 1765 


Karl Ludwig Alexander — Erneitine geb. Gr. Dohna aus d. H. Lauck 
geb. 1758 + 1838 


Adolf I — Julie geb. Freiin v. Vietinghof 
geb. 1796 F 1843 


Carl Graf zu Dohna Anna geb. von Auerswald 





geb. 1814 
Obermarſchall 
Clara geb. Gräfin Adolf II Rudolf CEliſabeth geb. Gr. Dohna— 
zu Eulenburg geb. 1846 geb. 1848 Schlobitten 


Gallingen Behlendorf 
Conrad geb. 1872. 
Carl geb. 1869 


Graf zu Dohna-Schlobitten (Fried. Ferd. Alerander Burggraf und Graf zu Dohna) 
jeit 1810 Majoratsherr zu Schlobitten und Prökelwitz (Schlobitten jet Kreis Pr. Holland), 
1813 Kreisftand der adligen Gutsbejiger Mohrungſchen Kreijes, geb. 29. März 1771 zu 
Finkenftein, 1807 PBräfivent der SKriegs- und Domänenfammer zu Marienwerder, vom 25. No— 
vember 1808 bis 3. November 1810 K. Br. Staatsminister und Miniſter des Innern, 19. März 
1813 Eivil-Gouverneur der Provinz Preußen, am 28. September 18131) zum Generalland- 
ichaft3-Direftor von Dftpreußen gewählt, geftorben 21. März 1831 in Königsberg. Val. 
Johannes Voigt Das Leben des Staatsminister Alexander Grafen zu Dohna- Schlobitten, 
Leipzig, Brodhaus, 1833; Bujack Ein Beitrag für eine Biographie des Staatsminifters 
Alerander Grafen zu Dohna- Schlobitten, SiyungSberichte der Alterthumsgeſellſchaft Pruffia, 
46. Bereinsjahr, ©. 102. 


x 4 Alerander Aemil Graf Dohna geb. 1740 

| 0% ne 4 ae er en + al General-Major bei Sohr Sept. 1745. 
eb. ri ermarjcha 

| Ritter d. Hohen Ordens vom jehwarzen) Sophie Charlotte Prinzeſſin v. Holitein Bed 

Adler. geb. 1722 7 1763 al3 Herzogin don Hol- 


Seine Eltern! / ſtein Gottorp. 


Friedr. Ludwig Graf v. Finkenſtein in Tinfen- 
an — Ba 3 fen. ftein, Generalleutnant geb. 1709 7 1785. 


Ordens-⸗Dame. Albertine Marie Gräfin von Finkenſtein 
Gilgenburg geb. 1719 verm. 1739 7 1792. 
Mitteilung des Herrn Richard Fr. Burggrafen und Grafen zu Dohna-Schlobitten, Landhof- 
meister des Königreichs Preußen, d. d. Schlobitten 27. Februar 1889. 


Engel-Ruzzen (jet Kr. Tilfit), Vertreter des köllmiſchen Beſitzes des Injterburger Streijes. 
Engel hat durch Vertrag vom 30. September 1801 das Gut Kuben erworben und ilt 
am 3. Suli 1819 als Eigentümer desjelben eingetragen worden. Im Jahre 1828 ift ihm 
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dann die genannte Beſitzung jubhaftiert worden und der neue Erfteher, ein Major v. Uklausfi, 
auf Grund des Adjudifationsentjcheides vom 14. Zuli 1828 gemäß Verfügung vom 12. Juni 
1831 als Eigentümer eingetragen worden. — Die Beſitzung ift früher köllmiſcher Qualität 
gewejen und jeit Jahren parzelliert. 


Mitteilungen des Königl. Amtsgerichts VII d. d. Tilfit 8. Februar 1890, des Landratsanıtes 
daſelbſt d. d. Tilfit 26. April 1889 und des Herrn Amts: und Stadtrates Behr dajelbit 
d. d. Tilfit 20. September 1889. 


Graf zu Eulenburg-Praſſen (Botho Wilhelm), Deputierter der Stände des Barten- 
Kaftenburgifchen Kreijes, geb. 10. Suli 1778, gejtorben 21. März 1865 in Königsberg. Botho 
Wilhelm im elterlichen Haufe erzogen, 1793 im Dragoner-Regiment Anfpach-Bayreuth als 
Cornet eingetreten, 1797 (nach dem Tode des Vater) Beſitzfolger im Majorat, verheiratet 
1807, verwitwet 1811, hat im Jahre 1813 eine Schwadron im National-Kavallerie-Regiment 
übernommen und beim NYorkſchen Corps die drei Feldzüge mitgemacht, das eiferne Kreuz und 
den Mladimir-Orden erworben, wurde bei Tripolt verwundet, ift nach dem Jahre 1815 im 
Militärdienſt verblieben, im Jahre 1839 als General-Major verabjchiedet und nad) Königsberg 
übergeftedelt. 


. Er x —— Botho Wend Fritz geb. 1874 
Botho Wilhelm Botho Elimar a 5 g 
Gemahlin Gemahlin Gräfin Bertha a a 

Wilhelmine v. Klüchtzner Dohna-Schlodien Sreiin von Tihirahy Albrecht geb. 1876. 


Mitteilung des Heven Richard Grafen zu Eulenburg-Prafjen d. d. Königsberg 27. Februar 1889 
Vol. Nachrichten über die Grafen zu Eulenburg I, Magdeburg 1880. 


Fademrecht (Georg Samuel) aus Kunzendorff (jet Kreis Marienburg), Deputierter der 
Sreiföllmer des Marienburgschen Kreifes, geb 1. September 1770, gejtorben den 5. Auguſt 
1839 zu Runzendorf. Sein Vater war Gutsbefiger. Der jpätere Landtagsabgeordnete bejuchte 
in Danzig die höhere Schule, wurde Gutsbefiger und Deichgefchworner in Kunzendorf, wurde 
als „Köllmer, Grundſtückbeſitzer und Deichgeſchworner“ laut Akten des Provinzial-Arhivs I 
15 Fol. 75 in den Provinziallandtag Februar 1813 gewählt, erlitt durch bie Kriege große 
Berlufte feines Vermögens, war aber noch viele Jahre als Deichpräfes und Mitglied des 
Provinzial- Landtags thätig. Direkte Nachkommen find 2 Töchter (Frau Gutsbeſitzer Rentel 
in Kunzendorf, Frau Roſalie Sielmann zu Danzig) und mehrere Enkel. 


Mitteilung des Amtsvorſtehers Herrn Ebeling in Kunzendorf d. d. 31. März 1889. 


Faerber (Gottfried), ehemaliger Domänenamts-Aftuar und Vorfteher der Stadtverordneten 
zu Lyck, Deputierter des Oletzkoſchen Kreifes für die 4 Städte Oletzko, Lyd, Bialla, Sohannis- 
burg (Provinzial-Archiv 1 15 Fol. 68 f.). 

Er ift geboren am 14. Dftober 1767 in Lyck und gejtorben am 9. Januar 1828 in Arys. 
Sein Vater, Chriſtian Albrecht Faerber, war big 1782 Kantor der Provinzialfchule in Lyd 
und wurde 1782 nach Schaafen als Prediger berufen; der Sohn, der ſpätere Abgeordnete, 
befuchte die Schule und widmete fich der Landwirtfchaft. Als 1795 bei der dritten Teilung 
Polens das Herzogtum Warſchau zu Preußen fam, wurde er Domänen Pächter in den neu 
erworbenen Ländern, und zwar zuerſt in Ucdizyn [?], dann feit 1804 zu Iafienieva im Kreife 
Oſtrow, Gouvernement Lomza. In einem alten Tauffchein vom Jahre 1827 wird er „Ober— 
amtmann Distrietus oeconomiei lJasienicensis“ genannt. Verheiratet war er mit Sofepha 
Buffer, deren Eltern zuerſt in Willenberg, dann in Paſſenheim wohnten. 

Mit Schmerz ſah er nach der Schlacht bei Iena den Zufammenbruch feines heiß geliebten 
preußischen Baterlandes und die Verwüftung jeiner alten mafurifchen Heimat. Die Ruſſen 
unter Tolftoy zogen fich nach der Schlacht bei Pultuff, Dezember 1806, immer mehr zurüd, 
Napoleon drang in Oftpreußen immer weiter vor. Das veranlaßte Faerber mit gleich gefinnten 
Freunden, preußifchen und polnischen Gutsbefigern, welche leßteren unter dem energijchen, aber 
milden Regiment des Ministers Schroetter und des Präfidenten Wagner in Bialyftod die preußijche 
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Herrfchaft liebgewonnen Hatten, einen Bund zu jtiften, um auch an ihrem fleinen Teile mit zu 
der Befreiung des VBaterlandes beizutragen, war doc) in Neu-Oſtpreußen eine allgemeine Yandes- 
erhebung geplant. In Safienieva war ein geheimes Waffendepot, und auch die Berfammlungen 
der Freunde wurden hier abgehalten. Die Sache wurde aber den Franzofen verraten, eine 
PBatrouille wurde ausgefchickt, Zaerber gefangen zu nehmen. Diefer entfam zu Pferde durch 
die Flucht, und fein ganzes Beſitztum wurde von den Franzoſen mit Befchlag belegt. 

Taerber lebte nun bis zum Friedensfchlujfe von Tilfit, 1807, in Krakau, fehrte dann, 
nachdem die Franzojen das Land geräumt hatten, nach DOftpreußen zurüd, und zwar nad 
Bafjenheim, wo er bei feinen Schwiegereltern, dem genannten Ehepaar Zyffer, Frau und Kinder 
zum erften Mal wieder fah. | 

Sein Vermögen — man jagt 40000 Rubel — war verloren. Neu-Oſtpreußen war an 
Rußland gefallen, und fo mußte er fich nun eine neue Heimat gründen. Mit dem, was er 
und feine Frau an barem Gelde bei der Flucht gerettet, und dem Reſte des Vermögens jeines 
Schwiegervater Zyffer faufte er fih nun ein Grundſtück in Rauſchken bei Paſſenheim. Kaum 
aber hatte ex den neuen Beſitz angetreten, als er abbrannte, jo dag Faerber nun volljtändig 
mittellos daftand. Er wandte fich nach feiner Vaterſtadt Lyck und nahm feine Thätigfeit, die 
er im Amte Schaafen zur Vervollkommnung feiner Bildung neben der Landwirtjchaft getrieben, 
wieder auf; in der Folge wurde er Domänen-Amts-Aktuarius in Lyd und Stadtverordneten- 
Borfteher. Nachdem er als Deputierter im Februar 1813 in Königsberg auf dem Landtage 
geweſen war, wurde er Steuerbeamter in Nifolaifen und zuleßt in Arys, wo er am 9. Januar 
1828 ftarb. Seine Frau, die freu ihm zur Seite gejtanden in aller Not, die, als es zur 
Erhebung gegen die Fremdherrichaft kam, alles, was fie noch aus der alten Zeit an Silber— 
und Goldjachen gerettet, gern und freudig hingab, ſtarb am 29. Gedenktage der ruhmreichen 
Landtagsfigung vom Sahre 1813, am 5. Februar 1842, ebenfalls zu Arys. Er hinterließ 
4 Kinder und 6 Entel. 


Mitteilung des Enkels Herrn Pfarrer Alfred Faerber in Schirwindt d. d. Schtrivindt d. 9. Februar 1890. 


Förster (Johann Heinrich), Stadtrat, Deputierter dom Stande der Stadt Memel, 
‚geboren 22. Auguft 1771, geitorben 30. Januar 1842 in Königsberg Junkerſtraße 7. Sohn 
des Predigers Förfter in Szirgupönen, dejjen Vater Amtmann in Caſſuben bei Stallupönen 
war, und der Euphrofina Sophia geb. v. Drygalsfi. Der fpätere Landtagsabgeordnete Johann 
Heinrich Förfter ftudierte in Königsberg, hörte Kant und andere Profefjoren, wurde von Sant 
1787 egaminiert. Im Sahre 1796 übernahm er das Amt eines Stadtrat3 und Syndikus in 
Memel, gründete als Präfes der Stadtjchule 4 neue Clementarjchulen, berief dazu die Lehrer 
und reorganifierte die alte Stadtjchule von Grund aus. Er jtand mit der Föniglichen Zamilie 
in dem traurigen Jahre 1807 viel in Berührung, in welchem diejelbe in Memel weilte, war 
bei dem Vertrage mit den Ruſſen, nach welchem denjelben der Durchmarjch geftattet wurde, als 
Birrgermeifter thätig, jo daß das ganze Corps unter General Graf Miloradowitjch an der 
Spitze nur 24 Stunden in der Stadt fich aufhielt, und mit der größten Ruhe der Durchmarſch 
den folgenden Morgen ftattfand. Im Jahre 1813 entwickelte er feine ganze Thatkraft bei 
Bildung der Freiwilligen- Scharen und gab ihnen mit einer Anfprache dag Geleit bei ihrem 
Ausmarſch. Im Sahre 1821 nahm er infolge feiner jehr angegriffenen Gefundheit, die ihn 
Carlsbad zu gebrauchen nötigte, jeinen Abjchied. 

Es giebt von ihm folgende Autobiographie, die er zum Zweck feiner Penjionierung 
gefchrieben hat. 

„Sm Sahre 1771 in Litthauen geboren, ftudierte ich zu Königsberg vom Jahre 1788 
ab, wurde als Auscultator zu Snfterburg d. 8. Mai 1792 eyaminirt, und sub dato Berlin 
d. 14. July 1794 als Referendarius bejtätigt. Im demfelben Jahre nach Memel gejandt, um 
die Gefchäfte des Franken Stadtrath Häber beym Stadtgericht zu verwalten; wählte mich, nad) 
Ableben deijelben der Magiftrat unanimiter in deſſen Stelle. Vom Jahre 1794—1807 bin 
ich größtentheils in ſehr ungünstigen Verhältniffen des Stadtgerichts Mitglied defjelben geweſen. 
Den 30. Decbr. 1807 trat ich den mir verliehenen Poſten als Mitglied bei dem damaligen 
föniglichen Schiffahrt3- und Handelsgericht an, welchem ich bi8 zum 13. März 1809 vorjtand. 
An diefem Tage wurde ich nach der Städteordnung vom 19. Novbr. 1808, von der Stadt- 
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verordnetenverfammlung im Febr. erwählt, als Magiſtratsſyndikus vereidigt. Nun eröffnete 
ſich mir ein neuer Wirkungskreis vieljeitiger Thätigkeit. Die Drganifation des neuen Magijtrats 
und deſſen Deputationen, jo wie des verworrenen Städtjchen Gemeinweſen ward mir zu Theil. 
Im glücklichen Einverftändniffe mit einigen jchäßbaren Männern diefer Stadt, erwirkte ich 
mehres Nüsliche, worunter vorzüglich die neuen Schulanftalten und das Armenweſen gehören. 
Im März 1812 übernahm ich auch das Bürgermeifterliche Amt, jedoch nur auf ein Jahr, 
neben meinem Syndicate, weil nur mit legterem eine Penfion verbumden ift; gleichwohl verjuchte 
die Stadtverordnetenverfammlung im Jahr 1813 mich zum Bitrgermeifter zu erwählen und 
als Syndicus zu penfioniven. Die königliche Regierung fonnte aber dieje Penfionirung als 
zu früh noch nicht beftätigen, genehmigte aber die Wahl als Bürgermeifterwahl, wenn ich Dies 
Amt ohne Penfion annehmen wollte, daher ichlug ich den Bürgermeifterpoften aus, verwaltete 
ihn jedoch noch interimiftifch bis Die Völkerſchlacht bei Leipzig den politiſchen Horizont entwölfte, 
und abermals ein hiefiger Negotiant fich zur Uebernahme dejjelben am 18. November bequemte. 
Schon am 25. November 1815 fuchte derjelbe jeine Entlaſſung nach) und legte am 29. Ja— 
nuar 1816 das bürgermeifterliche Amt nieder. Dem Wunjch der Stadtverordnetenverfammlung 
zu Folge übernahm ich dafjelbe abermald neben meinem Syndicate bis zum 18. März 1818, 
an welchem Tage der ehemalige Cammerfecretaiv und jegige Stadtfämmerer auf 6 Jahre 
erwählt, das bürgermeijterliche Amt antrat. Während diefer legteren Verwaltung jtarb dag 
zweite gelehrte Mitglied, deſſen Geichäfte ich auch) im Jahre 1815 übernahm, um das Gehalt 
vorzüglich zur Verbefferung der Schulanftalten zu erjparen. Nur die eriten Jahre 1809 bis 
1811, wo die gänzliche Umformung des Gemeinwejens bewirkt wurde, von welcher aber eine 
vegelmäßigere Gejchäftsverwaltung und dadurch auch Erleichterung das angenehme Reſultat 
war, ſo wie die Kriegsjahre erforderten außerordentliche Thätigkeit. Die Vereinfachung des 
Geſchäftsganges, Ordnung und gehörige Eintheilung der Zeit, machten es im Jahre 1812 bereits 
möglich, daß ich der Wahl des Nationalrepräſentanten am 23. März 1812 und am 21. Decbr. 
1813 in Gumbinnen, fo wie der Verfammlung der Stände zur Drganifirung der Landwehr 
am 4. Februar 1813 zu Königsberg nach dem Wunjch der Stadtverordnetenverfammlung als 
Deputirter der Stadt Memel beiwohnen fonnte.!) 

Bei diefer Verfammlung wurde ich zum Stellvertretenden Mitgliede der Generalcommifjion 
für die Landwehr von Preußen erwählt, und organifirte ſodann die Landwehr und den Land» 
ſturm in Memel. Es glückte mir lauter freiwillige zu erhalten. Die Huldvolliten Cabinets— 
ordres an den Magistrat waren die erfreuliche Belohnung für mich, jo wie bei jener Wahl 
des Nationalrepräfentanten die auf mich gefallene Wahl, welche ich darum ausfchlug, weil ich 
mehrere Einrichtungen im Entftehen hatte, deren nützliche Erfolge ich abwarten wollte, und, das 
von mir gegebene Verjprechen, das bürgermeifterliche Amt während des Krieges zu verwalten, 
auf diefe Weife nicht erfüllen zu können, mir als Unrecht erjchien. Da ich nun Dirigent - 
beyder Wahlacte am 23. März 1812 und 21. Dechr. 1813 war, fo erhielt 9. Juſtizcommiſſarius 
Bock diefen Auftrag und zum zweiten male 9. Kreisjuftizrath) Clarner, welcher auf meinen 
Vorschlag gewählt wurde, da er früher als Neferendarius bei dem Gtadtgericht zu Memel 
während meiner Anstellung bei demfelben gearbeitet hatte und mir als eim gejchickter Mann 
befannt war. Im Jahre 1820 endlich, ehe noch meine 12jährige Dienjtzeit abgelaufen war, 
fühlte ich, daß die zu guoßen Anftrengungen meine Gefundheit jehr untergraben hatten. Nur 
wenige Monate konnte ich meine Gefchäfte überall jo, wie bisher, volljtändig bearbeiten, daher 
im Sahre 1821 ich meinen Wunsch, vom Syndicatpoften entlafjen zu werden, äußerte. Die 
Stadtverordnetenverfammlung genügte nicht allein überall meinem Wunfche, und gab mir Die 
ichon vor 8 Jahren zugebilligte Penfion, fondern auch noch das volle Gehalt für 5 Monate, 
welches mich veranlaßte, die Bäder in Carlsbad und Teplig zu gebrauchen. 

So bin ich denn jeßt ein freier unabhängiger Mann, der jeine Kräfte und Zeit zum 
Nutzen des Staates anzuwenden wünfcht, indem die möglichite Glückjeeligfeit und Zufriedenheit 

1) über feine Wahl zum Deputierten ijt folgendes Protofoll aufgenommen: „Verhandelt Memel den 1. Februar 
1813. Bu einer außerordentlichen Sitzung Hatten ſich Hente 37 Stadtverordneten verjammelt. . . . Es wurde demnad 
dieferhalb von der Verſammlung zur Wahl gefchritten und in derjelben durch Stimmenmehrheit, der hieſige Bürger: 
meifter und Stadtrat) Herr Forſter ernannt . . . Neberzeugt von den Einfichten, welche Herr Bürgermeifter Zorjter 


mit einer bewährten Vorjorge für das Beſte unſeres Orts verbindet, Hält die Verfammlung fich verjichert, daß derjelbe 
auch bei diefer Gelegenheit ſich auf's thätigjte zum Beſten defjelben verwenden werde.“ — Provinz.-Archiv I 15 Fol. 84. 
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‚hienieden nur durch Thätigkeit und treue Pflichterfüllung erreicht werden kann, und nicht 
die Länge des Lebens, fondern der nüßliche Gebrauch deſſelben wahren Werth hat. 
Zur Beurkundung der Wahrheit des Vorſtehenden führe ich folgende Beweiſe an: 
1. Das Reſcript de dato Berlin d. 14. July 1794). 
2. Dag Atteſt de dato Snfterburg d. 23. July 1799, des damaligen königlichen 
Hofgerichts 2). 
3. Die Huldreichen Cabinettsordres vom Jahre 1813, Die fih beim Magistrat zu 
Memel befinden. 
4. Auch das Zeugniß der Hochverehrten Staat3beamten 
Sr. Exeellenzien des Herrn Dberpräfidenten von Schön, vormals Chef- 
präfident der föniglichen Negierung zu Gumbinnen, 
de3 Herrn DOberpräfidenten von Auerswald, 
©r. Excellenz des Grafen zu Dohna, 
des königlichen Negierungs-Chefpräfidenten Herrn Nicoloviug, 
und des Hochberühmten Helden Grafen von York-Wartenburg, der im Jahr 
1812 in Memel war, im Febr. 1813 in der Landtagsverjammlung 
erschien und den Enthuſiasmus der Stände noch mehr begeilterte, 
dürfte nicht ungünstig für mich ausfallen. 
5. Die Stadt Memel jelbit, wenn von einer Behörde über meinen 27jährigen 
Aufenthalt Erfundigung einzuziehen, für gut gefunden werden follte.“ 


Es erijtiert außer der Autobiographie noch ein Stammbuch des Landtagsabgeordneten 3). 

Mitteilungen des jeßt jchon verstorbenen Sohnes, ehemaligen Befiters von Sieslad, au 
Prof. Braujemwetter d. d. Sieslack Mai 1884 und des Fräulein Marie Förfter d. d. Königsberg 
17. März 1889. 





) Sriedrih Wilhelm rc. Unferm 2c. dag rühmliche Zeugniß, welches ihr in Eurem Bericht vom 23. Juny c. 
dem Auscultator Förſter beygelegt, und durch die eingefandten Probearbeiten unterftügt wird, hat uns beivogen, 
Denfelben, nach jeinem Verlangen zum Neferendario bey Euerm Collegio zu befördern. Wir ernennen und beitellen 
ihn aljo dazu hiermit in Gnaden und befehlen Euch, ihn in folder Eigenschaft anzuerkennen und zu gebrauchen, find ꝛc. 

Berlin, den 14. Zuli 1794. 

U. ©. B. 
Reck. Goldbeck. Thulemeyer. 


An das Oſtpreuß. Hofgericht zu Inſterburg. 


?) Se. Königl. Majeſtät von Preußen ꝛc., Unſer Allergnädigſter Herr, laſſen durch allerhöchſt Dero Oſtpreuß. 

Hofgericht, dem Stadtrath Förſter in Memel, auf ſein allerunterthänigſtes Geſuch ein Atteſt dahin ertheilen, 

Daß derſelbe, ſowohl während der Zeit, da er hier als Auscultator und Referendarius angeſtellt geweſen 
als auch während ſeiner jetzigen Dienſtzeit nicht allein ernſtes Beſtreben, ſich immer mehr zum Dienſt zu 
qualificiren, ſondern auch anhaltenden Fleiß und bei jeder Gelegenheit die ſtrengſte Redlichkeit und Recht— 
ſchaffenheit gezeigt, auch in Abſicht ſeiner moraliſchen Führung feine Ausſtellungen gemacht ſind, ſondern 
er ſich überhaupt jederzeit dergeſtalt betragen, daß ihm das beſte Zeugniß nicht verſagt werden kann. 

Urkundlich iſt dieſes Atteſt in forma probante unter dem Oſtpr. Hofgerichts — Inſiegel der gewöhn— 
lichen Unterſchrift ausgefertigt. 
Gegeben den 23. July 1799. Königliches Oſtpreußiſches Hofgericht. 
Hellen. 
1434. Doerf. 


3) Einzelne Einzeihnungen in dafjelbe mögen hier eine Stelle finden. 
1. Dem Gerechten muß das Licht immer wieder aufgehen und Freude den frommen Herzen. 
Memel den 15. Januar 1808. Palm 97, 11. 


FSriedrih Wilhelm, Kronprinz von Preußen. 


2. Ob wir gefund feyn, ob wir leben wollen, hängt nicht von ung ab, aber uns befjer und zufriedner 
zu machen, ſteht ganz in unfrer Gewalt. 
Das Andenken guter Menfchen ijt mir wert; 


Memel den 6. November 1807. 5 ic) bitte Sie, fi) meiner zu erinnern 
Sriedrih von Preußen. 


Zur linken Hand vom Leer auf der Niückjeite der vorigen Eintragung eine Bleifederzeihnung: Urne auf 
einem Pojtament im Stil des Empire, zur Seite eine Weide. 
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Baron von der Golf (Carl Alexander Friedrich), auf Kamionfen (jebt Kreis Löben), 
Bertreter der Beliger adliger Güter des Seheftenjchen Kreijes, ift geboren 23. November 1769 
zu Plauen, Kreis Wehlau, gejtorben 11. März 1844 in Bromberg. Er wurde auf dem 
Ssriederictanum in Königsberg erzogen und wohnte im Gröbenſchen Stipendienhaus, weil 
jeine Mutter eine dv. d. Gröben war. Am 1. Februar 1785 wurde er Fahnenjunfer beim 
Dragoner-Regiment Nr. 8. (jet 5. Kür.), 1790 Sefondleutnant, am 14. April 1804 nahm 
er Abjchied und kaufte Piervoyen und jpäter Kamionfen. Sein Vater hatte Groß-Lauth am 
Friſching (jet Kr. Pr. Eylau) gefauft. Nach dem Tode desjelben heiratete die Witwe einen 
Herrn von Brederlow und verkaufte ungefähr um 1805 Gr. Lauth an Herrn von Podewils, 
der vor Danzig fiel. 

Sn Folge des Krieges von 1807 und des Durchmarjches der franzöfischen Armee 1812 
mußte der Landtagsabgeordnete unfreiwillig verfaufen. 

Sm Sahre 1819 wurde er durch die Regierung zu Bromberg mehrere Sahre bejchäftigt. 
Er verwaltete die Bürgermeifterei und Poſt in Strelno, wobei er gleichzeitig Domherr in 
Magdeburg war. Nachdem diefe Präbende jo hoch geftiegen war, daß er feine Familie ohne 
andere Beihülfe ernähren fonnte, zog er fich nach Bromberg zurüc, wo er bis an jein Ende lebte. 


Leo Freiherr v. d. Goltz, 
74 Jahre alt, Guts— 
befiger im Bojenjchen. 

Cuno Freid. v. d. G., 
General der Infan— 
terie, 72 Jahre alt 

Gemahlin: Freiin von 

| Troſchke. 


Freiherrv. d. G. Beſitzer (Cart Alerander Friedr. 
von Gr. Lauth Freiherr v. d. ©. 

Gemahlin: Fräul. von < Gemahlin: Fräulein 
der Gröben aus Beis- v. Genöe aus Sniter= 
leiden. burg 








Mitteilung des fönigl. preuß. Generals. der Infanterie Herrn Cuno Freiheren v. d. Golf. 
g g 
d. d. Fülme den 6. März 1889. 





3. Quod petis in te est; ne te quaesieris extra Persius. 
Memoriae causa scripsit 
J. Kant. 


Log. et Met. Prof. Ord. 
Facult. Phil. in Acad. Reg. Senior, 
Acad. Reg. Scient. Berolin: 
Membrum. 
4. Scherz, Ernſt und Wis, bitte ich freundichaftlich anzunehmen. 
Dein Leben o Menſch iſt eine Reife, 
der Weg verführt geh — lern — jey Weile. 
Für taufend Thaler mögt ich nicht daß mir der Kopf ab wäre, 
müßt mit dem Stummel lauffen wüſt niemand wer ich wäre. 
J'aime les jeux de bien, je hais les Cagotes 
et crains les frippons qui gouvernent les Sots. 
Die Freundichaft verzeiht manche Bodjprünge 
Hanns Mori Gr. v. Brühl. 
Memel den 12. Januarii 1808. 
5. Animum rege, 
Qui, nisi paret, imperat. 
Regiom: die X. Febr. 1790. Horat. 
Kraus, Prof. Phil. pract. 
6. 1. Es bildet ein Talent fich in der Stille 
Sich ein Charakter in dem Strom der Welt. Göthe. 
. Güterverluft läßt ſich erſetzen; über andern Verluſt tröſtet die Zeit; 
nur ein Uebel ift unheilbar, wenn der Menſch ſich jelbit aufgiebt. Müller. 
Mit Hohadtung und Freundichaft für mannichfache Beweiſe der Gefälligfeit 
Sriedrich Delbriücd, Erzieher des Kronprinzen. 


rd 


Memel den Aten Novbr. 1807. 
3. Sine doctrina vita est — quasi mortis imago. 
In memoriam 
Memel d. V. Nov. amicitiae scripsit 
MDCCCNHX. Ioannes Iulius Reimmann 
Instructor Principis Frideriei Boruss. 
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Major von Goſtkowski (Georg Ludwig) auf Markienen (jebt Kreis Friedland), 
1809 und 1813 Deputierter der Befiger adliger Güter des Bartenjchen Kreifes, ift geboren den 
27. November 1764, gejtorben den 10. April 1836, begraben in Klingenberg bei Schippenbeil. 

Seine Eltern waren Sohann Paul von Goſtkowski, Nittergutsbefiger auf Ober- und 
Nieder-Comjow bei Lauenburg in Hinter-PBommern, und eine von Thadden. Er erhielt feine 
Erziehung im Kadetten-Corps zu Stolp in Pommern und trat dann in die Armee ein: 1780 
Fähnrich beim Infanterie-Regiment v. Steinmeg, 1787 Leutnant beim Infanterie-Regiment 
Graf Henkel, 1795 Stab3-Kapitän beim Regiment von Lanſch No. 14, ſpäter Major 
im Regiment Hohenlohe in Bartenftein. — 1783 und 1790 war er Befiger auf Ober— 
und Nieder-Comſow, 1796—1800 auf Pöhlen im Kreis Pr. Friedland, 1800, 1803—1806 auf 
Perkuifen und Miſchen nebit Hielfeim und Bauernfeld im Hauptamt Schaafen, 1806—1836 
auf Markienen, Kr. Pr. Friedland, 1803—1806 und 1812-1827 Landichaftzrat im Depar- 
tement Königsberg. 


Georg Ludwig v. ©. Philipp Jacob v. ©. 1756 auf 


SH { » Johann Paul v. ©. Comſow in Hinterpommern 
emahlin: Albertinev. Brandt EM — * Re 
aus Roſſen Kr. Heiligenbeil abi: Dana panden: a N 


Mitteilungen der Enfelin Frau Luife Baronin v. Braun geb. v. Goſtkowski d. d. Anna— 
walde 17. März 1889 und des Urenkels Herrn Regierungs-Referendar Botho von Goſtkowski 
d. d. Heiligenbeil März 1889. 


Dberbürgermeilter Heidemann (Auguft Wilhelm), Landtagsabgeordneter als Mitglied 
des Komitees der oftpreußifchen und litauischen Stände. 

Er ift den 30. Juli 1772 geboren in Bommerjch-Stargard und den 15. November 1813 
gejtorben. Sein Vater ift Hofrat in Berlin geweſen; in welchem Reſſort, it den Nachfommen 
nicht befannt. Der fpätere Landtagsabgeordnete Auguſt 9. hat in Berlin die Schule, in 
Halle die Univerfität befucht, ift am 8. Mai 1792 in Halle zum Dr. jur. promoviert und demnächſt 
als Aſſeſſor in Berlin befchäftigt gewejen. Dann war er Oberlandesgerichtsrat in Königsberg, 
worauf er Oberbürgermeifter. von Königsberg wurde. 

Der DOberbürgermeifter Heidemann hat aus eriter Ehe einen Sohn und aus zweiter 
Ehe drei Söhne und eine Tochter Hinterlaffen; von allen fünf Kindern find Nachkommen 
noch am Leben. 


Mitteilung eines Enfels, Herrn Generallandichafts-Syndifus Hugo Heydemann hier, d. d. 
Heydefrug Dftpreußen den 31. März 1889 1. 


Juſtiz-Kat Hintz (Ephraim) geb.?) in Neuteich (Kreis Injterburg), Deputierter der 
föllmifchen Gutsbeſitzer des Tapiaufchen Kreiſes, einftimmig gewählt?) Ephraim Hink, der in 
Königsberg ſtudiert hatt), war ausweislich des am 28. November 1798 in Gemeinjchaft mit 
jeiner Gattin Dorothea ChHriftine Marie Hinz geb. von Collas errichteten Teſtaments an diejem 
Tage in Tapiau als Juſtiz-Rat (eine Charge, die mit der Patrimonialgerichtsbarfeit zus 
ſammenhing) im Amte und wohnhaft. Das Teitament iſt am 9. September 1816 eröffnet. Hintz 
hat feine Ehefrau zur Univerfal-Erbin eingefeßt und nur ein Legat an feine Schweitertochter 
und Hausgenoffin Wilhelmine Nuediger vermacht, die den Erbanfall erlebte. Die Ehefrau 
hatte in gleicher Weife den Ehemann zum Univerjalerben eingejebt. 





1) Ein vollftändigeres und lebendigeres Bild Heidemanns gewinnt man durch H. Prutz Die Kgl. Albertus- 
Univerſität zu Königsberg i. Br. im 19. Jahrhundert (40, Königsberg 1894) ©. 12, 29, 38, 47. — Vgl. oben ©. 15, 69. 

?2) Er muß vor 1755 geboren fein. Mit diefem Jahre beginnen die Kirchenakten von Georgenburg und damit 
ſeines Geburt3ortes. 

%) Er gehörte auch dem Landtage von 1809 an. 

+, Nah Mitteilung des Herrn Univerjitäts-Sefretärs Lorkowski wurde Ephraim Hing nad) dem im Collegium 
Sriedericianum überſtandenen Abiturienten-Eramen den 31. März 1770 als Studiofus in das Album der Albertina 
zu Königsberg immatrifuliert. 

1% 
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Ephraim Hintz faufte am 17. November 1802, bejtätigt am 7. Januar 1803 von der 
Oftpreußifchen Kriegs- und Domänenfammer, Übergabe am 1. Juli 1803 die Güter 
a) Hajenberg 9 Hufen 26 Morgen 901/, Rth. 
b\. Schollen DES tun 2a 
18 Hufen 17 Morgen 90'/, Rth. 
Die Güter verkaufte die Witwe am 18. September 1816. 


Mitteilung des Herrn Gerichtsrat Stürmer in Tapiau d. d. 5. Januar 1890. 


Landrat von Hippel (Georg) auf SU. Nhein (jebt Kreis Löten), Vertreter des 
föllmifchen Standes des Seheſtenſchen Kreiſes. Er ift geboren wahrfcheinlich 1766, geftorben 
24. Dezember 1813 und gebildet auf der Schule zu Anhalt und der hiefigen Univerfität!). 
Seine Eltern lebten in Raftenburg, wo der Vater Arzt, Dr. mediein. und Konful war. Etwa 
um das Jahr 1800 verheiratete fich der jpätere Abgeordnete mit Aurore von Goſſow, 
Tochter des Präſidenten von Gofjow in Königsberg, war Landrat in Suwalti bis nach dem 
Tiljiter Frieden, dann in gleicher Stellung im Seheftenfchen Kreife, wohnhaft in KU. Rhein. 
Er übernahm bei Formation der oftpreußifchen Landwehr die Compagnie feines Kreiſes und machte 
die Belagerung von Danzig mit, wo er Adjutant des Infpekteurs Ludwig Grafen zu Dohna- 
Brunau war und an dem dort herrfchenden Nervenfieber ftarb (vgl. o. ©. 33). 

Als direkte Nachfommen von ihm lebten 1890 zwei Söhne: Alexander Georg von Hippel, 
General-Major a. D., und Ernft Georg von Hippel, Oberſt a. D. 

Andreas v. H. Erbherr auf Zendorf und Zehrbeutel 1560 


Michael v. H. Erbfammermeifter 
Georg vd. 9. Geh. Kämmerer 1632 


Melchior dv. H. Senator in NRaftenburg geb. 1625 + 1677 





— Meldior v. 9. Chriftian v.9. 
Senator in Raſtenburg Senator in Raftenburg 


Georg dv. Hippel Dr. med. und Konful in Raftenburg 


Georg v. Hippel Landrat in Sumwalfi reſp. in Rhein 
Mitteilung des Sohnes Herrn General-Major a. D. v. Hippel d. d. Oldenburg i. Gr. 4. März 1889. 


Bürgermeifter Dr. Horn (Karl Friedrich) in Königsberg, „durch die weit überwiegende 
Stimmen-Mehrheit der Stadtverordneten“ (nach Provinzial-Archiv I 15 Fol. 77) 1813 
als Provinziallandtags-Abgeordneter gewählt. 

Er war am 14. März 1779 in Königsberg geboren und ift am 16. April 1831 geftorben. 
Er iſt gebildet in der Altſtädtiſchen Schule (Gymnafium) unter Hamann; in feinem 15. Lebeng- 
jahre bezog er die Königsberger Univerfität zum Studium der Nechte. Im Jahre 1797 wurde 
er Ausfultator, 1800 Neferendarius, ein Jahr darauf Stadtgerichtsafjeffor, 1804 Stadtjuftizrat, 
1807 Stadtrat des Magiftrat3 zu Königsberg, 1811 Bürgermeifter und nach dem Tode des 
Oberbürgermeiſters Dr. Heidemann 1814 Dberbürgermeifter daſelbſt. Nach feiner Wiederwahl 
als jolcher trat er von jeinem Amte ab, ift aber fpäter eine Zeit lang Stadtverordneten-Bor- 
jteher gewejen. 


Mitteilung des Herrn Dberbürgermeifter Hoffmann im Namen des Magiftrats zu Königsberg 
d. d. 22. Juli 1884 nach den Nachrichten des Stadtälteften Henfche. Ein Nekrolog über 
ihn erjchten in den Preußischen PBrovinzialblättern V ©. 540. 


Landſchöppe Kahsnig (Joſeph) aus Santoppen (jet Kreis Röſſel), Deputierter des 
köllmiſchen Standes des Heilsbergijchen Kreiſes. Er war geboren den 26. September 1773 
und ift am 11. Juni 1818 geftorben. Die Eltern beſaßen ein föllmisches Grundftüc in San- 
toppen, der Vater war Schulze daſelbſt; der jpätere Abgeordnete bejuchte die Schule in Röffel, 

') Nach Mitteilung des Univerſitäts-Sekretärs Herrn Rechnungsrat Lorkowski ift Georg Chriftian von Hippel 


aus Raſtenburg mit dem Zeugnis der Neife aus der Schule zu Anhalt entlaffen ımd als studiosus juris in das 
Album der Albertina zu Königsberg am 5. April 1785 immatrikuliert worden. 
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übernahm dann das väterliche Grunditüd und wurde vom Amte als Schulze und Landjchöppe 
ernannt. Er war bei einer Spezialflommiffion zur Organiſation der Landwehr und des Land- 
ſturms und in fommunalen Zwecken thätig. 


Mitteilung des Herrn Amtsvorftehers Schmidt in Santoppen d. d. Santoppen 29. April 1889. 


Oberftleutnant Graf von SKalnein (Leopold Graf von Kalnein), Deputierter der 
adligen Gutsbejiter des Brandenburgijchen Kreifes. Er ift den 24. April 1765 geboren umd 
den 24. Mai 1818 gejtorben. Seine Eltern waren Leopold Graf von Kalnein, Obermarjchall 
de3 Königreichs Preußen, Beſitzer von Kilgis, Gr. Park zc. x. und Amalie Gräfin Dönhoff 
aus dem Haufe Friedrichſtein). Er erhielt eine Gymnafialbildung in Berlin, trat beim 
Dragoner-Regiment (Auer) ein, machte bei demfelben den Krieg 1806/7 mit, erhielt bei 
Pr. Eylau den Orden pour le mörite, nahm 1810 den Abfchied als Oberftleutnant, wurde 
1813 Bräjident der 5. Spezialkommiſſion zur Drganijation der Landwehr, erhielt als folcher 
das eijerne Kreuz am weißen Bande. 

Er war vermählt mit Caroline von Borbe, jpäterer Oberhofmeifterin 3. K. Hoheit der 
Prinzeffin Carl von Preußen, und hinterließ einen Sohn (Natango, geb. 1803, geit. 1890), der 
zweimal verheiratet war und aus der zweiten Ehe (mit Clara Gräfin zu Dohna-Schlodien) 
zwei Söhne hinterlaffen hat (den derzeitigen Majoratsheren auf Kilgis Grafen Karl und den 
derzeitigen Herrn auf Schloß Domnau Grafen Natango). 

Mitteilung des Königl. Kammerheren Heren Grafen Kalnein auf Schloß Domnau 

d. d. Schloß Domnau 27. Februar 1889. 


Interimiſtiſcher Polizei-Bürgermeifter Hauptmann von Kannacher (Johann Auguft 
Erhard) in Bijchofitein, Deputierter der 7 Städte des Heilsbergfchen Kreiſes: Seeburg, Röffel, 
Wartenburg, Allenjtein, Bilchofjtein, Heilsberg, Biſchofsburg. 

Er ijt geboren 24. Juli 1775 und gejtorben 9. Dezember 1839 in Bifchofftein. Sein 
Bater war Johann Ludwig von Kannacher, Königl. preuß. Major beim Infanterie-Regiment 
Graf Hendel und Erbherr auf Dörings und Raufchen im Bartenjchen Amte, geb. 1737, geft. 1794, 
jeine Mutter Anna Catharina Dorothea geb. v. Buddenbrod aus dem Haufe Wundlac, geb. 1735 
geft. 17. Dezember 1794; ex felbft war Leutnant im 1. Oftpreuß. (Infanterie) Regiment, Erbherr 
auf Gallingen, Bürgermeijter von Bifchofitein vom Jahre 1812 bis zu feinem Tode 1839. 

Direkte Nachkommen follen von ihm nicht mehr Leben. 


Mitteilungen des Herrn Studiojus Melhorn d. d. Königsberg März 1889 und des Magifirats 
zu Biſchofſtein d. d. Biſchofſtein 29. Juni 1889. 


9 Heraufiteigende Kalneinſche Linie. 





Friedrich von Kalmein 1440 


ww von Lafmedien 





Nicolaus von Kamen 


von Mitleben 





Sohann von Kalnein 


_ Katharina von Greyningen 





Sebaftian von Kalnein 


wo Anna von Klingwang 





Sohann von Kalnein Kilgis, Kraufen, Lin- 
denau 1569 


wo Anna von Rippen 
und Anna v. Lichtenhagen 





Kaspar von Kalnein Kilgis, Kraufen, fl. 
Barf 


 Sujanna von Wittmanns- 
dorff 





Heinrih von Kalnein Kilgis Oberjtl. ꝛc. 2c. 
geb. 1616 + 1685 


 Yudith Margarethe von Lehn- 
dorff 





Johann Georg von Kalnein Hauptmann zu 
Raſtenburg F 1704 


Maria Louife Schad von 
Wittenau T 1730 





Karl Erhardt v. Kalnein Kilgis General 
leutnant geb. 1687 7 1757 


Fr. Stan. Leopold Graf Kalnein Oberit, 
Obermarſchall, auf Kilgis geb. 1734 F 1818 


— Sophie Charlotte Gräfin 
Finkenſtein geb. 1707 
+ 1756 

wo Amalie Gräfin Dönhoff 
Friedrichſtein 


Carl Chriſtian Friedrich Wilhelm Leopold Graf von Kalnein 
geb. 26. April 1765 4* 24. Mai 1818. 
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Negotiant Kawerau (Carl ChHriftoph), Vorfteher der Stadtverordnetenverjammlung 
in Elbing, Deputierter vom Stande der Städte, war geboren 1770 und ift geftorben den 
21. Auguft 1834. Sein Vater Gottfried Kawerau war Kaufmann; der jpätere Landtags- 
abgeordnete Carl Chriftoph erlernte die Handlung in Elbing 1786 bi 1790 bei dem Kaufmann 
Buchner, war von 1791 bis 1793 beim Elbingjchen Bankkontor, affociierte ſich mit Carl Theod. 
Scirmacher dafelbft, wurde 1798 Bürger von Elbing und vermählte fich 1808 mit Anna 
Marie Hanf in Elbing Am 18. Dezember 1808 wurde er in die erite Stadtverordneten- 
verjammlung Elbings gewählt. Nach dem Jahre 1813 wurde er Königl. Preuß. Bankfagent. 
Eine Urgroßtochter von ihm lebt in Elbing, Agnes Marie Helene Lorenz. 


Dütteilung des Magiſtrats in Elbing d. d. 8. Suni 1889. 


Superintendent Keber (Wilhelm Gottlieb) in Bartenftein, Deputierter der jämtlichen 
Städte des Raſtenburgſchen Kreijes. Er ift geboren den 26. Dftober 1764 in Gerdauen 
und it den 18. Juni 1821 in Bartenftein geftorben. Sein Vater, Pfarrer Samuel Jakob 
Keber, war Senior der Gerdauenjchen geiftlichen Infpeftion und Schulinjpeftor in Gerdauen, 
jeine Mutter Maria Elifabeth, Tochter des Pfarrer Bolt in Gerdauen. Der jpätere Landtags- 
abgeordnete Wilhelm Gottlieb wurde im elterlichen Haufe erzogen und ftudierte in Königsberg. 
Nach Mitteilung des Univerfitätsfefvetärs Herrn Rechnungsrats Lorkowski wurde er am 
11. November 1780 in das Album der Albertina zu Königsberg als Theologe immatrifuliert. 
Am 20. Juli 1785 wurde er als Rektor an die lateinische Stadtjchule in Memel berufen, am 
25. September 1788 zum Ehrenmitgliede der Deutjchen Gejellichaft in Königsberg ernannt, am 
26. September 1795 zum Pfarrer, Infpeftor und Senior der Didcefe des Gerdauen- umd 
Kordenburgijchen Erbhauptamtes berufen. Am 11. Februar 1802 wurde demfelben die Erz- 
priejterjtelle zu Bartenftein verliehen. Im diefer lebten Stellung blieb derfelbe bis zu feinem 
Tode. Er war während des Strieges als Dolmeticher thätig. Nach den Akten des Provinzial- 
archivs I 15 Fol. 24 übertrug er am 6. Februar 1813, da jein längeres Verweilen auf dem 
Provinziallandtag mit jeinen „amtlichen und häuslichen Berhältniffen nicht vereinbar war“, feine 
Vollmacht als Deputierter dem Borfteher der Stadtverordneten zu Lyck, Aktuar Faerber. 

Seine Nachkommen ergeben ſich aus dem folgenden Stammbaum. 


1. Marie v. Keber 


13 Töchter u. 2 Söhne, 
Gemahl: Landrath 


von denen nod) ein 
Sohn Aſſeſſor Hein- 


1. Gemahlin: Marie 
Sophie geb. — 


Adam David Wilhelm 


Präſident des Apell-18 


gerichts zu Inſterburg 
1840 geadelt (v. Keber) 


Wilhelm Gottliebfeber] Gemahlin: Caroline 
Superintendent in Louiſe geb. Richter 
Bartenftein 


2. Gemahlin: Louije 
Wilhelmine geb. 
Sperber 


Minna Kleber 


Wilhelmine K. 
Gemahl: Pflug, 
Reichsbankbeamter 


Alexandrine, zweite 
Gemahlin des 
Reichsbankbeamten 
Pflug nach dem Tode 
ihrer Schweſter 


| 


Sclenther zu Bau— 
beln 


. Wilhelm Eduard 
v. Keber gefallen als 
Premierleutnant 
. Wilhelm Victor 
v. Keber, Rittergut3- 
A 

Wilhelm Oscar 
v. Keber, Major im 
Infanterie-Regmt. 
No. 75 

5. Elma v. Keber 

Gemahl: Kommerzien— 

rat Ritzhaupt 


rich Schlenther lebt 
Curt v. Keber Leut— 
nant im Infanterie— 
Regiment No. 43 
Lina von Keber 


—— von Keber 


| 


Magda Pflug | 

Gemahl: Oberſt 3. D., Georg Friedrich Meſt— 
Meitwerdt in Sorr| werdt. 

mund 


Oscar Pflug Dr. med. 
in Dresden 


Pauline Ritzhaupt 
Gemahl: Landrat 
von Zander 


| 
| 
\ 
| 


Mitteilung des Herrn Oberft z. D. und Bezirkskommandeur Meftwerdt d. d. Dortmund den 


3. Mai 1889, 
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Gutsbeſitzer Kiſt (Georg Friedrih) auf Powayen, geboren 16. Januar 1774 und 
gejtorben 13. September 1845. Sein Vater Georg Kit, in Königsberg Kaufmann und 
Stadrat, geboren 20. Auguft 1739, jtarb 26. Juli 1802. Der jpätere Landtagsabgeordnete 
erlernte die Kaufmannjchaft, hörte in Berlin VBorlefungen und etablierte in Königsberg mit 
einem Herrn Srahmer ein Getreideerportgejchäft mit Rhederei. Dieſes Gejchäft gab er 
auf und wurde Landwirt. Im Jahre 1809 wurde er in das Komitee der oftpreußifchen und 
litauiſchen Stände als Mitglied desjelben gewählt und demgemäß 1813 auf den Landtag und 
als Repräjentant nach Berlin berufen. Beim Einrücden der Rufen in Oftpreußen begab fich 
Kit zum Schuß der Seinigen nach Königsberg und war hier als Landtagsmitglied in ver- 
Ichiedenen Kommiſſionen thätig, vor allem in der Generallommiffion für die Landwehr von 
Preußen, wofür er dag eijerne Kreuz am weißen Bande erhielt. Während der Kriegszeit ver- 
waltete er zuerit daS Landratsamt zu Fiihhaufen und ging fpäter al gewählter NRepräfentant 
noch einmal nach Berlin. 1822 faufte er Powunden im Br. Holländer Kreis, das er 1833 
an die Landſchaft als nicht haltbar abgab. Auf der Beſitzung Powunden Dorf, dem heutigen 
Neu-Powunden, das damals feiner Frau geb. Simpfon gehörte, hat er bis zu feinem Tode 
gewohnt und iſt dort begraben. 

Georg Samuel K. 
auf Bomwunden geb. 


5. Auguft 1840 
Marie Heinriette 


Gemahlin geb. Baum, . 
Tochter des Kom— 
merzienvat Baum in \o 


Danzig ar 
Georg Friedrich Sift ‚Georg Kit geb. 2. July enght Kobligt auf 
geh. 16. Ian. 1774| 1803 + 2. April), pe Mitt. auf 
7 13. Septbr. 1845| 1863 Tribunalsrat * Samlotwit b.Rehden 


Gemahlin: Adelgunde | in Königsberg 


Georg Kiſt geb. 20. Au⸗ en Li a : Sr 5 

guft 1739 #26. Juli \ Sons TORE Fanny Kiſt geb. 26. Au- 
1802 guft 1801 + 27. De- 
\ zember 1847 


geb. 1. Mai 1846 


Karl Kit geb. 29. März 

1786 + 17. Mai 
1842 Raufmann in 
Königsberg 


Mitteilung des Enkels Herrn Rittergutsbeſitzer Kiſt auf Neu-Powunden d. d. 6. März 1889. 


Graf von Klinckowſtroem (Carl), Erbherr auf Korklack und Aſſaunen, als Mitglied 
des Komitees der oſtpreußiſchen und litauiſchen Stände 1813 Provinziallandtagsabgeordneter.“ 

Er iſt den 30. Januar 1780 geboren und den 1. Mai 1844 in Korklack geſtorben. Seine 
Eltern find der fönigl. preuß. Öeneralleutnant und Generalinſpekteur in Oberjchlefien, Ritter 
des Noten Adlerordens (Großkreuz) und des Ordens pour le merite, Carl Friedrich Graf 
von Klinckowſtroem und Louiſe Charlotte, des Kanzler Frh. von Korff-Bledau Tochter. 

Für die Befreiung des Vaterlandes iſt er mit ganz bejonderem Eifer thätig geweien. Er 
gehörte zu den eriten, welche jich zu jedem Opfer dafür bereit erklärten ’), und führte im Kriege 
mit großer Auszeichnung die II. Landwehrbrigade und nach Umwandlung der Landwehr- 
Brigaden in Regimenter da III. Landwehr-Negiment. Gegen dieſe durch die Kabinett3-Drdre 
vom 29. Sult 1813 2) verfügte Umwandlung richtete er folgende Voritellung 3) an den komman— 
dierenden General: 

„Sp jehr ich auch abgeneigt gewejen bin über das jo wenig fejtgejtellte und daher unangenehme Verhältniß 
der Landwehr in Vergleich gegen das übrige Militaiv Bejchwerde zu führen, jo werden die Aufforderungen dazu 
doch jo Häufig und fo dringend, daß ich es um jo mehr fiir meine Pflicht Halte, Ew. Excellenz von diefer Sade in 
Kenntniß zu jeßen, da die jo außerordentlich gute Stimmung, welche bisher die Landwehr befeelte, ducch die Zurüc- 
ſezzung welche fie erfährt, merklich abnimmt, und leicht in eine Unzufriedenheit umarten dürfte die nicht 
mwünjchenswerth it. 

Erlauben Em. Eyellenz mir daher, daß ich Denenjelben die Beſchwerden jo vortragen darf, wie fie mir 
theils zugefommen find, auch theils ich ſelbſt fie fühle Durch die Cabinets-Ordre vom 27ten dv. M. haben 
Ce. Majejtät der König die bisherigen Landiwehr-Brigaden in Negimenter aufzulöjen befohlen. Dadurch ift der 
Würkungs-Creiß der Brigadierd beſchränkter geworden, indem fte die Cavallerie, die unter ihrer Leitung formirt war, 


aus der Brigade verlohren haben, und vom Brigadier wozu Se. Majeftät der König fie ernannt hatte, zum Comandeur 
eines Regiments umgejchaffen find. 





ı) Val. oben ©. 3 Anm. 1. 
?), Gerwien a. a. 8. ©. 85 f. 
*, Abſchriftlich im Befig des Herrn Grafen von Klinckowſtroem-Korklack. 
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In jofern nun diefe neue Formation auf die gute und große Sache eine vortheilhafte Einwürkung hat, die 
ich jedoch nicht einzujehen vermag, bin ich weit entfernt, über mein eigenes dadurch verändertes Dienſt-Verhältniß 
mich beklagen zu wollen. Wenn aber dieje ganze neue Formation nur gejchehen ift, um eine Veränderung ohne 
einen bejonderen Zweck in der Landwehr zu bewürken, jo muß ich es allerdings jehr bedauern, daß nicht gleich 
Anfangs und bevor der König die obern Stellen ernannt hatte, der Landwehr eine feite Grumdlage zur Formation 
gegeben ift, indem wir jeßt einmal angetaftet, auch einer jeden beliebigen Veränderung unterworfen find. Die 
4. Bataillons-Comandeure jind durch die Umfchaffung der Brigade in ein Regiment, in ihrem Verhältniß zu ihrem großen 
Mißvergnügen jo jehr verändert, daß fie fich veranlagt gefunden haben, Ew. Exellenz ein eignes Vorftellen zu 
überreichen, welches ic) hiemit auf das eifrigſte unterftügen muß. 

Sämtliche Herren Offiziere vorzüglich aber die, welche bereit3 ehemals gedient haben, und jet, oft mit vieler 
Aufopferung wieder zu Felde gegangen, find über das Ausbleiben der Königl. Betätigung in ihren Chargen und 
über das allgemeine Gerücht, daß Se. Majejtät ihnen die Patente auch noch ferner vorenthalten molle, auf das 
höchſte betrübt, und ein mir itberreichter Auszug aus einem Parole-Befehl bei der Brigade des Herrn General 
v. Putliß') den ich mir die Ehre gebe hierbeizulegen, feheint die Beſorgniß der Herren Offiziere in der Landwehr 
nicht allein zu bejtätigen, ſondern ift ganz dazu geeignet, daß Mikvergnügen zu vermehren, welches auch durch 
die Neibungen, die ſchon jeßt hin und wieder ilber das mißgeftaltete Verhältnig der Landwehr-Offiziere entjtehen, 
jtet3 neue Nahrung erhält. 

In dem erwähnten Barole-Befehl jcheint man der vielen Opfer, die mit der Formation der Landwehr in 
Oſtpreußen, dem Staate gebracht worden find, und die derjelbe ſtets dankbar anerfennen muß, nicht zu gedenfen, 
und daher bitte ich Eiw. Exellenz im Nahmen der hiefigen Oftpreußifchen Landwehr, mit VBerücfichtigung der vom 
Lande gemachten großen Anftrengung es bei Sr. Majeftät dem Könige zu vermitteln, daß: 

1. die Landwehr-Brigaden jo wie bisher formirt bleiben dürfen, und 
2, jämtliche Offiziere der Landivehr Batente über ihre Chargen erhalten. 

Frohen Muths und in guter Stimmung wird die Landwehr, unter Ew. Exellenz weiſer Leitung, vor dem 

Feinde gewiß leiften, was man von einem jeden Preußen zu erivarten berechtigt ift. 
Berlin den 12. August 1813. 


An 
des Königl. General-Lieutenant Comandirenden General 
de 3ten Armée-Corps Herrn von Bülow Eprellenz 
hieſelbſt.“ 


G. v. Klinckowſtroem. 


Zu den vier Bataillons-Kommandeuren, welche hier erwähnt ſind, und deren Vorſtellung 
die vorſtehende veranlaßt zu haben ſcheint, gehörte Friccius, und es macht daher einen befrem— 
denden Eindruck, daß derjelbe in feiner Gefchichte des Krieges in den Jahren 1813 und 1814 
©. 390 zwar des Grafen Klinkomwftröm, nicht aber auch jein und feiner nächiten Kameraden 
Mißvergnügen über die Umgeftaltung der Landwehrbrigaden hervorhebt. Die Vorftellung der 
Parteilichkeit, welche hierdurch hervorgerufen wird, wird aber noch dadurch gefteigert, daß Friccius 
ven Grafen Klinckowſtröm diefem Mißvergnügen in einer Anfprache vom 10. September Aus- 
druck geben läßt und diefe Anfprache tadelt, ohne zu erwähnen, daß diefelbe durch die 
Kabinetts-Drdre vom 21. Auguſt 1813 veranlaßt war, welche zweifellos den Umwillen aller 
Landwehr-Offiziere erregt, welche Graf Aleyander Dohna für gefewidrig erflärt, und Graf 
Ludwig Dohna befannt zu machen fich geweigert hat?), und daß er die Meinung erweckt, Graf 
Klinckowſtröm habe eine Krankheit vorgegeben, um ſich von der Armee zu entfernen, während 
derjelbe in Wirklichkeit durch einen Sturz mit dem Pferde eine erhebliche Quetſchung fich zugezogen 
hatte. Den Beweis liefern die beiden nachjtehenden Schreiben ſowie die ihmen folgende 
Kabinett3-Ordre ?), welche der Mafellofigfeit, den Verdienften und der Hingebung des Grafen 
ein umantaftbares Zeugnis ausftellt. 

1. „Ewr Durchlaucht verehrliches Echreiben vom 8. huj: mit beigefügter Cabinet3-Ordre vom 21. Auguft 


das Nangverhältnik der Landiwehr- Offiziere betreffend, habe ich die Ehre gehabt gejtern zu erhalten, und heute jogleich 
dem Regiment befannt gemadr. 

Durch dieſe Cabinets-Ordre find meine bisherigen Verhältniſſe jo ſehr verändert, daß ich in der Landwehr 
nicht weiter fortdienen mag, und ich bitte daher Ewr Durchlaucht mich bei Se. Majeftaet dem Könige zur Ver: 
abjchiedung einzugeben. Ich überreiche Ewr Durchlaucht zugleich ein Schreiben an Cr. Majejtaet worinn ich meine 
Gründe auseinander gejezt habe, und bitte ſolches geneigteft mit dem Vorjchlage zu befördern. 

Der neuliche Sturz mit dem Pferde hat mir eine Duetjchung am Fuß gegeben die mich veranlakt Ewr Durch— 
laucht um die Erlaubniß zu bitten nach Berlin zurück gehen zu dürfen. 





> ’) „Auszug aus dem Parole-Befehl vom 9. Auguft 1813. 

Auf geihehener Meldung an Se. Majeftät den König welche auf Verlangen des Hauptmanns vd. Laviere 
geichah, Haben Allerhöchitdiefelben den über den Capitain von Laviere von den Herrn Brigadier in Berlin verhängten 
3stägigen Arreſt zu bejtätigen, übrigens aber feftzufegen geruht, daß die Bataillong-Comandeurs der Landwehr, jo 
lange ſie dieſe Stelle befleiden, auch wenn fie früher nicht Staab3-Offiziere gewejen, doch zur Bezeichnung ihres 
Dienftverhältniffes, die Achjelflappen der. Staab8-Offiziere anlegen fünnen, nad) dem Kriege aber nur diejenigen 
Abzeichen tragen jollen, welche den Militairifchen Chargen zuftehen, die fie würcklich erlangt haben, mithin joll es 
auch den Capitain von Laviere in feinen Verhältnig als Comandeur des Landwehr-Bataillons verftattet jein, die 
Achſelklappen des Staabs: Offizier beizubehalten. 

(gezeichnet) 
v. Butliß.“ 

°) Bezzenberger Urkunden u, j. w. betreffend die Erhebung Dftpreußens u. ſ. w. ©. 58 ff. 

) Im Beſitz des Herrn Grafen von Klinckowſtröm-Korklack. I iſt Abſchrift, IT eigenhändiges Konzept, 
III Original. 
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Mi u der Major v. Burgsdorff bleßiert ift, jo werde ich das Negiment einjtweilen dem Grafen von Finefenjtein 
übergeben. 

Erlauben Ewr Durdlaucht daß ich mich jet noch in Ihrem wohlwollenden Andand ganz gehorjamit an- 
empfehlen darf. ES Hat mich jehr glücklich gemacht gerade unter Shren Befehlen geftanden zu haben, und ic) 
wünſche nicht mehr als die Zufriedenheit von Ewr. Durcchlaucht mit mir zu nehmen. 

Im Lager bei Waltersdorf den 10ten September 1813. gezeichnet 


Klinckowſtroem.“ 
II. „Tit. Reg. 


Ew. K. M. haben durch die Cabinets-Ordre vom 2iten Aug. das Nangverhältnig der Landwehr Off. gegen 
die Off. in der Armee auf eine Art feitzuftellen geruhet die mein bisheriges Verhältniß in dem ich früher als 
Brigadier zulezt zwar nur unter dem Nahmen eine Commandeurs jedoch mit dem Vorreht nur unmittelbahr unter 
dem Diviftonair zu jtehen hier im Zten Armée-Corps und in der Divifion des Prinzen von Heffen Homburg an- 
gejtellt bin, völlig verändert und mir Unannehmlichkeiten vorausjehen läßt die mein veger Eifer für die gute Sache 
und meine treue Anhünglichkeit an Ew. K. M. nicht verdienen dürften. Sch bitte demnach Ew. K. M. allerımter- 
thänigjt mich von dem Dienst in der Landwehr allergnädigit zu entbinden. 

Geruhen Allerhöchitdiejfelben zugleich mir diefes Gefuch nicht ungnädig aufzunehmen oder als aus übertriebener 
Eitelfeit entfprungen auszulegen, jondern erwägen Allerhöchitdiefelben daß nachdem ich als Militairifches Mitglied der 
Gen. Com: einen bedeutenden Antheil an der Formation der gejamten Oſtpreuß. Landwehr gehabt ganz Speciel 
aber 4. Batt3. Inf., 1 Regiment Kavallerie und 1 Jäger Comp. formirt und geführt, ferner Hier in der Diviſion des 
Prinzen v. Homburg jteetS das 2te Treffen commandirt habe, da die 4 Batt3. deren Commdeur ich bin dasjelbe 
bilden, und endlich alle diejenigen Leute von Diftinction die ehemal mit mir zufammen gedient haben, jchon längft zu 
Majors, Obriftlieut. und noch höher avancirt find, e3 fiir mich fein angenehmes Verhältniß jein fann auf einmal der 
jüngite Major zu werden und zu bleiben. Meine häußlichen Verhältnifje find von der Art daß fte nach beendigtem Kriege 
den Dienjt im Militair mir nicht mehr geftatten und ich bringe ſchon jeßt durch meine Entfernung jo manches Opfer. 

Em. K. M. werden jich daher gnädigft überzeugen daß in meinem jezzigen VBerhältnig ein höherer Nang in 
der Armee nur deshalb mir wünjchenswerth jein Fünnte um mit meinen übrigen Militairiichen VBerhältniffen mehr im 
Gleichgewicht zu ftehen und für unangenehme Collufion geſchüzt zu fein. Dieſen Zweck wide ich aber nicht erreichen 
wenn Em. K. M. mich in meinem bisherigen Berhältnijjen belaßend zum Major machen wollten. Sch habe das Glück 
gehabt als Deputierter von Dftpreußen der erjte Shrer Untertganen zur fein, welcher Em. K. M. im Nahmen der 
Promwinz das Anerbieten der größten Anftrengung zur Befreiung der Monarchie zu Füßen legte und ich verjichere 
hiermit, daß mein Eifer den ich damals zeigte noch nicht erfaltet ift und daß ich daher mit Freuden in einem 
pafjenden Verhältnig auch ferner für die gute Sache fechten würde. Glauben Ew. K. M. alfo von meinen Dienjten 
auf eine andere Art Gebrauch machen zu fünnen fo bitte ich allerunterthänigft über mich auch ferner zu disponieren. 

Ein heftiger Sturz mit dem Pferde hat mir eine ſolche Quetſchung am Fuß gegeben, daß ich zur beijeren Heilung 
zurück nad) Berlin gehen muß; ich bitte daher Em. K. M. allerumterthänigjt mir dorthin eine gnädige Antwort zu 
ertheilen und erjterbe ꝛc.“ 

II. „Ich fann auf Ihren Mir vorgetragenen Wunſch in Betreff Shres Dienjtverhältniges nichts verfügen ; 
dafjelbe ift dur, die Formation der Brigaden zu Negintentern im Ganzen nicht verändert worden, am wenigiten 
kann Ihnen dadurch eine Jurücjegung widerfahren fein und Ich erwarte von Shrem Mir befannten Eifer für Meinen 
Dienst, daß Sie nun wieder zu Ihrem Negimente zurückkehren werden. 


Berlin den 27ten Oftober 1813. 
Friedrich Wilhelm. 
An den Major Graf Klinckowſtröm.“ 


Graf Klinckowſtröm erhielt für Groß-Beeren das eiſerne Kreuz II. für Dennewitz das 
I. Klaſſe, päter den Orden pour le mörite, ven rufftichen Annenorden II. Klaſſe m. Br. und nach dem 
Feldzug den Noten Adlerorden II. Klaſſe. Nach den Freiheitskriegen Oberftleutnant a. D. 
in Korklack (jet Kr. Gerdauen). 

Direkte Nachfommen jind der jeßige Beliger von Korklack nebft feinen Geſchwiſtern und 
der Kommandeur de3 12. Dragonerregiments Graf Thure von Klinckowſtröm. 


Viktor ©. v. Klind. Gemahlin Thure Graf von Klinck. 
Pauline geb. Gräfin Bülow Soumanden des 12. Drag.- 
v. Dennemiß Regiments in Frankfurt a. O. 


1. Clemens Graf v. Kl. jebt 


Carl Graf v. Klinckowſtröm Beſitzer von Korklack 


* 1780 + 1844 j 
Gemahlin )- 2. Carl Graf von A. Major 
Louiſe geb. Gräfin älasuite verGarde duCorps 
Blumenthal Leonhard Graf von Klind. und perfönlicher Adjutant d. 
Gemahlin Marie Reichs— Prinzen Friedrich Leopold 
gräfin von Pückler von Preußen in Potsdam 


3. Arthur Graf v. Klindow. 
Major im 13. Ulanen-Reg. 

\ u. Adjutant d. 19. Divifion 
Hannover 


Nach Mitteilungen des Enkels Heren Clemens Grafen von Klincowitröm. 


Kittergutsbefiger von Knobloch (Chriſtian Ernſt August) »Bärwalde, Landtagsab- 
geordneter als Mitglied des Komitees der oftpreußischen und litauischen Stände, dem er ſchon 
1809 angehörte. 

13* 
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Er iſt am 18. Suli 1764 geboren und am 16. Dezember 1835 gejtorben. Der Vater 
war Kapitän im Negiment von Bülow und faufte 1764 das freie Allodial-Rittergut Bärwalde im 
Hauptamt Labiau und 1793 Duanditten. Der jpätere Abgeordnete Ernit v. Knobloch jtudierte 
in Königsberg (immatrifuliert amı 26. April 1781), wo er Kant hörte, und ging ungefähr ums 
Sahr 1783 auf die Univerfität nach Halle, um dort feine fameraliftiichen Studien fortzufegen. 
Nachdem er jeine Studien beendet, widmete er jich der Landwirtfchaft, faufte am 3. Suni 1791 
von jeinem Vater Hof Bärwalde, war von 1798 bis 1803 Landichaftsrat; ungefähr im Jahre 
1801 faufte er noch das im Königsberger Kreiſe liegende Gut Kalthof, bewirtichaftete jeine 
beiden vorhergenannten Güter bis zum Jahre 1833, in welchen er am 24. Juli Hof Bärwalde 
an feinen Sohn Leopold von Knobloch verkaufte, und zog nach Königsberg, von wo aus er 
das Gut Kalthof bewirtjchaftete. 


Hof Bärmalde NittergutSbefißer auf Hof 
1. Gemahlin 1794 Freiin Bärwalde 
Gottliebe Schenk zu 
Tautenburg aus dem 


‚A Ernjt von Knobloch N Hermanı dv. Knobloch 


Chriftian Rudolph Haufe Doben 
von Knobloch geb. 21. April | 2. Gemahlin 1810 Albertine 
1726 + 1. Suli 1793 Schenk zu Tautenburg 
Gemahlin Dorothea verwitwete von Rautter 

Juliane von Petzinger auf Willkamm. 


aus dem Hauſe Pomedien 


B. Ludwig von Knobloch geb. 
12. April 1813 früher 
Rittergutsbeſitzer auf Pilwe 
Kr. Angerburg wohnhaft in 
Steglitz 


Mitteilung des Enkels Herrn Rittergutsbeſitzers Hermann von Knobloch auf Hof Bärwalde 
d. d. Hof Bärwalde den 24. März 1888. 


Landſchaftsdirektor von Krafft, Abgeordneter als Mitglied des Komitees der oſtpreußiſchen 
und litauiſchen Stände, dem er ſchon 1809 angehörte. 

Er iſt geboren am 26. Februar 1770 und geſtorben am 27. Mai 1834 in Königsberg. 
Sein Bater war nach ſeiner Gefangennahme als Fähnrich im ſiebenjährigen Kriege in das 
preußiiche Militär eingetreten und ftarb als General a. D. nach 1807 und vor 1814. Seine 
Mutter war eine geborene Hühnefeld. Ihr Sohn, der Landtagsabgeordnete, war bis zum 
20. Jahre Militär, wurde dann Gutsbefiger auf Borken und wohnte meiſtens auf dem Gute 
jeiner Gemahlin in Srafftshagen bei Bartenftein. 


Mitteilung der Enkelin Fräulein Wilhelmine (Minette) von Krafft d. d. Königsberg den 
28. Februar 1889. 


Kammerherr Graf von Lehndorff (Heinrih Emilius Auguft) -Landkeim (jet Kreis 
Fiſchhauſen), Deputierter der Beſitzer adeliger Güter des Schaakenſchen Kreifes. 

Das Provinzialarchiv enthält zur Wahl des Grafen Lehndorff-Landfeim folgendes Pro— 
tofoll vom 1. Februar 1813 (1 15 Fol. 25 Rückſeite): — alfo gegeben waren die Mehrheit der 
Stimmen Herr von Bardeleben und Kammerherr Herr Graf von Lehndorff. . . . Der Herr 
p. pP. Graf von Lehndorff finden fich da fie noch nicht lang in Preußen etablirt find, nicht zu 
diefer Wahl geeignet und bitten ihnen darvon zu dispenfiren, und demnächit ihnen folgenden, 
der die mehrejte Stimmen hat als Deputirten anzuerkennen; nachdem die Herrn Guthsbeſitzer 
aber ihn eröfneten, dag fie zu ihm das Zutrauen hegten, wie er wohl dazu geeignet jey, um fo 
mehr, da jte eine geraume Zeit am Kaiſerl ruſſiſchen Hofe als Ambafjade-Gejchäfter ſich auf- 
gehalten, jo erflärte 9. Graf von Lehndorff die Wahl anzunehmen, bitte aber aus den von 
Ihnen angegebenen Gründen im voraus um Entjcehuldigung, wenn fie nicht ganz des Zutrauens 
ſich verdient machen jollen“. 

Er ijt geboren am 28. Juli 1777 und geftorben am 1. Mai 1835. Seine Eltern find 
Landhofmeiiter Graf Heinrich Ahasverus Lehndorff aus dem Haufe Steinort und Amalie Gräfin 
Lehndorff geb. Gräfin Schmettau-Stonsdorff. Der Landtagsabgeordnete war in der Diplomatie 
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thätig, ſowohl in Betersburg als in Madrid, und Gejandter in Paris gewejen. Er nahm 1810 feinen 
Abfchied, lebte in Warglitten im Samland und bejchäftigte fich mit der Landwirtichaft. Er 
war unvdermählt. 


Großeltern: Urgroßeltern: 
Ahasverus Ernſt Graf Lehndorff auf Steinort * 1688 Ahasverus Graf Lehndorff auf Steinort, Beynuhnen 
7 1727, Öeneralmajor im Finfenfteinjchen Negiment. und Doliewen * 1637 7 1688, Generalmajor und 
Oberburggraf. 
Gemahlin: Marie Luiſe von Wallenrodt * 1697 * 1775. Gemahlin: Marie Eleonore Gräfin Dönhoff-Schweigiten 
*1664 + 1794, 


Ururgroßeltern: 
Meinhard von Lehndorff auf Steinort, Rittmeiſter und 
Landrat zu Naftenburg * 1590 F 1639. 
Gemahlin: Elijabeth Freiin zu Eulenburg:PBrafjen * 1605 
1675. 
Mitteilung der Gemahlin des älteſten verſtorbenen Neffen Frau Gräfin Lehndorff geb. Gräfin 


Hahn d. d. Steinort den 28. Februar 1889. 


Graf von Lehndorff (Carl Chriftian Ludwig Friedrich) -Steinort (jet Kr. Angerburg) 
Deputierter vom Adel des Seheſtenſchen Kreiſes. 

Er iſt geboren am 17. September 1770 in Königsberg und gejtorben am 7. Februar 
1854 in Königsberg. Seine Eltern find Heinrich) Ahasverus Graf von Lehndorff-Steinort, 
Landhofmeiſter, und Amalie Gräfin Lehndorff geb. Gräfin Schmettau-Stonsdorff. Er war aljo 
ein Bruder des vorerwähnten Grafen Lehndorff. Er wurde 1787 Fähnrich im 1. Bataillon 
Leibgarde, 1794 Sefondleutnant nach dem Kriege gegen Frankreich, 1800 Premierleutnant 
im Regiment Garde du Corps, 1801 Stabsrittmeifter im Dragoner-Negiment Nouguette 
(Nr. 13) in Mlawa und Pragnig in Polen, 1807 dimittiert auf eigene Eingabe. 1809 und 1810 
hat er einen landwirtichaftlichen Kurjus bei Thaer in Moegelin durchgemacht. Am 30. Dezember 
1812 fam er im Auftrage Schöns nach Tilfit, um York aufzufuchen, und jtellte die Verbindung 
beider her ); vom 25. März 1813 an Kommandeur des von ihm jelbft errichteten National- 
Kavallerie-Regiments, in den Schlachten an der Katzbach und bei Leipzig und in den Gefechten 
bei Bunzlau, Goldberg, Görlitz, Baugen, Biſchofswerder, Wartenburg; 1813—18 in Frankreich 
Kommandeur der zweiten Kavallerie-Brigade; 1818—24 Generalmajor und Kommandeur der 
15. Kavallerie-Brigade,; 1824—32 Kommandeur der 2. Kavallerie-Drigade, dann als General- 
Leutnant dimittiert. Cr war 1840 Landtagsmarfchall bei der Huldigung und jeit 1845 Land— 
hofmeifter, jeit 1852 Nitter des Schwarzen Adler-Ordens. Aus dem Kriege brachte er Die 
beiden eifernen Kreuze mit. 

In No. 51 der Dftpreußifchen Zeitung vom 1. März 1854 befindet fich ein Nachruf 
auf ihn. 


Carl ChHriftian Ludwig Jriedrih [ 1. Carl Meinhard Graf Lehndorff auf Steinort * 1826 F 1883, Legationsrat 
Graf von Lehmdorff-Steinort | 2. Heinrich Ahasver Graf Lehndorff * 1829 auf Warglitten, General der 


* 17. Sep. 1770 7 7. Febr. 1854 Kavallerie und Landhofmeiſter 

Gemahlin jeit 1823: 3. Georg Hermann * 1833, Oberlandjtallmeiiter 
Pauline Gräfin Schlippenbach | 4. Gräfin Pauline * 1825, vermählte Gräfin Dönhoff-Friedrichſtein 
er LE \ 5. Gräfin Magdalene * 1836, vermählte Gräfin Bord-Stargard 


Großeltern: Ahasverus Graf Lehndorff auf Steinort, Generalmajor im Finkenſteinſchen Regiment * 1688 7 1727. 
Marie Luife von Wallenrodt-Landfeim * 1697 7 1775. 


Urgroßeltern: Ahasverus Graf Lehndorff auf Steinort, Generaloberft und Oberburggraf * 1637 7 1688. 
Marie Eleonore, geb. Gräfin Dönhoff-Schweigiten * 1664 7 1724. 


Ur urgroßeltern: Meinhard von Lehndorff auf Steinort, Nittmeifter und Landrat zu Rajtenburg * 1590 7 1639 
Elifabeth, geb. Freiin zu Eulenburg-Brafjen * 1605 7 1675. 

Urahnen: GSebaftian von Lehndorff auf Steinort, Amtshauptmann von Dlebfo * 1564 7 1620. 
Judith von Kannacher * 1566 7 1641. 


Ur-Urahnen: Caspar Lehndorff, Amtshauptmann von Pr. Eylau auf Steinort * 1524 7 1576. 
Veronica v. d. Delönib * 1539 7 1572. 


Mitteilung der Schwiegertochter Frau Gräfin Lehndorff geb. Gräfin Hahn d. d. Steinort 
den 28. Februar 1889. 


Suftizrat Leitner (Sohann George) in Angerburg, Deputierter von den gejamten 
Städten des Seheſtenſchen Streijes. 


) Drogjen York II ©. 19. Vergl. oben ©. 67. 
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Er ift geboren am 21. April 1761 und geftorben am 19. Juni 1829. Seine Eltern 
Michael Leitner und Maria geb. Seller, die neun und jech® Jahre alt 1732 aus Salzburg 
eingewandert waren, hatten ihren Sohn in Königsberg jtudieren laffen. Der Abgeorönete war 
Suftizrat und Landichaftsfyndifus 2) in Angerburg, erjter Meifter vom Stuhl der Loge dafelbit, 
Better des adligen Guts Kl. Dombrowken, Kr. Angerburg, welches vom General von Hohenjtod 
auf Klimfen, Kr. Angerburg, Ende vorigen Jahrhunderts erworben ift. Er war zweimal ver- 
heiratet; die erjte Frau war eine geborene von Terpig (diefe Ehe war finderlos), Die zweite 
Theodora Lovifa Prayborowsfy. Er hatte vier Söhne und eine Tochter. Seine Söhne 
Carl und Fig dienten als freiwillige Nationals-Kavalleriften unter Graf Lehndorff-Steinort. 
Fritz hat den Einzug in Paris mitgemacht. (Das National-Kavallerie-Negiment durfte aber 
nicht einziehen, oben ©. 65.) Ä 


Mitteilungen des Nittergutsbefigers Heren Emil Leitner auf Schülzen A, Kreis Raftenburg, 
d. d. Schülzen 19. Juni 1889. 


Bolizei-Bürgermeifter Lilienthal (Carl Gottlieb) in Friedland, Abgeordneter für die 
fieben Städte des Brandenburgifchen Kreijes, geboren 15. Januar 1766 zu Sfolmen bei Liebitadt 
und geftorben in feinem Amte 2. November 1840 zu Friedland, nachdem er 1836 jein 
25jähriges Jubiläum als Bürgermeifter dafelbft gefeiert hatte. Sein Vater war Miühlenbefiger 
in Sfolmen; der jpätere Abgeordnete fing an als Wirtfchaftsfchreiber in Quittainen, wurde 
1807 Kalkulator (Kämmerer) in Domnau, 1811 am 29. Auguft Bürgermeifter zu Friedland 9. 
Der Landtag wählte ihn in die General-Kommiſſion. 

Die ältefte Tochter heiratete den Superintendent Lehmann zu Trempen, eine zweite den 
Rittergutsbefiger von Sanden zu Plackheim bei Pr. Friedland; Nachkommen von beiden leben. 
Ein Enkel fiel vor Meß als Compagnieführer. 


Mitteilung des Major a. D. Freiheren von Bönigf d. d. Demmin den 10. Juli 1889. 


Negotiant Yutterforth (Carl Gottlieb) aus Tilfit, Deputierter der Provinzial-Stäpdte 
des Inſterburgiſchen Kreiſes. 

Er iſt geboren am 28. Januar 1769 zu Gumbinnen und geſtorben am 24. Dezember 
1831 zu Tilſit. Sein Vater war Kaſſen-Aſſeſſor und Hausbeſitzer in Gumbinnen, der ſpätere 
Abgeordnete abſolvierte die Schule daſelbſt, kam 1785 nach Tilſit, um ſich dem Handelsſtande 
zu widmen, etablierte ſich ſchon im Anfang der neunziger Jahre, erwarb ſich ein für damalige 
Berhältniffe ſehr erhebliches Vermögen und brachte fein Gefchäft (namentlich Getreide) zu 
großer Blüthe. Im Jahre 1807 gehörte er dem Komitee in Tilfit an, dag die Einquartierung 
und Berpflegung der fremden Truppen unter fich hatte. Nach dem Königsberger Landtag war 
er Mitglied der eriten Speziallommijfion für die preußiſche Landwehr von ſeiten der Städte, 
außerdem vielfach im fommunalen Leben thätig, war Ältefter der Kaufmannjchaft, ſowie Rats— 
verwandter (Stadtrat); dem Militärverband gehörte er wegen Schwäche nicht an. Er Hinter- 
ließ einen Sohn. 


Mitteilung des Enkels, des Fabrit- und Gutsbefiger Herrn C. Lutterforth d. d. Tilfit den 
9. April 1889. 


Zandichaftsrat Mahraun (Johann Gottfried) auf Commau (jeft Kreis Königsberg), 
Mitglied des Landtags als Mitglied des Komitees der oftpreußifchen und litauiſchen Stände. 
Er ift geboren am 24. Mai 1766 und geftorben am 3. Februar 1836 in Condehnen. Sein 
Vater war Pächter der Domäne Caymen; der fpätere Landtagsabgeordnete war in jeiner 
Tugend einige Jahre auf der Univerfität zu Königsberg gewejen, wurde dann Gutsbejiger und 





) In einem Briefe an feine Enkelin Marie (Frau Dr. Ramſchüſſel) d. d. Friedland 14. Juni 1834 
erzählt er: „Heute vor 27 Zahren war hier eine jehr große Schlaht! Laß Dir der Vaterchen nur ein mahl davon 
erzählen. Deine Mutter war in diefer Nacht mit der Großmutterhen aus dem Haufe vertrieben und die ganze 
Nacht auf dem Kirchhofe in Domnau, und hatten nicht? zu eſſen als was ihmen die Feinde jchentten.“ 

ı) Die Landichafts-Syndifus-Uniform, die der Landtagsabgeordnete getragen, wird im Pruſſia-Muſeum im 
Königlihen Schloß zu Königsberg aufbewahrt. 
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zwar zuerit mit jeinem Bruder, dem Amtsrat Mahraun in Caymen, gemeinschaftlich Befiter 
von Wartniden, dann Befiger von Comman und Landjchaftsrat und Befiter von Condehnen. 
1. Julius Hagen 
1. ältejte Tochter 2,00 Dagen 


Gemahl: Hofapothefer > eher Hagen 


Hagen 4. Juſtizrat Franz Hagen 
Johann Gottfried Mahraun in Königsberg 
geb. 24. Mai 1766 2. Fritz in Re⸗ 
3. Februar 1836 gerungsra 
——— 3. Wilhelmine Mahraun 
1. Emma M. 
—— 2. Fritz M. 
9 Eduard Mahraun 3. Hermann M. 
4. Rudolph M. 


Mitterlungen des Enfels Herren Hofapothefen-Bejigers Frib Hagen d. d. Königsberg 
30. September 1889. 


Nittergutsbefiger von Marquardt (Victor Joſeph Franz Marcus) auf Botritten (jebt 
Kreis Röſſel), Abgeordneter der adligen Beſitzer des Heilsbergſchen SKreijes!), geboren 22. Zuli 
1777 und geftorben 27. Mai 1827 in Potritten. Sein Vater (Franz, verheiratet mit Ludovica 
von Mathy aus dem Haufe Makohlen) war Befiger von Botritten und vom Stande der adligen Beſitzer 
des Kreiſes. Seine Großeltern waren Marcus von Marquardt und Eleonore geb. von Trojchke. 

Mitteilung des Sohnes Herren Nittergutsbefigers Albert von Marquardt auf Potritten 
d. d. 9. März 1889. 


Kegotiant Nitykowski (Sohann) in Marienburg, Abgeordneter vom Stande der Städte. 

Er ijt geboren am 12. Sunt 1762, geitorben am 28. November 1838 zu Bremin, Kreis 
Schwes, und dort auf dem Familienkirchhof beerdigt. Sein Bater joll Beſitzer in Polen 
gewejen jein, und der jpätere Abgeordnete joll jeine Bildung in einer Klofterfchule genofjen 
haben. Anfangs Kaufmann, wurde er dadurch), daß feine Gemahlin Anna Elijabeth Caroline 
geb. von Grellen-Prell im Jahre 1822 das Nittergut Bremin (früher Brzamionna) in Beſitz 
nahm, Rittergutsbeſitzer Ddajelbit. 


1. Dtto Rochli 
‚1. Emilie Nitykowski \ >, geil on 
verwitwete Nochliß 13, Fr. Rapit. z. See 
geb. 23. Juni 1832 Gem. Elsbeth 
— Oberſt von Schulze 
he | aabe i i 
Johann Nitykowsti (Hermann N. Ritter-2. Clara Nitykowski — — 
geb. 12. Juni 1762| gutsbeſitzer zu Bremin | verwitiveten. Winter! 5 
7 28. Novbr. 1838 ) geb. 17. Octob. 1810 / geb. 4. Novbr. 1835 
‚Gemahlin: Eliſabeth | zu Marienburg F Gemahl Poſtrat Otto Wi i 
Cal geb 6, ErE| 18. März 1876 zu Kochli 1. Otto Nitykowstigeb. 
(en Brei robert eg 17. November 1872 


3. Arthur Nitykowski ſ2. Erua N. geb. 4. Juli 


1876 
geb. 17. März 1842 ; 
Stittergut&bejtßer 3. Marie geb. 26. Oft. 


auf Bremin 4. Banla geb. 27. Sept. 
1881 
Mitteilung des Enkel, Herren Rittergutsbefiger U. Nitykowski, Premierleutnant a. D. Mitglied 
des Herrenhaujes und Weſtpreuß. Brovinziallandtages, d. d. Bremin bei Lnianno Weſtpreußen 
9. Mai 1889. 

Landjchafts-Nendant Bampe (Auguſt) aus Mohrungen, Bertreter der Städte des 
Mohrungſchen Kreijes. 

Geb. 7. Auguft 1755, gejtorben April 1837, war anfänglich Hilfsarbeiter bei der Land- 
ichaft3-Departements-Direktion in Mohrungen, wurde jpäter Nendant bei der Landichaft dajelbft, 
in welcher Stellung er bis zu jeinem Tode verblieb. Er war eine Zeitlang Dolmetjcher im 
franzöſiſchen Kriege. 

Direfte Nachkommen find eine einzige noch lebende Tochter Clementine Bampe, verheiratet 
mit dem Präſidenten der Klojterfammer Sauerhering in Hannover, und deren Kinder; ferner 
folgende Enfel: Kaufmann Hugo Pampe in Freiburg, Sefond-Leutnant Dscar Pampe in 
Danzig im Pionier-Bat. No. 1, Ingenieur Franz Pampe in Halle a. d. ©., Amtsvorſteher und 


1) Vielleicht identijch mit dem „Hauptmann von Marquard“ des Landtags von 1809 (Bujack Der Landtag 
von 1809 ©. 10). 
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Amtsanwalt Guftav Bampe in Wiſchwill, Hauptzollamts-Affiftent Guftav Pampe in Pillau, 
Otto von Dehlichläger Staatzjefretär in Berlin, Karl Dehlichläger Landwirt in Döhlau. 

Die Familie ftammt von franzöſiſchen proteftantijchen Emigranten, deren Vorfahren von 
Spanien nach Frankreich eingewandert waren. 

Der Zeitpunkt der Einwanderung nach Preußen, ſowie nähere Angaben über die Eltern 
fünnen nicht gemacht werden. 


Mitteilung des Enkels Amtsvorfteher und Amtsanwalt Georg Pampe d. d. Wifchwill 
10. April 1889. 


Köllmiſcher Gutsbeſitzer und Frey Schulz!) Borjch in Wachsmuth (jebt Kreis Nofenberg), 
Deputierter fir die füllmischen Grundftücbefiger des Marienwerder umd Niefenburger Kreijes. 

Der Kreisausſchuß und das Landratsamt fonnten nur berichten, daß der Landtags- 
abgeordnete die BefiBung jeinem Sohne übergeben hat, und dann Bater und Sohn aus der 
Gegend fortgezogen ind. 

Nach Mitteilung des Amtsvorſtehers Herrn von Dörkjen d. d. Amſee 12. Mai 1889 
war Porſch Befiger von Vorwerf Wachsmuth, jet Seeberg, welches im Dorfe Wahsmuth ftand, 
Später als Porſch die Beſitzung ſchon feinem Sohne übergeben hatte, brannte diefelbe nieder, 
und wurde das jebige Seeberg dafür gebaut. Porſch jum. verfaufte jodann und zog fein 
Bater mit demfelben aus dortiger Gegend fort. 


Köllmifcher Beſitzer Richau (Gottlieb Benjamin) aus Klicken (jegt Kreis Fiſchhauſen), 
Bertreter der föllmifchen Befiger des Schaafenfchen Kreiſes. Laut Protokoll über die Land- 
tagswahl (PBrovinzial-Archiv I 15 Fol. 26 F.) erhielt Richau bei derjelben zwei Stimmen mehr 
al3 der Landjchaftsrat Braujewetter-Bendiefen. 

Er ift geboren am 31. Mat 1764 und gejtorben am 31. März 1821 in Klicken. Sein 
Vater war Gutsbejiger in Köllm. Thierenberg (jeßt Kr. Fiichhaufen). Der Abgeordnete wurde 
auf dem Landtage zum Mitgliede der General-Kommiffion und eines anderen Somitees in 
Betreff der Landwehr gewählt 2). 

Großkinder desjelben find: 1. Bartifulier Rudolf Richau in Kl. Dirſchkeim. 2. Partikulier 
Wilhelm Richau in Königsberg. 3. Gutsbefiger Franz Nichau in Craam. 4A. Gutsbeſitzer 
Ludwig Richau in Dfterode. 5. PVartifulier Guftav Richau in Königsberg. 6. Gutsbeſitzer 
Wilhelm Richau in Trulid. 7. Gutsbefiger Hermann Richau in Miülfen. 8. Kaufmann 
Adalbert Richau in Königsberg. 9. Kaufmann Emil Nichau in Königsberg. 10. Kaufmann 
Rudolf Nichau in Königsberg. 11. Kaufmann May Richau in Tapiau. 12. Kaufmann Julius 
Richau in Marienfelde. 13. Fuhrhalter Adalbert Richau in Tapiau. 14. Fuhrhalter Viktor 
Richau in Tapiau. 15. Stadtfämmerer Dtto Nichau in Djterode. 


Mitteilung des Enkels, Herren Gutsbefiters Wilhelm Richau in Trulick d. d. Trulick den 
22. Sunt 1889. 


Graf von Rittberg (Heinrich) aus Stangenberg (jet Kr. Stuhm), Deputierter 
aus dem Marienburgichen Kreiſe. Er ift geboren am 16. Mai 1789 und geftorben am 
6. November 1866 in Stangenberg. Seine Eltern waren George Albrecht Graf von 
Rittberg, Hauptmann und Landfchaftsrat a. D., geftorben in Stangenberg 31. Mai 1812, 
und Anna Eliſabeth geborene Schad von Wittenau, geftorben 4. Januar 1794, welche ihrem 
Öatten die Stangenberger und Nohdauer Nittergüter zubrachte. Der Güte feines Sohnes, 
Herrn Grafen Nittberg-Stangenberg, verdankt dag Provinzial-Archiv die nachitehenden 


„Nachrichten und Beläge 
über die Staatsdienftzeit des Landrath Grafen von Nittberg in Stuhm.“ 
Sch bin am 16. May 1789 in Stangenberg geboren. 
Am 5. März 1803 wurde ich dem ehemaligen SInfanterieregiment von Natzmer als 
Gefreite-Corporal eingeftellt. 
Im Juny 1804 wurde ich Portd’6pee Fähnrich und Fahnenjunter. 





) So bezeichnet in feiner Legitimation (vom 8. Februar 1813; Provinzial-Archiv I 15 Fol. 73). 
?) Altpreuß. Monatsſchrift XIII S. 632, 639. 
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Sm Suly 1804 machte ich die Königs-Nevue bei Mocerau mit. 

Am 10. September 1805 fam das Negiment von Natzmer auf Feld-Etat und marjchirte 
am 5. Detober 1805 von Graudenz aus, über Dt. Eylau, Allenjtein, Rößel nach Drengfurth, 
wo ein Armee-Corps unter dem Gen.-Lieut. von Nüchel gegen Rußland gebildet wurde. Das 
Negiment ging am 27. October 1805 von dort in forcirten Märjchen über Thorn, Schneide- 
mühl, Küftrin nach Charlottenburg ꝛc. wo e8 Kantonnements bezog, während am 2. Dechr. 1805 
die Schlacht bei Aufterlig bereits gejchlagen war. 

Nach einer Dienitzeit von 2 Sahr 11 Monaten wurde ich zum wirklichen Fähndrich 

(Dfficier) ernannt, laut Patent vom 30. Januar 1806. 
Anfangs Februar 1806 marjchirte dag Regiment in feine Garnijon zurüd, traf Ende 
März dort ein, und wurde vom Feld-Etat gejegt. Im Augujt 1806 wurde es abermals mobil 
gemacht, und marjchirte jofort über Berlin nach Halle, wo es dem Reſerve-Corps des Herzog 
Eugen von Würtemberg zugetheilt wurde, aber erſt am 16. Detober eintraf. Am 17. Detober 
1806 wurde diefes Corps vom Feinde angegriffen und nach mehritündigem Kampf in und bei 
der Stadt Halle gefchlagen, wobei das erite Bataillon des Regiments, welches in der Stadt 
focht, jehr bedeutende Berlufte erlitt. Das Corps ging nach Meagdeburg in gejchlofjenen 
Neihen zurüd, nahm dort die Flüchtlinge von Jena 2c. auf, welche der Fürſt von Hohenlohe 
dort wieder jammelte. Das Negiment von Nagmer wurde der Arier-Garde des Haupt-Corps 
unter Comando des Gen.-Lieut. v. Blücher zugetheilt und ich machte in demfelben den Zug 
nach Lübeck, die Gefechte von Fürftenberg, Waren, Kriewig, Gadebuſch zum Theil als Drdonnanz- 
Dfficier bei dem Gen. Blücher mit. Am 5. Novbr. Abends wurde mir bei einem dienftlichen 
Nitt mein Pferd verwundet; ich trat als Zugführer in mein Negiment ein, focht bei Berthei- 
digung der Stadt und wurde bei einer Bajonet-Attaque zur Wiedereroberung des Burgthors 
leicht verwundet und gefangen. 

Nach einer 6 wöchentlichen Heilung wurde ich als Gefangener abgeführt und nach dem 
Tilfiter Friedens-Abſchluß in die Heimath entlaffen. ich wurde tnactiv, und nachdem viele 
Bitten um Wiederanftellung vergeblich gewefen, mein Vater in hohem Alter am 31. May 1812 
gejtorben und ich als Kurator und Verwalter der von ihm binterlaffenen Stangenberg und 
Rodau'ſchen 10 Güter beftellt worden war, bat ich um meinen Abjchied, welcher mir am 
25. Suly 1812 von Sei. Majeftät dem Könige bewilligt wurde. 

Bon der Nitterfchaft des damaligen Marienburger Kreijes wurden der verjtorbene Graf 
Sierakowski umd ich zu Abgeordnete für den Landtag in Königsberg erwählt, welcher die 
Vertheidigung und Bewaffnung der Provinz in Bildung einer Landwehr vom 5. big 10. Februar 
1813 unter Vorſitz des Minifter Gr. zu Dohna-Schlobitten berieth und errichtete. ich zeichnete 
mich in offener Schrift nächſt vielen andern Deputirten al3 freiwilligen Landwehrmann ein, 
und wurde von der damaligen General-Commiffion zum Capitain und Compagnie-Chef ernannt ?). 





) Die Ernennung erfolgte in nachitehendem ausgefüllten Formular: 

„Ew. Hochgeboren sind bereits davon unterrichtet, dass in der Preussischen Monarchie eine Landwehr 
errichtet werden soll. Wir übersenden Denselben anliegend die mittelst Verfügung des hiesigen Militair- 
Gouvernements vom 27sten v. M. dieserhalb publizirten gesetzlichen Bestimmungen und machen ihnen bekannt, 
dass wir Sie bei Ihren patriotischen und kräftigen Gesinnungen zum @apit. u. Comp. Cheff erwählt haben, und 
dass diese Wahl des Königs Majestät durch das hiesige Militair-Gonvernement zur Bestimmung angezeigt 
worden ist. 

Die edlen Gesinnungen der Stände dieses Landes, welche Ew. Hocgeboren theilen, haben sich auf die 
schönste Weise für die grosse und unabwendbar nothwendige Maasregel der Landwehr ausgesprochen, Wir 
dürfen daher um so weniger zweifeln, dass Sie diese Ernennung annehmen werden, da nach den Intentionen 
des Königs Majestät während dieses Krieges ein Jeder die Stelle annehmen muss, zu der er berufen wird. 

Sie werden sich spätestens den 27ten d. M. an dem, Ihnen von der 5ten Special-Commiljton angemwiejenen 
Orte einfinden und auf jeden Fall den Ihnen anvertrauten Posten annehmen, selbst wenn Sie gegründete 
Einwendungen wegen fernerer Beibehaltung des Postens zu machen hätten, da dies späterhin erledigt werden 
kann, das erste Antreten des Postens aber unausweichlich nothwendig ist. 

Da wesentliche Gefahr im Verzuge ist, so erwarten wir um so mehr die pünktlichste und schleunigste 
Befolgung dieser Aufforderung. 

Königsberg den 6. April 1813. 

Die General-Commission für die Landwehr von Preussen. 
An v. Massenbach. Dohna. 
den Herrn Grafen Rittberg zu Stangenberg.” 
(Heruntergejchrteben :) 

„25 Sahre waren um und den 17. Meerz 1838 wohnte ich einem herrlichen, erhebenden Erinnerungsfeit der 
Stiftung der Landwehr bei, welches in Marienburg unter Anordnung des 9. maj. dv. Chamier von 130 rohen 
Gäſten begangen wurde. 


Stuhm d. 18. Meerz 1838. &. Rittberg.“ 


102 Biographiſche Mitteilungen über die Deputierten des Königsberger Landtags 2c. 


Mein Patent ift vom 12. Juny 18131). 

Am 27. Aprill 1813 trat ich in Marienburg in das 19. Oſtpreußiſche Landwehrbattaillon, 
bildete dort die mir zugewiefene 1. Compagnie bis Ende May vollftändig felddienitfähig aus 
und marjchirte mit dem Bataillon fofort zu dem DBelagerungs-Corps von Danzig. Dort 
beitand die Landwehr am 9. Juny das erſte blutige Gefecht und jo ferner jeine Kriegsdienſte 
während der ganzen Belagerung bi zur Uebergabe von Danzig (am 2. Januar 1814) ganz 
ehrenvoll. Nach der Eroberung von Danzig wurde das 19. Landwehr-Bataillon nach Graudenz 
disponirt, wo e3 als Nejerve-Bataillon blieb. 

ich wurde auf meinen Antrag am 6. May 1815 zu dem mobilen 5. Landwehr-Negiment 
nach Danzig verjeßt, und ging mit meiner Compagnie am 9. May zum zweiten Feldzuge gegen 
Stanfreich, durch Pommern, die Mark ꝛc. bis in die Gegenden von Erfurt. Die Schlacht bei 
Bellesalliance war inzwifchen gejchlagen, da8 Negiment ging in die Provinz zurücd, wurde in 
Elbing 2. cantonnirt und am 16. Meer; 1816 in die Heimath entlaffen. ich behielt das 
Commando der Compagnie im Stuhmer und Marienwerder Seife, leitete die Schußgübungen, 
Sontroll-Berjammlungen, machte im Frühjahr 1817 eine Uebung des 1. Weſtpr. Landivehr- 
Regiments unter Maj. v. Tippelsfich und Obrift v. Funk mit, commandirte und formirte im 
folgenden Jahr die Ehrenwache für Sein. Maj. den König auf Hochdejfen Durchreife durch 
Marienwerder, und erhielt wegen Bruftfchwäche auf meine Bitte am 10. August 1819 meinen 
Militair-Abjchied. | 

Sm Herbit 1825 ernannten mich Sei. Majeftät zum Landrath des Stuhmer Kreifes und 
am 1. Januar 1826 wurde mir das Amt übergeben. 

Stangenberg bei Stuhm, den 1. May 1850. 

Gr. Rittberg, 
Königl. Landrat des Stuhmer Kreijes. 


Zur VBervollftändigung der obigen Autobiographie hatte Herr Graf Nittberg-Stangenberg 
die Güte folgendes mitzuteilen (unterm 6. März 1889): Bis zum Eintritt in das 
Regiment von Nabmer im Jahre 1803 ift der fpätere Landtagsabgeordnete durch) Haus— 
lehrer unterrichtet. Nach dem Tode feines Vaters übernahm er die Bewirtjchaftung der Güter, 
vermählte ſich am 9. Oktober mit Minette, geb. von Frige, welche den 26. April 1868 geftorben 
ift. Aus diefer Ehe waren 1889 noch 3 Kinder anı Leben und zwar: 

Eveline verwitwete von Leipziger 

der jegige Befiger von Stangenberg Graf von Nittberg, Landrat a. D., VBorjigender 
des Landtags und der Synode der Provinz Weltpreußen 

Oswald Graf von Nittberg, Landrat des Ucdermünder Kreiſes und Befiger von 
Baalau und Höfchen. 





1) Es lautet: 


„Nachdem Seine Königliche Majeſtät von Preußen Unſer allergnädigſter König und Herr reſolvirt haben, den 
dimittirten Lieutenant vom aufgelöſeten Infanterie-Regiment Natzmer, Heinrich Grafen von Rittberg, wegen ſeiner 
guten Eigenſchafften und erlangten Kriegeskenntniſſe, zum Capitaine und Compagnie-Führer bei dem Fünften Oſt— 
preußiſchen Landwehr-Infanterie-Regiment in Gnaden zu ernennen und zu beſtellen: So thun Allerhöchſt Dieſelben 
ſolches auch hiermit und in Kraft dieſes Patents dergeſtalt: daß Seiner Königlichen Majeſtät und Dero Königlichem 
hohen Haufe, derſelbe ferner getreu, Hold und gehorſam ſeyn, Dero Nutzen und Beſtes überall ſuchen und befördern, 
Schaden und NachtHeil aber, verhüten, warnen und abwenden; Was ihm von jeinem Vorgejegten anbefohlen wird, 
treulich und fleißig ſowohl bei Tage als bei Nacht ausführen, fich davon durch nichts abhalten laffen, der ihm an— 
vertrauten Compagnie wohl vorftehen, für derjelben Beites, Aufnahme und Confervation forgen, ſolche ſtets in 
completten und untadelhaften Stande erhalten, den Leuten dasjenige was auf jelbige aſſignirt und gezahlet wird, ohne 
unzuläffige Abzüge verabreichen, fich auch übrigens bei allen vorfallenden Kriegesbegebenheiten mit williger und un— 
gejcheuter Darjegung feines Leibes und Lebens dergeitalt verhalten und bezeigen folle, wie e8 einem getreuen Diener 
und vechtichaffenen friegerfahrenen Officier eignet und gebühret, auch dejjelben Eidespflicht e8 gemäß ift. Dagegen 
wollen Seine Königliche Majeftät Dero nunmehrigen Capitaine Grafen von Rittberg bei diejer Charge und der ihm 
anvertrauten Compagnie nebjt allen demjelben daher zuftehenden Praerogativen und Gerechtiamen jederzeit in Gnaden 
ſchützen und mainteniven. Des zu Urkund Haben Allerhöchit Diejelben diefes Patent Eigenhändig unterjchrieben und 
mit Dero Inſiegel bedrucken lafjen. So gefchehen und gegeben. Berlin den 12ten Juny 1813. 


ES, Friedrih Wilhelm. 


Batent 
als Lapitaine und Compagnie-Führer 
im Fünften Oftpreußiichen Landwehr: 
Infanterie- Regiment für den Lieutenant 
Grafen von Rittberg.“ 
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Graf Nittberg wurde am 20. Dftober 1832 zum ©eneral-Landichaftsrat ernannt; als 
Landrat wurde er unterm 23. Dftober 1850 verabjchiedet. Die Stelle eines General-Land- 
Ichaftsrats legte er im Jahre 1855 nieder, als fein Gehör, das er in den lebten Lebensjahren 
gänzlich eingebüßt hatte, fich immer mehr und mehr verlor. 

Seit dem Jahre 1812 bis in jeine leten Lebensjahre hinein widmete er jich der Be— 
wirtfchaftung jeiner Güter neben Verſehung feiner Ämter. Er war feit 1840 Inhaber des 
Sohanniter-Orden?, jeit 1855 Nitter des Noten Adler-DOrdens 2. Klaſſe mit Eichenlaub. 


Kammecherr von NRofenberg-Grußezynsfi (Sohann Anton Franz, wurde 1809 
zum Freiherrn don Roſenberg erhoben und legte den Beinamen von Grußczynski 
ab), Deputierter von den adligen Mitftänden des Marienwerder und Niefenburgjchen Streijes. 

Er ift am 14. Juli 1786 geboren und am 9. Dezember 1817 gejtorben auf dem 
Nittergute Klötzen. Seine Eltern waren der Klönigl. polnische General-Adjutant Franz Heinrich 
von Roſenberg-Grußcezynski, Erbherr auf Litfehau, und Sophie Caroline Gräfin von Nittberg 
(Stangenberg). Der jpätere Abgeordnete war in jüngeren Sahren Leutnant im Kgl. Infanterie- 
Regiment Itzenplitz und vermählte ſich mit einer Tochter des Admiralität3-Nats von Roſenberg 
zu Danzig, wurde Königlicher Kammerherr und Erbherr auf den Klögener Gütern und Land— 
jchaftsdireftor, Hat während der Freiheitsfriege viel in kommunaler Beziehung gewirft und 
dafür das eijerne Kreuz am weißen Bande erhalten (er war Präfident der fünften Spezial- 
fommiffion für die preußische Landwehr). Er hinterließ einen Sohn, den Königlichen General- 
Landfchaftsdireftor von Weitpreugen, Anton Heinrich Adalbert Freiherr von Nofenberg, geboren 
19. Sunt 1790, geitorben 2. März 1849. 


c Sreiherren 
a, v. NRojenberg 


Johann Anton Franz | Anton Heinrich Adal\3. Alexander 


1. Anton | 
Sehr. dv. Rojenb. * 1786 


FranzHeinrich v. Roſen— 


berg⸗Grußezynski Y ; bert Freiherr 
Sophie Caroline v.R. |] ne —— | von Mojenberg * 19.74. Laura dv. R. vermählte 
eb. Gräfin 


“ : Suni 1790 72. März | von Roſenberg-Grußczynski 
Eleonore geb. 1849 


se Al — 5. Eliſabeth v. R. vermählte 
Freiin v. Plattenberg 


jppraanıy HI 
oma 61 


g 
dv. Rittberg-Stangenbg. 


ae — Johannes Johann Raphael — nm I ohann Anton 
ohuhsnst | tun [orip u m.) Sl, 3 Gmb. Ale] Bruhn | Sera 
dv, Roſenberg Iv. Nojenberg ? T 1669 a ; + Te 1745 von —— * 1786 + 1817 


Mitteilung des Enkels Herren Anton Freiherrn von Nojenberg, Hauptmann a. D. umd 
Landichaftsrat auf Hochzehren, d. d. Hochzehren den 25. März 1889. 


Kegotiant Roſenow (Carl Jakob), als Deputierter der Stadt Graudenz vom Magiitrat 
autoriftert (Brovinzial- Archiv 1 15 Fol. 83), geboren 1756 und im Februar 1819 furz nad) 
jeiner Gattin gejtorben. 

Er war der Sohn vermögender Eltern. Sein Geburtsort war BZempelburg; er genoß 
die niedere Schulbildung, erlernte die Handlung und etablierte ſich erjt in Conig, dann in 
Graudenz, woſelbſt er am 24. September 1787 den Bürgereid leiltete. Gleichzeitig vermählte 
er jich mit der Witwe Anna Regine Albertine Heſſe geb. Devain, welche ihm eine größere 
Handlung mit Materialwaren am Alten Markte einbrachte Nach der Tare gehörten dazu 
die Grundſtücke 160, 161, 178, 179, der Speicher 188, die Remiſe 206, der Speicherplag 2021), 
der Zwinger vor dem Marienwerder Thore nebit Garten, ein Obftgarten in der Oberbergitraße 
nebit Wohnhaus, Balkon und Gartenhaus (17436 THlr. an Wert). Der Befigtitel wurde aus der 
Gütergemeinschaft für Roſenow mit berichtigt. Bis zum Sahre 1807 betrieb R. einen ſchwunghaften 
Getreidehandel. Als nach der Belagerung der Handel von Graudenz erlahmte, übernahm R. 
zunächit eine Tabafsniederlage von Abraham Cohn in Berlin und wurde in weiterer Folge 
Tabaf3-Magazin-Injpektor und Tabaks-Fabrikant. An den patriotifchen Bewegungen nahm 
Roſenow wenig Anteil; fein Name figuriert im Dienfte der Stadt als deren Ehrenbeamter. 
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Drei Kinder überlebten den Bater: 

a) Ferdinand Ludwig Roſenow, zulegt Nentier in Graudenz, ftarb unvermählt 
2. April 1841. 

b) Carl Jacab Roſenow, wurde adl. Gutsbefiger in Peterwitz, verjtarb 1840 und 
hinterließ einen Sohn, Karl Adalbert, welcher in Thorn erzogen wurde. 

c) Henriette Wilhelmine Roſenow, welche ſich mit dem Hauptmann Carl Heinrich 
Richter vermählte, der als Oberſt im Sahre 1846 den Dienft quittierte und feinen 
Wohnſitz in Stargard nahm. 

Ob Nachlommen noch leben, tft nicht bekannt. 


Mitteilung des Königl. Kanzleirat Frölich, des bekannten Verfaſſers der Gejchichte des Kreiſes 
und der Stadt Graudenz, d. d. Graudenz den 20. März 18891). 


Landichaftsrat von Schau (Ferdinand) auf Korbsporff, Vertreter der adligen Befiter 
des Braunsbergjchen Kreifes. Er ift geboren den 24. Auguft 1768 und geitorben den 2. Mai 
1840 auf der Landjchaft in Mohrungen. Ferdinand v. ©. ftudierte in Breslau Jura, war 
dann Offizier in Schlesien, jeit 1804 Landrat im Braunsberger Sreife, 1809 Landtagsabgeoröneter, 
jeit 1811 Landichaftsdireftor, 1813 einer der Drganijatoren des Landiturms und Bräfident der 
4. Speziallommijfion für die preußifche Landwehr (vgl: oben ©. 31). Am 7. Mat 1836 
feierte er fein fünfzigjähriges Amtsjubiläum. 


Peter von Schau auf 
James v. Schau auf Korbsdorf F 1690 | Carolus von Schau | Juitus Joſeph 
> Korbsdort + 1678 Gemahlin: Anna Sy: | Herr auf Korbzdorf ſv. Schau aufKorbsdorf |Ferdinand von Schau 
Gemahlin geborene billa geb. v. Schwen= | Gemahlin: Rojalie Gemahlin: Albertine geb. 1768 7 2. Mai 
bon Balherin geld Tochterd. Burg | vd. Droumler (Drou= | vd. Hofius a.d. Haufe J 1810. 
grafen Peter von mond) Albrechtsdorf 
Schwengels *1690. 


Direkte Nachkommen ſind der Enkelſohn Walter von Schau und der Urenkel Traugott 
von Schau. 


Mitteilung des Enkels Herrn Walter von Schau in Kupferhammer bei Neiſſe d. d. Kupfer— 
hammer d. 19. April 1889, der gütigſt zugleich folgendes überſandte. 


„Worte, welche Landſchaftsrat von Strachowski bei Aufſtellung des Bildes des Landrats 
und Landjchaftsdireftors Ritters von Schau im Seſſionszimmer der Landjchafts-Direktion zu 
Mohrungen am 7. Juni 1840 ſprach: 


Meine Herren! 


Es giebt in diefer Zeit wohl fein Preußenherz, was nicht von Wehmuth und Trauer erfüllt wäre über den 
Hintritt des Hochgeliebten väterlichen Königs, aber ebenjo durchitrömt ein Hochgefühl eigener Art eben diejes Herz 
bei der Kunde, daß auch außerhalb des Baterlandes nicht allein-die hohen Negenten-Tugenden dieſes Waters feines 
Bolfes allgemein anerfannt, jondern Er auch als der edelite Menſch gewürdiget einen noch höheren Werth erhält, — 
und diejes Edle, dieſes Höchjte und Ehrenhafte im Menjchen giebt auch heute die Veranlafjung, das Andenken eines 
aus unjerer Mitte Gejchiedenen zu ehren. — Bor nicht langer Zeit jahen wir unſern würdigen Director, unferen 
geliebten und geachteten Freund von Schau mit Anftrengung der beiten Kräfte in der bewunderungswürdigen Ueber— 
windung förperlicher Zeiden, dennoch feinen Beruf erfüllen und fo lange ausharren, bis die irdifche Natur dem fräftigen 
Geifte ihre Dienſte verfagte und er den Tribut alles Vergänglichen erfüllen mußte. Treufte Hingebung und Liebe 
für König und Vaterland unter allen Umständen und Wechjelfällen, die die bedeutungsvolle Zeit feines Lebens und 
Wirfens darbot, ächt patriotiicher Sinn und wahre Humanität in den verjchtedenen Verhältniſſen und Beziehungen 
des öffentlichen Lebens, in denen er ftand, hatten ihm die Achtung und Liebe erworben, und da von je her durch 
das ergreifende Beilpiel vom Throne das moraliſche höchſte Gut jede Preußenbruft erhebt, jo wurde auch diejem 
Ehrenmanne zu verjchiedenen Malen die öffentliche Anerkennung jeiner Verdienfte ums gemeinjame Vaterland. Vor 





) Ferner fchreibt derjelbe noch: „Em. Wohlgeboren iütberjende ich den mir vorgelegten Fragebogen mit Be— 
merfungen, zu welchen ich mich durch die Einficht von Grundacten des Gericht in den Stand gejeßt habe, ganz 
ergebenjt. Perſönliche Rückfrage war ohne jedes Nefultat. Im ftädtifchen Archiv befindet fich nur die Neg.-VBerfügung 
vom 30. Sanuar 1813. Bald nach feiner Abreife erging von dem Feitungs-Konmandanten Major v. Kraufened 
eine Verfügung an den Magiitrat, welche die Abreije inhibiren ſollte. Der Magiftrat jchrieb demzufolge eiligit an 
Roſenow nach Königsberg und erjuchte ihn, ſich auf nicht? einzulafjen (Mltpreuß. Monatsſchrift XIII IS. 453). 
In der Sigung vom 9. Februar fehlte R. wegen Krankheit (ebenda XIV ©. 113/114). Am 10. Februar legte R. 
jein Commiſſorium nieder und gab die Gründe dafür fund (ebenda XI ©. 153—455)*. — Vgl. Bezzenberger 
Urkunden ꝛc. betr. die Erhebung Oſtpreußens ꝛc. ©. 4. 
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12 Jahren vereinigten fich die Stände hieſiger Departements mit vielen Freunden und Verehrern, um den jebt 
Beritorbenen durch Abbildung auc den Nachkommen im frischen Andenken zu erhalten, und als ihm und der Familie 
in öffentlicher zahlreicher Berfammlung zu Wormditt, dem. gewöhnlichen Verſammlungsort der Braunsberger land- 
ſchaftlichen Kreisitände, dieſes Bildniß überreicht wurde, ſprach fich allgemein das Verlangen aus, daß nach deſſen 
Hintritt diejed Gemälde zum ewigen Andenfen in dag hiejige Seſſionszimmer aufgejtellt werden jolle: diefem Verlangen 
hat das Landichafts-Collegium bei jeiner erjten Seſſion nad) dem Ableben des verehrten Director und Collegen 
dann ſogleich Folge gegeben und mitteljt Schreiben vom geitrigen Tage an die Wittwe des Verjtorbenen um Aus— 
händigung zu diejer Bejtimmung gebeten. Dieje ift nun erfolgt und es wird diefer Abbildung der Platz unfern dem 
Gemälde des erſten verehrungsmwürdigen Directors des hiefigen Departements, dem die allgemeine Liebe, Hochachtung 
und Berehrung in Anerkennung feiner großen Verdienjte bei Organijation dieſes Anftituts noch ein Denkmahl als 
Erinnerung jeiner Thatkraft jeßte, angemiefen. Für das Tandjchaftliche Institut find diefe beiden jo bezeichneten 
Momente von hoher Bedeutung. Wenn mit der Einführung dieſes Credit-Syftems eine regere Tätigkeit und andere 
zeitgemäße Anfichten im landwirthichaftlichen Betriebe eintrat, und den verjchiedenen Arrangements im Grundbeſitz 
Hülfe und Erleichterung gewährte und hierdurch in Verbindung mit den äußern Umständen einen ganz andern Zustand 
der Grundbeſitzer hervorrief, jo traf anderer Seits die harte, jest glücklich überftandene Prüfungszeit, die ganz Preußen 
regenerierte, auch diejes Snititut; wenn nun in der erjten Periode eine große Umficht und Kenntniß erforderlich war, 
um die neue Einrichtung ins Leben zu rufen, jo erforderte die Zeit der harten Schläge nicht mindere Kraft und 
Ausdauer das Beitehende noch zu erhalten, und diefe beiden wichtigsten Epochen des landjchaftlihen Verbandes 
werden durch die beiden, jegt in der Abbildung neben einander aufgejtellten Ehrenmänner vergegenwärtigt. 

Aber Alles in Preußen fommt vom Throne, die Huld und Gnade Friedrich Wilhelms IL. rief diejes Snftitut 
ing Leben, die väterliche Sorgfalt und unendliche Gnade Friedrih Wilhelms III. erhielt und erhob, jowie das ganze 
Baterland, jo auch dieſes Inſtitut durch Unterftüßung und unendliche Milde wieder in das jebige Verhältniß, und 
der duch ihn erhaltene Friede hat die harten Schläge und Wunden wieder geheilt, und alles diejes find die Früchte 
des Edlen und Guten, des Höchjten im Menſchen, und da, wo ſolche Tugenden durc das Allgemeine im Einzelnen 
anerkannt werden, müßen jie nothwendig auch im Allgemeinen ihre Wurzel haben, und folches ift der jicherfte Bürge 
treufter Anhänglichkeit, Verehrung und Liebe des Volks zum Erben des Thrones und der edlen Eigenschaften unjeres 
Herrſcherſtammes; jo wie jeder Preuße mit Friedrich Wilhelm IV. die innigfte Trauer um den Vater des Vaterlandes 
empfindet, ebenjo vertrauungsvoll und mit innigfter Hingebung und Treue erwartet er von dem Erben des Edlen 
und Guten die Zukunft und ift jo des Segens des Urquell3 alles Guten gewiß. 


Landſchafts-Syndikus Scheltz (Chriſtoph Friedrich) als Konfulent des Komitees der 
oſtpreußiſchen und litauiſchen Stände zum Landtag eingeladen. 

Er iſt nach dem Auszug aus dem Taufregiſter von Grunau, Kreis Heiligenbeil, daſelbſt 
am 22. März 1757 geboren. Sein Vater war der Pfarrer von Grunau Chriſtoph Scheltz, feine 
Mutter eine Tochter des Diakonus Hein; er hatte noch vier Schweitern, die älter waren als er. 


Mitteilung des Herren Pfarrers Wehringer d. d. Grunau 14. Februar 1890. 


Chriſtophorus Fridericus Schelg Grunav. Boruff. ift den 24. September 1773 unter No. 70 
in das Album der Albertina zu Königsberg immatrifuliert worden. 


Mitteilung des Univerfität3-Sefretärd Herrn Rechnungsrat Lorkowski d.d. Königsberg, 
20. Sanuar 1890. 


Der Juſtiz-Bürgermeiſter oder Juſtiz-Kommiſſarius in Mohrungen ift durch Beltallung 
vom 1. Sunt 1788 als Syndikus bei der ehemaligen Landjchafts-Direktion zu Mohrungen 
angejtellt worden und dann mit dem 1. September 1806 als Syndikus zur General-Landichafts- 
direftion nach Königsberg übergegangen. Seine PBenfionierung — im Lebensalter von etwa 
64—65 Jahren — tft mit dem 1. Juli 1822 erfolgt. Weitere Nachrichten fehlen. 


Mitteilung der Oſtpreußiſchen General-Landjchaftsdireftion. Königsberg den 20. April 1889. 





Seit Februar 1808 Mitglied des Komitees der ojtpreußifchen und Llitauifchen Stände 
als Konſulent in der Stellung eines Juftitiariug mit einem jährlichen Gehalt von 300 Thalern!). 

Es jind bis jegt vielfältige Nachfragen über feine Nachkommen und Brivatverhältniffe 
erfolglos gewejen. Nur daß er Juſtitiarius der Quittainer Güter bei jeinem Aufenthalt in 
Mohrungen war, ift durch die Alten in Gr. Thierbach erwiejen; auch tft er in einem Beamten- 
falender des Sahres 1803 als Lanpdjchafts-Syndifus aufgeführt. Er hat bei allen Sitzungen 
des ſtändiſchen Komitees das Protokoll geführt und das volle Vertrauen aller Direktoren ge- 
nannten Komitees genofjen (des General-Landfchaftspireftor von Krafft, des Geheimen Juſtiz— 
rat3 von Brandt, des Grafen von Schlieben-Gerdauen und des StaatSminijter8 Grafen zu 
Dohna-Schlobitten). Nach Mitteilung des Herrn PBrofeffor Dr. Stieda als Präftdent der 
phyfifalifch-öfonomifchen Gejellichaft in Königsberg (Acta der genannten Gejelljchaft Heft 1a 





1) Bujad Das erite Triennium des Comites der Oſtpreußiſchen und Littauiſchen Stände ©. 4. 
14 
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1792 8 22) ift Schel Ehrenmitglied derjelben geworden, weil er Sorge für das Lofal der 
Gejellfehaft in Mohrungen getragen hat (Acta Heft 2 ©. 92). Als die Geſellſchaft ihren Sit 
nach Königsberg verlegt Hat, erteilt der Direktor derjelben, von Jaski auf Wittichwalde, den . 
22. September 1806 einem Mätgliede in Königsberg den Auftrag, Schel als ben eriten Sefretär 
der Gefellichaft in Mohrungen zu den Sitzungen einzuladen und den Herzog von Holſtein-Beck 
und Hauptmann von Korff auf Scheltz hinzuweiſen. — Sein Todesjahr iſt unbekannt. 

Präſident Schimmelfennig von der Oye, 1809 und 1818 Deputierter von den 
adligen Ständen des Tilſitſchen Kreiſes. 

Friedrich Chriſtian Schimmelfennig, Sohn des Amtsrats Schimmelfennig in Königsfelde 
(Dftpreußen) und deſſen Gattin Gertrud Schulz aus Moulinen (Litauen), wurde am 1. Juni 1758 
in Königsfelde geboren und entitammte der noch jet in Holland lebenden freiherrlichen Familie 
Schimmelpenninf von der Dye. Er bezog am 21. April 1775 das Friedrichs-Colleg zu Königsberg 
und hat demnächlt dafelbft ftudiert. Auf einem noch vorhandenen lebensgroßen alten Familien— 
bilde iſt er als junger Menſch dargeſtellt, eine von ihm verfertigte Zeichnung in der Hand: 
„Das grüne Thor, das einſt vor der grünen Brücke die Kneiphöfiſche Langgaſſe beſchloß“. 
1780 wurde er Referendar bei der Regierung in Königsberg, gab dieſe Stellung aber auf, um 
nach dem Wunſche ſeines Vaters dieſem bei der Bewirtſchaftung ſeiner Güter zu helfen. Am 
24. Mai 1782 verheiratete er ſich. Nach ſeines Vaters Tode (1786) erbte er von demſelben 
das Gut Breitenſtein bei Kraupiſchken in Litauen. 1791 trat er auf Veranlaſſung ſeines 
Onkels (älteſten Bruders ſeines Vaters), der Kammerdirektor in Gumbinnen war, und des 
Präſidenten von Groppendorf wieder in den Staatsdienſt, wurde Kammeraſſeſſor, alsdann 
Kriegsrat in Königsberg und ließ den ſeit Generationen fallengelaſſenen Adel der Familie 
renovieren (Schimmelfennig von der Oye). Im Königsberg wohnte er in einem eigenen Haufe, 
demjenigen, das jet zur Diafonifjenanftalt ausgebaut it. Er richtete das Amt Willenberg 
ein und 309 dadurd) die Aufmerfjamfeit des Kanzlers von Schrötter auf fi. Im Sabre 1793 
regulierte er den jüdlichen Teil der neuen Grenze bet Soldau, 1795 wurde er Kommiſſariats— 
Direktor beim Güntherichen Korps, 1796 Stadtpräfident in Warfchau, 1799 Kammerpräfident 
in Bialyitoe. 1802—1804 war er Befißer der Herrfchaft Cziechanowiez in Polen, die er vor— 
teilhaft verkaufte und darauf nach Breitenftein zurüdging, nachdem er 1802 feinen Abjchied 
genommen hatte, um auf dem Lande zu leben. Hier erlitt er. in den Kriegsjahren große Verluſte. 
Noch einmal wurde er 1816 in den Staatsdienft berufen, um den, von Gumbinnen verjegten 
Präfidenten von Schön dort für ein Jahr zu vertreten. Hierauf wurde er mit 1000 Thaler 
Penſion in den Ruheſtand verjegt. Er ftarb am 5. Dftober 1820 in Breitenftein. 

Seine Söhne haben alle in den Kriegsjahren gedient. Der ältefte, Friedrich Benjamin, 
wurde durch einen Sturz mit dem Pferde 1806 bei Halle dienjtunfähig, Er wurde im Lauf 
der Jahre Landwehrhauptmann oder Major und übernahm bei dem Tode des Vaters Breitenftein, 
verkaufte es jedoch ſpäter. Viele Jahre war er Direftor der oſtpreußiſchen Landjchaft, die ihn 
dadurch ehrte, daß fie ihm, als er jeinen Abjchied als Landfchaftsdirektor nahm, eine Penſion 
gewährte, was nicht üblich war. Er ſtarb im Alter von faſt 89 Jahren in Kraupiſchken. Der 
zweite Sohn, Wilhelm, ift in der Schlacht an der Katzbach tödlich verwundet (oben ©. 58), 
lebte noch einige Tage und ftarb in Breslau. Der dritte Sohn, Dtto, begann die militärijche 
Laufbahn mit den Freiheitsfriegen und nahm 1854 oder 1855 feinen Abjchied als Oberſt eines 
in Poſen garnifonierenden Huſaren-Regiments. Er ftarb 1869 im Alter von 75 Jahren in 
Snfterburg. Der vierte und jüngste Sohn, Guſtav Ferdinand, ſollte ftudieren, trat aber 1815 
bei Napoleons Rückkehr von Elba als Freiwilliger in die Armee ein. Der Friede wurde ge- 
ichloffen, che er zur Aktion fam, er blieb num aber Militär, jtand von 1816 big 1848 im 
eriten Infanterie-Regiment in Königsberg umd avancierte in demjelben zum Hauptmann. 
1848 wurde er als Major de3 eriten Bataillons im dritten Landwehr-Regiment nach Inſterburg, 
1851 wieder nach Königsberg zurück verjegt, nahm aber in demfelben Jahre den Abjchied und 
widmete fich fat zwanzig Sahre der Ausbildung junger Militärafpiranten. Im Jahre 1869 
befam ev bei Gelegenheit der Zubelfeier des erſten Regiments den Noten Adlerorden dritter Klafje, 
und diefe Auszeichnung erhielt noch einen bejonderen Wert dadurch, daß der bei der Feier 
anweſende Kronprinz, nachheriger Kaifer Friedrich, vor feinem Haufe hielt, um ihm den Drden 
perfönlich zu reichen. Er jtarb 1873 in Königsberg, 75 Jahre alt, als Dberftleutnant a. D. 
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Bon den drei Töchtern des Kammerpräftidenten blieb die Züngfte, Gertrud, unverheiratet. 
Sie ftarb in Königsberg im Alter von 91 Jahren. Die ältefte Tochter, Justine, war verheiratet 
mit dem Landrat von Slomsfi, doch wurde die Ehe wieder getrennt. Sie jtarb im mittleren 
Lebensalter. Die zweite Tochter, Charlotte, mit dem Landrat von Buttler in Darfehmen ver- 
heiratet, hatte mehrere Töchter, verlor aber den einzigen Sohn als Jüngling. Sie wurde 
über 70 Jahre alt. 


Sulie v. Sch. F 1874 


Friedrichv. Sch. T 

Fliedrich Sch 
Guſtav —— Rittmeiſter 
—— | Karl v. Sch., 


Reutnant 

—— v. Sch., 

jor a. D,, Poſt⸗ 
ee 0 1881 
Wilhelm v. Sch., 
Major 3. D. 
| Euife v. Sch. 
Juſtine von Sch. vermählte 
von Sltomäft 7 1838 


Wilhelm v. Sc. ifhel «er “ 

— Sc H Tat on Dee En y v. — Oberſtleutnant 7 1879 
m Emilie v. Sch. 7 

Schimmelfennig | + RE . 1890 Gemahlin: Emilie v. Kyfbujch ! 


r 1786 Mathilde v. Buttlar 7, Auguſte v. B. T 
Gemahlin: Gemahlin: Gertrud } Charlotte von Sch. vermägltel Emma v. B.,t, Mori v. B. — 


— 


Friedrich Benjamin v. Sch., 

Major a. D., Direktor der 
Oftpreuf, Sand ichaft 7 1872 
Gemahlin: Wilhehnine Freiin 
von Buttlar | 


Friedrich CHriftian 
ee von 


Gertrud Schulz j Amalie, verwitwete | Landrätin von Buttlar in Elife v. B. 7 
Thierbach, geb. von Darfehmen + Bertha v. B 
Wenkſtern Leonide v. B. 


Gertrud von Sch. F 1879 


Hugo dv. Sch., Rittmeiſter T 1875 
Dtto v. Sch. F 1869 Clara v. Sch. 7 
Gemahlin: Nataliev. Franfen-‘ Otto v. Sch., Schaufpieler, Sekretär des 
berg⸗Proſchlitz FT 1849 Seffingtheaters in Berlin + 
Anna v. Sch. 
Ludwig v. Cd. Ir 


Ludwig v. Sch. II T 


Buime, ner v. Sch.Adele von Sch. 


Julie v. Sch. 7, Marie dv. Sch. F 


* 
en: Adelheid Nieder- Mrthur v. Sch. +, Alfred v. Sh. + 


flettev 7 1864 


Nach Mitteilungen der Enfelinnen, Fräulein Adele Schimmelfennig von der Oye d. d. Königs— 

berg den 22. Februar 1890 und Fräulein Luiſe Schimmelfennig von der Oye d. d. Königsberg 

29. November 1890, fowie des Herrn Apothefers E. Schlenther in Infterburg d. d. Inſterburg 
den 11. September 1889. 


Baron von Schimmelpenning-Schwengen, Deputierter der adligen Beliger des Heils- 
bergjchen Kreiſes. 

Die verfchiedeniten Nachfragen mündlich und jchriftlich Haben zu feinem Reſultat geführt. 
Diefe Linie muß ausgeftorben jein. 


Graf von Schlieben (George Adam)-Gerdauen, Abgeordneter des Landtags als Mit- 
glied des Komitees der oſtpreußiſchen und litauiſchen Stände. 

Er iſt geboren am 17. Juni 1760 und geſtorben am 11. April 1817 auf Schloß Gerdauen. 
Seine Eltern find Graf von Schlieben auf Gerdauen und deſſen Ehefrau geborne v. d. Marwiß; 
der Landtagsabgeordnete war Erbamtshauptmann von Gerdauen und Nordenburg, Beſitzer der 
Gerdauenfchen und Sanditter Güter, Generallandichaft3-Rat, jeit 1808 Mitglied des Komitees 
der oftpreußifehen und litauifchen Ständer), im Jahre 1811 als Repräjentant?) nad) Berlin 





ı) Bujad Das exite Triennium des Comités der Oftpreußifchen und Littauifchen Stände ©. 3. 
2) Bujad Das Commifjorium dev Landesdeputirten der Provinz Preußen in Berlin im Jahre 1811 ©. 20, 27. 
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einberufen, jowohl vor wie im und nach dem Jahre 1813 thätig. Als Milttär ift er nicht 
eingetreten, da er alt und franf war. 


; Gujtav Dietrich Gr. v. / 
Graf von Schlieben- NEN Schlieben geb. 10.Mai 
Gerdauen ') 1800 75.Novbr. 1874 ) deffen Nachfommen 


Gemahlin: geb. v. d. er öline Souife ceb Semaplin: Louiſe geb. | vide Grafenkalender) 
Marwitz Gräfin Blumenthal — von Klinckow⸗ 


Mitteilung des Enkels Herrn Georg Grafen von Schlieben-Sanditten d. d. Sanditten 
4. April 1889. 


Kaufmann F. W. Schlimm aus Wehlau, Deputierter der Städte Wehlau, Labiau, 
Tapiau und Allenburg des Tapiaufchen Kreiſes. Alle Nachfragen wegen dieſes Abgeordneten 
waren vergeblich. 


Branntweinbrenner?) Schoen (Heinrich Chriltian) aus Fiſchhauſen, Deputierter der Stadt 
Fiſchhauſen. „Da Pillau noch belagert ift, jo hat von diefer Stadt und da feine Stadt mehr 
im Creyſe befindlich, nur Fiſchhauſen allein die Stimme zur Wahl abgeben fünnen. Königsberg, 
d. 4. Februar 1813. Bolſchwing.“ (Aus der Beglaubigung für den Abgeordneten, Provinzial- 
Arhiv I 15 Fol. 28.) 

Derjelbe it am 29. März 1777 als Sohn des Grundbefizers und Branntweinbrenners 
Schoen in Königsberg geboren, bejuchte dajelbft die Realſchule, diente bei einem oftpreußifchen 
Dragoner-Negiment und betrieb jpäter in Fiichhaufen auf dem Ackerbürger-Grundſtück Nr. 33 
Bierbranerei und Ausfchant. Bis 1831 war er dafelbft Ratsmann Durch Unglücsfälle 
verlor er den größten Teil feines Vermögens und zog in Folge deffen, ungefähr im Jahre 
1832, zu jeinem jüngeren Bruder, Rechtsanwalt Karl Schoen in Lyd, wo er am 16. Februar 
1854 geſtorben ijt. Er war verheiratet mit Sophie Albertine Wermbter. Er hatte vier 
Söhne, von welchen 1891 nur noch einer lebte. 


Mitteilung des Sohnes Herrn Amtsvorftehers Heinrich Rudolf Schoen, penfionierten Poſt— 
verwalters, Amtsbezirk Gehen in Dlottowen d. d. 1. Februar 1891. 


Graf von Sierakowski (Anton) auf Waplig (jet Kr. Stuhm), Deputierter aus dem 
adlig Marienburgjchen Kreiſe. 

Er ift geboren am 19. Mai 1783 in Krakau, geftorben am 25. Suni 1842 in Marien- 
burg und bejtattet in der Zamilienfapelle zu Waplig. Er war königlicher Kammerherr. Mit 
Leib und Seele Kunftfreund, namentlich Mufiker, hat er die Geige ſehr ſchön gefpielt und 
vieles fomponiert und drucen laſſen. Der berühmte Komponist Chopin war fein Freund und 
Salt in Waplig. Der fpäter jo berühmt gewordene Danziger Genremaler 3. E. Meyerheim 
war auch jein Hausfreund in Waplig geweſen, und find hier einige Erftlingsarbeiten des Künſtlers 
zu jehen. Außerdem hat er eine ſchöne Gemäldefammlung aus Italien gebracht, die, durch), 
jeinen Sohn bedeutend vergrößert, im J. 1889 eine Gefamtzahl von 300 Mufeal-Dlbildern 
und 90 Ahnenbildern repräfentierte. 

Die von Sierakowski find eine in Polen ehemals hochangejehene Familie, deren ältefter 
heraldiich nachzumeifender Ahne Jacob von Sierafowsfi als succamerarius (Unterfämmerer) 
in Cujavien um das Jahr 1470 gelebt hat. Bon ihm ftammen in direfter Linie Sohann von 
Sierakowski, Wojewode (Palatinus) von Zend, der einer der bedeutendften polnischen Staat3- 
männer zur Zeit des Königs Sigismund Auguft von Polen war. Er war mehrfac, als fönigl. 
Kommifjarius zu den preußijchen Städten Elbing und Danzig entjendet und ftarb 1589 im 
Alter von 91 Jahren. Bon ihm bis auf den preußischen Landtagsabgeordneten d. 38. 1813 





) Über die ältere Familiengefchichte |. Emma v. Platen Zur Gefchichte der reichSgräflichen Familie 
von Schlieben-Birkenfeld (Sitzungsberichte der Altertumsgejellichaft Pruſſia XV ©, 50). 
°) Sp nennt ihn feine Legitimation. 
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it die Filiation in gerader Linie nachweisbar, und find unter jeinen Nachfolgern Hohe Würden- 
träger des polnischen Keiches, Gejandte nach Stockholm und Konftantinopel zu verzeichnen. 
Der Wappenname heißt „Ogonczyk“. 

Sein Bater Kajetan, Senator und Großgrundbefiber im ehemaligen Kongreß-Bolen, 
heiratete im Jahre 1775 Anna Theodora, einzige Erbtochter des polnischen Kämmerers Theodor 
Sierakowski, welche ihm die Wapliger Güter als Mitgift brachte. Seitdem find diefe Güter 
in der männlichen Linie der Nachkommen verblieben und feine früher in Polen lebende Familie 
hat feitvem in Waplis in Weftpreußen ftetig gewohnt. Der Vater des SKajetan Grafen von 
Sierakowski hat nach den Teilungen Polens den Grafentitel ſowohl in Dfterreic) (von Maria 
Therefia), als auch in Preußen am 13. Juli 1776 verliehen befommen, da er in beiden Ländern 
veich begütert war. 


Mitteilungen des Enkels Herrn Ad. Grafen von Sierakowski d. d. Waplitz 18. September und 
30. September 1889. 


Rittmeister vun Soden (Georg) auf Sommerau (jeßt Kreis Ragnit), Deputierter des 
Adelsitandes vom Inſterburgſchen Hauptfreife (an Stelle des Oberamtmanns Schröder aus 
Linkuhnen, der ducch Krankheit behindert war, die Wahl zum Abgeordneten anzunehmen). “Derjelbe 
war zuerſt Rittmeister in hannöverſchen Diensten. Nach der Schlacht bei Jena trat er in 
preußische Dienste über, machte den Krieg gegen Napoleon 1806/7 mit, folgte dem Hof nad) 
Memel, trat hier in ein preußijches Garderegiment — daS gelb mit blau hatte — und dann. 
zu den Tilfiter Dragonern über, heiratete im Herbſt 1808 und faufte im Sommer 1812 die 
Domäne Sommerau, wo der Großvater feiner Frau, der Amtsrat Donalitius, lange gewaltet 
hatte, und wo defjen Familie eine Kapelle hatte und noch hat. 

Es leben als direkte Nachfommen von ihm zweit Kinder, die verwitwete Frau Super— 
intendent Weber, geb. von Soden, in Koburg und der Hauptmann Louis von Soden in Florenz 
und gegen 60 Enfel und Ürentel. 

Die Familie des Landtagsabgeordneten ſtammt aus dem Eichsfeld. ES iſt noch ein 
Brief des befannten Nationalöfonomen und in den Grafenjtand erhobenen Sriedrich von Soden 
vorhanden, der ihn Vetter nennt; die Adreife lautet: An den Freiheren von Soden-Sonmeran. 


Mitteilung des Enkels, Heren Nentier Lotar Amaldi Weber, Verfaſſer des Buches: Preußen 
vor 500 Sahren, d. d. Breslau 23. Oktober 1889. 


Amtmann!) Soeppliedt (Friedrich) aus Uderwangen (jebt Kr. Br. Eylau), Vertreter 
des Löllmifchen Standes des Brandenburgjchen Kreiſes. Er ift geboren 1770 und geftorben 
am 22. Juli in UÜderwangen. Im Sabre 1813 war er dur) Sammlung von patriotischen 
Beiträgen thätig, wie aus den Nachweifungen im Amtsblatt, Jahrgang 1813, erfichtlich. 

Bon direkten Nachkommen lebt nur noch feine Tochter, Fräulein Friederike Albertine 
Soeppliedt.?) 


Mitteilung des Herrn Pfarrer Bandiſch d. d. Uderwangen 21. März 1889. 





So nennt ihn feine Legitimation. Im Kirchenbuche von Uderwangen heißt er „Domainen-Beamter“. 

2) Diejelbe teilte d. d. Königsberg, 31. Dezember 1889 folgendes mit: „Soeppliedt hatte auf Die 
Ausführung der Befehle der Regierung zu halten, aljo die Bauern der föniglichen Dörfer zu berufen und 
ihnen den Befehl der Negierung mitzuteilen; ihm ftand ein Wachtmeifter und ein Gefängnis für die Schuldigen 
zu Gebot. Einft, als Amtmann Soeppliedt die Bauern hatte zujanımenberufen lafjen, geichah es, dab einer 
derjelben als Sprecher auftrat — denn fie hatten fich beraten, ihre Zuftimmung zum Beſchluß der Regierung 
nicht zu geben, und meinten, mit dem Amtmann fönnten fie wohl fertig werden — und fagten: ‘Wein, Herr Amt— 
mann, das thun wir nicht.‘ Bornentbrannt rief darauf der Domänen-Beamte: Was, ihr wollt dem Befehl Seiner 
Majeſtät nicht gehorchen?‘ packte den Sprecher, warf ihn zur Thüre hinaus und fragte dann die andern, ob fie dem 
Befehle gehoxchen wollten. Erſchreckt fagten fie alle: Ja'. 

In den Kriegszeiten der Jahre 1807 und 1813 ift Amtmann Soeppfiedt aufopfernd thätig geweſen, hat auch 
das Schlachtfeld bei Br. Eylau befucht und für die Verwundeten und Toten gejorgt.“ 

1) 
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Stadtratd Speichert (Sohann Jacob) in Elbing, Deputierter vom Stande der Städte. 

Er ift geboren 28. Januar 1764 und geftorben 12. Auguft 1837. Sein Vater, ver 
früh verftarb, war Bürgermeifter von Meeſeritz; die Mutter blieb mit neun Kindern zurüd und 
wurde von der Negierung unterftüßt, um in Pojen ein Hotel einzurichten. Der jpätere Ab- 
geordnete bejuchte dort das Gymnaſium, ging darauf nach Elbing und lernte im Gejchäft 
von Wedlar, der aus Indien nach Elbing übergefiedelt war. Dann machte er fich jelbjtändig 
und heiratete im Jahre 1797. Nach Einführung der Städteordnung wurde er der erite Stadt- 
verordneten-WVorfteher in Elbing. Später hat er lange Jahre als Disponent dem Gejchäft von 
Ludwig Ailfen vorgeftanden, ift bis zu feinem Tode oft in fommunalen Ämtern als Stadtrat 
thätig gewejen und hat fich befonders in der Kriegszeit um die Stadt jehr verdient gemacht. 
Sm Kampfe ſelbſt iſt er nicht thätig geweſen. 

Bon feinen 7 Kindern leben nur noch die beiden jüngjten Töchter; von den 4 Söhnen 
find nur vom jüngften Sohne Alexander Kinder vorhanden. Der ältejte Sohn Felix Speichert 
ift Amtsrat auf Ruthe bei Hannover, der zweite Paul Speichert ſteht als Hauptmann in 
Graudenz. Von der älteften Tochter, vermählten Brandt, lebt ein Sohn in Petersburg; von 
der jüngeren Tochter, vermählten Baumgart, zwei Söhne, einer in Löbau al3 Kaufmann, der 
zweite als Univerfitätsprofeffor in Königsberg. 


Mitteilungen der Tochter Frau W. Brandt geb. Speichert d. d. Elbing 27. März 1839. 


Kaufmann Surau (Andreas) aus Mehljad, Deputierter aus den Provinzial-Städten. 
Er ift geboren 1764 und geftorben 6. Juni 1832 zu Mehlfad. Er war vor 1813 Kaufmann 
und wurde dann Bürgermeifter, als welcher er jtarb. 

Die Kinder des Landtagsabgeordneten find bereit3 alle verftorben, und es lebt nur noch 
fein leßter Enkel, Partikulier Otto Surau in Infterburg, ſowie eine Stiefſchweſter des legteren, 
Marie Surau, verehelichte Kaufmann Faulhaber in Mehljad. 


Mitteilung des VBürgermeifter Herrn Kinder d. d. Mehljad d. 23. Mai 1889. 


Oberſchulze Willam (Chriftian) au Georgensguth (jet Kr. Ortelsburg), Deputierter 
vom Köllmerjtande des Neidenburgfchen Kreifes. Der Landrat v. Berg in Willenberg jchreibt 
am 30. Sanuar 1813 an den Königl. Amtmann Völkner in Ortelsburg: „ich erjuche Sie 
vecht dringend, angefichts vdiejes in der Perſon des Oberjchulzen Willam zu Georgensguth 
einen Deputirten zu bejtimmen, der jofort nach Königsberg abgeht, nachdem er vorher mit der 
Einlage verſehen“ (Provinzial-Archiv I 15 Fol. 40). 

Der Oberſchulze Willam hat jedenfalls in feiner Jugend längere Zeit die Bafjenheimer 
Schule befucht und ift acht Jahre in der Verwaltung als Schreiber thätig gewejen. Er war 
Grundbefiser in Georgensguth und Oberſchulze vdafelbit, Hat dort dag Domänenvorwerk 
Schübendorf gekauft und lange Zeit bewirtichaftet. Er ift finderlos in Drtelsburg gejtorben. 
Wann ijt nicht zu ermitteln. 


Mitteilung des Herrn Amtsvorſtehers Frige in Schügendorf d. d. Schüßendorf 23. Mai 1889. 


Kalkulator Ziehe aus dem Amte Drygallen (jeßt Kr. Sohannisburg), Deputierter der 
Wahlmänner der föllmijchen Güter der drei Kreife Oletzko, Lyck und Johannisburg. 

Er ift geboren am 22. Juli 1774 und geftorben am 16. Dezember 1833. Sein Vater 
war Gutsbeſitzer, der fpätere Abgeordnete vor 1813 Kalfulator in Bialyftod in der damaligen 
Provinz Neu-Dftpreußen, in den Freiheitsfriegen 1813 war er Soldat, nach denjelben wiederum 
Gutsbeſitzer. Direkte Nachfommen leben noch. 


Mitteilung des Enkels, Heren Gutsbeſitzers Emil Ziehe in Neudrygallen Kr. Sohannisburg 
d. d. Neudrygallen 18. April 1889. 


Kegotiant Zimmermann (Safob), Deputierter vom Stande der Städte Königsberg. 
Er ift geboren am 20. Suni 1769 und gejtorben am 22. November 1819 in Königsberg. 
Sein Bater gehörte dem Kaufmannsftande an und hatte die Mittel, dem Sohne eine gute 
Ausbildung zu geben. Diejer war Kaufmann, 1813 Stadtverordnetenvorjteher und wurde als 
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ſolcher wie der Hoſpital-Aſſeſſor Kaufmann Abraham Becker einſtimmig von 72 Stadtver— 
ordneten, die gegenwärtig waren ), als Deputierter gewählt?). Auf dem Landtage machte er 
ſich durch fein Eintreten für die Mennoniten beſonders bemerklich (oben ©. 13). 


„1. Carl Eduard Zim. 


David Zimmermann 
geb. 1710 F 1782 

Gemahlin: Anna geb. 
Günther geb. 1713’ 
+ 1765 

Die Familie Zimmer: 
mann iſt aus Hol— 
land eingewandert 


1. Zacob Zim. geb. ſJacob Zim. geb. 1769 12. 


Los. lo 7 1819 ®emahlin: 
Gemahlin: Junna] Agnethe Kröcer 
geb. Boldt 


X 


2. Daniel Zim. geb. 
174271814 Stifter 
des Zimmermann— 
ſchen Frauenſtifts 


geb. 1804 + 1884 
Kaufmann 
Hermann Zim. 
Kaufmann + 
Gemahlin: Marie 
sr T 

5 Bimmer- 
mann in Wien 


3. Wilhelm Zim. geb. 
1745 +1813 Grün- 
der verjchiedener 
wohlthätiger Stif- 

\ tungen inKönigsberg 


Kinder und Großfinder der drei Söhne des Abgeordneten leben teils noc in Königsberg, 
teil3 auswärts in verjchtedenen Städten und Ländern, 3. B. in Java Victor Zimmermann als 
Kaufmann. 


Mitteilung des Gemahls der Enkelin des Abgeordneten Herrn Rittergutsbefigers A. Hafje 
auf Sarwinden bei Tharau d. d. Carwinden den 5. Mär; 1889. 


Leutnant?) von Zychlinski (Friedrich) *) auf Ernſtwalde und Kortmedien (jet Kreis 
Wehlau), Deputierter der adligen Beſitzer des Tapiaujchen Kreiſes. 

Er iſt geboren nach Irrgangs genealogijchem Tajchenbuch 1781, nach der Rangliſte des 
4. Ulanen-Negiment® 1783 oder 1785. Sein Vater war der („Ritterfchaftsrath") Landſchafts— 
rat Sodann Karl von Zychlingki, Erbherr auf Dyck (jebt Kreis Deutfch- Krone) in Weitpreußen. 
Der jpätere Abgeordnete trat am 9. Dftober 1797 beim Huſaren-Regiment Köhler (Nr. 7) als 
Cornet ein, wurde am 23. Mai 1803 Sefond-Leutnant, am 3. Juli 1804 dimittiert. Am 
24. Auguſt 1804 ftellte er einen Revers mit der Verpflichtung aus, nicht in fremde Dienite 
zu treten. Am 6. November 1804 heiratete er als Erbherr auf Ernjtwalde die Baroneffe 
Erneitine Mathilde v. Goltz, Tochter des Baron Landrat Auguft Leopold von Gol&, Erbherrn 
auf Kortmedien. Aus diefer Ehe ftammten drei Töchter und zwei Söhne. Nachdem er Landtags— 
Deputierter im Februar 1813 geweſen war, trat er am 2. Dftober 18135) bei dem preußijchen 
National-Kavallerie-Regiment wieder ein, wurde am 19. April 1814 Premier-Leutnant (in den 
Liſten als Titular-Rittmeifter geführt), am 29. März 1815 zum 4. UlanensXegiment als 





1) Provinzial-Archiv I 15 Fol. 77. 

?) Oberbürgermeifter Heidemann fchreibt den 4. Februar 1813 wegen diefer Wahl an den Landhofmeifter 
v. Auerswald: „Zimmermann treibt nur eine Cichorien-Fabrif und Hat wenig andre Gejchäfte, daher die Kaufmann 
ichaft ohne Nepräfentanten if. E. Excellenz ftelle ich gehorſamſt anheim, ob es nicht zweckmäßig jey, der Kauf— 
mannfchaft Nepräfentanten zu geben und bitte in dem Falle Ew. Excellenz derjelben Meinung find, die nöthigen 
Verfügungen zu erlaffen. Sollte e8 zu furz jeyn, eine Wahl zu veranftalten, jo möchten die 9. Jacob Wolf, Dei 
und Zornow fich vorzüglich eignen“. — Der Direktor des jtändiichen Komitee® Geh. Juitizrat dv. Brandt ermwidert 
noch an demfelben Tag dem Oberbürgermeifter Heidemann, „daß die hiefige Kaufmannſchaft ohnbedenklich einen 
Repräfentanten zu diefer Verſammlung deputiven kann, daß aber ſolchenfalls einer der Gemählten ausjcheiden müſſe, 
indem die Anzahl von 3 Deputirten der Stadt Königsberg nicht überjchritten werden darf“. — An demjelben Tag 
meldet auch Schon der Bürgermeifter Horn den Stadtverordneten-Vorjteher Negotianten Zimmermann, den Stadt- 
verordneten Aſſeſſor Becker und fich ſelbſt als Deputierte namens der Stadt Königsberg bei Landſchafts-Syndikus 
Schel an. (Provinzial-Archiv I 15 Fol. 79 f.) 

%) Die Legitimation jagt Fälihlih Hauptmann. 

4) Friedrich nad) dem Kopulationsregifter des Kirchenbuchs, in den Rang- und ſonſtigen Liiten des 4. Ulanen— 
Regiments abwechjelnd mit dem Namen Johann und Friedrich geführt, in Irrgangs genealogiichem Taſchenbuch 
©. 575 Friedrich Auguft. 


5) Died Datum ift jchwerlich richtig; vgl. oben S. 56 Anm. 2, S. 60 Anm. 
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Stab3-Nittmeifter verjegt, am 8. Juni 1815 Wirklicher Rittmeiſter und jtarb am 24. April 
1816 in Trier. v. 3. hat die Campagnen von 1813 feit dem Waffenftillftande und die von 
1814 nebjt allen Mftionen des erjten Armeecorpg mitgemacht, fich in den Schlachten bei 
Möckern !), bei Baris (30. März) 1814 2) und in den Gefechten bei Not-Nauslig?) und bei 
la Chaussee ausgezeichnet. Er bejaß das Eiferne Kreuz zweiter Klaſſe und den rufjiichen 
Wladimir-Drden vierter Klaſſe. 


Nach Mitteilungen des Generals der Infanterie z. D. Herrn Franz von Zychlinski aus dem 
Haufe Nöhrdorf d. d. Berlin 30. Januar 1890 und des Herrn Gerichtsrat3 Stoermer in 
Tapiau d. d. Tapiau 5. Januar 1890. 





1) Vgl. oben ©. 60 Anm. 

?) Für diefe Schlacht ift er in den Belohnungs-Vorſchlägen aufgeführt. 

3) Nach der Gejchichte des 4. Ulanen-Regiments findet man in den Belobigungsvorjchlägen für das Gefecht 
bei Not-Nauslig am 23. September 1813: „Stabsrittmeiſter v. Zychlinzfi führte zwei Züge der 4. Escadron mit 
zwecmäßiger Einficht in einem jehr wohlgewählten Moment dem Feinde in die Flanke, welches Manöver der feind- 
lichen Kavallerie jo jehr imponirte, daß fie aufhörte weiter vorzudringen, und ſelbſt die aus dem Walde debouchirende 
Kavallerie zum Stehen gebracht wurde. Die darauf folgende Attade fiel darauf um jo günftiger aus.“ 





Aus dem Tagebuche des Landhofmeifters von Auerswald.” 


20. 
21. 
23. 
24. 


31. 


Dezember 1812. 
— 18° Kälte. 
Gepackt zum ausziehen vom Schloß, weil Napoleon fommen joll. 


. Seit wenigen Tagen 2 Menjchen auf dem Lande von Franzoſen ermordet. 
. Napoleon fommt nicht nach Königsberg. 
. Die franzöfifche Armee aus Rußland in gänzlicher Auflöjung, und deroute. 


—— 
Daru bei mir und kündigt mir 4 Colonnen a 25/m Mann zum Durchmarſche an, da 
gewiß feine mehr exiftirt. Loiſon ohne Truppen auf einem Bauerjchlitten. 
Hogendorp fam von Willna, ohne Equipage und ohne Geld; logirt bei mir. 
La Strange Gouverneur von Königsberg. 
Daru verlangt 500 Pferde für Bezahlung und will die Getreide pp. Vorräthe uns ver- 
faufen. Abgejchlagen. Die Franzoſen bieten 1200 Ruſſ. Kriegsgefangene an. 

Murat und Berthier famen an. 
Audienz bei ihnen. 
Diner bei Murat um 6 Uhr Abends: Er, Ney, Berthier, Eblé, Geh. Rath Stein und Ich. 
Correjpondirt mit Berthier wegen Exceſſe des Fr: Militair3 pp.; auch an Murat deshalb. 
Hardenberg jchreibt mir, daß wir bei der Franzöſiſchen Alliance verbleiben — wohl nur 
ſcheinbar. 


. Mit Maj: Seidlitz 2 mal bei Murat und Berthier. 
. Brief von Berthier wegen Wegſchaffung der Artillerie pp. Keine Communication mit 


Litthauen. 


. Rufien fchon in Wehlau. 


Bei Murat der mich jprechen wollte York und Tarent find getrennt. 


. Günstige Convention wegen Getreide pp. Vorräthe gejchlofien. 


Ruſſen in Üderwangen. 

Yorks Kapitulation durch geheime Nachricht erhalten. 
General Eble ftarb. 

Veberfüllung der Lazarethe. 

Schlägerei zwifchen Franzojen und Preußen auf dem Münze Blast. Die Sachjen 
ermuntern dazu die Preußen. 





Y Vgl. oben ©. 3 Anm. 4. 
?) Hier eine Eintragung, die nur fiir die Familie v. Auerswald Intereſſe haben fann. 
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11. 


12. 


13. 


14. 


Aus dem Tagebuche des Landhofmeiſters v. Auerswald. 


Januar 1813. 


. Franz: Conful nimmt fein Schild ab. 


Die bei Murat beftellte Neujahrs-Cour wird abgejagt. 

Unfere unbewaffneten Necruten jchlagen, unmittelbar vor der ftarfen bewaffneten 
Hauptwache der Franzofen einen Neapolitanischen Gensdarme todt. Sch Stand bei Murat 
am Fenſter der zujah! 

Gleich darauf reiften er und Berthier ab; auch Hogendorp. In der Nacht 


. zogen auch die mehriten Franzoſen ſtill ab. 
. Bapitulation Tarents mit .Repnin bei Labiau. Bejuch bei la Grange. 


Uebergabe der Magazine. 2 Mordthaten. 

Bülow marjchirt ab mit den PVreußifchen Truppen. 

Ney hier. — Sch jehr böje wegen hiefige Anftalten, aber — ohne Macht. 
Lieut. Kerbow bejucht mich. 


. Tarent fommt an mit der Bagage jeines Corps. 


Bei Kaymen Gefechte zum Nachtheil der Franzoſen. 
Ruſſen in Tapiau. 

Beſuch bei Kall; iſt ganz franzöſiſch. 

Bei Tarent der mich froſtig empfing. 


. Brände in Tapiau und Labiau. 


Die Franzofen vernichten Militair-Effecten, verſenken Artillerie, Bulver pp. in den Pregel. 

Auflauf an der grünen Brüde. Durchzug gejchlagener Franzoſen. — Tarent verläßt 
das Schloß und commandirt mit Ney an den Thoren. 

Die Stadt wird erleuchtet. 

Abends um 10 Uhr ziehen die lebten Franzoſen aus der Stadt, bereits von Koſaken 
verfolgt in der Stadt, die fich gut betragen, Doch werden in der Nacht mehrere ver- 
jpätete Franzoſen von ihnen erjtochen. 


. ©: Sievers, Shepetow, Clauſewitz rüden ein, ſpäter Kutuſow d. j., Lapuſhin, Sgelitröm, 


fordern franzöfilche Magazine und Effecten. — Ruſſen Lazarethe plündern. 
Feuer in der Kalthöfjchen Straße in der Nacht. 


. Seit zehn Tagen habe ich täglich Courire nach Berlin gefchict. Wenig Ruſſen hier. Ihre 


Corps alle jehr ſchwach. 
Wittgenstein fommt an, fährt gleich in die Comödie. 
Sievers verlangt einen Ball auf Morgen. 


. Wittgenftein nimmt Cour an. 


Ball im Deutjchen Haufe. 
York fommt an. 


. Rudolph fam an. 


York Hat auf feine Kapitulations-Anzeige noch feine Antivort vom Könige. 

Man will den Uebergang der Ruſſen über die Dder abwarten. Noch treiben die 
Ruſſen mehrere Necruten auseinander. 

Studenten bringen York Mufif. — Braunsberg exit jebt von Franzoſen geräumt. 
Die Berliner Poſten fommen wieder. 

York's Convention ift nicht genehmigt. Flügel » Adjutant Natzmer joll ihn und 
Mafjenbach arretiren, wird aber von den Ruſſen nicht durchgelaffen. Gen. Kleiſt fommt 
von Wilna von Alerandern. Vork ignorirt die Berliner Befehle und hält die Convention 
aufrecht jeit Kleiſt's Nachrichten von Alerandern. 

Kruſemak, Hazfeld, Begueller find nach Paris gejchict. 
Bülow fchließt ih an York an. Sievers verlangt 100 Wagen um 400 Franzöftiche 
Krüppel auf die Nehrung zu ſchicken. — Abgeichlagen. — Elbing ift von den Franzoſen 
ſtill geräumt. 
Wittgenftein hat Nazmern angehalten, und an Aleyandern, den Franzöfiichen Parlamentair 
aber zurück gewieſen. 
Pillau noch von den Franzojen, gemeinfchaftlich mit Preußen bejeßt. 

Marienwerder ift am 12. von den Franzoſen verlafjen. 


16. 


ET. 


18. 


19 


20. 


24. 


25. 


26. 


27. 


28. 
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York gerirt ſich als Gouverneur der Provinz ohne Auftrag. — Die Ruſſen haben fich 
der Adminiftration von Memel bemächtigt. 
Wipmann zeigt ſich mehr franzöſiſch als ruſſiſch. 
Siewers läßt die Packhöfe verſiegeln. 
Stutterheim und Schlieben gehen als Deputirte nach Lyck zu Alexandern. 
Danzig wird von den Ruſſen bloquirt. 
Yorks Corps marſchirt nach Bartenſtein. 
Hennig hält eine unſchickliche Rede zur Feier des Krönungs-Tages im Albertino. 
Pillau wird von den Ruſſen beſchoſſen. 
Eickmühl war den 15. noch in Thorn. 
Correſpondenz mit Kutuſow, und Miniſter Stein. 
Wittgenſtein und Tſchietſchakow richten Verwirrung an, dadurch daß ſie ſich entgegen 
wirken. Gröben von Pleſſen fordert ganz unbefugter Weiſe die Stände auf zu einer 
General-Verſammlung. 


. Frey und Minnuth an Alexandern abgeſchickt. 


Gröben-Pleſſen wird in gerichtlichen Anſpruch genommen und Reuſch geht ab ihn 
zu arretiren. 

Die Garniſon von Pillau hat einen Ausfall auf die Ruſſen mit einigem Erfolg gemacht. 

Wißmann ſchreibt mir von Landes-Verrätherei des Oſtpreußiſchen Adels. 

Miniſter Stein kam an, um hier die Adminiſtration zu Ruſſiſchen Zwecken in Thätigkeit 
zu ſetzen, mit unbeſchränkter Vollmacht von Alexander. 

Ausfuhr des Weizens und Colonial-Handel von ihm frei gegeben. 

York bekam ruſſiſches Geld zu militairiſchen Zwecken. Stein läßt ſich Kaſſen-Abſchlüſſe, 
Lazareth-Nachweiſungen pp. geben. Beſtimmt einen General-Landtag zum Sten Februar. 

Gröben-Pleſſen kommt arretirt an. 

Conferenz bei York mit den Kaufleuten, welche 150/m Rthlr. hergeben und zu deren 
Abtragung die Licentgefälle von Pillau und Memel angewiefen werden jollen. 

Stein verlangt einen Landfturm und eine jtändische Verſammlung bis Morgen. 
Stein giebt Autorifation zum Landtage. Die Dienftverbindung mit Berlin aufhören joll. 
Die Ausschreibungen zum Landtage gehen durch die Regierung. Die Berliner Zeitungen 
enthalten eine officielle Mißbilligung der York'ſchen Convention. Allgemeines Mißvergnügen 
darüber. 

Bieglinsfi, und die 3 Gebrüder Kurowsky verlangen mit Ungeſtüm vom Kanzler und 
mir die Freilaſſung des Gröben. 

Stein befucht mich und die Meinigen. 

Durch Rother an den Staatsfanzler gejchrieben. 

Der König und die Königliche Familie gehen nach Schlejien. 

In Berlin Regierungs-Commiffion. Rother fehrt von jeiner Rückreiſe nach Berlin zurüd, 
weil er unterwegs Depejchen von Stein erhalten. 

Stein und viele Gutsbeſitzer bitten um Freilaſſung Gröbens. 

Maj: Thile bringt die Genehmigung des Königs zu allem was York gethan und hier 
gejchehen. 

Hans engagirt als aggreirter Offizier bei den ſchwarzen Hujaren durch York. 

Wißmann fommt an. 

Witgenftein hier; läßt, ſchon in der Nacht durch Oberſt v. Wahlen die Freilafjung 
Gröbens fordern und ich konnte ihn nur an den Kanzler weiſen da er dem Ober-Landes— 
gericht überwieſen tft. 

Witgenftein befucht uns mit feiner ran. 

Die Weftpreußijchen Stände haben durch Brüneck Beichwerde über Bedrückkungen 
der Weftpreußifchen Regierung bei Hardenberg eingereicht und günftigen Beſcheid erhalten. 
Hans wird durch York zum wirkl. Officier beim Weſtpreußiſchen Dragoner-Negt. vorge 
ichlagen. Carl Dohna als aggreirter dabei. 

Stein nimmt jehr gebieterifchen Ton an, jelbft gegen York. Verbindliches Schreiben 
Hardenbergs über meine Schonung der Provinz. 
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29. Krank. Nicht ausgegangen. Correfpondenz mit Stein wegen des von den Kaufleuten 
verweigerten VBorjchuffes von 150/m Rthlr. 

30. Frey zurück von Alexander ohne etwas reelles ausgerichtet zu haben. 

franf 

31. York bei mir wegen Geldnoth; ift unzufrieden mit Stein wegen deſſen Grobheit. 

franf 


Februar. 


1. Biehpeit in Litthauen. 
franf Kutufof führt Nuffisches Papiergeld, Ruſſiſche Münzen und andere Taxen ein. 
Razarethe werden vergrößert. Stein beruft den Schön zum Landtage. 
2. Stein nimmt die Proteftation der Negierung wegen Ruſſiſches Papiergeld, Tagen und 
frant Münzen nicht an. Das diesfällige Publikandum muß befannt gemacht werden. 
C. v. Drygalsky als Courier an Hardenberg abgeſchickt mit 3 Berichten von mir. 
3. Schön fommt an. 
frant Alexander hat den litth. Officianten viele Geſchenke gemacht. 
4. Die Hogendorp ift in Berlin geitorben. 
franf Auch Modderby, Berg, Burchhard, die ich zu Alexander gejchiet, haben brilt. Ringe 
erhalten. Dohna-Schlodien fam zum Landtage: Stein tft jelbit gegen Schäfer grob. 
Director und Reg. Rath Schulz in Gumbinnen find gejtorben. 
5. Gen: Kleift der mich befucht, iſt ſehr mißmüthig über die Zögerung des Königs. 
krank Der Landtag beginnt unter Vorſitz des Geh. R. v. Brandt den ich mir ſubſtituirte. 
York verlangt einen Comits desſelben. 
Stein will daß dem Kaufmann Philips 7000 Rthlr. für Lieferungen bezahlt werden ſollen. 
Die Nerven-Krankheiten greifen in der Provinz ſehr um fich. 
Prof. Erfurt ftarb. 
6. Der Weizen gilt 3 Athr. 
frank York bei mir, hat noch feine officielle Bejcheidung von Berlin. Will 400/m Rthlr. 
Trejor-Scheine von der Bank nehmen. 
7. Stein abgereift. 
franf Min: Golz läßt mir durch Brühl, der von Berlin fommt, viel Lächerliches über 
mehrere politiſche Verhältniſſe jagen, und mich warnen für Ruſſiſche Umtriebe wie er es nennt. 
8. Durch den Minifter Dohna ließ ich meine Erklärung dem Landtage zuftellen. 
frant Endlich hat York gute Nachrichten durch einen Courier vom Könige. 
9. Wißmanns Aeußerungen gegen den Dftpreußifchen Adel werden für erjteren bedenklich. 
krank Hans und Carl Dohna reiſen zur Armee ab. 
Landtag iſt beendigt. 
10. Louis Dohna ſoll nach Breslau gehen, auch Wißmann zu verklagen und um ſeine Ver— 
krank ſetzung im Nahmen der Stände zu bitten. 


11. York bei mir wegen Einrichtung der Landwehr. 
frank 


12. Conferenz mit Min: Dohna wegen Yorks Entwurf zur Yandivehr. 
franf 
13. Conferenz mit York und Kanzler deshalb. 
Louis Dohna nimmt meinen Bericht darüber an Hardenberg nach Breslau mit. 
14. Edict wegen allgemeiner einjähriger Militair-Dienftpflichtigkeit. 
Das Morkiche Corps marfchirt an die Oder. Rudolph geht alfo ab. — 
Gen: Dörnberg bejucht mich. 
Hans iſt zum Officier vorgefchlagen. 
15. York ift wieder unzufrieden. Franzofen noch in Poſen und Berlin. 
Landwehr-Plan wird gedrudt. Gen: Wittgenitein macht neue Schwierigfeiten wegen 
der Lazareth-Koſten. 
16. Major, Graf Lehndorff bei mir wegen des zu ftiftenden ftändifchen Kavallerie-Corps, 
welches er commandiren fol. Juden und Mennoniten jollen die Pferde liefern. 
Conſ: Kotzebue bei mir wegen öffentlicher Angelegenheiten. 


Te 


18. 


20. 


24° 


23. 


26. 


28. 


10% 


1% 
12. 


12. 
14. 


16. 
17, 


18. 


28. 
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Minnuth erhält für Verpflegung 220/m Bapier-Rubel von den Ruſſen. 

Eine 14 Tage alte Verordnung wegen der Trejor-Scheine wird wieder aufgehoben. 
York nimmt Abjchied von mir. Der König hat Kneſebeck an Witgenftein mit der Nachricht 
gefchickt, daß der Krieg gegen Frankreich erklärt jei und Hardenberg läßt mir Durch 
den Courier, Capitain v. Uklansky jagen, daß unfere Allianz mit Rußland gewiß jei. 

Alle Cantons-Exemtions find aufgehoben. 

York und Intendant Nibbentrop find abgereift und haben die Geld-Berlegenheiten zurüd- 
gelaſſen. 

Mehrere ſich durchkreuzende Militair-Verfügungen führen viele Verwirrungen herbei. 
Schön ſchreibt mir, daſſ der dortige Medicinalrath die dort herrſchende Krankheit für 
das gelbe Fieber erklärte. Schickte den Doctor und Profeſſor Remer deshalb nach 
Gumbinnen. 

Die Berliner Poſten ſind ausgeblieben. 

York verlangt noch Geld von der Kaufmannſchaft. 

Remer von Gumbinnen zurück. Die dortigen bösartigen Fieber find keineswegs das 
gelbe Fieber. 
Marx. 


. Gröben v. Neudörffchen ift im Duell erjchofjen. 


Differenzen mit der Landwehr-Commiſſion. 
Mein Votum beim Bortrage geht Dur). 


. Streitigfeiten mit Minnuth wegen Materialien-Bejtände, und mit Maſſ enbach wegen 


Geld fir Miltt.-Drganifation. 


. Mein Verjuch, den G. Siewers aus dem Schloß zu delogiren, miklingt. 


Graf Henkel als Courier nach Breslau gejchidt. 


. Minnuth geht ab ins Ruſſiſche Hauptquartier. 
. In Danzig foftet ein Eimer Wafjer 2 Sgr., 1 Pfd. Zleifch 4 Sgr. 1 Pfd. Butter 9 Sgr. 
. Beichluß den Plan der Negierung die Bewaffnung der Landwehr vor Eingang der 


Königlichen Genehmigung der Organiſation derjelben, nicht zu gejtatten. 
Major Kulike ſchenkt 1000 Thlr. in Pfandbriefen zu Staats-Ausgaben. 


- General Siewers ift Gen:Lieutenant geworden und nimmt hohen Ton an als Ruſſiſcher 


Gouverneur von Königsberg. 
Die Ruſſen legen Embargo auf alle Schiffe in Pillau und Memel. — Proteſtation 
dagegen. 
Mit der Belagerung von Danzig geht es ſchlecht. 
Ob Lieut: Bennigshauſen hat als Ruſſiſcher Platzmajor einen Preußiſchen Aufwärter im 
Lazareth kantſchukken laſſen. — Meine Beſchwerde bei Siewers darüber. 
Konſul Kotzebue geht ab. 
Die Königliche Genehmigung der Landwehr bringt Capitain Drygarski, als Courier von 
Breslau. 
Die Beſchwerde der Stände gegen Wißmann iſt vom Könige gut aufgenommen und 
er ſoll verſetzt werden. 
Maſſenbach verlangt SO/m Rthlr. Harte Verfügung an die Domainen-Beamten. 
Große Geldnoth. 
Siewers verlangt dag Auditorium maximum als Tuch-Depot. — Abgejchlagen. 
O. L. Golz bringt Nachricht, daß Alerander der Provinz 65000 Scheffel Hafer zur 
Saat geben will. 
Neue Declaration wegen Trejor-Scheine. 
Die Engländer haben zwei Däniſche Schiffe bei Pillau genommen. 
Henkel der alg Courier nach Breslau ging, it in Landsberg frank liegen geblieben. 
Alltanz mit Rußland ift geſchloſſen. 
Schön joll Civil-Gouverneur von Preußen werden. 


. Wigmann ist nach Frankfurt verjeßt. 


Min: Dohna hat die Präj.-Stelle in Marienwerder ausgejchlagen. 
Fortdanernde Unterhandl. mit Siewers wegen de3 Exceſſes des Bennigshanjen 
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. Kabinet3-Verfügungen über Landwehr, Civil-Gouvernements, Stiftung des eifernen Kreubes, 


höhere Polizey und Aufruf an das Volk und die Armee. Alles von Breslau aus. 
Der Krieg tjt erklärt. 
Min: Dohna ift Civil Gouverneur, nicht Schön. 
Gen. Lieut. Maſſenbach Militair-Gouvderneur. 


. Major Dohna von Breslau zurüd. 


Preußen und Ruſſen bereit3 in Sachſen. 

10/m Schweden find gelandet. 
Des National-Cavallerie-Regiments Eidesleiſtung. 
Es gehen jehr bedeutende Beiträge von Privat-Perſonen zu den Krieges-Rüftungen bei 
mir ein. 


April. 


. Conferenz mit Maſſenbach, Dohna, Mad wegen Geldbedürfnif. 


2. Hardenberg will der Provinz Sommerjaat bewilligen. Berfügungen diejerhalb in die 


Li. 


rg: 


21. 


22. 


25. 


26. 


28. 


Provinz. 


. Die Danziger Garnifon macht öftere Ausfälle, die mehrentheils gelingen, weil die Be— 


lagerung von den NAuffen jchlecht geführt wird. 


. Das neue Jäger-Corps von Meinert marjchiert zum Abjchiede vor meiner Wohnung auf. 


Staffette von Berlin mit der Aufforderung Geld dorthin zu jchiden. 


. Öeneral v. Siewers, und der Geſandte Gen: Schüler bei mir. 
. Großes Diner bei mir. 
. Staffette an Hardenberg und Kafjen-Departement wegen Geldnoth. 


Königl. Effecten von Berlin werden hergebradht. 


. Krank jeit mehreren Tagen an hämorrh. Coliken. 


Das Civil-Gouvernement verfährt jehr despotijch. 

Min: Dohna bei mir um es wieder gut zu machen. Bittere Nejceripte des Kaſſen— 
Departements. 
Wieder ausgegangen. 

Hans und Rudolph haben die Schlacht bei Mökern mitgemacht. 
Thorn iſt übergegangen an die Ruſſen. 

Froſt und Schnee. 

Getreide und Brandwein-Ausfuhr nur gegen jehr hohen Zoll erlaubt. 
Der König hat den Hans jehr freundlich behandelt. 
Nicolowius geht zur Negierung nach Gumbinnen ab. 

Kantſches Gedächtnig-Diner. 

Staffette an Hardenberg wegen des hohen Getreide-Ausfuhr-Impofts. 
Bejuch beim Herzog von Dldenburg. Seit 11/, Jahren zum erjtenmahle wieder aus— 
geritten. 
Wieder Geldnoth. 

Lazareth-Deputatton organifirt. Seit längerer Zeit leide ich an Bruft-Strämpfen. 
Siewers iſt al3 ruſſiſcher Militaiv-Gouverneur beftätigt. Diner bei ihm von 70 PVerjonen. 


Mai. 


. Die Belagerung von Danzig geht erbärmlich. Ausfälle der Franzojen bis in die Niederung - 


und auf die Nehrung. 
Sch leide noch immer an Bruftbejchwerden. 


. Die Pohlen verbrennen ihr Heu um es den Ruſſen nicht zu liefern. 
. Der hohe Getreide-Ausfuhr-Impoſt ift wieder aufgehoben. Kutuſow ift todt und Witt- 


genjtein hat den Oberbefehl über Nuffen und Preußen. 


Humen-Reogilter.’ 
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Dftpreußifche Druckerei und Verlagsanitalt A.-G., Königsberg i. Pr. 1913. 


PBorwort. 


Unter dem 26. September 1870 eröffnete der damalige Kanzler des Norddeut- 
ichen Bundes, nachmaliger Reichskanzler Fürſt Bismard, dem hiefigen Oberpräftdenten, 
Heren von Horn, „mit Rücjicht auf die bevorjtehenden Friedensverhandlungen erjcheine 
es zweckmäßig, die Geldbeträge und Werte zu ermitteln, welche die Franzoſen in den 
Jahren 1806 bis 1813 in den Gebieten, welche heute die preußische Monarchie bilden, 
an Kontributionen und Requifitionen während de3 Kriegszuftandes oder infolge von 
Triedensschlüffen erhoben haben“, und erjuchte den Herrn Dberpräfidenten, „das Ma— 
terial über den Gegenftand, foweit folches aus Provinzialquellen zu entnehmen, nach 
Analogie des v. Bafjewisichen Werkes ‚Die Kurmarf Brandenburg‘ Bd. II ©. 632 fi., 
648 ff. zufammenftellen und an ihn gelangen zu lafjen“. 

Auf Grund diejes Exlaffes beauftragte der Herr Oberpräfident die Regierungen 
der damaligen Provinz Preußen, zweckdienliche Ermittelungen zu bewirfen, und be- 
ftimmte den großen Kenner unferer Landesgefchichte, Symnafialdireftor Dr. M. Toeppen 
in Marienwerder, die fraglichen Kriegslaften und Kriegsſchäden Preußens einer wiſſen— 
ſchaftlichen Behandlung zu unterwerfen. Demzufolge verfaßte Töppen einen Aufjaß, 
der fich handfchriftlich in den Akten des hiefigen Oberpräfidiums (M. Ib 65 Bol. 1) 
befindet und unverändert in der Altpreußiſchen Monatsjchrift VII (1871) ©. 46 ff. 
abgedruct ift. Seitdem hat die von Bismard aufgeworfene Frage, fomweit fie Oſt— 
preußen im befonderen und ganz Ditpreußen betrifft, geruht. 

Wie Toeppen a. a. D. ©. 49 angibt, haben die durch Exzellenz von Horn ver— 
anlaßten Ermittelungen der Regierungen „zur Beurteilung defjen, was gewiſſe ein- 
zelne Kreife und DOrtfchaften in dem Unglüdsjahre 1807 geleijtet und gelitten haben, 
zu manchen fehr intereffanten Zufammenftellungen geführt, reichen aber, da die Spezial: 
aften aus jener Zeit nur in einzelnen Kreifen und Ortſchaften noch in erforderlicher 
Vollftändigfeit vorhanden find, nicht aus, um die. . Hauptjummen im ganzen zu fon- 
trollieren oder gar zu reftifizieren“. Ahnlich, und zwar Hinfichtlich des ganzen Zeit- 
raums 1806 bis 1813, Sprachen fich die Regierungen aus, und indem der Herr Dber- 
präfident in gleicher Weiſe urteilte, berichtete er dem Herrn Bundesfanzler am 23. De- 
zember 1870, jofern nicht in Berlin zuperläffiges Material noch zu ermitteln jet, „werde 
man darauf verzichten müffen, jet eine auf Driginalquellen ſich jtügende vollftändige 
üÜberficht über die Kriegsleiftungen der Provinz Preußen in den früheren Kriegsjahren 
zu erlangen”. 

Auch für unfere Tage gilt diefer Sag unbedingt. Sollte aber der rechnerifchen 
Seite der Frage nicht ein ungebürliches Übergewicht beigemefjen werden, jo durfte aus 
folhem Grunde auf weitere Behandlung der Opfer Preußens in jenen Jahren der 
Not und Erhebung nicht verzichtet werden, denn hier handelt es fich nicht nur um 
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das Was, fondern für unfere Zeit viel mehr um das Wie. Db die ermittelten Haupt- 
fummen nicht, was doch anzunehmen tft, auf durchweg einwandsfreien Erfundigungen 
beruhen, ob fie, wie es feheint, um das eine oder das andere Hunderttaujfend, oder 
um noch viel mehr erhöht werden müffen, das find Fragen, die für uns Nachkömm— 
finge nebenfächlich find; bedeuten doch jene Opfer heute nicht mehr den Vermögens— 
wert, der ihmen noch 1870 beigemefjen werden fonnte, fondern lediglich unmieder- 
bringliche, und, Gott fei Dank! endlich verwundene Verluſte. Bon höchitem Werte 
ift e8 für ung dagegen, und ift e& zumal in diefen Tagen, durch die Großeltern zu 
hören, wie fie unter den Brutalitäten fremder frecher Gewaltdaber im großen und 
fleinen zähnefnirfchend gelitten, dabei aber feftgehalten haben an der Treue zum König, 
dem Glauben an den Stern des Vaterlandes, und wie unerjchütterlich ihr Mut, vie 
unbeugjam ihr Wille, wie unbegrenzt ihre vaterländijche Opferwilligfeit war — nicht 
aber, um nur davon zu hören, fondern um ihren Geift auf uns wirfen zu lafjen und 
ung zu prüfen, ob wir ihrer wert find. 

Was die Hauptfummen in diefer Hinficht bieten, ift gemwiffermaßen nur der lär- 
mende Zufammenfchall entfernter Stimmen. Vollfommen deutlich) dagegen iſt die 
Sprache der Akten und der zeitgendffifchen Darftellungen. Allein diefe find für viele 
nur Schwer zugänglich, und von jenen ijt bislang nur ein Bruchteil befannt geworden. 
Schon vor vielen Jahren entjchloß ich mich deshalb, die Aften zufammenzubringen, 
die wichtigeren zu veröffentlichen und alle Quellen zufammenfaffend zn verarbeiten. 
In diefer Abficht befchäftigte ich mich zunächſt mit den einschlagenden reichen Beſtänden 
des Schlobitter Archivs, deren Benußung Se. Durchlaucht Fürft Dohna-Schlobitten 
mir mit vorbildlichem Entgegenfommen gnädigit geitattete, und ich ging darauf an die 
Akten des hiefigen Provinzialarchivs, welche größtenteil8 früher der Generallandichaft 
gehörten. Andere Aufgaben nötigten mich alsdann aber, diefe Arbeit liegen zu lafjen, 
und ich habe mich ihr erft im Frühjahr 1912, angeregt durch den Herrn Landes- 
hauptmann, wieder zugewandt, da ihr Vorwurf in befonderem Grade dem Zweck einer 
provinzialftändifchen, der Erinnerung an die Zeit vor 100 Jahren geweihten Schrift 
zu entjprechen fchien. Sollte diefe Schrift aber zu rechter Zeit fertig werden, fo mußte 
ich vorläufig von Nachforſchungen in Kreis-, Stadt- und Gutsregijtraturen abjehen 
und die oben erwähnten Grmittelungen der Negierungen beifeite laſſen. Diejelben 
beftanden in Nachweifungen (Zufammenftellungen) und Belägen und wurden durch 
den Herrn DOberpräfidenten am 23. Dezember 1870 an das Auswärtige Amt gejchidt. 
Hier werden fich die Nachmweifungen wohl noch befinden, während die Belaghefte durch 
das Minifterium des Innern unter dem 23. April 1872 an das hiefige Oberpräfidium 
zurücgingen, außer denjenigen der Stadt Marienwerder, welche vom genannten Mini— 
jtertum der dortigen Negierung zugeftellt find. Die übrigen find von hier aug unter 
dem 30. April 1872 an die je zuftändige Negierung überwiefen. — Diejeg Material 
ift demnach heute fo zerftreut, daß es ohne großen Zeitaufwand nicht zu benugen 
wäre, und hierzu fommt, daß e3 mir weder viel noch wejentlich Neues geliefert haben 
dürfte. Ich berufe mich in diefer Hinficht auf die oben angeführten Urteile, die An- 
lagen der vorliegenden Schrift und den in dem erwähnten Aftenheft M. Ib 65 Vol. 1 
enthaltenen Schriftwechjel des hiefigen Oberpräfidiums, welcher durch die Verfügung 
des Herrn Bundeskanzlers vom 26. September 1870 hervorgerufen war. Was dies Heft 
mir an Bemerfenswertem bot, it ſehr wenig und erweckt durch jeine Art fein großes 
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Vertrauen auf den aftenmäßigen Wert der aus dem gleichen Anlaß den Regierungen 
etwa zugefloffenen Einzelheiten. 

Bon um fo höherem Werte find dagegen die Aften der in dag hiefige König— 
liche Staatsarchiv überführten Oberpräfidial-Regiftratur aus der Zeit Auerswalds 
(der jogenannten Auerswaldfchen Sammlung) und find daher von mir möglichit ein- 
gehend benußt. Für einige Ergänzungen bin ich Heren Profeſſor Czygan zu Dant 
verpflichtet. 

Königsberg i. Pr., Januar 1913. 


A Bezzenberger. 


Erflärung der angewandten Abfürzungen. 


DS. — Fürftlih Dohnafches Majorats-Archiv in Schlobitten. 
OB. — Auerswaldiche Akten des hiefigen Staatsarchivs. 
PA. — Ditpreußifhes Provingialarchiv. 
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Hi: Geſchichte Oſtpreußens it eine Gejchichte des Ruhms, aber auch des Elends. 
Kein Sahrhundert, jeit der Orden die Hand auf unjer Schönes Yand gelegt hatte, in 
dem nicht die Würgengel des Strieges, der Beililens und des Hungers, meiſt im Ver— 
bande und öfters wiederholt, grauenvoll in ihm gehauſt hätten! Nach den blutigen 
Preußen- und Litauerfämpfen, nach Rudau und den Trauerſpiel von Tannenberg 
die furchtbaren Verwüſtungen des wilden dreizehnjährigen Städtefrieges! (1453 — 1466) 
— die Zerjtörungen des preußischen Krieges (1519—1521), die der Yandesherr, Hoch- 
meister Albrecht von Brandenburg jelbit geſchildert hat? — die Verheerungen umd 
Brandichagungen der Schwedenfriege? — der entjeßliche Naubzug der Tartaren! — 
die große Peſt der Jahre 1708 bis 17109, die allen in Litauen im Jahre 1710 
über 100000 Seelen dahingerafft haben joll — das unmenjchliche Sengen und 
Morden der Nufjen im Jahre 1757% — und schließlich das furchtbare Elend des 
Landes, das aug den Namen PBr.-Eylau, Heilsberg, Friedland, Tilſit zu ung jpricht. 
Fürwahr, e3 iſt eine Schule des Leidens, die Oftpreußen durchlebt hat. Aber Diele 
Schule des Leids war zugleich eine Hochſchule des Ehrgefühls, des Willens, der Tapfer- 
feit, des Gemeinfinnes, der inneren Vertiefung und nicht zum wenigiten dev Liebe zur 
Scholle und des deutjchen Empfindens. Zu lebhaft war bier jeit den Anfängen der 
Ordensherrſchaft der Gegenjaß zwijchen „Deutſch“ und „Undeutſch“, zu häufig waren 
die Gelegenheiten, die Untreue und Oberflächlichfeit der Nachbarn zu erfennen, als 
daß die zunehmende deutjche Bevölferung Preußens unter dem Druck der Zertumjtände 
nicht immer feſter ſich Hätte zujammenjchliegen, nicht inmmer größere Abneigung gegen 
jene hätte empfinden müſſen. „Es dünkt ung nicht geraten“, jagte in einer Stunde 
der höchſten Not ein Abgejfandter des Hochmeiters einem polnischen Gubernator „ung 
mit wendijchen Nationen und mit Umdeutjchen zu vermifchen, weil es in einem Lande, 
wie wir wiffen, nimmer wohl jteht, wo Undeutjche dag Regiment führen.“ 

Aus diefer Vergangenheit, in jolchen Anſchauungen jind die erwachjen, die hier 
vor 100 Jahren die Vertretung des Volkes bildeten, die zu den Waffen griffen und 
willig alles für die Verteidigung des Vaterlandes hingaben. Aber es war nur zum 
Teil die Zucht der Gefchichte, was fie hierbei leitete. Ihr waren wohl die Perſönlich— 
feiten zu danfen, Entſchluß aber und Tat wurden durch die Zeitverhältnijfe bejtimmt, 
und es ijt injofern gleichgültig, ob Dftpreußen am Anfange des 19., vder des 
18. Sahrhunderts mehr gelitten hat. Im der Peſt jab das Volk eine Schiefung 
Gottes, in der franzöſiſchen Zwingherrjchaft aber die Tyrannis eines weljchen Empor- 
fümmlings; Dort war das Ehrgefühl unbeteiligt, man empfand nicht Haß, nicht Bitter: 
feit, hier dagegen erfüllten Scham und Nachedurjt die Seele jedes einzelnen. Mit 
allen Preußen fühlte man, „man habe einen großen Namen, einen unjterblidfen Ruhm 
verloren, man fönnte ohne Ehre nicht mehr glücklich jein“®, und mit allen jagte man 
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fich, „man würde wahrhaft befehimpft und vor Mit- und Nachwelt gebrandmarft jein, 
wenn man e3 unterlafje, günjtigere Umstände zu benugen, um die Schmach von ſich 
abzumwälzen“!%. Wie hätte es auch anders fein fünnen! Der Staat Friedrichs des 
Großen nur noch eine „Barriere“ !!, der Feind im Lande, untreu, gleichgültig gegen 
geheiligte Verträge”, frech und jchadenfroh in jeinem Betragen, roh jogar gegen die 
angebetete Königin!?; und um den Grimm noch zu jteigern, gejellte jich zur Scham 
die Not — die furchtbare Not, hervorgerufen durch die Brandjchagungen des uns 
erfättlichen Gegners und feiner Trabanten, die Verwüſtungen des Krieges, die Brot: 
(ofigfeit vieler Taufender von entlaffenen Offizieren und Beamten!*; den Nuin des 
Handels durch die Kontinentalfperre!?, die Verſchlechterung der Münze!®, den großen 
Brand in Königsberg am 14. Juni 18117, durch Mihwachs und Krankheit. 

Sie begann, diefe Not, als der Feind Ende 1806 den Boden Dftpreußens bes 
trat; fie milderte fich zwar, als er im Herbſt 1807 über die Vaffarge zurüdging und 
im Dezember dieſes Sahres das rechte Weichjelufer überhaupt räumte, aber fie fteigerte 
fich dafür umfomehr im Sahre 1812 und war mit der Unterwerfung Napoleons nicht 
beendet. Durch Dezennien hat ſie fortgewirft und erit wir Epigonen | jeher den le&ten 
Taler der Königsberger Kriegsichuld getilgt. 

Es fünnen nur wenige Bewohner Oſtpreußens gewejen fein, weiche durch Die 
Verhältniffe der Jahre 1806 bis 1813 nicht empfindlich gejchädigt Jind, denn dag Yand 
war jo dünn bevölfert!®, daß in ihm jeder größere wirtjchaftliche Rückgang weite 
Kreiſe ziehen mußte. Sehr deutlich wird — veranſchaulicht durch ein Schreiben der 
Univerſität, welches die Klage ausſpricht, daß gewiſſe Stipendien wegen Ausbleibens 

von Zinszahlungen nicht verteilt werden — (Anlage D. Wo man aber verhält— 
nismäßig am meiſten gelitten hat, das war der beſchränkte Raum zwiſchen Alle und 
Paſſarge nebſt ſeiner Nachbarſchaft, denn hier war der Hauptſchauplatz der kriegeriſchen 
Ereigniſſe von 1806/07: der Schlachten von Pr.-Eylau, Heilsberg, Friedland und 
zahlreicher Gefechte (Soldau, Mohrungen, Bergfried, Wadern!?, Waltersdorf, Hoff, 
Braunsberg?, Guttitadt u. a.), der Einquatierungen und der Plünderungen und 
Nequifitionen nicht nur der Feinde, jondern auch der verbündeten Truppen; und dieje 
traten hier feinesweg3 jhonungsvoller auf, als jene. Im Öegenteil: beide wetteiferten 
in Verwüſtungen, wetteiferten darin jo jehr, daß ein Mann wie Kneſebeck den Ruſſen 
eine Ähnliche Abjicht zujchreiben fonnte, wie die, welche der Franzoſen Brandjchagungen 
Preußens beftimmt haben foll. Napoleon jelbjt habe gewollt, daß Preußen durch 
außerordentliche — unſchädlich gemacht werde, erzählte Daru?!; man wolle 
eine Wüfte jchaffen, um Sich jelbjt zu decken, war Kneſebecks Erflärung der „mojfo- 
witischen Graufamfeiten“2?. Im der Tat wird es jo gewejen und die Öewalttätigfeit, 
das Marodieren der ruſſiſchen Soldaten, worüber wir beredte Klagen hören??, von 
ihren Vorgeſetzten jtillfehweigend geduldet fein, denn daß die vrdnungsmäßige Ver— 
pflegung der ruſſiſchen Truppen mindejtens bis gegen Ende des Februar den Anz 
forderungen ihres Oberfommandos — das übrigens die Verpflegung jeiner Armee jelbjt 
in die Hand genommen hatte — entſprach, wird durch ein Danfjchreiben Bennigjeng 
(Anlage II) und ein Kabinettjchreiben Friedrih Wilhelms III (Anlage III) erwieſen. 

Wie ſchon erwähnt, jtanden die Franzoſen bis Ende 1807 im Lande. Ihre 
Zahl belief sich auf rund 1600002, und vorzugsweife war es aljo das Pafjarge- und 
Allegebiet, auf welchem der furchtbare Druck diefer Maſſe und ihrer Verpflegung 
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laſtete. Ein Bild davon, wie entſetzlich dieſe Landſchaft, eine der fruchtbarſten der 
Provinz, in jenem Unglücksjahre gelitten hat, gibt ein Bericht des Grafen Alexander 
Dohna (Anlage IV), geben aber auch Bekundungen unmittelbar Betroffener. So 
wird über — von dem Beſitzer (Pohl) der Güter Pocarben und Tengen 
(Kreis Heiligenbeil) Vorſtellung erhoben?‘ und ein Hauptmann a. D. don Woisky 
flagt: „wenn nun hiefiger Lockenſcher Bezirk, im Hauptamte Mohrungen nahe an der 
Paſſarge gelegen, durch den legten Krieg, wozu namentlich meine adligen Namtenjchen 
Güter gehören, über alle Bejchreibung am härteſten in der ganzen Monarchie gelitten, 
was die wüſten Häufer und Äcker, die völlig vom Erdboden rafierten Ortjchaften noch 
hinlänglich dartun; fein Geld mehr aufzutreiben, fein Kredit vorhanden, am Nutz— 
und Zuginventarium, an Saaten, ja jogar an Brot noch an allen Enden fehlt, die 
Staatshilfen in ſolcher übernatürlich verarınten Situation ausbleiben, wir nicht Die 
ehemaligen Abgaben jchaffen fonnten, wie iſts möglich, jebt die jo drückenden neuen 
Abgaben zu präftteren? Die Gegend an der Paſſarge, Stadt und Amt Gutjtadt, 
Stadt und Amt PBr.-Eylau, auch wahrjcheinlich Heilsberg, Landsberg und dortige 
Bezirke ind am fürchterlichiten meines Dafürhaltens in Preußen vuiniert?”.“ Bon 
furchtbaren Zerjtörungen und Kriegsleiden aller Art berichten die Kirchenchroniken von 
Leunenburg und Gallingen.>> Auf 40000 Tr. bezifferte General von Stutterheim 
am 21. November 1807 die Verlufte, die feine im Kreiſe Friedland gelegenen Güter 
damals erlitten hatten (Anlage V), eine Schäßung der Verluſte und Befchädigungen 
der Wieſeſchen Güter (im Sperlande im Kriege 1806/07 beläuft Jich auf 203 946 Tr. 
mit Ausschluß des Verluftes der Nevenuen (Anlage VD, und die Summe der damaligen 
Striegsjchäden der fleinen Stadt Wehlau iſt zufolge eidesitattlicher Verſicherung jedes 
Beichädigten mit 324 856 Tr. 57 Gr. angegeben?” Welches Elend jich hinter dieſen 
Zahlen verbirgt, iſt nicht zu ermejfen. Aber man ahnt es, wenn man ein Aftenjtüct”" 
einjieht, das die Güter Zechern und Sperwatten — Heilsberg) betrifft. Keine 
andere Schilderung reicht an den unverfälſchten Jammer heran, der ſich in ihm aus— 
ſpricht, und da es auch an Unmittelbarkeit von keiner anderen übertroffen wird, kann 
ich mir nicht ——— mehrere Seiten daraus hierherzuſetzen. Ihr Schreiber hat ſich 
Bl one als Joſeph Schimmelpfennig v. d. Oye. 

„Im Jahre 1806/7 war ich noch Beſitzer der adl. HYechern?! und Sperwatten- 
ſchen Güthern, auf welchen eriteren ich, geboren und erzogen wurde, und welches 
Huth ſchon jeit 1573 von unferer Schimmelpfennig dv. d. Oyeſchen Familie bejejien 
wurde. 

Meine Vorfahren hatten jümmtlich das Glück, große und ehrenvolle Poſten im 
Militair als Ziviel zu begleitten, theils in Preußischen und theils in Polnischen Dienften, 
auch war der Hieronimus Baron Schimmelpfennig v. d. Dye im Jahr 1629 Kuhr- 
jürjtlich Brandenburgjcher Miniſter und jtavb 1694. Ich fünnte leider nicht dem Bey— 
jpiel meiner Urältern folgen, indem ich im 12. Jahr meines Älter das Unglück hatte, 
‚schler am Gehör zu befommen, welchen ich bis ins Grabe behalten werde. 

Bon unjerer ganzen Familie leben jeßt nur noch 3 Männliche und 1 Weibliche, 
wovon erjtere 2 jchon Hoch in die 60 find, und der 3te iſt als Capitän in Diejem 
Kriege Invalide geworden. 

Das Guth Zechern, bey Heilsberg gelegen, welches aus dem Borwerf, 11 Bauren, 
eine don mir im Jahr 1801 ganz neu erbaute maſſive Windmühle mit 2 Gänge 

1* 


— — 


nebſt des Müllers Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, einen Krug, 2 Eigenfäthner, 
5 Inſthäuſer, die Schmiede nebjt dem Schmidt jeinem Wohnhaus, das Hirt-Haus, 
die Brächſtube und überhaupt nach der letzten Vermäflung aus 47 Huben bejtehet, 
wurde im Jahr 1807 durch den Krieg ganz der Erde gleichgemacht, jo dal von be— 
jagten ſämmtlichen Gebäuden nichts al8 die Windmühle, das Brandhaus und das 
von Bohlen erbaute herrichaftliche alte Wohnhaus jtehen bliebe, denn wie befannt 
standen die Nuffen und Franzojen 17 Wochen lang bey Heilsberg gegen einander 
iiber, und das Guth Zechern lag zum Unglück für mich in der Mitte der zwey Armeen. 

Auf meinem zweyten Guth Sperwatten, 1, Meile von HZechern gelegen, wo 
ich mich während des Krieges aufhielt, und welches Guth aus 16 Huben bejteht, be— 
hielt ich gleichfalls gar nichts als größten Theils die total ruinierte Gebäuden. 

Mein einziger Sohn den ich hatte (denn meine Frau verlohr ich ſchon im Jahr 1784) 
itarb den 18. May 1807 teils durch die Öftere Mißhandlungen der Franzoſen und theils 
aus Gramm und Noth. Ich mußte gleichfalls jo wohl von den Rußen als Franzoſen 
ſehr viele Mißhandlungen ausitehen, wozu mein schlechtes Gehör noch mehr Anlaß 
gabe, allein ich hatte mir einmal vorgenommen, das Guth nicht zu verlafjen, es möchte 
mie num gehen wie es wollte. Mein beträchtiges Silber, Gold, Ninge, Uhren und 
Juwelen 2c., welches alles jeit Jahr» Hundert immer von einem Schimmelpfennig 
v. d. Dye und deren Frauen auf den andern fiel, und daher ich deſſen Werth, da 
ich überhaupt fein Känner von dergleichen Sachen war, nicht fannte, vergrub ich in 
die Altowe neben der Stube, wo ich ſchlief, allein eines Morgens fand ich, das die 
Alkowe aufgebrochen, und meine Koftbarfeiten von den Rußen aufgegraben waren. 
Meine Wäſche und Kleidungsſtücken, jo ich noch vergraben hatte, jind mir größten- 
theils in der Erde verftorkt. 3 

Mein veritorbener Sohn packte jein im Jahr 1805 von dem DomsHerrn 
Treptau aus Frauenburg geerbtes Silber, Gold ꝛc. nebſt jenem Gelde und übrigen 
Kotbarfeiten zujammen, nahm den Königl. Unterföriter Zufall aus dem Launaufchen 
Forſt-Revier, welches ein jehr ehrlicher Mann war, mit in die Launaujche Königl. 
Heide und vergruben alda diefe Sachen, welches mir mein verjtorbener Sohn bevor 
er ftarb noch ſelbſt ſagte. Mein Sohn jtarb bald darauf in Heilsberg, indem er 
in Zechern fein Aufenthalt mehr hatte, ohne daß ich von jeiner Krankheit viel er- 
fahren hatte, und als ſich mein Schmerz über jeinen Verluſt etwas gelegt hatte, 
jchückte ich nach dem gedachten Umterförjter. Allein auch diejer war todt, und folglich 
weiß jeßt fein Menſch die vergrabenen Sachen wieder zu finden; da die Heide 
mehrere Meilen groß it, jo würde auch alles Nachjuchen vergeblich jeyn. 

Diefen ſowohl meinen al3 meines verjtorbenen Sohnes ganzen Verluſt babe 
ich in der rußischen Liquidation gar nicht angegeben, indem ich der Meinung war, 
daß ich dieſes nicht dürfte. 

Als nun 1807 im Monat July die jämmtliche Armeen die Heilsberger 
Gegend wieder geräumt hatten, und ich folglich wieder freien Athem zu holen 
Zeit hatte, da fünnte ich mein Unglüd jo ganz überjehen und nachdenfen: 
ohne Geld, ohne Gebäuder, ohne Brodt, ohne Saat, ohne ein Stück lebendiges oder 
todtes Inventarium, tagtäglich von den Zecherſchen und Sperwattjchen Einjaafjen um— 
geben mit dem Jammer-Geſchrei: mein Vater, meine Mutter oder meine Geſchwiſter 
find todt, oder wollen fterben, denn fie haben fein Brodt, jte haben nichts, ſie müfjen 
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für Hunger jterben, helfen Sie Herr! und ich jelbit hatte nichts. Hierbey muß ich be- 
merfen, daß don den Zecherjchen gemwejenen Familien 20 Männliche und 21 Weib- 
liche in dem Jahr 1807 in umd gleich nach dem Kriege geftorben find, und Folglich 
von den Zecherichen Einjajfen nur 8 Männliche und 6 Weibliche am Leben geblieben 
find, und von den gewejenen 12 Familien in Sperwatten find 10 Männfiche und 
3 Weibliche in und gleich nach dem Krieg gejtorben. 

Sch gienge eine8 Tages im Monath Februar 1808 bey meinem Vetter dem 
Herrn Hauptmann v. Buhl auf Groß Koerpen bey Mehlfac, welcher an die einzige 
noch aus meiner Familie abftanmende und noch lebende gebohrene Schinmelpfennig 
v. d. Oye verheivathet ijt, und welcher noch die einzige Unterftüßung meines fummer- 
vollen Lebens und ein vechtichaffener Mann ift, und bat ihn, die Zecherſche und 
Sperwattiche Güther zu übernehmen. Allen auch diefen Mann fand ich in einer trau- 
vigen Lage, denn er hatte weder Saat, noch Brodt, noch Inventarium, und feine Ge- 
bäude waren größtentheils abgedeckt, dabey eine zahlreiche Familie — worauf er mich 
verjicherte, daß er jelbjt nicht wife, wie er jich und die jeinige erhalten und ſich 
wieder aufhelfen joll, und wovon ich mich auch überzeigte. Ich ginge bey den damaligen 
Landrath des Heilsbergichen Kreyſes Herrn v. Creytz auf Galitten und bat ihn, mir 
zu jagen, ob ich, da doch fein einziger Gutsbefiger im ganzen Kreyſe jo ganz total 
ruiniert wäre, tie ich, denn nicht noch hoffen fünnte, daß mir der Staat helfen würde, 
oder wenigjtens für die noch wenige lebende Zecherjche Einſaſſen eine Unterjtügung 
an Lebeng-Mitteln erhalten fünnte — worauf mir der Herr Landrath alle Hoffnung 
benahm, indem Er jagte, daß auf die adl. Güther feine Unterftügung erfolgen fünnte, 
und daß der Staat für jet auch nicht ‚im Stande wäre, mir zu helfen, viel mehr 
noch mehrere Abgaben auflegen würde, und ich Folglich auch den lebten Rock ver 
(teren könnte. | 

In dieſer meiner jammervollen Lage jahe ich mich gendthiget, wie jolches mir 
auch mein Vetter gerathen, die Güther oder wenigitens das Guth Zechern zu ver- 
faufen. Es fand ſich auch bald der Amtmann Urban, welcher damals das Guth Par— 
titten bey Heilsberg gepachtet hatte, als Käufer. Derjelbe kahm den 10. Februar 1808 
mit dem damaligen Justiz» Bürgermeifter Zimmermann aus Heilsberg zu mir nach 
Spermwatten und erjuchten mich, die Güther an erjteren zu verfaufen. 

Als ich aber Herrn ꝛc. Urban jprächen hörte, war ich nicht Willens, an ihn die 
Güther zu verfaufen, und jagte abwejend zum Herrn Juſtiz-Bürgermeiſter Zimmer- 
mann, daß mir diefer Mann nicht gefiehl, daher ich Bedenfen trage, ihm die Güther 
zu verfaufen, worauf Herr 2c. Zimmermann antwortete: wann ich die Güther ver- 
faufen wollte, dürfte ich fein Bedenken tragen, und jeßte noch die Worte Hinzu: Herr 
rc. Urban jpricht viel, ev ſpricht mir ſelbſt zu viel, indefjen was er ſpricht, das hält er. 

Ich habe den Herrn ꝛc. Urban niemals gejehen, noch weniger mit ihm Bekannt— 
Ihaft gehabt, jeßte aber mein Zutrauen auf den Herrn 2c. Zimmermann und ver 
faufte auf mehreres Zureden und Anhalten von beyden auf die den 22. Februar 1808 
geichehene Punctation den 1.Merz 1808 die beyde Güther Zechern und Sperwatten 
an den Herin 2c. Urban für ein Kauf-Pretium von 25000 Tlr. mit der Feftiegung 
im Contract, daß gleich bey der Übergabe 1000 Tr. und bis mediv Juny 1808 
mir Herr Urban 6000 Thr. baar auszuzahlen hätte; die übrigen 12750 Tlr. fo ich 
noch zu fordern hatte, jollten 6 Jahr, nemlich bis zu dem 1. März 1814 zu 5 Prozent 
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auf beyden Güthern jtehen bleiben. Auch wurde dem Herrn ꝛc. Urban zur Pflicht ge- 
macht, die übrige eingetragene Schulden mit 5250 Tr. auf feinen Namen eintragen 
zu laffen, indem ich mit den 7000 Thr. meine Schulden zu tilgen und alsdann von 
den Zinfen der 12 750 Tr. Capital meine noch wenige Täge, die ich zu (eben habe, 
in Ruhe zu verleben hoffte. Leider exhielte ich aber von Herrn ꝛc. Urban nur in 
den erften 11/, Jahren terminsweife 4000 Thr., womit ich lange nicht Hinveichte, meine 
Schulden zu tilgen, und jeit der Zeit, alfo jeit 8 Jahren, auch nicht 1 Gr. Zinfen 
noch weniger Kapital, und ich hätte bey Gott auf meine alte Täge entweder 
betteln gehen, oder don Hunger umfommen müfjen, wenn jich nicht mein. Better 
der Gapit. v. Buhl auf Gr. Koerpen bey Mehljact meiner jo Liebreich angenommen 
und mich ſeit 8 Jahren mit allen Lebensmitteln, jo viel es jeine Kräfte ihm erlaubten, 
unterftüßt hätte und bis jet noch unterjtügte, obgleich er eine zahlreiche Familie 
und einen alten 66jährigen Schwiegervater von feinem fleinen Güthchen zu ernähren 
hat, auf welchem er beynahe jo viel Schulden hat, als es werth it. 

Als ich die Güther Herrn 2c. Urban den 1. Mer; 1808 übergeben hatte, zog 
ich nach Guttjtadt, woſelbſt ich mir ein kleines Logie für eine jährliche Mithe von 
23 Tr. mithete mit dem fejten Glauben, hier meine Täge ruhig und ohne Sorgen 
zu verleben. 

Alles was ich noch von den Rußen und Franzojen an Betten, Wäſche und 
übrigen Sachen gerettet hatte, furz alſo meine noch ganz wönige Haabjeeligfeit, hatte 
ich bey mir, als den 22. July 1809 des Nachts um 11 Uhr in dem von mir ges 
(egenen Nebenhaufe Feuer ausbrach, welches auch bald darauf jich in das Haus ver- 
breitete, in welchem ich logierte und in Aſche legte, wodurch meine ſämmtliche Haab— 
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ſeeligkeit bis auf ein paar Bette verbvannte und theils beym Netten gejtohlen wurde. 
Diefes Element, welches ſchon ſämmtliche Zecherſche Gebäuder verichlang, muſte mich 
noch hier in Guttjtadt verfolgen und meine leßte gerettete Sachen verjchlingen. 

Nach all diefem überitandenem Leiden hofte und würde ich auch noch fo viel behalten 
haben, um damit obwohl fümmerlich jedoch nothdürftig leben zu fünnen, wenn ich nicht das 
Unglüc gehabt hätte, an eimen folchen Mann, wie Herr ꝛc. Urban it, meine Güther 
zu verkaufen, welcher blos darauf ausgieng, ſich ein fleineg Vermögen aus den 
Güthern ohne Arbeit und Sorgen und durch den Zecherjchen Wald zu verjchaffen 
und mich zum Bettler zu machen, denn anders fann ich es mir nicht voritellen, als 
das Herr 2c. Urban die viele Einfünften, welche derjelbe all die Jahre hindurch von 
den Güthern incl. des Zecherichen Waldes hatte, und feinem jeiner Gläubiger was 
darvon zahlte, muß in Sicherheit gebracht haben... .... +. 

Es ift in der That unmöglich, demjenigen, der ſich nicht ſelbſt davon augen- 
ſcheinlich überzeugt, eine Bejchreibung von dem jammervollen Zuſtand des Zecherſchen 
Guths zumachen. Was der Zecherſche Wald betrift, jo muß ich erſt bemerken, das 
vor dem Krieg zu Zechern zwey Wälder waren, welche beyde jehr ſchön gemejen, 
indem weder meine Vorfahren noch ich fein Holz aus denjelben verfauften. Da aber 
1807 die Rufen 17 Wochen lang an und in dem einen ihr Lager hatten, und in 
dem zweyten gegenüber die Franzoſen jtanden, jo wurde bejonders der, worin die 
Rußen ihr Lager hatten, welches der ſchönſte Fichtenwald, der wenigitens 8 bis 9000 
Ir. im Werth war, niedergehauen, und verbrannt. (Dieſen Verluſt habe ich zwar 
mit in die rußiſche Liquidation gebracht, aber feine Vergüttung dafin erhalten.) Sm 
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zweyten Walde worinn die Franzoſen ſtanden, find die Tannen fait alle vertrodnet, 
jo daß in dem jegigen Zecherjchen Wald nicht mehr jo viel Holz it, als zum Wieder: 
aufbau der Zecherſchen Gebäude erfordert." — 

Nicht nur in der Alle und Baflargegegend indeſſen und in ihrer engeren Nach- 
bavjchaft hatte man unmittelbar durch den Krieg zu leiden. Als ſein Schauplag im 
Verfolge der Schlachten bei Heilsberg und Friedland auf das rechte Pregelufer verlegt 
wurde, jtellten jich auch da die Eingartierungen, Nequifitionen und Plünderungen ein. 
Um Beiſpiele hierfür zu geben, jo erlitt Görfen (Landkreis Königsberg) Plünderungen??, 
dad der Mutter Mar von Schenfendorfs gehörige Gut Neſſelbeck bei Königsberg 
wurde verwültet?d, und die Befiger von Adl.-Willfühnen (Kreis Königsberg), die 
Erben des Öeneralfeldmarjchalls von Brünneck, bezifferten ihren Schaden auf 23159 Tr. * 
Wir hören auch, daß vom Domänenamt Schaadfen eine große Lieferung verlangt 
wurde (Anlage VII), die binnen 24 Stunden anfangen follte — hören aber zugleich, 
daß dieſelbe vermöge „heimlicher Ausgaben“ im Betrage von 1202 Tir. 60 Gr. 
beträchtlich herabgejeßt wurde „durch nüßliche schriftliche Verwendungen von großen 
franzöftichen Männern, jowie durch Zertififate über Lieferungen zum Kantonnement 
von denjelben, und durch die fleinen Dffizianten, welche ich nicht durch Nambhaftmachung 
fompromittiere“. Zweifellos iſt Aehnliches oft genug vorgefommen, aber der Nachbar, 
dem die Mittel zur Beſtechung fehlten, wurde dann um jo jchärfer angefaßt. — Des 
weiteren gibt es gejicherte Angaben über erhebliche Zwangslieferungen und fonftige 
Bedrücungen im Dften der Provinz, in Gumbinnen, Stallupönen, Goldap, Sohannis- 
burg, Angerburg, Sensburg, Darfehmen, Löten, Initerburg, Tilfit und über Be- 
vaubungen von Stirchen im damaligen Inſpektionsbezirk Tilſit (Stadtkirche Tilfit, 
Heinrichswalde, Neukirch, Yappienen)?. Wir hören ferner aus demjelben Landesgebiet 
von dreimaligen Blünderungen in Grumbfowfaiten (Kreis Billfallen)?® und Expreffungen 
un Dominium Kiſelkehmen KKreis Gumbinnen)?”, wir vernehmen leidenjchaftliche 
Klagen über die Not der Zeit aus Oſſa (Amt NAheim)3” und werden von dem im 
Jahre 1800 in Ragnit gebornen PBrofeffor 3. Sperling in Gumbinnen berichtet, fein 
Vater, ein Großgranhändler in Nagnit habe durch die Franzoſen jeine bedeutenden 
Vorräte (ſchätzungsweiſe im Werte von 80000 Tr.) eingebüßt und dafür „wenn nicht 
franzöſiſche Bons“ feinen Erſatz gehabt; aber „jelbjt diefe Zettel feien wie alles Ver— 
brennbare bei dem am Sonntage, den 24. Mai 1807, abends 6 Uhr im Amte Nagnit 
ausbrechenden Feuer, welches in wenigen Stunden zwei Drittel der Stadt und das 
ganze anftogende Dorf (Alt-)Preußen verzehrte, jicher ein Raub der Flammen ge: 
worden“. „Die Naubgier der Franzoſen“ fährt er fort „entriß den Abgebrannten 
ihre lete Habe, um jie in ihrem Lager in dem Walde des Dominiums Kindfchen zu 
verauftionieren und demnächit zu gleichem Zweck den Arquiventen bald wieder zu 
rauben. “3° 

Dasjelbe Bild alfo im Dften, wie im Weiten, in Litauen und Masuren, wie in Oſt— 
preußen?®. Zugleich aber hier wie dort die Obrigfeit außer Stande, zu helfen. „Taufende 
ſolcher Kläger, die fie bejtürmen, ihre Not vorftellen und die Vergütungen für die 
gelieferten Naturalien und Marjchverpflegungen fordern, müfje fie ohne Hilfe lafien“, 
berichtete die Gumbinner Regierung am 25. März 1807 dem General-Verpflegungs- 
departement??. Not und Verzweiflung alfo überall. Und doch war das Maß des 
Elends und der Sorgen noch nicht voll. 
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Eine beſondere Vermehrung der Leiden der Provinz bedeuteten die Koſten für 
Unterbringung und Pflege der Bleſſierten und Kranken und der Menſchenverluſt, den 
ſie durch Seuchen erfuhr. Sollen doch nach der Schlacht bei Eylau allein der Stadt 
Königsberg 21000 und den kleinen litauiſchen Städten in der Nähe der oſtpreußiſchen 
Grenze 19848 Verwundete zugeführt ſein, und die Zahl der nur im Jahre 1807 an 
„Hospitalfieber“ geſtorbenen Einwohner Königsbergs wird auf 10000 angegeben. ! 
Die Bevölferungsziffer ging im oftpreußifchen Departement von 1805—1809 um ein 
Sechstel zurüc.!® 

Nach allem dem kann es faum noch überrafchen, daß die Verluſte des 
Sahres 1807 für Ditpreußen mit 65659391 Tr. 742), Gr.t!, für Vitauen mit 
12809486 Thr. 55 Gr. beziffert werden (vgl. unten ©. 11). Man erwartet vielmehr 
höhere Summen, und in Wirflichfeit erreichen diefe Zahlen auch nicht den Gejamt- 
betrag der Laften und Aufwendungen des Landes, jondern beziffern nur jeine er 
mittelten unmittelbaren Schäden. Nechnet man zu ihnen die Verlufte, welche aus 
der Herabjegung der Getreidepreife durch die Handelsjperre!?, aus der durch die Lage 
des Staats gebotenen Vermehrung der Auflagen!?, aus der durch den Menſchen— 
mangel bedingten Steigerung der Löhne? erwachlen find, veranjchlagt man ferner 
die Wirfungen des Generalindults und anderes, was weiterhin erwähnt iſt, jo wachſen, 
wie ſich zeigen wird, jene Zahlen ins Niefige. Überdies find viele Verlufte nicht zur 
Kenntnis der Behörden gekommen, und bei ihren Aufitellungen haben dieje weder die 
freiwilligen Gaben zur Aufjtellung von Freikorps“ berückſichtigt, noch die Kontribution, 
die Napoleon nach der Schlacht bei Friedland Königsberg und der Provinz auferlegte, 
obgleich er mit der Lage Dftpreußens ebenjo befannt jein mußte, wie mit der Weit 
preußens diesſeits der Weichjel, worüber er einer Deputation am 4. April 1807 in 
Sinfenftein gejagt hatte: „Ihre Provinz ijt höchſt elend, höchjt unglücklich; ic wei; 
das alles, mehr al8 Sie jelbjt wilfen und fennen“t. 

Die erwähnte Kontribution!® wurde am 22. Sunt 1807 in ar Betrage, 
der furz vorher von Danzig verlangt war!?, aljo in Höhe von 20 Millionen Fr. vder 
fünf Millionen Thr. der Stadt Königsberg auferlegt, obgleich Berlin nur 
21/, Millionen Tr. hatte zahlen müffen. Bitten um Ermäßigung und Aufjchub fanden 
fein Gehör. Der Generalintendant Daru, der perjünlich die Zahlung betrieb, ließ Die 
jtädtifchen Kaſſen mit Beſchlag belegen und drohte mit Einziehung der verlangten 
Summe durch Militär. In diefer Not entjchloften ſich die jtädtifchen Behörden zu 
einer freiwilligen Anleihe auf den Kredit der Stadt, wurden aber auch durch Ab— 
gefandte bei Napoleon mündlich vorjtellig und erreichten hierdurch, dal die Kontribution 
am 7. Juli auf acht Millionen Fr. (2162162 Tr.) bar und vier Milltonen Fr. in 
Naturalien herabgejegt wurde. Wenige Tage jpäter zog Napoleon in Königsberg ein 
und entjchied nunmehr auch, daß die Geldfontribution, aber nur diefe, nicht allein von 
Königsberg, jondern auch von den Provinzen Oſtpreußen und Litauen zu tragen jet. Ihre 
volljtändige. Zahlung jollte vorſchußweiſe durch die Stadt erfolgen und am 14. Juli 
bewirft jein. Wie viel die beiden Provinzen don der Kontribution US" jollten, 
wurde nicht bejtimmt. 

Zwei Tage vor dem angegebenen YJahlungstermin hatte der Feldmarjchall Graf 
von Kalckreuth mit dem Marjchall Berthier einen Bertrag abgejchloifen, welcher in Artikel 4 
den Abmarjch der franzöfischen Truppen aus den preußischen Provinzen von rechtzeitiger 
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Befriedigung der dem Lande auferlegten Kontributionen abhängig machte und: dadurch 
dem Feinde zugleich ein nachdrückliches Zwangsmittel feiner allgemeinen Bolitif!° und 
eine furchtbare ag zur Beitreibung jeiner Forderungen gab. In flarer 
Erkenntnis der VBerantwortlichfeit, die jeden Gliede des preußiſchen Staates hierdurch 
erwachjen war, [trengte man fich in Königsberg auf das Hußerfte an, Daru zu be- 
friedigen, doch erit amı 16. Juli gelang es, mit Hilfe faufmännijcher, durch Provinz 
und Stadt gewährleifteter „Bromefjen” von zwölf Handelshäufern die Geldfontribution 
zu berichtigen, und erſt am 24. Juli war die Nequifition von vier Millionen Fr. durch 
Verrechnungen und ein Unterpfand von zwei Millionen jo weit geregelt, daR der 
Ausmarjch der Franzojen am folgenden Tage erfolgen durfte. Zu einer vollftändigen 
Ordnung der Nequifitionsangelegenheiten aber lie} ſich Daru erit am 3. November in 
Berlin beftimmen. 

Bereits in dieſer Zwiſchenzeit, wie — wiederholt, bemühte ſich Königsberg, 
daß wenigſtens ein Teil dieſer ſeiner Kriegslaſten vom Staate übernommen werde, 
fand aber fein Entgegenfommen und beim Könige ſelbſt Wideritand, denn er war En 
Meinung, daß „dieje Stadt durch den Krieg vorher vielleicht noch mehr gewonnen 
habe, als tie jetzt zahlen joll“. Ob diefe Meinung richtig war, erfcheint indefjen 
fraglich, denn es iſt einleuchtend, was Baczko Oftpreußens Leiden und Opfer ©. 16 ſagt: 
„Wer von der gewerbtreibenden Klaſſe in den Jahren 1806 und 1807 für die 
Armeen arbeitete oder Lieferungen übernahm, der hatte auch freilich beträchtlichen 
Gewinn; allein viele Lieferanten waren Ausländer, und die Einwohner Königsbergs 
hatten für das bare Geld und für die an die Franzoſen gelieferten Requiſitionen 
Stadtobligationen erhalten, die auch feine Zinſen trugen und noch tiefer als die 
Prandbriefe janfen, jo daß viele, was fie während des Krieges erworben hatten, und 
noch mehr hierdurch einbüßten. Auch hatten von jeden Gewerbe immer nur einige 
Wenige, welche hinveichenden Vorſchuß bejaßen, um etwas im Großen zu übernehmen 
und dabei wagen zu fünnen, beträchtlich gewonnen; indeß andere Gewerbtreibende 
wegen des hohen Lohns der Gefellen, des hohen Preiſes der Lebensmittel, und wegen 
verminderter Anzahl und durch die Verarmung der Käufer nicht gewonnen, fondern 
noch Hin und wieder eingebüßt hatten, und manche Gewerbe, wie das der Schiffszimmer- 
leute und Anterjchmiede, beinahe ohne allen Erwerb waren“. — Wie dem aber jei: 
Was der König im Jahre 1807 über die Verhältnifie Königsbergs dachte, hat ihn 
nicht abgehalten, der Stadt jpäter wiederholt zu Hilfe zu fommen.>® 

Die Auseinanderjegung zwijchen Provinz und Stadt betreffs der acht Millionen- 
fontribution erfolgte im Jahre 1809 und verteilte fie im Verhältnis von 40, welche 
die Stadt, und 3/;,, welche die Provinz (Dftpreußen und Litauen) trafen’!. — Die 
Tilgung jollte laut Königlichem Batent vom 8. Dezember 1807 durch eine Einfommenfteuer 
bewirft werden, und zu ihrer Bejchleunigung diente eine in den Jahren 1807 und 1808 
erhobene extraordinäre Kriegsitener”?. Da der Steuerertrag aber hinter der Er- 
wartung zurücblieb, jo traten Schwierigkeiten ein, deren Behandlung dahin führte, 
daß durch Allerhöchſten Kabinettsbefehl vom 11. Juli 1822 die acht Millionen- 
fontribution in ihrer damaligen Höhe nebit Zinſenrückſtänden ſowie die aus der 
Warenfontribution von vier Millionen Fr. herrührenden Zinfenrücitände im Geſamt— 
betrage von 2926798 Tr. 10 Gr. SP. vom Staate übernommen wurden, während 
der Stadt eine Schuld von 1748035 Tr. 8 Gr. 6 Pf. verblich.’ 


Ber weitem nicht in dem Umfange, in welchen die Provinz in dieſem Falle 
entlaltet wurde, war es möglich, ihre ländlichen Einſaſſen für die ungeheuren 
Lieferungen zu entjchädigen, die fie Franzoſen und Ruſſen hatten leiten müſſen. 
Anders als in den Marfen, wo die Lieferungen durch Unternehmer bejorgt und von 
der Gejamtheit der Einjafjen getragen waren, wo die Lieferanten „reich wurden und 
die Landwirte fich wohl befanden“ ’*, hatte man jich hier, in Pommern und Schlejten 
zu dem „Natural-Repartitionsſyſtem“ entjchloffen, das Betrügereien vermied>’, den 
Forderungen der requivierenden Truppen immer einen nur bejchränften Spielraum 
gewährte und einer Gejamtbelaitung der Provinz vorbeugte, aber Hab und Gut des 
einzelnen jchwer jchädigte und ihn jelbit allen möglichen Noheiten ausjegte.d° Fir 
jeine Naturallieferung hatte er eine Bejcheinigung zu fordern, welche aber die franzöſiſchen 
Beamten und Befehlshaber in vielen Fällen überhaupt nicht, und die ruſſiſchen auch) 
da nur mit Widerjtreben und meiſt unvollitändig ausitellten, wo an Stelle der 
Requiſition nicht die Plünderung getreten ward”. Schon deshalb>* fielen jehr viele 
Forderungen gänzlich aus, und bei den richtig beglaubigten war man, joweit Frankreich 
in Betracht fan, auf das Eintreten des bedrängten und geſchwächten preußiſchen 
Staates, joweit es Jich aber um Rußland handelte, auf deſſen Entgegentommen an— 
gewiejen. Die Hoffnungen, welche man auf diefe Macht jebte, wurden von ihr auch 
nicht getäufcht. Der Hüöchitfommandierende der ruſſiſchen Truppen, Geneneral 
Bennigjen, erflärte alle Quittungen über ruſſiſche Nequifitionen für gültig’, und in 
Petersburg ging man bald an die Liquidation der preußischen Forderungen, leijtete 
auch Zahlungen an die preußifche Negierung und lieferte ihr Naturalien. Nur die 
(eßteren indefjen famen dem Lande unmittelbar zu gute, wurden freilich ohne Rückſicht 
auf beſtehende Erſatzanſprüche als Unterjtüßungen Bedürftiger verivendet; auf die 
bar eingehenden Summen aber legten die erjchöpften Staatsfafjen die Hand. In der 
Provinz entitand hierdurch eine große Beunruhigung. Die Stände bejchlojfen im 
Februar 1808 die Abjendung einer Deputatton, um bei dem Zar das Vergütungs- 
geichäft perſönlich zu betreibends, und wandten fich etwas jpäter mit einer VBorjtellung 
an den Minifter von Schroetter, in der fie baten, daß von den angeblich aus Rußland 
„eingegangenen Remeſſen dem Lande jein Anteil nach Verhältnis baldmöglichit verab- 
folgt werden möchte". Allein der preußifchen Deputation wurden von ruſſiſcher 
Seite Päſſe verweigert, „weil nach dem dortigen Gebrauch der Kaiſer niemals Deputterte, 
weder aus jeinen Staaten noch vom Auslande annähme, und daß, wenn jemand 
etwas an ihn zu bringen babe, folches jedesmal durch das ruſſiſche Katferliche 
Miniſterium gefchehen müſſe“ss; die preußijche Negierung aber erflärte, daß vorläufig 
Geldzahlungen aus den ruſſiſchen Vergütungen den Einſaſſen nicht gewährt werden 
fnnten (Anlage VIII A). Wegen der Naturalienlieferungen stellte jie eine Ab— 
rechnung in Ausficht (Anlage VII B) und gab fie auf erneute Vorftellung (dom 
4. April 1810), indem fie den Gefamtwert der den Kreiſen, Domänenämtern und 
Städten des oftpreußifchen Negierungsdepartements „auf Abjchlag rufftscher Forderungen 
verabreichten Naturalien” auf 358 951 Tr. 12 Gr. 111/,, Pf. veranjchlagte®. Das 
Komitee der Stände antwortete hierauf mit der zweimaligen Bitte um Auskunft, ob 
und wie hoch die Anforderungen des Landes an die ruflische Krone von ihr anerkannt 
und bezahlt jeien (Anlage VII C, D), und fand in jeinem Streben nach baldiger be— 
friedigender Erledigung diefer Angelegenheit die lebhafte Unterjtügung Alegander Dohnas, 





Staatsminister Alexander Burggraf und Graf zu Dohna-Schlobitten. 


Dach einem Wahsmedaillon im Belige Sr, Durchlaucht des Fürften zu Dohna-Schlobitten. 


Lichtdruck von Albert Friſch, Berlin w. 
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welcher am 29. Oktober 1810 die von der ruſſiſchen Krone zur Entſchädigung Ditpreukens 
an den preußischen Staat gezahlten Geldwerte auf jechs Millionen Nubel’? bezifferte (An- 
lage IV unter 2). Erſt im folgenden Sahre (1811) wurde indejjen mit der Befriedigung jener 
Forderung begonnen und obendrein in einer Weiſe, die nicht entfernt eine volle Be- 
friedigung bot, denn die Vergütung erfolgte größtenteils in den jogenannten „ruſſiſchen 
Bons“, d. h. aber einem „Papier, welches in dem Augenblid, als es von dem aufs 
höchite bedrängten Landmann veräußert werden mußte, über 60 Prozent verlor, 
woraus allein für das Land ein Verluit von 3973874 Tr. erwuchs“6%. — Als die 
Geſamtſumme, die allein der oftpreußifche Teil der Provinz von Rußland beansprucht 
hatte, werden in Anlage XXVI 9 931 554 Tr. 23 ©r., in Anlage XIX 8579 130 Tr. 
385/, Gr. angegeben. Wegen der Anfprüche des litauifchen Departements jiehe An- 
merfung 61. 

Sowohl bei den Leijtungen für Rußland, als bei der franzöſiſchen Kriegs— 
fontribution blieb alfo ein großer Abſtand zwiſchen Aufwendung und Vergütung — 
ein jehr großer, aber doch verjchiwindend gegenüber dem Unterſchied zwiſchen den 
Jonftigen, zahlenmäßig nachgewiejenen unmittelbaren Verlusten der Provinz im Jahre 
1806/07 und der Entjchädigung, die ihr dafür zu Teil geworden it. Betrugen dieſe 
Berlufte doch, wie ſchon Seite 8 bemerkt, für Dftpreußen 65659 392 Tr. (jedoch 
mit Einjchluß der Forderungen an Rußland; |. Anlagen XIX, XXV, XXVLXXVD) 
und für Litauen 12 809486 Tr. Anlagen XX, XXVL XXVOD °!; ihre Vergütungen 
aber werden — abgejehen von den ruffiichen — auf höchitens‘? 1452119 Tr. an— 
gegeben, wovon auf Oſtpreußen 1189519 Tr. und alſo auf Litauen 262600 Tr. 
entfielen (Anlage XXVI)! 

Dies gewaltige Mißverhältnis beruhte grundjäglich darin, daß die Verluſte 
namentlich durch Naturallieferungen verurſacht waren, der Staat aber, unbefümmert 
um den zweifelhaften Wert franzöfticher Lıieferungsicheine (vgl. Anlage XXIV 0), 
„die eigentlichen Kriegsichäden von aller Vergütung ausſchloß und nur die durch 
Entrepreneurs uw. dem Feinde gemachten Lieferungen begünftigt willen wollte“ 
(j. Anlage XXIV A und Anlage IX). 

Ein jolcher Standpunkt ließ Jich indeſſen nicht jtreng feithalten, jollte nicht eine große 
Anomalie zwilchen der Behandlung der Kriegsichäden von 1806/07 und derjenigen der 
\päteren von 1812/13 eintreten, und jo nahm denn der StaatSfanzler auf eine Vor— 


jtellung der oſtpreußiſchen Negierung vom 1. März 1815 — nachdem früher die 
preußischen Landesdeputierten und die Negierung ſelbſtes auf billige Berückfichtigung 
jener früheren Kriegsschäden gedrungen hatten — in einer an den Finanzminiiter 


von Bülow gerichteten Verfügung (datiert: Wien 21. April 1815) eine freundlichere 
Stellung ein. Im diejer Verfügung (OB. 8 Nr. 22 Vol. I und DS. Abſchrift)) heißt es: 
„Die Anträge der Negierung ſind nach dem Inhalte dieſer Vorſtellung dahın 
gerichtet 1. day auch auf die Leitungen der Provinz in den Jahren 1806/7 Nückficht 
genommen und die Vergütung des Staats auch hierauf gerichtet werden möge. 
Die Negierung unterjcheidet hiebei 
a) die auf Nequifition der franzöfiichen Befehlshaber gemachten Leijtungen, 
b) die Kriegsunfälle durch Blünderung, Brand u. j. w. 
Was die Leiftungen ad a betrifft, jo bezieht ſie Jich auf den $ 5 des Edikts 
vom 3. Juni 14 worin es heißt, 


daß zur Liquidation und Vergütung fich alle Gegenſtände eignen, welche auf 
Verlangen aller zur Verpflegung der Truppen vom Staate beitallten Be— 
amten oder von Behörden ähnlicher Kategorie im Dienfte fremder Mächte 
geliefert worden find, es mögen dieje Gegenjtände für vaterländiiche oder 
verbündete oder fremde Truppen bejtimmt gewejen jein. 

In Nückficht auf die Beſtimmung für fremde Truppen nimmt jie auf eine Ver— 
fügung Ew. ꝛc. vom 10. Auguft v. I. an die Regierung zu Breslau Bezug, nad 
welcher unter diefem Ausdrucke allerdings auch) franzöfifche Truppen verjtanden werden. 

Sie leitet hieraus mit anjcheinendem Necht eine jehr erhebliche Prägravation 
Oftpreußens her, wenn die Beltimmungen des 8. 5 der Verordnung dom 3. SUN: 02%. 
nur auf den Krieg der Jahre 1813/14 und nicht auf den Krieg der Sabre 1806/7 
angewendet werden jollte. | 

Endlich beſchränkt fie ihren Antrag eventuell darauf, daß die Leiftungen auf. 
franzöſiſche Nequifitionen in den Jahren 1806/7- gleich den im 8. 6 erwähnten Kriegs— 
zufällen behandelt und den hart betroffenen Individuen eine außerordentliche Unter: 
ſtützung, jedoch nach beitimmten von ihr vorgejchlagenen Modalitäten bewilligt werden 
möge. Es ijt feinem Zweifel unterworfen, daß die angeführte Verordnung 8. D nur 
von den Leiftungen der 2. Periode, nämlich des Jahres 1813/14 Ypricht, indem was 
die erſte Periode vom Jahre 1806/12 betrifft, im Ss. 1 auf das bereits eingeleitete 
Berechnungsweſen Bezug genommen wird. Nach der Anzeige der Regierung it jedoch) 
bei Berechnung der Kriegsſchäden für die Jahre 1806/7 auf die franzöſiſchen Re— 
quiſitionen, wenn ſie auch nach Inhalt des 8. 5 der Verordnung vom 3. Juni v. J. 
juftificiert werden können, feine Rückſicht genommen; es it hiernach unſtreitig eine 
Ungleichheit bei gleichen Anſprüchen feſtgeſetzt, und den Provinzen Schleſien und 
Mark, auf welche 8. 5 in Rückſicht auf die Leiſtungen an feindliche franzöſiſche 
Truppen aus dem Jahre 1813 nur bezogen werden kann, allerdings eine Begün— 
ſtigung wiederfahren, deren Oſtpreußen für dieſelben Leiſtungen an die feindlichen 
franzöſiſchen Truppen aus den Jahren 1806/7 ſich nicht erfreuet. 

Ich würde fein Bedenken gefunden haben, zumal bei den großen Kalamitäten, 
denen Oftpreußen unterworfen geweſen iſt, bei Abfafjung der Verordnung vom I. v. M. 
auf Nemedur anzutragen, wenn der Bericht der Negierung über diefen Gegenjtand 
früher eingereicht worden wäre. a) | 

Bevor ich jeßt etwas veranlajie, erjuche ich Ew. ꝛc. ergebenft um Ihre gefällige 
qutachtliche Neuerung, welche zugleich die Vorjchläge der Regierung über die Mo— 
dalitäten der zu leiftenden Vergütung, die ich nicht blos auf den Fall einer außer: 
ordentlichen Unterjtüßung (8. 6), jondern noch vielmehr bei itattfindender Vergütung 
($. 5) anwenden laſſen müſſen, umfaſſen dürfte. 

Soviel b, die eigentlichen Kriegsunfälle betrifft, jo fann es fein Bedenken finden, 
daß die Vorjchrift des $. 6 der Verordnung vom 3. Juni 1814, nad) welcher dieſe 
Unfälle zwar von der Liquidation ausgejchloffen jind, aber den Beichädigten eine 
außerordentliche Unterftüßung, nach den bejonders zu unterfuchenden Umſtänden ge- 
währt werden foll, auch auf die Sriegsunfälle dev Provinz Dftpreußen in den Jahren 

a) Hierzu die Nandbemerfung Auerswalds: „Die Negierung bat allerdings ſchon Ende 


a‘ 


des dv. J. iiber denfelben Gegenjtand eine Vorſtellung an den 9. Fürſten Staatsfanzler ein— 
gereicht, aber fie tft unbeanttvortet geblieben”. 


1806/7 angewendet werden muß. ben jo unbedenklich it es, dal die Franzöftichen 
Nequifitionen im Jahre 1806/7, wenn jte nicht bejonders vergütigt werden, jich zu 
einer augerordentlichen Unterſtützung, wie jede andere Striegsfalamität, qualifizieren, 
daher ich wider den eventl. Antrag der Regierung auch nichts zu erinnern finden würde.“ 

In unverfennbarenm NL RE mit Diefer Verfügung erging am 13. Juni 
1816 der nachitehende Kabinettsbefehl (DE., Abichrift): 

„Auf Ihren gemeinschaftlichen Bericht vom 6.0. M. genehmige Ich Die Vor— 
ſchläge zur Unterjtüßung der Grumdbefiger in Oſt- und Wejtpreußen, welche durch 
den Krieg der Jahre 1806/7 hart betroffen worden, dahin, daß Sch 

1. den durch Meine Order vom 4. Januar 1811 der Oſtpreußiſchen Landfchaft 
bewilligten baren Vorſchuß von 300000 Tlr. erlaffen will. Bet den Ans 
weijungen jedoch, die zur Unterjtüßung bejonders hilfsbedürftiger Familien 
in Oftpreußen auf diefen Fonds gemacht worden find, hat es jein Bewenden. 
Auch ſoll hierdurch der Anjpruch getilgt fein, den die Yandichaft auf den 
kn für die Ausfertigung der Oſtpreußiſchen Domänenpfandbriefe 
geltend zu machen gejucht hat. 

2. Den Vorſchuß von 300000 Thr. in Domänenpfandbriefen, den Die Dit- 
preußische Landichaft auf Meine Order vom 8. Sunt 1808 erhalten hat, 
will Sch gleichfalls niederichlagen, injofern die Landichaft über dieſe Domänen- 
pfandbriefe zu ihren Gunften bereits verfügt hat. Diejenigen Domänen 
pfandbriefe, Die ſie noch befist und nicht ausgegeben hat, ſoll ſie an die 
Staatskaſſe zurückliefern. 

3. Vom Jahre 1817 an joll während jechs Jahren ein Netabliifementsfonds von 
500000 Tr. jährlich für Oft und Weitpreußen verwendet umd auf den 
Stat der vier preußischen Provinzen gebracht werden. 

Sch bin aber geneigt, den Provinzen auch diejenigen 780000 Tlr. 
noch zu bewilligen, auf welche die Negierungspräftdenten angetragen haben, 
wenn nach Ablauf der jechs Jahre die Verhältniſſe der Staatfafje Jolches 
geitatten, weshalb Ich Mir die Beitimmung hierüber nach den alsdann jtatt- 
findenden Umſtänden vorbehalte. 

4. Die der Landichaft nach 1 und 2 erlaffenen Vorſchüſſe jollen zunächit zur 
Deckung unvermeidlicher Zinſenausfälle bejtimmt jein, wenn ſich aber ein 
überſchuß bildet, jo bleibt er zu einem landjchaftlichen Fonds vorbehalten. 
Es Ki daran gedacht werden, ein Amortiſationsſyſtem einzuleiten, und 
Sch will Shnen, dem Miniſter des Innern, das weitere überlajien. 

5. Die von Mir bewilligte Retabliſſementsſumme muß gewijienhaft und unpar- 
teiiſch, ſowohl unter die Provinzen Dftpreußen, mit Einſchluß von Litauen, 
und Wejtpreußen, mit Einfchluß der Kreife Kulm und Michelau und der 
Territorien von Danzig und Thorn, verteilt werden. Da für die Domänen- 
einfallen bereitS auf anderm Wege gejorgt iſt und gejorgt werden wird, 
jo ſoll die Verteilung auf die adligen, köllmiſchen und nicht zu den Domänen 
gehörenden bäuerlichen ſowie auf ſtädtiſchen Befißungen gerichtet werden. 

Sch ernenne Sie, We Finanzminiſter, zum Kommiſſarius, um Jich jelbjt 
nach Preußen zu begeben und mit den Deputierten der Stände und den 
Präfidenten der vier Negierungen einen Berteilungsplan zu entwerfen 


und denſelben nach vorgängiger Beratung mit dem Miniſter des Innern 
mittelſt gemeinſchaftlichen Berichts zu Meiner Genehmigung einzureichen. 
Da die bewilligte Retabliſſementsſumme als ein Geſchenk zu betrachten iſt, 
ſo muß fie auch nur den wahrhaft bedürftigen Grundbeſitzern und vorzüglich 
denen, welche durch eine angemejjene Unterjtüßung noch in ihren Beſitzungen 
erhalten werden können, zu ſtatten kommen. Hiervon müſſen Sie als von 
feſtem Grundſatz ausgehen. 

Ich vertraue Ihrer gemeinſchaftlichen Vorſorge für die Ihrer Ver— 
waltung anvertrauten Provinzen, daß Sie dieſer für das Wohl derſelben 
jo wichtigen Angelegenheit Ihre volljte Aufmerkſamkeit widmen werden.“ 

Berlin, den 13. Sunt 1816. 

(gez.) Sriedrih Wilhelm. 
An den Minifter der Finanzen Grafen v. Bülow und 

den Miniſter des Innern von Schuckmann. 

Auf Grund der hier gewährten Bewilligungen erhielten Oſtpreußen und Litauen 
außer der mittelbaren Unterſtützung, welche die Zuwendungen an die Landſchaft be— 
deuteten, die oben ©. 11 angegebene Summe von höchſtens 1452119 Tr. (An— 
(age XXVI und Anmerkung 62). Die Verteilung des „Netablifjementsfonds“, für 
die ſchon der obige Kabinettsbefehl eine Richtſchnur gegeben hatte, erfolgte nach 
Grundſätzen, die fich aus einem der Mutter Max von Schenfendorfs von Schön ers 
teilten DVejcheide‘t, jowie aus einem Votum des Dirigenten des jtändijchen Komitees 
Srafen Alerander Dohna und aus einer von ihm gejchriebenen Vorſtellung dieſes 
Komitees ergeben. Im diefer (21. November 1822; DS.) heit es: „An den Nies 
tabliffementsgeldern nahmen diejenigen teil, welche vor 1806 im Beſitz der Güter 
geweſen, vettungsfähig und HilfSbedürftig waren. Die Teilnahme beitimmte ſich mit 
einigen Modififationen nach den im Kriege 1806/7 erlittenen Verluften und betrug 
etwa 1Y/; Prozent derjelben“. In dem Votum ift gejagt: „Bei der großen Be— 
ſchränktheit des Netabliffements(Unterjtügungs-)fonds gerade hier in Oftpreußen und 
Litauen mußte wohl mit Ernft auf den Grundſatz gehalten werden, daß durchaus 
niemand etivas erhielt, von welchem anzunehmen war, daß er jonit ſich in den Gütern 
behaupten fonnte. Es kömmt hierbei ganz vorzüglich auf das pflichtmäßige Gutachten 
der Herren NKreisdeputierten an. — Nach den unter Allerhöchiter Königlicher Be— 
itätigung angenommenen Grundfäßen, welche der Regulierung diejer gejamten An— 
gelegenheit allein zum Grunde liegen, find die Verlujte aber auch) weder ein uner— 
läßliches Motiv, noch ein abfoluter Maßſtab zu einer Bewilligung, jondern dienen 
nur als Anleitung. Auch jteht nach jenen Grundſätzen, wenn ich nicht irre, feit, dal 
nur gewiſſe Artikel der Beichädigungen, wozu Feldſchäden, VBachtausfälle und vergl. 
nicht zu rechnen, berückfichtigt werden follen“ (19. Mai 1818; PA. Nep. I Wr. X 26). 

Einen genauen Nachweis über die Verteilung des Netablijjementsfonds auf 
die Kreiſe und in ihnen auf die Kategorien der adligen Güter, Köllmer und Städte 
von Dftpreußen und Litauen gibt das Aktenſtück PA. Rep. I Ar. X 2. 

Wie diefe Darlegung zeigt, war die Provinz ganz auf ihre eigne Kraft ange 
wiefen, als fie nach dem Frieden von Tilſit auf den Trümmern, die ihren Boden 
bedectten, den Kampf um ihre wirtjchaftliche Zufunft aufnahm. Sie hat ihn ruhmvoll 
geführt, doppelt ruhmvoll, weil der franzöſiſche Ubermut ihr bald neue Laſten auf- 
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erlegte®?, und zu den vielen inneren Schwierigfeiten, die ihrer Erholung entgegen- 
itanden, diejenigen binzutraten, welche der jogenannte Generalindult hervorriet, und 
obendrein die Regulierung der gutsherrlichen und bäuerlichen Berhältniffe (Gejeß vom 
14. September 1811) eine Umgeſtaltung des landwirtichaftlichen Betriebes verlangte, 
welche die dafür vor gejehene Friſt von vier Jahren nur wenig zu erleichtern vermochte. 

Der Generalindult wurde durch Königliche Verordnung dom 19. Mai 1807 ein- 
geführt. Ihr Anfang lautet: 

„Da der gegenwärtige Krieg für Unſere Untertanen durch die ihnen auferlegten 
Kontributionen und Lieferungen, ſowie — die aus demſelben entſtandene Teuerung 
und Stockung der Geſchäfte manchen Verluſt in ihrem Erwerbs- und Nahrungs- 
Itande herbeigeführt hat, hiernach aber leicht der Fall eintreten fann, daß viele, und 
befonders die Grundbeſitzer, welche an jich des Vermögens find, ihre Schulden zu 
bezahlen, doch bei der dermaligen Lage der Dinge diejes ohne ihren Ruin nicht bewerf- 
jtelligen fünnen; jo haben Wir nötig erachtet, in Anfehung des Indults und der ge 
richtlichen Erefutionen für Unſere jämtlichen Lande folgende Abänderungen der be> 
Itehenden gejeßlichen Berordnungen feitzufeßen: / 

$ 1. Den fjämtlihen Grundbeſitzern in Unjern Staaten wird wegen ihrer 
Jämtlichen Schulden, ſowohl in Anjehung der Kapitalien, als auch der rückſtändigen 
und laufenden Hinten und jonjtigen Zahlungen, hierdurch ein in Anjehung jener 
Dauer unbejtimmter Generalindult gejtattet. 

Unter laufenden Zinſen und Zahlungen werden diejenigen verjtanden, die nach 
dem Datum dieſer Verordnung fällig werden. 

$ 2. Beltändige und unbedingte Wirfungen diejes Generalindults jind, day 
während desjelben: 

1. die Kapitalien, auch rückſtändige Zinjen nicht zurückgefordert werden können, und 

2. ohne Zuitimmung des Schuldners und ſämtlicher Hypothefariichen Gläubiger 

feine Subhaftation der Grundftücke zur Befriedigung der Gläubiger ſtattfindet.“ 

Die gejeßliche Kraft diefer Verordnung jollte dauern bis Ende 1808, wurde 
aber verlängert bis 24. Juni 1811; an ihre Stelle trat die Berordnung vom 
20. Juni 1811, nach. welcher „die bis 24. Juni 1811 hypothekariſch verficherten 
Schulden, die der Gläubiger fündiget, in Rückſicht des Kapitals in Pfandbriefen der 
Provinz, in welcher das verpfändete Grundjtüc belegen it, nach dem Nennwert zu— 
rückzuzahlen“ veritattet war — eine Beitimmung, die bi8 Ende 1821 galt. 

Die Anfichten über den Nuten des GeneralindultS waren geteilt, und wie die 
Verhandlungen des oftpreußiichen Landtages von 18096% ergeben, ſtand ſich hier, 
begreiflich genug, das Urteil von Stadt und Land gegenüber. Die Mehrheit diejes 
Landtages befürchtete, dat mit Ablauf des Indultedifts „Häufige Kapitalsfündigungen 
erfolgen, und bei der Schwierigkeit, andere Gelder aufzutreiben, die Gutsbeſitzer 
gänzlich fallen würden”. ine Minderheit, bejtehend aus den ſtädtiſchen Abgeordneten, 
erwwiderte ihr aber, daß dem „Schuldner, der auf eine jolide Weife noch zu retten jet, 
das Geſetz bereits ein Schußmittel gebe”, „jeder andere Schuldner aber, welcher ın 
jich feinen Fond zur Slonjervation habe, werde auch nicht durch jenen Indult 
fonjerviert werden“; der Generalindult komme auch dem unwürdigſten zu jtatten, jet 
ein Nuin für alle Kapitaliiten, eine Ungerechtigfeit gegen alle Erwerbsjtände, eın Ruin 
des Landess. 
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Man wird nicht umhin fönnen, in diefem Falle beiden Teilen recht zu geben: 
der Mehrheit, injofern fie von dem Wunſche nach möglichiter Befeitigung des Grund— 
beſitzes geleitet wurdess; der Minderheit dagegen, injofern der Generalimdult an und 
für ſich diefem Zwecke mehr jchadete, als nüßte, und jeine guten Wirkungen durch 
seine böſen Folgen weit überwogen wurden. Unverfennbar fonnte er die Lage vieler 
Grundbeſitzer erleichtern, aber er vermochte nicht die zahlveichen ſchwachen zu vetten, 
weil fie bei dem ängſtlich gemachten Kapitaliften überhaupt feinen Kredit fanden, oder 
aber nur gegen Zinfen, die feit Erlaß des Gejeges über die Zinjen vom 15. Februar 1809 
„ohne Unterfchied zwischen Chriſten und Juden“ in das Belieben des Darleiherz gejtellt 
waren und beim Aufhören des Indults den — des ſchwachen Schuldners 
beſiegeltens“; und ebenſo gewiß ſind durch die Wirkung des Generalindults zahlreiche 
Kapitaliſten an den Bettelſtab gekommen, und in Handel und Wandel Verhältniſſe 
geſchaffen, deren Geſamtwirkung wohl ein „Ruin des Landes“ genannt werden konnte. 
Man leſe, was Baczko Oſtpreußens Leiden und Opfer S. 22, zweifellos in näherem 
Hinblick auf Königsberg, hierüber, kaum ſehr übertreibend, ſagt: 

„Noch unglücklicher war der Zuſtand ihrer [dev Grundeigentümer, Gläubiger, der 
denn dieſe verloren bei dem geſunkenen Werte der Grundſtücke ent— 
weder ganz ihr Kapital oder wenigſtens doch durch den Indult die Dispoſition. Die 
Zinſen wurden nicht mehr gezahlt, manche Gläubiger wurden von ihren Schuldnern 
mit weitgehender Härte behandelt. Der Grundeigentümer hatte wenigſtens Wohnung, 
Holz und die Erzeugnifje jeines Bodens; der unglücklicde Geldeigentümer, der Kapital 
und Zinſen eingebüßt hatte, oder dem jie vorenthalten wurden, jtand da als ein 
Opfer des Elends ohne alles Einfommen. Manche darunter waren auch, wie zu 
Braunsberg, Pr.-Eylau und andern Orten, geplündert worden; mancher hatte jeinen 
letzten Not- und Ehrenpfennig, von der Obrigkeit abgejchäßt, in Stadtobligationen 
anlegen müflen; andere hatten aus gutem Willen und aus Vaterlandsliebe, um den 
Feind von Preußens Grenzen zu entfernen, ihr bares Geld hingegeben und Stadt- 
vbligationen dafür genommen, und noch andere hatten jie als Zahlung für die von 
ihnen vequirierten Gegenjtände nach dem Nommalwert erhalten. Diele Stadtobli- 
gationen gaben feine Zinfen mehr und janfen auf 25 Prozent herab, und da die 
Landſchaft ihre Verpflichtung Zinjen zu zahlen unterließ, jo fielen die Pfandbriefe 
auf 35 Prozent”. Obligationen, auf ländliches Grundeigentum eingetragen, hatten 
beinahe feinen Wert, und wer fie gegen Pfandbriefe umtauschen fonnte, hielt jich 
noch für glücklich. Weil aber die Inhaber aller diejer Papiere, die feine Nente trugen, 
dennoch leben mußten, jo waren fie jolche für den angezeigten Preis zu verjchleudern 
gezwungen und verloren hierdurch nicht blos ihr völliges Eigentum, jondern auch 
alle Mittel zu fünftigem Erwerb und zur Erziehung ihrer Kinder. Selbſt das in 
den Depofitorien liegende Vermögen der Witwen und Waren, der Armen- und 
milden Stiftungen war rundeigentümern und der Landjchaft anvertraut. Der 
aber diefen Grundeigentümern mangelnde Kredit und die Suspenſion der Wucher- 
gejee machte, dal; der Grundeigentümer nur zu den höchiten Zinjen Geld erhielt, 
Wer Papiere verpfänden wollte, mußte davon für den dreis ja wohl vierfachen No— 
minalwert zum Unterpfande hingeben; und da der Menſch durch die Hoffnung ges 
täuſcht wird, jo hoffte auch der Inhaber jolcher Papiere jich durch die Verpfändung 
zu helfen. Daher wurden monatlich 2 Prozent Zinſen gewöhnlich, und für die auf- 
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gefammelten hohen Zinſen mußte zulegt oft das Unterpfand ſelbſt hingegeben 
werden.“ 

Dei weitem nicht jo verheerend wie der Generalindult wirkte das Negulierungs- 
edift vom 14. September 1811. Daß es aber den Landwirten zum mindeiten jchwere 
Sorgen bereitet, große Laften und Mühen auferlegt hat, lehren mehrere Äußerungen”! 
und ergibt ſich Schon aus den Vorftellungen des Grafen Schlieben und der Guts- 
befiger einiger oftpreußifcher und litauiicher Freie, welche ©. F. Knapp Die Bauern- 
Befreiung ujw. II ©. 270, 276 veröffentlicht hat. Es war zwar übertrieben, aber 
es fennzeichnet die Stimmung jener. Zeit, was am Ende der leßteren Eingabe iteht: 
daß bei Aufrechterhaltung des Edifts „wir rettungs- und hilflos verloren jein würden“. 
Gerade das Jahr 1811 war freilich auch ohne das Negulierungsgejeg dazu angetan, 
den Landmann tief zu entmutigen, denn es brachte einen faſt allgemeinen Mißwachs 
und bejonders eine jo jchlechte Heuernte, dab „jehr viele Landleute einen Teil ihres 
ſelbſt unentbehrlichjten Rindviehs jchlachteten‘‘, und ein Teil davon nebit „einer be- 
deutenden Anzahl von Pferden‘ „ein Opfer des jchlechten und unzulänglichen Futters 
ward“. Dabei war der Pferdebeitand im ojtpreußischen Negierungsbezirf von 1805 
bis 1810 von 209382 auf 171942, aljo um 37440 Pferde zurücgegangen, „der 
Nindviehbeitand in gleichem Verhältnis gejchwächt geblieben“ ?, und im Sahre 1810 
war die fogenannte Landakzife (Konſumtions- und Luxusiteuer) verordnet, dur) 
welche ſich die Landwirte jo bedroht fühlten, daß mehrere von ihnen ſich bereit 
erklärten, dem Könige gegen eine von ihm zu beitimmende Benfion ihre Güter zu zedieren”?. 


Über die Schickjale der engeren Provinz Dftpreußen im Sahre 1812, an deſſen 
Schwelle wir hier gelangt jind, findet ſich eine vortreffliche und groß angelegte ge- 
druckte Schilderung eines jehr eingeweihten Augenzeugen, des ehemaligen Bolizei- 
präftidenten Schmidt, im VII. Bande der „Beiträge zur Kunde Preußens“. Eine 
gleichfalls jehr gute, aber fürzere handjchriftlihe Schilderung bildet die Beilage einer 
an den König gerichteten Vorftellung der oftpreußiichen Regierung vom 26. Auguft 1812 
(OP. 1 Nr. 16 und PA. Nep. I ad VIII 17). Meöglicherweile iſt jie von Schmidt 
benugt (j. Seite 21 Anmerkung), jicher von dem ungenannten Berfaffer der „Ge— 
drängten aftenmäßigen Daritellung des Zuſtandes der Provinz Oſtpreußen in den 
Sahren 1807 bis 1815" (Beiträge zur Kunde Preußens I ©. 273 ff.). Sie lautet: 

„il. Als ein Teil der großen franzöfischen Armee den ojtpreußiichen Boden 
betreten hatte, ward am 21. Mat c. die Ausfchreibung einer allgemeinen Land- 
lteferung nötig, um den zwifchen dem franzöfiichen und preußiichen Goupernement 
getroffenen Abmachungen gemäß eine regelmäßige Verpflegung der Truppen aus 
Magazinen Itattfinden zu laffen. 

Es wurden ausgejchrieben: 


34321 Schfl. Weizen a 3. 217. 30.07. 9..Säll. 
36922 „  NRoggen Rat DE HL DE Re 
SAGE Diljenirichtera 4, h 


7776 Ochlen & 60 Tr. p. ©t. 

(NB. jeden Ochjen zu 300 Pfund gerechnet) 
28436 Tonnen Bier au — 
1481 Ohm Brandwein AH“, „ Ohm 
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73182 Schfl. Zutterroggen & 2 Te. 60 Gr. p. Schfl. 


146 363 Schfl. Hafer an ar ORG — 
58166 Zentner Heu ande enter 
4443 Schock Stroh EBEN 17, „ Schod. a) 


Diefes beträgt in Gelde für die gefamten lieferungspflichtigen Hufen 


1676 687 Tr. 60 ©r. 


und folglich auf eine Hufe 


20 Tr. 59 Gr. 9 Pf. 


Die vorangeführten Preife find diejenigen, welche zur Zeit der Lieferung in den 
Monaten Juni und Juli durchweg jtatt hatten. 
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Troß den zweckmäßig angeordneten und mit aller Anftrengung fortgejeßten 


Mafregeln fonnte gleichwohl, durch die alleinige Schuld der franzöſiſchen Truppen, 
feine regelmäßige Verpflegung Platz greifen. 
a) Das erſte Armeeforps unter dem Fürſt von Eckmühl, welches zuerſt in der 


d) 


Provinz ca. 70000 Mann jtark fantonierte, hatte fich auf einen verhältnis- 
mäßig ſehr Kleinen Flächenraum fonzentriert. Es war daher notwendig, 
nach den Magazinen hin, aus welchen es verpflegt werden jollte, bedeutende 
Speditionen von Naturalien aus fernen Gegenden zu bewirfen. Allein Dies 
ließ fi nur unvollfommen ausführen. Denn jede Brigade hatte das ge- 
gefamte Angefpann ihres Kantonementsbezirks für ſich allein in Be— 
ichlag genommen und mißbrauchte jolches zum Teil zu verjchiedenen nicht 
echt militärischen Zwecken. Daher wurden nur immer jehr wenige der aus: 
gefehriebenen Transportwagen, behufs jener Speditionen, geitellt, die Ma— 
gazine nicht gehörig gefüllt, und die Quartierjtände von den Truppen in 
Abficht der Verpflegung überläftigt. 

Wo aber auch die etatsmäßigen Naturalien aus den Magazinen gereicht 
wurden, da waren die Truppen doch nicht damit zufrieden, jondern forderten 
und erzwangen von ihren Quartierftänden das doppelte ja dreifache, mehrere 
und beffere. Der Mangel erreichte ſchon damals unter den wenigen Ein- 
wohnern einen hohen Grad. 

Noch ſchlimmer ward es jedoch, als beim Aufbruch dev großen Armee nach 
dem Niemen hin um die Mitte des Juni 5 jtarfe Korps der gedachten Armee, 
vielleicht über 300000 Mann ftark, die Provinz in gewaltigen, unerwarteten 
Eilmärfchen nach allen Richtungen durchzogen, und als der Tagesbefehl aus— 
gefprochen ward, dab fich ein jeder Soldat mit 20 tägigen b) Nationen auf 
den Marſch verforgen jollte, da war natürlich an feine ordentliche Magazin- 
verpflegung mehr zu denfen und nichts blieb unverjchont. Militäriſche Kom— 
mandos durcchftreiften das Land von Ort zu Ort, juchten alles VBerzehrbare | 
auch aus den verborgenften Winfeln hervor und vaubten dem ohnehin dar- 
benden Einwohner jeinen legten Bifjen. 

Es war aber bei jenen Eilmärjchen unmöglich, für die ungeheure Anzahl von 
Kavallerie und Trainpferden überall jogleich die erforderliche Fourage zu 


) Diefelbe Ausſchreibung, jedoh ohne Angabe der Preife, als nur Dftpreußen be— 
treffend bei Schmidt ©. 193, der auch die litauifche mitteilt. 
b) Ebenſo unten ©. 92. Nah Schmidt ©. 219 21tägigen. 
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beſchaffen. Aber die fremden Truppen ließen fich über diefen Punkt auch) 
nicht auf regelmäßige Nequifitionen ein, jondern weideten fofort ungeſcheut 
große Strecken der ſchönſten Wieſen und der hoffnungsvollſten Saatfelder 
ab, ſelbſt da, wo gute und hinreichende Hütungsplätze vorhanden waren. 

3. Ein ſehr empfindlicher Nachteil für die Provinz war es, daß damals ein— 
zelne Diviſionen ganze Heerden von mehreren Hundert Ochſen eigenmächtig ergriffen 
und mit ſich fortnahmen. Der ganze Rindviehſtand beſtand im Jahre 1810 über— 
haupt nur aus 

3755 Bullen 


51 625 Ochſen 

97 518 Kühen und 

72 752 Stüd Jungvieh 

©a. 225 650 Häupter. 

Hiervon nun find, laut der anliegenden, noch nicht einmal ganz vollitändigen Tabelle 
22772 Stüca), größtenteil3 Ochſen, entweder für die fremden Truppen zu Haufe ge- 
Ihlachtet, oder in die Magazine geliefert, oder von ihnen mit fortgetrieben. Nimmt 
man dieſen Artikel zum Maßſtabe, jo darf man ficher behaupten, daß die von den 
Einjaffen für die genannten Truppen hergegebenen, oder ihnen gewaltſam geraubten 
Gegenftände der Verzehrung das Doppelte der ausgejchriebenen Landlieferung aus— 
machen. 

4. Einen noch empfindlicheren Verluft aber erlitt die Provinz dadurch, daß von 
den fremden Truppen bei ihrem Aufbruche laut der gedachten Tabelle 

37 714 Pferde und 79531), Wagen 
fortgefchleppt und nicht zurücgefchict wurden. Lebteres und daß dieſes bei dem 
Übergange der großen Armee über den Niemen gefchehen follte, war zwar vom 
Seneralintendanten Graf Dumas beftimmt genug verheißen, indeſſen leider durchaus 
nicht erfüllt. 

In Erwägung, daß gerade die beften und brauchbariten Pferde mitgenommen 
worden, und nach dem jeßigen Preiſe derfelben, beträgt jener Verluft à 30 Tr. 
pro Pferd 

1131420 Tr. 
hierzu die Wagen & 12 Tr. 
ISAA2 7, 
1 226 862 Tlt. 


Aber dieſes iſt noch nicht der ganze Verluft an Angejpann, denn 385 Stück 
find auf die fonventionsmäßige Anzahl der 1200 Stück b) wirklich abgeliefert. 
Überdem find nicht wenige bei den mannigfaltigen Transporten gefallen, welche ſchon 
während des Kantonements der fremden Truppen notwendig wurden. Diefes war 
um jo wunausbleiblicher, da, wie ſchon vorher erwähnt, das Militär auf das in 
jeinen Kantonementsbezirken befindliche Angeſpann eigenmächtigerweife Beſchlag ge- 
legt hatte, folglich oft ein Relais, weil es nicht gehörig abgewechfelt werden fonnte, 

a) Ebenfo Schmidt ©. 407 f. (vgl. ©. 284). — Diefe Berlufte find mieder nur die 
oſtpreußiſchen mit Ausſchluß der Iitauifchen. 

b) So biel hatte Oftpreußen zu der vertragsmäßigen Zahl von 15000 Pferden gu ftellen, 
die der preußifche Staat Frankreich Kiefern mußte (Schmidt S. 21, 279). 
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zwei, drei und mehrere Stationen zurücdlegen mußte, und weil die Pferde bereits im 
Frühjahr aus Futtermangel entfräftet waren. 

5. Unter dem Borwande, den ihnen notwendigen Lebensmitteln nachzujpüren, 
erbrachen die fremden Truppen an vielen Orten alle verschloffenen Behältniffe, raubten 
dann nicht bloß alles VBerzehrbare, ſondern überhaupt alle Gegenftände von Wert. Selbit 
das heiligite blieb zuweilen nicht von ihnen verfchont. Särge wurden gejprengt und 
Kirchengefäße und Ornamente entwendet.’* Bejonders zeichneten ſich bei Greueln 
diefer Art die Nachzügler aus, welche in fleinen und großen Haufen der Armee un- 
aufpörlich nachfolgten und lange ihr Unweſen ungeltört treiben durften, weil feine 
hinlängliche Gendarmerie vorhanden war, um ihnen Schranfen zu jeßen. Der Betrag 
ihrer Plünderungen geht auch tief in die Taufende. 

6. Behufs der Lazarette, welche in verjchiedenen Städten angelegt wurden, 
mußten, weil e8 an baren Fonds fehlte, Naturallieferungen ausgejchrieben werden, 
jo 3. B. für daS hiefige Lazarett unterm 20. Juni 439922 Ellen Leinwand, Die 
auch Schon größenteils abgeführt find. Diefe Lieferung fiel den Einjaffen um jo 
empfindlicher, da fie Schon durch vorhergegangene Blünderungen foviel von Ddiejem 
Artikel eingebüßt hatten, und bare Auslagen gemacht werden mußten, um den repar- 
tierten Bedarf anzujchaffen. 

Nechnet man übrigens die erwähnte Lieferung mit dem durch die Plünderungen 
und am Angefpann, jowie durch die Abfouragierungen erlittenen Verluſt zujammen, 
jo dürfte diejes leicht wieder den Betrag der oben [unter Nr. 1] angegebenen Land- 
lteferung ausmachen. Die Einjaffen würden alfo im ganzen den dreifachen Wert 
der leßteren oder 

5 030 063 Tr. 
pro Hufe hingegen pptr. 61 Tr. 88 Gr. 9 Pf. durch die fremden Truppen eingebüft haben. 

7. Hiebei it jo manches Objeft von Bedeutung noch nicht in Anjchlag gebracht. 
Dahin gehören befonders die Feldbäckereien. In vielen fleinen Städten mußten deren 
auf 4, 6, 12 und hier in Königsberg jogar eine auf 21 Ofen dem ausdrücklichen 
Verlangen der franzöfichen Behörden gemäß angelegt werden. Die vielen und 
foitbaren Materialien dazu ließen ſich aus Mangel barer Fonds größentheil® nur 
auf dem Wege einer Beichlagnahme bejchaffen. Die gedachten Behörden verjprachen 
anfangs, wenigjtens die Arbeitsleute ſelbſt zu bezahlen. Aber auch hierin hielten fte 
nicht Wort. Hunderte von Profeſſioniſten und Tagelöhnern mußten alſo zwangs— 
weiſe vequiriert werden, unentgeltlich arbeiten und man fonnte ihr Leben bloß Dadurd) 
friften, daß man ihnen die notwendigen Xebensbedürfnifje aus den Magazinen ver- 
abreichte. Das Empörendite hiebei war, daß die meilten dieſer Feldbäcfereien zum 
Zeil entbehrlich waren, weil die Bäder jeden Orts einen Teil des Bedarfs hätten 
bejtreiten fünnen, und daß häufig noch dann auf ihre jchleunige Vollendung gedrungen 
ward, als ſich der jchnelle Aufbruch der Truppen fchon vorherjehen ließ. In der 
Tat find mehrere mit vielen Koften und Bejchwerden ausgeführte Anlagen diefer Art 
gar nicht benugt worden und ſtehen jeßt nur als traurige Beweiſe der Eigenmacht 
da, womit herrichlüchtige Autorität die legte Kraft eines ausgejogenen Volkes unnütz 
vergeudete. 

8. Die notwendigiten Gefchäfte de8 Landmanns fonnten unter den boran- 
geführten Umftänden nur fchlecht gedeihen. 
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Die Sommerausjaat und Miſtfuhre und das Stürzen der Brache fonnte im 
Juni ſowie dad Wenden des Ackers im Juli nur fleinen Teils und höchit unvoll- 
Itändig bewirkt werden.a) 

sm Juni hinderten die jchnellen Bewegungen der Truppen, deren Verpflegung 
und die für fie nötigen unermeßlichen Transporte faſt alle Arbeit. 

sm Sult hingegen ward dieje Schon durch die unfügjame Witterung ſchwierig 
gemacht, indem oft Tage hindurch fait ununterbrochen Negengüffe herabftrömten. Fer— 
ner fehlte e8 an Zuggeſpann. Ein großer Teil davon war, wie vorbemerft, von 
den Truppen mitgenommen und einen andern Teil hielten die Einfaffen, bejonders 
in den Gegenden, wo die großen Armeeforps durchgezugen waren, noch in den Wäl- 
dern veriteckt, um ihm der Raubfucht der zahlreichen Nachzügler zu entziehen. 

Endlich mangelte e8 auch an hinreichenden Arbeitern. Viele vom Militär als 
Fuhrleute bis hinter Kauen, ja bis hinter Wilna mitgenommene Knechte waren noch 
nicht zurücigefehrt. Tauſend Arbeiter waren in der legten Hälfte des Monats täglich 
mit Demolterung der Schangenwerfe bei Lochjtädt bejchäftigt, jo wie Freiwillige zur 
Anlegung ſolcher Werfe bei Danzig aufgefordert werden mußten. Auch durch das 
Mobilſein eines Teiles der preußiſchen Armee waren der Provinz viele Hände ent- 
zogen. 

Aller diefer Umftände wegen werden unzählige Äcker, welche fonft drei bis vier 
Pflügarten erhielten, in dieſem Jahre jelten nur zwei erhalten, und überdem ohne 
den nötigen Dünger bleiben. Der nachteilige Einfluß hievon in Beziehung auf die 
fünftigjährige Ernte ift unberechenbar. 

9. Aber vollends über allen Kalkül hinaus ift der Verluft, den die Provinz 
an dem Leben, der Gejundheit und der Menjchenwürde ihrer Einſaſſen erlitten hat. 

Fünf Perſonen find vom fremden Milttär gemordet, eine ungleich größere An- 
zahl verwundet, und eine Menge von Leuten aller Stände gemißhandelt”5, bloß des— 
halb, weil fie die Trümmer ihrer Habe gegen räuberische Angriffe verteidigten, oder 
weil jte das Unmögliche nicht leisten fonnten. Man hat ſogar Menjchen als Zugvieh 
vor den Wagen gejipannt. Alle diefe Barbareien hatten in vielen Gegenden die Ein- 
wohner jo in Furcht gejegt, daß ſie jich aus ihren Wohnungen in die Wälder flüch- 
teten und dort Wochen hindurch nur von Wurzeln und Sträutern lebten.“ 

Eine allgemeine Darjtellung der gleichzeitigen Schickſale Litauen gibt die fol- 
gende Stelle eines Bericht3 der Gumbinner Regierung an den Staatsfanzler (17. April 
1815, DS., Abſchrift): 

„Dierpeimer wu... vom 1. März bis ultimo Dezember 1812 hat aus befannten 
Urjachen feine Provinz zu ſolchen ungeheuren Anitrengungen genötigt, als die unfrige. 
In ihr vereinigten jich jämtliche Armeeforps des franzöfichen Heeres bei ihrem 
Durchmarſch nah Rußland; mehrtägige Biwaks und Läger von ganzen Armee: 
forps, mithin öfters mehr al3 100000 Mann haben an verfchiedenen Punkten der 
Provinz den ländlichen Bewohnern derjelben durchaus alles geraubt, was zu ihrer 
Erhaltung nötig war; die von vielen Seiten fich hier vereinigenden Militärftraßen 
waren vom 13. Sunt bis zum 1. August ununterbrochen von Truppen bededt. Die 
Magazinverpflegung fonnte nicht hinlänglich fein, um dieje ungeheuren Bebürfniffe 


a) Dieſer Abſatz berührt ſich auf das engſte mit Schmidt ©. 409 oben. 


zu befriedigen, welche die gewohnte Weiſe der franzöſiſchen Truppen bis aufs äußerſte 
erhöhte. Denn wir durften ſogar nach einem ganz ausdrücklichen Befehl des Marſchalls 
Davouſt anfangs keine Magazine hier anlegen wegen militäriſcher Vorſichtsmaßregeln, 
und als dieſe Verfügung aufgehoben ward, war es teils zu ſpät, teils auch ge— 
fährlich, weil die vorhandenen Magazinbeſtände der Armee nachgeführt werden ſollten. 
Vorſätzlich mußten deshalb keine Magazine errichtet werden. Am ſchmerzlichſten emp— 
fand aber dieſe Provinz ihre Lage als Grenze des Herzogtumes Warſchau; denn 
die Beſorgnis der Truppen und ihrer Anführer, von nun an die geſegneten Fluren 
verlaſſen und dem Mangel entgegen gehen zu müſſen, vermochte ſie, nicht nur alles 
Vieh und alle Pferde, welche auf den Militärſtraßen noch übrig geblieben und von 
den Eigentümern nicht etwa in entlegenen Wäldern uſw. in Sicherheit gebracht 
waren, mitzunehmen und durchaus keinen Vorſpann an der Grenze zu entlaſſen, 
ſondern veranlaßte ſogar auch den Heerführer zu dem Befehle, daß die Marſchälle 
ihren Truppen eine 20 tägige Verpflegung aus diefer Provinz nehmen und nachführen 
(affen follten, deren Gegenftände und Transportmittel auf jedem Wege beſchafft werden 
mußten, und fo ward denn, von den angeblichen Freunden, mit räuberiſcher Hand 
jeder Beitand an Lebensmitteln, Vich, Pferden und Wagen, der nur aufzutreiben 
war, mitgenommen." 

Das waren Leiden des platten Landes. Aber auch die Städte hatten unter 
dem frevelhaften Kriege entjeglich zu dulden, denn ganz abgejehen von den Wirkungen, 
welche die allgemeine Lage der Provinz auf jte ausübte, litt auch der Bürger Schwer 
unter den unabläffigen Durchzügen und Einquartierungen der anjpruchsvollen fran- 
zöſiſchen Truppen, und fat nur auf ihm lafteten das ganze Elend und die jchlimmen 
Folgen der VBerwundeten und Sranfenpflege. Da die Lazarette Königsbergs nicht 
ausreichten, wurden hier allein gegen Ende des Jahres nach Schmidt ©. 252 5000, 
nach Alexander Dohna fogar 12000 franfe und blefiierte Flüchtlinge in Bürger 
wohnungen untergebracht, „und anſteckende Fieber, welche fie mitbrachten, griffen uns 
aufhaltfam um ſich“ (Anlage XXV ee). 

Yon Litauen berichtete die litauiſche Regierung am 19. Oktober 181376, daß dieſer 
Zandesteil im Sahre 1812 ungefähr 20562 Menfchen und wenigſtens 25000 Stüd 
Vieh verloren und 39511 Pferde geliefert hat, von welchen 35799 durch die feindlichen 
und alliierten Truppen mitgenommen feien. Nach dem oben angezogenen Bericht vom 
17. April 1815 wären fogar nur im Jahre 1812 41162 Pferde (das Stüd zu 60 Tr.) 
verloren, und diefe Angabe kann annähernd richtig fein, denn von Litauen find nach 
Anlage XXB in den Jahren 1812 und 1813 geliefert, verwendet und verloren 
44388 Pferde und nach dem Bericht vom 19. Dftober 1813 feit 1. Januar bis legten 
September 1813 für die Armee ausschließlich Landwehr 1164 Pferde geitellt. Der 
Geſamtbetrag der „Leiftungen, Lieferungen und eytraordinären Zahlungen“ der Einfaffen 
Sitauens in der Zeit vom 13. März 1812 bis 1. Januar 1813 iſt in den An— 
lagen XV, XVI mit 8894920 Tir. 60 Gr. 14 Pf. angegeben, während der Bericht 
vom 17. April 1815 ihren Verluft für ungefähr diefelbe Zeit auf 7681 649 Tir. (er— 
mittelt nach den Preiſen des Gefeges vom 19. Dezember 1812) beziffert. Vergl. unten ©. 32. 

Die Forderungen der engeren Provinz Ditpreußen (d. h. Oſtpreußen ohne Litauen) 
find ebenfo wenig auf eine glatte Zahl zu bringen. Anlage XXVII ftellt die un- 
mittelbaren Leiftungen ein mit 8279242 Tr, nah Anlage X ift anzunehmen, daß die 
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ordnungsmäßigen Lieferungen rund 2981206 und die Zwangslieferungen und drgl. 
rund 475403677, zujammen 7735242 Tr. betragen haben, und Anlage XXVI be- 
ziffert die Leitungen an die fremden Truppen mit 4800000 (genau 4845553), 
Jämtliche Leiftungen mit 6219527 Tir. (ebenjo Beiträge zur Kunde Preußens I ©. 283) 
und daneben die Liquidationen der regelrechten Lieferungen mit 1247420, der 8wangs— 
lteferungen mit 4878389, zufammen 6125809 Tr. Mit leidlicher Sicherheit ergibt 
ſich hieraus, daß fich die Zwangslieferungen (Plünderungen uf.) auf rund 4800 000 Tr. 
belaufen haben. Derartige Berjchievenheiten begegnen auch fonft und werden meiſt 
darauf beruhen, daß die Zahlen von verjchiedenen Leuten, nach verschiedenen Unterlagen 
oder nach verschiedenen Gefichtspunften berechnet find. Gewöhnlich find fie ohne Belang. 
Die Forderungen wurden teil® durch Anrechnung auf die Abgaben beglichen, teils 
durch Lieferungsscheine, deren Cinlöfung durch Verloſung beftimmt wurde. Aber wir 
hören, daß Diejelbe ing Stocen kam, die Scheine uneingelöft zu niedrigem Kurs in 
Zahlung gegeben wurden und im Jahre 1818 auf 57 Prozent gefunfen waren’®. 


Vor dieſem Hintergrunde erfolgte die Konvention von Tauroggen und der Zu— 
Jammentritt des Königsberger Landtags. Wer an ihm teilnahm, fonnte fich nicht ver- 
hehlen, welch ungeheure Berantwortung gegen die deutjche Sache, den preußischen Staat 
und ‚die geliebte engere Heimat er dadurch übernahm; er wußte nur zu genau, welches 
Meer von Blut ein Srieg bedeutete, und hatte das ganze Elend erlebt, das feindliche 
Snvafionen bereiten fünnen. Aber feiner zagte. Seiner empfand etwas anderes, als 
den heißen Wunjch, an den Feind zu fommen, ihn zu demütigen, ihn unfchädlich, das 
Baterland frei zu machen und die Treue gegen den König „in Daten übergehen zu 
lafjen””®. Feder war bereit, diefen großen Zweck jegliches Opfer zu bringen. Und dies 
war nicht nicht nur die Stimmung der Stände: das ganze Bolf, vornehm und gering, 
Herr und Knecht dachte jo, obgleich dem Lande bereits im Januar ſchwere Leiftungen 
fir die Ausrüftung der Lintentruppen auferlegt waren®®. 

Dank diejer allgemeinen Begeifterung jtand binnen wenigen Wochen die von York 
vorgejchlagenes! und vom Könige verordnete Landwehr des Militärgouvernements 
zwilchen Weichjel und ruffiicher Grenze fertig da. Zum Ausrücken bereit bejtand fie aus 
20 Batatllonen Fußvolk, 17 Schwadronen Neiterei und zählte 19634 Mann®?, womit 
die Zahl 19722 von Anlage XXV bb ziemlich übereinfommt. Insgeſamt beziffern fie 
Belhagen’? und ein Bericht des jtändischen Komitees vom 21. Februar 181883 auf 
20189 SInfanteriften und 1572 SKavalleriiten. Wenn Anlage XVIII in der Seit 
1. Dezember 1812/13 20180 nur von Ditpreußen und Litauen eingezogen fein läßt, fo 
mag dies zufällig daher fommen, daß durch Zurechnung von Erjaßst eben diefe Zahl 
erreicht wurde. Auch in der Geſamtſumme 23996 bei Gottichalf® und Gerwienss ift 
der Erſatz einbegriffen, denn vie erſte Aushebung zur aftiven Landwehr war für 
das Milttärgouvernement zwiſchen Weichjel und ruſſiſcher Grenze” gejeglich auf 
20000 Mann beſtimmtss und feheint, gemäß dem VBorhergehenden, bei der erjten Forma— 
tion eingehalten zu fein® Da hiervon ein Mann auf 45 Seelen nach Velhagen?®, 
auf 491/; nad) ©erwien?! Fam, jo würde nach Maßgabe der Bevölferung Ditpreußen!® 
rund 10 400 bzw. 9490, Litauen’ rund 7590 bezw. 6980 zur erjten Formation der 
Landwehr haben jtellen müſſen. Die Angaben der Akten jtimmen hierzu aber nicht. 
Der Anteil Litauens?? wird nicht anders als 8462 ohne 875 Freiwillige (Anlage XXB), 
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derjenige Oſtpreußens aber verschieden angegeben. Nach Anlage XIV A jol er fich ohne 
den Kreis Mohrungen und die Stadt Königsberg für die Zeit bis legten September 1813 
auf 10063 Mann belaufen haben. Da aber nach Gerwien ©. 115 bei der eriten 
Formation vom Kreiſe Mohrungen 1290, von Königsberg 953 Mann gejtellt find, 
die Kreiſe Marienwerder und Marienburg an ihre mit 2832 Mann beteiligt waren, 
und die Zurechnung diefer Ziffern zu 8462 und 10063 die Summe 23 600 ergibt, 
kann die duch Addition der Zahlen 10063, 1290 und 953 fich ergebende oſtpreußiſche 
Geſamtzahl 12306 nur zutveffen, wenn auch auf fie oder auf die Litauijche Ziffer 8462, 
oder auf beide eine gewiſſe Anzahl von Erfagmannjchaften angerechnet wird. Wie 
hieraus hervorgeht, ift auch die oftpreußifche Gejamtziffer 11718 der An— 
(age X VIII herabzufegen, wenn man der anfänglichen Zahl der oſtpreußiſchen Land— 
wehrmänner nahe kommen will. Am meiften nähert fich ihrer zu vermutenden Höhe 
die von Anlage XXVI und den Beiträgen zur Kunde Preußens I S. 284 angegebene 
Sefamtzahl 10654, denn wenn man hierzu die 2832 Mann aus den weſtpreußiſchen 
Kreiſen rechnet, ſo fehlen an den 20000 Mann, welche das geſamte Gouvernement 
aufzuſtellen hatte, 6514, d. h. nur 1948 an der litauiſchen Geſamtzahl 8462. — über 
den Anteil der einzelnen Speziallandwehr-Kommiſſionen (Tilſit, Rhein, Königsberg, 
Heilsberg, Mohrungen [ipäter Elbing]) an der erſten Formation geben Gerwien a. a. O. 
und Velhagen in ſeiner Beilage A Auskünfte, die ſich aber auch nicht ganz decken. 

Die Zahl der in dem Jahre 1. Dezember 1812/13 aus dem Gouvernement 
zwißchen Weichjel und ruſſiſcher Grenze in die Armee überhaupt eingetretenen iſt in 
Anlage XVIII mit 68015 beziffert; aber wie dort gezeigt iſt, muß hiervon der Anteil 
der zum oftpreußifchen Kanton gehörigen weſtpreußiſchen Kreife jenjeit3 der Weichel 
abgezogen worden. Hierdurch gelangt man ungefähr zu der Ziffer 60 839, welche Anlage 
XXVA als die Zahl der im genannten Gouvernement 6i8 zum Waffenftillitand Ein- 
gezogenen angibt. Nach derjelben Anlage betrug die Summe der vor umd nach dem 
Waffenftillitand ebenda in das Heer überhaupt eingetretenen 73446, und der Unterjchied 
diefer Zahl von der Gefamtziffer 71445 der Anlagen XNXVaa und XXX wird in 
ihr dadurch erklärt, daß in legterer Zahl die jeit dem Januar 1814 Eingezogenen nicht 
einbegriffen find. Saft diefelbe Zahl ergibt fi aus den Anlagen XXVIL XXVIII, 
XXIX, denn fie laufen hinaus auf die Gefamtfumme 71485, allein die Menge der 
im Sabre 1812 aus den diesjeitigen Kreiſen Weſtpreußens geitellten Mannjchaften iſt 
hierin nicht enthalten. 

An der Gefamtzahl war beteiligt: Dftpreußen im Jahre 1812 nach Anlage XX VI 
mit 1264, im Sabre 1. Dezember 1812/13 nach Anlage XVIII (vgl. Beiträge zur 
Kunde Preußens I ©. 284) mit 34802, nach Anlage XXVII im Jahre 1813 (vgl. 
Anlage XXIII) mit 38956; Litauen nach Anlage XVIII für die Beit 1. Dezember 
1812/13 mit 19060, für 1812 und 1813 nach Anlage XX VII mit 19575, welche 
Zahl auch die Anlagen XXB und XXIII bieten; das diesjeitige Weſtpreußen nad) 
Anlage XXIX im Jahre 1813 mit 11690. Die abweichende weſtpreußiſche Ziffer 
(14153) der Anlagen XVIII und XXIII ſchließt offenbar wieder den Anteil von 
Kreifen jenjeitS der Weichjel ein. 

Es mag dem Lefer diefer Ziffern überlafjen bleiben, ſich mit ihnen im einzelnen 
abzufinden. Hier kann die Feftftellung genügen, daß, welche Zahlen auch vichtig 
fein mögen, die Gejamtgejtellung des Jahres 1813 für das dünn bevölferte Land jehr 
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jtarf war. Aber troßdem wäre es nicht fo Jchiver gewelen, die Landwehr zu vermehren, 
denn man drängte ftch, im jte einzutreten, und es fam wiederholt vor, daß ſich mehr 
zu ihr meldeten, als verlangt ward? Um fo geringere Schwierigfeit fand daher die 
Aufitellung des von Graf Lehndorff-Steinort neben der Landwehr gebildeten National- 
KRavallerieregiments. ES beitand nach Yorks Borichlag?? aus Freiwilligen und erreichte 
die Stärke von 865 Mann? Bon den Nattonalsftavallerieregimentern — auch von 
Pommern und Schlejien wurde ein jolches ausgerüftet — „fam es am volljtändigiten 
zuftande“?. DBereit3 am 3. Mai rückte es ins Feld. 

Nach welhen Grundjägen und in welcher Art die Aushebung der Landwehr 
erfolgte, hat Velhagen in der befannten Schrift „Preußens Landwehr” ©. 15 f. dar— 
gelegt und zugleich über einige befonders jchöne Vorgänge bei der Berlofung berichtet. 
Einen andern folchen nicht minder erhebenden Vorgang ſchildert unmittelbar die nach- 
itehende Aufzeichnung. 

„Berhandelt zu Groß-Borfen den 13. April 1813. 

Unterzeichneter hatte auf heute feine jämtliche Gutseinſaſſen verfammelt, um die— 
jenigen fieben Mann im aftiven, als drei Mann im Nejervedienft durchs Los zu er- 
mitteln, welche von den hiefigen Gütern zur Landwehr gejtellt werden müſſen. Es 
verjammelten fich demnach auf dem Hofplatze der Wirtjchafter Herr Rohde, die Dorf- 
ichulgen Gottfried Warins zu Sadau, Oottfriedr Piolfa zu Kl.-Borfen, die Dorfs— 
geichworenen Bauer Simmer aus Sadau, Bauer Tojcher aus Kl.Borken und jämtliche 
- Männer von 17 bis 40 Jahr. Ein Kreis wurde formirt, der Zweck diefer Verfammlung 
den Anmejenden durch Vorlefung der Höchiten Verordnung und Befehle befannt gemacht, 
ihnen ans Herz gelegt, welche ehrenvolle Auszeichnung es wäre, wenn die Zahl der 
zu ftellenden Landiwehrmänner durch Freiwillige erreicht würde. 

Es bedurften nicht viel Worte zur Erwedung der Pflicht und Chrgefühls, jo 
itanden die zehn Mann da; von denen tritt in die aftive Landwehr bis zur höheren 
Genehmigung: 1. Martin Schimansky, 2. Leineweberburjche Fritz Steuer, 3. Knecht 
Sohann Kunin, 4. Knecht Michael Piolfa, 5. Knecht Michael Ienzig, 6. Knecht Johann 
Riſch, 7. Knecht Nikolaus Goronsfi, und in die Nejewe: 8. Sinecht Johann Kurfinn, 
9. Knecht Bernhard Ehlert, 10. Knecht Bartek Gitkowsky. Die Freiwilligen wurden mit 
ihren übernommenen Pflichten befannt gemacht, ihnen eröffnet, daß jte jest Ehrenmänner 
würden, daß fie die erjten Anjprüche auf den Dank des teuerjten Königs, des gebeugten 
Baterlandes hätten, und daß Gott dafür fie und ihre Familien jegnen würde, 

Gerührt durch den guten Willen, der die Landwehrpflichtigen hinleitete, beſchließen 
der Gutsherr, Wirtjchafter, Schulzen und Dorfsgefchworenen, nicht allein für eine zweck— 
mäßige augenblidliche Bekleidung Sorge zu tragen, jondern jegen feit, daß die Groß— 
Borfenjchen Landiwehrmänner, fo lange der Krieg in den Grenzen des Baterlandes dauert, eine 
monatliche Zulage von 1 Tr. per Mann erhalten jollen, und daß derjenige, der im 
Kampf fing Vaterland Krüppel wird und jein Brot nicht mehr durch Händearbeit 
verdienen kann, auf feine Qebenzzeit freien Unterhalt und Obdach in den Gütern finden joll. 

Zu diefen Beiträgen ſoll Gutsherr, Wirtjchafter, Bauer, Inſtmann, Handwerker, 
Knecht, Magd, kurz alles was in den Gütern lebt, einen jeinem Erwerbe und jeinem 
Einfommen verhältnismäßigen Beitrag geben, und der jedesmalige Beier der hiejigen 
Güter ift verbunden, diefen Beichluß auf heilige Pflicht und Gewiſſen auszuführen, 
wenn ihn nicht Gottes Fluch treffen jollte. 
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Den Anweſenden, als den herbeigerufenen Hubenwirts und mehreren Eimvohnern 
wurde diefe Verhandlung vorgelefen, fie genehmigen folche durchweg und unterjchrieben 
als unwiderruflich eigenhändig wie folgt: 


Rohde, Wirtichafter, Schuß Piolfa. 
2c. und jämtliche übrigen Interefjenten. 
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gez. von Berg 
Beliter der Groß-Borkenſchen Güter.“ 

Was Theodor Körner von dem großen Kampfe gefungen hat, dem er fein fojt- 
bares Leben zum Opfer brachte: „es ift ein Kreuzzug, tft ein heil’ger Krieg“ — ſchwarz 
auf weiß fteht es bier vor ung, wie das von dem Herzen feines Volkes empfunden ift. 
Aber auch dadurch werden jeine Worte betätigt, daß Die Vereidigung der Landwehr— 
männer durchgängig mit religiöſer Feier erfolgte, denn ſicherlich geſchah dies nicht allein, 
weil es die Königliche Verordnung vom 17. März 1813 vorſchriebss, ſondern weil 
das Herz des Volfes es verlangte. Es kannte es ja noch gar nicht anders, als daß 
man feine Sorgen vor den Altar trage und hier die Weihe Hoher Gelöbnifje empfange. 
Und fo wird denn wohl auch mancher der nachmaligen Landwehrmänner in der Kirche 
und im Gebet feine Vaterlandsliebe von ihren Schladen gereinigt haben, und das oft 
Geſagte wird vollfommen richtig jein, daß die großen Taten der preußischen Landwehr 
nicht nur dem Patriotismus, jodernn auch der Gottesfurcht zu danfen find?” 

Wie es bei einer Vereidigung von Landwehrmännern herging, jchildert ein Bericht des 
Predigers 3. ©. Braun in Soldau vom 6. Mai 181398, den ich hierherjege, weil er zugleich 
zeigt, wie bet ſolchen ©elegenheiten die vaterländiiche Opferwilligfeit zum Ausdruck kam. 

„Der 5. Mat c. war der Tag der feierlichen Einweihung der von der Stadt, dem 
Intendantur- und Kontributionsamt Soldau geitellten Landwehr. Früh um 8 Uhr 
verfammelte fich die von dem Amte gejtellte Landivehr in dem ehemaligen Amtsvorwerk 
Niederhoff, näherte jich nach 11 Uhr der Stadt, vereinigte jich mit der don der Stadt 
und dem Kontributionsamt geftellten Landivehr, wurde hier von der gefamten Geiftlichfeit 
der Stadt und des Intendanturamts Soldau, fowie von allen Honoratioren bewillfonmt, 
in die Stadt und in die Kirche geführt. Die darauf gehaltene Predigt, ſowie die auf 
dem Altar gehaltene Rede über die große Verpflichtung der Verteidigung des Vaterlandes, 
jowie über die Heiligkeit des Eidſchwurs rührten fichtbar die jungen Männer und erfüllten 
ihre Seelen mit frommen Vorſätzen. Hierauf nahm der Zivilkommiſſar die Landwehr: 
männer feierlich in Eid und Pflicht, die auch ſämtlich (mit Ausnahme der Katholiken) 
das heilige Abendmahl empfingen. Nun ging der Zug in eben der militärijchen Ordnung 
und durch Mufif aufgeheitert aus der Kirche auf den Markt, wo die vom Intendanturamt 
geftellten Yandwehrmänner fich vor dem Haufe des Herrn Landjchaftsrats dv. Zalesky ver- 
fammelten und durch die Milde diefes Menjchenfreundes mit Speile und Trank aufs 
beite erquickt wurden. Es war ein herzerhebender Anblick, 72 junge, zur Verteidigung 
des Vaterlandes bejtimmte Männer bei einem fröhlichen Mahle . . . zu erblicken . . . .“ 

Die erjte Ausrüftung der Yandwehr, d. h. ihre Bekleidung und ihre Pferde, Sättel, 
Biken, Trommeln, Trompeten und Signalhörner, dazu ihre Bejoldung, jo lange die 
Landwehr nicht auf dem Feldetat ſtand (d. h. bis 1. Juli 1813), war vom Lande auf- 
zubringen, ſoweit nicht der einzelne jelbit dafür auffam. Die Lieferung der Schuß- und 
blanfen Waffen dagegen, jowie der Munition übernahm nach der Königlichen Berordnung 
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vom 17. März 1813 der Staat”. Im allgemeinen erhielt die altpreußijche Landwehr 
jedoch franzöſiſche Flinten, welche die Nufjen in Kowno erbeutet, oder Die Franzoſen 
im Lande zuritcigelaffen hatten! 

Die demgemäß im Gouvernement zwifchen Weichjel und ruſſiſcher Grenze für die 
Aufitellung der Landwehr. aufgewandten Kojten betrugen nach einer überjchläglichen 
Berechnung (Anlage XXV bb) .923 975 Tfr., nach einer genaueren 1025859 Tiw.19, 
Die Summen, womit das engere Oftpreußen und Litauen an ihnen beteiligt waren, werden auf 
374953 Thr. bzw. 260 930 Tir. (zufammen 635883) angegeben! Die Teilnahme an ihrer 
Aufbringung galt als Ehrenfache, und nur die Frauen der Landwehrmänner oder erweiglich 
Arme waren von ihr ausgenommen!® Die Einziehung der Koften erfolgte durch die 
Kommunen, und die Art der Erhebung war diejen überlaffen. Im allgemeinen jedoch galt der 
Grundſatz, daß die „Beiträge nicht jowohl von der Subftanz eines Grundſtücks, als 
vielmehr von eines jeden Einfommen geleiftet wurden, fo daß auch Prediger, Schullehrer, 
Dffiztanten, Inſtleute und ſelbſt die Beamten fonfurriert haben“! Hierbei ift zu 
berücffichtigen, daß Männer, die mit Rückſicht auf Landesverwaltung und -kultur unent— 
behrlich waren (Verordnung vom 31. März 1813), alſo Höhere Beamte, Prediger und Lehrer, 
außerdem aber auch Mennoniten (f. unten) und Seeleute vom Eintritt in die Land- 
wehr befreit waren. Für Befreiung der Seeleute war der Grund maßgebend, daß fie der 
auflebende Handel nicht entbehren fonnte, und da ihr Beruf die Einziehung der Beiträge 
von ihnen erjchwerte, jo traten in Hinficht der Ausrüſtungskoſten die Needer für fie ein®?. 

Für die Errichtung des Königsberger Fußjägerkorps find 7750 Thr. aufgewendet!%, 
und die Koften der Bildung und Ausräftung des National-Savallerieregiments haben 
nach Beiträge zur Kunde Preußens I ©. 283 mindeftens 178000 Tlr. betragen, da, wie 
hier angegeben, 300 Freiwillige mit je 300 Te. ſich ſelbſt equipierten, und 500 zu 
176 Thr. beim Regiment ausgerittet wurden. Ohne weiteres ist derjelbe Gejamtbetrag 
in Anlage XXVI angegeben. Aus Staatsfafjen ſind zu ihm 19985 Tr. 20 Gr. 2 Pf. 
gezahlt!‘®, eine Summe, deren größeren Teil 14000 Tr. ausmachten, twelche die Mennoniten 
nach den Bedingungen über ihre Befreiung vom SKriegsdienit für 200 Pferde zu zahlen 
hatten!??”. Der Reſt fam aus „patriotilchen Beiträgen”. 

Trotz des zerrütteten Zuſtandes des verarmten Yandes108 find jolche Beiträge bei 
den Behörden in jehr großer Zahl eingegangen, wurden in den Amtsblättern verzeichnet 
und waren jehr verſchiedenartig. Manche jpendeten fir die ganze oder teilweiſe Aus— 
rüſtung don freiwilligen Sriegern, deren das engere Ditpreußen gegen 2000 ftellte 
abgefehen vom National-Slavallerievegiment, dem Königsberger Jägerkorps und der 
Landwehr: jo die Königsberger Stadtverordneten, fobald ihre Befreiung von der Dienit- 
pfliht nad) den Gejegen eintreten mußtelos, jo einige Braunsberger Bürger, darunter 
der Kommerzienrat Dejtreich, der zugleich 350 bis 400 Baar Schuhe für die zu 
formierende Nejerveinfanterie fchenktet1%, fo u. a. Bräfident v. Schön. Andere über- 
nahmen die Unterhaltung invalider Krieger; jo ſchenkte der Beſitzer von Tuſſainen, 
DOberamtmann vd. Sanden, drei Grundſtücke im Werte von 2000 Thr. zur Aufnahme 
einiger im Kriege invalid gewordener Litauer!!!,. Als Belohnung für den Landwehrmann 
des 9. Bataillons, der ſich am meisten auszeichnen wide, wurden vom Kammerrat 
Deutih in Graventhien 10 Tr, eine Kuh und neun Scheffel Getreide ausgejeßtt!?. 
Dft gab man Geld, oder wenn es fehlte, Coupons. Zahlreiche Geldbeiträge famen aus 
den Dörfern; fie bewegten fich zwifchen 5 Gr. und 2 Tlr., und zu den Gebern gehörten 
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jelbft Mägde und Hirten. Viele brachten Pretiofen dar, häufig goldene Ringe, die auf 
Wunsch, joweit al3 möglich, durch eiferne vergütet wiurden!!?! Wieder andere Beiträge 
beftanden in Nahrungsmitteln, oder Waffen (Piftolen, Säbeln), oder in Strümpfen, oder 
Hemden, oder in Charpie, und daß, wie heute, auch die Kunſt und das Vergnügen in 
den Dienst der Wohltätigfeit geitellt wurden, zeigen ein in Graudenz am 6. Dftober 1813 
veranftaltetes Konzert, dag rund 129 Tr. einbrachte!!!, und ein „Ball zum Bejten der 
Berwundeten”, von dem Frau dv. Schön ihrem Manne brieflich berichtete, den fie aber 
nicht pafjend fandius. — Selbitverjtändlich waren die Gaben bisweilen von Verjent!F 
begleitet. Ihr Wert ift dadurch aber in feinem Falle erhöht. 

Nur ganz ausnahmsweile gingen Gefchenfe oder Anerbieten ein, die man ab- 
lehnte un, oder die doch nicht erfreuen fonnten. WS die Kirchengemeinde St. Johannis 
zu Marienburg, weil fie durch den Krieg verarmt fei, vier Glocken der im Jahre 1807 
vom Feinde niedergeriffenen Heiligen-Geiſt-Kirche jchenkte, fand die Regierung in Marien- 
werder dies zwar jehr Löblich, aber fein großes Opfer, weil die Darbringung nichts 
fofte!!7, und als einigemal Eleinere Schulden, die nicht oder ſchwer einzutveiben waren, 
al3 patriotiiche Beiträge überwiefen wurden, bemühte ſich Auerswald zwar um ihre 
Einziehung, hat es aber gewiß ohne Freude getan. Überhaupt ließ ex fich die Regungen 
des opferwilligen Patriotismus ebenſo eifrig wie geduldig angelegen fein, und es er- 
jcheint als eine, freilich fehr begreifliche Ausnahme, daß er übrigens 1815 ein dem 
Größenwahn entjprungenes Anerbieten!!® unbeantivortet ließ. 

Über Mangel an Opferwilligfeit wird in den Akten nur aus Soldau und feiner 
Umgebung (Anlage XII) und aus Domnau geklagt. Indeſſen auch in Soldau gab es 
wenigſtens einen Gerechten, und die polnische Nachbarfchaft fällt hier ſchwer ins Ge— 
wicht; Domnau aber twird durch einen ergreifenden Bericht des dortigen Pfarrers (An— 
(age XIII) völlig entjchuldigt. Verhältniſſe, wie fie in ihm gejchildert find, vecht- 
fertigen es zugleich völlig, daß eine Aufforderung Schuckmanns 1? zur Unterjtügung der 
feit 17. Auguft 1813, al3 dem Wiederanfange des Krieges, zerftörten Gegenden zwijchen 
Elbe und Dder feinen nennenswerten Erfolg hatte Nur etwa 336 Tr. famen in 
Ditpreugen für diefen Zwed ein (j. unten ©. 29). Mean brauchte eben das Geld im Lande. 

Die vom 1. Januar 1813 bis legten Februüar 1814 eingefommenen patriotijchen 
Beiträge der Eimvohner der Provinz Litauen find angegeben mit 116071 Tir. 74 Gr. 
13 Pf. außer 6288 Tr. 28 Gr. 1/, Pf., welche Regierungsrat Fernow gejammelt 
hat!?°. Über die von Oftpreußen aufgebrachten liegen drei Nachrichten vor. Nach der 
erften betrug der Geldiwert der jeit Ausbruch des Krieges mit Frankreich im Jahre 1813 
gemachten patriotiichen Leiftungen, foweit fie zur öffentlichen Kenntnis gefommen find, 
153463 Tr. 28 Gr. 9 Pf. (darunter von Berjonen, deren Namen oder Wohnort un— 
befannt geblieben ift, 55213 Tr. 67 Gr.)!?%. Die zweite beziffert die freiwilligen 
Beiträge auf 195832 Tr. (Anlage XXVD. Die dritte Nachricht 1?! befteht in 
folgender „Öenereller Übersicht der patriotijchen Leitungen und Opfer des oftpreußifchen 
Negierungs-Departements im Jahre 1813 bis ultimo März 1814*: 

1. Zur Ausrüftung und Unterftügung der Vater: 

landsverteidiger . WALES . 127912 Te. 48 &r. 3 BE. 

2. Zur Unterſtützung verwundeter Krieger und fir Wit: 

wen und Waiſen gefallener Baterlandsverteiviger 30070 „ 87 „ 2, 
157983 Tr. 45 ©. 5%, Bf. 


Übertrag 157 983 Tr. 45 Gr. 5/, Pf. 

3. Zur Unterftügung der durch den Krieg ruinierten 
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158319 Tier. 45 Gr. 21/, Pf. 

„Diefe Summe“, heit es weiter, „enthält indejjen feinesweges den Wert aller zu 
den genannten Zwecken von der Provinz DOftpreußen gebrachten Opfer. Ein großer Teil 
der von den freiwilligen Kriegern unmittelbar zu ihrer Ausrüftung verwandten Koſten, 
ein bedeutender Teil der von Kommunen oder einzelnen Perſonen an die im Felde 
stehenden Negimenter bewirkten Überjendungen an barem Gelde, Kleidungsſtücken und 
anderen Sachen, ſowie jämtliche von den Angehörigen der im Felde jtehenden Krieger 
diejen überfandte Unterftügung it nicht zur öffentlichen Kenntnis gefommen. . . . . 
Daß die auf diefe Weile verivandten Summen äußerjt bedeutend find, ift evident, allein 
in Zahlen läßt ſich darüber nichts ausdrücken.“ 

Daß die Herkunft vieler Beiträge unbekannt blieb, beruhte nicht in irgend einer Nach- 
läfjigfeit, jondern in dem Willen der Geber. Nicht felten iſt einer Spende die Bemerkung 
mitgegeben: „will nicht genannt fein“, und wenn der Grund dieſes Verlangens irgend 
zweifelhaft jein könnte, jo wird er durch einige feiner jchriftlichen Ausführungen völlig 
flargeftellt. So begleitete ein ungenannter Zandbewohner des Angerburger Kreiſes Die 
Schenfung von Silbergerät zugunsten der Blejfierten mit den Worten: „Das Bewußtſein, 
nur einen Teil meiner Pflicht erfüllt zu haben, ift mein größter Lohn, und bedarf es 
daher feiner öffentlichen Erwähnung, als worum gehorjamft gebeten wird, indem man 
von der bejtimmten Verwendung desjelben dem gewünſchten und erbetenen Zwecke gemäß 
völlig überzeugt ift“122, und derjelbe lautere Sinn fpricht fi aus in dem Schreiben 
eines Herrn Stenzler in Amt Stradaunen an Mafjenbach: er habe freiwillige Leiftungen 
fir das National-Kavallerieregiment übernonmen, aber gebeten, ihn nicht in öffentlichen 
Blättern aufzuführen. Der Wunfch fei erfüllt, jedoch jo, als wäre er mit Kamen ge- 
nannt. Er liebe aber die Publizität hierin garnicht und fei durch fein Bewußtjein ge- 
hörig jatisfaztert1?3. — Dieje Abneigung hervorzutreten, ſpricht fich auch in einem Briefe 
der Frau von Schön aus (15. Mat 1813: „ich tue jolche öffentlichen Dinge nicht 
gern“) 124 und ging jo weit, daß viele Geber troß amtlichen Verlangens die Anzeige 
ihrer Gaben oder Namen verweigerten. Am 20. März 1813 berichtete das Amt Balga 12: 
„Obgleich ſämtliche Einjaffen des Amtes Balga bei der legten SKonvofation auf- 
gefordert wurden, jede Art von Unterftügung, die fie dem Militär hätten zufließen 
lafjen, dem Amte zur weiteren Berichterftattung anzuzeigen, und ihnen fogar die hobe 
Verfügung vom 13. d. M. deutlich vorgetragen wurde, jo waren fie doch nicht zu be— 
wegen, jede Berabreichung, die jie mit warmer Hand hin und wieder nach ihren Kräften, 
auch nur in geringen Portionen, zum allgemeinen Beſten an einzelne Meilitärperfonen 
gemacht, namhaft zu machen, und es fonnte daher nur ausgemittelt werden, daß ac“. 
ALS ferner Heidemann von dem Vorſteher des Komitees der Königsberger Kauf: 
mannschaft, dem Kaufmanı Sacob Wolff, eine Ueberficht der patriotifchen Beiträge 
Königsberger Kaufleute zur Ausrüftung der Armee wünſchte, mußte diejer berichten, daß 
viele die begehrte Anzeige verweigert haben 12%, 

Die Veranlaffung zu jolchen behördlichen Nachforichungen war der Wille des 
Königs, „von allen bei den jegigen Kriegsrüſtungen gejchehenen Erbietungen und patrio- 
tiichen Handlungen in Kenntnis gejegt zu werden“ 177, Dieje Leiltungen zu ermitteln 


u FO 


und von Zeit zu Zeit durch den Druck bekannt zu machen, wurde die General-Drdens- 
kommiſſion beauftragt !?°. 

Nach den Freiheitsfriegen wurde durch Allerhöchjten Befehl die Erhebung jolcher 
Ermittlungen auch für 1815 angeordnet und zugleich in Aussicht geitellt, fie insgeſamt 
in feierlicher Form zu veröffentlichen. Cine gedruckte Verfügung der Königl. preußischen 
Regierung vom 12. November 1816 1° jagt hierüber: 

„gur Erfüllung der Wünjche des Königs Majeität alles, was von dem treuen 
Sinn der preußischen Nation in Anerbietungen, Entjagungen, Beiträgen und allen 
Sonftigen Aufopferungen in der im Sahre 1813 eingetretenen Sataftrophe für das 
Vaterland Gutes ausgegangen ift, in einem gejchlofienen Ganzen zum Denkmal der 
Nation aufzuftellen und durch den Druck öffentlich befaunt zu machen, find die Notizen 
von der damit beauftragten königlichen Generalkommiſſion in Angelegenheiten der könig— 
lich preußifchen Orden aus jämtlichen Provinzen der preußifchen Monarchie in ihrem 
Umfange von 1813 mit Einfchluß der wiedereroberten Provinzen geſammelt worden. 
Diefe Notizen reichen indeg nur bis zum Tage des Parifer Friedensjchlujjes vom 
30. Mai 1814, indem diefer Tag als terminus ad quem der in das Werk, was ein 
Nationaldenkmal werden foll, aufzunehmenden patriotischen Handlungen und Opfer an- 
genommen worden war. — Der im Jahre 1815 erneuerte Krieg hat jedoch die patri- 
otischen Handlungen und Opfer der preußischen Nation vermehrt und ſowohl der ge- 
naue Zufammenhang zwijchen den Leiſtungen beider Perioden, als auch die Gerechtigfeits- 
liebe Seiner Majejtät des Königs erheilchen, daß das Nationaldenfmal auch die 
patriotischen Handlungen und Opfer aus dem Sahre 1815 einjchließe.“ 

Nach dem oben über Geber und Gaben Gejagten iſt es flar, daß dies Werk in 
feinem Falle das hätte werden fünnen, was der Dankbarkeit des Herrjchers vorgeſchwebt 
haben wird; vollends aber wäre jeine gütige Abjicht vereitelt, wenn das Werk jo an- 
gelegt und veröffentlicht worden wäre, daß es weniger den Sinn, als die Größe der 
Gaben ehrte. Im der Erwartung, daß es eine jolche Form erhalten jolle, richtete 
Graf Alexander Dohna eine von Schelg redigierte Borftellung an Auerswald 13%, in 
welcher er um Einleitungen gegen das Unternehmen der General-Ordenskommiſſion bat. 
Er ſchrieb an Schelg (17. Dezember 1819): „Höchſt Ihwerzlich müſſe man tm allgemeinen 
wahrnehmen, daß die durch ihre Zufammenjegung und Stellung ohnehin dazu garnicht 
geeignete General-Ordensfommilfion fich damit bejchäftige, für den Druck ein patriotijches 

Denfmal der Opfer und Anstrengungen in den lebten Kriegen zu bearbeiten. Das 
Eigentümliche und allein Verdienftliche der ewig denfwürdigen Opfer und Anftrengungen 
jener Zeit beruhe aber lediglich in den Geſinnungen, aus welchen diejelben entjtanden 
und mit welchen diejelben durchgeführt worden wären, und man ſündige daher ebenfo 
jehr gegen die Wahrheit, als gegen die Würde jener Opfer und Anjtrengungen, wenn 
man diejelben einer Abjcehägung in Gelde unterwerfen wolle — Ein dergleichen Maß— 
tab nach Gelde wäre aber noch überdies in mehrfacher Hinficht durchaus unrichtig, 
denn gerade die weniger bedeutenden und verdienitlichen Opfer an Geld und Gut wären 
mit vielem Geräuſch dargebracht, die verdienftlichern und bedeutendern aber wären ver— 
Ichiwiegen worden. Aufopferungen an Geld und Gut hätten auch, abgejehen von dem 
Höheren, Unfichtbaren, nämlich) von der Gejinnung, ſogar nach der gemeinen Ansicht 
doch nur dann einigen Wert, wenn man das Verhältnis der Gabe zu den Bermögens- 
umftänden und zunächjt zum Einfommen des Gebers fenne. Solches aber lafje jich in 
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dem vorliegenden Fall nicht ermittelt. Mithin Führe die Arbeit der General-Ordens— 
fommiffion nur auf einen gehaltlofen, trügeriichen Schein. Endlich Liegen fich in die 
von der General-Ordenskommiſſion beabfichtigte Zuſammenſtellung nicht einmal Die 
wichtigiten Aufopferungen an Geld und Gut aufnehmen, nämlich) die mannigfaltigen 
Naturalleiftungen und deren jchädliche Nückwirfungen auf die landwirtichaftlichen Ber- 
hältnifje, woher denn auch wejentlich mit der furchtbare Mißwachs in diefem Lande 
in dem Jahre 1814 gekommen jet.“ 

Dieje Auslaffung Alerander Dohnas iſt unleugbar höchſt achtungsmwert, aber vom 
Standpunkt der heutigen Zeit aus muß man es doch bedauern, daß vielleicht durch jeine 
Einwendungen, vielleicht durch andere Bedenken ein jolches Nationaldenfmal überhaupt 
verhindert ift. Bieles, was Alerander Dohna zwar genau kannte, unjerm Willen aber 
entzogen ift und doch für viele der Heutigen von hohem Interejfe wäre, wide dadurch 
wahrscheinlich ans Licht gefommen fein, und zugleich würde wohl ein derartiges Werk, 
jelbit in unvollfommener Form, der Dankbarkeit der Nachwelt für die unermeßlichen 
Dpfer der Sahre 1806 bis 1813 einen reicheren perjönlichen und veicheren vorbildlichen 
Inhalt gegeben haben, al3 der, welcher ihr Heute innewohnen kann. Mean wende nicht 
ein, daß viele Opfer Haben unbefannt bleiben jollen, denn dies galt für ihre Seit, nicht 
aber für die der Enkel, von denen viele den einzigen Erjaß für gewaltige Vermögens- 
verlufte ihrer Familie in dem Bewußtſein der Leiden und Aufopferungen der Großeltern 
finden. Und jo ift e8 nicht ein Verſtoß gegen die Vergangenheit, iſt es vielmehr gut und 
billig, unbefannt gebliebene Opfer joweit als möglich an das Licht zu ziehen. Bei der Be— 
ichaffenheit der Quellen wird es im allgemeinen Aufgabe der Familienforſchung fein, fie 
feitzuftellen. Mehrere, die ich ermittelt habe, find bereitS oben zur Sprache gebracht; 
einige weitere teile ich hier mit. 

Herr von Brederlow in Maldaiten jchreibt am 12. Februar 1815 an Auerswald: 
„Mit Ausschluß des feitdem an meine Frau verfauften Gutes Warglitten betragen die 
Lieferungen und Leiftungen von meinen Gittern in den Jahren 1806, 1807, 1812, 
1813 und 1814 284637 Tr. 9 Gr. 173/, Pf. Dafür fcehuldige ich der Landichaft 
an rückſtändigen Zinſen 65000 Thr, an perjönlichem Kredit 40000 Tr. — 105000 Tr, 
eine Summe, die noch in feinem Verhältnis mit dem Schaden jteht, den ich auf meinen 
Gütern erlitten, und der rückſichts der verminderten Ertragsfähigfeit nicht zu berechnen ift“ +34. 

Das find gewaltige Berlufte, gewaltig nach ihrem Umfang, gewaltig nach ven 
Anforderungen, die fie an den Mut des Betroffenen ftellten, und doch find fie noc) 
gar nichts gegen die, welche die gräflich Find von Findenfteinjche Familie und die Familie 
des Berfaffers des Aufrufs „An Mein Volk“ betroffen haben. Herrn Landrat v. Hippel 
in Labiau verdanfe ich über die Hippelichen Verluſte nachjtehende Mitteilung: 

„Unjere Familie beſaß vor den Unglücksjahren: Nittergut Leiſtenau (3000 Morgen), 
Karlshoff (1000 Morgen), Kowallek mit Oſſa (2500 Morgen), Thymau (2800 Morgen), 
Dfiowfen (750 Morgen), Gottjchalet (3000 Morgen) mit Dohnaftädt und Gottlieblau, 
Babken (1500 Morgen), Babalit (1600 Morgen), Rhein (1400 Morgen), ferner in Süd— 
preußen das Nittergut Suwalfen, deſſen Größe ich nicht aftenmäßig feftitellen fonnte 
und daher nicht angeben will, ferner Rittergut Keſſel bei Johannisburg (2600 Morgen). 

Don diefem Grundbefiß blieb übrig nur Keſſel, alles übrige mußte verkauft werden 
bzw. wurde nach vergeblichem Bemühen es zu halten, jubhajtiert und zwar auch Das 
Fiveifommis Leiftenau, nachdem durch bejondere Königliche Verordnung in jener Heit 
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auch Verpfändung der Fideifommifje erlaubt war. Die Gemäldeſammlung von Leiftenau 
ichenkte die Familie dem König, um fie zu retten, diejer der Stadt Königsberg, wo fie 
einen Teil der ftädtifchen Galerie jet bildet, die Majoratsbibliothef mit ihren foftbaren 
Werfen ging in alle Winde; in Kuglack befindet fich die ganz große Familienbibel mit 
Sluftrationen: die filbernen Beichläge find damals abgerijjen und für 1813 einge: 
ſchmolzen.“ 

Was aber die Verluſte der Grafen Finck von Finckenſtein betrifft, ſo verloren ſie 
nach einer in der Jahrhundertausſtellung befindlichen Überſicht von dem Beſitzſtande des 
Jahres 1807 65 Güter und zwar: A. die Gilgenburger Linie 28 Güter und 305/ Hufen 
im Amte Gilgenburg, 2 Güter und 11 Hufen im Amte Neidenburg, 1 Gut im Amte 
Dfterode, 6 Güter und 25 Hufen, 4 Morgen im Amte Hohenftein, 4 Güter im Amte 
Dt.-Eylau, 6 Güter im Amte Pr.-Mark; B. die Roſſittener Linie 7 Güter und 1 Mühle 
im Amte Pr.-Mark; O. die Schönberger Linie 3 Güter im Amte Schönberg und 8 Güter 
im Amt Dt.Eylau. Nur 14 Güter blieben im Familienbeſitz. 

Die Gejamtfumme der Leiftungen Litauens allein im Jahre 1813 iſt ausdrücklich 
nicht überliefert und würde nur feitzuftellen jein, wenn diejenige ſowohl fir 1812, wie 
für die beiden Sahre 1812 und 1813 vollfommen gejichert wären. Dies ift aber nicht 
der Fall, und man erhält alfo ganz verjchtedene Ziffern, je nachdem man die eine oder 
die andere der fire 1812 ermittelten Summen (S. 22) von der Gejamtjumme für 1812/13 
der Anlage XVI (rund 10986618 Tir.), oder der Anlagen XX und XXVIII 
(12175874 Tex), oder der Anlage XXIV B (rund 10449417 Tlr.), abzieht. — Auch 
die entiprechende oſtpreußiſche Geſamtſumme fteht nicht feit. Nach Anlage XXVI und 
Beiträge zur Kunde Preußens I ©. 285 belief ſie jich für 1. Januar 1813 big legten 
Suni 1814 auf 2052936 Tir., während Anlage XXVII die „Leiftungen, Lieferungen 
und Verlufte aller Art“ des engeren Oſtpreußens im Jahre 1813 auf 3271471 Tlr. 
beziffert!?2. Im diefer Summe find jedoch die Koften der Kriegsrüftung, patriotijche 
Beiträge, Abgaben u. dgl. nicht eingerechnet und ebenſo wenig die unmittelbaren und 
die unbefannt gebliebenen Verluſte in Nechnung gezogen. Nur an unmittelbaren joll 
aber Dftpreußen in den Jahren 1806/07 und 1812/13 nach) Anlage XXVI 50 bis 
60 Millionen, an den „Folgen der unmittelbaren” nach Anlage XX VII 22430870 Tr. 
verloren haben, und der Kapitalverluft Litauens it in Anlage XXB (vgl. Anlage 
XXVIN) für 1812/13 auf 60 Millionen Tr. berechnet. 

ach dem Schluß der ſummariſchen Ueberficht von Anlage XXVI wäre für die Jahre 
1806/13 der geſamte nicht vergütete Kriegsichaden Ditpreußens auf mehr ald 132 Millionen 
Tr. und nur der unmittelbare Litauens auf wenigſtens 20 Millionen Tlr. zu fchägen. 
Berjucht man fich aber nur einen Teil deſſen vorzustellen, um welches einzelne gejchädigt 
jein mögen, ohne daß eine Vergütung dafür verlangt ift oder verlangt werden fonnte 
(vgl. oben ©. 10) und beherzigt man die Berechnung am Schluß von Anlage XX B, 
jo wird man mit Baczko a. a.D. ©. 24 es möglich finden, „daß die Provinz im 
Sabre 1807 und in den Sahren 1812 und 1813 durch alles, was Geld- und Grund- 
eigentümer einbüßten, 300 Millionen Tr. und, wenn man die im Herzogtum Warſchau 
verlornen Sapitalien, Zinſen und dergleichen mehr dazu rechnet, noch Darüber ver- 
loren habe“; „und“ führt Baczko fort „der fortwährende Verluſt durch den wenigitens 
um ein Drittel gejunfenen Wert alles Grundeigentumg133, ſowie der Berluft der Geld- 
eigentümer, welchen mit ihrem Kapital zugleich der Fonds zu allem Erwerb für ſich 


und die Ihrigen und alle Mittel zur Belebung der jtädtifchen Industrie genommen 
wurden, wird nicht bloß die gegenwärtige, fondern auch noch die? fünftige Generation 
drüden“. 

Gott weiß es, wie ſchwer er gedrückt hat. 


„Wohl mögen Negen und Tau“ jagt Fichtes lebte Nede an die deutjche Nation 
„und unfruchtbare oder fruchtbare Jahre gemacht werden durch eine ung unbefannte 
und nicht unter unver Gewalt ftehende Macht; aber die ganz eigentümliche Zeit der 
Menjchen, die menschlichen Verhältniffe machen nur die Menfchen fich jelber, und fchlecht- 
hin feine außer ihnen befindliche Macht. Nur wenn fie alle insgefamt gleich blind und 
unmifjend find, fallen fie diefer verborgenen Macht anheim; aber es fteht bei ihnen, 
nicht blind und unmiljend zu fein. Zwar in welchem höhern oder nieder Grade es 
ung übel gehen wird, dies mag abhängen teil3 von jener unbekannten Macht, ganz be- 
jonder3 aber von dem Verſtande und dem guten Willen derer, denen wir unterworfen 
find. Ob aber jemals es uns wieder wohl gehen foll, dies hängt ganz allein von uns 
ab, und es wird ficherlich nie wieder irgend ein Wohlfein an uns kommen, wenn wir 
nicht ſelbſt es uns verjchaffen: und insbejondre, wenn nicht jeder einzelne unter ung 
in jeiner Weiſe tut und wirfet, als ob er allein fei, und als ob lediglich auf ihm das 
Heil der Fünftigen Gejchlechter beruhe. Dies ifts, was ihr zu tun Habt; dies ohne 
Säumen zu tun, beſchwören euch diefe Reden“ — und eben dies wars, was hier vor 
100 Sahren getan, was ohne Säumen getan wurde und jede Seele mit heiligem Feuer 
erfüllte. 

Wenig an irdischen Schägen haben die Männer von 1813 uns, ihren Enteln, 
hinterlafjen fünnen. Aber trogdem fühlen wir uns nicht arm. Vererbten fie ung Doch 
die mit ihrem Leben erfümpfte Freiheit der Heimat und die mit Gut und Blut von 
ihnen bejiegelte große Lehre Fichtes von der Verantwortlichfeit jedes einzelnen für Wohl 
und Ehre des Vaterlandes — jene als föftlichen Beſitz, diefe als unüberwindliches 
Bollwerk der oſtpreußiſchen Grenzmark. 
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Anmerfungen. 


1. „Bon 21000 Dörfern, welche das alte Ordengland vor dem Kriege gezählt haben Soll, 
ſah man jet nur noch 3013 und diefe gänzlich verarmt und zum Teil entvölfert. Wie frevel- 
haft man felbit gegen alles Heilige gewütet, bewies die gottlofe Verwüſtung von 1019 Kirchen, 
und die noch vorhandenen waren faft alle ausgeplündert und durch Raub entweiht. Auch in 
den Städten boten fich überall nur jchredlide Szenen von Armut und Hunger, Verwüſtung 
und menſchlichem Elend in allen möglichen Geitalten dar; wie viele von ihnen waren nicht 
wiederholt in Aichenhaufen verwandelt worden! Und welche furdhtbare Zahl von Menfchen- 
opfern hatte der Krieg bingerafftl Wie viel Kriegspolf aus Polen felbit der König während 
des langen Kampfes verloren, ift nicht berechnet worden; an fremdem Söldnervolke aber 
follen im ganzen Verlaufe des Krieges auf des Königs Seite 85000 bis 90000 Mann ge- 
blieben fein, die ungerechnet, weldhe aus Polen auf eigene Faust zu Fehde und Naub nad 
Preußen gezogen waren. Der Orden hatte im Anfange des Krieges in feiner gejamten 
Kriegsmacht füglih ein Kriegsheer von 71000 Mann aufitellen fönnen; jebt ftanden davon 
nur noch 1700 da. Wie viel Mannichaft zu verichiedenen Zeiten vom Orden aus Deutſch— 
land und Livland herbeigefandt und hier im Kampfe erfchlagen worden, fonnte nicht gezählt 
werden, ebenfo wenig die vielen Taufende von Bürgern und Bauern, die in Zeiten der Not 
gegen den Feind aufgerufen und Hingeopfert wurden. Von 15000 durch die einzige Stadt 
Danzig befoldeten Kriegern aber waren nur noch 161 Mann übrig; nahe an 2000 Bürger 
und Bauern aus ihrem Stadtgebiete waren erfehlagen worden. Won 3000 Söldnern aus Thorn 
hatte dag Schwert 2290 bingerafft . . . . Elbings Söldner an 1800 Mann ftarf waren bis auf 
700 aufgerieben. Die Zahl der Gebliebenen aus den fleinern Städten und Dörfern |chäste 
man auf ungefähr 90000 Bürger und Bauern. Sonad) foll ſich der ganze Menfchenverluit 
nahe an 300000 belaufen haben. — Dazu nun noch die ungeheueren Geldjummen, die der 
Krieg verichlungen hatte. Man itberfchlug, dak der König 9 600 000 ungeriſche Gulden und 
der Orden gegen 5 700 000 ungerifche Gulden auf den Kampf verivandt, ohne die Schulden bei 
fremden Fürſten und feinen Söldnern; Danzig hatte in verfchiedenen Zeiten 700 000 Marf, 
Elbing 35000 Mark, Thorn 191000 Marf, die Fleineren Städte zufammen 500000 Marf zur 
Beltreitung der Soldjchulden beigefteuert.” I. Voigt, Gefchichte Preußens VIII ©. 705f. 


2. „Daraus hat gefolget, das wir... . von jeßiger Kon. Maj. zu Poln ... mit einem 
gewaltigen Heer uberzogen, und ung viel Stet, Schloß und Fleden, als nemlich den ganzen 
Stift Niefenburg mit allen Stetten, Schlöffern und Fleden, Soldau das Schloß, Ampt und 
Gebiet: die Stadt Gilgenburg fampt dem Gebiet: Schloß und Stadt Hohenftein und Gebiet: 
Statt und Gebiet Liebenmitl: Statt und Gebiet Teutſch Eylau: Schloß, Statt und Gebiet 
Hollandt: Schloß, Statt und Gebiet Mohrungen: Statt und Gebiet Heiligenpeihel: Schloß und Ge— 
biet Brandenburg: Schloß und Gebiet Sohansburg und die Statt Poſſenheim mit irer Zuges 
börung angewonnen und abgedrungen, ohn was bei dem allen von Dörffern, Höffen, Weis 
lern und Mülen in allen andern Ampten auch verheeret, verbrendt, geplündert, die Leuth 
erwürgt, gefangen, verjagt und verwüſt biß an die Greniß und Mardung unfer hoffheltlichen 
Statt Künsberg.“ Hortleder, Der römiſchen Keyſer, Konigliden Maieiteten u. |. mw. fernere 
Handlungen und Außichreiben II (Frankfurt a. M. 1617) ©. 1067. 

3. Vgl. Gebauer, Aunde des Samlands ©. 287f., Gottfhalf, Der Ihwediichepolnifche 
Krieg in Preußen von 1626—1629 in: Preuß. Brovinzialblätter XXVI (1841) ©. 129. 

4. ©. C. Pliſanski], Nachricht von dem im Jahr 1656 geichehenen Einfalle der Tartaren 
in Preußen, Königsberg 1764: „Man fann ſich den Schaden, welchen unfer Vaterland durch 
diejen Einfall der Tartarn und andere Trübfale damals erlitten bat, vorjtellen, wenn man in 
einem fchriftliden Aufſatze von jelbiger Zeit aufgezeichnet findet, daß in den beiden "Jahren 
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1656 und 1657 in Preußen 13 Städte, 249 Fleden, Höfe und Dörfer nebſt 37 Kirchen ein- 
geäjchert, ohngefähr 11000, und das Kriegspolf mitgezählt 23000 Menſchen erfchlagen, 34000 
Einwohner in die Tartarei mweggeführet und mehr als 80000 durch Peſt und Hunger auf- 
gerieben find“ (©. 25). 

5. W. Sahm, Geſchichte der Belt in Dftpreußen, Leipzig 1905. 

6. Unter den friegeriichen Ereigniſſen, deren Mittelpunft die Schlacht von Groß-Jägern— 
dorf bildet, hatte befonders Litauen zu leiden, vorab die heutigen Kreife Memel und Heyde— 
krug (Preuß. PBrovinzialblätter XXIII [1840] ©. 520, derfelben 3. Folge VI [1860] ©. 245) 
und die Stadt NRagnit, die in unerhörter Weife behandelt wurde (ebenda VII [1861] ©. 317 ff.). 
— Nocd unter dem 21. Oftober 1757 berichtet ein Zeitgenoffe: „Haben fich 100 Kofaden über 
die Memel bei Tilfe gewagt und Pferde und Schlachtvieh fortgetrieben. In der folgenden 
Nacht in Ballupönen und Coadjuten geplündert. Die Nuffen follen einen Kordon von Memel 
bis Hehdefrug, welches abgebrannt iſt, gezogen haben. Das ganze Heidefrugfche Kirchfpiel, 
Widdem und Kirche find völlig weggebrannt. 72 Dörfer” (Altpreuß. Monatsſchrift XX ©. 651). 

Rense bvianaora. 2.0. 6X. 


8. Vgl. Baczfo, Über die unglüdlichen Verhältnifie der Grundeigentiimer und Geldeigen= 
tümer in Ditpreußen (Königsberg 1814) ©. 14. 


I. EM. Arndt (f. Bad, Th. ©. von Hippel ©. 109). 
10. Sp Scharnmeber: Baufteine zur preuß. Geichichte J, 1, ©. 36. 


11. M. Dunder, Aus der Zeit Friedrich des Großen und Friedrich Wilhelms III 
(Xeipzig 1876) ©. 278. 

12. Bgl. 3. B. Baufteine a. a. O. Dunder a. a. D. ©. 518, 525. 

13. Häuffer, Deutfche Geſchichte III ©. 26 (4. Auflage). 

14. Th. ©. dv. Hippel, Beiträge zur Charafteriftif Friedrih Wilhelms III ©. 35. 

15. Dunder a. a. DO. ©. 534 ff. Nach einem Gutachten der Titauifchen Regierung vom 
23. April 1815 (DS., Abfchrift) Hat „die ſechs Jahre lange Handelsſperre den Wert feiner [des 
Grundbeſitzers] Produkte um 50 PWrogzent verringert“. 

16. Baſſewitz, Die Kurmarf Brandenburg I (1851) ©. 610, Dunder a. a. DO. ©. 580, 
Blech, Geſchichte der fiebenjährigen Leiden Danzigs I ©. 152 f., Hufeland, Erinnerungen aus 
meinem Aufenthalt in Danzig ©. 388, 149, v. Hippel a. a. D. ©. 37. 

17. Baczfo, Dftpreußens Leiden und Opfer (Königsberg 1815) ©. 11 beziffert den durch 
ihn angerichteten Schaden „bloß an Gebäuden“ auf 855862 Tr. 13 Gr. 17 Bf. (diefelbe Summe: 
Anlage XXVI und Beiträge zur Kunde Preußens I ©. 279), Schaff, die Königsberger Kriegs— 
Ihuldobligationen ©. 19, Unmerfung 15, den Geſamtſchaden auf vier Millionen Tir. 


18. Laut Beriht U. Dohnas an den König vom 4. Mai 1810 (DS., Abſchrift) enthielt 
das preußiſche DOberpräfiviat im Jahre 1805 1356 207 Einwohner, im Fahre 1809 1202 423; 
hiervon entfielen auf Oſtpreußen im Jahre 1805 550 110, im Sahre 1809 458618, auf Litauen 
im Sabre 1805 402162, im Jahre 1809 377316 (immer mit Ausschluß des dienfttuenden Militärs). 
Hierzu ſtimmen bez. 1809 die Angaben von Baſſewitz a. a. ©. I ©. 580 und die Tabelle bei 
Berb, Stein II ©. 740. Nah OB. 3 Nr. 102 belief fih die Volfsmenge des oftpreußifchen 
Negterungsdepartements im Jahre 1811 auf 488665, im Jahre 1812 auf 468542, nah OB. 3 
Tr. 63 Vol. I im Jahre 1812 auf 468849 (226460 männliche, 242 389 weibliche Berfonen); 
Anlage XVILI gibt für 1812/13 468329 Seelen an. Wegen Litauens f. Unmerfung 76. 


Wie der Bericht vom 4. Mai 1810 dartut, hatte im Jahre 1809 gegen 100 Geborene 
Dftpreußen 102, Litauen nur 70 Geſtorbene, und auf eine Ehe kamen dort 31/, Kinder, hier 4 
und darüber. Wörtliche Mitteilung verdient hier die folgende Stelle des Berichts: 

„Der Krieg koſtet alfo die Provinzen, welche jebt die preußiihe Monarchie ausmachen, 
an direftem Berluft und verhinderter Zunahme 427000 Menfchen. 

Diefe Verminderung der Volfszahl ift am auffallenditen in Ditpreußen, wo noch jet 
ein Sechsteil der vormaligen Bevölferung fehlt. Beſonders hart hat diefer Verluft die Gegen= 
den getroffen, wo die großen Armeen vom Februar bis zum Juni 1807 fantonierten. 
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Die Städte Baffenheim, Liebitadt, Gutitadt, Wormdit, Heilsberg, Bartenftein, Friedland 
und Heiligenbeil hatten zufammen vor dem Kriege 17345 Einwohner und haben jeßt nur noch 
10018. Ihr Verluſt allein beträgt alfo 7327 Einwohner oder über zwei Fünftel ihrer vor— 
maligen Bevölferung. 

Mehrere Domänenämter in diefer unglüdlichen Gegend haben ein Drittel ihrer Bevölkerung 
verloren. Die Amter Hohenftein, Allenitein, Heilsberg und Wormdit hatten zufammen vor 
dem Kriege 38309 Einwohner und haben jett 26320 Einwohner. Ihr Verluft beträgt demnad) 
11989 Einwohner. 

Auch die adeligen Güter in diefer Gegend haben in gleihem Make gelitten. Die drei 
adeligen Kreife, der Braunsbergifche, Heilsbergiche und Mohrungihe hatten zufammen vor 
dem Kriege 50.069 Einwohner und haben jetzt 31894 Einwohner, alfo weniger 18175 Einwohner. 

Nächſt Oftpreugen bat am meijten gelitten Weitpreußen, wo noch jebt ein Elftel der 
alten Bevölferung fehlt. 

In Litauen fehlt noch ein Sechgehntel der ehemaligen Einwohnerzahl. Diefe Provinz 
hatte befonders in der Gegend von Tilfit beträchtlich gelitten: allein fie erholt fich ausgezeichnet 
fchnell, wozu befonders wohl der Umftand beitragen dürfte, daß der Boden größtenteils in 
erbeigentümliche Beſitzungen von mäßiger Mittelgröße, dort fogenannte Köllmifche Güter verteilt 
it. Die Befiger diefer Güter find einerfeits jelbitändiger und mwohlhabender als der Bauer, 
und fönnen daher leichter auch bei großen Verluften in mirtfchaftlicher Verfaſſung bleiben; 
andererfeit8 aber finden fie leichter die mäßigen Darlehne, deren fie zur Wiederheritellung 
ihres Wohlftandes bedürfen, als die großen Gutsbefiger die anfehnlichen Vorſchüſſe, die ihnen 
zum Retabliſſement unentbehrlich find.” 

Hierzu trete folgende Stelle eines von A. Dohna berichtigten Schriftitiids betr. Neife des 
Geh. St. R. Sad nah Preußen (DS.): „man weiß ja in Berlin zur Genüge, daß in der 
Geſchichte noch unerhörte Kriegsgreuel die Provinz Preußen im Sahre 1806/7 vermititeten, daß 
pbiel mehr al3 der fehlte Menfch getötet, alles Vieh Frepiert, alles Inventarium und mit 
demfelben etiva ein Drittel des Kapitalwert3 der Güter vernichtet worden tit, daß alle große Gewerbe 
itocten und die Produfte auf einen faft unerhörten Unmwert herabſanken“. — Sn Anlage XXV 
behauptet A. Dohna den Verluft fogar des fünften Teils der Volfsmenge durch die Seuche 
bon 1806/7. — Nachweise über die Sterblichkeit in einigen Orten der Eylauer Gegend f. bei Hilde- 
brand, Die Schlacht bei Pr.-Eylau, 2. Aufl, ©. 35, in den Kirchipielen Leunenburg und 
Gallingen in Nachrichten über die Grafen zu Eulenburg I, 2. Aufl., ©. 63, 68. 

19. Blünderungen in Wadern fchildert Bielankowski, Sitzungsberichte der Altertums— 
gejellichaft Bruifia XIX ©. 144. 

20. über die Schieffale Braunsbergs im Jahre 1807 |. Neue preußtiche Brovinzialblätter, 
andere Folge VI ©. 97. Seine Kriegsſchuld betrug rund 44380 Tir. 

21. Hippel, Beiträge zur Charafteriftif uſp. ©. 34 Anm. 


22. Häuffer a. a. ©. ©. 91, Höpfner, Der Krieg von 1806 und 1807 II (2. Aufl.) ©. 327 
Ynm., Militärwochenblatt 1842 ©. 109. 


23. Val. Höpfner a. a. O. ©. 280, 327 und bejonders G. Kraufe, Der preußifche Pro— 
pinzialminifter Schr. von Schroetter I (Königsberg 18985 Programm des Kneiphöfichen 
Gymnaſiums) ©. 52, 62 ff., zu deſſen Mitteilungen ein Hinweis auf die Berichte der Kirchen- 
hronifen von Leunenburg und Gallingen Nachrichten über die Grafen zu Eulenburg L, 2. Aufl., 
©. 63 ff.) und die folgenden Stellen treten mögen. Am 15. März 1807 fchreibt v. Domhardt 
an Bennigfen: „Meine Güter Worienen, Bandels ufmw., eine Heine halbe Meile von Pr.-Eylau 
anfangend, find von dem Feinde ausgeplündert, und mir ein ſehr bedeutender Schaden zuge— 
fügt, aber noch ungleich mehr haben fie bei und nad) der Schlacht, wo als Folge derjelben 
durchaus feine regelmäßige Verpflegung der ruffifch faiferlihen Truppen möglich war. . . gelitten”. 
Er verlangte für den von den Nuffen verurfachten Schaden 31140 Tr. (OP. 4 I Nr. 300 Vol. I). — 
v. Conradi auf Bundien (Kreis Heilsberg) an Auerswald am 3. Juli 1807: „meine Lage tft 
die jchreklichite der Welt. Das Gut total von ruffiihen Truppen verwüſtet“ (ebenda). — 
dv. Mirbach an Auerswald, Sorquitten 21. April 1807: „Täglich fommen in der Pegel des 
Morgens 200 Kofaten, des Nachmittags mieder 100 und noch mehr Koſaken, ohne die Hufaren 


welche fouragieren und alle Schlöffer mit Axten von allen Stuben und Speichern auffchlagen, 
nicht allein Getreide, jondern auch alles nehmen, was ihnen anfteht. Unfer fämtliches Brot— 
getreide, al3 auch Saatgetreide ift uns abgenommen, daß wir nichts zu Yeben behalten. Unſer 
Heu und Stroh ift ung auch abgenommen, fo daß wir unferm Vieh nichts mehr geben fünnen. 
Die Geftellung der Fuhren iſt ohne Ende; davon ift nicht Autfchpferd noch Urbeitspferd befreit, 
fo daß man nicht über ein Pferd Herr ift. Es läuft auch alles davon. Zu leben hat der 
Bauer weder für ſich, noch fein Vieh, und mir geht e3 nicht beffer. Trauriger fann es ung 
nicht ergehen, als e3 uns jebt ergeht. Wer auch einen Scheffel Erbfen hat, fann an das Säen 
nicht denfen, weil er fein Pferd hat. Was aus ung werden fol, das weiß Gott! Hungers— 
not und Peſt muß die Folge davon werden“ (OB. 4 I Nr. 171 BL. 70). — „Beifpiellos“ nennt 
Auerswald in einem Schreiben an Hardenberg die „Sndisziplin“ der ruffischen Armee, „die 
uns beſchützen follte” (8. April 18075 OB. 4 I Nr. 171 BL. 69). 

24. Dunder a. a.D. ©. 285 Anm., ©. 509, Häufler a. a. O. ©. 134. 

25. Außer dem im Tert bier angeführten vgl. Anmerk. 23. Über die Lage in Weit: 
preußen diesſeits der Weichfel |. bejonders die Briefe Th. G. von Hippels an Tettau: Bach 
Denfniffe und Erinnerungen aus der Zeit der Erniedrigung Preußens, Berlin 1886. 

26. OP. 4 II Nr. 64 (19. Dezember 1814). 

27. DB. 4 HI Nr. 64 (9. Sanuar 1811). 

28. Nachrichten über die Grafen zu Eulenburg I, 2. Aufl., ©. 62 ff. 

29. Schreiben des Wehlauer Magijtrats an Oberpräfivent v. Horn vom 5. Februar 1871 
nebit einem Tableau aus dem Jahre 1816 (Dberpräfivialaften M. I b 65 Bol. 1). 

30. PU. Nep. I Ne. X 28. VBorftellung vom 1. Oftober 1816. 


31. Zechern wird in der Kriegsgeſchichte von 1807 öfter genannt, |. Höpfner a. a. ©. 
©. 300, 320, 322. 


32. Sitzungsberichte der Altertumsgejelliehaft Bruffia X ©. 3 ff. 
33. ©. Knaake in Mitteilungen der litauifchen Literarifchen Gefellichaft TIL ©. 59 f. 


34. PA. Rep. INr. X 26. Der Betrag der Erpreifungen ift beziffert auf 4949 Tr. 60 Gr., 
der Plünderungen auf 1449 Tir. 31 Gr. 

35. ©. Sommerfeld in Zeitfchrift der Altertumsgeſellſchaft Inſterburg VII ©. 100 und 
E. Knaake a. a.D. ©.22. — Wegen Gumbinnens f. auch Feitichrift zur Einweihung des Regierungs— 
gebaudes zu Gumbinnen Mai 1911 ©. 3. — Aus Goldap berichtet ein Offizier, der bier 
ftand, am 11. September 1807: „Der Tod mwiüitet fiicchterlich hier, fein Haus ohne Leiche, feine 
Zamilie ohne gefährlihe Kranke. Nervenfieber und Nuhr find die herrfchenden Krankheiten“ 
(Bamilienbilder aus längſt entſchwundenen Tagen [bon Marie dv. Gerber, Sonders— 
haufen 1906; nicht im Handel] ©. 43). — Über die Kirchenberaubungen f. Stein in Mitteilungen 
der litauiſchen literariſchen Geſellſchaft IV ©. 17. 

36. Preußiſche PBropinzialblätter XIII (1835) ©. 350. 

37. O. P. 4INr. 124. Die Klagen aus Oſſa Stehen in zwei Briefen des Gutsbefißers Hahn— 
tieder dafelbit, von welchen ich den eriten, am 1. Kebruar 1807 an Auer3wald gerichteten, hier= 
berfege, weil er einen Wertmefjer der fonftigen zwar tiefgedrüdten, aber doch gefaßten 
Stimmung Oſtpreußens abgibt. 

„Durch die Lieferungen, öfteren Durhmärfche ruſſiſcher ſowohl als preußifcher Truppen 
tit die Hiefige Gegend fo ausgezehrt, daß es jchlechterdings unmöglich iſt, daß fich felbige bis zur 
fünftigen Ernte vor dem Hungertode ſchützen fünne — an Befäen der Felder ift nicht zu denken, 
ebenfomwenig ans Seben der Kartoffeln, indem diefe meiſtenteils aufgezehrt find, und der Reit 
aus Mangel anderer Nahrungsmittel völlig verzehrt werden wird — und doch foll noch geliefert 
werden. So hat 3. B. die Stadt Nikolaifen wenigitens 6000 Scheffel Noggen zur ganz unent- 
behrliden Stillung des Hungers nötig und es find etwa einige 100 Scheffel davon vorrätig, 
und jo wird es verhältnismäßig der Kal in der ganzen umliegenden Gegend fen Wenn 
menigitens für die gelieferten Pferde, Getreide, Fouragelieferungen, für Beföftigung der Truppen 
nach einem dem Gejeße angemefjenen PBreife ohne weiteren Aufſchub bezahlt würde, fo fönnten 


die hieſigen Einwohner aus Gegenden, wo noch Getreide zu haben wäre, ſich ſolches holen, 
welches vor der Hand, bis weiter Nat geichafft werden müßte, doch einige Hilfe wäre. Falls 
die Staatsgewalten unter diefen Umständen nicht auf fchleunige Rettung Bedacht nehmen, fo 
fönnen mir bier das Schaufpiel der Vendee erleben, denn Not Tennt fein Gebot! Zu diefer 
Not gejellt Jich die Außerfte Erbitterung der Gemüter gegen die Negierung, welche die durch» 
marjchterenden Ruſſen mit Tadel und Spott gegen unfere Regierung noch unendlich vermehrt 
und dadurch Ideen erregt haben, die vielleicht in Ewigkeit geſchlummert hätten; diefe trübe 
Ausfiht wird noch dadurch verftärkt, daß unfere nächſten Nachbarn, die Neu-Dft-Breußen, 
gänzlich ruiniert find, mithin teils aus Hunger, teils um ſich zu rächen und zu verbeſſern, 
Unternehmungen wagen dürften, worin diefe ganze Gegend, und wer weiß, wie weit folches 
führen fönnte, aus Notwendigfeit und Furcht vor Mißhandlungen mit vermwicelt würde, und fo, 
wenn Gewalt gegen Gewalt fämpft, unfer Vaterland in eine mit Blut überſchwemmte Steppe 
verimandelt werden dürfte. Zwar weiß ich jehr wohl, daß man bei uns an dergleichen Ereig— 
nifje nicht eher glaubt, als bis fie vorfallen, aber alsdann ift die Hilfe zu ſpät; hätte man an 
die Möglichkeit, von den Franzoſen gefchlagen werden zu fönnen, geglaubt, jo wäre alles dag 
nicht gejchehen, was gefchehen iſt, und würde nicht noch gefchehen, was leider zu erwarten ift. 
Gott mag ung übrigens gnädig fein!“ 

38. Schreiben an die Königsberger Regierung, datiert Gumbinnen 7. Dezember 1870 
(Oberpräfivialaften M. I b 65 Bol. 1). 

39. Man beachte, daß vor 100 Jahren unter Oſtpreußen (oder Provinz Oftpreußen) im 
allgemeinen das Königsberger Negierungsdepartement veritanden, und ihm das Gumbinner 
als Litauen (oder Provinz Litauen) entgegengeitellt wurde. 

40. Anlage XXV ee, Baczfo Oftpreußens Leiden und Opfer ©. 7 ff. An beiden Stellen 
wird auch von Hungersnot und VBiehfeuchen berichtet. — Von nur „wenigfteng 15000 Bleſſierten“ 
Ipricht ein Königsberger Magiftratsbericht vom 29. Oftober 1807 (SiBungsberichte der Alter- 
tumsgejellichaft Pruſſia XIX ©. 124). . 

41. Eine Auffteluing im PA. Nep. I Nr. V 5b verteilt diefe Summe folgendermaßen 


Kreis Brandenburg . . . . 415509 Tir. 13 &r. 
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„. „Deilsberg 15 u sn. KEEBAN ISITR ES 

„», Dinbrungen; , m. OSB 

. Steinenbnta Dr a OS Ad 

„. »taltenbiunee zer Ren AS Ars 

.. Slaaten nme ae 

Wan oDlaltı a ne LDIDVIOTE EA 
Domanen . . ne a3 l.A06 BA A ABLE SE 
Stadtkoſten Aöntasberg 4 1427789171, 7 89 GE 


65 659391. Tr. 74 Gr. 


42. Für die Schlobittenichen Güter fteigerten filh die Königlichen Gefälle von 1676 Tir. 
5 Gr. 14 Pf. im Fahre 1804/5 auf 5332 Tr. 27 Gr. 11 Pf. im Jahre 1809/10 (Überficht von 
den in den Jahren 1795 bis 1805 und 1810 bis 1820 gezahlten Königlichen Abgaben vom 
12. November 1822, DES.) 


43. Nach Beiträge zur Kunde Preußens I ©. 277 itiegen die Löhne nach 1807 auf dag 
Dreifache (von 3—4 Gr. täglich auf 6-12 Gr.). Vgl. unten Anmerfung 108. 

44. P. Ceygan, Kleinere Beiträge zur Geſchichte des Krieges 18067 (Programm der 
jtadtifchen Nealfchule zu Königsberg, 1900) ©. 3 ff. 

45. Bach, Denkniſſe uſw. I ©. 13. 

46. Genaueres über die Gefchichte der Mönigsberger Kriegsfontribution bei: P. Czygan, 
Die Publifanda des Magiftrats zu Königsberg im Jahre 1807 I—II (Programme der jtädti- 


ihen Nealfchule zu Königsberg 1893, 1895, 1896); derjelbe, Aktenſtücke zur Geſchichte der franz 
zöſiſchen Kontribution Königsbergs (Stgimasberichte der Altertumsgejellfehaft Bruffia XIX 


©. 99); derfelbe, Zur Gefchichte der franzöſiſchen Kriegsfontribution der Stadt Königsberg in 
der Feitfchrift der höheren Lehranftalten zum Königsberger Univerfitätsjubiläum 1894; U. Schaft, 
Die Königsberger Kriegsichuldobligationen, Königsberg 1901. 

HEBEN ara. DL ©. 80. 

48. Val. Dunder a. a. DO. ©. 285 ff., 516, 520. 

49. Rabinettfchreiben vom 30. Auguft 1807, OP. 2 Wr. 1 Vol. II BT. 50. 

50. Saalt a. a. D. © 2. 

51. Nach der von Schaff a. a. D. ©. 57 ff. mitgeteilten amtlichen Daritellung aus dem 
Jahre 1839 fielen auf die Stadt drei Zehntel und die Provinz fieben Zehntel, allein wenn die 
8 Millionen Shuld (= 2162162 Tre.) wirklich in diefem Verhältnis geteilt iſt (mas fich faum 
bezweifeln läßt), fann der größere Teil nicht auf die Provinz entfallen fein. Dieerwähnte Dar- 
ftellung nämlich beziffert die von den Provinzen im Jahre 1811 geleiitete Einlöjung auf 87 %2 
Ir. (©. 60) und ungefähr denfelben Ginlöfungsbetrag (87032 Tr.) gibt für 1811 ein Aktenſtück 
aus dem Jahre 1812 (WA. Nep. I Nr. V 5b) an, indem es zugleich fagt, dab „in Abſicht der 
gemeinfhaftlihen Kriegsfhuld Dftpreußen und Litauen die Einlöſung Königsberger 
Stadtobligationen übernommen haben im Betrage von 983229 Tir. 66 Gr.“ und auf die Pro— 
vinzialſchuld alfo noch zu zahlen hätten 896197 Thr. 66 Gr. ohne rückſtändige Zinſen und drgl. 
Derfelbe Neftbetrag ift auch angegeben im Protofoll des am 19. Jannar 1815 in Berlin ſtatt— 
gefundenen „Ronferenzterming iiber das Kriegesihuldenwefen der Provinzen Dftpreußen und 
Litauen“ (PA. Rep. INT. V 33 k) als Anteil der Provinz an den Königsberger Stadtobligationen, 
außerdem aber bemerkt, daß Königsberg „von den in Gemeinſchaft mit den Ständen 
auf Stadtobligationen fontrahierten Schulden felbft abzutragen hätte 1882860 Thr.“ (nachdem 
e8 laut der erwähnten Darftellung im Jahre 1811 92357 Tir. eingelöft Hatte). Leider ijt eine 
weitere Prüfung der Teilung nicht wohl möglich, da die Summierung der vorſtehenden Haupt— 
ziffern zur Annahme unbefannter Größen (Unfoften u. a.) nötige. Wie man diefe aber aud) 
einfhäßen, und wie man in diefer ganzen, jehr verwickelten Nechenfrage vorgehen mag, fo 
wird man wohl doc) immer zu dem Ergebnis fommen, daß auf die Stadt eher ſieben, als 
drei Zehntel entfallen find. Hierauf führt übrigens auch die Betrachtung der Ziffern der 
Kabinettsorder vom 11. Juli 1822 (Schaf ©. 74). — Wenn e8 in Unlage XXVI beißt, „die 
franzöſiſche Nriegsfontribution von 12 Millionen Franfen Habe der Provinz 4800000 Tr. 
gefoftet“, jo iſt hier auber Litauen offenbar Königsberg einbegriffen. 


52. In einem Schreiben aus dem Januar 1815, gezeichnet: v. Brandt (PA. Rep. INr. V 331) 
it über die Tilgung gejagt: „Durch eine extraordinäre Kriegesiteuer, welche aufs Land nad) 
den Hufen und auf die Städte nad) der Konſumtionsakziſe repartiert worden, und durch eine 
im Jahre 1. uni 1807/8 vierfach eingehobene einjährige Einfommeniteuer ift e3, wiewohl nicht 
ohne den größten Drud des Landes dahin gebracht, daß das auswärtige Anlehn völlig getilgt, 
die mit mehreren andern Dofumenten verpfändet geweſenen Stadtobligationen zurüdgelöfet 
worden, und jebt nur noch mit denjenigen zu tun ift, welche im Lande Zivangsdarlehne gegen 
ſolche Obligationen geben müſſen“. 

53., Cine von Töppen a. a. DO. ©. 50 mitgeteilte Zufammenitellung der Leiftungen und 
Schäden Königsbergs im Jahre 1807 beläuft fich auf 4512645 Tir. 17 Gr. 6 Pf. Sie bedari 
der Aufklärung. — Der in Anm. 40 erwähnte Magiftratsbericht berechnet die Koften der Ein- 
quartierung während der Zeit 16. Juni bis 26. Juli auf eine Million Taler. 


54. Denkſchrift an den König, durchforrigiert von A. Dohna, 4. Dftober 1810 (OB. 3 
Sr. 22 Bol. ID. — Im gleihen Sinne fjpricht ſich Scheltz in einem Schreiben an die oſt— 
preußifche Regierung vom 12. Januar 1818 aus (ebenda). Ex weiſt darauf hin, daß es in den 
Marken leicht war, die Lieferungen durch Kontrafte und Quittungen zu belegen, während in 
Preußen „dgl. Beläge vielleicht nicht zum 10000. Teil zu erlangen getvejen, und bon jolden 
Bapieren auch ſehr viele durch nachherige Plünderungen verloren gegangen find“. Dort jeien 
die feindlihen Truppen gleihfam nur durchgezogen, indes fich hier die feindlichen, die bater- 
ländiſchen und die Hilfsarmeen fonzentierten. Die Preife feier deshalb in der Mark jehr in 
die Höhe gegangen. 
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55. Schön berechnet den hierdurch nur für Litauen vermiedenen Verluft auf mindeitens 
17 Millionen Tier. (Anlage XX). Ganz ging es aber au) in Dftpreußen ohne Lieferanten und 
ihre Betriigereien nicht ab. rei, Altpreußiſche Monatsſchrift VII ©. 710 erzählt von Königs» 
berg: „Sehr häufig wie 3. B. bei den Ochfenz, Stroh- und Heulieferungen trat die Unmöglichkeit 
der Leiftung ein, die fie [die autorifierten PBerfonen] aber dadurch durchzuführen mußten, daß 
fie Lieferanten geitellten. So wurden 3.8. von der Stadt 40 Ochjen gefordert, wozu ſich auch 
Straßburger Juden als Lieferanten geitellten; es war aber nur zu befannt, daß das bom 
Sande geitohlne und zufammengetriebne Vieh zu der Lieferung gehörte und von der Stadt 
bezahlt werden mußte. Dieſes Geld fiel ungweiflig in den Beutel der Lieferanten, der 
Commissair Ordinateur und der Soldaten, welche den Raub gemacht hatten. Der Armee folgt 
immer ein folches Heer von Gefindel, welche fich als Inſtrumente gebrauchen laſſen, die Betrüge 
der Commissairs Ordinateurs durchzuführen“. 


56. Sehr eingehend tft das in den verfchiedenen Provinzen angewandte Verfahren von 
U. Dohna in einem Aufſatz aus dem Juni 1811 (DES.) Fritiftert. 


57. Bal. Höpfner a. a. D©. II ©. 327, Kraufe a. a. D. ©. 63. 


58. PU. Nep. I Ne. XI 5. Nach Anlage XXVI hätte das engere Oſtpreußen Na— 
turalien im Werte von 350918 Tr. empfangen. — Mitglieder der Deputation follten fein Graf 
Lehndorff-Steinort und Kommiffionsrat Abegg-Elbing. 

59. In einem Schreiben an Hardenberg vom 1. Juli 1814 (OP. 2 Nr. 35) beziffert er 
die der Provinz vorenthaltenen ruffiichen Vergütungen auf 7 Millionen Tr. in Gold. 


60. Beilage zu einem Schreiben des ftändifchen Komitees vom 2. Mai 1819 (DS., 
Abſchrift). Auch in einem Auffage U. Dohnas vom 18. Dezember 1821 (DS.) und in Anz 
lage XXVI iſt der Verluft an den ruffiichen Bons auf 3 973 874 Tr. angegeben, und hierbon 
entfielen nach ebendiefer Anlage auf Dftpreußen 2662548, auf Litauen 1311326 Tr. Auf 
3 900 000 Thr. abgerundet erfcheint der Verlust in einer von der Hand U. Dohnas entworfenen 
Eingabe des ftändifchen Komitees vom 21. November 1822 (DE.) und in eigenhändigen Be— 
merfungen desjelben zu einer Voritellung des ftändifchen Komitees vom 19. Februar 1822 
(DS.), wo es heißt: „Erit drei Jahre fpäter ward dafür ein Papier gegeben (die rufjiichen 
Bons), welches, jolange e3 in erſter Hand war, 70 Prozent verlor. Es entitand hierdurch ein 
direfter VBerluft von 3 900 000 Tr. Nechnet man hiervon auch den Betrag der Netablifjements- 
gelder, welche durch die befondere Gnade Em. Königlichen Majeftät 10 Jahre ſpäter angewiejen 
wurden, ab, fo ift davon doch nach Abzug derjenigen Ausgaben und Verlufte, welchen fich die 
hiefigen Gutsbefiter unterwerfen mußten, um nicht noch länger warten zu müfjen, denjelben 
wirflich nur die verhältnismäßig nicht bedeutende Summe von etwa 1200 000 Tr. zugefloſſen, 
und es ſteht daher ſchon aus diefem einen Grunde der Provinz eine billige Forderung an den 
Staat zu von 2700000 Thr.“. Auf menigitens 70 Prozent ift der Verluſt an den 1811 und 
1812 ausgefertigten Bong auch in einer Verhandlung von Gutsbejibern des Brandenburger 
Kreifes zu Br.-EHlau am 2. März 1822 gefchäßt, „was bei vier Millionen 2800000 Tir. be- 
trägt” (DS.). 

61. Auf die ganz abweichende Angabe der Kriegsverlufte Oſtpreußens und Litauens in Anz 
Yage IV ift nichtS zu geben. Die 35239300 TIfr., welche ſie nach ihr beitragen haben jollten, 
find nichts alg eine Zufammenzählung des nad) Baczfo, Dftpreußens Leiden und Opfer ©. 14 
im Sabre 1807 zu gering auf 30039300 Ile. berechneten nur ojtpreußifchen Schadens und der 
5200000 Tir., die na ihm fir den zu niedrigen Preis des Viehs Hinzufommen müſſen. 
Die Ungenauigfeit diefer Angabe, über die weiter fein Wort zu verlieren, macht es erflärlich, 
daß fie fpäter nicht berücffichtigt ift. — Die Töppen unverjtändlichen geringeren Verluſtgiffern 
Baſſewitz' (Töppen a. a. DO. ©. 46 f.) geben, wie Anlage XIX außer Zweifel jtellt, die Ver— 
luſte nach Abzug der Forderungen an Rußland (65 659 391—8 579 130 = 57.080261, wie Baſſewitz 
für Oftpreußen angibt). Da Weftpreugen an diefen Forderungen unbeteiligt war, meicht 
Baſſewitz denn auch von der ſonſt befannten Verluftziffer diefer Provinz nicht ab. — Als 
die betr. Kitauifchen Forderungen ergibt die Subtraftion der Baſſewitz'ſchen Berluitziffer 
10083886 von der ſonſt befannten 12809486 den Betrag 2725600 Tir. In Anlage XXVI 
find fie aber — wie auch die oftpreußifchen — höher veranfchlagt. 
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62. Erheblich geringer wird diefe Vergütung, oder mit anderen Worten der Ertrag der 
Netablifjementsgelder bewertet in der in Anmerfung 60 mitgeteilten Außerung vom 19. Februar 
1822 und in zwei anderen dort erwähnten Schriftitiidfen, nämlich der Beilage vom 25. Mai 1819 
und der Eingabe vom 21. November 1822. In der Beilage beißt es: „Nach Abzug der Binfen 
und Proviſionen, ſowie nach Abzug des Verluftes an den Treſor- und Staatsihuldicheinen, 
welchem allem die unglücklichen Einſaſſen ſich unterwarfen, um nur endlich bis zum Jahre 1819 
in den Genuß dieſes Geſchenks und dadurch in den Beſitz der Mittel zu fommen, fich notdürftig 
im Beſitz ihrer Grundftüde zu behaupten, hat es fich ereignet, daß der wahre Geldiwert der 
Dftpreugen und Litauen zu gut geflommenen Summe der Netabliffementsgelder nur etiva 
1200000 Tier. beträgt, womit 3190 Individuen beteilt worden find”. In der Eingabe vom 
21. November 1822 wird vorgeftellt, „daß die zehn Jahre fpäter [d.h. nach 1807] erfolgte Aus— 
zahlung der fogenannten NRetablifjementsgelder etwa nur 11/g Prozent der Kriegsfhäden und 
überhaupt nur 1200000 Tr. betrug“. 

63. Ausführlihde Eingabe der ojtpreußifchen Negierung an den Finangminifter vom 
3. August 1814. Mblehnende Antivort darauf erging am 27. Auguſt 1814. Beide Schreiben 
abiriftih DS. und OP. 8 Nr. 22 Bol. I. — Vgl. auch) Anlage IX. 


64. ©. Knaake a. a. O. ©. 86f. 


65. Vgl. Dunder a. a.D. ©. 291, 531. Die Verpflegung der Feitungen Stettin, Küftrin 
und Glogau fojtete das engere Dftpreußen 286 991 Tr. (Anlage XXVI, Beiträge zur Aunde 
Preußens I ©. 277), Litauen 296299 Ile. (Anlage XIX). 

66. Bujad, Der Landtag vom 1. bis 7. Mai 1809 (Verhandlungen des IX. PBropinzial- 
landtage3 der Provinz Ditpreußen, 1886, Drudfache 12, Anlage II 1) ©. 26, 55. 

67. Vgl. folgendes in einem Gutachten der Titauifchen Regierung „Die Maßregeln 
zur Erhaltung der Grundbeſitzer betreffend“ (Gumbinnen 23. April 1815, DS., Abſchrift): „.. . 
fo ſcheint es, daß einige [Grundbefißer], duch die auf eine politifche Verbeiferung ihrer Lage 
berechneten Indultgeſetze zu ungegründeten Hoffnungen verleitet, ji der Sorglofigfeit und dem 
Leichtfinn hingegeben, ihre älteren Schulden durch neue vermehrt und in ſolche Zinfenrüditände 
geraten find, aus welchen fie jest fein Indult mehr retten kann; daß ferner jeder Kapitalift 
die Unterbringung feiner Gelder auf Grundftüden auf das äußerste feheut und Lieber diefelben 
unbenugt liegen läßt, oder mit ihnen Spefulationen auf Staatspapiere unternimmt; ja, daß 
fogar die Beſitzer eingetragener Obligationen aus Not, und weil die Andultgefebe ihnen die 
Mittel ihrer Subfifteng benommen, diefe Dofumente zum halben Wert verfauft, und daß auf 
diefe Art bedeutende Summen dem Geldverfehr entzogen, oder auf eine für den National- 
mwohlitand durchaus unfruchtbare Weife angewendet worden“ ...... 


68. Hierüber jagt Schön in einem Schreiben an die GeneralsLandichafts-Direktion, 
Gumbinnen 14. Januar 1815 (DS., Abſchrift): „Der fogenannten Staatswirte will ich nur 
noch erwähnen, die diefem Allem das Naifonnement entgegenfeßen: Es fei gleichgültig, ob A 
oder B das Landgut befiße; im Gegenteil wäre es ftaatswirtfchaftlich gut, daß A es zu ver— 
laffen genötigt würde, wenn B mehr Kapital als A hat. Diefe fogenannten Staats: 
mirte vergeſſen aber, daß, wenn die Geſetze bleiben wie jie find, B im nächſten Kriege 
in eben der Lage fein wird, in der jeßt A tft, daß dadurch Grumdeigentum zur unficherften 
Sapitalsanlage wird, und dadurch alle Nationalität verloren geht“. 

69. Bereits im Jahre 1808 Hagt TH. ©. von Hippel, „daß nicht gegen pupillarifche 
Sicherheit und 15 Prozent Zinſen“ Geld in Weftpreußen zu erhalten fei (Denfniffe und Er- 
innerungen II ©. 5). 

70. Zu 50 Prozent ftanden fie nad Schön im Jahre 1811 (Altpreußiſche Monatsichrift 
XTIL ©. 655). 

71. Sn der in Anmerfung 60 angezogenen Vorftellung des ftändifchen Komitees vom 
19. Februar 1822 iſt gejagt: „Die bäuerlihen Negulierungen nehmen während der nächſten 
Neihe von Fahren gerade eben in diefer Provinz einen durchaus auflöfenden Charakter an. 
Nicht allein, daß dadurch die lebten Überreite der reinen Einfünfte den Gutsbefißern fir die 
nächſten Jahre entriffen werden, jo geraten diefelben aus Mangel an Betriebsfapital uſw. in die 
allergefährlichiten VBerwidelungen“. Des weiteren val.: 


ES 


Borftellung des ftändifchen Komitees an den König vom 21. November 1822 (Urſchrift 
von U. Dohna, DS.; vgl. Anmerk. 60, 62): „Die bäuerlichen Negulierungen machten 
immer größere Fortſchritte und nötigten, plößli von einer jeit Sahrhunderten auf 
Naturalleiftungen gegründeten Wirtſchaſt zu einer Geldwirtichaft überzugehen. Die Geld— 
ausgaben in einer Wirtfehaft fteigerten ſich ſchnell auf das dreifache, ohne daß die Vermehrung 
des reinen Ertrags fo fehnell damit hätte Schritt halten fünnen. Auf den alten Vorwerken 
mußten mit großen Roften und Ausfällen an den reinen Einfünften während mehrerer Jahre 
neue Wirtfehaftzeinrichtungen getroffen, auch mußten neue Vorwerke angelegt werden. In 
anderen Provinzen, welche nicht eine jo nördliche Lage und eine jo dünne Bevölkerung haben, 
in welchen nit eine fo außerordentliche Entblößung von Kapital jtattjindet, in welchen die 
veredelten Schäfereien verhältnismäßig zahlreich find, werden nur die Vorteile der bäuerlichen 
Regulierung empfunden werden, wogegen in diefem Lande und in deifen dermaliger Lage 
nur die Schwierigkeiten und Nachteile dieſer Maßregel fürs erite empfunden werden fonnten, 
deren Zweck ebenfo notwendig als wohltätig, und wobei nur zu bedauern it, daß in der da— 
rüber beitehenden Gejeßgebung diejenigen Mißverſtändniſſe und Anomalien vorgekommen find, 
melche den alleruntertänigit Unterzeichneten im Verlaufe der legten acht Sabre jo oft die ſchmerz⸗ 
bafte Pflicht, dagegen Voritellungen einzureichen, auferlegt haben. — In weniger verarmten Pro⸗ 
vinzen kommen die Abfindungen in Kapital zum großen Vorteil beider Teile häufiger vor. Die 
in dieſer Provinz ſtattfindende große Verarmung und die daraus folgende, durch die Erfahrung 
feider nur zu fehr fich beitätigende gängliche Unficherheit der Entfehädigung durch die von dem 
Bauer zu nehmende Nente zwingt den Gutsbefißer, die Entfehädigung in Land zu nehmen, 
und ftürzt denfelben, bei zum Teil nicht ungünftigen Ausfichten fir die Zukunft, doch für die 
Zeit des Überganges in die nachteiligiten Verwidelungen und im Die Gefahr, injolvent zu 
werden“. . . . . „Ohne die fehr foitfpieligen Umgeftaltungen der Wirtfchaften auf den alten 
Vorwerken müffen auf Veranlaffung der Negulierungen etwa 224000 Morgen ganz neu in 
Kultur genommen, 524 Tagelöhnerhäufer und 76 neue Voriverfe erbaut werden“. (Zur Hebung 
befonderer Verlegenheiten waren vom König unverzingliche Vorſchüſſe in Ausficht geitellt; „bis 
jebt aber“, heißt eg, feien, fo viel befannt, „nur etwa 30000 Tr. von jolchen Unterftüßungen 
genehmigt und fir diefes Jahr jollen nur 60000 Tr. für diefe Provinz bejtimmt fein“). 

v. Salzwedel vermutlich an Alexander Dohna (von diefem verjehen mit den An— 
merfungen: „40 kölmiſche Hufen Aderland, 20 Wald“, „gejchrieben 21. 9. 23°; DS.): 
„Bei übernahme des Guts im Jahre 1807 fand ich 15 Bauern darauf, die außer 
dem Schaariwerfe jährlich jeder 10 Tr. 45 Gr. Zins zahlten. Die Kontribution be— 
trug 108 Tier. 55 Gr., und rechnet man dazu noch jährlih 5 bis 7 Thr. jogenanntes 
Invalidengeld, fo fommen höchſtens 110 Tr. Abgaben heraus. An Tagelohn bedurfte man 
ungefähr 60 Tir. jährlich, denn die Dienfte der Bauern reichten im übrigen zur Beitellung des 
Aders aus. So betrug die Summe aller baren Ausgaben ca. 170 Tlr., von welcher aber die 
Bauern 157 Tr. 45 Gr. aufbrachten und nur 12 Tr. 45 Gr. aus der Wirtſchaft zu ſchaffen 
blieben. Jetzt ftellt fih das Verhältnis in folgender Art. Vene 15 Dienjtbauern haben die 
eine Hälfte des Landes dem Eigentümer zurüdgegeben und zahlen für die andere zufammen 
33 Tr. 5 Gr. Da die Dienfte wegfallen, fo muß alle Arbeit mit barem Gelde oder Tage- 
Lohn beftritten werden, und bei der durch die Hälfte des Bauerlandes vergrößerten Adermirt: 
ichaft bedarf das Gut vier Monate hindurch wöchentlich 25 Tr. und zwei Monate hindurch 
ungefähr Halb fo viel, macht 500 Ir. jährlich, ungerechnet noch das Nnechtelohn, das auch 
im inter ge Rechnet man zu diefen . . . wiederfommenden Geldbedürfniiien noch 
die nach der Regulierung mit den Bauern notivendig gewordenen Bauten, die in der Regel 
und da, wo borrätige Kraft zu ihrer Nealifierung vorhanden ift, ein Viertel, vielleicht ein 
Drittel aller bisherigen im Laufe mehrerer Jahrhunderte entjtandenen Bauten, und daß ſie 
bei der gleichzeitigen Allgemeinheit und den ausfallenden Burgdienften teurer wie jonft jind, 
fo muß man entweder auf ein ungewöhnliches Entbehren, oder eine ſehr erhöhte Induſtrie 
ichliegen, fo lange es noch zahlbare Gutsbeſitzer gibt“ ufw. 

72. BU. Rep. I ad VII 17, OR. 1 Nr. 16. 

73. Bujad, Nachtrag zum erſten Trienntum des Komitees der oſtpreußiſchen und litautfchen 
Stände ©. 18f. — Vgl. das oben ©. 3 mitgeteilte Schreiben von Woiskys. 
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74. Nach Bacgko, Oftpreußens Leiden ©. 13 find durch die Franzoſen im Jahre 1807 
bon den 95 fatholifchen Kirchen Ermlands 49 geplündert, und der nur hierdurch entitandene 
Schaden wurde auf 172590 Tr. angegeben. 


75. In Schreiben an den Oberpräfidenten von Sorn vom 16. November 1870 und 93. Mai 
1871 (Aktenheft M. I b 65 Vol. 1 des Oberpräfidiums) erzählt der Gutsbefiter N. Wagner 
in Glüdsböfen bei Labiau ohne Angabe eines Jahres, feinen Bater, Beſitzer des Guts Schle- 
pefen, habe man in das Bett oder auf einen Strohhaufen gelegt und das Lager angezündet, 
um ihn zu Ausſagen über verjtechtes Geld zu zwingen. 


76. OP. 3 Nr. 63 Vol. I. Nach diefem Bericht hatte Litauen Ende 1812 170 764 männe 
liche, 170577 weibliche Einwohner (zufammen 341 341), 119862 Stüd Vieh, 47 797 Stüd Jung— 
vieh, 82391 Pferde, 16164 Füllen. Auf 341341 tft die Bevölferung auch in Anlage XVII 
beziffert, während der Schluß von Anlage XX B mit 360 000 Seelen rechnet. Im Sabre 1816 
war die Zahl der männlichen Köpfe auf 160000 aurüdgegangen (meine Urfunden ©. 81). 

77. Hierdurch) wird die Summe von 4745036 Tir. au berichtigen fein, die Schmidt 
a. a. D. ©. 240 als Betrag der Forderungen der Einfaffen für Verpflegungsnaturalien angibt. 
Neben jener Summe verzeichnet Schmidt die „Sorderungen für die Verpflegung auf dem Rück— 
auge vom 1. bis 13. Januar 1813 mit 82155 Thr.“, und nad) einem Schreiben ohne Unter- 
Ihrift dom 11. April 1818 (OP. 8 Nr. 22 Vol. III) find 58386 Tier. für denfelben Zeitab- 
ſchnitt liquidiert. Diefe zeitliche Begrenzung tritt auch fonft hervor, fiehe die Anmerfung zu 
Anlage XXI. Ihr Grund wird in den politifchen Berhältniifen gelegen haben. 

18. So das eben erwähnte Schreiben vom 11. April 1818. 


Über die Art der Begleichung der Forderungen beißt es in einer an den Staat3fangler 
gerichteten Vorftellung des Komitees der oftpreußifchen und Iitauifchen Stände vom 28. März 1816 
(DB. 8 Nr. 22 Bol. D: „Es ift dem Lande durch mehrere Verordnungen verfprochen worden, 
daß die preußifchen Lieferungen pro 1807/12 teils auf die Abgaben abgerechnet, teils, infoweit 
diefe nicht heranreichen, bar vergütet werden jollen. Die überſchüſſe machen ein beträchtliches 
Quantum aus. Das Königliche Finangminifterium will jedoch für diejenigen Forderungen, 
welche durch Abgabe nicht fompenfiert find, jetzt feine bare Zahlung leiften, fondern Lieferungs- 
Icheine erteilen, wodurch zirka 30 Brozent verloren werden... .. Für die Kriegsleiftungen und 
Lieferungen pro 1813/14 find Lieferungsfcheine und für die pro 1815 fequ. bare Zahlung ver- 
heißen. Letztere erfolgt nicht, und von Lieferungsfcheinen find erſt äußerst wenige ausgeftellt“. — 
Unter Kriegsleiſtungen pro 1813/14 find bier auch die für die rufjiihen Truppen zu verftehen. 
Ihre Vergütung jollte laut Verfügung des Staatsfanzlers vom 1. Mai 1813 (DE.) in gleicher 
Art und nach gleichen Säßen gefchehen wie die Leitungen für die preußifchen Truppen; ruffifcher- 
ſeits jollte fie mit zwei Achtel des ganzen Vergütungsbetrages übernommen und den 
preußifchen Staatsfaffen zugeführt werden. 

Über die Vergütung durch Lieferungsicheine berichtet der Finanzminiſter v. Bülow dem 
Staatsfanzler am 7. Juni 1817 (OB. 8 Nr. 22 Vol. D: „Pro 1812 find an Liquidationen für 
folgende Negierungsdepartements eingegangen: 


bon Litauen 4436664 Tlr., darauf in Lieferungsfcheinen vergütet 2733718 Tr. 


„ Ditpreußen 1058867 — — — 789756, 
5495531 Tl. 3523474 Tr. 
Borbleipensonger od zu vergitten. . 2... 20... 2 1972.057 a 


5495531 Tir. 
Bon denen zu vergütenden 1972057 Tr. fommen : 


MWeldaenere ns. 1002946. Tr. 
Baotpreigens sr... SCIHLlL Tir. 
Pro 1813 find an Liquidationen eingegangen: 
bon Litauen 1046048 Tfr., darauf in Lieferungsfcheinen vergütet 491515 Tir. 


„ Dflpreußen 7821215. , ” r " 3 WENDEN 
1867263 Tlr. 1213657 Ile. 


&3 bleiben noch zu vergüten . . . . EL GOTT; 


N ARTE 


Bon denen noch zu vergütenden 653606 Tr. kommen: 


fir itauen) Te. 
„. Sfipreugenler ses 9073 „ 
653 606 Tr.” 


In Hinblid auf diefe Berechnung betonte Auerswald in einem an das jtändifche Komitee 
gerichteten Schreiben vom 28. Juli 1817 (OR. 8 Tr. 22 Vol. I), daß mit der unter 1812 an— 
gegebenen Zahl 1058867 nicht die Größe der Forderung Ditpreugens ausgefprochen fei, die 
ettva 5 Millionen Thr. betrage, fondern nur, wie viel liquidiert bzw. angewieſen jei. 

Anders als in dem obigen Bericht ift der Stand der Liquidation im Jahre 1817 dar— 
geftellt in der Überficht von den Forderungen der Provinz Dftpreußen, welche Anlage XXVI 
enthält und welche man vergleichen wolle. Nach Angabe des Schluffes diefer Anlage waren bis 
April 1819 Lieferungsicheine itber 2836 307 Tir. ausgehändigt, und wie diejer Betrag au ver— 
itehen ift, jagt die wiederholt erwähnte Beilage vom 25. Mai 1819 (vgl. Anmerkung 60): „Erit 
feit dem Jahre 1817 find für diefe zweite Zerſtörung lim Jahre 1812] dem Lande einige 
Sieferungsfcheine zuteil geworden; es betrug Die Summe der im hiefigen Negierungsdepar- 
tement [Königsberg] für das Jahr 1812 ausgefertigten Zieferungsicheine bis zum 5. huj. jedoch 
nur nominell die Summe von 2836307 Tir., oder in mahrem Geldwert zirka 1870000 Tir.“ 
Diefe Beilage ift aus Königsberg datiert. 

Hiernach ift ein Irrtum anzunehmen, wenn e3 in den Bemerfungen zu der Voritellung 
vom 19. Februar 1822 (dgl. Anmerkung 60) heikt, den Gutsbeſitzern bon Dftpreußen fei „für alle 
Berwüftungen, Lieferungen und Leiftungen bon 1812, desgleichen von 1813/15 nur die verhältniz- 
mäßig fehr mäßige Summe von 1749492 Tir. in Lieferungsicheinen zuteil geworden”. Dieſe 
Summe ſoll vielleicht annäherend den Geſamtbetrag (1880082) der nach obiger Berechnung 
des Finangminifters an Oftpreußen gezahlten und zu zahlenden Vergütungen ausdrüden. — 
Der Kurs der meisten Scheine war „als die hiefige Provinz die mehreſten ſpät erhielt“, zufolge 
diefer „Bemerkungen“ 58 Prozent. — Nach einer an ben König gerichteten Vorjtellung von 
NRittergutsbefigern Der Natangenfchen Kreife vom 31. März 1822 (DS., Abſchrift) wären die 
Lieferungsfcheine „nachher“ in Staatsjchuldicheine umgeſchrieben. Die Lieferungsfcheine hätten 
„ebenfalls“ „fo lange fie in der erjten Hand waren, bis 50 Brozent verloren“. — Anlage XXVI 
beziffert den Verluſt auf 40 und mehr Prozent. 

79. Schreiben der Stände an den König vom 9. Februar 1813: BujadsBegzenberger, 
Zum Andenfen an die Mitglieder des preußifchen Landtags im Februar 1813 uſw. GKönigs— 
berg 1900) ©. 17. 

80. Beitfe, Geſchichte der deutfchen Freiheitsfriege, 4. Auflage, ©. 87. 

81. Schreiben Steing bei Bujad-Bezzenberger a. a. DESTIL 

32. C. F. Velhagen, Preußens Landwehr, Königsberg 1815, ©. 22,16, Beilage A; ©. 16, 
19, 20. — Wegen der Gremtionen vgl. [Geriien] Errichtung der Zandwehr und des Landiturms 
in Oftpreußen, Weſtpreußen am rechten Weichjelufer und Litauen in: Beihefte zum Militär- 
mochenblatt pro Januar bis influfive Dftober 1846 ©. 38. 

83. PA. Rep. I Nr. VI. 

84. Vgl. Gerwien a. a. ©. ©. 51, 116; Gottjchalf in: Neue preußiſche Propinzialblätter 
IV (1847) ©. 398. 

8. a. a. 0. ©. 398. 

86. 1.0.9. Sr 115, 


87. Um die Einrichtung und räumliche Begrenzung diejes Gouvernements zu veritehen, 
muß man ſich daran erinnern, daß bon Stein am 22. Sanuar 1813 fraft jeiner ruffiichen 
Vollmacht ein Generallandtag der Stände der diesſeits der Weichſel belegenen preußifchen Kreife, 
d. 5. der preußifchen Monarchie, ſoweit fie von den ruſſiſchen Truppen offupiert war, verlangt, 
und daß von eben diefen Ständen die Errichtung der preußifchen Landwehr bejchloffen wurde. 
Diesfeits der Weichfel gehörten aber neben Litauen und Oftpreußen zum preußifchen Staate 
nur die damaligen Kreife Marienwerder und Marienburg ſowie die Stadtgebiete Elbing und 
Sraudenz, während das Culmerland (die Kreife Culm, Thorn, Graudenz, Strasburg, Löbau) 


ee 


einen Teil des Herzogtums Warſchau bildete (Danzig war Preiftaat). Über die Befugniſſe des 
Generalgoupvernements f. Gerwien a. a. D. ©. 81. 

83. Val. u. a. Gerwien a. a. DO. ©. 30, 32. 

89. Val. auch 3. B. Velhagen a. a. DO. ©. 16f. 

MIA DI SL 

Il var cd. 9. &,38. 

92. Über die Geftellung in Litauen und die Begeifterung, welche jich dabei zeigte, |. die 
wertvollen Angaben Knaakes a. a. O. ©. 70f. 

93. Bujad-Begzenberger a. a. O. ©. 13f. 

94. Nach) Beibfe a. a. D. ©. 9. Nah Gottſchalk a. a. DO. ©. 394 rückte es mit 15 Offi- 
zieren und 668 Mann aus, während eine Eskadron (150 Pferde ſtark) als Depot zurüdblieb. 
Gerwien a. a. DO. ©. 36 gibt mit 750 Mann nur die Sollſtärke von 5 Schwadronen. — über 
die Kriegsgeichichte des Negiments gab neuerdings interejfante Aufihlüffe M. Schulte in den 
"Mitteilungen der literar. Gejellfhaft Maſovia XII ©. 9. 

95. PA. Rep. I Nr. VI 3 Bl. 67, Abſchrift. 

9%. Gerwien a. a. O. ©. 78. 

97. Bal. Hildebrand, Die Schlacht bei PBr.»Eylau, 2. Auflage, ©. 36. 

98. OP. 1 Nr. 24. 

99. Gerwien a. a. D. ©. 80, vgl. PA. Nep. I Nr. VI2 DB. 8. 

100. Gottihalf a. a. DO. ©. 388, Gerwien a. a. O. ©. 34, Th. ©. v. Hippel, Beiträge zur 
Charafteriftif Friedrih Wilhelms ILL ©. 87. 

101. So übereinftimmend PA. Nep. I Nr. VI 1 und Veldagen a. a. D. Beilage A. Die 
an letzter Stelle angegebenen Königl. etatsmäßigen Preife für YAusrüftung und Bekleidung 
eine Zandwehrmannes zu Fuß (28 Tr. 9 Gr. 11/5 Pf.) und zu Pferde (61 Tir. 4 Gr. 6 Pf.) 
find nach Ausweis der dortigen Aubrifen a, b bier zu Lande faſt durchweg jehr herabgefegt, 
während doch die Ginheitsfäte hier etwas geſchwankt Haben. Cinige gibt eine Aufitellung in 
meinen Urfunden betr. die Erhebung ©. 57; vollftändiger und im allgemeinen wahrfcheinlich 
zutreffend find fie aus dem nachſtehenden, von einem bedeutenden Königsberger Lieferanten 
aufgeitellten Breisverzeichnis (PA. Nep. IT Nr. VI 2 BT. 34.) zu entnehmen. 


Tr. Gr. Pf. 
Eine Litewka 6 — — 
Eine Mütze. — 60 — 
Eine Patrontaſche 2 30er 
Ein Torniiter 127529 
Ein Brotbeutel — 8 — 
Ein Beilfutteral 1 — — 
Ein Spatenfutteral ur Ir ae 
Ein Baar Reithoſen mit nee. x 4 — — 
Ein Baar Stiefel, lange, für die Infanterie . . Be 
Ein fomplettes GSattelzeug, nebit Ober- und niert nk Die nötigen Bügel 1 — — 
Eine große mollene Dede unterm Sattel, Woilach genannt : 360 — 
Eine blautuchen gefütterte Satteldede mit Xeder und rot u bet h Lo — 
Ein Leibgurt mit Tafchen — 2 — — 
Eine Kartuſche. . . 160 — 
Ein Mantelſack mit Eder — 1674.98 
Ein Putzbeutel mit ledernem Niemen en Stiel es Hatten i 160 — 
Ein Rantihu F > ? — 380. — 
Eine Bife nebſt Arm— de een 1 — — 
Ein Mantel... . »- & See 6 — — 
Ein Paar tuchene —— 2 60 — 
Ein Baar Schuhe . . IT) 
Ein Baar furze Stiefel al — 2 60 — 


Ein Semde . . . ee a as EN ER BE 
Ein ſchwarztuchene öalsbinde u en. Eh = 
Ein: Baar Ihimarztuchene: Stiefeleiten Al ee 
Ein Baar. weißleinene Oofen. Zr sr al lan ee 
Eine Trinfflafche nebft Niemen. . . ee ae a 
Ein Paar Stallhofen für den Kanalleriften —— — 48 — 


Ein drittes etwas abweichendes reiben — aus En Amte Liejfen vor 
PA. Rep. I Nr. VI2 BL. 30 f.). — Aus Litauen hören mir, daß eine notwendig gewordene 
neue Bekleidung zum Breife von 12 Tr. für den Mann ausgeſchrieben, diefer Breis aber fpäter 
auf 6 Tlr. ermäßigt, und „da auch diefe Summe die Bedirrfniffe überſtieg, der erfparte Teil 
dem Lande zurüdgezahlt“ ift (ebenda BI. 85). 

102. Anlage XXVI, Beiträge zur Runde Preußens I ©. 284 wegen Oftpreußens, An- 
lage XVI wegen Litauens. 

103. PA. Rep. I Nr. VI2 BL. 79. 

104. Ebenda BI. 89. 


105. Nah Anlage XXVI und Beiträge zur Kunde Preußens I ©. 284. Wie [ebtere 
Stelle berichtet, zählte dies Korps bei feiner Bildung 310 Mann, enthielt 206 Freiwillige aus 
Königsberg und gehörte nachher zum zweiten oftpreußifchen Grenadierbataillon. Genauer ift 
jeine Gefchichte exit zu ermitteln. Über die freiwilligen Sägerdetafchements im allgemeinen E 
Gottſchalk a. a. D.©. 3%. Auch der Seheſtenſche Kreis hat ein jolches errichtet (Gerwien ©. 37). 

106. Nachmeifung des Oberfriegsfommifjars de Nege vom 1. Februar 1814, PA. Nep. I 
a 

107. Bezzenberger, Urfunden betr. die Erhebung Dftpreugens ©. 83 f., PA. Nep. I 
Nr. VI2 DB. 91, 9%. — Nach Gerwien a. a. O. S. 33 gab es innerhalb des hiefigen Militär- 
goubernements 10860 Mennoniten. 

108. Unter dem 10. Auguſt 1813 erging aus Berlin die Weifung an die beiden oſt— 
preußtichen Regierungen, die Gehälter ihrer Beamten fortan nur zur Hälfte zu zahlen und die 
verbleibende Hälfte an die Generalftaatsfaffe abzuführen. Die Königsberger Regierung ant- 
wortete hierauf mit einer eingehenden Borftellung an den Staatsfanzler (24. Auguſt 1813; 
DE., Abſchrift), in welcher fich die nachſtehende Schilderung der Lage Oſtpreußens findet: 

„Hochdenenfelben find die fehredlichen Leiden befannt, welche die Provinz Oftpreußen durch 
den Krieg in den Jahren 1806 und 1807, durch das als Folge desfelben eingetretene totale 
Viehiterben, durch die Handelziperre der folgenden Jahre, durch die gängliche Kreditlofigfeit 
der Gutsbefiter, durch den großen Mißwachs im Jahre 1811, durch den Brand in der hiefigen 
Stadt in demjelben Jahre und endlich durch den vorjährigen Durchmarſch der großen 
franzöfiihen Armee erlitten hat. Die der Provinz hierdurch geichlagenen Wunden wird felbige 
noch jehr lange fühlen, und nur eine beträchtliche Reihe von Jahren der tiefiten Ruhe und des 
Friedens, verbunden mit völliger Handelsfreiheit kann den alten Wohlitand herbeiführen. 
Die gegenmärtigen Anftrengungen zur Erhaltung der Freiheit und Selhftändigfeit der Monarchie 
find alſo bejonders für den ohnehin fraftlofen Landmann fehr erfchöpfend. Die großen Roten 
zur Ausrüſtung der Landwehr haben demfelben fait alles bare Geld entzogen, und Natural- 
leiftungen aller Art zu den Bedürfniffen der vaterländifchen und befreundeten Truppen währen 
ununterbrochen fort. überdem fann der Landmann feine ihm verbleibenden Grzeugniffe wegen 
Mangel an Abfab kaum zu Breifen loswerden, die geringer find als die befonderg jetzt 
außerordentlich hohen Koſten der Produktion, welches vorzüglich davon herrührt, daß die Ver— 
ordnung über den Ausfuhrimpoſt bier zu eben der Zeit publigiert wurde, als ſoeben die Be— 
ftellungen von Getreide aus England anfamen, die nun fogleich zurückgenommen wurden. 
Für das Beſte des Landes erfolgte die Aufhebung diefes Impoſts, fo fehnell Gm. Grzellenz 
jolche der Provinz auch zu gewähren geruhten, doch zu fpät, weil, ehe die Nachricht hiervon 
nad England fommen fonnte, die gewöhnliche Beitellungsperiode vorüber gegangen ar. 
Die jebige Höhe der Produktionskoſten ift aber nicht auffallend, wenn man den großen Mangel 
an arbeitzfähigen Menfchen in Erwägung zieht, wodurch das Tagelohn auf fait dag Dreifache 
des gewöhnlichen Betrages geſteigert iſt. 


überhaupt iſt der innere Zuſtand von Oſtpreußen weit kläglicher als von irgend einer 
andern PBropinz der Monarchie. Wie weit günstiger war 3. B. das Schickſal der Marfen im 
Kriege von 1806/7, und wie fehr gereichten die dortigen Einrichtungen zum Vorteil des Land: 
mann, wenn jte gleich den Staat mit großen Schulden belafteten. Während aber die Guts- 
befißer ihr Getreide, ihr Vieh ufw. zu jehr Hohen Preiſen an die Lieferanten behufs der 
franzöſiſchen Truppenverpflegung verfauften, wurde bier alles in Natura ohne Bezahlung 
mweggenommen, die Vergütung für die an die ruffiihen Truppen gelieferten Verpflegungs— 
artifel blieb der Provinz ſehr lange entzogen und erfolgte endlih in Bons, die zwei Drittel 
ihres Nennwerts verlieren. — Jetzt wütet hier wieder auf vielen Bunften die Viehfeuche, und 
es läßt fich mit vollem Grunde beforgen, daß ohnerachtet der kräftigſten Gegenanftalten das 
übel die ganze Provinz durchſtreifen wird. Alsdann hat jelbige innerhalb ſechs Jahren zwei— 
mal faft ihren ganzen Viehſtand und den größten Teil ihres Pferdebeitandes eingebüßt. Den 
überzeugenditen Beweis von diejer troftlofen Lage der Dinge gewähren die beiliegenden drei 
Nachweiſungen unter a bis c: Selbige tun dar, daß beim biefigen Oberlandesgericht 48 adlige 
Güter zur Subhaftation und 21 unter Sequeitration ftehen. Bon der Landſchaft werden außerdem 
77 adlige Güter fequeitriert oder find unter Nuratel genommen. Und das Landesökonomie— 
follegium laßt 60 Erbpadtsgüter von vormaligen Domänen fequeitrieren, kann folches aber 
nach der Anzeige des Bräfidenten von Sydow Hinfichts mehrerer anderer Erbpachtsgüter nicht 
verfügen, weil bedeutende Vorſchüſſe zur Führung der Wirfchaft notwendig find, die es aufzumenden 
außeritande iſt. — An föllmifchen und andern eigentümlichen Gütern, Erbpadht3mühlen und 
Krügen uſw. befindet ſich eine große Anzahl in gleicher Verfaſſung. Jede Klaſſe der ländlichen 
Grundbefiter hat das allgemeine Elend betroffen, und die anfehnlichiten Güter der Provinz 
wie Augladen, Maldeuten, Walded, Pokarben, Froedau, Gr.-Lauth, Jeſau uſw. teilen mit 
vielen Bauerhöfen dasselbe Schidfal. 

Ohnerachtet aller diefer zu berüdfichtigenden Umſtände verfahren wir bei &inziehung 
der Gefälle mit dem größten Grnft und laſſen gegen alle Neftanten, die nach einem Schein 
bon Wahrheit zahlungsfähig find, die ftrengiten Zwangsmittel verfügen. In den Monaten 
Juni und Juli c. find mehr als 20 Militär-Erefutionsfommandos in der Propinz gleichzeitig 
befchäftigt worden und haben in einigen Kreiſen und Amtern mehrere Wochen hindurch ge- 
ſtanden, ohne viel ausgerichtet zu Haben. Wir mußten folche endlich abrufen, weil die Be— 
zahlung der Gebühren den Zuftand der Eingefeffenen noch mehr verfchlimmerte.” 

109. Gerwien a. a. ©. ©. 37. 

110. OB. 1 Nr. 25 (22. Februar 1813). — über Ditreich f. Sitzungsberichte der Alter— 
tumsgeſellſchaft Pruſſia IX S. 174. 

111. Feſtſchrift zur Einweihung des Regierungsgebäudes zu Gumbinnen Mat 1911 
©. 119. — v. Sanden machte auch das Anerbieten von 300 Scheffel Roggen, 150 Scheffel Gerſte, 
10 Stein Wolle und 10 Ohm Branntwein. Hierauf wurde aber ermwidert, der Transport würde 
zu foitfpielig fein, und es fei nicht befannt, daß die Armee an Lebensmitteln Mangel leide 
(DB. 3 Nr. 12 Bol. D. 

112. Velhagen a. a. O. ©. 19. 

113. Die eifernen Ringe, gegen welche goldene 1813 eingetaufcht wurden, wurden in 
Berlin in der Eifengießerei von Geiß angefertigt, dem zur Pflicht gemacht war, fie nicht zu 
verfaufen. Auerswald bat am 11. Mat um hundert, fonnte fie damals aber nicht erhalten. 
OP. 1 Nr. 24. 

114. OP. 3 Nr. 12 Bol. I. 

115. Aus den Bapieren Schöns IV (Anlagen zum II. Teil) ©. 182. 

116. Die von mir angemerften find: 

Zu ſechs filbernen Löffeln: 

Wie ich? ich wollte noch mit filbernen Löffeln effen bei diefem heil’gen Krieg? 
Fort, fort zum rafchen Sieg! 
Ich trag euch Hin zur Schladt, die Torannei zu freifen. 

(DB. 3 Re. 12 Bol. D. 


gen 


Zu einer goldenen Uhrfette 
Wenn auch nicht alles Gold, was an der Kette glängt, 
Es wird durch goldnen Sinn fürs Vaterland erganst. 
Sm Bufen der verflärten edlen Gattin jchlug, 
Ein hochgefühlvoll Herz, als fie die NKeite trug. (Ebenda). 
Zu einem jilbernen Fingerhut: 
Benutzt die Zeit! jo fagt dein Schild, 
Drum fei der Batrioten Bild! (Ebenda). 
Sin fehsjähriger Anabe zu einem Fünffranfftüd, einem Biertelfrontaler und einem 
Bmanzigfreuzerjtüd: 
Diefe fleine Gabe, ift alles, was ich habe. 
Aus felb’ger geht der Wunſch her: 
Wenn ich nur erst Koſake war! (OP. 1 Nr. 56). 


117. DB. 3 Nr. 12 Bol. 1. 


118. U. W. Rensner an Auerswald (Königsberg 24. Mai 1815): „Dero Erellenz 
Werden es mir nicht vor ungütig nehmen das ich mir die Freiheit nehme an Ihnen zu Schreiben. 
Mein Begehr ift diefes. Da ich mir Mächtig genung fühle meinem Verjtande und Maaß— 
regeln nach Talente genug haben möchte dem König und hieſigen Staat viele Dienſte und dem 
Feind viel wiederſtand thun möchte Da ich in der Rechenkunſt und Zeichenkunſt gut geübt bin 
welches man im Felde wie ich glaube gut ſolchen Man gebrauchen kan. So habe ich Dero 
Exellenz zu bitten Da ich mir die Freiheit nehmen werde ſolches zu Schreiben wenn der 
König und der hieſige Präſedent mir ein kleines Choor übergeben möchte zu Commandieren 
welches aus Freywilligen beſtehen könte auf die weiſe wie der Ht Major Schill es gehabt 
bat” u. f. w. (OP. 1 Nr. 43). 

119. OP. 1 Nr. 39 (5. Oftober 1813). Mit großer Wärme wurde diefe Anregung im 
Kreife Ortelsburg aufgenommen; Geld, erfärte der Kreistag, könne man freilih nicht auf: 
bringen, da dies gänzlich erichöpft fei, werde aber mit Naturalien helfen. Trotz des Betreibeng 
des Landrats von Berg verlief die Sache aber im Sande. Am 30. November 1813 jchrieb er 
felbft an Auerswald: „Gott im Himmel, wie ift3 möglich, wo follen die Einjafjen denn alles 
bare Geld herbekommen?“ (OP. 4 II Nr. 64). 

120. OB. 3 Nr. 63 Vol. I. Wegen Litauens vgl. auch Anlage XVI. 

121, DB. 3 Re 12 0 

122. OP. 1 Nr. 24 (21. Mai 1813). 

123: DR. 3 Nr. 12 Sol. 

124. Aus den Bapieren Schöns IV ©. 179. 

125. OP. 1 Nr. 28. 

126. Alta des Vorfteheramts der Kaufmannjchaft zu Königsberg 1812 bis 1826 Litt. 
R. Nr. 37 Vol. II (Königsberger Staatsarhiv). Schreiben vom 2. März und 1. April 1813. 

127. Verfügung des Staatsfanglers an die oftpreußifche Negierung vom 19. Februar 1813, 
OR 1 Nr. 56. \ 

128. Schreiben der General-Ordensfommiffion vom 3. April 1813, OP. 3 Nr. 12 Vol. I. 

129. OR. 1 Nr. 62. 

130. PA. Nep. 1 Nr. VI 2 Bl. 92, 9. 

131. OP. 1 Nr. 4. 

132. Wegen der Begleichung der Leiftungen ſ. Anmerk. 78. 

133. Vgl. Unmerf. 18 gegen Ende. Mit dem Nüdgang des Grundmwertes jeit 1806 um 
ein Drittel rechnet auch ein Auffat Velhagens vom 16. Mai 1814, PA. Nep. I Nr. II 35. Am 
Schluß der Anlage XX B ift fogar ein Sinfen des Güterwerts auf 331/; Prozent angenommen. 
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Anlagen. 


1: 
Die Albertus-Univerfität an das Univerfität3-uratorium, 6. September 1807. 


Sal „d) Das Raufchkianum, deifen Einkünfte an die Stipendiaten verteilt 
werden, in diefem Jahre aber noch nicht eingefommen find, indem das Dorf Eifenbarth 
über 4000 Tr. an Kriegsschaden erlitten, und die Bauern dadurch außerſtande ge- 
jegt, die Pacht abzutragen. e) Das Groeben-Schvenwifianum, dejien Einkommen unter 
ſechs Fräuleins verteilt wird, bei welchem der Exrbpachtsfanon nicht eingezahft worden, 
indem Die in der Gegend von Heilsberg liegenden Schoenwiefeichen Güter gänzlich 
devaftiert und von Menſchen verlafjen find.“ 

OP. 2 Nr. 1 Bol. II BL. 73 (ausgefertigte Reinfchrift). 


II. 

„Auszug aus dem Schreiben des ruffiich Kaiferlichen General$ en Chef x. Herrn 
Freiherrn v. Bennigjen Erzellenz, d. d. Königsberg den 8./20. Februar 1807“ (an den 
Minilter v. Schroetter). 

Meine Armee rückt wieder vor und ich wünfchte, daß Ew. Exzellenz die Gewogen— 
beit hätten, die zurückliegenden Magazine nach Heilsberg und Raſtenburg transportieren 
zu laffen, um in meine fernere Operations durch den Mangel an Proviant und Fourage 
nicht gehindert zu werden. 

Em. Erzellenz haben mit jo raſtloſer Tätigkeit und jo patriotiichem Eifer bis hier- 
her meine Armee mit deren jo vortrefflichen Verpflegungsanftalten jo erwünscht unter- 
jtüßt, daß ich hoffen darf, dieſelben werden auch jegt mir die rühmlichen gütigen Ge— 
innungen betätigen, die ich nicht genug erkennen fann und worüber ich wünjche einmal 
©elegenheit zu haben, Ihnen öffentlich meine Dankbarkeit bezeigen zu fünnen. 

PA. Nep. I Nr. VIII 28K (Abſchrift). 


1u0R 
Mein lieber Staatsminister Freiherr von Schrötter. Auf Euren Bericht vom 
24. d. M. und deſſen Poftjfript gebe Sch Euch und den Euch in dem Armee-Ber- 
pflegungsgejchäfte nachgeordneten ausgezeichneten Staatsbeamten Meine vollkommene 
Zufriedenheit mit der rühmlichen Anftrenaung, womit die allierten Armeen verpflegt 
und dadurch in den Stand gejeßt worden, den Feind zu befiegen und zu verfolgen, dank— 
nehmend zu erfennen, und aus der abjchriftlich anliegenden dato an die Deputierten 
einzelner bejchiwerdeführender Mitglieder aus der Nitterfchaft Hiefiger Provinz erlaffenen 
Nejolution, demgemäß das Erforderliche an den Kanzler Freiherın von Schrötter er- 
gangen tft, zu erjehen, welchergejtalt Ich treue StaatSdiener gegen nn in Schuß 
zu nehmen bedacht bin als Euer wohlaffeftionierter König. 
Dauer den 27. Februar 1807. 
(gez) Friedrich Wilhelm. 
PA. Nep. INr. VIII 23k (Abſchrift). 
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UNE 
Staatsminister Graf Alexander Dohna an den König. Berlin, den 29. Dftober 1810. 


Em. Königlihen Majeftät bin ich verpflichtet, aus den Berichten des Geheimen 
StaatsratS und Oberpräfidenten von Auerswald, welcher in diefem Jahre dreimal fein . 
Oberpräfidiat und vorzüglich die Provinz Oftpreußen bereifet hat, folgendes untertänigit 
anzuzeigen und damit einige darauf Bezug habende Gegenjtände vorzutragen. 

Im Ermelande, an der Alle und Paſſarge hat der x. v. Auerswald jelbjt die 
Stellen ehemaliger Ortfchaften gefehen, wo noch nicht ein einziges Wohngebäude wieder 
aufgeführt, die Dorfsftelle mit hohem Graſe bewachjen, von der ganzen Feldmark auf 
einer Strede von einer halben Meile feit drei Jahren nicht das mindeſte umgeadert 
oder bejäet, und wo von den vorhanden geweſenen Einwohnern mehr als drei Vierteile 
ausgeftorben find oder aus Hunger ihre Heimat und zum Teil den Staat verlafjen 
haben. 

In den drei Ämtern Allenftein, Heilsberg und Wormditt fand der dv. Auerswald 
noch rejp. 81 bis 200 und 300 wüſte Erbe; nach feiner Anzeige gibt es in Oſtpreußen 
wenige Ämter, wo ſich deren nicht mehrere befinden. Noch viel trauriger als in den 
Domänen fieht e& in den adligen Gütern aus. Im Wirtjchaftsjahr 1809/10 find in 
Dftpreußen allein, weniger als pro 1805/06 ausgefäet zivfa 348 374 Scheffel Getreide, 
e3 liegt aljo noch immer ein bedeutender Teil der Felder in Oſtpreußen wüſte, und Der 
jenige Teil, welcher nicht geradezu wüſte liegt, fann aus Mangel an Inventarium 
nicht anders als äußerſt jchwach bejtellt werden. Gegen die legten Jahre vor dem 
Kriege fehlen in Dftpreußgen und Litauen 71851 Pferde, 76 847 Ochfen, 114175 Kühe, 
245 985 Schafe, der anderen Viehgattungen nicht zu gedenfen. Der Preis des Ge- 
treides ift aus dem Mangel an Nachfrage und bei dem gejperrten Handel in Preußen 
viel niedriger, wie in den anderen Provinzen, und hat oft nur 6 gr. bis 8 Ggr. per 
Scheffel Noggen betragen. Diefer Unwert des Getreides trägt vollends zum Ruin des 
Landmannes bei. Die abgebrannten Städte Heiligenbeil, Liebjtadt, Guttjtadt hat der 
von Auerswald noch größtenteil3 im Schutte gefunden, und es ift unter den obwaltenden 
Umständen garnicht abzufehen, wann und wie ihre Wiederhertellung erfolgen wird. 

Em. Königliche Majeſtät Haben bei Gelegenheit der legten KabinettSvorträge zu 
äußern geruht, daß auf die Unterftügung und Aufhülfe der jo jehr zu Grunde gerich- 
teten Provinz Preußen Bedacht genommen werden joll. 

Durch fünftliche Meittel kann jolches auf feine Weiſe gejchehen;. teils ijt die Anz 
wendung diefer Mittel unficher, teils gejtatten jolches die Kräfte des Staates nicht: jo 
unerhört tiefe Wunden vermag nur eine nach richtigen Grundjägen geführte Admini— 
itration in dem, Verlauf einer bedeutenden Neihe von Sahren zu heilen. Daß aber 
nach dergleichen Grundjägen die Administration geführt, daß bejondere Milde und 
vor allen Dingen Gerechtigkeit geübt werde, darauf haben die im tiefiten 
Elende jchmachtenden Bewohner Preußens gewiß noch dringendere Anjprüche, als die 
übrigen Untertanen Ewr. Königlichen Majejtät Lande. 


In dieſer Beziehung find folgende Gegenjtände von größter Wichtigkeit: 

1. Die Einwohner Preußens, welche die jegigen Abgaben nicht aufzubringen ver- 
mögen, find noch viel weniger irgend "eine Erhöhung derjelben, wenn diejelbe auch nach 
den weileften und mildeſten Grundſätzen bejtimmt werden dürfte, zu tragen imjtande. 
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2. Es it ganz allgemein befannt, daß die ruffische Krone bereit3 ſechs Millionen 
Nubel auf Abjchlag der, einem Teil der Einwohner Preußens zuftehenden Entſchädi— 
gungen gezahlt hat, daß diefe Summe jedoch bei weiten größtenteils den Eigentümern 
entzogen, zur Zahlung der franzöfiichen Sriegsfontribution und andern Staatsausgaben 
verwendet, und nur ein ſehr unbedeutender Teil mehr nach Willkür als nach Grund- 
jägen verteilt worden ift. Wären diefe ſechs Millionen Rubel denjenigen, welche als 
die Eigentümer derjelben angefehen werden müſſen, zu gehöriger Zeit ausgezahlt worden, 
jo hätten viele vom Untergange errettet werden fünnen, vorzüglich aber hätte dieje be- 
deutende Summe, auf die Wiederherjtellung der Gewerbe verwendet, denjelben neues 
Leben gegeben, die Produktion wäre vermehrt, auf diefe Weile wäre die wohltätigfte 
und fruchtbarſte Geldzirkulation entjtanden und die Herrlichite Grundlage zur foliden 
Vermehrung der Staatseinfünfte gelegt worden. 

In je tieferem Elende ſich Preußen jeßt befindet, um fo dringender bedarf es, 
daß ihm jein auf eine jo verderbliche Weife entzogenes Eigentum ſchleunigſt evftattet 
werde. Sollte Preußen mit diefer fehreienden Forderung erſt nach einer Reihe von 
Jahren eine entfernte Ausficht zur Erftattung erhalten und darin anderen Staats— 
gläubigern gleich gejtellt werden, jo würde das Elend diefes jammervollen Landes ſich 
noch im einer entjeglichen Progreſſion vermehren, und die Grundfäge der Gerechtigkeit 
würden außerordentlich verlegt werden. 

Ew. Königlichen Majejtät muß ich daher umtertänigjt bitten: 

zu erklären, daß für die Erjtattung der ofterwähnten jechs Millionen Nubel 
vorzugsweiſe angelegentlichjt gejorgt, und alles-angetvendet iverden wilde, um 
den rufjischen Hof zur unverzüglichen Auszahlung der Nücktände zu bewegen. 

Wenngleich ich feit überzeugt bin, daß Ew. Königliche Majeftät meinen Gefinnungen 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen geruhen und jeden meiner Vorträge aus dem reinsten 
Eifer für Allerhöchſtdero Dienft entjprungen und von jeder Nebenrückjicht frei anſehn, 
jo glaube ich dennoch hier untertänigft anzeigen zu müffen, daß ich mit meinen Gütern, 
obſchon aufs äußerſte ruiniert, feinen Anfpruch auf ruſſiſche Entjchädigungsgelder habe. 

3. Seit einiger Zeit find die Gemüter in Schlefien, in Pommern und Preußen 
mithin in vier Fünfteilen Ew. Königlichen Majeftät Staaten äußerſt durch das Gerücht 
beunruhigt, daß die Provinzial-Kriegsfchulden der Kur- und Neumark, infofern Sie 
Wechjelichulden wären, aus den Staatsrevenuen bezahlt, der Überreit aber auf den 
Staatsjchuldenplan übernommen werden diirfte. 

Wie es ſich überhaupt mit den Provinzialfiegsschulden der Kur- und Neumark 
verhält, wird nur erſt flar werden, wenn nach einem von dem jegigen höchſt fehler- 
haften jtändifchen Syftem ganz verjchiedenen und beſſeren Nepräfentationsfyften von 
diefen beiden Provinzen Repräſentanten erwählt, diefe die Verwaltung der Kriegsfchulden- 
angelegenheiten ihrer Provinz geprüft, ein Liquidum fonjtituiert, einen Amortifationsplan 
angelegt und jolche Mittel, welche die Staatseinfünfte nicht wefentlich beeinträchtigen, 
zur Verzinſung und allmäglichen Amortijierung ausgemittelt Haben werden. Daß dies 
der einzig zweckmäßige und gerechte Weg ift, um dieje Angelegenheit zu regulieren, 
ergibt die Natur der Sache und das Beilpiel anderer Provinzen. 

Ohne in dem gegenwärtigen devoteſten Bericht mich weiter in diefe Materie ein- 
laſſen zu dürfen, bringe ic) Ew. Königlichen Majeftät nur untertänigft in Erinnerung, 
dag in Rückſicht des Provinzial-Friegsichuldenweiens der Kur- und Neumarf und 
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des Provinzial-friegsfchuldenweiens von Schlejien, Pommern und Preußen der 
große Unterschied obwaltet, daß man in der Kur- und Neumark bei Befriedigung der 
Forderungen der Feinde größtenteils ein Syftem von Geldanleihen und von Abjchliegung 
von Entreprifefontraften befolgte, wogegen man in den übrigen vier Zünftetlen der Mo-, 
narchie fich darauf befchränfte, diejenigen Forderungen des Feindes, welche ſich durch— 
. aus nicht umgehen ließen, infofern der Feind diejelben durch feine phyſiſche Macht 
erzwingen konnte, zu vepartieren, und inſofern die Natur der Sache es geitattete, 
diefelben in natura aufbringen, oder vom Feinde jelbjt nehmen zu lafjen. 
Aus diefem Gefichtspunft betrachtet, die Pe 


von Dftpreugen und Litauen . . . . u) 32 rer 
va Weitpreupengrsar ran: EEE RE I SLR EINSENDEN 
Total des preußilchen Dberpröfibintg — 128266 996 ZEHN ET. 


Hierzu würde num noch der Betrag der u en Geſichtspunkt für Schleften 
und Pommern konſtituierten Provinzialſchuld kommen; das Total der Provinzialſchuld 
von Schleſien, Pommern und Preußen würde De mehr als 100 Millionen Tr. 
betragen. 

Sollten die Provinzialkriegsfchulden der Kur- und Neumark auf den Staats⸗ 
ſchuldenplan übernommen werden, ſo würde ſolches auch in Rückſicht jener mehr als 
100 Millionen Tlr. geſchehen müſſen. 

Sollten die im Kriege kontrahierten Wechſelſchulden der Provinzen Kur- und 
Neumark ſogleich ganz oder zum Teil aus den Staatsrevenuen bezahlt werden, jo dürfte 
es wohl ein dringendes und unerläßliches Erfordernis der Gerechtigkeit fein, ebenmäßig 
die “in Schlefien, Pommern und Preußen auf VBeranlafjung der Befriedigung dev 
Forderungen des Feindes und in unmittelbarer Folge derjelben entjtandenen Wechjel- 
ichulden gleichfall3 in ganz gleicher Art aus den Staatsrevenuen zu bezahlen. 

Die allgemein verbreitete Behauptung, daß in dem gegemwärtigen Augen— 
pliek für die Berichtigung ſogar der Kommunalſchulden mehrerer großen Städte 
z. B. Breslau, Frankfurt, Königsberg in Preußen uſw. aus den Mitteln des Staats 
etwas gejchehen würde, iſt noch auffallender. Die größeren Städte jind es wahrlich 
nicht, welche der vorzüglichen Beihilfe des Staats bedürfen; unendlich viel mehr üt 
ſolches in Beziehung auf die Eleineren Städte der Fall, welche zum Teil ein gräßliches 
Schickſal gehabt haben, z.B. Preußiſch-Eylau, Deutich-Eylau, Liebftadt, Guttjtadt, Oſte— 
rode, Mohrungen, Hohenftein, Willenberg, Landsberg in Preußen, Marienburg, Grau— 
denz uſw. 

Ew. Königlichen Majeftät muß ich daher untertänigft und dringend bitten, aufs 
beftimmtejte erklären zu laſſen: 
daß der Staat der vollen Anftrengung aller jeiner Kräfte bedürfe, um denjenigen 
Berpflichtungen nachzufonmen, welche ihm oblägen, und daß daher nicht durch 
die willfürliche Übernahme von befonderen Verpflichtungen der Provinzen und 
Kommunen die ohnedies faum überjteigbaren Hinderniffe, welche der Erfüllung 
der eigentlichen Staatsverpflichtungen entgegenftänden, noch ganz unnötiger- 
weile vermehrt werden würden, daß mithin auch die ganz allgemein verbreitete 
Beſorgnis, als ob die durch den Krieg weniger NEL en ai 





a) Vgl. Anmerkung 61. 
b) Ebenfo Anlage XIX. 


Koſten derjenigen, welche durch den Krieg in den Abgrund des größten Elends 
geſtürzt worden find, begünftigt werden follten, nicht eintreten würde. 
gez. Dohna. 
PA. Rep. INr. XIL20 (Abſchrift). — Schon veröffentlicht in den Papieren Schöns III (6. Band) ©.589. 
RR, e 
Überficht der durch die feindlichen Truppen auf meinen [des Generalmajor von Stutter- 
heim] Gütern Abbarten und Bothfeim angerichteten VBerwüftungen und Schäden. 
[Deilsberg 21. November 1807.] 

1. Sind mir zwei neue Vorwerfe niedergebrannt. 

2. Sind die herrichaftlichen Wohnungen total geplündert, und alle Möbel jowie 
die Betten weggenommen over zerjchlagen. Ebenſo ift es mit dem Porzellan gemacht 
worden. 

3. Von dem mir ſelbſt gehörigen Vieh ſind weggenommen: 

110 Stück Pferde und Fohlen von ſchöner Raſſe, 
186 Stück Kühe, 

100 Stück Jungbieh, 

60 Stück Zugochſen. 

4. Haben 32 Bauern ihr Gutsinventarium eingebüßt, nämlich: 

jeder ſechs Pferde, macht 192 Pferde, 
jeder vier Kühe, macht 128 Kühe, 
jeder zwei Ochſen, macht 64 Ochſen. 

5 Sind ſämtliche ſowohl der Herrſchaft als den Bauern gehörigen Schafe und 
Schweine weggenommen. 

6. Hierzu kommt geliefertes und weggenommenes Getreide und bares Geld. 

Hiernach iſt der in meinen Gütern angerichtete Schaden wenigſtens 40000 Tir. 
am Wert, und ich brauche zur Wiederanſchaffung des Nötigen ſelbſt ein Kapital von 
10000 Thr. um nur nicht dem gänzlichen Ruin der Güter entgegenſehen zu dürfen. 

{ DB. 2 Nr. 10 Vol. I (ausgefertigte Neinfchrift.) 
VI. 
Tableau von den Wieſeſchen Gütern inkl. Gottswalde und Münſterberg. 

1. Die Verluſte und Beſchädigungen aus dem Kriege 1806/7 ſind damals liqui— 
diert und betragen gemäß Atteſt Des Landrätlichen Offizii zu Mohrungen 


666 
Dee eimmerberaijeie 8886866800 
„ n  Gottswaldjchen Gütern . . . 27 2893>=;., 203946 Ir. 


Außerdem ift ein dreijähriger Verluft der er gerechnet, je— 
doch in die Liquidation nicht mitaufgenommen, nämlich 


Don Dessen Oilterin.ı Sin. rer. 728.903 El. 
Oillern u... 2% 3900,15; 
„ ». Gottswaldichen Gütern . . . ie 4590 „ 31.893 7, 
Es ijt alfo der eigentliche Berluft zu rechnen . . . I 


wobei zu bemerfen, daß Gottswalde in beiden Sriegen —— —— 
worden und im den übrigen Gütern nur ſehr wenig Inventarium übrig 
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geblieben ift. Sollten nun die Güter nicht für immer eine Wüftenet bleiben, 
jollte dagegen auf das Retablifjement Bedacht genommen werden, jo war 
es nicht möglich, die landichaftlichen Zinſen gleichzeitig vollftändig zu be- 
richtigen. 

2. Die behufs des Retabliſſements verwendeten Koften können zwar 
wegen ihrer Bielheit und Mannigfaltigfeit nicht detailliert angegeben wer— 
den, indeſſen wird nachfolgende gewijjenhafte Angabe darüber einigen 
Nachweis aufitellen. 

a) Im Sahre 1808 wurden 41 N a 


und toten mann Sr len 20583 le. 
b) 218 2Uchkttepferpe Hojletenn ar 1.0514 
c) zu Saathafer wurde ausgegeben . . . Dar 


d) in den folgenden Jahren find nach und et 

38 Kühe angejchafft und Haben im Durchfchnitt 

zickg 20. lr.Ogelofietr, ara 20 
e) im Jahre 1812 wurden beinahe Ai Sen ne 

Ichlachtet und weggetrieben; es find feitdem 86 Stück 


wieder angeichafft a zirka 30 Tr. . . . 2580, „ 
f) desgleichen jind 68 Pferde weggenommen FT 

allmählich angeichafft a 36 Tr. . . . . 2448 , 
5) das abgebrannte Brau= und Brandhaus in Mün— 

ſterberg iſt wieder hergeſtellt und hat über . . 2000 


gekoſtet. Die Brandvergütungsgelder von zirka 
1000 Tlr. ſind an die Landſchaft abgezahlt. 
die Herſtellung der beſchädigten Gebäude, ver— 
brannten Zäune, Wiederanſchaffung der wegge— 
nommenen Gerätſchaften uſw. iſt nicht für . . 10000 „ 
beſtritten. 
Zum Retabliſſement find demnach verwandt . . . . 22510 Tlr. 
3. An SKriegsfontribution, Approvifionementsbeiträgen, Landwehr: 
und Kommunalkoſten, imgleichen an jonftigen vorhin nicht üblichen Ab- 
gaben, Königlicher Afzife, Nenumerationsbeiträgen ufw. find feit dem Kriege 
1807 bedeutende Zahlungen geleiftet, und die Lieferungen größtenteils ohne 
Vergütung fortgejeßt. Dieje augergewöhnlichen Abgaben können wenigftens 3000 „ 
gerechnet und als rein verloren angejehen werden. 
4. Die Lieferungen und Leiftungen aus dem Sabre 1812/13 find auf 15095 „ 
bevechnet und größtenteils als liquide nachgewieſen. 
5. Die Einquartierungsfoften für das Haus in Pr. Holland haben 
im. Sabre 1S0ZENber are, 4000 
betragen, und die Stadt iſt — Siquidation Birch vechtöfrüftiges 
Erfenntnis verurteilt. 
6. Bei ſolchen ungeheuren Verluſten, Beichädigungen und Ver— 
wendungen it es jehr erflärbar und zu entfchuldigen, daß die Landſchafts— 
zinfen zurückgeblieben. Dennoch aber find nicht unbedeutende Zahlungen 
geleijtet, nämlich: 
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im Jahr 1808 durch den Berfauf des Silbers uſw. 3188 Tlr. 
—e 3300 
(mehr konnte nicht gezahlt — 
die Güter wenig trugen und das neue 
Sinanzfyitem eintrat, im Jahr 1812 aber 
die Truppen alles wegnahmen); 
NT SOSE a Te er re 159% 
Si ZI 
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10 663 Tr. 
welche im jchlimmiten Fall auf die diesjährigen Sohanniszinjen abgerechnet 
werden müßten. 


Ferner: 
in ruſſiſchen Bons, welche in Coupons — De 
in Pfandbriefen —— N ER (N ee SUR - 


15 025 Tlr. 
Überdem find der Landſchaft die en 


gekriegt ee ee IH, 
EN De a A ae Be VRR SELTENE 4000 Tlr. 
19095 Tlr. 


oder joviel davon einfommen wird, abgetreten worden. 

7. Auf die Binfen pro Johanni 1814 werden jebt 700 Tr. bar abgezahlt und 
das Übrige foll bis zum 15. Dezember c. berichtigt werden. Zu den Weihnachtzzinen 
ſollen, weil der diesjährige Einfchnitt, wie befannt, gänzlich mikraten tft, die Forſt— 
einfünfte und Lichtmeßgefälle verivendet werden. 

3. Wenn dann diefe fchiveren Termine überjtanden find, jo ilt alle Hoffnung da, 
daß fünftig die Zinſen regelmäßig aus den Gütereinfünften werden bejtritten werden 
fönnen uſw. 

Wieſe, den 23. Dftober 1814. 

PA. Rep. I Nr. 5le (Abichrift.) 


NK: 
Nachweiſung von den Lieferungen, welche das Amt |Domänenamt Schaaken) mit In— 
begriff der darinnen belegenen adligen Güter und Dörfer... . . auf die unterm 21. Juni 1807 
gemachte Nequifition .. . . . an das 4. Korps der großen franzöfischen SKaiferlichen 


Armee nach Kalthoff und Gr.-Lauth befohlen worden: 


1. 100 Wifpel Getreide, die Hälfte in Weizen und die Hälfte in Roggen, 
2. 100 Stück Ochfen, jeder von 400 Pfund, tut 40000 Pfund Fleiſch, 
3. 20, jeden mit vier Pferden bejpannten Wagen, 

4. 1000 Zentner Heu, 

5. 3000 Zentner Stroh, 

6. 1000 Scheffel Hafer. 


De [E3] mußte in 24 Stunden die Lieferung anfangen. 
[Auf diefe Requifition wurde geliefert im Werte von 5245 Thr. 30 Gr.) 
OP. 2 Nr. 10 Vol. I Abfchrift.) 
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VII. 
WE 
Minifter Freiherr don Schroetter an das ftändische Komitee. 

Auf Ew. Hoch- und Hochwohlgeborenen gefälliges Schreiben vom 4. d. M. habe 
ich zu erwidern die Ehre, da das im Publikum verbreitete Gerücht, wonach zur Be: 
friedigung des Landes verſchiedene Geldremefjen aus Rußland hier angefommen jein 
follen, völlig ungegründet ift. 

Die Forderungen des Landes an Rußland find zivar figuidiert, jedoch noch nicht 
anerkannt und der ruſſiſch Kaiferliche Hof hat daher bis jet bloß zur Tilgung dies— 
feitiger baren Darlehen ſowohl, als Geld und Naturalienvorſchüſſe einige Geldzahlungen, 
meiftens in Papieren, ſowie abſchläglich Natuvalienlieferungen leiten laſſen. 

Die letzteren haben des Königs Majeſtät dem Lande zum größern Teile gern 
zu gut fommen laffen, mit den ruffischen Papieren aber find noch nicht einmal die aus 
den Staatzfaffen und von den Geldinftituten gegebenen baren Vorſchüſſe berichtigt, 
weil fie ſich nur mit Rückſicht auf den Kurs und politiiche Verhältnifje äußerſt vorsichtig 
und langſam realifieren Laffen. 

Hieraus werden Ew. ꝛc. ſich zu überzeugen belieben, daß unter dieſen Umftänden 
Geldzahlungen an die Einfaffen für jest noch nicht haben ftattfinden fünnen.. 

Königsberg, den 25. Mai 1808. 

Schroetter. 
B 
Auerswald an das ſtändiſche Komitee. 


In Gemäßheit eines Auftrages des Finanzminiſteriums vom 4. dieſes mache ich 
E. Königlichen Komitee der Oſtpreußiſchen und Litauiſchen Stände auf den zum Oſt— 
preußiſch und Litauiſchen Landtagsprotokoll vom 4. Mai. c. zu XVIII gemachten An⸗ 
trag bekannt, daß die genaue Überſicht von ſämtlichen dem Lande durch Naturalien— 
abrechnung und Barzahlungen geleiſteten abſchlägigen Zahlungen auf deſſen Foderungen 
an Rußland noch nicht mitgeteilt werden kann. 

Bekanntlich wurde von ſeiten der ruſſiſchen Abrechnungsbehörde die Einſendung 
des weitläuftigen Liquidationsweſens ſehr übereilet. Die Liquidanten hatten zum öftern 
ihre Liquidationen unvollſtändig und unrichtig angelegt, ja es konnten in dem erſten 
Augenblicke nicht einſt die Foderungen des Staats und der Privatperſonen vollſtändig 
abgeſondert werden. 

Dann erfolgeten wiederholte Naturalienüberweiſungen, welche teils auf ruſſiſche 
Foderungen, teils zur unmittelbaren Unterſtützung des Landes bewilligt waren. Der 
Drang der Umſtände machte es zur Notwendigkeit, die Naturalien an diejenigen zu 
verabreichen, welche der Hilfe nicht entbehren konnten, ohne Rückſicht darauf, ob die 
Intereſſenten Foderungen an Rußland hatten oder nicht. Zu dieſer letzteren Aus: 
mittelung, und welche Naturalien auf ruſſiſche Foderungen abzuſchreiben, welche als 
unmittelbare Unterſtützung zu betrachten wären, konnte erſt ſpäter geſchritten werden. 

Durch dieſe geſamten Umſtände und die eingeleitete Kompenſation der dazu ge— 
eigneten Schulden gegen Foderungen an Rußland erhielt das in Rede ſtehende Li— 
quidationsweſen den Umfang, daß die Berichtigung und Beendigung desſelben bis anitzt 
noch nicht zu bewirken möglich geweſen iſt. 


» Auf den Grund der hierüber gejchehenen Borfehrungen ift befchloffen mit medio 
November ceurrentis die Auseinanderfegung wegen der überwiejenen Naturalien, und 
wieviel davon auf Foderungen an Rußland abzurechnen find, zu jchließen. 

Mit dem Erfolg des Schlufjes des diesfälligen Abrechnungswejens wird E. König— 
fichen Komitee der Oftpreußifchen und Litauifchen Stände die gewünjchte Überficht ge- 
geben werden. 

Königsberg, den 17. Auguft 1809. 


Auerswald. 


C. 
Das ſtändiſche Komitee an Auerswald. 


Ew. pp. danfen wir zwar für die mitteljt geehrten Schreibens vom 12. April c. 
ung gütigjt mitgeteilte Nachweifung von denen dem Lande auf Abjchlag der an die ruffische 
Krone habenden Anforderungen wirklich zu ftatten gefommenen Vergütungen ganz er— 
gebenft. Da es indejjen hauptjächlich wiſſenswert ift, zu erfahren, auf wieviel das Land 
noch Rechnung machen fünne, jo müfjen wir gehorjamft bitten, ung zur Beruhigung 
der Stände darüber 

ob, und auf wie hoch die Anforderungen des Landes an die rujfiihe Krone 
von derjelben anerfannt und an die Krone Preußen bezahlt find? 
noch eine geneigte Auskunft zu erteilen. 
Königsberg, den 2. Mai 1810. 


Komitee der Dftpreußiichen und Litauifchen Stände. 
v. Brandt. 


D. 
Das ſtändiſche Komitee an Auerswald. 


Unterm 2. Mai d. 3. gaben wir ung die Ehre, Ew. pp. um geneigte Auskunft, 
ob und auf wie hoch die Anforderungen des Landes an die rufjilche Krone 
von derjelben anerkannt und an die Krone Preußen bezahlt worden? 

gehorjamit zu bitten, weil das Land zu erfahren wiünjcht, auf wieviel es noch Rech 
nung machen fönne. 

Diefe Auskunft ift uns bis jegt nicht zugefommen, unterdeſſen aber die Not und 
der Geldmangel jehr beträchtlich geitiegen, jo daß die Gutsbeſitzer größtenteil$ weder die 
Kriegsiteuer noch ihre landschaftlichen Zinfen bezahlen fünnen, und die Landjchaft dahero 
ihre Sinfenzahlungen zum größeften Nachteil der Pfandbriefinhaber, bejonders der Pu— 
pillen und piorum corporum [hat] einjtellen müfjen. 

Bei dem gejperrten Seehandel und Berfall des inneren Berfehrs wäre die be- 
meldete Vergütung beinahe noch das einzige Mittel, wenigſtens diejenigen durch den 
Krieg ruinierten Gutsbefiger, die auf ſolche Vergütungen Anfprüche haben, inftand 
zu jegen, daß fie teil3 ihre Rückſtände abtragen, teils ihre Güter notdürftig retablieren 
fönnten. Andernfalls Stehen ihnen Auspfändungen, Sequejtrationen und Subhaftationen 
unausbleiblich bevor, und ihr Untergang ijt vollendet, da ſie großenteils ſchon jetzt durch 
unzählige foitbare Schuldprozeffe und Anleihen in tiefe Armut verjunfen find. 

Wir glauben einer weiteren Schilderung des Elends und Mangels im Lande nicht 
zu bedürfen, da Em. pp. dies alles jchon Hinlänglich ſelbſt bekannt iſt; wir wiſſen auch, 
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daß Wohldiefelben gerne die Gelegenheiten benugen, um dem Lande Hilfe zu erzeigen, 
und deshalb fchmeicheln wir ung, dag Em. pp. für die baldige Vergütung Der Forderungen 
de3 Landes an die ruffifche Krone nad) Möglichkeit zu forgen die Gewogenheit haben 
werden. Inzwiſchen wird. es vorläufig eine Beruhigung gewähren, wenn wir. erfahren 
und den Kreiſen befannt machen können: wann und wieviel das Land zu verhoffen habe? 

Wir erlauben uns dahero die eingangs gedachte Anfrage zu erneuern und um 
baldige geneigte Antwort gehorjamft zu bitten, inden wir uns gedrungen jehen, Ew. pp. 
zugleich anzuzeigen, daß die Oſtpreußiſche Regierung jet auf die fehleunige Netablierung 
der. Bauerhöfe unter Verwarnung der in der Verordnung vom 14. Februar 1808 ent— 
haltenen erblichen oder eigentümlichen Überlaſſung dringet, und dieſe ohne Erkenntnis 
über die Anwendbarfeit ad casum zu realifieren drohet; wir haben uns dahero zwar 
veranlaßt gefunden, ein Gefuch nach abjehriftlicher Anlage an den Staatsfanzler Frei— 
heren v. Hardenberg, Exzellenz, abgehen zu laſſen, allein erjuchen Ew. Hochwürden und 
Hochmwohlgeboren um hochgeneigte Unterftügung unjerer Anträge. 

Königsberg, 7. November 1810. 

Komitee der Oſtpreußiſchen und Litauiſchen Stände. 
v. Brandt. 
BA. Rep. I Nr. XI5 (A und B ausgefertigte Reinſchrift, O und D Entwurf). 
IX. 
Die oſtpreußiſche Negierung an dag Finanzminiſterium. 

Ganz unerwartet find wir auf unfern Bericht vom 3. Auguft c. unterm 27. v. M. 

dahin bejchieden worden: | 
daß für die Leiftungen der Provinz an die franzöfichen Truppen in den 
Sahren 1806/7 und bis zu ihrem Abzuge gar feine Vergütung gewährt, viel- 
mehr dag Ganze der Leiftungen als Kriegslaſt betrachtet werden joll. 

Wir müſſen geftehen, daß wir bei dem gewiegten Inhalte unſeres gedachten Be— 
richte wenigſtens einen folchen, alle Hoffnungen niederjchlagenden Belcheid nicht er— 
wartet haben, indem wir ſonſt den Einſaſſen auf ihre dringenden Anträge feine Nach: 
richt von unferen Schritten gegeben haben witrden, von welchen fie eine günjtige Wen- 
dung ihres höchſt traurigen Schickjal3 erwartet haben. Es gibt freilich eine Menge 
Leiftungen der Einfaffen während dieſes unglüclichen Krieges, welche der Staat nicht 
vergütigen kann, jondern welche als Kriegeslaften getragen werden müſſen. Es verdient 
aber Berücfichtigung, dak in den andern Provinzen die Behörden haben bemüht fein 
können, eine gleichmäßige Verteilung der Laften jo viel als möglich zu bewirken, oder 
nach dem Kriege eine Auzgleichung derjelben zu veranlafjen. Preußen allein ijt in der 
unglücklichen Lage, dab ein folches Verfahren in Anſehung des Krieges 1806/7 nicht 
stattfinden fonnte, wodurd) eine zahlreiche Klafje verarmter Grundbefiger entjtanden it, 
welche nicht allein gegen einen andern, wiewohl geringen Teil der Gutsbeſitzer in der 
Provinz felbft, jondern auch gegen die Grundbefiger in den meijten übrigen Provinzen 
auf die fehreiendfte Weile prägraviert find, denn | 

a) Diejenigen, welche Anno 1806/7 bloß Leiltungen an die ruſſiſchen Truppen 

gemacht (wie ſolches in einem grogen Teil von Litauen der Fall gewejen), find 
durch die ruſſiſchen Bons entfchädigt worden und haben ſich — Ser 
wieder in etwas aufhelfen fünnen; 


b) die von jeiten des Staat3 für die Magazine ausgefchriebenen Landlieferungen 
jind durch Kompenfation vergütigt, und 

c) einigen Domänenämtern find jogar für die von den franzöfifchen Truppen ver- 
anlagten Requifitionen Remiſſionen an der Pacht bewilligt worden. 

Dagegen jtehet die ganze Klaſſe, in deren Beligungen vorzüglich der Feind ge- 
wütet, ferner die Einfaffen dev Gegenden, in welchen die Gefechte und Schlachten von 
Soldau, Mohrungen, Guttjtadt, Pr.-Eylau, Heilsberg, Friedland uſw. vorfielen, oder 
in welchen die franzöfiiche Armee nach dem Frieden zu Tilfit vom Juni bis zum De- 
zember 1807 an der Paſſarge aufgeftellt war, ohne alle Entſchädigung gegen alle übrigen 
Staatsbürger jo zurüc, dag die Klagen über ihre traurige Lage und Prägravation nur 
zu gerecht jind. Wenn der Grundſatz, daß für Lieferungen an feindliche Truppen feine 
Vergütung ftattfinden kann, jtrenge aufrecht erhalten werden joll, jo wird hierbei zu be- 
merfen jein, 

a) daß Die franzöfiichen Truppen nach dem Frieden von Tilfit feine feindlichen 
Truppen genannt werden können und dennoch von einem Teil der Einſaſſen Dft- 
preußeng mit Aufopferung ihres ganzen Vermögens verpflegt werden mußten; 

b) daß freilich auch in anderen Provinzen und namentlich in der Kurmarf die 
Verpflegung feindlicher Truppen jtattgefunden, allein feineswegs in dem Maß 
und in der Art, wie in Djtpreußen, in welcher Provinz eigentlich der Schauplat 
des Krieges war. Die Kurmark hat feindliche Truppen auf Durchmärſchen in 
Kantonnements und Korreipondenzfommandos verpflegen müffen. 

Alles dieſes konnte mit Ordnung gejchehen und es fielen feine Plün— 
derungen, Berwüftungen ganzer Gegenden, Brand und Zerftörung ganzer Ort: 
Ihaften vor. Man konnte dajelbit die Lieferungen durch Entrepreneurs bewirfen, 
und dieſe waren durch den ihnen gemachten Kredit oder durch die vorgefchoffenen 
Kapitalien in den Stand geſetzt, den Eigentümern ihre Erzeugniffe gegen bares 
Geld abzunehmen Während hier der Gutsbeſitzer fein ganzes Vermögen und 
Snventarium unmiederbringlich verlor, wurde demſelben dort von dem Entre- 
preneur ein Louisdor in Gold für den Scheffel Weizen bezahlt, und wenn der 
Staat vollends die deswegen fontrahierten Schulden als Staatsſchuld über: 
nehmen oder dabei Aushilfe genehmigen jollte, wie Schon zum Teil gejchehen ift, 
jo haben jene Provinzen in gedachter Periode nichts gelitten, ſondern es haben 
im Gegenteil die Grundbefiger durch die höheren Preiſe, welche die Entre- 
preneurs bezahlten, nicht unbedeutend gewonnen. Selbit für die Verpflegung 
der Korrefpondenzfommandos auf den nach den Feitungen führenden Etappen- 
ſtraßen foll die Kurmark noch aus den Feitungsfteuerreften entjchädigt werden, 
welche Steuer auch von den völlig ruinierten Befigern hieſiger Provinz auf 
gebracht werden muß; 

c) joll aber der gedachte Grundſatz, ohne hierauf zu rückſichtigen, ftrenge erfüllt 
werden, joll eine Provinz, die, wie Oſtpreußen im vorigen Stiege, für Die 
übrigen ein Opfer wurde, die jelbjt nach diefem verheerenden Kriege durch die 
Folgen des ausgeitandenen Elends 

ihren ganzen Biehjtand an der Seuche, 

einen großen Teil ihrer Bevölkerung durch Hungersnot und Krankheiten, 

und ihren ganzen Handel, ohne welchen fie nicht ſubſiſtieren kann 
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mithin alle Mittel, ſich wieder aufzuhelfen, verlor, keine Berückſichtigung vor 
diejenigen verdienen, welche nicht ſo viel gelitten, ſo fragt es ſich, 
weswegen dieſer Grundſatz nicht auch in Anſehung des gegenwärtig glücklich 
beendigten Krieges 
angewendet wird. 

Die gegenwärtigen Umſtände geben den durch den Krieg ruinierten Grundbeſitzern 
ganz andere Hoffnungen, als diejenigen, welche nach, dem Frieden von Tilſit eintraten, 
und dennoch heit e8 in der Verfügung an die Regierung zu Breslau vom 10. Auguft: 

„Unter der Bezeichnung fremder Truppen find allerdings auch fran— 
zöfifche Truppen mitverftanden, wie ſchon von jelbit aus der allge- 
meinen Bezeichnung fremder Truppen hervorgehet. Es fünnen dahero auch die 
für Ddiefelben zur Zeit der feindlichen Invafion und während Des 
Waffenftillftandes auf fürmliche Nequifitions abgereichten Natu— 
ralien zur Liquidation gebracht werden“. 

Wir fürchten, daß die Ungleichheit, welche in diefer Gewährung liegt, den Einſaſſen 
hiefiger Provinz, welche im vorigen Kriege ebenfalls durch feindliche franzöſiſche Truppen 
während ihrer Invafion und während des Waffenftillftandes, ja auch ſelbſt nach dem ab- 
geichloffenen Frieder ihr ganzes Vermögen und die Mittel, jolches wieder zu gewinnen, 
durch Leiftungen auf fürmliche Nequifitionen verloren Haben, ſehr ſchmerzlich auffallen muB: 

Sener Krieg hatte die jchreeklichiten Folgen und untergrub alle Quellen des Wohl— 
ſtandes in dem Laufe mehrerer Sahre. Der gegenwärtig beendigte berechtigt zu glüd- 
fiheren Erfolgen, und dennoch werden die Unglüclichen, die jener ruinierte, gänzlich 
verlaffen, während diejenigen, welchen diefer das Ihrige vaubte, ihre Entſchädigung finden. 

Wir wollen durch diefe Darftellung feine allgemeine Vergütung alles dejjen, was 
im vorigen Kriege an die franzöftichen Truppen geleiftet worden, begründen, weil jolches 
dem Staate allerdings unmöglich werden dürfte. Allein foviel glauben wir 

klar dargeftellt zu haben, daß Dftpreußen hierbei eine vorzügliche Berückjichti- 
gung verdient, und Maßregeln ergriffen werden müfjen, welche wenigſtens da— 
hin führen, daß denjenigen Grundbeſitzern, die durch den Krieg Anno 1806/7 
und vorzüglich durch die Leiftungen an die franzöfifche Armee, durch Plün- 
derung, Zerftörung und Brand, welche diefer Krieg und die in der Provinz 
vorgefallenen Schlachten mit fich führten, alles Ihrige verloren haben, wieder 
aufgeholfen werden fünnte. 

In welcher Provinz befindet fich wohl eine Menge jolcher unglücklicher Grund: 
befiger, die gänzlich verarınt ihre Grundftüde mit Schulden belaften mußten, um jich 
wieder aufzuhelfen, ohne daß jolches bei den traurigen Folgen des Krieges von 1806/7 
gelingen fonnte, und deren Schulden nunmehro den gejunfenen Wert der Güter über- 
jteigen? Mehrere Hundert der Güter ftehen bereits in Sequejtration und die Eigen- 
tiimer müſſen ‘ihren Exwerbszweig aufgeben, die Befigungen ihrer Voreltern verlajjen 
und die Hoffnung ihrer Kinder aufgeben. Selbft das Edift vom 3. Junt.c. ſcheint 
nicht den Sinn gehabt zu haben, für jene Leitungen und Forderungen gar feine Ver: 
gütung geitatten zu lafjen, denn 

1. zieht e3 nicht bloß das Jahr 1812, jondern die Sahre 1806 bis 1812 zur 

eriten Vergütungsperiode und verheißt für die im dieſer Periode gejchehenen 
Leiftungen Entjchädigung aus der Vermögens- aus anderen rückſtändigen Steuern 
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oder aus dei dazu angewwiefenen Fonds, erwähnt auch der Vorschläge, welche 
die interimijtische Lundesrepräfentation machen fünnte, auf welche andere Weife 
hierin eine Ausgleichung zu treffen und eine Vergütung zu leiften fein wide. 
In Anjehung des Jahres 1806/7 können hiebei aber wohl feine andere Lei- 
tungen und Forderungen verstanden fein, als Diejenigen, welche von Der Ver— 
pflegung franzöfischer Truppen herrühren, da die Forderung an Rußland durch 

die Erteilung der ruſſiſchen Bons, und die Landlieferung in die Magazine durch 
Kompenjationen bereit$ vergütigt find. 

2. 8 5 heißt es ausdrüclich: die Vergütung joll erfolgen, es mögen die Gegen- 
jtände der Lieferung für vaterländiiche Truppen, für die Truppen unjerer 
Alliierten oder für fremde Truppen beftimmt oder verabreicht gewejen fein. 

. Nur Kriegsichäden jollen nach 8 6 davon ausgeſchloſſen fein, doch ſollen da= 
gegen Orter und Individuen, welche durch; die Kriegesübel befonders gelitten 
haben und fich ohne außerordentliche Beihilfe nicht retablieren fönnen, von 
den Regierungen dem Finanzminiſterio angezeigt und Vorſchläge gemacht werden, 
wie den Verunglückten am beiten und jchleunigjten geholfen werden fünne. 

Wenn man diefe Beitimmungen des Edikts näher erwägt, jo iſt es offenbar, daß 
der Gejeßgeber e3 nicht im Sinne gehabt haben kann, den Grundjaß feitzuitellen, daß 
alles, was an den Feind geliefert oder durch denjelben zerjtört worden, nicht verglitet 
werden ſoll, und es iſt wenigjtens unſere dringendfte Pflicht, alle diefe Umftände dem 
Königlichen Höchſtv. Finanzminifterium nochmals g. g. vorzuitellen und unſern Antrag 
vom 3. Auguft c. zu wiederholen, indem ſich die Wahrheit, 

Preußen müfje fonft in Anſehung der erlittenen Drangſale und Kriegsübel, 
in Anſehung der Zerjtörung feines Wohljtandes weit unglüciicher als Die 
übrigen Provinzen der Monarchie und dabei offenbar zurückgeſetzt fein 

zu far und gewiß aufdrängt. 

In Anſehung der Beitimmung der Bergütungspreife ijt unſer ganz gehorjamftes 
Vorſtellen wegen der zu niedrigen VBergütungsfäge im Verhältnis der für die übrigen 
Provinzen bewilligten, zurückgewieſen, weil das Edikt hierüber die beitimmtejten Vor— 
jchriften enthält, und es untunlich wäre, von diefen Vorſchriften abzumeichen, oder zu— 
gunjten einer Provinz Ausnahmen machen zu wollen. Da diebei weiter fein Grund 
der abjchlägigen Nejolution angeführt worden, jo müſſen wir annehmen, daß derjelbe in 
der Berechnung der Vergütungsjäge nach den jtattgefundenen niedrigen Marftpreijen in 
Preußen gegen die der übrigen Provinzen liege. | 

Aber auch diefes gereicht dev Provinz zum ganz bejonderen Nachteil; denn da 
die Getreidepreife in derjelben weniger durch die eigne Konjumtion, jondern vielmehr 
durch den ausländischen Markt beftimmt werden und aller Verkehr jeit 1806 ganz dar- 
nieder gelegen hat, jo find auch allein durch die Stodung des Getreidehandels die Preije 
jo ſehr gefunfen. Am auffallendften ift indeſſen doch der jo ſehr niedrig beitimmte Ver- 
gütungsſatz für den gelieferten Branntwein. So zum Beiſpiel ift der Durchſchnitts— 
marftpreiS vom 1. Januar 1813 bis ultimo Juni 1814 in der Kurmarf pro Ohm 
30 Tr. 23 Gr. 11 Pf. und der Vergütungsfag für die Kurmark mit 26 Tr. 16 Gr., 
alfo nur um 4 Tr. 7 Gr. 11 Pf. geringer bejtimmt. 

In DOftpreußen ift der Durchichnittsmarftpreis für gedachten Beitraum 30 Tlr. 
6 Gr. 10 Pf. und der Vergütungsfag mit 20 Tir., alfo um 10 Tr. 6 Gr. 10 Pf. 
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niedriger beſtimmt, welches den klarſten Beweis gewährt, daß die hieſige Provinz dabei 
umſomehr leidet, als der Branntwein nicht ein rohes Produkt iſt, welches der Grund 
und Boden gewährt. Die mehreſten Einſaſſen haben den Branntwein zu ſehr teuren 
Preiſen gegen bares Geld ankaufen und in die Magazine liefern müſſen. Da es an 
ſich nicht gebilligt werden kann, ein Fabrikat als allgemeine Landeslaſt aufbringen zu 
laſſen, ſo dürfte die Beſtimmung des Königlichen Militärgouvernements, daß der nach 
dem Hufenſtande gelieferte Branntwein pro 1813/14 gleich nach geſchehener Ablieferung 
durch Abrechnung auf die Gefälle, und wo dieje nicht rückitändig find, nach den Markt— 
preifen bar vergütigt werden jollte, wohl als völlig gerechtfertigt erſcheinen. 

Der größte Teil des pro 1813/14 gelieferten Branntweins iſt hiernach auch ſchon 
vergütigt, und es würde gewiß die größte Ungerechtigfeit gegen diejenigen fein, welche 
die Vergütung noch nicht erhalten haben, wenn in Anſehung ihrer num ein anderes 
Berfahren eingejchlagen werden jollte. Dieje Lieferung würde daher der doppelte Nach- 
teil;treffen, daß hierfür nur Lieferungzscheine zu empfangen wären, deren Nealijierung 
weit ausjehend”ift, und jodann auch der, daß der Vergütungsjag jich um Y/; Tlr. gegen 
denjenigen / verringern würde, welchen diejenigen erhalten haben, deren Liquidationen 
bereits berichtigt find. Wir werden bei den gewiß nicht ausbleibenden Beſchwerden in 
gewiß nicht geringe Verlegenheit geraten, hierauf eine mit Gründen unterjtügte, zurück— 
weilende-Bejcheidung geben zu können. 

Wir find überzeugt, daß E. ꝛc. Finanzminifterium eine folche Unbilligfeit gewiß 
nicht beabfichtigt, jondern unfern Antrag vom 3. Auguft c. unbedingt zu genehmigen 
geneigt fein wird, zumal der Gegenjtand nicht mehr von großer Bedeutung ift. 

Einer geneigten Nefjolution über diefen Gegenstand jehen wir ehrfurchtsvoll ent- 
gegen und werden unterdeffen mit Bearbeitung des Liquidationsweſens jo eifrig fort: 
Ichreiten, als es die Beichränftheit der Mittel erlaubt. 

Königsberg, den 30. September 1814. 


Milttärdeputation uſw. 
DES. und OP. 8 Nr. 22 Bol. IB. 40 (Abſchriften). 


DL 
Äberſicht 
von ſämtlichen Anforderungen des Königlich Preußiſchen Gouvernements und der 


Einſaſſen aus der Truppenverpflegung im Jahr 1812 an den franzöſiſchen Staat, in 
ſoweit ſolche die Provinz Oſtpreußen betreffen. 








Spezial- General- 
Detail der Forderungen Poſitionen Poſitionen 
Ir Sr. Pf. Tr. Gr. Bf. 
A.| Für Nechnung der Kaiſerlich fran- | 
zöſiſchen Truppenverpflegung beim | 
Durchmarjch 1812 find vom König- 
lich Preußiſchen Gouvernement | —— 
1. bar vorgeſchoſſen laut Rechnung 
des Oſtpreußiſchen Provinzialver— 
| pflegungsfommifjariat$. . . „1117294 72|3 

















Spezial- Öeneral- 
Detail der Forderungen Poſitionen Poſitionen 


Tr. Sr. Pf.) Tier. Sr. Bf. 


; Übertrag [1117294 72 
2. an rückſtändige Forderungen für — 
gelieferte Verpflegung und andere ae 
Gegenjtände und zwar: 
a) ſolche, die bereitS liquide und | 
auf die Kaffe angewiejen find [1 713 910 79 1 
b) jolche, die erſt liquidiert und — 
feſtgeſetzt werden müſſen, laut — 
beſchlagg 150 000) — — 
Summa ſämtlicher Sao — | 
Preußiſchen Gouvernements an dei | 
franzöfilichen Staat . . — — 
B. | Die Einjaffen der Provinz Oftpreußen 
haben fir Zwangslieferungen, eigen- 
mächtige Nequifitionen, Einquartie— 
rungs- Transportkojten, Plünderungen 
und Beichädigungen an den fran- 
zöftfchen Staat zu fordern: 
1. nach den bereit3 eingereichten und | 
feſtgeſtellten Spezialliquidationen |2 754 036 28 | 4 
2. aus den rückhtändigen und noch 
zu juftifizievenden Liquidationen, 
nac) einem ohngefähren überichlage |2 000 000) — — 
Summa jämtlicher Anforderungen der 
Einjaffen an den franzöfiichen Staat — 
Totalſumma ſämtlicher Anforderungen | | 
des Königlich Preußiſchen Gouver- 
nements und Der Abus las; Ein⸗ | 
I ee — |— |—|77735 241/89 | 8 
Be den 11. — 1814. 


Königlih Dftpreugiiches Provinzialkommiſſariat: Mueller. 


DB. 3 Nr. 63 Vol. I (Beilage eines weiter nichts befagenden Schreibens an das Militär- 
goubernement vom gleihen Datum; ausgefertigte Neinfchrift). 
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Aus einem Bericht des Militärgouvernements (gez. Zaltrow, Dohna) vom 11. Dftober 
1813 an den König (OP. 3 Nr. 91, von A. Dohna redigierter und ausgefertigter Ent- 
wurf; DO. Abſchrift). 

„Außer den in der Kriegsgeſchichte bis auf den heutigen Tag unübertroffenen 
Kriegsgreueln, welche Preußen im Jahre 1807 erlitt, außer den damals daraus ent— 
Itandenen allgemeinen Seuchen unter Menjchen und Vieh, hat dieſes Land im Jahre 
1812 die Slonzentration der großen Armee Napoleons vor deren Einmarſch in Rußland 
‚während mehr als acht Wochen erduldet. Beim Abmarjch diefer großen Armee ward, 
ohnerachtet bereitS ungeheure Lieferungen und Leiftungen erfolgt waren, der Befehl er- 
teilt, diefelbe noch auf acht [jo!] Wochen mit Lebensmitteln zu verjorgen, welches befannt- 

(Fortſetzung auf Seite 66). 


64 


Nad- 


wie fich die Truppenanzahl der Königlich preußifchen Armee, welche von den 
Bolfsmenge der einzelnen 




















Summe 








136935 | 4610266 


} 1 * 2 3 
Anzahl der Truppen vom ftehenden Heere, 
ohne Erjaßbataillons, welche jedes 
id Gouvernement zu refrutieren und mit Rolfe- 
Gouvernements unbedeutenden Modifikationen zu bekleiden hat 
Nr. menge 
Truppen vom ſtehenden Heere ohne Mann— 
Erſatzbataillons ſchaft 
1 | ©ouvernement für das | 20 Bat. Inf. a 801 M. = 16020 
Land zwilchen der | 14Komp. Art. Bion.u. Invalid. 
Elbe und der Oder Komp. & 180 M. = 2520 u A: 
25 Esk. Kaval. a150M.= 3750 
2 | ©ouvernement für das | 26 Bat. à 801 M. = 20826 
Land zwißchen der | 21 Komp. & 180 M. — 3780 | 26856| 874539 
Oder und der Weichjel | 15 Cat. a 150 M. — 2250| 
3 | Souvernement für das | 37 Bat. à 801 M. = 29637 ] 
Land zwiſchen der | 29 Komp. A 180 M. — 5220 || 39357 | 9782888) 
Weichjel und der rujji- | 30 Esk. à 150 M. = 4500 
chen Grenze 
4 | Gouvernement fir ganz | 42 Bat. à 801 M. — 33642 | 
Schleſien 53 Komp. à 180 M. = 95401 48432 | 1879581 
85 Eat. & 150 M. = 5250 | 


a) Abweichend, aber unrichtig beziffert Anlage XVIII die Volfsmenge mit 1094771; |. dort. 


weijung 
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Gouvernements der Monarchie zu vefrutieren und zu beffeiden ift gegen die 


Gouvernements verhält. 





6 





Den wievieliten 
Teil der Armee 
nad) der in der 


Den wievielſten 
Teil der Volks— 
— Rubrik 2 aufge— 


menge der führten Truppen- 
Monarchie jedes | anzahl jest jedes 


Gouvernement 
Gouvernement zu. vefrutieren 
enthält und zu befleiden 


bat 





0,190414 0,162 778 
oder unter oder unter ein 
ein Fünftel Sedhitel 
0,189 694 0,196 122 


oder wenig über | oder beinahe ein 
ein Sechſtel Fünftel 


0,212 198 
oder wenig über 
ein Fünftel 


0,287 414 
oder zwiſchen ein 
Drittel und ein 


Viertel 
0,407 694 0,353 686 
oder wenig unter | oder wenig iiber 
ein Halb‘ " ein Drittel 


a) Vgl. Gerwien a. a. O. ©. 33. 


Nach Verhältnis 
der VBolfsmenge 
follte jedes 
Gouvernement 
zur Rekrutierung 
des ſtehenden 
Heeres exkl. 
Erſatzbataillons 
konkurrieren 


auf 
Mannſchaft 


26074 


55828 


136935 


— Ku — — 





Nach der gegen— 
wärtigen Einrich- 
tung fonfürrieren 
daher die Gouber- 
nements zur 
Nefrutierung und 
Bekleidung 
zu biel 
auf 
Mannz 


ſchaft 


auf 
Mann— 
ſchaft 


re 


880 


103003) 


zu wenig 


2 
€ fi 
‘ ’ 
* 
—r —— — — — — — 


Anmerkung 


Außerdem müßte noch, 
um einigermaßen ein ge— 
rechtes Verhältnis herzu— 
stellen," Preußen die außer— 
ordentliche Rekrutierung 
des Yorckſchen Korps zu 
gute gerechnet werden. 


——— 


lich das Signal zu den unerhörteſten Erpreſſungen gab. Überdies koſtete dieſer Heereszug 
dieſem Lande über 70000 Pferde und einen großen Teil ſeines Viehſtandes. Der 
Rückzug der Franzofen war in anderer Art nicht minder fürchterlich, weil ein großer 
Teil der fliehenden Armee in den Lazaretten und Wohnungen der Einwohner diejes 
Landes, erkranft an einer der bösartigiten Seuchen, liegen blieb, wodurch diejelbe ſich 
allgemein verbreitete und diefer ohnehin menjchenärmiten Provinz einen jehr bedeutenden 
Teil der Bevölferung wegraffte. 

Das Nordiche Korps und in demjelben viele jchlefilche, märkjche und pommerjche 
Truppen wurde auf feinem Durchmarsch durch eine außerordentliche Rekrutierung von 
mehr als 6000 Nefruten ergänzt. Aus den Einkünften diefes Landes wurden zur Be— 
foldung und zur Netablierung diejes Korps verwendet 662 540 Tier. 

In Rückſicht des Bülowſchen Korps traten ähnliche Verfältnifje ein. An außer- 
ordentlichen Militärausgaben ift außerdem nur allein von der Oſtpreußiſchen Regierung 
gezahlt worden die Summe von 539 631 Tir. 42 Gr. 12 Bf. 

An Lazarettkoften find von den drei Negierungen vorgejchofjen worden 292 936 Tir. 
Indem nun diefe Vorſchüſſe im ruffischen Hauptquartier den dortigen Behörden Ew. 
Königlichen Majeität ſukzeſſive erjtattet, den hiefigen Provinzen aber vorenthalten und 
dort verwendet werden, beziehen Ew. Königlichen Majeftät dortige Behörden auf Koſten 
diefer Provinz jene Revenue. 

Die Anlagea) beweijet, auf welche ganz unerhörte Weife dieſes entvölferte und 
verarmte Gonvernement behufs der Rekrutierung und mit ganz unbedentenden Modi- 
fifationen auch behufs der Auslagen fir Bekleidung uſw. überlaftet ijt.“ 


XIE 
Soldau, den 28. März 1813. 


Aus dem Einlande 


Der PBatriotismus der Stadt Soldau und des hier umliegenden Adels hat jeit 
der Zeit, da die hiefige Provinz von franzöfischen Truppen gereinigt ift, jehr abge- 
nommen, die frühere Vergebung der patriotifchen Beiträge jcheint vergejjen zu jein, 
und man will mit alles einfchlafen. Es Liegt aber an Beifpielen und Aufmunterungen 
der Zivilbehörden und der Geiftlichen in der Provinz, diefe müfjen den Hebel der Nation 
führen und jede Gelegenheit zum Beften des Vaterlandes benugen. Beim Nationalball, 
wo die Nativnalfofarde hier angejtochen und eingeweiht wurde, opferte Herr Land— 
ichaftsrat dv. Zalewsfyb) aus Niederhof drei Pferde: eins für meinen ältejten Sohn, 
eins für den Sohn des Kaſſenkontrolleurs, eins noch zu nur meiner Dispoſition an einen 
noch abgehenden jungen Menjchen. 

Eritere zwei werden ehejtens zu ihrer Beſtimmung abgehen und letzteres von ihm 
zur Zeit abgeholt werden; außerdem liegen zur Dispofition auf jeinem Speicher 100 
Scheffel Hafer, 100 Scheffel Roggen und 4 Stück Ochfen für den Staat unentgeltlich 
und fönnen durch Kreisfuhren zur Beſtimmung abgeholt werden. Diejes Opfer verdient 
zum Mufter in öffentlichen Blättern aufgejtellt zu werden, vielleicht dürften mehrere 





a) Sie iſt ©. 64 und 65 abgedrudt. OP. 3 Nr. 102 enthält ihren Entwurf und eine zweite 
Abjchrift, nicht aber den Text. Der Entwurf ift von Mlexander Dohna redigiert. Die Be- 
merfung in der 8. Spalte ift von feiner Hand zugefügt. 

b) Oben ©. 26 heißt vermutlich derfelbe Zalesky 
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diefem Beijpiel folgen. Zwar jagt man fich heimlich ins Ohr, daß der Oberstleutnant 
von Küchenmeilter, ein vermögender Mann, feine jährige Penfion hergeben twird, doch 
muß dieſes noch näher geprüft werden; heute gehe ich dahin ab, weil ich da befannt bin. 

gehn junge Leute find dem Beifpiele meine® Sohnes gefolgt; die hier noch vor- 
handenen eximierten jcheinen noch nicht dem Beijpiele folgen zu wollen und tragen die 
Nationalkokarde friich weg. 

Man jucht in verjchiedenen Gejellichaften den Mut der jungen Leute lächerlich 
zu machen, und es wäre zu wünfjchen, daß folcher durch die N Geiſtlichen unter: 
jtüßt und erhoben würde. 

Die Zivilbehörde an der Spite, unterjtügt von den Herren Geiftlichen, kann nur 
die hiefige Nation heben und folche freimachen, aber leider, der Mut einzelner wird 
unterdrückt. 

Ein von mir unter Siegel gelegter franzöfiicher Wagen würde immer als pa- 
triotiicher Beitrag verfauft werden fünnen, da der Eigentümer wohl un mehr exiftiert. 


Aus dem Auslande. 


Schon viele von denen im Hlerzogtum] Warſchau noch wohnenden Teutjchen 
find in die Reihen zu ihren Brüdern eingetreten, unzufrieden die Polen erſinnen alle 
Mittel ſich zu erheben. 

Man jammelt alle Gewehre um ihrem Schwindel zuvorzufommen; man beobachtet 
jie, da ihre Dperationstage jie in der Oſterwoche gewählt haben jollen. Man iſt daher 
in diefen Tagen neugierig. 

Fiſcher. 


DB. 1Nr. 25 (Urſchrift). 


SIT, 
Domnau, den 27. März 1813. 

Auf einer Hochverordneten Königl. Ditpreußiichen Negierung Hohes Nejkript vom 
18., prä). 21. d. M., die patriotiichen Beiträge betreffend, habe nicht ermangeln jollen, 
meinen pflichtichuldigen, ganz gehorfamen Bericht in folgender Art abzuftatten: 

Als im legtverwichenen Herbſt die Aufforderung zu patriotiichen Beiträgen hier 
einging, machte ich jolches der hiefigen Gemeinde an drei nacheinanderfolgenden Sonn: 
tagen mit den nötigen Ermahnungen befannt und erbot mich zum Empfang und Ein- 
ſchicken derſelben. Wie ſich aber niemand damit einfand, fündigte ich fr den 26. Sonn- 
tag nach Trinitatis v. 3. eine Kicchenfollefte zu dieſem Behufe an, bei welcher aber 
nur 30 Gr. eingingen, wozu ich ſelbſt noch 60 Gr. hinzutat und diefen einen Tr. auch 
der mir vorgejeßten geiftlichen Inſpektion einfandte, wie jolches auch die öffentlichen 
Blätter befundeten. 

Mehr it, joviel mir zur Kenntnis gelangt ift, jeitdem hier noch nicht geichehen, 
wobon wohl die äußerſte Armut dieſes Drts, der im Kriegsjahre 1807 zweimal völlig 
ausgeplündert wurde und am QTage der unglücdlichen Schlacht bei Friedland durch Brand 
den zehnten Teil jeiner Häufer verlor, Urſache iſt. Die hernach folgenden und bis jetzt 
fortdauernden Durchmärſche und Cinquartierungen, deren jehr jelten eine ohne Raſt— 
tag zu halten, bier durchgeht und wovon bis jeßt jelten eine Nacht leer ift, nehmen 
das Städtchen völlig mit. Und die traurigite Folge von diefem find die allgemeinen 
Krankheiten und Sterbefälle in der hiefigen Stadt und rundum in der ganzen Gemeinde, 
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jo daß felten ein Haus ohne Sterbenskranfe, manche Häufer jeden einzelnen in jich als 
gefährfich. krank zu betrachten in der traurigiten Lage find. Und das Elend jteigt da- 
durch auf den höchiten Grad, daß von den. beiden Stadtehirurgen, die Hier angeftellt 
waren, ‚der eine “anderweitig: verzogen und der ‚andere gejtorben ijt, jo daß alſo die 
ſchwerſten Kranken ohne allen Rat und ohne Hilfe dahinjterben müffen, da unter 30 kaum 
einer des Vermögens ift, einen auswärtigen Arzt holen zu lafjen, und nach welchem oft 
vergeblich geichieftimwird, weil diefe Männer an ihrem Ort und in ihrer Umgebung jchon 
mehr Gefchäfte Haben, als ſie abzutun imftande find; worüber ich auch bereit3 vor ge- 
vaumer Zeit an dag SKreisphyfifat nach meiner Pflicht Bericht abgejtattet habe. 

Was mir iin Zukunft zu meiner Kenntnis von dergleichen ähnlichen Tatjachen 
kommen follte, werde ich dem: empfangenen hohen Befehl gemäß ganz c als⸗ 
dann EN unvergeſſen jein. ee 


3 nn "Der Pfarr R. Sohann. 
RE | OP. 1 Nr. 25 (Urſchrift). 


XIV 

"Die, in dieſer Nummer enthollenen vier Ausweiſe gehören zu einem Schreiben der 
Militärdeputation dev Königsberger Regierung an das Militärgouvernement vom 18. ot 
tober 1813 (OP. 3 Nr. 63 Vol. I, ausgefertigte Neinjchrift) und find durch) eine Frage 
des Shaatskanzlers nach den Leiſtungen des oſtpreußiſchen Regierungsdepartements 
während des damaligen Krieges veranlaßt. Die Deputation bemerkt in ihm, daß „das 
hieſige Departement eigentlich in dem Kriege 1807 und in der Periode des gegenwärtigen 
Krieges vom Ausbruche desſelben, oder vom 1. März 1812 ab bis ultimo Dezember 
1812 am meiſten gelitten und daher in einem Zeitraum, in welchem die Provinzen 
jenſeits der Weichſel ſehr erleichtert waren, gerade die größten Aufopferungen machen 
mußte, der Verheerung und allen Kriegsübeln ausgeſetzt war“. „Sollte man daher”, 
fährt fie fort, „die Abficht Haben, bloß nach denjenigen Leiftungen, welche vom 1. Ja— 
nuar- c. ab ftattgehabt haben, eine Ausgleichung oder Nepartition der Kriegslieferungen 
mit den Provinzen, wo in Ddiefem legten Zeitraum der Schauplag des Strieges war, 
feftzuftellen, fo würde das hiefige Departement ohne Zweifel höchſt unbillig behandelt 
werden. "Wir haben daher in den anliegenden Nachweilungen beide Zeiträume, näm— 
(ich: den vom 1. März 1812 bis zum 1. Januar 1813 und den vom 1. Sanuar 1813 
bis jetzt berückſichtigt“. 

Nach unweſentlichen Bemerkungen, Bee die Ausweile A, B und © beirefen, 
heißt es weiter: „Schwieriger ift die Nachweilung, wieviel die Provinz jeit dem Aus— 
bruche des Krieges an Brot, Materiale, Getreide, Viktualien und Furage geliefert hat: 
Denn die Verpflegung während der erften Periode vom 1. März 1812 bis ultimo De- 
zember 1812 wurde nicht von uns, fondern von dem Provinzialfommiljar geleitet, und 
dieſem jind auch alle Liquidationen und Nechnungen darüber eingereicht worden, welcher 
darüber aber feine Generalüberſicht anlegen lajjen. Die Anlegung derjelben würde viele 
Zeit fojten, da bejonders die: Lieferungen, welche unmittelbar. an die franzöftichen. und 
alliierten. Truppen geſchehen, höchſt bedeutend find. und die Magazinlieferungen bei weiten 
überfteigen. : — Was daher an die Truppen jelbjt geliefert, oder von denſelben ge- 
nommen; ift die Hauptſache, und diefes fann auch von uns in Anfehung des "zweiten 
Zeitraums, oder dev [Zeit] während der Verpflegung der Kaiſerlich ruſſiſchen Truppen 
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nicht genügend nachgewielen werden, weil die Liquidationen darüber von den Unter- 
behörden nicht volljtändig eingereicht find. — Wir haben ber diefen Umſtänden ‚Daher 
in anliegender Nachweilung D nur anführen fünnen .. ... ‚ was in die Magazine 
geliefert worden... . . a 

Außer den Ausweien A bis D ift dem Schreiben als E beigefügt eine „Nach 
weilung der Bevölferung, des Pferde- und Viehftandes nach den ftatiftiichen Tabellen - 
pro 1812". Sie iſt hier al3 unmefentlich beijeite gelajjen (j. oben ©. 35 Anm. 18). 

Am Schluß des Schreibens heit es: „Was endlich die Trage anbetrifft, wieviel 
das oftpreußifche Departement in dem Sriege von Anno 1807 an Menfchen, Pferden 
und Vieh verloren habe, jo müſſen wir anzeigen, daß fich nach den Ausmittelungen, ’ 
welche nach dem Kriege im Jahre 1809 bewirkt wurden, gegen das Jahr 1805 ein 
Minus von 91492 Seelen, 46748 Pferden, 7564 Fohlen, 54913 Ochſen, 76064 
Kühen, 43 799 Stück Sungvieh, 170 050 Schafen und 67 038 Schweinen ergab“. 


Nachweiſung A 


wieviel Mannfchaften feit dem Anfang des jegigen Krieges bis ultimo September 1813 ” 
aus der Provinz Oſtpreußen ſowohl für die Lintentruppen als Landivehr ausgehoben worden. 





Selbige haben Mann- 








5218 u nen 10.063: 


NB. Die Ausweile B und C folgen auf Seite 72. 





= Kamen BRD AR. u a Dr 5 m 

2 vom 2. März | vom 1. San. Summe 

= DEerasuuetuie bi3 ult. Dez |bis ult. Sep- Armee | Landwehr 

= zember 1812 |tember 1813 

= ee ln a ns Mann | Mann Mann 

1 aa — 72 2843 2915| 1406 | 

2 u 1 LEN 87 3346 43310 L924 4562 

3| Brandenburg . . . . 107 3886 3993| 2449 | 

A NONENUHrOE it un n 97 31T 3870| 2008 |: 1862 

DrSelabng . . 2... der 2780 2993 3073| 1468 | 1605 

6 Dranneberge 2. 2: 47 3030 3077 1.202021 0721030 

Ch lceinenburg da >... 65 2619 2684| 1680 1004 

8 Mohrungen B ; 24% 89 1882 1971 1971 \ fehlen nod 

9|Stadt Königsberg . .| 60 | 846 | __906| 906 |y d- Nasrichten 
Summe 704 ® 


[! 


a) Vergl. Anlage XVIII ©. 33 Anmerf. b. 


I 


Nad- 


— BURGER ER die en des OS Negierungsdepar- 











Selbige haben an Schlachtvieh verloren 















































| B. durch unmittelbare 
8 A. Dur) Zwangslieferung Verpflegung der Truppen 
S kr: Davon Hufen in bie Magasine undWegnahme durch letztere 
5 S r NERZER..: 
= Q Aus⸗ ‚Sei e 
pr der Kreiſe Land ME Ss b. feit dem an nn b. jeit dem 
5 u bis | 1. Sanuar bis | 1. Januar 
rn ult. Dezem⸗ Hr: ult. Dezem- 
3 | ber 1812 2 ber 1812 I 
Hufen Musg. Stüd Stüd Stüd Stüd 
| BR r — 
1) Schaafen 6602 — 633 456 1100 |9ierübergeben die 
>| Zapiau . . a 718 410 2209 |feen Biauiatier 
3] Brandenburg 12490 0 1197 513 u — 
+| Braungberg ke 634 223 1394 och nicht fümelih 
> Raſtenburg 10263 | — 983 917 — eingegangen ſind; 
6| Heilsberg I172s00 1124 413 BRD 
7| Mohrungen 13160 ı — 1261 471 55077 5 name KR U 
SI Neidenburg 12792 | 1226 597 3291 fehr beträchtlich 
Summe | 81150 — | 7776 | 3600 | 22772 | 
Gelbige haben geliefert 
2 R A. Durch Ziwangslieferung 
ei Name a. feit Ausbruch des Krieges big ultimo 
& Net Dezember 1812 b. jeit dem 
I s 
3 Hafer Heu Stroh Weizen 
Q 
= Scheel ME. | Zentner | Pd, Schock Bund || Scheffel | ME. Bund || Scheffel Me. 
1) Schaafen 11907 | — | 4732 | — 361 | — 1806 | — 
2| Tapiau en 41) —nsasen 
3] Brandenburg . Ehe sonen 684 | — || 51211 — 
4| Braunsberg 11932] — | 4742 | — 362 | — || 2983 | — 
51 Raſtenburg 18514 — | 7356 | — 562 | — || 4580 | — 
6| Heilsberg . 21152 | — | 8406 — 630 | — 5642 | — 
71 Mohrungen Dad 94324 — Tas 6330. 4 — 
8] Neidenburg .1 23071) — | 971) — 700 | — — 
Summe 146363 — | 58166 | — 12 Se u Ara | 29650 | — 














merlaund D 
tements jeit dem Ausbruche des Krieges bis ultimo September 1813 geleiftet haben. 








Selbige haben geliefert 





Aa) dur Ziwangslieferung in die Magazine 




















































MWeizen Roggen Grbfen Graupe Bier Branntwein Gerſte 
Scheffel | Scheffel Mtz. Scheffel |ME.| Scheffel Mz. Tonnen St.] Ohm Dt. | ME. 
2792| — 8958 | — 185 | — — — 2313 | —- | 1039 - 
SI, 21210176 891 | — — — 2628 — 164 
5282| — | 16947 — | 1485 | | 4377 — 245 
8976 — 7856 ı— — — 2318 — 163 — | — — 
4341| — | 13924 | — | 1220 3596 — 219 
4960| — | 15912 | — | 1395 | — — — | 4110 — 237 | — — — 
Balzer nA I 295er — 
5410 — ı 17356 —- | 1520 4483 | — 272 a el Be 
82110108 | N | | | 
| | | | | 














a) Die entiprechende Nachweiſung B (betr. die unmittelbar an die Truppen gelieferten, von 
ihnen requitierten und zu ihrer Verpflegung — Naturalien) iſt am Schluß dieſer Aufſtellung 
zwar vorgeſehen, aber aus den im Berichte angeführten Gründen nicht ausgefüllt. 





Selbige haben geliefert 





. in die Magazine 








Roggen Erbfen | Graupe | Grüße Brannt- Gerſte Hafer Heu Stroh 


wein 

Scheffel ME. Scheffel Scheffel Scheffel Ohm Scheffel Scheffel Zentner Schock 
ae — 7457| 237991 499 
0820.10 ae > 13161| 33974| 881 
10731 — | 134 | — 594 — 39664| 40259| 1416 
ee 2 ER 24524 | 18433] 401 
13650 — | 110 | — 2. | 4683 a 41990| 27517| 122 
2590... | ass Er 45535| 30895 | 346 
ne | al 580), 51095 | 34667 | s511), 
13339, el Roche — Sn 1.260 = 33258| 25020| 7651), 
81331 — | 9261 | = = | 3136 | + 5282 








Doch muß bemerkt werden, daß von diejer Landlieferung pro 1812/13 auch noch ein 
großer Teil in den Monaten Dftober, November und Dezember c. zur franzöſiſchen Verpflegung 
eingeliefert ift, welches ſich nicht jo genau feparieren Täßt. 


Nachweiſung B 
wieviel Pferde feit dem Anfange des jekigen Krieges bis ultimo September 1813 aus 
der Provinz Oſtpreußen für die Sihenlubpen und Landwehr ausgehoben worden. 








Selbige haben Pferde 





& er geftelft Und zwar für die 

2 vom 2. März vom 1. Jan. | Summe 

— der reife bis ult. Dez | bis ult. Sep⸗ Armee | Landivehr 

= zember 1812 tember 1813 

* Pferde Verde 1 Bferhe= u Bferde | = Pferden 

17 Schäaten tens hs 168 111 279 259 26 

21 Zapian re 177 343 294 49 

3Bnddeeee 174 485 458 27 

4: Raltenbing Deu u. 22 1020228 167 395 355 40 : 

51Heileberg 2... 219 143 362 | 328 34 

6.1 Brandenburg ©.' . lan: 84 82 166 144 22 

71 Nteidenburauanee aan 33 163 196 69 127 

8 Weohsingee er 53 134 187 187 | fehlen no 

9] Stadt Königsberg . | "208 | 33 1%: Ir 203 33 236 236 36 | 236  |J d. Nachrichten d. Nachrichten 
Summe] 1465 | ı1sı |2049 |2s2 | 35 


Aberjidt C 


von den im oftpreußiichen Negierungsdepartement verloren gegangenen Pferden, Wagen 
und Ba gefertigt unterm 19. Oftober 1813. 



































R onen De nad |Dazugefommen Mithin jetzt 

I der früher gefertigten bis zum 

F Kamen Überfiät 19. Oktober verloren 
— —— + 

3 Pferde [Wagen] Vieh | Pferde |Wagen| Pferde [Wagen] Vieh 
11 Brandenburg . . . .| 7825| 1915| 4176| 213 55[ 8038| 1970| 4176 
21 Brammöberg! „3. .1.3:669| 58112 394], — 1 3669| 531| 1394 
31 Heilaberge "Ana. 1.5461. 13991 0 352 1] 5461| 1400| 2 354 
4 Mohrungn . . . .15875[ 1113| 5507| 3835| 116| 6210| 1229| 5507 
5.1 eipenburg 3 ien.zn.! . 152 559 Ko62 132 — | 2559] 662] 3291 
6lNaftenbug . . .. .| 6516| 1132| 2741| 532] 172| 7048| 1304| 2741 
71Scaafen- 2 = 2512272755311 1001 2 348 49| 2420| 602| 1100 
8 | Taptan m Pre Bu 53 281 2709 2 20| 3539] 669] 2209 








Summe 137 714| 7 953[22 772| 1230| 413[38 944] 8 367|22 772 


—— 





X RV. 
1. Regierungspräfident von Schön an den Zivilgouverneur Grafen zu Dohna. 

Ew. Exzellen; beehre ich mich auf das Schreiben vom 26. dv. M. hiemit anzu- 
zeigen, daß die von feiten des Herrn Landhofmeifters von. Auerswald an jämtliche 
PBolizeiunterbehörden von Dftpreußen erlafjene Zirfulare Hinficht3 der Leiftungen und 
Berlufte der Untertanen gleich nach) Eingang Ewr. Exzellenz Schreibens vom 23. Ok— 
tober c. auch an fümtliche Bolizeiunterbehörden des litauiſchen Departements erlajjen, 
und auch von den mehreften die generellen Überfichten bereit eingereicht worden. 

Diefe Überfichten find in zwei feparate Generalnachweilungen für die ruſſiſche und 
franzöfische Epoche übertragen worden, und ich überreiche ſolche Ew. Exzellenz in der 
Anlage sub A und Ba. 

Sobald die noch fehlenden Überfichten eingegangen jein werden, zu deren Üüber— 
veichung die Behörden neuerdings aufgefordert worden, werde ich nicht unterlaffen, 
Ew. Exzellenz nachträgliche Generalnachweilungen zur überſenden. 

Gumbinnen, den 2. Dezember 1813. 

Schön. 
A. Aberficht 
der Lieferungen, Leiftungen und ertraordinären Zahlungen der Einjaffen von dem Aus— 


bruch des Srieges -oder vom 1. März 1812 ab bis zum Cinrücen der Kaiſerlich 
ruffiichen Truppen oder zum 1. Sanuar 1813. b) 











5 | Die Lieferungen und Leiftungen, welche in der Schlußfumme eruiert |. ee 
= find, werden bier nach der Neihenfolge der Nubrifen ausgemworfen, ee 
2 | und hierdurch der Totalgeldbetrag durch die Beiſetzung der zibiljten |erltaturalien ufw. teils 
a Preiſe nachgetviefen, nämlich: HER EN 
Tr. Sr. | Pi. 

1| 47741 Scheffel 13 Mb. Roggen a3 Tl. . © 2.22. | 143225139] 6 
DE 2012 Schefjel 10.95, Weizen a 4 le. , 20. 20. .| -72050|45) — 
3] 7318 Scheffel 14 ME. Noggenmehl a 3 Tr . . 2... 21956|56| 3 
4\| 3534 Sceffel:3 Mb. Weizenmehl a L.&le. 111666709 
51534 343 Pfund Noggenbrot & 2 &r. 66668323412 
Be uno, ., 0 "nase 1605| 86 — 
7 Bel Mi ne 4741178|12 
Summe| 273549 47 6 





a) Die Überfihten bzw. Nachträge, welche mit den drei in dieſer Anlage enthaltenen 
Schreiben vereinigt find, weiſen tabellarifch nach, was mit Ausschluß der patriotifchen Opfer, 
der Lieferungen gegen Kontrafte auf bare Zahlung und auf Abrechnung rüdjtändiger und 
furrenter Gefälle (Schreiben Auerswalds vom 11. November 1813, OP. 3 Nr. 91) von 
den einzelnen adligen Kreifen, Amtern und Städten Litauens an Noggen, Weizen ufiv- 
geliefert. und fonft geleiftet it, und geben am Schluß eine Verrechnung der Summen 
diefer Lieferungen und Leiſtungen. Da der Druck der Tabellen megen ihrer Aus— 
dehnung gar zu große Schwierigkeiten machen würde, find hier nur die Schlußverrechnungen 
mitgeteilt. — Das Aktenſtück OB. 3 Nr. 91 enthält folche Nachweiſe auch für Oftpreußen. Da 
fie gleichfalls jehr umfänglih, außerdem aber nicht einheitlich find, mußten auch ſie bei Geite 
bleiben. Als Geſamtſumme aller Leiftungen ergibt fih aus ihnen für die erjte Periode (1812) 
der Betrag 6219527 Ir. (vgl. oben ©. 23) und für die zweite (1813) der Betrag 205396 Tr. 
(gegen 2052936 oben Geite 32). 

b) Die Rolumnenüberfchriften der nachitehenden überſicht wolle man über den folgenden 
Tabellen diefer Anlage hinzudenfen. 


8 


or 
no» 
127 


ano Prum- 


ET 


Übertrag| 273549 


1226 Scheffel 7 Mb. Graupe a 5 Te... ... 6132 
4461 Scheffel 11 Mg. Erbin a 3 Zr . 2. 2 202. 13385 
19399 Stüd Rindvied a 24 TU. : 2220202020. | 465576 
999358 Stil Scafera.r2 7 Burn ee 44516, 
3.199), Stüd Schweine MA Tle. 2 AL 
671935. Pfund Rindfleih a 10.©r.,.. 74659 
284939 Pfund Schaffleih a 10 ®&. . . . 2.202020. | 31659 
86 036 Pfund Schweinefleiich a 10 ©. . . . 2. 20. 9559 
andere Viktualien verfchiedener Art nach dem Geldwert . . . .| 637669 
2300 Ohm 8 Duart Branntwein à 50 Te . . . 4113003 
4091 Tonnen 7. Duart Bier a 8 
1'985. Bout: Wein a 1 Tte ea Pe re 1985 
18 643 Scheffel 10 Pib. Roggen a 3 Tr. . . » 2 202. 55930 
128194 Scheffel 1. Ms, Hafer a 2 Time Se er 256388 
13 751 Scheffel 13 Mg. Gerfte a 21%, Tr. . .o 20... 34379 
167 364 Bentner 81 Pfund Heu a 2. 00.2. 83682 
7854 Schod 32 Bund Stroh A 10 Te. . 2 2.20.20. .| 78545 
1.393, Bferde a 607 LIE ee ee 83580 
33436 Blerde. 8.60 ir. ame 1406 160 
9129 Magen. 420, Tr,» are ee 
andere Schadenftände nach dem Werte. . . 2. 2 2. 1316579 
24.460 zweilpännige Wagen auf verichiedene Meilenzahl a 1 Tr.| 24460) — 
32.879 vierfpännige Wagen auf verichiedene Meilenzahl a 2 Tr. 65758 
Wafjerfracht für 1260 Lajten a 10 Tr. . . 2... 12600 
f 9350 Ellen feine Leinwand a 1»6&r. . . . . 2 202. \ 5 
\ 4325 Ellen grobe Leinwand a 12 ©r. . . a 
andere Zazarettlieferungen nach) dem Werte . 2.02. 38515 
bare Zahlungen zu militäriichen Sweden . 2 2 202 459734 


Summe [5803267] 35 


B. Überficht 


rücken der Kaiſerlich ruſſiſchen Truppen bis jet. 


22165 Scheffel 4A Mb. Roggen a1 Te. . . 2. 20... 22165| 22 
1617 Scheffel 4 Mb. Weizen a 1 Tr. 60 ©. . . . . 2695 — 
1387 Scheffel 6 Mg. Noggenmehl a 1 re. . . . 2. - 1387/33 

306 Scheffel 12 Ms. Weizenmehl a 1 Tr. 60 ©r. . . 511/22 
1.024.099 Pfund Roggenbiot a 1615 BE. Ten 10240 89 
497 Pfund Weizenbrot a1 ©. 12 WM... 2.20. > 9 18 
1086 Scheffel 4 Me. Srite a 3 Te... . u. nn. n 3258 61 
336 Scheffel 4 Mb. Graupe a 3 Ür. . 2. 2 20202 1008| 67 
4276 Scheffel 9 Mb. Erben a1 Ür . 2.2.2020... 4276|50 
900 Stüc Nindoied & 18. Eh... 
3315 Stüd Schafe a 1, Un ea 
1371 Stud. Schweine a3, Zlr. =" 2 ya De 4113] — 
39 609 Pfund Aindflefh a8 ®r. . > 2 2202000. «| 21298152 
27209: Bund Skhaffleiy a 8.01... Er 2418| 52 
47233 Pfund Schweinefleiih a8 2. run 4198| 44 
andere Viktualien verfchiedener Art nach dem Geldwert ar eh 993081,60 
1207 Ohm 105 Duart Branntwein a 24 Tr. . . 28989) — — 











30) 
17 
63 








| 


low | 


Lieferungen, Leiftungen und ertraordinären Zahlungen - der Einjafjen feit dem Ein- 


"»lIIIIIwoe 


Summe| 228112! — 15 


Übertrag| 2281121 — 15 
18 6692 Founen 33 Zuart Bier 413 Te 30.87... 2231| 36) 12 
19 1927900 Reit. a Lie... 9 ar 2 Fr 192! — — 
20| 4069 Scheffel 11 Mi, Roggen IR OR, 4069| 61/15 
211178701 Scheffel 8 Web. Hafer a 60 &r.. . 2 2.2.2. ..]| 119134! 30) — 
DE Son ee enek Salkı. Berite a, 13.8117 HN. MU 2260029 
231156 774 Zentner 29 PBfimd Heu a 45 ©r. .. . 2.2 027222f2 78387) 11|15 
PS 50 dm ne el 1112645) — 
25] 1124 Pferde a 40 Ile. . . ee a ERS TU 
BO RL AS 886666666000 
De ee u url 12170) 
28 | andere Schadenftände nach dem Werte . . 58601 42 9 





29| 32877 zweispännige Wagen auf verschiedene Meilenzapl : sm esse 
30| 13957 vierjpännige Wagen auf verjchiedene Bela a2 Te.) 27914) — — 


31|Wafjerfracht für 300 Laften a 10 Te... . 3.000) — — 
ao|f 14642 Ellen feine Leinwand a 12 SEN Be \ Ra) 

S m22 8267. @llenr grobe Leinwand, 42 Sr, Zul zn. nr Sa re 
33 | andere LZazarettlieferungen nach dem Werte. . . . 2... ....]|.13619) 17/15 





34 |bare Zahlungen zu militärifchen Zwecken. 4380943 51 12 
| | Summe |1068534| 41| 11 


OP. 3 Nr. 91 (Reinſchriften).“ 


2. Derſelbe an denjelben. 

Ew. Exzellenz beehre ich mich, im Verfolg meines ganz ergebenjten Schreibens 
vom 2, d. M. zwei Nachträge zu den UÜberjichten der Lieferungen, Leiftungen und 
extraordinären Zahlungen der Einſaßen hieſigen Departements jowohl ſeit dem Ausbruch 
des Krieges, als bis zum Einrücken der ruſſiſchen SKaiferlichen Truppen und bis jebt 
in der Anlage sub A und B ganz ergebenjt zu übermachen. 

Die legten Nachträge werden fogleich übermacht werden, wenn die Einreichung 
von feiten der fehlenden Behörden, welche bereitS durch Strafverfügungen hierzu ange- 
halten umd ihnen ein peremtorijcher Termin bis zum 25. d. M. bei Strafe der exeku— 
tiven Einholung geſetzt worden, bewirkt fein wird. 

Gumbinnen, den 19. Dezember 1813. 


A. 1. Vachtrag 


zur Überficht der Leiftungen, Lieferungen und extraordinären Zahlungen der Einjaljen 
jeit dem Ausbruch des Krieges oder vom 1. März 1812 ab bis zum Einrücden der 
Kaiſerlich ruſſiſchen Truppen oder bis zum 1. Januar 1813. 


217214.105 Scpeijel Noggen a3 Ele. 2.0201. 142496] 45] — 
2 2 Be Besen A Ulm ee | 1 14589. —| 
22 23972 Schenetir Nie Roagenmehl. 23 72 Ic. °..,,.% 7... 8738| 5112 
4 026 Sagen 1. Din Werzeumenl a 28 2504| 22]. 9 
51114740 Pfund Noggenbrot a2 &.12 PM. . . 2 .2.2..2..|.38399 63) 6 
6) 39518 Bund Weizenbrot BEE 66382 
fi 362 Scheffel Grüße a 5 Tr. . . SUR fe ea 1550 | — 
8 201 Scheffel 7 Mb. Oraupe à 5° a DA N 1007| 16 15 
a3 Scpehels ts ine Echien a 3, 8Ir., 2‘ 5529 67| 9 
Ba 34 Bir. ee en en el 80840 | >> 

Summe| 162510| 7215 








— Übertrag| 162510 72115 
111325221: Stud Schafe a PILLE His 





12]. 1344 Stu Schweine a 7 I ren 
131138714. Pfund Rindfleifch 210. .@&r Fran 1341260, 
14 120.225: Pfund Schaffleich 310 Order 
15| 68998 Pfund Schweinefleiih à 10 ©r. . . EINE DRAN 
16 [andere Viktualien verjchiedener Art nach dem Geldwert . . ....1 632261 80| 17 
17 772 Dhm 9 ’Duart Branntwein PO Ur 71 NE Basel 
181 :,1792 Zonen 125 Nat Die a a ee N 7169| 10 — 
19 32: Bonteillen, Bein as Sir a I 22] — — 
20| 3741 Schod 1 Mb. Roggen & SI nn ame 428 0 
21] :80233. Schod 14 Ms. Hafer 4 2 Tea... 028 2. 202.1. 60467167) 9 
22| 5340 Schod 15 Mb. Gerftera 21%, Tl. 2.2... 0%. ..[713352|30| 15 
23| 49471 Bentner 2 Pfund Het a4, 
241 ‚1730. Schod 54 Bund Stroh>a 10 Ser Er la0a 
=) 421, Stüd Pferde 60 m... ik Tre NE aa 
26] 10509 Stück Pferde a 60 Tr... u... 2a 0. 2.1 630540) —| = 
2717 3593. Stud Wagen 120 UN RE ner 
28 | andere Schadenftände nach dem Wert . „5 1,1:426:923,23| 76 
29| . 6217 zweilpännige Wagen auf verf schiedene Meilenzahl As Ar 6217| —| — 
30| 30423 vierjpännige Wagen auf verschiedene Run, a 2 Tle.] 60846) — — 
21 | 2344 Ellen feine Leinwand a 12 Gr. . . . N 8s0lo4 —_ 

133 Ellen grobe Leinwand 2a1 2,017 Ve ) 
32 | andere Lazarettlieferungen nach dem Werte... 2. 2 20.2. 4686/29 9 
33 | bare Zahlungen zu militäriichen Sweden 2.2.2. Eee 

| Summe |1728418|31| 14 





B. 1. Nachtrag 


zur Überficht der Lieferungen, Leiftungen und extraordinären Zahlungen der Sinfoffen 
jeit dem Einrücken der Kaiferlich ruſſiſchen Truppen bis jebt. | 

1| 4556 Sceffel 2 Mb. Roggen a 1 Tr. . . ER 4556111 3 
2 151 Scheffel 4 Mi. Weizen & 1 Tr. 60 Se 25210009 
3 75 Scheffel 2: Mb: Noggenmehl: 3:17." 213% an 375 6663 
4 30 Scheffel 2 ME. Weizenmehl. & 1 Te:.:60 Gr... .....: 501 —| 
5188 254. Bfund Noggenbrot, 8 161), Bier ne era 882] 48| 12 
6) 109 :Scheifelr12 3 Fee 509122) 9 
7 26. Schejfelsi NS. Sraupe, 7 78| 16115 
81 729-Scheffel. 7 ME. Erbſen 5 Tele NEE 729|39| 6 
9| »163 GStüd Nindvieh EWR SEES KARA NE re EEE ut 
10 13 Stück Schafe a. HET SE ne Vo 1945 — 
11 Schwein 12 — — 
12 141.958, Pfund Rinofleii) a3 Br ze Ve 3729) 54) — 
13| 4800 Pfund Schaffläih a8 Er . 22. -4261601 
14115933 Pfund Schweinefleiih a 8 Sr... . 3.256 1416| 24 
15 |andere Biktualien verjchiedener Art nach dem Geldwet . 2 | - 4256 — .9 
16}... 323 Ohm. 93 Quark Branntwein a 22, aa Te 7770 54| — 
17| .. 267 Tonnen 22’ Duart Bier’ 3 Te. 30, Gr... nu... . 890,73) 6 
18] 2814 Scheffel 7 Mb. Roggen a 1 Tr. . ... ner sehr SA 39 
19125007, Scheffel 1 Mb. Hafer a 60 ©. . . 66 3312 
20| 217 Sceffel Gerite a 75 ©r. . a AkSDH TON 
21112596 Bentner 21 Pfund Heu a 45 Sr. . Sen re sah arte [er OHR SEHR 
Summe| 5455284] 3 








LT al 








Übertrag| 545521841 3 
22 372 Schod 52 Bund Stroh à 3 Tr. . .. 668 91 
23 300 Stück Pferde a 40 Tir. 12000 | — — 
24 215 Stüd Pferde à 40 Tr . 8600 | — — 
25 58 Wagen a 20 Tr. . * 1160 — — 
26 |andere Schadenſtände nach dem Wet . 2 22... 25684 | —| 14 
27| 7049 zweilpännige Wagen auf verfchiedene Meilenzahl al Tv.| 7049 | — — 
28| 5341 vierjpännige Wagen auf verschiedene Meilenzahl a2 Tir.| 10682 | — — 
o9[/6328 Ellen feine Leinwand a 12 ©. . 2.0... ol: 
115972 Ellen grobe Leinwand a 12 Gr. | 
30 | andere Lazarettlieferungen nach dem Werte . 4065 1--| 12 
31,bare Zahlungen zu militäriichen Zwecken 85966 89 1 
I F Summe 212518 48 12 





5 3. Derſelbe an denjelben. 
gm Verfolge meines Schreibens vom 19. Dezember v. 3. überreiche ih Ew. Ex— 
zellenz die zweiten und Ichten Nachträge zur Überficht der Lieferungen, Leiftungen und 
ertraordinären Zahlungen der Einfaffen litauiſchen Negierungsdepartement3 jeit Dem Aus— 
bruch de3 Krieges in der Anlage sub A und B ganz ergebenit. 
Gumbinnen, den 13. Januar 1814. Ba h 


A. 2. Nachtrag 


zur Überficht der Lieferungen, Leiftungen und extraordinären Zahlungen der Einjafjen 





Seit dem Ausbruch des Krieges oder vom 1. März 1812 ab bis zum Einrücken der 
j Kaiferlich xuffiichen Truppen oder bis zum 1. Sanuar 1813. 

1] 8875 Sceffel 93/, Mg. Roggen. a 3 Tier. 26.626] 66] — 
2| 2:698 Scheffel 6!/;, Mb. Weizen a4 Tr. . 10792 52] :9 
'3| 5139 Scheffel 10 Mb. Noggenmehl a 3 Tr. 15418| 78 13 
4 974 Scheffel 1 Mg. Weizenmehl a 4+ Tr. . 3896| 22 
51239490 Pfund Roggenbrot & 2 Gr. 12 Pf. . 7096] — — 
6° 4373 Pfund Weizenbrot a 4 Gr. . . 194| 32 — 
7 503 Scheffel 4 Mb. Grüge a 5 Tlr. 2516| 22] 9 
8 252 Scheffel 6 Mg. Graupe à 5 Tier. 1269! 78! 13 
9| 1102 Scheffel 3 Me. Erbſen a 3 Tlr. 3306| —| — 
10| ° 2131 Stück Nindvieh à 24 Tr. . : 51144| — | — 
11| 3250 Stüd Schafe & 2 Tier. 6500| — | — 
12] 785 Stüd Schweine a 4 Tr. . 3140| — | — 
13384 936 Pfund Rindfleiſch à 10 Gr. 427760 — 
14) 6188 Pfund Schaffleiich a 10 Sr. . 687| 50) — 
15|: 6918 Pfund Schweinefleiih a 10.©r. . .. i 768] 60) — 
16 |andere Viktualien verjchiedener Art nach dem Geldwert. 6176309] 71\ 17 
i17| 920 Ohm 104%), Duart Brantwein a 50 Tlr.. 46013| 48| 13 
18| 1861 Tonnen 80 Duart Bier & 4 Tr. . 7447|30| — 
+9 544 Bohteile Wein a1 Zi. 2 0. 0.8 544 — — 
20| 12352 Scheffel 131/;, Mb. Roggen a 3 Te. 37.058) 42) — 
21] 30467 Scheffel 5%, Mb. Haſer a 2 Tr. . ‘60934 6111 
22| 5365 Scheffel 8 Mtz. Gerfte a 21, Tr. e. 2.1%:13413| 67 
23| 46920 Zentnev 90 Pfund Heu a 45 Or. 4223460 33 
24|' 2649 Schod 51'/, Bund Stroh à 10 Tir. 1:22.21. 026498|'52 
RE ee | Summe| 529315] 301 





25 
26 
27 
28 
29 
30 
3] 
32 


33 
34 

















Übertrag] 5293151 30] 17 
2607 Stüd. Pferde 1a 60-81 re Te ee Er tr oe 
5.143. Stuck Rferde & 60.8: 00. eg 
1755,Stüd Wagen a 20, a5 
andere Schadenjtände nach dem Wert .| 428213| 85 10 
7037 zweijpännige Wagen auf verichiedene Meilenzahl 31 Tr. 7037 — — 
8808 vierſpännige Wagen auf verjchiedene N & 2 Tre]. 17616) — — 
Wafjerfrachten für 660 Lajten A 10 Tr. . . . ke 6600) — — 
f 1.195: Ellen feine Veiniwand a 12, On. 533 66— 

2808 Ellen grobe Leinwand à 12 Gr. NL 
andere Lazarettlieferungen nach) dem Wat . . 2 2. 220. 391] 69) 11 
bare Zahlungen zu militärifchen Sweden . . 2. 2. .2..2..2..] 14237 11| 5 
Summe |1363234| 83) 7 

hierzu 
nach der erſten Nachweilung 5803267 35, 11 
nach dem erjten Nachtrage |1728418 31 14 
Totalſumme 8894920) 60 14 
B. 2. Nachtrag 
Überficht der Lieferungen, Leiftungen und ertraordinären Zahlungen der Einſaſſen 
jeit dem Einrücken der Kaiferlich ruſſiſchen Truppen bis jetzt. 

1681 Scheffel 153/, Mb. Roggen & 1 Tr. . Es ae 
193 Scheffel 104/, Me. Weizen 2 160 Se 32166 — 
2449 Scheffel Roggenmehl à 1 Tr. . . ER 2449) — — 
306 Scheffel Weizenmehl 4. 1.8.60.08,. 00 Sera 5101 — — 
40 742 Pfund Noggenbrot A 161/, Pf... N a Li 407,37| 9 
70 Pfund Weizenbrot & 1 Gr. 12 pf. TERROR a N I 1126| 12 
332 Scheitel 6 ’ME. Grüße 2272 2 Se 997,11) 4 
174 Scherfel I’ME. Oraupe a 3er ee 524 61 15 
183: Scheffel 14 Mb. Crblen Au gsi a 733|84| 6 
983: Stud: Rindpieh 4,1872 [ep 954 — | — 
470 Stud Sphafe.a 13, "Tr, ER. ale 
130: Stid Schweine 3,3 Sea 390) — — 
64 3361/, Pfund Rindfleiſch 2,58 Ole Eee er BURN alas 72 
3 887 Pfund Schaffleiiy la 8 Or nn 
35895 Pfund Schweinefleih AS Gr. . . nr 3190! 60/ — 
andere Biltualien jehr verschiedener Art nad) dem Geldwert . .| 8689680 9 
276 Ohm 1041), Duart Brantwmein a 24 Ir. 4 mann 6644 76 9 
91. Tonnen: 59 ,Quart Bier, 4.8224: 30 Orr BER 304| 67) — 
20 Bouteillen Wein a 1 Te. . . En PEN 20) — — 
1327 Scheffel 4 Mi. Roggen a 1 Be. ya 1327|22| 9 
18 245 Scheitel .41/, MB. Dafer "3:60.@: 1.07 Zr Seesen: 
2658 Scheffel 8 Mb. Gerite a 75 Gr. . . .... un; 2215137 9 
30597 Zentner 102 Pfund Heu: 3:45. — 
505 Schod 28 Bund Stroh a3 Ile. 2 oo oo. 1510| 36) — 
211 Stud Pferüe a, A0TE It We en 8440| — — 
226. Stud Pferde 340 Tier. mn a ee Name ED 
297 Stück Wagen 820,8... Sl a ee 5940| -— — 
28 Schlitten a 6 Tle.. . . RE ae 
andere Schadensſtände nach dem Baer nr na 40081,17| ı 


Summe] 209 gas] 85/11 





a — 


Übertrag| 209 948] 85| 11 
30| #712 zweilpännige Fuhren auf verfchiedene Meilenzahl & 1 Tlr. 4712) —ı — 





311 2316 vierjpännige Fuhren auf verjchiedene Meilenzahl à 2 Tlr. 4632| —| — 
39 617 Ellen feine Leinwand a 12 ©. . . 2... 2.2 ze 
a llegoherzemwandn a 12 &. ... 2. 0 

33 Jandere Lazarettlieferungen nach dem Wet oo 2000 \ Tan 0 
34 bare Bahlungen zu militärifchen Bweden . 2.2.2001 714|24| 8 
Summe| 273443|50| 1 

hierzu | 
nach der erſten Nachweiſung 1068534 4112 
nach dem eriten Nachtrage| 212518148 12 
: ar 
| Zotalfumme [1554496 50 7a) 





OP. 3 Nr. 63 Vol. I (Reinfchriften). 


XVI. 
Allgemeine Äberſicht 


der von den Einwohnern der Provinz Litauen in dem Zeitraum vom 1, März 1812 
bis zum 1. Januar 1814 getragenen außerordentlichen Leiftungen, Lieferungen, Schaden- 
jtände, jo wie der von denfelben dargebrachten patriotijchen Opfer. 

















Benennung der Leiftungen Betrag 


Lfd. Nr. 





1 | Zeiftungen, Lieferungen und Schadenftände während des 
Aufenthalts der franzöfifchen Truppen in der Provinz, 
aljo vom 1. März bis ultimo Dezember 1812, nach Aus- 
weis einer dem Königlichen Finanzminifterio, dem allge- 
meinen Polizeidepartement und dem Königlichen Militär: 
gouvernement eingereichten fpeziellen Nachweifung . . .| 8894920 60 |141) 

2 | Yeiftungen, Lieferungen und Schadenftände der Provinz jeit 

dem Einmarſch der ruffischen Truppen, alſo vom 1. Za- 
nuar 1813 bis ultimo Dezember 1813, nach Ausweis 
einer denjelben Staatsbehörden überreichten Nachweilung| 1554496 50 | 7b) 
Koſten der Ausrüftung und Unterhaltung der im März 1813 
errichteten Landwehr der Provinz Litauen, nach beiliegendem 
ABO EDEN ION dank an, nun, er. 

Kojten der Lieferung von Pferden für die erſte Ditpreußijche 
Landwehrbrigade und für die Landwehr-Fußbatterie Nr. 2 
und 3 nach dem Abfchlug Nr. 2 und 3 . A 


oo 


2609301 6 | 14 


> 


16339) 62 | 9 
AR Hauptjumme|l 10726687) — 8 


a) Die Zurechnung diefer Summe zu 8894 920 ujw. (oben ©. 78) ergibt den Geſamt— 
betrag der Anlage XXIVB und zugleich der beiden eriten Bofitionen der Anlage XVI, welche 
alfo dem von XXIVB nicht widerfpricht (wie es S. 32 dinitellt), fondern ihn einfchließt. 

b) al. die vorige Anmerkung. 

ec) Nach ihm find rund 216 770 Tir. für die erſte Befleidung und Ausrüftung, 44160 Ir. 
für die zweite Bekleidung („a 6 Tlr. p. Dann“) ausgegeben, und die Landwehr beitand zur 
Zeit der erjten Bekleidung aus 6787 Infanteriſten, 573 Kavalleriſten (= 7360) und 1102 Res 
jerbe (= 8462). 














Benennung der Leitungen Betrag 


Lfd. Nr. 


x. | Or. | Br. 


——— 10726687] — | 8 
5| Die vom Königlichen Milttärgouvernement ausgeſchriebene | 
Hilfslieferung für die Provinz Weſtpreußen und das Dan- 
ziger Belagerungsforps laut Abihluß Ir. 4. 92209) 68 — 
6| Die fin das v. Yorckſche, das v. Bülowiche Armeeforps und 
für die Parffolonne in Graudenz gelieferten Pferde laut | 
Abihlun I De 46850 5 4 
7 | An patriotifchen Beiträgen find feit dem 1. Januar 1813 
bis ultimo Februar d. J. von den Eimvohnern der Pro: | 
vinz aufgebracht und verivendet, laut Nachweiſung Nr. 6 | 
und deren Beilagen . ». 116071, 74 |13a) 
8 | Die Stadt Memel hat außerdem zur Unterftügung der Witwen 
und Waifen der im Kampf fürs Vaterland gebliebenen —— 
Krieger zuſammengebracht die Summe von.. — 480 
| ‚Hauptjumme| 10986618, 58 | 7b) 
Außerdem haben die Stände des Memeljchen und Stallupönenjchen Kreiſes nach 
der des Königs Majeftät in den Zeitungsberichten gemachten Anzeige und dem dem 
Königlichen Militärgouvernement mitgeteilten Plan einen Unterſtützungsfonds für die 
invaliden Krieger jowie für die Familien der Gebliebenen gebildet, welcher ſich indeß 
nicht in Zahlen ausweilen läßt. 
DB. 3 Nr. 63 Bol. I (Neinfchrift). Gehört mit anderen Nachweiſungen, von denen einige 
weiter unten folgen, zu einem allgemein gehaltenen Schreiben der litauiſchen Regierung bom 
18. März 1814 an das Militärgoudernenent. 











XII. 
Aus einem Schreiben der weſtpreußiſchen Regierung an das Militärgouvernement 
Provinz zwiſchen der Weichſel und der ruſſiſchen Grenze“ zu Königsberg. ©) 
Erw. Exrzellenzen ermangeln wir nicht, in den Anlagen diejenigen durch die Ver- 
a vom 12. d. M. erforderten Nachrichten ganz gehorjamft zu überjenden. 
Es find nach den in der Anlage näher bezeichneten Ausjchreibungen von den 
Kreifen Marienwerder und Marienburg mit Inbegriff des Elbingſchen Gebiets vom 
ar 1813 ab bis jegt Nefruten und Kuechte 2779 und von denen drei zu dem ojt- 





a) Hiervon entfielen 46 450 Thr. auf die Ausrüftung der Freiwilligen. 

b) Siehe Unmerfung a oben ©. 79. 

c) Am Rande: „Nah dem Beihluß Sr. Exzellenz follen diefe Nachrichten jamt den 
Spezialien der beiden andern Negierungen in ein vergleihendes Tableau zufammengeftellt 
erden in der Form, als die Litauifhe Negierung folches bewirft Hat, und wird Herr Kal: 
fulatursDirigent Radefeldt erfucht, folches fertigen zu laſſen. 
Stehr. 16. März.” 

„Herrn Regierungsrat Stehr, Wohlgeboren, vorzulegen. 

Es ijt jest. eine die drei preußiichen Departements umfaſſende Nachweiſung angefertigt, 
welche ich gehorfamit - beifüge zur gefälligen Prüfung, ob felbige der aufgeitellten Forderung 
entipricht. Nadefeldt 18 März 1814“ 


—— 


preußiſchen Brigadekanton gehörigen jenſeitigen Kreiſen Konitz inkl. Schwetz, Pr.-Star- 
gard und Dirſchau an Rekruten und Knechten 3260 Mann, überhaupt aber von dem 
geſamten weſtpreußiſchen Teile des oſtpreußiſchen Brigadekantons 6039 Mann geſtellt 
worden, wie anliegende Nachweiſung Litt. Aa) beſagt. 

Wir glauben bei dieſer Berechnung Ew. Exzellenzen Abſichten gemäß gehandelt 
zu haben, wenn wir die drei erwähnten Kreiſe nicht übergingen, indem dieſelben mit 
ihrer Volkszahl in Hinſicht der Streitkräfte und Vaterlandsverteidigung zu den oſt— 
preußiſchen Gouvernementsbezirken gehören und es ſehr zu bedauern iſt, daß dieſes Ver— 
hältnis nicht bei der Formation der Landwehr berückſichtigt worden, indem durch deren 
Mangel gleichförmige Behandlung dieſer Kreiſe ſehr entvölkert find ſſo!. 

An Freijägern find nach unſerer bereits am 19. Dezember 1813 eingereichten 


Nachweilung vom diesjeitigen Departement geftellt worden . . 2 2 2202020481 
und vom jenjeitigen aus dem drei benannten Sreifen. 2 222 3838333 
ber anliegenden Nachweilungb) gemäß alfo . *“ . » 2 2.2... in Summe 664. 


Um die von den jenjeitigen drei Kreifen gejtellte Landwehrmannſchaft zu über— 
jeden, haben wir den Herrn Präfidenten Baron von Schrötter erſucht, uns die Zahl 
derjelben bis inkl. der jest geftellten Nejerve befannt zu machen, und werden Ew. Ex- 
zellenzen dieſe Nachricht, jo wie fie eingeht, mitzuteilen nicht ermangeln; vorläufig be- 
merfen wir, daß den drei Kreifen zujammen ein Kontingent von 

4600 Mann Snfanterie, 
450 Mann Kavallerie 


zur Landwehr auferlegt tvorden. 


Von der diegfeitigen Landwehrmannjchaft Haben wir bereits bis zu dem Herbft 
1813 Überfichten. Da jedoch jeit der Geſtellung der Neferven für die Landwehr die 
Zahl der gejtellten Landwehrleute ehr zugenommen Hat, jo mußten wir es lediglich 
Ew. Exzellenzen vorläufig überlaffen, die diesfällig geforderte Berechnung dort nach— 
tragen zu lafjen, jowie wir bitten, uns das Reſultat mitzuteilen. Damit aber die Volks— 
zahl, gegen welche balanciert werden foll, richtig angenommen werden fünne, jo über- 
veichen wir Ew. Erzellenzen in der Anlage einen Auszug der ftatiftifchen Tabelle 
pro 1812, nach dem auch die litauiſche Regierung ihre Berechnung angelegt hat, in der 
Anlage und ftellen ehverbietigft anheim, uns die Reſultate hochgeneigteft befannt werden 
au ldfenspne ee 


Mearienwerder, den 23. Februar 1814. 


Rothe. Manizius]?]. 


a) Dieje Nachweiſung bietet nur Einzelheiten, die heute gleichgültig find, und tft deshalb 
beifeite gelafjen. 

b) Sie ergibt, daß fich geftellt Haben aus dem Marienburgfchen Kreife 221, dem Marien- 
werderſchen 210, dem Dirſchauſchen 93, dem Stargardfchen 77, dem Konitzſchen 63 freiwillige 
Jäger. 

6 


EN e- 








—1111 
3| Nachweifung der männlichen Volkszahl Männliche Seelen — 
7 in dem Departement von Weſtpreußen von 18 bis 45 überhaupt | Seelen au- 
67 für das Sahr 1812 Jahren fammen 





A. 
Souvernementsbezirf diesjeit3 der Weichjel 


1| Marienwerdericher Kreis . . —— 7548. 22486 46138 
2| Mariendurger Kreis mit Elbing . 2 ELTERN OU 
Summe 22114 67490 92114 | 67490 | 139974 
B. 
Gouvernementsbezirk jenſeits der Weichjel 
a) Oſtpreußiſcher Brigadelanton 
3 Konitzer Kreis mit re DEREN: 10336 30.552 59749 
4 Stargarder Kreis . . ENTER N? 7101 22392 44521 
5 DivimaneriNtreis, 5943 | 20950 | 41567 
23380 73894 23380 | 73894 | 145827 
hierzu die zwei jemfeitigen Kreiſe 22114 67490 | 139274 
Summe des Dftpreußifchen Brigadefantons 45494 141384 | 285101 | 
b) Bommerjcher Brigadefanton 
6 Dentihsstroner Riesa ae en 5599 16773 32633 
7, Samminfcher Kreis . . . . ..2.1,2,,,3389 77 710921) 70189067 
Summe diejes — 8988 | 51580. 
hierzu der Oſtpreußiſche Brigadefantont 45494 141 384 285101 
Hauptiumme für Weftpreußen 54482 “54482 | 16817 168178 8 | 3366 336640 


DE. Ausgef. Reinſchrift. 


XVIII.a) 
Nahweijung 


der vom Gouvernement zwiſchen der Weichjel und der rufftischen Grenze vom 1. De— 

zember 1812 bis dahin 1813 zum Milttärdienft eingezugenen Kantoniften mit Inbegriff 

der freiwillig Eingetretenen und der Landwehr ſowie auch Bergleichung der Anzahl der 
in den Militärdienſt getretenen Perjonen gegen die Bolfszahl. 





Dabon find zum Militär- Quote der 





Namen — — dienft eingezogen Quote | Quote | 
amte Ss S aller fähigen 
a et Anden | fü die | _ in Sr A 
Provinz zahl ee Zandwehr| Summa perfonen |4r Sahren 
Ditpreußen BEER: 468329 23084 |11718 |34802b)] beinahe 1,5! % ; We en beinahe!/, 
itauen . . . | 341341 | 10598 | 8462c)]190604)] !ı; Us 1; 
MWeitpreußen . . | 285101d)| 6703 | 7450 |141534| eo 1/0  jbeinahe!/z 


Ganzes 
Gouvernement [1094771 | 40385 [27630 [68015 |teinage 1/.]| Us 


a) Aus DES., wo dies Stück mit dem vorstehenden vereinigt iſt. Es trägt von A. Dohnas 
Hand den Vermerk: „Stehr. Rückſprache. Ungarn“. Es ift auch enthalten in OP. 3 Nr. 102. 


(Die Noten b, c, d, e ftehen auf Seite 83.) 








zwischen 
1/5 und Az 





ra 


Bemerfungen wegen Litauen. 


Rechnet man dazu das ftehende Militär, das von Litauen rekrutiert wird, mit etwa 
8300 Mann, die am 1. Dezember 1812 geftellt warenf), fo beträgt die bewaffnete 
Macht der Provinz Litauen 27360 Mann, oder der 13. Menfch, die fechite Manns— 
perjon, der zweite Mann von 18 bis 45 Jahren, und dabei hat die Provinz vor dem 
Anfange des jegigen Krieges durch den vom Jahre 1807 und das daraus folgende 
Elend und durch die Hungersnot und Sterblichkeit im Jahre 1812 im Vergleiche zum 
Sahre 1800 bis 55598 Menfchent), ala um fo viel die Bevölkerung am 1. Dezember 1812 
geringer war, verloren. 

Wegen Dftpreußen hat feine Bemerkung beigefügt werden können, weil die 
Regierung in dem Schreiben vom 21. Februar c. anzeigt, daß ihr die Nachrichten 
mangeln, wie ftark das ftehende Heer der Provinz ſchon am 1. Dezember 1812 war. 

Wegen Weſtpreußen fehlen die Nachrichten gleichfalls; auch wird bemerkt, daß 
in der Anzahl der geftellten Mannſchaften noch die Reſerven zur Landwehr fehlen, indem 
die Nachrichten darüber noch nicht eingegangen find. 

XLX. 
Landhofmeiſter von Auerswald an das Militärgouvernement in Königsberg. 


Das Königlich Hochlöbliche Militärgouvernement hat unterm 16. v. M. nicht allein 
mich, ſondern auch die hieſige Königliche Regierung aufgefordert, die etwa vorhandenen 
Nachrichten über die Forderungen der diesſeitigen Provinzen an das franzöſiſche Gou— 
vernement aus den Kriegsjahren 1806/07 und aus dem Approviſionement der Oder— 
feftungen zu fuppeditieren. Nachdem hierüber alle vorhandenen Spezialien genau nach- 
gejehen find, um das Vollſtändigſte auszumitteln, muß ich in Anfehung diefes Gegen: 
ftandes folgendes ganz ergebenft bemerfen. 

1. In Anjehung der Forderungen an das franzöfifche Gouvernement. 

Über diefe find niemals ganz jpezielle mit. Beweiſen belegte Nachweifungen er: 
fordert worden. Lebtere würden auch größtenteils völlig gefehlt haben, da die fran- 
zöjijchen Behörden und Truppen in Feindes Land darüber ſehr felten Beicheinigungen aus- 
gejtellt haben, und der Beweis durch gerichtliche HZeugenvernehmung eine meitläufige 
Prozedur mit fich geführt haben wide, welche, bei den damals gar nicht vorhandenen 
Ausfichten, dieferhalb Ansprüche formieren zu können, nicht angeordnet wurden. 

b) Wegen der Zahlen 34802 und 11718 vgl. oben ©. 24. Wie die Iebtere erfcheint auch) 
die Zahl 23084 zu Hoch, obgleich eine Aufrechnung in OB. 3 Nr. 102 ebendiefe drei Ziffern 
ergibt. Nach Anlage XIV A find vom 2. März 1812 bis lebten September 1813 in Oftpreußen 
15859 Mann zur Armee geftellt und zwar im Jahre 1812 704, alfo im Jahre 1813 15859 
weniger 704 — 15155. Eine Nachweiſung über die im oſtpreußiſchen Negierungsdepartement 
bewirkte Aushebung der Mannfchaften zum Militärdienit feit 1. März 1812 bis 10. Dezember 1813 
(OP. 3 Nr. 102) berechnet die Geftellung für diefen Zeitraum auf 19278 und für die Zeit 
bom 1. Dezember 1812 ab auf 18014 Mann ausſchließlich Nationalfavallerieregiment, frei- 
mwillige Jägerdetachements, Meinertiches Jägerkorps und Landivehr zu Fuß und zu Pferde. 

c) Bgl. ©. 23, 89. 

d) Val. ©. 24. 

e) Aus der Tabelle der Anlage XVII und aus Anlage XXIII ergibt fich, daß dies nicht 
die Seelenzahl Weſtpreußens diesfeit3 der Weichfel, ſondern des gefamten oftpreußifchen Brigade- 
fanton3 war. Vgl. auch ©. 64 Anmerf. 

f) Ebenfo Anlage XXB, ©. 89, 91 
6* 


ABM 


Doch find von den Behörden fpezielle Nachweifungen darüber gefordert, aus welchen 
A. die Dftpreußifche Regierung 
das in der abfchriftlichen Anlage sub A beigefügte Generaltableaua) zujammenjegen 
faffen und unterm 24. Februar 1811 dem Minifterium des Innern überreicht Hatb). 
Hiernach beträgt die Summe aller Forderungen und Kriegsſchäden für Dftpreußen 
65 659 391 Tr. 74?/, Gr., darunter find aber 8579130 Tr. 385/, Gr. für die von 
den ruſſiſchen Truppen verübten Schädenftände begriffen, welche zur Vergütigung (iquidiert 
find; indeffen gehören diefelben zu den unquittierten Forderungen, welche nur zur Hälfte 
vergütigt worden, und es bleibt daher die andere Hälfte auch noch als unvergütigter 
Kriegsichaden anzujehen. 
j B. Die Weſtpreußiſche Negierung 
hat ein gleiches Generaltableau eingereicht, welches in der abjchriftlichen Anlage sub B 
erfolgt und die Summe von 31 757 055 Tir.c) nachweilt. 
Beide Regierungen haben hierbei angeführt, daß die nachgetwiejenen Summen zwar ſehr 
groß zu ſein ſcheinen, jedoch keineswegs übertrieben ſein dürften. 
Es iſt auch wirklich höchſt wahrſcheinlich, daß dieſelben noch weit hinter der Wirk— 
lichkeit zurückbleiben, wenn man erwägt, daß 
1. der Verluſt ſehr vieler Individuen, die ſeit dem Kriege verſtorben oder ver— 
zogen twären, nicht [hat] angegeben werden fünnen, 
2. nur der pofitive Schaden, und zwar an Dingen, für welche ſich ein Geldwert 
beftimmen läßt, angenommen worden, dagegen 
3. der Nachteil, welcher durch völlige Vernichtung der Wirtichaftsfapitalien für 
den zula]fräftigen Wirtjchaftsbetricb und durch) das Wüſte-Liegen eines großen 
Teils der Äücker, ferner 
durch den großen PVerluft an Menfchen bei der großen Sterblichkeit 
Anno 1807, 
durch die Lähmung alles Handels, aller Gewerbe, welche teils in den 
vorerwähnten Umftänden teil3 in den durch den Krieg herbeigeführten unglück— 
lichen Zeitverhältniſſen ihren Grund hat, entſtanden, 
dabei nicht berückſichtigt werden können. 
O. Die Litauiſche Regierung 
hat zwar unterm 27. September 1810 verſprochen, ein gleiches Generaltableau einzu— 
ſenden, indeſſen iſt ſolches demnächſt nicht geſchehen, und bei dem Eintritt meiner ander— 
weitigen Verhältniſſe gegen dieſelbe nicht weiter gefordert worden. 


a) Sowohl dies Tableau, wie das unten „sub B* angesogene verzeichnet bis in das 
Eingzelnfte die Verlufte und jede nur erdenfliche Lieferung, geordnet nach Kreifen, Ämtern und 
Städten. Beide find daher fehr umfangreich und deshalb hier nicht abgedrudt. 

b) Val. Auerswald an den Landichaftsdireftor von Brandt, Königsberg, 10. Mai 1814 
(DS, Midrdi Er zar Im Jahre 1810 Hat die hiefige Negierung ein nad) vielen ver— 
ſchiedenen Gegenftänden abgeteilte® Tableau von den Kriegsſchäden fertigen laſſen. Beläge 
dazu find bei der Regierung zivar nicht vorhanden. Die Behörden waren aber ausdrücklich 
angewieſen, die Angaben, welche ihre Nachweifungen enthalten, wenn nicht anders, fo doch durch 
Vernehmung der Intereffenten zu juftifizieren, und es läßt ſich alfo nicht zweifeln, daß die 
Spezialien zu jenem Haupttableau, und zum Teil jelbit pollitändige Beläge bei den Unter— 
behörden fich vorfinden werden”... . . 

c) Ebenfo Anlage IV (oben ©. 52), anders Anlage XXIV C (unten ©. 9). 
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Indeſſen geht aus den Akten hervor, daß ſie gleiche Nachrichten von den Unter 
behörden eingefordert hat, und ich muß es daher dem Königl. Hochlöbl. Militär- 
gouvernement ganz ergebenit überlaffen, jolche von derjelben zu erfordern. 


Was den 
2. Gegenſtand, 


die Forderungen aus dem Approvifionement der Oderfeitungen anbetrifft, jo muß ich 
ganz ergebenjt bemerken, wie die lebten der fälligen Kaffenabjchlüffe vom Monat 
August 1811, welche ich in der Anlage sub © von Oſtpreußen und sub D von Litauen 
beifitge, genau nachweiſen, wie viel von diefen Provinzen pro 1808/9 und pro 1809/10 
abgeführt werden jollen und berichtigt worden a). 

Nach diefer Zeit wurde die Klaſſenſteuer eingeführt, welche im ganzen erhoben 
und an die Generaljtaatsfaffe abgeführt worden, jodaß Hier nicht konſtiert, wieviel 
von derjelben zum Approvifionement der Oderfeitungen verwandt worden. 

Bon der Provinz Weitpreußen fehlen aber hier alle desfällige Nachrichten, welche 
nur von der weſtpreußiſchen Negierung juppeditiert werden fünnen. 

Königsberg, den 15. März 1814. 

| Auerswald. 
DB. 3 Nr. 63 Vol. I. Ausgefertigte Reinſchrift. 
RR 
Die Militärdeputation der litauiſchen Regierung an das Milttärgouvernement. 
Gumbinnen, den 31. März 1814. 

Ein Königliches Hochverordnetes Militärgouvernement verlangt in dem hochgefälligen 
Schreiben vom 26. hujus Darftellungen, welche Leiltungen und Lieferungen aller Art 
die Provinz Litauen während des Krieges präftieret, welche Verluſte fie überhaupt er- 
litten, und vorzüglich in welchem Berhältnifie die Aufopferungen gegen die Kräfte und 
Mittel der Provinz ftehen. 

Diefe Darftellungen follen in drei Abjchnitte zerfallen und den Zeitraum vom 
Sahre 1806 und 1807, 1812 und 1813 enthalten. 

Da ein Hochverordnetes Militärgouvernement HinfichtS der Darjtellungen von den 
Aufopferungen aus der 1. Kriegsepoche die Beichränfung auf das Zuläffige empfiehlt, 
indem die Verluste nicht füglich nach der angegebenen Form dargejtellt werden fünnen, 
jo überreichen einem Hochverordnneten Militärgouvernement wir anliegend Abjchriftb) eines 
der Abteilung im Finanzminiſterium fir Staatskaſſen und Geldinftitute unterm 12. Fe— 
bruar 1811 überreichten Generaltableaus, in welchem alle Schadenftände übernommen, 
und der DVerluft, den die Provinz Litauen in der damaligen Kriegsepoche erlitten, auf 
12 809486 Tr. 55 Silbergrojchen gebracht worden. 

Wir können nicht umhin, einem Hochverordneten Militärgouvernement die Details, 
welche unfer Bericht bei Übermachung gedachten Tableaus enthält und welche fich auf 
die jo mäßige Schadenſtandsſumme beziehen, ganz gehorſamſt mitzuteilen. 

Daß die Summe des Verluftes für eine Provinz, welche damals Kriegsſchauplatz 
war, nicht bedeutenver ausgefallen, fommt daher: (Fortſetung auf Geite 88.) 





a) Das Soll für 1808/9 und 1809/10 betrug nach diefen Ausweifen fir DOftpreußen 
286 991 Tr. (vgl. oben ©. 41 Anmerfung 65), für Litauen 296299 Tr. Die Verrechnung ift 
ohne Intereſſe. 

b) Sierunter (©. 86,87) als XX A gedrudt. 


Be 


XXA. General 
über ſämtliche im Litauiſchen Negierungsdepartement angefommene Kriegsfchäden vom Tage des Ein- 
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Lieferungen, welche auf legale NRequifitionen zur Verpflegung der Truppen wirklich geliefert 
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Lieferungen, welche auf legale Nequifitionen an die Truppen wirklich geliefert und weder bei der 
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Noch Lieferungen, welche auf legale Requifitionen an die Truppen 39 40 *1 
wirklich geliefert, und weder bei der Kriegskontribution noch 
ſonſtwo angerechnet und bezahlt worden. Erpreſſungen Brandſchaden, 
Noch andere Lieferungen, jo ebenfalls nicht angerechnet und alle übri— fo durch den 
und bezahlt worden. ; Ruinierte 
gen illegalen Feind ver⸗ 
36 37 38 Forderungen a Gebäude 
Zwie⸗ und Nequi- anlaß 
HSonig| Wert bein | Wert Salz | Wert fitionen worden 
Stof TU. Gr. Scheffel) Tir. Gr. Tonnen Tr. Tr. Gr. Tr. Gr. Tr. Gr. 


„ 1-1 -1| 24 | 32 |-| 2 | 24 [195175971] 20691 |so] 158116 [55 


tableau 
marſches der feindlichen Truppen bis zum Tage der Evakuation der Provinz über 12809486 Tlr. 55 Gr. 




























































































zur Verpflegung der Truppen wirflich geliefert und weder bei der Kriegsfontribution noch ſonſtwo an- 
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Br. 
165 
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a) weil in dem Generaltableau nur die Preiſe der Lieferungen jo angenommen 

find, als fie 3. 3. des Krieges wirklich galten, 

b) weil feine Entrepreneurs, welche dem Feinde jede Operation erleichtern, ge— 

duldet worden. Wären Entrepreneurd angenommen und hätte man diejen nur 
50 Prozent von dem bewilligt, was in anderen Provinzen, wo fein Kriegs— 
ſchauplatz war, bewilligt ift, jo würde die Totalfumme mindejtens 30 Millionen 
betragen, 

c) weil nur der augenblicliche Verluſt gerechnet worden. 

Es ift fo gerechnet, als wenn in Litauen fein Kriegsfchauplag geweſen wäre. 

Zieht man aber in Betracht, daß hier bei vielen Menjchen die Duelle des Ein- 
fommens, das Ackergeräte, Vieh und Pferde, und bei einigen jogar die Gebäude ge- 
nommen find, daß Felder jahrelang unbeftellt lagen und noch nicht alle beſtellt find, 
daß der Landmann noch nicht die volle Anzahl Vieh und Pferde hat, aljo den Ertrag nicht 
haben kann, den er haben foll, zieht man diefes alles in Betracht, was notwendig in 
Betracht zu ziehen ift, wenn man eine Provinz, wo der Kriegsjchauplag gewejen iſt, 
mit einer anderen, wo diefes nicht der Fall war, vergleichen will, jo würden hier nicht 
12, Sondern 40 bis 50 Millionen in die Wagfchale fommen, und der Menjchenverlujt 
ſowie der geſunkene Wert alles Grundeigentums wäre noch nicht einmal in Anja gebracht. 

Jetzt werden wir die Verlufte, welche die Provinz Litauen in den Striegsjahren 
1812 und 1813 erlitten, näher beleuchten. 

Die Darftellungen hievon für jedes Jahr beſonders zu liefern, geht nicht wohl 
an, da in den Lieferungen und Leiftungen feine Unterbrechung ftattgefunden und alles 
zu ſehr ineinander verwebt ift, als daß eine Abfonderung möglich gemacht werden Fann. 

Wir haben daher die von einem Hochverordneten Militärgouvernement über diejen 
Gegenftand aufgeivorfenen Fragen in der beiliegenden Darftellunga) beantwortet und 
iiberreichen Jolche ganz ergebenit. 

Aus diefer Darftellung wird ein Hochverordnetesg Milttärgouvernement hochge— 
fälfigft entnehmen, daß nach der Beantwortung ad 1 von der gejamten Seelenzahl ber 
Provinz Litauen der 13. Menſch und die 6. Mannsperjon und nach der Beantwortung 
ad 2 der 2. Mann von der dienftfähigen Mannschaft ins Feld geftellt worden. 

In der Beantwortung ad 3 hat Litauen ?/, des Pferdeitandes geliefert, verwendet 
und verloren. 

In der Beantwortung ad 4 hat Litauen '/; oder */,, vom Nutzviehſtande ge- 
ftefert, verwendet und verloren. 

In der Beantwortung ad 5, 6 und 7 find die Nefultate vom Verluft der Ge- 
treidearten nach Verhältnis der Ausſaat, des Bruttoertrages und des Verkaufsquanti 
angegeben. 

In der Beantwortung ad 8 ift der Geldwert aller Aufopferungen auf die Summe 
von 12175874 Tir.b) ausgebracht worden. 

Daß hierunter mehrere Lieferungen und Leiftungen, die bis jet nicht zur Sprache 
gekommen, auch nicht mitbegriffen find, verfteht jich von jelbit; jonjt würde die jo un- 
bedeutende Summe von etwas über 12 Millionen gewiß um das doppelte nachgewiejen 
werden fünnen. 


a) Hierunter als XXB gedrudt. 
b) Vgl. oben ©. 32, ſowie ©. 79 Anm. a. 


ARE 


Sn der Beantwortung ad 9 it ein Verluſt von 60 Millionen und in der ad 10 
ein Berluft von 130 Millionen gezeigt. 


Ein Hochverordnetes Militärgouvernement wird fich ſonach aus diejen Anführungen 
hochgefälligjt überzeugen, dag die Provinz Litauen rückſichts der Leiftungen wohl nicht 
leicht einer anderen Provinz nachitehen wird. 
Schön (und zwei Unterjchriften). 
OP. 3 Nr. 63 Vol. I. Ausgef. Reinſchrift. 


XXB. 


Daritellung 


welche Leijtungen und Lieferungen aller Art die Provinz Litauen während des Krieges 1812/13 
praeftiert, welche Verluſte fie überhaupt erlitten, und vorzüglich, in welchem Verhältniſſe 
die FR gegen Die — und Mittel der Provinz ſtehen. 








Hauptmomente 


der Darſtellung 


2pd. Nr. | 





1] Der wievielfte Mann aus der [ad 1| Beim ftehenden Heere, welches durch die Provinz 


Zahl der männlichen Köpfe Litauen rekrutiert wird, waren zu Anfang De- 
it ins Feld gejtellt ? zember 1812 befindlih . . . . 8300 Manna) 
Hiezu 


l. Die jeitdem 1. Dezember 1812 zum 
Militärdienit ausgehobenen Kan- 
toniſten 
a) zu den Linientruppen 
10238 Mann b) 
b) 3. Zandwehr 8462 Mann a) 
15700 Mann 
2. Die feit dem 1. Sanuar 1813 in 
den Militärdienst ara frei- 
willigen Säger . WErDalckent. 
. Die feit dem 1. Sanuar 1813 in 
Militärdienft getretenen at 
N Ravalleriiten. . . . . 1954) 
J euer Dan. 14) 


| Summe 27875 Mann 


a) Ebenſo Anlage XVII, oben ©. 83. — Die Zahl 8462 wird auch durch eine furze Nach- 
mweifung betätigt, welche zu Anlage XVI gehört. 

b) Diefelbe Ziffer (10238) gibt auch die in der vorigen Anmerfung erwähnte Nachweiſung. 
Dagegen ift die Zahl der in der Zeit 1. Dezember 1812/1813 zu den Linientruppen Eingezogenen in 
Anlage XVII (©. 82) auf 10598 beziffert, und der oben ©. 22 (Anmerf. 76) angeführte Bericht dom 
19. Oftober 1813 gibt an, die Provinz Litauen habe feit 1. Januar bis letztem September 1813, alſo in 
drei Vierteljahren 7776 Mann zur Armee geftellt ausjchließlich Landwehr und freiwillige Jäger 
— a3 für ein volles Jahr 10368 Mann ergibt. 

c) Vgl. Anlage XX CO, unten ©. 92. 
d) Bal. Anlage XXD. 


oe 





& Hauptmomente 
= der Darjtellung 


DD 


Der mievielite Teil beträgt 
dieſes von der dienjtfähigen 
- Mannschaft? 


3| Der wievielite Teil vom 
Pferdeitande iſt geliefert, 
verwendet und verloren? 


»> 


Der wievieljte Teil vom Nuß- 
viehjtande ? 


Der wievielite Teil vom 
Wintergetreide-Erbau iſt ver— 
wendet und verloren 
a) imBerhältnis zur Ausſaat 
b)im Verhältnis zum 
Bruttvertrage 

c)im Verhältnis zu dem— 
jenigenQuantum, welches 
zum Verkauf übrig bleibt 
nach Abzug des Bedarfs 
zur Saat und zum eigenen 
Gebrauch? 


Der wievielſte Teil der Hafer— 
ernte iſt zu gleichem Zweck 
verwendet und verloren 
nach den zu 5 angegebenen 
Unterabteilungen? 


OT 


(=>) 


a) Val. oben ©. 22, 


Daritellung 


Die bewaffnete Macht diefer Provinz beträgt hiernach 
27875 Mann, und nach Berhältnis der Gejamtzahl 
nach den jtatiftiichen Nachrichten ist der 13. Menjch, 
und die jechite Mannsperjon ins Feld geitellt. 


ad 2| Nach dem vorangeführten Maßftabe ift von der 
dienstfähigen Mannjchaft der zweite Mann ins 
Feld geitellt. 


ad 3| Nach den jtatiftiichen Nachrichten waren in der 
Provinz Litauen 109697 Pferde vorhanden. Hie— 
von jind in den Jahren 1812 und 1813 teils ge- 
liefert, verwendet umd verloren gegangen 44388 
Pferdea), folglich hat die Provinz von ihrem Pferde: 
Itande zwei Fünftel geliefert, verivendet und verloren. 


ad +| Nach) den ftatiltiichen Nachrichten betrug Die 
Öejamtzahl des Nutzviehes in der Provinz 
Litauen . 
Im Laufe des Jahres 1812 und 1813 
ſind teils geliefert, teils verwendet und 
verloren gegangen 


a)-an indvieh. = 0.801003) 
b)van oa er 
c) an Ochweine Dr else 


Summe 81031 St. 
Es hat folglich die Provinz von ihrem Nußviehftande 
1/, oder */,, geliefert, verwendet und verloren. 


ad 51 Ohne Naturalfpeifung find geliefert, verwendet und 
verloren gegangen 268357 Scheffel Weizen und 
Noggen, aljo 
a) die Hälfte der Aussaat, 
b) zum Bruttvertrage, 
c) Y; zum Verfaufsquantum. 


ad 6| Ohne Naturalverabreihung an die Einquartierung 
jind geliefert, verwendet umd verloren gegangen 
492600 Scheffel, aljo 
a) 1!/,; zur Ausfaat, 
b) !/, zum Bruttoertrage, 
c) ?/, zum Berfaufsquantum. 





Hauptmomente 


Darftell 
der Darftellung nl 


Lfd. Nr. | 


7| Der wievieljte. Teil des |ad 7 | Geliefert, verwendet und verloren gegangen find 


übrigen Sommergetreides 
it verwendet und verloren 
nach den zu 5 angegebenen 
Unterabteilungen? 


8| Geldwertaller Aufopferungen 


und Berlufte, ſowohl der 
von Nr. 3 ab dejignierten, 
al3 auch aller Leiftungen 
und Verluste überhaupt, wie 
Fouragelieferungen, Fuhren 
und Waffertransporte, Tiefe- 
rung von Zebensmitteln, Be- 
kleidungs- und jonjtige Ma— 
terialien, Einquartierungs— 
und Verpflegungsfoften uſw. 


9| Ungefährer Geldwert derjeni- 


gen Verluſte und Schaden 
jtände, die als Folgen der 
unmittelbaren Verluſte an- 
zujehen find, nämlich durch 
wüſtgewordene Ländereien 
und entzogenes Wirtjchafts- 
fapital und entbehrliche Ar- 
beitäfraft. 


10| Anzeige jolcher Aufopferun- 


gen, welche die Provinz er- 
litten, deren Nejultate ſich 
jedoch noch nicht in Zahlen 
feitfegen laffen. 


27429 Scheffel, aljo 

a) zur Ausfaat, 

b) Yso zum Bruttoertrage, 

c) Yo zum Berkaufsguantum. 


ad 8 | Der Geldwert aller Aufopferungen, zu den üblichiten 


Preiſen berechnet, beträgt für die Provinz Litauen 
12179874. Tr. 


ad 9| Wenn das Betriebsfapital Hier in der Negel etiva 


331/, Prozent des Werts der Fläche tft, jo iſt mit 
dem Berluft von 12175874 Tlr. Betriebsfapital 
ſchon ein Kapital von etwa 36 Millionen Taler, 
wobei das Menjchenminus noch garnicht in Ans 
ichlag fommt, der Provinz genommen. Nechnet 
man nun aber dazu, daß gerade das notivendigite 
Kapital zum jährlichen Erwerb, Vieh, Pferde, oft 
Saat, oft jogar Brot, Gefinde und Tagelohn ent- 
zogen ift, und daß man dies in Litauen nur etwa 
auf 20 Prozent anfchlagen fann, jo gibt dies einen 
Kapitalverlujt von etwa 60 Millionen Tlr. welches 
auch die Unfähigkeit ver Gutsbejiger 

1. nur !/,, der landichaftlichen Zinſen jeßt bezahlen, 
2, die Feuer-SozietätSbeiträge, diefe Fromme Laſt, 

berichtigen zu können 
durchaus beftätigt. 


ad 10| Die Provinz hat vor dem Anfange des jebigen 


Krieges durch den vom Sahre 1807 und das 
darauf folgende Elend und durch die Sterblichkeit 
im Sahre 1812 im Vergleich zum Sahre 1800 
555984) Menschen verloren. Überdem find im 
Sahre 1813 als Folge des Krieges und der dadurch 
verbreiteten Krankheit mehr als 3000 Menichen 
am Nervenfieber ungewöhnlich gejtorben. Wenn 
man erwägt, daß die Bevölferung einer Provinz 
von 400000 Seelen auf 360000 Seelen in jechs 
Sahren herunterfommt, und diefe Verminderung ins— 
befondere die mannbaren männlichen Seelen trifft, 





fd. Nr. 


? 


Hauptmomente 


Darstellung 
der AED SS RD N 


jo Ipricht J ſo grell und lauter, als alle Kapital— 
verluſtzahlen ſprechen können. Dem Staatswirten 
ſagt dieſe eine Tatſache alles, und ſie wird ihm 
ſonnenklar, wenn man dazu ſetzt, daß einer 
produzierenden Provinz ſechs Jahre lang der Markt 
(England, Schweden) verſchloſſen war. Der letzte 
Verluſt läßt ſich nur durch Approximation in 
Zahlen ausdrücken. Aber verbunden mit dem Kriegs— 
verlust dürfte er im folgender Art zu Stehen fonımen. 
Die Provinz a 237 TMeilen Land; die 
DT Meile vor dem Sabre 1807 im Durchſchnitt nur 
zu 700000 Thr. Kapitalwert auf den Grund des 
Bruttoertrages gerechnet, ſo ergibt dieſer ſehr geringe 
Wertſatz ſchon 165 Millionen Grundkapital. — 
man num an, daß der Wert der Güter auf 331/; 
Prozent gefallen it (mehrere find jo verkauft), jo 
ergibt dies einen Berluft von 110 Millionen, und 
Dabei ift der Wert ſtädtiſcher Etabliffements und 
der Verluft am Säbtischen Gewerbebetrieb noch nicht 
gerechnet. Der lebte dürfte hier ein Fünftel der 
Totalfumme fein, und jo Stellt jich der Verluft auf 
110 Millionen und ein Fünftel diefer Summe — 
130 Millionen. 


XX 0.a) 
Nachweiſung 


der ſeit dem 1. Januar 1813 in den Militärdienſt getretenen freiwilligen Jäger des 
— RT DEE EN 








Unzahl der davon — 
3 in Militär— 
* Name der Kreiſe dient ger | Haben fh ſſind durch die ein 
5 tretenen ſelbſt Kommunen Beiträge 
627 Berfonen equipiert equipiert equipiert 
ea ae 28 30 » 
2:1 N Emely Fan 93 32 61 — 
3e 149 25 50 74 
41 ,Stalluponensn no ea 69 37 28 9 
51, Agenten ne N 6 3 — 
6ohn sa aan, 2 — _ 

7, NNherle. u Bu NER 41 14 u 30 
I 52 26 er > 

9.1 Niederung, ae 16 9 7 — 

| Summe Sr en 


| a) Die Anlagen XX C, D gehören aftenmäßig nicht zu XX, fondern zu Anlage XVI. 
Ich habe fie aber von ihr getrennt und an diefe Stelle gebracht, weil fie XX B erläutern 
(ſ. oben ©. 89 Anmerf. c, d). (Beide finden fi alfo auh OP. 3 Nr. 63 Bol. DT). 


Du. 
RD: 
Nachweiſung 


der ſeit dem 1. Januar 1813 in Militärdienſt getretenen Freiwilligen und zwar von 
denjenigen, die — entweder Re equipiert haben oder durch die Kommunen equiptert worden. 




















Freiwillige | ; Ausrüſtungskoſten. ur 
8 N < 

— NRameder Kreije Kavalle- | Infante- ee — 

riſten riſten a 200 Tl. Ben 
= Se. | Gr. | Pf. re. | &r.| Pf. 

ST 29 29 5800 1: 1An0 || 
Alena har 47 46 9400  — |—| 2300 I — 
DESTHlErDERGER Er, 59 16 11800 |— | — 800 —— 
2 30 30 6000 — — 1500 — — 
DI SO) NINA N UL Br 2 1 400. el RE 
BiRsohaumisburg „er... + 1 I 200 | —  — BO 
AUONDEIA EN 6 5 120 |— — 250N Fa 
EA DET a RR Re 13 IE EN IR a pe 
ie Kiederunge. 8 8 1600 — — 400 — — 
Summe | 195 | 149 | 39000 — — 7460 — — 
39000 | — | — 
46450 — | — 

XXI. 
Hauptüberficht 


der von der Provinz Weftpreußen diesfeitigen und jenjeitigen Anteils pro 1806/7 [ermittelten] 
und noch Br —— DE 




















R Gegenjtände Zum diesſeitigen Zum jenſeitigen ae 

= der Anteil Anteil AU UININE 

2| Sriegsleiftungen 

a 9 j 3 Ur. Gr. Pf. Tr. Gr. Bi. Tr. Gr. Bi. 
1| NRaturalpräftationen für 


die franzöfifchen Truppen] 20562146 — — | 13757755 —, — 34319901|— —4) 
2 | Extraordinäre Kriegs— | | 

ſteuer pro 1808 zur Til- | Be 
gung der Elbinger An- | a 
leihe für Die Trangöftiche | 


CENT, 161 363|85|113/, — — — 161363 85 112/. 
Verpflegung der fen | Ä | | | 
Truppen . . . 329356917 24701741737, 57637 54116%/, 


41 Zuſchuß zu den Feſtungs— 
bauten pro 1806/7 bis si | | 
SLOT TEE 13 152J47| 3/, 9419132) — 2a5z|7gl 1, 


ss — — — — — 


Summe| 20769598122|117/,| 13791876116 171/, | 345614741391101/, 




















a) Val. unten ©. 99 Anm. b. 











Gegenſtände Zum diesſeitigen Zum jenſeitigen 
= der Anteil Anteil Hanernee 
2 Kriegsleiftungen 
= 3 ang Ir. Sr.| Pf Tr, Gr. Pf. Tr. Gr. Bi. 


Übertrag: | 20769598122|11°/, 


13791876 1617!/,| 34561474/391101/, 
5| ©egenftände, die aus 





öffentlichen Kaſſen ver- | | | | 
gütet werden jollen, aber ICH) | 
nicht bezahlt find . 11107930 166/ 83309145 12%..| 194388761111), 


Summe] 20880677 53/109, | 13875185/62]11%7,| 34755863126] 4 

6| Hierbei wird nachrichtlich | 
vermerkt, daß die Leiftun- 
gen der Staatskaſſen zu| 
den Kriegskoſten vieler 
Periode nach dem Be— 
lage Nr. 6 betragen — — — — —| — J282812073 4/. 


OP. 3 Nr. 63 Vol. II — Beilage eines Schreibens der weſtpreußiſchen Regierung vom 21. April 1814 
an das Militärgoudernement; ausgef. Urſchrift. Ebenſo Anlage XXII. 


XXIE 
Allgemeine Überficht® 


der Kriegeslieferungen und =leiftungen für die Kaiſerlich franzöftichen Truppen, die in der Periode 
vom 1. März 1812 bis 12. Januar 1813 von der Provinz Weftpreußen aufgebracht worden. 


— 


























Benennung Gouvernementsbezirk 
& Hr — Hauptſumme 
Königsberg Stargard 
— Koſten 
=. Tr. Gr. Pr. Ir. Gr. Pf. Ir. Gr. Pr. 
1| Berpflegungsmittel aller | | 
Art 
a) für die Bewaffneten| 2391061114 9 239106114 9 Ars2122 29 7 
b) für daS Armeegefolge 24155314! 7 241553|14| 7 483106 28| — 
2 | Öelteferte und genommene 
Pferd 74600|—| — 115600 — — 890200 — | — 
3 | Öelieferte und genommene 
Schjen ra eh * — El 
4| Berloren gegangene Wa- | 
EIN Sr a 56 712|— | — 1060230 — 6731430) — 
5 | ©eleifteter Borjpann . 704523 .45| — 1409044 — — 217356745 — 























a) Unvollkommen liegt dieſe Aufſtellung vor als Beilage eines Berichts der weſtpreußiſchen 
Regierung an das Militärgouvernement vom 27. März 1814. (OP. Abteil. 3 Nr. 63 Bol. J, Reinſchrift). 
Hier iſt bemerkt: zu Nr. 3 (Ochfen) „ſind ſämtlich von den jenfeitigen Streifen geliefert”, zu Nr. 8 (Feſtungs— 
berpflegungsiteuer) „pro 180910, 1810/11, 1811/12“, zu Nr. 9 (— Nr. 10 der obigen Aufitelung: mit 

Beſchlag belegte Beſtände) „find von den franzöfiichen Behörden für die Armee und für Danzig 
verwendet worden“. 

Man beachte bei diefer Aufftellung den Schluß der Anlage XXIL (unten ©. %) und wegen 
des 12. Januar als Zeitgrenze oben ©. 43 Anm. 77. 
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Gouvernementsbezirk 

















Benennung 
S aupt 
= der Königsberg Stargard © ar 
5; Koſten 
Si 8er Tr. Gr. Bi. Tr.  |Cr.| Br. 
6| Seftellte Arbeiter zu den | 
Brückenfüpfen Wer Er 39166 — 
7 | Einquartierungsfoften | 1026077137 9 1026077137! 9 205215475, 
8 Seltungsuerpilegungs- 
| iteuer . . 164939la9l123/,| 122628| 2] a1,,|  287567131/17%/, 
9 — 2822 42 — ⏑ 295312 — 
10] Mit Beſchlag belegte 
Beitände. Zu Errichtung 
von Nejervemagazinen . 730 682|22| 9 730682]22| 9 
11| Wachtkoften und Platz— 
fommandanturen . 5900.— | — 3900 — — 9800 — — 
12 | Gewaltjame Erpreſſungen 
bejonders von Kleidungs— 
ftüden und Naturalien 
zum Train 6000| — — 5000|— | — 11000)—| — 
Summe der von Der 
Provinz ſelbſt en 
Sriegslallen =. 6144037/251103/,| 5330780/6811!/,| 11474818] 4 4 














OP. 3 Nr. 63 Vol. II. Vgl. unter Anlage XXT. 


ROXSIER 
Ausgefüllter Handjchriftlicher Fragebogen 


Wie viel Mannichaften find feit dem Dezember 1812 in Wejtpreußen Diesjeits Der 
Weichjel ausgehoben? 
Nach einer in unjern Manualakten befindlichen Nachweiſung find von 
285101 Seelen 14153 Mann zum Militärdienft geftellt, und zwar in der Es find von Oſtpreußzen geftellt 
Zeit vom 1. Dezember 1812 bis dahin 1813; nach einer in noch nicht rubri gitauen Verſonen 
zierten Akten des Gouvernements befindlichen Nachweilung beträgt die Seelen- Weitpreußen 14 153 a) 
zahl in dem Teile diesſeits der Weichjel 151219); in diefem Berhältnijje in Summe 72 684 Rerfonenb) 
würden von dem diezfeitigen Teile zum Militärdienit eingeftellt jein 7472 Mann. 
Wie viel Pferde und Wagen find in diefem Teile 1807 verloren gegangen? 
Nach der unterm 27. März c. von der weftpreußiichen Regierung ein- 
gejandten Nachweifung A. a 5730 Pferde im Betrage von 276780 Tlr. Die 
Zahl der Wagen ift nicht angegeben, fjondern nur der Wert derjelben mit 
17313 Thr., alfo etwa 865 Wagen, den Wagen zu 20 Tir. gerechnet. 


a) Val. oben ©. 24. 
b) Diefe ganze NRandbemerfung hat Nadefeldt zugeſetzt. 
ec) Nach Anlage XVII (oben ©. 82) 139 274. 
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Wie viel Pferde und Wagen find 1812 in diefem Teile verloren gegangen? 

In dem gedachten Aktenſtück des ec. Gouvernements iſt ein Bericht dv. d. 
Marienwerder den 24. Dftober befindlich, nach welchem in diefem Zeitraum 
11619 Pferde verloren gegangen find. Die Zahl der Wagen ift nivgend zu 
entnehmen. 

Wie viel Pferde und Wagen find 1813 in diefem Teile verloren gegangen? 

Nach einer bei demjelben Bericht befindlichen Nachweilung Litt. A find 
für die Truppen geliefert 881 Pferde; und nach einem in den Aften betreffend 
die Rechnungslegung über die Verpflegungsgefchäfte bei dem Belagerungsforps 
vor Danzig befindlichen Bericht find zu diefem Korps geliefert 1225 Pferde 
und 4511/, Wagen; jedoch wird bemerkt, daß hierüber noch nicht alle Nachrichten 
beifammen find. 

Stecken die Verwüftungen, welche durch die Belagerungsarmee bei Danzig veranlakt 
worden, in der Anlage des Berichts vom 21. April 18147 a) 
Kein! 
Königsberg, den 3. Mai 1814. 
Nadefeldt.b) 


OR. 3 Nr. 63 Vol. II. Bon Nadefeldt aus, aber nicht angefertigte Abſchrift. Eine andere 
nicht unterzeichnete Abſchrift OP. 3 Nr. 102. 


XXIV. 
A. Der Zivilgouverneur Graf Alexander Dohna an den Negierungspräfidenten 
von Schön. ©) 
Königsberg, den 4. Mai 1814. 

Nach den Anzeigen der in Berlin anwejenden preußischen Landesdeputierten wird 
in Schlefien, Pommern und den Marken jehr tätig durch Kreiskomitees am der ganz 
ipeziellen Aufnahme und Ausmittelung aller Kriegsſchäden der Jahre 1812 und 1813 
gearbeitet, und glaubt man diefe Ausmittelungen als unumftögliche Hauptgrundlage 
einer ganz vollftändigen, vom Staat dieferhalb zu leijtenden Entjchädigung benugen 
zu fünnen. 

Es ift von den vorgedachten Lamdesdeputierten darauf angetragen worden, daß 
die im Jahre 1806/7 Preußen in jo ganz vorzüglihem Make betroffenen Kriegs— 
ichäden in gleicher Art wie die SKriegsjchäden der Jahre 1812 und 1813 behandelt 
werden möchten. Diefes billige Gefuch ift anfänglich ganz zurückgewieſen worden, 
weil die befannte Inſtruktion fir die Generaltommiffion zur Liquidierung, Ausgleichung 
und Negulierung des Provinzia- und Kommunalkriegsſchuldenweſens d. d. Berlin 








a) Anlage XXL, oben ©. 9. 

b) Über den Rechnungsrat Nadefeldt, welcher vor Hundert Jahren bei Zeititellung der 
Kriegsſchäden befonders tätig geweſen iſt, fagt ein Bericht der Königsberger Regierung vom 
3. Dezember 1870 (Oberpräfidialaften M. Ib 65 Vol. 1), daß er „ipäterhin zum Negierungs- 
rat ernannt und den ältern Mitgliedern des Kollegiums als ein pflichtgetreuer, zuverläſſiger 
und im Rechnungsweſen ſehr erfahrener Beamter befannt tft". 

c) Gigenhändiger Entwurf A. Dohnas (DS.). Eine fat gleichlautende Faſſung desjelben 
enthält OB. 3 Nr. 63 Vol. IL in einem von A. Dohna redigierten Konzept, das dom 6. Mai 
1814 datiert ift und die Adreſſe der weſtpreußiſchen Regierung trägt. Sch nenne es B. 


EEE 
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den 9. Juli 1812 die eigentlichen Kriegsſchäden von aller Vergütung ausschließt und 
nura) die durch Entrepreneurs ufw. dem Feinde gemachten Lieferungen begünjtigt 
willen will. 

Späterhin hat man jedoch einige Geneigtheit gezeigt, von den Kriegsſchäden, welche 
Preußen im Sahre 1806/7 betroffen haben, Notiz zu nehmen, md diejelben vielleicht 
nach gleichen Grundfägen wie die SKriegsjchäden der Jahre 1812 und 1813, welche 
auch die andern Provinzen der Monarchie betroffen haben, zu behandeln. 

Die oftgedachten Landesdeputierten haben nunmehr den hiefigen Komitee der 
Stände von Dftpreußen und Litauen dringend aufgefordert, bei den Behörden ange 
fegentlichft darum zu bitten, daß durch Kreisfomitees in Preußen in ähnlicher Art eine 
ganz vollftändige und ganz fpezielle Augmittelung der Kriegsſchäden in den Jahren 
1806/7, 1812 und 1813 erfolgen möge, wie felbige in Nüdjicht der Jahre 1812 
und 1813 in den übrigen Provinzen bewirkt wird. Em. Hochtwohlgeboren bitte ich ganz 
ergebenft, mich geneigtejt belehren zu laſſen, 

1. auf welchem Wege die Königlich litauiſche Regierung zur Kenntnis des Betrages 
der Kriegsichäden des Jahres 1806/7 gelangt ift, und ob, wie es jehr zu be- 
zweifeln fcheint, es jeßt noch ratſam und möglich ift, dieſerhalb Ausmittelungen 
zu veranlafjen; 

2. ob die jeßt vorhandenen Ausmittelungen der Kriegsſchäden der Jahre 1812 
und 1813 nicht, wie folches zu hoffen ift, von der Bejchaffenheit find, daß 
alle weitere Aufnahmen dadurch überflüjfig werden; 

3. ob die Nachweifungen der Lieferungen und Leiftungen an die vaterländilchen 
und alliiertendb) Truppen aus den Jahren 1806/7, 1812, 1813 al? volljtändig 
abgeſchloſſen und in Nichtigkeit gebracht anzujehen ind? 

Dlohna]. 


B. Negierungspräfident von Schön an den Zivilgouverneur Grafen Alexander Dohna. 
Gumbinnen, den 9. Mai 1814.c) 
Ew. Erzellenz hochgeneigtes Schreiben vom 4. hujus wegen Ausmittelung aller 
Kriegsjchäden in den Jahren 1806/7, 1812 und 1813 zum Behuf der von den preu- 
Bifchen Landesdeputierten vom Staat dieferhalb nachzufuchenden Entjchädigung beehre 
ich mich nachitehend ganz ergebenft zu beantworten und die vorgelegten Fragen 

1. auf welchem Wege die hiefige Negierung zur Kenntnis des Betrages der Kriegs: 
ichäden des Jahres 1806/7 gelangt ift, und ob, wie es jehr zu bezweifeln 
ſcheint, es jegt noch ratſam und möglich ift, dieferhalb Ausmittelungen zu ver- 
anlaſſen; 

2. ob die jetzt vorhandenen Ausmittelungen der Kriegsſchäden der Jahre 1812 
und 1813 nicht, wie ſolches zu hoffen iſt, von der Beſchaffenheit find, daß 
alle weiteren Aufnahmen dadurch überflüſſig werden und 

3. ob die Nachweifungen der Lieferungen und Leiftungen an die vaterländilchen 
und alliierten Truppen aus den Jahren 1806/7, 1812 und 1813 als voll- 
Ständig abgejchloffen und in Nichtigkeit gebracht anzufehen find? 

a) U. Dohna bat in B eingefchaltet: „zu möglichſt einfeitiger Begünftigung der Kur— 

und Neumarf”. 

b) Ginihaltung A. Dohnas in B: „im Jahre 1812 frangöfifchen, im Jahre 1813 ruſſiſchen“. 

c) Am Rande von der Hand A. Dohnas: „Rechnungsrat Radefeldt. R. R. Stehr. 5/6. 
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dahin zu erörtern, daß 

ad 1. über die Kriegsichäden in den Sahren 1806/7 von der Sektion im Finanz 
minifterium für die Staatsfafjen und Geldinititute im Jahre 1810 Ausmitte- 
(ungen verlangt, und jolche auch mittels Überreichung von Generaltableaus 
veip. unterm 5. Januar und 12. Februar 1811 jpeziell geliefert worden. Die 
Totalität der Kriegsfchäden in diefem Zeitraum beträgt 12809 486 Tr. 55 Or. 
In den Tableaus, welche jowohl nad) dem von gedachter Sektion übermachten 
Schema als auch nach der hier bewirkten Bervolljtändigung gefertigt worden, 
find alle Gegenjtände übernommen, welche unter die Rubrik „SKriegsichäden” 
gehören, und es ift jonach eine nochmalige Ausmittelung diejer Kriegsſchäden 
nicht mehr nötig. 

Eine generelle Überficht von diefen Kriegsſchäden in tabellarijcher Form 
ift dem dortigen Hochlöbl. Militärgouvernement bei Gelegenheit der Einreichung 
der Darftellung von den Leiftungen und Lieferungen aller Art, welche Die 
Provinz Litauen während des Krieges 1812 und 1813 präjtiert hat, mit über- 
veicht worden a), und Ew. Erzellenz geruhen, fich daraus von den übernonmenen 
Gegenftänden und der Totalität der Kriegsfchäden hochgeneigteit zu überzeugen. 

ad 2. Hinfichts der Kriegsichäden der Jahre 1812 und 1813 find auf die Auf: 
forderung Ew. Exzellenz vom 23. Dftober v. 3. jpezielle Überfichten der Liefe- 
rungen, Leiftungen und ertraordinären Zahlungen von den Behörden erfordert, 
und die franzöfiiche und ruſſiſche Epoche jepariert worden. 

In diefen Überfichten find gleichfalls alle Gegenftände, welche unter Die Rubriken 
„Kriegsſchäden“ gehören, übernommen worden, und obgleich den Behörden in der an 
ſie erlaſſenen Verfügung ausdrücklich geſagt worden 

„daß Gegenſtände, welche zu dieſen Überſichten gehören und früher etwa über— 

ſehen worden, mit Anführung des Grundes ohne Bedenken hinzugefügt werden 

können“ 
ſo iſt wegen der dabei ſtattgefundenen Eile doch zu befürchten, daß mehrere Gegen— 
ſtände übergangen ſind. Da der Verluſt größtenteils Betriebskapital betrifft, ſo gibt 
der Wert des Genommenen auch nicht die Größe des Verluſtes an. Eine anderweite 
Eruierung der Kriegsſchäden in den Jahren 1812 und 1813 ſcheint mir aus den an— 
geführten Gründen nicht wohl tunlich, wenigſtens wäre auf offiziellen Wege die Sache 
ſehr weitläufig. Eine ftändifche Aufnahme durch feititehende Normen würde die Sache 
mehr ing Licht ſetzen. 

Die Überfichten, in welchen die Leiftungen nach den mäßigſten Süßen zu 
Gelde berechnet find, find Ew. Exzellenz rejp. unterm 2. und 19. Dezember v. J. 0 
wie unterm 13. Sanuar c. überreicht worden b), und beträgt hiernach die Summe des 
Genommenen aus der franzöfiichen und ruſſiſchen Epoche wenigitens 10449417 Tr. 
21 Gr. 3 Pf.o) 

Man muß aber diefe Summe, die teils an fich nicht ganz volljtändig iſt, teils 
zum größten Teil Betriebsfapital enthält, wenigſtens verdreifachen und alfo als Mi- 
nimum 30 Millionen annehmen. 


a) Anlage XX und befonders XX A, oben ©. 85f. 
b) Anlage XV A, B, © (©. 73 £f.). 


— 


e) Vgl. oben ©. 79 Anmerkung a. 
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lad 3.] Was die Nachweilungen der Lieferungen und Leiftungen an die vaterländifchen 
und alliierten Truppen aus den Jahren 1806/7, 1812 und 1813 betrifft, fo find die- 
jenigen aus den Jahren 1806/7 als volljtändig abgefchloffen und in Nichtigkeit gebracht 
anzujehen, da bei Vergütung der Forderungen der Untertanen der Weg der Kom- 
penjation eingeleitet, und auf diefe Weife die Forderungen berichtigt worden. 

Wegen der Vergütung für Lieferungen und Leiftungen aus dem Sahre 1812 ift 
gleichfall8 der Weg der Kompenjation auf die Vermögens- und Einfommenfteuer ein: 
gejchlagen worden. Hier kann noch nicht gejagt werden, daß dieſe Angelegenheit als 
völlig abgejchloffen und in Nichtigkeit gebracht anzujehen fei; denn das Gefchäft felbft ift 
noch im Gange, und es ſteht die Beendigung, jedoch in einem noch nicht zu beftim- 
menden Zeitraum, zu erwarten. 

Dagegen wird die Vergütung für Lieferungen und Leiftungen an die vaterländifchen 
Truppen aus dem Jahre 1813 auf dem gewöhnlichen Wege durch das Militär-Ofonomie- 
departement, Anweiſung auf die Generalmilitärfaffe und Verrechnung derjelben mit der 
hiefigen Regierungshauptkaſſe, die Vergütung an die Interefjenten durch Abfchreibung 
auf rücjtändige und kurrente Gefälle betrieben, jedoch tritt hier auch noch nicht der 
Fall ein, daß die Sache als abgeſchloſſen und in Nichtigkeit gebracht anzufehen. Es 
liegt vielmehr in der Natur der Sache, daß dergleichen Vergütungen nicht fo ſchnell 
berichtigt werden fünnen, da die VBerfahrungsart, durch den Gefchäftsbetrieb mehrerer 
Branchen, nicht zu dem fchnellen Syſtem gehört, und die Beendigung des Ganzen nur 
mit der Zeit zu erwarten ift. 

In Abficht der Vergütung für Lieferungen und Leiftungen an die ruffifchen Truppen 
werden dem Herrn Generalintendanten der Armee, Herrn Grafen dv. Lottum, die Nach- 
weilungen von dem, was geleiftet und geliefert worden, durch das dafige Hochlöbliche 
Nilitärgouvernement übermacht. Die Feitftellung und Bezahlung der Vergütung von 
ruſſiſcher Seite ſteht ſonach noch zu erwarten, wonächſt bei der Finalberechnung das— 
jenige zugunsten der ruſſiſchen Krone zu rechnen fein wide, was durch Naturalipeditionen 
von Ruffisch-Georgenburg und Kauen und durch bare Geldzahlungen bereits präftiert 
worden, wogegen den Eingejejjenen annoch die Vergütung zu erftatten bleibt. 

Diejes jind die Anfichten, welche ich Ew. Exzellenz auf die hochgeneigten Anz 
fragen ganz ergebenft mitteile. 

Schön. 
DES. Ausgefertigte Reinſchrift. Wbichriftlih in OP. 8 Nr. 2 Bol. I. 


C. Regierungsdirektor Rothe an den Zivilgouverneur Grafen Alerander Dohna. 


Marienwerder, den 11. Mai 1814. a) 

Em. Erzellenz Hochverehrlichen Verfügung vom 6. empfangen den 10. d. M., zus 
folge verfehle ich nicht, ganz gehorfamft anzuzeigen, daß 

1. die Nachweilung der Kriegsbejchädigungen und Krieggleiftungen vom Jahr 1806/7 
ih in Abficht der Hauptjumme von 34319901 Tlr. b) feineswegs auf un: 
widerjprechliche Ermittelungen gründet. Sie ift aus denjenigen Angaben zu- 

a) Um Rande von der Hand U. Dohnas: „Rechnungsrat Nadefeldt. Negierungsrat 
Steht. 5/6.” 

b) Anders Anlage XIX, oben ©. 84 und Anlage XXI, ©. 9%. Die obige Summe be- 


siffert übrigens nur die Naturallieferungen an die frangzöfifchen Truppen, f. Anlage XXI. 
Bal. ©. 113 Anm. d. 
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jammengezogen, die des Endes von den einzelnen Behörden erfordert worden. 
E3 kann indeß daraus die Folgerung nicht gezogen werden, daß der Schaden- 
Itand ſelbſt minder beträchtlich gewejen ift, und noch weniger, daß die Provinz 
wegen der Unzulänglichkeit ihrer Beweismittel leiden und bei einer zuzuteilenden 
Schadloshaltung Üübergangen, oder gar zu der, vermeintlich bejjer begründeten 
oder anjchaulicher erwieſenen Entjchädigungsforderung anderer Provinzen noch 
obenein das Ihrige beitragen joll. 

Es jet mir erlaubt, für diefe Anficht diejenigen Gründe zufammenzuftellen, 
die ſich aus der eigentlichen, aber doch jehr oft verfannten Natur des Sach— 
verhältnifjes ergeben. 

Das Berhältnis des Bürgers zum Staate ergibt allerdings die Pegel, 
daß der Staat dem Bürger nicht aufs Wort glauben fann, jondern daß es 
anderer Überzeugungsgründe bedarf. Wie der Staat das aber auch anfangen 
mag, jo iſt noch fein Mittel erfunden worden, dieſe Überzeugung an die zu 
beweifende Tatſache ſelbſt, als eine notwendige Folge anzuschließen, fondern 
jedes Mittel führt zur Überzeugung nur unter konventionellen Vorausſetzungen, 
die ihren Wert und Grund allein in der vollen und ungejchwächten Wirkſam— 
feit der eigentlichen Staatsgewalt finden. 

Mit Necht kann hier zuerſt auf den juridiichen Beweis Bezug genommen 
werden, der nie die materielle Wahrheit, jondern die formelle zum Zweck und 
Wirkung hat. Demgemäß ift neuerdings (Feuerbach über die Einführung der 
Jury) durch die Erörterung der Anwendung des juridiichen Beweiſes auf die 
Kriminaljultiz die Unzulänglichfeit und Unglaubwürdigfeit einer jolchen Be— 
weisfraft für Fälle, wo formelle Wahrheit nicht ausreicht, ungmweideutig an— 
erfannt worden. Sm gleicher Art verhält es fich mit der Wahrheit im Admini- 
Itrationsfache, die durch Berechnungen, Quittungen und Zuftififationen ähnlicher 
Art geführt werden fol. Sie hat hinlängliche Überzeugung nur, infoweit eine 
einheimifche fir ihr Volk bejorgte Staatsverwaltung Mittel findet, die ein- 
zelmen Schritte und Maßregeln bei dem Nechnungsverfahren von Anfang bis 
zu Ende teils durch die Publizität, teil3 eigene Aufficht zu beleuchten; fie 
verliert aber alle innere Glaubwirdigfeit, wo diefe Vorausſetzung weggeräumt 
wird. 

Ein Rechnungswesen, jei e8 auch noch jo ſehr in der Form und mit 
allen äußeren Erforderniffen ausgeitattet, das jeine legte Stütze in Bejcheini- 
gungen franzöfischer Kriegsfommiffarien, Intendanten, Generäle findet, wie die 
Kriegsepoche von 1806/7 fie ung fennen gelehrt hat, wo Betrug und Unter- 
drüdung herrjchte, wo fein Zügel der Willfür, feine Strafe der Nechtlofigkeit 
Itattfand — kann wohl von Niemand mit Necht als glaubwürdig erachtet werden. 
Wil man ihm irgend eine Glaubwitrdigfeit einräumen, jo jtüßt fie fich allein 
auf die Ausſage und Berjicherung der Interejjenten jelbjt, die die Nechnung 
zufammengeftellt haben, inwieweit man annimmt, daß die Pflichtmäßigfeit ihres 
Verhaltens größer ift, als jeder äußere Anlaß zu übertriebenen Angaben. 

Wenn man diefes Reſultat auf die ventilierten Kriegsschädenberechnungen 
der beiderfeitigen Provinzen, der märkiſchen und der preußijchen, fir die Sahre 
1806 big 1808 anwendet, jo wird man fich eingejtehen müſſen, daß jie an fich 
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völlig von gleichem Werte find, da nur die eigene Arbeit und Ausführung 
der liquidierenden Intereffenten ihnen das an öffentlichem Glauben gewähren 
fann, worauf fie Anſpruch haben, und daß die Beftätigung feindlicher und noch 
dazu trugvoller Kommifjarien, mag fie hinzugefommen fein oder mag fie fehlen, 
ihrem Werte und Evidenz nichts hinzujegen oder abnehmen fan. 

Der Staat kann indeß jeine Gründe finden, es bei diefen Angaben nicht 
bewenden zu lafjen; alsdann muß aber ein drittes, von dem Rechnungsgebäude 
durchaus nicht Abhängiges angenommen und ftatuiert werden, woran die Wahr: 
heit des Sachverhältnifjes erfannt und geprüft werden fann. 

Es jteht dahin, welche äußeren, feinem Zweifel unterliegende Erjcheinungen 
die märkiſchen Provinzen zur Ergänzung des Glaubens ihrer Berechnungen 
anzuführen vermögen. 

Sm vorhergehenden liegt aber, daß die franzöfiichen Bedarf3- und Ab- 
lieferungsbejcheinigungen von feinem Werte find, da fie für einiges Gold feil 
Itanden. Hätten fie jonft fein Fundament außer den durch die Provinzial: 
angejtellten geführten Berechnungen und fich gegenjeitig gegebenen Befchei- 
nigungen, jo würde es nichts als Täufchung fein, der ſonſt beobachteten fon- 
ventionellen Förmlichkeit einen Wert beizulegen, da wie vorgedacht worden, 
dieſer Wert nur in der ungejchwächten Wirkjamfeit der Staatsautorität ge- 
gründet jein fonnte, die während der feindlichen Prädomination ruhte In 
welcher Form daher die Provinzialberechnungen auch erjcheinen mögen, immer 
find fte nicht mehr und nicht weniger als Zeugniffe in eigener Sache, die ent- 
weder alle gelten oder alle vertvorfen werden müfjen, zu betrachten. Dagegen 
haben die weſtpreußiſchen Berechnungen eine andere Stüße ihrer Beglaubi- 
gungen, und dieje ergibt der allen befannte Zuſammenhang der Ereigniffe. 

Was eine Armee von 200 000 Mann in dem Zeitraum vom 15. Januar 
bis zum 15. Auguft, und hernach ein Heer von 40000 bi 60000 Mann 
bis zum Ausgange des Sahres 1808 für Bedürfnifje hat, ift leicht zu berechnen 
und wird die Eingangs erwähnte Angabe der weſtpreußiſchen Regierung gewiß 
erreichen, bejonderS wenn der jchmerzhafte VBerluft durch die Viehfeuche, die 
Erpreffung der Generäle und Kommijjare auch, wie recht und billig, hinzu— 
gerechnet wird. 

Es lag in einer unabwendbaren Gewalt, ift indes eine Tatſache, die 
feiner leugnen wird, daß alle Vorräte, alle Reſſourcen aufgezehrt worden find, 
und daß eine jonjt jo blühende und wohlhabende Provinz plöglich in den Zu: 
Itand der drücfenditen Not und Armut verjegt worden ift: ein Verluft, der 
die Summe von 34000000 Tr. gewiß bedeutend überjteigt, der in jedem 
Fall alles enthält, was die Provinz nur verlieren fonnte. Solche Tatjachen 
jcheinen es zu fein, nach welchen die Hilfsbedürftigfeit und die Unterftügung 
der Provinz beurteilt werden muß; Zahlen künnen zu feiner evidenten Folge— 
rung führen. 

Wie groß zeigt fich aber der fomparative Umfang des erlittenen Kriegs— 
ungemachs, wenn nun noch in Erwägung gezogen wird, daß die märfijchen 
Provinzen, in welchen ein Gleichgewicht zwilchen Broduftion und Fabrikation 
Itattfindet, in ihrem Nahrungsitande durch den Krieg und nach demfelben feine 
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weientlichen Anderungen zu erleiden gehabt haben; daß Hingegen in Weft- 
preußen, welches feinen Hauptteilen nach als blos produzierend angejehen 
werden muß, ach den Produkten feine Nachfrage jtattfand, dag der Landmann 
fich gezwungen jah, feine Erzeugniſſe zu verjchleudern, und daß auch in den 
Städten mit dem Handel der Verkehr und die Zirkulation in eine immer ficht- 
barer werdende Stockung geraten mußte. 

Die Regierung ſelbſt hat den Unterjchied, den die jo verjchiedenen Ver— 
hältniffe zwijchen Produktion und Fabrikation hervorbringen, deutlich fennen 
gelernt, denn während die ſonſt jo reichen Werdergegenden mit jedem Sabre 
tiefer gefunfen, erhält fich die an fich arme Gegend zwiſchen Baldenburg, Camin 
und Schloppe in einem dem vorigen weit analogeren Zuſtande aus feinem 
andern Grunde, als weil der Fabrikant fortfährt, die Erzeugnijfe des Land- 
manns teil3 zu verarbeiten, teils zu verzehren, und der leßtere daher der Ver- 
(egenheit entübrigt wird, wie er felbige verfilbern fol. So iſt es möglich ge- 
worden, daß jene Gegend ſich noch in Abficht der öffentlichen Abgaben größten- 
teils auszahlt, daß das Heine Fabrikſtädtchen Baldenburg die auf ihr gelegte 
Zwangsanleihe prompt berichtigt, und das noch Fleinere Landeck, welches über- 
dies durch Brand heimgejucht worden, ſogar Mittel gefunden hat, fich eine 
Kicche zu erbauen. 

Mehrmals ift auf dieſe Erjcheinung aufmerfjam gemacht worden, die es 
verdient, in neue nähere Erwägung zu fommen und Einfluß auf Belaftung 
und Unterftügung zu gewinnen. 

Neue Unterfuchungen über die SKriegsschäden der Sahre 1806/7 ver- 
Iprechen feinen Erfolg. Die Behörden find mit jorgfältigen Inftruftionen zur 
Zuſammenſtellung ihrer Angaben verpflichtet worden, und es lag in der Natur 
der Sache, daß damals auf friſcher Tat unfinnige Übertreibungen nicht gewagt 
werden fonnten, weil fie jich durch fich ſelbſt widerlegen mußten. 

Wie diejes die Glaubwürdigkeit der bisherigen Nachrichten verbirgt, jo 
it auch nicht zu verfennen, daß jegt die Erinnerungen des eigentlichen Leidens 
nach feinem Detail verloren gegangen, und daß man der Provinz notivendig 
Unrecht tun würde, wenn man jegt einen Beweis fordern wollte, zu welchem 
die Mittel, deren eigentlicher Zufammenhang [fo!] der Sache gar nicht mehr an- 
pafjend gemacht werden können. 

. Da der Regierung zur Pflicht gemacht geworden ift, die Anftrengungen und Schäden 
der Jahre 1812/13, jo weit es möglich ift aus ihren Akten, jo weit diefes nicht 
möglich iſt durch Approrimativen zu berechnen, jo werden jie demjenigen, der 
da glaubt, bei folchen Zufammenitellungen der gefchäftlichen und blos formellen 
Wahrheit allein folgen zu können, nicht genügen; demungeachtet wird die 
Prüfung dieſer Ausarbeitungen ergeben, daß mit möglichfter Zirkumſpektion 
verfahren ift, und ich halte fie daher auch nach meiner Überzeugung für glaub- 
wiürdiger, als wenn fie nach dem Prinzip blos formeller Wahrheit Eonftruiert 
wären. Demungeachtet jei es erlaubt zu bemerken, daß diefer vorgejchriebene 
Weg gar zu leicht ivreführen fan. Es darf nur irgend eine oder die andere 
Regierung in ihre Prämifjen willfürliche Annahmen einfließen laſſen, die nicht 
jogleich entdeckt werden fünnen, jo fommen die Nefultate in ein folches Miß— 
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verhältnis, daß der vorzüglich Prägravierte am Ende noch Nachzahlungen 
machen muß. Ich glaube daher, daß es am zweckmäßigiten wäre, vorgängig 
durch eine aus eigentlichen Gejchäftsmännern und ftändilchen Deputierten zu- 
ſammengeſetzte Komitee aus allen Provinzen die Grundſätze ausarbeiten zu lafjen: 

a) nach welchen die vorgelegten Berechnungen aus dem Jahre 1806/8 einer 
zulänglichen Prüfung und Kontrolle unterworfen werden fünnten, 

b) nach welchen daS Mat der Anstrengungen und der erlittenen Schaden- 
Itände von 1812 bis 1814 zujammengeftellt und zur Nichtigkeit gebracht 
werden joll, wobei einer jolchen Generalfomitee die Pflicht und Be— 
fugnis eingeräumt werden müßte, an Stelle der hier durchaus nicht au 
ihrem Drte jeienden blos formellen und fonventionellen Beweismittel 
andere dem eigentlichen Sachverhältnis entſprechendere aufzuftellen. 

. &3 iſt zwar nach mehrmaliger Beratung und Erwägung aller vorfommenden 
Umftände alles aufgeboten worden, um zu einer vollftändigen Überficht der 
Kriegsbeichädigungen zu gelangen, es liegt aber, bejonders was die Sahre 1806/7 
betrifft, in den Verhältnifjen, daß fie für Wejtpreußen nie vollftändig zur Sprache 
gebracht werden Fünnen, eben weil die Anftrengungsperiode zu lang dauernd 
und die Beläftigungen zu groß waren, als daß fie felbft dem, der fie erlitten, 
vollftändig erinnerlich fein fünnen. In dieſer Beziehung ift es gewiß, daß, 
wenn auch wirklich in die Liquidationen der Behörden fich einzelne Über: 
treibungen eingemiſcht Haben, dieſen die unvermeidlichen Auslafjungen gewiß 
das Gleichgewicht halten. Nur da, wo es möglich ift, mit einem durchziehenden 
Feinde Buch und Nechnung zu halten, wird wenig oder nichtS vergefjen; wo 
aber jeder Tag neue Bedrückungen erfuhr, neue Aufopferungen erheifchte, wo 
faft alles aufgezehrt wurde, kann der einzelne allenfall3 das Wenige überjehen, 
was ihm übrig geblieben it; er kann aber nicht angeben, was ihm ungezählt 
und aus dem Vollen genommen worden. 

Rothe. 
DES. Ausgef. Reinſchrift. Abſchrift in OP. 8 Nr. 22 Vol. I. 
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XXV.a) 
Graf Alerander Dohna an die Landesdeputierten Geheimrat von Brandt, Landichafts- 
direftor von Brandt und Landrat Kift zu Berlin. 
Königsberg, 15. Juni 1814. 

Sch habe mir pflichtmäßig angelegen jein laffen, eine genaue Kenntnis zu erlangen, 
in welcher Art verfahren worden, um die den diesfeitigen Provinzen durch den Krieg 
verurjachten Schadenftände zu ermitteln und aufzunehmen. 

In Rückſicht der Schadenftände aus den Jahren 1812 und 1813 hat befanntlich 
die Ermittelung nur neuerlich jtattgefunden und ift zum Teil noch im Werke. Was 
die Schadenftände aus den Jahren 1806 und 1807 anbetrifft, jo teile ich in diefer 
Beziehung mit: Berichte der Präfidien von Litauen und Weftpreußen vom 9. und 


a) In einer Abſchrift benußt von Töppen a. a. O. Gine andere Abfchrift iftin OP. 8 
tr. 22 Bol. I enthalten. — Dem nachſtehenden Abdrud liegt der in DES. befindliche bon 
U. Dohna durchforrigierte Entwurf einer andern Hand zugrunde. Zuſätze U. Dohnas find in 
diefem Abdruck (fowohl im Text wie in den Beilagen) von Sternchen eingefchlofien. 
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11. des vorigen Monat3a), worin teil3 der Umfang diefer Verlufte angegeben worden, 
teil3 angezeigt ift, in welcher Art die Aufnahme derjelben gejchehen, und inwiefern bie 
Nichtigkeit in den Angaben für ftrenge erwieſen zu erachten tft. 

Die von der Provinz Dftpreußen in den Jahren 1806 und 1807 erlittenen 
Schadenftände find nach einer genauen Berechnung auf 65 659 392 Tr. ermittelt worden. 
In Nückficht des Verfahrens bei der Aufnahme gilt ungefähr das nämliche, was 
litauiſcherſeits hierüber angeführt ilt. 

Um das SIntereffe der diesfeitigen Provinzen geltend zu machen, wird es wohl 
nur auf dag Gewicht derjenigen Gründe ankommen, nach welchen zu entjcheiden iſt, in— 
wiefern die Kriegsfchäden aus den Jahren 1806 und 1807 zu berücfichtigen find, wenn 
von einer Entſchädigung die Nede ift, welche der Staat in der fraglichen Beziehung zu 
gewähren beabjichtigt. 

Die Gründe für die Berücfichtigung der Kriegsſchadenſtände aus den Jahren 
1806 und 1807 liegen in der Natur der: Sache, und zweifle ich feineswegs, daß die 
zur Vertretung der diesfeitigen Provinzen erwählten Herren Deputierten jolche geltend 
zu machen und auszuweilen willen werden, in welchem Grade das Intereſſe der dies— 
feitigen Provinzen gegen das der Provinzen Pommern, Schlefien und der Marken 
verleit würde, wenn die eigentlichen Kriegsfchäden von aller Vergütung ausgeſchloſſen 
und nur die durch Entrepreneurs uſw. dem Feinde gemachten Lieferungen berücichtigt 
werden jollten. 

*Die Beritörungen, welche durch die Greuel des Krieges von 1806 und 1807 in 
Preußen entitanden, übertrafen bei weitem ohne alle Vergleichung alles, was irgend in 
ähnlicher Art in allen früheren Sriegen und auch in dem foeben jet beendigten Striege 
in irgend einem Teil von Europa vorgefommen ift. Daß folches in der Tat der Fall 
war, iſt um fo weniger auffallend, weil nirgend große Armeen in fonzentrierten Stellungen 
über vier Monate in einer Poſition, wie ſolches an der Paſſarge gejchehen, vermweilten 
und vor und nachher mehrere Monate auf einem nicht fehr ausgedehnten Terrain 
mandvrierten und Schlachten und viele Gefechte lieferten, auch nach abgeſchloſſenem 
Frieden noch in gedrängten Stellungen fünf Monate in eben der ruiniertejten Gegend 
an der Paſſarge und fpäterhin noch ein Jahr auf dem linfen Nogat- und Weichjelufer 
und in der Stadt Marienburg und in deren Umgebungen auf dem rechten Nogatufer 
verweilten. Die gänzliche Auflöfung und Zerftörung aller Elemente des Wohlitandes 
übertraf alle Vorftellung, jede Nachweiſung fann diefelbe nur immer Höchjt unvolljtändig 
ausdrücken und vermag durchaus nicht den wejentlichiten Teil des Verluſtes auszudrüden, 
nämlich den Berluft, entitanden durch den Verluft des fünften Teils der Volksmenge, 
welcher durch die peftartige Seuche 1806 und 1807 weggerafft wurde, den Verluft Durch 
die unverhältnismäßig großen Netabliffementsfoften, den Verluſt durch die mehrere Jahre 
hindurch teils ganz, teils teilweife gefehlte Düngung und gehörige Beſtellung.“* 

Als Materialien zur Benugung füge ich bei: b) 

1. eine Darftellung der Leiftungen ufw. in den Kriegsjahren 1807, 1812 und 1813 

nebft einer Vergleichung dieſer Leiftungen gegen die Kräfte und Mittel der 


a) Oben Anlagen XXIV B. XXIV C, ©. 97 ff. 

b) Beigefüigt find 1) die in den Beiträgen zur Kunde Preußens I ©. 33 veröffentlichte 
„Daritellung“, die unten ©.126 als Anlage XXX abgedrudt ift, und 2) die unten ©. 106 unter A 
abgedrudte „Nachweiſung“. Abſchrift der lekteren befindet jih in DB. 8 Nr. 22 Vol. I. 
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Provinzen. Dieje Darftellung, welche die ungeheuren Verluste generell aus— 
weift, hat den Grad von Zuverläffigfeit vor ſich der mit dem Weſen der Sache 
vereinbar if. An eine Uebertreibung in den Angaben iſt gewiß nicht zu 
denfen. *Es ift vielmehr ganz einleuchtend, daß, da die indirekten Folgen der 
ichlechten Beftellung der Äcker durch geringeren Ertrag und jo viele andere 
Nückfichten nicht in Erwägung gefommen, die Verluſte noch viel zu gering 
angegeben find, und* daß, wenn über Verluſte und Unglücsfälle der Art eine 
genaue Buchhaltung möglich wäre, der Schaden noch um ein Bedeutendes 
größer abſchließen würde. 

2. Eine Vergleichung der Leitungen des diesſeitigen Gouvernements gegen diejenigen 

von Schlefien und der Kurmarfa). 

Dieſe Bergleichung jeßt e8 wohl außer Zweifel, in welch höherem 
Grade das diesfeitige Departement Aufopferungen gemacht, und wenn von 
diefen höheren Aufopferungen weniger gejprochen worden, jo iſt dies wohl 
darin zu fuchen, daß diesfeitig fein Zurſchautragen ftattgefunden hat. 

Im Bericht des weſtpreußiſchen Präfidiums find zwar Bedenklichkeiten geäußert, 
daß die Nachweilungen in gewöhnlicher Art nicht würden juftifiziert werden können. 
Mir jcheinen diefe Äußerungen aber unerheblich; ich zweifle vielmehr nicht, daß über 
die Angaben der Kriegsfchadenftände auch jolche gerichtliche Beweiſe, als mit dem Weſen 
der Sache vereinbar, zu erhalten möglich jein dürfte. 

Bevor in der Hauptjache jelbft entjchieden, nämlich darüber, welche Arten von 
Entjehädigungen und nad) welchem Mafftabe der Staat den einzelnen Provinzen zu 
bewilligen gedenkt, lohnt e& wohl nicht, zur näheren Unterfuchung zu jchreiten, in 
welchen Fällen die Kriegsichadenitandsangaben aus den Jahren 1806 und 1807 eines 
itrengeren Beweiſes bedürfen; bis dahin wird die Angabe jchlechthin wohl genügend fein. 
Hierbei wird jedoch vorausgejeßt, daß die Behörden von dem Gange der Sache und den 
Beichlüffen zeitig genug unterrichtet werden, um das Erforderliche alsdann noch 
regulieren zu können. 

*»In Rückſicht aller eigentlichen Kriegsſchäden dürften die ganz ing Detail 
gehenden von neuem zu bewirkenden Liquidationen der Natur der Sache widerjprechend 
fein und nur auf Irrtümer führen, wogegen die auf unleugbare Tatjachen gejtüßten 
allgemeinen oben erwähnten Angaben der Wahrheit ungleich näher fommen. Yon einem 
vollftändigen Erjag der Kriegsfchäden durch den Staat fann ohnedies auch gar nicht 
die Nede fein; dagegen fünnen ähnliche gründliche Angaben, wie die vorjtehend erwähnten 
e3 hinlänglich begründen, daß der Staat, nach, Analogie des nach dem ftebenjährigen Kriege 
in Hinfiht Schlefiens, Pommerns ımd der Marken beobachteten Verfahrens, durch 
Abgabenerlafje und mannigfaltige bare Unterjtügungen die meld angemeſſenſten 
Beihilfen und Erleichterungen gewährt. 

Noch muß ich bemerken, daß unter der Summe der während — jetzt beendigten 
Krieges zum Kriegsdienſt vom hieſigen Gouvernement geſtellten 73446 Mann noch 
durchaus nicht die nicht ganz genau bekannte Anzahl der im Dezember 1812 beim 
Abmarſch der unter des Herrn Generals von Bülow Exzellenz ſtehenden Truppen ein— 





a) Unten ©. 107 unter B abgedrudt; der urſprüngliche, von Radefeldt (vgl. oben ©. 96 
Anm. b) zwar nicht geſchriebene, aber jtarfredigierte Entwurfift in OP. 3 Nr. 102, eine Abjchrift 
in OP. 8 Nr. 22 Bol. I enthalten. 
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gezogenen Nekruten und Krümper fich befindet, welche letztere auch ganz unverhältnis- 
mäßig zahlreich in Preußen eben aus dem Grunde waren, weil Preußen von allen nad) 
dem Tilfiter Frieden der Monarchie verbliebenen Provinzen ganz unverhältnismäßig 
viel Bataillons, Schwadrons und Artilleriefompagnien des jtehenden Heeres zu 
fompfettieren hatte, und im Verhältnis dieſer Truppenteile das Augererzieren Der 
Krümper erfolgte. 

In welchem ganz unbedeutenden Verhältnis die in den Zeitungen jo jehr aus- 
gelobten Anftrengungen Ungarns im Punkt der Nefrutengeftellung während des letzten 
Krieges zu den Anftrengungen der Provinz Preußen ftehen, beweiſt Die Beilage aaa). 

Schließlich füge ich moch bei 
bb: eine Ueberficht der verwandten Koften zur Bekleidung, Ausrüſtung und Mobil- 
machung der Landwehr von Preußen. cc: Eine allgemeine Ueberſicht der Lieferungen 
und Leiftungen, die die Provinz Weitpreußen vom 15. Januar 1813 bis zum legten 
März 1814 getragen hat.* Eine Vergleihung der Lieferungen und Leiftungen des 
Gouvernements zwischen der Oder und Weichjel mit denen des Gouvernements zwilchen 
der Weichjel und der ruſſiſchen Grenze (sub dd). ine aftenmäßige Notiz (ee) über 
die Anzahl der Militärkranfen in Königsberg während der Jahre 1807 und 1812/13 
und einen Extrakt (ff) aus der Hamburger Zeitung (enthält die Angabe der während 
des verflofjenen Krieges dort befindlich gewejenen franzöſiſchen Militärkranken). 

Unter allen vorjtehend erwähnten Schadenjtänden find noch gar nicht Diejenigen 
erwähnt, welche durch die fünfvierteljährige Blodade und unter den unerhörtejten 
Umjtänden geführte Belagerung von Danzig veranlaßt find. Diefe Blodade und 
Belagerung gehört unter die beifpiellofeften und verwüſtendſten Kriegsbegebenheiten; eine 
und noch bei weiten nicht die böfefte Folge davon ift die noch in vielen Jahren nicht 
zu hebende Überſchwemmung eines Landſtrichs von vielen Quadratmeilen* b). 


A. 
Nachweiſung 
der aus dem Gouvernement zwiſchen der Weichſel und der ruſſiſchen Grenze zum 
Militärdienſt eingeſtellten und der nun noch darin vorhandenen waffenfähigen Männer. 





Vor dem Aus— Nach dem Waffen- 


— R Summa der bor dithin find nur 
bruch des Krieges Davon wu ftillftande find bis a 
mit Frankreich | bis zum Waffen- | um 1. Quni 1814 und nach dem noch waffen: 
äbiget la itillftande ein- * ——— Waffenftillitande | fähige Leute vor— 
abıge Xeute vor— 5 Eingezogenen anden 
handen gegpgen ihaften abgeschickt gesog 5 
Mann Mann Mann Mann Mann 


158766 | 60839 | 12607 | 73446 | 85320 

a) Die Beilagen aa bis ff find unten mit eben diejen Bezeichnungen gedrudt. Abjchrift- 
ich enthält fie OP. 8 Nr. 22 Vol. I, aa auch OP. 3 Nr. 1025 ce entfpricht der Beilage eines 
Berichts der weſtpreußiſchen Regierung an das Militärgouvernement vom 17.Mai 1814, ent- 
halten in OP.3 Nr. 63 Vol. II (Reinſchrift). DerEntwurf von dd findet fih in OP. 3 Nr. 102. 

b) Es folgt ein kurzes Anfchreiben, mit welchem Abfchrift des obigen Textes und fämtlicher 
Beilagen an Auerswald, Schön und Rothe geſchickt find. 
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NB. Nach dem Oeneraltableau der Leiftungen diefes Gouvernements überhaupt find 
zwar nur eingezogen 71445 Mann; hierunter find indeffen noch nicht die feit dem 
Januar 1814 eingezogenen befindlich. 

*E3 winde ein höchſt auffallender Irrtum fein, wenn man annehmen wollte, daß 
die in der legten Rubrik der vorftehenden Nachweilung aufgeführten Mannschaften wirk- 
lich aus noch zum Kriegsdienſt brauchbaren und dem Lande nur irgend entbehrlichen 
Menſchen bejtänden; beides ift nicht der Fall, denn die zum Kriege pafjendften Leute 
jind in dem Grade bereitS ausgehoben, daß bei den letzten Aushebungen fchon eine 
große Berlegenheit ftattfand, und daß jehr viele verheiratete und angefeffene Menfchen 
eingezogen werden mußten. Die legte Rubrik beweist höchſtens jo viel, daß wahr: 
ſcheinlich männliche Seelen zwijchen dem 18. bis 45. Jahre im hiefigen Gouvernements- 
bezirk vorhanden fein dürften; wie viele davon zum Kriegsdienst brauchbar find, ift feines- 
wegs ausgemacht. Daß aber ohne für das Land die hohe Kalamität des äußerften Men- 
jchenmangels noch jehr bedeutend zu fteigern, feine Menſchen weiter geftellt werden 
können, ift nur zu einleuchtend, und würde es ebenfo unerhört als unmöglich fein, Die 
gejamte männliche Seelenzahl zwifchen 18 und 45 Jahren aufräumen zu wollen.* 

B. 
Vergleichung 
der Leiſtungen in dem Jahre 1813 der zum Gouvernement zwiſchen der Weichſel und 
der ruſſiſchen Grenze gehörigen Provinzen gegen diejenigen von der Kurmark und 
von Schleſien. 

1. Es ſind vom hieſigen Gouvernement während des Felbzuges gegen Frankreich 
ins Feld geftellt 16 Prozent oder 16/,,, aller männlichen Einwohner; dagegen hat die 
Kurmarf nur gejtellt 1/; der ihrigen, mithin hat in diefer Hinficht das hieſige 
Gouvernement, *welches aus viel entvölferteren Provinzen bejteht*, beinahe 1!/, mal jo 
viel als die Kurmark geleiitet. 

Mit Schlejten kann diefe VBergleichung nicht angejtellt werden, da in der Schlejien 
betreff ——— Überſicht die Zahl aller männlichen Einwohner nicht angegeben iſt. 

Es ſind vom hieſigen Gouvernement von den Männern zwiſchen 18 und 
45 a geitellt 79/90 ihrer gejamten Anzahl. 

In den Extrakten aus der Überficht der Leitungen der Kurmarf und Schleitens 
it hierüber feine folche Notiz enthalten, die in diefer Hinficht eine Vergleichung erlaubte. 

3. Schlefien hat 11/,, und die Kurmark 3/5, des Nusviehitandes verloren; das 
diegfeitige Gouvernement dagegen hat *im Jahre 1812/13* 30 Prozent oder 3/,, des: 
jelben, mithin ziwar nur wenig mehr als Schlefien, aber noch einmal jo viel wie die 
Kurmark verloren” und ift hierbet wohl zu erwägen, daß Preußen nur jechs Jahre früher 
jeinen gejamten Biehltand durch die beijpiellofefte Kriegsverheerung und durch die all 
gemeine Viehpeft verloren und nur mit den ungeheuerften Aufopferinngen und SKontra- 
hierung großer Schulden teilweile und an vielen Drten bei weiten immer nicht voll- 
ſtändig wieder angejchafft Hatte.“ 

4. Die Kurmark hat verloren Y/,, Prozent ihres Pferdejtandes; das Ddiesjeitige 
Gouvernement 46 Prozent oder *6/00 desſelben, mithin über 41/, mal fo viel, wie Die 
Kurmark. Gegen Schlefien hat in diefer Beziehung das diesjeitige Departement 21/, mal 
jo viel eingebüßt. 
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5. Die Kurmark Hat für die Truppenverpflegung mehr als ein ganzes Korn von 
ihrem Winterungsertrage verwendet. Das diesfeitige Departement hat zwar nur 77 Pro- 
zent, aljo nur etwas mehr wie 3/, Korn hergegeben indeſſen fehlt in den hieſigen No- 
tizen ein großer Teil deſſen, was durch die Quartierftände an die Truppen hergegeben 
ist, welches gewiß; weit mehr als wie das fehlende 1/, Kown beträgt. 

6. Nach Abzug der Ausſaat hat die Kurmarf vom Ertrage an Wintergetreide 
21/,, verwendet. Im biefigen Gouvernement beträgt die Ausjaat 1285598 Scheffel, 
der Bruttoertrag 3959 644 Scheffel, mithin beträgt der Ertrag erfl. der Ausjaat 
2 674.046 Scheffel. 

Die fonfumierte Quantität von 989 911 Scheffeln beträgt mithin 37 Prozent 
diefeg Neinertrages; bei der Kurmark betrug die fonjumierte Quantität 21/;,, dag ilt 
42/00 oder 42 Prozent des Neinertrages, mithin zwar 5 Prozent mehr, aber dieje 5 Pro- 
zent verſchwinden als ganz unbedeutend gegen dasjenige, was durch Die Duartierjtände 
hergegeben iſt. 

7. Ferner hat die Kurmark nach Abzug der Ausſaat und des eigenen Bedarfs 
3/00 des Reſtes verwendet, und ebenſoviel hat auch das diesſeitige Gouvernement ver— 
wendet, wobei indes wieder das durch die Quartierſtände mehr verabreichte großenteils 
wieder nicht in Anrechnung gekommen iſt. 

8. Vom Haferertrage hat die Kurmark zwei Körner verwendet, das hieſige Gou— 
vernement zwar nur 164 Prozent oder 1?/, Körner; hierbei iſt jedoch noch nicht das 
Abfouragieren großer mit Hafer befäter Felder berückichtigt, wodurch dieſes Gouverne— 
ment auch hinſichts diefer Leiſtung gewiß die Kurmark übertreffen wird. 

9. Die Kurmark hat nach Abrechnung der Saat ?3/;,; ihres Haferertrages ge- 


liefert. Im diegjeitigen Gouvernement beträgt die Ausfaat . . 1042797 Scheffel, 
der Bruttoertrag - 2... ln Dr 3 DO 
bleibt Neinertrag . . 2 32.197, 8411=Scherfel, 


wovon die fonjumierten 1710 287 ‚Scheffel — 62 Ban betragen; zwar will die 
Kurmark 23/,, oder 92 Prozent des Neinertrages geliefert Haben, aljo noch 30 Prozent 
mehr als das hiefige Gouvernement: dieſer bedeutende Unterjchied Tiegt aber allein in 
dem bedeutend verjchieden angenommenen Ertrage. Der Berechnung von der Kurmarf 
liegt nämlich nur ein Ertrag von 2 Körnern, der von Ddiefem Gouvernement aber ein 
Ertrag von beinahe 4 Körnern zugrunde, und läßt fich aus diejer Angabe eines jo un— 
glaublich geringen Ertrages von 2 Körnern wohl mit Zuverläſſigkeit jchliegen, daß 
bei der Berechnung von der Kurmark nicht mit der größten Wahrheit und Gründlichkeit, 
*ondern in eben der Art als bei Kontrahterung der berüchtigten Märkſchen Provinzial 
ihulden* verfahren ift. Auf jeden Fall wird alſo auch rückſichts dieſer Leitung das 
hiefige Gouvernement der Kurmark nicht nur nicht nachitehen, jondern jie wohl noch 
übertreffen. 

10. Bon der Sommerungsernte hat die Kurmark 21/,,, jedoch nach Abzug der Saat 
berechnet, verwendet. Im hiefigen Gouvernement beträgt die Ausjaat 611 602 Scheffel, 
der Bruttoertrag 20 23" u Rn el 
bleibt Neinertrag . - “2 »,821462554- Scheiel, 
wovon die fonjumierten 330 265 Scheffel —— 28 betragen. Hiernach würde 
zwar die Kurmark beinahe noch einmal ſo viel geleiſtet haben, allein wenn auch hier 


— 109 — 


nicht etwa, was fich nicht beitimmen läßt, die Differenz von einem in der Kurmark zu 
niedrig berechneten Ertrage herrührt, jo gilt doch hier das, was wegen des Abfoura- 
gierens und der noch überaus großen Leitungen der Duartierjtände im Vorgange an— 
geführt it. 

11. Schlefien hat 22/,, feines gefamten Körnerertrages geliefert und verloren. Im 
biefigen Gouvernement beträgt der Bruttoertrag 


ea, 3909,64 Scheffel 
Be 8838333338090638 
JJ or ee Ru =2.0042156.,3, 


in Summa 9 824 438 Scheffel, 
wovon die fonfumierten 3030463 Scheffel zwar nur beinahe 31 Prozent, mithin 
13 Prozent weniger betragen, die indes gegen das, was hier nicht zur Berechnung hat 
gebracht werden fünnen, als unbedeutend verjchtwinden. 

Das ganze diefer auf Tatjachen gegründeten Vergleichung wird jedem Unbe— 
fangenen darjtellen, wie das hiefige Gouvernement in Rückſicht der Leiftungen und Auf- 
opferungen wohl vor allen Provinzen der Monarchie auf den Vortritt Anfpruch zu 
machen berechtigt ilt. 

Königsberg, den 15. Juni 1814. 

Radefeldt. 


aa. 
Vergleichung 
der vom Königreich Ungarn ſeit dem Jahre 1812 neu geſtellten Mannſchaften gegen die 


vom Gouvernement zwiſchen der Weichſel und der ruſſiſchen Grenze ſeit dieſer Zeit ge— 
ſtellten und zwar mit Rückſicht auf die Bevölkerung beider Länder. 





Die Provinzen Davon haben zum Mithin haben geſtellt von Mithin hat das 




















de8 Gouverne— Ye Militär geitellt der ganzen Bevälferung Gouvernement 
ment® zwifchen | Das König: c zwifchen der 
der Weichjel und rei Un arn Da3 Gouderne- Das Gouver—⸗ Weichſel und 
len on ment ztoijchen Das ep Das ar ruſſiſchen 
renze der Weichſel und| Königreich Zzwiſchen der | HGönigrei renze im 
der ruſſiſchen Ungarn — —— a 
— egen Ungarn 
haben zur Bevölkerung Grenze En en 3 ee 
Seelen I Seelen Seelen Seelen 
978288 | 7894638 71445 150000 | zwijchen | beinahe ſbeinahe 4 mal 
As UND 44 jo viel 
bb. 
Äberſicht 


der verwandten Koſten zur Bekleidung, Ausrüſtung und Mobilmachung der Landwehr 
von Preußen. 
An Infanteriſten find geſtellt 17944 Mann. Die vollſtändige 
Bekleidung hat im allgemeinen den etatsmäßigen Satz überſtiegen, da in 
der Regel eine doppelte, drei- *und ſogar vier-*fache Fußbekleidung beſchafft 
wurde, und das Material wegen des großen Bedürfniſſes ſehr teuer war; 
es iſt daher ein Durchſchnittspreis von 30 Tr. anzunehmen, tut . . 538320 Tir. 


Übertrag 538320 Tr. 
An Ravalleriften find geftellt 1778 Mann; deren Bekleidung 
und Ausrüftung inkl. die des Pferdes ift anzunehmen mit 60 Tlr., tut 106 680 
1778 Pferde bei der erjten Formation 
420 Pferde zum Depot 
535 Mobilmachungspferde 
Summe 2733 Pferde a 75 Tr. . . . 204 975 
An Dffizier-Equipierungsgelder, für das nt Berjonal, a 
Füllung der Medizinkäften, Feldgeräte, Trommeln, Trompeten und der— 
gleichen hat die Generalkommiſſion ausgegeben . . . 24000 „ 
Sede der 5 Spezialfommilfionen im Durchſchnitt 10 000 tr. ht 50000 „ 


Summe jämtlicher Koften 923 975 Tr. 


2 


r 


Königsberg, den 21. Juni 1814. 
GC. 
Allgemeine ÄÜberſicht 


fämtlicher Lieferungen und Leiftungen, die die Provinz Weltpreußen vom 15. Januar 1513 
bis zum lebten März 1814 getragen hat. 





























Nr Geld-Betrag 
— Benennung der gelieferten — — JJ 
" , 1e5]e1 er enjetl r er u 1 
gitele, Gegenftände und Leiſtungen Weichfel —— — 
Thr. Gr. Pf. Thr. Sr.| Bi. Thr. Gr. Pf. 
IGelieferte Naturalien zur | 
Truppenverpflegung . . . . [1 446 947130 17°/,|1 446 947130 171/,12 893 894/61 161), 
II | Berluft an Pferden, Zug— | 
vieh, auch Wagen... . . 160 365I—| — | 270. 9841| — | 431 3491| — 
III | Geleiftete Zuhren... . . . . 267 405133131/,| 497 775|11| 41/),| 765 180145) — 
IV | Geleiftete Handdienfte . . . 28 102/60 — 29 506160 — 57 609|30 — 
V | Geliefertes Material zur 
Bekleidung und Nüftung 
der Truppen 2.2.2.2... 119 61152) 61/,| 217 02459112 | 336 636122] ',, 
VI] ©eliefertes Schanzengerät . 8491156) — 10 40230 — 18 893,86) — 
VII — 103—3 11187 170/63|14 12 374 341|37| 9 
VIII | Xazarettlieferungen . . . . . 18 20514615 474436 9 22 049183| 6 
IX Vorſchüſſe zur Löhnung der 
Truppen für die Landwehr 295077 — 13587719 16 538/58| 9 
X | Bare Geldanleihen . . . . . 98 6001—| — | 21400|—| -- | 120 000|—| — 
Hauptjummen |3 337 850 60 111/,|3 699 543) 3l113/,|7 037 393/64) 5 




















Marienwerder, den 17. Mat 1814 
dd. 
DBergleihung 


der Lieferungen und Leiftungen des Gouverment3 zwiſchen der Oder und Weichjel mit 
denen des Gouvernement3 zwifchen der Weichjel und der rufjiichen Grenze. 


1. In Hinficht der Truppen, die nach den Generalberichten beider Gouvernements 
vom 15. Mai c. in den Provinzen gejtanden. 
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Im Gouvernement zwilchen der Weichjel und der Oder ftanden 10823 Köpfe 
und 591 Pferde; im Diesjeitigen Gouvernement 18010 Köpfe und 827 Pferde; mithin 
Itanden den abfoluten Zahlen nach im diesjeitigen Gouvernement 1?/;mal fo viel Köpfe 
und 15/,mal jo viel Pferde wie in jenem. 

2. In Hinficht der Kranken, die nach jenem Generalbericht in beiden Gouver- 
nements jich befanden. 

Im Gouvernement zwiſchen der Weichjel und Oder befanden jich 2994 Kranke, im 
diesjeitigen 6052, alfo zweimal jo viel wie in jenem. 

3. In Hinficht des Wintergetreides. 

Vom Gouvernement zwijchen der Dder und Weichjel ijt geliefert 
PO ae ee ne rei. 511584 Scheffel 
Roggen durch 9455 Ohm Branntwein, 12 Scheffel p. Odfm  . . 113460 , 

Summa 625 044 Scheffel 

Das diesjeitige Gouvernement hat Dagegen an Wintergetveive hergegeben 989 911 
Scheffel®, aljo den abjoluten Zahlen nach mehr wie 1'/;mal jo viel wie jenes. 

4. Sn Hinsicht des Fleiſches. 

Sees Gouvernement hat geliefert 9177177 Pfund Fleiſch. 

Nechnet man nur 150 Pfund im Durchfchnitt auf ein Rind, jo hat es geliefert 
61181 Stück, wogegen das biefige 1515610) Stück, mithin beinahe 2'/;mal jo viel 
hergegeben hat. 

5. In Hinficht des Hafers. 

Jenes Gouvernement zwilchen der Dder und Weichjel hat geliefert an Hafer 
725 376 Scheffel; das diesjeitige Gouvernement 1710287 Scheffela), mithin den ab- 
joluten Größen nach mehr wie 21/,;mal jo viel. 

6. In Hinsicht der Erbſen und des Heues erlaubt das Tableau des hiefigen 
Gouvernements feine Bergleichung. 

Jenes Gouvernement hat von den Erbjen 83 976 Scheffel hergegeben, wogegen 
das Tableau des hiefigen GouvernementS nur überhaupt das hergegebene Sommer— 
getreide mit Ausfchluß des Hafer und zwar auf 330 265 Scheffel a) angibt. 

Königsberg, den 29. Juni 1814. 

Nadefeldt. 


ee. 
AUftenmäßige Xotiz 


iiber die Anzahl der Militärkranken in Königsberg während der Sahre 1807 und 1812/13, 
gejchrieben im Januar 1814. b) 

Zu den glüclichen Creigniffen welche dag Herz eines jeden Preußen mit Freude 
erfüllen, fönnen die Bewohner Königsbergs jetzt auch die frohe Beruhigung zählen, der 
neuen drohenden Gefahr einer verheerenden Epidemie entgangen zu fein, der ſie mit den 
Bewohnern der Provinz in wenigen Jahren ziweimal ausgejegt wareı. 

Was die Stadt Königsberg und die hiefige Provinz hierdurch und durch die 
übrigen Drangjale des Krieges gelitten haben, wird jedem Einwohner derjelben noc) 


a) Vgl. Anlage XXX, unten ©. 126. 
b) Die Überschrift von der Hand U. Dohnas. 
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(ange in traurigem Andenfen bleiben, und *alle Jammerjzenen, welche ſich während der 
fetten Monate in Sachjen ereignet haben, fünnen weder in Rückſicht des Umfangs, 
noch der Dauer, noch der Schredlichfeit mit den Leiden verglichen werden, welche auch 
in Beziehung auf Zerftörung der Gefundheit und des Lebens die Einwohner Königsbergs 
und Oſtpreußens vorzüglich in den erſten neun Monaten des Jahres 1807, im Dezember 
des Jahres 1812 und im Januar, Februar und März des Jahres 1813 erfahren haben*. 

In Leipzig waren (nad) dem 247. Stüd der Leipziger Zeitung) acht Wochen nad) 
der großen Schlacht nur noch 6000 Kranfe zurückgeblieben, die übrigen aber beveits 
fortgejchafft worden. 

Wie ganz anders war die im Jahre 1807, nach der ben fehrhigen Schlacht bei 
Preußiſch-Eylau! 21000 Verwundete wurden der Stadt, die hierzu ohne alle Vor: 
bereitung war, zur Fürforge übergeben, und in dem nämlichen Verhältnifje die hinter: 
(iegenden Städte mit Verwundeten und Kranfen belegt. *In den litauiſchen, ohnfern der 
Grenze des oftpreußifchen Negierungsdepartements belegenen, jehr wenigen und höchſt 
unbedeutenden Städten befanden ſich um jene Zeit 19848 Bleſſierte*. 

An Fortichaffung konnte daher gar nicht gedacht werden, und der Abgang der 
Kranken wurde volle fieben Monate hindurch fortwährend durch neue Ankömmlinge erſetzt. 

Diefe große Anzahl von Verwundeten und Kranfen in einer Stadt, welche in und 
um fich eine bedeutende Armee aufnehmen mußte, mit feiner hinreichenden Anzahl 
geräumiger Gebäude, die fich zu Lazaretten eigneten, verjehen, durch Sahreszeit und 
Witterung an der Erbauung neuer gehindert, gab damals zur Erzeugung eines Hoſpital— 
fiebers die unabwendbarfte Veranlaffung; — bange Bejorgnis der Gemüter für Die 
Zukunft, zahlreiche Einquartierungen und vorzüglich der Mangel an Ärzten und Wund- 
ärzten exleichterten der Kranfgeit den Eingang auf die übrigen Bewohner und fojtete 
allein der Stadt in dieſem Sahre 10000 ihrer Einwohner. 

Das Schickſal der Provinz war noch trauriger, weil fich zu den Verwüjtungen 
des Krieges auch Hungersnot und eine *ganz allgemeine* verheerende Viehjeuche gejellte, 
die den Einfaffen das letzte vaubte, was der Krieg und der Feind übrig lieh. 

Ganze Gegenden waren von Menfchen leer und was jich retten konnte, flüchtete 
nach Königsberg. Vater» und mutterlofe Waifen irrten auf den Landftraßen umher und 
starben aus Mangel an Lebensmitteln, und um die Einſaſſen ganzer Diftrifte vom 
Hungertode zu vetten, mußten die für die Armee ſchon unzureichenden Lebensmittel 
geteilt und von Königsberg aus dem Lande zugeführt werden. 

Ras don den Nervenfiebern verjchont blieb, unterlag in den Sommermonaten 
einer bösartigen Ruhr. Diefe und andere gewöhnlich daziwilchen laufenden Krankheiten 
warfen zwei Drittel fämtlicher Einwohner darnieder und der übrige Teil mußte die La— 
ſten und Leiftungen allein tragen. 

Der eintretende Friede gab der Provinz wegen der Handelsjperre feine Ausficht 
zu ihrer Erholung, und der erneuerte Ausbruch des Krieges im Jahre 1812 war nicht 
dazu geeignet, günftige Hoffnungen zu erwecken, vielmehr wurden die jchredlichen Szenen 
der früheren Greigniffe ins Gedächtnis gerufen. Denn am Ende dieſes Jahres wurde 
die ganze Provinz mit den flüchtenden Franzoſen überſchwemmt, welche den Steim 
tötender Krankheit mit ſich führten. 

Die für 12000 Mann eingerichteten Hojpitäler fonnten die Menge ihrer zu— 
ſtrömenden Kranken und der durch Froft verjtümmelten Flüchtlinge nicht aufnehmen; 


— 113 — 


mehr denn 12 Tauſend a) mußten noch in die Wohnungen der Bürger in Königsberg unter- 
gebracht werden, F) und anſteckende Fieber, welche fie mitbrachten, griffen unaufhaltfam 
um ſich und koſteten der Stadt in diefem Jahre, durch die vielfach vermehrte Sterblich- 
feit, und der Provinz neue Opfer. 

In beiden Fällen waren alle polizeilichen Vorkehrungen unzureichend und konnten 
Im abgewichenen Jahre nur da erſt zweckmäßig getroffen werden, als die Provinz vom 
nachteiligen fremden Einfluß frei war. 

Ir: 
Ertraft 
aus der Zeitung des Hamburgifchen unparteiiichen Korrefpondenten vom 22. Zuni 1814. 
Nr. 21. Art. Hamburg, den 21. Juni. 

Seit dem Juni vorigen Jahres haben wir für die hiefigen acht in 66 Privat- 
und öffentliche Gebäude verteilt geweſenen Hojpitäler, welche 3. E. im Januar und 
Februar beinahe 10000 Kranfe enthielten und täglich 60 bis 70 Tote Hatten, forgen 
und ihre Einrichtungen und Bedürfniffe aller Art bejtreiten müffen und find auch jetzt 
noch davon chargiert. 

XXVLb) 
Äberſicht 
der Kriegsverluſte und Entſchädigungen. 
P. M. 

Die beiligende offizielle Darſtellunge) weiſt die Kriegsleiſtungen und Verluſte von 
Oſtpreußen, Litauen und ber beiden weſtpreußiſchen Kreiſe Marienwerder und Marienburg 
in den Jahren 1806/7 und 1812 ausführlich nach, und es wäre hierbei noch folgendes 
zu bemerfen: 

1. Da die Rubrif 8 eigentlich indirefte Verluste betrifft, fo will man vorläufig 
nur bei den pofitiven Beichädigungen, Rubrik7, ftehen bleiben. Diefe betragen 99 349 556 Tier. 

Hiervon betreffen laut den vorhandenen Nachrichten 


SOlOen en RE EEE EEE 6565992 
Be ee EN ee rn 9 ‚112.809: 486 
78469 878) 


Die übrigen 20 879 6784) würden für die bemeldeten zwei weftpreußijchen Kreiſe zu 
rechnen fein, indem die jämtlichen weſtpreußiſchen Verlufte auf 34319 901 angegeben 
find, und die übrigen 13440 223 daher den Teil zwiſchen der Weichfel und Oder 
betreffen dürften. 


a) Von U. Dohna forrigiert aus 7000. 

b) Alten des Komitees der oitpreußifchen und litautichen Stände 1814 ſeqq. bis 1818. 
PA. Nep. I Nr. VIII 51. Der erſte Abjchnitt (bis ©. 115 8. 340.0.) und der lebte (S. 117 2. 21 
v. o. bis Schluß) find von dem Generallandfhaftsfyndifus Juftizrat Scheltz (Bujad-Bezzen- 
berger a. a. O. ©. 105) geichrieben. 

c) Gemeint ift wieder die oben ©. 104 Anm. b bezeichnete „Darftellung“ — unten An 
lage XXX. 

d) Zu berichtigen in 78468878 ham. 20880678. Lebtere Summe bieten auch) die An— 
- lagen XXI (©. 9), XXIX (©. 125). Wie übrigens Anlage XXI zeigt, entfpricht fie nicht der 

Summe 34319901 (vgl. oben ©. 99 Anm. b). i 

y) Mithin beitand die. Hälfte aller menſchlichen Wefen in Königsberg zu jener Zeit aus 
Nervenfieberfranfen oder an gefährlichen Froftfchäden leidenden Frangofen, denn die Trans- 
portablen waren weggefchafft.* (Anmerfung A. Dohnaz.) 
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2. Die Verluste von 1812 find in gedachter Tabelle nachgemwiejen auf 33 208.474. 
Wenn hierbei das obige Verhältnis —— ee wird, jo würden zirka zutreffen: 


aufuatpraiben". I Ken —0000ö 
Liaue es Mi ee DR 
26 200 000 


3. Die Kriegsfontribution, welche das franzöſiſche Gouvernement dieſer Provinz 
auffegte, betrug, ohne die unendlichen Naturalpräftationen, 12 000000 Sr. oder 3000000 Tr. 
4. Der Berlujt an den a Staat =. nach einer im Jahre 1815 
angelegten Berechnung be Re Rn 
— ⏑⏑⏑——— 
„2 26200000 
—66——⏑—— 
- 111583 752 Te 
5. Es gibt aber ungleich mehrere Verlufte, welche hier nicht nach Zahlen 
befannt find. 8. ©. 
a) die doppelte Reduktion der Scheidemünge, wobei das Land wenigiteng ein paar 
Millionen verloren hat, 
b) der Verluft beim Verkauf der Lieferungsjcheine und anderer Staat3papiere. 


6. Überdem find durch den Krieg vielerlei Steuern und Abgaben herbeigeführt, 3. B. 


a) die Verſteuerung des Goldes und Silbers, 

b) die Vermögensiteuer, 

c) die Gewerbe- (Luxus-:) Steuer, 

d) beſonders die Landakziſe, 

e) die häufigen, täglich fic mehrenden Kommunalabgaben und Laften uſw. 

Die Vergütungen und Benefizia, welche dem Lande für die erwähnten und nicht 
erwähnten vielen Verluſte und großen Aufopferungen zuteil geworden, bejtehen im 
nachbenannten Gegenjtänden: 

a) Der Landfchaft Haben Se. Königliche Majeftät im Jahre 1811 300 000 Ir. 
damals geliehen, jett erlaffen, Doch find hiewon . . . . 34585°/, „ 
abzurechnen, welche auf die Zinſenrückſtände einiger Guts— 
befiger fompenfiert worden, bleiben. . . . 2654149], , 

b) Desgleichen haben Se. Königl. Majejtät J Der Sandichaft 

im Sahre 1808 dargeliehenen . . . 300000 ir. 

Domänenpfandbriefe erlafjen, a soll Ina nee 

geojchen von fieben Millionen Domänenpfandbriefe weg— 

fallen, im +Belrane m. m ee ET UNS 
"bleibt Srlaf 146406%/,, Tir.b) 


" 





a) Hierzu von Schel Hand die Nandbemerfung: 


nach dem Börfenfurs . — 
bei den noch nicht zur Austeilung gefommenen a 64-156 1.40.85 
an den Binien . . et LOSE Re 
Summe 3973874 Tr. — Gr. 
Hſtpreußgen ae 2662548, — 
alfo Litauen . . . 181133 7% ®r. 


b) Diefe Zahl ilt re Det En De stehen: in — über 300 000 ſtehende 
Zahl abgeirrt ift. Es müßte heißen 180991, (vgl. ©. 121 Nr. 16 )r 
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Es hat jedoch die Landichaft beim Verkauf diefer Pfandbriefe 135706 Thr. 


Verluſt erlitten. 
Bleiben 10700 Tier. 


e) Hauptjächlich haben Se. Königl. Majeftät den Provinzen Oſt- und Weſtpreußen 
im Jahr 1816 als ein Geſchenk und Unterſtützungsquantum ſtatt der Ver— 
gütungen pro 1806/7 von |jo!] 3000000 fr. bewilligt und ſolches mit 780.000 Tir. 
zu vermehren verheigen. Hiervon befommt 


88838300999 Te. 
868689999 
Summe: 1650000 Tlr. 

Weftpreußen die —— ee 669000— 
Von dem Quantum der .. 66666900 
gehen ab: 

1. Die Koſten der Anleihe von einer 
Acec V— 


. Der Verluſt an den Treiorf cheinen, 
worin 625400 Tr. gezahlt find, im 
Durchſchnitt à 1Y, Prozent mit. . SSR, 


Summe 197881 „ 


Bleiben 1452119 Tier. 
Her ade) 20941477, 
6) 1070027, 
1,728 233 2. 
d) Für die rufifchen Lieferungen 1807 find Bons ausgefertigt, deren Betrag nicht 
befannt ift, wobei aber der oben sub Nr. 4 angezeigte Berluft ftattgefunden hat. 
e) Für die Lieferungen 1812, 1813, 1814 werden Lieferungsicheine erteilt, wobei 
jedoch zu bemerken, 
1. daß nur einige Gegenftände, und auch diefe nur nach geringen Preiſen 
vergütet werden, 
2. daß hiervon die bedeutende Vermögensſteuer abgerechnet wird, 
3. daß die Lieferungsicheine nur erft in geringer Quantität emaniert find, 
und dennoc) 
4. beim Verkauf 40 und mehr Prozent verlieren. 


Einigeb) Zufäße zu dem P. M. betreffend die Leiftungen und Verluſte 
von Ditpreußen. 


1. Im Sahre 1809 wurde die zum notdürftigiten Erſatz des verloren gegangenen 
Inventariums erforderliche Summe auf 10540512 Tir. berechnet. 

2. Die fämtlichen Leiftungen und Schadenftände der Provinz Oftpreußen in den 
Sahren 1806/7 betragen 65 659391 Tr. 

4°). Die franzöfiiche Kriegskontribution von 12 Millionen Franken fojtete der 
Provinz wegen der jehmwierigen Beichaffung der Zahlungsmittel 4800000 Tr. Dazu 
kamen noch) die Zeftungsverpflegungsgelder für Stettin, Küftrin und Glogau mit 286 991 Tir. 

” Am Rande von Schel Hand: „Oftpreußen 154227 Thr.“ 


b) Won bier bis ©. 116 3. 28 v. 0. von anderer Sand gefehriebenes Konzept. 
ce) Nr. 3 iſt vom Schreiber überfprungen. 
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5. Der große Brand in Königsberg im Sabre 1811 koſtete der Königsbergſchen 
Feuerſozietät allein 855862 Tlr. 

6. Die allgemeine Landeslieferung im Jahre 1812 betrug nach den ——— 
Preiſen der Naturalien zuſammen 1676687 Thr. 60 Gr. und auf jede Hufe Land un— 
gefähr 20%/, Tr. Dazu kam noch, daß die durchziehende franzöfiiche Armee von mehr als 
300 000 Wann hier mit 20 tägigem Proviant verjehen werden mußte. Auch wurden der Pro- 
vinz von den Franzoſen 22 772 Stüd Rindvich, 38 944 Pferde und 8367 Wagen geraubt. 

7. Die franzöfilchen Lazarette machten der Provinz einen jehr bedeutenden Koſten— 
aufwand; jo mußten dazu allein 439 922 Ellen Leinwand geliefert werden. Ebenſo 
die Feldbäckereien. 

8. Die Leiltungen und Verluſte der Einjajjen an die fremden Truppen ſeit dem 
März 1812 bis zum Ende diejes Jahres betragen nach den vorjchriftsmäßigen Ver— 
gütungsjägen 4800000 Tlr., nämlich 


1 Dieerungets ee —— 651 527 Tr. 17 ©r. 6 Pf. 
2, in Nequifitionen und — teren 1.194 026,7 8387,.095, 
3. in unbefcheinigten Verluften -. - - .. 2.300000 „ — „— 


9. Sämtliche Leiftungen der Provinz Oftpreugen im Jahre ‚1812 find er 
6219527 Tlr. berechnet, und es fonnte daher feine Kompenfation der Vergütungen mit 
der Vermögensſteuer ftattfinden, deren Solleinfommen nur 1231 696 Tlr. ausmachte. 

10. Bon den Koſten der Nüftung gegen Frankreich betrug allein der Auftvand, 
den die Errichtung des National-Stavallerieregiments erforderte, 178000 Tr. und des 
Fußjägerforps 7750 Tr. Die Landwehr, zu welcher die Provinz; 10654 Mann 
Itellte, Zojtete derjelben 374953 Tr. 

11. Die freiwilligen Beiträge zu patriotifchen Zwecken belaufen ſich auf eine 
Summe von 195 832 Tir. 

12. Der Gejamtbetrag der Leiftungen vom 1. Januar 1813 bi ult. Juni 1814 
iit 2052 936 Tr, und es it dafür nach den Grundjägen der Berordnung vom 
3. Juli 1814 eine Vergütungsjumme von 742 712 Tlr. fejtgeitellt. 


Äberſicht» 


von den Forderungen der Provinz Oſtpreußen für Kriegsleiſtungen in den 
Jahren 1812, 1813 und 1814. 














— MER Ir. |&r.pr| zu. Br. 
Es jind überhaupt liquidiert: ai ir J 
I. Bro 1812: | | 

2) Für fontraftmäßige und Va — — 41247420 — — 

b) Für Swangslieferungen.. . . . ee 

im ganzen — 61800 — 

Die kontraktmäßigen Forderungen mit . .— — -- 1—11247420 — — 
werden auf Grund von ausgeftellten jogenamnten | a | 


Schuldatteften aus der Staatsjchuldentilgungs- 
fafje berichtigt, Jind demnach als bejeitigt anzu— 
jeden und kommen wieder in Abzug Ne | 
Bleibt Forderung für Zwangslieferungen — — [4878389 — — 
a) Wieder bon anderer Hand. Neinfchrift. 














Übertrag 
Davon werden durch Kompenjation gegen die Ver: 
mögens= und Einfommenjteuer berichtigt ppt. 


Durch bereits naar a N ſind ſchon 
vergütet TEEN: 


zuſammen 


Bleiben in Lieferungsſcheinen noch zu vergüten . 
und zivar: 
auf die dem Königlichen Finanzminiſterium ſchon ein- 
gereichten Anerkenntnifje . ae Be 
auf die noch Eu Anerkenntnijie . 


wie vor 


I. Bro 1813 und 1814: 
Für Zwangslieferungen . 


Darauf find durch eingegangene Lieferungsfcheine 
vergütidt . ER OT 


Dleibt noch zu —— 


Königsberg, den 9. Februar 1817. 
Mill. 


800000 


931597 


451415 


2695377 
3146792 








Gr. Pf. 
ı — [4878389] — 





Ir. 


— [1731597 
— [3146792 


742712 


742712 





Sr. 





(Hier folgt die Nachweifung auf Seite 118.) 


Summarijche Überficht a) 
von den Verluften und Entjchädigungen der Provinz Dftpreußen jeit dem Kriege 1806/07. 


A. Berlufte. 


Welche ungeheuren Kriegsleiitungen und Verlufte das Land zwijchen 
der Weichjel und rufjischen Grenze in den Jahren 1806/07 und 1812 
folg. getragen habe, weiſt die beiliegende Darjtellung jummarifch nad). 


1. Gemäß Rubr. 7 betragen die direkten Beichädigungen, 


Leiftungen 


Hiervon treffen Tale — —— —— 
65659392 Tlr. 


auf Oſtpreußen 


Lieferungen, 


99349556 Tlr. 


DUO en ee 2 12809486 Tr, 


78469878 Ti. 


Pf. 


a) Auf dieſe, wie bemerkt, von Scheltz geſchriebene und mit zahlreichen Korrekturen feiner 
Hand verjehene überſicht folgt unter demjelben Titel ein gleichfalls von ihm angefertigtes 
Konzept einer fürzeren Faſſung diejer Überficht mit der Bemerkung: 
dem Fürſt Staatsfanzler den 26. Sanuar 18 eine Abichrift überſandt. Konf. Ya. Stadtobligat. 
betr.“. Da beide Überjichten im allgemeinen übereinjtimmen, habe ich die zweite hier weggelaffen 
und — wenigen belangreichen Abweichungen in Anmerkungen mitgeteilt. 


mit II bezeichnet. 


„Bon diejer Überficht tit 


(Fortſetzung auf Seite 119.) 


Sie ilt in ihnen 





Nahweifung® 
der von der Provinz Oftpreugen und Litauen an Rußland aus dem Jahr 1806/7 gehabten Forderungen, 


— — — — — — — — — 














Haben nach den Aller- 














Haben folde erhalten: 















































Namen höchſt feitgeftellten 
: 15 Srei Städ Bergüitungsgrundiägen — 
g [der Kreiſe, 1 er allge — durch durch durch bare — — 
& und Amter ee alien Naturalien Kompenfation Bezahlung 
= Zr. Gr.) gi | ze 18) Mi | Se 16:1 Br | Se I6n| Bi. Se. Gri Pr | e_|Cr| Br. 
1 | Landrätliche Kreife . 1569281 |17|13'|, | 182995 |89| ®%,| 61114 58 3/,| 105295 |55 111, | 1269874 \87| 5]; [11569281 | 19 131, 
2 16tädte . . 916348 |81|13%/,| 27368 | 57| 111), | 26586 | 80 15%, | 8599173) 17%/,| 776401 | 50 23/,| 916348 81 139/, 
3 | Domänen= und Intendan— | 
turämter . . . 2286960 72 113/g| 190554 | 5| 65/,| 698902 |27| 3t,| 93003) 8|117/,| 1304501 |31) 7°, [2286960 |72 11% 
4 | Einzelne Liquidanten.. .| 354035 831 5 zer ee 68628 | 65/1311, | 285406 |55| 9. | 354035 |31| 5 
Summe der Provinz Dit: | 
preußen 5126626 |25| =’), | 350918 | 62] | 786605 76 18.1 352919 |23| 2%, | 3686184 |44| 21], [5126626 25 7! 
es) Das litauifche Separte: | | 
= ment hatte an die ruffiiche | | 
Krone liquidiert 3413009 61 12 — 
und 176 Dukaten und 
499518/8 Scheffel Roggen. | | 
Was hiervon feitgeitelltund | | 
pergütet worden, erweifen | — 
die Akten nicht. | 
Die Provinz Dftpreußen | | | 
hatte liquidiert . . 9926721 || 31 | | 
1.1526 Dufaten a 31]; Ir. 4832 30 — 
wovon die obige Summe Sale 
nur angenommen worden en | | 
mit Ausſchluß der Der — | 
Königliden Kalle ge— | | 
bührenden a von | 614764 |55| — | | 
614 764 Tr. 55 Or. 15 Bf. ——— | | | | 
die oben nicht angenom— Don is | | IS | 
men und in der liquidier= | | | — 
ten Summe mitbegriffen. | — | 








a) Abermals von anderer Hand. Mehrere Zahlen jind 








von Scheltz berichtigt. 
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Dierubrigen. ı" ..."; BE N8LIETS Er. 
würden auf die zwei meitpreukifchen Kreife Dinrien 
werder und Marienburg, inkl. Elbing, zu rechnen fein, 


indem die jämtlichen weitpreußifchen Verluste auf 34319901 Tr. 


angegeben find und daher die übrigen. . . . 13440223 Tir. 
den Teil zwilchen der Weichiel und Oder betreffen dürften. 
Die Beihädigung für 1806/07 beträgt alfo auf Dftpreußen . 
2. Die franzöſiſche Kriegsfontribution von 12 Millionen Franken 
foftete der Provinz wegen der a ein der Zah— 
lungsmittel a) ! 
HER 
3. Die Approvifionementsgelder für die nen Stettin, Cüftrin 
und Glogau haben . 


betragen. 
4. Die Berlufte von 1812/13 find in vorerwähnter Darftellung 
Rubresseautas en, 320847 Ne 


berechnet und man — at a Oftweuhe 
wenigjtens ein Drittel mit 
annehmen müſſen. Hierunter find ar 


a) die allgemeine Landeslieferung . . . . 1676687 Tr. 
BES 9422 2230. 21 2 7. ,:3.,.0 1168320: ,, 
er 2a 772 3 20.Tle..:. .. .° 455440 „ 
E30 ir. 1673405 5 
e) 439922 Ellen Leinwand & 15 Gr. . . 13287 


f) die Verpflegung von mehr als 300000 Mann bei un 
Durchzuge und auf Vorrat. 
Überhaupt find die Leiftungen uf . . . 6219527 Tr. 
berechnet, ohne die Gegenstände, welche nicht 
zur Berechnung gekommen. 
g) die Leiftungen pro 1. Sanuar 1813 bis Juni 1814 haben be- 
tragen» 2 =". 32.052.930 ZIr. 
Die Vergütung wird Nr. 13 ngenchen. 
5. Bon der Vermögensfteuer hat dag Solleinfommen betragen . 
6. Die Kriegsrüftung 1813 folg. hat folgende Koſten veranlaßt: 
a) die Errichtung des National- Kavallerie- 


88888800 Ele: 
b) des Fußjägerforpg . . . BR Hola 
c) der Landwehr, wozu das Land 10 654 Mann 

gertelltu Hat 2... BR STAUngL, ı 


d) an freiwilligen Beiträgen en aufgebracht 195832, 


. 65659392 Tlr. 


4800000 Tir. 
70459392 Tir. 


286991 Tir. 


. 11069491 Tr. 


1231696 Tr. 


756535 Tlr. 


Summe 83804105 Tlr. 


a) II ſchiebt ein: „davon wären auf Oftpreußen zu rechnen 3600000“ und berüdfichtigt 
bei der Addition nur diefen Betrag. Indem es alfo 1200000 meniger in Rechnung ftellt, er- 
jcheint in feiner Balance (vgl. ©. 122) als Summe der Verlujte (84689967 weniger 1200000 =) 
83 489967, und fie ſchließt ab mit (83 489 967 weniger 10 951887 —) 72 538 080 (Statt 73738080 in I) Tir 


=ZiER 


10. 


ek 


ao 


MWorunter noch nicht die Koften, welche durch die Danziger 
Belagerung verurfacht wurden, mitberechnet find. 
Es gibt auch fonft noch mancherlei Verlufte, welche nicht in Zahlen 
befannt find. 
Dahin gehören: 
a) die doppelte Reduktion der Scheidemünge, wobei das Land 
wenigstens ein paar Millionen Taler eingebüßt hat. a) 
b) der Verlust beim Verfauf der Lieferungsfcheine und anderer 
Staat$papiere. b) 
Überdem find durch den Krieg vielerlei Steuern und Abgaben 
herbeigeführt; 3. D.: 
a) die Verfteuerung der Gold- und Silbergeräte, 
b) die Gewerbe- (und einjtweilige Luxus⸗) Steuer, 
c) beſonders die Landakziſe, 
A) die häufigen, täglich ſich mehrenden Kommunalabgaben und 
Raten. 
Zwar nicht zu den Kriegsichäden, aber doch zu den BVerluften 
gehört auch der große Brand in Ban im SR 1811, 
welcher der Sozietät RR: 
gefoftet hat. 
Gemäß Nubr. 8 der bejagten Darftellung find die indirekten 
Verluste 


pro 1806/07 auf. 2. 002 56899907 ee 
pro 1812/13 .ufl nee 
130341615 Tr. 


berechnet, wovon auf Djtpreußen 50 bis 60 Millionen angenommen 
werden können, jedoch als unbeftimmt hier nicht in Berechnung 
fommen. 
Summe 
B. Vergütungen. 

Für alle diefe genannten und nicht genannten großen Verlufte 
und Aufopferungen find dem Lande nachjtehende Vergütungen zu 
Teil geworden: 

Die Forderung der Provinz an Rußland betrug 9931554 Tr. 
Es find aber nur angenommen und vergütet: 


Durch Matiivalien, u. 0. Sn. Da a ie 
durch Stompemjation , 2. 2. 2 2 Nele 
Durch zuliüche Bonse a. ma ie 
Durch "bare; Bahlung 7 27. 
5126626 Tr. 


Dagegen ift der Verluft an den ruſſiſchen Bons 


nebit Zinſen berechnet uff . . 2. 2 02020..2662548 Tl. 


Die Vergütung beträgt aljo nur 


a) IL gibt den Verluft nur an auf , ‚wenigitens eine Million“. 
b) II fügt Hinzu: „wenigſtens vier Millionen“. 


885 862 Tir. 


84689967 Tr. 


2464078 Tr. 


12. 


13. 


15. 


16. 


Pro 1812 find Liquidiert: 
für fontraftmäßige und freiwillige Lieferungen . 1247420 Tir. 
fir Smangakeferungen al elle 5.2 6,14873889: ., 
Summe 
Wobei zu bemerken, 
BED Ba 846709 
Lieferungsſcheine nicht ausgefertigt ſind, 
b) daß ſolche beim Verkauf über 40 Prozent 
verlieren. 
pro 1813/14 find durch Lieferungsſcheine vergütet . 
wobei die vorige Bemerfung sub b jtattfindet.- 


. Sm Sahre 1816 haben Se. Königl. Majeftät den Provinzen 


Oſt- und Weitpreußen ftatt der Vergütungen pro 1806/07 ein 
Unterjtügungsquantum von drei Millionen Tlr. bewilligt und 
jolches noch mit 780000 Tr. zu vermehren verheißen. Hiervon 
hat auf Djtpreußen getroffen . . . 2. ....1350000 Tr. 
wovon aber abzurechnen: 
a) die Koſten der Anleihe von einer Million 
ho, Anis a: ln SEIFE. 
b) der Berluft an Sr Freikicheinen, worin 


625400 Tr. gezahlt find à ein Prozent . 6254 Tr. 


160481 Tlr. 
bleiben 
Wovon aber zirka die Hälfte noch nicht angewieſen ift. 
Der Landichaft haben Se. Königl. Majeftät im 


Sahre 1811 geliehen und jest erlafien . . . 300000 Tr. 
Hiervon hat das Angerburgiche, zu Litauen ge- 
hörige Departement befommen . . . 2... 16638 Tlr. 


alfo Oftpreußen 283362 Tier. 


Es jind aber hierduch . . 34585 
Zinſenrückſtände einiger Gutsbefiker al Alte: 

höchiten Befehl fompenfiert, bleiben 

Desgleichen haben Se. Königl. Majeftät die ve 

Landichaft im Jahre 1808 dargeliehenen . . . 300000 Tir. 
Domänenpfandbriefe erlaflen. Dagegen foll der 
Duittungsgrojchen von fieben Millionen Domänen- 

pfandbriefen wegfallen, im Betrage . . . . . 119008 Tlr. 


bleibt Erlaß 


wober jedoch zu bemerken, daß die Landſchaft 


beim Berfauf . . . . 135706 Tr. 
Berluft gehabt hat, und bis Juli 1816 . . . 106260 Tr. 
Zinſen bezahlen müſſen alſo Abgang 241966 Tr. 


welcher den Vorteil um 60974 Tlr. überfteigt. 


Summe 


6125809 Tlr. 


742712 Tlr. 


1189519 Tr. 


248777 Ike. 


180992 Zit. 


10951887 Tr. 


Balance. 
Die Verluſte betragen... Sn SL Thr. 
Die Vergütungen betragen . . LOSE 


Die Provinz bleibt demnach mit 73738080 Tir. 
im Verluft, ohne die sub Nr. 10 erwähnten zirka 60 Millionen und 


ohne den sub Nr. 16 bemerften Abgang von . . . 241966 Tir. a) 
Bermerf. 
Laut Amtsblatt [der Regierung zu Königsberg] von 1819 Nr. 19 
S. 179 find bis [27.] April 61328 Lieferungsicheine über . . . . 2836057 Tr. 
ausgehändigt. 
Für Swangslieferungen für 1812 waren liquidiert 4878389 Te. 
durch Vermögensfteuer fompenfiert zirfa . - . . . 800000 Zir. 


alfo zu vergüten 4078389 Tlr. 
darnach fehlen noch 1242332 Tr. 
Königsberg, den 17. Mai 1819. 


a) II fügt Hinzu: „Die Verlufte von Litauen jind hier nur in jo weit befannt, daß 


a). die bom Sabre 1806/07... : 2 nn un. Amen en nr 12509 
b). die.an ‚den rufiiigen Bons. Be Se 
c) die frangöfifche Kontribution airfa . . . » 222.2 20.2... 1200000 
d) die Krieggrüftungen von 1818 airla . . » 2 2 nn nn. 360000 „ 


15680812 Tr. 
betragen haben. 
Man würde fie alfo überhaupt wenigſtens 20 Millionen Taler rechnen müſſen“. 
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XXVI. a) 
Daritellung 


der Leiftungen, Lieferungen und Verlufte aller Art der Provinz Djtpreußen in den Kriegsjahren 1807, 
1812 und 1813 nebjt einer Vergleichung diefer Zeiltungen gegen die Kräfte und Mittel der Provinz. 
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*) Der reine Ertrag diefes Jahres hat nur den Saat und Wirtfchaftsbedarf gegeben, daher fein 


Vergleich gegen ein Überfchuß- oder VBerfaufsquantum ftattfindet. 
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PO. 3 Nr. 102, wo die Anlage XXVII bis XXX in derfelben 
Reihenfolge bereinigt und je bon einem Promemoria begleitet 
jind, da3 Einzelheiten erläutert und begründet. 





. a).®gl. die anders angelegte und daher diefe Darftellung 
ergänzende IX. Nachweifung im II. Band von Baſſewitz' Kur— 
marf Brandenburg. 


IS) 


SI Dom job} 


Anzeige derjenigen Aufopferungen, 


welche die Provinz noch außer 
den bi3 zur 9. Rubrif angezeigten 
erlitten, deren Nefultate ſich jedoch 


nit in Zahlen feititellen laſſen 





Hterher gehören noch 


1. Großer Verluſt der Wirte durch die Höhe des 


Marktpreifes des Viehes zur Zeit des Wieder- 

anfaufs gegen deſſen Sachpreiß. 

Großer Berluft durch Aufnahme notwendiger 

Retabliſſementskapitale zu unverhältnismä- 

Bigen Binfen. 

. Niedrige, nicht die Produftionsfojten er— 
feßende Getreidepreiſe. 

. Lähmung aller Gewerbe überhaupt. 

. Erhöhung der Abgaben an den Staat. 

. Das aus diefen gefamten Ergebnifjen folgende 
Sinfen des Wertes und Preifes der Grundſtücke. 

. Die große Verminderung der Volksmenge, 
die von 1805 bis 1812 81568 Perſonen oder 
15 Vrozent der gejanten Bollsmenge beträgt. 


— 124 — 


XXVIII. a) 
Darſtellung 


der Leiſtungen, Lieferungen und Verluſte aller Art der Provinz Litauen in den Kriegsjahren 1807, 
1812 und 1813 nebſt einer Vergleichung dieſer Leiſtungen gegen die Kräfte und Mittel der Provinz. 
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Schweden) war der Provinz 6 Sahre lang ver— 
ichloffen. — Die Provinz enthält 237 Duadrat- 
meilen Land. Die Quadratmeile vor dem 
Jahr 1807 im Durchſchnitt zu 700000 Tir. 
svapitalwert angenommmen, jo ergibt dies ein 
Grundkapital von 165 Millionen. Nimmt man 
an, daß der Wert der Güter auf 33!/; Prozent 
gefallen ift (mehrere find jo verkauft), jo ergibt 
ſchon dies einen Verluft von 110 Millionen. 
Wird der Wert der jtädtifchen Etabliffements 
und der Verluſt an ſtädtiſchem Geiwerbebetriebe 
auf U, diefer Summe angenommen, jo ftellt ſich 
der Verlujt auf 130 Millionen. 


OR. 3 Nr. 102. 
a) Hier gilt die Unmerfung a zu Anlage XXVIl. 


b) Dies (ebenfo S.87) muß der reine Verluftfein, denn ein Schreiben 
der Litauifchen Negierung von 16. Dezember 1813 (OB. 3 Nr. 68 
Bol. I) weiit nach, daß von den alliierten und feindlichen Truppen im 
Jahre 1807 aug der Provinz Litauen 22447 Pferde mitgenommen feien. 


27429 13 4 101 4649819 | 7526555[ 12175874] 60000000 . vermindert. — Der Markt (England und 
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XXIX. 
Daritellung 


der Leiftungen, Lieferungen und Verlufte aller Art der Provinz Weftpreußen diesfeits der Weichiel 


in den Sriegsjahren 1807, 
die IE und Mittel der Provinz. 





15812 und 1813 nebſt einer Vergleichung diefer gegen 
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XXX. 


Darjtellung — 
der Leiſtungen, Lieferungen und Verluſte aller Art der zum Gouvernement zwiſchen der Weichſel 
und der ruſſiſchen Grenze gehörigen Provinzen in den Kriegsjahren 1807, 1812 und 1813 nebjt 

einer Vergleichung diefer Leiftungen gegen die Kräfte und Mittel der Provinzen. 
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1 ZUR E83 find geliefert, verwendet und verloren 
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23820498 15529058 39349556 56899997 1. Verlufte der Wirte durch die Höhe des Marftpreifes 
des Viehes zur Zeit des Wiederanfaufs gegen defjen 
14115322 19093152 33208474 73441618 Sachpreis. 


Königsberg, den 15. Juni 1814. 
Radefeldt. 


DB. 3 Nr. 102, 8 Nr. 22 Vol. I. Außerdem |. ©. 104 
Anm. b, ©. 113 Anm. c. 





Unmerfung zur Rubrif 8 Die Schäßung der Folgen der Ver— 
luſte an zeritörten Wirtfchaftsfapitalten ufw. Hat für die letztere Kriegsepoche 
darum auf größere Nefultate geführt, weil, wie die gefammelten Notizen 
fchliegen Lafjen, und es auch in der Natur der Sache Liegt, der erite Angriff 
mehr noch auf Verbrauchsporräte und Verkleinerung der Bodenrente gewirkt, 
der letzte aber in höherm Grade die Wirtjchaftstapitalten ufw. ſelbſt zerſtört hat 


5 


nom 


je] 


. Berlufte duch Aufnahme notwendiger Retabliſſements— 

fapitalien zu unverhältnismäßigen Zinſen. 

Niedrige nicht die Produktionspreiſe erfegende Getreide— 

preife als Folgen des Umftandes, daß der Markt, den 

England und Schweden gewährt, der Provinz ver— 

ſchloſſen blieb. 

. Lähmung aller Gewerbe überhaupt. 

. Erhöhung der Abgaben an den Staat. 

. Das aus diefen gefamten Ergebnifjen folgende Sinfen 
des Wertes und Preifes der Grundftüde, welches man, 
kaum angemeffen, im Durchſchnitt auf 331/; Prozent 
fchäten darf, woraus, jo lange der gefunfene Wert 
bleibt, und beinahe einer ganzen Generation ein Ver— 
luft von mehreren Hundert Millionen entiteht. 

. Die große Verminderung der Volksmenge die von 1805 
bis 1812 188611 Verfonen oder 14 Prozent der ge— 
famten Bolfsmenge beträgt 


. Das nah Ma und Scheffeln nicht gefchäßte Getreide, 


welches von der Eiuquartierung zur Stelle genommen 
oder verzehrt worden. 


Br; 
Ar, 


oe 


Regiſter. 


J. Perſonennamen. 


Abegg 

v. halb 28. 

v. Benniafen 2. 10. 

v. Berg 26. 48. 

Braun 26. 

Brederlomw 31. 
Brünned 7. 

Buhl 5. 6. 

. Eontadi 36. 

Creytz 5. 

Beutid 27, 

Graf A. Dohna 10. 30 
db. Domhardt 36. 
Ehlert 25. 

Fernow 28. 

Grf. Find von Findenitein 31. 
Gitkowski 25. 
Goronski 25. 
Hahnrieder 37. 
Heidemann 29. 

v. Hippel 31. 

Senzig 25. 

v. Küchenmeiſter 67. 
Kunin 25. 

Kurſinn 25. 

Grf. Lehndorff-Steinort 25. 40. 
v. Mirbach 36. 
Oeſtreich 27. 47. 

G. Piolka 25. 

M. Piolka 25. 


Abbarten 53. 
Allenſtein 36. 50. 
Angerburg 7. Kreis A. 29, 92 fg. 
Babalitz 31. 
Babfen 31. 
Baldenburg 102. 
Balga 29 
Ballupönen 35. 
Bandels 36. 
Bartenitein 36. 
Groß-Borken 25. 
Bothfeim 53. 


Brandenburg 34, Kreis Br. 38. 69 fa. 
Braunsberg 2. 98, Kreis Br. 36. 38. 69 fa. 


Bundien 86. 

Camin 102, Rreis C. 82. 
Coadjuten 35. 

Culm 4. 

Danzig 34. 44. 106. 
Darfehmen 7. 


Bohl 38. 

Radefeldt 96. 

Rensner 48. 

Riſch 25. 

Rohde 25. 

v. Salzwedel 42. 

v. Sanden 27. 47° 
Schel& 30. 113 Anm. b. 
v. Schenfendorf 7. 14. 
Schimanski 25. 

Joſeph Schimmelpfennig v. d. Oye 3. 
Straf Schlieben 17. 

dv. Schön 14. 27. 28. 29. 
v. Schroetter 49. 
Simmer 25. 

Sperling 7. 

GStenzler 29. 

Steuer 25. 

v. Stutterheim 3. 53. 
Toſcher 25 

Treptau 4. 

Univerfität 2 

Urban 5. 

Wagner 4. 

Marin 25. 

d. ach 3 

Wolff 2 

v. —— (al. Zalesky) 2 
Zimmermann 5. 

Zufall 4. 


II. Ortsnamen. 


Kreis Dirſchau 31 fa. 
Dohnaftadt 31. 
Domnau 28. 67. 
Gifenbarth 49. 

Elbing 34. 80. 
Deutſch-Eylau 3. 34. 52. 
Preußiſch-Eylau 3. 52. 
Friedland 36. 
Froedau 47. 

Galitten 5. 

Gallingen 3. 36. 
Gilgenburg 34. 
Glückshöfen 43. 
Görken 7. 

Goldap 7. 37. 
Sottliebfau 31. 
Gottſchalk 31. 
Gottswalde 53. 
Graudenz 28. 44. 52. 


Graventhien 27. 


Srumbfomfaiten 7. 

Sumbinnen 7. 37. 

Guttftadt 3. 36. 50. 52. 
Sroß-Fägerndorf 35. 

Heiligenbeil 34. 36. 50. 

Heilsberg 3. 36. 49. 50, KRreis 9. 36. 88. 
Heinrihswalde 7. 

Heydekrug 3. 

Hohenitein 34. 36. 52. 
Breuß.-Holland 34. 

Sejau 47. 

Inſterburg 7, Kreis J. 92 fe. 
Sohannisburg 7. 34, Kreis J. 92 19- 
Kalthoff 55. h 

Karlshoff 31. 

Keſſel 31. 

SKindichen 7. 

Kifelfehmen 7. 


Königsberg 2. 8. 9. 20. 22. 24. 27. 29. 32. 34. 


38. 39.52:69. 72. Ill: 
Groß-Körpen >. 
Kreis Konik 31. 
Kowallek 31. 
Kreis Deutſch-Krone 82: 
Kuglack 32. 
Kugladen 47. 
Zanded 102. 
Landsberg i. Pr. 3. 52. 
Lappienen 7. 
Launau 4. 
Groß-Lauth 47. 59. 
Leiſtenau 31. 
Leunenburg 3. 36. 
Ziebemühl 34. 
Liebitadt 36. 50. 52. 
Liesken 46. 
Lochſtädt 21. 
Locken 3. 
Löbau 4. 
Lötzen 7. 
Maldaiten 31. 
Maldeuten 47. 
Marienburg 28. 52, Kreis M. 24. 44. 80 fg. 
Kreis Marienmwerder 24. 44. 80 fg. 
Memel 35. 80, Kreis M. 92 fg. 


Mohrungen 34. 52, Kreis M.24. 36. 38. 697g. 


Müniterberg 53. 
Kreis Neidenburg 38. 69 fg. 
Neſſelbeck 7. 
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Neukirch 7. 

Niederhof 26. 66. 

Kreis Niederung 92 fg. 
Nikolaiken 37. \ 

Kreis Dlebfo 92 fg. 

Kreis Ortelsburg 48. 

Dia 7. 31. 37. 

Oſſowken 31. 

Diterode 32. 

Barfitten 5. 

Paſſenheim 34. 36. 
Bofarben 3. #7. 

(At) Preußen 7. 

Ragnit 7. 35. 

NRamten 3. ; 
NRaftenburg 49, Kreis R. 38. 69 fg. 
Rhein 31, Kreis Rh. 92 fe. 
Niefenburg 34. 

Schaaten (Domänenamt)7 .55, Kreis Sch. 38.69fg. 
Schlepeken 43. 

Schlobitten 38. 

Schloppe 102. 

Schönwieſe 49. 

Seheſten 46. 

Sensburg 7. 

Soldau 86. 28. 34. 66. 
Sorquitten 36. 

Sperwatten 3. 

Slallupönen 7, Kreis ©t. 92 fg. 
Kreis Stargard 31. 
Stradaunen 29. 

Strasburg 4. 

Sumalfen 31. 

Kreis Tapiau 38. 69 fg. 
Tengen 3. 

Thorn 34. 44. 

Thymau 31. 

Tilfit 7. 35. 36, Kreis T. 92 fg. 
Tufjainen 27. 

Wadern 2. 36. 

Waldeck 47. 

MWarglitten 31. 

Mehlau 3. 37. 

Wieſe 3. 53. 

Willenberg 82. 

Willkühnen 7. 

MWorienen 36. 

Wormditt 36. 50. 

Zechern 3. 37. 


Berihtigungen. 


Seite 22 Zeile 31/32 I. franzöſiſchen ftatt: feindlichen und alliterten. 
Seite 32 Zeile 15 ff. Die Gefamtjumme der Lieferungen, Leiftungen und außerordent— 
lichen Zahlungen der Einwohner Litauens im Jahre 1813 ift in den Anlagen XV und XVI 


(oben ©. 79) auf rund 1554496 Tr. beziffert. 
entfprechende oftpreußifche Gejamtfummie f. oben Seite 73 Anmerkung a. 


Vgl. auch ebenda Anmerkung a. — über die 


Die baren Zahlungen, 


welche in diefen Summen enthalten find (vgl. die Überfichten der Anlage XV), fallen nach) einem 


Schreiben Auerswalds vom 15. November 1813 (DB. 3 Nr. 91) 
baren Koiten für Anlegung der franzöftichen Bäckereien, Schanzenarbeiten, 
Seite 32 Zeile 27 ımd 28 I. mittelbaren ftatt: unmittelbaren. 


„nichts anderes in fich als die 
Landwehr 

















Ian 





